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Vorwort 

zur  dreizehnten  Auflage. 


Die  Gunst,  deren  sich  Eberhards  synonymisches  Hand- 
wörterbuch der  deutschen  Sprache  unausgesetzt  in  weiten 
Kreisen  zu  erfreuen  hatte,  bewog  die  Verlagshandlung,  eine  neue 
Auflage  desselben  zu  veranstalten.  Die  Gegenwart  muß  natürlich 
ganz  andere  Anforderungen  an  ein  solches  Wörterbuch  stellen,  als 
die  Zeiten  von  Eberhard,  Adelung  und  Campe.  Eine  durchgreifende 
Neubearbeitung  des  Buches  erschien  daher  dringend  geboten,  um 
so  mehr,  als  die  Verbesserungen,  die  es  seit  1802  erfahren  hatte, 
nicht  so  einschneidender  Natur  waren,  daß  durch  diese  wesentliche 
Mängel  beseitigt  worden  wären.  So  litt  auch  noch  die  zwölfte  Aus- 
gabe an  philosophischen  Künsteleien  und  scholastischen  Spitzfindig- 
keiten in  den  Begriffsbestimmungen  der  Wörter;  die  Hauptmängel 
des  Buches  aber  lagen  in  der  unzureichenden  historischen  Forschung 
und  in  der  ungenügenden  Berücksichtigung  des  Sprachgebrauches 
unserer  deutschen  Klassiker. 

In  der  vorliegenden,  dreizehnten  Ausgabe  ist  nun  der  Versuch 
gemacht  worden,  diese  Mängel  zu  beseitigen.  Viele  Worterklärungen 
und  Begriffsbestimmungen,  die  ohne  Rücksicht  auf  das  Leben  der 
Sprache  a  priori  konstruiert  waren  (wie  das  ja  vor  der  Begründung 
der  deutschen  Philologie  durch  die  Gebrüder  Grimm  allgemein 
üblich  war),  sind  durch  andere  ersetzt  worden,  die  auf  Beobachtung 
des  Sprachlebens  der  Gegenwart,  wie  des  Sprachgebrauches  unserer 
Klassiker  beruhen.  Zahlreiche  Beispiele  aus  Luthers,  Lessings, 
Юopstocks,  Schillers,  Goethes  u.  a.  Werken  sind  den  einzelnen 
Artikeln  beigefügt  worden.  Um  für  das  Werk  die  nötige  historische 
Begründung  zu  gewinnen,  mußte  auch  etymologischen  Erörterungen 
in  größerem  Umfange  als  in  früheren  Auflagen  Raum  gegeben 
werden.    Ist  doch  in  vielen  FäVen  das  Zurückgehen  auf  die  sinu- 
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liehe  Grundbedeutung  eines  Wortes  das   einzige  Mittel,   um   ein^ 
klare  Anschauung  von  dem  Begriffe  desselben  zu  erhalten. 

Dabei  ist  aber  das  anerkannt  Vortreffliche  des  Eberhardschen 
Buches  beibehalten  und  namentlich  die  eigentliche  Bestimmung  des- 
selben nie  aus  den  Augen  verloren  worden.  „Das  Handwörterbuch," 
sagt  Eberhard,  „ist  zunächst  nicht  für  Gelehrte  und  noch  weniger 
für  Sprachforscher  bestimmt.  Es  soll,  wie  die  ähnlichen  Arbeiten 
von  Girard,  Voltaire,  d'Alembert,  Joucourt  für  die  franzö- 
sische Sprache,  von  Blair  für  die  englische  und  von  Sporon  für 
die  dänische,  einem  jeden,  auch  dem,  der  nicht  zu  dem  eigentlich 
gelehrten  Stande  gehört,  der  sich  aber  durch  eine  sorgfältige  Er- 
ziehung auszeichnen  will,  behilflich  sein,  vermittelst  der  Sprache 
seinen  Verstand  zu  bilden  und  sich  die  Fertigkeit  eines  leichten, 
richtigen  und  bestimmten  Ausdrucks  zu  erwerben.**  Dieser  Charakter, 
wie  ihn  hier  Eberhard  selbst  schildert,  ist  auch  in  der  vorliegenden 
Ausgabe  dem  Buche  auf  das  strengste  gewahrt  worden. 

Die  Forschungen,  die  man  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Sinn- 
verwandtschaft angestellt  hat,  die  Sammlungen  und  Wörterbücher 
deutscher  Synonymen,  die  bis  zum  Jahre  1881  herausgegeben 
worden  sind,  haben  die  gebührende  Berücksichtigung  gefunden; 
auch  die  weniger  bedeutenden  Arbeiten  sind  bis  auf  Stosch  (1770) 
zurück  einer  genauen  Durchsicht  und  Prüfung  unterworfen  worden. 
Eine  kurze  Übersicht  über  das,  was  überhaupt  auf  dem  Gebiete  der 
deutschen  Synonymik  bisher  geleistet  \vorden  ist,  enthält  die  Ein- 
leitung (S.  VII),  auf  die  hier  verwiesen  sei. 

Obwohl  möglichste  Vollständigkeit  erstrebt  und  eine  nicht  un- 
beträchtliche Anzahl  neuer  Artikel  und  Synonymen  hinzugefügt 
wurde,  so  konnte  doch  der  ungemein  reiche  Stoff,  der  gerade  auf  dem 
Gebiete  der  Synonymik  bei  tieferem  Eindringen  täglich  wächst  und 
sich  in  immer  neuer  Gestalt  zur  Behandlung  darbietet,  unmöglich 
erschöpft  werden.  Als  Lafaye  im  Jahre  1865  einen  Supplementband 
zu  seinem  großen  Dictionnaire  dos  synonymes  de  la  langue 
française  erscheinen  ließ,  schrieb  er  die  treffenden  Worte:  „En 
général,  un  dictionnaire  de  synonymes  ne  saurait  être  complet."  Es 
kommt  wohl  auch,  wenigstens  für  ein  Handwörterbuch,  mehr  auf  eine 
geeignete  Auswahl  aus  dem  unerschöpflichen  Sprachschatze  an,  die 
alles  Wichtige  berücksichtigt  und  alles  Nebensächliche  ausscheidet, 
als  auf  kritiklose  Häufung  von  Synonymen,  die  nur  allzu  leicht  die 
Klarheit  und  Übersichtlichkeit  in  Anlage  und  Behandlung  stört. 


und  viersebnten  Auflage. 


Die  jedem  einzelnen  Artikel  beigefügte  Übertragung  der  Syno- 
nymen ins  Englische,  Französische,  Italienische  und  Russische, 
die  ein  vorzüglicher  Kenner  der  modernen  Sprachen  als  eine 
Vorarbeit  zu  einer  vergleichenden  Synonymik  der  Haupt- 
sprachen*)  bezeichnet,  ist  beibehalten,  beziehentlich  durchgesehen 
und  ergänzt  worden.  Ausländem  wird  diese  Übertragung  eine  will- 
kommene Erleichterung  beim  Studium  der  deutschen  Synonymen 
bieten. 

Zmn  Schlufi  sei  es  mir  noch  vergönnt,  dem  herzlichen  Wunsche 
Ausdruck  zu  geben,  dafi  das  Buch  auch  in  seiner  neuen  Gestalt 
freundliche  Aufnahme  finden  möge. 

Januar  1882. 

Dr.  Otto  Lyon. 


Vorwort 

zur  vierzehnten  Auflage. 

I  JJie  freundliche  Anerkennung,  die  meiner  Neubearbeitung  des 
I  Eberhardschen  Wörterbuches  hervorragende  und  gründliche  Kenner 
I  der  deutschen  Sprache  (wie  Prof.  Dr.  Moritz  Heyne,  der  Mitheraus- 
I  leber  des  Grimmsehen  Wörterbuches,  in  der  Deutschen  Literatur- 
'  Zeitung  1883,  Nr.  8  und  andere)  gezollt  haben,  ist  mir  ein  Sporn 
gewesen,  in  der  vorliegenden  vierzehnten  Auflage  den  aus- 
gesprochenen Wünschen  der  geehrten  Beurteiler  und  Benutzer 
1  des  Buches  nach  Möglichkeit  gerecht  zu  werden.  Auch  in  dieser 
f  Auflage  hat  das  Buch  daher  eine  umfangreiche  Erweiterung  und 
i  Umgestaltung  erfahren,  namentlich  ist  auch  der  etymologische  Teil 
^  gründlich  durchgesehen  und  erweitert  worden.    Die  neue  Auflage 

I  enthält  125  Artikel,  im  ganzen  aber  über  tausend  sinnverwandte 
Wörter  mehr  als  die  dreizehnte.  Der  fremdsprachliche  Teil  ist 
durchgesehen  und  erweitert,  die  Boltzsche  Abhandlung  über  die 
Vor-  und  Nachsilben  lungearbeitet  worden. 

*)  Bernh.  Schmitz,  FranzÖBische  SynoQyi27Ì>.  Leipz.  1877.  Einleitung  XIV. 
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Vorwort  zur  seohsehnten  Auflage. 


Allen  denen,  die  mich  durch  Ratschläge,  Einsendung  von  Be- 
merkungen und  Beiträgen  in  so  liebenswürdiger  Weise  erfreuten 
sage  ich  meinen  besten  Dank;  namentlich  spreche  ich  Herrn  Ober- 
lehrer Dr.  Julius  Sahr  am  Kgl.  sächs.  Kadettenkorps  in  Dresden 
meinen  herzlichsten  Dank  aus,  der  mich  bei  der  Korrektur  aufs 
freundlichste  mit  Rat  und  Tat  unterstützte. 


Dresden,  im  Oktober  1888. 


Dr.  Otto  Lyon, 


Vorwort 

zur  sechzehnten  Auflage. 


Auch  die  vorliegende  Ausgabe  ist  einer  gründlichen  Durch- 
sicht unterzogen  worden  und  hat  vielfältige  Vermehrung  und  Ver- 
besserung erfahren.  Mehrere  hundert  sinnverwandte  Wörter  sind 
neu  hinzugekommen  und  erklärt,  fünfzig  neue  Artikel  sind  eingefügt 
worden.  Die  eingehenden  Besprechungen,  die  das  Buch  gefunden 
hat,  sind  ihm  von  großem  Nutzen  gewesen.  Die  ausgesprochenett 
Wünsche  sind,  soweit  dies  mit  dem  Charakter  und  Wesen  des  Buches 
vereinbar  war,  überall  berücksichtigt  worden.  So  sei  denn  auch 
diese  Auflage  dem  freundlichen  AnteU  aller  Freunde  unserer  herr- 
lichen Muttersprache  empfohlen. 


Dresden,  im  Juli  1904. 


Ui.  Otto  Lyon. 


Einleitung 

zur  sechzehnten  Auflage. 


Als  der  eigentliche  Begründer  der  deutschen  Synonymik  ist  der 
Prediger  Sam.  Joh.  Ernst  Stosch  zu  bezeichnen,  der  in  seinem 
Versuch  in  richtiger  Bestimmung  einiger  gleichbedeuten- 
den Wörter  der  deutschen  Sprache  (Prankfurt  a.  d.  0.  1770 — 75. 
4  Teile;  2.  Aufl.  Berlin  1780)  zuerst  nicht  ein  bloßes  Verzeichnis 
von  Synonymen,  wie  deren  schon  im  16.  Jahrhundert  vorhanden 
waren,*)  sondern  wirkliche  Erklärungen  und  Unterscheidungen  der 
sinnverwandten  Wörter  gab.  Freilich  schloß  er  sich  hierbei  eng 
an  ein  französisches  Vorbild  an,  nämlich  an  des  Abbé  Gabriel 
Girard  Synonymes  français   oder:   la  Justesse  de  la  langue 


*)  Die  älteste  deutsche  Sammlung  dieser  Art  ist  von  Jacob  Schöpper: 
Synonyma.  Das  ist,  Mancherley  gattungen  Deutscher  worter,  so 
im  Grund  einerley  be deutung  haben.  Allen  Predigern,  Schreibern 
und  Rednern  zu  Dienste  colligiert  und  zusamen  getragen.  Ge- 
druckt zu  Dortmund  durch  Mei.  Soter  1550.  Diese  Schrift  hat  neuerdings 
Edward  Schröder  in  einer  Marburger  Uuiversitätsschrift  behandelt:  „Jacob 
Schöpper  von  Dortmund  und  seine  deutsche  Synonymik.  Pfeilsche 
Bachdruckerei.  Marburg  1889."  Das  Werkchen  Schöppers  gibt  im  ganzen 
tof  seinen  acht  Bogen  die  Übersetzung  von  etwa  1400  lateinischen  Wörtern 
nnd  Wendungen  und  bringt  dafür  über  6000  deutsche  Ausdrücke  bei.  Die 
Wörter  sind  der  Bedeutung  nach  in  34  Gruppen  geordnet.  Dann  weist 
Schröder  nach,  daß  schon  vor  Schöpper  Zusammenstellungen  von  Synonymen 
mehrfach  versucht  worden  sind,  von  denen  auch  bereite  1522  eine  selbständig 
Ш  den  Buchhandel  kam  (ein  Abdruck  einer  auch  der  Synonymenliste  des 
L&ndshuter  Schulmeisters  Christoph  Hueber  zu  Grunde  liegenden  Vorlage), 
lщd  daß  Schöpper  diese  Zusammenstellungen  gekannt  und  benutzt  hat,  die 
äbrigens  Schröder  mit  guten  wissenschaftlichen  Gründen  allo  auf  eine  alte 
ßhetorik  von  1475  zurückführt,  in  der  die  genannte  Vorlage  enthalten  war. 
Außerdem  hat  Schöpper  noch  das  oberdeutsche  Glossar  des  Adam  Petri 
von  Basel  zu  Luthers  Neuem  Testament  reichlich  ausgebeutet.  Vergi,  meine 
Beeprechong  von  Ed.  Schröders  Schrift  in  der  Zeitschrift  f.  d.  deutsch. 
Cnterr.  Л',  215f.  Neben  diesem  Werke  Schöppers  ist  noch  die  von  Leon- 
bardas  Schwartzenbach  von  Spalt  zu  nennen:  Synonyma.  Formular, 
Vie  man  ainerley  rede  und  mainung,  mit  andern  mehr  worten, 
»äff  mancherley  ahrt  und  weyse,  zierlich  reden,  schreiben  und 
«afssprechen  sol,  Nuremberg,  1556. 
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française,  wie  der  ursprüngliche  Titel  des  Werkes  lautete,  das  im 
Jahre  1718  in  Paris  erschienen  war.  Auch  hier  also  hatte,  wie 
auf  vielen  andern  Gebieten,  der  Deutsche  anfangs  nicht  den  Mut, 
seine  eigenen  Wege  einzuschlagen;  die  Zeit  „charakterloser  Minder- 
jährigkeit" war  noch  nicht  vorüber,  trotzdem  deutsche  Dichter  und 
Denker  schon  seit  Jahren  an  der  Befreiung  des  deutschen  Geistes 
gearbeitet  hatten  und  in  eben  jener  Zeit  eine  Schar  junger  Peuer- 
geister  unter  Goethes  und  Herders  Führung  stürmisch  den  Weg 
suchten,  der  deutsche  Kunst  und  Wissenschaft  von  falschem  Regel- 
zwange zur  Wahrheit  und  Natur  zurückführen  sollte. 

Stoschs  fleißige,  aber  zu  breite  Arbeit  wird  von  einem  Grund- 
irrtume  beherrscht,  der  vielerlei  Unrichtigkeiten  und  Widersprüche 
im  Gefolge  hat.  Er  betrachtet  nämlich  die  Synonymen  als  gleich- 
bedeutende Wörter,  ähnlich  wie  vor  ihm  Gottsched  sie  ale 
gleichgültige  (d.  i.  gleichgeltende)  Wörter  bezeichnet  hatte. 
Diese  unrichtige  Begriffserklärung  verdankt  Stosch  seinem  franzö- 
sischen Vorbilde  Girard.  Noch  heute  heißt  bei  den  französischen 
Synonymikern  im  allgemeinen  synonyme  so  viel  wie  absolument 
identique.  So  sagt  z.  B.  das  Wörterbuch  der  Akademie:  Syno- 
nyme se  dit  d'un  mot  qui  a  la  même  signification  qu'un  autre  mot. 
Dem  an  sich  richtigen  Gedanken,  daß  in  keiner  Sprache  zwei 
völlig  gleichbedeutende  Wörter  zu  finden  seien,  gibt  dasselbe 
Wörterbuch  durch  den  Satz  Ausdruck:  Dans  aucune  langue  il  n'y 
a  de  synonymes  parfaits.  —  Zwei  Auszüge  aus  Stosch,  der 
eine  (Münster  1780)  von  Telesphorus  Bender,  der  andere  (Basel 
1783)  von  dem  Professor  Pein  er  abgefaßt,  leiden  an  demselben 
Irrtume;  obwohl  Feiner  die  unrichtige  Begriffserklärung  Stoschs 
erkennt  und  deshalb  die  Synonymen  als  ähnlich  bedeutende 
Wörter  bezeichnet,  so  gibt  er  doch  sonst  in  seinem  kurzen  und 
gedrängten  Auszuge  nur  wesentliche  Berichtigungen  des  Werkes 
von  Stosch.  Auch  eine  Sammlung  einiger  gleichbedeuten- 
den Wörter  der  deutschen  Sprache  (Quedlinburg  1793,  ver- 
mutlich von  Götz)  schließt  sich  ganz  eng  an  Stosch  an. 

Erst  die  Bearbeitung,  welche  die  deutsche  Gesellschaft  zu 
Mannheim  den  Synonymen  zu  teil  werden  ließ,  brach  völlig  mit  der 
irrigen  Anschauung,  daß  die  Synonymen  gleichbedeutende  Wörter 
seien.  In  ihrer  Sammlung:  Deutsche  Synonymen  oder  sinn- 
verwandte Wörter  (2  Bde.  Frankfurt  und  Leipzig  1794,  im  9. 
und  10.  Band  ihrer  Schriften),  die  als  eine  durchaus  selbständige 
und  scharfsinnige  Arbeit  zu  bezeichnen  ist,  tritt  zum  erstenmale 
die  treffende  Übersetzung:  sinnverwandte  Wörter  auf,  die  als 
die  beste  und  gelungenste  Bezeichnung  im  Laufe  der  Zeit  alle  übrigen 
verdrängt  hat  und  hoffentlich  auch  noch  die  Fremdwörter  synonym 
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d  Synonyma  ganz  aus  der  deutschen  Sprache  verschwinden 
sen  wird.  Der  erste  Band  dieser  Sammlung  ist  von  Wilhelm 
tersen  und  Karl  Gottlieb  Fischer,  der  zweite  von  Lävinus 
.nder  und  Friedrich  Schlüter  bearbeitet.  —  Eine  reiche  Samm- 
ig sinnverwandter  Wörter,  der  aber  vielfach  Püarheit  und  Ge- 
uigkeit  in  der  Bestimmung  der  Begriffe  fehlt,  bot  Professor  Jt»h. 
•iedr.  Heynatz  in  seinem  Versuch  eines  möglichst  voll- 
&ndigen  synonymischen  Wörterbuchs  der  Deutschen 
prache  (1.  Bd.  Berlin  1795).  Vom  zweiten  Bande  dieses  Werkes 
schien  jedoch  nur  die  erste  Abteilung,  die  mit  dem  Worte  Ein- 
ölten abschließt. 

Alle  die  genannten  Arbeiten  aber  stehen  weit  zurück  hinter 
oh.  Aug.  Eberhards  synonymischen  Wörterbüchern.  In  seinem 
ersuch  einer  allgemeinen  deutschen  Synonymik  (Halle 
795—1802,  6  Bde.)  bot  er  ein  Werk,  das  sich  durch  Reiciitum 
nd  geistvolle  Behandlung  auszeichnete  und  selbst  noch  von  den 
euesten  französischen  und  englischen  Synonymikorn  bei  ihren 
irbeiten  vergleichend  herangezogen  wurde.  Eine  zweite  Ausgabe 
tieses  Werkes  (Halle  1818 — 20)  besorgte  Professor  Elirenroich 
laaß  in  Halle,  der  außerdem  noch  eine  eigene  Sammlung:  Sinn- 
erwandte  Wörter  zur  Ergänzung  der  Eberhardschen  Syno- 
lymik  (Halle  und  Leipzig  1818 — 21,  6  Bde.)  erscheinen  ließ.  Joh. 
iottfried  Gruber,  der  bekannte  Mitherausgeber  der  allgemoinen 
Sncyklopädie  der  Wissenschaften  und  Künste,  vereinigte  diese  Kr- 
^nzungsarbeit  mit  der  Eberhardschen  Synonymik  und  gab  die  so 
erschmolzenen  Arbeiten  mit  vielen  eigenen  Zusätzen  und  Berichti- 
longen  als  3.  Auflage  von  Eberhards  Werk  heraus  (Halle  182(i— ;50. 
Bde.).  Eine  vierte  Auflage  in  zwei  Bänden  unter  dem  Titrl: 
)berhard,  Maaß  und  Grubers  Deutsche  Synonymik,  durcli- 
:esehen,  ergänzt  und  vollendet  von  Dr.  Karl  Herrmann 
lever,  erschien  im  Jahre  1853  in  Leipzig  bei  Barth.  ~  In  seinem 
ynonymischen  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache 
Halle  1802)  gab  Eberhard  einen  Auszug  aus  seinem  großen  Wr»rii'r- 
uche,  der  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommen  wurde  und  bis  zum 
ahre  1863  zwölf  Auflagen  erlebte.  Auch  Maaß  bearbeitete  naeli 
Iberhard  ein  Handbuch  der  allgemeinen  deutschen  Syno- 
ymik  (Halle  1802),  das  er  später,  im  Jahre  1823,  zu  einem  drei- 
ändigen  Werke  erweitert  als  Handbuch  zur  Vergi  о  ich  un  g  und 
Ichtigen  Anwendung  der  sinnverwandten  Wörter  der 
eotschen  Sprache  neu  herausgab. 

Neben  den  bedeutenden  Werken  von  Eberhard  und  Maaß  sind 
)ch  folgende  kleinere  Arbeiten  zu  nennen:  Friedrich  Delbrück, 
entsche    sinnverwandte   Wörter   verglichen   in   HÌT\s\c\\l 
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auf  Sprache,  Seelenlehre  und  Moral,  Leipzig  1796;  Joel 
Löwe,  Nachlese  zur  deutschen  Synonymik,  drei  Programme, 
Breslau  1798 — 1800;  G.  Voigtel,  Handwörterbuch  der  deut- 
schen Sprache,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Syno- 
nymen, Halle  1804;  Gh.  Jahn,  Bereicherung  des  Hochdeut- 
schen Sprachschatzes  versucht  im  Gebiete  der  Sinnver- 
wandtschaft, Leipz.  1806. 

Ein  Wörterbuch  aber,  das  auf  der  Höhe  historischer  Forschung 
gestanden   und  die  reichen  Ergebnisse  der  deutschen  Philologie  in 
umfassender  Weise  auf  dem   Gebiete  der  Sinn  Verwandtschaft  ver- 
wertet hätte,   war  selbst  in   den  Werken   von  Eberhard  und  Maai 
noch   nicht   geliefert.      Erst  Karl  Weigand   in   Gießen   gab   dem 
deutschen  Volke   ein   solches   in  seinem  Wörterbuche  der  deut- 
schen Synonymen  (1839;  2.  Aufl.  Mainz  1852,  3  Bde.).     In  treff- 
licher   Weise  werden    nun    auch    die    wichtigsten    sinnverwandten 
Wörter  in  dem  Deutschen  Wörterbuche  von  Jacob  und  Wilh. 
Grimm  (erscheint  seit  1854  in  Leipzig  bei  S.  Hirzel)  berücksichtigt, 
sowie    in    dem    ausgezeichneten   Deutschen   Wörterbuche   von 
Moritz  Heyne,  das  bereits  bei  der  Beai-beitung  der  15.  Auflage 
des  vorliegenden  Buches  mit  herangezogen  werden  konnte.   Ebenso 
konnte  das  vorzügliche,  in  neuen  Bahnen  wandelnde  und  namenÜicb 
die   Bedeutungsentwicklung  berücksichtigende  Deutsche  Wörter- 
buch   von   Hermann  Paul  (Halle,   Niemeyer   1896)  bei   der  vor- 
liegenden sechzehnten  Auflage  mit  Berücksichtigung  finden.    Auch   j 
Sanders  läßt  in  seinem  Wörterbuche  der  deutschen  Sprache   j 
(Leipzig  1860 — 65)  die  Synonymen  nicht  unbeachtet;  er  hat  außerdem    « 
noch  ein  Wörterbuch  deutscher  Synonymen  (2.  Aufl.  Hamburg    I 
1882)  und  Neue  Beiträge  zur  deutschen  Synonymik  (Berlin  1881)    : 
herausgegeben.     Von  kleineren  Werken  aus  neuerer  Zeit  sei  hier 
nur  das  von  dem  Gymnasiallehrer  Christian  Friedrich  Meyer 
vei*faßte  Handwörterbuch   deutscher   sinnverwandter  Aus- 
drücke (Leipzig  1849;  2.  Aufl.  1853)  erwähnt. 

Früher  wurde  den  Wörterbüchern  der  Synonymen  gewöhnlich 
noch  eine  Darlegung  des  Wertes  und  der  Bedeutung  der  Syno- 
nymik beigefügt.  Heute  ist  das  wohl  nicht  mehr  notwendig; 
wenigstens  scheint  es  in  der  Gegenwart  allgemein  anerkannt  zu 
sein,  daß  eine  mehr  als  oberflächliche  Kenntnis  der  Synonymik  die 
Fähigkeit,  sich  klar,  gewandt  und  treffend  in  einer  Sprache  aus- 
zudrücken, in  hohem  Grade  befördert. 

Dr.  Otto  Lyon. 


Vergleichende  Darstellung 

der   deutschen  Vor-   und    Nachsilben. 


iievor  der  Ausländer  sich  in  das  Studium  der  deutschen  Syno- 
lymen  vertieft,  dürfte  es  von  Vorteil  für  ihn  sein,  die  Hauptpunkte 
1er  deutschen  Wortbildungslehre  kennen  zu  lernen,  da  gerade  diese 
òr  die  Sinn  Verwandtschaft  der  Wörter  oft  von  maßgebender  Be- 
eutüng  ist.  Die  Wortbildungslehre  beschäftigt  sich  mit  der  Ent- 
tehung  und  fortschreitenden  Gestaltung  der  Wörter  und  Wortformen. 
•ie  Veränderungen  der  Wörter  durch  Flexion  jedoch  gehören  nicht 
I  das  Gebiet  der  Wortbildungslehre.  Bei  allen  Vorgängen  der 
Tortbildung  findet  eine  Veränderung  der  Lautform  des 
'ort  e  s  statt,  die  entweder  bloß  den  Sprachkörper  angeht  und  den 
egriff  des  Wortes  nicht  berührt,  oder  die  zugleich  der  Aus- 
nick einer  Begriff  s  Veränderung  ist.  Wir  unterscheiden  dem- 
ach: 1.  die  lautliche,  2.  die  begriffliche  Wortbildung. 

I.  Lautliche  Wortbildung.  Die  lautliche  Wortbildung  ge- 
.'hieht  entweder  durch  Übergang  eines  Lautes  in  einen  andern, 
m  sogenannten  Lautwandel,  oder  durch  Wegwerfung,  Hin- 
iifügung  und  Umstellung  von  Lauten.  Der  Lautwandel 
^trifft  entweder  die  Vokale  oder  die  Konsonanten.  In  bezug 
if  die  Vokalveränderungen  unterscheiden  wir  die  Brechung, 
en  Umlaut,  die  Steigerung,  Schwächung  und  Dehnung. 

Unter  Brechung  und  Umlaut  verstehen  wir  Veränderungen 
es  Vokals  der  Stammsilbe,  die  durch  Assimilation  an  den  Vokal 
er  Folgesilbe  herbeigeführt  werden.  Brechung  nennen  wir  es, 
fenn  altes  //  (im  Diphthong  ///)  zu  о  (im  Diphthong  io,  té),  und 
Ites  /',  aber  in  weit  engerem  Umfange,  zu  e  wird  unter  Einfluß 
4nes  a  der  Folgesilbe,  das  natürlich  mit  geringen  Ausnahmen  in 
1er  weiteren  Entwicklung  der  Sprache  zu  e  geschwächt  лvurde  oder 
anz  verschwand.  Auf  Brechung  beruhen  z.  B.  geboten  (ursprüngl. 
çabtttan.  dann  gib^tan),  bieten  (althochd.  biutu^  ich  biete,  Ьео(ащ 
bietenj,  gegossen,  gießen,  gesotten,  sieden,  gezogen,  ziehen,  erkoren, 
erkiesen,  erfroren,  frieren,  verloren,  verlieren,  dec  Wechsel  zwischen 
Gold  und  Gulden  usлv.•,  qurtîk  (z.  B.  in  Quecksilber,  lat.  v/vus),  Steg 
120  althochd.  siigan,  steigen),  Speck,  Blech  usw. 
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Umlaut  dagegen  ist  die  Wandlung  des  Wurzelvokals  durch 
nachfolgendes  /  oder  u.  Die  deutsche  Sprache  hat  jedoch  nur  den 
durch  /  bewirkten  Umlaut.  Hierher  gehört  die  Verwandlung  des 
a  in  ä  (althochd.  e,  den  alten  Umlaut  e  statt  ä  haben  wir  heute 
noch  in:  Eltern,  behende,  edel  u.  a.),  des  о  in  ö,  des  u  in  ü,  des 
au  in  äu  (eu)  und  des  alten  ë  in  i.  Wenn  in  der  Folgesilbe  ein 
i  stand,  ging  nämlich  altes  ë  in  i  über,  während  es  vor  folgendem 
a,  e,  0  erhalten  blieb.  Darauf  beruht  der  Wechsel  von  :  ich  spr^îhe, 
du  sprichst,  er  spricht,  sprich;  ich  gebe,  du  gibst,  ich  nehme,  du 
nimmst,  ich  sehe,  du  siehst  usw.,  Erde  (althochd.  érda)  und  irdisch^ 
Berg  und  Gebirge,  Feld  und  Gefilde,  Schwester  und  Geschwister, 
Wetter  und  Gewitter  u.  a.  Im  Althochdeutschen  gab  es  außer 
diesem  zu  i  gewordenen  ë  nur  die  Umlaute  e  (aus  a),  iu  (d.  i.  langes  ü, 
aus  Û)  und  zuweilen  auch  schon  ü  (d.  i.  kurzes  ü,  aus  kurzem  u). 
Erst  im  Mittelhochdeutschen  ist  der  Umlaut  vollständig  durchgeführt 
Im  Mittelhochdeutschen  war  zwar  das  umlautwirkende  /  bereits  zu  e 
übergegangen,  aber  die  Entwicklung  des  Umlautes  schritt  trotzdem 
weiter.  Zugleich  aber  verlor  sich  allmählich  das  Bewußtsein  seines 
Grundes  und  seiner  wahren  Bedeutung.  Man  brachte  daher  zu- 
weilen den  Umlaut  in  fehlerhafter  Weise  an,  indem  man  unorganische, 
d.  h.  nicht  durch  ein  ursprünglich  folgendes  /  begründete  Unilaut- 
formen  bildete.  Namentlich  im  Mittelhochdeutschen  tritt  daher  der 
Umlaut  auch  in  vielen  Wortformen  auf,  in  denen  er  geschichtlich 
nicht  begründet  ist.  Er  ist  aber  zugleich  im  Neuhochdeutschen 
grammatisch  von  Bedeutung  geworden,  indem  er  zur  Unter- 
scheidung von  Flexionsfomien  dient,  z.  B.  bei  der  Deklination  zur 
Bildung  des  starken  Plurals,  z.  B.  Haus,  Häuser,  Baum,  Bäume,  Land, 
Länder,  Hut,  Hüte,  Sohn,  Söhne  usw.;  bei  der  Komparation  zur 
Bildung  des  Komparativs  und  Superlativs:  alt,  älter,  der  älteste, 
jung,  jünger,  der  jüngste,  hoch,  höher,  der  höchste,  lang,  länger, 
der  längste  (doch  nicht  durchgehend,  z.  B.  straff,  straffer,  der 
straffste,  zart,  zarter,  der  zarteste  u.  a.);  bei  der  Konjugation, 
jedoch  nur  der  starken  oder  ablautenden  Verben  und  zwar  bei 
Bildung  der  2.  und  3.  Person  Sing,  des  Präsens,  z.  B.  ich  trage,  du 
trägst,  er  trägt,  ich  spreche,  du  sprichst,  er  spricht,  und  bei  Bildung 
des  Konjunktivs  Prater.,  z.  B.  ich  trug,  ich  trüge,  ich  sprach,  ich 
spräche  usw.  Außerdem  wird  der  Umlaut  noch  häufig  in  Ab- 
leitungen angewandt,  z.  B.  durchgängig  in  den  Deminutiven 
(Verkleinerungsformen):  Baum,  Bäumchen,  Bach,  Bächlein.  Knabe, 
Knäblein,  Blume,  Blümchen,  Hof,  Höfchen  usw.;  ferner  bei  den  durch 
die  Vorsilbe  ge  abgeleiteten  Sammelnamen,  z.  B.  Wolke,  Gewölk, 
Haus,  Gehäuse,  Hof,  Gehöft,  Busch,  Gebüsch  usw.;  bei  den  ab- 
strakten Substantiven,  die  durch  e  (althd.  t,  ift)  von  Adjektiven 
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bildet  sind,  z.  B.  kalt.  Kälte,  groß,  Größe,  gut,  Güte,  stark,  Stärke, 
ch,  Höhe  usw.;  bei  den  weiblichen  Gattungsnamen  auf  in,  z.  B. 
uer.  Bäuerin,  Graf,  Gräfin,  Hund,  Hündin,  Wolf,  Wölfin  usw.;  häufig 
den  Personennamen  auf  er,  z.  B.  kaufen,  Kauf,  Käufer,  laufen, 
,uf,  Läufer,  tanzen,  Tanz,  Tänzer,  spotten,  Spott,  Spötter,  klagen, 
age,  Kläger  usw.;  in  den  abgeleiteten  Adjektiven  auf  4%  /иЛ,  icht, 
Л,  z.  B.  Macht,  mächtig,  Pracht,  prächtig,  Kraft,  kräftig,  Sturm, 
irmisch,  Bauer,  bäuerisch,  Franzose,  französisch,  Tor,  töricht, 
wht,  nächtlich,  Kunst,  künstlich,  Jahr,  jährlich  usw.  (aber:  mutig, 
utig,  blumig,  waldig,  spanisch,  dornicht,  dornig,  sprachlich  u.  a.). 

Eine  Steigerung  zu  Diphthongen  erfuhren  schon  in  ältester 
öit  die  Vokale  i  und  u;  sie  wurden  nämlich  zu  ai,  das  sich  häufig 
1  ei,  ii  oder  î  schwächte,  und  zu  au,  das  sich  häufig  zu  eu  und 
1  schwächte,  gesteigert.  Ein  solcher  rein  äußerlicher  Lautwandel 
Л  der  Übergang  des  mittelhochdeutschen  î  in  don  Diphthong  ei, 
es  Û  in  au  und  des  iu  in  eu.  Diese  Umwandlung,  die  Wilhelm 
Iraune  mit  Recht  als  ein  sprachliches  Naturereignis  bezeichnet  hat, 
ollzog  sich  zuerst  im  bayrischen  Dialekte  und  zwar  seit  dem 
2.  Jahrhundert,  allgemeiner  wird  sie  am  Ausgange  der  mittclhoch- 
leutschen  Sprachperiode.  Namentlich  die  Kanzleisprache  nimmt 
liesen  Lautwandel  auf,  von  da  dringt  er  in  die  neuhochdeutsche 
Jchriftsprache  und  wird  ein  wichtiges  Kennzeichen  des  nouhoch- 
eutschen  Sprachstandes.  Aus  mhd.  lip  wurde  Leib,  aus  wip  Weib, 
us»i/«mein,  aus  din  dein,  aus  sin  sein,  aus  /^^Haus,  aus  mus 
laus,  aus  triinoc  Treue,  aus  hiuser  Häuser,  aus  uiuive  neu  usw. 

Viele  Vokale  erfuhren  im  Laufe  der  Zeit  eine  Schwächung. 
He  Diphthonge  uo  und  io  (mhd.  ie)  vereinfachten  sich  zu  u  und  io 
«  î),  die  volleren  Vokale  a,  o,  u,  i  der  Bildungs-  und  Biegungs- 
ilben  i^-urden  im  Laufe  der  Zeit,  da  sie  nebentonig  oder  tonlos  waren 
nd  deshalb  rascher  und  weniger  deutlich  ausgesprochen  wurden, 
a  €  geschwächt,  z.  B.  got.  giutan,  ahd.  ^''^^зап,  mhd.  giejen,  nhd. 
ießen;  got.  biudan,  ahd.  biotan,  mhd.  bieten,  nhd.  bieten;  mhd. 
luome,  nhd.  Blume;  mhd.  giwt,  nhd.  gut;  ahd.  zungà,  mhd.  zunge, 
hd.  Zunge;  ahd.  silabar,  mhd.  silber,  nhd.  Silber;  ahd.  tagmn, 
ihd.  tagen,  nhd.  Tagen  usw. 

Endlich  haben  kurze  Vokale  der  Stammsilbe  infolge  des  auf 
ieser  ruhenden  Haupitones  häufig  eine  Dehnung  erfahren.  Aus 
did.  vàter  wurde  nhd.  Väter,  aus  sagen  sägen,  aus  vàm  fähren, 
18  han  Hahn  usw.  Umgekehrt  haben  lange  Vokale  nebentoniger 
ier  unbetonter  Silben  eine  Kürzung  erfahren,  z.  B.  mhd.  vridelìcÌK 
M.  friedlich,  mhd.  Vriderich,  nhd.  Friedrich  u.  a. 

Die  wichtigsten  Veränderungen  der  Konsonanten  sind  d\e 
latverschiebung  und  óìe  Assi /ni  Iati  on  oder  Verähnlichuug. 
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Mit  dem  Namen  Lautverschiebung  bezeichnete  J.  Grimm  eine 
bestimmte  gesetzmäßige  Veränderung,  welche  die  Verschluß-  oder 
Explosivlaute  (das  sind  die  Laute  b,  d,  g,  p,  t.  k)  in  den  germanischen 
Sprachen  im  Laufe  der  Zeit  erfahren  haben.  Im  Germanischen  hat 
sich  diese  Lautverschiebung  zweimal  vollzogen.  Ал  der  ersten  Laut- 
verschiebung nahmen  alle  germanischen  Sprachen  und  Dialekte 
(z.  B.  das  Gotische,  Nordische,  Friesische,  Angelsächsische,  Sächsische, 
Niederfränkische)  teil,  die  zweite  betraf  nur  das  Hochdeutsche. 
Es  sind  also  drei  Stufen  der  Lautverschiebung  zu  unterscheiden: 

1)  der  ursprüngliche  Lautstand,  den  mit  Ausnahme  des 
Germanischen  alle  indogermanischen  Sprachen  zeigen  und  den  wir 
namentlich  am  Griechischen  und  Lateinischen  beobachtea 
können; 

2)  die  erste  Verschiebung,  an  der  alle  germanischen 
Sprachen  teilgenommen  haben  und  die  wir  bequem  am  Gotischen, 
Niederdeutschen  und  Englischen  sehen  können; 

3)  die  zweite  Verschiebung,  die  sich  nur  im  Hochdeut- 
schen vollzogen  hat. 

Die  Verschiebung  ging  in  folgender  Weise  vor  sich:  1.  Indoger- 
manische (griechisch-lateinische)  Media  (b,  d,  g)  geht  im  Gotischen 
(Nordischen,  Niederdeutschen,  Englischen)  in  die  Tenuis  (p,  t,  k), 
im  Hochdeutschen  in  die  Fricativa  (d.  i.  in  den  Reibelaut  Ä,  f,  ss, 
s,  eh)  oder  in  dio  Affricata  (d.  i.  Explosiva  +  Fricativa,  z.  В.  pf,  z) 
über.  2.  Indogermanische  Tenuis  (p,  t,  к)  geht  im  Gotischen  in 
den  Reibelaut  über  (f,  th,  h),  der  dann  nicht  weiter  verschoben 
werden  kann  und  also  auch  im  Hochdeutschen  bleibt.  Der  Über- 
gang von  th  zu  d  (z.  B.  got.  brôMar,  althochd.  bruo//ar),  der  häufig 
fälschlicherweise  der  hochdeutschen  Lautverschiebung  zugerechnet 
wird,  hat  erst  lange  nach  dieser  zweiten  Lautverschiebung  statt- 
gefunden und  zwar  nicht  nur  im  Hochdeutschen,  sondern  auch  im 
Niederdeutschen;  er  gehört  daher  dem  hoch-  und  niederdeutschen  |fc 
Gesamtgebiet  an  und  hat  mit  der  hochdeutschen  Lautverschiebung 
nichts  zu  tun.  3.  Indogermanische  Aspirata  (d.  i.  Verschlußlaut, 
an  den  ein  Hauchlaut  antritt:  bh,  dh,  gh,  lat.  erscheinen  diese  Laute 
als  f,  f,  h,  griechisch  als  r/),  &j  x)  wird  im  Gotischen  zur  Media 
b,  d,  g,  von  denen  im  Hochdeutschen  b  und  g  gewöhnlich  bleiben,,^ 
während  d  meist  zu  t  übergeht  (z.  B.  got.  dags,  neuhochd.  Tag). 
Beispiele:  1.     Media.  Tenuis.  Fricativa  (auch Sp irant  ^ 

gen),  oder  Affricata.     ■ 

griech.    lat.  got.  ahd.  nhd. 

ovo      ö\io      /vai  (engl,  two)      zwênô,  zwo,  zwei,  zwei 

labium    schwed.  lä//  lë/s,  L^e 

/àrv   ^nu  ^niu  c/miu  Aiiie. 
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2.  Tenuis.  Fricativa.  Fricativa. 
TQeiç    /res     Mreis  (engl.  Мгее)    erst  später  Л1    </rei 

narniQ  /ater  y^dar  /atar  Fater 

xtW  rtmis(?)        Aunds  ^unt  ^und. 

3.  Aspirata.  Media.  Tenuis. 
dvyarriQ  —  //auhtar  (engl,  //aughter)    /ohter        Tbchter. 

Wenn  altniederdeutsches  opan,  wapen,  scâp,  timbar,  iwlt,  watar^ 
,  waif  saka,  ik  im  Hochdeutschen  als  offefi,  IVaffe,  Schaf,  Zimmer, 
z,  iVMser,  das,  was,  Sache,  ich  usw.  erscheinen,  so  kann  man  aus 
hen  Beispielen  bequem  den  Unterschied  des  niederdeutschen  und 
ideutschen  Lautstandes  erkennen,  wie  er  durch  die  hochdeutsche 
tverschiebung  herbeigeführi;  worden  ist.  Nach  dem  Vernerschen 
îtz  konnten  indogennanisches  p,  t,  к  nach  unbetonter  Silbe  in 
g  und  8  zu  z  (später  r)  übergehen.  Darauf  beruht  z.  B.  der  g  ram- 
ische Wechsel  von  d  und  t  in  den  Präterialformen  der  Verben: 
en  (litt,  gelitten),  schneiden  (schnitt,  geschnitten),  sieden 
.  gesotten);  von  s  und  r,  z.  B.  kiese  (kor,  gekoren),  mhd.  m'use, 
friere,  vros,  vrurn,  gevrorn,  sowie:  verliuse,  ich  verliere,  verlos, 
rn,  verlorn;  ferner:  wésen,  sein,  wären,  gewesen,  i^izi  noch:  frieren, 
it;  verlieren,  Verlust;  von  h  und  g,  z.  B.  ziehe,  zog,  gezogen, 
ktiv:  gediegen  zu  gedeihen.  Auch  außerhalb  des  Grimmschen 
•tzes  finden  sich  Fälle  von  Lautverschiebung,  z.  B.  der  Wechsel 
г  und  1,  z.  B.  Pilger,  Pilgrim  (aus  lat.  peregrinus);  der  Über- 
g  des  m  zu  n  im  Auslaut  der  Endungen,  z.  B.  Faden 
i.  vadem),  Besen  (mhd.  bëseme),  Boden  (mhd.  bodem),  Busen 
i.  buosem),  den  Worten  (ahd.  wortum)  usw.;  sowie  in  der 
imsilbe  in  den  Wörtern:  Kunft,  z.  B.  Ankunft,  Zukunft,  von 
men,  Zunft,  von  ziemen,  Vernunft,  von  vernehmen,  Brunft  (der 
che)  von  brummen  u.  a.;  der  Übergang  von  s  in  seh:  an- 
mdes  sp,  sw,  st,  sl,  sm,  sn  ging  schon  im  Mittelhochdeutschen 
ählich  in  schp,  schw,  seht,  schl,  schm,  sehn  über,  im  14.  Jahrh. 
dieser  Übergang,  in  der  Aussprache  wenigstens,  schon  voll- 
;n  u.  a. 

Die  Assimilation  oder  Verähnlichung  besteht  darin,  daß 
г  von  z^Ä'ei  Konsonanten,  die  sich  unmittelbar  folgen,  dem  andern 
ceder  völlig  gleich  oder  wenigstens  ähnlich  gemacht  wird,  z.  B. 
Qen  (aus  namnjan,  nemnen),  Hoffart  (aus  hochvart),  Zimmer 
i  zimber);  Amboß  (aus  aneboz,  anboz),  empor  (mhd.  enbor), 
»finden  (aus  enpfinden,  ahd.  intfindan);  b  geht  vor  t  der  Ab- 
mgsendung  in  f  über,  z.  B.  Trift  von  treiben,  Gift  von  geben, 
rift  von  schreiben  u.  a. 

Die  Wegwerfiing,  Hinzufügung  und  Umstellung  von  Lauten 
л  hier  als  weniger  wichtig  beiseite  gelassen  werden. 
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II.  Begriffliche  Wortbildung,  ffierher  gehören  alle  Ver- 
änderungen der  Lautform  oder  Gestalt  eines  Wortes,  die  dazu  dienen, 
Bogriffsveränderungen  auszudrücken.  Die  Biegungsformen  (Plexions- 
formen)  gehören  jedoch  nicht  zu  diesen  Veränderungen,  sie  dienen 
der  Beziehung  der  Wörter  aufeinander,  nicht  der  Wortbildung. 
Die  ersten  Sprachkeime,  von  denen  die  Wortbildung  ausgeht,  sind 
einsilbige  Lautgebilde,  die  man  Sprachwurzeln  nennt,  z.  B.  die 
indogermanischen  Wurzeln:  stigh  (schreiten),  stu  (stützen),  gern,  gam 
(kommen),  giw  (kauen)  usw.  Durch  mannigfache  Veränderungen 
entstehen  aus  den  Wurzeln,  die  nach  Form  und  Bedeutung  unbe- 
stimmt und  schwankend  sind,  die  Stämme.  Solche  Veränderungen 
sind:  a)  die  Reduplikation  der  Wurzel,  b)  der  Ablaut, 
c)  Veränderung  der  Wurzelkonsonanten,  d)  Anfügung  eines 
Suffixes  (d.  i.  einer  Ableitungsendung).  Man  unterscheidet  dem- 
nach 1.  suffixlose  oder  innere  Stammbildung  (Reduplikation, 
Ablaut,  Konsonantenveränderung)  und  2.  Stammbildung  durch 
Suffixe  oder  äußere  Stammbildung.  Meist  treten  verschiedene 
Veränderungen  zugleich  auf,  namentlich  ist  die  Anfügung  eines 
Suffixes  häufig  mit  den  andern  Arten  der  begrifflichen  Wortbildung 
verbunden.  Durch  Hinzutreten  der  grammatischen  Elemente  ent- 
stehen aus  den  Stämmen  die  Wörter.  Von  der  Stammbildung  durch 
Suffixe  ist  die  Wortzusammensetzung  zu  scheiden,  die  darin 
besteht,  daß  sich  zwei  Worte  zu  einem  verbinden  und  zwar  das 
erste  in  Stammform,  das  zweite  in  Wortform,  d.  h.  mit  Flexion, 
z.  B.  Trinkglas,  Springbrunnen,  Reitpferd  usw. 

1.  Suffixlose  oder  innere  Stammbildung,  a)  Redupli-' 
kation  der  Wurzel.  Die  Reduplikation  der  Wurzel  findet  sich  in 
einer  Reihe  deutscher  Verben,  die  man  gewöhnlich  reduplizierende 
nennt,  weil  sie  im  Gotischen  ihr  Präteritum  nicht  durch  den  Ab- 
laut, sondern  durch  Reduplikation,  d.h.  durch  Wiederholung  des 
anlautenden  Stammkonsonanten  mit  dem  Vokale  ai  (d.  i.  e)  oder  bei 
vokal ischem  Anlaute  durch  bloße  Voraufstellung  dieses  Vokales 
bildeten.  So  bildete  unser  heiße,  hieß,  geheißen  seine  Formen 
got.  haiiaj  haihait^  haitans  usw.  Diese  Reduplikationssilbe  ist  jedoch 
schon  im  Althochdeutschen  verschлvunden.  Im  übrigen  hat  die 
Reduplikation  im  Deutschen  sehr  selten  Verwendung  gefunden,  im 
Neuhochdeutschen  läßt  sich  nur  das  Wort  Kuckuck  anführen. 

b)  Ablaut.  Der  Vokal  der  Wurzel  kann  verschiedene  bedeut- 
same Verwandlungen  erleiden,  bei  denen  jedoch  der  Grundbegriff 
der  W^urzel  erhalten  bleibt.  Diese  bedeutsame  Verwandlung  des 
Wurzelvokals  heißt  Ablaut.  Er  geht  vom  starken  Verbum  aus, 
wo  er  besonders  den  Unterschied  zwischen  Präsens  und  Präteritum 
hervorhebt,   und  durchdringt  von  da  aus  die  ganze  Sprache,   z.  B. 
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trinke,  trank,  getrunken,  Trank,  Trunk;  binde,  band,  gebunden,  die 
Binde,  der  und  das  Band  (bändigen,  unbändig),  der  und  das  Bund, 
das  Oebund  (Bündel,  Bündnis,  bündig);  biege,  bog,  gebogen,  Bucht, 
Biegung.  Buckel,  Bogen,  biegsam,  beugen;  gebe,  gab,  gegeben,  Geber, 
Gabe,  Mitgift,  frei-gebig,  ergiebig,  gäng  und  gäbe  usw.  Der  Ablaut 
kann  nur  in  haupttonigen  Silben  auftreten. 

с  Veränderung  der  Wurzelkonsonanten.  Von  den  mannig- 
fachen Veränderungen  der  Wurzelkonsonanten  sei  hier  nur  die  Aus - 
lautverschiebung  erwähnt,  mit  der  gewöhnlich  eine  Veränderung 
des  Begriffes,  oft  eine  Verstärkung  desselben  verbunden  ist,  z.  B. 
Knabe,  Knappe;  Rabe,  Rappe;  schneiden,  schnitzen;  neigen,  nicken; 
biegen,  bücken;  ziehen,  zucken,  zücken  u.  a. 

2.  Stammbildung  durch  Suffixe  oder  äufiere  Stamm- 
bildung. Die  Suffixe  sind  Lautgebilde  von  pronominaler  Herkunft, 
deren  ursprüngliche  Bedeutung  sich  verdunkelt  hat.  Die  Stamm- 
bildung durch  Suffixe  nennt  man  Ableitung.  Von  der  Zusammen- 
setzung unterscheidet  sich  die  Ableitung  dadurch,  daß  bei  der  Zu- 
sammensetzung immer  ein  Wort  wieder  mit  einem  W^orte  gewöhn- 
lich in  Stammform  verbunden  wird,  während  bei  der  Ableitung  wohl 
Stamme,  aber  nicht  Wörter  verschmolzen  werden.  Sehr  oft  tritt  an 
einen  Stamm,  der  bereits  mittels  eines  Suffixes  gebildet  ist  und  dann 
primärer  Stamm  genannt  wird,  noch  ein  Suffix.  Man  nennt  einen 
solchen  Stamm  dann  einen  sekundären  Stamm,  z.  B. 

Wurzel.  Primärer  Stamm.  Sekundärer  Stamm, 

gab  Gif-t  gif-t-ig 

snid  Schni-tz  Schni-tz-er  usw. 

Die  Ableitung  ist  entweder  vokalisch,  wenn  nur  Vokale,  odor 
konsonantisch,  wenn  Konsonanten  hinzugefügt  werden.  Die 
Tokalische  Ableitung,  auf  der  die  Einteilung  der  starken  Substantive 
h  eine  a-,  i-  und  u-Klasse  beruht,  ist  im  Neuhochdeutschen  meist 
'Wig  verwischt,  indem  die  ursprünglichen  Suffixe  a,  i,  u  entweder 
verschwunden  oder  zu  e  geschwächt  sind.  Zu  den  vokalischen 
[Ableitungsendungen  gehört  auch  die  fremde  Endung  ei  oder  ie,  die 
'«itdem  12.  Jahrhundert  in  Deutschland  von  Frankreich  aus  Eingang 
[bnd  (romanisch  rVz,  /г»,  mhd.  îe),  z.  B.  mhd.  amìe,  prophccìe  u.  a.  Diese 
ibdnng  «;  die  in  Fremdwörtern  häufig  in  der  ursprünglichen  Form 
blieb,  z.  B.  Pedanterie  und  Pedanterei,  Litanie  und  Litanei, 
^kilosophie  und  Philosophei  usw.,  trat  auch  an  deutsche  Wörter, 
^  Jägerei,  Heuchelei,  Tölpelei  usw.  Die  konsonantische 
tung  tritt,  teils  in  einzelnen  Konsonanten,  teils  in  Silben, 
im  Neuhochdeutschen  klar  erkennbar  zutage,  z.  B.  Suffix  -da: 
Bran-d;  Suffix  -da:  Gnade,  Erde;  -idä:  Gebär-de,  Freu-de, 
ff-de  usw.;   Suffix  -/-;  ЪсЫН  Schrif-t,   Gif-t,  Trif-t,  Rech-t, 

^b^Thtkxà'bjoJt,  éifBûii.  JSTjuidfrârterùuci.    J  б.  Au/!.  b 
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Lich-t  usw.;  Suffix  -/-;  Vog-el,  Hag-el,  Neb-el,  Wan-del  usw.;  Doppel- 
suffix -is-al  (neuhd.  sal,  sel):  Trüb-sal,  Lab-sal,  Müh-sal,  Wech-sel, 
Püll-sel,  Rät-sel  usw. 

3.  Die  Zusammensetzung.  Jede  Zusammensetzung  besteht 
aus  zwei  Teilen:  dem  Grundwort  und  dem  Bestimmungswort. 
Das  Grundwort  enthält  den  allgemeinen  Grundbegriff  des  zusammen- 
gesetzten Wortes,  das  Bestimmungswort  bestimmt  diesen  durch 
eine  Neben  Vorstellung.  Das  Grundwort  nimmt  die  letzte  Stelle  in 
der  Zusammensetzung  ein,  bestimmt  die  Wortart  und,  wenn  es  ein 
Hauptwort  ist,  noch  das  Geschlecht  des  zusammengesetzten  Wortes, 
z.  B.  Obstbaum,  Mittagsmahl,  Mittags-mahlzeit,  schneeweiß,  dunkel- 
blau usw.  Man  unterscheidet  echte  und  unechte  Zusammensetzung. 
Bei  der  echten  Zusammensetzung  steht  das  Bestimmungswort  immer 
in  Stammform,  z.  B.  Schriftsteller,  Fingerhut,  Trinkgeld,  eiskalt, 
seekrank,  liebkosen,  durchsuchen,  umarmen,  vollenden  usw.,  bei  der 
unechten  ist  es  flektiert,  z.  B.  Königssohn,  Wirtshaus,  der  Hohe- 
priester, Geheimerat  usw.  (Vergleiche  zu  allem  bisher  Gesagten  meine 
Neubearbeitung  von  Heyses  deutscher  Grammatik,  wo  der  Gegen- 
stand ausführlicher  und  umfassender  von  mir  bearbeitet  worden  ist: 
Christ.  Aug.  Heyses  deutsche  Grammatik  oder  Lehrbuch  der 
deutschen  Sprache,  26.  Auflage  der  Schulgi'ammatik  Hoysps, 
neu  bearbeitet  von  Dr.  Otto  Lyon,  Hannover  1900.) 

Wenn  nun  im  folgenden  von  den  deutschen  Vorsilben  und 
Nachsilben  die  Rede  ist,  so  ist  aus  rein  praktischen  Gründen  der 
Begriff  derselben  ein  wenig  über  den  streng  wissensclialüicheu 
hinaus  erweitert  worden.  Unter  Vorsilben  (Präfixen)  versteht  man 
in  genauem  \vissenschaftlichen  Sinne  Vorwort ch en,  die  aber  nicht 
mehr  als  Wörter  für  sich  erscheinen,  sondern  nur  noch  andern 
Wörtern  vorgesetzt  werden;  es  sind  folgende:  ant^  un,  ur,  crzy  miß, 
ge,  be,  er,  ver,  ent  (em-),  zer.  Im  folgenden  sind  aber  unter  den 
Vorsilben  auch  einige  Adverbien  (Präpositionen)  mit  angeführt,  wie 
^'^h  g<^g^fh  durch,  wider,  voll  u.  a.,  die  genau  genommen  nicht  als  Vor- 
silben, sondern  als  Bestimmungswörter  bezeichnet  werden  müssen, 
da  sie  nicht  nur  in  Zusammensetzungen  vorkommen,  sondern  auch 
als  selbständige  Wörter  in  Gebrauch  sind.  Sic  sind  aber  hier  mit 
aufgenommen,  weil  die  Zahl  der  mit  solchen  Adverbien  zusammen- 
gesetzten W^örter  gerade  sehr  groß  ist  und  weil  gerade  diesen  Wörtern 
Bildungen  in  den  fremden  Sprachen  entsprechen.  Außerdem  sind 
ja  viele  solcher  Adverbien  in  den  sogenannten  untrennbar  zusammen- 
gesetzten Verben  (z.  B.  ich  vollende,  vollbringe,  widerstehe,  unter- 
lasse, übersetze  usw.)  nahezu  zu  bloßen  Vorsilben  herabgesunken. 
Ebenso  sind  bei  den  Nachsilben  (Suffixen)  nicht  bloß  die  oigent- 
)ichen  Ableitungssilben  erwähnt,   sondern  auch  solche  Grundwörter 
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zusammengesetzter  Wörter,  die  ursprünglich  selbständige  Substantive 
oder  Ac^ektive  waren  und  allmählich  zu  blofien  Nachsilben  herab- 
gesunken sind,  wie  die  Wörter  heit,  schalt,  tum,  die  früher  Sub- 
stantive waren,  oder  die  Adjektive  bar,  haft,  lieh,  sam  u.  a.  Die 
Grundwörter  sind  eben  in  manchen  Zusammensetzungen  bis  zur 
Tonlosigkeit  herabgesunken,  aufierdem  hat  sich  häufig  noch  durch 
V^erkürzung  ihre  ursprüngliche  Lautforra  verkümmert,  so  daß  manche 
zusammengesetzte  Wörter  wie  abgeleitete  erscheinen.  Jungfer  zum 
Beispiel  ist  entstanden  aus  Jungfrau  {mhA.  junc-vrouwe),  Junker 
aus  Jungherr  (mhd.  Juw-Aerre),  Schuster  aus  schuohsutœre^  d.  i. 
Schuhnäher,  Viertel  aus  Vierteil  usw. 

Im  ganzen  läßt  sich  die  Erscheinung  beobachten,  daß  die  Vor- 
silben mehr  individualisieren,  daß  sie  konkret  wirken,  während  die 
Mehrzahl  der  Nachsilben  mehr  auf  die  Gattung  des  Seins  und  Tuns 
weist  und  Abstrakte  bildet.  Ein  flüchtiger  Blick  in  dies  Buch  wird 
das  zur  Genüge  beweisen. 

In  den  meisten  Fällen  entspricht  eine  deutsche  Vorsilbe  auch 
einer  fremden;  verib&%^xi^  to  r<?wposo,  ^w/poser,  r^wporre,  сочини гь; 
sehr  häufig  jedoch  bedient  die  eine  Sprache  sich  eines  Suffixes, 
wo  die  andere  durch  das  Präfix  und  Suffix  vereint  wirkt  oder  wo 
in  der  anderen  eine  entsprechende  Vor-  oder  Nachsilbe  gar  nicht 
zur  Verwendung  kommt,  wie  z.  B. 

6^AÌch/:  visw//,  vis/Vw,  \\Stuney  вид-tHie.  при-вид-*шо; 

(erfühl:  ieçMng^  sentiw^w/,  ^Qnibficnio,  чувство; 

б^ЛгаисЬ:  xxsagej  M^age,  us/?,  о-быч-ай; 

^Arümm/:  (i\XTveä,  courba,  pìeg-<z/tf,  на-гну-тый  ; 

Emylm&'Utig,  sensijf/û/ty  sensat/o/i,  sensazio/iej  о-щущ-eukr, 

Er-schein-л^//^,  д^-раг/У/«?;/,  л/раг/Л^?«,  ap^vìzione,  яв-л-ciiic;  odor 
die  eine  Sprache  brauchte  zwei  Präfixe,  wo  die  andere  mit  einem 
fertig  wurde:  ^^-stimmen:  о-пре-д*лять ;  un-\Q\xg-bar:  нс-о-спор-имо ;  auf- 
richten:  при-под-н-ять  ;  ^«/ehren:  о-беэ-честить. 

Sehr  oft  genügte  eine  deutsche  Vorsilbe  nicht  mehr  für  die  Er- 
weiterung des  Begriffes:  es  traten  also  zwei  vor  don  Stamm:  hier- 
hor  gehören  die  Wörter  wie 

ver-anivforieii:  to  л//луег,  r/'pondre,  mpondere,  от-в*чать; 

tf^^r-^///-kommen  :  to  ^gree,  r^/zvenir,  r<>//venire,  со-1лашаться; 
ferner  ver-ab-reichen,  be-mit-leiden,  ver- un-roin igen,  aus-er-sehon, 
auf-er-ziehen,  wie  wir  auch  in  anderen  Sprachen  про-ис-ходнтъ, 
''on-de-scendre  u.  a.  finden,  zu  welchen  im  Deutschen  und  Russischen 
noch  die  negative  Partikel  un,  не,  бсзъ  als  dritte  sich  gesellte,  ins- 
besondere bei  Verbaladjektiven  (z.  B.  ////-z'(?/'-^//Avortlich)  und  zweiten 
Partizipien  (z.  B.  «Ä-z;^r-///'r-gesehen.  iy;/-<///-ge messen).  Natürlich  \x^ 
bei  den  Nachsilben  dasselbe  Verhältnis  ein,  und  so  entstanden  ae 
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bald  silbenreiche  Wörter,  deren  Länge  den  Ausländer  auf  den  ersten 
Blick  allerdings  überraschen  mag,  deren  Verständnis  aber,  bei  einer 
selbst  mäßigen  Kenntnis  der  Ableitungssilben,  nicht  die  geringste 
Schwierigkeit  darbietet.  Größerer  Übersichtlichkeit  halber  ist  die 
nachfolgende  Liste  der  Vor-  und  Nachsilben  (beziehentlich  einzelner 
eingeflochtener  Bestimmungs-  und  Grundwörter)  alphabetisch  geordnet 
worden. 

Übrigens  sei  noch  hervorgehoben,  daß  die  folgenden  Zusammen- 
stellungen durchgängig  unmittelbar  aus  dem  Ausländerunterricht 
hervorgegangen  sind  und  sich  als  praktisch  erwiesen  haben,  auch 
da,  wo  die  Zusammenstellung  dem  mit  dem  Ausländerunterricht  nicht 
Vertrauten  auf  den  ersten  Blick  etwas  gewaltsam  erscheinen  mag. 
Überhaupt  kann  eine  derartige  Zusammenstellung  nur  vorwiegend 
praktische  Zwecke  haben,  da  die  verschiedenen  Nationen,  was  hier 
ausdrücklich  als  einschränkende  Tatsache  vorausgeschickt  sein  mag, 
ihren  Bezeichnungen  doch  durchaus  verschiedene  Vorstellungen 
zu  Grunde  gelegt  haben. 

A.    Die  Vorsilben  oder  Präfixe. 

Ab  (Adv.,  früher  auch  Präposition,  aus  ahd.  aba,  Präpos.  von — weg, 
von — hinab,  Adv.  herab,  mhd.  abe^  ab,  Präp.  herab  von,  von — weg, 
Adv.  herab)  bezeichnet  Lostrennung,  Entfernung,  gänzliches 
Beenden;  Zerstörung;  Verlust;  Nachlassen,  Verneinung. 
Dies  Präfix  entspricht  folgenden  Präfixen  und  Wörtern: 

engl,  ab  (re),  ex,  im  (un),  dis  (de),  not; 

franz.  ab  (re),  ex  (e),  em  (in),  dé  (dis),  mal  (peu); 

ital.  ab  (ri),  es  (e),  im  (in),  dis  (s),  malo  (poco); 

russ.  про,  от-  (у),  из-  (вы),  у  (пре),  с-,  не. 

Beispiele:  abdanken,  abdicate,  abdiquer,  abdicare,  отрекаться;  ab- 
halten, detain  (prevent),  retenir,  ritenere,  удерживать; 
=  hindern,  impede,  empêcher,  impedire,  препятствовать. 

Für  dis,  dé,  dis,  s-:  discharge,  abschießen;  défleurir,  abblühen, 
ital.  sfiorire;  dimettersi  da  un  officio,  abdanken;  слагать, 
ab-,  niederlegen; 

negativ:   disaffected,   ab-,   ungoneigt;   mal  dispose,   mal  disposto; 

неблагосклонный  ; 
oft  entspricht  es  dem  lat.  secundum,  franz.  d'après,   engl,  after, 
ital.  dopo,   russ.  съ,   ohne  jedoch  in  den  entsprechenden  Wörtern 
immer  so  ausgedrückt  zu  werden: 

abschildern,  abmalen:  to  delineate,  dépeindre,  dipingere  (ritrarre), 
изображать. 
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Aber  bezeichnet  in  nur  wenigen  Wörtern  (Aberglaube,  nach  dem 
niederländ.  cvergeloofy  also  eigentlich  Ober-,  Oberglaube;  Aber- 
witz, mhd.  abewitxcj  d.  i.  Unverstand,  von  abcy  ab)  das  Falsche, 
Törichte,  und  entspricht  etwa  den  Präfixen  engl.,  franz.,  ital. 
in-,  russ.  не-,  без-: 
aberwitzig:  stravagante,  безумный;  femer  die  Wiederholung 
in  abermal,  abermals,  abermalig  —  russ.  -вчно.  Vergi.  Nr.  13. 

After  (ahd.  aftar^  mhd.  aftery  hinter,  nachfolgend,  engl,  after,  nach; 
in  Zusammensetzungen  deutet  after  zunächst  das  Spätere,  Nach- 
folgende, dann  das  Schlechtere  an,  z.  B.  Afterbild,  d.  i.  Kopie, 
im  Gegensatz  zum  Original,  die  Kopie  ist  zugeich  aber  auch  das 
weniger  Wertvolle)  in  nur  wenigen  Wörtern  bezeichnet  hinter, 
spät(er),  dann:  falsch,  schlecht,  z.  B. 
Afterpapst  —  falscher  P.  :  antipope,  antipape  (pseudopape),  anti- 
papa (pseudo-),  антипапа. 

All  (ahd.,  mhd.  л/,  ganz,  jeder,  alle)  bezeichnet  Wiederholung  in 
bestimmt  wiederkehrenden  Zeitabschnitten  und  entspricht 
dem  franz.  tou-  (in  toujours),  dem  russischen  еже,  все  (aus  весь), 
dem  engl,  all: 

alljährlich:  every  year,  annuellement,  chaque  année,  ogni  anno, 

ежегодно, 
allzeit:  always,  toujours,  всегда; 
so  wie  dem  romanischen  Präfix  uni-,  russ.  все: 

allgemein:  universal,  universel,  universale,  всеобщш: 
bisweilen  bezeichnet  all  (aller-)  wirklich  eine  Menge,  wie  in: 
allerlei,    allerhand:   all   sorts,   te   toute   espèce,    di  ogni  sorta 
всяхаго  рода,  многообразны»,  многородный; 
oder  das  langsame  Vorschreiten  der  Handlung;  etwa  =»  rom.  sub 
suc;  slaw,  по: 

allgemach,  allmählich  :  successively,  successivement,  successiva 
mente,  постепенно:  allgemach:  нс-по-доволь. 

AUer  (Gen.  plur.  von  all)  bezeichnet  äußerste  Steigerung  bei 
Superlativen  (-»  erz),  wie  engl,  arch,  very,  franz.  archi,  très 
extrêmement,  ital.  arci,  oltremodo,  russ.  пай-,  пре-,  самый;  bedeutet 
eigentlich  of  all,  de  tous,  di  tutti,  всего,  вс*хъ  und  entspricht 
daher  meistens  dem  reinen  Superlative;  es  wird  höchstens  im 
Italienischen  und  (häufiger)  im  Russischen  Aviedergegeben  : 
allerreichste  :  arciricchissimo,  самый  богат^йш1й  (с.  богатый). 

An  (ahd.  агшу  mhd.  ane^  an,  auf,  in)  bezeichnet  Annäherung,  An- 
wendung, Anfang,  nachdrückliches  Tun,  und  entspricht 
vor  allem  den  englischen  una  romanischen  Präfixen  a,  ad^  !егпет 


XKil  Vergleichende  Daretellung 


ex  (e,  s),  in  (em,  ira),  ob,  re;  den  russischen:  на,  при,  о,  за  (по),  под, 
пред  und  у: 

angreifen:  to  attack,  attaquer,  attaccare,  наступать; 

Anmerkung:  annotation,  annotation,  annotazione,  прнм*чан1е; 

anbeten:  to  adore,  adorer,  adorare,  о-божать; 

anlegen:  to  establish,  établir,  stabilire,  заводить; 

antreiben:  to  excite,  exciter,  eccitare,  поощрять; 

anfeuern:  to  inflame,  enflammer,  infiammare,  поджигать  ; 

anbieten:  to  offer,  offrir,  offrire,  предложить  ; 

Ansehen:  respect,  rispetto,  уважсше. 
Im  Russischen  noch  oft  durch  при  und  до  :  (=  romanischem  pre-,  à)  : 

anwesend:  присуству1ощ1н,  présent; 

anklopfen:  постучаться,  frapper  à  la  porte. 

Aiit  (kommt  nur  bei  Substantiven  vor,  z.  B.  Antlitz,  Antwort;  ent 
ist  Verbalpartikel)  *«  ent,  d.  i.  wider,  gegen,  entspricht  romani- 
schem re,  ri,  engl,  an,  russ.  от,  воз-  nur  noch  in 
Antwort,   answer  (reply),    réponse,   réplique,   risposta,    replica, 
OTBtrx,  возражсн1с. 
und  Ableitungen.    Vergi.  Ent. 

Auf  (ahd.,  nihd.  «/,  auf)  bezeichnet  Erhebung;  Offnen;  Erreichung 
eines  Zweckes;  nachdrückliches  Tun,  und  entspricht  den  romani- 
schen Präfixen  sub,  ex,  e  (s);  (=  engl,  ex,  up,  un);  den  englischen 
und  romanischen  re  (ri);  pre,  con;  in  (im),  a;  sowie  den  russischen 
под  (прнпод-),  воз  ;  от  ;  с-,  со  ;  за,  при,  про  : 

aufheben:    to   elevate   (lift   up),   soulever,    sollevare,   поднимать, 
при-поднять; 

aufwiegeln:  to  excite,  exciter,  eccitare,  sollevare,  возмущать  ; 

aufschließen:  to  unlock,  ouvrir,  schiudere,  отпирать; 

aufsparen:  to  reserve,  réserver,  risparmiare,  с-берогать; 

aufbewahren:  to  preserve,  préserver  (con-),  conservare,  со-хранять; 

aufmerken:  to  attend  remarquer,  star  attento,  за-,  примечать  ; 
oft  ist  es  =  ab  (s.  daselbst): 

aufhalten:  to  arrest,  arrêter,  arrestare,  удержать; 
oder  =  be,  um  dio  Vollziehung  einer  Handlung  zu  bezeichnen: 

aufbürden:  to  impose,  imposer,  addossare,  иа-выочивать; 

aufklären:  to  lighten,  éclairer,  schiarire,  npocBt.maTb. 

Aus  bezeichnet  Richtung  nach  außen  (konkret  und  abstrakt),  Aus- 
führung. Vollendung,  Aufschluß  und  entspricht  den  englischen 
und  romanischen  Präfixen  ex  (es),  re  (trans,  pre,  subter),  dis,  inter, 
re;  engl,  noch  out,  un;  russischem  вы,  из-  (от, у),  раз-  (об-)  und  со: 

Ausdruck:  expression,  expression,  espressione,  выражеше; 

Auswurf:  refuse,  rebut,  rigetto,  нз-вергъ; 
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auskommen,  heraus:  to  transpire,  transpirer,  farsi  palese,  выхо- 
дить наружу; 

ausbreiten:  to  extend,  étendre,  stendere,  р*о-ширять; 

auslegen:  to  interpret,  interpréter,  interpretare,  объ-ясинть, 
нстодковАть; 

ausführen:  to  execute,  exécuter,  eseguire,  исподнять; 

Ausrede:  pretext,  prétexte,  pretesto,  отговорка; 

Ausflucht:  subterfuge,  subterfuge,  sotterfugio,  рортка. 

Anseliiander  bezeichnet  die  Zerlegung,  Zerteilung,  Trennung 
mehrerer  Glieder,  und  entspricht  englischem,  romanischem  ex  (s), 
russ.  раз-,  ]>ac-: 
auseinandersetzen:  to  explain,  expliquer,  spiegare,  растожовать. 

Außer  bezeichnet  hohen  Grad  einer  Eigenschaft,  Ungewöhn- 
liches, Draufiensein,  und  entspricht  dem  englischen  und  ro- 
manischen Präfix  extra  (ex),  außerdem  noch  dem  engl,  а  (be),  sowie 
dem  russ.  ч1Уез-^  превос-  und  с-: 

außerordentlich:  extraordinary,  extraordinaire,  straordinario, 
чрезвычайно,  превосходно  ; 

außerhalb:  abroad  (beyond),  au  de  là,  hors  de,  fuori,  снаружи,  But. 
Be  (got.  Л/,  ahd.  ^/,  mhd.  âe;  dasselbe  Wort  wie  die  Präposition  bei, 
ahd.  âi)  bezeichnet  hauptsächlich  die  Richtung  der  Tätigkeit  auf 
einen  Gegenstand:  die  Vollziehung,  Ausdehnung  (oft  über  den 
ganzen  Gegenstand),  nachdrückliches  Tun,  Erleiden  und 
entspricht  den  englischen  und  romanischen  Präfixen  o,  ob  (dé, 
de,  ad,  per,  con),  pro,  sowie  den  russ.  о  (об-,  ев-,  под),  у,  по,  на,  за 
und  раз-: 

beleidigen:  to  offend,  offenser,  offendere,  обижать; 

beklagen:  to  deplore,  déplorer,  deplorare,  сожалеть; 

bejahen:  to  affirm,  affirmer,  affermare,  подтве1)ж,;ать : 

beharren:  to  persevere,  persévérer,  perseverare,  устоять  иъ  чем ь; 

bereiten:  to  prepare,  préparer,  preparare,  уготов.^ять : 

,  'ito  observe,   observer,   osservare,   наблюдать,  :<ам*чат1.; 

bemerken:    (  —  —  ' 

beschauen:  to  contemplate,  contempler,  contemplare,  разсмитривать ; 

beschützen:  to  protect,  protéger,  proteggere,  защищать. 
Die  passiven  Partizipien  und  die  daraus  hervorgegangenen  Adjek- 
tive sind  in  den  fremden  Sprachen  oft  reine  Adjektive: 

berüchtigt,  berufen:  noted,  diffamé,  diffamato,  пресловутый, 
опозоренный; 

besoffen  (betrunken):  tipsy,  ivre,  ubbriaco,  хмельной. 

Bei  bezeichnet  Nähe,  Einverständnis  und  entspricht  den  eng- 
lischen und  romanischen  Präfixen  com,  im,  ad,  dem  russÂscheii  при; 
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beilegen:  to  compose,  composer,  comporre,  примирить; 

to  impute,  imputer,  imputare,  приписывать  ; 
beimessen:  to  attribute,  attribuer,  attribuire,  присвоивать. 

Dar  (dasselbe  Wort  wie  da,  ahd.  dar,  mhd.  dar,  da,  und  wie  alt- 
hochd.  darà,  dorthin)  bezeichnet  zweckmäßige  Annäherung 
und  entspricht  den  englischen  und  romanischen  Präfixen  de  (di), 
re,  den  russischen  из-,  пред: 

dartun:  to  demonstrate,  démontrer,  dimostrare,  излагать; 

darstellen:  to  represent,  représenter,  rappresentare,  представлять; 

Durch  bezeichnet  Dauer  und  gänzliches  Vollenden  der  Hand- 
lung und  entspricht  den  englischen  Präfixen  per,  con,  den  rom. 
Präfixen  par  (per),  con,  den  russ.  перс  und  про: 

durchsehen,  -gehen:  to  peruse,  parcourir  (un  livre),  percorrere, 

пересматривать  ; 
durchbringen:    to   consume,   consommer,  consumare,   проживать, 
промотать. 

Ein  bezeichnet  1)  Wirkung  nach  Innen,  —  hinein  und  entspricht 
den  engl,  und  rom.  Präf.  in,  en,  russ.  в-,  на,  за: 
eingießen:  to  infuse,  infuser,  verser,  infondere,  в-ливать; 
einschüchtern:  to  intimidate,  intimider,  intimidire,  запугать; 
einhüllen:  to  envelop,  envelopper,  awUuppare,  завертывать. 

2)  =  herbei,    die  Vollführung,    Erreichung   eines   Zweckes, 
dann  =  engl,  und  rom.  Präf.  a,  ad,  russ.  при: 

eintreffen:  to  arrive,  arriver,  arrivare,  пр1*зжать. 

3)  =  gegen,  die  Richtung  nach  etwas,  Gegenwirkung;  dann 
=  engl,  und  rom.  Präf.  о  (ob),  sub,  russ.  воз,  против,  о: 
Einrede,  -wurf:  objection,  objection,  obbiezione,  возражеше; 
einwerfen:  to  object,  objecter,  opporre,  противоположить  ; 
einhalten:  to  suspend,  suspendre,  sospendere,  о-станавливать. 

4)  =  mit,  die  Mitwirkung  und  dann  =  con,  russ.  co: 
einwilligen:  to  consent,  consentir,  consentire,  соглашаться. 

5)  endlich  ist  es  mit  eins  übereinstimmend  ==  engl,  und  rom.  Präf. 
un-,  slaw,  еднно: 

einmütig:  unanimous,  unanime,  unanime,  единодушно. 

Ent  bezeichnet:  1)  Beraubung,  Verneinung,  Trennung,  Ent- 
fernung, soviel  wie:  weg,  los,  ab  (privatives  ent),  =  engl, 
und  rom.  Präf.  ex  (é,  dé),  dis  (dé.  s),  engl,  noch  un,  russ.  из-, 
от,  y: 

Entschuldigung:  excuse,  excuse,  scusa,  извинен1е; 

entlassen:    to   dismiss,  увольнять,  sowie  die   schönen  Beispiele 

unter  Nr.  456—477;  besonders  463,  wo  so   viele  Präfixe  tätig 

sind. 
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2)  —  aus,  auf,  die  Ausführung  —  engl,  und  rom.  Präf.  pro,  re, 
russ.  про: 

Entwurf:  project,  projet,  progetto,  дроекгь;  während  es  auch 

3)  nicht  selten  den  Anfang  der  Handlung  (inchoatives  ent) 
»  engl,  und  rom.  in  (en),  pro,  dis,  de,  russ.  пронс,  во»,  взо, 
раз-,  от: 

entspringen,  -sprießen:  to  spring  from,  provenir,  derivare,  проно 

ходить,  произрастать; 
entbrennen:  to  be  inflamed,  s  enflammer,  infiammarsi,  возгораться. 

4)  ist  es  -=  be  in  einigen  reflexiven  Verben  =  engl,  und  rom.  sub, 
russ.  при: 

sich  ent(be)sinnen:  to  recollect,  se  souvenir,  sovvenirsi,  прн- 
поыннть. 
Aus  ent  ging  hervor:  em,  emp: 
Emp  statt  em  +  f  ;  letzteres  Assimilation  des  folgenden  f  -»  engl, 
und  rom.  re,  sub;  russ.  по,  с-: 
empfangen:  to  receive,  recevoir,  ricevere,  получать; 
empfänglich:    susceptible,    susceptible,    suscettibile,    способный, 
чувствительный. 
Er  (aus  иг  geschwächt,  bedeutet  soviel  wie:  aus,  ursprünglich,  an- 
fänglich) ist  sehr  vieldeutig.    Die  Hauptbedeutungen  dieses  Prä- 
fixes sind: 

1)  Betätigung  —  aus,  heraus,  ent,  ab:  es  entspricht  alsdann 
den  englischen  und  romanischen  Präf.  o,  ob.  in:  russ.  вы,  ис-: 
sich  erbieten:  to  off  er  one's  self,  s'offrir,  offrirsi,  вызываться; 
erfinden,    erdichten:   to  invent,   inventer,   inventare,  HaoöptTaxb, 

выдумывать. 

2)  Richtung  nach  oben,  Streben  nach  etwas,  dann  -»  engl. 
und  rom.  ex  (e),  russ.  вое  (вз),  под,  до: 

errichten:  to  erect,  ériger,  erigere,  воздвигать  ; 
erheben:  to  elevate,  élever,  sollevare,  подымать  ; 
erforschen:  to  explore,  explorer,  esplorare,  допытываться; 

3)  wobei  sehr  häufig  auf  die  Erreichung,  Vollendung,  Voll- 
bringung hingedeutet  wird,  und  er  dann  den  englischen  und 
romanischen  Präfixen  a,  de,  re,  sub,  don  russischen  у,  о  (об,  от), 
про  entspricht: 

\        erblicken:  to  perceive,  apercevoir,  scorgere,  увидать;  (englisch 
noch  be  in  behold); 
erklären:  to  declare,  déclarer,  dichiarare,  объявить  ; 
erneuern:  to  renew,  renouveler,  rinnovare,  обновить; 
erholen:  to  restore  one's  self,  se  restaurer,  riaversi,  отдыхать; 
Erfolg:  success,  succès,  successo,  усп^хъ; 
ergründen:  to  fathom,  approfondir,  approfondire,  проникнуть. 


XXVI  Vergleichende  Darstellung^ 


4)  In  vielen  Verben  ist  es  gleich  werden  oder  machen:  siehe 
Nr.  479,  481,  489,  492,  493,  504,  506,  524;  auch  zeigt  es  oft  das 
Zusammenbringen  einzelner  Gegenstände,  sowie  die  Fülle 
an,  wie  erborgen,  Nr.  482,  491,  wo  etwa  in  letzterem  Falle  die 
Präfixe  a,  pro,  из  entsprechen  dürften. 

Erz  ist  das  griechische  agxi-,  bezeichnet  den  Vorrang  und  ent- 
spricht dem  engl,  arch,  franz.  archi  (arch-),  ital.  arci,  russ.  архж: 
Erzbischof:    archbishop,    archevêque,   arcivescovo,   арзпепископъ. 
so  noch  in  Erzschelm,  Erzgeizhals  u.  a. 

Fort  =  we^?.  ent,  ab,  aus,  bezeichnet  Entfernung,  Trennung, 
aber  auch  Weiterführung  eines  Begonnenen.  Vorhandenen,  und 
entspricht  den  englischen  und  romanischen  Präfixen  ex,  trans; 
engl,  noch  den  Wörtern  away,  off,  ital.  via,  franz.  en,  den  russ. 
y,  вы,  перо,  sowie  den  romanischen  pro,  con.  russ.  про: 
fortgehen:  to  go  away,  s'éloigner,  andar  via  (andarsene),  уходить; 
fortschicken:  to  send  away  (off),  envoyer,  renvoyer,  mandar  via, 

выслать;  удалять; 

fortbringen:  to  transport,  transporter,  trasportare,  перевозить; 
fortpflanzen:  to  propagate,  propager,  propagare,  рас-пространять; 

oft  in  beiden  Bedeutungen  an  demselben  W^orte,  wie: 
fortschwimmen  =  wegschwimmen  oder  zuschwimmen. 

Oe  ist  seiner  ältesten  Bedeutung  nach  ein  zusammenfassendes  Vor- 
wörtchen und  bezeichnet  ein  Zusammensein,  es  ist  auch  jetzt 
noch  kollektiver  Natur.  Es  bildet  aber  vor  allem  gegenwärtig 
das  zweite  Partizip  der  Verben  und  deutet  da  besonders  Vollendung 
an.  G  e  bildet  also  1)  das  zweite  Partizip  und  entspricht  in 
dieser  Verwendung  den  Partizipialen düngen,  engl,  ed,  franz.  é, 
ital.  -to,  russ.  тый: 

gekrümmt:  curved,  courbé,  piegato,  нагаутый. 
2)  Kollektive  Substantive,   die   sich   selten   in  den   fremden 
Sprachen  mit  Präfixen  bekleiden,  sondern  das  Kollektive  durch 
Suffixe  ausdrücken,  oder  es  umschreiben,  siehe  die  schönen 
Beispiele  Nr.  639,  674,  678,  680,  684,  686—688. 
И)  Endlich  bildet  es  eine  Menge  Л'^егЬеп  mit  nachdrücklicher  Be- 
deutung (=  an,  zu),  die  das  wirkliche  A^ollf  Uhren  bezeichnen, 
und  entspricht  alsdann  den  englischen  und  romanischen  Präfixen 
em  (im),  ro  (ri,  sub),  pro  und  a,  den  russischen  y,  o,  щш: 
gebrauchen:  to  emply,  employer,  impiegare,  употреблять: 
gelingen:  to  succeed,  réussir,  riuscire,  удаваться; 
geraten:  to  prosper,  prospérer,  prosperare,  успЪть; 
genehmigen:  to  agree,  agréer,  approvare,  о-добрять; 
gehören  :  to  appertain  (belong),  appartenir,  appartenere,  при-надлежать- 
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€(e|^ii  bezeichnet  wie  ent,  wider:  den  Gegensatz  und  entspricht 
den  englischen  und  romanischen  Präfixen  con,  contre  (anti).  ob, 
den  russ.  противо: 

Gegensatz:  converse,  contrast,  antithesis;  contraire,  contraste, 
antithèse,  opposition;  contrapposto,  contrasto,  antitesi; 
протнвоположете,  -положность. 

Her  (hither,  de  là,  ici,  vers  moi.  da  quella  part«  qua,  сюда  [ко  uiA]) 
steht  un  Gegensatze  zu  hin,  und  bezeichnet  Bewegung  nach 
dem  Orte  zu,  wo  der  Sprechende  sich  befîndet  oder  in  Gedanken 
hin  versetzt,  ebenso  wie  die  damit  gebildeten  Adverbien:  herab, 
heran,  herauf,  heraus,  herbei,  herein,  hernieder,  herum, 
herunter,  hervor,  herzu,  die  sämtlich  in  Zusammensetzungen 
stehen:  es  entspricht  noch  den  englischen  und  romanischen  Prä- 
fixen ad  (de,  pro),  re,  den  russischen  при  (про-ис): 

herkommen:  to  approach,  approcher,  avvicinarsi,  приближаться; 
to  derive  from,  provenir,  provenire,  про-исходить  ; 

herfliegen:  to  fly  hither,  voler  ici  (vers  moi),  venir  volando, 
прилетать  ; 

Herreise:  return  (liome),  retour,  ritorno,  пр1^здъ; 
wohl  auch  englischem  und  romanischem  pre  (pré),  russ.  прел-: 

herhalten:  to  present,  présenter,  presentare,  предстаплять. 

Herab  (down,  adown,  en  bas  [chez  moi),  in  basso,  in  giù,  виизъ) 
=  hernieder,  herunter,  bezeichnet  die  Bewegung  von  oben 
nach  unten  zu  einer  gedachten  ersten  Person  (zu  mir),  und 
entspricht  den  englischen  und  romanischen  Präfixen  de  (dis),  a. 
con-de,  den  russischen  с  у  und  иши 

herabkommen:  to  descend,  descendre,  scendere,  сойти,  стекать  ; 

herabwürdigen:  to  degrade,  dégi*ader,  degradare,  унивджатт.; 

herabsetzen;  to  lower,  abaisser,  abbassare,  унижать; 

sich  herablassen:  to  condescend,  condescendre,  condiscendere. 
с-нис-ходить ; 

Heran   (near,   près,  voisin,   appresso,   при.  до)   ix'Zi'ichnot  dio  all- 
mähliche, herbei   mehr  die  raschere  Bewegung   aus    der 
Ferne  nahe  zu  mir  (s.  herab),  und  entspricht  dem  englischen  und 
romanischen  Präfix  a,  den  russ.  при,  под,  до: 
'  herankommen,  herbeikommen:  to  approach  (draw  near),  s'appro- 

.  cher,  avvicinarsi,  приближать,  -ся,  подойти,  дойти. 

'  Herauf  (up  [wards],  en  haut,  en  amont,  in  alto,  in  su,  ввсрхт.)  be- 
I  zeichnet  Bewegung  nach  oben  zu  mir  (s.  herab)  und  wird  meist  mit 
I  Hilfe  jener  Adverbien  ausgedrückt:  russ.  jedoch  auch  durch  воз,  вз: 
j         heraufkommen:  to  come  up,  monter  (chez  moi),  venir  su,  ьаойта. 
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Heraus  (out  of,  dehors,  fuori,  иэвнъ)  bezeichnet  Bewegung  aus 
einem  Orte  zu  mir  (s.  herab),  wird  meist  mittels  dieser  Adverbien 
oder  durch  ex,  trans,  russ.  вы,  о  (об)  ausgedrückt: 
herausliommen:  to  come  out,  sortir,  uscire,  выйти; 
fig.  to  transpire,  transpirer,  farsi  palese,  об-на-руживаться. 
Herbei  s.  heran. 

Herein  (in,  into;  dans,  ici;  qua  dentro:  сюда,  въ)  bezeichnet  wie  ein: 
eine  Bewegung  von  außen  her  zu  mir  (s.  herab)  und  entspricht 
den  engl,  und  rom.  Präfixen  in  (en),  intro,  dem  russ.  в-: 
hereinkommen:  to  enter,  entrer,  entrare  войти; 
hereinführen:  to  introduce,  introduire,  introdurre,  вводить. 
Hernieder  s.  herab. 

Herum  (round,   about;   autour  [de]:   intorno;  вокругь)  bildet  viele 
Ableitungen   und   bezeichnet   nicht  nur  die  Bewegung  um  — 
herum   (zu  mir),  sondern  auch  das  Unbestimmte,   Zwecklose 
derselben.   Es  entspricht  dem  englischen  und  romanischen  Präfix 
per  (par),  dem  russ.  про  (по  вс^ыъ  сторонамъ): 
herumlaufen:   to  run  about;  courir  ça  et  là;  correre  di  qua  e 
di  là,  andar  vagando;  ходить  no  вс^мъ  сторонамъ  (безъ  ut.«). 
S.  Nr.  7(53. 
Herunter  s.  herab. 

Hervor  (forward;  de[hors];  fuori;  изъ  лодъ)  bezeichnet  Bewegung 
aus  einem  verborgenen  Orte  zu  mir  (s.  herab)  und  entspricht 
englischem  und  romanischem  pro,  russ.  вы,  ироиз-: 

hervorkommen:  to  come  out,  spring  forth;  sortir  de;  venir  fuori; 

выйти  ; 

hervorbringen;  to  produce,  produire,  produrre,  произвести. 
Herzu  (near,  at;   près  [de];   in   qua;   близъ)  in  nur  wenigen  Ab- 
leitungen, bezeichnet  die  Bewegung:  her  (zu  mir)  und  entspricht 
dem  englischen  und  romanischen  a,  russ.  при: 

herzueilen:  to  run  to  (near  me),  accourir,  accorrere,  прибегать. 
Hin  (thither  [là,  on  ce  lieu  là),  là,  verso  quella  parte,  туда)  steht 
ira  Gegensatz  zu  her  und  bezeichnet  die  Bewegung  zu  einer 
gedachten  anderen  Person  (zu  ihm,  ihr),  ebenso  wie  die  damit 
gebildeten  Adverbien  hinab,  hinan,  hinauf,  hinaus,  hinein,   V 
hinunter,    hinzu,    die    sämtlich    in    Zusammensetzungen    vor-    ^ 
kommen,  z.  В.: 

hinlaufen:  to  run  up  to;  courir  jusqu'à;  correre  là;  ло-б1;гать; 

hinablaufen:  to  run  down;  descendre  en  courant:  correre  giù; 
с-б*гать  ; 

hinangehen:  to  ascend,  monter,  andar  su,  взойти  къ; 

hinaufgehen:  to  go  up,  monter,  salire,  восходить  къ; 
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hinausgehen:  to  go  out,  sortir»  uscire,  выйта,  мктн; 

hineingehen:  to  go  in,  entrer,  entrare,  воатя  къ; 

hinuntergehen:  to  go  down,  descendre,  scendere,  сходить  къ; 

hinzugehen:  to  draw  near,  approach,  approcher,  accostarsi,  до- 
ступать,  npium,  подойти  ; 
wobei  stets  der  Gegensatz  zu  her  scharf  hervortritt. 
Hlater»  behind,  derrière,  dietro,  за,  bezeichnet  Rückseite,  Rück- 
halt (im  figürlichen  Sinne  Heimlichkeit)  und  entspricht  den 
englischen  und  romanischen  Mfixen  pre,  dé,  im,  russ.  npe,  о  (объ): 

hintertreiben:  to  prevent,  déjouer,  frastornare,  препяствовать; 

fig.  hintergehen:  to  deceive,  décevoir,  ingannare,  обмануть. 

Los  bezeichnet  Trennung  und  Beginn  einer  Handlung;  es  ent- 
spricht den  englischen  und  romanischen  Präfixen  dé,  dis,  ex,  den 
russ.  от,  воз: 

sich  lossagen:  to  retract,  se  dédire,  disdirsi,  отеазываться  огь; 
losbrennen  :  to  explode,  décharger  (exploder,  faire  е.),  scaricare, 
взрывать.     (Nr.  939.) 
Oft  wird  es  von  darauf,  drauf  begleitet  und  bedeutet  dann  in 
einem  fort:  (drauf)  losschlagen,  losschwatzen  u.  a.  m. 
Шв  (got.  tnissa,  d.i.  eigentlich  verloren,  ahd.  missa-,  mhd.  missf-, 
eigentlich  das  Л^erfehlte  oder  Verkehrte  einer  Handlung  bezeichnend; 
Vorsilbe  miß  ist  mit  meiden  und  missen  verwandt)  bezeichnet  die 
Verneinung,  Schlechtes,  Übles,  Irrtum  und  entspricht  den 
englischen  und  romanischen  Präfixen  dis  (dé,  s),  a,  franz.  noch: 
mal,  mé,  engl,  noch:  miss  (ill),  sowie  den  russ.  не,  про  und  den 
Wörtern  Г.ЛО,  ложно,  дурно: 

Mißholligkeit:  difference,  différend,  discordanza,  несоглас1е; 

ferneres  Beispiel  Nr.  995; 
raißkennen:  to  judge  wrongly,  mal  juger,  giudicar  male,  дурно 

судить  о  чемъ; 
Mißbrauch:  misuse,  abus,  abuso,  злоупотреблен1е; 
mißdeuten:  to  misconstrue,  interpréter  mal,  interpretare  male. 

ложно  толковать  (auch  Nr.  989); 
Mißgriff:  mistake,  méprise,  sbaglio,  проступокъ. 
Mit  bezeichnet  Gleichzeitigkeit,  Bogleitung  in  konkreter  und 
abstrakter  Bedeutung,  und  entspricht  dem  englischen  und  romani- 
schen Präfix  com,  engl,  noch  dem  Worte  fellow,  den  russ.  со,  с-: 
Mitarbeiter:  cooperator  (fellow-labourer);  collaborateur,  collabora- 
tore; сотрудникъ; 
Mitleid:  compassion,  compassion,  compassione,  состралашо. 
Nach  bezeichnet  späteres  Sein  in  Zeit  und  Raum,  Richtung, 
Verneinung  und  anchor üeklichkeit;  es  entspricht  don  ei 
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lischen  und  romanischen  Präfixen  post,  a,  ad,  dis  (de),  re,  sowie  den 
russ.  потом-,  у,  uc  und  P&3,  von  denen  потом  zum  Stamme  ward: 

Nachwelt:  posterity,  postérité,  posterità,  потом-ство; 

Nachkommen:  descendants,  descendants,  posteri,  потом-ки; 

Nachricht:  advice,  avis,  avviso,  р*домлешо; 

Nachteil:  disadvantage,  désavantage,  svantaggio,  невыгода; 

nachdenken:  to  reflect,  réfléchir,  riflettere,  размышлять.  Vergi. 
noch  Nr.  1028,  1030,  1031. 

Neben,  s.  N.  1041,  bezeichnet  Unterordnung,  geringere  Eigen- 
schaft und  wird  in  den  betreffenden  Sprachen  meist  durch  Ad- 
jektive ausgedrückt:  S.  jedes  Wörterbuch. 

Nieder   (down,   à  bas,  basso,  a  basso,  внизъ)  bezeichnet  Richtung 
nach  unten  und  wird  meistens  durch  Adverbien,  bisweilen  auch 
durch  a,  ad,  im  Russischen  durch  низ-,  с-  ausgedrückt: 
niederhalten:   to  keep  down;  comprimer,  retenir;  tenere  basso 

all'  ingiù;  ишдержать;  besser  удержать; 
niederdrücken:  to  press  down;  abaisser  en  comprimant;  abbassare 
comprimendo;  сдавить.   Vergi,  noch  Niederträchtig  Nr.  1051. 

Nicht  bezeichnet  die  Verneinung,  Unterlassung,  Abwesenheit 
und  entspricht  den  englischen  und  romanischen  Präfixen  dis,  non, 

russ.   не,   без-: 
Nichtachtung:  disrespect,  manque  de  respect,  disistima,  неуважсн1о; 
Nichtgebrauch:  disuse,  non-usage,  disuso,  неупотреблето. 

Ober  bezeichnet  das  oben  Gelegene  oder  Höhe,  Vorrang  und 
entspricht  den   englischen   und  romanischen  Präfixen  super,  siur, 
den  russ.  AVörtern  верхшй,  главный,  dem  engl,  over: 
oberflächlich:  superficial,  superficiel,  superficiale,  поверхностный; 
Oberauf scher:  overseer  (superintendent),  surintendant,  soprinten- 
dente, главный  надзиратель. 

Ohn  und  ohne  entspricht  meistens  un,  bezeichnet  Abwesenheit 
einer  Eigenschaft,  und  entspricht  den  englischen  und  romani- 
schen Präfixen  e  (ex,  s),  im,  den  russischen  об,  без,  не: 

Ohnmacht  (mhd.  â-tnaht):  swoon,  évanouissement,  svenimento, 
обморокъ;  impotence,  impuissance,  impotenza,  6езсил1с,  немо- 
щность. 

Cher  bezeichnet  Überlegenheit.  Hingabe,  Dauer  und  entspricht 

den  englischen  und  romanischen  Präfixen  a  (ad),  sur,  trans,  con, 

den  russ.  перс,  пре,  о,  раз  (selten  надъ,  :m,  чро^ъ):  engl,  noch  out,  over: 

überlisten:  to  outwit  (overreach),  attraper  (su q) rendre),  raggirare. 

перехитрить  ; 
Überlieferung:  tradition,  tradition,  tradizione,  предаше  (перодаше); 
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Überlassen:  to  abandon,  abandonner,  abbandonare,  оставлять; 

überlegen:  to  consider,  considérer,  considerare,  размышлять. 
UM  bezeichnet  Kreisbewegung,  Veränderung  in  eine  andere 
Gestalt  und  entspricht  den  englischen  und  romanischen  Präfixen 
dé  (dis),  re,  den  russ.  о  (об-),  поре: 

Umweg:  round,  détour,  disvio,  обходъ; 

umändern:  to  change,  refaire,  rifare,  порем*нять. 
Vn  (gemeinindogermanisches  Verneinungspräfix,  altsHchsisch  и//-^. 
niederländisch  an-,  angelsächsisch  und  englisch  ////-  ;  entsprechend 
dem  griechischen  a-,  lateinisch  in-,  sanskrit,  und  zendisch  a-j  an-y 
steht  zweifellos  in  Beziehung  zu  ohne,  sowie  zu  gotisch  ni,  nicht) 
verwandelt  die  Bedeutung  des  Wortes,  zu  dem  es  tritt,  in  das 
Gegenteil  und  bezeichnet  in  einer  sehr  großen  Anzahl  von  Wörtern 
Verneinung,  Mangel,  Entbehrung,  Schlechtes;  es  ent- 
spricht den  englischen  und  romanischen  Präfixen  dis,  mal  a  (ad). 
in,  extra,  den  russ.  не,  без;  engl,  noch  lÄ: 

ungeneigt:    disaffected,    malveillant    (indifférent),    avverso,    не- 
склонный ; 

ungereimt:  extravagant  (incongruous),  бестолковый; 

undeutlich:  indistinct,  indistinto,  неясный; 

unleugbar:  undeniable,  incontestable,  innegabile,  неоспоримый. 
Ohn  für  un  steht  in  ohnlängst,  ohngeachtet  (unter  dem  Ein- 
flüsse des  niederländischen  опу  un). 
Unter  im  Gegensatz  zu  ober,   über,  bezeichnet  Tiefe,   Unter- 
ordnung und  entspricht  dem  romanischen  Präfixe  sub,  engl,  under, 
russ.  под: 

untei'streichen :  to  underline,  souligner,  sottolineare,  подчеркнут!.  : 

Untertan:  subject,  sujet,  suddito,  подданный; 
aber  auchA^erneinung,  engere  Wahl,  Enthaltung  von  =  aus, 
weg:  dis,  о,  ab,  russ.  pa:i,  от,  не,  про: 

unterscheiden:  to  distinguish,  distinguer,  distinguere,  ралотлнчать ; 

unterlassen:  to  abstain  from,  se  desister,  desistere,  неиспо.чняи.; 
to  omit,  omettre,  omettere,  пропускать  ; 
und  oft  «=  ein,  in,  die  nachdrückliche  Wirkung  nach  inn<  n 
=  romanisch  on,  in;  на: 

unterrichten:  to  instruct,  enseigner,  insegnare,  научить; 
bisweilen  steht  es  für  zwischen  -=  inter  (entre),  fra,  перо: 

untermengen:  to  intermix,  entremêler,  frammischiare,  ncpeMtnia . ь. 

Иг  bezeichnet  ersten  Ursprung,  hohes  Alter  und  wird  in  erster 
Bedeutung  meistens  durch  die  Wörter  premier,  primitif  usw.,  in 
letzterer  wohl  auch  durch  die  Präfixe  archi,  bis,  engl,  great,  rw^s. 
tipa,  первобытный  BXLSgedrückt  : 
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Urstoff:  first  matter,  première  matière  (m.  primitive),  materia 

primitiva,  первоначальное  вещество  : 
Urbegriff  :  primitive  (ground)  idea,  idée  primitive,  idea  primitiva, 

нервая  (-вобытная)  идея; 
Urbild:  archetype,  archétype,  archetipo,  первообразъ; 
Urgroßvater:  great-grandfather,  bisaïeul,  bisavolo,  прадЬдъ. 

Ver  (ahd./r,  /лг,  mhd.  ver)  hat  wohl  die  Grundbedeutung:  bei,  zu, 
beiseite,  hinweg  und  bezeichnet  zunächst  den  Abschluß,  das  Ab- 
schließen, die  Vollendung;  es  entspricht  den  englischen  und 
romanischen  Präfixen  com,  per  (par),  engl,  noch  for,  den  russ.  co-,  про: 

verfassen:  to  compose,  composer,  comporre,  сочинять; 

vergeben:  to  forgive  (pardon),  pardonner,  perdonare,  про-стжтъ; 
oft  mit  der  Bedeutung  der  nachdrücklichen  Wirkung  —  englisch 
und  romanisch  re.  russ.  в-,  о: 

verzögern:  to  retard,  retarder,  ritardare,  о-паздывать; 
mit  der  Nebenbedeutung  der  Ausdehnung  ■=  englisch  und  ro- 
manisch dis,  re,  russ.  рас-,  про: 

verbreiten:  to  diffuse,  répandre,  diffondere,  распространять; 
des  völligen  Verbringens,  Verderbens  -»  dis,  russ.  из: 

vertun:  to  dissipate,  dissiper,  dissipare,  истратить; 
überhaupt  oft  das  Falsche,  Schlechte,  Unzweckmäßige  aus- 
drückend ■=  dis,  sub,  mis,  ex,  re,  russ.  при,  под,  за,  от: 

Verstellung:    dissimulation,    dissimulation,   dissimulazione,   при- 

творство ; 

Verdacht:  suspicion,  soupçon,  sospetto,  подозр*н1е; 

verlegen:  to  mislay,  égarer,  smarrire,  закладывать; 

verschieben:  to  retard,  retarder,  ritardare,  отстрочивать ; 
welcher  letztere  Begriff  sich  bis  zum  gänzlichen  Zerstören  aus- 
dehnt =  romanischem  in,  russ.  до: 

verbrennen:  to  burn  down,  brûler,  bruciare,  догорать. 

Voll  bezeichnet  Fülle,  Vollendung  und  entspricht  den  englischen 
und  romanischen  Präfixen  con,  per,  a,  engl,  noch  full,  russ.  до,  со: 
vollenden  :  to  fulfil,  consummate  ;  consommer,  consumare,  довершить; 
vollkommen:  perfect,  parfait,  perfetto,  совершенный; 
vollbringen:  to  accomplish,  accomplir,  compiere,  совершить.  \ 

i 

Vor  im  Gegensatze  zu  nach  und  unter,  bezeichnet  früheres  Vor-  t 
handensein  in  Zeit  und  Raum,  Vergegen\värtigung,  Vorrang  Г 
und  entspricht  den  englischen  und  romanischen  Präfixen  pre,  anti 
(engl,  noch  fore);  con,  a  (ex),  pro,  sowie  den  russ.  пред  (пра),  по, 
(про)  на;  про: 

Vorfahren:  predecessors,  prédécesseurs,  predecessori,  предки; 
ancestors,  ancêtres,  progenitori,  прародители; 
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Vorstellung:  conception,  conception,  concetto,  по-н-япе; 
Vorfall:  accident,  accident,  accidente,  прншючсше; 

event,  événement,  avvenimento,  происшсств1е; 
sich  vornehmen:  to  propose,  se  proposer,  proporsi,  наи1]чшаться; 
Vorrecht:  prerogative,  prérogative,  prerogativa,  преиыущество. 

Torflber  ««  vorbei  bezeichnet  die  Bewegung  längs  eines  Punktes 
und  entspricht  meist  den  Wörtern  to  pass,  passer,  passare,  dem 
niss.  Prafìxe  HHHo: 
im  Vorbeifahren:  in  passing  (in  a  coach);  en  passant  (en  voiture); 
passando  dinanzi  (in  vettura):  вшноЬздомъ. 

Weç  bezeichnet  gänzliche  Entfernung  und  entspricht  =  ab,  den 
Wörtern  engl,  away,  off,  franz.  en,  ital.  via,  russ.  прочь  und  y-: 
weggehen:  to  go  away,  s*en  aller,  andar  via,  уходить. 

Wider  =  gegen  bezeichnet  Gegensatz,  Gegenwirkung:  und  ent- 
spricht den  onglischcn  und  romanischen  Prftfixon  contra,  ro,  ad, 
an  ti,  den  russ.  против,  uc: 

Widerrede,  -spnich:  contradiction,  contradiction,  contraddizione, 

npOTHiuiptqie  ; 
Widerwille:  repugnance,  aversion  (antipathie),  avversione,  uepac- 
по.10жен1с. 

Wieder  bedeutet  zurück  oder  bezeichnet  häufi^cos  Tun  und  ent- 
spricht dem  englischen  und  romanischen  Präfixe  re,  sowie  den 
Wörtern  again,  de  nouveau,  di  nuovo,  опять: 

wiedersagen:  to  tell  again:  redire,  dire  de  nouveau:  dire  di  nuovo: 
сказать  опять. 

Wolil  ist  gleich  gut,  edel  und  entspricht  dem  englischen  und  ro- 
manischen bene,  bien,  russ.  Ллаго: 

wohltätig:  beneficent,  bienfaisant,  benefico,  благол*тдльнып ; 
wohlanständig:  decorous,  bienséant,  decoroso,  благопристойный. 

Zer  bezeichnet  Teilung  in  mehrere  Stücke,  oft  mit  dem  Neben- 
begriffe der  gewaltsamen,  plötzlichen  Handlung,  und  entspricht  dem 
englischen  und  romanischen  dis  (dé),  russ.  pa:«,  wohl  auch  пере,  из: 
zerschneiden  :  to  cut  into  pieces,  découper,  tagliare  a  pezzi,  разрезать. 

Za  bezeichnet  zunächst  den  Gegensatz  von  auf,  offen: 

zumachen:  to  shut,  fermer,  chiudere,  запирать; 
dann   aber  auch  —  hinzu:   die  Vermehrung,   das  Wachstum, 
die  Zunahme  und  entspricht  alsdann  den  englischen  und  roma- 
nischen Präfixen  ad,  in,  russ.  до,  у: 

Zulassen:  to  admit,  admettre,  admettere,  ло-пускать; 

Zunehmen:  to  increase,  s'accroître,  accrescere,  ^-всличивлтъ. 
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Zusammen  bezeichnet  Vereinigung,  Gleichzeitigkeit  und  ent- 
spricht den  englischen  und  romanischen  Präfixen  re,  con,  russ.  с,  со: 
zusammentreffen:  to  meet,  se  recontrer,  incontrarsi,  сходить; 
zusammenbringen:  to  collect,  recueillir,  raccogliere,  собирать. 

В.  Die  Nachsilben  oder  Suffixe. 

Вар  (mhd.  bœre,  alid.  bari,  bedeutet  eigentlich  tragend  und  gehört 
zu  dem  alten  Zeitwort  bérafi,  d.  i.  tragen)  bildet  Adjektive  aus 
Substantiven  und  Verben  und  entspricht  dem  englischen  full  (able), 
romanisch  able,  ible  (abile,  ibile),  russ.  истый,  ивыи,  ный: 

furchtbar:  terrible  (frightful),  terrible,  terribile,  ужасный; 

eßbar:  eatable,  mangeable,  mangiabile,  сводный; 
öfter  ist  es  =  haft,  und  bezeichnet  Wesen,  Art: 

mannbar:  having  attained  to  manhood;  viril,  nubile;  nubile: 
возмужалый  для  брака. 
Von  den  Adjektiven  auf  bar  können  Substantive  vermittelst  keit 
gebildet  werden. 
Chen  (Suffix  -ch-  mit  Anfügung  von  -///,  ursprünglich  also  сМщ 
chin),  lein  (Suffix  -/-  mit  Anfügung  von  -///,  mhd.  -elin)  bilden 
Deminutive  sächlichen  Geschlechts  und  fordern  den  Umlaut;  lein, 
die  ursprünglicli  oberdeutsche  Deminutivendung,  tritt  vorzugsweise 
an  Wörter  auf  finales  g  und  ch;  с  hen,  die  ursprünglich  mittel-  und 
niederdeutsche  Deminutivendung,  an  allen  übrigen  Endungen  ;  im 
Englischen  werden  beide  meist  durch  little,  im  Französischen  oft 
durch  petit  oder  eine  der  Deminutivendungen  ette,  ine,  im  Italie- 
nischen durch  eine  der  Endungen  etto,  elio,  cello,  icello,  erello,  ino, 
ellino.  uzzo,  uolo  usw.,  im  Russischen  durch  eine  der  Endungen 
окъ,  СЧКО,  ЧКО,  чекъ,  икъ,  ичка,  ишка  (шка),  ко,  окъ,  це  wiedergegeben  : 

Buch,  Büchlein:  little  book,  petit  livre,  librettino,  libricciuolo, 

книжка,  книжечка. 
Eigennamen  nehmen  chen:  Karlchen,  Julchen,  Röschen  usw. 
D  s.  end. 

De  (Suffix  -ida)  bildet  Substantive  aus  Verben  und  entspricht  dem 
englischen  ment,  ital.  a,  mento,  franz.  e,  ment,  russ.  (о)сть,  т(а),  ина: 
Freude  von  freu-on:  joy,  joie,  gioja,  рад-ость  ;  \ 

Zierde  von  zier-en:  ornament,  ornement,  ornamento,  прикрас-а.  ^ 
E  (entweder  aus  a  geschwächt,  wie  in  Birne,  ahd.  bira,  oder  altes  | 
Suffix  ja,  Jan,  ahd.  -/,  -///,  wie  in  Güte,  ahd.  guotï)  bildet  eine 
sehr  große  Anzahl  von  Ableitungen,  die  teils  konkreter,  teils  ab- 
strakter Natur  sind.  Konkret  sind  zunächst  die  Benennungen  von 
l^himcn,  Früchten,  Bäumen,  (weiblichen)  Tieren  u.  ähnl.,  die  fast 
sämtlich  weiblichen  Geschlechts  sind: 
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Rose,  Lilie,  Eiche,  Linde;  Henne,  Stute,  Ratte,  Katze;  Lerche, 

Fliege  usw. 
Die  aus  Adjektiven  gebildeten  abstrakten  Substantive  erhalten 
den  Umlaut:  gut,  Güte;  lang,  Länge;  groß,  Größe.  In  vielen 
dieser  Wörter  entspricht  e  dem  engl,  ness,  dem  franz.  é,  eur, 
dem  ital.  à,  ezza,  dem  russ.  a,  ь,  я:  (о)сть,  (о)п,  (H)ma. 
Ei  (S.  о.  S.  XVI)  ist  meistens  kollektiv  oft  mit  der  Bedeutung 
der  Herabsetzung,  (Geringschätzung,  bezeichnet  Beschäftigung, 
Gewerbe,  Art  und  Weise,  Umfang  und  entspricht  den  Suffixen 
ital.  ia,  eria,  aggio,  erie;  franz.  ie,  age;  engl.  y.  ery,  ing;  russ. 
io,  ix,  CTBO,  CTBie: 

Reiterei:  cavallery,  cavallerie,  cavalleria,  клвадерт,  конто»; 

Ziererei:  apishness,  simagrées,  smorfie,  жеманство; 

Gärtnerei:  gardening,  jardinage,  giardinaggio,  садоводство; 

Tyrannei:  tyranny,  tyrannie,  tirannide,  гаранство; 

Lombardei:  Lombardy,  Lombardie,  Lombardia,  Ломбарды; 
bisweilen  tritt  die  Silbe  er  zwischen  Stamm  und  Endung: 

Schelm-er-ei  :  knav-er-y,  friponn-er-ie.  furfant-er-ia,  пл^^т-ов-ство. 

El  bezeichnet  meistens  Instrument,  Produkt,  Gemachtes  und 
bildet  daher  vorzugsweise  Substantive: 
Schlüssel:  key,  clef,  chiave,  ключ-ъ; 
Stachel:  sting,  aiguillon,  pungiglione,  стрекало,  жало; 
Ärmel:  sleeve,  manche,  manica,  рукава; 

und  nur  wenige  Adjektive,  wie  edel,  übel  u.  a. 
Es  entspricht  also  dem  russischen  ало,  ва,  ство. 

Ein  (Suffix  -/-)  bezeichnet  bei  Verben  geringen  Grad  der  Hand- 
lung, auch  Wiederholung  oder  Nachahmung  und  entspricht 
dem  engl,  le  an  einigen  Verben  (wie  to  startle,  to  settle  von  to 
start,  to  set)  so  wie,  im  großen  Ganzen,  dem  russ.  овать.  Es  wird 
jedoch  im  Ital.,  Franz.  und  Russ.  meist  durch  Präfixe  aus- 
gedrückt: 

lachen:  to  laugh,  rire,  ridere,  саЛяться; 

lächeln:  to  smile,  j^wrire,  xt^rridere,  благо пр1ятствовать,  улыбаться. 
Bei  Verben  wie  schaukeln,  von  Schaukel,  ist  die  Verbalendung 
nicht'  ein^  sondern  bloß  n. 

En  ist  außerordentlich  fruchtbar,  denn  diese  Endung  bildet  Л^егЬеп 
(Suffix  -a-njä),  Substantive  (Suffix  -ana,  z.  B.  Degen,  Morgen  u.  a.), 
Adjektive  (Suffix  -ina,  z.  B.  golden,  leinen).  Partizipien  (Suffix 
-ЛЛ,  z.  B.  getragen,  geschlagen),  Adverbien: 
1.  Als  Infinitivendung  der  Verben  entspricht  en  den  franz.  En- 
dungen er,  ir,  re,  ital.  are,  ere,  ire,  russ.  ать  (ять),  ть  (оть),  ить  (уть); 
denken:  to  think,  pensee  pensare,  думать. 
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2.  Diese  Infinitive  können  wieder  als  Substantive  gebraucht 
werden,  wie  im  Italienischen  und  Französischen;  im  Englischen 
tritt  das  Verbale  auf  ing  ein,  was  einen  substantivischen  Ge- 
brauch des  Infinitives  in  der  Syntax  jedoch  nicht  ausschließt: 
das  Essen:  the  eating,  le  manger,  il  mangiare,  кушаше; 

das   Begreifen:    the   understanding,   le   comprendre,   il   capire. 

понниаше,  понят1е; 
das  Schlafen:  the  sleeping,  le  dormir,  il  dormire,  cn*Hie. 

3.  Die  durch  en  gebildeten  Adjektive  sind  meistens  Stoffnamen 
entlehnt,  entsprechen  dem  engl,  en,  russ.  овый  (евый),  анньш 
(яиый),  той;  ital.  und  franz.  durch  di  (de)  vermittelt: 

Seide,  seiden:  silken,  de  soie,  di  seta,  шелковый; 
Wolle,  wollen:  woollen,  de  laine,  di  lana,  шерстяной; 
Erde,  irden:  earthen,  de  terre,  di  terra,  земляной  ; 
Gold,  golden:  golden,  d'or,  d'oro,  золотой. 

4.  In  den  Partizipien  entspricht  m  dem  engl,  en,  ed,  franz.  é, 
i  (it),  u,  ital.  ato,  uto,  ito  (itto),  russ.  ный,  тый  (н,  т  -f  ый): 
gegeben:  given,  donné,  dato,  данный; 

geschrieben:  written,  écrit,  scritto,  писанный; 
gesehen:  seen,  aperçu,  vu,  veduto,  вид1нный ; 
umfangen:  embraced,  embrassé,  abbracciato,  объятый. 

5.  Einige  Adverbien  entstehen  durch  m  aus  Präpositionen: 
aus:  außen,  draußen;  in:  innen,  drinnen. 

End  (Suffix  -nd-)  ist  die  Endung  des  ersten  Partizips  und  entspricht 
den  Endungen  engl,  ing,  franz.  ant,  ital.  ndo,  russ.  я,  а  (ючи); 

sich  freuend:  rejoicing,  se  réjouissant,  godendo,  радуясь. 
Das  Partizip   der  Gegenwart   wird,   wie  jedes  andere   Adjektiv, 
dessen  Bedeutung  es  zuläßt,  auch  substantivisch  gebraucht:  un 
arrogant,  une  arrogante,  пpнcвoящiй  ce6t  что.    So  entstanden  aucli 
im  Deutschen  einige  solcher  Substantive:  wie 

Heiland  =  ein  (den  andern)  Heilend-er; 

Weigand  =  ein  Kämpfender  (ahd.  wiganf). 
Er  (Suffix  -/--)  bildet  sehr  viele  Substantive  aus  Substantiven  und 
Verben  und  bezeichnet  Zugehörigkeit,  Beschäftigung,  Amt, 
Beruf,  Gerät;  er  entspricht  den  italienischen  Suffixen  ano,  iano, 
ore,  atore,  franz.  ien,  éen,  ain,  ois;  ier,  eur;  engl,  an,  ean,  er,  alor; 
russ.  инъ,  ецъ,  анипъ,  янииъ,  толь,  ило: 

Römer:  roman,  romain,  romano,  римлянииъ ; 

Glaser:  glazier,  vitrier,  vetrajo,  стекольщпкъ ; 

Färber:  dier,  teinturier,  tintore,  красилыцпкъ ; 

Redner:  rhetor,  rhéteur,  orateur,  oratore,  ораторъ,  вит1я; 

Wohltäter:  benefactor,  bienfaiteur,  benefattore,  благодетель  ; 

Leuchter:  candle-stick,  chandelier,  candelliere,  шандалъ  (statt  -ало); 
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er  bildet  ferner  den  Komparativ  der  Adjektive  und  entspricht 
dem  engl,  er  (more),  franz.  plus,  ital.  più,  russ.  нье,  iudü^  ая,  oe: 
läng-er:  longer,  plus  long,  più  lungo,  длиннее,  -шй,  ая,  ое. 

Em  (Suffix  -Г-)  bildet  Verba  intensiva  und  entspricht  dem  engl,  en, 
franz.  ir,  er,  ital.  are,  ire,  russ.  «ть,  жють: 

altern:  to  grow  oldish,  vieillir,  invecchiare,  стареть; 

vergrößern;  to  augment,  to  greaten;  augmenter,  agrandir;  au- 
mentare, ingrandire;  увеличивать. 
Auch  bildet  es  aus  einigen  Stoff namen  Adjektive  (statt:  m)  und 
entspricht  alsdann  dem  engl,  en,  em,  russ.  ный,  овый: 

hölz-em:  wooden,  de  bois,  di  legno,  деревянный; 

stein-em:  stony,  de  pierre,  di  pietra,  каменный; 

blei-em:  leaden,  de  plomb,  di  piombo,  свинцовый. 
Wörter  wie:  ledern,  silbern,  kupfern  gehören  nicht  hierher, 
diese  sind  von  Leder,  Silber,  Kupfer  gebildet. 

Faeh  und  faltig,  fältig  (aus  Fach  und  Falte,  vergi,  den  Art.) 
bildet  Adjektive  und  Adverbien  und  bezeichnet  Multiplikation 
=  engl,  times,  franz.  fois,  ital.  volta,  e,  russ.  разъ  (теро,  як1й): 
mannigfach,   mannigfaltig:   manyfold,  bien  de  fois  (nombreux, 
divers),  di  più  sorta  (diverso),  различный,  разнородный. 
Nach  Zahlen  ist  fach  gebräuchlicher: 

hundertfach:  а  hundred  times,  cent  fois,  centuplo  (cento  volte 
tanto),  сто  разъ. 

Ft   steht  statt  eines  bloßen  t  am  Ende  von   Substantiven,   deren 
wurzelhaftes  /и,  aus  Rücksichten  des  Wohllautes,  zu  //  wurde: 
Ankunft  (für  Ankum-t,  von  kommen)  :  arrival,  arrivée,  arrivo,  пр^здъ  ; 
Zukunft:  future,  futur,  futuro,  будущее; 
Vernunft  (-num-ft  von  nehmen):  reason,  raison,  ragione,  разумъ. 

Haft  (ein  von  haben  abgeleitetes  Adjektiv,  das  soviel  bedeutete 
wie:  gefangen,  gefesselt,  besessen)  bildet  Adjektive  und 
Adverbien  aus  Substantiven,  Verben  und  Adjektiven  und  ist  — 
habend,  damit  behaftet;  es  entspricht  den  Endungen:  engl, 
ous,  franz.  eux,  ital.  oso,  russ.  ный,  ивый: 

tugendhaft:  virtuous,  vertueux,  virtuoso,  добродетельный; 

fehlerhaft:  vicious,  vicieux,  vizioso,  порочный; 

mangelhaft:  defectuous,  défectueux,  difettoso,  недостаточный; 

plauderhaft:  talkative,  bavard,  loquace,  болтливый; 

wahrhaft(ig):  true,  truly;  verace,  vraiment;  veritiero,  veramente; 

правдивый,  о. 

Halb  (von  ahd.  halba,  die  Seite)  bildet  Adverbien  des  Ortes  \md 
entspricht  den  Präfjjce/?;  engl  witb-,  franz,  de,  ital.  (И,  гивв.  »-' 
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innerhalb:  within,  au-dedans,  al  di  dentro,  внутри; 
außerhalb:  without,  au-dehors,  al  di  fuori,  вн*. 

Hand,  d.  i.  Sorte,  Gattung,  Art,  bildet  nur  eine  Ableitung  und  ent- 
spricht dem  engl,  sort,  kind,  franz.  sorte,  espèce,  ìtal.  sorta,  specie, 
russ.  родъ: 
allerhand:  all  sort  of,  all  kind;  toutes  sortes  de;  ogni  sorta, 
specie;  всякаго  рода. 

Heit  (ursprünglich  ein  Substantiv,  ahd.  /«•//,  d.  i.  Person,  Wesen, 
Geschlecht,  Rang,  Stand;  mhd.  //«/,  Art  und  Weise,  Beschaffen- 
heit; keit  ist  nur  eine  Nebenform  zu  heit,  die  dadurch  entstand, 
daß  die  Nachsilbe  heit  an  Adjektive  antrat,  die  auf  c,  k,  ch  oder 
g  endigten)  bildet  abstrakte  Substantive  aus  Substantiv-  und  Ad- 
jektiv-Stämmen, daher  nicht  von  abgeleiteten  Adjektiven,  die  auf 
die  Endungen  bar.  el,  er,  ig,  icht,  isch,  lieh,  sam.  selig 
endigen,  in  welchem  Falle  statt  heit  die  gleichbedeutende  Silbe 
keit  dafür  eintritt.  Beide  entsprechen  den  abstrakten  Endsilben 
engl,  hood  (head),  ance  (ancy),  ency  (enee),  y,  ce,  ity  (ty),  ness, 
ry,  tien,  ude;  franz.  ance,  enee,  ie,  ice,  ité  (té),  ment,  rio,  ude; 
ital.  anzia,  enza,  ia,  izia  (aggine),  ita  (tà),  mento,  ria,  Udine;  russ. 

ie,  CTBO,  (o)CTb.  (о)та: 

Kindheit:  childhood,  enfance,  infanzia,  детство  ; 

Klugheit:  prudence,  prudence,  prudenza,  благоразумЬ; 

Faulheit:  laziness,  paresse,  pigrizia  (infingardaggine),  лtlшвocть; 

Narrheit:  foolishness,  folly,  folie,  follia,  глупство ; 

Blindheit:  cecity,  cécité,  cecità,  сл*пога; 

Schönheit:  beauty,  beauté,  beltà,  красота; 

Ergebenheit:  devotion,  dévouement,  attaccamento,  преданность, 
und  mit  keit: 

Gerechtigkeit:  justice,  justice,  giustizia,  правосудие; 

Furchtsamkeit:    cowardice    (timidity),    poltronnerie,    timidezza, 
малодушш; 

Bangigkeit:   anxiety   (uneasiness),   inquiétude,   ansietà   (inquie- 
tudine), забота,  беэпокойство  u.  а.  m. 

Ich   bildet   einige   männliche  Substantive,    ohne   einer  bestimmten 
Endung  in  den  fremden  Sprachen  zu  entsprechen: 
Kranich.  Teppich,  Bottich,  Rettich  u.  a. 

Icht  (Suffix  -Л-,  ahtjä)  bildet  Substantive  mit  dem  Begriff  der  Fülle, 
wie  Dickicht  u.  a.,  vornehmlich  aber  Adjektive  (Suffix  -ahtjä) 
mit  dem  Begriffe  der  Ähnlichkeit  mit  dem,  was  die  Wurzel  be- 
zeichnet, und  entspricht  alsdann  den  Endungen:  engl,  y,  franz. 
euXf  jtal.  OSO,  russ.  истый,  ватый: 
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holzicht  (wie  Holz):  woody,  boiseux  (ligneux),  legnoso,  дЬсмстый; 
ölicht  (wie  Öl):  oily,  huileux,  oleoso,  маслянистый. 
Es  ist  wolil  zu  unterscheiden  von 

lg  (Suffix  'ga,  a-ga,  geschwächt  ega^  iga,  tg)\  diese  Silbe  bezeichnet 
das  Wesenhafte  und  bewirkt  die  Beilegung  des  Stammbegriffes; 
es  entspricht  den  Endungen:  griech.  tnôç,  cntóg,  lat.  icus,  ix,  ax, 
engl,  ic,  y;  franz.  ique,  eux,  ital.  ico,  oso,  russ.  нстый: 
steinig  (von  Stein):  stony,  de  pierre,  di  pietra,  каменистый; 
holzig  (von  Holz):  woody,  ligneous,  boisé,  ligneo,  деревянистый; 
ölig  (von,  aus  Öl):  oily,  d'huile  (oléagineux),  oleaceo,  маслянистый. 
/g  bildet  femer  Verben  der  oft  wiederholten  Handlung,  die  meist 
den  Umlaut  nehmen  —  russ.  ывать,  нвать; 
sehen  —  besichtigen;   recht  —   berichtigen;   Flucht  —   ver- 
flüchtigen;  Verdacht  —  verdächtigen;   Ende  —  endigen, 
beendigen;  fest  —  befestigen. 
Man  vergleiche: 
ig  (Wesen).  icht  (Ähnlichkeit).  en,  ern  (Stoff), 

wollig:  laineux.        wollicht:  cotonneux.         wollen:  de  laino. 
holzig:  boisé.       holzicht;  boiseux,  ligneux.       hölzern:  de  bois. 
steinig:  pierreux,     steinicht:  ressemblant,     steinern:  de  pierre. 

à  une  pierre. 
In   (Suffix  -я-,  tïfijà)  bildet  weibliche  Appellativa  aus  männlichen, 
fordert  den  Umlaut  und  entspricht  den  Endungen,  engl,  -ess  (den 
Präfixen  she,  female,  hen),  franz.  ice.  iere,  ie  (e),  ienne.  esso,  ital. 
ice,  era,  ia  (a),  essa,  russ.  ица,  ева,  иия,  ишка,  ка,  ха: 

Kaiser,  Kaiserin:  empress,  impératrice,  impératrice,  uxmepaTimua ; 

Graf,  Gräfin:  countess,  comtesse,  contessa,  графиня; 

Schäfer,  Schäferin:  shepherdess,  bergere,  pecoraia,  садовница; 

Hund,  Hündin:  bitch,  chienne,  cagna,  сука; 

Zauberer,   Zauberin:    sorceress,    magicienne,   sorcière,    maga. 

колдунья; 
Franzose,  Französin:  french- woman,  une  française,  unafrancese. 
француженка. 

Inç  «Suffix  -r'nga)  bildet  einige  wenige  männliche  Substantive  mit 
der  Bedeutung  Wesen;  es  bezeichnet  besonders  einen  Gegenstand 
oder  eine  Person  von  der  durch  den  Stammbegriff  angedeuteten 
Art,  oft  mit  dem  Nebonbegriffe  der  Abhängigkeit,  oder  auch  des 
Geringfügigen  und  Verächtlichen  und  entspricht,  formell,  dem 
engl,  ing,  russ.  язь;  es  wird  auch  in  ig  (engl,  y)  abgeschwächt; 
häufig  steht  für  ing  üng: 

Pfennig   (mhd.  pfennitu);   penny,   altruss.    пеняэь,   wovon   ivocYv 
polnisch  pien}§dz,  Geldstück. 
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Hierher  gehören:   König.  Findling.  Zwilling,  Schößling,  Spröfiling, 
Jüngling,  Dichterling,  Witzling,  Weichling  u.  a. 

leren  (iren,  Suffix  -ier,  schon  im  Mittelhochdeutschen  den  fran- 
zösischen Zeitwörtern  in  -/>/-  entlehnt)  bildet  viele  Verben  aus 
fremden  Wörtern  und  entspricht  den  russ.  Fremdsilben  ировать, 
овать:  marschieren:  маршировать  u.  a. 

Iseh  (Suffix  -askuy  -iskä)  bildet  Adjektive  aus  Substantiven  mit  der 
Bedeutung  der  Ähnlichkeit,  Abstammung  und  entspricht  den 
Endungen  engl,  ic,  ish,  franz.  ique,  ital.  ico,  russ.  ичвск1й,  ckìh: 

romantisch:  romantic,  romantique,  romantico,  романнадсюй : 

französisch:  french,  français,  francese,  франпузскш; 

höllisch:  hellish,  d'enfer,  infernale,  адсюй; 
bisweilen  ist  sie  verächtlicher  Bedeutung,  im  Gegensatze  zu  lieh: 

männisch:  homasse;  männlich:  mâle; 

kindisch:  puéril;  kindlich:  filial. 

Ist  bildet  einige  männliche  Fremdwörter  und  entspricht  den  Endungen 
engl,  ist,  franz.  iste,  ital.  ista,  russ.  истъ,  чъ: 
Violinist:  violinist,  violiniste,  violinista,  скрипачъ; 
Kavallerist:  trooper,  cavalier,  cavaliere,  кавалерисгь. 
Kelt  s.  he  it. 

Lei  (bloß  neuhochdeutsches  Suffix  aus  mhd.  Ute,  Art,  Art  und 
Weise,  das  dem  altfranz.  und  provenzalischen  ley,  Art  und  Weise, 
entlehnt  ist)  bildet  einige  Adverbien  mit  der  Bedeutung  Gattung, 
Art  und  entspricht  daher  auch  den  Wörtern  engl,  kind,  sort, 
franz.  espèce,  ital.  sorta,  russ.  родъ  und  der  Endung  hkìu: 
allerlei:   all   sorts  of,  de  toutes  espèces,  di  ogni  specie,  всякш 

(aus  вес-як1й); 
zweierlei:  of  tлvo  sorts,  de  deux  espèces,  différent,  di  due  sorta, 
дво-якш. 

Lein  s.  eben. 

Liell  (aus  mhd.  -lich,  -lieh,  ahd.  lieh,  es  ist  das  alte  gormanische 
lìka-,  d.  i.  Körper,  Gestalt,  das  wir  noch  in  Leiche,  Leichnam 
und  gleich  haben)  bildet  Adjektive  aus  Substantiven,  Adjektiven 
und  Verben;  von  orsteren  mit  dem  Begriff  der  Ähnlichkeit,  An- 
gehörigkeit =  engl,  ish,  ly,  franz.  in,  al,  ital.  ino.  ale,  russ.  ckìiì: 

weiblich:  womanish,  féminin,  femminino,  женскш; 

freundlich:  friendly,  amical,  amichevole,  дружескШ. 
Der  Art  und  Weise,  Beschaffenheit  =  engl,  al,   iy,   franz.  al, 
il,  in,  ital.  ale,  ile,  ino,  russ.   евскш,  ескш,  ественный,  ный: 

königlich:  royal,  royal,  reale,  королевскш; 

männlich:  manly,  viril,  virile,  мужескш; 
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göttlich:  godly,  divine,  divin,  divino,  божественный; 
mündlich:  oral,  oral,  orale,  изустный,  словесный. 

Der  Wiederholung  =  russ.  Präfix  еже-: 
jährlich:  ежегодно  ; 
monatlich:  ежем%сячиой. 

Von  Adjektiven  mit  dem  Begriff  der  Abstufung  der  Eigenschaft 

=  engl,  ish,  ly,  franz.  atre,  ital.  iccio,  igno,  russ.  оватый  : 
rötlich:  reddish,  rougeâtre,  rossiccio,  rossigno,  красноватый. 

Von  Verben  mit  dem  Begriff  der  Möglichkeit  =  engl.,  franz.  able, 

ibie,  ital.  abile,  ibile,  russ.  (н)мый: 
unbegreiflich:  incomprehensible,   incompréhensible,   incompren- 
sibile, непостижимый;  unauslöschlich:  unforgetable,   ineffaçable, 
incancellabile,  неизгладимый. 

In  Adverbien  entspricht  lieh  den  engl.  Adverbien  auf  ly,   den 

russ.  auf  o,  CKH. 

Lee  bildet  Adjektive  aus  Substantiven,  bezeichnet  Trennung,  Ab- 
wesenheit  und   entspricht  dem  engl,   less,   franz.  in-,   ital.  in-, 
mss.  He-,  без-: 
grenzenlos:  boundless,  sans  bonies,  illimité,  illimitato,  неограни- 
ченный ; 
endlos:  endless,  sans  fin,  infinito,  бсзконечный. 

Iti  (aus  ahd.  mal,  Zeitpunkt)  bildet  Adverbien,  bezeichnet  Wieder- 
holung und  entspricht  dem  engl,  time(s),  franz.  fois,  ital.  volta, 
russ.  -ИЧН0,  разъ: 

dreimal:  thrice,  three  times,  trois  fois,  tre  volte,  три  раза; 
bisweilen  nimmt  es  ein  s  an,  wie  in  nochmals,  auch  bildet  es  Ad- 
jektive mittels  Verlängerung  durch  ig:  nochmalig  u.  a. 

His  (Suffix  -issüf  mit  vorausgehendem  Suffix  -n,  mhd.  nüssey  nisse) 
bildet  eine  große  Menge  abstrakter  Substantive  weiblichen   Ge- 
schlechts  mit   dem  Begriffe   des  Wesens,  Zustandes,   Seins. 
Doch  druckt  es  nicht  immer  einen  Zustand  aus,  sondern  zuweilen 
auch  eine  Tätigkeit  oder  das  Produkt  einer  Tätigkeit,  z.  B. 
I     das  Erkenntnis  (Richterspruch),   das  Ergebnis,  das  Erlebnis,  die 
\    Erlaubnis,    das  Erfordernis,   das  Geschehnis  usw.     Meist   ist   in 
\    letzterem  Falle   das  Wort  neutralen  Geschlechts,  оЬлуоЫ  bei  der 

I  größeren  2^hl  dieser  Wörter  das  neutrale  Geschlecht  sich  erst  spät 
festgesetzt  hat.  In  älterer  Zeit  wurden  die  Geschlechter  z.  B.  bei 
I  den  Wörtern  :  die  Erkenntnis  und  das  Erkenntnis,  die  Erträgnis 
I  und  das  Erträgnis  u.  a.  ohne  Unterschied  der  Bedeutung  gebraucht. 
I  In  einigen  Fällen  tritt  zu  der  ursprünglichen  Bedeutung  eines  Zu- 
I  Standes  späterhin  die  Bedeutung  eines  Ortes,  z.  B.  die  Wildnis,  das 
I  Geläognis  (das  Gefangensein  und  der  Ort  des  öe/angenseins)  u.  a. 
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Die  Endsilbe  -ms  entspricht  dem  engl,  ness,  ity,  franz.  ité,  ance, 
lion,  ìtal.  ita,  anza,  izione,  russ.  ота.  Hie  und  anderen: 

Finsternis:  darkness,  obscurity,  obscurité,  oscurità,  темнота: 

Kenntnis:  knowledge,  connaissance,  cognizione,  зеенЬ; 

Betrübnis:  affliction,  affliction,  afflizione,  огорчеше. 
Sal   (Doppelsuffîx  -is-cU)   bildet   einige   abstrakte  Substantive,   be- 
zeichnet Zustand  und  entspricht  den  bekannten  abstrakten  En- 
dungen der  andern  Sprachen: 

Trübsal:  affliction  (s.  vorstehend); 

Wirrsal:   confusion,   confusion,  confusione,   смятеше; 

Schicksal  (unbestimmtes  Sein):  destiny,  destin,  destino,  судьба. 
Sel  (aus  sai  geschwächt.  Doppelsuffix  -is-al)  bildet  sächliche  Sub- 
stantive und  entspricht  keinen  bestimmten  Suffixen: 

Anhängsel:  appendix,  appendice,  appendice,  прибавка; 

Rätsel:  riddle,  énigme,  enimma.  загадка. 
Selig  von  sal  (s.  oben)  bildet  Adjektive  aus  Substantiven,  z.  B.  müh- 
selig, saumselig,  trübselig,  bezeichnet  hohen  Grad  eines  Zustandes 
und  entspricht  etwa  den  Wörtern,  engl,  very,  franz.  très,  bien, 
ital.  assai,  russ.  очень: 

glückselig:  very  happy,  bienheureux,  assai  (molto)  felice,  очень 

счастливый. 
Sam  (ahd.  Adjektiv  sam,  derselbe)  bildet  Adjektive  mit  dem  Begriffe 
voll  von;  entspricht  bisweilen  dem  engl,  ous,  some,  franz.  eux, 
ital.  oso,  russ.  ИВЫЙ: 
furchtsam:  timorous,  peureux,  pauroso,  боязливый; 
heilsam:  wholesome,  salutaire,  salubre,  полезный,  спасительный. 
Sehaft  (ahd.  scaft^   Beschaffenheit,  Gestalt)   bildet  abstrakte   Sub- 
stantive mit  dem  Begriff  des  Zustandes,  der  Gemeinschaft, 
daher  viele   derselben  kollektiv  sind.    Sie  entspricht  dem  engl, 
ship,  ity,  franz.  tié,  sie,  ital.  zia,  za,  anza,  russ.  ство  (cxBie),  ка: 
Freundschaft:  friendship,  amitié,  amicizia,  дружество; 
Wissenschaft:  science,  science,  scienza,  наука; 
Bürgerschaft:  citizens,  bourgeoisie,  cittadinanza,  гражданство. 
Ste  bildet  den  Superlativ  =  engl.  st.  russ.  tumifi: 

der  tief -sinnigste:  the  profoundest,  le  plus  profond,  il  più  pro- 
fondo, глубокомысленн*йш1й,  aller  Denker. 
Т  (te)  ist  die  Endung  des  schwachen  Präteritums  und  entspricht  dem 
engl,  ed,  franz.  é  (i,  u),  ital.  to  (so),  russ.  нъ  (на,  но,  ны),  лъ  (ла,  ло,  ли): 
füllen,  gefüllt:  filled,  rempli,  riempito,  напо.анилъ; 
ich  füllte:  I  filled,  je  remplis,  io  riempii,  я  наполнилъ  (а,  о); 
im  Russischen  oft  auch  =  ть  (та,  то,  ты): 
beschäftigt:  занять,  а,  о;  ы; 
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Te  (eigene  Superlativbildung  wie  gnech.  тод)  oder  (von  zwanzig 
an)  sie  (Superiativendung)  bildet  Ordnungszahlen  »  engl  the, 
franz.  lerne,  ital.  (im)o,  russ.  ый,  ая,  oe: 
der  (die,  das)  siebente:  the  seventh,  le,  la  septième,  il  settimo, 
la  settima,  седьмой,  ая,  oe. 

Tel  (aus  Teil  entstanden)  bildet  einige  Substantive  (Bruchzahlen) 
>       aus  Zahlen  »=  engl,  th,  russ.  ть: 

ein  Viertel:  а  fourth  (part),  un  quart,  un  quarto,  четверть. 

I    Тшш   (ahd.   Substantiv   tuom,  Verhältnis,   Stand,  Würde,    Ziistand, 

^       Urteil)  bezeichnete  ursprünglich  Besitz,  Stand,  Würde -»  engl. 

I       dorn,  russ.  cTBo*): 

i  Herzogtum:  dukedom,  duché,  ducato,  герцогство. 

Später  ging  es  oft  in  den  Begriff  Sache,  Ding  über: 

I  Altertum:  antiquity,  antiquité,  antichità,  древность; 

Heiligtum:  sanctuary,  sanctuaire,  santuario,  святилище;  holy  thing, 

^  chose  sacrée,  cosa  sacra,  святая  вещь. 

Vng  (Suffix  'un^ay  unga)  bildet  sehr  viele  abstrakte  Substantive  mit 
dorn  Begriffe  des  dauernden  Zustandes  oder  der  Gegen- 
ständlichkeit und  entspricht  den  Endungen  engl,  ing,  tion,  ess, 
franz.  ance  (enee),  tion,  esse,  ital.  anza,  zione,  ezza,  russ.  жда,  uie, 
Tic,  (о)сть: 

Hoffnung:  hope,  espérance,  speranza,  надежда; 
Erfindung:  invention,  invention,  invenzione,  npiooptTOHie: 
Festung;  fortress,  forteresse,  fortezza,  крепость. 
Wftrto  (eigentlich  adverbialer  Genitiv  zu  ahd.,  mhd.  wcrtj  das  an 
Stelle  unseres  -wärt ig  stand,  soviel  wie  befindlich  bedeutend) 
bildet  Adverbien  mit  dem  Begriffe  der  Richtung  nach  und  ent- 
spricht engl,  wards,  franz.  vers,  ital.  verso,  russ.  къ: 
himmelwärts:  heavenward,  vers  le  ciel,  verso   1  cielo,  къ  небу; 
abwärts  :  downwai'ds,  en  bas  (en  descendant),  in  giù,  all'  ingiù,  внизъ; 
»  aufwärts:  upwards,  en  haut  (en  amont),  in  su,  alJ'  insu,  ввсрхъ; 

heimwärts:  homeward,  (tourné)  chez  soi;  alla  volta  di  casa  sua, 

домой,  во  своясн; 
seewärts:  seaward,  vers  la  mer,  verso  il  mare,  къ  морн),  съ  моря. 

Zehn  (got.  iathun,  zehn)  bildet  die  Numeralia  von   13—10  =  engl. 
'       teen,  ital.  dici,  russ.  дцать: 

14:  fourteen,  quatorze,  quattordici,  четырнадцать  ; 
15:  fifteen,  quinze,  quindici,  пятнадцать  ; 

16:  sixteen,  seize,  sedici,  шестнадцать. 

« 

*)  Dem  Worte  tum  entspricht  geuau  по-м^стьс,  Land-,  Kittergut  «=-  земли 
и  угодья,  полученныя  рыцарями  огь  короля,  смотря  по  м*сту  мхъ  при  ?»■•*■ 
UH  въ  арвая. 


XLIV  Vergi.  Darstellung  der  deutochen  Vor-  und  Nachsilben. 


Zig  (got.  //'c'^i,  Zehner,   Nebenform  zu  taihun,  zehn)  bildet  die  Be- 
nennung der  Zehner  aus  den  Einern  ==  engl,  ty,  franz.  nto.   ital. 

Uta,   niSS.  дцать,  десять: 

ЯП:  thirty,  trente,  trenta,  тридцать; 

40:  forty,  quarante,  quaranta,  сорокъ; 

50:  fifty,  cinquante,  cinquanta,  пятьдосять; 

fiO:  sixty,  soixante,  sessanta,  шестьдвсягь; 

70:  seventy,  soixante-dix,  settanta,  семьдесятъ; 

80:  eighty,  quatre- vingt,  ottanta,  восомьдесягь; 

90:  ninety,  quatre-vingt-dix,  novanta,  девяносто 


a; 


1.  АагЧ  Adler«. 

1)  Bird  of  prey,  eagle.       Alfle.  Aquila.  Орелъ. 

2)  Eagle.  Ai|le  oomnun.        Aquila,  aquila  comunt.         Обыкловенпик  opc.i-ь. 

Beide  Worte  bezeichnen  denselben  größeren  Raubvogel.  Aar 
ist  der  ursprüngliche,  alte  Name  (mittelhochd.  ar  aus  althochd.  aro 
got.  ara),  Adler  ist  erst  aus  der  Zusammensetzung  althd.  adal-aro^ 
mhd.  adclar,  edler  Aar  entstanden.  Noch  bei  Herder  findet  sich  die 
im  16.  bis  18.  Jahrhundert  vorkommende  Form  Adelaar  neben  Adler ^ 
während  Luther  die  Form  Adeler  (geschwächt  aus  nieder-  und  mittel- 
deutschem adelœr)  neben  Adler  gebraucht.  In  der  neuhochdeutschen 
Sprachperiode  w^ar  anfangs  das  altgermanische  Wort  Aar  fast  ganz 
verschwunden,  und  auch  Luther  gebraucht  nur  Adler.  Als  poetischer 
Ausdruck  kommt  Aar  bei  Martin  Opitz  (z.  B.  „So  wie  der  Aar  das 
Huhn,   der  Hecht  die  Gründel  frißt")  und   seinen   Nachfolgern  vor. 

,  Im  prosaischen  Sprachgebrauch  kam  das  Wort  Aar  im  16.  und 
17.  Jahrhundert  lediglich  in  Zusammensetzungen  vor,  z.  B.  Stock- 
aar, Stoßaar,  Rohraar,  Mausaar,  Hühneraar,  Hasenaar,  Gänseaar  oder 
Gansaar,  Fischaar  (dieses  gebraucht  auch  Luther  3.  Mos.  11,  13)  u.  a. 
Erst  im  18.  Jahrhundert  wird  das  einfache  Wort  Aar  infolge  der 
Beschäftigung  mit  dem  Mittelhochdeutschen  wieder  bei  uns  ein- 
geführt,   zunächst  so,   daß   es   häufig  durch  ein   beigefügtes  Adler 

.  erklärt  wird,  wie  dies  z.  B.  Gleim  in  seinen  Romanzen,  die  er  1756 
herausgab,  und  Goekingk  in  seinen  Gedichten  1781  tun.  (Näheres 
hierüber  siehe  in  Friedrich  Kluges  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  f.  d. 
Phil.  24,  3.)  Man  gebraucht  jetzt  allgemein  die  Benennung  Adler 
als  das  eigentliche  Gattungswort;  Aar  findet  sich  nur  bei  Dichtern 

'  und  in  gehobener  Sprache.  Auch  in  Zusammensetzungen  wird  vor- 
wiegend Adler  verwendet,   z.  B.   GoldW/^r,  Adlerdivi^eA,  AdlerdiUge, 

•"  AdlerbWck,  Adlemsise  (d.   i.   eine  Nase,   die    gekrümmt  ist  wie  ein 

^  Adlerschnabel)  usw.;  doch  sagt  man  in  der  gegenwärtigen  Sprache 
noch  :  ^örweihe  («=  eine  Ga'ttung  der  Weihen  oder  Geier),  ein  Wort, 
das  erst  im  Neuhochdeutschen  entstanden  ist;  Fischaar  und  Stock- 
aar neben  Fischadler  und  Siockad/^r.    Doch  Bussaar  ist  nicht  mit  Aar 

Eb^rbard-Zj^ûn,  Synon.  Hsudwörterbaoh.    16.  Aufl.  1 
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zusammengesetzt,  sondern  es  ist  eine  Umdeutung  (Volksetymologie) 
aus  frz.  busardy  wofür  wir  richtig  der  Bussard  sagen.  Lenz  teilt  in 
seiner  Naturgeschichte  die  Falken  ein  in:  Edelfalken,  AdUr^  See- 
adler  und  Aare.  Den  Vorzug  des  Adels  legten  unsere  Vorfahren 
dem  Adler  Avohl  seiner  Größe  und  Kraft,  wie  seines  hohen  Fluges 
wegen  bei;  aus  demselben  Grunde  wird  er  vielfach  als  dichterisches 
Bild  verwendet  und  dient  als  Sinnbild  der  Macht  in  Wappen  und 
Feldzeichen.  Die  Dichter  greifen  mit  Vorliebe  zu  dem  altertümlichen 
Aar;  doch  Goethe  gebraucht  auch  in  der  Poesie  nur  Adler,  Für  das 
Wappen-  oder  Feldzeichen  gebrauchen  unsere  klassischen  Dichter 
nur  den  Ausdruck  Adler,  z.  B.  :  „unterm  Doppeladler  fechtend" 
(Schiller,  Picc.  I,  2).    Neuere  verwenden  auch  in  letzterem  Falle  Aar, 

z.  В.:    „Mein   Kaiser führt   in    seinem  Wappenfeld  |  den 

sieggewohnten  Aar*^  (Jul.  Sturm,  Mein  Vaterland).  Überhaupt  ist 
das  Wort  Aar  erst  in  der  Poesie  der  Gegenwart  zu  großer  Aus- 
breitung gelangt. 

2.  Aas^  Luder*. 

1)  Carcass.        Cadavre  (putrMè).         Cadavere  fttentt.        Падал». 

2)  Carrion.       Charofiie.  Carogna.  Стерва. 

Beides  sind  die  Überbleibsel  toter  Tierkörper,  die  in  Fäulnis 
übergehen;  früher  wurde  Aas  auch  von  Mensche nleichon  gebraucht, 
jetzt  kommt  es  in  diesem  Sinne,  ausgenommen  in  ganz  niednger 
Sprechweise,  nicht  mehr  vor.  Aas  ist  vielleicht  eine  Ableitung  zu  essen 
und  bezeichnet  wohl  ursprünglich  das,  was  die  Raubtiere,  namentlich 
Raubvögel  verzehren.  Beide  Worte  bezeichnen  das  verwesende 
Fleisch  zugleich  als  Nahrung  und  Lockspeise  für  die  Tiere.  „Luder 
>vird  das  Aas  genennet  von  gestorbenem  zahmem  Vieh"  (Flemming). 
„Wo  ein  Aas  ist,  da  sammeln  sich  die  Adler**  (Luther,  Matth.  24,  28; 
Luc.  17,  37;  Hab.  1,  8).  „Der  Hund  hat  zu  viel  Luder  gefressen, 
als  unsere  schönen  Pferde  verreckten**  (Hebel).  Aas  wird  vor- 
wiegend da  gebraucht,  wo  bei  einem  toten  Körper  noch  die  Merk- 
male der  Art  erkennbar  sind,  Luder  dagegen  bezeichnet  die  bloße 
verwesende  formlose  Pleischmasso;  in  niedriger  Sprechweise  dient 
dieses  Wort  auch  zur  Bezeiclinung  der  Fleisclifülle  lebender  Tiere, 
namentlich  der  Pferde,  z.  B.  das  Pferd  setzt  Luder  an  =  geлvinnt 
an  Fleischfülle.  —  Aas  und  Luder  werden  auch  als  sehr  starke 
Schimpf-  und  Scheltworte  gebraucht,  so  sagt  Mephistopheles  in 
Goethes  Faust  zur  Hexe,  indem  er  ihre  Gläser  und  Töpfe  zerschlägt: 
„Es  ist  nur  Spaß,  der  Takt,  du  Aas,  zu  deiner  Melodei!**  Zuweilen 
werden  beide  Worte  —  besonders  in  der  Verkleinerungsform  —  sogar 
liebkosend  gebraucht;  in  diesem  Sinne  sagt  Goethe:  Luderchen.  In 
Jetzterom  Falle  tritt  bei  beiden  Worten  die  Bedeutung:  Köder,  Lock- 
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sp€ise  in  den  Vordergrund.  Der  Plural  von  Aas  lautete  im  früheren 
Neuhochdeutsch:  die  Aas^  jetzt  Äser  oder  Aase.  Äser  gebrauchen 
Lessing,  Goethe  u.  a.  Luder  bezeichnet  auch  die  Schlemmerei,  das 
üppige  Leben,  z.  B.  Luderleben;  doch  kann  Luderleben  auch  gerade 
das  Gegenteil  bezeichnen:  ein  armseliges  elendes  Leben,  wie  man 
von  jemand  auch  bedauernd  sagt:  ein  armes  Luder,  In  gewählter 
Sprache  wird  Luder  nicht  verwendet,  Aas  nur  in  seiner  allgemeinen 
Bedeutung. 

3.       Abblühen'.  Ausblühen«.  Terblfihen^ 

1)  To  drop  ite  bloBSoms.  Perdre  set  Heurt.         Perdere  il  fiore.         Отдв±тать. 

a)  Ceftse  blooming.  Déllearlr.  Sfiorire.  Omstmi. 

3)  То  die,  wither.  Se  flMer.  Sfiorire.  Завявтть. 

Ab  und  aus  treten  sehr  häufig  nebeneinander  auf,  oft  mit  ganz 
geringem  Unterschiede  in  der  Bedeutung.  Ab  war  ursprünglich 
sowohl  als  Adverbium  als  auch  als  Präposition  in  Gebrauch.  Doch 
ist  es  jetzt  als  Präposition  nicht  mehr  üblich,  sondern  wird  da  durch 
vflft  ersetzt,  лvähгend  aus  noch  heute  wie  an,  auf  у  vor  u.  a.  Adverbiura 
und  Präposition  ist.  Nur  mundartlich  kommt  ab  noch  als  Präposition 
vor,  im  Alemannischen,  besonders  in  der  Schweiz,  z.  B.  ab  der  Alm, 
d.  i.  von  der  Alm  kommt  die  Herde,  ab  Tische  beten,  d.  i.  nach 
Tische  beten.  Auch  in  kaufmännischer  Sprache  sagt  man  noch: 
ab  Berlin  usw.,  wo  aber  vielleicht  lateinischer,  bez.  italienischer 
Einfluß  anzunehmen  ist.  Sonst  steht  ab  nur  noch  adverbiell.  Ab 
(ursprüngliche  Form  abe,  die  noch  bei  Luther,  vereinzelt  auch  bei 
Schiller  vorkommt)  heißt  entweder  weg  von  etwas  (Gegensatz:  an\ 
z.  B.  von  dem  Tische  brach  ein  Bein  ab,  der  Feldherr  schickt  einen 
Boten  ab;  oder  herunter  von  ^Лг^л^  (Gegensatz :  auf),  z.  B.  der  Reiter 
steigt  vom  Pferde  ab,  auf  das  er  vorher  gestiegen  war;  Hut  ab, 
Geivehr  ab  usw.  In  weitergehendem  Sinne  bezeichnet  ab  namentlich 
das  allmähliche  Durchmessen  eines  Raumes  oder  eines  Zeitabschnittes 
in  allen  seinen  Teilen,  z.  В.:  der  Bahnwärter  geht  die  Strecke  ab, 
der  Verbrecher  sitzt  seine  Strafe  ab  \у.  а.  Aus  bezeichnet  entweder 
das  Hervorgehen  aus  dem  Innern  eines  Gegenstandes,  aus  der  Mitte 
verschiedener  Dinge,  aus  dem  Zusammenhange  mit  anderen  Gegen- 
ständen (Gegensatz:  />/),  z.  B.  das  Wasser  fließt  aus  der  Röhre,  der 
Verbrecher  entfloh  aus  dem  Gefängnisse,  der  Stein  ist  aus  dem 
Ringe  gefallen,  der  Soldat  trat  aus  dem  Gliede;  oder  es  drückt  aus. 
daß  eine  Handlung  bis  zu  Ende,  bis  auf  den  Grund  geht,  z.  В.:  er 
schöpfte  das  Faß  aus,  er  wartete  das  Konzert  aus.  Die  Sinn- 
verwandtschaft zwischen  beiden  Wörtern  stellt  sich  nun  in  der 
verschiedensten  Weise  dar:  a)  Ab  =  weg  von  oder  herunter  von;  aus 
ist  der  Gegensatz  von  in.    Die  Birne  hängt  an  dem  Zweige  uivò. 


Abblühen. 


fällt  ab;  der  Same  steckt  in  der  Kapsel  und  fällt  aus.  Der  Degen 
hängt  an  der  Seite,  und  ich  lege  ihn  ab;  aber  er  steckt  in  der 
Scheide  und  ich  ziehe  ihn  aus  ihr  heraus.  Der  Diener  wischt  den 
Becher  ab  (an  der  Außenseite);  aber  er  wischt  ihn  aus  (d.  h.  das 
Innere  des  Bechers).  Ein  Gegenstand  trocknet  ab  (außen);  er  trocknet 
aiis  (im  Innern).  Der  Kutscher  sitzt  auf  dem  Bocke  und  steigt  ab; 
der  Fahrgast  sitzt  in  dem  Wagen  und  steigt  aus.  Das  Wasser  hat 
die  Steine  ^^gewaschen  (d.  h.  an  der  Oberfläche,  sie  sind  ganz 
glatt  und  rein);  das  Wasser  hat  die  Steine  <u^ge waschen,  d.  h.  es 
hat  Vertiefungen  in  die  Steine  hineingewaschen.  Die  Flinte  wird 
Abgedrückt  (die  Kugel  fliegt  von  ihr  ab  wie  der  Pfeil  vom  Bogen); 
aber  der  Schwamm  wird  eingedruckt  (das  Wasser  kommt  gleichsam 
aus  seinem  Innern  heraus).  Der  Christbaum  wird  abgeUert;  aber 
eine  Tasche  wird  a«jgeleert.  Die  Pflaumen  werden  von  dem  Baume 
abgeschüttelt;  aber  ein  Tuch  wird  <iÄjgeschüttelt  (alles,  was  es  in 
seinem  Innern  birgt,  wird  herausgeschüttelt).  Der  Staub  wird  ab- 
geklopft,  der  Rock  wird  driwgeklopft.  b)  Ab  bezeichnet  das  Hinweg- 
nehmen eines  Teiles  und  das  allmähliche  Durchmessen,  aus  das 
Hinwegnehnien  des  gesamten  Inhalts  und  das  Vollenden  überhaupt. 
Ich  gieße  etwas  von  einem  Glase  ab  (d.  h.  einen  Teil  der  in  dem 
Glase  enthaltenen  Flüssigkeit);  ich  gieße  das  Glas,  das  Wasser,  den 
Wein  aus  (d.  h.  die  gesamte  in  dem  Glase  enthaltene  Flüssigkeit): 
ebenso:  ich  trinke  ab,  ich  trinke  aus.  Man  kann  aber  auch  ein 
Glas  ^//jgießen,  indem  man  nach  und  nach  immer  wieder  etwas 
ö^gießt.  Daher  bezeichnet  ab  das  allmähliche  Vollenden,  im  Gegen- 
satz zu  aus,  welches  das  allmähliche  wie  das  plötzliche  Vollenden, 
überhaupt  das  Vollenden  schlechthin  andeutet.  Der  Soldat  hat  seine 
Jahre  flf^gedient  (eines  nach  dem  andern,  der  Ausdruck  führt  uns 
die  ganze  Reihe  der  Anstrengungen  vor);  er  hat  öi/jgedient  (er  hat 
überliaupt  seine  Dienstzeit  vollendet).  Man  wartet  die  erste  Auf- 
führung eines  Theaterstückes  ab  (d.  h.  man  wartet  mit  der  Aus- 
führung eines  Entschlusses,  der  sich  auf  das  Theaterstück  bezieht, 
z.  B.  es  zu  besuchen,  bis  die  erste  Aufführung  vorüber  ist;  in  dem 
Wörtchen  ab  wird  uns  gleichsam  die  ganze  Zeit  des  Wartens  in 
ihren  einzelnen  Abschnitten  vorgeführt);  man  wartet  eine  Vorstellung 
aus  (man  wohnt  ihr  bis  zum  Ende  bei),  c)  Ab  bezeichnet  in  Be- 
zug auf  den  Ausgangspunkt  die  völlige  Lostrennung  eines  Teiles 
von  dem  Gegenstande,  aus  das  Verbleiben  in  dem  organischen 
Zusammenhange  oder  das  Verharren  auf  derselben  Grundlage.  Die 
Soldaten  fallen  ab  (d.  h.  sie  verlassen  ihren  Feldherrn  und  gehen 
zum  Feinde  über);  sie  fallen  aus  (sie  gehen  aus  der  Festung  heraus, 
kehren  aber  wieder  in  sie  zurück  und  bleiben  ihrem  Feldherrn 
*Teu).     Der  Diener  geht  ab  (verläßt  den   Dienst);  er  geht  aus  (ver- 
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läßt  das  Haue,  kehrt  aber  wieder  zurück).  Er  weicht  von  dem 
Wege  ab  (verläßt  den  Weg);  er  weicht  einem  andern  aus  (er  bleibt 
auf  dem  Wege  und  weicht  nur  zur  Seite,  bis  der  andere  vorüber 
ist).  Dasselbe  Verhältnis  besteht  zwischen  abholzen  und  auxholzen 
usw.  —  Die  Vorsilbe  ver  (Grundbedeutung:  bei,  zu;  dann:  beiseite, 
hinweg;  bezeichnet  auch  ein  Aufhören,  Verlieren,  Irren  u.  ähnl.) 
kommt  hier  nur  insofern  in  Betracht,  als  sie  ein  Aufhören  bezeichnet. 
Sie  drückt  aus,  dafi  eine  Tätigkeit  allmählich  völlig  vorübergeht, 
gleichsam  durch  die  Tätigkeit  selbst  aufgezehrt  wird,  z.  В.:  die 
töne  verhallen,  verklingen,  der  Tag  vergeht,  verschwindet,  das 
Holz  verbrennt  usw. 

Eine  Blüte  (Blume)  ist  verblüht  und  abgeblüht;  das  Qewächs 
selber  hat  abgeblüht  und  ausgeblüht.  Alle  drei  Worte  bezeichnen 
das  Aufhören  des  Blühens;  verblühen  bezeichnet  mehr  das  Welken, 
abblühen  mehr  das  Abfallen  der  Blütenblätter;  ausblühen  bedeutet, 
daß  die  Zeit  der  Blüte  für  eine  Pflanze  völlig  vorüber  ist,  oder 
daß  die  Blüte  zu  vollständiger  Entfaltung  gekommen  ist.  So  hat 
ein  Rosenstock,  der  für  den  Augenblick  abgeblüht  hat,  doch  noch 
nicht  ausgeblüht^  wenn  er  nach  kurzer  Zeit  noch  einige  verspätete 
Blüten  treibt,  und  eine  Rose  kann  abblühen^  ohne  ausgeblüht  zu 
haben  (wenn  sie  z.  B.  durch  ungünstige  Witterung  geschädigt  wird). 
.Des  Lebens  Mai  blüht  einmal  und  nicht  wieder,  mir  hat  er  abgeblühte 
(Schiller,  Resignation).  „Die  Blume  verblüht^  die  Frucht  muß  treiben" 
(SchiUer,  Glocke).  —  Verblühen  steht  vielfach  in  übertragener  Be- 
deutung, z.  B.  verblühte  Wangen.  In  dieser  übertragenen  Bedeutung 
!)ezeichnet  es  gewöhnlich  die  rasche  Vergänglichkeit  alles  Irdischen 
und  ist  sinnverwandt  mit  venvehen,  vergehen,  venuelken,  enteileuy  ent- 
fliegen, dahinschwindeny  entsckivinden;  doch  bezeichnet  es  nicht  das 
Vergehen  schlechthin  wie  die  übrigen  Ausdrücke,  sondern  hebt  das 
Vergehen  des  Schönen,  Jugendlichen  und  Kräftigen  hervor. 

4.       Abbrennen*.         Niederbrennend         Verbrennend 

Einäschern^. 

Il  То  COnsnme  by  Are.  Brûler.  Abbruciare.  Пожечь,  noropt.Tb. 

2)  Burn  down.  COMUmer  par  le  feu.  Consumare  col /uoco.  Выжечь,  BuroptTb. 

3't  Bam.  Brûler.  Bruciare.  Сжечь.  croptTb. 

4)  Reduce  to  aehes.  Réduire  en  cendres.  Incenerire.  11спсп.1ить. 

Die  gemeinschaftliche  Bedeutung  dieser,  außer  dem  letzten, 
sowohl  transitiven  als  intransitiven  Zeitwörter  ist  durch  Feuer  ver- 
nichten (tr.)  oder  vernichtet  werden  (intr.).  Verbrennen  hebt  die  Voll- 
ständigkeit der  Vernichtung  hervor  (ein  Holzstoß  kann  niederbrennen 
ohne  ganz  zu  verbrennen)]  abbrennen  wird  gebraucht,  wenn  das^^r- 
brennen  Verlust  bringt  {die  durch   ein  Schadenfeuer  Betrotîeiveiv 
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heißen  Abgebrannte,  als  Kraftwort  wird  abgebrannt  überhaupt  für  arm, 
entblößt  von  allen  Mitteln  gesetzt;  dieses  Kraftwort  kam  im  dreißig- 
jährigen Kriege  auf;  so  heißt  es  in  den  wunderlichen  und  wahr- 
haftigen Gesichten  Philanders  von  Sittewald,  Leydener  Ausgabe  1647. 

4,  209  :  „ein  gut  gesell beklagte  sich,  daß  er  abgebrannt  war, 

das  ist,  nach  der  feldsprach,  so  viel,  als  daß  er  umb  alles  kommen 
und  erarmet  war");  niederbrennen  bezeichnet  das  Verbrennen  eines 
emporragenden  Gegenstandes  von  oben  herab.  Den  armen  Ab- 
gebrannten sind  nicht  nur  die  Häuser  niedergebrannt,  sondern  auch 
alle  ihre  Habe  ist  ihnen  mit  verbrannt.  Einäschern  (nur  tr.),  eigent- 
lich in  Asche  verwandeln,  weist  auf  das  Ergebnis  des  Verbrennungs- 
prozesses und  den  traurigen  Anblick,  den  dieses  Ergebnis  bietet,  hin, 
z.  B.  eine  ganze  Stadt  wird  durch  eine  Peuersbrunst  eingeäschert. 

Früher  gebrauchte  man  einäschern  überhaupt  in  der  Bedeutung: 
etjvas  zu  Asche  brennen,  namentlich  die  Scheidekünstler  gebrauchten 
dieses  Wort  von  ihrer  Tätigkeit.  Noch  Hagedorn  schrieb:  „Daß 
ich  sehr  viele  von  meinen  Gedichten  eingeäschert  habe.**  Eine  der- 
artige Anwendung  des  Wortes  klingt  uns  heute  seltsam;  denn  jetzt 
wird  das  Wort  einäschern  in  der  Regel  nur  auf  die  Zerstörung  von 
Gebäuden,  Dörfern  und  Städten  bezogen.  —  Das  Wort  einäschern 
(auch  einfach  äschern)  hat  noch  andere  Bedeutungen,  die  aber  hier 
nicht  in  Betracht  kommen;  es  heißt  nämlich  noch:  mit  Asche  beizen 
oder  kochen  (z.  В.:  das  Garn  wiixl  geäschert  oder  eingeäschert,  indem  es 
mit  Asche  gekocht  wird),  oder  mit  Asche  bestreuen,  z.  B.  am  Ascher- 
mittwoch. „Der  Tod  will  den  Gebrauch  der  Fastnachtzeit  behalten, 
er  äschert  unser  Haupt  mit  Moder  aus  der  Gruft**  (Günther).  „Die 
kleinern  Steine  klapperten  schon,  und  \NÌr,  ohne  zu  bedenken,  daß 
wir  abermals  eine  Pause  vor  uns  hatten,  froh,  die  Gefahr  überstanden 
zu  haben,  kamen  mit  der  noch  rieselnden  Asche  am  Fuße  des 
Kegels  an,  Hüte  und  Schultern  genugsam  eingeäschert^  (—  mit  Asche 
überschüttet:  Goethe,  Ital.  Reise.    Hempelsche  Ausg.  24,  184). 

Abbrennen  steht  auch  in  der  Bedeutung:  ein  Gewehr,  ein  Geschütz 
iosbrennen]  in  diesem  Sinne  können  die  übrigen  Wörter  nicht  stehen, 
z.  B.  Л\Чг  haben  gestern  ein  kleines  Feuerwerk  abgebrannt.  Verbrennen 
hat  auch  die  Bedeutung:  sich  durch  Brennen  verletzen,  z.  B.  sich 
die  Finger,  die  Hand,  die  Füße  verbrennen-,  auch  in  bildlichem  Sinne: 
sich  den  Mund  verbrennen  (d.  i.  vorlaut  sein,  unvorsichtig  roden). 
„Das  will  mir  schier  das  Herz  verbrennen'*  (Goethe,  Faust  I,  1). 
Diese  Bedeutung  können  die  übrigen  Ausdrücke  nicht  haben,  ebenso 
nicht  den  Sinn,  den  verbrennen  noch  haben  kann:  durch  Sonnen- 
brand bräunen  oder  gebräunt  werden,  z.  B.  die  Sonne,  die  See- 
luft, die  Bergluft  hat  mich  ganz  verbrannt \  du  bist  aber  gehörig  ver- 
brannt. 


5.  a 


Abdanken. 


5.  Abdankend    Ein  Amt  niederlegend    Seinen  Abecliied 
nehmend    Seine  Entlassung  nehmen^. 


ij  To  abdiente. 

1)  АМЦмг. 
1)  Abdicar«. 

1)  ÜTpfErriif  J. 


3)  To  demit. 
8)  8«  MoMttre 


2)  Dimetterti 
da  »я  u/ßcio. 

3)  Слагать  съ 
себа  3uxie. 


8)  То  sell  oat,  to  retire  4)  To  resign,  renOnnce, 
from  service.  withdraw. 

9)  OoMantfor  M  dtaiMloa,  «) 
Hitter  le  tervioe. 

3)  Licenaiarsi,  cet^edarri.  4)  RÌHunsiare  ad  un  im- 

/»Что. 

8)  Вывтп  въ  отставку.  4)  Оставить  слухбг. 


Gemeinsam  ist  die  Bedeutung:  ans  einem  Dienst-  oder  Pflicht- 
Verhältnis  auf  eigenen  Wunsch  ausscheiden.  Seinen  Abschied  nehmen 
spricht  schlechthin  die  angegebene  Bedeutung  aus  und  wird  besonders 
M  militärischen  Personen  gebraucht;  sane  Entlassung  nehmen  hebt 
oft  her\'or,  dafi  mit  dem  Ausscheiden  eine  willkommene  Befreiung 
aus  drückend  werdenden  Verhältnissen  verbunden  ist,  z.  B.  ein 
Minister,  der  sich  mit  der  Volksvertretung  in  Widerspruch  fühlt, 
nimmt  seine  Entlassung.  Ein  Amty  eine  Würde,  eine  Stelle  niederlegen 
sagt  man  nur.  wenn  es  sich  um  hohe  Ämter  handelt  (z.  B.  ein 
Präsident  legt  sein  Amt  nieder),  besonders  bei  unabhängigen  Personen, 
2.  B.  ein  König  legt  die  Krone,  die  Regierung  nieder.  „Margaretha 
V.  Parma  hätte  gern  ihre  Statthalterschaft  niedergelegt^  (Schiller, 
Abf.  d.  Niederl.).  Abdanken  sagt  man  gewöhnlich  von  niedrigen 
Diensten;  ein  Küster  und  Torschreiber  dankt  ab,  wenn  er  seinen 
Dienst  nicht  mehr  verwalten  kann.  Man  legt  ein  Amt  nieder,  und 
man  dankt  den  Dienst  ab  (oder  quittiert  den  Dienst,  wie  man  wohl 
auch,  aber  weniger  gut,  dafür  sagt).  Abdanken  in  diesem  Sinne 
ist  in  der  Regel  intransitiv  und  darf  nicht  mit  dem  unter  Nr.  0 
behandelten  transitiven  abdanken  (jemand  abdanken)  verwechselt 
werden.  Unsere  klassischen  Dichter  des  vorigen  Jahrhunderts  ge- 
brauchten abdanken  auch  noch  bei  hohen  Würden  (so  spricht  Schiller 
z.  B.  von  der  Abdankung  Wilhelms  von  Oranien,  von  einer  „Kron- 
abdankung^,  Abf.  d.  Niederl.);  doch  dieser  Gebrauch  des  Wortes 
fängt  an  zu  veralten  und  lebt  höchstens  noch  in  alten  formel- 
haften Wendungen  fort,  z.  B.  :  „Der  König  dankte  zu  Gunsten  seines 
Lohnes  ab.^ 


6.  Abdanken^.     Absetzen,  Entsetzen^.     Entlassen^, 
seinem  Amte  entblnden\ 


Von 


1)  То  discharge. 
1)  CMflMier. 

1)  congedare. 

1)  Отр1шать  оть  службы. 


2)  Depose,  cashier,  discard, 
a)  Destituer  (renvoyer). 
2)  Mandar  via,  destituire. 
2)  Отставит*  отъ  должвоетп. 


3)  A  4)  Dismiss. 
8)  Л  4)  Lloenoier. 
3)  к  4)  Licenziare. 
3)  à  4)  Уволить. 
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Abdanken  (eigentlich  mit  Dank  für  geleistete  Dienste  verab- 
schieden oder  für  weitere  Dienste  danken)  heißt,  jemand  wegen 
unverschuldeter  Untauglichkeit  —  absdzen  oder  entsetzen  dagegen 
jemand  wegen  begangener  Fehler  oder  Vergehen  sein  Amt  nehmen. 
Abdanken  wurde  ursprünglich  (ebenso  wie  aufsagen  —  dem  Herrn 
[den  Dienst]  aufsagen  — )  mit  dem  Dativ  verbunden:  einem  abdanken^ 
d.  li.  ihm  zum  Abschiede  danken  ;  es  wurde  z.  B.  bei  Leichenbegäng- 
nissen dem  Verstorbenen  abgedankt,  und  noch  im  18.  Jahrhundert 
nannte  man  die  Leichenrede  Abdankung.  Erst  nach  dem  17.  Jahr- 
hundert trat  dor  Akkusativ  an  die  Stelle  des  Dativs,  und  man 
sagt«  nun  statt  einem  abdanken  regelmäßig:  einen^  ihn  abdanken. 
Abdanken  bezieht  sich  nur  auf  Dienste  und  Dienstleistungen,  nicht 
auf  Ämter  und  Würden.  Absetzen  hebt  den  Umstand,  daß  mit  der 
Entziehung  des  Amtes  eine  Herabsetzung  in  der  öffentlichen  Ehre 
verbunden  ist,  noch  schärfer  hervor  als  entsetzen.  Absetzen  ist  in  der 
Umgangssprache  und  gewöhnlichen  Prosa  üblicher,  entsetzen  (einen 
des  Amtes  entsetzen)  gehört  der  gewählteren  Sprache  an.  „Ein  feier- 
licher Spinich  der  Nation  entsetzt  den  Tyrannen  des  Thrones*^  (Schiller, 
Geschichte  dos  Abfalls  der  Niederlande,  Einleitung).  Ein  Soldat,  der 
nicht  mehr  dienen  kann,  wird  abgedankt,  aber  nicht  abgesetzt.  Nach 
Vollendung  eines  Baues  werden  die  Arbeiter  abgedankt.  Jemand 
vom  Dienste,  aus  dem  Dienste  oder  seines  Dienstes  entlassen,  sagt 
man  vorzüglich,  wenn  man  dabei  die  Befreiung  aus  lästig  werdender 
Einschränkung  betonen  will,  z.  B.  Sklaven,  Truppen  werden  entlassen^ 
die  Schüler  einer  Anstalt  werden  entlassen,  wenn  die  Ferien  be- 
ginnen usw.  Jemand  von  seinem  Amte  entbinden  hat  dieselbe  Neben- 
bedeutung, nur  ist  es  ein  noch  gewählterer  Ausdruck,  der  besonders 
dann  angewendet  wird,  wenn  die  Entlassung  in  vollen  Ehren  ge- 
schieht. Entlassen  kann  dagegen  auch  von  unfreiwilliger  Entfernung 
aus  einem  Amte  gebraucht  werden,  z.  B.  der  über  einer  Veruntreuung 
ertappte  J\assierer  wurde  sofort  entlassen. 

7.  Abdankend    Verabschieden^.    Abschied  geben,  eгteilen^ 

Ablohnen^ 


1)  To  discharge  (from  office).   2)  Send  away,   8)  Send  away,  dismiss.  4)  Pay  off,  discbarge 

dismiss.  (from  service). 

1)  Congédier  (dépoter).  2)  Congédier.       з)  Donner  congé.  4)  Payer  et  oongédier. 

J)  Mandar  гч'а.  2)  Licenziare.      U)  Congedare.  4)  Pagare  e  licenziare . 

1)  OjphiiiaTb  ori.  r.iyacCi.r.  2)  Уво.11.ил-г1..       8)  Дать  отстапку,  4)  1*асчггть. 

Отставить. 

Verabschieden  und  Abschied  geben  sind  die  allgemeinsten  Aus- 
drücke; doch  ist  Abschied  geben  förmlicher,  gewichtiger,  als  verab- 
schieden,  z.  B.  ein  gemeiner  Soldat  wird  verabschiedet,   einem  Offizier 
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wird  der  Abschied  gegeben;  man  gibt  der  Welt,  den  Lastern  Abschiedmm. 
Abschied  erteilen  gilt  gewöhnlich  von  erbetenem,  ehrenvollem  Abschied, 
während  Abschied  geben  und  verabschieden  von  jedem,  auch  von  un* 
erwünschtem  und  unfreiwilligem  Abschiede  gebraucht  werden.  Der 
König  erteilte  dem  General  den  erbetenen  Abschied;  dem  unzuver> 
lässigen  Haushofmeister  wurde  kurzweg  der  Abschied  gegeben;  der 
ungetreue  Diener  wurde  ohne  weiteres  verabschiedet.  Abdanken  bezieht 
sich  besonders  auf  ein  öffentliches  Amt  oder  auf  öffentliche  Dienste, 
doch  wird  es,  namentlich  wenn  die  Bedeutung/ü^r  weitere  Dienste  danken 
in  den  Vordergrund  tritt,  auch  in  anderen  Verhältnissen  gebraucht,  z.  B. 
ein  abgedankter  Liebhaber.  Ablohnen  heifit,  jemand  durch  Auszahlen 
des  bedungenen  Lohnes  alle  rechtlichen  Ansprüche  auf  die  bisherige 
Stellung  nehmen;  dieser  Ausdruck  bezeichnet  die  Lösung  eines  völlig 
äußerlichen  (blofi  geschäftlichen)  Verhältnisses;  wird  er  auf  andere  Ver- 
hältnisse angewandt,  bei  denen  aufier  dem  Lohn  auch  eine  gewisse 
Dankesschuld  mit  abzutragen  ist,  so  mischt  sich  ihm  die  Bedeutung 
des  bitter  Verächtlichen  bei.  —  Zuweilen  wird  auch  das  Fremdwort 
kassieren  (spätlat.  und  ital.  cassare,  franz.  casser,  zerbrechen,  entzwei- 
schlagen) angewendet;  es  wird  nur  von  Beamten,  namentlich  von 
Offizieren  und  Militärpersonen  gebraucht  und  bezeichnet  stets  eine 
Amtsentsetzung,  die  infolge  einer  groben  Vernachlässigung  der 
Amtspflichten  oder  eines  Vergehens  erfolgt:  eine  schimpfliche  Ent- 
hebung vom  Amte. 


8.  Abendessen Ч    Abendmahlzeit ^.    Abendmahl^.    Abendbrot^. 

1)  Snpper.  2)  Evening  repast.  3)  Holy  supper.  4)  Evening  meal. 

1)  Souper.  2)  Repas  du  soir.  з)  Cène,  Communion.  4)  Soupor. 

1)  Сл»л.  2)  Cena.  3)  Comunione.  4)  Cena. 

1)  Tzun..  2)  Ужмят..  8)  ripHiacric.  4)  Ужигь. 

Abendessen  (auch  Nachtessen,  namentlich  in  Süddeutschland)  ist 
überhaupt  die  letzte  Mahlzeit  des  Tages.  „Das  Frühstück  mit  dem 
Afittagessen  verbinden  und  an  dieses  durch  ein  Vesperbrot  das  Abend- 
essen anknüpfen"  (Goethe).  Abendmahl  ist  von  allen  Ausdrücken  der 
edelste  und  bezeichnet  ein  feierliches  Abendessen,  an  dem  viele  Per- 
sonen teilnehmen;  gegenwärtig  dient  dieses  Wort  (wie  auch  Nacht- 
mahl) fast  nur  zur  Bezeichnung  des  zweiten  Sakramentes  der 
Protestanten.  In  die  Lücke,  die  dadurch  entstanden  ist,  hat  sich 
leider  das  französische  souper  eingedrängt,  das  gegenwärtig  jedoch 
erfreulicherweise  oft  durch  das  einfache  Abendessen  ersetzt  zu  werden 
pflegt,  welches  Wort,  da  die  Kirche  die  ursprüngliche  Bezeichnung 
für  sich  in  Anspruch  nimmt,  recht  wohl  auch  zur  Benennung  eines 
Gastmahles   zur  Abendzeit  verwendet  werden  mag.     АЫпатМшХ 
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hebt  den  Umstand  hervor,  daß  sich  das  Abendessen  zu  derselben  Zeit 
wiederholt;  doch  ist  diese  Bezeichnung,  als  zu  lang,  in  unserer  Zeit 
wenig  üblich,  obwohl  sie  edler  klingt,  als  Abendessen.  Abendbrot, 
eigentlich  einfaches  und  geringes  Abendessen,  ist  der  bescheidenste 
Ausdruck  und  wird  wegen  seiner  Kürze  mit  Vorliebe  gebraucht  — 
Ein  Abendessen,  das  besonders  reichliche  und  leckere  Genüsse  und 
gewöhnlich  auch  festliches  Gepränge  bietet,  heißt  ein  Abendschmaus^ 
der  zum  Abendgelage  wird,  wenn  dabei  die  Gäste  schmausend  und 
zechend  sich  froh  und  ungebunden  bewegen.  Ein  bescheidenes  und 
einfaches  Abendessen  nennt  man  auch  wohl  einen  Abendimbiß. 
(Imbiß  kommt  her  von  mhd.  enbizeti,  ahd.  inbizan,  d.  i.  eigentlich 
eitibeißen,  essend  oder  trinkend  genießen,  speisen.)  Wie  man  sagt: 
^Ich  will  erst  ein  paar  Bissen  zu  mir  nehmen,"  so  sagt  man  ge- 
wählter: „Ich  bat  ihn,  einen  Imbiß  (einen  Morgen-,  Abend-,  Nacht- 
imbiß)  einzunehmen.**  —  In  übertragener  Bedeutung  werden  auch 
die  Wörter  Tisch  und  Tafel  zur  Bezeichnung  einer  Mahlzeit  ver- 
wendet. So  sagt  man:  Zu  Tische  gehen;  wir  saßen  heim  Abend/ischt' 
oder  bei  der  Abendtafel.  Abendtafel  bezeichnet  ein  reichliches  Mahl, 
Abemiiisch  ein  einfacheres.  „Am  Ende  einer  reichlichen  Abendtafel"^ 
{Goethe).  Zwischen  Mittagessen,  Mittagsmahlzeit^  Mittagsmahl^  Mittagsbrot, 
Mittagsimbißy  Mittagsschmaus,  Mittagstisch  und  Mittagstafel  bestehen 
dieselben  Unterschiede.  Unter  Vesperbrot  versteht  man  einen  Imbiß, 
der  zwischen  dem  Mittag-  und  Abendessen  eingenommen  wird.  In 
manchen  Gegenden  Sachsens  heißt  das  Vesperbrot  halber  Abend,  in 
Bayern  Dreiuhrbrot,  in  Österreich  die  Jause  oder  Jausen  (aus  dem 
Slawischen),  eigentlich:  Mittagbrot;  diese  Bedeutung  hat  der  Aus- 
druck auch  noch  in  Tirol  und  Kärnten,  wo  jausen  auch  soviel  wie 
vespern  heißt.  In  der  Schweiz  sagt  man:  zmv  Brend  (d.  i.  zu  Vesper, 
vespern)  essen  (entstanden  aus  lat,  ital.  die  Merenda,  das  Märend 
=  Vesperbrot).     Vgl.  Sanders,  Wb.  deutsch.  Syn.  29. 


^. 

Abenteuere 

Begebenheit^.     Ereignis^     Vorfi 
Yoгgang^      Zufalle 

1)  Adventure. 

4)  Occurrence. 
1)  Aventure. 

4)  Accident. 
1)  Avventura. 

4)  Incontro. 
1)  IIoxoxAcnie. 

4)  Случай,  казусъ 

2)  Event. 

6)  Incident. 

b)  Incident,  affaire. 
2)  Axvenimento. 

Б)  Occorrenza,  exiento. 
2)  Происшсстн1о. 

6)  11рик.1ючси1с. 

S)  Incident. 

e)  Accident. 
S)  Incident. 

б)  Hasard. 

3)  Evento. 

6)  Accidente. 

8)  ror.UTie. 

e)  Случай. 

Alle  sechs  Wörter  bezeichnen  etwas,  was  sich  in  der  Menschen - 
weit  und  in  der  Natur  zuträgt,  Begebenheit  namentlich  dann,  wenn 
-es  wichtig  und  bedeutsam  ist.     Ebbe  und  Flut,  ein  Hagelwetter,  ein 
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Erdbeben  sind  Naturbegebenhtiten,  Goethe  nennt  Begebenheiten  ^die- 
jenigen auffallenden  Ereignisse,  die  auch  den  rohesten  Menschen  er- 
schüttern, seine  Aufmerksamkeit  erregen  und,  wenn  sie  vorüber  sind, 
den  Wunsch  in  ihm  beleben,  zu  erfahren,  woher  so  etwas  doch  wohl 
kommen  möchte.''  Ereignis  (eig.  Eräugnis,  wie  noch  bei  Lessing,  aber 
schon  seit  dem  16.  Jahrhundert  Ereignis  geschrieben,  von  ahd.  ir-ougen 
«  vor  die  Augen  stellen,  zeigen)  ist  überhaupt  alles,  was  in  die  Er- 
scheinung tritt,  was  wahrnehmbar  wird;  man  kann  wohl  von  einer 
dunklen  Begebenheit^  nicht  aber  von  einem  dunklen  Ereignis  sprechen. 
„Das  Unzulängliche,  |  hier  wird's  Ereignis*^  (Qoethe,  Faust  П.  Schluß). 
Vorgang  hebt  das  allmähliche  sich  Entwickeln  eines  Ereignisses 
hervor.  Vorfall  bezeichnet  das  plötzliche  Hereintreten  eines  solchen, 
wodurch  der  ruhige  Gang  unserer  Tätigkeit  unterbrochen  wird; 
daher  nicht  selten  die  Nebenbedeutung  dos  Hindernden,  des  Un- 
angenehmen in  dem  Worte  mit  durchklingt.  Auch  trägt  sich  ein 
Vorfall  gewöhnlich  unter  einzelnen  Personen  oder  in  einzelnen 
Gesellschaftskreisen  zu;  durch  einen  unangenehmen  Vorfall  kann 
z.  B.  ein  Fest  gestört  werden.  Einen  solchen  Vorfall,  der  entweder 
in  unangenehmer  oder  erheiternder  Weise  den  Verlauf  irgend  einer 
Handlung  unterbricht,  nennt  man  einen  Zwischenfall,  z.  B.  „Bei  dem 
Feste  ereignete  sich  ein  störender  Zwischenfall;  die  letzte  Reichstags- 
sitzung wurde  durch  einen  erheiternden  Zwischenfall  unterbrochen.** 
Häufig  gebraucht  man  für  einen  solchen  Zwischenfall  auch  das 
Fremdwort  Episode;  doch  wird  Episode  namentlich  im  ästhetischen 
Sinne  für  zufällige  Einschiebsel  gebraucht,  die  den  Gang  der  Hand- 
lung in  einem  Epos  oder  Drama  unterbrechen  und  keinen  wesent- 
lichen Bestandteü  der  betreffenden  Dichtung  bilden.  Das  einfache 
Wort  Fall  bezeichnet  immer  einen  einzelnen  Umschwung,  der  in 
einem  bestimmten  Ereignis  zu  Tage  tritt,  und  dient  daher  namentlich 
den  Juristen  und  Ärzten  zur  Benennung  einzelner  bestimmter  Er- 
eignisse, die  einer  bestimmten  Gattung  von  Verbrechen  oder  Krank- 
haften zugehören,  z.  B.  dieser  Taschendiebstahl  ist  der  erste  Fall 
dieser  Art  in  unserer  Stadt;  heute  sind  bei  uns  drei  СЬо1ега/л7/<г 
vorgekommen  ;  ein  interessanter,  seltsamer,  merkwürdiger,  schlimmer, 
bedeutender,  лvichtiger,  vereinzelter,  besonderer  Fall.  Dann  wird 
das  Wort  Fall  aber  überhaupt  auch  von  jedem  andern  Ereignisse 
gebraucht,  das  als  Beispiel  für  eine  ganze  Gattung  dient,  z.  B.  In 
unsrer  Nachbarstadt  hat  sich  ein  solcher  Fall  zugetragen,  ein  Unglücks- 
fall,  ein  Glücks/д//,  ein  Fall  der  Not  (hier  tritt  schon  die  Bedeutung 
der  Lage,  der  Bedingung  in  den  Vordergrund)  usw.  Veraltet  ist 
der  Gebrauch  des  Fremdwortes  Casus  in  diesem  Sinne.  Noch  Goethe 
sagt  (Faust  I):  „Der  Casus  macht  mich  lachen."  Heute  ist  das  Fremd- 
wort Casus  in  diesem  Sinne  nicht  mehr  üblich;  es  dient  nur  tiociV 
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zur  Bezeichnung  der  grammatischen  Fälle.  In  den  Ausdrücken: 
auf  alle  FälU^  für  den  Fall,  in  allen  Fällen  berührt  sich  das  Wort 
Fall  mit  Zufall  und  deutet  die  vielfach  weóhselnden  Zufälle,  die 
verschiedenen  Lebenslagen  an,  in  die  wir  geraten  können.  In 
diesem  Sinne  gebraucht  man  auch  das  Fremdwort  Eventualität,  das 
jedoch  fast  immer  durch  Zufall  verdeutscht  werden  kann,  z.  B. 
Man  muß  alle  Eventualitäten  (d.  i.  möglichen  Fälle,  Zufälle)  ins 
Auge  fassen.  Eventualität  ist  ein  lat.  Wort,  das  erst  in  unserm 
Jahrhundert  als  Fremdwort  bei  uns  eingedrungen  ist;  das  sieb- 
zehnte Jahrhundert  kannte  nur  das  Adverbium  eventualiter,  ein  Wort, 
das  z.  B.  in  Casp.  von  Stielers  Zeitungs>Lust  und  Nutz  1695,  sowie 
in  Speranders  à  la  mode-Sprache  der  Deutschen  1727  und  1728 
vorkommt,  während  im  18.  Jahrh.  das  Adjektivum  eventuell  (aus  frz. 
éventuel)  als  Fremdwort  bei  uns  in  Gebrauch  kam.  Zufall  weist 
auf  das  Unabsichtliche  und  Unvorhergesehene  hin.  Abenteuer  (von 
mhd.  âventiure,  aus  frz.  aventure,  mittellat.  adventura,  zu  mit 
advenire,  sich  ereignen)  ist  ein  ungewöhnliches,  besonders  von  Ge- 
fahren begleitetes  Ereignis.  —  Etwas  Geschehenes  schlechthin  heißt 
auch  Geschehnis,  während  man  eine  Reihe  von  Geschehnissen,  sowie 
auch  den  Bericht  darüber  eine  Geschichte  nennt.  Der  Ausdinick  Ge- 
schichte  meint  vorzüglich  solche  Begebenheiten,  die  zu  Personen  in 
Beziehung  stehen,  z.B.:  Das  ist  eine  schlimme,  eine  dumme  Ge- 
schichte, die  mir  da  passiert  ist,  u.  ähnl.  Ein  Begebnis  ist  sowohl  das, 
was  sich  begeben  hat,  als  auch  die  Tätigkeit  des  Sichbegebens. 
Ein  einzelnes  Ereignis,  das  einem  widerfährt,  nennt  man  ein  Be- 
gegnis.  Durch  Bcgegnis  wird  also  immer  die  Beziehung  auf  eine 
Person  hervorgehoben.  Auch  das  Wort  Befahmis,  das  den  Nach- 
druck darauf  legt,  daß  einem  etwas  widerfährt,  kommt  vor;  doch 
ist  es  nur  ganz  vereinzelt  bei  Dichtern  zu  finden.  Befahrnis  gehört 
zu  dem  Verbum  befahren,  d.  i.  eigentlich:  eine  Gefahr  fürchten,  dann 
überhaupt:  befürchten,  Besorgnis  hegen,  riskieren.  Befahrnis  hat 
also  ursprünglich  die  Nebenbedeutung  der  Gefahr  und  dann  der 
Befürchtung  oder  Besorgnis,  später  aber  überhaupt  die  Bedeutung 
eines  uns  widerfahrenden  Ereignisses.  Was  im  Laufe  eines  Er- 
eignisses vorzukommen  pflegt,  wird  Vorkommnis  genannt.  So  spricht 
man  von  den  einzelnen  Vorkommnissen  bei  einem  Erdbeben,  bei  einer 
Übeгschлvemmung,  einer  Feuersbrust  usw.  Goethe  spricht  von  den 
„gewöhnlichen  Lebensvorkommnisscn'^ .  Häufig  versteht  man  aber  unter 
Vorkommnis  einen  unliebsamen  Vorgang,  namentlich  in  der  Amts- 
führung jemandes  u.  ähnl.,  лу1е  man  ja  auch  schlechtweg  sagt: 
„Daß  mir  nur  ja  nichts  vorkommt!"  (womit  man  meint:  nichts 
Pflichtwidriges,  Unangenehmes).  Der  Beamte  wurde  wegen  ver- 
schiedener Vorkommnisse  entlassen. 
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10»  Abenteaerlieb4    Seltsame    Sonderbare    Auffallend^. 


1)  Eceentrìc,  marvellous,  s)  Odd,  sträng.  з)  Singular. 

1)  Bizarre.  2)  ÉtrMie.  з)  8in|uller. 

1)  Вгжхлгго.  а)  Strano.  8)  Singolare. 

1)  Странные.  чулныХ.  2)  Чудным.  8)  Чуднын. 


4)  Striking,  conspicuous. 

4)  Frappaat. 

4)  I'ittoso. 

4)  Разгге.1ьиин. 


Seltsam  (eigentlich,  was  selten  vorkommt)  ist  das,  was  von  dem 
gewöhnlich  Wahrgenommenen  abweicht  und  uns  deshalb  fremdartig, 
oft  unerklärlich  erscheint:  z.  B.  ein  seltsamer  Mensch,  ein  seltsames 
Gebaren.  „Seltsamer  Stinunen  wundersamen  Klang,  |  vernimmt  man 
oft  aus  seinen  düstern  Zweigen"  (Schiller,  Jungfrau  Prol.  2).  „Daß 
Menschen  dasjenige  noch  zu  können  glauben,  was  sie  gekonnt 
haben,  ist  natürlich  genug;  daß  andere  zu  vermögen  glauben,  was 
sie  nie  vermochten,  ist  wohl  seltsam,  aber  nicht  selten"  (Goethe, 
Spr.  i.  Pr.  271).  Auffallend  ist  das,  was  von  seiner  Umgebung  sich 
entschieden  abhebt  und  dadurch  plötzlich  und  gewaltsam  unsere  Auf- 
merksamkeit auf  sich  lenkt,  z.  B.  eine  auffallende  Erscheinung,  ein 
auffallendes  Geräusch,  ein  auffallendes  Benehmen,  oft  mit  der  Neben- 
bedeutung, daß  es  unangenehm  berührt,  verletzt.  Sonderbar  heißt  alles, 
was  von  dem  Üblichen,  Hergebrachten,  Konventionellen  durch  seine 
Hligenart  abgesondert  erscheint  und  daher  Befremden,  oft  Mißbilligung 
erregt,  z.  B.  eine  sonderbare  Antwort,  eine  sonderbare  Tracht  usw. 
Abenteuerlich  geht  zurück  auf  mittelhochd.  aventiure,  d.  i.  Aben- 
teuer, eine  merkwürdige,  wunderbare,  meist  mit  Gefahren  ver- 
knüpfte Begebenheit,  die  einem  Ritter  unterwegs  begegnete,  von 
frz.  aventure^  mittellat.  adi^entura,  von  dem  Verbum  advenire,  sich  er- 
eignen; es  bezeichnet  einen  höheren  Grad  des  Ungewöhnlichen, 
der  an  das  Ungereimte  grenzt,  mit  dem  Nebenbegriff  des  Un- 
glaublichen, kurz  alles,  was  eigentlich  in  die  Welt  der  Einbildung 
zu  verweisen  ist;  abenteuerlich  ist  z.  B.  Rolands  Geschrei,  Avelches 
so  stark  war,  daß  ihm  davon  der  Hals  zerplatzte.  —  Das  Fremd- 
wort bizarr  (aus  frz.  bizarre^  von  baskisch:  bizarra,  der  Bart;  daraus 
entstand  der  spanische  Eigenname  Pizarro,  der  Bärtige,  und  span. 
bizdrro,  tapfer,  herzhaft,  prächtig,  herrlich;  den  Franzosen  kamen 
die  tapferen  bärtigen  Spanier  seltsam  und  wunderlich  vor)  bezeichnet 
das  Absonderliche  und  Seltsame,  das  ins  Ungereimte  und  Fratzen- 
hafte übergeht.  Das  Fremdwort  bizarr  tritt  seit  1696  in  unserer 
Sprache  auf,  zuerst  bei  Thomasius,  Sittenlehre  S.  455.  Ähnliche 
Bedeutung  haben  die  Fremdwörter:  barock,  pei-vers,  und  das  deutsche 
vertrackt.  Barock  heißt  das  Seltsame,  sofern  es  geschmacklos  oder 
verschroben  ist,  pervers  sofern  es  verkehrt  ist.  Vertrackt  (eigentlich 
Partizip  zu  niederdeutsch  vertrecken,  d.  h.  verzerren,  versvirren,  zu 
niederd.  trecken^  d.  i.  ziehen,  gehörig)  ist  ein  nur  in  der  gewöhnlichen 
Umgangssprache  üblicher  Kraftausdruck,   der  etwas  Seltsames  «Aa 
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verzerrt,  verdreht,  verkehrt  oder  verschroben  bezeichnet.  Auch 
rar,  phantastisch,  kurios  und  grotesk  gehören  hierher.  Rar  (ins  Neu- 
hochdeutsche aus  dem  Französischen  eingedrungen,  frz.  rare,  selten, 
lat.  rarus)  bezeichnet  das  Seltene  zugleich  als  etwas  Kostbares,  und 
einen  seltenen  und  kostbaren  Gegenstand  nennt  man  daher  eine 
Rarität.  Beispiele:  Das  ist  etwas  ganz  Raresy  d.  h.  Seltenes,  Kostbares; 
er  macht  sich  rar^  d.  h.  er  läßt  sich  selten  sehen,  damit  seine  Gesell- 
schaft um  so  kostbarer  erscheint  und  ersehnt  oder  vermißt  wird. 
Phantastisch  bedeutet:  Der  Art  und  Weise  eines  Phantasien  gemäß, 
d.  i.  eines  Menschen,  dessen  Einbildungskraft  seinen  Verstand  und 
seine  Sinne  beherrscht,  so  daß  er  die  Dinge  nicht  so  nimmt,  wie 
sie  лу1гк11сЬ  sind,  sondern  bloßen  Hirngespinsten  nachjagt  (vgl. 
Artikel  1048).  Das  Wort  wird  sowohl  von  Personen,  als  auch  von 
Dingen  gebraucht.  In  letzterem  Sinne  bedeutet  es:  in  übertriebener 
Weise  von  dem  Üblichen  abweichend,  so  daß  der  Laune  und  Willkür 
zu  viel  Spielraum  gelassen  ist,  z.  B.  von  Personen:  ein  phantastischer 
Mensch,  d.  i.  ein  Schwärmer,  eine  phantastische  Art  sich  zu  kleiden, 
sich  phantastisch  schmücken  usw.;  von  Dingen:  ein  phantastisch 
aufgeputztes  Zimmer,  ein  phantastischer  Anzug,  phantastische 
Zeichnungen,  Gerät«  usw.  Immer  liegt  dem  Phantastischen  der  Ge- 
danke des  Launenhaften  und  Schwärmerischen  zu  Grunde.  Kurios 
ist  das  Fremdwort  für  merkwürdig  (lat.  curiosus,  frz.  curieux),  ist 
aber  in  der  eigentlichen  Bedeutung  veraltet,  höchstens  das  Sub- 
stantivum:  eine  Kuriosität  kommt  noch  vor.  In  der  Umgangssprache 
jedoch  ist  es  mit  dem  Nebenbegriffe  des  Komischen  noch  ganz  ge- 
bräuchlich, z.  B.  eine  kuriose  Geschichte,  d.  i.  eine  merkwürdige  und 
komische  Geschichte;  ein  kurioser  }^ъмъ,  d.  i.  ein  merkwürdiger  und 
komischer  Mensch.  Das  ist  kurios^  d.  h.  es  ist  zum  Lachen  usw. 
Der  stärkste  Ausdruck  von  allen  ist  grotesk  (aus  frz.  grotesque, 
it.  grottesco,  von  Grotte,  es  wurde  zunächst  von  den  phantastischen 
Bildern  gebraucht,  die  man  in  den  Grotten,  d.  i.  in  den  Trümmern 
des  Palastes  des  Titus  in  Rom  fand).  Man  nannte  Grotesken 
wunderliche  Bildwerke,  in  denen  Tier-  und  Menschengestalten  mit 
seltsamen  Arabesken  umschlungen  durcheinandergemischt  waren, 
und  bezeichnete  namentlich  Tänzer,  die  beim  Ballett  ungeheuerliche, 
komische  Sprünge  ausführten,  als  Grotesktänzer,  Hiervon  zweigte 
sich  die  übertragene  Bedeutung  des  Adjektivs  grotesk  ab.  und  man 
nennt  grotesk  eine  Darstellung,  bei  der  die  seltsamsten  und  wunder- 
lichsten Gedanken-  und  Geistessprünge  ausgeführt  werden,  z.  В.: 
Dieso  Abhandlung  gibt  eine  groteske  Zusammenstellung  der  ver- 
schiedenartigsten Tatsachen  ;  dieses  Büd  zeigt  eine  wahrhaft  groteske 
Mischung  der  Farben  usw.  Daher  bezeichnet  grotesk  dann  all- 
gemeiner überhaupt  den  Superlativ  des  Seltsamen  und  Ungeheuer- 
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lichen,  z.  В.:  Der  Verfasser  zeigt  eine  wahrhaft  ^roffsÂt  Vnkennims 
in  den  ESlementen  seiner  Wissenschaft. 

11.     Aber,  abermals,  nochmals^      Wieder,  wiederom\ 
Von  neuem,  aufs  nene^ 


j)  Onee  more. 

Я)  Agtói.  Г6-. 

S)  Anew. 

1)  Itareobef. 

S)  De  pm  belle,  re-. 

8}  De  шмуеАн. 

1)  1Л,-  altra  vtUa. 

1)  Di  пы<по,  rù. 

8)  Di  M  nuovo. 

1)  BTomuo. 

S)  Оить. 

8)  Скова  (Еще  разъУ 

АЬеГу  verwandt  mit  after^  hatte  wohl  ursprünglich  die  Bedeutung 
später;  schon  im  Althochdeutschen  war  das  Wort  teils  Adverbium  in 
der  Bedeutung  wieder^  noch  einmal,  teils  Konjunktion  mit  der  Bedeutung 
des  Gegensatzes.  Als  Konjunktionen  können  wieder^  wiederum^  von 
neuem^  aufs  neue,  abermals,  nochmals  nicht  gebraucht  worden.  Hier 
kommt  demnach  aber  nur  in  adverbieller  Bedeutung  in  Betracht.  Aber, 
abermals  (altertümlich:  abermal),  nochmals  zeigen  eine  blofie  Wieder- 
holung an,  z.  B.  er  hat  mich  abermals  geschlagen.  Aber,  das  bei 
Luther  noch  häufig  vorkommt  (z.  B.  „und  aber  über  ein  Kleines.** 
Job.  16,  16;  vgl.  1.  Mos.  38,  4.  Phil.  4,  16  usw.),  ist  gegenwärtig 
veraltet;  nur  noch  bei  Dichtern  kommt  es  hier  und  da  vor  (z.  B. 
,Und  aber  nach  fünfhundert  Jahren"  usw.  Rückert),  sonst  wird 
es  bloß  noch  in  Wiederholungen  gebraucht,  z.  B.  Ach  und  aber 
Ach!  tausend  und  aber  tausend  (so  namentlich  Goethe,  s.  Grimms 
Л\'Ь.),  aber  und  abermals,  um  eine  Fülle  von  gleichen  Formen  oder 
Handlungen  anzudeuten.  Abermals  (eig.  aber  [noch]  einmal)  ist  an 
die  Stelle  des  alten  aber  getreten,  schon  bei  Luther  üben^-^iegt  es. 
Nochmals  bedeutet  dasselbe,  nur  hebt  es  das  Ende  der  Handlung 
hervor,  so  z.  B.  beim  Vivatrufen;  Hoch  —  und  abermals  hoch!  — 
und  nochmals  (—zum  letzten  Male)  hoch!  Wieder  bezeichnet,  außer 
der  Wiederholung,  oft  auch  die  Vergeltung  der  ersten  Handlung 
durch  eine  gleiche,  z.  B.  „Welcher  (Jesus)  nicht  wieder  schlug,  da 
er  geschlagen  ward,"  oder  die  Rückkehr  einer  Bewegung  an  den 
Ausgangspunkt,  z.  B.  „Den  Jüngling  bringt  keines  wieder*^  (Schiller, 
Der  Taucher).  Wiederum  ist  die  vollere  Form  für  wieder  und  wird 
als  altertümliches  Wort  meist  nur  noch  in  feierlicher,  gehobener 
Hede  angewandt.  Von  neuem  (aufs  neue)  bezeichnet  die  Wieder- 
holung nach  einer  Unterbrechung  (zugleich  mit  erneuten  Kräften), 
z.  B.  r^aufs  neu'  bauet  sich  Herkules'  Stadt"  (Schiller,  Pompeji  und 
Herkulanum). 

12.  Aberwitzige  Wahnwitzige 

11  Foolieh,  light-headed.     AbeuHe,  eöreltennable.       Folie  (impazzito},         (  ухмвродниа. 
2)  Insane.  Extravaeaet,  Sntvné.  ÌNsensatc  (/renetico).     r>e3yìiHuì&. 
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1Vi/z  (von  wissen)  bedeutet  ursprünglich  Emsicht,  Verstand,  Aber- 
witZy  nicht  wie  ^^/?rglaube  aus  Ober-  ("»übertriebener)  glaube  ent- 
standen, sondern  aus  mhd.  abnvitze  (■=  ohne  Witz,  der  Witz  geht 
ihm  ab,  Unverstand  eine  ähnliche  Bildung  wie  Abgunst^  d.  i.  Miß- 
gunst, Abgotty  d.  i.  Mißgott,  falscher  Gott),  heißt  daher  ohne  Verstand 
und  ist  das  alte  Wort  für  das  gegenwärtige  Unsinn^  Unoemunft. 
(Goethe  leitet  in  dem  Xenion  „Aberwitz  und  Wahnwitz**  das  erstere 
Wort  von  Ober-  [=  sich  überspringender]  witz  ab.  Hermann  Paul  fuhrt 
in  seinem  Deutschen  Wörterbuche  Aberglaube  und  Aberwitz  auf  das 
Adverbium  aber  zurück,  die  beide  schwerlich  ganz  anderen  Ursprungs 
seien.  Doch  ist  niederländ.  overgeloof,  dem  unser  Aberglaube  ent- 
spricht, wohl  nichts  anderes  als  Nachbildung  des  lateinischen  super- 
stitio.  Beide  Ausdrücke  sind  übrigens  erst  spätmittelhochdeutsch). 
Aberwitzig  ist  der,  луекЬег  töricht  spricht  und  handelt;  wahnwitzig 
dagegen  ist  einer,  dessen  Geist  von  einem  finstem  Wahn  beherrscht 
wird  und  der  in  diesem  Wahne  Entsetzliches  wahrninunt  oder  voll- 
bringt. Der  Abenvitzige  wird  belacht  oder  bemitleidet,  der  Wahn- 
witzige gefürchtet  und  geflohen.  Durch  religiösen  Fanatismus  wahn- 
witzig gewordene  Menschen  nur  konnten  z.  B.  die  Inquisition  und 
die  Hexenprozesse  veranlassen.  Im  Anschluß  an  Aberwitz  gebrauchen 
Gotter  und  Platen  aberklug  (d.  i.  wahnklug)  und  Goethe  aberweise, 
z.  B.  abenveises  Jahrhundert  (in  Götter,  Helden  und  Wieland). 


13.  Abfall'.  EmpSnmg'. 

1)  Revolt.  DéfDOtiOl,  désertion.  Abbandono.  Отпадете,  ндтожъ. 

2)  Inenrrection,  Rising.      Révolte  (Soulèvement).      Sedizione  (Ribellione).     Воэхущен1с. 

Abfall  ist  die  Lösung  von  einer  Person  oder  Sache,  an  die 
man  durch  Bande  der  Pietät  oder  der  Pflicht  gefesselt  war  (z.  B. 
Abfall  von  der  Religion,  von  einer  Partei),  namentlich  aber  die 
gänzliche  Trennung  von  der  rechtmäßigen  Obrigkeit.  Empörung 
ist  die  gewaltsame  Auflehnung  (Erhebung)  gegen  irgend  welche 
Schranken,  sei  es,  daß  diese  von  der  Natur  oder  von  Menschen, 
rechtmäßig  oder  unrechtmäßig,  gesetzt  sind.  Man  kann  sagen: 
„Die  Niederländer  haben  sich  gegen  Philipp  П.,  König  von  Spanien, 
empört,  und  sie  sind  von  ihm  abgefallen"^',  denn  die  Empörung  strebte 
hier  eine  gänzliche  Lösung  von  dem  rechtmäßigen  Herrscherhause 
an.  Gegen  eine  ungerechte  Fremdherrschaft  kann  man  sich  empören^ 
nicht  aber  von  ihr  abfallen.  Ebenso  ist  ein  Aufruhr,  der  bloß  auf 
Abstellung  einzelner  Ubelstände  dringt,  nicht  auf  eine  völlige  Ent- 
fernung des  Herrscherhauses,  eine  Empörung,  kein  Abfall,  Über 
Rebellion^  Revolution  usw.  s.  Art.  185. 
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H  16.  AbfMeen — ^Abfeuern. 

14.  Abfassen  Ч  Уerfassen^ 

1)  То  dXBW  up,  compile.  Compiler  (réëlltr).  Comßilart  (com/orrtj.  Составить. 

J)  Compose.  СоврОМГ  (éorlrt).  C<mi/ifrre  {scrivertj.  Сочиить. 

Derjenige,  der  einen  schriftlichen  Aufsatz  aòfqfit,  findet  den 
Inhalt  desselben  schon  vor,  den  er  nur  ordnet  und  in  eine  passende 
Form  kleidet  Daher  gebraucht  man  das  Wort  abfassen  von  Geschäfts- 
aufeätzen,  als  Bittschriften,  Testamenten,  Protokollen,  Bescheiden  usw., 
weil  hier  der  Stoff  dem  Abfassenden  von  andern  gegeben  wird.  Ver- 
fassen sagt  man  vom  Hervorbringen  sowohl  des  Inhaltes  als  der 
Form  eines  Werkes.    Ein  Roman  wird  verfaßt. 

15.  Abfeuern,  Losfenem^      Abschießeii,  Losschießen^. 

1)  То  fire  off.  Tirer.  Tirare.  Выстр1дить. 

1)  Dûcharge,  ahoot  ofF.        Déellerier.  Scaricar*  (scagliar*).      Пустить  nrptay. 

Abschießen  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und  wird  bei  jeder  Art 
von  Schießwaffen  gebraucht,  z.  B.  ein  Bogen,  eine  Armbrust,  eine 
Windbüchse,  eine  Flinte  wird  abgeschossen.  Abfeuern  wird  nur  von 
einem  Gewehr  gesagt,  bei  dem  durch  die  Entzündung  des  Pulvers 
die  Ladung  herausgetrieben  wird.  Der  letzte  Ausdruck  ist  der  sinn- 
lich kräftigere,  er  hebt  den  Peuerblitz  und  den  Knall  hervor,  z.  B. 
„der  fürchterlich  dröhnende  Klang  abgefeuerter  Haubitzen**  (Goethe). 
Abbrennat  ist  allgemeiner  als  abfeuem\  es  kann  überall  gesagt  werden, 
wo  man  abfeuern  anwendet,  außerdem  wird  es  aber  noch  vom  Feuer- 
uerk  gebraucht,  z.  B.  ein  Feuerwerk  abbrennen,  wo  man  abfeuern, 
das  nur  von  Gewehren  und  Geschützen  gebraucht  wird,  nicht  an- 
wenden kann.  Vgl.  Art.  919.  —  Zwischen  ab  und  los  besteht  der 
Unterschied,  daß  ab  die  völlige  Trennung  von  einem  Gegenstande, 
i()s  die  Befreiung  aus  einer  festen  Verbindung,  die  Freimachung  von 
einem  festhaltenden  Gegenstände  bezeichnet.  Was  ab  ist,  das  ist 
getrennt  von  dem  Gegenstande;  was  los  ist,  das  ist  frei,  beweglich, 
nicht  mehr  an  den  Gegenstand  gefesselt.  Eine  Latte  an  einem 
Staket  ist  eingegangen,  d.  h.  sie  ist  heruntergefallen  und  ganz  von 
dem  Staket  getrennt,  sie  ist  /^jgegangen^  d.  h.  ein  Nagel  oder 
mehrere  haben  sich  gelockert  oder  sind  herausgefallen,  die  Latte 
hängt  aber  noch  lose  an  dem  Stakete.  Eine  Schürze  wird  Aufgebunden 
und  weggelegt;  ein  Hund  wird  /<?jgebundên  (von  der  Kette)  und 
kann  nun  frei  herumlaufen.  Dem  Gefangenen  wurden  die  Fesseln 
di^enommen,  so  daß  er  nun  los  (d.  i.  frei)  war.  Abschießen  und  ab- 
feuern drücken  aus,  daß  das  Geschoß  in  die  Ferne  gewöhnlich  nach 
einem  bestimmten  Ziele  hinfliegt;  losschießen  und  losfeuern  bezeichnen 
nur  die  Befreiung  von  der  Ladung;  sie  drücken  aus,  daß  das  Ge- 
wehr entladen  wird.  Zwischen  iQ^chießen  und  \osfeuern  besteht  der- 
selbe Unterschied  wie  zwischen  hbsch/^e»  und  аЪ/еиет. 

Eberkerd-Iijon^  Sjtbob.  Handwörterbneb.    le.  Aaä.  2 
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16.  Ibflndeii^  Befriedigen*. 

1)  То  рлу  (satisfy).        Ptyer  (ooattiter).       Pagart  (conUntart).       Удоиетмрсть  (деяьгым). 

2)  Satisfy.  Satisfaire.  Soddisfare.  Тдовлетирать. 

Man  hat  jemand  abgefunden,  wenn  man  ihn  zur  Annahme  einer 
Ersatzleistung  bewogen  hat,  für  welche  er  seine  Ansprüche,  die  er 
machte,  aufgibt,  befriedigt  hingegen,  sofern  er  kein  Verlangen  mehr 
trägt,  an  den  andern  noch  eine  Forderung  zu  stellen.  Es  heißt:  Er 
hat  sich  müssen  mit  einer  Kleinigkeit  abfinden  lassen,  wenn  einer 
mehr  verlangte  ;  er  hat  sich  mit  einer  Kleinigkeit  befriedigen  lassen, 
wenn  er  nicht  mehr  verlangte.  Statt  einen  abfinden  sagt  man  auch: 
sich  mit  einem  abfinden.  Diese  zweite  Konstruktion  hebt  das  Ver- 
handeln zwischen  beiden  TeUen  hervor,  dessen  schliefiliches  Ergebnis 
die  Abfindung  des  einen  Teiles  ist  (s.  Art.  17). 

17.  (Sich)  Abfindend  (Sich)  Yergleichen*. 

1)  То  setUe  with  any  one.    S'aoOOmiMder.    Accomodarti  (aggiustarti).     Газд1иатьсс  сь  к1>ъ. 

2)  То  compound.  S*arraa|er.  Accordarti  (accomodarti,        Прннарятьсс. 

coKoenirf). 

Vergleichen  geschieht  bei  gegenseitigen  Ansprüchen,  die  gegen- 
einander aufgehoben  werden,  abfinden  nur  bei  einseitigen.  Ich  habe 
mich  mit  ihm  abgefunden  heißt:  er  hat  seinem  Ansprüche  gegen  eine 
Ersatzleistung  entsagt;  ich  habe  mich  mit  ihm  verglichen  heißt:  wir 
haben  uns  dahin  geeinigt,  den  Rechtsstreit  entweder  nicht  anzufangen 
oder  nicht  fortzusetzen  ;  dabei  kann  auf  jede  Ersatzleistung  verzichtet 
werden.  —  Bei  sich  abfinden  muß  man  unterscheiden  zwischen:  sich 
mit  einem  abfinden  und  sich  mit  etwas  abfinden.  Das  letztere  bedeutet: 
zu  einer  Auffassung,  Angelegenheit,  Lebenslage,  die  einem  wider- 
strebt, dennoch  ein  befriedigendes  Verhältnis  finden,  ohne  den  Wider- 
spruch völlig  zu  lösen,  zu  einer  Verständigung  gelangen. 


18.  Abgebend  Abliefernd 

1)  То  return,  deliver.  Rendre  (remettre).  Rimettere.  Отдявап. 

2)  Deliver.  Délivrer.  Consegnare.  Достаадлть. 

Abgeben  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  bedeutet  überhaupt 
etwas  von  sich  geben.  Hier  kommt  nur  die  Bedeutung:  etivas  an  einen 
bestimmten  Ort  oder  an  eine  bestimmte  Person  geben  in  Betracht,  z.  B. 
Ich  habe  das  Buch  oder  den  Brief  abgegeben.  Abliefern  wird  von 
solchen  Dingen  gesagt,  die  einem  zur  Weiterbeförderung  übergeben 
und  insofern  anvertraut  sind,  welcher  Nebenbegriff  in  abgeben  nicht 
notwendig  liegt.  Daher  wird  auch  abliefern  gebraucht,  wenn  man  einen 
höheren  Grad  von  Sorgfalt  andeuten  will,  namentlich  bei  wichtigen 
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Igen,  z.  B.  Der  Bote  bringt  eine  Bescheinigung  zurück,  zum 
;e,  daß  er  das  Schriftstück,  das  Geld,  die  Waren  richtig  ab- 
t  habe.  Gewöhnliche  Briefe  werden  abgegeben^  eingeschriebene 
1  abgeliefert,  d.  i.  nur  dem  Empfänger  selbst  übergeben. 

Abgefeimte  Dnrchtneben^ 

1)  Crafty,  »stote.  ■аНя  (rove).  Astuto.  Ллсии!. 

s)  Sly  (sly  boots).  Пя  (rasé).  ScaUro.  Хлтрым. 

bgefehnt  (von  dem  alten /^im  —  Schaum;  das  alte  Verbum  ab- 
bedeutete  abschäumen-,  ganz  ähnlich  gehöri.  das  Wort  raffiniert 
iz.  raffiner,  d.  i.  läutern)  bedeutet  eigentlich  abgeschäumt  und 
inete  entweder  1.  die  abgeklärte  Masse  oder  2.  den  abge- 
ten  Schaum,  den  Abschaum,  der  weggeworfen  wird.  Diese 
i  Bedeutung  ist  in  den  Vordergrund  getreten  (Luther  nennt 
ibtrünnige  Glieder  der  Christengemeinde  abgefeimte  Christen, 
;am  den  Abschaum  der  Christenheit),  und  gegenwärtig  wird 
ort  nur  in  übertragenem  Sinne  und  nur  noch  zur  Bezeichnung 
•chsten  Grades  sittlicher  Verworfenheit  gebraucht,  z.  B.  „Ab- 
€  Bübin  !**  («Abschaum  der  Büberei  :  Schiller,  Maria  Stuart  IV,  5)  ; 
mter  Spitzbube;  doch  klingt  die  Bedeutung  1.  noch  mit  herein, 

man  dabei  zugleich  an  einen  in  allen  Künsten  der  Bosheit 
und  durch  vollendeten  Menschen  denkt,  der  die  Bosheit  glei eh- 
rt abgeklärtem,  raffiniertem  Zustande  zeigt.  Neben  abgefeimt 
,  auch  das  Wort  ausgefeimt  vor,   das  ein  noch  stärkerer  Aus- 

für  denselben  Begriff  ist,  z.  B.  „in  ausgefeimter  Falschheit" 
•ach).  Früher  gebrauchte  man  auch  abgeschäumt  in  demselben 
wie  jetzt  abgefeimt,  z.  B.  „der  ein  abgeschäumter  Erzvogel  war" 
icissimus).  —  Durchtrieben  wird  gleichfalls  gegenwärtig  nur  noch 
1  und  in  übertragenem  Sinne  gebraucht;  es  bezeichnet  einen, 

allen  Schelmereien  erfahren,  der  durch  und  durch  listig  ist. 
^nd  abgefeimt  mehr  die  Bosheit  hervorhebt,  weist  dieser  Aüs- 

mehr  auf  die  Schlauheit  hin,   z.  B.  ein  durchtriebener  Bursche. 

kann  durchtrieben  auch  von  harmlosen  Neckereien  gebraucht 
n,  und  man  sagt  von  einem  Knaben,  der  bei  solchen  Neckereien 
md  Schlauheit  zeigt:  Es  ist  ein  kleiner  durchtriebener  Bube. 
trieben  ist  das  zweite  Partizip  von  durchtreiben,  in  aktiver  Be- 
ig;  mhd.  durchtriben,  unser  durchtreiben,  heißt  durchwandern, 
träfen,  in  übertragener  Bedeutung  soviel  wie:  geistig  durch- 
m.  Ein  durchtriebener  Mensch  ist  daher  eigentlich  ein  solcher, 
lies  durchstreifte  durchwandert  hat  und  daher  in  allem  von  An- 
bis  zu  Ende  bewandert  ist;  dazu  tritt  später  von  selbst  die  Be- 
Qg  der   durch  Erfahrung  ^nd  Leben  gewonnenen  List   und 

2* 
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8сЫаиЬе11.*)  Ein  durchtriebetur  Fiuhs  ist  ein  solcher,  dor  jeden 
Schlupfwinkel  und  jedes  Mittel,  Jägern  und  Hunden  zu  entfliehen. 
kennt.  „Poeten  sind  durchtriebene  Fuchse'^  (Jean  Paul,  Flege^ahre). 
Durchtrieben  kommt  auch  in  passiver  Bedeutung:  durchdrungen  von 
etwas  (mit  der  Präposition  mit  im  Mittelhochdeutschen)  vor,  z.  B.  gar 
durgdriben  mit  böser  list  und  erger  dan  (als)  der  dûvel  (Teufel)  ist 
(Der  sunden  widerstrit  572,  573  —  ein  mitteldeutsches  Gedicht). 
Dasselbe,  was  das  aktive  Partizip  durchtriebefi  ausdrückt,  besagt  die 
passivische  Wendung:  mit  allen  Hunden  gehetzt.  Diese  Wendung  ist 
ein  starker,  volksmäßiger  Ausdruck  ftlr  durchtrieben.  Mit  allen  Hunden 
gefuizt  ist  eigentlich  ein  Fuchs,  dem  kein  Hund  von  allen,  mit  denen 
er  gehetzt  wird,  beizukommen  vermochte,  in  übertragener  Bedeutung 
ein  Mensch,  den  niemand  zu  überlisten  vermag,  der  namentlich  auch 
bei  seinen  moralisch  bedenklichen  Unternehmungen  dem  Arme  des 
Gesetzes  zu  entgehen  weiß.  Statt  durchtrieben  sagt  man  auch  durch- 
rieben; gebräuchlicher  Ы  gerieben  (auch  abgerieben^  Partizip  zu  reiben.^) 
Gerieben  hebt  namentlich  hervor,  daß  jemand  in  allen  Vorkommnissen 
des  Lebens  erfahren  (vgl.  lat.  callidusb  und  dadurch  schlau  und  listig 
geworden  ist.  So  sagt  man:  ein  geriebener  Bursche,  ein  geriebener 
Kunde  (wo  Kunde  m  der  allgemeineren  Bedeutung  Kerl,  Kumpan  u.ähnl. 
steht,  wie  denn  Kupide  landschaftlich,  z.  B.  im  Rheinlande,  geradezu 
pfiffiger  Kerl^  loser  Schalk^  Gauner  bedeutet;  von  einem,  dem  nicht  zu 
trauen  ist,  sagt  man  hier  in  Dresden:  das  ist  mir  der  rechte  Ä7/W<-^ 
„Ihre  Hilfsmittel  sind  Durchtriebenlieit  und  Abgeriebenheil^  (Rückert,  Ma- 
kamen  des  Hariri  2,  225).  —  Das  Fremdwort  raffiniert  (eigentlich  von 
Waren  gebraucht:  raffinierter  Zucker,  raffiniertes  Brennöl  usw.)  be- 
zeichnet überhaupt  das  übertrieben  Ausgeklügelte  und  Verfeinerte,  und 
man  spricht  sowohl  von  raffinierter  Schlauheit,  von  einem  raffinierten 
Betrüge,  Gaunerstreiche,  als  von  raffinierten  Genüssen,  Martern,  von 
raffiniertem  Luxus  u.  a.     Das  Substantiv  dazu  ist  Raffinement, 

20.  Abgebend         Fortgebend         Weggebend 

I)  To  quit,  make  one's  exit.  2)  Depart.  8)  Go  away,  leave. 

1)  Sortir  (partir).  S)  Partir.  з)  S'en  alier. 

1)  Partire.  a)  Andarsene.  8)  Aiutar  via. 

1)  Отходить  (уходить).  2)  Уходить.  S)  Уезжать. 

Von  den  Adverbien  ab,  fort  und  7veg  ist  ab  das  älteste,  es  ist 
ein  altes  indogermanisches  Wort:  sanskr.  ара,  grioch.  ano,  lat.  ab, 
von,  von-weg;  auch  im  Deutschen  war  es  noch  bis  ins  17.  Jahrb. 
Präposition,  die  aber  dann  in  der  Schriftsprache  durch  von  verdrängt 

*)  Von  chemischen  Vorgängen,  wie  Sanders  vermutet,  ist  das  Wort 
nicht  hergenommen. 

*)  Das  oberdeutsche  die  /iìeù  —  Ränke  steht  hierzu  nicht  in  Beziehung. 
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wurde.  Doch  kommt  es  noch  heute  mundartlich,  z.  B.  in  Schwaben 
und  in  der  Schweiz,  in  pri^ositionaler  Bedeutung  vor,  z.  R  es  fiel 
ein  Apfel  aâ  dem  Bäumte,  auch  im  kaufmännischen  Stile  in  der 
Schriftsprache,  z.  B.  die  Fracht  kostet  ab  Dresden  zehn  Mark:  frei 
ab  Leiptigy  ab  Ыег\  die  Ware  steht  edf  kernte  (d.  L  топ  heute  an)  zur 
Verfügung.  In  dieser  präpositionalen  Bedeutung  ist  es  mit  fort  und 
toeg  nicht  sinnverwandt,  wohl  aber  in  seiner  adverbialen  Bedeutung. 
Da  bezeichnet  ab  die  Lösung,  die  Trennung  von  einem  Ganzen  oder 
aus  einer  Verbindung  mit  andern,  z.  B.  einem  Hasen  das  Fell  ab- 
ziehen, einem  Topfe  den  Henkel  abschlagen,  einen  Äst  abhauen,  eine 
Kirsche  abpflücken  (vom  Baume),  eine  Schleife  vom  Kleide  abreißen; 
er  ist  abgereist  (d.  i.  er  hat  sich  von  seinem  bisherigen  Aufenthalts- 
orte getrennt);  der  Brief  \vird  abgeschickt^  dasMSdchen  siekt  ab  usw. 
Während  also  ab  den  Nachdruck  auf  die  bisherige  Verbindung,  die 
gelöst  wird,  legt,  hebt  weg  lediglich  die  Entfernung,  das  Verschwinden 
eines  Gegenstandes  von  seinem  bisherigen  Standorte,  /ort  dagegen 
das  Weiterbavegen  in  irgend  einer  Richtung  her\'or.  Weg  ist  eigentlich 
der  Akkusativ  des  Substantives  Weg  und  ist  aus  mittelbochd.  en  wee, 
d.  i.  in  den  Weg,  fort,  entstanden;  schon  im  16.  Jahrh.  ^-urde  nur 
noch  das  einfache  weg,  aber  mit  der  mittelbochd.  kurzen  Aussprache: 
weg  gebraucht,  die  es  auch  bis  heute  im  Unterschied  zu  dem  ge- 
dehnt gesprochenen  Substantivum  Weg  beibehalten  hat.  Fort 
kommt  im  Althochdeutschen  noch  nicht  vor,  sondern  findet  sich 
erst  im  Mittelhochdeutschen  (vort)  und  gehört  zu  vor,  es  bedeutet 
daher  ursprünglich  so  viel  wie  vorwärts^  weiter  vor,  erst  später  hat 
es  die  allgemeinere  Bedeutung  der  Entfernung  von  einem  Orte  an- 
genommen. Bei  dem  Abgehen  also  sieht  man  besonders  auf  die 
Lösung  einer  Verbindung  mit  andern;  bei  dem  Weg-  und  Fortgehen 
aber  bloß  auf  die  Entfernung  von  einem  Orte.  So  sagt  man  von 
einem  Schauspieler,  der  am  Ende  eines  Auftrittes  die  Bühne  verläßt, 
er  ist  abgegangen,  von  dem  Lichtputzer  hingegen  bloß,  er  ist  weg- 
j^-egangen;  denn  der  Schauspieler  machte  einen  Teil  der  spielenden 
Personen  aus.  Daher  wird  auch  abgehen  in  rechtlicher  Bedeutung 
jrebraucht  und  heißt  alsdann,  aus  irgend  einem  Verbände  unter  Er- 
füllung der  vorgeschriebenen  Formen  ausscheiden,  z.  B.  der  Schüler 
ist  von  der  Anstalt  abgegangen,  Fortgehen  bedeutet  weiter  vorwärts 
^ehen  und  ist  nicht  allein  dem  Bleiben,  sondern  auch  dem  Zurück- 
gehen entgegengesetzt,  z.  B.  „Und  hurre,  hurre,  hop,  hop.  hop, 
gings  fort  in  sausendem  Galopp"  (Bürger,  Leonore).  So  heißt  abziehen: 
das  bisherige  Dienstverhältnis  lösen;  wegziehen:  den  Ort  verlassen,  so 
daß  man  nun  aus  diesem  verschNvunden  ist;  fortziehen:  sich  an  einen 
andern  Ort  begeben.  Man  zieht  einem  Tiere  das  Fell  ab  (das  Fell 
ist  mit  dem  Tiere  fest  verbunden),  aber  man  zieht  einem  Sc\Aal«t 
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die  Decke  4veg  (hier  handelt  es  sich  um  eine  losere  Verbindung, 
und  es  soll  nur  die  Entfernung  der  Decke,  nicht  die  Lösung  der 
Verbindung  hervorgehoben  werden)  oder  fort  Man  kann  einer 
Bildsäule  den  Kopf  ab-  oder  wegschlagen,  aber  niemals  kann  man 
hier  sagen:  fortschlagen.  Abschlagen  bezeichnet  die  Lösung  aus  der 
innigen  Verbindung,  wegschlagen  dagegen  hebt  nur  die  Entfernung 
des  betreffenden  Teiles  hervor,  so  daß  er  nun  verschwunden  ist  und 
an  seiner  bisherigen  Stelle  nicht  mehr  gesehen  wird.  Ein  Brief 
wird  abgeschickt,  d.  h.  aus  seiner  bisherigen  innigen  Verbindung  mit 
dem  Verfasser  und  Absender  gelöst;  nur  der  Absender  schickt  den 
Bi'ief  ab,  die  Post  befördert  den  Brief,  aber  sie  schickt  ihn  nicht  ab. 
Ein  Kind  wird  aus  einer  Gesellschaft  von  Erwachsenen  von  den 
Eltern  weggeschickt;  es  kommt  hier  nur  darauf  an,  daß  es  aus  der 
Gesellschaft,  in  die  es  nicht  gehört,  verschwindet,  aber  das  Kind 
bildete  keinen  organischen  Teil  dieser  Gesellschaft  Ein  Schüler 
wird  dagegen  von  einer  Anstalt  fortgeschickt;  wäre  er  bloß  weg- 
geschickt,  so  könnte  er  wiederkehren;  das  Fortschicken  hebt  hervor, 
daß  er  endgültig  an  einen  andern  Ort.  z.  B.  zu  seinen  Eltern,  ge- 
schickt worden  ist.  Eine  Frucht  fällt  von  dem  Baume,  ein  Volk 
von  seinem  Herrscher  ab;  beidemal  wird  eine  innige,  natürliche 
Verbindung  gelöst.  Eine  Unterrichtsstunde  fällt  weg,  d.  h.  sie  ver- 
schwindet von  dem  Unterrichtsplane,  sie  fiUlt  aus,  wenn  sie  zufällig 
einmal  nicht  abgehalten  wird  ;  aber  ein  Sprachfehler  ist  es  zu  sagen  : 
Eine  Unterrichtsstunde  fällt  fort,  weil  sie  nicht  an  einen  andern  Ort 
oder  in  einer  bestimmten  Richtung  fällt.  Weil  ab  auf  eine  innige  Ver- 
bindung hinweist,  die  nur  schwer  gelöst  werden  kann,  so  steht  es 
auch  in  der  Bedeutung:  einem  mit  Mühe  etwas  nehmen,  z.  B.  einem 
etwas  abgnvinfien^  abringen,  ablisten,  abjagen,  abtraben,  abstreiten  usw. 
In  dieser  Bedeutung  können  weg  und  fort  nicht  stehen.  Außerdem 
berührt  sich  ab  vielfach  auch  mit  herab,  z.  B.  etwas  absetzen  (d.  h. 
etwas,  das  man  bisher  getragen  hat,  niedersetzen),  jemand  absetzen 
(d.  h.  ihn  aus  seinem  Amte  entfernen  und  somit  erniedrigen),  sich 
abarbeiten  (d.  h.  durch  Arbeiten  seine  Kräfte  vermindern)  usw. 
Etwas  wegarbeiten  dagegen  heißt:  durch  Arbeit  einen  Teil  der 
Arbeitslast  beseitigen.  Fortarbeiten  dagegen  steht  nur  in  dem  Sinne 
von:  immer  weiter  arbeiten,  in  diesem  Sinne  können  ab  und  weg 
niemals  stehen. 

21.  Abgeneigte  Ungeneigt^. 

1)  Ha\inK  a  dislike,  an  antipathy  to.        Peu  alTeotloiiiié.         Alieno.  Неблагоскдоииин. 

2)  Disaffeoted,  not  inclined.  Peu  disposé.  Avverso.        Hccrjouhuh  гъ. 

Ungeneigt  (=  ohne  Neigung)    ist   derjenige  schon,    der  gegen 
eine  Person  oder  Sache  gleichgültig  ist;  abgeneigt,  der  einen  Wider- 
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willen  gegen  sie  hat  Daher  drückt  abgenagt  einen  stärkeren  Gegen- 
satz von  geneigt  aus  als  ungeneigt.  Wer  mir  ungmeigt  ist,  dessen 
Neigung  kann  ich  leichter  gewinnen,  als  die  Neigungen  desjenigen,  der 
mir  abgeneigt  ist,  hei  diesem  muß  ich  zuvor  die  Abneigung  überwinden. 
^Es  ist  kein  Widerwille,  der  erregt  wird,  aber  es  ist  gar  kein  Wille, 
keine  Abneigung,  aber  ühnägung**  (Qoethe,  Brief w.  mit  Zelter  II,  21). 


22. 


Abgeordneter^         Abgesandter,  Gesandter*. 
Botschafter^ 


1)  Deputy. 

1)  DApirté. 

1)  DefuUie, 

1)  Выбрышы!  (Депттятъ). 


S)  Ambassador. 
3)  Esvoyé  (АшЬамаёвиг). 
s)  Ат6л*сгае9г^,  inoiato, 
8)  Пооиипшп. 


8)  Ambassador. 

s)  Amòtuciatert. 
8}  nocJaxHJiirb. 


Alle  vier  Worte  bezeichnen  Personen,  die  mit  wichtigen  Auf- 
tragen an  hochgestellte  Persönlichkeiten  oder  Korporationen  ab- 
geschickt werden.  Gesandte  werden  nur  von  Regierungen  oder 
Lande.sherren  an  ebensolche  geschickt,  z.  B.  der  deutsche  Gesandte 
am  russischen  Hofe.  Abgesandter  bedeutet  dasselbe,  nur  hobt  es 
mehr  den  die  Gesandtschaft  Abschickenden  hervor,  z.  B.  ein  Ab- 
gesandter  des  Kaisers;  gegenwärtig  ist  es  in  der  Sprache  der 
E)iplomatie  fast  ganz  durch  Gesandter  verdrängt  worden  und  ist  im 
Veralten  begriffen.  Unsere  Zeit  des  raschen  Handelns  gibt  gern 
<lem  kürzeren  Worte  den  Vorzug.  „Ach,  ich  hab  keinen  andern 
Gesandten!*"  (Schiller,  Maria  St.  III,  1).  Botschafter  wird  oft  gleich- 
bedeutend mit  Gesandter  gebraucht,  besonders  bezeichnet  es  aber 
einen  Gesandten,  der  ein  ganz  bestimmtes  Interesse  an  einem  aus- 
Avärtigen  Hofe  zu  vertreten  hat.  So  gebraucht  man  diesen  Aus- 
druck z.  B.  bei  der  Pforte  und  beim  päpstlichen  Stuhl,  weil  es  sich 
bei  einer  Gesandtschaft  von  oder  zu  diesen  Mächten  fast  stets  um 
die  Erörterung  ganz  bestimmter  Fragen  handelt,  z.  B.  der  deutsche 
Botschafter  in  Konstantinopel,  der  türkische,  der  päpstliche  Botschafter 
in  Wien  usw.  Botschafter  bezeichnet  daher  gegenwärtig  einen  höheren 
Rang  als  Gesandter.  Abgeordnete  (Deputierte)  werden  von  Kollegien  und 
Korporationen  als  ihre  Vertreter  an  die  Regierung  oder  den  Landes- 
herrn selbst  oder  an  andere  Kollegien  oder  Korporationen  usw.  ge- 
schickt, oder  vom  Volke  als  Vertreter  gewählt,  z.  B.  Landtags- 
abgeordnete. 


23. 


Abgeschmackte 


1)  Insipid. 
2}  stale,  fiat. 


Fade. 

Insipide  (sais  saveur). 


Schar 

Scipito. 
Insipido. 


Невкусный. 
Видохдии. 


Abgeschmackt  (ursprünglich  Adjektivum:  abgeschmackt  das  t  trat 
erst  im   17.  Jahrhundert  an,   und  das  Wort  wurde   nun  vriö  em 
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Partizip  zu  einem  Verbum  abschmeckm,  d.  i.  den  Qeschmack  ver- 
lieren, betrachtet)  ist  alles,  was  seinen  natürlichen  angenehmen 
Geschmack  verloren  hat,  schal  sagt  dasselbe  nur  von  Getränken 
aus,  namentlich  von  Bier  und  Wein,  die  durch  langes  Stehen 
den  Geist  verloren  haben.  Im  älteren  Neuhochdeutsch  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  kommt  auch  das  Wort  geschmack  noch  in  der  Be- 
deutung wohlschmeckend  vor.  In  eigentlicher  Bedeutung  wird  ab- 
geschmackt  gegenwärtig  fast  gar  nicht  mehr  gebraucht,  man  setzt 
dafür  das  französische  fade,  das  sich  vollständig  im  Deutschen  ein- 
gebürgert hat. 

In  übertragenem  Sinne  bedeutet  abgeschmackt  das,  was  ohne 
Geschmack,  ja  oft  wider  den  Geschmack  ist  und  das  feinere  Gefühl 
verletzt,  z.  B.  ein  abgeschmackter  Kopfputz;  „so  schien  uns  jenes 
Buch  unschmackhaft,  ja  abgeschmackt^  (Goethe,  Dichtung  u.  Wahrheit). 
Schal  bezeichnet  alles,  was  namentlich  durch  Mangel  an  Geist,  an 
Ursprünglichkeit  und  Frische  reizlos  ist.  Ein  хМл/«г Vergnügen  z.  B. 
ist  ein  solches,  das  seiner  Geistlosigkeit  wegen  gebildete  Menschen 
unbefriedigt  läöt.  Ein  Musikstück  ist  schal,  weil  es  arm  an  Ge- 
danken ist,  es  ist  abgeschmackt,  weil  es  in  der  Führung  der  Melodie 
und  Harmonie  gegen  den  feinen  Sinn  der  Schönheit  verstößt. 


Hcjtnuu. 
Безто.1ковик. 


24.  Abgeschmackte  Ungereimte 

1)  Absurd.  AbtuNle.  Banale. 

2)  Extravagant,  incongmoos.    8ot  (extravaiant).     Sciocco  (insulso). 

Ungereimt  (eig.  was  sich  nicht  reimt,  nicht  in  den  Zusammen- 
hang paßt)  ist  alles,  was  mit  sich  selbst  oder  mit  andern  Dingen 
in  offenbarem  Widerspruche  steht,  z.  B.  ungereimtes  Zeug  schwatzen. 
Der  Ausdruck  abgeschmackt  ist  stärker  und  daher  auch  beleidigender» 
indem  er  zugleich  den  widrigen  Eindruck  andeutet,  den  alles,  was 
die  Vernunft  geradezu  empört,  auf  unsere  Empfindung  macht. 


25. 


Abgotts 

1)  2)  Ä  3)  Idol. 
1)  Idole. 

1)  Idolo. 

1)  Кумиръ,  Идолъ. 


Gotze^. 

2)  Statue  of  an  idol. 
a)  Statue  ë'iëole. 

2)  Idolo. 
2)  Болвана. 


GotzenbUd' 

8)  Image  of  an  idol. 
8)  Image  ë'itfoie. 

3)  Simulacro  (idolo). 
8)  Истукапъ. 


Abgott  ist  irgend  ein  lebendiges  oder  lebendig  gedachtes  Wesen, 
dem  fälschlich  göttliche  Ehre  erwiesen  \vird;  Götze  ist  das  von 
Menschenhänden  gemachte  Bild  eines  solchen  Gottes,  sofern  es 
лпгкИсЬ  verehrt  wird.  Wenn  man  daher  sagt:  Brahma,  Vishnu 
sind  Abgötter  der  Hindus,  so  heißt  das:  es  sind  dies  falsche  Gott- 
heiten, die  sie  anbeten.  Sagt  man:  es  sind  ihre  Götzen,  so  heißt 
es:  es  sind  die  Bilder  von  diesen  falschen  Gottheiten,  die  sie  zur 
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Verehning  in  ihren  Tempeln  aufgestellt  haben.  In  übertragener 
Bedeutung  wird  Abgott  namentlich  von  lebenden  Wesen,  Gatte  be- 
sonders von  toten  Dingen  gebraucht,  die  in  übertriebener  Weise 
verehrt  oder  geliebt  werden.  „Lafayette,  vor  kurzem  der  Abgott 
seiner  Nation"  (Goethe).  „Des  Lagers  Abgott  und  der  Länder  Geifiel" 
(Schiller,  Wallenst  Prol.  8).  „Ein  Mädchen,  das  zwischen  seinem 
Gott  und  seinem  Abgott  (d.  i.  Geliebten)  wählen  soll**  (Lessing, 
Hamburgische  Dramaturgie).  „Hau  deinen  Götzen  mutig  um,  er  sei 
Geld,  Wollust  oder  Ruhm**  (Claudius).  Daher  zeigt  Götze  oft  auch 
etwas  VerächÜiches  an,  namentlich  in  den  Wendungen:  stummer 
Gòtzty  toter  Götzey  z.  B.  Ihr  seid  „hingegangen  zu  den  stummen  Götzen'* 
(1.  Cor.  12,  2).  Götzenbild  ist  jede  bildliche  Darstellung  eines  Abgottes 
oder  Götzeny  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  man  sie  zur  Verehrung  ge- 
brauche oder  nicht.  In  unsem  mythologischen  Büchern  haben  wir 
GötzenHlder,  welche  uns  die  Gestalt  der  ehemaligen  Götzen  zur  An- 
schauung bringen.  Man  kann  also  die  alten  Statuen  der  heidnischen 
Gottheiten,  welche  noch  unter  uns  in  den  Sammlungen  von  Alter- 
tümern aufbewahrt  werden,  Götzen  nennen  in  Rücksicht  auf  das, 
was  sie  in  den  Tempeln  der  Heiden  waren;  man  kann  sie  auch 
bloße  Götzenbilder  nennen,  die  uns  zeigen,  unter  was  für  einer 
Gestalt  die  Heiden  ehemals  diese  oder  jene  Gottheit  angebetet 
haben.  —  Ein  falscher  Gott  wurde  im  älteren  Deutsch  auch  ein 
Aftergott  genannt;  das  Wort  hebt  besonders  den  Gegensatz  zu  dem 
einen  wahren  Gott  hervor.  Die  alte  Präposition  afterj  d.  i.  hinter, 
nach,  die  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
außer  Gebrauch  kam,  bezeichnet  ursprünglich  das  Nachfolgende, 
dann  aber  auch  das  Nachgeahmte,  in  zweiter  Linie  Stehende, 
Schlechtere.  So  nannte  Luther  den  Dienstag  Aftermontagj  den  Tag 
nach  dem  hohen  Sabbatli  Aftersabbath,  Der  Nachmieter,  der  von 
einem  bereits  zur  Miete  Wohnenden  mietet,  heißt  noch  heute  After- 
mieter.  Eine  Kopie  hieß  früher  im  Gegensatz  zum  Urbild  Afterbild; 
bei  dem  Worte  tritt  zugleich  die  Bedeutung  des  Geringeren,  weniger 
AVertvollen  mit  auf;  so  auch:  Affergröße,  d.  i.  Scheingröße,  ein- 
gebildete, falsche  Größe,  Aftenveisheitj  Aftermuse  (Schiller),  d.  i.  die 
falsche  Muse,  Afterköniginy  d.  i.  falsche,  unrechtmäßige  Königin  usw. 
„Mein  Herz,  das  lang  genug  an  Aftergöttem  hing"  (Gotter.)  —  Das 
Fremdwort  das  Idol  geht  auf  griech.  eidolon,  d.  i.  Bild,  Trugbild, 
lat.  idölum  zurück,  und  dieses  wieder  kommt  her  von  griech.  eidos, 
d.  i.  Gestalt;  das  lat.  idölum  ging  in  die  romanischen  Sprachen  über: 
frz.  idole,  ital.  idolo  und  drang  dann  auch  als  Fremdwort  ins  Deutsche 
ein,  wie  es  ja  auch  im  Englischen  sich  findet;  es  bezeichnet  gegen- 
wärtig gewöhnlich  ein  Götzenbild,  namentlich  in  übertragener  Be- 
deutung ein  falsches  Ideal,  dem  jemand  nachstrebt.    In  dem  ut- 
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sprünglichen  Sinne  von  Zauberbild,  Trugbild  gebraucht  es  noch  Goethe 
im  Faust,  wo  Mephistopheles  im  ersten  Teile  (Walpurgisnacht)  von 
der  Vision,  in  der  Faust  Gretchen  als  gefangene  Verbrecherin  zu 
sehen  glaubt,  sagt:  „Laß  das  nur  stehn!  Dabei  wird's  niemand  wohl. 
Es  ist  ein  Zauberbild,  ist  leblos,  ein  Idol.'^  Das  Wort  Idol  ist  gegen- 
wärtig höchstens  noch  in  dichterischer  Sprache  hier  und  da  einmal 
in  Gebrauch,  aus  der  üblichen  Prosa  ist  es  ganz  verschwunden.  Nur 
im  gelehrten  Stile  kommt  es  in  Zusammensetzungen,  namentlich  in 
der  Kirchengeschichte,_noch  vor,  z.  B.  Idololdter^  m.,  ein  Götzendiener; 
IdoMatrie  oder  Idola frie^  f.,  die  Abgötterei,  der  Bilderdienst  u.  a. 

26.  Abgrund'.  Schlund^. 

1)  Precipice  (аЪуяв,  depth).       Prédploe  (abtme).        Preeipizio  (oHsto).       Беддня. 

И;  Gulf.  eoilffr«.  Baratro  (voragine).      Ilponam  (птпва). 


Abgrund  (eig.  was  in  die  Tiefe  hinabführt,  was  ohne  Grund  ist) 
bedeutet  eine  jede  große  Tiefe,  auf  deren  Grund  man  gar  nicht 
oder  nur  sehr  wenig  und  schwach  sehen  kann.  „Am  Abgrund 
leitet  der  schwindlichte  Steg**  (Schiller,  Berglied).  Schlund  (von 
ahd.  slintatiy  schlingen,  eig.  das,  was  verschlingt;  unser  nhd.  schlingeny 
d.  i.  herunterschlucken,  ist  nichts  anderes  als  das  alte  mhd.  slinden, 
nur  daß  unter  Anlehnung  an  das  Verbum  schlingen,  d.  i.  winden, 
flechten,  mhd.  slingtny  der  alte  Dentallaut  in  einen  Gutturallaut  ge- 
ändert wurde;  Schlund  behielt  den  alten  Dental  bei)  bezeichnet  die 
enge  Öffnung  einer  Tiefe  nach  oben,  dann  auch  eine  solche  Tiefe 
mit  enger  Mündung  überhaupt.  „Der  größte  Teil  [der  ausgeworfenen 
Steine]  fiel  in  den  Schlund  [des  Vesuvs]  zurück"  (Goethe.  Ital.  Reise, 
6.  März  1788).  „Ein  gewaltsamer  Donner,  der  aus  dem  tiefsten 
Schlünde  hervortönte  .  .  ."  (Goethe,  edenda).  Dem  feurigen  Schlünde 
eines  Kraters  entsprechend  redet  man  auch  von  den  Feuerschlünden 
der  Kanonen.  Beim  uneigentlichen  Gebrauch  der  Worte  hebt 
Abgrund  das  unergründlich  Tiefe  und  Unermeßliche  einer  Sache 
hervor  (z.  B.  Abgrund  der  göttlichen  Weisheit,  des  Jammers  [Klopst. 
Mess.  12,  752],  des  Verderbens  usw.),  Schlund  dagegen  die  Vernichtung 
durch  gewaltsames  Fortreißen  in  einen  Abgrund,  z.  B.  Schlund  des 
Todes,  des  Grabes,  ein  öffentliches  Spielhaus  ist  ein  Schlund,  луе1сЬег 
das  Vermögen  unerfahrener  Jünglinge  verschlingt  usw. 

27.  Abhaltend  Hindern-. 

1)  То  prevent,  keep  from.        Retenir.  Ritentrt.        Удерживать. 

2)  Hinder,  preclude.  Empfioher  (arrêter).         Impedire.       Препятствовать. 

Abhalten  (eig.  von  etwas  entfernt-,  zuruck\iv\\i^x\,  Gegensatz:  an- 
ireiben)  kann  sich  nur  auf  das  Subjekt  einer  Tätigkeit,  hindern  (von 
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iûnier,  eìg.  hinter-,  zurückbringen,  Gegensatz:  fordern)  dagegen  auch 
auf  die  Tätigkeit  selbst  beziehen.  „Einige,  die  uns  abhalten  wollten** 
(Goethe,  Itai.  Reise,  28.  September  1786).  Die  Tätigkeit  der 
Rettungsmannschaft  hinderte  das  weitere  Vordringen  des  Feuers. 
Ich  halte  jemand  von  etwas  ab  oder  hindere  ihn  an  etwas,  wenn  ich 
mache,  daß  seine  Kraft  nicht  in  Tätigkeit  gesetzt  wird;  ich  hindere 
ihn  in  oder  bei  etwas^  wenn  ich  mache,  dafi  die  Tätigkeit  stockt  und 
nur  mit  Unterbrechung  oder  gar  nicht  vorwärts  geht.  Ich  halte 
einen  vom  Studieren  ab  oder  hindere  ihn  im  Studieren,  wenn  ich 
mache,  dafi  er  gar  nicht  studieren  kann;  ich  hindere  ihn  im  oder 
beim  Studieren,  wenn  ich  mache,  dafi  der  regelmäßige  Fortgang 
seiner  Studien  unterbrochen  wird.  Allein  auch  abhalten  und  an 
etwas  hindern  ist  noch  verschieden.  Die  Umstände,  die  ein  Vorhaben 
nicht  zur  Ausführung  kommen  lassen,  können  nämlich  derart  sein, 
daß  man  sie  nicht  beseitigen  will  —  dann  wird  vorwiegend  abhalten 
gebraucht;  oder  derart,  daß  man  sie  nicht  beseitigen  kann  —  dann 
setzt  man  hindern.  Die  schlechten  Wege  hielten  den  Feind  ab^  vor- 
zudringen, sie  machten,  daß  er  nicht  wollte;  sie  hhiderten  ihn,  weiter 
vorzudringen,  sie  machten,  daß  er  nicht  konnte^  daß  es  ihm  physisch 
unmöglich  war. 


28.      Abhalten' 


1)  To  keep  from. 
1)  Reteair. 
1)  Ritenere. 
1)  Гдвржввать. 


Hindern,  Verhindern^.        Wehren, 
Verwehren*. 


2)  Prevent,  impede. 

2)  Empêeber. 

a)  /mßedire. 

2)  Прешгтствокать. 


8)  Forbid. 

S)  Diféntfre. 

8)  У» etare  (proibire). 

8)  He  допусжять  (нозЛраяять). 


Wehren  (verstärkter  Ausdruck:  verwehren^  Gegensatz  zulassen) 
geschieht  immer  durch  Gewalt,  physische  oder  moralische,  die  einer 
Kraft  entgegengesetzt  wird.  „Man  muß  dem  Bösen  wehren  mit 
harter  Strafe"  (Spr.  Sal.  20,  30).  Dem  Feinde  wird  der  Übergang 
über  den  Fluß  gewehrt.  Hindern  (verstärkter  Ausdruck:  verhindern) 
und  abhalten  kann  auch  durch  gelinde  Mittel  geschehen.  Wenn  das 
Venvehren  durch  moralische  Mittel  geschieht,  so  sind  es  Drohungen, 
Zwangsgesetze,  Strafbefehle;  die  moralischen  Mittel,  wodurch  man 
jemand  von  etwas  abiiält  oder  an  etwas  hindert,  können  auch  Rat, 
Bitten,  Zureden  sein.  Abhalten  und  Ilinderti  kann  auch  ohne  Vorsatz 
geschehen  :  Wehren  und  Venvehren  geschieht  gewöhnlich  mit  Vorsatz. 
Ich  kann  jemand,  ohne  es  zu  wollen,  am  Ausgehen  gehindert  oder 
davon  abgelialten  haben;  aber  ich  habe  es  ihm  nicht  gewehrt  oder 
venvehrt.  In  dem  angeführten  Sinne  ist  wehren  mit  verbieten  und 
untersagen  sinnverwandt.  Von  beiden  unterscheidet  es  sich  dadurch, 
dafi  7vehren  durch  moralischen,  aber  auch  durch  physischeiv  "WV^er- 
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stand  geschehen  kann,  während  es  sich  beim  Verbieten  und  Unter- 
sagen nur  um  einen  moralischen  Widerstand  handelt,  der  in  Worten 
zum  Ausdruck  kommt.  Femer  wird  verbieten  und  untersagen  nur 
dann  gebraucht,  wenn  der,  welcher  eine  Tat  hindern  will,  dem,  den 
er  an  der  Ausführung  hindern  will,  übergeordnet  ist,  so  dafi  der 
Betreffende  seinem  Befehle  untergeordnet  ist;  wehren  kann  ich  aber 
auch  einem  etwas,  der  mir  gleichsteht  oder  sogar  mir  übergeordnet 
ist  Verbieten  und  untersagen  unterscheiden  sich  dadurch  voneinander, 
daß  verbieten  ein  bestimmtes  und  gemessenes  Untersagen  ausdrückt, 
das  gewöhnlich  von  einer  öffentlichen  Gewalt  ausgeht,  z.  B.  von  der 
Kirche,  dem  Staate,  der  Schule,  während  untersagen  als  der  mildere 
und  allgemeinere  Ausdruck  vorwiegend  da  gebraucht  vnrd,  wo  es 
sich  lediglich  um  ein  persönliches  Verhältnis  der  Über-  und  Unter- 
ordnung handelt,  z.  B.  Vater  und  Sohn,  Lehrherr  und  Geselle. 
Lehrling  usw.  Beispiele:  Der  Fleischgenufi  war  an  diesem  Tage 
verboten  (von  der  Kirche)  ;  das  Verkaufen  von  Waren  ist  während  des 
Gottesdienstes  verboten;  das  Hausieren  und  Betteln  ist  hier  verboten; 
es  ist  verboten,  den  Rasen  zu  betreten;  das  Abbrechen  von  Zweigen 
und  Blumen  in  den  öffentlichen  Anlagen  ist  verboten;  im  göttlichen 
Gesetz  ist  das  Verleumden  und  Afterreden  verboten  usw.  Oft  be- 
zeichnet daher  untersagen  das  Anwenden  eines  Verbots  auf  den  be- 
sonderen Fall,  z.  B.  Das  Rauchen  im  Straßenbahnwagen  ist  verboten, 
darum  wurde  es  mir  vom  Schaffner  untersagt.  —  Zurückhalten  ist 
ein  Abhalten,  dem  eine  besondere  Absicht  zu  Grunde  liegt,  es  ge- 
schieht also  stets  mit  Vorsatz,  während  das  Hindern  und  Abhalten 
auch  ohne  Absicht  geschehen  kann  (s.  o.).  Er  hielt  mich  durch 
seine  Warnungen  von  dem  Besuche  der  Eisbahn  zurück.  Ich  wurde 
durch  die  wenig  gewählte  Gesellschaft  von  dem  Besuche  des  Festes 
zurückgehalten. 


29.         Abhanden^ 


1)  To  have  got  lost. 
1)  Pertu. 

1)  Perduto. 

1)  Поторяниип. 


Verloren*. 

2)  Lost. 
2)  Perdu. 

2)  Perduto. 

2)  Потерянны  y. 


Verlegte 


8)  Mislaid. 
8)  Égaré. 

8)  Smarrito. 
S)  Завлядивявъ. 


Abhanden  (eig.  von,  aus  den  Händen,  Gegens.  vorhandeit)  ist  der 
allgemeinste  Ausdruck  und  bezeichnet  überhaupt  alles,  war  mir 
nicht  zur  Hand  ist  und  von  dem  ich  zugleich  nicht  weiß,  wohin  es 
gekommen  ist,  sei  es,  daß  dasselbe  verlegt^  verloren  oder  entivendet 
worden  sei;  üblich  ist  es  hauptsächlich  in  den  Verbindungen:  ab- 
handen seinj  abhanden  kommen,  namentlich  in  der  letzteren,  z.  B.  wichtige 
Papiere  sind  abhanden  gekommen.  Ungewöhnlich  ist  Bürgers  Ausdrucks- 
weise: „Mein  Trau  tel  läßt  mich  nicht  abhanden."*   Verlegt  л\хЛ  verloren 
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weisen  zugleich  auf  die  Art  und  Weise  hin,  wie  mir  etwas  abhanden 
gekommen  ist  Was  verlegt  ist,  befindet  sich  an  einem  mir  un- 
bekannten Orte,  aber  doch  noch  in  meiner  Gewalt;  was  verloren  ist, 
ist  auch  dem  Bereiche  meiner  Gewalt  vollständig  entschwunden. 
„Und  wäre  dir  auch  was  verloren^  \  erweise  dich  wie  neugeboren** 
(Goethe,  Lebensregel).  „Was  man  nicht  aufgibt,  hat  man  nie  ver- 
loren"*  (Schiller,  Maria  Stuart  II,  5).  —  Von  dem,  was  abhanden 
gekommen  ist,  sagt  man  oft  auch:  es  ist  weg^  Ыщ  hinweg^  fort.  Weg 
ist  kurzer,  volkstümlicher  Ausdruck  und  bezeichnet  überhaupt,  daß 
etwas  von  dem  ursprünglichen  Platze  sich  entfernt  hat  oder  entfernt 
worden  ist.  Der  Tisch  ist  w<^gerückt,  d.  h.  von  seinem  Platze  ent- 
fernt und  an  einen  andern  gestellt  worden.  Fort  ist  verwandt  mit 
vor  und  heißt  eigentlich  vorwärts,  weiter;  es  drückt  also  mit  der 
Entfernung  von  dem  ursprünglichen  Platze  zugleich  ein  Vorwärts- 
rücken aus  und  weist  daher  immer  auf  ein  Ziel  der  Bewegung  hin, 
z.  B.  die  Vögel  sind  nun  /<7r/gezogen  (nach  dem  Süden);  sie  sind 
î^Cf gezogen  (d.  i.  schlechthin:  sie  haben  uns  verlassen).  Die  Diebe 
schleppten  /<?//,  was  sie  fassen  konnten  (an  einen  andern  Ort,  in 
ihre  Behausung  oder  zu  ihrem  Hehler);  sie  schleppten  es  weg  (sie 
entfernten  es  von  dem  Orte,  an  dem  es  sich  bisher  befand).  In 
Wendungen  wie /<7r/gehen, /<7r/ischreiten, /<?rÄommen  u.  ähnl.  tritt  die 
Bedeutung  des  Vorwärtsrückens  noch  klarer  hervor.  (Vgl.  Art.  20.) 
Bei  hin  tritt  zunächst  die  Bedeutung:  zu  einem  bestimmten  Ziele,  in 
den  Vordergrund:  hin  zu  jenem  Hause,  jenem  Manne  usw.  Gehst 
du  heute  ins  Theater?  fragt  man.  Ich  gehe  heute  nicht  hin^  ant- 
wortet der  Gefragte.  Doch  kann  hin  auch  schlechtweg  das  Entfernen 
hervorheben;  namentlich  denkt  man  dabei  an  das  Hinübergehen  in 
eine  andere  Welt.  So  spricht  man  von  dem  ///«gang  ins  Jenseits, 
von  dem  /T/Wscheiden  eines  Freundes.  „Du  wirst  hin  gehn,  wo  kein 
Tiig  mehr  scheinet**  (Schiller,  Hektors  Abschied).  Daher  gewinnt 
hin  die  Bedeutung:  unwiederbringlich  verloren,  z.  B.  „0  Mutter,  Mutter. 
hin  ist  /////.  verloren  ist  verloren"  (Bürger,  Lenore).  „Meine  Ruh  ist 
hin^  mein  Herz  ist  schwer,  ich  finde  sie  nimmer  und  nimmermehr'*' 
{Goethe,  Faust  I).  „Geh  hin  auf  ewig!**  (Schiller,  Braut  von  Messina 
IV,  6).  Was  dagegen  7veg  ist,  ist  nicht  unwiederbringlich  dahin, 
sondern  kann  wiederkommen  oder  wiedererlangt  werden.  „iVeg  ist 
alles,  was  du  liebtest,  weg,  warum  du  dich  betrübtest,  weg  dein 
Fleiß  und  deine  Ruh**  (Goethe,  Neue  Liebe,  neues  Leben).  Hinweg 
verstärkt  das  einfache  weg,  auch  ist  es  gewählter  als  das  volks- 
mäßige weg;  es  deutet  gewöhnlich  eine  dauernde  und  bleibende  Ent- 
fernung: „Fort,  himueg,  hinweg  aus  diesem  Haus  des  Schreckens!** 
(Schiller,  Wallensteins  Tod).  „Folge  mir  nicht!  Hitnvegl  Mir  lo\gö 
niemand!**  (Schiller,  Braut  von  Messina  11,  6.    Vgl.  hierzu  Sanders, 
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Wb.  d.  Syn.  S.  65).  Verlorm  hat  häufig  auch  die  Bedeutung:  ver- 
geblich, umsonst,  eine  Bedeutung,  die  abhanden  und  verlegt  niemals 
haben  können,  z.  B.  An  dem  ist  all  eure  Mühe  verloren;  verlorene 
Liebesmüh'.  „Hopf  und  Malz,  die  sind  an  uns  verloren.*^  „An  dem 
ist  eure  Kunst  verloren"*  (Schiller,  M.  Stuart  1, 3).  Auch  die  Bedeutung, 
daß  sich  jemand  in  emer  Lage  befindet,  aus  der  er  nicht  mehr  ge- 
rettet werden  kann,  wohnt  dem  Worte  verloren  bei,  gleichfalls  eine 
Bedeutung,  die  den  Worten  abhanden  und  verlegt  niemals  zukommt, 
z.  B.  ein  4}erloretier  Posten;  das  Schiff  war  rettungslos  verloren.  Wir 
sind  verloren!  usw.  Auch  kann  verloren  im  Sinne  von  vertief t  in  etwasy 
ausschlieülich  mit  etwas  beschäftigt,  gebraucht  werden:  In  süße 
Träumerei,  in  Gedankert  verloren.  „Eitel  in  sich  selbst  verloren** 
(Schiller,  An  Minna). 

30.  Abhörend  TerhSren^ 

1)  To  examine.  Examiner  (quettlomier).  Ascoltar*  (esaminare).  Вислушжть  (свндЪтелси). 
а)  Interrogate.       Interroger.  Interrogare.  Допрашыать. 

Abhören  (eig.  bis  zu  Ende  hören)  sagt  man  da,  wo  es  sich  um 
das  Vernehmen  irgend  einer  Aussage  handelt,  z.  B.  ein  Zeuge  wird 
abgehört,  die  Mutter  hört  ihrem  Kinde  das  Gedicht  ab  (=  überhören). 
Verhören  deutet  gewöhnlich  an,  daß  der  Vernehmende  durch  Fragen 
den,  der  verhört  wird,  zu  bestimmten,  wichtigen  Aussagen  zu  bringen 
sucht,  z.  B.  der  Angeklagte  wird  verhört.  „Wo  nichts  heraus  zu 
verhören  ist,  da  verhört  man  hinein"  (Goethe,  Egmont  IV).  Verhören 
wird  gegenwärtig  vorwiegend  in  der  Gerichtssprache  gebraucht. 
Überhören  hebt  hervor,  daß  man  durch  völliges  Anhören  prüft,  ob 
jemand  etwas,  was  er  zu  lernen  hat,  sich  voDständig  angeeignet  hat, 
z.  B.  einen  überhören,  einem  oder  einen  seine  Lektion  überhören, 
einem  oder  einen  ein  Gedicht  überhören  usw.  „Der  Herr  überhört 
die  Kinder  ein  auswendig  gelerntes  artiges  Gedicht"  (Goethe, 
Wanderjahre  3,  10,  Hempelsche  Ausgabe  18,  361).  Überhören  in 
dieser  Bedeutung  darf  nicht  mit  überhören  in  der  Bedeutung  beim 
Zuhören  nicht  bemerken  verwechselt  werden,  z.  B.  Wir  hatten  dir 
doch  gesagt,  daß  wir  heute  kommen  wollton.  „Ich  hatte  das  ganz 
überJwrt.*^     Ihm  entgeht  keine  Silbe,  er  überhört  nichts. 

31.  Ablassend  Abtretend  Überlassend 

1)  То  let  one  have  a  thing,  cede.       2)  Cede,  resign,  abdicate.  3)  Abandon,  leave  tu. 

1)  Laisser  (eider).  2)  Cider  (liguer,  transmettre).     8)  Abandonner. 

1)  Lasciare.  2)  Cedere.  3)  Abbandonare. 

I)  Отставать.  2)  Уступать.  8)  Ociau-iaib. 

Überlassen  zeigt  im  allgemeinen  an,  daß  man  etwas  in  den  Be- 
sitz oder  in  die  Gewalt  eines  anderen  übergehen  lasse,  sei  es  frei- 
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willig  oder  gezwungen,  käuflich  oder  unentgeltlich  usw.  Zu  dem  Aâ- 
treten  gehört  eine  ausdrückliche  Erklärung,  sowie  eine  Bestimmung 
der  Person,  für  die  man  einer  Sache  oder  einem  Rechte  entsagt. 
Jacob  П.,  König  von  England,  überließ  durch  seine  Flucht  den 
englischen  Thron  dem  ersten  besten,  der  sich  desselben  bemächtigen 
wollte.  Victor  Amadeus  trat  seine  Krone  durch  eine  feierliche  Akte 
seinem  Sohne  ab.  Da  abtreten  eigentlich  heifit:  von  einem  Besitztum 
zurücktreten  (so  daß  gleichsam  das  Besitztum  an  seiner  Stelle  bleibt 
und  der  Besitzer  weichen  mufi),  so  wird  dieser  Ausdruck  meistens 
bei  vrichtigen  Besitztümern  angewendet;  ablassen  (eig.  der  Besitzer 
bleibt,  und  das  Besitztum  wandert  weiter)  wird  von  geringfügigen 
Dingen  gebraucht.  Abtreten  ist  ein  feierlicher,  förmlicher,  oft  gericht- 
licher Akt,  ablassen  sagt  man  nur  im  gewöhnlichen  Handel  und 
Wandel;  daher  ist  abtreten  der  gewähltere  Ausdruck.  Man  sagt: 
Die  Krone  abtreten,  nicht  ablassen;  denn  die  Krone  ist  kein  verkäuf- 
liches Ding.  Man  kann  als  sinnverwandt  hierzu  auch  noch  die 
Ausdrücke  übergeben^  auslief ern,  preisgeben  heranziehen.  Während 
überlassen^  ablassen  und  abtreten  nur  anzeigen,  daß  etwas  in  den  Be- 
sitz oder  in  die  Gewalt  eines  andern  übergeht,  ohne  daß  wir  es  ihm 
selbst  darbieten^  heben  übergeben^  ausliefern  und  preisgebm  hervor,  daß 
man  den  Gegenstand  dem  andern  zum  Empfange  darreicht,  mag  er 
nun  als  ein  Geschenk,  oder  als  etwas,  das  einer  ausbedungenen 
Pflicht  entspricht,  oder  als  etwas,  das  gekauft  oder  verkauft  worden 
ist,  oder  als  etwas,  das  weiterbesorgt  werden  soll  usw.,  hingegeben 
werden.  Übergeben  ist  von  den  letzten  dreien  der  allgemeinste  Aus- 
druck wie  überlassen  von  den  ersten  dreien  und  will  sagen,  daß  man 
überhaupt  etwas  dem  andern  darreicht,  damit  dieser  es  vorüber- 
gehend oder  dauernd  in  seinen  Besitz  oder  seine  Gewalt  nimmt, 
z.  B.  Ich  übergebe  Ihnen  diese  Akten,  dieses  Geld,  diese  Bücher, 
diese  Zeugnisse,  diese  Schriften  usw.  zur  Aufbewahrung;  ich  habe 
die  Angelegenheit  dem  Gerichte  übergeben;  ich  übergebe  Ihnen  diesen 
Knaben,  damit  Sie  ihn  zu  einem  tüchtigen  Handwerker  ausbilden  usw. 
Erst  in  einem  engeren  Sinne  bezeichnet  übergeben  das  Hingeben  in 
eine  feindliche  Gewalt,  z.  B.  Die  Festung  wurde  dem  Feinde  übergeben. 
Ausliefern  und  präsgeben  werden  nur  in  dem  letzteren  Sinne  verwendet, 
und  zwar  wird  ausliefern  jeder  feindlichen  Gewalt  gegenüber  gebraucht, 
während  preisgeben  nur  einer  solchen  Gewalt  gegenüber  gesagt  wird, 
lue  Schaden  stiftet.  Man  sagt:  einen  Verbrecher  dem  Gerichte  aus- 
liefern^ aber  nicht  preisgeben.  Das  Gericht  ist  zwar  eine  dem  Verbrecher 
feindliche  Gewalt,  aber  doch  nicht  eine  Gewalt,  die  Schaden,  sondern 
die  Segen  stiftet.  Ferner  bezeichnet  ausliefern  gewöhnlich  ein  amt- 
liches Vorgehen,  z.  B.  einen  Gefangenen  ausliefern,  einen  in  einen 
fremden  Staat  entflohenen  Verbrec/ier  ausi/'efern  usw.,  preisgeben  ^f^ 


32  АЫаавеп.  8S— 84. 

niemals  in  diesem  Sinne.  Man  sagt:  jemand  dem  Verderben,  sich  dem 
lasier  preisgeben  usw.  Preisgeben  kommt  her  von  franz.  prise,  mittellat. 
und  itul.  presa,  zasammengez.  aus  lat.  prehensa,  von  lai.  prehendere, 
fangen,  ergreifen,  so  daß  hier  also  Preis  das  Ergriffene,  die  Beute 
bedeutet,  und  demnach  preisgeben  heißt:  als  Beute  hingebepi,  z.  B.  sich 
der  Kugel  des  Gegners  preisgeben,  jemand  der  Not  preisgeben  usw. 

3S.  Ablassen^.  Unterlassen*. 

1)  To  desist,  cease  from.  Dltoontiiiaor  (oetttr).    Сежжаге  (tUscontimtare).    Переставать. 

9)  Forbear,  omit,  abstain  from.    OatttraCne  pu  fH^).    Traiasciare.  He  icnaiHflTi.. 

Ablassen  bedeutet  etwas  nicht  mehr  tun,  was  man  bisher  getan 
hat,  unterlassen  kann  auch  heißen,  daß  man  eine  Tätigkeit  überhaupt 
gar  nicht  beginnt.  Der  Tugendhafte  »/i/fr/ä/^/ das  Böse;  der  Laster- 
hafte, der  sich  bessert,  läßt  vom  Bösen  ab. 

33.  Ablassend  Einhaltend  Aufhörend 

1}  Tg  leave  off.  2)  Stop,  suspend,  intermit.  8)  Cease,  finish. 

1)  Cesser  (interrompre).  2)  Saspentfre,  ëiteoiitinaer.  8)  Getter  (Unir). 

1)  Discontinuart {interrompere).  2)  Sottendere.  8)  Cessare  (finire), 

1)  Перестапать.  2)  Останавливать  (4адержввать).  8)  Перестать. 

Aufhören  ist  dor  allgemeinste  Ausdruck  und  bezeichnet  jede 
Unterbrechung  und  Beendigung  einer  Tätigkeit,  sei  es,  daß  irgend 
ein  Tun  für  kürzere  oder  längere  Zeit  oder  für  immer,  freiwillig 
oder  unfreiwillig  ausgesetzt  werde,  z.  B.  er  hörte  mitten  in  der  Arbeit 
auf.  ^Aufhören  Unrecht  zu  tun,  das  ist  ein  recht  Sühnopfer" 
(Sir.  35,  5).  Ablassen  (Gegens.  an  qìvìqs  festhalten)  sagt  man  namentlich 
da,  wo  es  sich  um  ein  besonders  inniges  Hängen  an  irgend  einem 
Tun  handelt  und  wo  daher  auch  zur  Lösung  von  diesem  Tun  ein 
besonderer  Aufwand  von  Willenskraft  erfordert  wird,  z.  B.  von  einem 
Laster  ablassen.  „Laß  ab,  laß  ab  von  dieser  Spur!**  (Bürger,  Der  wilde 
Jäger).  Einhalten  (Gegens.  fortfahren)  hebt  hervor,  daß  eine  Tätigkeit 
nur  auf  kurze  Zeit  unterbrochen  wird,  um  dann  wieder  fortgesetzt 
zu  werden,  z.  B.  der  Redner  hielt  ein  wenig  ein  (machte  eine  Pause). 

34.  Ablassend  Abstehen^. 

1)  To  abandon.      Renoncer  (abantfonner).     Abbandonare  (rinunaiare).     Отстаиать. 

2)  Desist.  Se  tfèpartir.  Desistere.  Ilo  иастанвпть  uà  чемъ. 

Ablassen  kommt  mehr  aus  dem  Gemute,  abstehen  (eig.  vom  Pferde, 
vom  Schiffe  abstelun  «=  niederstehen,  absteigen)  mehr  aus  dem  Ver- 
stände. Daher  bezieht  ablassen  sich  besonders  auf  Neigungen,  Ver- 
hältnisse usw.  Ablassen  hobt  die  anzuwendende  Kraft,  abstehen  das 
reifliche  Erwägen  hervor.  Laß  ab  von  etwas I  d.  h.  reiße  dich  los! 
S/ai  ab  yoïï  etwas!  d.  h.  komme  zur  Einsicht  und  entsage!  Wo  man 
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ohne  grofien  Unterschied  beide  Ausdrücke  setzen  kann,  zieht  man 
dstehen  als  den  gewählteren  vor;  er  ist  edler,  weil  er  mehr  auf  die 
freie  Entscheidung  eines  denkenden  Wesens  hinweist. 

35.  Ablehnend    Abweisend    Abschlagend    AnsschlageiH. 
Terweigem*.     (sich)  Veг8agen^    (sich)  Verbitten". 

21  To  decline.    3)  Pat  one  off,  reject.   8)  fiefnee,  deny,  i)  Reject.   6)  Refuse,   e)  Deny  (one's 
self  any  thing).    7)  To  beg  to  be  excnsed,  to  beg  one  not  to  do  so,  to  deprecate. 
'      1)  Befteser  (a'exoater).      2)  Renvoyer.      8)  Reftater.      4)  Rejeter.      6)  Reftiser  quelque  ohese. 
6)  8«  refuer.     7)  Prier  tfe  ae  pas  füre. 

Il  Dtclinart.      a)  Rimandar*.      8)  Rifiutar*  (ricusar*).      4)  Rifiutare  (ricusar*).       6)  Ricusare 
\.  (rifiutar*,  negare),     в)  Ricusare  (rifiutar*,  rugar*).    1)  Pregare  (di  non  fare). 

Il  11т:иваться.     2)  Отказывать.         8)  Отказывать  кому  в%  чомъ.        4)  Опаливаться  отъ  чего. 
6)  Откачивать.      6)  à.  7)  Проскть  ле  д-и.1ать. 

Der  diesen  Zeitwörtern  gemeinsame  Begriff  ist  der  des  Zurück- 
weisens  einer  Bitte,  einer  Forderung,  eines  Anerbietens  usw.     Ab- 
lihnen  (eig.    von  sich  wegwenden)  ist  der   umfassendste,   zugleich 
aber  auch  der  glimpflichste  und  gewählteste  Ausdruck.     Man  lehnt 
tine   Ehre,   einen  Verdacht,   einen  Vorschlag,  ein   Bittgesucli,  eine 
Wahl  usw.  ab;  „das  Übertriebene,  Falsche,  Handwerksmäßige  lehne 
er  (der  Künstler)  ab*^  (Goethe,  Sprüche  in  Prosa  748).    Während  in 
ablehnen  liegt,  daß  das  Zurückweisen  leise,  unmerklich,  höflich,  vor- 
nehm  („Alles  Vornehme    ist  eigentlich   ablehnend.'^     Goethe,    Dicht, 
u.  W.  Ill,  11)  geschieht,   hebt  abweisen  das  Entschiedene  und  Bestimmte 
des  Zurückweisens  hervor.    „Tadle  ich,  so  kann  mir  begegnen,  daß 
ich  etwas  Vortreffliches  abweise'^   (Goethe,  Wanderjahre  1,  10).     Ab- 
grdfiesen  werden    namentlich  auch  Personen,    zudringlich    Bittende, 
z.  B.  Bettler,  Freier,  Kläger  usw.     Versagen  und  abschlagen  gebraucht 
man    hauptsächlich   von  Wünschen,  Bitten    und    erbetenen   Gegen- 
standen ;  versagen  kann  man  sich  selbst  oder  andern  etwas,  ge\vöhnlich 
ist  damit  eine  Entbehrung  oder  eine  Enttäuschung  verknüpft;  z.  B. 
Ich  habe  mir  manches  Vergnügen  versagt^  um  Zeit  für  die  Studien 
zu  gewinnen.    »Was  eine  Gottheit  diesem  frei  gewährt,  |  und  jenem 
streng  versagt^  ein  solches  Gut  |  erreicht  nicht  jeder,  wie  er  will 
und  mag**   (Goethe,  Tasso  II,  3).     Abschlagen  ist  der  stärkste  Aus- 
druck; das  Zurückweisen  geschieht  hier  unvermittelt,  rücksichtslos 
und  wirkt  daher  oft  verletzend,  z.  B.  eine  Bitte,  einen  W^unsch,  ein 
Gesuch    rundweg   abschlagen,     „Er   ließ    sie   (Antonelli)    bitten;    sie 
^    schlug  es  ab*^  (Goethe,   Unterhaltungen  d.  Ausg.).     Vcnveigern   setzt 
j     nicht  immer  eine  ausdrückliche  Bitte  voraus,  z.  B.  „Der  Zorn  |  der 
i    Himmlischen    verweigert   uns    die   Winde**    (Schiller,    Iphig.    11,   2). 
\    Namentlich  wird  dieser  Ausdruck  aber  gesetzt,  um  den  Widerstand 
Г    gegen  rechtmäßige  Forderungen  zu  bezeichnen,  z.  B.  die  Steuern, 
ь   den  Gehorsam,  den  Eid  venvei^enr.    Ganz  dasselbe,  was  abschlagen 

I         ^ЬьтЬлтй'Ь^е^я,  S,nroß.  H»BdwöTterbncb.    je.  AnH.  8 
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(Gegens.  geuiähren)  einer  Bitte  gegenüber  ist,  das  ist  ausschlagen 
(Gegens.  annehmen)  einem  Anerbieten  gegenüber,  z.  B.  „Was  man 
von  der  Minute  ausgeschlagen,  \  gibt  keine  Ewigkeit  zurück**  (Schiller. 
Resignation).  Sich  verbitten  ist  ein  milderer  Ausdruck  für  ausschlagen, 
indem  man  bittet,  von  der  moralischen  Verpflichtung,  es  anzunehmen 
entbunden  zu  werden.  Oft  wird  aber  sich  verbitten  auch  ironisch 
gebraucht,  indem  man  etwas  Unangenehmes  scheinbar  als  etwas 
Angenehmes  behandelt,  und  ist  dann  der  stärkste,  bittere  Ausdruck 
der  Zurückweisung. 


36.     Ablernen' 


Absehen,  Abgucken*. 
Ablansehen^ 

2)  То  learn  a  thing  from  one  by 

looking  at  bim. 
2)  АрргвМге  (en  voyait  Mre). 


Abmerken^ 


1)  To  learn  (from). 
1)  Apprendre. 

l)  Imparare  (di  nascosto).    2}  Comprendere  (osservando). 


1)  Перешгниать. 


2)  Дознаться  (saiitTETb  no  глазамъ). 


8)  То  leam  by  observing, 

catch. 
8)  Salilr  (en  voyant  finire). 

8)  Capire  (osservando). 
8)  3uitUTb  (Понжть). 


Absehen  geht  nur  auf  den  Sinn  des  Gesichts,  abmerken  und  ab- 
lernen  bezeichnet  jedes  Auffassen,  auf  welche  Weise  es  auch  geschehe. 
Der  Kunstgriff  eines  Taschenspielers  z.  B.  kann  abgeseheti,  abgemerkt 
oder  abgelernt  werden,  der  Vortrag  eines  Gesangstückes  kann  einem 
großen  Sänger  nur  abgemerkt  oder  abgeiemt,  nicht  abgesehen  werden. 
Ablernen  kann  aber  nur  dann  gesetzt  werden,  wenn  man  zugleich 
die  Fähigkeit  gewinnt,  das  Wahrgenommene  selbst  wieder  auszu- 
üben. Denn  Lernen  heißt  zugleich,  die  Fertigkeit  erwerben,  etwas 
zu  verwerten.  Wer  nicht  selbst  Künstler  ist,  kann  z.  B.  einem 
Maler  einen  Kunstgriff  absehen  oder  abmerken,  aber  nicht  ablernen, 
Absehen  weist  mehr  auf  ein  rasches,  zufälliges  Erfassen,  abmerken 
mehr  auf  ein  allmähliches  durch  gespanntes  Aufmerken  und  Nach- 
denken hin.  Ein  besonders  feines  Abmerken  heißt  ablauschen,  z.  B. 
der  Dichter  hat  diesen  Zug  dem  Leben  abgelauscht.  Abgucken  ist  ein 
Volksausdruck  für  absehen.  „Wie  er  räuspert  wie  er  spuckt,  |  das  habt 
ihr  ihm  glücklich  abgeguckt*^  (Schiller,  Wallensteins  Lager,  6.  Auftritt). 


37.  Abmahnend         Abraten*.         Abreden*. 

1)  Tg  warn  against.         Dittuatfer.  Dissuadere.  Ув1шавая  отк.10нять. 

2)  Advise  against.  DèCOnaelller.  Sconsigliare.         OTCORtTUiiaTb. 
S)  Dissuade  from.              Dissuader.              Dissuadere,  Отговорнть. 

Wer  einem  von  etwas  abrät,  der  stellt  ihm  die  Übeln  Folgen 
einer  Handlung  vor  und  sucht  ihn  dadurch  von  dieser  Handlung 
abzuhalten;  wer  ihn  abmahnt  (Gegens.  ermahnen),  der  tut  dies  ernst, 
wiederholt  und  dringend.  Raten  und  abraten  geschieht  meist  unter 
Gleichgestellten,  \''ertrauten,  ermahnen  und  abmahnen  geht  gewöhnlich 
von  höher  Gestellten  aus;  abraten  beruht  auf  praktischem  Blick  und 
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erstreckt  sich  meist  auf  das  Gebiet  des  praktischen  Lebens;  abmahnm 
beruht  auf  überlegener  Einsicht  und  bezieht  sich  gewöhnlich  auf 
Sittliches,  z.  B.  der  Minister  riet  von  dieser  Mafiregel  ab;  der  Prediger 
mahfü  die  Gemeinde  vom  Laster  ab.  Der  Ratefide  und  Abratende  über- 
läfit  es  aus  dieser  Ursache  dem  Ermessen  des  Handelnden,  ob  er 
seinen  Rat  befolgen  wolle;  der  Ermahnende  und  Abmahnende  hält  die 
Befolgung  seiner  Ermahmngen  und  Abmahnungen  für  moralisch  not- 
wendig. ,,Die  Jeremiaden,  mit  denen  uns  Geliert .  . .  von  der  Poesie 
abzumahnen  pflegte"  (Goethe,  Dicht,  u.  Wahrh.  II,  6).  Sinnverwandt 
hierzu  ist  noch  abreden^  das  eine  mildere  Form  des  Abratens  und 
Abmahnens  ist  Während  das  Abraten  und  Abmahnen  immer  mit 
einem  gewissen  Ernst  und  Nachdruck  geschieht,  drückt  abreden  aus, 
daß  man  gelegentlich,  nebenbei  und  nicht  offiziell,  nicht  amtlich 
jemand  von  einem  Plane  abzubringen  sucht  und  zwar  mehr  in  der 
Form  des  Oberredens  zu  einem  anderen  Plane.  Abreden  hebt  also 
zugleich  die  gefällige  und  verbindliche,  oft  sogar  vertrauliche  Form 
hervor,  in  der  hier  das  Abraten  geschieht.  Als  Bismarck  1862  Minister 
werden  sollte,  redete  ihm  alle  Welt  ab.  Wenn  man  mir  nicht  abgeredet 
hätte,  wäre  ich  gekommen.  Mach'  es  wie  du  willst,  ich  rede  weder 
zu  noch  ab.     Über  warnen  s.  Art  1366. 

38.  Abnähmet  Terfall^ 

\)  Decline.  DÓOlin  (déoourt).         Abbassamento  (Diminuziotu).      Упадокъ. 

2)  Decay,  rain.  Déoatfenoe  (nrine).      Decadenza  (rovina).  ÜMCHie  (разрушен1е). 

Abnahne  (Gegens.  Zunahme)  bezeichnet  jede  Verminderung,  die 
nicht  bis  zur  völligen  Auflösung  vorschreitet;  tritt  diese  ein,  dann 
wird  der  Ausdruck  Verfall  angewendet;  Verfall  ist  also  die  letzte 
Stufe  des  Abnehmens,  z.  B.  Schon  unter  den  ersten  römischen  Kaisem 
gerieten  die  Wissenschaften  in  Abnahme,  die  Überschwemmung  des 
römischen  Reiches  durch  rohe  Barbaren  verursachte  endlich  ihren 
völligen  Verfall.  „  Verfall  der  Poesie  bei  Griechen  und  Römern" 
überschreibt  Herder  ein  Fragment  in  den  Briefen  zur  Beförderung 
der  Humanität  (7.  Samml.  81).  Sinnverwandt  mit  Abnahme  sind  auch 
die  Worte  Verminderung  у  V erkleiner ung,  Verringerung,  s.  dies.  Art  1310. 

39.  Abredet        Yerabrednng^.        Bücksprache  ^ 

1)  Agreement.  2}  Convention  (stipulation),    s)  Consaltation. 

1)  Aeeortf  (Cententenent).     2)  Convention  (stipulation).       s)  Pourparier,  oontnltation. 

1)  Accordo  (patto).  2)  Convensione.  8)  Consultazione,   coHoçuio,  consulto.. 

i)  Договоръ.  2)  Уговорт.  (jcaoBie).  8)  Сон1товаи1е. 

Abrede  (eig.  zu  Ende  reden;  nicht  zu  verwechseln  mit:  von  etwas 
abreden)  und  Verabredung  ist  eine  Besprechung  über  ein  VorYiabeu 
und  der  aus  dieser  Besprechung  hervorgegangene  BeschlAiû.     Fer- 

a* 
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abredung  ist  nur  ein  jüngerer  Ausdruck  für  Abrede  (ähnlich  wie 
Unterredung  für  das  alte  Unterrede).  Doch  hebt  Verabredung  das 
Hin-  und  Hersprechen  mehr  hervor,  wie  auch  den  Umstand,  daß 
die  Besprechung  zu  einem  Ergebnis  führt.  Man  sagt:  das  ist  gegen 
die  Abredet  ich  nehme  mit  jemand  Abrede  und  treffe  eine  Verabredung 
usw.  Abrede  und  Verabredung  kann  aber  nur  unter  Personen  statt- 
finden, die  selbst  an  dem  zu  besprechenden  Vorhaben  beteiligt  sind: 
Rücksprache  dagegen  nimmt  man  mit  demjenigen,  der  gar  nicht  an 
dem  Vorhaben  teilnimmt  Wenn  man  z.  B.  mit  seinen  Gefährten 
eine  Reise  verabredet  hat.  so  ist  es  oft  noch  nötig,  Rücksprache  mit 
Verwandten,  dem  Arzte  usw.  zu  nehmen.  Ehe  man  ein  wichtiges 
Geschäft  abschließt,  nimAt  man  Rücksprache  mit  Sachkennern.  Sinn- 
verwandt sind  hier  noch  die  Ausdrücke  Vereinbarung  und  Beratung^ 
Beratung  ist  der  allgemeinste  Ausdruck,  sie  kann  zwischen  zweien 
oder  mehreren  stattfinden,  kann  zu  einer  Vereinbarung  führen  oder 
nicht,  kann  einen  amtlichen  Charakter  haben  (dann  gewöhnlich 
Konferenz  genannt)  oder  nicht,  während  Abrede  oder  Verabredung 
immer  eine  vertrauliche,  nichtamtliche  Vereifütarung  ausdrücken, 
Rücksprache  stets  eine  vertrauliche,  nichtamtliche  Beratung  mit  einer 
dritten,  an  der  Ver eitiba rung  nicht  beteiligten  Person.  Vereinbarung 
ist  der  allgemeinste  Ausdruck  für  das  Ergebnis  einer  Beratung,  von 
Verabredung  unterscheidet  sich  Vereinbarung  namentlich  dadurch,  daß 
die  Vereinbarung  mündlich  und  schriftlich,  amtlich  und  nichtamtlich 
geschehen  kann,  während  die  Verabredung  gewöhnlich  nur  mündlich 
und  vertraulich  geschieht.  Neben  Beratung  gebraucht  man  auch 
den  Ausdruck  Besprechung;  Beratung  hebt  dann  immer  das  Feierliche 
hervor  und  den  Umstand,  daß  ein  Beschluß  herbeigeführt  werden 
soll,  während  Besprecimng  auf  das  Zwanglose  hinweist  und  auf  den 
Umstand,  daß  ein  bestimmter  Beschluß  nicht  gefaßt  zu  werden 
braucht.  Die  Besprechung  dient  daher  nur  der  Aufklärung  und  Auf- 
hellung einer  praktischen  oder  wissenschaftlichen  Frage,  die  Beratung 
geht  immer  einer  Beschlußfassung  voraus.  Der  öffentlichen  Beratung 
war  eine  geheime  Besprechung  vorausgegangen,  in  der  man  sich  über 
die  Personen  der  Bewerber  geäußert  hatte.  Es  war  wider  die  Abrede^ 
daß  die  Beratung  zu  keiner  Vereinbarung  führte,  trotzdem  man  vorher 
mit  den  bedeutendsten  Autoritäten  auf  diesem  Gebiete  Rücksprache 
genommen  hatte. 

40.  Abricliteu^  Unterrichten^. 

1)  To  train.  Former  (dresser).  Addestrare.         11р1згчат(.. 

а)  То  instruct.        Enseigner  (instruire).  Istruire.  Учить. 

Abrichten  (eig.  in  eine   bestimmte  Richtung  bringen)  wird   von 
Tieren  gesagt,,  unterrichten  von   Menschen.     Das  erstere   heißt  also 
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ursprünglich,  ein  Tier  zur  Ausübung  gewisser  mechanischer  Fertig- 
keiten bringen;  das  andere  aber  die  Qeisteskräfte  durch  gesunde 
Übung  starken  und  das  Erkenntnisgebiet  erweitem.  Hunde,  Pferde, 
Papageien  usw.  werden  abgerichtet  (dressiert),  Schüler  werden  ufUer- 
richtet,  „Den  Timon  fragte  jemand  wegen  des  Unterrichts  seiner 
Kinder.  Lafit  sie,  sagte  er,  unterrichten  in  dem,  was  sie  niemals 
begreifen  werden"  (Goethe,  Spr.  i.  Pr.  164).  Ein  geistloses,  nur  auf 
mechanische  Einübung  abzielendes  Unterrichten  nennt  man  auch 
wohl,  bitter  verurteilend,  ein  Abrichten, 

41.  Abeebaffen^   Abstellen*.    Abbringend   Abkommen^. 

1)  To  aboUsh.  a)  Reform  (abusée),  8)  Abrogate.  4)  Come  hito  diaiiee,  faU  into 

redresa.  deeaetnde. 

I)  Faire  ммег (abolir),    a)  Abrofer.  8)  АамНег.  4)  Getter  («iaparmltre). 

Г;  Abolire.  а)  Abrogare.  8)  Annullare.  4)  Andare  in  dinuo. 

])  Укячтожатъ.  a)  OmlaurriK  8)  Тхптожать.  4)  Выходмтъ  изъ    ynorpeAjeniH. 

Die  ersten  drei  Ausdrücke  sind  transitiv  und  bedeuten:  den 
Fortbestand  eines  Dinges  aufheben,  der  letzte  (abkommen)  ist 
tntransitii'  und  zeigt  an,  daß  der  Fortbestand  eines  Dinges  von 
selbst  aufhört.  Abschaffen  und  abstellen  (Gegens.  einführen)  setzt 
man,  wenn  das  Aufheben  rasch  und  auf  Befehl  geschieht,  z.  B. 
ein  Gesetz,  ein  Pest,  eine  Steuer  usw.  wird  abgesciiafft;  abstellen 
gebraucht  man  fast  nur  von  Sitten  und  Gewohnheiten,  nament- 
lich von  Mißbräuchen  und  Übelständen,  z.  B.  der  Magistrat  hat 
die  lästigen  Störungen  der  Nachtruhe  durch  strenge  Verord- 
nungen abgestellt.  Abschaffen  sagt  man  auch  (im  Gegensatz  zu 
anschaffen),  wenn  Personen  oder  Sachen,  die  bisher  zum  Besitz- 
stande gehörten,  beseitigt  werden,  z.  B.  einen  Bedienten,  Wagen 
und  Pferde  abschaffen,  eine  Anstalt  scJuxfft  ein  Buch  ab  usw.  Das 
Abbringen  (Gegens.  aufbringen)  geschieht  allmählich  und  nicht  auf 
Befehl,  z.  B.  Vorurteile  können  nicht  durch  Verordmmgen  abgeschafft 
oder  abgestellt  werden;  nur  die  Zeit  und  ihre  vorschreitende 
Bildung  kann  sie  abbringen.  Abkommen  sagt  man  auch  nur  von  Ge- 
bräuchen; ein  solcher  kommt  ab,  wenn  man  ihn  fernerhin  zu  üben 
unterläßt. 

42.  Abschaum'.      Hefe-.      Schande      Auswurf*. 

1)  Scnm.  2)  Dregs.  8)  Rabbieh,  offal.  4)  Refase. 

1)  Rebat.  2)  Ue  (tfo  peuple).  з)  Pacotille  (rebut).  4)  Rebut. 

1)  Schiuma.  â)  Feccia.  3)  Rifiuto.  4)  Scarto. 

1)  IliReprb.  i)  Черпь.  3)  Дрянь.  4)  Дрявь. 

Sind  nur  in  uneigentlicher  Bedeutung  sinnverwandt  und  be- 
zeichnen da  das  Schlechteste,  Schändlichste,  Niedrigste  seiner  Xrl. 
Abschaum  (eig.  der  unnütze,  unreine  SchsLum,  der  abgeschpöil  Nnrd^ 
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und  Auswurf  (eig.  der  ausgeworfene  Unrat)  wird  sowohl  in  bezug 
auf  seine  Gesamtheit,  als  auch  namentlich  auf  einzelne  Menschen 
gesagt,  um  den  höchsten  Grad  sittlicher  Verworfenheit  anzudeuten, 
z.  B.  Abschaum  oder  Auswurf  der  Menschheit,  der  Bosheit,  Abschaum 
der  Mörder  (Lessing,  Lachmannsche  Ausgabe  2,  158),  Auswurf  der 
Hölle  usw.  Hefe  (von  кеЬепу  eig.  Hebe  —  ähnlich  wie  man  Hafer 
für  Haber  sagt  —  weil  die  Hefe  zum  Heben  [Gehen]  des  Teigs  be- 
nutzt wird)  ist  ursprünglich  der  Bodensatz  einer  gärenden  Flüssig- 
keit und  wird  daher  gebraucht,  um  den  Bodensatz  der  Gesellschaft, 
den  rohesten,  niedrigsten  Teil  des  Volkes  zu  bezeichnen,  z.  B.  Hefe 
des  Menschengeschlechtes,  des  Pöbels,  des  Volkes  usw.  Einzelne 
werden  durch  diesen  Ausdruck  nicht  bezeichnet.  Schund  ist  ein 
unedler  Ausdruck  und  wird  hauptsächlich  auf  Waren,  weniger  auf 
Menschen  angewendet. 

43.     Abschen'.  Haß^  Widerwille^   Abneigimg\  Ekel^ 

1)  Horror,  disgust,      a)  Hatred,  detestation.  3)  Kepngnanoe.      4)  Antipathy,  ayeiaiou. 

1)  DégoDt.  2)  Halae.  3)  Répugnanoe.        4}  Avertion  (antfpatfile). 

1)  Ribrezzo  (orrore).       2)  Odio  (rancore).  8)  Ri^gnaiua.         4)  Avoertùm*  (antipatia). 

1)  Отврашен{е.  2)  Нскжисть.  3)  Отвращен1е.  4)  UepacnojoHeaie. 

h)  Oisgtist  (Überdruß),  surfeit.        5)  Dégoftt.  6)  Nausea,  Udio,  ripugnaHMo.        6)  MepjtHìc. 

Abneigung  (eig.  Neigung  von  etwas  hinweg,  Gegensatz:  Zuneigung") 
ist  der  allgemeinste  und  mildeste  Ausdruck;  Widenville  (Gegensatz: 
Vorliebe)  ist  ein  stärkerer  Grad  der  Abneigung.  Während  die  Ab- 
neigung mehr  Sache  des  Gemüts  und  des  Zufalls  ist,  ist  der  Wider- 
wille mehr  Sache  des  Willens  und  der  Absicht.  „Überall  fand  ich 
eine  Art  von  Abneigung  gegen  meine  Bemühungen,  die  sich,  je  ge- 
lehrter und  kenntnisreicher  die  Männer  waren,  immer  mehr  als 
unfreundlicher  Widenville  zu  äußern  pflegte"  (Goethe,  Gesch.  der 
Farbenlehre,  Konfession  des  Verf.).  Der  höchste  Grad  der  Abneigung 
ist  Abscheu  (Gegens.  Wohlgefallen);  man  gebraucht  dieses  Wort  dann, 
wenn  die  Abneigung  gegen  eine  Sache  so  groß  ist,  daß  man  ihren 
Anblick  nicht  ertragen  kann  (davor  zuiückscheut),  z.  B.  Abscheu  vor 
Spinnen,  Raupen,  Katzen  usw.  Widenville  entwickelt  sich  namentlich 
da,  wo  man  gezwungen  wird,  die  Abneigung  gegen  irgend  ein  Tun 
zu  überwinden,  wo  also  die  Abneigung  durch  Zwang  verstärkt  wird, 
z.  B.  das  Kind  erfüllt  ein  Gebot,  nimmt  eine  Arznei  mit  Widenvillcn 
(Gegens.  bcreitiüillig).  Abscheu  aber  ist  eine  so  starke,  meist  mit 
Verachtung  gepaarte  Abneigung,  daß  sie  auch  durch  Zwang  nicht 
überwunden  werden  kann;  ich  habe  einen  Abscheu  vor  dem  Lügen, 
d.  h.  niemand  würde  mich  zu  einer  Lüge  bringen  können,  auch 
nicht  mit  Gewalt.  Während  Abneigung  und  Abscheu  etwas  Passives 
anzeigen,  der  Widenville  bald  passiv  bald  aktiv  auftritt,  ist  der  Haß 
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(Gegens.  Liebe)  ein  ^aktives  Mievergnttgen**  (Goethe,  Spr.  in  Pr.  168). 
Der  Haß  (urspr.  feindliche  Verfolgung,  verwandt  mit  HaiZy  hetzen^ 
Hast)  richtet  sich  aher  nur  gegen  Personen  und  deren  Handeln,  z.  B. 
Haß  gegen  Tyrannen,  Lügner,  gegen  die  Heuchelei,  Schmeichelei 
usw.  „Magnetes  Geheimnis  erkläre  mir  das!  |  kein  größer  Geheimnis 
als  Lieb  und  Haß*  (Goethe,  Gott,  Gemüt  und  Welt).  Ekel^  ein  erst 
im  Neuhochdeutschen  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  auftretendes 
Wort,  das  von  Luther  mit  Vorliebe  verwendet  wurde  und  daher 
große  Verbreitung  fand,  bezeichnet  eigentlich  den  Reiz  zum  Er- 
brechen, dann  den  mit  Brechreiz  verbundenen  Widerwillen  gegen 
eine  Speise  oder  ein  Getränk.  Weiterhin  bezeichnet  es  dann  über- 
haupt auch  einen  überaus  starken  seelischen  Widerwillen,  der  mit 
diesem  körperlichen  Gefühle  verwandt  erscheint  Das  Wort  Ekel 
ist  daher  die  derbste  Bezeichnung  für  einen  unüberwindlichen 
Widerwillen  gegen  eine  Person  oder  Sache.  „Jener  Ekel  vor  dem 
Leben"  sagt  Goethe  im  13.  Buche  von  Dichtung  und  Wahrheit. 
^Ich  will  ja  auch  kein  Erbarmen  dort  finden  (beim  Herzog),  Gott 
bewahre  mich!  nur  Ekel — Ekel  nur  an  meinem  Geschrei"  (Schiller, 
Kab.  und  Liebe  III,  6).  Doch  kann  Ekel  auch  lediglich  den  C/fier- 
druß  an  einer  Sache  bezeichnen,  was  die  übrigen  Ausdrücke  nicht 
können. 


44. 


Abschildem\      Schildernd      Beschreibend 


1)  To  delineate. 
1)  Dépelntfre. 

1)  Dipingere. 
1)  Изображать. 


2)  Paint,  depict. 

3)  Peindre. 

2)  Ritrarre. 
2)  Описи вать. 


3)  Describe. 
8)  Décrire. 

8)  Descrivere. 

8)  Напясать  (Опвсывать). 


Da  abschildern  und  schildern  von  der  Malerei  (eig.  von  der 
Wappenmalerei  auf  dem  Schilde)  entlehnt  ist,  beschreiben  (d.  i. 
eigentlich  aufzeichnen)  hingegen  vom  Schreiben,  und  Gemälde  uns 
oinen  Gegenstand  lebhafter  und  anschaulicher  darstellen  als  Worte: 
so  bezeichnen  auch  abschildern  und  schildern  eine  lebhafte  und  an- 
schauliche Darstellung.  In  einem  Gedichte  werden  uns  die  Laster 
in  ihrer  ganzen  scheußlichen  Gestalt  abgeschildert  und  geschildert^ 
um  unsern  Abscheu  zu  erregen;  in  einem  moralischen  Lehrbuche 
werden  sie  beschrieben^  um  sie  durch  deutliche  Bogriffe  von  ein- 
ander zu  unterscheiden.  Matthisson  gibt  schöne  isdX\xvschilderungen 
in  seinen  Gedichten,  ein  guter  Unterricht  getreue  i^&iuvbeschreibung. 
abschildern  unterscheidet  sich  von  schildern  durch  den  Nebenbegriff 
der  unverkennbaren  Ähnlickkeit  mit  einem  UrbUde,  z.  B.  jemand 
ubschildern,  wie  er  ist;  dafür  sagt  man  in  weniger  gewählter  Sprache 
auch;  ihn  abmalen,  wie  er  ist 
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45.  Absiebte  Zwecke  Endzweck*. 

Angenmerk^.  ZieP. 

1}  View,  design.         a)  Object,  purpose,  s)  End,  final  object.    4)  Aim.    6)  Muk,  aim,obJect. 
1)  ОемЫп  Ontention).   a)  Bat.  s)  Пя,  but  «1ш1.  4)  Vm.     6)  Fin,  tart. 

1)  intenzione  (disegno).  2)  Sco^.  8)  Meta  (*св^).  4)  Mira.   6)  Meta,  и^яо,  ßmr. 

])  HaMtpcuie.  2)  Ц1;.1ь.  S)  Конецъ,  nocjtjpuu    4)  Ц±.1ь.    Ь)  Mtm,  nutpewio. 

пршчвв«. 

Zweck  (urspr.  ein  kurzer  Eisennagel  oder  Holzpfiock  (jetzt  noch 
Hc\i\ùizwecken\,  namentlich  der  Nagel  in  der  Mitte  der  Schiefischeibe, 
nach  dem  der  Schütze  zielt)  bezeichnet  überhaupt  das,  warum  und 
wozu  etwas  getan  wird,  oder  warum  und  wozu  etwas  da  ist,  z.  B. 
„Der  Zu'fck  der  Tragödie  ist  Rührung**  (Schiller,  Über  die  tragische 
Kunst).  So  spricht  man  vom  Zweck  einer  Reise,  einer  Handlung, 
eines  Gesetzes,  eines  Buches  usw.  Ziel  (urspr.  das  Ende  oder  die 
Grenze,  die  für  einen  Gegenstand  oder  für  eine  Tätigkeit  gesetzt 
wird,  namentlich  der  beim  Wettlauf  zu  erstrebende  Ort  oder  Gegen- 
stand) ist  der  Findpunkt,  der  erstrebt  wird,  z.  B.  das  Ziel  einer  Reise 
ist  der  Ort,  nach  dem  man  reist,  der  Zweck  einer  Reise  ist  die  Er- 
holung, ein  Geschäft,  ein  Besuch  usw.  „Ich  jage  nach  dem  vor- 
gesteckten Z/>/**  (Phil.  3,  14).  „Sie  (die  Natur)  setzt  alle  Augenblicke 
zum  längsten  Lauf  an  und  ist  alle  Augenblicke  am  Zielé^  (Goethe, 
Die  Natur,  Tiefurter  Journal  1782).  Da  ein  Zweck,  wenn  er  erreicht 
ist.  wieder  als  Mittel  zu  einem  höheren  Zweck  dienen  kann  und  so 
fort,  so  nennt  man  den  letzten  Zweck,  zu  dessen  Erreichung  die 
untergeordneten  nur  Mittel  sind,  Endzweck,  Oft  setzt  man  dafür 
auch  Hauptzweck  oder  letzter  Zweck,  z.  B.  „Die  Kunst  erfüllt  ihren 
Zweck  durch  Nachahmung  der  Natur,  indem  sie  die  Bedingungen 
erfüllt,  unter  welchen  das  Vergnügen  in  der  Wirklichkeit  möglich 
wird,  und  dio  zerstreuten  Anstalten  der  Natur  zu  diesem  Zwecke 
nach  einem  verständigen  Plan  vereinigt,  um  das,  was  diese  blofi  zu 
ihrem  Ncbenmvecke  machte,  als  letzten  Zweck  zu  erreichen**  (Schiller, 
a.  a.  0.).  Absicht  hat  derjenige,  der  nach  einem  Ziele  oder  Zwecke 
mit  klarem  Bewußtsein  strebt  (eig.  es  darauf  absieht).  So  kann  ein 
böser  Mensch  unbewußt  guten  Zwecken  dienen;  man  sagt  dann 
nicht  von  ihm,  daß  er  gute  Absichten  gehabt  habe.  Das  Augenmerk 
ist  überhaupt  alles,  worauf  wir  gespannt  unsere  Aufmerksamkeit 
richten,  um  nicht  durch  unpassende  Mittel  oder  durch  un- 
geschicktes Verfahren  einen  Zweck  zu  verfehlen,  z.  B.  der  dra- 
matische Dichter  soll  sein  Augenmerk  auch  auf  die  Bühnentechnik 
richten.  Heinrich  Meyer  .  .  .,  „der  die  Geschichte  des  Kolorits 
zum  vorzüglichen  Augenmerk  behielt**  (Goethe,  Gesch.  d.  Farbenl.. 
Konf.  d.  Verf.). 
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4в.    Absondernd    Sondern^.     Scheiden'.    Anssehelden^. 

Trennend 

1)  Separate,  aegregate,  detaob  from.  9)  Pot  aaimder,  diannite.  8}  Separate.  4)  Sepa- 
rate,      ft)  Di^Jirfn,  aever,  cut. 

I)  Bétaafcar.       l)  Déaaair.       8)  Serrer.       4)  géfarer.       6)  Séparw  CiMter). 

])  St^rmre  (ttgrtgmrt).  9)  Ditgiungere.  8)  Starare  (sctverart).  4)  Sforare  (sctvtrart). 
6)  Вератлгш  (éitumirt,  dividere). 

1)  Огд1.ип.        9)  Отд1лггь.        8)  Orjrtjcn.        4)  Отд1исть.        б)  Раз.1]гчать. 

Sondern  heißt,  das  Gleichartige  in  einer  aus  verschiedenen  Be- 
standteilen zusammengesetzten  Menge  heraus  suchen  und  dann  zu- 
sammenstellen, z.  B.  verschiedene  Obstsorten,  Getreidesorten  usw. 
sondern.  Absondern  hebt  die  völlige  Abschließung  mehr  hervor,  als 
das  einfache  sondern.  Gesondert  oder  abgesondert  wird  namentlich  das 
Gute  vom  minder  Guten.  Man  sondert  das  gesunde  Vieh  von  dem 
kranken  ab,  damit  es  nicht  angesteckt  werde.  Scheiden  sagt  man  da, 
wo  eine  innige  Verbindung  oder  völlige  Verschmelzung  aufgehoben 
wird,  wie  auch  bei  den  abgeleiteten  Wörtern:  unter sc/ieiden*),  unter- 
schieden**), Unterschied \),  verschieden,  Ehescheidung  ^f^,  sichtbar  ist.  Das 
Sondern  bezieht  sich  auf  •  ein  Nebeneinander,  das  Scheiden  auf  ein 
Ineinander;  das  Sondern  ist  mehr  äußerlich,  das  Scheiden  mehr 
innerlich.  Daher  ist  scheiden  schwieriger  als  sondern  und  erfordert 
gewöhnlich  eine  genaue  Prüfung,  z.  B.  Der  ^r/z^-zV/^ünstler  scïiàdet 
die  Bestandteile  eines  Körpers,  um  zu  wissen,  aus  welchen  Stoffen 
derselbe  zusammengesetzt  ist,  weil  er  sie  in  der  Mischung  nicht 
MxAAXschàden  kann.  Aus  demselben  Grunde  heißt  auch  die  rechtliche 
Auflösung  einer  bestehenden  Verbindung  eine  Scheidung,  weil  da 
eine  genaue  Untersuchung  stattfinden  muß,  z.  B.  eine  Ehe  wird  ge- 
schieden, am  jüngsten  Gericht  werden  (nach  Matth.  25,  32)  die  Schafe 
von  den  Böcken  geschieden  usw.  Ausscheiden  sagt  man  bei  dem 
Scheiden  eines  einzigen  Gliedes  oder  nur  weniger  Glieder  aus  einer 
Verschmelzung  oder  einer  Gemeinschaft,  ohne  daß  dadurch  die  ganze 
Vereinigung  aufgehoben  wird,  z.  B.  aus  einer  Metallmischung  das 
Kupfer  ausscheiden,  ein  Vorstandsmitglied  scheidet  aus  usw.  Tretinen 
wird  von  Dingen  gebraucht,  deren  Teile  ununterbrochen  aneinander 
liegen.  Man  trennt  ein  Stück  von  einem  Kleide;  man  trennt  das 
Kleid  in  seine  verschiedenen  Teile.  Man  sondert  und  sotuiert  ab,  was 
nicht  ferner  durcheinander  gemengt  sein  soll,  man  scheidet  und  scheidet 
aus,  was  nicht  mehr  zu  einem  Ganzen  verschmolzen  oder  gemischt 
sein  soll,  man  trennt,  was  nicht  mehr  zusammenhängen  soll. 

*)  l'HtenckeMen  :  diatinfpiiah,  diecem,  dittiagaer,  distinguere,  от.шчать. 
**)  L'ateracUeden  t  different,  dittingaé,  tfifféreat,  distinto,  Отлнчиый. 

t)  Uatenckledt  difference,  differeaoe,  differenaa,  рязпица. 
ft)  EkeaclieidaBS  :  divorce,  la  $^antloa,  le  dTvoroe,  divorzio,  развод-ь. 
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47.  Abstrafend  Strafend 

1)  Chastise.  Cbitier.  Cattivar*.  Натзывать. 

2)  Punish.  PhrIt.  Punire.  Карать. 

Strafen  hobt  die  Handlung  selbst,  abstrafen  den  Vollzug  der 
Handlung  hervor.  Oft  wird  abstrafen  auch  nur  von  geringeren 
Strafen  gesagt.  Nachdem  der  Vater  sein  Kind  abgestraft  hat,  läßt 
er  es  seinen  Unwillen  nicht  weiter  empfinden. 


48.       Abtun4    Abmachen^.    Beilegend    Schlichtend 

1)  &  a)  То  settle.         2)  Put  an  end  to.      8)  Compose  (a  difference).  4)  Adjust,  tenoinate. 

1)  TermiMr  (acquitter).  2)  TenniMr  Crégler).  8)  Аггйом*  (iiir)-  ^)  Amager. 

1)  Comporre  (una  lite).  2)  Regolare  (una        8)  Aggiustare  (una  lite).     ^)  Accommodare (una  lite). 

tiertenxa). 
1)  Окончвть.  2)  OxoHUtb.  8)  Конпт  (cnop%).  4)  Улиить    (Еов«ать   др)  • 

жывХ^но). 

Abtun  (d.  i.  wovon  hinweg  tun,  machen,  daß  etwas  aufhört, 
etwas  zu  Ende  bringen)  und  abmachen  bedeuten  bloß,  daß  eine  An- 
gelegenheit geendigt  ist,  wenn  auch  kein  Streit  vorhergegangen  ist. 
So  sagt  man  nicht  allein,  einen  Streit,  sotidern  auch  eine  Rechnung, 
eine  Schuld  abtun  oder  abmachen.  Abtun  hebt  bloß  die  Erledigung 
einer  Angelegenheit  für  immer  hervor,  abmachen  weist  dagegen  auch 
auf  die  Anstrengung  hin,  die  damit  verbunden  ist.  „Wenn  ihre  zarte 
Jugend  sich  verging,  |  mag  sie's  mit  Gott  abtun  und  ihrem  Herzen** 
(Schiller,  Maria  St.  I,  1).  Eine  wichtige  Sache,  ein  Geschäft  usw. 
wird  abgemacht.  Doch  ist  abmachen  hauptsächlich  nur  in  der  Um- 
gangssprache gebräuchlich,  in  gewählter  Rede  wird  es  vermieden; 
man  sagt  da  gewöhnlich  erledigen,  z.  B.  die  Sache  ist  erledigt  (statt: 
abgemacht).  Abmachen  hat  oft  auch  die  Bedeutung,  daß  zwischen 
zwei  Personen  oder  Parteien  für  beide  Bindendes  festgesetzt  wird, 
z.  B.  Wir  haben  untereinander  abgemacht  (=  beschlossen,  verabredet), 
daß  wir  uns  alle  Sonntage  hier  treffen  wollen.  Man  spricht  in 
diesem  Sinne  auch  von  den  Abmachungen  zwischen  zwei  Parteien 
u.  ähnl.  Diese  Bedeutung  können  die  Wörter  abtun,  erledigen,  beilegen, 
schlichten  nicht  haben,  diese  deuten  nur  schlechthin  an,  daß  etwas 
zu  Ende  gebracht  wird.  Beilegen  und  Schlichten  beziehen  sich  auf 
eine  streitige  Sache;  diese  wird  beigelegt,  луепп  man  sie  durch  einen 
gütlichen  Vorgleich  endigt,  ohne  daß  dabei  beide  Parteien  ihr  volles 
Recht  zu  erhalten  brauchen;  geschlichtet  (eig.  schlecht  =  glatt,  eben 
gemacht),  wenn  durch  die  Entscheidung  eines  Obern  oder  eines 
Vermittlers  aller  Anlaß  zum  Streit  aufgehoben  wird.  Beilegen  ist 
mehr  ein  Beruhigen,  ein  bloßes  Beiseitelegen,  schlichten  mehr  ein 
Befriedigen  -der  streitenden  Parteien,  ein  wirkliches  WiedcrgutmacJwn. 


4Л,  60.  Abtragen— Sich  in  aoht  nehmen.  43 

49.  Abtragend  Bezahlend 

1)  To  discharge.         АщкМ»,         Pagare  (un  debito).         Опиатшть. 
a)  P»y.  Payer.  Pagare,  Заоитять. 

Bezahlen  geschieht  eigentlich  immer  in  Gelde;  abtragen  (eig. 
gleich,  eben  machen)  kann  auch  durch  andere  Sachen  geschehen. 
Ein  Pächter  kann  z.  6.  seinen  Pacht  auch  in  Korn  oder  anderen 
Naturalien  abtragen.  Wenn  ich  ferner  eine  Sache  auf  der  Stelle  be- 
zahle, so  sage  ich  nicht,  daß  ich  abtrage,  was  ich  dafür  schuldig 
bin.  Nur  dann  wird  abtragen  gebraucht,  wenn  eine  Schuld  nach 
und  nach  getilgt  wird,  namentlich  bei  größeren  Schuldsummen,  die 
nicht  auf  einmal  bezahlt  werden  können.  Aus  diesem  Grunde  sagt 
man  in  uneigentlicher  Bedeutung  auch  eine  Dankesschuld  oder  kurz 
den  Dank  abtragen,  nicht  bezahlen. 

51).    Sich  in  acht  nehmen^.     Sich  schonen*.     Sich  hütend 

1)  То  take  heed  or  care.       2)  Take  care  of  one's  self.       8)  Beware,  be  on  one's  guard. 
ii  PrMtfre  iarde.  2)  8e  aénager.  8)  8e  garder  de. 

1)  Aver  cura  di  sé.  2)  Aversi  riguardo.  8)  Guardarsi. 

\)  Остерегаться.  2)  Беречься  (fMtpxTbca).  8)  Остерегаться  (.ujOtraTb). 

Sich  schonen  heißt  nur  so  viel,  als  sich  der  Gefahr  nicht  aus- 
setzen, etwas  Gutes,  d.  h.  Gesundheit  und  Kräfte,  zu  verlieren.  Ein 
Kranker,  ein  Genesender  muß  sich  schonen,  damit  sein  Zustand  sich 
nicht  verschlimmere.  Sich  hüten,  sich  in  acht  nehmen,  heißt  hingegen 
aufmerksam  sein,  einmal  daß  man  etwas  nicht  verliere,  dann  aber 
auch,  daß  man  etwas  Verderbliches  von  sich  abhalte.  Man  sagt: 
Hüte  dich  und  nimm  dich  in  cuht  vor  Schaden,  oder  vor  diesem 
Menschen!  Sich  hüten  (eig.  sich  in  Hut,  Aufsicht,  Schutz  seiner 
selbst  stellen)  bezieht  sich  mehr  auf  eine  wirklich  vorhandene  Ge- 
fahr, sich  in  acht  nehmen  (eig.  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  selbst 
richten)  mehr  auf  eine  mögliche  Gefahr.  „Das  Wegekraut  sollst 
stehen  lan,  |  hüf  dich,  Junge,  sind  Nesseln  dran!**  (Bismarckscher 
Wappenspruch.)  „Man  kann  sich  nicht  genug  in  acht  nehmen,  aus 
Versuchen  nicht  zu  geschwind  zu  folgern"  (Goethe,  der  Vers,  als 
Vermittler  von  Obj.  u.  Subj.).  Sich  hüten  bedeutet  daher  oft  auch: 
ein  gründlicheres  Schutzmittel  anwenden,  als  sich  in  acht  nehmen; 
denn  vor  einer  wirklichen  Gefahr  schützt  man  sich  nachdrücklicher, 
als  vor  einer  bloß  möglichen.  Man  hütet  sich  vor  einem  Menschen, 
d.  h.  man  meidet  seine  Gesellschaft,  wenn  man  weiß,  daß  er  ein 
Verführer  ist;  man  nimmt  sich  in  acht  vor  ihm,  d.  h.  man  flieht  zwar 
seine  Gesellschaft  nicht,  weü  man  noch  nicht  sicher  weiß,  ob  er  ein 
Verführer  ist,  aber  man  ist  doch  vorsichtig  ihm  gegenüber.  Sich 
uhown  sagt  man  nur  da,  wo  man  sich  seihst  vor  ^em  Hineingeraten 
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in  einen  schlimmeren  Zustand  bewahren  will,  sich  hüten  oder  in  acht 
nehmen  kann  man  aber  auch  dann  setzen,  wenn  man  andere  schützen 
will,  z.  B.  Die  Wärterin  hütet  sich  oder  nimmt  sich  in  acht,  dafi  sie 
das  Kind  nicht  fallen  läfit. 

51.  Âcht«ii\  Schätzend 

1)  To  respect,  esteem.       СомМегвг  (Mtlner).       Stìmmrt.  иочнпп. 

'J)  Estimate  (appraise).      Apprécier  (priser).  Prtgiart  (a^^rttzar*),     Ц1аггь. 

Schätzen  bedeutet,  den  Preis  einer  Sache  bestimmen,  indem  man 
das  Urteil  über  ihren  Wert  durch  eine  gleichgeltende  Sache,  z.  B. 
durch  eine  Summe  Geldes,  anzeigt,  z.  B.  Ich  schätze  dieses  Land- 
gut auf  hunderttausend  Mark.  Man  gebraucht  daher  auch  schätzen 
hauptsächlich  von  Sachen.  Auf  Personen  überträgt  man  schätzen 
ganz  in  derselben  Bedeutung;  man  schätzt  eine  Person,  d.  h.  man 
setzt  ihren  Wert  verstandesmäfiig  fest.  So  schätzt  man  einen  Freund 
wegen  seiner  Treue,  einen  Untergebenen  wegen  seiner  Arbeits- 
kraft usw.  Achten  (ahd.  ahtân,  eig.  Sinne  oder  Gedanken  auf  etwas 
Hellten)  heißt,  einer  Person  oder  Sache  um  ihrer  Würde  (d.  h.  ihres 
„unbedingten,  unvergleichbaren  Wertes**.  Kant  4,  61  ed.  Hartenstein. 
Leipz.  1838)  willen  Aufmerksamkeit  zuwenden,  z.  B.  ein  Geschenk, 
ein  Vermächtnis,  den  letzten  Willen  eines  Verstorbenen  usw.  achten. 
Namentlich  gebraucht  ma.n  achten  aber  vom  sittlichen  Werte.  Man 
kann  z.  B.  die  Arbeitstüchtigkeit  eines  Menschen  hoch  schäizefi,  ihn 
selbst  aber  wegen  seines  Lebenswandels  verachten, 

52.  Achtend  ]Ierken^ 

1)  То  pay  attention,  inaik.     Faire  attention  à  (nuuiiner).     Badare  (star  attento).     11рим±ч11Т1> 

(Обращать  внаман1е  на). 

2)  Attend  to,  note.  Être  attentif  (noter).  Scorgere  (osservare).        OTMtwrk 

(javtsaTb,  прв)|1чат1.\ 

Achten  auf  ehvas  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und  heißt  über- 
haupt, auf  etwas  seine  Aufmerksamkeit  richten,  einer  Sache  Gewicht 
beilegen.  Auf  etwas  merken  erfordert  eine  stärkere  und  angestrengtere 
Richtung  der  Gedanken,  um  eine  Sache  an  deren  Kennzeichen 
genauer  und  deutlicher  zu  erfassen.  Beim  Achten  auf  etunis  fassen 
wir  bloß  den  Eindruck  auf,  den  der  Gegenstand  macht,  beim  Merketi 
aber  wollen  wir  von  diesem  Eindrucke  Anwendung  auf  unser  Denken 
oder  Tun  machen.  Das  Merken  ist  also  ein  verschärftes  Achten, 
„So  achi  auf  eines  Freundes  Lehren**  (Schiller,  Ring  d.  Polykrates). 
„Merke  auf  des  Herrn  Wort!"  (Jer.  2,  31).  Auf  die  Worto  eines 
Gleichgestellten  achtet,  auf  die  Worte  eines  Höheren  (mit  überlegener 
Einsicht)  merkt  man. 


<&  54.  Aehtanr-Adit 


1    Respect,  efteem. 
■2-  Hieb  Rsanl. 

Achtufij^  ist  der  allgemeinere  Aasdrack  und  bezeLohnet  йЬегЪдорс 
das  Gefühl  von  dem  Werte  tjder  der  Würde  einer  Pers«>n  oder 
Sache.  ^Achtung  ist  die  Anerkennung  einer  Wurde  i  iiznitas?  an 
andern  Menschen**  iKant.  5.  3i]»l  e«i  Hartenstein.  Leipzie  1S38l 
Nur  bei  der  herkömmlichen  Hôflichkeitàskala  bezeichnet  H-ych^hùaig 
einen  höheren  Grad  der  Achhtmg\  in  Briefen  z.  B.  bekundet  кгск- 
achtungsvoll  ein  gröfieres  Ehrfurchtsgefühl  als  лглй^я^^т-.^::  doch  reicht 
da  das  einfache  hûchachiumgsTcU  schon  nicht  mehr  aus.  man  greift 
zu  koi'hachtungspoUst,  oder  man  schreibt  mit  zcnugUcher^  wüt  амм- 
:^ezeUhrutir  Hochachtung  usw.  E^aher  muß  zwar  ein  je«ler  Mensch 
Achtung  vor  sich  selber  haben,  das  ist,  ein  Gefühl  топ  der  Wurde 
seiner  vernünftigen  Natur,  und  diesem  Gefühle  gemââ  handeln,  aber 
die  Bescheidenheit  verbietet  ihm.  diese  Achtung  II.whachtuKç  zu 
nennen.  Außerhalb  lüeses  Kreises  der  Konvergenz  aber  kann 
Achtung,  das  ganz  allgemein  sowohl  einen  geringen,  wie  einer,  hohen 
Grad  der  Wertschätzung  anzeigen  kann,  auch  den  höchste.^,  «rrad 
der  Anerkennung  fremden  Wertes  ausdrücken.  Weigand  führt  als 
Beweis  dafür  an.  daß  man  von  Achtung  auch  gegen  das  höchste 
Wesen  und  gegen  seine  Gesetze,  überhaupt  Höheren  gegenüber 
spreche.  So  sagt  z.  B.  Wallenstein:  «Aus  schuldger  Achtung  gegen 
meinen  Kaiser-  (Schiller.  Picc.  IL  1\.  Hier  würde  H^kachtung  sogar 
malt  und  blaß  sein.  Überhaupt  verschmäht  es  der  E»ichter.  di^-  von 
der  Konvenienz  gewählten  Worte  im  edlen  Stile  anzuwenden.  Von  Hoch- 
achtung gegen  Gott  zu  sprechen,  wäre  eben  so  abgeschmackt,  als  wenn 
man  ihm  die  in  der  Gesellschaft  üblichen  Titulaturen  beilegen  wollte. 

54.   Acht  gebend  Acht  haben-.  Aufmerkend  Beobachten*. 

\    То  pay  attention.     S-  To  mind,  heed.  з    Attend,  mark.  4  Observe. 

1    Faire  attcattaa.  t-  Être  attaatif.  3    Reaur^aer  CMter).  i  Okservtr. 

I  •  Far-  attenxTrne.  J)  Badare.  3    Sîar  jr.v«.'.*.  4  Currr^irr. 

Внкжатъ 'apaat^aTb'.  2}  CaoTptTV   «У^раихагь  3i  -UxtiaTb   spaat-iiTb .  4  Hi'.ixaxTb    .-o4lu»- 

nsaaaJe .  jUTk-. 

Aufmerken  ist  ein  angestrengtes  Achtgeben,  um  sieh  von  einer 
Sache  eine  deutliche  Erkenntnis  zu  verschaffen.  ^Merket  anU  daß 
ihr  lernet  und  klug  werdet"  (Sprüche  S.  4,  1).  Beobachten  (Wort  aus 
dem  17.  Jahrhundert,  eig.  beharrlich  über  eine  Sache  seine  Sinne 
und  Gedanken,  um  wahrzunehmen,  ausbreiten)  zeigt  einen  höheren 
Grad  der  Aufmerksamkeit  und  eine  besondere  Überlegung  und  Sorg- 
falt an.  Namentlich  bezeichnet  es  ein  nach  bestimmten  GtUTvd- 
sätzen  geregeltes  Acht  hûh^/t,  das  man  anstellt,  um  aus  dem  VCato- 
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genommenen  gewisse  Erkenntnisse  zu  folgern.  Diese  Grundsätze 
können  durch  das  Studium  einer  Wissenschaft  oder  durch  die  Er- 
fahrung erworben  sein.  Daher  gebraucht  man  beobachten  besonders 
bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen:  z.  B.  die  Gestirne,  das  Leben 
eines  Tieres,  die  Entwicklung  einer  Pflanze  usw.  beobachten.  Der 
Erzieher  beobachtet  ein  Kind,  um  die  Natur  desselben  zu  studieren. 
Achtgeben  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  bezeichnet  überhaupt: 
die  Sinne  auf  etivas  richten.  Achtgeben  ist  eine  einzelne  Handlung, 
achthaben  ein  fortdauernder  Zustand.  Ein  Kind  gibt  acht  auf  das, 
was  ihm  seine  Eltern  sagen,  und  seine  Eltern  haben  acht  auf  seine 
Erziehung,  sie  verlieren  sie  nicht  aus  den  Augen.  „Du  hast  acht 
auf  alle  meine  Pfade"  (Hiob  13,  27). 


55.         Achtsame        Aofhierksam^.        Bedachtsame 

1)  Carefal,  mindful.  2)  AttenÜYe.  s)  Circmnspect  (considerate). 

1)  eoigneux.  8)  AttMrtlf.  8)  Cirooiitpeot  СргИем!). 

1)  Cauto  (accorto).  3)  Attento  (sollecito).  8)  Cireosj^tto. 

1)  Рачите.1ьвыи.  S)  Вняхатедьнин.  3)  РаэсуднтельиыК. 

Achtsam  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  bezeichnet  überhaupt 
einen,  der  auf  das  seine  Sinne  und  Gedanken  richtet,  auf  das  er 
sie  richten  soll;  eine  Wärterin  z.  В.,  die  auf  andere  Dinge  achtet, 
während  sie  auf  das  ihr  anvertraute  Kind  acht  geben  sollte,  ist 
eine  unachtsame  Wärterin.  Aufmerksam  bezeichnet  dasselbe,  nur  ver- 
bunden mit  größerer  Genauigkeit  und  Sorgfalt;  daher  nennt  man 
aufmerksam  vorzüglich  den,  dem  auch  das  Kleitiste  nicht  entgeht, 
z.  B.  ein  aufmerksamer  Wirt  kommt  auch  dem  kleinsten  Wunsche 
seiner  Gäste  zuvor.  Der  Bedachtsame  (von  bedenken)  überlegt,  alles 
wohl,  ehe  er  sich  zu  einer  Handlung  entschließt,  er  erwägt  die 
Polgen  von  allem,  was  er  tut,  um  gewiß  zu  sein,  ob  sie  nicht  etwa 
schädlich  sein  möchten.  Achtsam  und  aufmerksam  ist  der  W^ahr- 
nehmendo,  bedachtsam  der  Handelnde.  —  Dichter  ziehen  das  kurze 
und  wohllautende  achtsam  dem  unschönen  aufmerksam  oft  vor. 


56. 


Acker*. 

1)  Cultivated  land. 
I)  Champ  labouré. 
1)  Agro  (campo). 
1)  Пашня. 


Feld^ 

2)  Field. 
2)  Campagne. 

2)  Canteo  (campagna). 
a)  Поле  KA'jTb). 


Land^ 

3)  Land  (country;. 
a)  Terre  (payt). 

8)  Terra  (paese). 

4)  Зем.и  (Деревня). 


Land  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  bezeichnet  überhaupt 
den  festen  Teil  der  Erdoberfläche  (im  Gegens.  von  Wasser),  z.  ß. 
Über  Land  und  Meer;  diese  feste  Oberfläche  wird  bewohnt  und 
bebaut;  daher  bezeichnet  Land  auch  den  Wohnsitz  eines  Volkes 
/Deutsch/tf«//,  Englandf  Yaterland,   das  Land  Italien   usw.)  wie  den 


Aokerbaner. 
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frnchttragenden  Erdboden  {кскет/and,  KhHoüeUant/,  „ein  Stttckchen 
КтлиИаяа^  Goethe,  It.  Reise,  Neapel  28.  Mai  1787.  Bei  einem  Land- 
gate unterscheidet  man  Acker/andy  Wiesenlanä,  Garten/tfxb/,  Wald  usw. 
„Wie  flogen  Anger,  Held*  und  Zana!"*  Bürger.  „Etliches  fiel  auf 
ein  ^ut  Zand,**  Luc.  8,  8.  usw.);  auch  wird  Zana  als  Gegensatz 
von  Siadt  gebraucht  Zand  hat  nur  in  der  Bedeutung:  Wohnsitz, 
Staat»  einen  Plural:  die  Länder  (dichterisch:  die  Lande),  in  den 
übrigen  Bedeutungen  hat  es  keine  Mehrzahl.  Als  Plural  von 
Ackerland,  Wiesenland  usw.  gebraucht  man  zusammenfassend:  die 
Ländfreirny  womit  man  aber  gewöhnlich  größere  Landstrecken  zu 
bezeichnen  pflegt.  Feld  hebt  den  Begriff  der  Fläche  (im  Gegens. 
zu  Gebirge  und  Wald)  hervor  und  bezeichnet  eine  „tragbare",  d.  h. 
zur  Bebauung  geeignete  Fläche  Landes  (im  Gegens.  zur  Heide),  es 
mag  bebaut  sein  und  Früchte  tragen  oder  nicht,  Brach/гЛ/,  Winter- 
feldy  KoTiifeld.  Acker  dheir  ist  ein  wirklich  bebautes  Feld  (im  Gegens. 
zu  Wiese,  Weide  usw.),  Weizen<r<r>&^,  Qev^icsnacken  —  Zwischen 
Ackerbau,   Feldbau  und  Landbau   bestehen  dieselben  Unterschiede. 


57.    Ackerbauer,  АекегтаппЧ    Laudwirt'.    Bauersmann, 

Bauern 


1)  Agricalturist. 

1)  Ciltlvate«r  (laboaroHr). 

1)  Aratore,  colono. 

1)  Зех-мд!.!»!!!  (x.it6onameirb). 


2)  Farmer. 

a)  Agronome,  мНооИеег. 
а)  Agricoltore,  agronomo. 
2)  CejbCKiii  жозяпгь. 


3)  Peasant. 
S)  Paysan. 
s)  Contadino. 
8)  Крестьявквъ. 


Ackerbauer  ist  der  allgemeinste  Ausdruck,  er  bezeichnet  über- 
haupt den,  der  Ackerbau  treibt.  Statt  Ackerbau  gebraucht  man  auch 
die  Ausdrücke  Feldbau,  Zandbau,  Zandwirtschafi,  Agrikultur.  Feldbau, 
auch  iMndwirtscluifty  hebt  die  Bebauung  und  Bewirtschaftung  der 
Felder  hervor  und  ist  ursprünglich  nur  ein  Teil  des  Ackerbaues  oder 
der  Zandivirtschaß,  die  sich  aus  Feld-,  Wiesen-,  Forst-  und  Vieh- 
wirtschaft zusammensetzt.  Doch  wird  Feldbau  auch  im  allgemeineren 
Sinne  für  Ackerbau  überhaupt  gebraucht  und  ist  dann  ein  wenig 
üblicher,  der  Umgangssprache  fremder  und  bloß  der  Schriftsprache 
angehöriger  Ausdruck  für  Ackerbau.  Zandbau  ist  ein  seltener  und 
im  allgemeinen  durch  ÏMiuiwirtschaft  jetzt  verdrängter  Ausdruck  für 
Ackerbau.  Zandwirtschafi  ist  die  sowohl  in  der  gewählton  Rede  wie 
in  der  Wissenschaft  übliche  Bezeichnung  für  Ackerbau.  Während 
Ackerbau  auch  die  ältesten,  rohen  Anfänge  dieses  Berufszweiges 
bezeichnet,  drückt  Zandwirtschaft  den  modernen,  durch  die  Mittel 
der  Wissenschaft  geförderten  Betrieb  des  Ackerbaues  aus.  Agrikultur 
ist  ein  heute  bereits  veraltetes  Fremdwort  für  Ackerbau  q&qv  Ackerbau- 
künde,  das  mit  dem  wirtschaftlichen  Betriebe  der  Landwirtschaft  auf- 
kam, heute  aber  durch  das  ùeutsche  Wort  Zandivirtschaft  nacYv  ^eàftT 
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Richtung  hin  vollkommen  ersetzt  wird.  Nur  in  der  Zusammensetzung 
Agrikultur  Chemie  ist  es  noch  in  etwas  häufigerem  Gebrauche.  Doch 
wird  auch  dieses  Fremdwort  gegenwärtig  oft  durch  landwirtschaftliche 
Chemie  ersetzt.  Man  spricht  heute  nicht  mehr  von  Agrikulturschulen, 
sondern  von  Landwirtschaftsschulen  oder  landrvirtschaft liehen  Anstalten. 
Agrikultur  hat  dasselbe  Schicksal  gehabt  wie  Hortikultury  das  auch 
längst  durch  Gartenbau  und  Gartenbaukunde  verdrängt  worden  ist. 
Allgemeiner  als  Agrikultur  ist  Bodenkultur^  das  außer  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  auch  die  Gärtnerei  mit  umfaßt. 

Ein  Ackermann  ist  derjenige,  dessen  Hauptgeschäft  der  Ackerbau 
ist  und  zwar  so,  daß  er  selbst  Hand  anlegt,  er  mag  übrigens  in  der 
Stadt  oder  auf  dem  Lande  wohnen.  Der  Landwirt  und  Bauer  (von 
dem  alten  bauen  =  лvohnen,  sich  niederlassen)  wohnen  aber  auf  dem 
Lande;  das  Wort  Bauer  zeigt  zugleich  den  Stand  an  (im  Gegens. 
zu  Bürget  {Burg-,  d.  i.  »S'/dr///-bewohner]  und  Edelmann).  Da  sich  aber 
an  den  Namen  Bauer  die  Vorstellung  des  Rohen  und  Ungebildeten 
heftete,  so  daß  er  sogar  als  Scheltwort  gebraucht  wurde,  so  bildete 
man  andere  Wörter,  um  den  Stand  zu  bezeichnen;  solche  Wörter 
sind:  Baucrsmamiy  Landmann,  die  beide  edier  klingen,  als  Bauer. 
Landmann  (Plur.  Landleute)  bezeichnet  häufig  schlechthin  den  Land- 
bewohner im  Gegensatz  zum  Stadtbewohner,  doch  dient  es  auch 
zur  Bezeichnung  dessen,  der  Landbau  treibt.  Bauersmann  ist  immer 
eine  einzelne  Person  aus  dem  Bauernstande  (Gegensatz:  Bauerfrau, 
Baue  ri n^  Mehrzahl,  beide  Geschlechter  umfassend:  Bauersleute).  Land- 
wirt ist  der  edelste  und  gewählteste  Ausdruck  und  bezeichnet 
namentlich  solche,  die  den  Ackerbau  im  großen  betreiben.  Während 
LAxndmann,  Ackertnann,  Ackerbauer  vorwiegend  die  Beschäftigung  mit 
dem  Ackerbau  ausdrücken,  weist  der  Ausdruck  Landwirt  auf  die  ge- 
samte, auf  dem  Ackerbau  beruhende  Wirtschaf t  hin.  Landwirte  können 
auch  Edelleute  oder  Männer  der  Wissenschaft  sein.  —  Das  Fremd- 
wort Ökononif  das  man  häufig  für  Landwirt  gebraucht,  ist  ein  ebenso 
entbehrlicher  wie  schiefer  Ausdruck  wie  Ökonomie  für  Landwirtschaft. 


58. 


Ackern 


1)  То  make  arable. 
1)  Labourer  la  terre. 

1)  Arare. 
1)  Орать. 


Pflügen«. 

2;  Plough. 
ч)  Déffioher. 

2)  Arare  (lavorare). 
2)  Пахать  (рагпахать). 


Bestellend 

3)  Till,  sow. 

3)  Labourer  la  terre  (semer). 

3)  Colti-fare. 

S)  ОСработыпать. 


Ackern  heißt  ein  Stück  Land  zum  Tragen  dos  Getreides  durch 
Bearbeitung  mit  dem  Pfluge  geschickt,  d.  h.  einen  Acker  aus  ihm 
machen.  Eine  kühne  Übertragung  vom  Acker  auf  andere  Flächen 
ist  der  Herdersche  Ausdruck:  ,,Das  Meer  mit  Rudern  ackern.*^  Von 
J^urchen,  die  das  Schiff  im  Wasser  zieht,  spricht  man  dagegen  häufig. 
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Das  Schiff  durchfurcht  (durchschneidet)  das  Meer.  Das  Pflügen  ist 
die  bloße  Handlung  des  Furchenziehens,  auch  ohne  die  genannte 
Absicht  Das  Bestellen  des  Ackers  schließt  das  Säen  mit  ein.  Als 
Kaiser  Friedrich  L  Mailand  eingenommen  hatte,  zerstörte  er  es  von 
Grund  aus  und  ließ  den  Platz,  auf  dem  es  gestanden  hatte,  um- 
pflügen und  mit  Salz  bestreuen,  um  alle  Spuren  dieser  unglücklichen 
Stadt  zu  vertilgen  und  den  Platz  selbst  nicht  zu  einem  Acker,  sondern 
zur  völligen  Wüste  zu  machen.  Oft  ist  aber  pflügen  nur  ein  ge- 
wählter Ausdruck  für  ackern.  Man  sagt  auch  noch  urbar  machen , 
bearbeiten,  ЬеЬсшещ  bewirtschaften,  kultivieren.  Diese  Ausdrücke  um- 
fassen wie  bestellen  die  gesamte  Bearbeitung  des  Bodens,  nicht  nur 
das  Ackern.  Urbar  machen  bezeichnet  die  erste  Bearbeitung  einer 
noch  völlig  wilden  Strecke  Landes,  das  bisher  dem  Ackerbau  noch 
nicht  gedient  hat.  Die  Farmer  in  Amerika  müssen  die  ihnen  zu- 
gewiesenen Landstrecken  in  harter  Arbeit  erst  urbar,  d.  h.  ertrag- 
fähig machen  {urbar  hängt  zusammen  mit  dem  mittelhochdeutschen 
Substantiv  urbor  oder  urbar,  d.  i.  der  Zinsertrag  eines  Grundstückes, 
dann  zinsbringendes  Grundstück,  Zinsgut,  und  dieses  Wort  ist  wieder 
auf  mittelhochd.  erbêm,  d.  h.  ertragen,  Ertrag  bringen,  zurückzuführen, 
althochd.  urbéran;  erst  neuhochd.  bildete  man  zu  dem  Substantivum 
urbor  das  Adjektivum  urbar,  d.  i.  eigentl.  zinstragend,  dann  ertrag- 
fähig, Ertrag  bringend).  Bearbeiten  ist  der  allgemeinste  Ausdruck 
von  allen  und  bezeichnet,  daß  dem  Boden  Arbeit  zugewendet  wird, 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  es  mit  Hacke,  Spaten,  Pflug,  Egge,  Walze 
usw.  geschieht  und  ob  diese  Tätigkeit  dem  Ackerbau,  der  Forst- 
wirtschaft oder  der  Gärtnerei  usw.  dient.  Bebauen  sagt  man,  wenn 
es  sich  darum  handelt,  daß  der  Boden  der  Landwirtschaft,  über- 
haupt der  Kultur  dienstbar  gemacht  wird,  im  Gegensatz  zu  dem 
Lande,  das  wild  und  unbebaut  liegen  bleibt.  Der  Ausdruck  bebauen 
ist  viel  allgemeiner  als  bestellen,  weil  bestellen  hervorhebt,  daß  der 
Boden  und  die  Aussaat  so  weit  vorbereitet  werden,  daß  nur  noch 
die  Natur  das  Ihre  zu  tun  hat,  um  die  Ernte  herbeizuführen,  während 
bebauen  schlechthin  die  Nutzbarmachung  des  Grundes  und  Bodens 
ausdrückt.  Bewirtschaften  richtet  den  Hauptnachdruck  auf  den  Er- 
trag, den  man  durch  seine  Tätigkeit  auf  dem  Boden  erzielen  will. 
Kultivieren  ist  ein  Fremdwort  für  bebauen,  das  jede  Art  der  Boden- 
kultur, auch  die  Gärtnerei,  einschließt. 

59.  Ah.  Ach. 

Leidenschaftliche  Erregung  des  Gefühls  gibt  sich  durch  den 
Ausruf:  „Ach*^  zu  erkennen;  das  für  das  Urteil  Auffallende  und 
Überraschende  wird  begrüßt  mit  Ah\  —  Grimm  stellt:  Ach  mevu 

Eberhard-LjO0,  8ynon.  ffaodwörterbneh.    ie.  Anfl.  4 
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Âiiâerlicb. 


во. 


Gott!   (voller  Schmerzensruf),   АЛ  mein  Gott!   (Ruf  des  Staunens), 
0  moin  Gott!  und  das  noch  schwächere:  I  mein  Gott!  zusammen. 


60.       Äußerliche      Auswendige      Außen^      Äußere 

Außerhalbe 


1)  Exterior. 
1)  Extérieur 
C-ement). 

1)  Etieriore. 
1)  Няружнын. 


2)  Ontward,  external. 
2)  Exteme  (tfebort,  ex- 


2)  Esifrno. 
2)  Butmnifi. 


8)  Without. 
3)  Am 


8)  Fuori  (di), 
8)  Снаружи. 


4)  Ont  of. 

4)  Ноге  4e. 

4)  Fuori. 
4)  Bhì:. 


6)  Abroad,  beyond, 
б)  А  l*extérìear  (de). 

6)  EsteriormenU. 
Б)  Bat  (снаружи). 


Außm  und  außer  sind  ursprüglich  Weiterbildungen  von  aus  (wie 
innen  und  inner  von  in  usw.)  und  bezeichnen  allgemein,  daß  sich 
etwas  nicht  innerhalb  des  vom  Sprechenden  gedachten  Gegenstandes 
befindet.  Außen  wird  gegenwärtig  nur  als  Adverbium  gebraucht 
(z.  B.  Außen  ist  manches  schön  und  glänzend,  was  innen  unschön 
und  schmutzig  ist);  namentlich  sagt  man:  von  außen^  nach  außen. 
„Dieser  Wirkung  nach  außen  (der  Tat)  folgt  unmittelbar  eine  Rück- 
wirkung, es  sei  nun,  dafi  Liebe  uns  zu  fördern  suche  oder  Haß  uns 
zu  hindern  wisse"  (Goethe,  Spr.  i.  Pr.  1031).  Außer  wird  nur  als 
Präposition  oder  Konjunktion  verwandt,  darin  besteht  der  Unter- 
schied zwischen  diesen  Wörtern.  Man  sagt:  Suche  dein  Glück  nicht 
außer  dir.  sondern  in  dir;  das  Gebäude  liegt  außer  der  Stadt  usw. 
Auf  geistige  Verhältnisse  übertragen  nimmt  außer  die  Bedeutung  des 
Ausgeschlossen-,  des  Ausgenommenseins  an,  z.  B.  „Wir  leiden  alle 
am  Leben,  wer  will  uns,  außer  Gott,  zur  Rechenschaft  ziehen!" 
(Goethe,  Spr.  i.  Pr.  426).  Als  Konjunktion  steht  es  in  Sätzen,  wie: 
Er  hatte  nichts  einzusetzen,  außer  einen  guten  Namen  und  die  Ehre; 
namentlich  in  Verbindungen:  außer  чоепп,  außer  daß.  Außerhalb^ 
äußerlich,  auswendig  sind  erst  wieder  Zusammensetzungen  mit  außen 
und  außer.  Außerhalb  (eig.  auf  der  Außenseite,  Gegens.  innerhalb) 
tritt  als  Präposition  sehr  oft  für  außer  in  der  sinnlichen  Bedeutung 
ein,  das  im  Veralten  begriffen  ist  und  im  eigentlichen  Sinne  fast 
nur  noch  mit  Personalpronomina  verbunden  wird  {außer  mir,  außer 
dir,  außer  sich  usw.).  So  kann  ich  auch  sagen:  Das  Gebäude  liegt 
außerhalb  der  Stadt.  Doch  deutet  außerhalb  zuweilen  auch  eine 
geringere  Entfernung  an,  als  außer,  so  daß  z.  B.  außerhalb  dos 
Schlosses  zugleich  mit  heißen  kann:  in  der  Nähe  des  Schlosses. 
Auch  das  Adv.  лvird  außerhalb  gebraucht  für  das  veraltende  außen. 
So  sagt  man:  Er  befindet  sich  außerhalb  statt  außen,  wenn  man  das 
volkstümliche  draußen  (aus  dar-außen)  oder  haußeu  (aus  \\\^x-außcn, 
mhd.  hûze,  aus  hie  uze)  vermeiden  will.  Doch  ist  draußen  auch  in 
die  gute  Sprache  vorgedrungen,  nur  haußen  wird  gemieden.  {^Draußen 
im  Weltall."     Goethe,  Spr.  i.  Pr.  785.)    Austvendig  (d.  i.  nach  außen 
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gekehrt,  von  wenden  herzuleiten,  mhd.  uzwendtc,  ahd.  ist  das  Wort 
noch  nicht  vorhanden;  Gegens.  inwendig)  wird  als  Aäjektsvumj  be- 
sonders aber  als  Adoerbium  gebraucht  und  heißt  nur:  auf  der  Aufien- 
seite,  das  nach  außen  Gewendete,  z.  B.  ein  Haus  auswendig  abputzen. 
Namentlich  wird  es,  auf  Geistiges  übertragen,  mit  lernen  usw.  ver- 
bunden und  bedeutet  dann:  etwas  so  lange  lernen,  bis  man  nicht 
mehr  ins  Buch  zu  sehen  braucht  (wo  der  Engländer  by  hearty  der 
Franzose  par  cœur  sagt).  Ursprünglich  wurde  auswendig  in  dieser 
geistigen  Bedeutung  nur  mit  können  verbunden;  doch  ist  diese 
abstrakte  Wendung:  etwas  auswendig  (d.  i.  äußerlich,  ohne  Einsicht 
ins  Buch)  können  erst  neuhochdeutsch.  Äußerlich  ist  überhaupt  alles, 
was  sich  auf  das  Äußere  eines  Dinges  bezieht  So  nennt  man  einen 
Menschen  äußerlich  gesund,  wenn  sein  Äußeres  den  Eindruck  der 
Gesundheit  macht;  man  spricht  von  einem  äußerlichen  Wesen,  wenn 
jemand  überall  bloß  auf  den  äußeren  Schein  Wert  legt  Von  einer 
Medizin,  die  zum  Einreiben  dient,  sagt  man:  sie  ist  für  den  äußcr^ 
liehen  Gebrauch  bestimmt;  für  den  innerlichen  Gebrauch  dagegen  dient 
diejenige,  welche  eingenommen  werden  soll. 

61.  Äußerliche  Das  Äußeret 

1)  The  ext«rior.  L'extérieur.  Esteriore.  Наружиость. 

2)  The  external.  L'extérieer.  Estrinseco.  ButiUHOcrb. 

Das  Äußere  (Gegens.  das  Innere)  ist  der  einfachere  Ausdruck 
und  bezeichnet  rein  örtlich  das  an  der  Oberfläche,  am  weitesten 
vom  Mittelpunkte  oder  außerhalb  einer  Sache  Befindliche;  das 
Äußerliche  (Gegens.  das  Innerliche)  ist  alles,  was  im  und  am  Äußern 
ist  überhaupt  alles,  was  das  Äußere  betrifft.  Eine  Arznei  ist  zum 
äußerlichen  Gebrauch,  d.  h.  für  das  Äußere  des  Körpers  bestimmt. 
Keppler  sagte:  „Mein  höchster  Wunsch  ist,  den  Gott  den  ich  im 
Äußern  überall  finde,  auch  innerlich^  innerhalb  meiner  gleichermaßen 
gewahr  zu  werden"  (Goethe,  Spr.  i.  Pr.  570).  Für  im  Äußern  könnte 
hier  auch  stehen  äußerlich;  für  innerlich  auch  im  Innern. 

62,  Aifckt4        Gemütsbewegung^.        Leidensehaft^ 

Temperament^. 

1)  Affection.     2)  Emotion.  s)  Passion.      4)  Temperament. 

1)  Aireotioii.       2)  Emotion.  3)  Pattion.      4)  Tempérament. 

1)  Affetto.  a)  Етоягоме.  3)  Passione.       4)   Temperamento,  sangue  (di  sangsue 

caldo,  temperamentvoll). 
])  Oiuyiuenic.      2)  Душевиос  uniizcHie.       S)  Страсть.        4)  Темпераыситъ. 

Alle  drei  Ausdrücke  bezeichnen  Vorgänge  im  Gemüt;  unter  Gemüt 
versteht  man  gewöhnlich  das  Fühlen  und  Wollen  der  Seele  gegen- 
über der  bloßen  Verstandestätigkeit.  Gemütsbewegung  ist  der  all- 
gemeinste Ausdruck  und  bezieht  sich  sowohl  auf  das  FWiiVetv,  n\\q 
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auf  das  Wollen.  Affekte  sind  Gemütsbewegungen,  die  sich  bloß  auf 
das  Gefühl  beziehen,  Leidenschaften  solche,  die  auch  den  Willen  mit 
ergreifen.  „Affekten  sind  von  Leidenschaften  spezifisch  unterschieden  ; 
jene  beziehen  sich  bloß  aufs  Gefühl,  diese  gehören  dem  Begehnmgs- 
vennögen  an"  (Kant,  Krit.  d.  Uri  119).  Affekte  sind  heftige  Gemüts- 
bewegungen, die  plötzlich  entstehen  und  bald  wieder  verschwinden, 
z.  B.  Zorn,  Staunen.  Freude,  Scham  usw.  Leidenschaften  sind  heftige 
und  andauernde  Gemütsbewegungen,  z.  B.  Eifersucht,  Liebe,  Haß. 
Ehrgeiz.  Herschsucht  usw.  „Die  Leidenschaften  sind  Mängel  oder 
Tugenden,  nur  gesteigerte"  (Goethe,  Spr.  i.  Pr.  422).  Da  Affekt  und 
Leidenschaft  stärkere  Gemütserregungen  andeuten,  so  wird  Gemüts- 
bewegung oft  gebraucht,  um  die  gelinderen  zu  bezeichnen,  z.  B.  Mit- 
leid, Wehmut  usw.  Das  Fremdwort  Affekt  (v.  afficere,  antun)  eignet 
sich  wenig  für  die  Dichter  und  wird  von  diesen  daher  gewöhnlich 
durch  ein  deutsches  Wort  ersetzt,  oft  geradezu  durch  Gemüts- 
bnvegung  oder  Erregung^  Aufregung  des  Gemüts,  Sturm  des  Gefühls  usw. 
Passion  ist  das  Fremdwort  für  Leidenschaft,  ja  das  Wort  Leidenschaft 
wurde  geradezu  im  18.  Jahrhundert  als  Übersetzung  von  franz. 
passion  geschaffen;  doch  ist  das  Fremdwort  niedriger  von  Klange 
und  bezeichnet  nicht  eine  tiefe  und  nachhaltige  Erregung  dos 
Gemüts,  sondern  mehr  eine  zur  Ge\vohnheit  gewordene  Neigung. 
Und  während  eine  Leidenschaft  sich  auf  große  und  erhabene  Gegen- 
stände beziehen  kann,  handelt  es  sich  bei  einer  Passion  mehr  um 
Dinge  des  alltäglichen  Lebens,  die  das  Gemüt  nicht  allzutief  in  Aufruhr 
bringen.  Neigung  zu  Jagd,  Spiel,  Pferden,  zu  Luxus  aller  Art  nennt 
man  noble  Passionen,  aber  nicht  edle  Leidenschaften,  Man  spricht  von 
einem  leidenschaftliciien,  niemals  aber  von  einem  passionierten  Liebhaber, 
wohl  aber  von  einem  passionierten  Raucher,  Spieler  usw.  Eine  wieder 
verschwindende  Erregung  des  Gemüts  nennt  man  eine  Herzenswallung, 
eine  plötzliche  und  tiefgehende  bezeichnet  man  als  Gemütserschiitterung. 
Man  spricht  daher  von  vorübergehenden  leichten,  oberflächlichen, 
nicht  tiefgehenden //ггге^яш'д//!///^^//,  aber  von  beängstigenden,  unheil- 
vollen, schweren  Gemütserschütterungen.  Temperament  (lat.  tempera- 
mentum,  die  natürliche  Gemütsart,  später  schlechthin:  das  lebhafte, 
frohmütige  Temperament)  bezeichnet  die  natürliche  Anlage  eines 
Menschen  zum  leidenschaftlichen  Empfinden,  z.  B.  dieser  Künstler 
hat  viel   Tetnperamenty  ein  temperamentvoller  Charakter  usw. 


63.  Ahndend 

1)  То  resent,  visit  (upon). 
1)  8б  venger  de,  te  rettentir. 

1)  Risentirsi. 
1)  От1иачивать. 


Strafend 

a)  Ponieh. 
2)  Punir. 

a)  Punire. 

2)  1{яка11.1пят1.. 


Bächen^. 

s)  Revenge,  avenge. 
8)  Venger  (te  revanoher). 

3)   Vendicare. 
8)  Мстить. 


Ahnen. 
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Ahnden  (mhd.  anden^  cJid.  antân^  anadân,  vom  ahd.  antOy  anadoj 
mhd.  ande^  d.  i.  Kränkung,  erbittertes  Gefühl  darüber,  Eifer,  Zorn, 
Unwille)  zeigt  zugleich  tiefgehende  Empfindung  des  geschehenen  Un- 
rechts, sowie  Unwillen  gegen  den  Übeltäter  an,  und  dadurch  unter- 
scheidet es  sich  von  strafen.  Der  Ahndende  straft  ein  Unrecht,  indem  er 
gedrängt  wird  von  seinem  verletzten  sittlichen  Geftthl  oder  auch  von 
gekränktem  Selbstgefühl.  Es  wird  also  auch  nur  von  größeren  Ver- 
gehen und  härteren  Strafen  gebraucht;  ein  Frevel,  ein  Schimpf  usw. 
wird  geahndet,  „Dem  Unschuldigen  Befreiung  und  Ersatz,  dem  Ver- 
führten Mitleiden,  dem  Schuldigen  вЛ;к<^^  Gerechtigkeit!"*  (Goethe, 
Wandeij.  I,  4).  Daher  kann  man  es  auch  nicht  von  den  natürlichen 
Strafen,  nicht  von  den  gelinden  Züchtigungen  gebrauchen,  noch 
weniger  von  Strafen,  die  nur  in  verdeckten  Vorwüi*fen  oder  gar  in 
liebreichen  Beschämungen  bestehen.  Man  kann  sagen:  Unmäfiigkeit 
wird  durch  Krankheit  gestraft;  eine  Mutter  bestraft  die  Unarten  ihres 
Kindes;  Christus  bestrafte  die  Untreue  Petri  durch  einen  sanften. 
vcriA'^eisenden  Blick.  In  allen  diesen  Fällen  kann  ahnden  nicht  ge- 
braucht werden.  Rächen  (mhd.  riehen,  ahd.  rëhhan,  d.  i.  jemand 
Genugtuung  verschaffen;  Grundbedeutung:  verfolgen)  sagt  man, 
wenn  eine  empfangene  Beleidigung  oder  Rechtsverletzung  mit 
Leidenschaft  wieder  vergolten  oder  bestraft  wird.  „Ich  will  mich 
wieder  rächen  an  meinen  Feinden,  und  denen,  die  mich  hassen,  ver- 
gelten** (5.  Mose  32.  41). 


64.      Ahnend    Vorfahrend    Voreltern^.    Altvordern*. 


Il  Progenitors. 
ij  ATmu. 
1 1  Avi. 
\)  Предки. 


2)  Predecessors 

i)  PrMéoetteurt  (devaaoiert). 

2)  AnUnati  (predecetsori). 
2)  ПредшсетвоннпЕ»  (предки). 


3)  Ancestors. 
S)  Anoêtret. 

3)  Progenitùri. 
3)  11ряродите.1и. 


4)  Forefathers,  grandsires. 
4)  Pères. 

4)  Maggiori. 
4)  Праотцы. 


Vorfahretì  (der  Gegens.  Nachfahren  war  f  ni  her  ganz  gebräuchlich, 
noch  bei  Goethe,  jetzt  veraltet)  bezeichnet  ganz  allgemein  die,  welche 
vor  uns  dieselbe  Bahn  gegangen  (oder  wie  der  alte  Ausdruck  луаг: 
gefahren)  sind;  man  hat  z.  B.  Vorfahren  in  Geistesbestrebungen,  im 
Amte,  in  dem  Besitze  eines  Grundstückes  usw.  Freilich  hat  hier 
Vorgänger  (Gegens.  Nachfolger)  das  alte  poetisch  schöne  Vorfahr 
vielfach,  namentlich  in  der  Umgangssprache,  verdrängt;  doch  ist  in 
KUter  Sprache  Vorfahren  in  den  genannten  Beziehungen  bei  unsorn 
besten  Schriftstellern  im  Gebrauche.  Oft  bezeichnet  Vorfahren  ganz 
allgemein  die,  welche  vor  uns  gelebt  haben  (Vorgänger  im  Leben), 
ohne  irgend  eine  weitere  Beziehung  anzudeuten.  Ahnen,  Voreltern  und 
Altoordern  sind  die,  von  denen  ein  Mensch  abstammt  (Gegens.  iVac/i- 
kommen).    Ahnen  ist  eine  altertümliche  und  gewähltere  Веге\с\\т\ш\^ 


54  Ahnen.  64. 

für  Voreltern  (urspr.  war  Akn  [Ahnherr]  so  viel  wie  Großvater,  Ahne 
[Ahnfrau]  so  viel  wie  Großmutter);  hauptsächlich  adlige,  überhaupt  in 
Stammbäumen  aufgezeichnete  Уаге/игп  werden  so  genannt.  „Die  Ritter 
nennen  ihre  Voreltern  Ahnen,  ich  will  sie  auch  meine  Ahnen  heißen.** 
Stilling.  Neben  Ahn  und  Ahne  ist  auch  Urahn  (d.  i.  Urgroßvater)  und 
Urahne  (d.  i.  Urgroßmutter)  in  gewählter  Sprache  üblich.  y^Urahne, 
Großmutter,  Mutter  und  Kind  in  dumpfer  Stube  beisammen  sind*" 
(G.  Schwab,  Das  Gewitter).  Ahnherr  und  Ahnfrau,  auch  Ahnherrin, 
hebt  die  Würde  eines  einzelnen  Vorfahren  bestimmt  hervor.  Alt- 
vordern (ahd.  alt'fordoron  Plur.,  d.  i.  eigentl.  die  Altfrüheren,  aus  ahd. 
fordoro,  der  frühere;  <?// war  in  dieser  Zusammensetzung  früher  sehr 
gebräuchlich,  z.  B.  ahd.  alt-mâg,  Vorfahr,  alt-vater,  Großvater,  alt- 
hêno,  Ahnherr)  ist  eine  volkstümliche  Bezeichnung  für  Voreltern,  die 
namentlich  gebraucht  wird,  wenn  von  alter  Einfachheit  und  Bieder- 
keit die  Rede  ist.  „Was  an  uns  Original  ist,  wird  am  besten  erhalten 
und  belebt,  wenn  wir  unsere  Altvordern  nicht  aus  den  Augen  ver- 
lieren" (Goethe,  Spr.  i.  Pr.  509).  —  Häufig  wird  auch  das  Wort 
Vater,  namentlich  der  Plural  Väter,  zur  Bezeichnung  der  Voreltern 
gebraucht.  Das  Wort  hat  dann  meist  denselben  Sinn  wie  Ahnen, 
nur  daß  es  nicht  speziell  von  adligen  Vorfahren,  sondern  von  allen 
gebraucht  wird.  In  Luthers  Bibelübersetzung  ist  das  Wort  sehr 
häufig:  „Laßt  fahren  die  Götter,  denen  eure  Väter  gedient  haben" 
(Josua  24,  14).  „Der  Herr,  unser  Gott  hat  uns  und  unsere  Väter 
aus  Ägyptenland  geführt"  (Josua  24,  17).  So  spricht  man  auch 
von  einem  Stammvater,  d.  i.  der,  von  dem  ein  ganzes  Geschlecht 
abstammt.  Jakob  ist  der  Stammvater  der  Israeliten.  Der  Gott  Mars 
galt  als  Stammvater  der  Römer.  Die  biblischen  Stammväter  der 
Urzeit  (namentlich:  Abraham,  Isaak,  Jakob)  werden  auch  Erzväter 
genannt.  (Die  Vorsilbe  erz-,  aus  lat.  archi,  gr.  <ipx^"*)»  bezeichnet 
das  Ursprünglichste,  Erste,  Vorzüglichste  seiner  Art,  also  hier:  die 
ursprünglichsten,  ersten,  ältesten  Väter,  ebenso:  Erzengel,  aus 
archangelus,  Erzbischof,  aus  archiepiscopus,  Erzpriester,  Erzschelm 
usw.).  Als  Fremdwort  für  Ersi'ater,  das  übrigens  auch  in  außei*- 
biblischem  Gebrauch  vorkommt,  ist  das  Wort  Patriarch  in  Ge- 
brauch; Erzvater  ist  ursprünglich  nichts  anderes  als  die  Über- 
setzung von  patriarcha.  Mit  dem  Adjektivum  patriarchalisch  be- 
zeichnet man  die  Zustände,  wie  sie  bei  den  Erzvätern  üblich 
waren,  namentlich  auch  das  alte,  schöne  Verhältnis  zwischen  Herr 
und  Dienerschaft.  Der  Stammvater  wird  in  poetischer  Sprache 
auch  Urvater  genannt,  z.  B.  Der  Urtiater  alles  Gesteins,  der  alte 
Granit  (Goethe). 


V  УОП  griech.  dpyw,  d.  i.  der  erste  sein,  anfangen. 


e&ea 


Albern. 
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1}  ample«  sottiAh,  nonaencieal. 
1}  Sot. 

l)  Setacee. 
1)  r^TDUti. 


6Ó.  ИЪегпЧ  Töricht«.  Närriseh^ 

a)  Foolish.  s)  Silly,  preposterons. 

2)  liitMMé.  s)  Fou. 

a)  Stolto  (insensato),  8)  Pa^o  (matto). 

S)  Безумний.  3)  Дурящий  (catumoä). 

Albern  (ahd.  alawâr,  gütig,  freundlich,  zugeneigt,  wahrhaftig, 
j:anz  wahr;  mhd.  ahuare,  einfältig,  albern)  war  ursprünglich  einer, 
der  überall  kindliche  Einfachheit,  Offenheit  und  Natürlichkeit  zeigte; 
daraus  entwickelte  sich  schon  im  Mittelhochd.  die  Bedeutung:  einer, 
der  seine  angeborenen,  natürlichen  Fähigkeiten  nicht  entwickelt  hat, 
sich  der  Bildung  verschließt,  namentlich  der  feinen  höfischen  Zucht; 
gegenwärtig  ist  das  Wort  nur  noch  in  diesem  tadelnden  Sinne  ge- 
bräuchlich und  bezeichnet  geradezu  einen,  der  einen  unentwickelten 
oder  schwachen  Verstand  bekundet  (Gegens.  verständig;  das  alte 
witzig,  z.  B.  „Schlägt  man  den  Spötter,  so  wird  der  Albere  (dies  ist 
die  richtige  Form,  albern  ist  ein  falscher  Nominativ,  der  erst  im 
18.  Jahrh.  aufkam]  witzig,'*  Spr.  S.  19,  25),  der  als  Erwachsener  sich 
kindisch  benimmt.  „Der  beständig  faselt,  ist  albern"*  (Kant  7,  388). 
Das  Wort  gehört  jetzt  mehr  der  Umgangssprache  an,  in  gewählter 
Rede  wird  es  vermieden,  höchstens  einmal  als  Kraftwort  verwandt. 
Im  18.  Jahrh.  (z.  B.  bei  Goethe  und  Lessing)  hatte  das  Wort  nicht 
^nz  den  herben  Klang  wie  gegenwärtig.  —  Töricht  ist  einer,  dem 
Erfahrung  und  Besonnenheit  mangeln  (Gegens.  weise^  klug)\  das  gibt 
sich  kund  in  der  Wahl  verkehrter  Zwecke  oder  verkehrter  Mittel  usw. 
Ein  Mensch,  dem  es  nicht  an  Verstand  fehlt,  ja,  der  sogar  ein  großes 
Maß  natürlichen  und  erworbenen  Verstandes  hat,  kann  oft  aus  Leiden- 
schaft oder  aus  einer  vorgefaßten  Meinung  töricht  handeln  und  urteilen. 
^S)  kann  ein  Mensch,  der  im  höchsten  Grade  verliebt  ist,  tausend  Tor- 
hfitm  tun  und  sagen.  „So  ein  verliebter  Tor  verpufft  |  euch  Sonne,  Mond 
und  alle  Sterne  ]  zum  Zeitvertreib  dem  Liebchen  in  die  Luft"  (Goethe, 
Faust  I,  Spaziergang).  Das  Nämliche,  ohne  Verblendung  durch  eine 
Leidenschaft,  getan  oder  gesagt,  würde  einen  Mangel  an  Reife  des  Ver- 
standes verraten, und  man  würde  ein  solches  Handeln  ein  albernes  мехт^х^. 
Das  Törichte  ist  närrisch,  wenn  das  Ungereimte  darin  so  auffallend, 
л1>ег  auch  zugleich  so  unschädlich  ist,  daß  es  Lachen  erregen  kann. 


ft6.       Albernd     Вшпт*.     Einiältig^  —  Albernheit*. 
D1lmmheit^      Бinfalt^ 


I)  Sotti»h. 

4)  SoUiehnese. 
1}  Set  C«ifuO* 

4)  Sottise. 

1)  Sciocco. 

4)  Sciocchezxa. 
l)  Пеггол:овия. 

4) 


2)  Dull,  stupid. 

6)  Dullness,  Stupidity. 
2)  Bête  (Imbéoile). 

Б)  Bêtise. 
2)  Stolido  (stupido). 

6)  Stolidezza  (stupidità). 
2)  rjynuii. 
(Вздор%).        Ъ)  Yjjnoerb. 


8)  Simple. 

e)  Simplicity. 
8)  Niais  (n«Tf). 

в)  Niaiserie  (naïveté). 

8)  Semplice. 

e)  Semplicità. 
3)  Простой  (Hejtnutt). 

в)  H&itnocTb. 
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Albern  s.  d.  vorhergehenden  Artikel.  Dwnm  (ahd.  tumb,  mhd. 
tutnp.  Gen.  —  bes  =  schwach  von  Sinnen  oder  Verstände,  stumpf- 
sinnig, dann  aber  auch:  jugendlich  unerfahren,  ungelehrt)  ist  gegen- 
wärtig vorwiegend  in  seiner  tadelnden  Bedeutung  im  Gebrauche» 
obwohl  es  in  Stellen  wie  ;  „Da  flog  das  Meislein  auf  ein  Haus  |  und 
lacht  den  dummen  Buben  aus**  (Goethe,  Götz  v.  Berlich.  III,  Schlufi) 
die  bloße  Unerfahrenheit  (die  alte  tumbhdt),  oder  in  den  Worten; 
„Mir  wird  von  alle  dem  so  dumm,  \  als  ging  mir  ein  Mühlrad  im 
Kopf  Ьегит""  (Goethe,  Faust  I)  den  Zustand  der  Betäubung  und 
Verwirrung  andeutet  Gewöhnlich  bezeichnet  es  jetzt  einen  Menschen, 
dem  es  entweder  an  der  gehörigen  Verstandeskraft  oder  an  der 
nötigen  Ausbildung  des  Verstandes  oder  an  beiden  fehlt,  um  von 
bekannton  Dingen  sich  richtige  Begriffe  zu  machen  (Gegens.  :  gesehnt^ 
d.  i.  einer,  der  zu  scheiden  versteht).  Dummheit  ist  also  ein  Mangel 
an  Schärfe  des  Verstandes.  Einfältig  (urspr.  einfach,  natürlich,  im 
Gegensatz  zu  vielfältig,  gekünstelt;  doch  ganz  wie  bei  albern  ent- 
wickelte sich  schon  im  Mittelhochdeutschen  aus  der  guten  eine  un- 
günstige Bedeutung;  das  mhd.  einveltec  hat  schon  zuweilen  die  Be- 
deutung leichtgläubig,  und  das  mhd.  einveläkeit  heißt  an  manchen 
Stellen  schon:  Albernheit)  bezeichnet  einen  solchen  Menschen,  der 
durch  die  engen  Schranken  seiner  Verstandeskräfte  auf  einen 
Wirkungskreis  eingeschränkt  wird,  der  nur  einen  oder  wenige  nicht 
sehr  ungleichartige  und  nicht  in  verwickelten  Verhältnissen  zu 
einander  stehende  Gegensätze  enthält.  Einfalt  bezeichnet  also  eine 
Beschränktheit  des  Verstandes.  ^Einfältig  ist  der,  welcher  nicht 
viel  durch  seinen  Verstand  auffassen  kann,  aber  er  ist  darum  nicht 
dumm,  wenn  er  es  nicht  verkehrt  auffaßt"  (Kant  10,  217).  Die  alte, 
gute  Bedeutung  von  einfältig  ist  keineswegs  schon  ganz  erloschen, 
sie  erhält  sich  noch  in  Wendungen  wie:  ein  schlichter,  einfältiger 
Mann,  ein  einfältiges  Herz  usw.  Doch  hat  das  Wort  in  diesem  Sinne 
einen  altertümlichen  Klang  und  wird  daher  hauptsächlich  von 
Dichtern  vorwandt,  die  gern  nach  dem  Alten  greifen,  weil  dieses 
sinnlich  kräftiger  ist;  in  der  Umgangssprache  wird  dagegen  das 
Wort  (in  seiner  günstigen  Bedeutung)  gewöhnlich  durch  einfach  er- 
setzt: ein  schlichter,  einfacher  Mann  usw.  Das  Substantivum  Einfalt 
ist  in  der  guten  Bedeutung  noch  gebräuchlicher,  als  das  Adj.  ein- 
fältig. Man  setzt  z.  B.  Einfalt  des  Herzens,  Einfalt  der  Natur  usw. 
.»Dadurch  allein  legitimiert  es  (das  Genie)  sich  als  Genie,  daß  es 
durch  Einfalt  über  die  verwickelte  Kunst  triumphiorf*  (wSchiUer,  Über 
naive  und  sentimontalische  Dichtung).  Vielfach  wird  gegenwärtig 
auch  das  Wort  Einfalt  nur  im  guten  Sinne  gebraucht  und  für  die 
schlimme  Bedeutung  das  Wort  Einfältigkeit  verwendet.  Man  findet 
diesen   Vnterschìoiì    zuerst   bei   Schüler;    er   unterscheidet  a.  a.  0. 
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'indliche  Einfalt  und  kindische  (Einf&ltigkeit).  „Es  ist  übrigens  gar 
licht  so  leicht»  die  kindische  Unschuld  von  der  kindlichen  immer 
ichtig  zu  unterscheiden,  indem  es  Handlungen  gibt,  welche  auf  der 
iufiersten  Grenze  zwischen  beiden  schweben,  und  bei  denen  wir 
ichlechterdings  im  Zweifel  gelassen  werden,  ob  wir  die  Einfälügkat 
»elachen  oder  die  edle  Einfalt  hochschätzen  sollen**  (Schiller,  ebenda). 
>och  gebraucht  Schiller  für  Einfalt  (im  guten  Sinne)  auch  Einfach- 
féit,  z.  B.  „Der  Spott  über  die  Einfàltigkàt  geht  in  Bewunderung 
1er  Einfachhdt  über**  (ebenda).  —  Albem  ist  nur  in  ungünstigem  Sinne 
m  Gebrauche  und  ist  von  den  drei  Ausdrücken  der  stärkste  und 
lerbste.  Das  richtige  Substantivum  zu  dem  alten  alber  war  Alberkdt^ 
las  jedoch  durch  das  im  vorigen  Jahrhundert  entstandene  Albernheit 
:anz  verdrängt  worden  ist.  Der  Alberne  ist  tätig,  lebhaft,  ge- 
chwätzig,  aber  auf  eine  linkische  und  abgeschmackte  Art;  der 
Эитте  ist  untätig,  plump,  tölpisch;  der  Einfältige  ist  nur  zu  einer 
•der  der  anderen  Art  von  Geschäften  tüchtig,  zu  denen  nicht  viel 
/^erstand  gehört,  und  diese  verrichtet  er  langsam  und  einförmig. 
)er  Alberne  ist  nicht  gegen  alle  Eindrücke  unempfindlich,  aber  er 
aßt  sie  verkehrt  auf;  seine  Augen  sind  in  Bewegung,  aber  in  einer 
insteten  und  absichtlosen.  Der  Dumme  starrt  vor  sich  hin  ohne 
lichtbare  Teilnahme  an  dem,  was  ihm  nahe  ist.  Der  Einfältige 
limmt  nur  an  dem  Teil,  was  zu  seiner  engen  Sphäre  gehört,  und 
n  dieser  bewegt  er  seine  Augen  langsam  herum.  Der  Dumme  wird 
lurch  nichts  gerührt,  er  bleibt  bei  den  empfindlichsten  Vorfällen 
inberührt.  Den  Einfältigen  rührt  nur  das,  was  ihm  für  seinen 
deinen  Wirkungskreis  interessant  ist.  Den  Albernen  rühren  die 
)inge,  die  ihn  umgeben,  aber  ganz  verkehrt;  er  lacht,  wo  er  weinen, 
ind  weint,  wo  er  lachen  sollte;  er  schweigt,  wo  er  reden,  und  redet, 
s(ò  er  schweigen  sollte. 

»7.  Allein^  Einzige 

}  Alone.  8«hI  (solitaire,  isolé,  ne-que).  Solo.  <|днш.  (O.thboxììI). 

)  Only  (Bole).  Unique  (seni).  l'nico,  Кднний  (Кдинственный). 

?]in  Ding  ist  einzig  (verstärktes  eìn\  sofern  keines  seiner  Art 
nehr  vorhanden  ist;  es  ist  allein  (durch  all  verstärktes  ein),  sofern 
'S  kein  anderes  neben  sich  hat,  allein  schließt  die  Begleitungy  Gesell- 
chafty  Gemeinschaft  usw.  aus.  Man  sagt:  mein  einziges  Kmà,  d.  i.  ich 
labe  weiter  keins;  mein  Kind  ist  allein,  d.  h.  seine  Geschwister  oder 
(ameraden  sind  nicht  bei  ihm.  Ich  kann  allein  (d.  h.  ohne  Begleitung) 
;pazieren  gehen,  ohne  deshalb  der  einzige  Spaziergänger  zu  sein. 
,Ich  bin  allein  auf  weiter  Flur"  (Uhland,  Schäfers  Sonntagslied). 
.Der  einzige  Mensch,  den  ich  sah,  war  Philo"  (Goethe,  Wi\h.  M©\e\..» 
Bekenntnisse  einer  schönen  Seele).   Einzig  bedeutet  oft  aucYv  so  vieY 
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wie  и m^erj^ leichlich,  vorzüglich  {einzig  in  seiner  Art);  so  nennt  man 
einen  großen  Künstler  einen  einzigen  Kunsüer*  eine  Geliebte  ein 
einziges  Wesen  usw.  —  Aliein  wird  teils  als  Adverbium  verwendet  (der 
Gebrauch  als  Konjunktion  kommt  hier  nicht  in  Betracht),  teils  als 
prädikatives  Adjektiv,  z.  B.  er  ist  allein,  einzig  vorwiegend  als  Ad- 
jektivum;  das  attributive  Adjektivum  zu  allein  ist  cUleinig.  Nur  in 
süddeutschen  Mundarten  wird  dieses  in  der  Schriftsprache  lediglich 
attributive  Adjektivum  auch  prädikativ  gebraucht,  z.  B.  er  ist  alleinig. 

68.  AllemaP.         Allezeit^         Immer,  stets^ 

1)  Each  or  every  time.       2)  At  all  times.  8)  Always. 

1)  Toutes  les  fois.  s)  En  tout  tesips.  s)  Toujours. 

1)   Tutte  и  volte.  2)  Ugnerà.  8)  Semßrg. 

1)  Исяк|й  рал'ь.  2)  Во  всякоо  врсих.  3)  Всегда. 

Immer  (eig.  das  in  der  Zeit  endlos  Fortschreitende,  ahd.  iamh, 
zusammengesetzt  aus  io  [je]  und  mêr  [mehr];  ahd.  io,  mhd.  />,  d.  i. 
zu  allen  Zeiten,  irgend  einmal,  geht  zurück  auf  got.  aiiu,  irgend 
einmal,  was  ein  Kasus  des  Substant.  aiivs,  die  Zeit,  die  ewige  Zeit  ist) 
und  stets  (von  stehen,  eig.  das  in  der  Zeit  Feststehende,  Dauernde; 
das  Adverbium  stets,  mhd.  stœtes,  ist  eigentl.  der  Genitiv  des  Adjektivs 
stet,  mhd.  stœte  d.  i.  fest,  beständig,  feststehend)  schließen  nicht  allein 
jode  Ausnahme,  sondern  auch  jede  Unterbrechung  aus:  sie  heißen 
also  so  viel  als  ununterbrochen.  Allezeit  läßt  keine  Zeit,  alletnal 
keinen  Fall  als  Ausnahme  gelten  und  bezieht  sich  also  auf  gewisse 
Fälle,  die  nicht  immer  vorkommen.  Man  muß  immer  tugendhaft  sein 
und  allezeit,  es  sei  bei  Tage  oder  bei  Nacht,  in  guten  oder  bösen 
Tagen,  seine  Pflicht  tun,  und  wenn  Fälle  vorkommen  sollten,  wo 
wir  in  Versuchung  geraten  könnten,  von  unserer  Pflicht  abzuweichen, 
so  müssen  wir  alletnal  der  Versuchung  widerstehen.  —  Immerdar  ist 
ein  verstärktes  immer,  es  heißt  geradezu  ewig  und  ist  namentlich 
in  poetischer  Sprache  gebräuchlich.  Die  Güte  Gottes  währet  immer- 
dar. Fortivährend,  immerwährend  und  immerfort  drücken  aus,  daß 
einer  so  fortfährt,  wie  er  begonnen  hat,  z.  B.  Du  störst  mich  fort- 
während, immcnvährend,  immerfort^  d.  h.  du  fährst  andauernd  fort 
mich  zu  stören.  Für  immerfort  sagt  man  volksmäßig  in  einem  fort. 
Er  arbeitet  immer  am  Sonntag,  d.  h.  an  jedem  Sonntag;  er  arbeitet 
am  Sonntag  imtnerfort,  d.  h.  den  ganzen  Sonntag,  er  arbeitet  in  einem 
/ort,  d.  h.  ohne  sich  Rast,  Erholung  zu  gönnen.  ///  einem  fort  hel)t 
das  Ununterbrochene  einer  Tätigkeit  hervor.  Für  allezeit  sagt  man 
altertümlich  auch:  in  alle  Wege  oder  allewege.  „Er  war  dienstfertig 
/■//  alle  Wege'^  (Gotthelf).  „Ich  will  dein  Gesetz  halten  alleivcge,  immer 
und  ewiglich"  (Ps.  119.  44).  Alle^vege  hebt  hervor,  daß  etwas  bei 
_/?a^r  6^e/^^^Iwi  geschehen  soll.    Vgl.  Art.  781. 
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69.  AUerlei'.         Tielerlei^         Mancherlei^ 

1)  AU  torte.  S)  Many  sorta,  a  variety  of  sorte.        8)  Diverse,  or  many  a. 

1)  De  tMlet  eepèeea.  s)  De  Ип>мг1  etpèeea.  8)  DHréreet  («vere). 

1)  iT!rm  jyrte  (ич'же^Ш).  S)  Di  più  gtntri  (Jivtrri),  8)  Di  pOt  specie  (олгг»), 

1)  Мкогообраяиб.  S)  Ихогородпык.  8)  Paamü. 

Allerlei  (mhd.  aller  Ute,  geht  zurück  auf  mhd.  lete,  f.,  die  Art  und 
Weise,  was  jedenfalls  roman.  Ursprungs  und  dem  altfrz.  prov.  Uy^ 
Art  und  Weise,  entlehnt  ist)  bedeutet  von  allen,  vielerlei  von  vielen, 
und  tnatuherlei  von  manchen  oder  einigen  Arten.  Allerlei  wäre  also 
das,  wobei  keine  Art  fehlt,  vielerlä,  was  nicht  wenige  Arten,  und 
mancherlei,  was  nicht  bloß  eine  Art  enthält 

70.  Allgemach >.        AUmähUch*.        Nach  und  nach^ 

1)  By  slow  degrees.       S)  OradnaUy.  8)  By  Uttle  and  Uttle. 

1)  Petn  à  pem.  2)  eraieellement.  8)  Pee  à  ре«. 

1>  Pian  piano.  2)  Successivamente.  S)  A  poco  a  poco. 

1)  Псподоволь.  2)  Постепенво.  8)  Ma.io  по  жлл-^. 

Allmählich  (v.  allgetnächlich,  mhd.  almechlich,  d.  i.  langsam)  ist  nur 
eine  Weiterbildung  des  Wortes  allgemach,  und  dieses  wieder  ist  aus 
gemach  und  der  Verstärkungssilbe  all  zusammengesetzt.  Gemach 
(eig.  Ruhe,  Bequemlichkeit,  Annehmlichkeit,  Pflege  usw.,  Gegens. 
Ungemach)  bedeutet:  langsam  und  ohne  Anstrengung,  z.  B.  Nur  ge- 
machl  d.  h.  Nur  ruhig!  nur  nicht  heftig!  In  der  Umgangssprache 
sagt  man  daher  gemächlich.  Allgemach  ist  jedoch  gegenwärtig  im 
Veralten  begriffen  und  wird  höchstens  noch  von  Dichtern  und  in 
gehobener  Rede  gebraucht;  es  ist  durch  das  jüngere  allmählich  fast 
ganz  verdrängt  worden.  Allmählich  (Gegens.  plötzlich)  geschieht 
etwas  in  einer  stetigen  und  ununterbrochenen,  nach  und ttach  (Gegens.: 
mit  einem  Male)  in  einer  unterbrochenen  Zeitfolge.  Allmählich  be- 
zeichnet ein  schwächeres  und  darum  unvermerktes,  aber  anhaltendes 
Fortrücken  zur  Vollendung  hin,  nach  und  nach  dagegen  eine  Reihen- 
folge: eins  nach  dem  andern.  Man  sagt:  die  Tropfen,  die  nach  und 
nach  auf  einen  Stein  fallen,  höhlen  ihn  allmählich  aus. 

71.  Alt'.        Bejahrt*.        Betagt».        Abgelebt*. 


»    1)  Old. 

2)  Advanced  in  years. 

S)  Âged,  fuU  of  days. 

4)  Decrepit. 

1)  Vie«x. 

«)Aaé. 

3)  Avancé  en  ige. 

4)  Décrépit  (ceisé). 

1)  l'ecckio. 

2)  Attempato. 

3)  Avansato  in  età. 

4)  Decrr/Hto. 

1)  Стары  ä. 

2)  Въ  JtTaxi  (пожнлон). 

8)  IIpccTapt.iUH. 

4)  Дрях.1ии. 

Bejahrt  (eig.  zu  Jahren  gekommen)  und  betagt  (eig.  zu  seinen 
oder  zu  hohen  Tagen  gekommen)  wird  bloß  von  Menschen,  alt 
(v.  got.  а1ащ  aufwachsen,  nähren,  eig.  aufgewachsen,  dann  das,  \ч«а 
lange  genährt  worden  und  hoch  au/g-ewachsen   ist;   vgl.  \al.  aliua 
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zu  dem  lat.  Verb,  alo)  auch  von  andern  Dingen  gesagt.  Man 
sagt:  ein  alier  Mann,  ein  altes  Pferd,  ein  alter  Baum,  ein  altes 
Haus;  aber  nicht  ein  bewahrtes  oder  betagtes  Pferd,  ein  bejahrter, 
betagter  Baum  usw.  Alt  kann  als  nähere  Bestimmung  zu  jedem 
Zeitbegriff  treten  und  jedes  Lebensalter  bezeichnen,  z.  B.  Das 
Kind  ist  ärä  Wochen  alt;  der  Knabe  ist  zehn  Jahre  alt.  Bejahrt 
und  betagt  können  nur  ein  hohes  Alter  bezeichnen.  Bejahrt  und 
betagt  wird  nur  als  Gegens.  zu  jung^  alt  außerdem  noch  ids  Gegen- 
satz zu  mu  gebraucht.  Bejahrt  drückt  ein  geringeres  Alter  aus  als 
betagt;  das  erklärt  sich  aus  der  sinnlichen  Bedeutung  der  Wörter; 
bejahrt  heißt  nur  in  den  Jahren  vorgeschritten,  betagt  aber  ist  einer, 
auf  den  gleichsam  der  letzte  Tag  (der  Todestag)  schon  seinen  Schein 
wirft  (denn  belogen  =  1^щ  werden,  als  oder  wie  der  Tag  auf  etwas 
scheinen).  So  heißt  es  noch  bei  Goethe:  „Wollte  Gott  euch  mehr 
betagen  (d.  i.  mit  Tageslicht  beschenken),  glänztet  ihr  wie  ich  so 
lielle."  Weigand  erklärt  es:  „in  Tagen  gezählt  erscheint  das  Alter 
scheinbar  weit  höher,  als  in  Jahren  ausgedruckt  Die  Zusammen- 
setzungen /loch-f  wohlbetagt  können  nur  erst  dann  entstanden  sein, 
als  die  sinnliche  Grundlage  des  Wortes  bereits  verdunkelt  war,  un«i 
sie  sind  eigentlich  schwächer,  als  das  alte  betagt,  werden  aber  von 
jeher  so  gebraucht,  daß  sie  beide  einen  höheren  Grad  des  Altei-s 
ausdrücken  als  betagt;  von  beiden  bezeichnet  wieder  hochbetagt  den 
höchsten  Grad.  Wird  bejahrt  und  betagt  von  Dingen  gesagt,  so  werden 
diese  dichterisch  als  Personen  gedacht.  Abgelebt  (eig.  zu  Ende  gelebt) 
ist  überhaupt  einer,  dessen  Lebenskraft  versiegt  ist,  er  mag  jung 
oder  alt  sein;  es  ist  ein  wenig  edler  Ausdruck.  In  der  bekannten 
Fabel  Lichtwers  (Lichtwers  Schriften,  Halberstadt  1828,  Fab.  1,  21): 
„Tier  und  Menschen  schliefen  feste"  heißt  es:  „Und  zwei  abgelebte 
Kater  quälten  sich  ihm  beizustehn.** 


72.        Alt  werden'.             Alternd 

Veralten^*. 

1)  То  attain  the  age  of.    2)  To  grow  old. 

1)  Devenir  vieux                   2)  Vieillir  (se  faire  vieux). 
(Atteindre  l'ige]. 

1)  Diventar  vecchio.                 ì\  Itnvcchiare. 

3)  То  become  obsolet«  (to  grow  oat 

of  fashion). 
n)  Devenir  turanné  (passer  de  mode). 

•S»  Afuiare  iti  tiistiso,  dri-entar  antiqiiato. 

1)  Д<.а.111И1 1.  (стар til.).            2»  Гт;ф1;ть. 

:>)  0«-Taiit.Ti.. 

Ali  wcrdcii  heißt  überhaupt  bestt^hcn,  z.  В.  das  Kind  ist  bloß 
zwei  \Vochen  alt  gcivonkn,  dann  besonders  lange  bestehen  (Gegens.: 
frühzeitig  sterben  oder  vernichtet  werden),  z.  И.  Manche  Menschen 
werden  über  hundei't  Jahre  alt.  „Man  darf  nur  alt  4verden,  um 
milder  zu  sein;  ich  sehe  keinen  Fehler  begehen,  den  ich  nicht 
begangen  hätte**  (Goethe,  Spr.  i.  Pr.  161).  Bisweilen  bezieht  es 
sich  auch  auf  die  Abnahme   der  Kräfte   und    zeigt   an,  daß    eine 
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Person  oder  Sache  zu  ihrer  Bestimmung  untüchtig  werde  (Gegens.: 
jung,  frisch,  neu  bleiben).  In  dieser  Beziehung  sagt  man  z.  В.:  er 
wird  schon  recht  alt,  d.  h.  er  zeigt  nicht  mehr  die  Energie  in  seinem 
Tun,  oder  ein  Kleid  wird  alt,  wenn  es  durch  vielen  Gebrauch  ab- 
genutzt, ein  Haus,  wenn  es  mit  der  Zeit  baufällig  wird.  Altem  hat 
nur  die  letztgenannte  Bedeutung;  namentlich  hebt  es  aber  das  Alt- 
werden  in  seiner  Erscheinung  und  augenfälligen  Wirkung  hervor. 
Ein  Mensch  altert,  wenn  er  durch  das  Alter  seine  Kräfte  und  Vor- 
züge verliert;  hat  das  Alter  diese  Wirkung  nicht,  so  spricht  man 
von  einem  frischen,  nie  alternden  Greise.  —  „Die  Geister  altem  nicht, 
sie  reifen  mit  den  Jahren"*  (Kästner).  Veralten  sagt  man  von  dem, 
was  aufier  Gebrauch  kommt,  z.  B.  eine  veraltete  Mode,  ein  veraltetes 
Wort  usw.  Von  Personen  wird  es  gewöhnlich  nicht  gebraucht. 
Ergrauen  hebt  das  Grauwerden  des  Haares  beim  Altwerden  hervor 
und  hat  gewöhnlich  die  Nebenbedeutung  des  Ehrwürdigen,  z.  B.  ein 
im  Dienst  ergrauter  Beamter,  ergraute  Hirten,  ergraute  Diener,  eine 
in  Aktenstaub  ergraute  Seele  (Paul  Hey  se)  u.  a.  Zu  Jahr  m  oder  zu 
hohen  Jahren  kommen  für  alt  werden  sagt  man  nur  im  feierlichen  Stile 
und  in  dichterischer  Sprache. 


73.     Alt^     Veraltete     Altvaterisch». 

Altfrankisch\ 


Alteriiûmlich^ 


I    Old,  ancient,    a)  Obsolete,  supenmnaated.    8)  &.  5)  Old-fasbioued.    4)  Antique. 
1  •  VIeax.  2)  вагине.  s)  à.  б)  Patriaroai.  4)  Antiqa«. 

l:  Vecchio.  ^Invecchiato.  i)  à  Ъ)  Patriarcaie.  À)  Antico. 

1    Гтарым.  2)  Обветша-шй.  8)  &  5)  Отаромоднии.       4)  Старинный,  .iponHiä. 

Alt  bezieht  sich  bloß  auf  die  Zeit,  veraltet  bedeutet,  daß  etwas 
außer  Gebrauch  gekommen  sei,  altvaterisch,  daß  etwas  Altes  dem 
(ioschmacke  der  Neuzeit  widerspreche,  altertümlich,  daß  etwas  aus 
alter  Zeit  herrühre  und  seinem  ganzen  Charakter  nach  sich  von 
den  Dingen  der  Neuzeit  unterscheide.  Altfränkisch  (eig.  nach  Weise 
der  fränkischen  Vorfahren)  ist  nur  ein  stärkerer  Ausdruck  für  alt- 
vaterisch. Die  Bilder  der  Vorfahren,  die  manche  aufbewahren,  sind 
alte  Bilder,  weil  sie  vor  vielen  Jahren  gemalt  sind,  oft  veraltet,  weil 
sie  nicht  mehr  zur  Ausschmückung  der  Zimmer  dienen  können. 
Die  Kleidertrachten  der  darauf  dargestellten  Personen  sind  alt- 
vaterisch, weU  sie  nicht  mehr  dem  gegenwärtigen  Geschmacke  ent- 
sprechen; dennoch  verdienen  sie  oft  als  altertümliche  Kunstdenkmäler 
aufbewahrt  zu  werden  und  sind  als  solche  für  die  Erforschung  der 
alten  Zeit  oft  von  unersetzlichem  Werte.  Altvaterisch  (nicht  zu  ver- 
wechseln mit  altväterlich,  das  nm*  in  gutem  Sinne  vorkommt,  z.  B. 
nach  altväterlicher  Sitte),  namentlich  aber  altfränkisch  wird  fast  nur 
in  ungünstiger  Bedeutung  gebraucht.    So  nennt  man  z.  B.  ^op^j^ô 
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Pedanten,  die  am  Hergebrachten  kleben,  altvaterische  oder  altfränkische 
Gemüter.  Eine  ganz  besonders  veraltete  Erscheinung,  oder  einen 
solchen  Brauch,  Gegenstand  usw.  nennt  man  in  scherzhafter  oder 
burschikoser  Umgangssprache  auch  vorsintflutlich  oder  vorweltlich^ 
als  ob  die  betreffende  Gestaltung  aus  den  Zeiten  vor  der  Sintflut 
oder  aus  der  Vorwelt,  d.  i.  der  Welt  unserer  Vorfahren  (Gegensatz: 
Nachwelt)  stammte  (in  scherzhafter  Übertreibung  wohl  auch  mit 
dem  versteckten  Sinne  aus  der  Zeit  vor  Erschaffung  der  Welt). 
Vorsintflutlich  ist  ursprünglich  ein  Ausdruck  der  Wissenschaft  und 
bezeichnet  die  merkwürdigen  Pflanzen-  und  Tiergestalten,  die  es 
vor  der  Sintflut  gegeben  hat  und  die  durch  diese  vernichtet  worden 
sind  ;  es  ist  dann  aus  der  Wissenschaft  als  komische  Übertreibung  im 
oben  angeführten  Sinne  wohl  zuerst  in  Studenten-  und  Universitäts- 
kreisen in  die  Umgangssprache  eingeführt  worden.  Die  Schau- 
spielerin erschien  in  einem  wahrhaft  vorsintflutlichen  Kostüm.  In 
der  Gesellschaft,  die  in  dem  Salon  des  Kommerzienrats  erschienen 
war,  befanden  sich  auch  einige  vorsintflutliche  Gestalten. 
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Amt 


Bedienung^       Dienste        Stelle^ 


1)  Oflic«,  charge. 
1)  Emploi  (charge). 

1)   Carica  (/unzione). 
1)  Должность. 


2)  OfÄc«,  employment. 
•I)  Oflloe. 

2)  Uffizio. 
2)  3iuuiiP. 


3)  Service.  4)  Place,  »tnation,  post. 

8)  Service.  к)  Piace. 

8)  Servizio.  4)  Imj^ego. 

8)  C.iyxßa.  4)  MtCTO. 


Alle  vier  Ausdrücke  bezeichnen  eine  feste,  zu  bestimmton 
Leistungen  verpflichtende  Stellung  innerhalb  der  menschlichen  Ge- 
sellschaft. Amt  hebt  den  ganzen  Umfang  der  mit  einer  solchen 
Stellung  übernommenen  Verpflichtungen  und  die  volle  damit  ver- 
bundene Würde  hervor,  z.  B.  Lehröw/,  Predigt^/«/,  Richteröw/,  Hof- 
amty  die  Kurfürsten  hatten  jeder  ein  besonderes  Erz<7w/  usw.  Oft 
bezeichnet  Amt  auch  bloß  eine  einzelne  Verrichtung,  die  jemand 
aufgetragen  worden  ist,  z.  B.  „Und  die  berauschten  Kämmerlinge 
spotten  mit  Schnarchen  ihres  Wächtera/w/f"  (Schiller,  Macbeth  II,  4). 
Dienst  weist  auf  das  Abhängigkeitsverhältnis,  auf  die  Unterordnung 
des  eigenen  Willens  unter  einen  fremden  hin;  daher  wird  das  Wort 
namentlich  gebraucht  beim  Kriegswesen,  wo  die  „Subordination** 
ein  Haupterfordernis  ist  (Kriegs///W/j/).  Man  sagt  ferner:  in  des 
Königs,  in  des  Kaisers  Dienst  stehen  oder  treten,  Hoîdienst  usw. 
Namentlich  von  Leibeigenen  und  Unfreien  wurde  das  Wort  früher  | 
gebraucht  (Frond^/V/;j/),  daher  wendet  man  es  auch  heute  noch  bei  * 
niedriger  Stellung  an,  z.  B.  ein  Knecht,  eine  Magd,  ein  Mädchen  1 
usAV.  hat  den  Dienst  aufgesagt.  Bedienung  wird  von  öffentlichen 
Ämtern  gegenwärtig  nicht  mehr  gebraucht  und  ist  in  dieser  Be- 
deutung veraltet.    (Bei  Goethe  und  Schiller  kommt  es  so  noch  vor, 
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s.  Grimm,  Wörterb.  I,  1232.)  Jetzt  wird  es  nur  noch  für  Dienst- 
leistungen in  Privatverhältnissen  verwandt,  z.  B.  Bedienung  in  Wirts- 
häusern usw.  Stelle  hebt  die  Versorgung  hervor,  die  einer  erhält, 
wenn  ihm  ein  Amt  oder  ein  Dienst  übertragen  wird,  zugleich  deutet 
das  Wort  aber  auch  den  Rang  in  der  Gesellschaft  mit  an,  den  jemand 
durch  das  Amt  erhält.  Daher  sagt  man:  er  hat  eine  Predìgerx/^//^^ 
eine  Qi^xibxstelle  erhalten.  Man  gebraucht  es  daher  auch  von 
Diensten  in  der  Familie:  er  hat  eine  Kammerdienerx/^//^  bekommen. 
Die  höheren  Ämter^  die  mit  großem  Ansehen  und  Ehre  verbunden 
sind,  nennt  man  Würden  oder  Ehrenstellen^  weil  man  voraussetzt, 
dafi  man  diese  nicht  des  Einkommens  und  der  Versorgung  wegen 
sucht  Sinnverwandt  sind  auch  noch  die  Ausdrücke  Berufe  Metier^ 
Profession^  Fach,  Beruf  bezeichnet  überhaupt  die  Tätigkeit,  der  jemand 
sein  Leben  widmet  Einen  Beruf  kann  man  schon  haben,  auch  wenn 
man  noch  kein  Amt  hat.  Jemand,  der  sich  für  den  Lehrer-,  Prediger- 
beruf  usw.  ausgebildet  hat,  empfängt  erst  mit  der  Anstellung  inner- 
halb seiner  Berufssphäre  sein  Amt,  gehörte  aber  dem  Berufe  selbst 
schon  seit  der  Vollendung  seiner  Ausbildung  an.  Profession  bezeichnet 
lediglich  den  Beruf  des  Handwerkers,  der  daher  auch  Professionist 
genannt  wird,  und  ist  nur  in  der  Umgangssprache  üblich.  Metier 
(franz.  métier,  das  Handwerk,  entstanden  aus  lat  ministerium,  d.  i. 
Dienst)  bezeichnet  gleichfalls  zunächst  das  Handwerk,  wird  aber  dann 
in  scherzhafter  Rede  auf  andere  Berufsarten  übertragen  und  steht 
dann  in  dem  Sinne  von  Fach  überhaupt.  Heiraten  zu  vermitteln  ist 
nicht  mein  Metier.  Jeder  bleibe  bei  seinem  Metier  (franz.  chacun 
son  métier,  auch  so  viel  wie:  Schuster  bleib  bei  deinem  Leisten!). 
«Das  ist  nicht  mein  Metier^  ist  in  der  Umgangssprache  und  in  mehr 
burschikoser  Ausdrucksweise  so  viel  wie  in  gewählter  Schriftsprache: 
I>as  ist  nicht  meines  Amtes.  Fach  bezeichnet  den  Beruf  in  Bezug  auf 
die  zur  Ausübung  desselben  nötigen  besonderen  Kenntnisse  und 
PYrtigkeiten  ;  die  einzelnen  Berufs«/-/«?«  werden  nach  dieser  Rück- 
sicht Fächer  genannt.  Er  ist  nicht  vom  Fach,  d.  h.  gehört  nicht 
unserer  Berufsart  zu.  Eine  /^/Mschule  ist  eine  solche,  in  der  nicht  eine 
allgemeine  Bildung  gegeben,  sondern  unmittelbar  für  eine  bestimmte 
Berufsart  vorbereitet  wird.  Man  spricht  vom  Lehr/rtr//,  Bau/f/r//, 
Forst/a<r//  usw.  und  von  den  verschiedensten  /«r/zwissenschaften. 
Außer  der  Beruf sart  und  dem  Arbeitsgebiet  bezeichnet  Fach  auch  den 
Wissenszweig,  z.  B.  Unterrichts/^r//.  Er  ist  in  jedem  Fach  zu  Hause. 
Neben  Stelle  gebraucht  man  auch  die  Wörter  Stellung,  Anstellung, 
Platz,  Posteil,  Engagement.  Während  Stelle  das  Amt  selbst  bezeichnet, 
drückt  Stellung  lediglich  die  Berufsart  aus,  jedoch  in  Hinsicht  darauf, 
daß  man  innerhalb  der  Berufsart  ein  festes  Amt  gefunden  hat  und 
nun  dadurch  in  der  Gesellschaft  nach  Rang  und  Einkorameu  g^^**" 
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begi^enzt  ist.  Wer  eine  Offiziersstelle  hat,  befindet  sich  in  der  Stellung 
eines  Offiziers.  Er  hat  eine  gesicherte,  feste,  unsichere,  höhere, 
niedrige  Stellung  in  der  Gesellschaft.  Seine  Stellung  genügt  ihm 
nicht.  Stellung  wird  jedoch  auch  gebraucht,  um  das  Abhängigkeits- 
verhältnis, namentlich  in  Privatdiensten,  zu  bezeichnen;  der  Ausdruck 
ist  dann  niedriger  als  Amt  So  sagt  man  von  einem  Mädchen,  das 
sich  einen  Dienst  bei  einer  Herrschaft  oder  ein  Unteiicommen  als 
Verkäuferin  in  einem  Geschäft  sucht:  Es  geht  in  Stellung,  Anstellung 
bezeichnet  eigentlich  die  Handlung  des  Anstellens  oder  Angestelli- 
werdens,  z.  B.  Am  heutigen  Tage  erfolgte  seine  Anstellung  als  I^rediger. 
Dann  aber,  bezeichnet  es  auch  allgemein  die  Versorgung,  die  jemand 
durch  eine  ihm  zugewiesene  Stelle  empfangen  hat,  z.  B.  Er  hat  eine 
sehr  schöne  Atistellung  gefunden.  Platz  gebraucht  man  nur  von  An- 
stellungen in  kaufmännischen  Geschälten;  es  ist  in  diesem  Sinne 
durch  das  franz.  place,  d.  i.  Stelle,  Amt,  bei  uns  in  Gebrauch  ge- 
kommen, wo  wir  ja  heute  noch  für  Anstellungen  in  Geschäften  in 
niedriger  Umgangssprache  Placement  hören  können.  Da  im  Fran- 
zösischen place  in  dem  Sinne  von  Stellung,  Dienst  gebräuchlicher  ist 
als  das  auch  in  diesem  Sinne  verwendete  condition,  so  hat  auch  Platz 
das  früher  bei  uns  übliche  Kondition  ganz  verdrängt,  und  nur  noch 
in  niedriger  Umgangssprache,  bei  Dienst-  und  Ladenmädchen  kann 
man  heute  hören:  Sie  geht  in  Kondition  (statt  des  besseren:  in 
Stellung).  Man  sucht  einen  Platz  in  einem  Handelshause  und  erhält 
einen  Platz  im  Kontor  oder  im  Lager  oder  im  Laden  usw.  Posten 
(das  aus  dem  ital.  posto  entlehnt  ist)  bezeichnet  eigentlich  den  an- 
gewiesenen Standort,  dann  auch  den  Satz  in  einer  Rechnung,  z.  B. 
Wachtposten,  Posto  fassen;  einen  Posten  in  der  Rechnung  streichen. 
Davon  ist  es  dann  erweitert  worden  zu  der  Bedeutung  Stellung  über- 
haupt. Es  kann  hohe  und  niedere  Stellungen  bezeichnen,  hebt  die 
damit  verbundene  Versorgung  und  Rangstellung  hervor,  ist  aber  nur 
der  Umgangssprache  angehörig  und  in  gewählter  Sprache  nicht 
üblich,  z.  B.  den  Posten  eines  Generals,  Gesandten,  Buchhalters, 
Bierausgebers,  Inspektors  usw.  bekleiden  ;  ein  guter,  schlechter,  ein- 
träglicher, ansehnlicher  Posten  usw.  Engagement  wird  vorwiegend 
von  Schauspielern,  Sängern  und  Artisten  gebraucht,  höchstens 
kommt  es  noch  in  der  Kaufmannssprache  vor,  indem  man  eine 
Directrice^  Verkäuferin  usw.  engagiert. 

75.  Anbetoii4  Verehren^. 

1)  To  worship,  adore.         Adorer.         Adorare.         Итмиияться  (Гюгу). 

2)  Venerate.  Vénérer.       l'entrare.       Уважать. 

Verehren  (eigentl.  ganz  ehren)  bezeichnet  einen  sehr  hohen,  an- 
beten  (eig.  ein  Gebet  an  jemand  richten,  ihn  göttlich  verehren)  den 
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Mikhsten  Qrad  der  Ehrerbietung.  Weigand  bringt  aus  Schiller  bei: 
»Die  Nation  sah  ihren  guten  Engel  mit  ihm  [dem  Prinzen  von 
Oranien]  weichen;  viele  hatten  ihn  angebetet^  alle  hatten  ihn  verdirt^ 
(Abf.  d.  Niederl.  IV). 

76.  Anbietend      Antragen'.      (Sich)  Erbieten*. 

(Anerbieten^.) 


1)  To  off  er,  proffer. 

9)  Propose. 

8)  Offer  one's  services. 

4)  Offer,  tender. 

DOfHr. 

9)  Proposer. 

8)  8'offHr  (s'eeiaesr). 

4)  Présenter. 

1)  Offrire. 

Я)  rrof^Trtm 

8)  OffrirH  (^offerirsi). 

4)  Pretentare. 

\)  lIpejLimraTb. 

S)  (XrLuTb  оредложеж!«. 

Ъ)  Вызываться. 

4)  Прехмгать. 

Erbieten  ist  gegenwärtig  nur  noch  in  der  Verbindung  sich  er- 
bieten gebräuchlich,  und  dieses  wird  nur  von  Personen,  nie  von 
Sachen  gesagt.  Anbieten  und  antragen  wird  hingegen  sowohl  von 
Sachen  als  Personen  gebraucht.  Anbieten  (elg.  einem  etwas  hin- 
bringen, dafi  er  es  annehme)  kann  von  allen,  sowohl  von  großen 
und  wichtigen,  als  auch  von  kleinen  und  geringen  Dingen  gebraucht 
werden.  Man  sagt:  ein  Amt,  seine  Dienste,  ein  Stück  Geld,  ein 
Glas  Wein  anbieten;  von  Personen:  ich  habe  ihm  meinen  Knecht 
angeboten^  daß  er  ihn  in  seinen  Diensten  verwenden  könne.  Sich 
selbst  zu  etwas  anbieten.  Antragen  bedeutet,  einem  eine  Sache  zur 
.\n nähme  vorschlagen  und  diesen  Vorschlag  zur  Erwägung  geben; 
es  wird  deshalb  gewöhnlich  nicht  von  Kleinigkeiten,  sondern  immer 
von  großem  und  wichtigem  Dingen  gebraucht.  Ich  kann  nicht 
sagen:  Er  hat  ihm  einen  Groschen  oder  ein  Glas  Wein  angetragen; 
aber  man  sagt:  einem  ein  Amt  antrageti,  seine  Dienste  antragen, 
seine  Tochter  zur  Ehe  antragen.  Antragen  ist  höflicher,  bescheidener 
und  gewählter,  als  anbieten^  weil  anbieten  die  Annahme  ohne  weiteres 
voraussetzt,  antragen  die  Einwilligung  als  noch  zweifelhaft  hinstellt. 
«Mein  schönes  Fräulein,  darf  ich  wagen  |  meinen  Arm  und  Geleit  Ihr 
anzutragend*^  (Goethe,  Faust  I,  Straße).  Derselbe  Unterschied  besteht 
zwischen  sich  anbieten  und  sich  antragen;  sich  anbieten  gebraucht  man, 
wenn  man  einem  Wunsche  entgegenzukommen  glaubt.  Doch  ist 
hier  wieder  sich  erbieten  edler  und  gewählter,  als  sich  anbietete,  indem 
sich  anbieten  mehr  auf  die  Übertragung  selbst,  sich  erbieten  (eig.  aus 
dem  Innern  her\'orbringen)  aber  auf  die  Bereitwilligkeit  und  die  Ge- 
sinnung, aus  der  sie  fließt,  hinweist.  Tellheim  konnte  daher  sagen  : 
„Die  reiche  und  schöne  Minna  von  Barnhelm  hat  sich  auf  das  edel- 
mütigste erboten,  dem  armen  verabschiedeten  Tellheim  ihre  Hand  zu 
geben."  Atierbieten  ist  als  Verbum  gegenwärtig  veraltet  (bei  Schiller, 
Jungfr.  V.  Ori.  III.  4  kommt  es  noch  vor,  s.  Grimm,  Wörterb.  I,  319), 
dagegen  ist  das  Subst.  Anerbieten,  eine  Verstärkung  des  einfachôtv 
Erbieten,  sehr  gebräuchlich,  z.  B.  Ihr  Anerbieten  hat  mich  sehr  ertrevil, 

'Rb»rb»rd-Ljron,  Sjnon.  Handwörterbuch,    le.  Aufl.  ^^ 
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Es  wird  als  Subst  zu  allen  drei  Verben  verwandt,  da  Angebot  und 
Antrag  ihre  besondere  Bedeutung  gewonnen  haben,  die  von  der  hier 
erörterten  der  Verba  anbieten  und  antragen  abweicht. 

77.  Anblasend    Anfiichen^    Anhauchend    Anwehen^. 

1)  To  blow  (with  the  bellows),    a)  Fan.  8)  Breathe  аров.  4)  Blow  npon. 

1)  SoHffler  енг,  s)  8o«fller  (attfter).    8)  Efllearer  («'■■  4)  SMrfler 

•OMffle  léger).  ooatre. 

1)  Soffiare  (nel  fuoco).  2)  Soffiare  (eccitare,    8)  Soffiare  legger-  4)  Soffiare  (cou 

accendere),  mente  (col  fiato),  fonia). 

1)  Дтть  пж  что.  S)  Раздувать.  8)  Дишать  на  что.  4)  HaatsaTi.. 

Allen  diesen  Zeitwörtern  liegt  die  Vorstellung  einer  Luftströmung 
zu  Grunde,  welche  dazu  dient,  eine  Flamme  zu  erregen.  Den 
niedrigsten  Grad  dieser  Tätigkeit  bezeichnet  anhauchen,  einen  stärkeren 
anwehen  und  anfachen,  den  stärksten  anblasen.  Bei  anhauchen  wird 
der  Gegenstand  von  dem  bloßen  Hauche,  d.  h.  der  dem  Munde 
durch  das  Atmen  entströmenden  Luft,  bei  anwehen  von  einem  herzu- 
strömenden  Winde,  bei  anfachen  von  einem  in  Schwingungen  den 
Gegenstand  treffenden  Luftzuge,  bei  anblasen  durch  einen  zusammen- 
gepreßten und  dadurch  verstärkten  Luftstrom  berührt.  Angehaucht, 
angeweht,  angeblasen  kann  man  auch  werden,  ohne  daß  damit  ein 
Erregtwerden  oder  ein  Gesteigertwerden  einer  bereits  vorhandenen 
Erregung  verbunden  ist;  anfachen  schließt  stets  eine  solche  Erregung 
oder  Steigerung  in  sich.  So  kann  ein  Wanderer  vom  Winde  angeblasen 
oder  angeweht  werden,  ohne  daß  er  dadurch  zu  schnellerem  Gehen  an- 
gefacht würde.  Im  übertragenen  Sinne  werden  diese  Wörter  in  derselben 
Abstufung  von  einer  mehr  oder  minder  heftigen  Erregung  einer  Gemüts- 
stimmung gebraucht,  namentlich  solcher  Gemütsstimmungen,  die  mit 
dem  Feuer  verglichen  werden,  z.  B.  Eifer,  Leidenschaft,  Liebe,  Haß  usw. 

78.  Anblickend      Erblickend      BUcken^ 

1)  То  regard.  s)  Behold,  descry.  3)  Look. 

1)  Fixer  ees  regiu^s  »ur.       2)  Aperoevoir,  regarder.  з)  Jeter  eee  regarde  ear. 

1)  Mirare.  2)  Scorgere  (scoprire),  guardare.     8)  Gettare  lo  sguardo. 

1)    ГЛЯД1ТЬ.  2)    УпНД-иТЬ.    ПЗГЛЯЛУТЬ.  3)   CMOTptTL. 

Blicken  (eig.  leuchten,  glänzen,  z.  В.  die  Sonne,  das  Silber  bückt 
«=  glänzt,  dann  das  Leuchten  der  Augen)  bedeutet  überhaupt  dio 
schnelle  Bewegung  der  Augen,  um  etwas  zu  sehen.  Seitwärts 
blicken.  Ich  blickte  nur  dahin,  so  ward  ich  es  gewahr.  Wir  erblicken 
(eig.  ein  Blick,  der  von  uns  ausgeht,  trifft  zufällig  auf  einen  Gegen- 
stand), was  uns  plötzlich,  für  den  Augenblick  unvermutet,  in  die 
Augen  fällt.  Namentlich  braucht  man  erblicken  dann,  wenn  unser 
Auge  unter  einer  Menge  von  unbekannten  Gegenständen  auf  einen 
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Lannten  trifft,  oder  wenn  ein  lange  gesuchter  oder  mit  Spannung 
rarteter  oder  als  Kennzeichen  dienender  Gegenstand  plötzlich  тог 
ser  Auge  tritt,  z.  B.  einen  Freund,  einen  Bruder,  einen  Stern, 
en  Kometen,  die  Türme  einer  Stadt,  eine  Fahne  usw.  erbücketu 
blicken  (eig.  an  einen,  an  etwas  blicken,  d  h.  gleichsam  den  Шск 
-auf  werfen)  wird  gesagt,  wenn  wir  die  Augen  mit  Aufmerksam- 
t  auf  eine  Sache  richten.  Man  blickt  jemand  an^  um  seine  Mienen, 
ne  Kleidung  usw.  zu  mustern,  oder,  um  ihm  etwas  zu  erkennen 
geben,  unsere  Zufriedenheit  oder  Unzufriedenheit,  oder  ihn  auf 
^as  aufmerksam  zu  machen  usw.  Anblicken  geschieht  nur  in  der 
he;  erblicken  kann  man  aber  auch  von  weitem  etwas:  „Und  alles 
:kte  den  Kaiser  an*^  (Schiller,  Graf  von  Habsburg).  „Wie  weit  er 
ch  die  Stimme  schickt,  |  nichts  Lebendes  wird  hier  erbliekf* 
chiller,  Die  Kraniche  des  Ibykus).  Blicken  ist  intransitiv,  erblicken 
d  ctnblicken  sind  transitiv. 


>eTotion. 
'ervour. 


Andacht'. 

Dévotioe,  геемШмм«!. 
Fervear  (arde«r). 


Inbranst*. 


Deroxicnr,  raccogli» 
Fervore  (ardore). 


EjiroroB'tBie. 
Тсерл!«  |р«вжостк> 


Andacht  (von:    an    etwas   denken)   bezeichnet   beim    Gebete    die 

ge  Vereinigung  der  Gedanken  auf  den  Gegenstand  des  Gebetes 

Gegensatz  zur  Zerstreuung  des  Gemütes)  und  die  Richtung  des 

'.en   Gemütes   zu  Gott   hin.     ^Die  Stimmung   des   Gemüts   zur 

fänglichkeit     gottergebener    Gesinnungen,     Andacht     genannt* 

\  6,  353).    Weil  die  Andacht  die  Hauptsache  beim  Gebet  ist,  so 

oft  das  ganze   Gebet  mit  diesem  Namen  belegt,   z.  B.  seine 

ht  verrichten  usw.    Inbrunst  (von  entbrennen)  dagegen  weist  auf 

übende  Wärme  und  besondere  Innigkeit  der  Empfindung,  sowie 

e  Heftigkeit  des  Verlangens  hin,  das  sich  im  Gebete  ausspricht. 

ist  mit  Inbrunst  beten  eine  noch  nachdrückiichere  Bezeichnung 

Andacht  beten. 


Der  Andere*. 


Der  Zweite-. 


i;  The  other. 
2)  The  second. 


L'autre. 
Le  seeoaë. 


L'altro. 
Il  secondo. 


Другой  (иипв). 
Второй. 


andere  (mit  dem  bestimmten  Artikel  verbunden)  heißt  der 
beiden,  z.  B.  die  andere  Hand;  ein  anderer  (mit  dem  un- 
on  Artikel  oder  ohne  Artikel)  heißt  irgend  einer,  der  unter 
nannten  oder  gedachten  Gegenstande  nicht  mit  gemeint  ist, 
Arbeit  wurde  einem  andern  übertragen  (als  dem,  der  sich 
worben  hatte).  Der  z^veite  dagegen  gibt  zugleich  die 
1er  verschiedenen  Dinge  an,  Ы  Ordnungszahl,  ^eiviv  v 
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von  anderen  Teilen  eines  Buches,  im  Gegensatz  zu  dem  ersten  spreche, 
so  kann  ich  damit  den  zweiten,  dritten,  vierten  usw.  Teil  bezeichnen, 
ich  lasse  die  Ordnung  und  Reihenfolge  unbestimmt;  wenn  ich  aber 
vom  2weiten  Teil  spreche,  so  meine  ich  bestimmt  damit  denjenigen 
von  den  anderen  Teilen,  der  in  der  Ordnung  gleich  auf  den  ersten 
folgt;  der  andere  ist  also  allgemeiner  als  der  zweite,  —  Früher  wurde 
der  andere  als  Ordnungszahl  gebraucht,  man  zählte  (noch  im 
17.  Jahrb.):  der  erste,  der  andere,  der  dritte  usw.  Doch  gegenwärtig 
ist  es  ganz  aus  diesem  Gebrauche  durch  der  zweite  verdrängt  worden, 
nur  noch  Reste  finden  sich  in  altertümlichen  Wendungen,  wie:  zum 
ersten,  zum  andern,  zum  dritten!  Der,  die,  das  andere  kann  jetzt 
nur  noch  in  dem  einzigen  Falle  für  der,  die,  das  zweite  gesetzt 
werden,  wenn  bloß  zwei  Dinge  von  der  Art  vorhanden  sind,  weil 
da  das  andere  immer  mit  dem  zweiten  zusammenfallen  mufi;  z.  B.  die 
Protestanten  haben  nur  zwei  Sakramente,  das  eine  1st  die  Taufe, 
das  andere  ist  das  heilige  Abendmahl.  Goethe  unterscheidet  das 
zwäte  und  das  andere  in  folgendem:  „Er  (Wilhelm)  sah  zum  ersten- 
mal sein  Bild  aufier  sich,  zwar  nicht  wie  im  Spiegel,  ein  zweites 
Selbst  [d.  h.  ganz  gleich],  sondern  wie  im  Porträt  ein  anderes  Selbst** 
[d.  h.  ihm  ähnlich].  Wilh.  Meist  Lehrj.  VIII,  1  (s.  Grimm,  Wort.  I.  307). 
Ein  zu>eiter  Luther  würde  demnach  ein  gam  gleicher  Geist  wie  Luther, 
ein  anderer  Luther  ein  ähnlicher  Geist  wie  dieser  sein. 


81. 


Das  Andere^ 


1)  The  other. 

2)  The  rest. 


L'I 

Lt  reste. 


Das  Übrige^. 

L'altro.  Друго«  (иное). 

//  rimanente.      Ocrxibiioc,  прочее. 


Das  Andere  zeigt  bloß  an,  daß  etwas  von  gewissen  zuerst  ge- 
dachten Dingen  unterschieden  werden  solle;  das  Übrige  (eig.  was 
über  das  Genannte  hinaus  reicht,  was  nach  Abzug  des  Genannten 
noch  da  ist)  setzt  noch  den  Nebenbegriff  hinzu,  daß  es  in  den  vorher 
erwähnten  nicht  mit  enthalten  ist.  Man  kann  sagen:  ich  habe  nur 
Rosen  und  Nelken  in  meinem  Garten,  von  den  andern  Blumen,  d.  i. 
von  denen,  dio  von  diesen  verschieden  sind,  oder  von  den  übrigen 
Blumen,  d.  i.  von  denen,  die  es  außer  diesen  noch  gibt,  halte  ich  nichts. 


82.      Ändern\    Abändeni\    Verändernd    Umändern*. 

1)  Alter.  2)  То  amend,  modify.       8)  Change,  vary.  4)  Convert  into. 

1)  Chanoer.  2)  Changer  an  pea  (modi-     8)  Varier  (altérer).  4)  Refaire  (trans- 

11er).  foroier). 

1)  Cambiare  (mutare).     8)  Cangiare  (modificare).     3)  Rimutare  (variare).     4)   Trasmutare. 
1)  Отм1нжть.  2)  I[oupflR.iflTb.  8)  IIi'peAt-iiJiiuTb,  4)  11ерсм1;пять. 

Andern  geht  auf  das  Andersmachen   überhaupt,  ohne  daß   der 
Grad   des  Anderswerdens  angegeben  wird,  abändern  auf  die  Teile 
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und  verändern  auf  das  Qanze,  das  durch  das  Ändern  im  einzelnen 
eine  andere  Gestalt  erhält.  Ein  Kleid  wird  abgeändert,  d.  h.  es 
wird  ein  Teil  desselben  geändert,  oder  das  Kleid  wird  in  einzelnen 
Teilen  geändert;  das  ganze  Kleid  wird  verändert,  d.  h.  es  wird  in 
allen  Teilen  geändert.  Doch  kann  man  in  den  meisten  Fällen  für 
ändern  und  abändern  auch  verändern  setzen.  So  Icann  man  sagen: 
In  dem  neuen  Gesangbuche  sind  die  alten  Kirchenlieder  vielfach 
geändert,  abgeändert,  verändert  worden.  Bei  dem  Umändern  sieht  man 
zu^eich  auf  das  Entstehen  eines  neuen  Dinges,  welches  neue  Ding 
auch  oft  ausdrücklich  genannt  wird:  als:  ich  habe  meine  Schlaf- 
kammer in  eine  Wohnstube  umgeändert,  eine  Verfassung  wird  in 
eine  neue  umgeändert,  ein  Rock,  wird  in  eine  Jacke  umgeändert,  — 
Andern,  verändern  und  umändern  werden  auch  reflexiv  gebraucht, 
abändern  nicht.  Daher  kann  man  nicht  sagen:  Du  hast  dich  ab- 
geändert, das  Wetter  hat  sich  abgeändert  usw.,  sondern  man  mufi 
hier  ändern  oder  verändern  setzen. 

83.  Sich  ändernd  Umschlagen^. 

I)  To  change,  alter.       So  октяиг.  Mutarsi.  Перем1ннтьг<. 

t)  То  tarn,  to  change    Changer  SHbitemeit,         Cambiarsi  (prendere  llcpeiuLiuTbci  (опориуться, 
(suddenly).  tramer  (nel,  à  Talgre).      cattiva  piega).  портатьсж). 

Sich  ändern  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  ;  umsciüagen  (eig.  heftig 
und  rasch  umfallen)  bedeutet  ein  plötzliches  und  auffallendes  Anders- 
werden, z.  B.  der  Wind,  das  Wetter  schlägt  um  usw.  Oft  bezeichnet 
man  mit  umschlagen  eine  Wendung  zum  Schlechteren,  z.  B.  die  Milch, 
der  Wein,  das  Bier  schlägt  um,  d.  h.  wird  sauer,  ein  gut  gezogener 
Knabe  schlägt  um,  d.  h.  er  nimmt  plötzlich  üble  Gewohnheiten  an. 
,Ihm  schlägt  das  Kriegsglück  immer  «w."   Schiller,  Wallenst.  Lager. 

84.  AndrÌDglìch4      Eindringliche      Zudringliche 

Aufdringlich^. 

1)  Urgent.  a)  Forcible.  з)  Importunate.  4)  Obtruding. 

I  •  InportiM  (Mrgeirt).        fi)  Imprettif,  éeergique.  8)  Indiscret  Opportun}.      4)  Importun. 

1  ■■  Importuno  (urgente).     2)  Energico.  8)  Sfacciato  (indiscreto^.     4)  Insistente. 

\  I  Плступатсльпий.  2)  Сн.1ьный.  3)  Леотстуннин.  4)  Напя.иипмн. 

Aufdringlich,  zudringlich  und  eindringlich  sind  stärker  als  an- 
dringlich. Der  Andringliche  (eig.  der  an  etwas  //<?r^«d ringt)  verlangt 
etwas  mit  Nachdruck  von  uns,  indem  er  uns  die  Stärke  seiner 
Beweggründe  vorhält,  mit  Inbrunst  bittet,  anhaltend  fordert,  z.  B. 
er  erkundigte  sich  andringlich  nach  seinem  Freunde.  FJmiringlich 
(eig.  der  in  etwas  hineindringt,  also  лveiteг  geht  als  der  ^«dringende) 
bezeichnet  einen  höheren  Grad  der  Heftigkeit  des  V^erlangeus,  dw 
aber  wohlbegründet  und  berechtigt  ist  oder  sich  doch  noch  ш  der 
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Grenzen  der  Mäßigung  und  Bescheidenheit  hält,  z.  B.  jemand  an- 
dringliche  Vorstellungen  machen,  ihn  eindringlich  ennahnen,  bitten, 
warnen,  ihm  eindringlich  zusprechen  usw.  Zudringlich  (eig.  der  zu 
etwas  heran-  oder  in  etwas  ^Vi^Vrdringt  trotz  der  Abwehr)  wird  der 
heftig  Verlangende  dann  genannt,  wenn  seine  Bitten  und  Forderungen 
alles  Maß  überschreiten,  wenn  sie  unbegründet  oder  unberechtigt  sind, 
wenn  sie,  trotzdem  wir  sie  zurückgewiesen  haben,  immer  wiederholt 
werden,  z.  B.  ein  zudringlicher  Bettler,  ein  zudringlicher  Berater  usw. 
„So  wahr  ich  lebe,  den  Zudringlichen  (früher  hatte  Schiller  gesetzt: 
„den  ÜberläsHgen*^   erste  Ausgabe  1787),  |  der  zwischen  Sohn  und 

Vater,  unberufen,  |  sich  einzudringen  nicht  errötet, möcht 

ich  bei  Gott  ....  nicht  spielen**  (Schiller,  Don  Carlos  II,  1).  Noch 
stärker  als  zudringlich  ist  aufdringlichy  d.  i.  einer,  ^der  sich  einem  auf 
den  Hals  dringt^  (Grimm);  es  wird  dann  gebraucht,  wenn  jemand 
wider  unseren  Willen  sich  uns  als  Gesellschafter,  Freund,  Gast  usw. 
aufnötigt.  Eine  köstliche  Schilderung  eines  Zu-  und  zugleich  Auf- 
dringlichen gibt  Horaz  in  der  berühmten  IX.  Satire  des  I.  Buches. 

85.  Anfallend  Angreifen^. 

1)  To  faU  upon  (assail).      Fondre  «НГ  (MtailNr).      Assalirt.  Нападать  жа  кого. 

2)  То  attack.  Attaqier  (provoquer).       Assaltare  (provocare).       Наступать. 

Wer  zuerst  gegen  einen  andern  überhaupt  Gewalt  gebraucht, 
ihn  beleidigt  usw.,  der  greift  ihn  an.  Anfallen  (eig.  rasch  auf  etwas 
stürzen)  hebt  hervor,  daß  die  Gewalt  rascher  und  heftiger  auftritt, 
als  beim  Angräfen  (eig.  ruhig  mit  der  Hand  fassen);  oft  weist  es 
auf  eine  größere  Leidenschaft  und  Erbitterung  hin.  Man  sagt:  der 
Feind  greift  eine  Festung  апу  die  immer  erbitterter  kämpfenden 
Truppen  fielen  sich  zuletzt  mit  dem  Degen  und  Bajonett  апу  der 
Löwe  fällt  den  Wanderer,  der  Wolf  die  Schafe  an.  Häufig  liegt 
in  anfallen  der  Nebengedanke,  daß  es  von  einem  Hinterhalte  aus 
geschieht:  Der  Räuber  fällt  den  Reisenden  an.  Auch  in  dem  un- 
eigentlichen Gebrauche  bestehen  die  genannten  Unterschiede.  Wenn 
man  sagt,  daß  jemand  einen  Schriftsteller  angefallen  habe,  so  zeigt 
das  einen  heftigeren,  aus  Erbitterung  entstandenen  leidenschaftlichen 
Tadel  an.  Ein  Fieber  fällt  mich  an,  d.  h.  es  tritt  plötzlich  und 
gleich  sehr  heftig  auf;  es  greift  mich  an,  d.  h.  seine  verderbliche 
Wirkung  ist  eine  langsame,  aber  nachdrückliche.  Der  Anfall  ist 
wegen  seiner  Hast  von  kürzerer  Dauer,  als  der  Angriff.  Ein  be- 
sonders heftiger  und  nachhaltiger  Angriff,  der  von  einer  größeren 
Zahl  Angreifender  ausgeht,  wird  Afisturm  genannt.  Er  erlag  dem 
Aiisturm  seiner  Gegner;  der  Ansturm  der  Leidenschaften,  der  Gefühle 
usw.    Die  Angriffsstellung  nennt  man  auch  Offensive  und  die  Ver- 
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teidìgungsstellung  Defensive,  Man  sagt  namentlich  gern:  Er  befindet 
sich  in  der  Offensive  (d.  h.  greift  an)  oder  in  der  Defensive  (d.  i.  wehrt  ab). 
Im  Kriege  nennt  man  einen  Reiterangriff  eine  Attacke  (frz.),  während 
man  den  gegen  eine  Festung  gerichteten  ruhigen  und  dauernden 
Angriff  eine  Belagerung^  den  kurzen  und  stürmischen  Angriff  da- 
gegen eine  Berennung  nennt  Von  einem  Anprall  spricht  man  dann, 
wenn  eine  bewegte  Masse  heftig  gegen  eine  entgegenstehende  feste 
Masse  stößt,  z.  B.  der  Anprall  der  Wogen  an  den  Hafendamm,  an 
die  Schiffswände;  àev  Anprall  eines  Heeres  an  das  andere  (in  über- 
tragenem Sinne)  usw. 


8в.     Anfangend     AnbreeheIl^    Anhebend     Beginnen^. 

Antreten\ 


1)  2)  è.  S)  То  begin. 

4)  Commence. 

6)  Enter  upon. 

ì  <  A  2)  Соаяммг.          s)  РгеИге  la  parol«. 

4)  Сояяеаоег. 

б)  Eitrer  ei  .  . 

1    Ai)  CtnuiMciare.             3)  Principiare. 

4)  iHcaniinciare. 

6)  Entrar«  in  . 

:  1  Ji  2)  Начать.                     S)  Наишатъсх. 

4)  Hauxan. 

6)  Вступить  в-ь 

1 


Anfangen  (eig.  an  etwas  fangen  =  Hand  an  etwas  legen  zum 

Halten,  angreifen,  anfassen;  dann:  woran  tätig  werden,  daran  sein 

tätig  zu  werden)  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  wird  überhaupt 

von  dem  Ersten  gebraucht,  nicht  bloß  in  Bezug  auf  die  Zeit  und 

-auf  das  Geschehen,  sondern  auch  in  Bezug  auf  den  Raum.    Man 

sagt  sowohl:  ìàqt  fängt  der  Acker,  der  Wald,  das  Tal  usw.  апу  als: 

der  Tag.  die  Nacht,  der  Sommer,  der  Winter  usw.  fängt  an,  wie 

auch:  er  ßng  an  zu  reden,  zu  singen,  zu  arbeiten  usw.    Beginnen, 

Anbrechen    und  Anheben  wird   nur   in   Bezug  auf  die  Zeit   und  auf 

Handlungen    gesagt.     Zuweilen    wird    begiwien    (eig.    aufschneiden, 

öffnen,  eröffnen;  rouge,  etymol.  Wb.,  vermutet,  daß  das  Wort  ein 

technischer  Ausdruck  aus  dem  Opferdienst  sei:  das  Aufschneiden 

der  Opfertiere  zeigte  den  Beginn  des  Opfers  an;  doch  auch  ohne 

diese  Annahme  erkläre  sich  die  jüngere  Bedeutung,  vgl.  engl,  to 

ppeuj  das  nhd.  eröffnen  und  frz.  entamer)  jedoch  als  ein  gewählterer 

Ausdruck   für  anfangen  überhaupt,  und  dann  auch  in  Bezug  auf 

Raumgegenstände,  gebraucht;  man  sagt  dann:  Hier  beginnt  der  Wald, 

das  Tal   usw.     Anfangen  und   beginnen  (Gegens.  aufhören,  endigen) 

s.nd  die  einfachsten,  natürlichsten  Ausdrücke  und  deshalb  auch  in 

der  Umgangssprache  am  üblichsten;  anbrechen  und  anheben  werden 

hauptsächlich  in  dichterischer  Sprechweise  verwandt.    Atibrechen  (eig. 

t^in  Brot,  eine  Flasche  Wein  anbrechen,  d.  i.  anfangen,  von  dem  Brote 

abzubrechen,   der  Flasche   „den  Hals  zu  brechen")  wird  meist  von 

der  ЪгМ  (wobei  wohl  an  das  mhd.  breJien  =«  leuchten  mit  zu  denken 

ist)  gebraucht,  z.  B.  der  Tag,  das  Jahr,  ein  neues  Zeitalter  bricht  an; 

»egen  des  Gewaltsamen  und  Plötzlichen,  das  in  brechen  liegt,  wird  es 
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auch  von  großen,  gewaltigen  Ereignissen  gebraucht,  z.  B.  der  Sturm 
bricht  an.  ^»Schlacht,  du  bnchst  an!**  (Th.  Kömer,  Gebet  vor  der 
Schlacht).  Anheben  (eigentl.  Bed.:  angreifen  zum  Bewegen;  man  rief 
Hebenden  zu:  „J/ebt  ani  —  îa.ngi  an  zu  heben!)  ist  ein  feierlicher 
und  besonders  edler  Ausdruck;  er  wird  nur  in  gehobener  Sprache 
verwandt.  „Jehova  Aub  (altertümlich  für  Ш)  das  Gericht  an!*^ 
(Klopstock,  Mess.  V,  346).  „Ich  bin  im  Begriff  auf  eine  Sonne  zu 
treten,  wo  ein  anderes  Leben  anheben  soll**  (Dusch).  —  Antreten 
(Gegens.  urspr.  abtreten)  setzt  eine  wirkliche  oder  gedachte  Bewegung 
im  Räume  voraus,  durch  die  man  eine  Tätigkeit  (z.  B.  eine  Reise, 
ein  Amt)  beginnt.  Man  tritt  ein  Amt  an;  aber  man  fängt  an  oder 
beginnt  die  einzelnen  Obliegenheiten  des  Amtes  zu  erfüllen. 

87.  Angelegenheiten  Ч        Oesehftfte^.        Sachen^ 

1)  AfTairs.  Intérttt,  affalret.  Faccendt.  Atia. 

2)  Bueinese.         Affaires  (OOOVpatlMt).        Affari  (bùogne,  /acctndt).       At.»  (sasiTix). 
S)  Affaire.  AfTaires.  ^t^eW.  Д*.1«. 

Angelegenlieit  (eig.  was  uns  шп  Herzen  liegt)  ist  das,  dessen 
Fortgang  uns  interessiert,  Geschäft  (eig.  das,  was  einer  zu  schaffen 
hat)  schließt  zugleich  die  erforderliche  Arbeit  und  Tätigkeit  bei  der 
Sache,  die  uns  am  Herzen  liegt,  mit  ein.  Der  Ausbau  des  deutschen 
Reiches  ist  eine  allgemeine  Angelegenheit;  denn  jeder  Deutsche,  der 
sein  Vaterland  liebt,  wünscht  seine  Vollkommenheit;  aber  nur  wenigen 
(Staatsmännern,  Abgeordneten  usw.)  liegt  das  Geschäft  ob,  für  diesen 
Ausbau  durch  geeignete  Maßregeln  Sorge  zu  tragen.  Das  Fremd- 
wort Affaire  (frz.)  ist  niedriger  im  Klange  als  das  deutsche  Wort 
Angelegenheit  und  wird  nur  in  der  Umgangssprache  von  Angelegen- 
heiten und  Begebnissen  von  geringer  Bedeutung  gebraucht,  z.  B.  eine 
XÀ^b^^ìffaircy  eine  unangenehme,  lächerliche,  schlimme,  verwickelte, 
skandalöse  Affaire  usw.  Angelegenheiten  y  zu  deren  Erledigung  vdr 
verpflichtet  sind,  nennen  wir  Obliegenheiten  (vgl.  Art.  1045).  Der  all- 
gemeinste Ausdruck  ist  Sachen;  er  ist  das  übliche  Wort  der  Um- 
gangssprache: „Ich  habe  meine  .Sät//^// erledigt**  ;  Angelegenheiten  vma. 
Geschäfte  gehören  der  gewählteren  Rede  an. 

88.  Angelegentliche        Dringende        Inständige 

1)  Urgent,  solicitous.  Urgent.  Vrgente.        Иасгоякмышй. 

2)  Pressing.  Pressant.  Pressante.  K'itaiiiiJH  (inrtTiai-anMbHUH). 
H)  Urgent,  earnest,  veiy  hard.     Instant  (instamment).   Istante,  in-    Упмын.м!. 

Stande,  premuroso. 

Angelegentlich  bezeichnet  die  warme  Anteilnahme  an  einer  Sache 
und    iiringend  (eig.    antreibend)    die  Wirkung   der  Wichtigkeit,    Not- 
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wendigkeit  und  Unentbehriichkeit  einer  Sache  auf  unser  eigenes 
oder  eines  andern  Entschliefien.  Was  wir  angdegmüich  wQnschen, 
darum  bitten  wir  dringend.  Wir  haben  angeUgeniUciu  und  dringende 
Geschilfte;  angdegentiichey  sofern  sie  wichtig  sind,  dringende^  sofern 
diese  Wichti^eit  uns  nötigt,  sie  ungesäumt  vorzunehmen.  „Es 
regnet  gar  arg,  und  niemand  reist,  aufier  wen  Not  treibt  und  dringend 
Gesch&ft"  (Qoethe,  an  Frau  v.  Stein  I,  132).  Inständig  hebt  hervor, 
dafi  unser  Gemüt  an  dem,  um  das  wir  bitten,  leidenschaftlichen  An- 
teil nimmt.  Es  ist  daher  der  höchste  Grad  leidenschaftlichen  Bittens» 
der  beim  Gebet  als  inbrünstig  bezeichnet  wird. 


89.  Angenehm^.         Lieblieh^         Anmutig'. 

1)  Agreeable.  s)  Lovely.  8)  Pleuant,  gimcefal. 

1)  AfréiM«.  I)  AlMMt  (•tanMurt).  s)  ОгаЫмх  (ёеНЫмо). 

1)  AggrmdnwU.  I)  Leggindrm,  8)  Gnutoto. 

1)  IlpijmuS.  a)  Ma.iuM.  8)  Прелоствий. 

Anmutig  (von  Anmut,  d.  i.  Begierde,  Lust  an  etwas,  dann  das, 
was  unsere  Lust  und  Begierde  anzieht  und  mild  erregt,  das  An- 
ziehende, Reizende  an  einem  Gegenstande;  Schiller  nennt  die  Arwtut 
^eine  betvegUche  Schönheit",  d.  i.  eine  solche,  die  „an  ihrem  Subjolct 
zufällig  entstehen  und  ebenso  aufhören  kann".  Goethe  nennt  sie 
.sinnliche  Schönheit")  ist  das,  was  die  Sinno  mild  anregt  und  be- 
friedigt, was  sich  gleichsam  in  die  Sinne  schmeichelt;  es  ist  eins 
der  köstlichsten  Worte  unserer  Sprache,  z.  B.  eine  anmutige  Gruppe, 
eine  anmutige  Musik  usw.  ^.Anmutig  Tal!  Du  immergrilner  Hain!" 
(Goethe,  Ilmenau  am  3.  Sept.  1783).  Goethe,  der  Dichter,  der  zuerst 
die  Grazie  in  die  deutsche  Poesie  einführte,  gebraucht  das  Wort 
mit  besonderer  Vorliebe.  Angenehm  (eig.  was  man  gern  annimmt)  ist 
das,  was  uns  nicht  stört  und  hindert,  was  uns  Freude.  Erquickung, 
Förderung,  Genuß  bringt,  z.  B.  ein  angenehmes  Geschenk,  eine  an- 
genehme Beigabe,  ein  angenehmer  Gesellschafter,  ein  angenehmes  Be- 
tragen usw.  Der  Schönheitssinn  und  ein  gebildeter  Geschmack 
brauchen  hierbei  gar  nicht  in  Frage  zu  kommen.  Man  kann  z.  B. 
einen  Weg  angenehm  nennen,  weil  er  durch  schattiges  Gebüsch 
führt,  das  an  heißen  Tagen  angenehme  Kühle  gewährt;  als  anmutig 
würde  man  ihn  nur  seiner  landschaftlichen  Schönheiten  wegen  be- 
zeichnen können.  „Ich  erinnere  mich  nicht  leicht  einer  angenehmem 
Empfindung"  (Goethe,  Dichtung  u.  Wahrh.  II,  10  [als  er  in  Sesen- 
heim  vor  dem  Pfarrhause  saß]).  Lieblich  (Zusammensetzung  mit  dem 
Adjektivum  Heb,  was  so  gestaltet  ist,  daß  man  es  lieben  muß;  die 
Wurzel,  auf  die  lieb  zurückgeht,  ist  dieselbe  wie  von  den  Wörtern 
G/aubej  Lob,  geloben  und  erlauben,  ihre  Bedeutung  ist  die  des  GefMtm\ 
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daher  bezeichnet  Heb  auch  das,  was  gefällt,  was  das  Herz  erfreut, 
wie  Liebe  ursprünglich  Freude  bedeutete,  z.  B.  in  Lieb  und  Leid, 
d.  i.  in  Freud  und  Leid)  bezeichnet  das,  was  im  höchsten  Grade 
sinnliches  Wohlgefallen  erregt;  es  berührt  sich  näher  mit  anmutige 
als  mit  angenehm,  sagt  aber  noch  mehr  als  anmutige  indem  es  an- 
zeigt, daß  eine  innigere  Teilnahme  des  Gemütes  hervorgerufen  wird. 
^Lieblich  in  der  Bräute  Locken  {  spielt  der  jungfräuliche  Kranz"" 
^Schiller,  Glocke).  Anmutig  nimmt  meist  nur  auf  Gesicht  und  Gehör, 
zuweilen  auch  auf  das  Gefühl  Bezug,  lid>üch  und  angenehm  auf  alle 
Sinne,  auch  auf  Geruch  und  Geschmack.  Angenehm  drückt  einen 
geringeren  Grad  des  Wohlgefallens  aus,  als  die  beiden  andern  Worte. 
Dieser  Wein  schmeckt  lieblich^  sagt  mehr,  als:  er  schmeckt  <7/sr^<;»Mw. 
Zwischen  den  Substantiven  Anmut  und  Lieblichkeit  {Angenehmheit  ist 
veraltet  und  dafür  das  etwas  anders  gefärbte  AnnehmUchkàt  ein- 
getreten) besteht  dieselbe  Sinnverwandtschaft.  „Ich  hatte  das  Ver- 
gnügen, sie  beim  ersten  Blick  auf  einmal  in  ihrer  ganzen  Anmut  und 
Lieblichkeit  zu  sehn**  (Goethe,  Dicht,  u.  Wahrh.  2,  10). 


90.         Anger4      Wiese,  Matte«.      Weide«.      Trift*. 

1)  Green,  grassplot.       a)  Ifeadow.       s)  Pasture.       4)  Common. 

1)  Peloute.  2)  Pré.  3)  Prmirie.         4)  Paeage  (patarage). 

1)  Luogo  erboso.  2)  Prato.  3)  Piucolo.  4)  Fattura. 

1)  Mypana.  2)  Луп..  S)  Поляна.  4)  Иигоп-ь  (пяствп). 

Der  Anger  ist  ein  mit  Gras  bewachsenes  Stück  Land,  das  nicht 
bebaut  wird,  oft  mitten  zwischen  bebauten  Feldern,  vor  dem  Dorfe 
oder  im  Dorfe  selbst  gelegen;  meist  liegt  er  hoch  und  trocken. 
Die  Wiese  bezeichnet  ein  tiefliegendes,  bewässertes  Stück  Land,  das 
mit  Gras  ЬелуасЬвеп  ist,  namentlich  ein  solches,  auf  dem  das  Gras 
gehegt  wird,  um  abgemäht  zu  werden.  „Er  kommt  über  Auen  und 
Wiesen,  umgeht  auf  trockenem  Anger  manchen  kleinen  See"  (Goethe, 
Wanderj.  П,  9).  Matten  (wahrscheinlich  von  mähen)  sind  die  üppig 
grünenden  Bergwiesen  in  der  Schweiz,  die  zur  Weide  für  das  Vieh 
dienen.  „Wir  sahen  .  .  .  unter  uns  am  Ende  einer  schönen  giiinen 
Matte ...  das  Dorf  Inden**  (Goethe,  Briefe  a.  d.  Schw.  9.  Nov.  1779). 
Weide  ist  jedes  Grasland,  auf  welches  Vieh  zum  Weiden  getrieben 
wird.  „Die  ausgedehnten  Weiden  am  Bergeshang,  mit  dem  frischesten 
Grün  üborkleidet'*  (Goethe,  Wanderj.  II,  7).  Trift  (von  treiben)  ist 
eigentlich  ein  Acker  (Brachfeld),  der  vorübergehend  zur  Weido 
benutzt  wird;  doch  bezeichnet  das  Wort  auch  allgemein  jeden 
Weideplatz  und  wird  namentlich  von  den  Dichtern  mit  VorIieb(^ 
gebraucht.  „Lebt  wohl,  ihr  Berge,  ihr  geliebten  Triften*."^  (Scliiller. 
Jungfrau  V.  0.     Prol.  4). 
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91.  Angsts  Bange'. 

1)  Alann,  agony,  anxiety.   Ач«1м*  (mxIM).        AngMcia  (ansietà).       Страп  (грусть). 

S)  ünaarineni.  1ияММв  (avoir  рмг).    Aff»nMû(ta>tr^aura).    Боаиявость  (робость). 

Angst  (von  enge)  drückt  einen  Zustand  der  Beengung  aus,  der 
einen  höheren  Grad  von  Besoignis  oder  Furcht  zum  Grunde  hat, 
a]s  bange  (aus  beange  ш^  beengt;  ange  ist  das  mhd.  Adverbium,  ahd. 
ango  zu  dem  Adjektiv  enge;  dieses  Adverbium  steckt  noch  in  Angst), 
das  eine  geringere  Beklommenheit  andeutet.  Man  verbindet  daher 
Angst  auch  mit  Wörtern,  die  eine  solche  Yergröfierung  anzeigen. 
Man  sagt:  ich  stehe  eine  HöUen<7xr^x/  aus,  aber  nicht  eine  HöUen- 
bangigkeit.  Bange  sagt  man  schon  bei  einem  geringen  Anlaß,  z.  B. 
«Ein  tragischer  Schauspieler,  der  in  der  Probe  Tabak  schnupft, 
mache  sie  immer  bange;  denn  höchst  wahrscheinlich  werde  er  an 
einer  solchen  Stelle  bei  der  Aufführung  die  Prise  vermissen" 
(Goethe.  Wüh.  Meist  V,  8). 

92.  Anklagend         Yerklagen^.         Belangen^. 

1  '  Accose,  impeach,  amdgn.    S)  Bring  or  enter  an  action    S)  Sne. 

against. 
ij  Аоеимг.  1)  Porter  plainte  ooiitre.         s)  Poartuivre  (Inteeter  une  action  i). 

V^  Accusare.  2)  Citare  (in  giudiiio).  S)  Intentare  una  causa  a  qual 

cheduHO. 
1  ;  ГИвянять.  s)  Жаловатьса  na  кого.  3)  Искать  на  cj д1  (просить  на  кого). 

Verklagen  wird  auch  von  bürgerlichen,  anklagen  nur  von  pein- 
lichen Юagen  gesagt.  Man  verklagt  jemand,  damit  ihn  die  Obrig- 
keit zwinge,  das  zu  leisten,  was  er  uns  schuldig  ist;  man  klagt 
jemand  an,  damit  er  gestraft  werde.  Belangen  (eig.  an  einen  langen, 
ihn  herbeilangen)  ist  allgemeiner  und  bedeutet  überhaupt  die  Hilfe 
des  Gerichts  anrufen,  ohne  daß  eine  bestimmte  Form  (wie  bei  ver- 
klageti)  angegeben  wird;  es  wird  meist  nur  bei  kleinern  Beleidigungen 
und  Vergehen  gebraucht.  Wir  belangen  jemand  gerichtlich,  луепп 
er  sich  weigert,  uns  eine  Schuld  zu  bezahlen,  wenn  er  uns  ver- 
leumdet hat  usw.  Oft  ist  belangen  nur  ein  gewählter  Ausdruck  für 
verklagen. 

93.  Anklagend  Beschuldigen^. 

1)  Tg  proneCQte.  Accuser.  Accusare.  Жалоплгься  uà  кого. 

2)  Charge  one  with.         inculper  (Imputer).         Incolpare  (imputare).         Обпниять. 

Wenn  man  jemand  aus  dem,  was  er  getan  oder  zu  tun  unter- 
lassen hat,  einen  Vorwurf  oder  ein  Verbrechen  macht,  und  deshalb 
bei  der  Obrigkeit  den  Antrag  stellt,  daß  er  dafür  Genugtuung  leiste 
oder   gestraft  werde,   so  klagt  man   ììin   an;  geschieht  es  a\)Ä 
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gerichtlich  und  ohne  diese  Absicht,  so  beschuldigt  (d.  h.  ihm  die 
Schuld  beimessen,  Gegens.  entscltuldigen)  man  ihn.  Man  beschuldigt 
oft  einen  Mächtigen  eines  Verbrechens,  ohne  daß  man  sich  getraut, 
ihn  anzuklagen.  Man  kann  jemand  beschuldigen,  ohne  dafi  man  ihn 
anklagen  kann,  weil  er  keinen  Richter  über  sich  hat  Wird  anklagen 
(Gegens.  verteidigen)  auf  aufiergerichtliche  Verhältnisse  übertragen, 
so  ist  es  nachdrücklicher  als  beschuldigen;  man  fordert  dann  andere 
auf,  sich  zu  entscheiden,  entweder  der  Anklage  beizutreten  oder  den 
Angeklagten  in  Schutz  zu  nehmen  (z.  B.  einen  Künstler  öffentlich 
anklagetiy  daß  er  den  Verfall  der  Sitten  herbeiführe  ;  dann  wird  gleich- 
sam die  Öffentlichkeit  zum  Tribunal  gemacht).  Der  juristische 
Sprachgebrauch  unterscheidet  scharf:  1)  den  Angeklagten  (bei  öffent- 
licher Klage);  2)  den  Beschuldigten  (bei  Privatklage);  3)  den  Beklagten 
(bei  Zivilklage).  Bezichtigen  ist  alter  und  daher  jetzt  gewählt  klin- 
gender Ausdruck  für  das  allgemeinere  Beschuldigen;  es  ist  abgeleitet 
von  mittelhochd.  ziht,  d.  i.  Beschuldigung,  das  auf  ûhen,  d.  i.  zeigen, 
zeihen  zurückgeht. 

94.  Anklagend  Angebend 


1)  To  accuse.  Aoooser.  Acculare.  Обвниять. 

2)  Inform  against,  denounce.       DénQioer.        Denuusiart.       Допошть. 

Wer  einen  bloß  angibt,  der  übernimmt  nicht,  den  Beweis  von 
der  Schuld  des  Angegebenen  zu  führen,  sondern  er  veranlaßt  nur 
die  Obrigkeit,  Vorgesetzte  usw.,  eine  Untersuchung  zu  eröffnen  und 
die  Beweise  seiner  Schuld  zu  finden  ;  noch  weniger  verlangt  er  die 
Bestrafung  des  Beschuldigten;  anklagen  schließt  jedoch  beides  ein. 
Das  Anklagen  geschieht  frei  und  öffentlich,  das  Angeben  jedoch  ge- 
heim; darum  hat  angeben  den  Nebenbegriff  des  Heimtückischen  und 
Feigen  in  sich. 

95.  Ankommen  Ч         Anlangen''^  Eintreffend 

1)  То  come.  2)  Arrive.  з)  Arrive. 

1)  Venir.  2)  Arriver.  s)  Arriver. 

1)   /  'entre  (pentnire).      2)  Arrknire.  8)  Giungere  (capitare). 

j)  ПриЛить.  2)  ПрнЛьнить.         S)  IIpit:iu;.n'b. 

Ankommen  bezeichnet  allgemein  das  Erscheinen  einer  Person  oder 
Sache  an  einem  Orte,  an  dem  sie  vorher  noch  nicht  war.  Anlant^m 
dagegen  bezieht  sich  auf  die  Entfernung  und  auf  den  Weg,  den 
eine  Person  oder  Sache  zurückzulegen  hatte,  um  an  einem  gCAvissen 
entfernten  Orte  gegenwärtig  zu  sein;  z.  B.  die  Gesellschaft,  der 
Wagen,  das  Geschenk  usw.  ist  glücklich  angekoinmcn;  nach  vielen 
Mühen  langten  wir  auf  der  Spitze  des  Berges  au.  ^Endlich  auch 
hier  glücklich  und  mit  guten  Vorbedeutungen  angekommen*^  (Goethe. 
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It.  Reise,  Neapel,  25.  Febr.  1787).  ,,Ja,  ich  bin  endlich  in  dieser 
Hauptstadt  der  Welt  angelangt  (ebenda,  Rom,  1.  Noy.  1786).  Wir 
erwarten  die  Ankunft  Gottes  zum  Gerichte,  er  wird  zum  Gerichte 
анкатмепу  aber  nicht  anlangen;  denn  er  wird,  ohne  einen  Weg 
zurückgelegt  zu  haben,  da  er  allgegenwärtig  ist,  urplötzlich  sicht- 
bar werden.  Eintreffen  (eig.  das  treffen^  wonach  man  gezielt  hat)  sagt 
man  dann,  wenn  man  zu  einer  bestimmten  Zeit  an  einem  bestimmten 
Orte,  so  wie  man  es  sich  als  Ziel  gesetzt  hat,  anlangt:  Der  Besuch 
ist  eingetroffen;  die  Sendung  traf  pünktlich  ein.  Eintreffen  bezieht 
sich  daher  immer  auf  Erwartung.  Die  Post  ist  zu  rechter  Zeit,  zu 
der  gewöhnlichen  Zeit  eingetroffen.  Der  König  ist  in  seiner  Residenz 
eingetroffen  (wie  man  allgemein  erwartet  hatte). 

96.  Ankommen^.  Abhängen^. 

1)  То  be  the  question.        S'lfl''  '*•  Trattarsi  di.         Кжсатьса  до. 

I)  То  depend  npon.  Dépendre  de.         Dißtmitre  da.       Записать  оть  чгго. 

Beide  Worte  deuten  den  Zusammenhang  an,  der  zwischen  einem 
Bedingten  und  Bedingenden  steht.  Ankommen  auf  etwas  weist  ent- 
wt*der  auf  eine  Bedingung  vor  andern  nachdrücklich  hin  oder  stellt 
eine  Bedingung  als  die  hauptsächlichste  von  allen  hin,  z.  B.  es 
kommt  auf  das  Wetter  an,  ob  wir  reisen  oder  nicht  (d.  h.  nicht  auf 
einen  andern  Umstand,  z.  B.  Berufsgeschäfte  usw.).  „Eigentlich  kommt 
alles  auf  die  Gesinnungen  an;  wo  diese  sind,  treten  auch  die  Ge- 
danken hervor,  und  nach  dem  sie  sind,  sind  auch  die  Gedanken!"* 
(Goethe,  Spr.  i.  Pr.  542).  Abhangen  von  etwas  (so  ist  die  richtigere 
Form  ;  doch  gebraucht  man  gegenwärtig  mehr  abhängen  [in  demselben 
Sinnel,  obwohl  dieses  doch  eigentlich  heißt:  etwas  Hangendes  ab- 
nehmen) hebt  dagegen  den  bestehenden  Zusammenhang  hervor,  das 
Bedingtsein  überhaupt.  Es  hängt  vom  Willen  unseres  Vaters  ab,  ob 
wir  mitreisen  oder  nicht  (d.  h.  es  steht  nicht  in  unserem  freien 
Willen).  Wo  daher  die  unabänderliche  Notwendigkeit  (namentlich 
iVv7/z/motwendigkeit)  eines  solchen  Zusammenhangs  ausgedrückt 
werden  soll,  kann  nur  abhangen  stehen,  z.  B.  die  Anzahl  der  Winkel 
in  einem  Dreiecke  hängt  von  der  Anzahl  seiner  Seiten  ab;  das 
Steigen  oder  Fallen  des  Quecksilbers  im  Thermometer  hängt  von 
der  größeren  oder  geringeren  Wärme  ab. 

97.  Anlagen^  Naturgaben^. 

1)  Cepacitiee,  disposition.        DItpotKlont.  Disposizioni.  Ддропаи1я. 

2)  Gifte.  Talents  C'onS  de  le         TaUnti  (doti  naturali).       Та.1апти  (дари 

•etere).  природы). 

Naturgaben  sind  Vorzüge,  welche  die  Natur  dem  Menschen  mit- 
gegeben hat,  z.  B.  Schönheit,  lobhafte  Phantasie,  musikaUschea  Cjö- 
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hör,  Körperkraft,  feste  Gesundheit,  eine  angenehme  Stimme  usw. 
Eine  Naturgabe  wird  Atüage  (von  anlegen  oder  a$Uiegen)  genannt,  so- 
fern sie  auf  eine  Vollkommenheit  oder  Fertigkeit  hindeutet,  zu  der 
sie  durch  Übung  ausgebildet  werden  kann,  z.  B.  das  musikalische 
Gehör  ist  eine  Anlage  zur  Tonkunst,  ein  ausgeprägter  Farbensinn 
ist  eine  Anlage  zur  Malerkunst  usw.  „Die  mannigfaltigen  Anlagen 
im  Menschen  zu  entwickeln,  war  kein  anderes  Mittel,  als  sie  ein- 
ander entgegenzusetzen''  (Schiller,  Briefe  über  die  ästhetische  Er- 
ziehung des  Menschen,  6.  Br.).  Doch  упт&  Anlage  zuweilen  auch  in 
bezug  auf  schlimme  Eigenschaften  gebraucht,  z.  B.  Anlage  zu  einer 
Krankheit,  zum  Lügen,  Betrügen  usw.,  während  Naturgabe  nur  von 
guten  Eigenschaften  gesagt  wird. 


Anlangen^.         Angehend  Betreffen*. 

1)  То  regard.  9)  To  concern.  8)  To  touch. 

1)  RetaNer.  i)  ТмЫюг.  8)  Соямпмг  (t'l 

1)  CoKcemrre  (spettare).         S)  Importare  (riguardare).  8)  Toccare. 
1 — 3)  Касаться  (относиться)  до  чего. 


à). 


Anlangen  (eig.  Von  fernher  r.bjÇflQhren)  drückt  bloß  dio  Beziehung 
aus,  die  ein  Ding  auf  ein  anderes  hat;  angehen  (eig.  an  einen  gehen, 
d.  i.  einen  in  ruhiger  Bewegung  berühren)  und  betreffen  (eig.  etwas 
rasch  und  kräftig  berühren)  heben  zugleich  die  Bedeutung  hervor, 
welche  eine  Person  oder  Sache,  mit  der  ich  in  Beziehung  trete, 
für  mich  hat;  betreffen  weist  auf  diese  Bedeutung  nachdrücklicher 
hin,  als  angehen.  Anlangen  kommt  hauptsächlich  in  der  allgemeinen 
Wendung:  Was  mich,  eine  Sache  usw.  anlangt,  vor.  Man  sagt: 
Eine  Ermahnung,  eine  Warnung,  eine  Erzählung  usw.  geht  mich  an 
oder  betrifft  mich.  „Wenn  ich  dich  lieb  habe,  was  gehts  dich  anr"^ 
(Goethe,  Wilh.  Meist.  Lehrj.  IV,  9.  PhUine  zu  Wilhehn.)  Von  un- 
angenehmen Dingen,  die  zu  jemand  in  Beziehung  treten,  wird  nur 
betreffen  gebraucht,  z.  B.  ein  Unglück,  ein  Spott,  eine  Beschimpfung,  ein 
sarkastischer  Einfall  betrifft  m\c\i.  Die  schwerfälligen  Formen  atibetreffen 
und  atibelangen  kommen  gegenwärtig  immer  mehr  aufier  Gebrauch. 


99. 


Anlaß 


Gelegenheit^.         Veranlassung' 


1}  Occasion,  cause. 
1)  Шсиг  (cause). 
1)  Motivo. 
1)  Прнчниа. 


а)  Opportunity. 
a)  Oocasicn. 

2)  Occasione. 
2)  Случай. 


3)  Inducement,  cause. 
3)  Caute. 

3)  Cagione. 

3)  11обуждси1е  (повод-ь). 


Die  Umstände,  die  den  Entschluß  zu  einer  Handlung  bewirken, 
nennt  man  Anlaß  (von  anlassen,  d.  i.  eig.  etwas  worauf  hin  sich 
bewegen  lassen,  etwas  an  eine  Person  oder  Sache  lassen,  d.  h.  das 
Hemmnis,  das  dazwischen  lag,  beseitigen,  z.  B.  einen  Teich  anlassen^ 
das  Wasser  wieder  hinzulassen),  die  Umstände,  die  die  Ausführung 
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erieichtem,  nennt  man  Gelegenheit  (von  gelegen,  d.  i.  eig.  in  einer 
solchen  Lage,  wie  sie  uns  paflt).  Veranlassung  (von  veranlassen,  d.  i. 
Anlafi  geben)  ist  teils  eine  abstraktere  Bezeichnung  für  Anlafi,  teils 
drückt  es  die  Herbeiführung  eines  Anlasses  aus.  Tezels  Ablafihandel 
ward  der  Anlaß  (oder  Tezel  gab  die  Veranlassung),  daß  Luther  gegen 
die  Mifibräuche  der  päpstlichen  Herrschaft  auftrat.  Der  Ablafihandel 
hatte  aber  die  Gemüter  gegen  den  römischen  Hof  erbittert  und  er- 
leichterte so  jede  Unternehmung  gegen  diesen,  insofern  ergriff 
Luther  eine  günstige  Gelegenhät  für  den  Kampf  gegen  Rom.  „Übrigens 
waren  diese  Tage  zwar  nicht  reich  an  Begebenheiten,  doch  voller 
Anlässe  zu  ernsthafter  Unterhaltung.  Wir  nehmen  daher  Gelegenheit, 
von  denjenigen,  was  Ottilie  sich  daraus  in  ihren  Heften  angemerkt, 
einiges  mitzuteilen**  (Goethe,  Wahlverw.  II,  2). 


100.  Anlassen  (fibel,  liart)^         Anfahren*. 

1)  To  give  an  ill  recaption,  to  speak  hanlüy  to.  RiNloyer.  Dart  un  rabbuffo. 

Напускать  ва  кого. 

iì  То  assail  with  harsli  language,  bally.  Brasqier,  fbatfre  tur  .  .  .  A/^sire/are, 

sgridare  aspramtiUe.  Наткнуться  на  кого,  броситься  na  кого. 

Beide  Zeitwörter  bedeuten,  daß  jemand  mit  Worten  übel  be- 
gegnet werde.  Übel  oder  hart  anlassen  (s.  d.  eig.  Bed.  im  vor.  Artikel, 
hier:  Vorwürfe  gegen  jemand  ungehindert  sich  bewegen  lassen) 
zeigt  einen  geringeren  Grad  von  Ungestüm  an,  als  anfahren.  In 
dem  Uissen  liegt  mehr  Ruhe  angedeutet,  als  in  dem  fahren;  daher 
ist  anlassen  auch  der  gewähltere  Ausdruck  und  wird  namenüich  ge- 
braucht, wenn  ein  Höhergestellter  einem  Niedrigeren,  ein  Vorgesetzter 
einem  Untergebenen  usw.  heftige  Vorwurf  e  macht,  kurz  überall  da,  wo 
angedeutet  werden  soll,  daß  trotz  der  Heftigkeit  die  äußere  vornehme 
Ruhe  bewahrt  wird.  Anfahren  (von  fahren,  das  ursprünglich  zwar 
mit  gehen  gleichbedeutend,  doch  auch  gern  zur  Bezeichnung  einer 
nischeren  und  hastigeren  Bewegung  verwandt  wurde)  sagt  man 
dann,  wenn  dem  Zorn  und  der  Hitze  keinerlei  Zügel  angelegt 
лveгden  und  der  Gegenstand  des  Zornes  mit  vollem  Ungestüm  ge- 
troffen wird.  Das  Wort  bezeichnet  einen  Naturausbruch  der  Ge- 
fühle und  ist  deshalb  nicht  so  edel  wie  anlassen,  „Doch  Gutmann 
sprang  so  heftig  auf  |  und  fuhr  sie  drohend  ал"  (Goethe,  Gutmann 
u.  Gutweib). 


101.      Anlegen'.      Errichtend      Stiftend      Gründen*. 


1)  То  set  ар,  establish,    a)  Erect. 
1)  Établir.  2)  Ériger. 

1)  Stabilire  (/iantare).       %)  Erigere  (innalzare). 


I)  :иводнть. 


2)  Волдвнгать. 


3)  Institute. 

3)  Fonder  (Instituer). 

3)  Fondare  (isti luire). 
3)  Ословыгвать. 


4)  Found. 
4)  Fonder  Coréer). 
4)  Fondare  (gettare 
le  /ondamenta)s 
4)  Учрехжат». 
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Anlegen  (von  legen  —  liegen  machen,  auf  den  Boden  hinbreiten) 
deutet  an,  daß  die  Lage  eines  Dinges,  dessen  Entstehung  man  an- 
strebt, genau  bestimmt  wird,  sowohl  im  ganzen,  als  auch  in  bezug 
auf  die  einzelnen  Teile;  es  wird  daher  hauptsächlich  von  Gegen- 
ständen gebraucht,  die  sich  in  der  Ebene  ausbreiten,  z.  B.  ein  Feld, 
einen  Garten,  einen  Park,  einen  Acker,  eine  Wiese,  ein  Beet  usw. 
anlegen;  da  die  Bestimmung  der  Lage  und  der  Teile  immer  das  erste 
ist,  so  heißt  anlegen  gewöhnlich  auch  nur:  den  Anfang  mit  einem 
Unternehmen  machen;  diese  Anfänge  bedürfen  dann  der  weiteren 
Ausführung,  z.  B.  ein  Schloß,  eine  Burg,  ein  Treibhaus  usw.  anlegen. 
Errichtefi  (eig.  in  die  Höhe  stellen)  wird  nur  von  Dingen  gesagt,  die 
in  die  Höhe  ragen,  z.  B.  ein  Haus,  ein  Denkmal  usw.  errichten;  oft 
bezeichnet  es  das  Weiterführen  einer  Anlage,  z.  B.  eine  Mauer  wird 
erst  angelegt  und  dann  errichtet.  In  übertragener  Bedeutung  wird 
anlegen  von  geringen  Dingen  gesagt,  namentlich  auch  von  solchen, 
wo  es  sich  um  ein  Ordnen  lebloser  Teile  handelt,  z.  B.  eine  Biblio- 
thek, eine  Sammlung,  eine  Spinnerei  usw.  anlegen;  errichten  von 
höheren  Dingen,  namentlich  von  solchen,  wo  es  sich  um  eine  Ver- 
bindung lebendiger  Glieder  handelt,  z.  B.  eine  Schule,  eine  Akademie 
der  Wissenschaften,  ein  Reich  errichten.  Stiften  (eig.  bauen,  ordnen, 
einrichten)  und  gründen  (eig.  den  Grund  zu  etwas  legen)  kommen 
fast  nur  in  übertragener  Bedeutung  vor;  stiften  hebt  hervor,  daß  die 
Fortdauer  einer  Sache  gesichert  werde,  gründeny  daß  das  Mittel  zu 
dieser  Sicherung  in  einer  festen  Grundlage  erblickt  werde.  Stiften 
sagt  man  dann,  wenn  eine  Sache  unverändert  fortdauern  soll.  z.  B.  ein 
Kloster,  ein  Hospital,  einen  Orden,  ein  Stipendium,  einen  Bund  usav. 
stiften;  gründen  gebraucht  man  vorwiegend  da,  wo  bei  der  Fortdauer 
eine  Weiterentwicklung  notwendig  mit  eingeschlossen  ist,  z.  B.  einen 
Verein,  eine  Familie,  eine  Partei  usw.  gründett.  Stiften  wird  daher 
namentlich  von  Religionen  und  geistlichen  Dingen  gesagt,  weil  da 
der  unveränderliche  (weil  offenbarte)  Inhalt  die  Hauptsache  ist, 

102.  Anmaßen  (sich)^         Bemächtigen  (sich)^ 

1)  То  usurp,  arrogate  to  one's  self.      S'arroger  (usurper).      Arrogarsi.  Зав.1ад1л.ь  4tMi.. 

2)  To  seize.  S'emparer.  Impadronirsi.         Прыспоитъ   ccfiL. 

1)  Anmaßen  (eig.  sich  zumessen,  urspr.  in  günstiger,  später  in  un- 
günstiger Bedeutung)  zeigt  gegenwärtig  allemal  an,  daß  man  sich 
etwas  unrcchtmäßigenveise,  über  das  Maß  des  Zustehenden  hinaus 
zueigne;  bemächtigen  (von  Maclii)  kann  man  sich  einer  Sache  aber 
auch  rechtmäßigerweise,  wenn  sie  keinem  andern  gehört,  oder  sonst 
kein  anderer  ein  Recht  hat,  uns  zu  hindern,  daß  wir  sie  uns  zu- 
eignen,  es  hebt  nur  die  Gewalt  hervor.     2)  Sich  bemächtigen  wird 
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von  Dingen  jeder  Art  gesagt,  sicA  anmaßen  gewöhnlich  von  abstrakten, 
von  Rechten,  Freiheiten  usw.  Cäsar  bemächtigte  sich  des  öffentlichen 
Schatzes  und  maßte  sich  die  Herrschaft  über  das  römische  Reich  an. 
„Deiner  heiligen  Zeichen,  о  Wahrheit,  hat  der  Betrug  sich  |  an- 
gemaßt!*^ (Schiller,  Spaziergang).  Heute  ist  bei  „sich  attmaßen*^ 
übrigens  der  Akkusativ  gebräuchlicher:  Deine  .  .  .  Zeichen. 

103.  Anmafiung^.  Anspnlch^ 

ij  üsnipation,  presumption,  arrogance.    Ohne  Anmaßung:  unaeenming.     Préteiitloa  illéei- 
ttaie  (présom^iM)«       Presunxioiu  (arroganza).       Несправедливое  лрксвоев1е  (Своево,|1в). 
1)  Pretension.        PiÎHeatlon  (droit).       Pretesa  (ragione).       11рктязаи{е  (право). 

Anspruch  (von  ansprechen  »  an  jemand  Worte  richten,  dann  aber 
auch:  fordern,  verlangen)  drückt  überhaupt  das  Verlangen  nach 
einem  Gegenstände  aus  und  läßt  unbestimmt,  ob  dieses  Verlangen 
berechtigt  oder  unberechtigt  sei,  z.  B.  Anspruch  auf  Dankbarkeit 
haben,  große  Ansprüche  an  das  Leben  machen,  Anspruch  auf  ein 
Erbe,  eine  Summe  usw.  erheben.  Anmaßung  ist  dagegen  nicht  ein 
bloßes  Verlangen,  sondern  das  unbefugte  Befriedigen  einer  un- 
berechtigten Forderung,  z.  B.  Anmaßung  eines  Rechtes,  eines  Amtes 
usw.  Anmaßung  sagt  also  mehr  wie  Anspruch  und  wird  immer  in 
tadelndem  Sinne  verwandt.  Wenn  daher  beide  Wörter  von  dem 
Charakter  eines  Menschen  gebraucht  werden,  so  drückt  es  einen 
höhern  Grad  der  Bescheidenheit  aus,  wenn  man  von  jemand  sagt:  Er 
ist  ohne  alle  Ansprüche^  als  wenn  man  sagt:  er  ist  ohne  Anmaßung. 

104.  Anmerkung  Ч  Bemerkung^. 

1 1  Note,  annotation.  Remarque  (note).  Annotazione  (nota).  IIpuMtunuiK. 

2>  Remark,  observation.        Observation.  Ossen>azione.  :taMt<iaiije. 

Anmerkung  (von  anmerken  =  etwas  Gedachtes  durch  Zeichen  odor 
\\'(>rte  an  ein  anderes  anfügen)  deutet  an,  daß  Gedanken  zu  andern, 
t's  seien  unsere  eigenen  oder  die  Gedanken  eines  andern,  hinzu- 
^:»fügt  werden.  Daher  pflegt  man  die  Gedanken,  durch  die  man 
einen  Text  erläutert,  Anmerkungen  zu  nennen.  Bemerkungen  brauchen 
sich  Jedoch  nicht  an  die  Gedanken  anderer  anzuschließen  (obwohl 
sie  das  auch  können),  sondern  sie  können  auch  aus  unmittelbarer 
Wahrnehmung  und  Beobachtung  der  Dinge  hervorgehen.  (Daher 
heißt  Bemerkung  oft  geradezu  so  viel  wie  Beobachtung.)  Die  Ge- 
danken, zu  denen  z.  B.  jemand  auf  einer  Reise  durch  Frankreich 
durch  seine  Erlebnisse  Anlaß  erhalten  hätte,  könnte  er  unter  dem 
Titel:  Bemerkungen  über  den  gegenwärtigen  Zustand  von  Frankreich 
drucken  lassen.  Hier  würde  er  nicht  sagen  Anmerkungen.  (Noch  im 
18.  Jahrhundert  gebrauchte  man  Anmerkungen  im  Sinne  vou  ЪюЬ- 

ЕЬегЬагй-Х^ол,  Synon.  Handwörterbuch,    le.  AnH.  6 
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achtungen  [z.  B.  Schiller,  Leasing  usw.],  doch  ist  es  in  dieser  Be- 
deutung jetzt  völlig  veraltet.) 

105.   Anmutig'.   Hold^    HoldseUg*.    Beizende   A]Шlпt^ 
Holdseligkeit«.    Beiz'.    Liebrelz^    Grazie^ 

1)  Pleasaut,  graceful.         2}  Affable,  sweet.         з)  Gradone.         4)  Cbarmìng,  attractive. 

6)  Pleasantness.         e)  Oracionsuess.         7)  Charm,  attraction.         8)  Loveliness. 

9)  Grace. 
1)  Charmant  (graoieux).        2)  Affable  C'oax).        s)  Qradetu  Cplein  Аь  дгаом).       4)  Attrayant 

(dölioieux).        6)  Charme  CMinité).        в)  AffabilHe  (grAoe).        7)  Charme  (airiMent). 

8)  Let  charmes  (attraits).       9)  La  grAoe. 
1)  Grazioso  (leggiadro).  2)  Soave  (dolce)..  8)  Amorex*oU  (affabile).  4)  l'rsznso. 

6)  Grazia  (leggiadria).  6)  Amorevolezza  (benignità).  7)  ì'agkeixa  (leggiadria). 

8)  l'essi  (attrattir'e).        9)  Grazia  (avvenenza,  vaghezaa). 
1 — i)  IIpG.iecTHUU,  пр1я7нин.        6 — 8)  IIpciecTb.        9)  l^oix. 

Alle  diese  Worte  bezeichnen  etwas,  was  sinnliches  Wohlgefallen 
erregt.  Anmut  und  anmutig  (s.  hierüber  Art.  89)  bezieht  sich  gegen- 
лvärtig  fast  nur  auf  Gestalt  und  Form  und  bezeichnet  namentlich 
auch  die  Schönheit  in  der  Bewegung,  z.  B.  eine  anmutige  Haltung, 
eine  anmutige  Stellung.  BoAvegung,  Erscheinung,  ein  anmutiges  Bild 
usw.  Auf  Gehöreindrücke  übertragen  sagt  man  auch  :  eine  anmutige 
Musik,  ein  anmutiges  Lied  usw.,  gerade  so  wie  man  vom  Gang  der 
Melodie  und  Harmonie,  vom  Tonfall  u.  dgl.  (alles  von  der  sinnlichen 
Bewegung  entlehnt)  spricht.  Anmut  schließt  alle  Hast  und  Leiden- 
schaft aus  und  weist  auf  plastische  Ruhe  in  der  Bewegung  hin. 
/fo/i/  (verwandt  mit  ahd.  //лЛ/,  ge/teigt,  das  auf  eine  altgermanische 
Wurzel  /la/f  sich  neigeti,  zurückgeht,  auf  der  auch  das  Wort  Halde^ 
d.  i.  Borgabhang  beruht,  eig.  geneigt^  ursprünglich  von  der  Herab- 
lassung des  Herrn  zum  Knecht  und  umgekehrt  von  der  Zuneigung 
dieses  zu  jenem  gebraucht)  sagt  man  eigentlich  von  der  freundlichen 
Gesinnung  gegen  jemand  (z.  B.  „Und  dieses  Ufer  лvard  dir  hoid  und 
freundlich,  1  das  jedem  Fremden  sonst  voll  Grausens  war.**  Goethe, 
Iphigenic  I,  2),  dann  aber  auch  von  allem,  was  durch  seine  reine, 
unschuldige  Lieblichkeit  einen  wohltuenden  leidenschaftlosen  Ein- 
druck auf  unser  Gemüt  hervorbringt,  von  Personen,  wie  von  leb- 
losen Dingen,  z.  B.  holdes  Kind,  iwlde  Fee.  „Ihr  lieben,  holden  Musen" 
(Goethe,  Der  Musensohnj;  iwlde  Blumen,  .„Holder  Friede,  |  süße  Ein- 
tracht!" (Schiller,  Glocke).  Oft  wird  Iwld  da  gebraucht,  wo  bloß  die 
wohltuende  Wirkung  auf  unsere  Empfindung  angedeutet  werden  soll, 
z.  B.  ein  holder  Wind,  iiolder  Schlaf  u.  dgl.  Huld,  das  Substantivum 
zu  holdy  wird  nur  von  der  Zuneigung  eines  Höheren  gegen  den 
Niederen  und  von  freundlicher  Gesinnung  überhaupt  gebraucht. 
Holdselig  (eig.  von  dem  jetzt  ungebräuchlichen  Substantiv  Holdsal 
abgeleitetes  Adjektivum,  wie  trübselig  von  Trübsal^  mühselig  von 
Mühsal,  saumselig  von  Saumsaly  doch  erscheint  hier  frühzeitig  die 
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blofie  Ableitungssilbe  —  selig  mit  dem  Adjektiv  selig  gemischt,  so 
dafi  das  Wort  bedeutet:  voll  von  Huld,  und  zugleich  eine  ähnliche 
Bildung  ist  wie:  glückselig,  redselig,  arbeitselig,  friedselig,  gottselig 
usw.,  wo  selig  überall  eine  besondere  Fülle  der  durch  das  Stamm- 
wort ausgedrückten  Eigenschaft  anzeigt)  und  Holdseligkeit  verstärken 
nur  den  Begriff  hold^  z.  B.  „überall  aber  sehen  wir  ihn  (Goethe) 
klug,  schön,  liebenswürdig,  eine  holdselig  erquickende  Gestalt,  ähnlich 
den  ewigen  Göttern**  (Heine,  Die  romantische  Schule,  I.;  Werke, 
Hamburg  1867,  VI,  99).  Doch  wird  holdselig  fast  nur  in  gehobener, 
von  dichterischem  Schwünge  beseelter  Sprache  gebraucht;  es  wird 
auch  gewöhnlich  bloß  auf  Personen  angewendet.  Reizend  (eig.  reißen 
machend,  iofircißend)  ist  etwas,  das  ein  stärkeres  Verlangen  in  uns 
hervorruft,  als  das  Anmutige  und  Holde.  Das  Rnzende  (und  der  Reiz) 
schlieflt  die  Hast,  Unruhe,  Leidenschaft  nicht  aus,  wie  das  Anmutige 
und  Holde.  Wenn  das  Holde  auch  reizend  genannt  werden  kann, 
so  ist  es  beides  in  verschiedener  Hinsicht,  hold,  wegen  des  Aus- 
drucks seiner  wohltuenden  Liebenswürdigkeit  und  seiner  natürlichen 
Unschuld,  reizend,  wegen  der  Macht,  mit  der  ein  solcher  Gegenstand 
unsere  liebevolle  Aufmerksamkeit  auf  sich  zieht.  So  kann  луоЬ1 
eine  reizende  Person  bloß  unsere  Begierden  erregen.  Eine  Buhlerin 
kann  reizend  sein,  aber  nicht  hold  oder  holdselig,  wie  eine  heilige 
Jungfrau.  Die  schönen  Gesichtszüge  und  Bewegungen,  die  mehr 
Lebhaftigkeit  ausdrücken,  nennen  wir  reizend,  die,  welche  mehr 
Sanftheit  ausdrücken,  hold.  Es  wird  mehr  holde  und  holdselige  Ge- 
schöpfe unter  den  deutschen  Frauen  und  mehr  reizende  unter  den 
Französinnen  geben.  Das  Wort  Grazie  (v.  franz.  la  grâce,  lai.  gratia) 
ist  ursprünglich  ein  Fremdwort  für  Anmut  und  bezeichnet  die  Schön- 
heit in  den  Bewegungen,  in  der  Art,  wie  man  sich  trägt,  in  dem 
Gange,  in  der  Haltung  des  Körpers.  Die  wichtige  Lehre,  die  der 
Graf  Chesterfield  seinem  Sohne  vergebens  zurief:  „senza  la  Grazia 
tutta  fatica  è  vana"  (ohne  die  Grazie  ist  alle  Mühe  vergebens),  ist 
bekannt.  Oft  gebraucht  man  Grazie  als  die  Hauptbedingung  der 
Schönheit  (gerade  wie  Anmut,  s.  Schillers  Abhandlung  „Über  Anmut 
und  Würde**)  zur  Bezeichnung  für  das  Kunstschöne  überhaupt,  nicht 
aber  das  Adjektivum  graziös,  das  nur  auf  die  Bewegung  bezogen 
лvird.  „Dem  prangenden,  dem  heitern  Geist,  |  der  die  Notwendigkeit 
mit  Grazie  umzogen,  |  der  seinen  Äther,  seinen  Sternenbogen  |  mit 
Anmut  uns  bedienen  heißt."  Schiller,  Die  Künstler.  Der  Liebreiz 
ist  ein  höherer  Grad  des  Reizes,  eigentlich  ein  Reiz,  der  Liebe  weckt; 
man  gebraucht  das  Wort  daher  nur  vom  weiblichen  Geschlechte. 
Ein  männlicher  Tänzer  kann  in  seinen  Bewegungen  und  Stellungen 
Grazie  haben,  aber  man  legt  ihm  keinen  Uebreiz  bei.  In  den 
Stellungen  der  Bacchantinnen  auf  den  Btrurischen  Vasen  \md  se\feÄ\. 

ft* 
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in  den  Bewegungen  einiger  Tiere  ist  Grazte,  aber  kein  Liebreiz. 
Sinnverwandt  sind  noch  die  Ausdrücke:  liebenstvürdigy  gewinnend^ 
anziehendj  bezattbemd^  verlockend^  beseligend,  anbeUtngswürdigj  hinreißend^ 
sinnberausc/iendy  oder  sinnbeWrend.  Liebenswürdig,  eigentl.  des  Liebens 
würdig,  würdig  geliebt  zu  werden,  bezeichnet  vor  allem  das  An- 
genehme und  Entgegenkommende  im  Benehmen  gegen  andere,  dann 
aber  auch  überhaupt  das  Angenehme  in  den  Eigenschaften  und  in 
der  Erscheinung,  aber  immer  mit  Rücksicht  auf  den  geselligen  Ver- 
kehr, z.  B.  er  behandelte  mich  sehr  liebenswürdig;  er  sagte  mir  viel 
Liebenswürdigkeiten;  das  ist  ein  liebensjvürdiges  Wesen,  eine  //e^wj- 
«/i^r^/;^^  Erscheinung;  ich  wurde  sehr  liebenswürdig  empfangen;  sein 
liebenswürdiges  Wesen  macht  es  ihm  unmöglich,  ZudringHche  ab- 
zuweisen. Gewinnend  wird  gleichfalls  wie  liebenswürdig  in  Bezug  auf 
das  Benehmen  gegen  andere  und  auf  den  Verkehr  mit  anderen  ge- 
braucht und  bezeichnet  eigentlich,  daß  man  durch  sein  zuvor- 
kommendes Wesen  einen  andern  für  sich  einnimmt,  für  sich  gewinnt, 
wobei  zugleich  hervorgehoben  wird,  daß  dies  unabsichtlich  geschieht, 
während  verlockend  und  sinnbetbrend  oder  sinnberauschend  im  Gegensatz 
zu  allen  übrigen  sinnverwandten  Ausdrücken  immer  eine  Absicht 
voraussetzen  oder  wenigstens  andeuten.  Gewinnend  ist  aber  formeller 
als  liebenswürdig  und  deutet  noch  niclit  auf  einen  Anteil  des  Gemüts 
und  Herzens  hin  wie  liebenswürdig.  Ein  geivinnendes  Benehmen,  ein 
geiuinnendes  Äußere,  eine  gewinnende  Erscheinung  geht  daher  überall 
auf  die  vollendeten  Formen  des  Verkehrs  oder  die  Form  der  Er- 
scheinung, durch  die  jemand  einen  günstigen  Eindruck  hervorruft, 
лvährвnd  liebenswürdig  zugleich  einen  Inhalt  in  die  Form  legt,  einen 
gemütvollon  Zug  mit  der  vollendeten  Form  verbindet.  Liebenswürdig 
deutet  daher  einen  höheren  Grad  der  Zuvorkommenheit  im  Verkehr 
an  als  gciuinuend.  Und  wenn  uns  jemand  mit  angenehmem  Entgegen- 
kommen behandelt,  so  werden  wir  sagen:  „Sehr  liehensivürdigh  nie- 
mals aber:  „Sehr  gewinnende  weil  gewinnend  eben  nur  eine  Form 
des  Benehmens  bezeichnet,  nicht  aber  die  gemütvolle  Beziehung 
auf  den  andern.  Licbcnsivürdig  ist  also  innerlicher  als  gewinnend. 
Anziehend  ist  alles,  was  sinnUches  oder  geistiges  Wohlgefallen  errejrt  ; 
während  geunnnend  und  liehensunirdig  mehr  den  vorübernvuschendon 
Eindruck  im  geselligen  Verkehr  bezeichnen,  drückt  anziehend  eine 
dauernde  und  tiefere  Wirkung  aus  und  geht  außerdem  keineswegs 
bloß  auf  den  geselligen  Verkehr.  Ein  nnzie/wndes  Gespräch  ist  mehr 
wert  als  eine  bloße  liebensivürdige  Unterhaltung,  und  diese  wieder 
mehr  als  ein  uns  gespendetes  geiuinnendes  Wort.  Eine  gewinnende 
oder  liebenswürdige  Musik  kann  ziemlich  oberflächlich  sein,  eine  an- 
ziehende Musik  ist  schon  tiefer  angelegt.  Ein  Buch,  das  mich  an- 
genehm plaudernd  unterhält,  nenne  ich  eine  liebenswürdige  Lektüre; 
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атжаекеяа  wird  eine  Lektüre  erst  dann,  wenn  sie  mehr  in  die  Tiefe 
dringt  und  auch  ernstere  Töne  anschlägt  Eine  liebenswürdige  Dame 
braucht  für  mich  noch  keineswegs  anziehend  zu  sein;  ein  ansiehendes 
Wesen  ist  ein  solches,  das  ein  tieferes  Interesse  erregt  und  mich 
nicht  nur  angenehm  unterh&lt,  sondern  auch  in  seiner  Nähe  fest- 
hält Anziehend  ist  also  wiederum  innerlicher  als  lieaenswürdig,  in 
demselben  Grade  etwa  wie  liebenswürdig  innerlicher  ist  als  gewinnend. 
Einen  noch  höheren  Grad  des  Angezogenwerdens  drücken  die  Worte 
beutuberndj  berückend  aus,  die  den  Gegenstand,  der  uns  fesselt,  als 
einen  Zauberer  hinstellen,  der  uns  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  in 
seinen  magischen  Bannkreis  zieht,  z.  B.  ein  bezauberndes  Bild,  ein 
bezauberndes  Mädchen,  eine  berückende  Erscheinung  usw.,  gewöhnlich 
werden  die  Worte  in  der  Sprache  der  Liebe  gebraucht,  um  die 
wunderbare  Kraft,  mit  der  man  sich  zu  einem  weiblichen  Wesen 
hingezogen  fühlt,  durch  ein  starkes  und  nachdruckevolles  Wort  aus- 
zudrücken. Auch  hinreißend  drückt  diese  unwiderstehliche  Gewalt 
in  lebhafter  Weise  aus;  auch  hier  liegt  der  Gedanke  zu  Grunde: 
wie  uns  eine  Nixe  oder  ein  anderes  Zauborwesen  hinreißt,  mit  sich 
fortreißt  Diese  Worte  heben  besonders  den  sinnlichen  Zauber 
hervor,  den  irgend  etwas  auf  uns  ausübt,  z.  B.  eine  bezaubernde^  be- 
rückende^  hinreißende  Musik,  ein  bezauberndes^  berückendes^  hinreißendes 
Spiel,  Lied  usw.  Noch  höher  greifen  die  Ausdrücke  beseligend 
und  anbetungswürdig^  die  den  Gegenstand,  der  uns  beglückt,  unter 
die  Götter  versetzen,  die  uns  Seligkeit  spenden  und  der  Anbetung 
würdig  sind.  Auch  diese  Ausdrücke  gehören  vorwiegend  der 
Sprache  der  Liebe  an,  z.  B.  anbetungswürdiges  Weib,  anbetungs- 
würdige Schönheit,  beseligendes  Wort,  beseligende  Stunde,  beseligender 
Augenblick  usw.  Im  Unterschied  von  den  andern  Wörtern  hebt 
beseligend  besonders  das  hohe  Glikksgefühl  hervor,  in  das  wir  durch 
jemand  versetzt  werden,  Avährend  die  anderen  Ausdrücke  mehr 
die  Anziehungskraft  der  betroffenden  Person  oder  des  betreffenden 
Gegenstandes  schildern.  Auf  absichtliche  und  rein  sinnliche 
Wirkung  deuten  verlocketui^  berauschend  (vom  Wein  entlohnt),  sinn- 
betörend, sinnberauschendy  sinnberückend  hin,  wobei  der  Zusatz  sinn- 
verstärkend  wirkt  Verlockend  weist  geradezu  auf  Verführung  und 
Ableiten  vom  rechten  Wege  hin.  Verlockend  war  z.  B.  der  Gesang 
der  Sirenen. 

lt>6.  Annehmlichkeiten^  Beizet 

1)  Charme.  AgrémeRts.        PiecevoUzza.  11р1ят11огть. 

8)  Attractions.  Chamiet.  Vezzi  (attmttiv*).  Прмрсти. 

Die  Bezeichnung  Annehmlichkeiten  (von  angenehm  s.  Art.  89^  \ei 
weit  schwächer,  als   der  Ausdruck  Hetze.     Annehmlichktxttn  TvexvTiWv 
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wir  alle  solche  Eigenschaften,  die  in  uns  die  Empfindung  des  Wohl- 
behagens erregen,  z.  B.  Afmehmltchkàten  des  Umgangs,  der  Gesell- 
schaft, einer  Reise  usw.;  als  Reize  bezeichnen  wir  alles,  was  durch 
äußere  Schönheit  unser  Gefühl  auf  das  lebhafteste,  oft  leiden- 
schaftlichste bewegt,  z.  B.  die  Reize  einer  Prau,  einer  Musik,  eines 
Bildes  usw.  Eine  Gegend  besitzt  viele  Annehmlichkeiten,  wenn  sie 
vieles  gewährt,  das  zum  Genüsse  einladet,  viele  Reese  aber,  wenn 
sie  durch  ihre  Schönheiten  unsere  Sinne  stark  erregt. 

107.  Anordnend  Einrichten^. 

1)  To  dispose,  order.       Disposer  (orëonner).       Ordinare  (disporr«}.      OnpejrtMU  (Гстроать). 
8)  Arrange.  Arranger.  Porrt  in  ordin«  (re-     Тчрехдать  (распод&гать). 

isolar t). 

Ersteres  bezieht  sich  auf  das  Verhältnis,  in  welchem  die  ein- 
zelnen Teile  zu  einander,  letzteres  auf  das  Verhältnis,  in  welchem 
sie  zum  Ganzen  stehen  sollen.  Man  ordnet  daher  etwas  an,  indem 
man  ihm  die  Stelle  anweist,  welche  es  zu  den  übrigen  Teilen  ein- 
nehmen soll,  man  richtet  aber  etwas  ein,  indem  man  die  einzelnen 
Teile  in  Übereinstimmung  bringt  und  so  zu  einem  Ganzen  vereinigt, 
z.  B.  einen  Arm  (der  gebrochen  war)  einrichten.  „Im  ernsten  Bein- 
haus wars,  wo  ich  beschaute,  |  wie  Schädel  Schädeln  angeordnet 
paßten."  Goethe,  Bei  Betrachtung  von  Schillers  Schädel.  In  über- 
tragener Bedeutung  bleibt  das  Sinnverhältnis  zwischen  beiden  Wörtern 
dasselbe.  Man  ordnet  z.  B.  ein  Fest  an,  d.  h.  man  weist  ihm  eine 
bestimmte  Stelle  innerhalb  der  übrigen  Feste  zu;  man  richtet  eine 
Anstalt  ein,  d.  h.  man  sorgt  dafür,  daß  lebendige  Glieder  sich  zu 
einem  solchen  Ganzen  geordnet  zusammenschließen. 

108.  Anpochen^.  Anklopfen^. 

1)  To  knock.         Heurter  (à  la  porte).         Bussar«.  Постучаться. 

2)  То  tap.  Frapper  (А  la  porte).        Picchiare  (alla  porta).        Стучать  (въ  дверь). 

Das  Anpochen  geschieht  weit  heftiger  und  stärker  als  das  An- 
klopfen. Dies  1st  der  einzige  Unterschied.  Daher  weist  anpochen 
auf  ein  stürmisches  und  ungestümes  Einlaßbegehren,  anklopfen  auf 
ein  höfliches  und  rücksichtsvolles  hin.  „Klopfet  an,  so  wird  euch 
aufgetan."  Matth.  7,  7.  „Siehe,  da  kamen  die  Leute  der  Stadt,  böse 
Buben,  und  umgaben  das  Haus,  иЫ  pochten  an  die  Tür."  Rieht,  19,  22. 
Anklopfen  gilt  daher  als  der  edlere  und  gewähltere  Ausdruck. 


109.  Anpreisend         Preisen*.  Empfehlen 


1)  То  commend.  2)  Praise.  з)  Recommend. 

1)  Vanter.  2)  Louer.  з)  Recommander. 

1)  Lodare.  2)  Encomiare  (magnificare).  3)  Raccomandare. 

1)  BuxHxisTh.  2)  Просимять  ^пе.1ичать).  8)  Рекомендовать. 
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Preisen  (mhd.  prisen,  von  frz.  priser,  schätzen,  taxieren,  das  auf 
afrz.  pris,  nfrz.  prix,  beruht,  lat  pretium,  Wert,  eig.  den  Wert  einer 
Sache  hervorheben)  bedeutet  überhaupt  auf  die  Vorzüge  einer 
Person  oder  Sache  nachdrücklich  hinweisen,  ohne  Rücksicht  auf 
einen  bestimmten  Zweck.  Anpreisen  aber  drückt  durch  die  VorsUbe 
an  die  Absicht  aus,  einen  andern,  dem  gegenüber  man  die  Sache 
preist,  zur  Annahme  derselben  geneigt  zu  machen.  Empfehlen  (von 
ahd.  fllahan,  übergeben,  enphèlhen,  übergeben  zur  Besorgung  od. 
Bewahrung  od.  zum  Besitz)  heifit,  eine  Person  oder  Sache  dem 
WohlwoUen,  der  Qunst  jemandes  übergeben,  ohne  daß  dabei  auf 
den  Wert  der  Person  oder  Sache  besonders  hingewiesen  wird;  ein 
junger  Mann  wird  z.  B.  einem  Qeschäftshause  empfohlen,  d.  h.  man 
bittet  das  Geschäftshaus  ihn  mit  Wohlwollen  bei  sich  aufzunehmen, 
nicht  bloß  seiner  guten  Eigenschaften  wegen,  sondern  auch  aus 
Rücksicht  und  Vertrauen  gegen  den  Empfehlenden.  Empfehlen  ist 
daher  ein  gewählterer  Ausdruck,  als  anpreisen;  das  wiederholte, 
nachdrückliche  Hervorheben  des  Wertes  einer  Sache  gegen  einen 
andern,  bloß  zu  dem  Zwecke,  damit  dieser  die  Sache  annehme,  hat 
etwas  Unbescheidenes  und  Aufdringliches;  es  entsteht  auch  der 
Verdacht,  ein  Wert,  der  sich  nicht  selbst  geltend  mache,  könne 
nur  ein  eingebüdeter  sein.  Anpreisen  wird  daher  meist  nur  von 
.Sachen  gebraucht  (z.  B.  der  Verkäufer  präsi  die  Ware  an),  empfehlen 
auch  von  Personen.  In  anpreisen  liegt  auch  der  Sinn  verborgen,  daß 
der  Anpreisende  durch  die  Annahme  von  selten  eines  anderen  einen 
Vorteil  hat;  in  empfehlen  ist  diese  Nebenbedeutung  durchaus  nicht 
enthalten.  Man  sagt  z.  В.,  eine  politische  Partei  preist  einen  Kandi- 
daten an,  d.  h.  sie  hebt  den  Wert  des  Kandidaten  nur  deshalb  her- 
vor, weil  seine  Wahl  ihr  Vorteil  gewähren  würde.  Auch  nach  dieser 
Seite  hin  ist  also  empfehlen  edler,  als  anpreisen. 


110.    Anschauend    Schauen^.    Besehauen".    Ansehen^. 
Sehen*^.        Besehen*. 

1)  То  contemplate,  regard.       a)  Behold.       s)  Contemplate,  inspect,  view.       4)  Regard, 

look  at.       Б)  See.       e)  Inspect,  examine. 
1)  CoRteapler  (regarder).       2)  Regarder  (contempler).       з)  Examiner  (contempler).       4)    Con- 

tiëéror  (regarder).       б)  Voir  (aperoovolr).       в)  Examiner. 
l;  Contemplare  (riguardare).        2)  Guardare  (mirare).        8)  Riguardare  (contemplare). 

4)  Rimirare  (considerare).        6)  Vedere  (mirare).        6)  Esaminare. 
1)  Смотреть  жк  что  (раэсматрнвать).       9)  Глад±ть  (осматривать).       3)  Разсматривать  (созерцать). 

4)  Ълтлжяпть  на  что  (разсжатривать).      Б)  ВнЛть  (г.»яд1;ть).      в)  Осматривать  (разсматривать). 

Das    Sehen,    Ansehen,    Besehen   ist   ein    Wahrnehmen    durch   di»  ^ 
äufieren    Gesichtswerkzeu^a,    die   Augen;    schauen   drückl  das&Q\Sc 
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aus,  doch  weist  es  mehr  auf  die  innere  geistige  Tätigkeit  hin. 
das  Sehen  ist  mehr  ein  zufälliges  Wahrnehmen,  das  Schauen  ein 
absichtliches.  (Landschaftlich  findet  sich  dieser  Unterschied  ganz 
scharf  ausgeprägt,  wo  das  Sehen  mitunter  geradezu  als  Erfolg  des 
Schauern  gut.  Schmeller  [Bayr.  Wörterb.  Ш.  302]  führt  z.  B.  an: 
„Ich  schaue  alleweil  und  sehe  doch  nichts,^  d.  h.  ich  strenge  den 
Gesichtssinn  an,  ohne  doch  das  wahrzunehmen,  was  ich  wahrnehmen 
will.  Schauen  ist  also  hier  ein  Wahmehmenn/<;i/^  sehen  das  Wahr- 
nehmen selbst.)  Schauen  wird  daher  oft  geradezu  in  dem  Sinne  von 
unmittelbar  vorstellefi,  unmittelbar  erkennen  gebraucht;  man  nennt  eine 
unmittelbare  Vorstellung  von  einer  Sache  eine  solche,  die  uns  nicht 
durch  Worte  oder  andere  Zeichen  mitgeteilt  wird.  In  diesem  Sinne 
wird  das  Schauen  dem  Glauben  entgegengesetzt,  das  eigene  Anschauen 
derjenigen  Erkenntnis,  die  wir  durch  Belehrung  und  Nachricht  von 
andern  erhalten,  und  die  Beschaulichkeit  ist  ein  Zustand,  in  dem  wir 
ohne  Worte  denken  oder  wenigstens  zu  denken  vermeinen.  Daher 
ist  endlich  Anschauung^  anschauende  Erkenntnis  (Intuition),  welche  die 
Philosophen  und  besonders  auch  Goethe  für  die  höchste  und  reinste 
Form  des  Erkennens  halten,  eine  Erkenntnis  ohne  Worte  und  andere 
Zeichen.  ^Gewöhnliches  Anschalten,  richtige  Ansicht  der  irdischen 
Dinge,  ist  ein  Erbteil  des  allgemeinen  Menschenverstandes.  Reines 
Anschauen  des  Äußern  und  Innern  ist  sehr  selten."  Goethe,  Spr.  1. 
Pr.  55.  Oft  wird  jedoch  schauen  nur  als  ein  edlerer  Ausdruck  für 
sehen  gebraucht,  namentlich  von  Dichtern.  „Schauet  die  Lilien  auf 
dem  Felde,  wie  sie  wachsen.  **  Matth.  6,  28.  „Schaust  mich  so 
freundlich  an.**  Th.  Körner,  Schwertlied.  —  Wir  sehest  alle  Gegen- 
stände, die  uns  in  die  Augen  fallen.  Da  aber  deren  mehrere 
innerhalb  unseres  Gesichtskreises  liegen,  so  se/urn  wir  den  unter 
ihnen  an,  auf  den  wir  unsere  Augen  gerade  richten.  Wir  besehen 
(eig.  umbesehen,  d.  i.  um  und  um  sehen),  was  wir  durch  das  Ge- 
sicht prüfen  und  daher  von  allen  Seiten  in  Augenschein  nehmen. 
Wir  sehen  alles  mehr  oder  weniger,  was  in  einem  Antikonsaale 
ist;  wir  sehen  aber  die  Statue  an,  auf  die  wir  unsere  Augen 
allein  richten,  und  wir  besehen  sie,  wenn  wir  um  sie  herumgehon, 
um  sie  von  allen  Seiten  zu  betrachten.  Ebenso  sind  auch  Schautn, 
Anscfuiueny  Beschauen  verschieden;  doch  ist  schauen  nebst  seinen  I 
Zusammensetzungen  immer  feierlicher  als  sehen  und  seine  Kompo-  : 
sita;  zuweilen  \vird  auch  durch  schauen  ein  längeres  Ver\veil<^n  l 
bei  dem  angeschauten  Gegenstände  ausgedrückt,  als  durch  seht-fi.  f 
Auf  Geistiges  übertragen  hebt  sehen  nicht  die  Unmittelbarkeit  dos  ^ 
Erkennens  hervor,  wie  schauen,  sondern  mehr  die  Klarheit  und 
Bestimmtheit,    z.  B.   ich  sehe  das   kommen  usw.,   namentlich   etwas 
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АпвеЫасЧ       EntworT.       Plan«.       Projekt*. 


1)  Deei^. 

1)  DetMte  ChrtMtloi, 
1)  Dùtgn»  (inUMsiûtu). 
1)  Тнисегь  (noK^uiCHie). 


3)  Project.  8)  Plan. 

t).    S)  è,  8)  Projet  (plM). 
S)  A  8)  Progetto  i^oMû). 
%)  Раешиожен1е.  8)  Hantpaiie 

(пданъ). 


4)  Project. 
4)  Projet. 

4)  Progetto. 
4)  ПроФсть,  пред- 
па10жен1е. 


\ 


AnscMag  (von  anschlagen,  hier  in  der  Bedeutung:  das  Gewehr 
an  die  Wange  schlagen,  um  zu  zielen;  Anschlag  heißt  dann  der  an 
die  Wange  gelegte  Teil  des  Gewehrs,  besonders  aber  das  Zielen, 
daraus  hat  sich,  auf  das  Geistige  übertragen,  die  vorliegende  Be- 
deutung entwickelt,  s.  Grimm,  Wörterb.  I,  440)  drückt  nur  das 
Vorhaben  und  die  Absicht  selbst  aus,  Entwurf  (von  entwerfen,  d.  i. 
ein  Bild  im  Umrifi  darstellen)  zugleich  die  Auffindung  und  Anord- 
nung der  Mittel,  durch  die  man  die  Absicht  erreichen  kann.  Man 
sagt  z.  B.  Verschwome  machen  Anschläge  auf  das  Leben  des  Fürsten 
und  Entwürfe  zur  Ausführung  ihrer  Anschläge.  „Sie  gedachten  dir 
ubels  zu  tun  und  machten  Anschläge,  die  sie  nicht  konnten  aus- 
führen.** Ps.  21,  12.  „In  allen  Entwürfen  getäuscht .  .  .  wieder  zum 
dritten  Mal  Wilddieb."  Schiller,  Der  Verbrecher  aus  verlorener  Ehre. 
Während  beim  Entwurf  die  Art  und  Weise  der  Ausführung  nur  all- 
gemein und  flüchtig  angedeutet  wird,  ist  der  Plan  (von  frz.  le  plan, 
ebener  Boden,  oder  von /д/Лг/'я^  [früher //ля^1,  die  Fläche,  die  Ebene, 
V.  lat  planus,  eben,  bedeutet  eigentlich  die  ebene  Fläche,  dann  nament- 
lich eine  solche  Fläche,  auf  der  etwas  angelegt  wird  [s.  Art.  101]) 
dagegen  ein  wohlbedachter  Entwurf,  zu  dessen  Verwirklichung  be- 
reits die  speziellen  Mittel  genau  berechnet  und  angeordnet  sind. 
^Was  war  eigentlich  der  Plan,  den  Moses  in  der  arabischen  Wüste 
ausdachte?**  Schiller,  Die  Sendung  Moses.  Den  Plan  setzt  Schiller 
geradezu  dem  Zufall  entgegen.  Das  Fremdwort  Projekt  (von  lat. 
projicëre,  eigentl.  vorwerfen,  dann:  fortwerfen,  verwerfen,  endlich: 
entwerfen,  darstellen,  von  jacère,  werfen)  bezeichnet  ursprünglich 
nur  die  Darstellung  eines  (îegenstandes  auf  einer  Fläche,  die  Über- 
tragung körperlicher  Gegenstände  auf  eine  Ebene,  besonders  den 
Grundriß  von  Gebäuden,  Anlagen  usw.  Später  wurde  das  Wort 
auch  auf  andere  Entwürfe  übertragen  und  bezeichnete  den  Entwurf, 
Plan  überhaupt.  Projekt  bezeichnet,  da  es  von  dem  aufgezeichneten  Riß 
ausgeht,  stets  einen  bereits  deutlich  entworfenen  Plan,  der  entweder 
im  allgemeinen  (Generalprojekt)  oder  bis  ins  einzelne  (Spezia Iprojekt) 
îf^tgestellt  ist.  Daher  wird  es  auch  in  der  Zusammensetzung 
Prfljektnuuher  gebraucht,  d.  i.  ein  Mensch,  der  immer  Pläne  bis  ins 
einzelne  entwirft,  ohne  je  einen  wirklich  durchzuführen.  Gegenüber 
d*n  Worten  Plan  und  Entwurf  hat  das  Wort  Projekt  einen  niederen 
Klang,  weil  es  sehr  häufig  nichts  weiter  als  ein  Hirngespinst,  eineu 
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undurchfîihrbaren  Plan  bezeichnet.  —  Riß  (Zeichnung)  wird  nur  von 
gezeichneten  Entwürfen  in  Linien  zu  Bauten  und  ähnlichen  Anlagen 
gebraucht  und  hat  daher  die  engste  Bedeutung  von  allen  hierher 
gehörenden  Ausdrücken.  Riß  gehört  zu  dem  alten  Verbum  reißen 
(mittelhd.  rîzen).  von  dem  unser  heutiges  Verbum  ritzen  abgeleitet 
ist.  Dieses  alte  reißen  bedeutete  ursprünglich:  eitun  Einschnitt  machen^ 
dann:  ein  Zeichnen  durch  Auftragen  von  Punkten  und  Linien.  Das 
Wort  ist  heute  noch  in  den  Zusammensetzungen  Peißleder,  Reiß- 
zeug, Reißschiene,  Re/ßbrett  u.  a.  enthalten.  Riß  ist  also  ein  lediglich 
technischer  Ausdruck,  der  gewöhnlich  durch  Wörter  wie  Grundriß, 
Standriß,  Aufrißy  Abriß,  Umriß,  Schattenriß  u.  a.  ersetzt  wird.  Sehr 
plastisch  sagt  Schiller:  „Laß  doch  sehen,  ob  mein  Àdelbrìef  älter 
ist  als  der  Riß  zum  unendlichen  Weltall**  (Kab.  u.  L.  I,  4). 

112.     Anschlage   Berechnung^   Schätzung^   KallnilatioH, 

Überschlage. 

1  <k  2)  (Calculation.  3)  Valuation,  estimate.       4)  Caloolation. 

1  к  а)  CmlOHl.  8)  Ettimation,  Evaluation.      4)  Calcul. 

1  A  2)  Calcolo  (commuto).       8)  Stima.  4)   Calcolo. 

1  A  2)  l'ajCHOTb.  8)  OotHua.  4)  Счсгт.. 

Berechnen  heißt,  die  Größe  oder  den  Wert  eines  Dinges  mit 
Rücksichtnahme  auf  die  einzelnen  Teile  genau  bestimmen.  Berechnung 
ist  einerseits  diese  Tätigkeit  selbst,  anderseits  das  Ergebnis  dieser 
Tätigkeit.  Findet  diese  Berechnung  in  Rücksicht  auf  einen  be- 
sonderen Zweck  (z.  B.  um  die  Kosten  eines  Unternehmens  vor 
seiner  Ausführung  zu  erfahren)  statt,  so  heißt  sie  ein  Anschlag  (von 
anschlagen,  hier  in  der  Bedeutung:  mit  dem  Hammer  an  ein  Brett  usav. 
schlagen,  z.  B.  eine  Bekanntmachung  usw.).  Eine  allgemeine,  nur 
ungefähre  Berechnung  des  Ganzen  ohne  Rücksicht  auf  den  Wert 
und  die  einzelnen  Teüe  ist  eine  Schätzung.  „Ein  historisches 
Menschengefühl  heißt  ein  dergestalt  gebildetes,  daß  es  bei  Schätzung 
gleichzeitiger  Verdienste  und  Verdienstlichkeiten  auch  die  Vergangen- 
heit mit  in  Anschlag  bringt**  (Goethe,  Spr.  i.  Pr.  29).  Sofern  bei 
einem  Kostenanschlag  der  ganze  zu  machende  Aufwand  von  Anfang 
bis  zu  Ende  genau  überlegt  werden  muß.  nennt  man  den  Anschlag 
auch  einen  Überschlag.  Der  Meister  macht  sich  einen  Überschlag 
über  die  bei  Ausführung  einer  Arbeit  erwachsenden  Kosten.  Man 
sagt  dafür  auch:  er  kalkuliert,  und  nennt  den  Überschlag  daher  auch 
Kalkulation  (von  lat.  calculus,  d.  i.  Steinchen  zum  Rechnen,  Ver- 
kleinerung von  lat.  calx.  Stein.  Kalkstein).  Kalkulation  ist  der 
wissenschaftliche  Ausdruck,  der  die  Borechnungsmethoden  zur  Fest- 
stellung des  für  eine  Arbeit,  eine  Ware  usw.  zu  fordernden  Preises  be- 
zeichnet, und  wird  daher  in  Fach-  und  Gewerbschulen  gern  verwendet. 


US.  11^  Ansehen— In  Ansehnng.  91 

HS. 


АпвеЬепЧ             Aehtong:*. 

1)  Gonaidention,  aathority.       OMtidérttioB.       dmnderaxt^m*. 
Я)  Respect,  esteem.                    Ettlm.                 Stima, 

7ижвн1е. 
Потгек1в. 

Achtung  (von  achten,  s.  Art.  51)  ist  das  Gefühl  von  dem  Werte 
einer  Person  oder  Sache,  nach  Kant  (5,  301):  „die  Anerkennung 
einer  Würde**  (d.  i.  „eines  unbedingten  unvergleichbaren  Wertes, 
für  welchen  das  Wort  Achtung  allein  den  geziemenden  Ausdruck 
der  Schätzung  abgibt**  4,  61.  [Grimm,  W.  I.  171]).  Ansehen  (von  an- 
sehen, d.  i.  an  oder  auf  etwas  sehen)  aber  hebt  hervor,  daß  eine 
Person  oder  eine  Sache  wegen  ihrer  geistigen  oder  sittlichen  Voll- 
kommenheiten Gegenstand  der  Berücksichtigung  für  unsere  Hand- 
lungen ist.  So  steht  die  Bibel  bei  den  Christen  nicht  bloß  in  Achtung 
wegen  ihres  Urhebers  und  wegen  der  Vortrefflichkeit  ihres  Inhaltes, 
sondern  auch  in  Ansehen,  weil  ihre  Lehren  und  Vorschriften  als 
maßgebend  für  das  Handeln  der  Christen  betrachtet  werden.  Achtung 
bezieht  sich  mehr  auf  den  sittlichen  Wert,  in  Ansehen  stehen  kann 
einer  aber  auch  ohne  Rücksicht  auf  seinen  sittlichen  Wert,  wegen 
bloßer  besonderer  Tüchtigkeit  in  einem  Berufe,  wegen  Reichtum. 
Amt  usw.  Trotzdem  Sulla  in  hohem  Ansehen  stand,  müssen  wir  ihm 
doch  unsere  Achtung  versagen,  weil  er  durch  ver^verfliche  Mittel  zu 
diesem  Ansehen  gelangt  war.  „Sein  gutes  Äußeres,  seine  Kenntnisse 
und  Talente,  seine  Rechtschaffenheit  .  .  .  hatten  ihm  (Behrisch)  die 
Neigung  und  Achtung  vorzüglicher  Personen  erworben.**  Goethe, 
L>icht.  u.  Wahrh.  II,  7.  „So  wie  nun  hierdurch  (durch  die  Berufung 
Klopstocks)  das  Ansehn  auch  dieses  vortrefflichen  Fürsten  wuchs 
(des  Markgrafen  von  Baden)  .  .  .  usw."  (Goethe,  ebenda  III,  12). 

114.    In  Ansehong^    In  Absicht^.    In  Rücksicht^.    In  Be- 
trachtung*.   Aus  Achtung'^.    In  Ilinsicht^ 

lì  In  consideration  of.    2)  With  the  view  of.    8)  In  or  out  of  regard  for.    4)  Considering. 

б)  Out  of  respect  for.    e)  With  regard  or  respect  to. 

1)  En  coMMération  йь.     2)  Dans  le  but.      s)  En  égard  à.      4)  En  oontidération  (vu).      5)  Par 
respeet.      e)  Par  rapport  à. 

1)  Л  insta  dû         2)  A  cagiont.         S)  In  riguardo.         4)  In  contideraziont.         6)  Per  rispetto. 

в)  Per  riguardo. 

1)  Ьъ  виду.  a)  Вт.  HaMtpeuiii.  3)  Ы'ь  OTUouieBiH  къ.  4)  IIpuHiraas  вт.  ynaacoHie  (въ 

разсгждед1е).        б)  Уважая.        в)  Касательно. 

Alle  Ausdrücke  zeigen  an,  daß  man  sich  durch  irgend  etwas  in 
seinem  Handeln  bestimmen  lasse;  in  Absicht  hebt  den  Zweck,  den 
man  zu  erreichen  strebt,  als  das  Bestimmende  hervor;  in  Ansehung, 
in  Rücksicht,  in  Hinsicht  stellen  irgend  einen  Umstand,  der  vor  das 
Auge  tritt,  als  Beweggrund  zum  Handeln  dar.  In  Ansehung  ist  gegen- 
wärtig veraltet  (bei  unsern  Юassikern  ist  es  noch  gebräuchlich,  z.  B. 
Lessing,  Hempel  7,  218)  und  wird  meistens  durch  in  Hinsicht  (hinsicktlicl) 
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oder  in  Rücksicht  (rücksichtlich)  ersetzt,  obwohl  in  Ansehung  eigentlich 
den  unmittelbaren,  lebhaften  Eindruck,  den  der  Anblick  einer  Sache 
bereitet,  andeutet,  in  Hinsicht  abstrakter  auf  einen  entfernteren 
Gegenstand  hinweist,  der  also  nicht  so  unmittelbar  wirken  kann; 
in  Rücksicht  zeigt  nur  einen  Teil  der  bewegenden  Ursachen  an,  die 
uns  bestimmen  konnten,  und  zwar,  wenn  diese  aus  schon  vor- 
handenen Umständen,  nicht  aber  aus  künftigen  hergenommen  sind, 
in  welchem  Falle  man  bestimmter:  in  Hinsicht  sagen  würde.  In 
Rücksicht  sagt  man  gewöhnlich  dann,  wenn  der  Beweggrund  in  der 
Erfüllung  einer  Pflicht  oder  Verbindlichkeit  ruht,  in  Hinsicht  ist  all- 
gemeiner. Man  sagt:  Ich  tat  es  in  Absicht  auf  seine  bessere  Ver- 
sorgung, in  Rücksicht  auf  meine  Gesundheit,  in  Hinsicht  auf  mein 
Portkommen  usw.  In  Bdrachtung  (gegenwärtig  veraltet  und  ge- 
wöhnlich durch:  ///  Betracht  oder  in  Anbetracht  ersetzt)  weist  auf 
gröflere  Überlegung  und  genauere  Prüfung  hin.  In  Anbetracht  seiner 
zahlreichen  Familie  gab  ich  mir  alle  Mühe,  ihm  zu  helfen.  Aus 
Achtung  (oder  aus  Rücksicht  für)  zeigt  einen  ganz  bestimmten  Beweg- 
grund an,  dor  in  dem  Gefühl  der  Achtung  liegt.  Aus  Achtung  gegen 
seine  Familie,  die  sich  so  sehr  verdient  gemacht  hat  und  die  man 
nicht  beschimpfen  will,  erläßt  man  einem  die  Strafe,  die  er  durch 
ein  jugendliches  Vergehen  sich  zugezogen  hatte.  —  In  Betreff  und 
in  Bezug  auf  drücken  ganz  allgemein  die  Beziehung  auf  einen  Gegen- 
stand ÎU1S  und  stehen  für  die  Nebensätze:  Was  diese  Sache  anlangt, 
betrifft,  z.  B.  das  Werk  ist  in  Bezug  auf  den  Inhalt  (d.  h.  wenn  man 
den  Inhalt  ins  Auge  faßt,  was  den  Inhalt  anlangt)  gut,  in  Betreff  der 
Form  (d.  i.  wenn  man  die  Form  ins  Auge  faßt,  was  die  Form  be- 
trifft) sehr  mangelhaft. 

115.    Ansetzend    Bestimmen^.    Ankündigend    Ansagen^. 

1)  To  appoint.    2)  Fix.  3)  Give  notice  of,  annonnce.    4)  Intimate,  notify. 

1)  Fixer.  2)  Diterminer  (llxer).      8)  Annoncer  (avertir).  4)  Intimer  (nottior). 

1  )  Fissare.  2)  Determinar  f.  3)  Annunziare  (tignificare).         4)  Intimart  (avvisare). 

1)  Назиачать.        2)  Опрод1:.1ять.  3)  Возв±щят1>,  ув1дом.1ять.  4)  Объяыж-п.. 

Ein  Tag  wird  zu  einem  Geschäft  angesetzt,  d.  h.  es  wird  ein  Tag 
unter  anderen  für  die  Erledigung  dieses  Geschäftes  ausgeлvählt;  ein 
Tag  wird  zu  einem  Geschäft  bestimmt,  d.  h.  er  erhält  den  Zweck, 
von  diesem  Geschäft  erfüllt  zu  werden.  Was  bestimmt  ist,  hat  ein 
entschiedenes  Gepräge,  wodurch  es  sich  von  allen  anderen  Gegen- 
ständen seiner  Art  unterscheidet:  dieses  eigenartige  Gepräge  erhält 
der  zu  einem  Geschäfte  bestimmte  Tag  eben  durch  dieses  Geschäft. 
Ansetzen  ist  äußerlicher,  als  bestimmen,  und  hebt  mehr  den  bloßen 
Zeitpunkt  hervor:  namentlich  in  der  gerichtlichen  und  parlamenta- 
rischen Sprache   ist  ansetzen  gebräuchlich,   ein   gewählter  Ausdruck 
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dafür  ist  anberaumen  (v.  mhd.  râm^  das  Ziel,  ahd.  гатЫ,   trachten, 
streben,  aufs  Korn  nehmen,  zum  Ziele  nehmen;  im  15.  Jahrh.  sagte 
man   dafür   berâmen;  das   fränkische   au   statt   â   stammt   aus   der 
Kanzleisprache).    Ankündigen  oder  ansagen  weisen  nicht  sowohl  auf 
den  Termin,  als  auf  die  Tätigkeit  hin,  die  einen  bestimmten  Zeit- 
raum ausfüllen  soll,   z.  6.  ein  Fest  fUr  den  kommenden  Monat  an- 
hmdigen  oder  ansagen.   Ersteres  geschieht  schriftlich  oder  mündlich, 
letzteres  nur  mündlich.  —  Ansetzen  und  ankündigen  beziehen  sich 
nur  auf   Zukünftiges,   bestimmen   und   ansagen   enthalten   diese   Be- 
schränkung nicht.     Ansetzefi  heifit  auch:  ein  Gericht  zum  Kochen, 
Fleisch  zum  Braten  ans  Feuer  setzen,  ferner:  Fruchtknoten,  Blüten 
;    bilden,  z.  B.  Blüten,  Früchte  ansetzen,  weiter  auch:  in  der  DestUlier- 
I    kirnst:  etwas  sich  bilden  lassen,  z.  B.  Essig,  Tinte,  Branntwein  an- 
I    setzen  usw.     In  allen  diesen  Bedeutungen  kommen  die  andern  Aus- 
L    drücke  nicht  vor  und  ist  es  mit  diesen  nicht  sinnverwandt. 

i   116.  Ansetzen  (sich  Ansetzen,  d.  i.  etablieren)  Ч    Anstellen^. 

I  1)  То  esUblish  one*8  seif,  settle.  2)  Engage  (employ). 

г  1)  8*МаЫ1г  (••  tfofliiolltor).  2)  Employer. 

1)  Staòilirf  (fissarsi).  2)  Impiegar*  (collocare). 

1)  Наеелжть  (-ся).  S)  Опред-Ьдять. 

■  Ansetzen  heißt:  jemand  ansässig  machen,  z.  B.   die  Regierung 

kt  in  den  eroberten  Landflächen  neue  Kolonisten  angesetzt.    Hin- 
gegen anstellen  heißt,  einem  eine  Stelle  oder  Amt  geben,  z.  В.:  Um 
I   den  Druck  dieses  Buches  zu  fördern,  sind  mehrere  Schriftsetzer  an- 
»   ^(Stellt;  er  ist  bei  der  Kammer  als  Kriegsrat  angestellt.  —  Geschäfts- 
I   ieute.  die  ein  eigenes  Geschäft  gründen,  sagen  für  sich  ansetzen  ge- 
wöhnlich:  sich  selbständig  machen  oder  mit  einem  Fremdworte:   sich 
1    tiiblieren.    Für  höhere  Benifsarten,  die  unter  ähnlichen  Bedingungen 
,  arbeiten  wie  der  Gewerbetreibende,  sagt  man  :  sich  niederlassen,  z.  B.  : 
tr  hat   sich   als  Arzt,   als  Musiklehrer  usw.   in   dieser  Stadt   nieder- 
\  idassen.     Sich  ansässig  macheti  sagt  man  nur  von  dem,  der  sich  in 
\  "inem  Orte  ein  Haus  oder  ein  anderes  Grundstück  kauft. 

'  in.  Anstalt Ч  Einrichtung-. 

^       IliäutQtion  (dûpoeitioil).         InttitHtlOll  (préparatlf).  Istituto  (staòilimfntu).         Ллаелете 

(paciiopHxvuie). 
.    •  Amngement.  regulation.         Arrengement.        Organizzazione,  disposizione.        I'acnoJomeuie. 
\  у  строен  ie. 

Anstalt  ['Stalt  ist  Substantivum  zu  stellar,   mhd.   anstatt  =-  Во- 

•  Gründung;   eig.   das  Angestellte,   das,  was   seine  richtige   Stellung 

«Aalten    hat)    kann    sowohl  die   Veranstaltung  wie   das   Veranstaltete 

.  beeichnen,   wie  Einrichtung  die  Handlung  des  Einrichtens  und   das 
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Anstand— Anständig. 


ua  U9. 


Eingerichtete  selbst.  In  der  ersteren  Bedeutung  unterscheidet  sich 
Anstalt  von  Einrichtung  dadurch,  daß  es  nur  die  Vorbereitung  zu 
einem  Unternehmen  bezeichnet,  z.  B.  Anstalt  zum  Reisen,  Arbeiten, 
Heiraten  usw.  machen,  seine  Anstalten  treffen,  um  etwas  auszuführen 
u.  dgl.,  während  Einrichtung  sich  auf  die  Anordnung  der  einzelnen 
Teile  einer  Sache  bezieht,  wie  sie  dem  Zwecke  der  Sache  entspricht 
(das  deutet  der  Begriff  Richtung  an),  z.  B.  die  Einrichtung  einer 
Wohnung,  einer  Schule  usw.  In  der  zweiten  Bedeutung  wird  Ein- 
richtung von  allem  gebraucht,  was  durch  ordnende  Tätigkeit  vollendet 
worden  ist,  Anstalt  dagegen  nur  von  größeren,  umfassenderen  Ein- 
richtungen, namentlich  von  solchen,  die  einem  öffentlichen  Zwecke 
dienen,  z.  B.  Erziehungsöw/aÄ",  HeiUÄf/a//,  Schwimm<7»fAz//  usw. 


118. 


Anstand^ 


1)  Decomm. 

a)  Conduct,  behaviour.      ConUuite. 


BetragreIl^. 

Garbo  (comfuntetza,  deccro). 
Condotta  (contegno). 


Пра.1нч|'е 
Повед«н1е. 


Anstand  (v.  anstehen,  eig.  das  Kleid  steht  mir  an,  d.  i.  schließt 
sich  gut  an  den  Körper  an)  geht  auf  die  Haltung  eines  Menschen, 
sein  Stehen,  Gehen,  Sitzen,  überhaupt  die  Art,  wie  er  sich  durch 
den  Stand  seines  Körpers  den  Augen  darstellt.  Betragen  geht  auf 
seine  Handlungen,  sofern  er  dadurch  gute  oder  schlechte  Ge- 
sinnungen, wo lü wollende  oder  übelwollende  Neigung,  Feinheit  des 
Geschmackes  und  der  Empfindung  oder  das  Gegenteil  davon  aus- 
drückt. Ein  artiger  und  guter  Anstand  fällt  gleich  in  die  Augen; 
ein  artiges  Betragen  entdeckt  man  an  einem  Menschen  erst  nach 
und  nach,  man  wird  es  erst  durch  den  Umgang  mit  ihm  gOAvahr, 
Bei  dem  Anstände  kommt  es  auf  die  Erscheinung,  bei  dem  Betragen 
auf  den  Willen  an.  Ein  edler  Anstand  ist  eine  Stellung  des  Körpere, 
die  neben  Mut  und  Selbstvertrauen  Bescheidenheit  ausdrückt;  ein 
edles  Betragen  sind  Handlungen,  die  aus  edlen  Gesinnungen  fließen. 
„Seine  Kf^nntnisse  und  sein  Betragen  öffneten  ihm  (Narciß)  den 
Weg  in  eine  geschlossene  Gesellschaft  der  ^vürdigsten  Männer" 
(Goethe,  ^^'illì.  Meist.  VI).  „Die  Pilgerin  ....  zeichnete  sich  an 
Körperbau,   Gang  und  Anstand  ....  aus**  (Goethe,  Wanderj.  I.  5). 


119.      Anständige        Wohlanständige        Schlckliclr. 


1)  Decent. 

1)  Decent  (biensémnt]. 
1)  Decent  (coKZ'enieutf). 
1)  IIpiuiiMHM»  (пристойный). 


2)  Decorous. 
2)  Bientémnt. 

2)  Decoroso. 

2)  RiaronpHCToiiHUM. 


3)  Becoming,  well-bred. 
S)  Convenable  (sémnt). 

3)  CoHtvHt'fntr  (acconcio!. 

S)    IIpH.IH4U]jìl    (ГОДНЫЙ!. 


Das  Wort  Anstand  лvird  oft  geradezu  gebraucht,  um  das  zu  be- 
zeichnen, was  einem  gut  ansteht,  ebenso,  wie  man  z.  B.  sagt:  er  hat 
Lebensart,  und  damit  doch  eigentlich  meint:  er  hat  gute  Lebensart, 


^^^^^^^^НнЕ 
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Anständig. 
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oder  wie:  er  weiß  sich  zu  benehmen  so  viel  sagt,  als:  er  weiß  sich 
gut  zu  benehmen.  Diesem  Gebrauche  des  Wortes  Anstand  entspricht 
das  Adjektivum  anständig  (d.  i.,  was  der  Anstand  verlangt,  Gegens. 
unanständig),  es  bezeichnet  alles  das,  was  als  Äußerung  solcher 
Eigenschaften  erscheint,  die  einer  Person  als  sittlichem  Wesen  oder 
ihrer  gesellschaftlichen  Stellung  nach  zukommen.  Alle  Handlungen, 
durch  die  jemand  seine  innere  (sittliche)  oder  äußere  (gesellschaftliche) 
Würde  verletzt,  sind  unatiständig.  Wohlamtändig  (eig.  nur  eine  nähere 
Bestimmung  des  an  sich  unbestimmten  anständig:  was  einem  wohl 
ansteht)  dient  als  Steigerung  des  bloßen  anständig  und  bezeichnet 
vorzüglich  das,  was  der  feineren  Sitte  und  Bildung  der  höheren 
Stände  entspricht,  doch  ist  das  Wort  wenig  in  Gebrauch,  in  der 
Umgangssprache  wird  es  meistens  durch  Wendungen  wie:  mit  feinem^ 
mit  edlem  Anstände  usw.  umschrieben.  Sclncklich  (eig.  was  sich  schickt, 
d.  h.  in  den  Zusammenhang  sich  passend  einfügt;  mhd.  schicken  be- 
deutete auch  atwrdfien^  anrichten,  wie  mhd.  schic  die  Art  und  Weise 
bezeichnete)  ist  alles,  was  den  Umständen,  den  Verhältnissen  an- 
gemessen ist.  Es  ist  dem  Unschicklichen  oder  dem,  was  nicht  zu 
den  Umständen  paßt,  entgegengesetzt.  Die  Kleidung,  die  den  Leib 
zu  sehr  entblößt  läßt,  ist  unanständig;  die  unter  unserm  Stande  ist. 
ist  gegen  die  Wohlanständigkeit;  und  es  würde  unschicklich  sein,  an 
einem  heißen  Sommertage  mit  einem  Pelze  zu  erscheinen,  oder  als 
Gast  bei  einer  Trauerversammlung  in  einem  bunten  Kleide.  Die 
Anständigkeit  hat  ihre  unabänderlichen  Gegensätze,  die  Wohlanständig- 
keit  ihre  Regeln,  und  die  Schicklichkeit  hängt  oft  von  den  eingeführten 
Gebräuchen  ab.  Goethe  unterscheidet  von  dem  Schicklichen  noch 
das  Gehörige.  „Hieran  (an  das  Faßliche)  schließt  sich  das  Gehörige, 
welches  verwandt  ist  mit  dem  Schicklichen.  Das  Gehörige  jedoch  ist 
ein  Verhältnis  zu  einer  besonderen  Zeit  und  entschiedenen  Um- 
ständen" (Spr.  i.  Pr.  292).  —  Das  im  späteren  Mittelhochd.  und 
älteren  Neuhochd.  sehr  gebräuchliche  Wort  der  Schick,  d.  i.  die  Art. 
sich  leicht  in  etwas  zu  finden  (zu  schicken),  namentlich  sich  den 
gesellschaftlichen  Verhältnissen  angemessen  zu  betragen,  ist  in  der 
Gegenwart  durch  das  französische  chic,  d.  i.  Kniff,  Kunstgriff,  Ge- 
schmack, als  Adjektiv:  pikfein,  wieder  erneuert  worden  und  kommt 
daher  vielfach  zur  Verwendung.  Von  einem  Menschen,  der  gegen 
den  feinen  ungeschriebenen  Kodex  der  Gesellschaft  verstößt, 
sagt  man:  Er  hat  keinen  Schick;  von  einer  Dame,  лvelche  sich  mit 
feinem  Geschmack  kleidet,  pflegt  man  zu  sagen:  Sie  weiß  sich  mit 
Schick  zu  kleiden.  Gesellschaftlicher  Schick  und  gesellschaftlicher 
Takt  berühren  sich  oft  aufs  innigste,  insofern  als  sie  die  angeborene 
Gabe  bekunden,  im  rechten  Augenblicke  förmlich  unbewußt  das 
Rechte   zu   tun.     „Der  Saus   und  Braus  —  macht  demi  dw  öl«i\. 
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Soldaten  aus?  —  Das  Tempo  macht  ihn,    der  Sinn   und  Schick^ 
(8сЬШвг,  Wallensteins  Lager). 

120.      Anständig'.    Sittsame    Bescheidene    Ehrbare 

1)  Decent.  a)  Discreet.  8)  Modest.  4)  Honorable. 

1)  Decent.  a)  Réiervè  (pHdiqne).  s)  loëette  (Asoret).        4)  НмшМе  (Meiéant). 

1)  Decente,  3)  Morigerato  (costumato).  8)  Modesto  (discreto).        4)  OnosU  (omûrmto). 

1)  ПринчниК.  3)  Скронним.  (<иагожнравлы1).  8)  Схронхый  (rntpexxiii).    4)  Бшго1шрясто1т2. 

Das  Anständige  vermeidet  das  Anstöfiige,  sofern  es  entweder 
ekelhaft  oder  der  sittlichen  Würde  des  Menschen  überhaupt  oder 
der  Würde  eines  gewissen  höheren  Standes  entgegen  ist  ЗгШат 
(ahd.  situ-sam  =  geschickt  in  der  Weise,  wie  man  lebt  und  handelt) 
steht  der  Unlauterkeit  des  Gemüts,  sowie  allem  Heftigen  und  Auf- 
fallenden entgegen.  An  dem  Sittsamen  gefällt  ein  gewisser  Ton 
der  Mäßigung  in  Bewegung,  Rede,  Kleidung,  sofern  in  allen  diesen 
sich  sittliche  Reinheit,  Selbstbeherrschung  aussprechen.  Und  das 
alles  darum,  weU  dieser  Ton  der  Mäßigung  nicht  allein  ein  Zeichen 
der  inneren  Ruhe,  der  Selbstbeherrschung,  der  Überlegung  und  der 
Herrschaft  der  Vernunft,  sondern  auch  der  Achtung  gegen  sich 
selbst  und  andere  ist.  Neben  sittsam  findet  sich  auch  das  Adjektiv 
sittigj  das  hauptsächlich  das  Anspruchslose,  Ruhige,  Bescheidene  im 
Wesen  hervorhebt,  z.  B.  ein  sittiges  Kind,  Mädchen  usw.  Auch 
von  Tieren  wird  das  Wort  sittig  gebraucht  und  heißt  dann  so  viel 
лу1е  zutraulich.  Die  Bescheiden/idt  {bcsciieiden  ist  eig.  einer,  der  zu 
scheidai  verstellt,  was  ihm  zukommt  und  was  nicht)  ist  die  frei- 
willige Einschränkung  des  Gebrauchs  unserer  Rechte,  die  aus  der 
NichtÜberschätzung  unseres  eigenen  Wertes  entspringt.  Der  Be- 
scheidene verlangt  keine  Ehrenbezeigungen.  Früher  bedeutete  be- 
schaden  so  viel  л\'1е:  zu  urteilen  verstehend,  einsichtsvoll;  so  noch 
bei  Schiller:  „Baumgarten  sagt  Ihr?  Ein  bescheidner  iünxin.**  Teil  1,  4. 
Die  Ehrbarkeit  schließt  die  Anständigkeit  und  die  Sittsamkeit  in  sich. 
Sie  ist  diejenige  Einrichtung  unseres  Betragens,  ohne  die  wir  uns 
keine  Achtung  und  Ehre  in  der  menschlichen  Gesellschaft  erwerben 
können.  Ein  ehrbarer  Mensch  wird  sich  allezeit  hüten,  etwas  zu 
tun,  wodurch  er  die  Achtung  anderer  verlieren  könnte,  und  sich 
hingegen  so  betrafen,  daß  er  die  Achtung  verdiene,  die  seinem 
Stande,  seinem  Alter  und  seinem  j^uten  Namen  gebührt.  Daher 
sind  unanständige  Worte,  Gebärden  und  Handlungen  auch  gegen 
die  Ehrbarkeit;  und  man  sagt  von  einem  Kinde,  das  für  sein  Alter 
schon  sehr  sittsam  ist,  daß  es  recht  ehrbar  dasitze.  „Sie  (die 
Pilgerin)  bitte  doch,  zu  glauben,  daß  die  Absicht  ihrer  Reise  mit  der 
gewissenhaftesten  Ehrbarkeit  bestehen  könne**  (Goethe,  Wanderj.  I,  5). 
„Mut  und  Bescheidenheit  sind  die  unzweideutigsten  Tugenden**  Goethe 
(Spr.  i.  Pr.  501;  aus  Lorenz  Sternes:  The  Koran). 


laa. 
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Ansteckend 

1)  To  ligbt,  to  be  eontagioiiB. 
1)  AMmmt  (tafMler). 

1)  Accendere  (infettare). 
1)  Захагжтъ  (npazan). 


Anzftnden^ 

8}  Set  fire  to,  kindle. 
8)  lettre  le  fta  à. 

a)  MetUr  fuoco  ad  una  cesa. 
8)  Возхмгатъ. 


Bei  dem  Ansünden  liegt  ursprünglich  der  Gedanke  zu  Grunde, 
der  Stoff  und  Zunder  zum  Brennen  und  Leuchten  bereits  in 
Körper,  den  man  anzündet^  verborgen  liegt;  bei  dem  Anstecken 
ntlich:  durch  YÀx\5techm  an  etwas  befestigen,  dann:  etwas,  das 
г  hervorbringt,  stechend  an  einer  Sache  befestigen)  aber,  daß 
Feuer    erst    von   aufien    in   diesen    hineingebracht   wird.     So 

man  von  Krankheiten  und  Seuchen,  daß  sie  anstecken,  weil 
voraussetzt,  daß  ansteckende  Kranke  ihren  Krankheitsstoff  durch 
hrung  mitteilen.  Wenn  das  Feuer  in  dem  Tempel  der  Vesta 
eh,  so  durfte  es  mir  durch  das  Reiben  eines  Holzes  wieder  an- 
riet werden.  In  uneigentlichem  Sinne  wird  anzünden  namentlich 
heftigen  Leidenschaften  gebraucht,  anstecken  dagegen  nur  von 
ramen  Dingen,  z.  B.  einen  Krieg  anzünden;  „Ihr  habt  ein  Feuer 
es  Zornes  angezündet^  das  ewiglich  brennen  wird"  (Jer.  17,  4); 
4РП  :  von  Irrtümern,  Fehlern,  Vorurteilen  usw.  angesteckt  werden. 
cken  wurde  wohl  zunächst  auf  körperliche  Krankheiten  an- 
ndet,  weil  da   gewöhnlich   sich   eine  Entzündung   zeigt,    und 

von  diesen  auf  geistige  Übel  übertragen.  Eigentlich  wie  un- 
itlich ist  anzünden  edler  als  anstecken.  Man  sagt  in  gemütlichem 
ingstone:  Willst  du  dir  eine  Zigarre  anstecken?  in  gewählter 

dagegen:  Willst  du  dir  eine  Zigarre  anzünden?  Die  Mitte 
*hen  beiden  Wendungen  hält  der  Ausdruck:  Willst  du  dir  eine 
те  anbrennen?  der  sowohl  für  die  Umgangssprache  als  für  die 
hlte  Rede  paßt. 


Anstehend      Sich  Bedenken'.     Sich  Besinnend 


Lciiitate. 

ter  (kelaeoer). 

d.re  (imdmgiarf). 
:st.i\-'*.  (колебаться^ 


2)  Consider. 

2)  OeMidérer  (ëélibèrer). 

a)  Considerare  (deliberare). 

a)  Обдумывать. 


3)  Reflect. 
8)  Réfloohir. 

8)  Riflettere  (fare  le  sue  riflessioni). 
3)  Подумать  (образумвться). 


Anstehen  bedeutet  nach  der  Ableitung  bloß  stehen  bleiben  vor 
\usfuhrung  eines  Unternehmens,  ohne  daß  in  dem  Worte  ein 
Л  dafür  angegeben  würde;  es  ist  der  allgemeinste  Ausdruck. 
besinnen  und  sich  bedenken  deuten  zugleich  mit  an,  daß  der  Grund, 
die  Ausführung  hemmt,  in  einer  dem  Entschlüsse  vorauf- 
?nden  Geistestätigkeit  zu  suchen  ist;  sich  besinnen  (von  sinneti  — 
içehen,  streben)  weist  auf  ein  Sammeln  der  Sinne  und  auf  das 
ben  hin  zu  einem  Entschlüsse  zu  kommen,  sich  bedenken  aui  ein 
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AnstelUer— AxLBtifter. 


128.  124. 


verstandesmäßiges  Erwägen  aller  einschlagenden  Verhältnisse  und 
Umstände.  Der  Unentschlosseney  der  Bequeme  usw.  steht  lange  ащ 
ehe  er  einen  Kauf  abschließt;  der  Furchtsame  besinnt  sich  lange,  weil 
er  besorgt,  betrogen  zu  werden;  der  Vorsichtige^  Erfahrene  bedenkt 
sich  lange,  weil  er  überlegt,  ob  der  Kauf  für  ihn  vorteilhaft  sein 
werde,  und  welches  die  vorteilhaftesten  Bedingungen  sind,  unter 
denen  er  ihn  abschließen  kann. 


AnsMlig^         OescIlickt^ 


FÄhig». 


1)  Apt. 

2)  Able,  clever,  adxxiit,  expert. 

8)  Fit,  capable. 

1)  Apte. 

3)  НшНе«  fttfroit. 

8)  Capable. 

1)  Atto. 

Я)  АЫи,  destro. 

8)  Capact. 

1)  Проворный. 

а)  ЛхяааЖ,  >сжусга8. 

8)  Споеобний. 

Den  Grundbegriff,  daß  jemand  die  Möglichkeit  besitze,  etwas 
mit  dem  Körper  oder  dem  Geiste  zu  schaffen,  drückt  das  Wort 
fähig  aus.  Anstellig  ist  der,  welcher  leicht  die  zur  Ausführung 
dienlichen  Mittel  richtig  anwenden  lernt,  geschickt  (eig.  Partizip  mit 
der  Bedeutung:  geordnet,  bereit,  fertig,  passend,  zu  mhd.  schicken^ 
anordnen,  einrichten.  Kluge)  aber,  wer  hierin  bereits  eine  Fertigkeit 
erlangt  hat.  Anstellig^  als  der  am  wenigsten  gewählte  Ausdruck, 
wird  in  bezug  auf  Geistes-  und  Berufstätigkeiten  höherer  Art  nicht 
gebraucht.  „Das  ist  ein  schlechtes  Volk,  |  Zu  nichts  anstellig,  als 
das  Vieh  zu  melken"  (Schiller,  Teil  I,  3). 


124.       Anstifter».     Stifter,  Begründer^.     Urheber* 


I)  Instigator. 

1)  Instigateur  (promoteur). 

1)  Instigatcrf  (promotore), 

1)  3artììinHKi.  (nuHOBuinri.). 


a)  Founder. 

2)  Fondateur. 

2)  Fondatore.  ■ 

2)  Учредитс.1ь  (основатель). 


8)  Author,  originator. 
3}  Auteur. 
8)  Autore. 
S)  Зачнпщшп.. 


Der  Anstifter  ist  der,  Avelcher  Übles  veranlaßt,  gewöhnlich  da- 
durch, daß  er  dazu  anreizt,  z.  B.  der  Anstifter  eines  Unglücks,  eines 
Betrugs,  eines  Aufruhres  usw.  Catilina  war  der  Anstifter  einer  Ver- 
schwörung gegen  den  römischen  Staat.  Stifter  wird  zuweilen  auch 
in  diesem  Sinne  gebraucht  (z.  B.  Unglückj////rr,  Unruhj////^r,  usw.). 
doch  gewöhnlich  nennt  man  Stifter  (von  stiften^  s.  Art.  101)  den- 
jenigen, durch  den  eine  Sache  entsteht,  für  deren  Fortdauer  er  durch 
Gesetze,  regelmäßige  Einrichtungen  und  Sicherung  der  zur  Erhaltunjï 
der  Sache  nötigen  Kosten  sorgt.  So  nennt  man  Ignatius  von  Loyola 
den  Stifter  des  Jesuitenordens,  Karl  den  Großen  den  Stifter  ver- 
schiedener Bistümer.  Urheber  (zu  erheben,  von  mhd.  der  iirhap,  d.  i. 
Anfang.  Anfänger,  Urheber;  das  urhap  heißt  ahd.  der  Sauerteig,  der 
Anfang,  die  Ursache)  heißt  der,  welcher  etwas  herv'orruft;  das  Wort 
weist  namenìYìcìi  darauf  hin,  daß  die  Anfänge  einer  Sache  von  der 
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Person,  die  als  Urhd>er  bezeichnet  wird,  bewirkt  worden  sind;  es 
wird  daher  besonders  bei  Dingen  gebraucht,  die  sich  rasch  weiter 
entwickeln  (z.  B.  bei  geistigen  und  politischen  Bewegungen  usw.). 
Luther  war  der  Urheber  der  Kirchenreformation.  Ferner  bedeutet 
es  niemals  den,  der  bloß  andere  zu  etwas  anreizt,  ohne  selbst  teil- 
zunehmen, sondern  der  Urheber  ist  bei  jeder  Bewegung,  die  er  hervor- 
ruft, auch  selbsttätig  mit  beteiligt.  Der  Anstifter  einer  Schlägerei 
ist  derjenige,  der  die  Parteien  dazu  anreizt  oder  aufhetzt;  der  Ur- 
heber derjenige,  der  den  ersten  Schlag  tut,  oder  dem  andern  durch 
Schimpfen  Veranlassung  gibt,  zuzuschlagen.  —  Während  Stifter  dann 
gesetzt  wird,  wenn  die  unveränderte  Dauer  einer  Sache  hervor- 
gehoben werden  soll,  gebraucht  man  Begründer^  um  auf  die  feste 
Grundlage  hinzuweisen,  die  geschaffen  wird,  damit  eine  Sache  sicher 
weiter  gedeihen  und  blühen  möge,  z.  B.  Bismarck  ist  der  Begründer 
der  deutschen  Einheit. 


125. 

1)  Offensive,  shocking. 

2)  Scandalous. 


Anstößige 

ChOQHant  0>oonvenmnt). 
SeandaleHX  (ftoheux). 


Ärgerliche 

Indecente  (che  off  ende). 
Scandaloso. 


Нопридвчвим. 
Собла  JHHTCibHU  и . 


Ärgerlich  (ahd.  argiron,  verschlimmern,  verschlechtern  ;  das  Ver- 
bum  ist  abgeleitet  von  dem  ahd.  Komparativ  argiro,  d.  i.  ärger, 
schlimmer)  bedeutet  das,  was,  auch  unvermerkt,  andern  zur  sittlichen 
Verschlimmerung  gereichen  kann;  anstößig  (oig.  das,  was  anstößt) 
ist  alles,  was  mit  der  guten  Sitte  in  Widerspruch  steht,  sofern  es 
unser  sittliches  Gefühl  verletzt.  Schlechte  Reden  und  Handlungen 
eines  Vaters  können  seinen  unmündigen  Kindern  ärgerlich  worden, 
indem  sie  sich  dadurch  zum  Bösen  geAVÖhnen,  aber  sie  sind  ihnen 
nicht  anstößig;  sie  bemerken  das  Unsittliche  darin  nicht,  weU  ihre 
Vernunft  und  ihr  sittliches  Gefühl  noch  nicht  gebildet  genug  ist. 
„Hebe  dich,  Satan,  von  mir,  du  bist  mir  ärgerlich*^  (Matth.  16,  23). 
Zwischen  den  Substantiven  Amtoß  und  Ärgernis  besteht  dieselbe 
Sinnverwandtschaft.  „Das  richtet  vielmehr,  daß  niemand  seinem 
Bi-uder  einen  Anstoß  oder  Ägernis  darstelle"  (Rom.  14,  13).  Doch 
ist  ärgerlich  in  der  angegebenen  Bedeutung  im  Veralten  begriffen 
und  wird  vorwiegend  in  der  Bedeutung  verdrießlich  (was  mir  Ärger 
und  Verdruß  bereitet)  gebraucht;  diese  Bedeutung  kommt  aber  hier 
nicht  in  Betracht. 


126. 


Anteil 


TeU^ 


Portion* 


1)  Share. 

2)  Part. 

8)  Portion. 

1)  Part,  quote-part. 

2)  Part. 

8)  Portion. 

1)  Parte,  quota. 

2)  Parte. 

8)  Porzione. 

1)  7част1в  {уж^лъ). 

2)  Часть. 

8)  Порц1&. 
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Teil  drückt  bloâ  das  Verhältnis  eines  Dinges  zu  seinem  Ganzen 
aus,  daß  es  nämlich  mit  andern  zusammen  dieses  (hmze  ausmacht. 
Wenn  ein  Buch  aus  mehreren  Bänden  besteht,  so  nenne  ich  jeden 
Band  einen  Teil  desselben,  sofern  er  mit  den  übrigen  Bänden  das 
ganze  Buch  ausmacht.  AtUeü  ist  der  Teil  eines  Qanzen,  sofern 
jemand  ein  Eigentumsrecht  darauf  hat.  So  sagt  man:  mein  Anteil 
an  dieser  Erbschaft  macht  nur  den  sechsten  Teil  derselben  aus. 
Portion  (v.  franz.  portion,  lat  portio)  bezeichnet  den  auf  jeden,  ein- 
zelnen, im  Verhältnis  zu  seinem  Anspruch  oder  Bedürfnis,  kommen- 
den Teil;  es  wird  fast  nur  in  bezug  auf  Speisen  gebraucht  (eine 
Portion  Braten,  Gemüse  usw.)  und  ist  nur  in  der  Umgangssprache 
üblich;  auf  andere  Dinge  übertragen  wirkt  es,  selbst  in  der  Umgangs- 
sprache, als  Kraftwort  (z.  B.  eine  Portion  Stolz,  Eitelkeit  usw.).  Wird 
eine  bestimmte  Portion  an  Nahrungsmitteln  von  einem  Höhergestellten 
seinen  Untergebenen  vorgeschrieben  (wie  beim  Militär,  bei  See- 
leuten), so  heißt  sie  Ration.  So  spricht  man  namentlich  von 
den  Ywü^vrationen  der  Militärpferde.  Neben  Portion  sind  auch  die 
Fremdwörter  Dosis  und  Deputat  in  Gebrauch.  Dosis  bezeichnet 
namentlich  einen  kleinen  Teil  eines  Arzneimittels,  medizinischen 
Pulvers.  Giftes  usw.,  der  einem  verabreicht  wird,  z.  B.  eine  Dosis 
Arsenik.  Dtputat  (deputatum,  d.  i.  Besoldung,  verordneter  Unterhalt) 
ist  eigentlich  das  sonstige  Einkommen  z.  B.  an  Früchten,  Holz  u. 
ähnl.,  das  einer  neben  dem  6^fA/einkommen  noch  hat;  dann  über- 
haupt: der  Teil,  der  einem  gebührt.  Daher  sagt  man  gewöhnlich: 
Hier  hast  du  dein  Deputat. 


127. 


Antlitz 


Angesichte         Gesichte 


1)  Cottiit^uauce. 
1)  Vitage  (face). 

1)  Volto, 

1)  .ïua«»  (оЛликъ). 


2)  à  ö)  Face, 
a)  Fmoe. 
2)  Faccia. 
2)  Лдцо  (пид^). 


8)  Figure. 

8)  Viso  (etera,  aspttto). 
a)  Лицо  (лмкъ). 


Gesicht  bezeichnet  die  vordere  oder  die  Seite  des  Kopfes,  in 
welcher  die  Augen  sind,  oft  bezeichnet  es  auch  den  Gesichtssinti  ; 
es  ist  der  allgemeinste  Ausdruck,  wird  von  Menschen  und  Tieren 
gebraucht  und  ist  in  der  Umgangssprache,  wie  in  gewälilter  Rede 
üblich.  „Und  er  wirft  ihr  den  Handschuh  ins  Gesicht^  (Schiller, 
Der  Handschuh).  „Freute  mich  des  Gesichts  \  und  der  zwei  Äuglein 
<jlanz"  ((loethe,  Juni).  Angesicht  und  Antlitz  werden  jedoch  nur 
in  gehobener  Sprache  venvendet;  den  Gesichts^/««  können  beide 
nicht  bezeichnen.  Angesicht  hebt  den  bedeutsamsten  Teil  des 
menschlichen  Körpers  in  seiner  ganzen  Ausdehnung.  Erhabenheit 
uno  S(?höj)heit  hervor;  daher  wird  es  auch  auf  andere  Dinge  von 


grofier  Ausdehnung  und  Erhabenheit  übertragen,  z.  B.  das  Angesicht 
des   Hmimels,   der  Erde,   des  Meeres   usw.     Die   italienische   und 
französische  Sprache  hat  aus  dieser  Bedeutung  der  Wörter  faccia 
und  face^  Angesicht,  daß  es  die  ganze  vordere,  durch  seine  vorzügliche 
Schönheit  in   die  Augen  fallende   Seite  des   Kopfes   anzeigt,    die 
Wörter  facciata,  façade  in  der  Baukunst  hergeleitet.     Da  das  An- 
gesicht nicht  nur  sich  schauen  läfit,  sondern  auch  selbst  schaut,  so 
wird  es  oft  geradezu  gebraucht,  um   die  Gegenwart  einer  Person 
oder  Sache,  namentlich  wenn  sie  erhebend  oder  ergreifend  wirkt, 
zu  bezeichnen,  z.  B.  im  Angesicht  des  Sterbenden,  des  Meeres,  des 
Volkes  usw.    „Und  sahen  sein  (Stephani)  Angesicht,  wie  eines  Engels 
Angesichte  (Apost.  Gesch.  ö,   15).    Antlitz  (eig.  das  uns  entgegeh- 
gewendete  Gesicht;  inhd.  antlitze,  Nebenform:  antlütze  und  antlütte; 
in  diesen  Formen  mischten   sich  zwei  ursprünglich  verschiedene 
Worte:  got.  wlits,  m.,  Angesicht,  und  got.  ludja,  Angesicht)  ist  wegen 
seines  Alters  noch  edler  und  feierlicher  als  Angesicht.    „Ach  neige  |  du 
Schmerzensreiche,  |  dein  Antlitz  gnädig  meiner  Not"  (Goethe,  Faust  I, 
Zwinger).    Von  Tieren  werden  Angesicht  und  Antlitz  nicht*^braucht 
(kommt  es  bei  Dichtem  hin  und  wieder  vor,  so  sind  die  Tiere  als 
Personen  behandelt  worden).  „Der  Mensch  allein  trägt  sein  Haupt  auf- 
recht, daher  hat  er  ein  AntlitT^  (Herder).  —  „Der  Mensch  allein  hat  ein 
Haupty  dies  ist  unter  seinem  Schädel,  der  Schädel  лvölbt  die  Stirn; 
unter  und  mit  ihr  bildet  sich  das  Меп8сЬеп<7/?////г'*  (Ebenda).  —  Für 
Antlitz  gebraucht  man  auch  das  Fremdwort  Physiognomie  (eine  Weiter- 
bildung von  Physiognom,  d.  i.  der  Gesichtsforscher,  Mienendeuter, 
von  griech.  (pvau^,  Natur  und  yvwfiojv,  Kenner,  Beurteiler).    Es  be- 
zeichnet das  Gesicht,  die  Gesichtszüge,  die  Gesichtsbildung,  sofern 
diese  eine  bleibende  natürliche  Beschaffenheit  des  Geistes  ausdrücken, 
kurz  :  den  Gesichtsausdruck.    Wie  schon  die  Entstehung  des  Wortes 
zeigt,   dient  es  namentlich  dazu,   das  Gesicht  als  Gegenstand  der 
Wissenschaft  der  Gesichts-  oder  Mienendeutung  z\i  bezeichnen.    Das 
Wort  ist  namentlich  durch   Lavater,   den  Verfasser  der  physiogno- 
mischen  Fragmente  (1775 — 1778),   in   weiteren   Gebrauch   gekommen. 
Er  versuchte  es,  den  Charakter  der  Menschen  aus  dem  Gesichte 
abzulesen,  und  begründete  die  Physiognomik.    Das  Wort  Physiognomie 
ist  aber  gegenwärtig  von  weit  niedrigerem  Klange  als  Gesicht  oder 
^^ar  Antlitz.     Eine  Künstlerphysiognomie  klingt  wegwerfend,   erhaben 
«iagegen  ein  Künstlerantlitz.    Man  gebraucht  das  Wort  daher,  außer 
im  wissenschaftlichen  Gebrauch,  vorwiegend  bei  niedrigen  Menschen- 
gattungen, z.  B.  eine  Verbrecher-,  (joxmQvphysiognûmie  usw.     Dagegen 
sieht  es  in  höherem  wissenschaftlichen  Sinne,  wenn  man  es  auf 
andere  Gegenstände  überträgt  und  von  der  Physiognomie  einer  Gegend, 
einer  Landschaft  usw.  spricht. 
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Antreffen^  auf  etwas  stoßend         Finden' 


1)  To  meet. 

2)  Find. 


Ineontrart. 
Trooart. 


Заставнть  (scrptuTb). 
HazojDRb. 


Finden  bezieht  sich  auf  die  Erkenntnis,  die  ich  von  einem  Gegen- 
stande erhalte,  indem  ich  ihn  gewahr  werde;  antreffen  auf  meine 
Bewegung,  durch  welche  ich  an  oder  auf  einen  Gegenstand  treffe; 
beide  Worte  werden  sowohl  von  einem  erstrebten,  wie  von  einem 
imvermuteten  Gewahrwerden  gebraucht;  auf  etwas  stoßen  jedoch 
kann  (da  stoßen  eine  hastige,  plötzliche  Bewegung  ausdrückt)  sich 
nur  auf  ein  unvermutetes  Gewahrwerden  beziehen.  Man  sagt:  Ich 
wollte  meinen  Freund  besuchen,  aber:  ich  traf  ihn  nicht  an  oder  ich 
fand  ihn  nicht  zu  Hause;  aber  ich  stieß  in  dem  Menschenge  wühle 
plötzlich  auf  einen  Bekannten.  „Der  Spötter  suchet  Weisheit  und 
findet  sie  nicht"  (Sprüche  S.  14,  6).  „Ich  bin  herdurch  gegangen 
—  und  fand  einen  Altar,  darauf  war  geschrieben:  dem  unbekannten 
Gott"  (Ap.  Gesch.  17,  23).  Finden  und  auf  etwas  stoßen  sagt  man 
ohne  Unterschied  von  Personen  und  Sachen;  antreffen  fast  nur  von 
Personen;  man  sagt:  die  Bergleute  fatiden  oder  stießen  auf  eine 
Silberader,  aber  nicht:  sie  trafen  eine  Silborader  an.  Finden  wird 
ferner  als  Gegensatz  zu  verlieren  gebraucht,  antreffen  nicht. 


129. 


Antrieb*.        Reizung^.        Triebfeder*. 


1)  Impulse,  Stimulus. 

1)  Impulsion  (stimulant,  instinct]. 

1)  Impulso  (stimolo). 
1)  noOyxACHio  toxora). 


2)  Incitement,  incentive. 
a)  ExitMt  (oharme,  attrait). 

2)  Eccitamento  (incentivo). 
2)  FasApaxeuie  (bosOjxaohìc). 


S)  Motive,  spring. 
3)  Ressort  (mobile,  motif)- 
8)  Molla  {spinta). 
8)  Пружнда  (побуднтедьы&я 
причина). 

Antrieb  (das,  was  zu  einer  Sache  treibt)  und  Reizung  (das,  was 
zu  einer  Sache  hinzieht^  hinreißt)  bezeichnen  sowohl  die  Handlung 
des  Antreibens  und  Anreizens  zu  etwas,  wie  die  Beweggründe,  welche 
zu  etwas  treiben  oder  reizen.  Triebfeder  (eig.  die  elastische  Feder, 
welche  eine  Maschine  treibt)  bezeichnet  nur  den  Beweggrund  und 
ist  geradezu  eine  sinnlich  anschauliche  Benennung  des  abstrakteren 
Wortes  Beiveggrund.  Man  sagt:  Ich  handle  aus  eigenem  oder  auf 
fremden  Antrieb,  ich  unterliege  den  Reizungen  (dem  Anreiz,  Reiz)  der 
Sünde,  ebenso  wie:  Der  Ehrgeiz  ist  ihm  der  stärkste  Antrieb  zum 
Handeln;  der  Beifall  der  Menge  ist  manchem  Künstler  eine  Reizung 
(ein  Anreiz)  zum  Weiterschaffen;  aber  nur:  Die  Furcht,  die  Liebe, 
der  Haß,  der  Eigennutz,  der  Ehrgeiz  usw.  sind  die  Triebfedern  seines 
Handelns.  Antrieb  ist  allgemeiner  als  Reizung,  indem  Reizung  meist 
von  sinnlichen  Gegenständen  und  zwar  nur  von  solchen,  die  uns 
als    angenehm  erscheinen,    ausgeht,  Antrieb   aber  ohne   Unterschied 


180.  Antworten.  ЮЗ 

von  angenehmen,  wie  von  unangenehmen,  von  sinnlichen,  wie  von 
Gedankendingen  gesagt  wird.  So  kann  man  sagen:  Die  Strafe  ward 
für  den  Knaben  ein  Antrieb  (nicht  aher  eine  Reizung,  eine  solche 
würde  der  in  Aussicht  gestellte  Lohn  sein)  zum  Guten;  die  Trieb- 
feder seines  Handelns  würde  in  diesem  Falle  die  Furcht  vor  der 
Strafe  sein. 


130.    Antwortend   Erwidern*.   Entgegnen^.  Versetzen*. 

1)  То  answer.    2)  Reply,  return.  8)  Rejoin.  4)  Reply. 

1)  RéfOBdre.       2)  Répondre  à  (rendre).  8)  Répliquer.       4)  Repartir. 

1)  RUpondere.      2)  Rispondtre.  8)  Replicare.        4)  Replicare. 

1)  Отв1чать.         2)  Отвечать  на  что  (отшатвть)      8)  Возражать.       4)  Отозватьса  на  что. 

Sie  kommen  darin  überein,  daß  sie  sich  auf  eine  an  uns  ge- 
richtete Rede  eines  andern  beziehen.  Erwidern  (eig.  wiederholen, 
wiederbringen,  und  zugleich  das  Wiederholte  oder  Wiedergebrachte 
jemand  entgegen  bringen)  drückt  diesen  Begriff  am  allgemeinsten  aus. 
Wir  erwidern  eine  Anrede,  welches  auch  ihr  Inhalt  sein  mag,  bald 
so,  wie  es  der  Anredende  erwartet,  bald  durch  das  GegenteU.  Ein 
artiger  Mann  erwidert  ein  Kompliment  mit  einem  Komplimente,  ein 
grober  mit  einer  Grobheit.  Ja,  erwidern  beschränkt  sich  nicht  bloß 
auf  die  Gegenr^/Zif,  sondern  wir  erwidern  auch  an  uns  gerichtete 
Handlungen  durch  eine  entsprechende  Handlung,  z.  B.  eine  Be- 
schimpfung, eine  Aufmerksamkeit,  ein  Gefühl,  einen  Gruß  erufidem. 
^Es  liegt  auch  schon  im  Stücke,  erwiderte  Wilhelm**  (Goethe,  Wilh. 
Meist.  V,  4).  „Die  Familiaritäten,  die  sie  sich  gegen  mich  erlaubte, 
mir  aber  zu  ei-undern  nicht  gestattete**  (Goethe,  Dicht,  u.  Wahrh.  II,  6). 
Man  antiuortct  (eig.  entgegen  reden,  Antwort  =  Gegenwort)  aber  nur  auf 
eine  Frage,  eine  Bitte  oder  einen  Vorwurf.  Man  antivortet  einem 
Fragenden  bejahend  oder  verneinend,  einem  Bittenden  willfahrend 
uder  verweigernd,  auf  einen  Einwurf  zugestehend  oder  \viderlegend. 
Entgegnen  (eig.  entgegen  kommen,  begegnen,  entgegen  sein)  ist  oft 
gleichbedeutend  mit  erwidern,  doch  wird  es  gewöhnlich  dann  ge- 
braucht, wenn  ein  Einwurf  gemacht  wird.  Versetzen  (eig.  etwas  ver- 
sj)erren,  z.  B.  den  Weg  versetzen,  hier:  einem  die  Rede  abschneiden; 
rahd.  setzen  bedeutete  auch:  schriftlich  oder  mündlich  ausdrücken; 
daher  wurde  auch  versetzen  auf  den  mündlichen  Ausdruck  an- 
gewandt) hebt  hervor,  daß  mit  besonderer  Lebhaftigkeit  ge- 
.sprochen  wird,  eigentlich  so,  daß  man  dem  andern  ins  Wort 
fällt.  „Fallen  Sie  mir  nicht  ein!  versetzte  Wilhelm"  (Goethe,  Wilh. 
Meist.  V,  4).  Goethe  gebraucht  das  Wort  versetzen  in  seinen 
Romanen  mit  Vorliebe,  um  dadurch  die  Lebhaftigkeit  der  Unter- 
haltung anzudeuten. 
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131.  Anwandelnd  Ankommen^ 

1)  To  be  the  matter  with.  a)  To  befall. 

1)  &  S)  II  I«!  ргбИ. 

1)  è,  s)  Frullare  ptl  capo,  €Я>ег€  nn  cm^riecio. 

1)  A.  2)  Находнть  u  кото. 

Beide  Wörter  bezeichnen  einen  rasch  eintretenden  Zustand 
körperlicher  oder  geistiger  Art,  der  einen  Menschen  kurze  Zeit  ge- 
fangen nimmt,  z.  B.  es  wandelt,  kommt  einen  eine  Ohnmacht,  Schwäche, 
Furcht,  Grauen,  eine  Grille,  Laune,  eine  milde  Regimg,  Mitleid  usw. 
an.  Da  wandeln  ein  dichterischer,  edler  Ausdruck  für  gehen,  kommen 
u.  dgl.  ist,  so  ist  anwandeln  gewählter,  als  ankommen.  „Es  schien 
ihn  gleich  nur  anzuwandeln,  \  mit  dieser  Dirne  geradehin  zu  handeln*^ 
(Goethe,  Paust  I.  Garten). 

132.  Anwendend   <}ebraacЬen^   Nutzen'.   Sich  Bedienen^. 

1)  То  employ,  apply.    2)  To  ose.     8)  Profit  by,  avail  one*t  self  of.     4)  To  make  tue  of. 
1)  Employer  (appliquer).      2)  Faire  atage  de.     s)  Tirer  proft  de  (exploiter).     4)  8e  tenrir  de. 

1)  Jm^egar€  (adoperare,  applicare}.        2)  Usare  (far  uso,  porre  in  uso).         8)  Trarre  profitto 

(gicvarsì).         4)  Servirsi. 
1)  Употребить  (IIpuxtHSTb).        2)  Пользоваться.        3)  11а1ьзоваться  ч±нъ.        4)  Употрлб.1ять. 

Anwenden  geht  auf  die  Richtung  der  Mittel  zu  einem  bestimmten 
Zwecke:  es  ist  so  viel  als  sie  an  denselben  wenden,  dahin  kehren, 
richten;  z.  B.  Güte  und  Strenge  wurde  angeiaendefy  um  den  jungen 
Menschen  von  seinem  verderblichen  Wege  abzubringen;  der  Arzt 
wendet  alle  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mittel  an,  um  den  Kranken 
zu  retten.  Gebrauchen  geht  auf  den  Vorteil  und  den  Nutzen,  den 
die  Mittel  haben,  wenn  man  sie  amvendet.  Das  ist  hier  nicht  an- 
wendbar, heißt:  das  kann  auf  diese  Wirkung  nicht  gerichtet  werden; 
das  ist  nicht  brauchbar,  heißt:  das  hat  keinen  Nutzen.  Der  beste 
Gebrauch,  den  man  von  einer  guten  Predigt  machen  kann,  ist,  die 
darin  vorgetragenen  Lehren  auf  sich  selbst  anzuivenden.  Wenn  ich 
sage,  daß  ich  mich  einer  Sache  bediene,  so  betrachte  ich  sie  als  ein 
Werkzeug  zu  meinen  Absichten;  sich  bedienen  setzt  also  voraus,  daft 
ich  die  volle  Herrschaft  über  eine  Sache  gewonnen  habe,  mir  sie 
völlig  dienstbar  gemacht  habe.  Ich  sage:  Ich  weiß  einen  Gegen- 
stand zu  nichts  zu  gebrauchen,  Vi Gim  ich  seinen  Nutzen  nicht  kenne; 
ich  weiß  mich  desselben  nicht  zu  bedienen,  wenn  ich  in  den  Hand- 
griffen nicht  geübt  bin,  die  zu  seinem  Gebrauche  gehören.  Ein 
Feuerländer  W4irde  einen  Seekompaß  wegwerfen,  wenn  er  ihn  fände; 
denn  er  weiß  ihn  zu  nichts  zu  gebrauchen,  er  kennt  seinen  Nutzen 
nicht.  Wenn  er  ihn  aber  auch  behielte,  so  wüßte  er  sich  desselben 
doch  nicht  zu  bedienen;  denn  er  лvüßte  nicht,  was  er  tun  müßte, 
um  nach  diesem  nützlichen  Werkzeuge  das  Schiff  zu  lenken.    Etwas. 
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tmtztn  (eig.  den  Genuß  einer  Sache  erlangen)  heißt,  aus  einer  Sache 
für  sich  Vorteile  ziehen.  Anwmderiy  gebrauchen,  sieh  bedienen  sagt 
man  auch  bei  schlimmen  Zwecken,  nutzen  nur  bei  einem  guten 
Zwecke.  „Nutze  deine  jungen  Tage,  |  lerne  zeitig  klüger  sein!" 
(Goethe,  Ein  anderes  [Kophtisches  Lied]).  Für  nutzen  ist  gegenwärtig 
niäzen  üblicher,  welches  die  richtige  umlautende  Form  für  die  alte 
umlautlos  bewahrte  Form  nutzen  ist. 

133.        Anwesende         Gegenwärtige         Zugegen^ 

1)  Present,  to  be  here.  a)  à.  8)  Present. 

1)  Préseat  (asaittaiit,  te  trouvant  là).      a)  Л.  s)  Prêtent  (actuel,  aotaelleneat  là). 

1)  Presente  (astaHie).  S)  <fc  8)  Presente  (attuale,  attualmenie  in  un  certo  luogo). 

1)  Праеттствуюои!.  S)  &.  8)  Присутствуют!!  (вастояиий). 

Anwesend  (eig.  an  einem  Orte  sein,  Gegens.  abwesend,  von  dem 
alten  Infinit,  wesen  -»  sein)  bedeutet  einen  Ort  als  Teü  eines  Raumes 
einnehmen,  geht  also  leicht  auf  einen  weiteren  Kreis.  „Die  Statt- 
halterschaft gab,  so  lange  der  König  in  den  Niederlanden  selbst 
amvesend  war,  mehr  Ehre  als  wirklichen  Einfluß"  (Schiller).  Bei 
der  Gegenwart  (eig.  einer  Sache  entgegen  gewendet  oder  gegenüber  be- 
findlich sein;  aus  gegett  und  dem  alten  bloß  in  Zusammensetzungen 
erhaltenen  ahd.  und  mhd.  Adjektivum  wert,  wart,  das  so  viel  be- 
deutet wie:  befindlich,  gewendet,  gerichtet,  und  vielleicht  mit  lat. 
vertere,  d.  i.  wenden,  kehren,  oder  nach  anderer  Annahme  mit  werden^ 
d.  i.  entstehen,  verwandt  ist;  dasselbe  Adjektivum  tvirt  liegt  der 
Nachsilbe  -wärts,  d.  i.  der  Genitiv  von  wert:  wertes,  in  abwärts,  auf- 
wärts, rückivärts  usw.  zu  Grunde;  ebenso  ist  das  Adjektivum  -wärtig, 
das  auch  nur  in  Zusammensetzungen  vorkommt,  von  diesem  alten 
Adjektiv  abgeleitet,  z.  B.  gef^en7värtig,  Q.us7värt/g,  widenvärtig  u.  a.) 
kommt  es  auf  die  unmittelbare  Einwirkung  an,  so  daß  die  Sache, 
bei  der  wir  gegenivärtig  sind,  unmittelbar  auf  uns  oder  wir  auf  sie 
wirken  können.  Daher  sagen  wir  von  Gott,  daß  er  in  der  Welt 
gegenwärtig  sei,  weil  er  auf  alle  Dinge  in  derselben  unmittelbar 
wirkt;  man  sagt  aber  nicht,  daß  Gott  in  der  Welt  anwesend  sei, 
weil  er  nicht  zu  den  Dingen  gehört,  die  ihren  Ort  in  der  Welt 
einnehmen.  Daher  wird  gegenwärtig  auch  von  der  Zeit  gebraucht 
und  den  vergangenen  Dingen  entgegengesetzt,  d.  h.  denen,  die  nicht 
mehr  unmittelbar  auf  uns  wirken  können.  Zugegen  wird  wie  an- 
wesend nie  von  der  Zeit,  sondern  nur  vom  Räume  gebraucht;  es 
bedeutet  die  Richtung  gegen  ein  Ding  hin  und  zeigt  die  Teilnahme 
an  einer  Handlung  an;  es  bezieht  sich  daher  meist  auf  einen 
kleineren  Kreis.  So  kann  man  sagen:  Ich  war  zwar  während  des 
großen  Brandes  in  der  Stadt  anwesend,  war  aber  bei  dem  Brande  selbst 
nicht  zugegen,  weil  ich  durch  Kraiikbeit  an  das  Zimmer  getesseUv^ax. 
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Anzahl — ABsei£^en. 


184.  186. 


134. 


Anzahl 


1)  Number  (quantity). 
1)  Nombre  (quantité). 

1)  Numero  (quantità). 
1)  Число  (количестпо). 


Zahl*. 

а)  Number  (figure). 
3)  ■onbra  (oblinre). 
2)  Numero  (cifra). 
2)  Чяс.ю  (цифра) 


Menge^ 


8)  Multitude,  greftt  number, 
s)  FMle  (ашПП«4в,  graai  noaibre). 

8)  Moltitudine  (copia,  gran  numero). 
8)  Мвохество  (толпа). 


Anzahl  und  Menge  läßt  sich  daciurch  unterscheiden,  dafi  das 
letztere  überhaupt  eine  kollektive  Vielheit,  d.  h.  ohne  Rücksicht  auf 
die  Einzelheiten,  ist,  das  erstere  das  Viele  als  einzelne  Dinge  be- 
trachtet. Man  sagt  nicht:  eine  Atizahl  Wasser»  sondern:  eine  Menge 
Wasser;  hingegen  sagt  man:  eine  Anzahl  Wassertropfen.  Das  Wort 
Anzahl  bedeutet  also  die  Menge,  sofern  sie  gezählt  werden  kann. 
Zu  dem  Zählen  gehört  aber  nicht  allein,  daß  das  Viele  unter  einen 
Artbegriff  gehöre,  sondern  auch,  daß  es  aus  einzelnen  und  also 
unterschoidbaren  Dingen  bestehe.  Die  Za/il  bestimmt  das  Verhältnis 
zur  Einheit  und  kann  sowohl  an  als  auch  mehrere  Dinge  bezeichnen; 
die  ZaJil  gibt  ganz  genau  an,  wie  viel  Dinge  von  einer  Art  gemeint 
sind.  Die  Anzahl  der  Sterne  ist  so  groß,  daß  sie  durch  keine  Zahl 
ausgedrückt  werden  kann. 


135.      Anzeigend    Entdecken '^    Eröffnend    Bekannt 
machen^.    Offenbaren*^.    Verraten*. 

1)  То  inform,  report.     2)  Disclose,  divulge.     0)  Declare,  etat«.     4)  Publish,     б)  Reveal, 

manifest,  lay  open.        в)  Betray. 
1)  Notifier  (donner  avis).      2)  Déoouvrir.     s)  Communiquer  (déclarer).     4)  Publier.     5)  Révéler 

(manifester).       G)  Dénoncer  (trahir). 

1)  Notificare  (arie rt ire).        2)  Scoprire  (palesare).        8)  Svelare  (dichiarare).        4)  Pubblicare 

6)  Rivelare.        0)  Denunziare  (tradire). 
1)  Объжиять.       2)  Открывать.       3)  Сообишть  (оСъяввтьУ       4)  Публиковать.      6)  Обиарухивать. 

6)  Донопн  иа  кого  (HJXtuuTb  (Küiiy,  чеиу). 

Anzeigen^  eröf/ncny  bekannt  machen  geschieht  mit  Vorsatz,  entdechen, 
offenbaren,  verraten  kann  auch  ohne  Vorsatz  geschehen.  Anzeigen 
heißt  etwas  zur  Kenntnis  derjenigen  bringen,  die  zu  der  betreffenden 
Tatsache  in  enger  Beziehung  stehen  und  daher  ein  gewisses  Recht 
haben,  sie  zu  erfahren,  z.  B.  der  Obrigkeit  ein  Vergehen,  der  ge- 
lehrten Welt  ein  Buch,  Freunden  und  Verwandten  ein  Familien- 
ereignis anzeigen  usw.  Bekannt  machen  heißt,  eine  Sache  zur  all- 
gemeinen Kenntnis  bringen,  z.  B.  ein  Urteil,  eine  Verordnung  usw. 
bekannt  machen.  Eröffnen  (eig.  jemand  etwas  Verschlossenes  auftun)  wird 
gewöhnlich  (weil  man  nur  dem Vei*schlossenes  öffnet,  dem  man  vertraut  ) 
dann  gesetzt,  луепп  man  ein  Anliegen,  eine  Meinung  oder  Gesinnung 
jemand  mitteilt,  zu  dem  man  Zutrauen  hat.  Der  König  eröffnet  dem 
Parlamente,  was  er  zu  tun  gesonnen  ist,  in  dem  Vertrauen,  daß  es 
ihn  unterstützen  werde.  „Endlich,  da  ich  in  alles  einging,  hielt  er 
nicht  länger  zurück,  mir  sein  ganzes  Geheimnis  zu  eröffnen"^  (Goethe, 
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Wandeljahre  Ш,  13).  Entdecken  (eig.  von  etwas  Verborgenem  die 
Decke  wegnehmen,  unbedeckt  machen,  Gegens.  eig.:  verdecken, 
bedecken)  \veist  darauf  hin,  daß  etwas  Geheimes,  in  Dunkel  und 
Schweigen  Gehülltes  Unbeteiligten  kund  gegeben  wird.  z.  B.  seine 
Herkunft,  eine  Verschwörung,  einen  Betrug  entdecken.  „Ich  bin  ent- 
deckt^ ich  bin  durchschaut"  (Schiller,  Mar.  Stuart  IV,  4).  „Die 
schändlichste  Verschwörung  ist  entdeckt^  (ebenda).  Offaibaren  sagt 
mehr  als  eröffnen;  es  deutet  an,  daß  die  innersten,  tiefsten  Ge- 
heimnisse mitgeteilt  werden;  zu  der  Kenntnis  dessen,  was  eröffnet 
wird,  könnte  man  auch  auf  anderm  Wege  kommen,  aber  zu  der 
Kenntnis  dessen,  was  offenbart  wird,  kann  man  nur  durch  die  Mit- 
teilung der  betreffenden  Person  gelangen,  z.  B.  sein  ganzes  Herz, 
seine  geheimsten  Pläne,  seine  innersten  Gedanken  usw.  offenbaren. 
„Freunde  offenbaren  einander  gerade  das  am  deutlichsten,  was  sie 
einander  verschweigen"  (Goethe,  Wanderj.  Ill,  13).  Verraten  wird 
nur  in  böser  Bedeutung  gebraucht,  sei  es,  daß  es  aus  Unbedachtsam- 
keit oder  aus  Böswilligkeit  geschieht:  es  zeigt  eine  Entdeckung 
solcher  Dinge  an,  die  man  billig  hätte  verschweigen  sollen  und 
durch  deren  Entdeckung  man  einem  andern  schadet,  z,  B.  ein  Ge- 
heimnis, einen  Plan  usw.  verraten.  Neben  bekannt  machen  gebraucht 
man  auch  noch  den  Ausdruck  bekannt  i^eben,  neben  entdecken  auch 
noch  enthüllen.  Bekannt  geben  hat  man  ursprünglich  nur  angewendet, 
um  das  Wort  machen,  das  von  vielen  angefeindet  лvird,  weil  es  in 
der  Tat  auch  sonst  wohl  allzu  häufig  gebraucht  wird,  durch  ein 
besseres  zu  ersetzen.  Doch  ist  machm  in  der  Verbindung  bekannt 
machen,  wie  in  vielen  andern,  keineswegs  zu  tadeln,  sondern  ist 
der  natürliche  und  übliche  Ausdruck.  Allmählich  hat  sich  nun 
aber  auch  ein  Begriffsunterschied  глу18сЬеп  bekannt  geben  und 
bekannt  machen  herausgebildet,  indem  bekannt  machen  auch  aus- 
drückt, daß  etwas  angeordnet  wird,  während  bekannt  geben  diese  Be- 
deutung nicht  haben  kann,  sondern  nur  angibt,  daß  etwas,  das  bis- 
her geheim  gehalten  wurde  oder  nur  in  einem  engeren  Kreise  be- 
kannt war,  nun  veröffentlicht  und  zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht 
wird.  Eine  Bekanntmachung  ist  gewöhnlich  eine  obrigkeitliche  />r- 
ordnung,  eine  Bekanntgabe  dagegen  nur  irgend  eine  Veröffentlichung. 
Beispiele:  Der  liât  der  Stadt  macht  bekannt,  daß  von  heute  an  die 
Hundesperre  aufgehoben  ist;  der  Rat  der  Stadt  gibt  den  Inhalt  der 
geheimen  Sitzung  nachträglich  bekannt.  Profc^ssor  Köntgen  hat  sein 
Verfahren,  die  X-Strahlen  herzustellen  und  sie  auf  di(^  photographische 
Platte  einwirken  zu  lassen,  erst  nach  langer,  sorgfältiger  Prüfung 
bekannt  gegeben.  Bekannt  machen  sagt  man  daher  vorwiegend  vom 
Amtsstil,  bekannt  geben  bei  privaten  Veröffentlichungen.  Bekannt 
machen  steht  auch  rofle.xiv,  bekannt  geben  nicht.     Sich  mit  etwa^  ^ 
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kannt  machen  heifit:  sich  die  Kenntnis  von  etwas  aneignen,  z.  B.  Ich 
habe  mich  mit  den  Röntgenschen  X-Strahlen  bekannt  gemacht.  Ent- 
hüllt wird  eigentlich  das,  was  mit  einer  Hülle  bedeckt  oder  in  eine 
Hülle  eingeschlossen  war,  z.  B.  das  Denkmal  wurde  enthüllt,  d.  h. 
die  Hülle  fiel,  es  wurde  seiner  Hülle  entkleidet.  In  der  älteren 
neuhochdeutschen  Sprache  bedeutet  es  auch:  aus  der  Hülle  nehmen. 
So  sagt  z.  B.  Voß  in  der  Luise  I,  343:  „Sie  enthüllt  aus  dem  Deckel- 
korbe die  Tassen."  In  übertragener  Bedeutung  weist  es  gleichfalls 
auf  das  Bekanntwerden  dessen  hin,  was  sich  bisher  wie  hinter  einer 
Hülle  verbarg,  z.  B.  ein  Geheimnis  enthüllen,  die  Zukunft  enthüllen, 
seinen  wahren  Charakter  (der  sich  hinter  einer  erheuchelten 
Freundlichkeit,  Biederkeit,  Zurückhaltung  usw.  bisher  verbarg) 
enthüllen.  Enthüllen  weist  also  immer  auf  einen  größeren  Grad 
der  Verborgenheit  hin,  der  dem  Bekanntgeben  voraufgeht,  als 
eröffnen  und  offenbaren,  und  schließt  alle  böse  Absicht,  wie  sie 
durch  verraten  ausgedrückt  wird,  vollkommen  aus.  Entdecken  ge- 
braucht man  nur  bei  größeren  Angelegenheiten  (s.  oben),  während 
enthüllen  sich  vorwiegend  auf  kleine  Angelegenheiten  des  Lebens 
bezieht. 


136.   Anzeigend  Meldend  Andeutend  Benachriehtigen^. 

1)  То  give  notice.       2)  State,  report.       s)  Notify,  intimate.       4)  Inform,  advise. 

1)  Indiquer  (annonoer,  ГШге  savoir).        2)  lander  (rapporter).        8)  Faire  oonnattre  (signifier), 

4)  Avertir  (informer). 
1)  Indicare  (far  sapere),      2)  Annunziare  (riferire).      8)  Intimare  (significare).      4)  Avvertire 

(dar  afpoiso). 
1)  Объявлять.        2)  IbRtmaTb.        3)  Намекать.        4)  У|гЬдомлять  (дать  знать). 

Melden  hat  eine  allgemeinere  Bedeutung,  als  anzeigen.  Es  wird 
von  allen  Dingen  gebraucht,  die  bekannt  gemacht  werden,  ohne 
dabei  das  Augenmerk  auf  eine  bestimmte  Person  zu  haben,  die  es 
wissen  soll,  doch  liegt  in  diesem  Worte  das  Verpflichtetsein  oder 
der  Beruf  zur  Mitteüung.  So  melden  die  Zeitungen  etwas,  es  kann 
ein  jeder  erfahren,  der  es  liest,  und  es  ist  ihre  Aufgabe,  Mitteilungen 
zu  machen.  Ein  Posten  meldet,  was  er  beobachtet  hat:  er  ist  ver- 
pflichtet, das  zu  tun.  „Was  leisteten  die  tapfern  Helden,  von 
denen  uns  die  Lieder  meldenl'^  (Schiller,  Kampf  m.  d.  Drachen.) 
Benachrichtigen  und  anzeigen  hingegen  beziehen  sich  auf  eine  oder 
mehrere  bestimmte  Personen,  denen  daran  gelegen  ist,  etwas  zu  er- 
fahren; doch  mit  dem  Unterschiede,  daß  anzeige?!  von  einer  mehr 
förmlichen  und  öffentlichen,  benach richtigen  gewöhnlich  von  einer  ver- 
traulichen Mitteilung  gebraucht  \sird;  bei  anzeigen  braucht  daher 
die  Person  oder  der  Kreis  von  Personen,  dem  die  Anzeige  gilt, 
nicht  immer  genannt  zu  werden   (z.  B.  eine  Vermählung  wird  an- 
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xezeigi)^  bei  benachrichtigen  ist  das  jedoch  in  erster  Linie  nötig  (z.  B. 
Freunde  und  Verwandte  werden  von  der  Vermählung  benachrichtigt^. 
Andeuten  (von  deuten,  d.  h.  etwas  verstandlich  machen  oder  erklärend 
zeigen,  eig.  etwas  in  der  Volkssprache  auslegen,  von  got.  die  piuäa, 
ahd.  der  und  das  diot,  d.  i.  Volk,  woher  auch  das  Acyektiv  deutsch, 
ahd.  diutisk,  mhd.  diutsch,  d.  i.  eig.  dem  Volke  angehörig,  volks- 
mäfiig,  national;  so  wurde  namentlich  die  Volkssprache  die  diutiscâ 
im  Gegensatz  zur  lateinischen  Kirchensprache  genannt)  enthält  zu- 
gleich den  Begriff  einer  Verpflichtung  für  den,  welchem  etwas  mit- 
geteilt wird,  oft  heifit  es  geradezu  so  viel  wie:  befehlen,  die  Weisung 
geben.  Daher  wird  es  von  Weisungen  der  Obrigkeiten  an  ihre 
Untertanen,  der  Vorgesetzten  an  ihre  Untergebenen  gebraucht. 
Grimm:  Es  worde  ihm  angedeutet  (bedeutet),  sofort  die  Stadt  zu  ver- 
lassen. 


137. 


Anziehend 


Ì)  To  put  on. 

1)  &  3)  lettre  (habiller). 

1)  MftUrsi. 

\,  &,  Ъ)  Ыадгвать. 


Ankleidend    Anlegend    Antun^ 

3)  ludue. 


a)  То  dress,  attire. 

S)  Vfttir. 

2)  Vextìr  (si). 

a)  Одгвать. 


8)  Metter  indosso. 


4)  То  put  on. 
4)  lettre. 
4)  Mettersi. 
4)  Нлд1ть,   овуть. 


Ankleiden  (Gegens.  auskleideny  entkleiden)  drückt  allemal  das  An- 
ziehen der  ganzen  Kleidung  und  aller  dazu  gehörigen  Stücke  aus; 
anziehen  (Gegens.  ausziehen)  und  anlegen  (Gegens.  ablegen)  kann  aber 
nicht  nur  von  der  Kleidung  überhaupt,  sondern  auch  von  den  ver- 
schiedenen einzelnen  Stücken  gesagt  werden.  Gebraucht  man  an- 
ziehen gleichbedeutend  mit  ankleiden  (wie:  Er  pflegt  sich  sogleich 
des  Morgens  fertig  anzuziehen  oder  anzukleiden),  so  ist  ankleiden  der 
edlei'e  Ausdruck  (Hildebrand,  Grimm  V,  1070:  „Kleid  erscheint  mhd. 
fast  w^ie  ein  höfiches  Wort,  das  auch  fernerhin  einen  gewissen 
Adel  bewahrt  hat").  „Müdigkeit  läßt  Speis*  und  Trank  vergessen, 
i  daß  er  angekleidet  sich  aufs  Bette  legt"  (Goethe,  Braut  v.  Korinth). 
Von  einzelnen  Kleidungsstücken  gebraucht  man  nur  die  Wörter 
anziehen  und  anlegen,  und  es  müssen  alsdann  die  Kleidungsstücke 
ausdrücklich  benannt  werden.  Hier  ist  jedoch  wieder  anlegen  ge- 
луаЬиег  und  feierlicher  als  anzie/ien.  Wenn  unsere  Vorfahren  bei 
großen  Feierlichkeiten  erscheinen  wollten,  so  legten  sie  auch  nüt 
echten  Perlen  gestickte  Schuhe  an.  Anzie/ien  w^ird  in  dieser  letzteren 
Bedeutung  bloß  von  Kleidungsstücken,  anlegen  auch  von  dem  Ge- 
schmeide gebraucht.  So  sagt  man:  die  Waffen  (Rom.  13,  12),  den 
Degen,  die  Ohrringe,  das  Halsband  von  Perlen  anlegen.  Ebenso 
sagt  man:  Trauer  anlegen,  für:  anfangen,  Trauerkleider  zu  tragen. 
Man  sagt  aber  nicht:  den  Degen,  die  Waffen,  sein  Geschmeide  an- 
tiehen.    Anziehen  ist  mehr  im  gemeinen  Leben  gebräucYulcYi  wtv^  \>u- 
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zieht  sich  hauptsächlich  auf  die  Kleidungsstücke,  die  notwendig 
angelegt  werden  müssen.  Kleider  antun  oder  mit  Kleidern  angetan 
sein  (passivisch)  ist  alter  Sprachgebrauch,  der  heute  nur  noch  in 
volkstümlicher  oder  in  poetischer  Sprache  vorkommt,  z.  B.  heißt  es 
in  Luthers  Sprache:  „7i/<?  deine  Schuhe  a«!**  „In  Sammet  und  in 
Seide  war  er  nun  angetan*^,  Goethe,  Faust  I.  Auerbachs  Keller. 
Vom  Schmuck  wird  es  heute  noch  in  der  Umgangssprache  ver- 
wendet, z.  B.  eine  Kette,  ein  Geschmeide  antun,  sonst  ist  es  nicht 
mehr  üblich. 

138.  AnzügUcb^  Beleidigende 

1)  Insinuating.         Piquant  (mordant).  Pungenit  (/ritMonte).         Коли!  (junruuEuS). 

S)  Offensive.  Injurieux  (offentant).       Offensivo  (ingiurioso),       06rjihui  (оскорб11т.1ьнин>. 

Beleidigaid  ist  etwas  Unangenehmes,  was  unser  Gefühl  verletzt. 
„Ist's  euch  zu  wenig,  daß  ihr  die  Leute  beleidiget,  ihr  müßt  auch 
meinen  Gott  beleidigenl'^  (Jes.  7,  13.)  Anzüglich  (was  sich  an  oder 
auf  etwas  bezieht,  auf  etwas  hinzielt)  ist  etwas  Unangenehmes, 
wenn  \vir  es  als  etwas  betrachten  zu  müssen  glauben,  das  geäußert 
wird,  um  unser  Gefühl  zu  verletzen.  Das  Beleidigende  wirkt  direkter 
auf  uns,  als  das  Anzügliciic. 

139.  Arbeits         Geschaut         Beschäftigung«, 

1)  Laboav.  2)  Businees.  3)  Occupation,  employment. 

1)  Travail  (ouvrage).        2)  AflTaire.  s)  Occupation. 

1)  Lavora.  2)  Affare  (faccenda,  negozio).  3)  Occupazione. 

1)  Работа  (трудъУ  2)  Дъ-Ю.  8)  Залят1с. 

Arbeit  zeigt  ursprünglich  die  Anstrengung  der  Kräfte  an.  die 
zur  Erledigung  einer  Aufgabe  erfordert  wird.  Geschäft  (gekürzt 
aus  Geschäfte,  eine  ähnliche  Bildung  wie  Gehöfte  statt  Gehöfde;  es 
ist  mittels  der  Endung  -de,  mhd.  -ede,  ahd.  -idi  von  dem  Verbum 
schaffen  [schaffte,  geschafft],  d.  i.  tätig  sein,  abgeleitet)  hingegen 
ist  die  Aufgabe  selbst,  zu  deren  Erledigung  die  Kräfte  angestrengt 
werden;  so  spricht  man  z.  B.  von  ìì^vxxìsgeschafteìt,  d.  i.  Aufgaben, 
die  uns  der  Beruf  stellt,  Staats^tw/z^z/Ztv/  u.  dergl.  Oft  ist  mit  Go- 
schäft  die  Nebenbedeutung  des  Geлvinn-  und  Nutzbringenden  ver- 
bunden, z.  B.  er  hat  ein  gutes  oder  ein  schlechtes  Geschäft  gemacht. 
Beschäftigung  ist  überhaupt  alles,  was  unser  Tätigkeitstrieb  vor- 
nimmt. Wenn  man  keine  Geschäfte  und  also  Muße  hat  und  doch 
die  gänzliche  Untätigkeit  nicht  ertragen  kann,  so  Wtälilt  man  eine 
angenehme  und  leichte  Beschäftigung,  man  beschäftigt  sich  mit  Spielen, 
Bücherlesen,  Spazierengehen  usw.  Doch  kann  die  Beschäftigung  sich 
auch  auf  anstrengende  oder  gewinnbringende  Tätigkeit  beziehen; 
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das  Wort  bezeichnet  ganz  allgemein  jede  Tätigkeit,  y, Arbeit  ist  des 
Bürgers  Zierde*  (Schiller,  Glocke).  „Laßt  die  strenge  Arbeit  ruhn" 
(Ebenda).  „Dennoch  hielten  mich  die  einmal  angefangenen  Be- 
trachtungen, das  einmal  übernommene  Geschäft  —  denn  zum  Ge- 
schäft war  diese  Beschäftigung  geworden  —  auch  selbst  in  den  be- 
wegtesten und  zerstreutesten  Momenten  fest"  (Goethe,  Gesch.  der 
Farben!.,  Konfession  des  Verf.). 

Ш.  Arbeits  Werk^ 

1)  Loboar,  work.        Travail.  Utvoro.       РаЛота. 

2)  Woik.  Oavrag«  (oaavre).       Optra.        д-е-ю  <.тпорсп1с). 

I  Arbót  kann  sowohl  die  Anstrengung,  das  Tätigsein  selbst,  als 

auch  das  durch  Arbeit  Vollendete  oder  zu  Vollendende  bezeichnen. 

Werk  (eig.  das  Gemachte,  Erzeugte)  kann  in  der  ersten  Bedeutung 

nicht   gebraucht  werden;   es    bezeichnet   nur   das  durch   Tätigkeit 

j    ^reschaffene  oder  zu  schaffende  Ganze.     Werk  ist  edler  als  Arbeit 

I    und  wird  namentlich  von  Schöpfungen  des  Geistes,  von  dem,  was 

[    die  Wissenschaft  und  Kunst  hervorbringt,  gebraucht.    Arbeit  jedoch 

hebt   mehr   die   Geschicklichkeit,   sowie    die  Mühe   und    den   Fleiß 

henor.  die  auf  den  Gegenstand  verwendet  worden  sind.    Ein  Werk 

I    kann  nur  der  Meister  in  einem  Fach  vollbringen,  eine  Arbeit  auch 

I    <J**r  ungeübteste  Schüler.     „Von  der  Stime  heiß  |  rinnen  muß   der 

>chweiß.  I  soll  das  Werk  den  Meister  loben"  (Schiller.  Glocke). 

14L    Arbeitend    (sich)  Abarbeitend    (sich)  Abmühen". 
(sich)  Abmatten^,     (sich)  Abäscbern^. 

!■  To  work.  3)  To  work  one's  self  weary.  8)  To  use  all  one's  efforts. 

4)  To  exliaast  one's  strength.  5)  To  harass  one's  mind. 
:  Travailler.                    2)  S'épuiser  par  le  travail.  s)  Se  donner  de  la  peine. 

4)  8e  leaser,  se  fatigner.  6)  S'épuiser  par  trop  d'efforts. 

.  Ьлг^глге.  2)  Snervarti  col  troppo  lavoro.  8)  Affaticarsi. 

4)  Stancarti  lavorando.  5)  Spettarsi,  scalmanarsi  per  troppo  lazvro. 

:    РаЛотагь.  2)  Работая  утомляться.  8)  Утруждаться. 

4)  Утождятыгя-  5)  Изнуряться. 

Der  allen  diesen  Zeitwörtern  zu  Grunde  liegende  Begriff,  daß 
man  zur  Erreichung  eines  Zweckes  seine  geistigen  und  körperlichen 
Kräfte  wirken  lasse,  wird  durch  arbeiten  ausgedrückt.  Das  Ver- 
brauchen der  Kräfte  durch  ausdauernde  Tätigkeit,  das  Abnützen 
derselben  durch  regelmäßig  sich  wiederholende  Anstrengung  wird 
dabei  hervorgehoben  in  dem  sich  abarbeiten.  Sich  bemühen  dagegen 
sagt  man  in  Hinsicht  auf  einen  besonders  schwer  zu  erreichenden 
Zweck,  der  oft  selbst  große  Anstrengung  erfolglos  sein  läßt;  daher 
ist  die  Wendung:    sich  vergeblich,    sf/гЛ  umso/ist  abffiühen    sehr    ge- 
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bräuchlich.  Sich  abmatten  heifit  eich  von  Kräften  bringen,  so  dafi 
eine  Erholung  nötig  wird,  z.  B.  die  Soldaten  matten  sich  in  der 
Hitze  ab.  Goethe  gebraucht  mit  Vorliebe  das  Wort  abmüäen,  das 
gewählter  klingt  als  abmatten  und  zugleich  eine  stärkere  Ermattung 
anzeigt,  z.  B.  „Alles,  war  wir  treiben  und  tun,  ist  ein  Abmüden; 
wohl  dem,  der  nicht  müde  wird!**  (Spr.  i.  Prosa  262).  Sich  abäschem 
(wohl  eig.  sich  beim  Äschern,  d.  i.  beim  Beizen  mit  Asche,  müde 
machen)  bedeutet,  daß  jemand  in  hastiger  Weise  tätig  sei,  und  daß 
die  Wirkung  dieser  hastigen  Geschäftigkeit  an  ihm  sichtbar  werde, 
z.  B.  der  Bote  (der  rasch  einen  weiten  Weg  zurückgelegt  hat)  hat 
sich  ganz  abj^eäschert.  Doch  ist  dieser  letze  Ausdruck  in  guter 
Sprache  weniger  gebräulich,  als  die  übrigen. 


1^2.    Arbeitsamt    Geschäftige    Emsige   Unverdrossen^. 

1)  IiidoBtrioue.  2)  ÂctiTe,  diligent.  S)  Asaidaous.  4)  Indefatigable. 

1)  Laborieux.  a)  Actif  (affairé).  8)  Assidu.  4)  lafftUgable. 

1)  Loòortosf.  2)  Affacc4Hdaio.  в)  SoUrtt,  atsiano.  4)  /nde/esto. 

1)  Трудодюбаиин.  2)  Д1и1те4Ы1ыЯ.  8)  Генвостный.  4)  Неутомимый. 

Arbeitsam  bezeichnet  eine  Charaktereigenschaft  und  kann  auf 
einzelne  Handlungen  nicht  bezogen  werden,  wie  die  übrigen  Aus- 
drücke; man  kann  etwas  geschäftig,  emsig,  um^erdrossen  tun,  aber 
nicht  arbeitsam.  Arbeitsam  ist  derjenige,  der  gern  arbeitet,  Liebe 
zur  Arbeit  hat  und  daher  ausdauernd  in  der  Arbeit  ist,  z.  B.  eine 
arbeitsame  Familie,  Frau  usw.  „Alle  ihre  Arbeitsamkeit  reichte  kaum 
hin.  sich  und  den  Ihrigen  das  Notdürftige  zu  verschaffen'*  (Goethe, 
lt.  R.,  Palermo  13.  und  14.  April  1787).  Die  übrigen  Wörter  nehmen 
hauptsächlich  auf  einzelne  Fälle  Bezug.  Geschäftig  sagt  man  dann, 
wenn  sicli  einer  viel  zu  schaffen  macht,  das  Wort  deutet  eine  ge- 
Avisse  Unruhe  und  Hast  an  und  bezieht  sich  auf  jede  Art  des  Tuns, 
nicht  bloß  auf  Geschäfte,  sondern  auch  auf  Vergnügungen  usw. 
Man  spricht  z.  B.  auch  von  einem  ^escMftigen  Müßiggänger" 
(Weigand).  Emsig  (von  стаз,  das  Joch,  einer,  der  so  arbeitet,  als 
o!)  er  immer  unter  dem  Joch  wäre  [Grimm];  Weigand  setzt  das 
Wort  in  Beziehung  zu  Ameise,  d.  i.  das  geschäftige,  arbeitsame  Tier; 
aucli  Kluge  neigt  sich  dieser  Ansicht  zu)  hebt  hervor,  daß  anhaltend 
und  rasch  zugleich  gearbeitet  wird.  „Vorgearbeitet  in  dem  Stein- 
reiche hat  uns  Graf  Borch  sehr  emsig'^  (Goethe,  lt.  R.,  Palermo 
13.  April  1787).  Unverdrossen  (ohne  verdrießlich  zu  werden)  ist  einer 
tätig,  der  bei  der  Arbeit  weder  Überdruß  noch  Langeweile  empfindet, 
und  selbst  dann  nicht  von  ihr  abläßt,  wenn  es  ihm  sauer  wird  oder 
sonst  unangenehm  ist.  „Das  Beste  schaffet  unverdrossenl'*  (Goethe, 
Den  Freunden  am  28.  Aug.  1826.)    Die  Arbeitsamkeit  ist  der  Liebe 
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zmn  Müßiggänge,  die  Geschäftigkeit  der  Ruhe,  die  Emsigkät  der 
Saumseligkeit  und  Langsamkeit,  die  Unverdrossenheit  der  Empfindiing 
des  Überdrusses  entgegengesetzt. 

143.  Arg'.     Böse'.     ÜbeF.     Schlimme     Schlechte 

1)  Bftd,  evil,  a)  Bftd.  wicked.  8)  Evil,  ill.  4)  &  5)  Hieohievoas,  dangeroos,  badly,  bad. 
1)  ■•»■  (vllahi).  fl)  leoliairt  (pervers).  8)  à.  4)  ■«■vtlt  (nal).  ь)  lèoftairt  (яаНЫмх). 
1)  Maligne,  a)  Мя1с  (depravato,  ptrvtrto).  8)  Mah  (cattivo).  4)  A  6)  Malo  (malinoto). 
1)  Длпов  (J^oì).         a)  Худом.         8)  à,  5)  Нехорош1а  (худой).        4)  n.ioxoi  (худой,  uoS). 

Böse  ist  von  schlimm  dadurch  unterschieden,  daß  schlimm  um 
des  Schadens  willen  gesagt  wird,  den  Personen  oder  Sachen  wirken; 
böse  dagegen  sich  auf  ihre  Natur  bezieht,  die  selbst  so  beschaffen 
ist,  daß  sie  nichts  als  Schaden  wirken  kann.  „Sie  (die  dreihundert 
Jahre)  haben  Böses  frank  und  frei,  |  auch  Gutes  mitgenommen" 
(Goethe,  Zahme  Xen.  III).  Schlimm  bedeutet  ursprünglich  schief, 
etwas,  das  daher  leicht  fallen  kann  (mhd.  slimp,  schief,  schräge). 
LHe  Sache  steht  schlimm.  Davon  wird  es  übertragen  auf  alles,  was 
Sehaden  droht  und  wirkt,  z.  B.  schlimme  Zeiten,  schlimmes  Wetter, 
schlimme  Wege,  schlimme  Worte  usw.  Schlecht  (eig.  gerade,  eben, 
dann  einfach,  aus  der  günstigen  Bedeutung  entAvickelt  sich  die  un- 
günstige: wertlos)  bezeichnet  das,  was  geringen  Wert  hat,  nament- 
lich auch  in  sittlicher  Beziehung.  Übel  unterscheidet  sich  von  böse 
dadurch,  daß  es  das  Böse  ist,  sofern  es  empfunden  wird.  Böse  ist 
nämlich  dem  Guten  und  übel  dem  wohl  (wie  «/^^'/riechend,  nicht  böse- 
riechend,  dem  JfW//riechenden)  entgegengesetzt.  Es  ist  viel  Böses  in 
der  Welt,  das  zu  den  UnvoUkoramenheiten  der  endlichen  Naturen 
gehört,  und  лviг  nennen  es  Übel,    sofern  es  schmerzhaft  auf  unsere 

Empfindung  wirkt.     „Und  ich |  dem  Guten   fördernd  meine 

Hände  reichte,  |  dem  Bösen  лу1е  dem  Übel  widerstritt**  (Goethe,  D.  nat. 
Tochter  III.  I).  Arg  (eig.  nichtswürdig,  geizig,  dann  feig;  „Feigheit 
und  Unmilde  galten  der  ältesten  Zeit  als  das  größte  Laster"  Grimm) 
zeigt  den  höchsten  Grad  des  Bösen  an,  bezeichnet  also  sowohl  das- 
jenige, was  selbst  böse  ist,  als  auch  den,  der  darauf  bedacht  ist, 
andern  zu  schaden.  In  dieser  Rücksicht  wird  der  Teufel  der  Arge 
genannt,  weil  er  nur  Schaden  anrichten  will,  der  Böse  aber,  weil 
er  seiner  Natur  nach  nur  Schaden  anrichten  kann. 

144.  Arglistige    Listige   terschlageii^   Verschmitzt*. 

Schlau'. 

1,-  Crafty,  wily.       î)  Artful.       з)  Cuiming.       4)  Astute.       б)  Sly. 

1)  3)  è,  4)  Attmieux  (artlfloieux).       2)  Rusé  (fln).       6)  Rute  (subtil,  «droit). 

1)  Astuto  (furbo).        2)  Fino  (sagace).        8)  Scaltro.        4)  Smaliziato.        5)  Sagace  (accorto). 

1)  3)  h.  4)  ЛУхавий  (хнтрыи,  лронырлввьа).        i)  Хитрый  (коварный,  продувнон).       Ъ)  '^vcvu.i. 

ЕЬ етЪ а rd'Zj^on,  Synon.  Handwörterbueb.    19,  Aufl.  ô 
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Listig  (von  mhd.  der  list  =  Юugheit,  Weisheit,  Kunst,  mit  Uhren, 
lernen  und  leisten  verwandt,  dann  Schlauheit  usw.)  drückt  die  Ge- 
schicklichkeit aus,  seine  Zwecke,  die  andere  verhindern  könnten, 
durch  gut  gewählte  Mittel  im  Verborgenen  sicher  zu  erreichen. 
Es  war  eine  List  des  alten  Löwen,  daß  er  die  Tiere  in  seine  Höhle 
berief,  da  er  nicht  mehr  auf  den  Raub  ausgehen  konnte.  „Mit 
listiger  Redekunst"  (Schiller,  Turand.  I,  1).  Zu  der  List  gehört  eine 
große  Geschicklichkeit  sowohl  in  Erfindung  sinnreicher  Entwürfe, 
als  in  der  glücklichen  Ausführung  derselben.  Wer  die  erstere  be- 
sitzt, ist  verschlagen  (von  mhd.  verslaiien,  das  auch  bedeutete:  be- 
trügerische Gaukeleien  treiben,  betrügen).  ^Ein  Verschlagener  war 
und  Heimlicher,  луег  dich  besiegte  |  an  vielfältiger  Z/>/"  (Voß,  1806. 
13,  291).  Die  Verschmitztheit  (von  schmitzen  «  mit  der  Spitze  einer 
dünnen  Rute  schlagen;  verschmitzt  ist  gleichsam  der,  welcher  mit 
aUen  Ruten  gestrichen  ist,  das  Partizip  zu  einem  alten  Verbum: 
verschmitzen,  d.  i.  abrichten,  unterrichten)  ist  die  feinere  List,  zu  der 
kein  Mut,  keine  Kühnheit  und  kein  Unternehmungsgeist  gehört, 
und  die  vielmehr  oft  den  Mangel  dieser  männlichen  Eigenschaften 
ersetzt.  Daher  hat  es  oft  den  Nebenbegriff  von  Verächtlichkeit  und 
wird  nur  von  Feigen  gebraucht,  die  den  Mangel  des  Muts  durch 
Verschmitztheit  ersetzen.  Man  wird  diese  Eigenschaften  am  meisten 
Personen  vom  schwächeren  Geschlechte  beigelegt  finden.  „Eine 
verschmitzte  und  selbstsüchtige  Кокеие**  ((îoethe.  Dicht,  u.  W.  11.  6). 
Schlau  (eig.  mit  List  auf  Gewinn  bedacht,  kommt  ahd.  u.  mhd.  nicht 
vor,  aus  dem  niederd.  slu,  wahrscheinlich  zur  Wui*zel  slah,  schlagen, 
gehörig,  wie  verschlagen)  enthält  besonders  den  Begriff  der  geschickten 
Ausführung  der  Anschläge  und  sagt  mehr  als  listig.  Man  sagt:  ein 
schlauer  Fuchs,  schlauer  Betrüger,  Dieb,  Gauner  usw.  Arglistig  kann 
nur  da  gebraucht  werden,  wo  von  einer  List  die  Rede  ist,  луе1сЬе 
das  Verderben  eines  andern  zum  Zwecke  hat,  und  wenn  dazu  die 
schäniilichsten  Mittel  angewendet  werden,  so  daß  beicjes,  die  Ab- 
sicht und  die  dazu  gebrauchten  Mittel,  von  einer  tiefen  Bosheit  des 
Herzens  zeugen.  „Bis  in  den  Sclioß  der  Mutter  fürchtet  ihr  |  der 
Arglist  Schlingen?-*  (Schiller,  Br.  v.  Aiess.  I,  4.)  „Da  lächelt  der 
König  mit  arger  List""  (Schiller,  Bürgschaft).  —  Neben  arglistig  ist 
auch  hinterlistig  sehr  üblich,  das  namentlich  das  Versteckte,  Heim- 
liche, Lügenhafte  und  Tückische  hervorhebt,  mit  der  eine  aus  Bos- 
heit hervorgehende  Betrügerei  ins  Werk  gesetzt  wird.  „Die  Kuchs- 
schwänzerei  und  Hinterlistigkeit  der  Höflinge"  (Wilhelm  Müllen. 
Wie  man  einen  schlauen  Kunstgriff,  der  zur  Erreichung  eines 
Zweckes  angewandt  wird,  einen  Pfiff  nennt,  so  heißt  der,  welcher 
sich  auf  solche  Kunstgriffe,  auf  Pfiffe  und  Kniffe,  versteht,  ein 
pfiffiger  Mensch,  auch  ein  Pfiffikus.    Pfiffig  hebt  das  Feinlistige  und 
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Gewandte  in  der  Ausführung  hervor;  das  Hauptwort  dazu  ist  Pfiffig- 
keit^ Etwas  Schlimmes  wie  in  arglistig  und  hinterlistig  liegt  in  dem 
Worte  pfiffig  nicht;  es  hat  vielmehr  gewöhnlich  die  Nebenbedeutung 
des  Harmlosen.  Verbindungen  wie:  ein  pfiffiger  Kerl,  ein  pfiffiger 
Bursche,  ein  pfiffiger  Patron  u.  ähnl.  sind  in  der  Umgangssprache 
häufig. 

145.  Argwohn^         УerdacЪt^.         Mißtrauen'^. 


1)  A  2)  Snnpicion. 

8)  MiBtrast. 

1)  Sovpçon  (embrage). 

2)  Soupçon. 

S)  léflanoo  (manque  de  eonllanoe). 

1)  Leggero  sotpttto. 

a)  Sotpttto, 

8)  Di/fidtnaa. 

1)  &  a)  noAoaptide. 

8)  UeAOBtpie  (недов-Ьрчивостъ). 

Das  Urteil,  daß  jemand  etwas  getan  habe,  was  er  nicht  sollte, 
ist  Verdacht  (von  verdenken  =  übel  von  jemand  denken,  einem  etлvas 
übel  auslegen),  wenn  die  unzureichenden  Gründe,  auf  denen  es  be- 
ruht, in  dem  Gegenstande  selbst  liegen.  So  sagt  man:  Der  Um- 
stund, daö  sich  jemand  zu  der  Zeit,  da  ein  gewisses  Verbrechen 
ruchbar  ward,  auf  die  Flucht  begab,  erregte  den  Verdacht  gegen 
ihn,  daß  er  es  vielleicht  begangen  habe.  „Ein  so  niedriger  '  Ver- 
dacht war  über  Assads  Lippen  nicht  gekommen'*  (d.  h.  ein  den 
andern  so  niedrig  hinstellender.  Lessing,  Nath.  V.  8).  Argwohn 
(d.  i.  arger  Wahn)  ist  ein  Urteil  der  erwähnten  Art.  eine  Art  und 
Weise,  eine  Person,  Handlung  usw.  anzusehen,  die  oft  Gründe 
nur  in  der  Gemütsart  und  Stimmung  des  Urteüenden  hat.  Oct. 
„Sei  offen.  Maxi  Du  hattest  keinen  Argwohn.'^  —  Max.  „Worüber 
Argwohn?  Nicht  den  mindesten.**  (Schiller,  Picc.  V,  1.)  Verdächtig 
ist  derjenige,  der  dem  Urteilenden  Gründe  zu  einem  nachteiligen 
l'rteile  über  sich  gibt;  argwöhnisch  der  Urteilende,  der  diese  Gründe 
bloß  in  sich  selbst  hat.  Ein  Argwöhnischer  sucht  in  jeder  Hand- 
lung eine  versteckte  Bosheit,  ein  mißmutiger,  hypochondrischer 
Mann  ist  gewöhnlich  argwöhnisch;  das  Alter  macht  argwöhnisch.  Argwohn 
und  Verdacht  ist  von  dem  Mißtrauen  (eig.  schlechtes  Zutrauen  zu 
einer  Person  oder  Sache;  Gegens.  Vertrauend  so  verschieden,  daß 
Argwohn  und  Verdacht  auf  die  vergani^encn  und  л''''Л''^'/7<:'^/''/'/л''^'"  Handlungen, 
Mißtrauen  auf  die  zukünftigen  sich  bezieht,  doch  so.  daß  es  sich  auf 
das  Urteil  von  den  bisher  bekannt  gewordenen  Kigenschaften  eines 
Menschen  gründet.  Ich  habe  jemand  im  Verdacht,  ich  habe  den  Arg- 
ji'ohn,  daß  er  mich  betrogen  habe,  und  ich  urteile  also  natürlicherweise, 
daß  er  mich  wohl  wieder  betrügen  könne  ;  ich  setze  also  Mißtrauen 
in  ihn.  Ferner  лvird  Argwohn  nur  von  Gesinnungen,  Mißtrauen 
hingegen  vom  Verstände,  von  Kenntnissen,  von  Fähigkeiten,  Kräften 
gesagt.  Wir  setzen  ein  Mißtrauen  in  die  Geschicklichkeit  eines 
Mannes  und  wählen  ihn  daher  nicht  zum  Lehrer  \\\\нетет  Wvxvi^ör 
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Eben  deswegen  könnten  wir  auch  keinen  Verdacht  und  Argwohn, 
wohl  aber  ein  Mißtraum  in  uns  selbst  (Qegens.  Selbstvertraum)  setzen. 


И6. 


АгтЧ      Armlicb«.      Dürftig».      Bedürftig*. 


1)  Poor.  s)  Poorly,  mean. 

1}  Pauvre.  a)  Pauvre  (netqnin). 

1)  Povero.  2)  Meschino. 

1)  &  3}  Б1днин  (]гбог1и,  zMKiìi). 


S)  Needy,  indigent. 

S)  Indigent. 

3)  IndigtHte. 

8)  УбоПй  (скудный). 


4)  Neceeaitoiu  (in  want). 
4)  Méoettitenx  OMiiieat). 

4)  Bisognoso. 
4)  Н]гждиоаи8ся. 


Arm  und  dürftig  würde  jeder  heißen,  der  nur  so  viel  oder  noch 
weniger  Mittel  hat,  als  zu  den  bloßen  notwendigen  Bedürfnissen 
des  Lebens  gehören.  Da  aber  1.  der  Qenuß  gewisser  Bequemlich- 
keiten und  Annehmlichkeiten  des  Lebens  auch  den  Stand  bezeichnet, 
zu  dem  jemand  gehört:  so  kann  mancher  schon  darum  arm  heißen, 
weil  es  ihm  an  den  Mitteln  zu  diesem  Genüsse  fehlt.  So  pflegt 
man  einen  Edelmann  schon  einen  amim  Edelmann  zu  nennen,  wenn 
er  sich  nicht  einen  Bedienten  halten  kann  usw.  „Nun  war  ich  amt^ 
als  ich  die  Reichen  kannte"  (Goethe,  Nat.  Tochter.  111,  1).  In  dieser 
Bedeutung  würde  das  Wort  arm  mit  dürftig  nicht  einerlei  sein. 
Denn  dürftig  ist  derjenige,  der  wirklich  weiter  nichts  als  dasjenige 
hat,  was  im  strengsten  Verstände  zu  der  Notdurft  des  Lebens  gehört. 
Der  eigentlich  Dürftige  hat  gerade  nur  so  viel,  als  er  jeden  Tag 
braucht,  um  sein  Leben  zu  erhalten.  „Wohl  dem,  der  sich  des 
Dürftigen  annimmt**  (Ps.  41,  2).  2.  Wenn  arm  (aus  dunkler  Wurzel  ; 
ein  Unglücklicher,  „den  man  mitleidig,  liebreich  aufnimmt  und  in 
die  Anne  schließt"  [Grimm].  „Einer,  der  durch  Arbeit  seinen  Unter- 
halt verdienen  muß**  [Weigand])  absolut  oder  unbedingt  gebraucht 
wird,  so  bezeichnet  es  einen,  der  sich  das,  was  notwendig  zum 
Leben  gehört,  nicht  selbst  verschaffen  kann,  es  also  von  der  Barm- 
herzigkeit seiner  Nebenmonschen  erwarten  und  erbitten  muß.  So 
sagt  man,  daß  für  die  Armen  gesammelt  wird,  daß  es  in  einem 
wohleingoricliteten  Staate  -4/7//^//anstalten  geben,  und  daß  ein  jedes 
Kirclis|ji<*l  für  s»4ne  Armen  sorgen  müsse.  „Лг///  am  Beutel,  krank 
am  Herzen  j  schleppt*  ich  meine  langen  Tage"  (Goethe,  Der  Schatz- 
gräber). Ärmlich  ist  der.  dessen  äußere  Erscheinung  den  Zustand 
der  Armut  verrät,  bedürftig  aber  der,  dem  zur  gänzlichen  oder  teil- 
луе1веп  Beseitigung  eines  Mangels  fremde  Unterstützung  not  tut. 
„Sie  (die  deutschen  Autoren)  verglichen  ihren  eignen  sehr  mäßigen. 
wo  nicht  ärmlichen  Zustand  mit  dem  Reichtum  der  angesehenen 
Buchhändler"  (Goethe,  Dicht,  u.  Wahrh.  III,  12).  Neben  ärmlich  ist 
auch  das  Adjektivum  armselig  (von  mhd.  das  armsal,  d.  i.  Elend)  in 
Gebrauch,  das  einen  sehr  hohen  Grad  der  Ärmlichkeit  ausdrückt. 
(S.  d.  folgenden  Art.) 
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Armselige  Elend*. 

Poor,  paltry.  Ptavre.  Povere.  Б±джы1  (ек7дшй). 

ШмпЫе,  wretched.       litérftble.       Mùtro  (miseruòiU).       ЖыхИ  (горемычный). 

irmsdig  (vgl.  Art.  146)  ist  der,  bei  welchem  der  Zustand  der 
Li,  sei  sie  materieller  oder  geistiger  Natur,  auf  eine  erbarmen- 
ende Weise  zum  Vorschein  kommt.  Oft  wird  armselig  in  ver- 
chem  Sinne  gebraucht,  wie  z.  B.  ein  armseliger  Gegner,  ein 
liges  Geschenk  usw.,  fast  gleichbedeutend  mit  unansehnlich, 
9  aber  noch  andere  Ursachen  des  menschlichen  Leidens  gibt, 
le  Armut,  so  hat  elend  (das  Elend  =  eig.  das  Ausland)  eine 
re  Bedeutung  als  armselig.  Eine  lange  schmerzhafte  und  un- 
ire Krankheit,  die  Beraubung  seiner  Sinne  und  andere  physische 
machen  einen  Reichen  zu  einem  elenden  Menschen.  Man  wird 
'  von  diesem  sagen  können,  daß  er  sich  in  höchst  elenden,  aber 
armseligen  Umständen  befinde.  „Es  ist  ein  ^/^///jämmerliches 
um  aller  Menschen  Leben**  (Sir.  40,  1). 

Art^        Oattung^.        Oeschlecht^        Klasse\ 

1)  Species.        3)  Genus.        8)  Race.  4)  Class. 

1)  Espèce.         2)  Qenre.         з)  Race.  4)  С1аме. 

1)  S/écû.  a)  Genere.         3)  A'azza.  4)  Полле  (flräfne). 

1)  Родъ.  2)  Порода.        3)  Hen.  (рол.).        4)  Гортъ  (классъ). 

п  den  Wissenschaften  pflegt  man  diese  Wörter  genauer  ven- 
der zu  unterscheiden,  besonders  in   der  Naturgeschichte.     Da 

dieser  darauf  ankommt,  die  Naturkörper  gehörig  zu  ordnen, 
,  es  nötig,  diejenigen,  die  zusammen  gehören,  unter  einerlei 
mung  zu  bringen.  Der  unterste  allgemeine  Begriff,  unter  den 
Einzelwesen  ordnet,  ist  der  der  Arf  (z.  B.  der  Löwe,  der  Tiger, 
auskatze  sind  Knizena rte/i)  ;  mehrere  Arfe/i  bilden  eine  Gattungy 
ЗГС  Gattungen  ein  Geschlecht,  und  über  diesen  steht  wieder  der 
ff  der  Klasse.  Oft  werden  jedoch  Geschlecht  und  Gattung  ganz 
[bedeutend  gesetzt  (z.  B.  Leunis,  Synopsis  I,  §  11).  —  Im  wei- 
üebrauch,  z.  B.  von  Menschen  hebt  Art  die  durch  ange- 
nte  Eigentümlichkeit  bedingte  Verschiedenheit  hervor  (z.  B. 
•öser,  von  guter  Art\  Gattung  (von  galten^  sich  gatten  =  Gleiches 
iden,  aus  mhd.  gatcn^  zusammenkommen,  vereinigen)  die  Zu- 
engehörigkeit    gleicher  Arten,    deren   Gleichheit  nicht   in   der 

begründet  zu  sein  braucht,  sondern  auch  in  andern  Verhält- 
\  (z.  B.  Lebenslage,  Besitz.  Bildung  usw.)  ihren  Grund 
i  kann.  „Auf  den  Schiffen  des  gestrigen  Tyrannen  lernt  ich 
"Gattung  armer  Geschöpfe  kennen,  die  eine  verjährte  Schidd 
îdem  Ruderschiag  wiederkäuen'*  (Schiller,  Fiesco  V,  Ifty     Gc- 
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schlecht  (von  ahd.  slahta^  mhd.  slahtCy  d.  i.  Art,  Geschlecht,  Nach- 
kommenschaft; dieses  Wort  geht  zurück  auf  ahd.  slahan^  schlagen 
in  der  Bedeutung  n&chschlagen,  nacharten)  bezeichnet  jedoch  nur 
die  durch  die  tiatürliche  Beschaffenheit  bedingte  Zusammengehörig- 
keit, z.  B.  männliches  und  weibliches  Geschlecht,  kdelsgeschlecht,  usw. 
ScMag,  eigentlich  ein  durch  Schlagen  entstandenes  Zeichen,  nament- 
lich auf  Metall,  Münzen  usw.,  ist  zu  einem  sinnlich  kräftigen  Aus- 
druck für  Art  geworden,  z.  B.  ein  Fferdeschlag,  iienschensch/ag,  nach 
altem  Schlage  leben,  ein  Mensch  gewöhnlichen  Schlages  usw.  Eine 
Klasse  entsteht  durch  jede  Einteilung,  die  ich  nach  irgend  einem 
Gesichtspunkte  (Einteilungsgrunde)  vornehme,  z.  B.  Steuer>^Awj^, 
Gesellschafts/&/f7jj<f  usw. 
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Art^ 

1)  Sort,  kind. 

a)  Cast,  gang,  set. 


GeUcliter' 


Etpèoe,  torte. 
Coterie,  clique. 


Sarta,  çualità.        Род'Ь. 
Stampo.  Порода. 


Art  bezeichnet  Personen,  wie  Sachen,  die  gleichen  Wesens  sind, 
Gelichter  лviгd  nur  von  Personen  und  pensonifizierten  Dingen  gesagt; 
Art  wird,  wenn  man  es  auf  Personen  anwendet,  in  günstiger  wie 
in  ungünstiger  Bedeutung  gesetzt,  z.  B.  „eine  gute  Art  Volks**, 
diese  neue  Art  von  Dienstboten  ist  mir  verhaßt  usw.  ;  Gelichter 
(althochd.  Ichtar,  gilehter;  oig.  Inbegi'iff  der  Personen  gleichen 
Wesens,  ursprünglich  wohl  Verwandtschaft.  Kluge  stellt  es  zu 
mhd.  gelfch,  gleich;  oberdeutsch  heißt  das  Wort  Glifter)  dagegen 
wird  heute  nur  noch  in  verächtlichem  Sinne  gebraucht,  namentlich 
um  Leute  von  niedriger  Gesinnung,  niedrigem  oder  verbrecherischem 
Gewerbe  zu  bezeichnen.  Ursprünglich  hatte  es  keinen  üblen  Neben- 
sinn, und  noch  Karl  August  von  Weimar  und  Wieland  sagten  : 
Leute  unsers  Gelichters  (d.  i.  unserer  Arf).  „Aber  soll  er  dir  einen 
Landjunker  schröpfen,  der  seine  Bauern  wie  das  Vieh  abschindet . . 
oder  sonst  ein  Herrchen  von  dem  Gelichter  —  Kerlî  da  ist  er  dir 
in  seinem  Element"  (Schiller,  Räuber  II,  3).  Auch  Sippe,  Sippschaft^ 
Clique,  Catene  gehören  hierher.  Sippe  und  Sippschaft  bezeichnet  ur- 
sprünglich die  Blutsverwandten,  лvird  aber  dann  vielfach  in  ver- 
ächtlichem Sinne  gebraucht.  Von  Gelichter  unterscheidet  es  sich  also 
dadurch,  daß  es  auch  he*ite  noch  in  gutem  Sinne  gebraucht  werden 
kann  ;  wird  es  aber  in  verächtlichem  Sinne  angewendet,  so  deutet  es 
eine  engere  Zusammengehörigkeit  als  Gelichter  an,  weil  Sippschaft  die 
wirkliche  Verwandtschaft,  Gelichter  nur  die  Gleichheit  der  Lage  und 
Gesinnung  ausdrückt.  Im  guten  Sinne  steht  das  Wort  namentlicli 
in  geschichtlichen  Werken,  da  es  in  der  altdeutschen  Sprache  zu- 
gleich mit  das  Wort  für  das  später  eingedrungene  Familie  (in  engerem 


150.  Art  119 

und  weiterem  Sinne)  war.  Auch  sonst  steht  es  vielfach  in  dem 
alten  edlen  Sinne:  „Gleich  versammeln  sich  Geschlechter,  ihre 
Sippschaft  zu  beweisen**  (Goethe,  West-östlicher  Divan  XII,  10. 
Siebenschläfer).  Im  verächtlichen  Sinne  gebraucht  man  es  in  Wen- 
dungen wie:  Zum  Teufel  mit  ihm  und  seiner  ganzen  Sippschaft! 
Eine  traurige  Sippschaft  ist  das.  Clique  ist  das  französische  Wort 
für  Gelichter,  Sippschaft,  Spießgesellschaft.  Es  wird  namentlich  von 
Angehörigen  der  gebildeten  Stände,  besonders  in  literarischen 
Kreisen  gebraucht,  um  die  zu  einem  bestimmten  Zweck,  gewöhnlich 
zur  gegenseitigen  Förderung  persönlicher  Interessen,  eng  Verbün- 
deten zu  bezeichnen.  Nur  bezeichnet  es  nicht  wie  Partei  eine 
größere  Gemeinschaft,  sondern  nur  eine  kleinere  Zahl  von  Ver- 
bundenen. Gegen  diese  literarische  Clique  ist  nicht  aufzukommen. 
Coterie  (von  frz.  cote,  d.  i.  Buchstabe,  Ziffer,  Beitrags-Anteil,  das  auf 
lat.  quota,  sc.  pars,  d.  i.  der  wievielste  Teil,  zurückgeht,  ein  Wort, 
<ias  wir  noch  in  %\jò\Mòxquote  d.  i.  Beitragsanteil  an  der  allgemeinen 
Steuer,  haben)  bezeichnet  ursprünglich  einen  gesellschaftlichen 
Л>ге1п,  bei  dem  die  Vergnügungsausgaben  durch  gemeinsame  Bei- 
träge aller  Mitglieder  gedeckt  werden,  dann  ein  Kränzchen,  eine  ge- 
schlossene Gesellschaft  überhaupt.  In  diesem  Sinne  wird  es  aber  gegen- 
wärtig nicht  mehr  gebraucht,  sondern  jetzt  steht  es  nur  noch  in  dem 
î!>inne:  eine  kleine  politische  oder  literarische  Partei,  die  ihre  Zwecke 
durch  Intrigen  zu  eiTeichen  sucht.  Durch  das  Mittel  der  Intrige,  das 
bezeichnend  für  die  Coterie  ist,  unterscheidet  diese  sich  von  der  Clique. 

15(K  Art4  Weise«. 

i)  Kind,  eort,  maimer.       Qenre,  sorte  Cespèce).         Maniera.       Г«)Л1.  юбраэт.). 
2)  Way,  mode.  Manière  (façon,  guise).        Modo.  ()й]»а.я.  (манера). 

Weise  (von  weisen  =  die  Richtung  angeben,  belehren,  das  wieder 
auf  das  Adjektiv  weise  zurückgeht  und  eigentlich  weise  machen  bedeutet) 
bezieht  sich  nur  auf  Tätigkeiten  und  bezeichnet  eine  bestimmte  Fonii 
einer  Tätigkeit,  durch  welche  sie  sich  von  andern  unterscheidet, 
z.  B.  er  tut  alles  nach  seiner  Weise.  Art  geht  entweder  auf  den 
Gegenstand  selbst  (s.  d.  vor.  Artikel)  oder  auch  auf  die  Tätigkeit 
des  Gegenstandes.  Datier  kann  man  nur  sagen:  Es  gibt  mehrere 
Arten  von  Handlungen,  aber  nicht:  Es  gibt  mehrere  Weisen  von 
Handlungen.  Hingegen  kann  man  ohne  Unterschied  sagen:  Es  gibt 
mehrere  Handlungs^r/é»//  und  Handliings«w>^'//.  Das  erstere  heißt: 
Diese  Gattung  von  Handlungen  begreift  mehrere  Arten  unter  sich: 
das  andere:  eine  Handlung  kann  so  sein,  sie  kann  auch  anders  sein. 
In  Weise  liegt  mehr  Willkür  als  in  Art,  z.  B.  Seine  Lebens7/'^/>^  ist 
gegen  alle  Lebens^/r/  (d.  i.  Lebensweise,  wie  sie  als  Re^eV  vcv  ^<î" 
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Gesellschaft  gilt).  „Er  erfindet  sich  selbst  eine  fVeisâ,  macht  sich 
selbst  eine  Sprache,  um  das,  was  er  mit  der  Seele  ergriffen,  лу1еаег 
nach  seiner  Arf  (d.  i.  so  wie  es  seine  Eigenart  vorschreibt)  aus- 
zudrücken" (Goethe,  Einfache  Nachahmung  der  Natur,  Manier,  Stil). 

151.  Artig'.  NiedUch«.  Hfibseh^ 

1}  АртееаЫе,  nice.  a)  Pretty.  s)  Handsome. 

1)  QeRtil.  2)  Пояоп.  8)  Joli. 

1)  GentiU.  S)  Leggiadro.  8)  Уехяожв  (vago). 

1)  Мллии.  3)  Мвловндяин.  8)  Прнгожын  (хряснвыЗ). 

Artig  ist  das,  was  eine  gute,  angenehme  Art  hat,  und  wird 
Personen  und  Sachen,  unter  diesen  vorzüglich  den  Werken  der 
Kunst,  dann  beigelegt,  луепп  sie  zwar  gefallen,  aber  keinen  Anspruch 
auf  Erhabenheit  oder  ideale  Schönheit  machen  können.  Besonders 
bezeichnet  es  aber  die  gute  Art  des  Charakters.  Bin  artiges  Kind, 
ein  artiger  junger  Mensch,  ein  artiges  Mädchen  gefallen,  indem  ihr 
Betragen  den  Anforderungen  entspricht,  welche  die  bessere  Gesell- 
schaft zur  Regel  macht.  Ein  solches  artiges  Mädchen  gefällt,  ohne 
eine  leidenschaftliche  Liebe  einzuflößen.  Artig  ist  also  weniger  als 
liebens^vürdig.  Ein  artiges  Haus,  ein  artiger  Garten  gefallen  durch 
Bequemlichkeit  und  angenehmes,  freundliches  Aussehen,  ohne  Pracht 
und  Größe.  „Am  grünen  Hang  ein  artig  Haus  versleckt**  (Goethe, 
Nat.  Tochter  I,  1).  Das  Niedliche  (von  dem  ahd.  Substantiv:  der 
niot,  d.  i.  Begehren,  lebhaftes  Verlangen,  Freude  woran,  so  daß 
niedlich  eigentlich  bedeutet:  angenehm,  Verlangen  erweckend,  er- 
freuend; im  ahd.  hatte  man  dafür  das  Adjektiv ///V^Avzw)  gefällt  durch 
seine  feine  Zusammensetzung,  durch  das  Ebenmaß  im  kleinen. 
Daher  gefallen  Kinder  durch  den  zarten  Bau  ihrer  Glieder  und  die 
Sanftheit  ihrer  Bewegungen;  wir  nennen  sie  niedliche  Geschöpfe» 
und  oft  ahmen  ihnen  erwachsene  Mädchen  nach.  „Dies  niedliche 
Kinderhafte  im  Betragen  ist  eine  der  feinsten  Künste  der  Koketterie*" 
(Engl.  Zu  seh.  n.  d.  Übers.).  ^Niedlich  sind  wir  anzuschauen,  Gärt- 
nerinnen und  galant"  (Goethe,  Faust  II,  Mummenschanz).  Diese 
Niedlichkeit  verkörpert  Goethe  künstlerisch  vollendet  in  seiner  Mignon 
im  Wilhehn  Meister.  Hübsch  (aus  höfisch,  d.  i.  der  feinen  Hofzucht 
entsprechend)  bezeichnet  die  schickliche  Art  und  Weise,  den  An- 
stand, das  Angemessene,  Passende.  Indem  es  auf  die  äußere  Ge- 
stalt angewendet  wird,  bedeutet  es  die  Annehmlichkeit  derselben, 
die  eine  Person  oder  Sache  durch  das  Schickliche,  Angemessene 
und  Kegelmäßige  ihrer  Form  hat;  und  durch  diese  Eigenschaften 
gi'enzt  es  an  dius  Schöne.  Ein  hübsches  Mädchen  ist  ein  solches, 
dessen  Glieder  angenehme  Formen  haben  und  das  durch  keine 
Gebrechlichkeit  oder  Unregelmäßigkeit  in  seiner  ganzen  Figur  ver- 
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unstaltet  ist.  Artig  bezieht  sich  also  auf  den  Charakter,  der  durch 
Gestalt  und  Handlungen  ausgedrückt  wird,  hübsch  auf  das  Regel- 
mäßige und  Anständige  in  den  Formen,  niedlich  auf  die  Feinheit  und 
Mikatesse  in  den  Teilen  und  die  Zierlichkeit  in  der  Zusammen- 
setzung. 

152.  Artige         Gefällig«.         VerMndlich«. 

1)  Polite.  a)  Complaisant.  я)  Obliging. 

n  Poli.  2)  Cwiplaltaat.  s)  Obligeaat  (préveRaiit). 

1)  Garbato.  9)  Compiacente.  8)  Cortese  (gentile). 

l)  Тчтшпыи.  2)  Тгодатедьник  (jaciconuB).  S)  Уиужлипым. 

Artig  ist  ein  Mensch  durch  die  angenehme  Art,  mit  der  er  alles 
tut,  und  es  begreift  demnach  das  Gefällige  und  VerbindlicJie  mit  in 
sich.  Die  Artigkeit  erfordere  einen  angenehmen  Anstand  und  eine 
feine  A'ermeidung  alles  dessen,  was  anstößig  und  beleidigend  sein 
könnte.  Ein  artiger  Mensch  beobachtet  die  Regeln  der  natürlichen 
und  konventionellen  Höflichkeit  auf  eine  leichte  und  ungezwungene 
Art.  Gefällig  (von:  einem  gefallen^  einem  etwas  zu  Gefallen  tun) 
ist  von  Artigkeit  wie  der  Teil  von  dem  Ganzen  verschieden.  Es 
begreift  diejenigen  Eigenschaften,  durch  welche  die  Menschen  am 
allermeisten  gefallen,  durch  unbefangene  Fröhlichkeit  und  durch 
Dienste,  die  aus  einem  wohlwollenden  Herzen  kommen.  „Siehe, 
<iir  bin  ich  nun  gar  nach  Rom  gofolget;  ich  möchte  |  dir  im  fremden 
Gebiet  gern  was  Gefälliges  tun"  (Goethe,  Rom.  El.  XIIl).  „Das 
Gefallen  an  sich  selbst,  das  Verlangen,  dieses  Selbstgefühl  andern 
mitzuteilen,  macht  gefällig  (=  allgemein  gefallend),  das  Gefühl 
eigner  Anmut  macht  anmutig"  (Goethe,  Wanderj.  II,  3).  Diese  Eigen- 
schaften gefallen  auch  ohne  die  Glätte  und  Verschönerung,  die 
ihnen  die  Verfeinerungen  einer  gebildeten  Gesellschaft  mitteilen. 
Gefälligkeit  kann  daher  mit  der  rohen  Großheit  der  Heldensitten  in 
dem  heroischen  Zeitalter  bestehen,  aber  nicht  Artigkeit.  I)ie  Home- 
nsfhen  Helden  waren  bisweilen  gefällig ^  aber  niemals  artig.  Ver- 
kindlich ist  der,  welcher  sich  zur  Artigkeit  und  Gefälligkeit  geg(»n 
and<*re  verpflichtet  hält,  es  ist  deshalb  der  höchste  Grad  der  Artigkeit» 
veil  dabei  die  ausgesprochene  Absicht,  gegen  den  andern  artig  zu 

sein,  vorliegt;  artig  und  gefällig  kann  man  auch  unabsichtlich  sein. 

L*er  gemeinste  Mensch,  der  ein  gutes  Herz  hat,  kann  gefällig  sein. 

tW  nur  ein  Mensch  von  feinen  Empfindungen  und  guter  Erziehung 

kann  etwas  auf  eine  verbindliche  Art  tun.  Man  sagt  z.  B.  verbindlich 
'■  pufien.  danken  usw.    Das  Subst.  Verbindlichkeit  wird  außerdem  noch 

m  der  Bedeutung  Verpflichtung  gebraucht  (z.  B.  seinen  Verbind- 
\  ßthieiten  nachkommen),  und  ist.  in  diesem  Sinne  angewendet,  mit 
[  ìptfòìUgkeit  und  Artigkeit  nicht  sinnverw377di. 
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Ast4 

1)  Bough,  knot. 
1)  Вгапеке. 

1)  Afin  (ramo). 
1)  ПЬтг.ь, 


Zacken*.         Zweige         Reis^ 


2)  KuOt. 

2)  Fourohon  (ncMi). 

2)  Punta,  asticella. 
2)  :}>(>чи1П.. 


8)  Branch. 
8)  Rameau. 
S)  Ramo. 
3)  Шточжа. 


4)  Twig,  scion. 

4)  Роаме  (Mloi). 

4)  Pollame  (ramoseoüo), 

4)  Сучогь  (прутшет.). 


Der  Ast  wächst  an  dem  Stamme  des  Baumes  selbst  hervor,  der 
Zweig  (von  zivei^  also  eig.  die  Stelle,  wo  sich  der  Ast  teilt)  wieder 
aus  dem  Aste,  Zacken  (eig.  Spitze,  engl,  tacky  Pflock,  Stift,  Nagel) 
heißen  Äste  oder  Zweige,  wenn  sie  kurz  und  blätterlos  sind  und  in 
ein  spitzes  Ende  auslaufen.  „Man  sieht  die  Zacken  der  Tannen  nicht 
mehr  durch  gläsernen  Reif*  (E.  Kleist).  Zacken  wird  jedoch  gegen- 
wärtig mehr  in  bozug  auf  andere  Dinge,  wenn  sie  die  angegebene 
Form  zeigen,  gebraucht,  z.  B.  Eiszacken,  Felsenzacken  usw.  Neben 
der  Form  Zacken  ist  auch  die  Form  dep  oder  die  Zacke  (mhd.  der 
oder  die  zacke)  üblich.  „Schwankend  wiegen  |  im  Morgenwinde  sich 
die  jungen  Zweige"^  (Goethe.  Tasso  I,  1).  „Laßt  uns  die  beklagen, 
dio  als  fruchtbare  Zweige  auf  einem  dürren  Aste  stehn"  (Herder).  — 
Wenn  der  Ziveig  auf  einem  dürren  Aste  abstirbt,  so  wird  er  ein 
Zacken.  Reis  (eig.  das  sich  Schüttehide,  Bebende,  zu  got.  hrisjan, 
schütteln)  nennt  man  eigentlich  dasjenige,  was  der  Baum  in  einem 
Jahre  liervortnMÌ)t.  dann  überhaupt  einen  jungen  dünnen  Zweip:. 
So  sagt  man:  ein  Pfropfreis,  das  ist  der  Wuchs  eines  Jahres,  welcher 
in  einen  andern  Stamm  gepfropft  werden  kann.  Aus  dem  Kerne 
wächst  ein  Reis  hervor,  und  das  Reis  wird  mit  der  Zeit  ein  Baum, 
„(îrimbart  ...  I  brach  ein  Reischen  am  Wege,  dann  sprach  er: 
Oheim,  nun  schlagt  Kuch  |  dreimal  über  den  Rücken  mit  diesem 
Reischen  .  .  .  |  dann  mit  Sanftmut  küsset  das  Reis  und  zeigt  Euch 
gehorvsam'*  ((ioethe,  Rein.  Pouchs  111,  892  ff.).  —  Von  lebenden  Baum- 
sprossen können  nur  die  Ausdrücke  Zweig  und  Reis  gebraucht 
werden,  Zacken  kann  in  diesem  Sinne  nicht  stehen.  Man  denkt 
daher  bei  Zweig  und  Reis  gern  an  das  Grünende  und  Blühende,  ob- 
wohl es  natürlich  auch  dürre  Zweige  und  Rtîiser  geben  kann.  So 
sagt  man  sprichwörtlich:  auf  einen  grünen  Zweig  kommen,  d.  h.  es 
im  Leben,  in  seinem  Berufe  usw.  zu  etwas  bringen.  „Und  jedes 
Heer,  mit  Sing  und  Sang,  mit  Paukenschlag  und  Kling  und  Klang, 
geschmückt  mit  grünen  Reisern^  zog  heim  zu  seinen  Häusern"  (Bürger, 
Leonore).  Dagegen:  „Wer  sollte  bei  dem  traurigen  Ansehen  des- 
selben wohl  denken,  daß  diese  starren  Aste,  diese  zackigen  Ziveige 
im  nächsten  Frülijahr  wieder  grünen,  blühen,  sodann  P>üclite  tragen 
könnten?"  (Goethe.)  —  Die  Ausdrücke  Schoß,  Schößling,  Rute,  Gerte 
bezeichnen  nicht  bloß  einen  Zweig,  sondern  auch  den  aus  der  Krdc 
iien'orsprießenden  Stengel  der  jungen  Pflanze  selbst.  Schoß  (mhd.  das 
scho3,   von   schießen)   oder  Schößling  (eine   neuhochdeutsche  Bildung 
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zu  dem  alten  Schoß)  bezeichnen  hauptsächlich  den  jungen,  neuen 
Trieb,  z.  B.  „Es  sind  jedes  Jahr  neue  Schosse  am  Stamm,  die  die 
Rosen  tragen**  (Auerbach).  Ungewöhnlich  steht  das  Wort  Schoß 
in  übertragener  Bedeutung,  dafür  ist  Schößlinge  Sproß  oder  Sprößling 
üblicher.  „Sie  pflegten  das  zarte  Schoß  des  deutschen  Theaters" 
(Keller,  Grüner  Heinrich).  Hier  steht  das  Wort  zugleich  in  seiner 
altertümlichen  Gestalt  als  Neutrum.  —  Der  Sproß  und  Sprößling 
sind  beide  erst  neuhochdeutsche  Bildungen  zu  dem  alten  mhd. 
sprojje^  die  Sprosse,  Leitersprosse,  und  gehen  auf  das  Verbum 
sprießen  zurück;  sie  bezeichnen  gleichfalls  einen  jungen  Pflanzen- 
trieb, sind  aber  besonders  in  übertragener  Bedeutuлg  beliebt,  so 
daß  Sprößling  geradezu  auch  die  Bedeutung:  Kind,  Nachkomme  an- 
genommen hat.  Während  Sprößling  nur  den  jungen  Pflanzentrieb 
und  in  übertragener  Bedeutung  den  Abkömmling  überhaupt  bezeichnen 
kann,  kann  Sproß  aufierdem  noch  die  jungen,  kaum  zum  Vorschein 
gekommenen  knospenartigen  Auswüchse,  z.  B.  am  Stengel  einer 
Pflanze,  bezeichnen.  So  spricht  man  von  Kohlsprossen  oder  Kohl- 
keimchen  und  bezeichnet  damit  derartige  Auswüchse  am  Stengel  der 
Kohlpflanze,  die  hervorsprießen,  nachdem  der  Kohlkopf  mit  den 
Blättern  abgeschnitten  worden  ist.  Kohlsprößlinge  können  diese  nicht 
frenannt  werden.  In  ähnlicher  Weise  worden  die  Sommerflecken 
im  Gesicht  und  auf  den  Händen  Sommersprossen^  nicht  ^oxwm^vsprófi- 
linge  genannt,  wo  jedoch  das  Wort  Sprosse  im  figürlichen  Sinne 
steht.  So  spricht  man  auch  von  Sprossen  (nicht  Sprößlingen)  des  Ge- 
weihes usw.  —  Während  Schoßt  Schößlingy  Sproßt  Sprößling  über- 
haupt jeden  jungen  Pflanzentrieb  bezeichnen,  sind  Gerte  und  Rute 
nur  dünne,  biegsame  und  schwanke  Holzschößlingc.  Die  Gerte  (Ab- 
leitung von  ahd.  und  mhd.  gart,  Rute,  Stab,  Stecken^  got.  gazds. 
Stecken)  ist  ein  langer,  dünner,  biegsamer  Schöüling  von  einem 
Strauche  oder  Baume,  der  z.'  B.  zum  Binden  von  Zäunen,  zum 
Schlagen  u.  a.  verwandt  wird.  „Mit  breiten  Ästen  deckt  ihn  der 
Baum  bei  seiner  Wiederkehr,  der  sich  zur  Gerte  bog,  als  er  ge- 
gangen** (Schüler,  Piccolomini  I,  4).  Man  spricht  von  einer  Hasel- 
gerte,  Reitgerte  излу.  —  Die  Reitgerte  wird  häufig  auch  künstlich 
nachgebUdet.  Die  Rute  bezeichnet  dasselbe,  z.  B.  die  Woidonr/z^r, 
<loch  wird  mit  diesem  Worte  namentlich  auch  eine  lange,  dünne 
und  biegsame  Stange  bezeichnet,  im  Gegensatz  zu  der  kurzen  Gerte, 
z.  B.  Angelr«/<?,  Wünschelr///r,  Leini/7//<?  u.  a.  Besonders  bedeutet 
Rute  aber  noch  ein  Züchtigungswerkzeug,  mit  dem  die  Kinder  ge- 
straft werden,  und  zлvar  kann  dieses  Züchtigungsworkzeug  sowohl 
ein  einzelner  schwanker  Holzschößling,  als  auch  eine  Menge  zu- 
sammengebundener oder  -geflochtener  Reiser  dieser  Art  (namentUcli 
Birkenreiser)  sein,  daher  Zu cht/v///5;  S\i\i'bute,  eine  Rutt  bmà^iv  m"s>h 
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„Soll  ich  mit  der  Rute  zu  euch  kommen  oder  mit  Liebe  und  sanft- 
mütigem Geist?"     1.  Kor.  4,  21. 

154.  Atem4  Odem'. 

1)  A  3)  Breath.        1)  A  2)  HftldM,  toaffle.        1)  &  8)  Fiato,  гефго.        1)  Д  S)  Дтхъ. 

Odem  ist  ursprünglich  nur  das  etwas  dunkler  gesprochene  AUm^ 
eig.  eine  mundartliche  Nebenform  zu  Atem  (ahd.  âUirn,  mhd.  atetfi). 
Erst  in  der  neuhochdeutschen  Zeit  hat  sich  Odem  in  der  Schrift- 
sprache neben  Atem  festgesetzt.  Namentlich  hat  Luther  dadurch, 
daß  er  in  seiner  Bibelsübersetzung  überall  statt  Atem  Odem  ge- 
brauchte, dem  ungewöhnlicheren  Odem  große  Verbreitung  gegeben. 
Doch  ist  gegenwärtig  Odem  лvieder  zurückgedrängt  worden  und  nur 
noch  in  feierlicher  Dichtersprache  üblich;  in  der  Umgangssprache 
ist  es  gar  nicht  mehr  gebräuchlich.  „Dein  Aufsehen  bewahret  meinen 
Odem'^  (ffiob  10,  12).  „Denn  ich  hab  es  dem  ja  gegeben,  |  von 
dem  ich  Ehre  und  irdisches  Gut  |  zu  Lehen  trage  und  Leib  und  Blut 
i  und  Seele   und  Atem  und  Leben"   (Schiller,  Graf  von   Habsburg). 

155.  Atmen*.      Keiclien,  Keuchend      Schnaufend 

Schnauben^.      Haucben\      Blasend 

1)  То  respire.    2)  Оаяр,  breathe  asthmatically.    8)  Pant,  snuff.    4)  Breathe.    6)  A  6)  Blow. 
Л  Respirer.         2)  Haleter  (Otre  eisouffló).         8)  Haleter  (respirer  avec  bruit).         4)  Haleter 
(s'ébrouer).       5)  Souffler.       e)  Souffler. 

1)  Res f>i rare.  2)  Andare.  3}  Ansare  (rifiatare).  4)  Soffiare  (sbuffare).  5)  Sforare 

(fiatare).         6)  Soffiare. 
1)  Дишать.         2)  Texro  вздыхать.        3)  ПихтЬть.        4)  CoutTb  (Фыркать).         6)  &.  в)  Дуть. 

Atmen,  keichen  {keuchen  ist  jetzt  die  gebräuchlichere  Form,  noch  im 
18.  Jahrhundert  herrschte  keichen  vor),  schnaufen  bedeutet  außer  dem 
Auslassen  auch  das  Einziehen  der  Luft  in  die  Lungen.  Keichen  ist  ein 
starkes  oder  beschwerliches  Atmen.  Ein  Mensch,  der  durch  Erschöpfung 
außer  Atem  ist,  oder  dem  Anstrengung,  Engbrüstigkeit  usw.  das  Atmen 
erschwert,  keicht.  „Sie  schleppt  mit  MV//^->7//-wankenden  Schritten 
I  eine  große  Tafel  in  Holz  geschnitten."  Goethe,  Hans  Sachs,  p. 
Send.  Heftiges  Atmen  durch  die  Nase  ist  Schnaufen  oder  Schnauben. 
—  „Dem  Hirsche  gleich,  dei*  mit  h ochauf gerecktem  Haupte  schnaufend 
entfliehen  muß.**  Ramier.  —  Schnauben  ist  edler,  als  schnaufen  und 
wird  auch  im  figürlichen  Sinno,  z.  B.  von  einem  stark  луеЬет1еп 
Winde,  von  leidenschaftlichem  Handeln  gebraucht.  „Saulus  aber 
schnaubctc  noch  mit  Dräuen  und  Morden."  Ap.  Gesch.  9.  1.  Hauchen 
und  Blasen  begreifen  nicht  das  Einziehen  der  Luft  mit  in  sich, 
sondern  bezeichnen  nur  das  Austreiben  derselben.  Geschieht  dies  mit 
weit  offenem  Munde,  so  ist  es  Hauchen,  geschieht  es  mit  zusammen- 
ßiu2.0}^f^Tn^r\\  Munde,  so  ist  es  Blasen.     Der  Hauch  ist  warm  und  sanft. 
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das  Blasen  gewöhnlich  stark  und  heftig.  Dieser  Unterschied  bestimmt 
auch  den  Gebrauch  der  uneigentlichen  Bedeutung  dieser  Wörter.  Die 
Dichter  sagen  der  Hauch,  und,  wenn  sie  sich  noch  sanfter  ausdrücken 
wollen,  das  Atmen  der  Weste,  aber  das  Blasen  des  Nordwindes. 
,Und  kalt  her  bläst  es  aus  dem  Wetterloch."     Schiller,  Teil  1,  1. 

156.  АиеЧ  Wieset  Flur.« 


1)  Piain,  pasturage. 

a)  Meadow. 

3)  Common. 

1)  Plaine  fertile. 

a)  Pré  (prairie). 

3)  Campagne  Cpl«ine). 

1)  Prateria  (pascolo). 

2)  Prato. 

3)   Campagna  (ptanura). 

1)  Луп.  (поляна). 

a)  Лугь. 

S)  Поле  (ннва). 

Aue  (eig.  das  alte  deutsche  Wort  für  Insel,  Land^  das  von  Wasser 
umflossen  ist,  mhd.  ouwe,  ahd.  ouwa,  d.  i.  W^asser,  Wasserland,  Insel, 
wasserreiches  Wiesenland,  verwandt  mit  got.  ahwa,  Wasser,  und 
mit  lat.  aqua)  ist  in  seiner  größten  Allgemeinheit  dem  erhabenen 
Teile  eines  Landes  entgegengesetzt.  Man  übersieht  von  der  An- 
höhe die  ganze  Aue.  —  „Berg,  Tal  und  Aue  besät  der  Blumen 
prächtige  Menge."  Uz.  —  Dann  wird  es  dem  waldigen  Teile  einer 
niederen  Gegend  entgegengesetzt  und  ist  eine  ganze,  weite,  frucht- 
bare Gegend,  wie  die  gohùie  Aue  in  Thüringen.  In  engster  Be- 
deutung ist  es  aber  ein  Feld,  wo  gute  Weide  für  das  Vieh  ist.  — 
^Er  weidet  mich  auf  einer  grünen  Aue.""  Psahn  23,  2.  —  Wiese 
(vgl.  Art.  90)  ist  ein  bewässertes  Land,  dessen  Gras  zu  Heu  ge- 
trocknet wird.  Au  ist  ursprünglich  die  schwäbische.  Wiese  die  rhei- 
niscJu  (wie  Matte  die  schweizerische^  Bezeichnung  für  denselben  Be- 
griff (Grimm,  Wb.  I,  601).  Flur  (eig.  Fußboden  einer  Fläche,  mhd. 
vluor,  Saatfeld.  Boden,  Bodenfläche;  nur  im  Hochdeutschen  liat  sich 
die  Grundbedeutung  Fußboden  zu  der  Bedeutung  Saatfeld  er\veitert; 
engl,  floor  -  Fußboden,  Tenne,  Stockwerk,  dieselbe  Bedeutung 
findet  sich  im  Angelsächsischen,  Niederländischen,  Nieder-  und 
Mitteldeutschen)  ist  eigentlich  jede  Landfläche,  dann  besonders  ein 
Bezirk  Landes,  der  zu  einer  vStadt  oder  zu  einem  Dorfe  gehört. 
Fluren  heißt,  die  Grenzen  eines  Ortes  bezeichnen,  Flurbuch  ist  das 
Buch,  in  dem  die  Grenzen  beschrieben  sind.  Die  Dichter  gebrauchen 
das  Wort  Flur  meist  für  blühende  Felder  und  grünende  Saaten; 
doch  liegt  selbst  bei  ihnen  oft  diese  Rücksicht  auf  Stadt  und  Dorf 
mit  zu  Grunde.  „Verlaßt  das  Haus,  zum  Paradiese  der  У7//г  hinaus." 
Tiedge.  „Willkommen,  schöner  Jüngling!  \  Du  Wonne  der  Natur! 
Mit  deinem  Blumenkörbchen  |  willkommen  auf  der  Flurl"^  Schiller, 
An  den  Frühling.  Von  einem  erhabenen  Orte  aus  übei^sieht  man 
die  ganze  Aue  und  auf  dieser  eine  Menge  von  Dörfern  mit  ihren 
Fluren  und  Holzungen,  und  zu  diesen  Fluren  gehören  Ackerfelder, 
Auen  und   Wiesen. 
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Au£ 


157. 


157. 


1)  Opened. 

2)  Open. 


АиГ. 


Ouvert  (découvert). 


Offen^ 

Aderto. 

Aptrto  (scoperto). 


Отперты! 

Открыты!  (отворевяы!). 


Auf  (mittelhochd.  ûf,  in  М1ие1аеи18сЫалс1  noch  heute  mund- 
artlich uff)  war  ursprünglich  nur  Adverbium  und  bezeichnete  die 
Richtung  nach  oben,  eine  Bewegung  in  die  Höhe  (wahrscheinlich 
mit  oben  und  über  verwandt),  als  Gegensatz  zu  den  Adverbien  nieder^ 
z.  B.  tf ///steh en  (Gegensatz:  /«V/ü?rlegen),  ^///springen  (Gegens.:  nieder- 
kauern,  ///WZ-rrducken),  ^///blicken  (Gegens.:  ///л/<ггЬИскеп)  usw.  oder 
ab,  z.  B.  ^////steigen  (Gegens.:  e^teigen,  auch:  «/VwVrsteigen),  auf- 
springen  (z.  B.  auf  einen  Straßenbahnwagen,  Gegens.:  a^pringen) 
auf'  und  л/^gehen  usw.  In  dieser  Bedeutung  kommt  es  namentlich 
in  den  Adverbien  hinauf^  herauf  (Gegens.  hinunter,  herunter)  vor  sowie 
in  Zusammensetzungen  mit  Verben,  z.  B.  ««/"heben,  <7/(/ziehen,  auf 
wachsen,  f7///fliegon,  «/(/"rücken  usw.  Das  Adverbium  auf  entwickelte 
aus  dieser  Grundbedeutung  bald  zwei  weitere,  nämlich  erstens:  das 
Heraufkommen  an  die  Oberfläche  eines  Dinges  und  das  Berühren 
der  OborfiUche  oder  Ausbreiten,  Ruhen  usw.  auf  dieser,  und  in  dieser 
Bedeutung  wurde  es  vor  allem  als  Präposition  verwendet,  z.  B.  auf 
dem  Tische  liegen,  etwas  auf  den  Tisch  legen,  auf  der  StraÜe.  auf 
dem  Wasser,  auf  dem  Boden,  auf  dem  Stuhle  sitzen,  aufs  Land 
gehen,  auf  der  Knie  usлv.  Zweitens  gewann  auf  die  Bedeutung 
des  i'berganges  von  der  Ruhe  in  eine  größere  oder  geringere  Be- 
wt^gung.  z.  B.  Der  Knabe  stand,  sprang,  setzte  sich,  schnellte  auf; 
das  Wasser  wallte  auf;  «///stören,  «///jagen,  «///"schrecken:  das  Volk 
wurde  «///gehetzt,  «///geregt,  «///gewiegelt  usw. 

Aus  dieser  b'tzteron  Bedeutung  entwickelte  sich  die  des  Offnens 
eines  geschlossenen  Gegenstandes,  indem  bei  dem  geschlossenen 
Gegenstand  die  schließenden  Teile  sich  in  Ruhe  befanden,  aus  dor 
sie  durch  das  Öffnen  gebracht  лvurden,  z.  B.  die  Tür,  das  Fenster 
ging  auf  einen  Schrank  «///brechen,  eine  Tür  «///schließen,  auf- 
riegeln,  «///klinken,  einen  Handschuh  «///knöpfen,  eine  Nuß  auf 
knacken.  «///beißen,  etwas  «///schneiden  usw.  Der  Gegenstand,  der 
als  Verschluß  dient,  лу11ч1  aus  seiner  Ruhe  bewegt;  daß  auf  ur- 
sprünglich nur  die  Bewegung  nach  oben  bezeichnete,  ist  dabei  vej*- 
dunkelt  und  daher  schließlich  ganz  beiseite  gelassen  worden. 
Während  man  anfangs  wohl  nur  solche  Bewegungen  schließender 
Gegenstände  im  Auge  hatte,  die  sich  beim  Öffnen  nach  oben  b«'- 
wegten,  z.  H.  der  Deckel  sprang  auf  man  hob  die  schwere,  ilen 
Keller  verschließende  Platte  auf  oder  zog  die  Falltür  auf  usw..  trat 
schließlich  dieser  (lesichtspunkt  zurück,  und  man  wandte  das  Wort 
auf  das  Öffnen  nach  jeder  Richtung  an.    Das  Wort  trat  nun  einfach 
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in  Gegensatz  zu  dem  Adverbium  und  der  Präposition  st4.  Wie  aber 
dieses  Adverbium  nicht  nur  eine  Bewegung  bezeichnet,  z.  B.  sw- 
schließen,  ««machen,  r/nverfen  usw.,  sondern  auch  den  dadurch 
herbeigeführten  bleibenden  Zustand,  z.  B.  die  Tür  ist  ztt,  der  Deckel 
ist  zu  usw.,  so  nahm  auch  auf  die  Bezeichnung  eines  bleibenden 
Zustandes  an.  z.  B.  die  Tür  steht  auf,  bleibt  auf  laß  die  Tür  aufxxsvf. 
Hier  nun  tritt  das  Wort  in  Sinnverwandtschaft  mit  offm.  Offen 
(Gegens.  geschlossen)  ist,  wozu  der  Zugang  und  Ausgang  nicht  ge- 
hindert wird,  das  Hindernis  oder  die  Abwesenheit  desselben  mag 
natürlich  oder  künstlich  sein.  Auf  (Gegens.  zu'i  ist  das  Hindernis 
selbst,  durch  dessen  Beseitigung  etwas  einen  ungehinderten  Zugang 
bat.  Auf  bezieht  sich  also  zunächst  auf  die  Tätigkeit  des  Öffnens, 
offen  nur  auf  den  Zustand  des  Geöffnetseins.  „Da  brach  es  auf! 
Da  lag  es  kund  und  offen,'^  Schiller.  Picc.  II.  7.  Man  tut,  zieht, 
bricht,  stößt,  sprengt  usw.  etwas  auf  es  geht,  fliegt,  springt  usw. 
etwas  auf  und  dann  ist  es  offen.  Wenn  der  Schlagbaum  ///(/gezogen 
ist,  dann  ist  der  Übergang  offen.  Ursprünglich  hat  <////  sich  auf 
oin  vertikales  Sperrmittel,  hernach  auch  auf  ein  horizontales  bezogen. 
Eine  Tür  ist  offen,  wenn  ihre  Flügel  r////gomacht  wonlen  sind.  Auf 
zur  Bezeichnung  des  Zustandes  des  Geöffnetseins  kann  man  nur 
von  dem  als  Verschluß  dienentlen  Gegenstande  sagen,  z.  B.  das  Tor, 
die  Tür,  das  Fenster,  das  Gatter,  der  Deckel,  die  Klappe  steht  auf, 
der  Riegel,  der  Knopf,  der  Heftel  ist  auf  usw.  Offen  dagegen  sagt 
man  von  dem  Dinge,  das  durch  Beseitigung  dos  Sperrmittels,  des 
als  Verschluß  dienenden  Gegenstandes  geöffnet  worden  ist,  z.  B. 
das  Haus  ist  offen  (falsch:  auf),  der  Stall,  das  Gefängnis,  die  Stadt, 
cias  Land,  die  Dose,  der  Gang,  das  Kleid,  die  Kammer,  das  (iemach 
ist  offen  (nicht:  auf);  die  Augen  sind  ofen,  offener  Leib  usw.  „r)as 
Auge  sieht  den  Himmel  offen.*^  Schiller,  Glocke.  „Ihr  seid  kommen 
zu  besehen,  wo  das  Land  offen  ist.**  Luther,  1.  Mos.  42,  12,  „Eine 
off'ene  Stadt  ohne  Mauern.**     Luther,  Sprüche  Sal.  25,  2S. 

Zuweilen  findet  aber  eine  Vermischung  dieses  klaren  Sprach- 
gebrauches statt,  die  darauf  beruht,  daß  sich  das  Verhältnis  zwisrhen 
geöffnetem  Gegenstand  und  Sperrmittel  verschiebt  und  derselbe 
Gegenstand  infolgedessen  bald  als  geöffneter  Gegenstand,  bald  als 
Sperrmittel  erscheint.  Wenn  ich  sage:  „Das  Haus  ist  offeu,  weil 
die  Tür  auf  ist",  so  ist  Haus  der  geöffnete  Gegenstand  und  Tür 
das  Sperrmittel.  Sage  ich  aber:  „der  Riegel  ist  nuf,  und  die  Tür 
ist  nun  offen"',  so  ist  die  Ttir  der  geöffnete  Gegenstand  und  der 
Riedel  das  Sperrmittel.  Man  kann  nämlich  die  Öffnung  soAvohl  als  die 
Flügel  derselben  die  Tür  nennen,  und  dann  hat  man  sagen  können: 
die  Tür  ist  auf  und  sie  ist  offen,  „Willst  du  mich  glücklich  wissen, 
so   laß   die   Türen   offen   stehn.'*     Geliert.      „Stehen    iV\c\v\.    \\\\qx^ 
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Aufbehalten. 


1ба 


Tempel  offen?"^  Schiller,  Braut  von  Messina.  «Die  Tür  ist  offen^ 
hast  freien  Lauf."  Goethe,  Faust  1.  —  Offen  steht  dann  überhaupt 
auch  in  der  Bedeutung  frei,  z.  B.  das  offene  Feld,  das  offene  Meer.  — 
Auf  kann  hier  nicht  für  offen  in  diese  Bedeutung  eintreten.  —  Da 
auf  Adverbium  ist,  so  kann  es  nicht  attributiv  stehen,  und  es  tritt 
daher  überall  in  dieser  Stellung  offen  ein,  auch  da,  wo  sonst  auf 
stehen  müßte,  z.  B.  die  offetu  Tür,  der  offette  Riegel,  Knopf.  Heftel, 
das  offene  Fenster,  das  offene  Haus  usw.  Einige  Grammatiker  haben 
dies  auch  auf  die  prädikative  Stellung  ausgedehnt  und  verwerfen  daher 
den  Sprachgebrauch:  „Die  Tür  ist  auf*  und  verlangen  hier  in  dieser 
Stellung:  „Die  Tür  ist  offen.'*  Diese  Regel  ist  aber  grundfalsch. 
Denn  das  Adverbium  kann,  da  die  prädikative  Stellung  eines  Wortes 
dies  unflektiert  erfordert,  auch  prädikativ  stehen.  Wie  ich  sage: 
„der  Wagen  ist  ///>r**,  so  sagt  man  auch  richtig:  „die  Tür  ist  auf*. 


158. 


Aufbehalten' 


Aufbewahren^. 
Aufbeben*. 


Aufsparend 


1)  То  keep,  retain.       2)  Put  by,  presen'e.    3)  Reserve,  save.  4)  Put  by. 

1)  Qarder.  2;  Conserver.  8)  R6terver.  4)  Qartler  (pröserver]. 

1)  Servare  (riseri'arei.    2)  Cons^rratv.  3) /ti-f /arm tare.  4t)  St'rxuire. 

1)  Сберегать.  2)  Сохранять.  3)  Сберегать  (откладывать).     4)  Сохранить,  беречь. 

Aufbehalten  hoißt  bloß,  dit^  Bache  nicht  wegwerfen  oder  ver- 
nichten, sondern  sie  in  Hücksichl  auf  einen  möglichen  Gebrauch 
behalten,  „In  diesem  Jüngling  |  ging  mir  ein  neuer,  schönrer  Morgen 
auf,  I  Wer  weiü,  was  ich  ihm  aufbehalten.'*  Schiller,  Don  Carlos  V,  9. 
Aufbeivahren  erfordert  eine  gewisse  Sorgfalt,  wodurch  verhindert 
wird,  dali  eine  Sache,  die  leicht  verloren  werden  kann,  nicht  ver- 
loren werde.  So  sagt  man  :  Ich  habe  diesen  Brief  aufbeivahrt,  wenn 
ich  ihn  in  ein  Fach  des  Schreibtisches  verschlossen  habe  usw. 
„So  lenke  denn  die  alterschweren  Tritte  |  nach  jenem  wohlbekannten 
Kloster  hin,  das  einen  teuren  Schatz  mir  aufbeutahrt."*  Schiller, 
Br.  v.  Mess.  I,  2.  So  müssen  Sachen,  die  dem  Verderben  und 
Verwesen  unterworfen  sind,  wenn  man  sie  erhalten  will,  durch 
künstliche  Mittel  sorgfällig  auflumuihrt  \verden.  Aufsparen  heißt, 
etwas,  auf  dessen  sofort i.i;e  Benutzung  oder  Ausführung  man  ver- 
zichtet, zu  einem  späteren  Gebraucho  aufbewahren,  z.  B.  sich  ein 
Vergnügen  aufsparen.  Sinnverwandt  sind  n<ich  die  Ausdrücke:  auf- 
heben, konservieren j  beivahren,  venvahren,  behüten.  Über  aufheben,  be- 
wahren^ venvahreUf  behüten  s.  Art.  311.  Aufheben  heißt  eigentlich 
etwas,  das  da  liegt,  am  Boden  liegt  aufheben^  damit  es  nicht  um- 
kommt. „Und  hüben  auf,  л\'а8  übrig  blieb  an  Brocken.**  Luther, 
Matth.  14,  20.     Aufheben  sagt  man  auch  von  Gegenständen  geringeren 
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Auffidirend. 
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Wertes  und  von  einem  Bewahren  auf  kurze  Zeit,  während  aufbe- 
wahren, da  es  größere  Sorgfalt  im  Bewahren  ausdrückt  als  aufheben^ 
vorwiegend  von  wichtigen  und  wertvollen  Dingen  und  von  einem 
Bewahren  auf  längere  Zeit  gehraucht  wird.  Ein  Kind  sagt  zur 
Mutter,  die  eine  Kaffeegesellschaft  eingeladen  hat:  ^Hebe  mir  ein 
Stück  Kuchen  aufl"^  und  die  Mutter  hebt  ihm  eins  auf,  indem  sie 
es  zur  Seite  legt,  ohne  es  besonders  zu  verwahren.  Aber  ein 
Testament,  ein  Schriftstück  wird  aufbew€thrt.  Konservieren  (lat.  conser- 
vare, erhalten)  ist  das  Fremdwort  für  aufbewahren^  wird  aber  be- 
sonders von  Gegenständen  des  Haushalts  gebraucht,  z.  B.  Fleisch, 
Früchte  usw.  konsèrvierai,  d.  h.  durch  ein  bestimmtes  Verfahren  auf 
lange  Zeit  hinaus  haltbar  und  genießbar  machen,  so  daß  sie  jeder- 
zeit im  Haushalt  verwendet  werden  können.  Daher  gebraucht  man 
es  auch  von  Personen,  die  sich  gut  gehalten  haben,  d.  h.  die  auch 
im  Alter  noch  einen  jugendlichen  Eindruck  machen,  z.  B.  Die 
Ninon  de  l'Enclos  hatte  sich  so  gut  konserviert,  daß  sie  noch  mit 
70  Jahren  die  Herzen  der  Männer  entzückte.  Auch  auf  Staats- 
verhältnisse wird  das  Wort  übertragen,  und  die  politische  Partei, 
die  (las  bestehende  Gute  zu  erhalten  sucht,  nennt  sich  davon  die 
konsen^ative. 


159.  Auffahrend - 

1)  Passionate,  hasty. 
1)  FoMgaeax  (Miporté). 
1)  Stizzoso. 

1)   BcnU.IbinRUU. 


Jähzornige        Heftig». 


a)  Irritable,  ii'aseible. 
3)  Iruoible. 
2)  Iracondo  (collerico). 
2)  Запа.1Ь1Ипин. 


S)  Violent,  vehement. 
8)  Violent,  véhénent. 

S)  Violento  (veemente). 
3)  Горяч!». 


Das  Auffahren  (eig.  rasch  in  die  Höhe  fahren)  und  der  Jähzorn 
(von  jäh,  eig.  schnell,  mit  Ungestüm)  haben  das  plötzliche  Aufwallen 
gemein.  Aber  das  letztere  bezeichnet  nur  einen  plötzlichen  Ausbruch 
des  Zornes,  das  erstere  kann  hingegen  schon  eine  bloße  plötzliche 
Äußerung  der  Ungeduld,  des  Schreckens  usw.  sein,  ist  also  allge- 
meiner, als  jähzornige  indem  es  sich  nicht  bloß  auf  die  Leiden- 
schaft des  Zornes  beschränkt.  Werden  beide  auf  den  Zorn  bezogen, 
so  deutet  jähzornig  ein  größeres'  Ungestüm  an,  als  auffahrend,  so 
daß  der  /ä/izomige  geradezu  gefährlich  für  seine  Umgebung  wird. 
Heftig  ist  gleichfalls  allgemeiner  als  jähzornig  und  bezeichnet 
überhaupt  etwas,  was  in  seinen  Wirkungen  von  besonderer  Ge- 
луак  und  Stärke  ist,  z.  B.  ein  heftiger  Sturm,  Schmerz,  Schreck, 
ein  heftiges  Geräusch,  Brausen,  Donnern  usw.  Wird  es  auf  den 
Zorn  bezogen,  so  weist  es  auf  den  hohen  Grad  der  inneren  Stärke 
desselben  hin.  „\^erflucht  sei  ihr  Zorn,  daß  er  so  heftig  ist." 
1.  Mos.  49,  7. 

Eb вгЪяга -Lj'on,  SjrnoD.  Hsndwörterbücb.    16.  Anfl.  ^ 
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160.     Aufgeblasen'.   EìngebUdet«.  DfinkeUiaft^   Stolze 
Hochmfitìgr^    Hoffftrtig«. 

1)  Puffed  ар.       a)  Conceited.       8)  Self-eiiffloient,  arrogant.       4)  Proud.       6)  Haughty. 

e)  Pompous. 
1)  Orgueilleux  (superbe),     a)  Prieonptumix.     8)  8«flMirt.     4)  Пег  (огдмШешс).     б)  Hairtaiii 

(altler).       6)  Fastueux  (arro§aiit). 

1)  Gonfio  (gonfiato).        2)  Presuntuoto.       S)  Arrogant*  (borioso).       4)  Orgoglioso.       Б)  Altitro, 

aiterò.         e)  Fastoso. 
1)  BucoKOMtpuuif.     a)  Надменный   (горд&1нвыЗ).     8)  BucoKoxtpxuS.     4)  Горды!     6)  Спесяпын 

(кичдивый).        6)  Тшесманый  (валмевный). 

Stolz  (eig.  stattlich)  wird  sowohl  in  günstiger,  wie  in  ungün- 
stiger Bedeutung  gebraucht,  die  übrigen  Ausdrücke  sind  nur  tadelnd. 
Der  Stolze  hat  wahre  Vorzüge,  gründet  er  darauf  eine  Selbst- 
schätzang,  die  mit  seinen  Ansprüchen  auf  eine  angemessene  Achtung 
bei  anderen  im  Verhältnisse  steht,  so  besitzt  er  einen  gerechten 
Stolz,  Diese  Selbstschätzung  und  die  darauf  gegründeten  Ansprüche 
können  aber  auch  übertrieben  sein,  dann  ist  es  ein  falscher  Stolz. 
„Sie  kömmt  —  sie  kömmt,  des  Mittags  stolze  Flotte."  Schiller, 
Die  unüberwindl.  Flotte.  Wer  einen  solchen  Stolz  auch  durch 
äußere  Handlungen  und  Gebärden  ausdrückt,  der  ist  aufgeblasen 
(eig.  einer,  der  durch  Aufblasen  um  viel  größer  zu  werden  meint, 
wie  der  Frosch  in  der  Fabel),  so  spricht  Lessing  (I,  77)  von 
^aufgeblasnen  Federsiegern**.  Der  Eingebildete  (eig.  der  sich  eine 
Vorstellung  von  etwas  macht,  dann  der  sich  eine  falsche,  trügerische 
Vorstellung  macht)  ist  stolz  auf  Vorzüge,  die  er  gar  nicht  hat, 
denen  er  aber  fälschlich  hohen  Wert  beilegt.  Da  sich  der  Ein- 
gebildete von  falschen  Vorstellungen  beherrschen  läßt,  so  legt  man 
ihm  gewöhnlich  Schwäche  der  Urteilskraft  bei,  z.  B.  ein  eingebildeter 
Dummkopf,  Narr  usw.  „Das  ist  eine  Närrin,  die  sich  auf  das 
bißchen  Adel  und  auf  den  Ruf  ihres  Landes  Wunderstreiche  ein- 
bildet.'' Goethe,  Werther  И,  24.  Dez.  1771.  Der  Dünkelhafte  (von 
dünken  in  der  Bedeutung  fälschlieh  meinen)  überschätzt  seinen  Wert 
im  Verhältnis  zu  anderen  Personen  und  begegnet  diesen  mit  eitler 
Anmaßung.  „Mag  jener  dünkelJtafte  Mann  |  mich  als  gefährlich 
preisen.**  Goethe,  Dicht.  u.Wahrh.  Ill,  13.  Der  Hbeh/nütige  {Gegens. 
dctnUtig)  vergleicht  sich  mit  andern  und  verbindet  mit  der  über- 
triebenen Schätzung  seiner  selbst  die  Geringschätzung  und  Verachtung 
anderer.  Dünkel  und  Ifociimut  sind  daher  nicht,  wie  der  falsche 
Stolz,  die  Aufgeblasenheit,  die  Einbildung  Fehler,  durch  die  der  Mensch 
bloß  lächerlich  wird,  sie  sind  eine  Beleidigung  der  Gesellschaft  und 
Laster,  durch  die  man  sich  verhaßt  macht.  Der  Hoß'iirtige  (aus 
Hochfahrf)  sucht  Ansehen  bei  den  Menschen  durch  Aufwand,  Pracht 
und  Gepränge  zu  erlangen  und  sich  dadurch  über  seinen  Stand  zu 
erheben.     Unter  den  Großen   ist  also  mehr  Stolz,   als  Ho  ff  art,  und 
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Dnter  den  Geringen  mehr  Hoffart^  als  Stolz.  „Wer  sich  gesellet 
zum  HoffärHgeny  der  lernet  Hoffart^'  Sir.  13,  1.  Auch  die  Wörter 
ätel^  selbstgefällig  y  geckenhaft^  selbstüberhebefiä,  selbstbewunderndy  selbst- 
vergötternd  gehören  hierher.  Über  eitel  s.  Art.  443.  Selbstgefällig  ist 
der,  welcher  Gefallen  an  sich  selbst  findet  und  das  auch  kundgibt 
Die  Vorzüge,  derentwegen  er  Gefallen  an  sich  selbst  findet,  beruhen 
jedoch  nicht  auf  Einbildung,  sondern  sind  wirklich  vorhanden. 
Selbstgefälligkeit  wirkt  also  auf  uns  abstoßend  wie  Eigenlob^  nur  dafi 
sich  das  Eigenlob  in  Worten,  die  Selbstgefälligkeit  in  Mienen  und 
Gebärden  äußert  Der  Selbstgefällige  ist  also  noch  nicht  aufgeblasen 
oder  dünkelhaft^  sondern  er  bleibt  auf  dem  Boden  des  Tatsächlichen, 
aber  ihm  fehlt  die  nötige  Bescheidenheit  und  Selbsterkenntnis. 
Denn  die  wahre  Selbsterkenntnis  sieht  nicht  nur  die  eigenen  Vor- 
züge, sondern  vor  allem  auch  die  Fehler  und  filhrt  dadurch  zur 
Demut.  Selbstgefälligkeit  entspringt  also  aus  dem  Mangel  an  Selbst- 
erkenntnis und  ist  die  erste  Stufe,  die  zum  Hochmut  führt.  Man 
spricht  von  selbstgefälligen  Mienen,  von  einer  selbstgefälligen  Art,  sich 
zu  bewegen,  sich  zu  kleiden,  zu  sprechen  usw.  Das  Selbstgefällige 
steigert  sich  zum  Geckenhaften,  wenn  jemand  in  seinem  ganzen 
Auftreten,  in  Kleidung,  Haltung,  Sprache  den  Eindruck  eines  ein- 
gebildeten Narren  macht.  Der  Geck  ist  eigentlich  der  Faschings- 
narr, über  den  alle  lachen.  Daher  schließt  das  Geckenhafte  stets 
das  Lächerliche  mit  ein.  Von  dem  Selbstgefälligen  unterscheidet  sich 
der  Geckenhafte  dadurch,  daß  er  gewöhnlich  nur  auf  eingebildete 
Vorzüge  stolz  ist  Man  wendet  das  Wort  daher  besonders  an,  wenn 
ein  im  höheren  Alter  stehender  Mann  sich  noch  ganz  jugendlich 
kleidet  und  bewegt  und  überhaupt  um  jeden  Preis  den  Eindruck 
eines  jungen  Mannes  hervorzurufen  bestrebt  ist,  meist  zu  dem 
Zwecke,  auf  junge  Mädchen  Eindruck  zu  machen,  z.  B.  ein  alter, 
verliebter  Geck  usw.  So  schreibt  Lessing  in  'der  Hamburgischen 
L)ramaturgie  im  5.  Stück  bei  der  Besprechung  des  Lustspiels:  Der 
Triumph  der  vergangenen  Zeit:  „Der  Sieg  der  Zeit  über  Schönheit 
und  Jugend  macht  eine  traurige  Idee;  die  Einbildung  eines  sechzig- 
jährigen Gecks  und  einer  ebenso  alten  Närrin,  daß  die  Zeit  nur 
über  ihre  Reize  keine  Gewalt  sollte  gehabt  haben,  ist  zwar  lächer- 
lich; aber  diesen  Geck  und  diese  Närrin  selbst  zu  sehen,  ist  ekel- 
hafter als  lächerlich.**  Davon  hat  man  das  Geckenhafte  auch  auf 
junge  Leute  übertragen,  луепп  diese  durch  auffallende  Kleidung, 
Sprache  und  Gebärden  um  jeden  Preis  die  Aufmerksamkeit  auf  sich 
zu  lenken  suchen,  dadurch  aber  der  Lächerlichkeit  anheimfallen. 
Auch  hier  spricht  man  hauptsächlich  von  geckenhaft  geputzten  jungen 
Männern.  Selbstüberhebung  zeigt  der,  лvelcher  mehr  aus  sich  macht, 
als  er  ist,  und  sich  gesellschaftlich  oder  geistig  höher  Stehenden 
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gleichstellt  oder  auch  noch  über  diese  erhebt.  Als  SelbsWöerhebung 
bezeichnet  man  es  daher,  wenn  jemand  geistig  oder  geseilschaftlich 
höher  Stehende  kritisiert,  tadelt  usw.  oder  sich  an  Aufgaben  wagt, 
denen  er  nicht  gewachsen  ist,  oder  sich  einen  gesellschaftlichen 
oder  geistigen  Rang  zuteilt,  der  ihm  nicht  zukommt.  Zum  Krank- 
haften gesteigerte  Formen  der  Selbstgefälligkeit  sind  die  Seibst- 
bewunderung,  der  höchste  Grad  der  Eitelkeit,  und  die  Selbstvergötterungy 
die  z.  B.  bei  den  römischen  Cäsaren  der  niedergehenden  Zeit  vor- 
kam und  sich  auch  sonst  in  der  Geschichte  mit  dem  Absolutismus 
häufig  verbunden  zeigt,  also  gewöhnlich  aus  einer  besonderen 
Machtstellung  und  Machtfülle  hervorgeht.  Im  Grunde  genommen 
hat  Nietzsche  in  seiner  Herrenmoral  die  SelbstDcrgbtterung  gepredigt, 
die  aber  doch  gewöhnlich  auf  Größenwahn,  also  auf  geistiger  Er- 
krankung, beruht. 

161.     Aufgebrachte    Entrüstete    Erzttmt^    Empörte 


1)  Exasperated,  irritated. 

2)  Indignant. 

3)  Enraged,  angr>'. 

4)  Revolted. 

1)  Irrité. 

2)  lidigné. 

8)  Fflehé. 

4)  Соттмее  Ontflf aé). 

1)  Accesu  d'ira. 

2)  Stizzito. 

П)  Adirato. 

4)  Sdef^nato. 

1)  &  2)  Разгержсииын. 

К)  Сердитын. 

4)  Возмущенный. 

Aufgebracht  (cig.  in  die  Höhe  gebracht)  bezeichnet  den  heftigen 
Unwillen  als  starke  Gemütsbewegung,  sofern  sie  sich  insonderheit 
durch  heftige  und  gewaltsame  Bewegungen  des  Körpers  äußert.  Wenn 
man  einen  zornmütigen  Menschen  aufbringt,  so  hat  man  von  seiner 
Heftigkeit  alles  zu  besorgen.  Ebenso  sagt  man  von  einem,  der  in 
heftigen  Unwillen  gerät:  er  fährt  auf.  Entrüstet  (eig.  einer,  dem 
die  Rüstung  und  die  Waffen  abgenommen  worden  sind,  nach  mhd. 
efitrüsten,  die  Rüstung  ausziehen,  abnehmen,  aus  der  Fassung  bringen; 
doch  hat  man  das  Wort  auch  zu  Gerüst  in  Beziehung  gebracht  :  einer 
dem  man  dîus  stützende  Gerüst  genommen  hat,  der  also  außer  Fassung 
ist)  zeigt  an.  daß  jemand  so  heftigen  U'nwillen  empfindet,  daß  er 
völlig  außer  Fassung  gerät,  die  Selbstbeherrschung  verliert.  „Wil- 
helm war  über  dieson  neuen  Vorschlag  im  Herzen  so  entrüstet^  daß 
er  es  kaum  verbergen  konnte.**  Goethe,  Wilh.  Meist.  VIII,  7.  Ent- 
rüstet  ist  der  stärkste  von  den  hier  in  Fr[ige  kommenden  Ausdrücken. 
Wie  vielseitig  die  Sprache  ist,  läßt  sich  hier  rocht  deutlich  daraus 
erkennen,  daß  die  Wondung  jemand  in  Harnisch  bringen  oder  in 
Harnisch  jagen,  die  in  ihrem  eigentlichen  Sinne  gerade  das  Ge^i:enteil 
von  entrüsten  besagt,  dieselbe  Bedeutung  gewonnen  hat  Avie:  jemand 
in  den  Zustand  der  Entrüstung  bringen;  die  Wendung  in  Harnisch  ge- 
bracht oder  gejagt  ist  nur  ein  kräftiger  und  altertümlicher  Ausdruck 
für  entrüstet.  Empört  (mhd.  enbceren,  ahd.  anaboren,  erheben,  gehört  zu 
mhd.  bor,  m..    Trotz^  Erhebung,  verwandt  mit  bor,   oberer  Raum,   das 
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in  emtpory  mhd.  enbcr^  d.  i.  in  die  Hbhe,  enthalten  ist)  ist  ein  stärkerer 
und  poetischer  Ausdruck  für  aufgeörachi;  namentlich  wird  es  ge- 
braucht, wenn  das  sittliche  Gefühl  durch  Handlungen  gegen  Gesetz, 
Recht  und  Wahrheit  verletzt  wird,  während  entrüstet  mehr  bei  per- 
sönlichen Beleidigungen  gesetzt  wird.  Erzürnt  bezieht  sich  bloO 
auf  die  Erregung  des  Zornes  und  ist  der  maßvollste  Ausdruck  von 
allen,  weil  die  Leidenschaft  des  Zornes  die  äußerliche  und  inner- 
liche Beherrschung  nicht  ausschließt.  Man  hat  daher  auch  von 
Gott  gesagt,  daß  er  erzürnt,  aber  nicht,  daß  er  aufgebracht,  empört 
sei.  „Sie  erzürnten  ihn  gar  oft  in  der  Wüste,  und  entrüsteten  ihn  in 
der  Einöde."    Ps.  78,  40. 

les.  Aufgeriomt^  Lustige 


1)  In  good  spiilte  or  humour.    Do  boue  iNmair  (Avoillé).    Di  оы«я  umort  (fi^conde),    ВесвинХ. 

%)  Ж9ТГу.        Sal  QtyOOX).        Allegro  (foia).        В«еиый  (радоспш!). 

Au/geräumt  wird  auch  vom  Verstände  gesagt.  Man  nennt  den 
einen  aufgeräumten  Kopf,  den  keine  Unordnung,  Verworrenheit  und 
Dunkelheit  der  Ideen  hindert,  auf  der  Stelle  die  richtigsten  und 
erleuchtendsten  Gedanken  zu  erfinden.  In  solcher  Bedeutung  kann 
lustig  nicht  stehen.  Wenn  aufgeräumt  von  der  Laune  und  Gemüts- 
stimmung gebraucht  wird  (Gegens.  niedergeschiagen),  so  zeigt  es.  der 
Ableitung  nach,  an,  daß  die  Ursachen  des  Mißvergnügens  weggeräumt 
sind.  Man  kann  daher  einen  Menschen  aufgeräumt  machen,  wenn 
man  die  Ursachen  seines  Verdrusses  hebt  oder  ihn,  es  sei  durch 
angenehme  Nachrichten  oder  durch  Zerstreuung,  von  dem  Gedanken 
daran  abzieht.  Dieser  Gemütszustand  ist  also  ein  geringerer  Grad 
der  Lustigkeit,  Lustig  (Gegens.  traurig)  ist,  wer  sein  Gefühl  des 
Wohlbehagens  durch  laute  Ausbrüche  des  Vergnügens  äußert.  Die 
Lebensgeister  des  Aufgeräumten  sind  in  einer  ruhigeren,  die  des 
Lustigen  in  einer  lebhafteren  Bewegung.  —  Lustig  kann  auch  den 
Gegenstand  bezeichnen,  der  das  Gefühl  des  Wohlbehagens  hervorruft, 
z.  B.  I>a8  war  ein  lustiger  Tanz,  ein  lustiger  Ritt  usw.  ^Und  das 
Weib  schauete  an,  daß  von  dem  Baum  gut  zu  essen  wäre,  und 
lieblich  anzusehen,  daß  es  ein  lustiger  Baum  wäre,  weil  er  klug 
machte.**    1.  Mos.  3.  iS.    Aufgeräumt  kann  nicht  so  gebraucht  werden. 

163.  Aufgeräumte      Aufgelegt*.      Geschickt*. 

1 1  То  be  in  а  mood  or  bnmour  for.         2)  Disposed.  .s)  Able. 

i;  BioH  ilMOté  CenJoMè).  2)  Disposé  (apte).  8)  Habile  (adroit). 

\)  Litio  (di  huon  umore).  2)  Esser  dis/>osto  (aito  f»>.  Я)  Capace  (destro)- 

lì  Расположенный.  ЧЛ  ('nocoriuuu.  3)  .Iobkììi  (мгкуспии). 

Geschickt  geht  auf  jede  Fähigkeit,  aufgelegt  und  aufgeräumt  gegen- 
wärtig nur  noch  auf  die  für  die  Ausführung  einer  ftac\\e  ^e«\^Tva\/ò 
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Gemütsstimmung.  Ich  bin  geschickt  zu  einer  Sache,  d.  h.  ich  habe 
die  nötigen  körperlichen  oder  geistigen  Anlagen  dazu.  Bezieht  sich 
geschickt  auf  die  Stimmung  des  Gemilts,  so  unterscheidet  es  sich 
von  den  beiden  andern  dadurch,  dafi  es  sich  blofi  auf  ein  Handeln^ 
nicht  aber  auf  ein  Leiden  bezieht.  Ein  Mann  von  Witz  ist  bei  guter 
Laune  geschickt,  aufgelegt  und  cm/geräumt  zu  scherzen,  aber  nur  auf- 
geräumt und  aufgelegt  mit  sich  scherzen  zu  lassen.  Aufgeräumt  be- 
zieht sich  nur  auf  die  heitere  Stimmung  des  Gemüts  und  kann  nur 
bei  solchen  Anlässen  gesagt  werden,  die  eine  heitere  Stimmung  er- 
fordern, aufgelegt  (eig.  in  der  geeigneten  Gemütslage,  vom  Auflegen 
eines  Geschosses,  dem  man  so  die  Richtung  nach  dem  Ziele  gibt, 
hergenommen)  deutet  auf  jede  Gemütsstimmung  hin  und  ist  also 
allgemeiner,  als  aufgeräumt.  Man  kann  sagen:  Ich  bin  heute  auf- 
geräumt und  aufgelegt  zu  Lust  und  Freude,  aber  nur:   „Schwermut 

und  Traurigkeit  machen  die  Seele zu  zärtlichen  Eindrücken 

und  Regungen  aufgelegt^  (nicht  aufgeräumt).   Wieland. 

164:.        Aufgeweckte    Muntere    Lebhafte    Lustige. 

1)  Quick.  2)  Sprightly,  lively.       8)  Vivacious.  4)  Gay,  merry. 

1)  Évelilé.  il)  Vif  (aelie).  s)  Vif  (aniné).  4)  Bai. 

1)  Svf^ìiatfl.         a)   / /j/o  ^/tVto).  8)  rww  (vwacr).  4)  Allegro  (tiare). 

1)  UoHKiH.  4)  1>0Д1>ый  (pt3BUH>.  S)  Живой  (nuJKiH).         4)  Dec&iuìi. 

Die  AftiNterkeit  kann  schon  aus  dem  bloßen  Gefühle  der  körper- 
lichen Kräfte  entstehen  und  sich  durch  das  Leben  in  den  Bewegungen 
und  die  Energie  der  Empfindungen  äußern,  z.  B.  er  ist  gesund  und 
munter.  ^Munter  fördert  seine  Schritte  |  fern  im  wilden  Porst  der 
Wandrer."  Schiller,  Glocke.  Man  setzt  sie  daher  auch  der  Mattig- 
keit (Schlaffheit)  entgegen,  die  man  empfindet,  wenn  man  nicht  recht 
wohl  ist.  Aufgeiveckt  wird  nur  von  der  erhöhten  Tätigkeit  der 
geistigen  Kräfte  gebraucht,  wie  munter  zuweilen  auch.  Beide  Aus- 
drücke bedeuten  dann  eigentlich  einen,  der  völlig  frei  von  Schlaf, 
völlig  wach  ist  —  und  werden  geradezu  als  Gegensatz  zu  verschlafen, 
schläfrig  (in  der  niederen  Sprache  schlafmützig)  gebraucht.  „Das 
Herz,  es  ist  munter,  es  regt  sich,  es  wacht."  Goethe,  Pandora  1. 
So  spricht  man  von  einem  munteren,  aufgeivecktcn  Kopfe;  ein  soIcIkm* 
hat  sehr  klare  Vorstellung^,  und  diese  drücken  sich  durch  bMchte», 
schnelle  und  kräftige  Bewegungen  aus.  Aufgmurkt  sagt  noch  mehr, 
als  munter;  munter  ist  ein  Lieblingswort  Gellerts.  Auch  Hagedorn 
gebraucht  es  gern,  z.  B.  Johann,  der  muntre  Seifensieder.  Lebhaft 
geht  gleichfalls,  wie  munter,  auf  körperliche  und  geistige  Tätigkeit 
und  bezeichnet  eigentlich  einen,  in  dem  viel  Leben  ist  (Gegens. 
matt,  unbelebt,  ohne  Leben).  Es  bezeichnet  die  Stärke,  Energie  in 
den  Beziehungen  des  Einzelwesens  zur  Umgebung,  zum  Allgemeinen 
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überhaupt,  z.  В.  Idfhafte  Farben,  d.  i.  solche,  die  sich  von  ihrer  Um- 
gebung kräftig  abheben.  Auf  Geistiges  übertragen  bezeichnet  lebhaft 
namentlich  die  sinnliche  Kraft  der  Vorstellungen  und  weist  be- 
sonders auf  die  erhöhte  Tätigkeit  der  Phantasie  hin;  überhaupt 
geht  es  überwiegend  auf  die  Empfindung,  während  aufgeweckt  sich 
mehr  auf  die  Verstandestätigkeit  bezieht;  munter  sagt  weniger  als 
Idfhaft,  „Doch  blieb  sie  im  ganzen  munter^  nur  ohne  grofie  Leb- 
haftigkeit.'^ Goethe,  Wandeij.  I,  5.  Lustig  bezieht  sich  nur  auf  das 
GefüM  und  kann  auf  die  Verstandestätigkeit  nicht  angewendet 
werden.  (S.  Art.  162.)  Auch  bezeichnet  es  nur.  wie  munter,  die 
sinnliche  Stärke  einer  angenehmen  Empfindung,  während  lebhaft  von 
jeder  Empfindung,  auch  von  einer  unangenehmen  gesagt  werden 
kann,  z.  B.  lebhafter  Schmerz,  lebhafte  Seimsucht,  Wehmut  Den  Vater 
erfüllte  Idfhafte  Besorgnis  um  das  Schicksal  des  Kindes.  Ganz  ver- 
kehrt würde  es  sein,  hier  von  einer  munteren,  aufgeweckten  oder 
lustigen  Besorgnis  zu  reden.  —  Auch  frisch  und  rege  sind  mit  den 
genannten  Wörtern  sinnverwandt.  Frisch  bezeichnet  namentlich  (in 
der  vorliegenden  Sinnverwandtschaft)  den  belebten  und  gekräftigten 
Zustand  des  Körpers  oder  Geistes  nach  genossener  Ruhe  und  Er- 
holung (Gegens.  schlaff,  abgespannt,  matt,  erschöpft)  oder  das 
Jugendlich-Lebendige  und  ursprüngliche  (Gegens.  welk).  Das  Werk 
ging  frisch  von  statten.  Er  ging  mit  frischem  Mute  an  die  Arbeit. 
Das  Kleid  hat  frische  Farben.  Rege  weist  auf  den  inneren  Trieb  und 
Drang  hin,  z.  B.  ein  reger  Geist,  rege  Teilnahme,  und  dann  auf  eine 
lebendige  Bewegung  überhaupt,   z.  B.   reger  Verkehr,   reges  Gewühl. 

165.         Ânfbal8en4         Aufbürden'^.         Aufladend 
Aufpacken,  aufsackend 

1)  То  put  (on).       2)  То  impose,  burden.  8)  To  load,  charge.       4)  To  put  (on). 

1)  Mettre  tur.  s)  Imposer  (charier).  .ч)  Charger.  i)  Mettre  sur. 

Л)  Caricare.  2)  Incaricare  (addossare).         8)  Caricare.  4)  Caricare. 

1)  Нигружжть.  2)  извадивать  uà  кого.  3)  Нагружать.  4)  Навьючивать. 

Aufbürden  (von  Bürde  =  das,  was  getragen  wird  [ahd.  heran, 
tragen))  kann  man  etwas  nur  lebenden  Wesen,  Menschen  und  Tieren. 
„Weil  bei  solchen  Gelegenheiten  dem  Magistrat  jedermann  etwas 
abzwacken  oder  aufbürden  will."  Goethe,  Dicht,  u.  W.  I,  5.  Dagegen 
werden  aufladen  und  aufpacken  als  weniger  edle  Ausdrücke  sowohl 
in  bezug  auf  lebende  Wesen  als  leblose  Gegenstände,  z.  B.  Wagen, 
gebraucht.  Aufladen  hebt  hervor,  daß  das,  was  einer  Person  oder 
Sache  zum  Tragen  aufgelegt  ist,  sclnver  (eine  Last)  ist;  aufpacken 
weist  auf  einzelne  Gegenstände  hin,  die  aufeinander  gelegt  werden. 
Wer  bepackt  ist,   hat  viel,  nicht  immer  sclnver  zu  tragen.  —  Auf- 
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halsen  (eig.  auf  den  Hals  legen;  es  ist  bei  dem  Worte  zugleich  mit 
an  das  Joch  zu  denken,  das  den  Zugtieren  auf  den  Nacken  gelegt 
wird)  und  aufsackm  (d.  i.  in  Säcken  auflegen,  wie  einem  Esel)  sind 
kräftige  Ausdrücke  der  Volkssprache.  Beide  werden  nur  von  lebenden 
Wesen  gebraucht;  aufsacken  hat,  von  Menschen  gebraucht,  den  Bei- 
geschmack des  Verächtlichen,  aufhalsen  ist  der  stärkste  Ausdruck 
von  allen  und  bezeichnet  gewöhnlich  eine  tibermafiige  Belastung, 
eine  Belastung  mit  Dingen,  die  eigentlich  andere  zu  tragen  hätten. 
Weigand  bringt  folgendes  Beispiel  bei:  „Ich  würde  nichts  dawider 
erinnern,  wenn  man  mir  nur  noch  dies  eine  Geschäft  aufgeladen 
hätte,  oder  ich  möchte  lieber  sagen  aufgebürdet;  allein  man  hat  mir 
wahrhaft  aufgepackt^  oder  wenn  man  will  aufgescukty  und  ich  sollte 
geduldig  mir  alles  aufhalsen  lassen.** 

166.  Aufhaltend  Hemmend 

1)  To  restrain,  stop.    Arrêter.  Arrtttart  (fermare).    Удержать. 

а)  Arrest,  check.  Retenir  (retarder).    Impedire  (ritenere).      Остахдалнвать  (препятствовать). 

Hemmeti  bedeutet,  jede  bereits  angefangene  Bewegung  hindern; 
aufhalten^  eine  jede  Bewegung,  sie  sei  bereits  angefangen  oder  nicht, 
hindern.  Ich  kann  daher  sagen:  ich  hielt  meine  Tränen  lange  auf  у 
nachdem  sie  aber  einmal  angefangen  hatten  zu  fließen,  konnte  ich 
ihren  Strom  nicht  wieder  hemmen.  Werden  beide  auf  eine  Bewegung 
angewandt,  die  bereits  begonnen  hat,  so  deutet  aufhalten  an,  daß 
die  Bewegung  plötzlich,  hemmen  (zu  ahd.  harn,  lahm,  von  einer 
Wurzel  harn  mit  der  Bedeutung  verstümmeln^  verwandt  mit  Hammel)^ 
daß  sie  allmählich  zum  Stillstand  gebracht  wird  ;  oft  bedeutet  hemmen 
auch  nur.  daß  die  Bewegung  verlangsamt  wird,  z.  B.  einen  Wagen, 
ein  Rad  hemmen.  „Eine  Mauer  |  aus  meinen  eignen  Werken  baut 
sich  auf,  I  die  mir  die  Umkehr  türmend  hetmnt."*  Schiller,  Wallen- 
steins  Tod  1,  4.  „Was  hältst  du  meinen  aufgehobnen  Arm  und 
hemmst  des  SchAvertes  blutige  Entscheidung*?**  Schiller,  Jungfr.  v. 
0.  II,  10.  Stoppen  ist  ein  niederdeutscher,  in  der  Seesprache  üblicher 
Ausdruck  für  aufhalten,  der  namentlich  gebraucht  wird,  wenn  die 
Schiffsmaschine  ihre  Tätigkeit  mäßigen  oder  einstellen  und  so  das 
Schiff  zum  langsameren  Gang  oder  zum  Stillstehen  bringen  soll. 

167.  Aufhalten'.  Verzögern-. 

1)  To  »top  (impede).      Arrêter  (empêcher).      Arrestare  (fermare).      Задержит  1.  (ПГ«ПЯТСЛ№Г.ЛТ1,.. 

2)  Ketard.        Retarder  (ajourner).        Ritardare  (indugiare).       Пп.1:1див:1Т1.  (отложить,  .'.аме.чн!».. 

ПриГ.О.И»М11ТЬ}. 

Aufhalten  bedoutet  dtus  Hindern  einer  Bewegung  oder  einer 
Handlung  überhaupt.     Ein  Kind,  das  noch  nicht  fertig  lesen    kann. 


wird  durch  jedes  schwere  Wort  aufgehaltm,  indem  es  erst  buch- 
stabieren mnfi.  Verzögern  (von  zögern^  einer  verstärkenden  Bildung 
zu  stehen^  wie  man  sagt:  eine  Sache  Л/яг1>Л^/|^  bedeutet  das  Verspäten 
einer  Handlung;  Aufhalten  geht  nur  auf  ihre  Hinderung.  Es  kann 
aber  eine  Handlung  auf  immer  gehindert  werden.  Es  kann  also 
etwas  auch  so  aufgehalten  werden,  daß  es  nie  erfolgt;  was  aber  г^гг- 
^?gert  wird,  erfolgt  nur  später.  Da  die  Post  durch  Überschwemmung 
der  Wege  aufgehalten  wurde,  so  wurde  ihre  Ankunft  dadurch  ver- 
zögert.  Aufhalten  wird  auch  von  Personen  gesagt,  verzögern  hingegen 
nur  von  Sachen,  deren  Beendigung  durch  den  gehinderten  Fortgang 
der  Handlung  verspätet  wird.  Zwischen  Auf  halt  (zuweilen  auch: 
Aufenthalt^  z.  B.  es  geschieht  etwas  ohne  Aufhalt  oder  Aufenthalt) 
und  Verzögerung  besteht  dieselbe  Sinnverwandtschaft.  Auch  hinhalten 
ist  mit  den  genannten  Ausdrücken  sinnverwandt;  dieses  Wort  wird 
namentlich  in  bezug  auf  Personen  gebraucht:  jemand  hinhalten.  Es 
drückt  aus,  dafi  man  die  Erfüllung  eines  Wunsches,  einer  Bitte, 
eines  Versprechens  unter  allerlei  Vorwänden  hinausschiebt. 

168.  (Sich)  Aufhaltend  Verweilend 

1.1  То  eUy,  b«  detained.  8'arrêter.  TratUnrrsi.  Зядержятк,  о<ггаляв.1Н№1 1  ь. 

2ì  Tarry.  TaNer.  Tardare  (/ermarsi).  Мсд.1ИТ1.  (Dpc6ufUTL). 

Sich  aufhalten  heißt  eigentlich,  sich  selbst  in  seiner  Bewegung 
oder  Tätigkeit  hemmen  und  dadurch  an  einen  bestimmten  Ort  oder 
Gegenstand  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  binden,  dann  überhaupt 
sich  an  einem  Orte  befinden,  oft  mit  wohnen  gleichbedeutend  (dauern- 
der Aufenthalt)',  z.  B.  Mein  Freund  hielt  sich  nur  kurze  Zeit  bei  mir 
auf;  der  Redner  hielt  sich  bei  unwichtigen  Punkten  zu  lange  auf; 
die  Fische  halten  sich  im  Wasser  auf  Venif eilen  (von  Weile,  d.  i. 
Zeitpunkt,  Zeitraum,  Zeitdauer)  bezieht  sich  dagegen  auf  die  Dauer 
der  Zeit^  in  welcher  die  Unterbrechung  einer  Tätigkeit  fortwährt. 
..Werd  ich  zum  Augenblicke  sagen:  |  Venveiie  doch,  du  bist  so 
schön  !**  usw\    Goethe,  Faust  I. 

169.  АпГЪеЪепя  machen*.  Rühmen'-. 

1)  То  make  much  ado  or  a  fuss  about.  2)  To  brag,  vaunt. 

I)  Faire  grand  bniit  de.  2)  Louer  (vanter,  glorifier). 

1)  Far  molto  fracasso  di  alcuna  cosit.  2)   l 'autark  (esaltarf,  eucomiare). 

1)  Расхва.1Шй.лп b.  '£)  Хпхшть  (c.i.iismti.ì. 

Aufhebens  macheti  oder  rvV/  Aufhebens  machen  stammt  aus  der 
Fechtersprache:  vor  dem  eigentlichen  Fechtgang  werden  unter  ge- 
wissen hergebrachten  Formen  von  den  Fechtenden  die  Schwerter 
gegeneinander  aufgehoben;  dabei*  heiUt  ein  Aufheben  muchti\\^^  aoNVÄ 
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wie:  die  Schwerter  erheben,  ohne  zuzuschlagen,  dann  überhaupt 
prahlen,  Aufhebens  macheti  wird  also  nur  in  tadelndem  Sinne  gebraucht 
und  bezeichnet  ein  übertriebenes  oder  ein  unnötiges,  weder  in  den 
Eigenschaften  der  Sache  selbst,  noch  in  anderen  Umständen  be- 
gründetes Hervorheben  einer  Sache,  sei  es  eines  Vorzugs  oder  eines 
Fehlers,  z.  B.  er  macht  viel  Auf  Mens  von  seinem  Reichtum,  seiner 
Stellung,  seiner  Gelehrsamkeit  usw.  „Man  hätte  von  diesen  Fehlern 
kein  solches  Aufheben  machen  sollen."  Lessing.  Rühmen  bezieht 
sich  nur  auf  Vorzüge  und  kann  sowohl  ein  gerechtfertigtes  wie  ein 
ungerechtfertigtes  Hervorheben  derselben  bezeichnen.  —  Man  kann 
sagen  :  Aufheben  machen^  wie  :  Aufhebens  machen.  Ursprünglich  ist  die 
Wendung  mit  dem  Genitiv  :  Aufhebens  maciien  allerdings  wohl  nur  in 
den  Verbindungen:  kein,  wenig,  viel  Aufhebens  machen  u.  ähnl. 
üblich  gewesen  und  dann  aus  diesen  Verbindungen  überhaupt  zu 
der  festen  Formel  Aufhebens  machen  übergegangen.  Daß  die  Wörter 
wenig  und  viel  im  älteren  Deutsch  gewöhnlich  den  partitiven  Genitiv 
nach  sich  hatten  (und  als  ein  solcher  ist  hier  auch  Aufhebens  anzu- 
sehen), ist  bekannt.  Schwierigkeiten  der  Erklärung  bietet  nur  der 
Genitiv  des  Infinitivs  bei  kein,  der  sich  auch  in  anderen  Wendungen 
findet,  z.  B.  kein  Rühmens,  kein  Redens,  kein  Federlesens  machen  usw. 
Statt  diesel'  Wendungen  mit  dem  Genitiv  kann  übrigens  ebensogut 
stehen:  kein  Aufheben^  Rühmen,  Reden,  Federlesen  machen  usw.  Zur 
Erklärung  sei  folgendes  angeführt:  Kein  enthält  ursprünglich  keine 
Verneinung  und  bedeutete  soviel  wie  irgend  ein,  irgend  welch  {^BYüni 
aus  mhd.  dehcin,  dekein).  Wie  nun  ein  häufig  mit  dem  Infinitiv  ver- 
bunden Avurde  (z.  B.  das  war  ein  Jubeln  und  Lachen;  das  war  ein 
Freuen,  луепп  er  wieder  kam.  Schiller),  so  auch  kein,  und  dieser 
Infinitiv  trat  auch  dann  noch  zu  kein,  als  es  bereits  eine  Negation 
ausdrückte,  z.  B.  kein  Aufhören,  kein  Entrinnen  usw.  Der  Genitiv 
des  Infinitivs  erklärt  sich  nun  daraus,  daß  ein  nicht  zu  kein  gesetzt 
wurde;  bei  nicht  stand  aber  im  Altdeutschen  ganz  allgemein  der 
partitive  Genitiv.  Man  sagte  also  z.  B.  :  da  war  keines  Bleibens  nicht, 
später  mit  unverändertem  kein:  da  war  kein  Bleibens  nicht.  Dieser 
Genitiv  des  Infinitivs  blieb  auch  dann  noch,  als  das  nicht  bei  kein 
verschwand  und  in  das  Wort  selbst  stillschweigend  mit  aufgenommen 
wurde:  kci/i  Aufhebens,  Rühmens,  Redens  machen  usw.  Vgl.  meine 
Zeitschrift  für  den  deutschen   Unterricht  11,  57. 


170.         Aufhebend        Aufnehmen*-.        Aufrichtend 


1)  То  lift  up,  raise. 
1)  Lever  (soulever). 

1)  Li-fare  (sollrvarf). 
1)  Поднимать. 


2)  Take  up. 

2)  Ramftsser  (relever). 

2)  Aharc  (raccogliere). 
2)  Поднять. 


3)  Erect,  raise. 
:n  Soulever  (dresser). 
3)  Innalzare  (erigere). 
Z)  Приподнять. 


Ш.  ITS.  Aufhelfen— Aufkeimen.  139 

Man  nimmt  auf,  was  man  vom  Boden  weg  zu  sich  hin  bewegt 
'  (z.  B.  ein  Tuch,  ein  Geldstück)  oder  was  man  auf  sich  legt,  um 
^  es  ZQ  tragen.  Man  кгЫ  auf,  was  überhaupt  höher  sein  oder  aus 
einer  niedrigen  Stellung  und  Lage  in  eine  höhere  gebracht  werden 
soll,  sei  es,  dafi  man  es  zu  sich  hinbewegt  oder  von  sich  weg. 
Man  richtet  auf  was  aufrecht,  gerade,  senkrecht  stehen  soll.  Eine 
Mutter  nimmt  ihr  Kind  auf  von  der  Erde  auf  ihren  Arm,  sie  hebt 
es  auf  den  Stuhl  :  sie  richtet  es  auf  wenn  es  gefallen  ist  und  wieder 
stehen  soll.  Man  nimmt  eine  Last  auf  welche  man  tragen  will: 
man  hebt  die  Hände  oder  das  Antlitz  zu  Gott  auf;  man  richtet  einen 
Pfosten  auf  welcher  umgefallen  ist  und  wieder  gerade  stehen  soll. 
Ein  Geldstück  hd>t  (oder  nimmt)  man  von  der  Erde  auf  aber  man 
richtet  es  nicht  auf, 

171.  Aufhetzen'.  Aufiriegeln^ 

1)  То  instigate,  set  on.    ExoHsr  (Instlguer).     Aixzart  (istigart).  Поджигать  ^подстрекать). 

-.t>  To  stir  ар,  excite.       Soulever  (ameuter).    Sdln-are  (ammutinare).    Нолмуиить. 

Beide  Zeitwörter  bedeuten,  jemand  aus  seiner  Ruhe  aufstören 
und  sein  Gemüt  in  unruhige  Bewegung  gegen  einen  anderen  hin 
bringen.  Geschieht  dies  durch  Künste  der  Überrodung,  so  heißt 
es  aufwiegeln  (eig.  bewegen,  erregen,  Gegens.  das  ncugebildete  ab- 
wiegclri)\  wenn  aber  durch  heftige,  die  l.eidenschaften  schnell  er- 
regende Mittel,  SO  nennt  man  es  aufhetzen  (von  hetsrn  —  eig.  in 
/fast  oder  Haß  bringen;  hetzen  ist  eine  Shnliche  Bildung  zu  hassen, 
wie  netzen  zu  nassen  oder  nässen;  zu  Grunde  liegt  eine  Wurzel  hat, 
eilig  verfolget!).  Dieses  kann  auch  von  Tieren  (ursprünglich  war 
es  sogar  nur  in  der  Weidmannssprache  gebräuchlich),  jenes  da- 
iregen  nur  von  Menschen  gebraucht  werden.  „Vielleicht  hat  nach 
dem  Manifest  nichts  so  sehr  das  Volk  gegen  das  Königtum  auf- 
gehetzt, als  diese  Behandlungsart."  Goethe,  Camp,  in  Fr.  28.  und 
2î».  Aug.  1792.  Aufhetzen  ist  hier  absichtlich  gesetzt,  weit  nach- 
drücklicher, als  aufrifiegeln.  Neben  aufhetzen  ist  auch  noch  verhetzen 
gebräuchlich.  Verhetzen  wird  namentlich  dann  angewendet,  wenn  man 
ausdrücken  will,  daß  jemand  zu  einer  völlig  und  dauernd  feindseligen 
«iesinnung  oder  zu  einem  dauernd  feindlichen  Handeln  pegen  jemand 
aufgeregt  wird,  z.  B.  die  Dienstboten  gegen  ihre  Herrschaft  verhetzen. 

i    172.  Aufkeimen*.  Aufgehen*-. 

11  То  germinate,  Qermer  (pousser).  Germogliare  (shuntare).  Исходить  (npojKÖaib). 

ïi  Shoot  forth.  Pousser  (se  lever).         Schiudersi.  Гастн. 

Aufgehen  bezeichnet  das  Aufsteigen  einer  Pflanze  überhaupt, 
aufkeimen  (von  keimen  -=  eig.   das  Aufplatzen  des   Samenkovua^  ^^ 


140 


Aufklären. 
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doch  die  Entwicklung  des  Keimes,  welche  so  weit  vorgerückt  ist, 
daß  er  bis  über  die  Oberfläche  der  Erde  in  die  Höhe  gegangen 
ist,  also  nur  die  ersten  Anfänge  des  Aufgehens.  Man  kann  daher 
nicht  sagen:  Diese  Saat  ist  schon  hoch  oder  höher  aufgekeimt, 
sondern  man  wird  sagen  müssen:  Sie  ist  schon  hoch  oder  höher 
aufgegangen.  Auch  in  übertragener  Bedeutung  wird  von  den  ersten 
Äußerungen  geistiger  Kräfte  nur  aufkeimen  gebraucht,  nicht  aufgehen; 
z.  B.  ein  aufkeimender  Verstand,  eine  aufkeimende  Neigung,  Leiden- 
schaft. „Welche  Belohnung  für  die  Mühe,  Tugend  in  das  junge 
aufkeimende  Gemüt  zu  pflanzen."  Qeßner.  Falsch  ware:  das  auf- 
gehende  Gemüt. 


173. 

1)  To  enligbten. 

2)  Coltivate. 


Anfklären^ 


Éolairer. 


Bilden«. 

Chiarire,  delucidare. 
Farmare  (coltivare,  istruire). 


Ilpocirtiuatb. 
ООрмоватъ. 


Bilden  heißt  einem  Gegenstande  eine  bestimmte,  und  zwar  die 
ihm  zukommende  Form  geben,  aufklären  aber,  die  Hindemisse, 
welche  die  Erkenntnis  eines  Gegenstandes  erschwerten  oder  un- 
möglich machten,  beseitigen.  Bilden  ist  also  allgemeiner  und  wird 
nicht  bloß  auf  die  Verstandestätigkeit  angewendet,  wie  aufklären; 
audi  (icos  Gefühl,  das  Gemüt,  der  Charakter,  die  Sitten,  die  Um- 
gangsformen, die  Sprache,  die  Stimme  usw.  können  gebildet 
werden.  Auf  das  Erkennen  angewendet,  kann  bilden  auch  die  Auf- 
klärung mit  in  sich  begreifen;  denn  die  Bildung  des  Verstandes 
bezieht  sich  auch  darauf,  daß  solche  Vorstellungen,  welche  die  Er- 
kenntnis der  Wahrheit  liinderten,  beseitigt  werden.  Da  aber  bilden 
überhaupt  heißt:  ven^ollkommnen,  und  der  Verstand,  in  weiterer  Be- 
deutung für  die  ganze  Erkenntnistätigkeit  genommen,  noch  anderer 
Arten  der  Vervollkommnung,  als  durch  deutliche  Begriffe  fähig 
ist,  so  kann  man  den  Verstand  auch  bilden,  ohne  ihn  aufzuklären, 
wenn  z.  B.  die  bloße  Denkfertigkeit  oder  das  Gedächtnis  geübt  wird, 
ohne  daß  doni  Erkennen  neue  Wahrheiten  zugeführt  werden.  Bilden 
geht  sowolil  auf  die  Form  wie  auf  den  Inhalt  (formale  und  materiale 
Bildung),  Aufklärung  aber  nur  auf  einen  positiven  Inhalt.  Die 
Bildung  hat  ihre  Stufen,  wovon  die  niedrigste  die  bloßen  mechanisclien 
Fertigkeiten  bogreift.  „Sich  mitzuteilen  ist  Natur:  Mitjj;eteiltes  auf- 
zunehmen, wie  es  gegel)en  wird,  ist  Bildung.'^  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  4u»>. 
„Befreiung  vom  Aberglauben  heißt  Aufklärung.'*  Kant  7,  153.  Im 
vorigen  Jahrhundert  wird  Aufklärung  vielfach  bloß  auf  die 
Keligionswahrheiten  bezogen  und  ist  dann  gleichl)edeutend  mit 
Rationalismus. 


174.  176. 


Aafklftnmg. 


141 


174.      Aüfklärang*.    OelehrsamkeJt^    WJssenscbaft». 


i;  £nlie;htenment. 
1)  L—lirii  (Mlton 

1..  DilHcidasiene. 

Il  npocirtnieHie  (образованвость). 


2)  Learaing,  erudition. 
i)  ЕгаёМм. 

%)  Emdixifiu,  dottrina. 
î)  Тчеиоеть. 


S)  Science. 

s)  SeéMM«  (éniditioli). 

8)  Scienza, 

3)  llayit.i  (ученость). 


Die  Aufklärung  bezieht  sich  auf  die  Klarheit  und  Deutlichkeit 
des  Erkennens  überhaupt,  ohne  dafi  dabei  eine  gewisse  kunstmäßige 
Methode  in  Anwendung  zu  kommen  braucht;  sie  erstreckt  sich 
namentlich  auf  solche  Gegenstände,  deren  Kenntnis  ein  allgemeines 
Bedürfnis  ist  und  die,  genau  erfaßt  und  begriffen,  dazu  dienen, 
Vorurteile  und  falsche  Voraussetzungen  aller  Art  zu  beseitigen. 
Gfk/trsamkeit  bezieht  sich  dagegen  hauptsächlich  auf  solche  Ding^, 
•ii^ren  Kenntnis  kein  allgemeines  Bedürfnis  ist,  und  bezeichnet  den 
durch  Belehrung  erworbenen  Besitz  von  solchen  Kenntnissen. 
Während  die  Gelehrsamkeit  das  Einîielne  auch  bloß  ungeordnet 
nt'beneinander  anhäufen  kann,  ist  die  Wissenschaft  die  Einsicht  in 
<i*^n  Zu.sammenhang  des  einzelnen  und  die  durch  kunstmäßige 
Methode  gewonnene  klare  Übersicht  über  das  Ganze.  Es  kann 
jemand  ein  sehr  aufgeklärter  Mann  sein,  auch  wenn  er  kein  Gelehrter 
ist.  und  es  kann  jemand  ein  sehr  gelehrter  Münzkenner,  Goschichts- 
brscher  u.  dergl.  sein,  der  kein  sehr  aufgeklärter  Ws^mx  ist:  es  kann 
endlich  jemand  eine  gelehrte  Abhandlung  über  einen  Gegenstand, 
I.  B.  über  Geschichte  der  Philosophie,  schreiben,  die  sich  doch 
nicht  zu  einer  wissensclutftlichen  Behandlung  des  (îegonstandes  er- 
hebt, wenn  er  nämlich  zwar  viele  Einzelheiten  vorträgt,  diese 
«ber  nicht  nach  kunstmäßiger  Methode  ordnet  und  in  Zusammen- 
hang setzt.  Oft  werden  jedoch  auch  die  beiden  Worte  gelehrt  und 
Wissenschaftlich  ohne  Unterschied  der  Bedeutung  gesetzt.  Audi  da- 
'iumh  sind  Wissenschaft  und  Gelehrsamkät  unterschieden,  daß  Wissen- 
^haft  den  Gegenstand  selbst  (objektiv),  Gelehrsamkeit  nur  die  An- 
eignung des  Gegenstandes  bezeichnen  kann,  z.  B.  die  Wissenschaft 
^  Geschichte,  Sprache  usw.  studieren. 


\\\ 


Aafkiärung^ 


Erleuchtung'-. 


1)  bliffat«-nment.  Limlèret.  Dilucidazione  (schiarimento).       IIpOiHt.iiieiiie. 

^  ^'  S«Krior  ligltt,  iHumination.      litumination.      lUntninazione.  (.)ciitiui>uic 

(npociitnu'iiic). 

Erleuchtung  bezeichnet  die  Vollkommenheit  der  Erkenntnis  von 

[^  Seite  ihrer  Lebhaftigkeit,  Anschaulichkeit  und  Einwirkung  auf 

]fca  Willen;     Aufklärung    hingegen    von    der    Seite    ihrer    bloßen 

[fceüichkeii    in    dem  Verstände.      Bedeutet    also    Erleuchtung    eine 

:it  von  so  beträchtlicher  Stärke  und  eine  so  unmittelbare  An- 
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schauung,  daâ  sie  merkliche  Gemütsbewegungen  wirkt,  so  kana 
man  sie  leicht  für  übernatürlich  halten.  Denn  in  diesem  Zustande 
des  unmittelbaren  leidenschaftlichen  Anschauens  glaubt  der  Mensch 
sich  unter  der  näheren  Einwirkung  der  Gottheit.  In  der  mystischen 
Theologie,  welche  dieses  Wort  von  jeher  aufgenommen  hat,  ist  dies 
desto  natürlicher  und  unvermeidlicher,  als  darin  die  Gottheit  selbst 
als  ein  Licht  vorgestellt  wird,  das  Ausflüsse  denjenigen  endlichen 
Geistern  mitteilt,  die  für  sie  empfänglich  sind.  „Ich  muß  es  anders 
übersetzen,  |  wenn  ich  vom  Geiste  recht  erlauhttt  bin."  Goethe, 
Faust  I. 

17в.      Aaflage^      Abgabe^.      Auflage  (eines  Buches)^ 

Ausgabe^ 

1)  Impost.  2)  Tax.  8)  Edition,  reimpressioii.  4)  Edition  (vuriomm  edition). 

1)  impOt  (imposition).  2)  Taxe.  8)  Union,  rélmproosion,  tirMO.  4)  ÉiHion. 

])  Imposta.  2)  Tassa  (gahella).  8)  Ristampa  (d'un  libre).  4)  Edixiont. 

1)  11а.1огь  (окладъ).  а)  Подать  (дань).  3)  Твсяев1р,  ouiie.  4)  Цдал!«. 

Abgabe  bezeichnet  das,  was  dor  einzelne  von  seinem  Eigentume     , 
zur  Erhaltung  des  Staates  gibt,  Auflage  (—  das.  \vas  jemandem  auf- 
gelegt wird)  die  Steuer,  >velche  der  Staat  von   bestimmten  Gegen-    j 
stünden  erhebt.    Es  würden  daher  alle  direkten  Auflagen  zugleich     ' 
Abgaben  sein,  als  Kopfgeld,  Vermögenssteuer  usav.     Die  indirekten    j 
Auflagen,  die  von  der  Konsumtion   der  Lebensmittel  oder  für  den    | 
Gebrauch    und  Genuö   anderer   Bedürfnisse   gegeben    werden,   als:    i 
Akzise,  Zoll,  Servis  usw.  sind  Abgaben  für  den  Verkäufer  und  Ver-    , 
mieter,    und  Auflagen    für  alle  übrigen   Bürger,   die   diese  Abgaben 
nicht   unmittelbar   an    die    Obrigkeit   entrichten,    sondern 
diese  Dinge,  wegen  der  davon  zu  entrichtenden  Abgaben 
zahlen.    Abgabe  луаге  demnach  alles,  was  nach  dem  Verhältnis  einer 
gewissen  Einnahme  gegeben  werden  muß,  es  sei  die  Verbindlich- 
keit dazu  freiwillig  übernommen  oder  nicht,  es  werde  der  Obrigkeit 
oder  einem  anderen  gegeben,  Auflage  ist  das,  was  von  der  höchsten 
Obrigkeit  zur  Bestreitung  der  öffentlichen  Ausgaben  verlangt  wird.    | 
Auflage  ist  im  Veralten  begriffen  und  wird  gewöhnlich  durch  Steuer   • 
ersetzt.     Sofern   Auflagen  und    Abgaben   etwas   sind,   das   von   dem, 
der  sie  zu  entrichten   hat,  getragen  werden  muß  und   häufig  schwer 
und  drückend  empfunden   wird,   werden   sie   Lasten  genannt.     Doch    f 
hat  der  Begriff  Lasten  noch  einen  weiteren  Umfang  als  Auflage  und 
Abgabe,  indem  er  üi)erhaupt  alles  bezeichnet,  was  geleistet  werden 
muß,  auch  zu  leistende  Arbeit  u.  ähnl.,  z.  B.  Fronarbeit,  Kriegsfuhren    -, 
u.  a.   —   Das  Wort   Auflage   entspricht   übrigens    dem   Fremdworte 
Impost  (mittellat.  impostus,  d.  i.  tributum  vnpostum,  eig.  das  Aufgelegte; 
dieses  Wort  ging  ins  Italienische  über  als  imposto,  neuit.   imposta. 


caci     ли^ииси      _ 

rn    nur   alle  I 
r,  teurer  be-   | 

I 
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sowie  ins  Französische:  sütfrz.  und  prov.  impost,  neufrz.  impôt,  und 
bedeutete  in  allen  diesen  Sprachen:  die  Auflage,  Abgabe,  namentlich 
auch  die  Waren  Steuer).  Wahrscheinlich  rührt  das  Wort  von  den 
italienischen  Finanzleuten  her,  die  es  dann  auch  in  Franlcreich  ein- 
führten, und  namentlich  ist  das  deutsche  Wort  Auflage  nichts 
anderes  als  eine  Übersetzung  des  fremden  Wortes  Impost. 

Das  Wort  Auflage  wird  auch  noch  in  einem  anderen  Sinne  ge- 
braucht :  es  bezeichnet  nämlich  auch  die  Gesamtheit  der  auf  einmal 
für  die  Verbreitung  unter  der  Lesewelt  gefertigten  Abdrücke   einer 
Schrift.     In  diesem  Sinne  kann  das  Wort  Abgabe  nicht  stehen,  wohl 
alier  wird  hier  in  sinnvenivandter  Bedeutung  das  Wort  Ausgabe  ge- 
braucht.    Das  Wort  Auflage  bezeichnet  die  Abzüge  als  auf^x^  Presse 
Zflfgi  und  gedruckt,  das  W^ort  Ausgabe  als  ausgegeben  in    die  Lcse- 
welt.    Auflage  kann   man    daher   nur   von  Druckwerken    sagen;    in 
einer  Zeit,  in  der  die  Bücher  nur  durch  Abschreiber  hergestellt  und 
nicht  durch  den  Druck  vervielfältigt  wurden,  konnte  es  daher  auch 
nur  Ausgaben,    aber    nicht  Auflagen   von  Büchern    geben.     So    kann 
man,  wenn  man  von  den  Alten  spricht,    z.    B.    von    den    Verlegern 
des  Horaz.  den  Gebrüdem  Sosii  zu  Rom,  genau  genommen  nur  von 
Ausgaben  (lat.  editiones)   der  Schriften    des  Horaz   sprechen.      „Kino 
vollkommene  Ausgabe  (der  Werke  des  Homer),  von  der  die  unsrigen 
genommen  sind,  verfertigte  Aristoteles   für  Alexander  den   Großen, 
df»r  sie  unter  seinem  Hauptkissen  in  einer  goldenen  Kapsel  zu  ver- 
wahren pflegte."     Joh.  V.  Müller,  Allgem.  Gesch.  I,  13.     Heute,  wo 
kein  Buch  mehr  durch  Abschreiben,  sondern  allein  durch  den  Druck 
vervielfältigt  wird,  beziehen  sich  beide  Ausdrücke,  Ausgabe  wie  Auf- 
ioj^e,  gleicherweise  auf  gedruckte  Werke.     Auflage  bezieht  sich  imm<M* 
»uf  die  Gesamtheit  als  solche^  Ausgabe   auf    die    Form    des   Erscheinens, 
»nter  der    die    äußere    oder    innere  Ausstattung,    das    Format    des 
Werkes,  zuweilen  auch  die  Veränderung  des  Inhalts   zu    verstehen 
'«.    So  spricht  man  von  der  Höhe  einer  Auflage  (d.  i.  Zahl  der  ge- 
dnickien  Exemplare),  aber  nicht   von    der  Iföhe  einer  Ausgabe.     Da- 
ngen veröffentlicht  ein  Gelehrter  eine  Ausgabe  eines  l)ichterwerkes, 
i  B.  des  Homer,  Horaz,  Schülers,  Goethes  usw.,   d.   h.   er  läßt  die 
betmffenden  Dichterwerke  in  einer  ganz  bestimmten  auf  seinen  ge- 
ehrten Forschungen  heruhenden  Form,  z.  B.  mit  revidiertem    Text, 
lit  Einleitung  und  Erklärung  usw.  erscheinen.     Von  einem  Werke 
heint  eine  Quart-  und  eine  Oktavausgabe,  eine    Volksausgabe   und 
le  Prachtausgabe,  eine  Ausgabe  in  deutscher,  eine  in   französischer 
eine  in   italienischer  Sprache.     Von  einem  älteren  Dichtwerke 
es    Ausgaben    mit    Erklärungen     und    ohne    solche.      Manche 
ngen   erscheinen   in  einer  Morgen-  und  Abendausgabe.     In  allen 
n  Fällen,  die  sich  lediglich  auf  die  Yorm  des  Erscheinens  be- 
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ziehen,  kann  Auflage  nicht  gebraucht  werden.  Wohl  aber  kann 
man  von  einer  neuen,  vermehrten  und  verbesserten  Auflage  und 
Ausgabe  sprechen,  wo  dann  der  Ausdruck  Auflage  auf  den  erneuerten 
Druck,  der  Ausdruck  Ausgabe  auf  die  Erneuerung  des  Ausgebens 
und  zugleich  auf  die  Veränderung  des  Inhalts  hinweist. 

177.  Auflauf' .  Zulaufe 

1)  Tumult.  ÉMMrte.  Tumulto.  Мпежъ,  cmitchìi-. 

'i)  Gathering,  concourse.       Coneonrt  САШнвпм).       A/fluensa  (concorso).       СтвчеЫе. 

Beide  Wörter  bedeuten,  daß  sich  eine  größere  Menschenmenge 
um  eine  Person  oder  einen  Ort  versammle.  Auflauf  (eig.  das,  was 
schnell  anschwillt)  bezeichnet  das  rasche  Zusammenlaufen  einer 
Menge  als  ein  zufälliges,  durch  ein  unvorhergesehenes  Ereignis 
hervorgerufenes,  lärmendes  und  die  Ruhe  störendes.  Der  Zulauf 
ist  das  Hinlaufen  zu  einem  Orte  oder  einer  Person  in  einer  be- 
stimmten Absicht,  z.  B.  lun  die  Neugierde  zu  befriedigen,  um  sich 
zu  ergötzen,  usw.;  eine  Ruhestörung  ist  damit  niemals  verbunden. 
Man  sagt:  Dieser  Prediger  hat  viel  Zulauf.  Aber  wenn  das  Volk 
mit  vielem  Lärmen  tumultuarisch  zusammenläuft,  so  nennt  man 
das  einen  Auflauf.  „Hört  ihr  den  Auflauf:  das  Geläut  der 
Glocken?  I  Sie  ist's,  das  Volk  begrüßt  die  Gottgesandte.**  Schiller, 
Jungfr.  V.  ().  I.  0.  --  Zulauf  wird  in  guter  Sprache  vermieden,  man 
ersetzt  es  da  lieber  durch  das  gewälütere  Zuspruch,  z.  B.  dieser 
Wirt,  diese  Künstlertruppc  usw.  hat  viel  Zuspruch. 

178.  Aufmachend    Auftun'-.    Öffnen«.    Aufschließen*. 

1)  То  open.  >)п.'ак  open.  2)  A  3)  Open.  *)  Unlock. 

1)  &  2)  Ouvrir.  3)  Ouvrir  (d6boueher).  4)  Ouvrir  avee  ta  oief. 

Л  Aprire.  2)  DischiinUre.  3)  Disserrare  (sciogliere).  4)  Aprire  con  chiax-e. 

\)  A  2)  Ornoi>:iTi.  iOTi;i»ur,;iTi.),  3)  Открыпатк  (|>аскрыпат1.,).  4)  Отпирать  (отиыкать!. 

Öffnen  ist  der  allgemeinere  und  zugleich  gewählteste  Ausdruck; 
er  begreift  die  Ausdrücke  auftun,  aufmachen^  aufschließen  in  sich 
und  kann  in  allen  F'ällen  für  diese  gesetzt  werden.  Auftun 
(eig.  in  dio  Höhe  tun.  „Wer  eine  Kiste  auftut,  hebt  den  Deckel 
in  die  Höhe,  wer  den  Mund  auftut,  hebt  die  Lippen  empor.**  Grimm) 
ist  wieder  edler,  als  aufmachen.  Man  sagt:  die  Tür,  das  Fenster 
auftun,  weil  dabt;i  ein  Riegel  aufgehoben  wurde.  Bei  gewissen 
Wendungen,  wo  auftun  gebraucht  wird,  kann  aufmachen  nicht  gesetzt 
werden;  so  namentlich  dann,  wenn  auf  tun  auf  das  geistige  Gebiet 
übertragen  und  in  uneigentlichem  Sinne  angewendet  wird,  z.  B. 
einem  Blinden  die  Augen,  (мпеш  Tauben  die  Ohren  auftun,  die  Tür 
des  Herzens,  die  Pforte  des  Himmels,  den  Schlund  der  Erde  auf  tun. 
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seine  milde  Hand  auftun  usw.  In  allen  diesen  Fällen  könnte  auf- 
machen nicht  gesagt  werden.  „Da  versetzte  der  Vater  und  tat  be- 
deutend den  Mund  auf.**^  Ooethe,  Herrn,  u.  Dor.  V.  Auf  tun  wird 
reflexiv  gebraucht,  z.  B.  ein  Abgrund  tut  sich  auf;  aufmachen  ge- 
winnt bei  reflexivem  Gebrauche  eine  ganz  andere  Bedeutung  (sich 
aufmachen  -«  von  einem  Orte  weggehen).  Aufschließen  bedeutet 
immer  nur  das  Öffnen  eines  verschlossenen  Qegenstandes,  z.  B.  eine 
TQr,  einen  Kasten,  einen  Schrank  aufschließen, 

179.  Aiifinimtern\  Antreibend 

])  To  encourage,  animate.       Aniam'  (Mooerafor).       Animare  (incoraggiare).       Ободрять. 
3}  То  Olge  on,  StimnlAte.         ExoHer  (tttaialer).  Eccitare  (еНтЫагг).  Поощрять. 

Beide  Zeitwörter  bedeuten,  jemand  zu  einer  regeren  Tätigkeit 
bewegen.  Sind  die  dazu  verwendeten  Mittel  für  ihn  angenehmer 
Art,  so  ist  es  jein  Aufmuntern,  sind  es  aber  starke,  oft  unangenehme 
Mittel,  so  ist  es  ein  Antreiben.  Aufmuntern  weist  stets  auf  leben- 
dige Erregung  der  Stimmung  hin,  antreiben  kann  oft  auch  durch 
I  blofien  äußeren  Zwang  geschehen.  „Lenkte  mit  langem  Stabe  àW, 
beiden  gewaltigen  Tiere,  |  trieb  sie  an  und  hielt  sie  zurück."  Goethe, 
Herm.  u.  Dor.  II,  26.  Neben  aufmuntern  ist  auch  ermuntern  in  Ge- 
brauch. Ermuntern  drückt  aus,  daß  jemand  überhaupt  in  eine  leben- 
dige Stimmung  zur  Tätigkeit  gesetzt  wird.  Aufmuntern  bezeichnet 
einen  höheren  Grad  des  Ermuntemsy  es  wird  dadurch  eine  größere 
Lebendigkeit  jener  Stimmung  erregt 

'   180.  Auf]passen4  Auflauern^. 

i;>  To  watcb  (pay  attention).     Faire  attMtion  (épier).     Far  attenzione  (asßeUare).     11рим1чйть 

"  (подстерегать;. 

'ì)  Lie  in  wait  for.  Etpioaaer  (g«etter).         Spiare.  Подсхатршвать. 

Auf  lauem  (von  lauern,  mhd.  lùren,  eig.  soviel  wie:  lauschen, 
gespannt  auf  einen  Schall  merken,  versteckt  liegen)  gebraucht  man 
bloß,  wenn  die  Absicht,  in  der  man  eine  Entdeckung  machen  will, 
eine  böse  ist,  aufpassen  (von  niederländ.  passen,  d.  i.  lauern,  acht- 
haben; nicht  von  franz.  passer,  wie  häufig  angenommen  wird)  auch 
bei  guter  Absicht.  Man  lauert  oder  paßt  einem  auf  den  man  miß- 
handeln will;  man  paßt  (aber  nicht  lauert)  einem  auf  den  man 
sprechen  will,  wenn  man  erwartet,  daß  er  vorbeigehen  werde,  ohne 
I  zu  wissen,  wann.  Außerdem  enthält  auflauern  den  Nobenbegriff 
des  Heimlichen;  denn  eine  böse  Absicht  hat  man  Ursache  zu  ver- 
bergen. Ein  Waldhüter  paßt  auf,  daß  kein  Holz  gestohlen  werde  ; 
ein  Angeber  lauert  auf  Doch  wird  aufpassen  in  gutem  Sinne  gern 
durch  gewähltere  Ausdrücke  ersetzt,  iiie:   achtgeben,  achthaben  \\S4i. 

EbBrhsrd-Lj^ûa,  Synon.  Hrnndwörterbueb.    16.  Aufl.  ^0 
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Das  Substantivum  Auffasser  ist,  wie  Auflaurer,  nur  in  ungünstiger 
Bedeutung  im  Gebrauche.  „Unter  uns,  Schwester,  weil  doch  nie- 
mand auflauerte  Schiller,  Piesko  III,  8.  „Die  räuberische  Bande 
liatte  nicht  der  wandernden  Truppe,  sondern  jener  Herrschaft  auf- 
gepaßt.''   Goethe,  Wilh.  Meist.  IV,  II. 

181.  Aufj[»utzeii^    Aasp1ltzen^    Anputzend    Patzen^. 

1)  To  decorate,  deck  out,  poliah  np.  t)  Cleui,  dress  out,  prone.  8)  Dress  пр. 

4)  Polish,  dress  up. 
1)  Orner  (déoorer,  retaper),      a)  lettoyer  (ptrer).      8)  Parer  (ajMter).      4)  lettoyar  (orner). 

1)  Adortiare  (ornare).        2)  Rißmlire.        8)  Assettare  (/лглге).        4)  РыЬ'ге  (ahheUire). 
1)  Убирать  (подломить).        2)  Виишять  (Тбарат^).        8)  Наряжать.        4)  Чистять. 

Putzcfi  heißt,  die  Oberfläche  eines  Körpers  von  dem  darauf 
haftenden  Schmutze  befreien,  um  ihm  durch  Wiederherstellung  eines 
reinlichen  Äußeren  ein  freundliches  Ansehen  zu  geben,  sich  putzen 
oder  anputzen,  durch  verschönernde  Mittel,  z.  B.  Kleiner,  in  seinem 
Äußeren  ein  gefälligeres  Ansehen  hervorbringen.  Aufputzen  be- 
deutet 1)  die  sichtbare  Oberfläche  verschönem.  So  sagt  man,  ein 
Zimmer  werde  aufgeputzt^  wenn  es  durch  prächtigen  Hausrat  an 
seinen  Wänden  verschönert  wird.  Man  putzt  einen  Tisch  auf,  wenn 
er  mit  schönen  Gefäßen,  Geschirren,  Blumen,  Leuchtern  besetzt 
wird.  2)  Aufputzen  heißt  aber  auch  durch  Putzen  den  Glanz  und 
die  Schönheit  einer  Sache  erneuern,  wenn  sie  nämlich  durch 
Schmutz,  Anlauf,  Rost  und  dergl.  gelitten  hat  und  unscheinbar  ge- 
Avorden  ist.  Ausputzen  bedeutet,  daß  ein  Gegenstand  inwendig  ge- 
reinigt wird,  z.  B.  eine  Uhr,  ein  Gefäß,  einen  Baum  ausputzen.  Auf- 
putzen bezeichnet  häufig  auch,  daß  jemand  einen  Gegenstand  oder 
sich  selbst  über  die  Gebühr,  über  das  rechte  Maß  hinaus  geputzt 
hat,  z.  B.  ein  aufgeputztes  Zimmer  (d.  i.  in  geschmackloser  Weise 
mit  Putz  überladen),  ein  aufgeputztes  Frauenzimmer  usw.  —  lln- 
eigentlich  gebraucht  meint  aufputzen:  als  etwas  Schönes  hinstellen, 
beschönigen;  dagegen  ausputzen:  hinter  etwas  Schönem  verstecken. 
„So  könnt  ich  mir  ja  noch  den  Schein  einer  Heldin  geben  und 
meine  Ohnmacht  zu  einem  Verdienst  aufputzen.''  Schiller,  Kab.  u. 
Liebe  IV,  7.  „Paßt  hier  keiner  von  den  dreitausend  Namen,  mit 
denen  ihr  (Ärzte)  eure  Unwissenheit  ausputzt.-''  Goethe.  Wilh. 
Meist.  VIIL  10. 

182.  Aufrichleii'.  Trösten-. 

J)  То  comfort,  reanimate.         Relever  (ranimer).  Confortare.        олодряп.  ir.oj6va;,Taii. . 

3)  Console.  Consoler  (soulager).        Consolart.  VxtuiuTb. 

Beide  ЛVörtor  haben  die  Bedeutung,  einem  Betrübten  Gründe 
iviv  die  Zufriedenheit  und  den  Frohsinn   geben  und  dadurch   seine 


Betrübnis  vermindern.  Ein  teilnehmender  imd  sanfter  Zuspruch  ist 
ara  geschicktesten,  einen  Betrübten  amfimricktm  und  lu  tr&stm.  Аш/- 
ricktm  heiflt  aber,  einem  daniederiiegenden  Ohnmächtigen  Kraft, 
trästem  (топ  Trost,  dem  Subst  zu  trau€n\  einem  Mutlosen  und  da- 
her Untätigen  Mut  und  Vertrauen  geben.  Die  erloschene  Kraft, 
die  man  in  einem  Niedergeschlagenen  anfacht,  kann  ihm  nicht 
anders  mitgeteilt  werden,  als  indem  man  ihm  in  der  Feme  von 
neuem  eine  heitere  Aussicht  zeigt  und  also  seinen  ganz  erstorbenen 
Mut  wieder  belebt.  Also  ist  atrfrichim  und  ttvsten  verschieden  nach 
dem  Grade  der  Betrübnis,  die  dadurch  gehoben  werden  soll,  imd 
also  auch  nach  der  Gröfie  der  Uebel,  die  diese  Betrübnis  verursacht 
haben,  sowie  nach  dem  Gewichte  der  Gründe,  durch  die  man  die 
Betrübnis  zu  heben  sucht  Man  wird  sagen,  dafi  man  einen,  der 
einige  Taler  verioren  hat,  über  diesen  Verlust  zu  trösten,  aber  nicht, 
daß  man  ihn  darüber  aufzunchtm  sucht  Hingegen  wird  man  eine 
durch  Schmerz  über  den  Tod  eines  einzigen,  hoffnungsvollen  und 
geliebten  Kindes  tiefgebeugte  Mutter  aufzurichten  suchen. 

183.  Aufrichtig'.  Bedlich>. 

1>  .Sineere,  fnmk.  Швоега  (ГкгтяО,  loysi].  Sincero  f/гамсо,  leal*,  aperto).  IIocp^iiHiS  (откров<.'ниы8>. 
2)  Honest.  HMllte  Cprobe,  droit).  Onesto  (probe).  4errHUÌì  (правднвик). 

Aufrichtig  (eig.  in  die  Höhe  gerichtet,  d.  h.  so  daß  jeder  ihn 
sehen  kann,  nicht  verborgen  ;  Gegens.  ventcckf)  ist  der,  welcher  ohne 
jede  List  und  Falschheit  redet  und  handelt,  dessen  Tun  und  Reden 
mit  seiner  Gesinnung  vollkommen  übereinstimmt,  der  ohne  ver- 
steckte Nebengedanken  und  versteckte  Absichten  handelt.  „Meister, 
Avir  wissen,  daß  Du  aufrichtig  redest  und  lehrest"  Luc.  20,  21. 
Redlich  (von  Rede,  d.  i.  eig.  einer,  der  über  alles,  was  er  tut  mit 
gutem  Gewissen  Rede  stehen,  von  allem  Rechenschaft  ablegen  kann) 
bezeichnet  einen,  der  seine  Pflicht  unter  allen  Umständen  treu  er- 
füllt. Namentlich  gebraucht  man  es  dann,  wo  es  sich  wirklich  um 
eine  Rechnungsablage  handelt,  z.  B.  ein  Haushalter,  Kassierer, 
Dienstbote  usw.  ist  redlich,  wenn  er  nichts  von  dem  anvertrauten 
(iute  zu  seinem  Nutzen  verwendet;  dann  aber  wird  das  Wort  auch 
auf  andere  Pflichtverhältnisse  übertragen,  z.  B.  der  Schriftstoller, 
der  Künstler,  der  Staatsmann  usw.  haben  sich  redlich  bemüht,, 
ihrer  Aufgabe  gerecht  zu  werden.  „  ....  So  Avie  wir  |  drei  Männer 
jetzo  unter  uns  die  Hände  |  zusammenflechten,  redlich,  ohne  Falsch"' 
usw.  Schiller,  Teil  I,  4.  „Alles,  was  die  Kunst  aus  den  großen, 
hervorragenden,  stieren,  starren  Medusenaugen  der  Gräfin  Gutes 
machen  kann,  das  haben  Sie,  Conti,  redlich  (als  Maler)  daraus  ge- 
macht —  Redlich,   sag  ich?   —   Nicht   so    redlich  wäre    rtàWcktr:^ 

\0* 
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Lossing,  Emilia  Galotti  I,  4.  Redlich  hieß  früher  auch  so  viel  als 
rechtlich,  wozu  man  ein  Recht  hat,  es  sei,  daß  es  an  sich  gerecht 
ist,  oder  in  einer  gerechten  Unwissenheit  gegründet  ist,  was  also 
botta  fide  geschieht.  In  dieser  letzteren,  bisher  veralteten  Bedeutung 
ist  das  Wort  redlich  durch  das  allgemeine  preußische  Landrecht 
wieder  in  die  juristische  Sprache  eingeführt  worden.  Ein  banœ 
fidei  possessor  heißt  in  diesem,  auch  wegen  seiner  Sprache  klassi- 
schen Werke,  ein  redlicher  Besitzer,  und  bona  fidä  possessio  ein  red- 
licher Besitz.  So  spricht  man  auch  von  einem  redlichen  (d.  i.  ge- 
setzmäßigen, legitimen)  Nachkommen  usw.  —  Auch  das  Wort  gerade 
steht  in  Sinnverwandtschaft  mit  aufrichtig  und  redlich.  Da  gerade 
den  kürzesten  Weg  zwischen  zwei  Punkten  bezeichnet  (Gegens. 
krumm),  so  gebraucht  man  es  auch  von  dem,  der  keinerlei  Schleich- 
wege geht  und  keine  Winkelzüge  macht.  Wer  etwas  ohne  Um- 
schweife sagt,  der  sagt  es  gerade  heraus.  Ebenso  handelt  ein  Mensch 
gerade  und  ist  gerade,  wenn  er  alles  Falsche  und  Hinterlistige  meidet. 
Ein  Betrüger  und  Lügner  kann  den  Menschen  nicht  gerade  ins 
Gesicht  sehen;  er  blickt  scheu  zur  Seite  oder  nach  allen  Richtungen. 
Mit  dem  Worte  gerade  bezeichnet  man  daher  den  biederen,  ehren- 
haften, wahrheitsliebenden  Sinn.  „Dein  Weg  ist  krumm,  er  ist  dcM* 
meine  nicht.  0  лvärst  du  7vahr  gewesen  und  gerade!  Nie  kam  es 
dahin,  alles  stünde  anders.  Er  hätte  nicht  das  Schreckliche  getan." 
Schiller.  Wallensteins  Tod  II,  7. 

184.      AnlViehtig^    Offen,  Offenherzig^    Treuherzige 
Freimütig*.    Naive    Ehrlich«. 

])  Sincere.        2)  Candid,  ingennoos.        s)  Simple.        4)  Frank.        &)  Natural.        e)  Re- 
liable, true,  plain-dealing,  loyal. 
1)  Candide  (sinoère).      Ч)  Ingénu.     8)  8ln«ère  (cordial}.     4)  Frano.     5)  laTf.     6)  Probe,  loyal. 

1)  Candido,  sincero.  '£)  Schietto,  a^rto.        8)  Sincero  (cordiale).         4)  Fraiwo,        6)  Ingenuo, 

semplice.  0)  Schietto,  probo,  leale. 

1)  Чвггосердечпип.  2)  Простодушный.      8)  ирямодушиий.      4)  IIcK]iciiiiiìi.       Ь)  Кстествепнии, 

нявплый.  6)  Чсаиын. 

Offen  ist  eigentl.  das,  луав  nicht  verschlossen  ist.  Ein  offener 
Mensch  ist  daher  der,  welcher  nichts  verbirgt,  der  weder  Verstel- 
lung noch  Zurückhaltung  kennt.  So  sagt  man:  Er  sagt  offen  seine 
Meinung.  Er  bekennt  sich  offen  zu  dieser  Partei.  Offen  geht  da- 
her immer  auf  das  Bekanntweixlen  oder  Ivundgeben  des  Inneren,  der 
Gefühle  usw.,  nicht  auf  diese  selbst:  während  aufrichtig  auch  die 
Gefühle  selbst  bezeichnen  kann.  z.  B.  man  liebt,  glaubt,  wünscht, 
fühlt  usw.  aufrichtig  (aber  nicht  offen)-^  dagegen:  Man  gibt  seine 
Liebe,  seinen  Glauben,  seine  Wünsche,  seine  Gefühle  offen  kund 
oder  bekennt  sie  offen.  Der  Offenherzige  sagt  alles,  was  er  denkt 
una  wie  er  es  denkt;   der  Aufrichtige  sagt  nicht  alles,   sondern  nur 
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was  er  sagen  muß  und  ohne  Indiskretion  sagen  kann;  was  er  aber 
sagt,  stimmt  mit  seinem  Sinne  überein.  Der  Offenherzige  ist  immer 
aufrichtig;  denn  sonst  würde  er  bisweilen  seine  Gedanken  verbergen; 
der  Aufrichtige  ist  aber  nicht  immer  offenherzig;  was  er  nicht  sagen 
kann,  wie  er  denkt,  sagt  er  lieber  gar  nicht.  Die  Offenherzigkeit 
ist  der  Zurückhaltung,  die  Aufrichtigkeit  der  Verstellung  entgegen- 
gesetzt Eine  Offenherzigkeit,  die  ihre  schöne  Quelle  in  der  Un- 
schuld und  Menschenliebe  hat,  ist  die  Treuherzigkeit,  Kinder  sagen 
treuherzig  (d.  i.  trauenden  Herzens;  treu  ist  eines  Stammes  mit 
trauen)  ihr  Geheimnis,  sie  gestehen  in  aller  Unschuld  das,  was  sie 
fühlen,  denken,  wissen  und  wollen,  ohne  an  die  Folge  von  dem 
zu  denken,  was  sie  sagen,  oder  bei  diesen  Folgen  etwas  Arges  zu 
ahnen.  „Indessen  meino  Schöne  diese  Worte  ganz  treuherzig  vor- 
bracht« usw."  Goethe,  Wanderj.  III,  6.  Naiv  (von  frz.  naïf  naïve, 
aus  lat.  nativusy  d.  i.  angeboren,  natürlich)  wird  sowohl  einem  Aus- 
drucke beigelegt,  der  ohne  Kunst  und  Überlegung,  durch  die  Natur 
allein  aus  dem  Innern  hervorgeht,  als  demjenigen,  der  sich  so  aus- 
zudrücken pflegt.  Am  cründlichsten  hat  den  Begriff  Naiv  Schiller 
in  seiner  Abhandlung:  „Über  naive  und  sentimentalische  Dichtung** 
erörtert.  „Das  rein  Natürliche,  insofern  es  sittlich  gefällig  ist, 
nennen  wir  naivr  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  696  a.  Die  Narvetät  ist  der 
Überlegung,  der  Berechnung,  die  Treuherzigkeit  der  Bedenklichkeit, 
dem  Mißtrauen,  die  Offenherzigkeit  der  Zurückhaltung  entgegengesetzt. 
Freimütig  ist  derjenige,  der  seine  Überzeugung  ohne  Scheu  und 
ohne  Rücksicht  auf  nachteilige  Folgen  für  sich  ausspricht.  „Mit 
königlichem  Freimut^'  Schiller,  Mar.  St.  III,  4.  Der  Freimut  im 
Reden  ist  der  Furchtsamkeit  entgegengesetzt.  Das  Glaubensbekenntnis 
der  protestantischen  Stände  zu  Augsburg  war  offenherzig,  sofern  sie 
ihre  Überzeugung  nicht  zurückhielten;  aufrichtig,  sofern  es  mit 
ihren  Überzeugungen  übereinstimmte;  freimiiiig^  sofern  sie  die  Ge- 
fahren, die  mit  der  Ablegung  desselben  verbunden  waren,  nicht 
scheuten.  Der  Weise  redet  allezeit  aufrichtig,  mit  erprobten  Freunden 
offenherzig,  und,  so  oft  es  die  Pflicht  erfordert,  freimütig.  Ehrlich 
bezeichnet  eigentlich  das,  луав  so  beschaffen  ist,  wie  es  die  Ehre 
erfordert.  Im  Mittelhochdeutschen  Avie  im  älteren  Neuhochdeutschen 
hob  es  besonders  den  durch  Ehre  über  andere  Hervorragenden,  den 
Vornehmeren  hervor,  z.  B.  heißt  es  bei  Luther:  „Daß  nicht  etwa 
ein  Ehrliclierer  denn  du  von  ihm  geladen  sei"  (d.  i.  ein  Vornehmerer) 
Luc.  14,  8,  und  ebenso  spricht  Luther  von  „Ratsherrn  und  ehrlichen 
Leuten".  4.  Mos.  16,  2.  Es  gewann  dann  besonders  Beziehung  auf 
die  bürgerliche  Ehre  als  Gegensatz  zur  Schande,  z.  B.  ein  ehrlicher 
Name,  ein  ehrliches  Begräbnis.  Jünger  ist  die  daraus  hervorgehende 
Bedeutung:  ohne  Falsch,  ohne  Trug.    Lediglich  in  dieser  ВеАй\)Лл\\\^ 
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kommt  es  hier  in  Betracht,  z.  B.  ehrlich  seine  Meinung  sagen,  ehr- 
liche. Gesinnung.  Ehrlich  in  diesem  Sinne  hebt  die  schlichte,  ein- 
fache Wahrhaftigkeit,  Geradheit  und  Biederkeit  hervor,  wie  sie  der 
bürgerlichen  Ehre  und  Ehrenhaftigkeit  entspricht.  Es  ist  also  der 
allgemeinste,  umfassendste,  schlichteste  Ausdruck  von  allen.  „Ein 
ehrlicher  Mann  hält  Wort**  —  Die  Bedeutung  nicht  stehlend^  nicht 
betrüge f là f  die  heute  hauptsächlich  herrscht,  hat  sich  als  die  jüngste 
hieraus  ent\sickelt. 

185.       Aufruhr^    Auflauf.    Tumult'.    Empörung^ 

Auf8tand^ 

1)  Uproar,  riot.  2)  Gathering.  8)  Tmnolt,  motiny.  4)  RebelUon,  revolt. 

6)  Inenrrection,  sedition. 
1)  SoKlèveaieirt  (révolte).  a)  AttrwpeaMrt  (éamrte).  8)  ТмшНв.  4)  Réfeeliloe. 

6)  leterreotlOB  (tédHioe). 

1)  Sollex'axitmc.  9)  Affluenxa.  8)  Tumulte.  4)  КгЫШоя*.  5)  ЗеНжлвя*  (ammrntinamtnto}. 
1)  Мятвжъ  (буить).  2)  Отвч«н{о  (с]|ятвн1е).  8)  Сумятица  (тревога).  4)  Bosvjmciiif. 

6)  noJCTBHie  (воэмущс111е). 

Das  bloße  Zusammensein  einer  Menge  Menschen  läfit  noch  nicht 
beurteilen,  ob  sie  einen  bloßen  Auflauf,  oder  zugleich  einen  Aufruhr, 
Aufstand  machen.  Der  Erfolg  muß  erst  lehren,  ob  diese  Menge 
feindselige  Absichten  hat  und  Gewalttätigkeiten  veriîbt.  Verübt 
sie  dergleichen  nicht,  dann  bleibt  es  bei  einem  bloßen  Auflaufe. 
Den  kann  daher  schon  etwas  verursachen,  was  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  zieht,  ein  betrunkener  Mensch,  eine  Schlägerei  u.  dergl. 
Ist  das  Zusammensein  einer  Menge  mit  Geschrei  und  Streit  ver- 
bunden, so  nennen  wir  es  einen  Tumult  (lat.  tumultus).  Sobald  aber 
die  zusammengelaufene  Menge  Gewalttätigkeiten  gegen  vorgesetzte 
Behörden  ausübt,  so  wird  aus  dem  bloßen  Auflaufe  ein  Aufruhr. 
Einem  Aufruhr  geht  gewöhnlich  eine  Gärung  im  Л^о1ке  vorauf. 
Unter  Gärung  versteht  man  die  Unzufriedenheit  mit  bestehenden 
Zuständen  oder  neuen  Einrichtungen  und  Gesetzen,  die,  Avie  die 
Hefe  oder  der  Sauerteig  nach  und  nach  den  ganzen  Teig  durch- 
dringt und  zum  Gehen  bringt,  so  allmählich  immer  Aveitere  Kreise 
ergreift  und  sich  nach  und  nach  immer  deutlicher  bemerkbar  macht, 
aber  erst  der  Aufruhr  ist  das  offene  Hervortreten  einer  solchen 
Gärung.  Sofern  diese  Gärung  durch  bestimmte  Einwirkungen  auf 
die  Volksmassen  hervorgerufen  wird,  nennt  man  sie  Beunruhigung 
oder.  Avenn  von  stärkeren  Gefühlswallungen  die  Kode  ist.  Erregung 
des  Л'о1ке8.  Eine  künstlich  herbeigeführte  und  systematisch  durch- 
geführte Erregung  für  oder  gegen  eine  Sache  nennt  man  Agitation. 
Ist  diese  Agitation  mit  einer  liTcleitung  ganzer  Volkskreise  ver- 
bunden, so  nennt  man  sie  Volksr^crlutzung  o^qv  demagogische  Verhetzung. 
Demagogisch  kommt    her    von  Demagog    (von    gi-.    òfjfxo?,    Volk,    und 
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f,  führen),  d.  i.  eigentl.  Volksleiter.  Volksf Ohrer,  aber  gewöhnlich  : 
Volksverf&hrer,  Hetzer,  Wühler.  Die  Empörung  unterscheidet  sich 
von  dem  Aufrühre  dadurch,  da0  dieser  auch  schon  gegen  eine  Unter- 
obrigkeit stattfìndet.  jene  aber  nur  gegen  die  höchste  Obrigkeit,  mit 
der  Absicht,  ihr  den  Gehorsam  aufzusagen.  Aber  auch  dann,  wenn 
beide  gegen  die  höchste  Obrigkeit  gerichtet  sind,  ist  die  Empöruu^ 
von  dem  Aufruhr  noch  dadurch  unterschieden,  dafi  eine  Empörung 
die  Unternehmung  eines  einzelnen  oder  weniger  Menschen  sein 
kann  und  meistens  einen  überdachten  Plan  voraussetzt,  der  Aufruhr 
<von  aufrühren^  d.  i.  alles  durcheinander  rühren,  dafi  das  Unterste 
zu  Oberst  kommt,  dafi  also  die  Ruhe  und  Ordnung  des  Ganzen  ge- 
stört wird)  aber  immer  eine  wilde  Widersetzung  einer  ungeordneten 
Menge  ist.  ^Empört  hat  sich  der  Herzog,  zu  dem  Feind  hat  er  sich 
schlagen  wollen,  die  Armee  hat  ihn  verlassen^  und  es  ist  mifilungon.** 
Schiller,  Wallensteins  Tod  III,  12.  „Doch  es  flohn  die  Achaior  zu 
den  geräumigen  Schiffen;  es  tobt  unermeßlicher  Aufruhr."^  Voti, 
Ilias  XII,  470.  Empörung  geht  auf  den  Widerstand  gogon  don 
Hegenton.  Aufruhr  auf  die  wilden  Bewegungen  dos  ompörton 
Haufens.  „Nachdem  die  Empörung  zum  wirklichen  Ausbruch  ge- 
kommen war**  usw.  Schiller,  Abf.  d.  Niederl.  Kinl.  „Da  zerret  an 
der  Glocke  Strängen  |  der  Aufruhr^  dafi  sie  heulend  schallt.'*  Scliillor, 
Glocke.  Ein  Aufstand  ist  eine  bewaffnete  Voreinigung  der  Hllrgor. 
mit  Gewalt  die  Obrigkeit  zur  Abschaffung  von  Beschwerden  oder 
Einführung  von  Gesetzen,  die  man  für  gut  hält,  zu  zwingen.  Allein 
diese  Gewalt  ist  nicht  immer  von  wilder  Unordnung  begleitet.  Das 
römische  Volk  suchte  oft  durch  einen  Aufstand  von  seinen  Regenten 
etwas  zu  erlangen,  indem  es  bewaffnet  aus  der  Stadt  auszog.  Unter 
Aufstand  kann  jedoch  auch  eine  bewaffnete  Vereinigung  gegen  einen 
auswärtigen  Feind  verstanden  worden.  So  trat  im  zweiten  schle- 
sischen  Kriege  ein  Teil  des  ungarischen  Volkes  zusammen  und  fiel 
in  Schlesien  ein,  um  ihrer  Rogentin  gegen  einen  auswärtigen  Feind 
beizustehen.  „Das  Volk  steht  auf  der  Sturm  bricht  los."  Tli.  Körner. 
In  Aufstand  liegt  mehr  Ruhe  und  Würde,  als  in  den  übrigen  Aus- 
drücken. Ein  Aufruhr  und  eine  Empörung  wäre  also  allemal  gogen 
die  Landesobrigkeit  gerichtet,  ein  Aufstand  könnte  auch  gegen  einen 
fremden  Feind  gerichtet  sein.  Man  spricht  auch  von  Auflehnung, 
Erhebung,  Unruhe,  Staatsumwälzung,  Erneute,  Meuterei,  Rebellion,  Revo- 
lution, Revolte,  Putsch,  Insurrektion.  Auflehnung  (von:  sich  gegen 
jemand  auflehnen)  kann  sowohl  von  einem  einzelnen  als  auch  von 
einer  Gesamtheit  geschehen.  Man  gebraucht  das  Wort  überhaupt 
dann,  wenn  jemand  dem  Wollen  eines  Höhergestellten  oder  Vorge- 
setzten Widerstand  entgegensetzt.  So  kann  sich  ein  Knabe  gegen 
den  Vater,  ein  Schüler  gegen  den  Lehrer,   aber   auch   (i\xv   ^\)bTviAV^ 
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Volk  gegen  ein  Gesetz,  eine  Steuer  usw.  auflehnen.     Erh^nmg  ge- 
braucht man  nur  im  edelsten  Sinne,  um  den  Aufstand  eines  Volkes 
gegen  eine  Fremdherrschaft  oder  einen  Unterdrücker  zu  bezeichnen. 
So  spricht  man  von  der  Erhebung  des  deutschen  Volkes  in  den  Be- 
freiungskriegen (1806 — 1813).      Unruhen  nennt  man  die   einzelnen 
Ausbrüche  der  Unzufriedenheit,  die  sich  in  gewissen  Kreisen  oder 
ganzen  Schichten  des  Volkes  festgesetzt  hat.     So  können    Unruhen 
in  einer  Fabrik  ausbrechen,  wenn  die  unzufriedenen  Arbeiter   den 
Fabrikherrn  mit  Gewalt  zur  Erhöhung  ihres  Lohnes  drangen  wollen, 
oder  Unruhen  in   einer  Stadt,   in  einem  Lande  usw.      Gewöhnlich 
gehen  solche  Unruhen  einem  Aufstande  vorauf.     Das  Wort  Staatsum- 
wähung  hebt  den  Zweck  und  das  Ziel,  dem  ein  Aufruhr  oder  Auf- 
stafui  zustrebt,  hervor:   nämlich  die   gründliche   Umgestaltung  des 
Staatswesens  nicht  auf  dem  langsamen  Wege  einer  gesunden  Reform» 
sondern    plötzlich,    auf   gewaltsame    und    ungesetzmäßige   Weise. 
Revolution  und  Rebellion  sind  die  fremden  Bezeichnungen  für  solche 
Umwälzungen.    Rei'olution  hebt  die  gewaltsame  Umgestaltung   des 
Staatswesens,  Rebellion  die  Auflehnung  gegen  die  Regierung  hervor. 
Revolution  bezeichnet  immer  eine   Bewegung,    die   das   ganze   Volk 
ergriffen  hat  und  die   bewußt  und   planmäßig   dem   Ziele   zustrebt, 
Revolte  dagegen  ist  ein  Aufstand  von  geringerem  Umfange,  der  sich 
auch  gegen  eine  einzelne   Maßregel   richten    kann    und   nicht   eine 
Umgestaltung    des    ganzen    Staatswesens    zum    Ziele    zu    haben 
braucht,   häufig  auch  der  planmäßigen  Leitung  entbehrt.     „Das  ist 
also  eine  Revolter     Nein,   Sire,    das   ist   eine  Reifolution.*^     Sehen*. 
Blücher.      Insurrektion    ist   das    Fremdwort   für   Aufstand  (vom   lai. 
insur^crey  von  surgere^  aufstehen).    So   nannte   man   namentlich   die 
Polenaufstände  Insurrektionen  und  die,  welche  daran  teilnahmen,  In- 
surgenten.   Dieses    Fremdwort    ist  jedoch    ganz    wohl    entbehrlich, 
l'nter  einer  Emeute  (frz.  émeute,  aus  lat.  emojfita,  von  etnovëre,  heraus- 
bewegen) oder  Meuterei  versteht   man    eine   Auflehnung   einer   zu- 
sammengerotteten  Schar   gegen    ihren    Befehlshaber,    z.    B.    eines 
Heeres  gegen  den  Feldherrn,  eines  Regiments  gegen  den  Führer, 
namentlich  auch  der  Schiffsmannschaft  gegen  den  Ktapitän  u.  ähnl. 
lüin  Rutsch  ist  ein  Aufstand  von  geringer  Ausdehnung,  gewöhnlich 
bezeichnet  das  Wort  in  verächtlicher  Weise  einen  schleclit  organisierten 
und  miliiungenen  Aufstand. 

186.  Aufsagen'.  Aufkündigen'. 

1)  A  2;  To  give  notice  or  warning. 

1)  Congédier.  2)  Congédier  (roftoser,  résiiier). 

1)  Congnia  re  (Utenziare).  2)  Disdire,  dare  la  disdetta,  intimare  {la  restitutione 

d^ìtn  capitale). 
■»,)  Откалать  (i:oMy  ori.  чего).  2)  Отказывать  (отт.  чего). 
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Aufyimiigm  heifit,  etwas  feierlich  aufsagen:  gewöhnlich  ge- 
braucht man  das  Wort  da,  wo  es  sich  um  das  Aufhören  eines  ge- 
richtlich oder  wenigstens  schriftlich  oder  sonst  auf  eine  feierliche 
Art  festgesetzten  Vertrages  handelt,  z.  B.  die  Miete,  ein  Kapital, 
einen  Pacht,  Kauf  usw.  aufkündigen.  Das  Aufkündigen  kann  gerichtlich 
oder  privatim,  mündlich  oder  schriftlich  geschehen,  das  Aufsagen 
eigentlich  nur  mündlich,  immer  ohne  Beachtung  irgendwelcher 
Form,  z.  B.  den  Dienst  aufsagen.  Aufkündigen  ist  daher  der  edlere 
Ausdruck,  oft  wird  es  ganz  gleichbedeutend  mit  aufsagen  gebraucht, 
nur  als  gewähltere  Bezeichnung,  z.  B.  einem  die  Liebe.  Freundschaft, 
Treue  usw.  aufkündigen  oder  aufsagen. 

187.        Aufschiebend       Tersehieben*.       Terzegern^ 
Yerziehen^.        YeT8chleppeii\ 

1)  To  put  off.       S)  Postpone.       9)  BeUrd,  delay.       4)  Defer.       5)  Prooraiitiuate. 
1»  DHNrer  (rMMttrt,  tarteoir).  s)  RetaNer.  s)  RttaNer  (ajoanier,  remettre). 

4)  Atteatfre  CMw,  différer).       6)  Trataer  (tirer  ea  leaiaear). 

Ij  Differire  (/rocrastimare).  3)  Ritardare  (sM/enJere).  8>  Mt/M^/iiri'  (i/tjfrri'f). 

4)   Tardare  (aspettare).         6)  Tirare  im  Inrngo, 
\)  Отлагать  (откдадыватЦ.         S)  Отстрочавать.         S)  Прлпо-ючать  (jMpj.iHib).         4Ì  Ilii.in-jE.tATi. 

(вомед-итц  повременать).        6)  Проволочать  ^прч^тянутьХ 

Verscìiidfen  (eig.  fortschieben,  aus  dor  ursprunglichen  1лко 
bringen)  heißt,  etwas  in  der  Zeit  weiter  hinausschieben,  es  nicht 
zu  der  ursprünglich  dazu  festgesetzten  Zeit  tun.  sondern  auf  eine 
unbestimmte  spätere  verlegen.  Aufschieben  (eig.  in  die  Höhe,  d.  h. 
in  der  Zeit  weiter  aufwärts  schieben)  bedeutet  dasselbe,  doch  hobt 
es  den  Entschluß,  die  aufgehobene  Handlung  in  einer  spHtoi-en  Zeit 
zu  verwirklichen,  bestimmt  hervor,  was  verschieben  nicht  tut.  y^Auf- 
geschoben  ist  nicht  aufgehoben.**  ^ScMebt  man  es  auf  so  wird  der 
Twing  vollendet."  Schiller,  Teil  II,  2.  „Ist's  aller  Wille,  daß  ver- 
schoben werde?**  Ebenda.  Verzieiun^  verzögern  und  verschleppen  be- 
deuten nicht  bloß,  wie  jene,  daß  eine  noch  nicht  angefangene 
Handlung  auf  eine  spätere  Zeit  verlegt,  sondern  auch,  daß  eine  be- 
reits angefangene  in  der  Vollendung  aufgehalten  werde.  Verziehen 
(mit  einem  Hauptwort  im  Лес.  veraltet)  deutet  darauf  hin,  daß  der 
Beginn  oder  die  Vollendung  einer  Handlung  erwartet  \vird.  „Ach 
Herr,  wecke  auf,  und  tue  es,  und  verzeuch  nichts  l)an.  i»,  И).  Ver- 
zögern ist  eine  Verstärkung  von  verziehen  (wie  zögern  von  ziehen)  und 
heißt,  recht  fühlbar  verspäten  oderverlangsamen(Gegons.<^«'Ä7//<f///i/j^w/). 
Man  verzögert  eine  Sache,  welche  man  nicht  geschwind  genug,  nicht 
zur  bestimmten,  vorgeschriebenen,  verabredeten  Zeit  tut:  man  schiebt 
aber  dasjenige  auf,  was  man  bis  zu  einer  entfernteren,  bequemeren, 
passenderen  Zeit  aussetzt.  „  .  .  .  es  sei  nunmehr  unsere  Sache, 
eine  Verbindung  zu  beschleunigen,  die  unsere  Vätev  айв  а\\'Ш)Е;го^^т. 
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Umständlichkeit  bisher  vertögert  hatten."  Goethe,  Wilh.  Meister  V,  2. 
Oft  ersetzt  verzögern  auch  nur  das  veraltende  verziehen.  Verschleppen 
weist  darauf  hin,  daß  die  Verzögerung  ihren  Grund  in  Nachlässig- 
keit, Trägheit  oder  auch  in  bösem  Willen  habe,  z.  B.  einen  Prozeß 
verschleppen.  —  Zwischen  Verzug  und  Aufschub  besteht  derselbe 
Unterschied,  wie  zwischen  den  erwähnten  Verben.  Ein  Gläubiger 
verklagt  seinen  Schuldner  wegen  des  Verzuges  einer  Zahlung,  und 
der  Richter  bewilligt  dem  Schuldner  einen  Aufschub  von  einigen 
Wochen,  nach  deren  Verlauf  er  den  Gläubiger  befriedigen  muß. 

188.  Aufschneidend  Wind  machen'. 

1)  Brag,  exaggerate.  Se  vanter  (exagérer).  Vantarsi  (far  lo  s/accone).  Хпастать 

2)  Swagger,  tell  flbs.        Dire  dee  latooanades.        Milkmtarn  (vanagloriarsi).        Хшгтатьса. 

Aufschneiden  heißt  eigentlich,  etwas  zum  Genüsse  bei  Tische 
zurocht  schneiden,  z.  B.  Fleisch  aufschneiden,  Brot  aufschneiden, 
also:  etwas  schneiden  und  dann  auftischen.  Ursprünglich  lautelo 
die  volle,  auch  jetzt  zuweilen  noch  übliche  Wendung:  mit  dem 
großen  Messer  aufschneiden ^  wobei  an  das  Weidmesser  der  Jäger  zu 
denken  ist,  die  bei  ihren  Gastmählern  gern  übertreibende  Jagd- 
geschichten zum  besten  gaben.  Die  Redensart  Avurde  nun  auf 
übertreibende  Erzählungen  überhaupt  angewandt;  man  sagte  von 
einem,  der  beim  Erzählen  die  Dinge  vergrößerte:  er  schneide  mit  dem 
großen  Af esser  auf  (nämlich  лу1е  die  Jäger);  daraus  wurde  gekürzt: 
er  schneidet  auf.  Man  sagt  dafür  wohl  auch  :  das  große  Af esser  führen. 
Sowohl  dem  AufscJvuider  als  dem  Windmacher  ist  es  zur  Gewohnheit 
geworden,  die  Unwahrheit  zu  sagen.  Allein  der  erstere  vergrößert 
bloß  das  Wahre  über  die  Grenzen  der  Wahrheit  hinaus;  von  dem, 
was  der  letztere  erzählt,  ist  oft  gar  nichts  wahr.  Windmachen  ist 
also  der  allgemeinere  Ausdruck.  Die  Quelle  ist  bei  beiden  die 
Eitelkeit.  Der  Windmacher  will  der  Neugier  der  Menschen  Nahrung 
geben,  es  schmeichelt  ihm,  wenn  er  sich  durch  Neuigkeiten,  die 
noch  niemand  weiß,  ein  aufmerksames  Gehör  vorschaffen  und  sich 
auf  solche  Art  geltend  machen  kann.  Der  Aufschneider,  sofern  er 
nicht  zugleich  als  Großsprecher  seine  eignen  Vorzüge  erhebt,  will 
durch  das  Große  und  Außerordentliche  Bewunderung  erregen,  um 
auf  diese  W^eise  die  Aufmerksamkeit  der  Gesellschaft  auf  sich  zu 
ziehen.  Windmachen  ist  nur  in  der  Umgangssprache  gebräuehlicii 
und  wird  in  guter  Sprache  vermieden.  „Sie  können  vor  der  ganzen 
Stadt  als  Windmacher  dastehen.'*  Schiller,  Kab.  u.  Liebe  111,  2.  Hier 
wird  absichtlich  diese  verächtliche  Bezeichnung  gewählt,  um  den 
Hofmarschall  aufs  bestimmteste  zu  erregen.  Der  Aufschneider  wird 
auch  ein  Prahler  (s.  d.  Artikel  prahlen),  ein  Prahlhans,   ein  Dicktuer, 
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Яиякегег^  Maulheld,  Ruhmrediger^  Wortheld,  Zungenheld^  Bramarbas, 
Gascogner^  Renammist,  ein  Rodomonte  und  Fanfaron  genannt.  Prahl- 
hans ist  ein  volksmäfiiger  Ausdruck  für  Prahler  und  bezeichnet 
den,  der  sich  besonderer  Vorzüge  rühmt,  die  er  gar  nicht  besitzt 
oder  großer  Taten,  die  er  gar  nicht  vollbracht  hat,  oder  der  die 
Eigenschaften  und  Taten  der  Wirklichkeit  ausschmückend  vergröfiert 
Viele  Eigennamen  sind  in  allgemeinerer  Bedeutung  geradezu  als 
Gattungsnamen  in  Gebrauch,  z.  B.  Michel  (grober,  dummer  Michel), 
Peter  (Tjügenpeter),  Liese  (Schwatzliese,  Faselliese)  usw.  Ähnlich 
wird  auch  Hans  schon  seit  alter  Zeit  gebraucht,  z.  B.  Faselhans. 
Lügenhans,  Schmalhans,  Schnarchhans,  Polterhans  u.  a.  Namentlich 
erscheint  der  Name  auch  mit  Zusätzen,  z.  B.  Hans  ohne  Sorgen, 
Hans  in  allen  Ecken,  Hans  in  allen  (fassen,  Hans  Dampf,  Hans 
Narr,  Hans  Tapps  oder:  Hans  tapp  ins  Mus,  Hans  Unverstand,  Hans 
Nimmersatt,  Hans  Wurst  (Hanswurst,  Bezeichnung  der  lustigen 
Person  in  der  Komödie;  damit  ist  wohl  ein  Mensch  von  lächerlicher, 
unbeholfener,  wurstähnlicher  Gestalt  gemeint).  Zu  diesen  volks- 
tümlichen Bezeichnungen  gehört  auch  Prahlhans.  Ein  Dicktuer  ist 
einer,  der  sich  mehr  Wichtigkeit  beilegt,  als  er  besitzt;  der  Aus- 
druck ist  ein  volksmäßiges  Kraftwort.  Ein  Flunkerer  (von  flunkern, 
(1.  i.  eigentl.  flifmnem,  glänzen,  dann:  einen  Schein  erregen)  ist  der, 
welcher  durch  seine  übertreibenden  Keden  sich  in  ein  günstiges 
Licht  zu  setzen  bestrebt  ist;  er  will  blenden,  aber  gewöhnlich  auch 
täuschen.  Er  verfolgt  bei  seinen  Reden  häufig  unlautere  Zwecke. 
Wer  immer  bloß  in  ЛУоНеп  sich  großes  Mutes  und  großer  Taten 
rühmt,  sich  aber  dann,  wenn  es  darauf  ankommt,  feige  aus  dem 
Staube  macht,  der  wird  ein  Wort-  oder  Zungenheld,  mit  kräftigem 
Volksausdrucke  ein  Maulheld  genannt.  Während  der  Aufschneider 
und  Windmcuher  nicht  ihre  eigenen  Vorzüge  zu  verherrlichen  be- 
strebt sind,  hat  es  der  Ruhnredige  nur  auf  die  Vergrößerung  seiner 
V^orzüge  abgesehen;  die  Ruhmredigkeit  ist  eine  übertriebene  und 
widerwärtige  Form  des  Eigenlobes,  bei  der  das  Lob  jedoch  un- 
begründet ist.  Der  Gascogner  ist  eigentlich  ein  Einwohner  der 
Provinz  Gascogne  in  Frankreich;  da  diese  aber  für  Aufschneider 
und  Windbeutel  galten,  so  wird  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  ge- 
braucht. Ein  Fanfarott  (von  frz.  fanfare,  eigentl.  ein  Trompetenstück, 
ein  Jagdruf.  ein  Trompetentusch,  dann  aber  auch:  Lärm,  eitles  Ge- 
pränge) ist  einer,  der  viel  nichtigen  Lärm  in  Worten  macht,  um 
seiner  Person  größere  Wichtigkeit  beizulegen;  seine  prahlerischen 
Reden  heißen  Fanfaronnaden  oder  Fanf a  ronner ien.  Retwmmist  (von 
frz.  renommer,  d.  i.  eigentl.  wiederlwlt  nennen)  ist  das  Fremdwort, 
welches  den  Ruhmredigen  bezeichnet.  Den  Renommisten  kennzeichnet 
namentlich   sein   vorlautes  und   absprechendes  Wesen,    b^soxv^«» 
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werden  Raufbolde  und  ausschweifende  Studenten,  die  sicti  durch 
ein  eitles,  prahlerisches,  aufgeblasenes  Wesen  hervortun,  so  ge- 
nannt. Man  vergleiche  Zachariäs  Gedicht:  Der  Renommist.  Rodomónte 
oder  Rodomont  (eigentl.  Rodomonte^  d.  i.  der  Bergfortwälzer,  von 
lombardisch  rodare,  d.  i.  fortrollen  [aus  lat.  rotoy  Rad],  und  it  monte, 
Berg)  ist  eine  Benennung  des  Prahlers,  die  zuerst  von  Bojardo  in 
seinem  Orlando  innamorato  und  dann  in  Âriosts  Orlando  furioso  an- 
gewendet wird;  seine  Prahlereien  heüuen  Rodomontaden  (it.  rodomontata). 
Ähnlich  \si  Bramarbas  eine  auf  einer  Dichtung  beruhende  Bezeichnung 
eines  Maulhelden  und  Eisenfressers  (zu  span,  und  prov.  bramar^ 
frz.  bramer,  schreien).  Bramarbas  ist  der  Name  eines  Aufschneiders  in 
einem  satirischen  Gedichte  Philanders  von  der  Linde  (Burkhard  Mencke), 
der  dann  von  Gottsched  auf  die  Titelrolle  des  Holbergschen  Lust- 
spiels Jacob  voti  Tybor  übertragen  wurde.  Dazu  gehört  das  Verbum 
bramarbasieren. 


189.     Augenblicklich'.      Bald^.      Geschwinde      Schleunig'. 

Unverzügliche     Flugs*.      Stracks'.     Plötzliche     Jählings^'. 

Hurtig^e      Schnelle      Behendere      «ÄSch'«. 

1)  Instantly.       2)  Soon.       8)  Quick.       4Ì  Speedily.       6)  Without  delay.       ti)  Directly. 

7)  Straightway,  immediately.  8)  Suddenly.  e)  Precipitately.  lo)  Swiftly. 
11)  Quick,  prompt.        12)  Nimble,  agile.        13)  Lively,  rapid. 

1)  Instantanément.  2)  Bientôt  (tôt,  tantôt}.  S)  Vite  (rapidement).  4)  Rapide  Cprompt, 
préoipité].         5)  Inoettannent  (tant  délai).         0)  Sur-ie-ohamp.         7)  Tout  de  tuHe. 

8)  Soudain.  9)  Subit  (Inopiné).  lo)  Rapide  (vif).  и)  Vite  (prompt).  12)  Prompt 
(agile).       18)  Vif  (rapide). 

1)  /stantaruû  (AIT  istante).  2)  Tosto  (quanto  /rima).  8)  Celere  (x>eloce).  4)  Ггони> 

(subito).  6)  Immantinente  (senza  indugio).  в)  Di  volo  (subito  subito).  7)  Addi- 
rittura (direttamente).  8)  Repentino  (subitaneo).  9)  Repentinamente  precipitosameutf. 
10)  Lesto  (spedito).         11)  Rapido  (presto).         12)  Presto  (agile,  destro).  13)  Rapidi- 

(szfelto). 

I)  Mnioci^uHuu  (пь  МНП.).  2)  Скоро  (ссйчасъ,  тотчасъ).  3)  Скорый  (npouopHUÜ).  4)  Ilocntiiuiuii 
(скоропоствжпын).  6)  ]1енсд.11>нпо.  б)  Лчнгь.  7)  Cini  мялуту.  8)  Вдруп.. 

9)  Вие^апный.  10)  А  11)  Скорый  (бистры и).  12)  Притюриин  (расторошгыиЧ 
13)  11ритк1Й  (скирыи). 

Die  vier  letzten  Wörter  beziehen  sich  auf  die  Bewegung  des 
Handelnden.  Hurtig  (von  Hurt,  d.  i.  der  Stoß,  Anprall,  das  An- 
rennen beim  Tournier,  dann  die  Schnelligkeit  überhaupt)  zeigt 
überhaupt  die  ununterbrochenen  und  kurz  aufeinander  foigendeii 
Bewegungen  an,  wodurch  ein  Weg  in  kurzer  Zoit  zurückgelegt 
wird,  und  wird  also  ursprünglich  von  der  Bewegung  des  Gehens 
gebraucht.  ^Hurtig  mit  Donnergepolter  entrollte  der  tückisciu* 
Marmor."  Voö.  Odyssee  11,  598.  „Mach  hitrtig,  Jenni!  Zieh  die 
Nane  ein!"  Schiller,  Teil  I,  1.  Schnell {yav^^v.  stark,  kräftig,  tüchtig 
überhaupt,  dann  nur  noch  auf  die  Stärke  der  Bewegung  bezogen) 
ÌSÌ   ein    höherer  Grad    der   Hurtigkeit.     Man    sagt  :    schnell  wie    ein 
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Pfeil.  „Hurra!  die  Toten  reiten  schnell!"*  Bürger,  Lenore.  Behetiäe 
leig.  das.  was  bä  der  Hand  ist)  verbindet  den  Begriff  der  Leichtig- 
keit mit  dem  Begriffe  der  Hurügkät;  behende  sein  heißt,  nicht  nur 
schnell,  sondern  zugleich  auch  gewandt  und  geschickt  sein  (Gegens. 
plump,  ungeschickt  schwerfällig).  Behende  nennt  man  nicht  nur 
die  Bewegungen  selbst,  sondern  auch  die  Dinge,  welche  solche  Be- 
wegungen ausführen,  z.  B.  behende  Glieder  usw.  Ein  Vogel  läuft 
wegen  seiner  Leichtigkeit  behende.  So  sagt  die  Krähe  in  dem 
Reinecke  Fuchs:  „War  ich  nicht  so  behende  gewesen,  er  hätte 
mich  gleichfalls  festgehalten.**  Goethe.  ^Schneller  hielt  ich  mich 
dran  und  fuhr  behende  dem  Dorf  e  zu.**  Goethe,  Herrn,  u.  Dor.  II,  19. 
Rasch  (eig.  das,  was  sich  eilig  von  der  Stelle  bewegt,  verwandt  mit 
Rad)  kommt  mit  hurtig  darin  überein,  daß  es  gleichfalls  ursprüng- 
lich von  lebendigen  Wesen,  und  zwar  von  der  Bewegung  der  Füße, 
gebraucht  wird.  Es  bezieht  sich  aber  vorzüglich  auf  die  Leb- 
haftigkeit, mit  der  die  innere  Kraft.  Energie  tätig  ist.  ^Rasch  tritt 
der  Tod  den  Menschen  an."  Schiller,  Teil  IV,  3.  Die  vielen  Wörter. 
welche  die  intensive  Größe  einer  Bewegung  oder  einer  Handlung 
überhaupt  bezeichnen,  bezeichnen  sie  entweder  von  seilen  der  Be- 
wegung selbst,  wie  die  vier  genannten,  oder  von  Seiten  der  Zeit, 
wie  augenblicklich^  unverzüglich,  bald,  stracks^  flugs,  oder  von  seilen 
beider.  Die  sie  von  seilen  der  Zeit  bezeichnen,  zeigen  entweder 
eine  unbestimmte  Zeit  an,  und  zwar  bald  eine  kleinere,  bald  eine 
weniger  kleine,  oder  eine  bestimmte  Zeit.  Augenblicklich  (-blicks) 
zeigt  eine  sehr  kurze  Zeit  an,  eine  Zeil,  die  nicht  länger  dauert, 
als  ein  Blick  mit  den  Augen.  „Sie  sollen  sich  zurückziehn,  augen- 
blicks^  Schiller,  Wallensteins  Tod  III,  И).  Bald  (ui-spr.  kühn)  be- 
zeichnet eine  relativ  kurze  Zeit  und  kann  selbst  von  beträchtlich 
langen  gebraucht  werden.  Man  kann  sogar  von  solchen  Dingen, 
die  erst  nach  einigen  Wochen  oder  Monaten  gebraucht  werden, 
sagen:  sie  weixlen  bald  geschehen.  „Warte  nur,  balde  \  ruhest  du 
auch.**  Goethe,  Wanderers  Nachtlied.  „Ich  komme  bald,  ihr  goldnen 
Kinder."  Goethe.  Nach  Sesenhoim.  Überhaupt  müssen  wir  hier 
nicht  vergessen,  daß  die  Geschwindigkeit  nicht  bloß  durch  die 
Zeit,  sondern  auch  durch  die  Größe  der  Handlung  bestimmt  wird. 
Wenn  mir  einer  ein  Glas  Wasser  nach  Verlauf  einiger  Tage  bringt, 
so  kann  er  nicht  sagen,  daß  eres  mir  bald  gebracht  hat;  wer  aber 
in  einigen  Tagen  hundert  Meilen  zurücklegt,  der  kann  mit  Recht 
sagen,  er  habe  sie  bald  zurückgelegt.  Stracks  (adverbialer  Genitiv 
zu  einem  alten  Adjektivum  strack,  d.  i.  gestreckt,  straff,  gerade, 
gerade  aus)  bedeutet,  daß  etwas  sogleich,  ohne  Umwege  geschieht. 
„Ich  eilte  daher  stracks  in  die  Küche."  Goethe,  Dicht,  u.  W.  I,  1. 
Flugs  (—  wie  im  Fluge  oder  wie  auf  der  Flucht,  dahov  irüYvet  ^\Sl- 
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weilen  auch  fluciis  geschrieben)  bezeichnet  ursprQngUch  eine  große 
Schnelligkeit  und  wird  jetzt  namentlich  dann  gebraucht,  wenn  sich 
eine  Tätigkeit  sofort  an  eine  andere  anschließt.  „Und  flugs,  wie 
nur  der  Handel  still,  {  gleich  greift  sie  nach  den  Rädchen.'' 
Goethe,  Goldschmiedsgesell.  Utwenüglich  ist  das.  was  ohne  Vertug 
geschieht;  es  hebt  also  die  entschiedene  und  rasche  Beseitigung 
von  Hindernissen  hervor  (Gegens.  xögemd,  säumend).  Geschwind^ 
schleunig,  pVötzlichj  jähling  bezieht  sich  sowohl  auf  die  Bewegung, 
als  auf  die  Zeit.  Geschwind  (von  mhd.  swinde,  d.  i.  stark,  gewaltig) 
ist  das.  was  sich  mit  Kraft  bewegt  und  deshalb  kurze  Zeit  zu 
seinen  Bewegungen  braucht  (Gegens.  langsam);  schnell  berührt  sich 
mit  diesem  Worte  sehr  nahe,  bezeichnet  aber  einen  noch  höheren 
Grad  als  gesckivind.  Schleunig  (ahd.  slumgy  gedeihlich,  eig.  das,  was 
glücklichen  Portgang  hat  ;  noch  jetzt  oberdeutsch  :  schlaunen  «=  Port- 
gang haben)  drückt  gleichfalls  einen  höheren  Grad  der  Geschwindig- 
keit aus.  der  darin  seinen  Grund  hat,  daß  sich  der  Bewegung  nichts 
Hinderndes  oder  Hemmendes  in  den  Weg  stellt.  Man  kann  sagen, 
der  Peind  kam  uns  so  schleunig  auf  den  Hals,  daß  wir  kaum  die 
Waffen  ergreifen  konnten;  d.  h.  er  kam  mit  so  schnellen  Schritten 
und  ließ  uns  so  wenig  Zeit.  „Ich  fühle,  daß  es  schleunig  mit  mir 
endet."  Schiller,  Teil  IV,  2.  Plötzlich  (von  Plotz  -■=  der  dröhnende 
Schall,  den  ein  rasch  auffallender  Gegenstand  verursacht)  enthält 
zugleich  den  Nebenbegriff  des  Unvermuteten  und  Erschreckenden. 
Es  geschieht  etwas  plötzlich,  worauf  Avir  nicht  vorbereitet,  nicht 
gefaßt  sind,  und  луаз  uns  ein  schreckhaftes  Auffahren  verursacht. 
In  diesem  Nebenbegriff  des  Schreckhaften  liegt  auch  der  Grund, 
warum  es  gewöhnlich  bei  widerwärtigen  und  unangenehmen  Zu- 
fällen gebraucht  wird.  Was  mit  der  größten  Geschwindigkeit  und 
in  der  kürzesten  Zeit  vor  sich  geht,  geschieht /ä//  oder  jä/tling; 
dieses  Wort  hebt  neben  dem  Unerwarteten  noch  das  Heftige  und 
Ungestüme  einer  Bewegung  hervor,  z.  B.  ein  j'ä/ter  Sprung,  Sturz. 
Pali  usw.  Jähling  (gähling)  ist  im  Veralten  begriffen,  die  Porm 
jählings  ist  jetzt  gebräuchlicher.  „Wir  löschten  gähling  unseni 
heftigen  Durst."  Goethe,  Dicht,  u.  Wahrh.  IV,  18.  „Wenn  das  ЛVassoг 
die  Glut  stürzend  und  jählings  verhüllt."     Goethe,  Köm.  El.  VI. 

19().  Ausarbeitend  Bearbeiieii^ 

1)  То  compose  (elaborate).  Composer  (élaborer).   Cotn/,>rre  (elabora rr).  {очитпь  (отлг.шг.пи  .. 

•2)  То  treat.     Traiter  (cultiver).      Trattare  UH  soggetto,  UH  argomento  (rtdigf re).     ОГфаопттл-.ап-. 

Bearbeiten  zeigt  bloß  an.  daß  man  sich  mit  einer  Sache  be- 
schäftige, sie  zum  Gegenstände  seiner  Arbeit  mache,  um  ihr  eine 
bestimmte  Gestalt  zu  geben,  sie  einem  bestimmten  Zweck   dienst- 
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bar  zu  machen  usw.;  ausarbeiten  (Gegens.  skizzieren,  entwerfen) 
fügt  aber  zu  diesem  Begriff  noch  den  Begriff  der  Vollendung  hinzu. 
Bearbeiten  bezieht  sich  daher  nur  auf  den  Stoff,  ausarbeiten  auf  das 
Werk  selbst.  Man  sagt:  eine  Predigt  ausarbeiten,  und  eine  gewisse 
Materie  in  derselben  bearbeiten;  ein  Schriftsteller  bearbeitet  ein  be- 
stimmtes Zeitalter  der  Geschichte,  und  er  arbeitet  ein  Geschichts- 
werk über  dieses  Zeitalter  aus. 


19L         Ausbreiten' 

1)  To  extend. 
1)  Étendre. 

1)  SUndere  (spargere). 
1)  Расшнрггь. 


Verbreiten*. 

2)  То  gpread,  diffuse. 
2)  Répuitfre  (diveliner). 
2)  Diffondere  (divulgare). 
2)  Распространить. 


Ausdehnend 

3)  Expand. 

3)  Étendre  (dilater). 

3)  Estendere. 

3)  Расширять  (простирать). 


Verbreiten  heißt,  eine  Sache,  die  bisher  in  einem  kleineren  Räume 
eingeschlossen  war,  von  da  aus  über  einen  gi'ößeren  Raum  bringen. 
Ausbreiten  bezieht  sich  auf  die  größere  Zahl  von  Orten,  die  ein 
Gegenstand  einnimmt.  So  kann  man  ohne  Unterschied  sagen:  Der 
Geruch  hat  sich  in  dem  ganzen  Zimmer  ausgebrettet  und  verbreitet; 
das  erste  bezieht  sich  ohne  Unterschied  auf  alle  Stellen  des  Zimmers, 
in  dem  er  empfunden  wird,  das  andere  hebt  den  Ausgangspunkt 
hervor,  an  dem  er  zuerst  empfunden  wurde.  Ausbreiten  drückt 
mehr  ein  Ruhen  über  einer  großen  Fläche,  verbreiten  mehr  eine 
Bewegung  von  einem  Ort  zum  andern  aus.  Man  sagt  daher:  eine 
ausgebreitete  Gelehrsamkeit,  ein  ausgebreiteter  Ruhm,  aber  nicht  eine 
verbreitete  Gelehrsamkeit,  ein  verbreiteter  Ruhm.  Ausdehnen  wird  in 
seiner  eigentlichen  Bedeutung  1)  nur  von  einem  Körper  gesagt, 
dessen  Teile  fest  zusammenhängen;  ausbreiten  und  verbreiten  hin- 
gegen auch  von  einem  Haufen,  dessen  Teile  nicht  verbunden  sind. 
Man  sagt:  den  Dünger  auf  dem  Acker  ausbreiten,  verbreiten,  aber 
nicht  ausdehnen.  2)  Ausbreiten  und  Verbreiten  bezieht  sich  nur  auf 
die  Breite,  ausdehnen  auch  auf  die  Länge.  Man  sagt:  Dieser  Wald 
dehnt  sich  bis  auf  mehrere  Meilen  in  die  Länge  aus;  aber  nicht: 
Er  verbreitet  sich  so  weit  in  die  Länge.  Daher  kann  ausdehnen 
auch  von  der  Zeitdauer  gesagt  werden,  die  räumlich  nur  als  eine 
Linie  gedacht  werden  kann;  ausbreiten  und  verbreiten  aber  können 
hier  nicht  verwendet  werden.  Sinnverwandt  mit  diesen  Ausdrücken 
ist  auch  noch  das  Wort  erweitern.  Man  sagt:  jemand  enveitert  sein 
Machtgebot,  oder  er  dehnt  es  aus.  Enueitcrn  beruht  auf  dem  alten 
Verbum  enveiten,  d.  h.  weit  machen,  das  Goethe  verwendet  und 
noch  Rosegger  gebraucht;  lieute  sagt  man  auch  für  eruteiten  ge- 
wöhnlich erweitern,  d.  h.  eigentl.  weiter  machen.  Enveitern  bezeich- 
net jede  Vergrößerung,  mag  sie  sich  nun  auf  die  Breite,  Länge 
oder  Höhe  beziehen,   ist  also  der  allgemeinste  Ausdruck  \oiv  ^«Vi 
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Er  setzt  aber  voraus,  dafi  vorher  eine  gewisse  Begrenzung  oder 
Einschränkung  stattgefunden  hat  und  daß  nur  diese  Grenzen  oder 
Schranken  weiter  hinausgeschoben  werden,  so  dafi  man  mehr  Raum 
erhält.  Diese  Voraussetzung  ist  bei  ausbrätm^  verbreilm  und  aus- 
dehnen nicht  vorhanden.  Im  Jahre  1871  hat  Deutschland  seine 
Macht  über  die  bisherigen  Grenzen  bedeutend  erweitert.  Ich  habe 
die  Wohnung  durch  einen  Anbau  hinreichend  erweitert  Daher 
bezeichnet  das  Wort  erweitern  zuweilen  auch  eine  Ausdehnung  über 
die  natürlichen,  im  normalen  Zustande  vorhandenen  Grenzen  hinaus, 
z.  B.  liisigenerweiterung^  Herzerweiterung,  Lebevenveiterung  usw.  Zu- 
gleich bezeichnet  auch  hier  die  Enveiterung  die  Vei*gr5fierung  nach 
allen  Seiten,  während  eine  YXe^^endehnung  nur  das  Auseinander- 
ziehen  nach  einer  Seite  ausdrückt.  Auch  ausstrecken  wird  neben 
ausdehnen  gebraucht.  Ausstrecken  heißt  eigenÜ.  nach  aufien  von  sich 
strecken,  und  strecken  bedeutet  ursprünglich:  strack,  d.  h.  gerade 
machon.  Man  streckt  die  Füße,  die  Arme,  die  Hände  usw.  aus.  Aus- 
strecken bedeutet  also  nur,  daß  man  das,  was  bisher  an  den  Körper 
herangezogen  und  daher  gekrümmt  oder  gebogen  war,  gerade  macht, 
während  ausdehnen  eine  Verlängerung,  ein  Auseinanderziehen  dessen 
bedeutet,  was  schon  gerade  war.  So  streckt  man  die  Arme  aus^  um 
eine  Frucht,  die  über  einem  hängt,  zu  erlangen;  wenn  man  sie 
aber  auch  dann  noch  nicht  erreichen  kann,  so  muß  man  sich  noch 
ein  wenig  ausdehnen,  um  sie  zu  ergreifen.  Auch  im  übertragenen 
Sinne  besteht  dieser  Unterschied.  Ein  Feld  streckt  sich  an  einem 
Flusse  ausy  d.  h.  es  liegt  so,  daß  es  wie  ein  gerade  gemachter  Arm 
an  einem  Flusse  parallel  läuft;  ein  Feld  dehnt  sich  an  einem  Flusse 
aus,  d.  h.  es  bildet  eine  sehr  große,  weithin  sich  erstreckende  Fläche. 
Neben  Ausbreitung  und  Ausdehnung  veг^vondet  man  auch  die 
Fremdwörter  Expafision  und  Extension,  Expansion  (von  lat.  expandlre, 
ausbreiten)  bedeutet  soviel  wie  Ausbreitung  und  gehört  lediglich  der 
Sprache  der  Wissenschaft  an.  Man  gebraucht  den  Ausdruck  z.  B. 
von  Gasen,  die  sich  ausdehnen,  und  legt  daher  diesen  eine  Ex- 
pansivkraft,  d.  i.  Ausbreitungs-  oder  Ausdehnungskraft,  bei.  Oder  man 
spricht  von  Expamionsnmschinen,  d.  i.  Maschinen,  bei  denen  der 
Dampf  sich  ausdehnt  und  durch  diese  Ausdehnung  wirkt,  oder  man 
redet  von  Expansionsgeschossen ^  die  sich  beim  Losbrennen  des  Schusses 
ausdehnen  und  so  durch  die  Rohrzüge  des  gezogenen  Gewehrs  in 
ihrer  Gestalt  und  in  ihrer  Bewegung  bestimmt  Averden  usw.  Ex- 
tension (v.  lat.  extenders  ausdehnen)  bezeichnet  die  Ausdehnung  und 
wird  überhaupt  in  Avissenschaftlichen  Untersuchungen  zur  Bezeichnung 
der  Ausbreitung  oder  Ausdehnung,  auch  des  Umfanges  und  des 
Raumes  gebraucht.  Extension  ist  also  in  seiner  лvissenschaftlichen 
Verwendung  allgemeiner  und  verbreiteter  als  Expansion. 
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192.  Ausdruck'.  Wort*. 

1)  Expression.  Expression.  Es/resnome.  Выряжвв1е. 

9)  Word.  Hot  (parole).         Parola  (voce).         аюво. 

Ein  Ausdruck  in  weitester  Bedeutung  ist  1)  ein  jedes  Zeichen, 
es  sei  ein  hörbares,  sichtbares  oder  fühlbares,  durch  das  man  sein 
Inneres  kund  gibt.  Ein  Wort  ist  nur  ein  hörbares  Zeichen.  Ein 
Händedruck  z.  B.  ist  ein  Ausdruck  der  Freundschaft.  Doch  gibt  es 
auch  hörbare  Ausdrücke^  die  keine  Worte  sind.  Ein  Seufzer  z.  B.  ist 
ein  Ausdruck  des  Schmerzes,  ein  Jodler  ein  Ausdruck  der  Freude. 
Zum  Worte  gehört  eine  feste  Lautvereinigung,  der  stets  dieselbe 
Vorstellung  zu  Grunde  liegt.  Daher  sind  die  Worter  nur  denen  ver- 
standlich, welche  die  Sprache  kennen,  zu  der  sie  gehören,  und  sie 
müssen  daher  erst  erlernt  werden.  Ausdruck  kommt  aber  auch  in 
engerer  Bedeutung  vor  und  zeigt  dann  die  genaue  Wiedergabe  des 
Sinnes,  des  Gedankens  oder  der  Empfindung  an,  der  in  einer  Rede 
verborgen  liegt.  Daher  sagt  man:  mit  Ausdruck  lesen,  sprechen, 
vortragen,  singen  usw.  „Melodie  und  Ausdruck  gefielen  unserm 
Freunde  besonders,  ob  er  gleich  die  Worte  nicht  alle  verstehen 
konnte.**  Goethe,  Wilh.  Meist.  Lehrj.  Ill,  1.  Endlich  bezeichnet 
Ausdruck  auch  das  Wort  nach  seinem  Gedankeninhalte,  nach  dem, 
was  durch  dasselbe  und  Avie  es  ausgedrückt  wird,  z.  B.  ein  guter, 
steifer,  plumper,  gefälliger,  gewählter,  glücklicher  usw.  Ausdruck. 
Ein  guter  Redner  weiß  die  angemessensten  Ausdrücke  aus  dem  Wort- 
schätze  der  Sprache  zu  finden.  So  wie  Wort  und  Ausdruck  in 
engerer  Bedeutung  verschieden  ist,  ebenso  ist  auch  redm  und  sich 
ausdrücken  verschieden.  Das  gemeine  Volk  versteht  zwar  die  Kunst 
nicht,  korrekt,  zierlich  und  angenehm  zu  reden;  aber  es  weiß  oft,  sich 
mit  mehr  Stärke  und  Wärme  auszudrücken,  als  der  gelehrteste  Redner. 


193.  Ausfragend  Ausholend 

1)  To  interrogate,  cross-question.       Questionner.       Interrogare.       BonpoiuiTb. 

2)  To  pomp.         Interroger  (examiner,  tirer  dehors).         Cavar  di  bocca  qualcìucosa  a  qualcuno, 

scandagliare  qualckeduno.        Намекать  из'ь  кого  что.     Вив±дыпать. 

Wen  wir  ausfragen^  von  dem  wollen  wir  durch  Fragen  etwas 
erfahren,  wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  er  die  Absicht  habe  es  zu 
verbergen  oder  nicht.  Ausholen  aber  bedeutet,  durch  scheinbar 
nebensächliche  Fragen,  von  denen  der  Gefragte  nicht  ahnt,  daß  sie 
mit  dem,  was  er  verbergen  will,  in  Verbindung  stehen,  die  Wahrheit 
erfahren.  „Mit  seinen  freundlichen  Gebärden  holet  er  dich  aus."* 
Sir.  13,  14.  Doch  ist  д/^^/^л  in  guter  Sprache  weniger  gebräuchlich 
und  wird  da  durch  ausforschen  u.  a.  ersetzt.  Ausforschen^  auskund- 
schaftmy  aushorchen,  herauslocken  gehören  nämlich  als  s'lT\TVVeT4fWVÖi> 
Sb0rb»rd-LyoB,  SjBon.  Händwörterbuob.    le.  Aufl.  W 
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Ausdrücke  im  Gegensatz  zu  ausholen  eämtüch  wie  auch  ausfragen 
der  gewählten  Sprache  an.  Ausforschen  ist  der  vornehmste  Ausdruck 
unter  allen,  weil  er  sich  an  das  Wort  forschen,  das  man  vorwiegend 
von  wissenschaftlichen  Bestrebungen  gebraucht,  anschließt.  Aus- 
forsciien  heißt:  forschend  aus  einem  etwas  herauslocken^  z.  B.  Geheim- 
nisse, die  wahre  Gesinnung  jemandes  usw.  ausforschen,  und  hebt 
hervor,  daß  das,  was  man  erfahren  will,  nicht  leicht  zu  ergründen 
ist,  daß  also  besondere  Schwierigkeiten  entgegenstehen;  deshalb 
wendet  man  das  Wort  forschen  an.  Auskundschaften  dagegen  stellt 
bedeutend  niedriger  als  ausforschen.  Es  geht  auf  den  Kriegsdienst 
zurück  und  hebt  hervor,  daß  man  etwas  über  die  Verhältnisse  des 
Feindes  durch  Kundschaft  erfährt,  z.  B.  eine  Stadt  auskundschaften^ 
die  Stärke  des  Gegners,  die  Stärke  der  Besatzung,  einen  Versteck  usw. 
auskundschaften.  Daher  haftet  ihm  auch  im  übertragenen  Sinne 
immer  der  Beigeschmack  des  Feindseligen  an,  z.  B.  er  hat  alle 
meine  Verhältnisse  ausgekundschaftet  (um  siegreich  mit  mir  zu  kon- 
kurrieren oder  um  mir  zu  schaden)  usw.  Eng  verwandt  mit  aus- 
kundschaften ist  ausspionieren,  das  gleichfalls  auf  den  Kriegsdienst  zu- 
rückgeht, aber  im  Unterschied  von  auskumischaftcn  die  Handlung  als 
eine  verächtliche  und  niedrige  bezeichnet,  entsprechend  dem  Worte 
Spion  (eigentl.  der  Späher,  auf  althochd.  spchon,  spähen,  zurückgehend, 
das  in  span,  und  prov.  espiar,  ital.  spiare,  franz.  épier,  überging, 
woraus  sich  das  Substantivum  franz.  und  span,  espion,  ital.  spióne 
entwickelte,  das  dann  als  Fremdwort  wieder  zu  uns  kam).  Aus- 
horchen  bezeichnet  ein  verstocktes,  hinterhaltiges  und  hinterlistiges 
AuskundscJiaften,  während  herauslocken  darauf  hinweist,  daß  mit  einer 
gewissen  Gesprächskunst,  die  die  Formen  gewinnender  und  freund- 
licher Überredung  annimmt,  jemand  ganz  allmählich  und  Schritt 
für  Schritt  dazu  gebracht  wird,  uns  alles  zu  sagen,  was  wir  wissen 
wollen.  So  wird  oft  in  der  Diplomatie  weibliche  List  und  Schmeiche- 
lei angewendet,  um  die  Geheimnisse  eines  fremden  Staates  aus 
dessen  Vertreter  herauszulocken.  Ein  besonders  derber  und  niedriger 
Ausdruck  für  ausspionieren  ist  ausschnüffeln,  d.  h.  gleichsam  seine 
Nase  in  alles  hineinstecken  und  wie  ein  spürender  Hund  an  allem 
herumschnüffeln,  um  das  A'^erborgene  zu  erfahren. 

194.  Ausdünstung^  Dunst«.  Duft=^  Dampfe  Rauch^  Nebel". 

1)  Exhalation,  transpiration.       a)  Vapour.       з)  Odonr,  aroma.       4)  St^am.       б)  Smoke. 

6)  Mist.  fog. 
1)  Exhalaison  (transpiration).  2)  Vapeur  (brume).  3)  Odeur  (arôme).  4)  Vapeur. 

6)  Fumée.       6)  Brouillard. 

1)  Esalazione  (traspirazione).         2)  Vapore,        3)  Odore  (fragranza).         4)  Vapore.         fi)  Fumo. 

e)  Nebbia. 
J)  JIcnapcHie.  2)  Пдрт..         3)  Испарина  (;ianaxx).         4)  Паръ  (копоть).         5)  Дымъ  (кур1Ч.<>). 

в)  Тумят. 
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Dampf  (von  einem  starken  Zeitwort  mhd.  dimpfen  «  rauchen  ; 
wir  haben  noch  das  Faktitivum  dämpfen,  mhd.  dempfm)  ist  ein  nicht 
laftförmiger  und   auch   nicht  tropfbarflüssiger,   sondern    in    einem 
Mittelzustande    zwischen    beiden    befindlicher   Körper,    der    durch 
\     Wärme  entsteht    Dunst  ist  diejenige  Form  des  Dampfes^  in  welcher 
■     dieser  mit  tropfbarflüssigen  Teilchen  gemengt  ist  und  sich  durch 
Abkühlung    der   Verdichtung    zu    einem    tropfbarflüssigen    Körper 
nähert    Dampf  ist  der  aligemeinste  Ausdruck  ;  er  steigt  aus  sieden- 
dem Wasser  auf,   wie  aus  feuchten  Tälern  und  Flüssen,   aus  dem 
Krater   des  Vulkans,  wie   aus    der  Schüssel,    die    den    Speisetisch 
!     schmückt     „Schwarze  Dämpfe,  entsteiget,  entsteiget  |  qualmend  dem 
I     Abgrund.*    Schiller,  Braut  v.  Mess.  IV,  4.    „Herein  zum  Ofen,  zum 
dampfenden  Tisch."     Schwab,  D.  Reit.  u.  d.  Bodensee.    In  Dunst  löst 
sich  das  Wasser  auf;  der  Wein/ii/w/,  КоЬ1епг///ях/  betäubt  den  Kopf. 
I     „Da  steigt  ein  Dampf  dort  ziehen  Schwaden   (—   Nebelstreifen),  | 
^     hier  leuchtet  Glut  aus  Dunst  und  Flor."     Goethe,  Faust  I,  Walpur- 
gisn.     Dust  ist  ein  niederdeutsches  Wort,    das  auch  in  dem  Sinne 
\     von  Dunst  gebraucht  wird,    aber  nur  in   dichterischer  Sprache  zur 
I     Bezeichnung  der  niederen  Staub-  und  Dunstregionen   im  Gegensatz 
zu  den  höheren  Geistesidealen;  es  ist  das  niederdeutsche  dust,  d.  i. 
Staub,  engl,  dust.  Staub.     Im  Sinne   von  Staub,    staubigem   Dunst, 
Staubdunst  steht  es  bei  Goethe  :  „Die  eine  (Seele)  hält  in  derber  Liebes- 
lust sich  an  die  Welt  mit  klammernden   Organen;    die   andre    hebt 
gewaltsam  sich  vom  Dust  zu  den  Gefilden  hoher  Ahnen."     (Faust  I, 
Vor  dem  Tor.     Spaziergang);  und:  „Erfahrungswesen.    Schaumund 
Dust,*^     (Faust  II,  Baccalaureus.)      „Dust   und  Wust**    ist   neuhoch- 
deutsche Reimformel;   das   Wort  Dust  gehört   erst   der   neuhochd. 
Sprache  an.     Ausdüustutig   ist  die   Entwicklung   des    Dunstes   unter 
dem  Einflüsse  der  natürlichen  Wärme,  z.  B.  Ausdünstung  der  Erde, 
des  Meeres,  des  Körpers  usw.     Duft  ist  ein  besonders  feiner,  zarter 
Dunst,  der   von  Wiesen   und    Fluren    aufsteigt.      „Aus    Morgen//«/"/ 
gewebt  mit  Sonnen  kl  arheit,  der  Dichtung  Schleier  aus  der  Hand  der 
Wahrheit."     Goethe,   Zueignung.      Dann   bezeichnet   es   aber   auch 
(und  das  ist  wohl  die  ursprüngliche  Bedeutung)  den  zarten,   staub- 
artigen Anflug  auf  reifen  Kirschen,  Pflaumen  usw.,  den  Nebel  und 
Reif,  der  sich  bisweilen  kristallartig  an  die  Zweige  der  Bäume  hängt 
usw.,  besonders  auch  die  unsichtbaren,  angenehm  riechenden  Dünste, 
die  Blumen  und    andere  Körper    aushauchen,    z.    B.    Veilchen//«//, 
Bi'aten//«//.    Rauch  entsteht   durch  Verbrennung   fester  Stoffe;   ge- 
wöhnlich wird  er  von  Dampf  durch    den   Mangel   der  Feuchtigkeit 
unterschieden;  trockenes  Holz,   das  verbrannt   wird,    raucht,    nasses 
dampft  usw.     Oft  bezeichnet  Dampf  aber  auch  nur  einen  besonders 
dichten  ЛгигЛ.     „Straßen  auf!    Х>/7////У  wallt  auf '."     SchvWeT,  Q\ot>L^. 
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Nd)el  bezieht  sich  nur  auf  die  atmosphärische  Luft  und  bezeichnet 
jede  Vordichtung  derselben  durch  Dünste  und  D&mpfe.  „Ein  NAd 
verdichtet  die  Nacht."  Goethe,  Paust  I.  Walpurgisn.  —  In  uneigent- 
licher Bedeutung  wird  Dampf  und  Rcuuh  gern  als  Bild  der  Ver- 
gänglichkeit und  Flüchtigkeit  alles  Bestehenden  gebraucht:  ^Rauch 
ist  alles  irdsche  Wesen;  wie  des  Dampfes  Säule  weht,  |  schwinden 
alle  Erdengrößen.'*  Schiller,  Siegesfest  Duft  wird  oft  zur  Be- 
zeichnung der  geheimnisvollen  Wirkung  des  Schönen  und  Anmutigen 
(z.  B.  Duft  der  Poesie  u.  dergl.)  verwendet,  Dunst  und  Ndfd  deuten 
Verworrenheit  und  Unklarheit  im  Denken  und  Fühlen  an. 


195.       Ausfindig  machend  Findend 

1)  To  find  out,  discover.  8)  Find. 

1)  Dioolivrir  (iMMiner).  8)  TrMver. 

1)  Scoprire  (immaginare  мн  tmnzo  opportune).  8)  Trovare. 

1)  IIpiiicKunaii.  (приду мыпать).  8)  Находт. 


Erfinden'. 

S)  Invent. 

8)  liveitar. 

8)  Inventare  (ritreerare). 

S)  Иэоб1гЬта1ть  (вьхкыаижть). 


Findm  sagt  man  nur  von  dem  Verborgenen,  und  das  Gefundene 
kann  sowohl  durch  Mühe,  wie  durch  einen  bloßen  Zufall  bekannt 
werden.  Wius  ausfindig;  gemacht  wird,  das  war  unbekannt  und  \snrd 
ei'st  durch  viele  Mühe,  Fleiß  und  Nachdenken  bekannt.  Ich  finde 
ein  seltenes  Buch  von  ungefähr,  und  ich  mache  es  ausfindige  nach- 
dem ich  OS  lange  Zeit  mit  vieler  Mühe  gesucht  habe.  Durch  das 
erstero  Merkmal,  daß  nämlich  finden  von  dem  gebraucht  wird,  was 
zwar  vorhanden  und  wirklich,  aber  noch  nicht  wahrgenommen  ist, 
unterscheidet  es  sich  von  erfinden,  welches  immer  bedeutet:  etwas 
erkennen  und  wirklich  machen,  was  noch  gar  nicht  vorhanden  und 
wirklich  war.  Otto  von  Guericko  hat  die  Luftpumpe  erfunden^  heißt,  er 
zuerst  hat  orkannt  und  eingesehen,  wie  man  ein  Werkzeug  verfertigen 
könne,  durch  das  sicii  ein  luftleerer  Raum  erzeugen  läßt.  „Das  Er- 
kennen und  Erfinden  sehen  wir  als  den  vorzüglichsten  selbst  erworbenen 
Besitz  an  und  brüsten  uns  damit.**    Goethe,  Erfinden  und  Entdecken. 


1%.  AusfühiTn4  Ausrichtend  Vollbringend  Vollführen*. 
VollzielIeu^    Vollstreckend    Vollenden'. 

V]  Tu  exeout«  (carry  int<)  execution).  2)  Effectuât«.  з)  А  4)  Accomplish.  4)  То 
carry  out.  б)  Execute,  carry  out  (a  sentence,  a  decree).  e)  Execute  (flnaUy). 
7)  To  end,  tinish,  perfect. 

1)  Exécuter.  2)  Effectuer.  З)  Aoocmplir.  4)  lettre  à  exécution.  6)  Exécuter  (une 
sentence).       в)  Contcmmer.       7)  Achever  (finir). 

1)  Eifguirr.  u)  Effettuare  (riuscire),  8)  Compiere.  4)  Condun-e  a  termine.  6)  Eseguire 
(инл  sentenza).         в)  Matuiare  in  esecuzione.         7)  Consumare,  finire. 

1)  A  2)  Испплпять.  3)  ('опортпить  (исполнить).  4)  Прииодить  Bi.  Atiîcrnio.  б)  Исггь  ВТ. 

Hcn<MK«>uic.         e)  Ili'nn.iuÄT  ь.         б)  А  G)  Пошфшать.         7)  Гоисртнть,  окончить. 

Ausfuhren  und  Austichten  heißen  überhaupt  eine  Sache  aus  dem 
hinern,  den  Gedanken  heraus   in   die  Wirklichkeit   führen,    richten 
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dann  aber  auch:  sie  bis  zu  Ende  führen;  die  mit  voll 
igesetzten  Wörter  haben  nur  die  letzte  Bedeutung.  Aus^ 
:eichnet  die  Verwirklichung  eines  Gedankens  (z.  B.  einen 
Vorhaben  ausführm\  die  Weiterführung  eines  Entwurfes, 
;ze,  eines  Keimes  (z.  B.  der  Redner  beschrankte  sich  nicht 
Andeutungen,  sondern  führte  seinen  Gedanken  aufs  gründ- 
r,  eine  ausgeführte  Szene  eines  Dramas  usw.),  die  Weiter- 
es zum  Ende,  so  dafi  die  Sache  dann  gleichsam  aus  (d.  h. 
ist  (z.  B.  „Du  führest  mein  Recht  und  Sache  aus.**  Ps.  9, 
:hten  heißt  entweder  einer  Sache  die  Richtung  nach  aufien 
)  wirklich  machen,  z.  B.  eine  Hochzeit  ausrichten^  oder  ihr 
mg  geben,  die  sie  haben  soll,  z.  B.  einen  Auftrag,  Grufi 
viel,  wenig  ausrichten  usw.  Vollführen  ist  von  ausführen 
rch  verschieden,  dafi  es  mehr  auf  das  Ende  der  Handlung 
n  ist  schon  seit  langer  Zeit  mit  der  Ausführung  des  Ent- 
Э  pontinischen  Sümpfe  auszutrocknen,  beschäftigt,  aber 
ti  der  Vollführung  desselben  weit  entfernt.  Vollbringen  hebt 
i6  einer  selbst  und  allein  eine  Arbeit  zu  Ende  bringt,  weist 
lie  Handlung  selbst  und  auf  die  Mühe  und  Anstrengung 
damit  verbunden  ist;  oft  ist  es  geradezu  gleichbedeutend 
z.  B.  ein  Tagewerk,  eine  schwere  Arbeit,  ein  Verbrechen 
ringen.  „Gott  ist's,  der  in  euch  wirket  beide  das  Wollen 
Vollbringen.''  Phil.  2,  13.  Vollenden  weist  am  nachdrück- 
en allen  auf  das  Ende  hin,  und  das  Partizipium  vollendet 
r  auch  geradezu  in  dem  Sinne  von  vollkommen  (eine  Sache, 
ir  nichts  mehr  zu  tun  übrig  ist)  gebraucht,  z.  B.  ein 
Kunstwerk,  ein  vollendeter  Weltmann.  Vollziehen  und  voll- 
îziehen  sich  nur  auf  die  Durchführung  eines  Beschlusses, 
Befehl,  ein  Urteilsspruch,  ein  Gesetz,  ein  Testament  usw. 
9gen  oder  vollstreckt.  Das  Vollziehen  kann  auch  mittelbar, 
recken  (=  etwas  stracks,  geradewegs  tun)  nur  unmittelbar 
I.  Ein  Gerichtshof  vollzieht  zwar  ein  Urteil,  indem  er  den 
r  den  Armen  der  strafenden  Gewalt  ausliefert,  aber  er 
es  nicht  selbst,  sondern  läßt  es  durch  Unterbeamte  (Ge- 
^ecker  oder  Gerichtsvollzieher^  Scliarfrichter  usw.)  vollstrecken, 
also  das  französische  poiwoir  exécutif  durch  vollziehende 
icht  durch  vollstreckende  übersetzen. 

Ausgange  Erfolge 

Issue  (fln).  Uscita  (ßnt).  Нсжодъ  (конецъ). 

CCees).  Résultat  CeuOOÒS).         Riuscita  (esit»,  successo).        Поса1дств1е  (хсд1хъ). 

s^  (eig.  was  aus  einer  Sache  folgf)  bezeichnet  die  Wirkung, 
Gegens.  Eingang,  Anfang)  nur  das  Ende  einer  Hai\dVuTV|^^ 
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z.  В.  Die  Krankheit  nahm  einen  traungen  Ausgang,  weil  die  Mittel 
des  Ai-ztes  ohne  Erfolg  blieben.  Der  Eingang  des  Schauspiels  liefi 
die  Zuschauer  kalt,  aber  die  weitere  Entwicklung  und  namentlich 
der  Ausgang  war  so  ergreifend,  daß  das  Stück  einen  durchschlagenden 
Erfolg  erzielte.  Statt  tnit  gutem  Erfolg  sagt  man  auch  mit  gutem  Ge- 
lingen. Gelingen  hebt  nur  hervor,  daß  ein  Werk  sowohl  hinsichtlich 
der  Gewalt  der  äußern  Umstände,  wie  der  klug  angewandten  Mittel 
zu  einer  alle  Teile  befriedigenden  Ausführung  gekommen  ist,  ohne 
den  sich  daraus  ergebenden  praktischen  Nutzen  anzudeuten,  während 
Erfolg  immer  zugleich  die  praktischen  Folgen  des  ausgeführten 
Werkes  hervorhebt.  So  kann  eine  gastierende  Schauspielerin  ihre 
Rolle  mit  vollständigem  Gelingen  spielen,  ohne  doch  Erfolg  zu  haben, 
d.  h.  ohne  dadurch  zu  einer  Anstellung  zu  gelangen,  wenn  nämlich 
andere  ihr  mißgünstige  Einflüsse  ihre  Anstellung  hintertreiben. 

198.      Ausgemachte        Augenscheinliche        Oewiße 
Unleugbar^.        Unbestritten*. 

I)  Decided.       2)  Evident.       s)  Certain.       4)  Undeniable.       б)  Indisputable. 

1)  Arrdté  (déoldé).       2)  Évident  (manlflBtte).       s)  Certain.      4)  Incontestable.      6)  Indubitable. 

1)  Deciso  (staòiiito).  2)  Evidente  (mani/etto).  3)  Certo.  4)  Innegabile.  6)  Incontestabile. 
1)  Решенный  (окончапяий).  2)  Яваин  (очевидный).  8)  UjBtmiUH.  4}  Неосцорвмыи. 

6)  IIcnpuMtnnuil,  6tiJCnOpHUH. 

Wer  etwas  für  völlig  wahr  hält»  der  hat  Geivißheit  darüber. 
Alles  was  ausgemacht,  augenscheinlichy  unleugbar^  unbestritten  ist,  das 
muß  geuiiß  sein.  Allein  was  gewiß  ist,  das  ist  nicht  gleich  darum 
auch  augensclieinlichj  ausganacht,  unleugbar  und  unbestritten.  Diese 
Wörter  zeigen  verschiedene  Arten  und  Grade  der  objektiven  Ge- 
wißheit an.  Es  kann  etwas  schon  ohne  allen  Beweis  oder  doch 
durch  einen  sehr  kurzen,  leichten  und  faßlichen  gewiß  sein,  und 
das  ist  augenscheinlich;  viele  gewisse  Wahrheiten  bedürfen  aber  erst 
eines  Beweises,  und  oft  eines  langen  und  schweren.  Alsdann  sind 
sie  nicht  augenscheinlich.  Zu  denjenigen  Wahrheiten,  die  ohne  allen 
Beweis  gewiß  sind,  gehören  die  Axiome  oder  Grundsätze,  die 
eigentlich  identische  Sätze  sind,  und  die  unmittelbaren  Erfahrungen. 
Es  ist  augenscheinlich,  daß  eine  jede  Größe  sich  selbst  gleich  ist; 
es  ist  augenscheinlich,  daß  die  Sonne  leuchtet  und  rund  ist.  Das 
erstere  ist  ein  Grundsatz  oder  Axiom,  das  andere  ist  eine  unmittel- 
bare Erfahrung.  Unleugbar  ist  das  GoAvisse,  sofern  man  nicht  das 
Gegenteil  davon  behaupten  kann,  unbestritten  aber,  sofern  bisher 
nicht  das  Gegenteil  davon  behauptet  ist.  Daher  sind  nur  die 
mathematisch  gewissen  Wahrheiten  oder  die  notwendigen  Wahr- 
heiten unleugbar.  Wir  müssen  auch  alle  augenscheinlichen  Wahr- 
heiten unleugbare  Wahrheiten  nennen.    Ausgemachte  y^ohvheiiQii  sind 
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diejenigen»  denen  man  entweder  gar  keine  oder  keine  anderen  als 
beantwortbare  Zweifel  entgegensetzen  kann.  Das  Wort  ausmachen 
bezieht  sich  nämlich  immer  auf  einen  Streit,  der  auf  die  eine  oder 
andere  Weise  geendigt  werden  soll.  Er  ist  aber  geendigt,  wenn 
die  eine  Partei  der  andern  gegen  ihr  Recht  oder  ihre  Behauptung 
keine  gültige  Einwendung  mehr  machen  kann.  Daher  sind  alle 
notwendigen  Wahrheiten  auch  ausgemachte  Wahrheiten,  sie  mögen 
übrigens  ganz  augenscheinlich  sein  oder  nicht.  Und  von  demjenigen 
Wahrheiten,  die  keine  notwendigen  Wahrheiten  sind,  nennt  man 
diejenigen  auch  ausgemachte,  gegen  die  man  keine  gültigen  oder 
unbeantwortbaren  Einwürfe  und  Zweifel  erheben  kann.  So  ist  es 
jetzt  eine  ausgemachte  Wahrheit,  daß  es  Antipoden  gibt 

199.  Aa^'äten4    Ansrenten^    Ausroden^.    Ausrottend 

]}  To  weed.  2)  To  eradicate.  8)  To  clear  (a  forest).  4)  Extirpate  (exterminate). 
1)  Sareler.     s)  DérMiuer.     8)  Saraltr  (dee  arferet  et  dee  artattes).     4)  Extirper  (extenalMr). 

1)  Sarchiare.  2)  Svellere  (sradicare).  S)  Sarchiare  alberi  e  arbusti.  4)  Estirpare  (sterminare). 
1)  Выполоть.      2)  Вырвать  сь  корпемъ.      3)  Искоренять  деревья  и  кугтярннки.       4)  Истревхять. 

Ausjäten  (Nebenform:  ausgäten)  heißt,  das  Unkraut  mit  der 
Wurzel  ausziehen.  „Gleichwie  man  das  Unkraut  ausgätet  ....  so 
wirds  auch  am  Ende  dieser  Welt  gehen."  Matth.  13,  40.  Ausreuten 
(aus  mhd.  riuten^  reuten,  urbar  machen)  und  Ausroden  bezieht  sich 
auf  alle  Pflanzen  überhaupt,  namentlich  heißt  es.  Bäume  oder  Ge- 
büsche samt  den  Wurzeln  aus  der  Erdo  entfernen,  z.  B.  wenn  ein 
Stück  Land  urbar  gemacht  werden  soll.  Im  Althochdeutschen  be- 
zeichnete das  riuti  (mhd.  das  riute)  ein  durch  Reuten  urbar  ge- 
machtes Stück  Land.  „Das  Rütli  heißt  sie  bei  dem  Volk  der 
Hirten,  I  weil  dort  die  Waldung  ausgereutet  ward."  Schiller,  Teil  1,  4. 
Ausroden  (von  mhd.  roden,  einer  mitteldeutschen  Nebenform  zu  riuten, 
reuten)  ist  ursprünglich  dasselbe  Wort  лу1о  ausrotten  (von  roten,  einer 
mitteldeutschen  Nebenform  zu  riuten,  reuton)  und  wird  nur  in  der 
angegebenen  sinnlichen  Bedeutung  verwendet;  ausrotten  hat  seine 
Bedeutung  von  der  ursprünglich  sinnlichen  zu  der  allgemeinen: 
gänzlich  vertilgen,  erweitert,  z.  B.  Pflanzen,  Tiere,  Menschen,  ein  Volk, 
ein  Laster,  eine  Gewohnheit  usw.  ausrotten.   Ausreuten  ist  veraltet. 

200.  Auskleidend        Entkleiden^.        Ausziehend 

1)  А  8)  То  imdrees.  2)  Divest. 

1)  Déthabiller.  2)  Dépouiller  (nur  in  edler  Schreibart         3)  Ôter  let  habite. 

nnd  erhabener  Rede). 
1)  Sl  8)  Svestire  (spogliare).  2)  Levare  gli  abiti  di  dosso. 

1)  &  8)  Разд1ватъ.  2)  Разоблачить. 

Das  Auskleiden  bezieht  sich  auf  die  Kleider,  die  den  Körper 
bedecken,  das  Entkleiden  auf  den  Körper,   der  damit  bedeckt  wi 
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Dem  Auskleiden  ist  das  Ankleiden^  dem  Enikleidm  das  Btkläden  ent- 
gegen gesetzt.  Aiisklädm  heifit,  Kleider  ablegen,  um  vielleicht 
andere  anzulegen,  entkleiden  heifit,  den  Körper  jeder  Hülle  berauben. 
Daher  wird  auch  entkleidet  für  bloß  genommen,  ausgekleidet  nur  für 
ungeputzt,  oder  nicht  mit  den  Kleidern  angetan,  mit  denen  man 
öffentlich  zu  erscheinen  pflegt  Entkleiden  ist  edler  als  auskleiden 
und  wird  auch  in  übertragener  Bedeutung  gebraucht,  während  aus- 
kleiden nur  im  eigentlichen  Sinne  verwendet  wird.  Man  sagt  daher: 
Im  Winter  stehen  die  Bäume  entkleidet,  d.  h.  von  ihren  Blättern  ent- 
blößt; aber  man  kann  nicht  sagen:  ausgekleidet  Die  Wahrheit  ge- 
fällt ihrem  Liebhaber  auch  von  allem  fremden  Schmuck  entkleidet, 
Ausziehen  wird  nicht  bloß  von  der  ganzen  Kleidung,  sondern  auch 
von  einzelnen  Kleidungsstücken  gesagt,  z.  B.  den  Mantel,  den 
Rock  usw.  ausziehen.  Wenn  von  dem  Ablegen  der  ganzen  Kleidung 
die  Rede  ist,  wird  auskleiden  oder  entkleiden  in  gewählter  Sprache 
dem  Ausdrucke  ausziehen  vorgezogen. 

201.       Auskommen^.        Auslangen^.        Ausreichend 

1)  To  live  upon,  to  subsist  upon.  a)  Suffice  (implying  a  rather  scanty  supply). 

3)  To  have  or  be  Just  safflcient. 
I)  Avoir  шяшьг  de.       a)  Suffire  (avoir  ами  de).       з)  Avoir  ou  être  Jutta  о«  qu'il  faut. 

1)  Aver  su/ficitntemente  da  vivere.  2)  Avere  il  necttsario.  3)  Avere  о  essere  quanto  basta, 
l)  Обойтвсь.        2)  Быть  достаточнинъ.        3)  Бить  доподъхихъ. 

Das  Zeitwort  auskommen  bedeutet  eigentlich:  bis  zu  Ende  kommen; 
daher  heißt  mit  etwas  auskommen:  mit  etwas  bis  zu  Ende  kommen; 
ein  Stoff,  ein  Vorrat  reicht  so  lange,  bis  man  mit  dem  Vorhaben, 
zu  dem  man  dieses  Stoffes  oder  Vorrates  bedurfte,  zu  Ende  ge- 
kommen ist.  Der  Stoff,  mit  dem  man  auskommt,  genügt  also  zur 
Erreichung  einer  gewissen  Absicht.  So  sagt  man:  Der  Schneider 
ist  mit  dem  Zeuge  ausgekommen  (d.  h.  das  Zeug  reichte  zur  An- 
fertigung des  Anzuges  aus)  ;  der  Landmann  kommt  mit  zwei  Pferden 
aus  (d.  h.  zwei  Pferde  genügen  zur  Bestellung  der  Felder)  usw. 
Wenn  also  jemand  zu  einem  Zwecke  eine  genügende  Summe  von 
Mitteln  besitzt,  so  sagt  man  :  er  kommt  aus,  sei  es  nun,  daß  er  mehr 
habe,  sei  es,  daß  er  genau  so  viel  habe,  als  er  bedarf.  Auslangen 
und  ausreichen  besagen  nur  das  letztere  :  daß  jemand  gerade  so  viel 
besitze,  als  er  notwendig  zu  einem  Zwecke  bedarf;  auskommen  ist 
also  der  allgemeinere  Ausdruck.  Wer  das  Jahr  hindurch  so  viel 
Einkünfte  hat,  daß  ihm  am  Ende  noch  etwas  übrig  bleibt,  der  wird 
sagen,  daß  er  reichlich  auskomme.  Wer  Mühe  hat,  alle  seine  notwendigen 
Ausgaben  zu  bestreiten,  der  wird  sagen,  daß  er  mit  seinen  Ein- 
künften mit  genauer  Not  ausreiche  oder  auslange.  „Mit  vielem  hält 
man  Haus,  |  mit  wenigem   kommt  man   aus.*^     Auslangen  (von  langen 
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durch  Dehnen  und  Strecken  etwas  zu  erreichen  suchen) 
noch  eine  geringere  Summe  von  Mitteln  an,  als  ausreichen 
ihd.  reichen  =  langen,  erstrecken,  darreichen;  mit  dem  Ac^ektiv 
d.  i.  mächtig,  gewaltig,  sowie  mit  dem  Substantiv  das  /deich 

Wort  wohl  kaum  verwandt).  Dieser  Unterschied  liegt  auch 
tlängUch  imd  hinreichend  zu  Grunde.  Hinlänglieh  kann  auch 
Afiigkeit  unserer  Wünsche  beruhen,  hinreichend  auf  der 
bigkeit  der  Sache.    Auskommen  wird  nur  von  Personen,  aus^ 

und  auslangen  von  Personen  imd  Sachen  gesagt,  z.  B.  die 
das  Einkommen  usw.  langte  reicht  aus,  aber  nicht  kommt  aus. 
ukommen  in  der  Bedeutung:  genug  für  seinen   Unterhalt  haben 

ein  Substantiv  :  das  Auskommen,  z.  6.  er  hatte  sein  dürftiges, 
BS,  ehrliches,  reichliches,  schönes  Auskommen  usw.  Von  aus- 
und  (fusreichen  ist  ein  solches  Substantiv  nicht  in  Gebrauch. 

Auskommend  Bekannt  werden*. 

inspire.         Transpirer.         Farti  paltsê.        Виходптъ  яяртжу. 

come  known.  Devealr  рмЬПо.  Dìvtntar  (о  «ssere)  notorio,  pubblico,  conosciuto. 

■jrLiaTLC«  тАстиыыъ. 

iskommen  ist  eine  Art  des  Bekanntwerdens.  Bekannt  wird  über- 
alles, was  zu  anderer  Kenntnis  kommt,  und  nur  das  kommt 
Eis  trotzdem,  daß  wir  es  geheim  halten  wollen,  wider  unseren 

bekannt  wird.    Die  Reichstags  Verhandlungen  sind  durch  die 

çen    bekannt  geworden,    aber   nicht   ausgekommen.     Eine    Ver- 

•ung  kommt  oft  durch  einen  oder  den  andern  Mitverschworenen 

,Und  wo  es  würde  auskommen  bei   dem  Landpfleger.**     Matth. 

Doch  ist  auskommen   in   dem  angeführten  Sinne  nur  noch 

im  Gebrauch.  Am  häufigsten  steht  das  Wort  in  der  Ver- 
gi Bin  Feuer  kommt  aus  y  d.  i.  bricht  hervor.  Wenn  ein  oder 
•e  Häuser  niedergebrannt   sind,   so  fragt  man:  Wo  ist  das 

ausgekommen  r  d.  h.  In  welchem  Räume  des  Hauses  oder  in 
•m  von  den  Häusern  hat  sich  das  Feuer  entwickelt  und  ist 
rst  hervorgetreten?  In  anderen  Bedeutungen  wird  das  Wort 
umeist  durch  herauskommen  ersetzt. 

Anslegen\         Erklärend         Deutend 

terpret.  a)  То  explain  (comment  upon).     8)  Conetrne. 

literpréter  (оомпвИвг).  2)  Expliquer. 

retare,  commentare.  2)  Dilucidare  (spiegare).  3)  Spiegare,  interpretare. 

'одковать.  2)  Объяснять. 

in  erklärt  (eig.  klar,  hell  machen)  eine  Sache,  indem  man 
esen  anderen  deutlicher  macht,  als  es  ihnen  bisher  war, 
tlich  dadurch,  daß  man  die  Gründe  der  Sache  darlegt;  z.  B. 
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ein  Wunder,  eine  dunkle  Rede,  eine  schwierige  Stelle  in  eine: 
Buche  u.  dergl.  m.  Man  iegt  aber  etwas  aus  (eig.  hinausUgen^  a. 
einem  Orte  hinauslegen,  z.  B.  eine  Ware  ausUgeti,  d.  i.  öffentlic 
zur  Schau  legen;  daher  in  geistigem  Sinne:  offen  vor  die  Ai 
schauung  und  vor  das  geistige  Auge  legen,  so  daß  der  Gegenstar 
nach  allen  seinen  Teilen  und  Eigenschaften  klar  erkannt  werde 
kann),  indem  man  es  als  ein  Zeichen  betrachtet,  dessen  verborgene 
Sinn  man  anderen  zur  Anschauung  bringt  Einen  Traum  auslegt 
heißt  daher,  den  in  ihm  liegenden,  verborgenen  Sinn  deutli( 
machon,  einen  Traum  erklären  aber,  die  Ursachen,  welche  ihn  he 
vorgebracht  haben,  darlegen.  Ein  Schriftwort  erklären  heifit:  seine 
Sinn  grammatisch  und  logisch  klarstellen,  es  auslegen  heißt:  al 
in  ihm  verborgenen  Beziehungen  auf  die  Heilslehre  und  di 
praktische  Leben  ans  Licht  ziehen.  Macchiavel  hat  in  seine 
Dekaden  den  Livius  erklärt^  aber  nicht  ausgelegt.  „Im  Auslegen  se 
frisch  und  munter!  |  Legt  ihr 's  nicht  aus,  so  legt  was  unter!"  Goeth 
Zahme  Xenien  IL  „Von  seiner  Liebe  fordert  man  Beweise,  |  ur 
nicht  von  seiner  Ehre  —  Pflicht  und  Ehre!  |  Das  sind  ^^eldeut 
doppelsinn'ge  Namen.  |  Ihr  sollt  sie  ihm  auslegen^  seine  Liebe  |  sol 
seine  Ehre  ihm  erklären.^^  Schiller,  Wallensteins  Tod  111,  2.  Ш 
deutet  eine  Sache  heißt  ursprünglich:  man  stellt  sich  vor,  daß  s 
auf  eine  andere  hinweise,  Zeichen  einer  anderen  sei;  z.  B.  jemar 
etwas  übel  deuten,  ein  Schriftwort  auf  Christum  deuten  usw.  D< 
Aberglaube  deutet  Kometen,  Nordlichter  usw.  auf  Krieg  und  Unglüc 
Deuten  heißt  dann  aber  auch  überhaupt,  den  Sinn  einer  Sacl 
anzeigen  („da  ze  diute  in  der  Redensart  ze  diute  sagen,  reden  nicl 
bloß  deutlich,  sondern  häufig  zu  deutsch  heißt,  ....  so  wäre  deut 
so  viel  als  dem  Volk,  den  Deutschen  verständlich  machen,  ve 
deutschen."  Grimm),  z.  B.  ein  Gleichnis  deuten.  Wenn  dieser  Sir 
allgemeine  Begriffe  enthält,  dann  ist  deuten  mit  auslegen  einerle 
enthält  er  aber  einzelne  Dinge,  so  ist  deuteri  im  engeren  Sinne  g 
braucht,  und  dann  ist  es  von  auslegen  so  verschieden,  daß  deut 
nur  heißt,  die  einzelnen  Dinge  anzeigen,  welche  durch  eine  Sacl 
bezeichnet  werden.  So  legte  Daniel  dem  Nebukadnezar  einen  Trau 
ausy  indem  er  ihm  (Dan.  2,  42)  sagte,  die  Bedeutung  von  den  tönernt 
und  ehernen  Zehen  sei  Schwäche  und  Stärke;  er  deutete  ilin  ai 
sein  eigenes  Königreich,  welches  solche  schwache  und  starke  Tei 
enthalte.  „Ein  altes  Märchen  endigt  so.  |  лусг  heißt  sie 's  deuten, 
Goethe,  Faust  I,  Schluß.  ^Elisabeth:  Willst  Du  mich  Lügen  strafe 
Elender?  |  Wann  hieß  ich  Dir  die  Schrift  an  Burleigh  geben 
Davison:  Nicht  in  bestimmten^  klaren  Worten  —  aber  —  |  Elisabeth 
Nichtswürdiger!  Du  wagst  es,  meine  Worte  |  zu  deutefi^  Deine 
eignen  blut'gen  Sinn  |  hineinzulegen  ?**    Schiller,  Maria  Stuart  V,  I 
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Deuteln  ist  das  Diminutivum  von  deuten  im  weiteren  Sinne,  und 
heifit,  sowohl  jede  Kleinigkeit  in  einer  Saclie  als  ein  Zeichen  an- 
sehen, als  auch  durch  eitle  Spitzfindigkeit  den  Sinn  verdrehen.  — 
„Drauf  Konrad  sprach:  Ein  Kaiserwort  soll  man  nicht  drehn  und 
deutein,"    Bürger. 

SM.     Ausliefernd     Überantworten'.     Herausgebend 

1}  To  deliTer  up.  a)  Gonaìgn.  з)  Give  up  (restore). 

1)  Uvrtr  (rantttre).  a)  CoMlgner  (reMttre).  s)  Restltmr. 

1)  Rimettere  (dart  in  mano  altrui).  3)  Consegnare,  8)  Restituire. 

1)  Выдавать.  Я)  Отдавать  яа  руп.  8)  Выдавать. 

Man  liefert  etwas  aus^  indem  man  es  aus  eigenem  Antriebe  oder 
aufgefordert  aus  seiner  Gewalt  in  die  eines  andern  übergehen  läfit. 
.Ich  bin  die  letzte  drin,  ich  schloß  es  ab,  |  und  liefre  hier  die 
Schlüssel  aus.'*  Schiller,  Wallenst.  Tod  V,  12.  Man  überantwortet 
etwas  einem  andern,  indem  man  ihm  die  Verbindlichkeiten  und 
Folgen  auferlegt,  die  aus  der  Annahme  für  ihn  entstehen.  Man 
pbt  herausy  was  ursprünglich  Eigentum  eines  andern  ist.  ^Gib  diesen 
Toten  mir  heraus!    Ich  muß  |  ihn  wieder  haben."    Don  Carlos  V,  Ö. 

205.  Auslesend  Aussuchen^.  Wählend  Erwählen^. 
Auswahlen^     Auserwählen^.     Erlesene     Kürend     Kiesen*. 

Erkiesen  ^^ 

1)  То  select.       2)  Pick  oat.       8)  СЪоове.       4)  Elect.      6)  Select,  cull.      e)  Single  oat. 

7)  To  fix  one's  choice  upon.       8)  9)  à.  io)  Choose,  elect. 
1)  &.  S)  Trier  (oboltir).      8)  Choisir.      4)  Eure.      5)  Faire  un  ohoix.     e)  Èiire  (pftrml  piusieart). 

7)  Choisir  (opter).       8)  9)  Д  10)  Clioisir,  élire. 
1)  Eleggere  (scegliere).  2)  Trascegliere.  8)  Scegliere  (preferire).  4)  Prescegliere. 

6)  Eleggere  (cernere).        6)  A  7)  Prescegliere.        8)  9)  A  10)  Scegliere,  eleggere. 
\)  a)  &.  S)  Выбврать.         4)  5)  в)  A  7)  Избирать.        8)  9)  Д  10)  Вибирать,  шбнрать. 

Auslesen  bedeutet  bloß,  unter  mehreren  Dingen  eines  oder  mehrere 
aussondern;  aussuchen  hebt  hervor,  daß  dieses  Aussondern  mit  be- 
sonderer Sorgfalt  geschieht,  wählen  setzt  aber  noch  zu  diesem  Be- 
griffe hinzu,  daß  man  dem  Ausgelesenen  vor  den  übrigen  Dingen, 
aus  denen  man  eins  ausgesondert  hat,  den  Vorzug  gibt  und  das- 
selbe um  seiner  Vorzüge  willen  begehrt  {wählen  ist  mit  wollen  des- 
selben Stammes).  Man  kann  z.  B.  aus  einer  Menge  gepflückten 
Obstes  das  reife  wie  das  unreife  auslesen  oder  aussuclien,  man  wählt 
zum  Genüsse  aber  nur  das  reife.  Das  Aussuchen  geschieht  mit 
sorgfältigerer  Prüfung  als  das  Auslesen;  die  peinlichste  Überlegung 
und  Beratschlagung  aber  geht  dem  Wählen  vorauf,  deshalb  be- 
zeichnet wählen  oft  auch  geradezu  das  Schwanken  vor  der  Ent- 
scheidung. Ein  König  wird  zur  Verwaltung  hoher  Staatsämter 
nicht  aufs  Geratewohl  unter  den  Bewerbern  eine  AnzaYu  ?w^wì«il 
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auslesen,  sondern  er  wird  die  treuesten  und  geschicktesten  Männer 
aussuchen  und  lange  wählen,  ehe  er  sich  entscheidet.  Zwischen 
Schande  und  Tod  wird  ein  ehrliebender  Mann  nicht  lange  wähkn. 
Auswählen  heißt,  aus  einer  größeren  Menge  etwas  wählen,  während 
man  auch  zwischen  zwei  Dingen  wählen  kann.  Kiesen  (mit  lat. 
gustus,  Geschmack,  sowie  mit  kosten,  kauen  verwandt,  urspr.  kostend, 
schmeckend  prüfen,  z.  B.  Wein,  Bier  kiesen,  dann  aber  auch  :  sich 
für  das  Geprüfte  entscheiden.  Hildebrand,  Gr.  Wb.  V,  692  ff.)  ist 
ein  altertüniiiches  Wort,  welches  das  Prüfen  beim  Wählen  besonders 
hervorhob  (mit  frz.  choisir,  engl,  to  choose  verwandt);  gegenwärtige 
wird  es  nur  noch  in  dichterischer  Sprache  als  poetischer  Ausdruck 
für  wählen  verwendet,  wie  küren  und  erkiesen  auch.  „Frei  ist  der 
Flug  der  Ode,  sie  kieset,  wonach  sie  |  lüstet,  und  singts.*"  Klopstock, 
Der  Grenzstein  1782.  „Denn  niemand  wagt  es,  diesen  oder  den  | 
zu  küren  mit  dem  hellen  Ruf  der  Wahl."  Uhland,  Ernst  von 
Schwaben  IL  Bei  erwählen,  erlesen,  erkiesen  bleibt  der  Unterschied 
der  Stammwörter,  nur  fügt  die  Vorsilbe  zu  dem  Begriffe  des  Aus- 
sonderns  den  der  Zuneigung  seitens  des  Wählenden  hinzu.  Daher 
werden  diese  Wörter  vorwiegend  reflexiv  gebraucht.  „Vorgib,  du 
Herrliche,  die  mich  geboren,  |  daß  ich,  vorgreifend  den  verhängten 
Stunden,  I  mir  eigenmächtig  mein  Geschick  erkoren,  —  |  nicht  frei 
erwählt  ich's,  es  hat  mich  gefunden.**  Schiller,  Braut  v.  Mess.  Il,  1. 
„Freiheit,  holdes  Wesen,  |  gläubig,  kühn  und  zart,  |  hast  ja  lang 
erlesen,  \  dir  die  deutsche  Art.**  M.  v.  Schenkendorf,  Freiheit.  Zu 
erkiesen  gab  es  mhd.  einen  Gegensatz:  verkiesen,  d.  i.  nach  dem 
Prüfen  verwerfen.  Die  Vorsilbe  aus  in  auserwählt  und  auserlesen  ver- 
stärkt die  Bedeutung  des  Stammwortes,  weil  sie  eine  große  Menge 
von  Dingen  anzeigt,  aus  welchen  eins  erwählt  und  erlesen  ist. 
Ausenvähit  und  auserlesen,  auch  auserkoren  muß  also  ein  Ding  von 
höchster  Vortrefflichkeit  sein,  weil  es  allen  anderen  seiner  Art  vor- 
gezogen wird,  z.  B.  eine  auserlesene  Pracht,  ein  auserwähltes  Kleinod. 
So  wird  die  Geliebte  häufig  die  Auserwählte  genannt,  z.  B.  „Hört 
von  meiner  Ausenvählten,  höret  an  mein  schönstes  Lied!**  Bürger, 
Das  hohe  Lied  von  der  Einzigen. 

206.     Ausmachend     Beilegen^.     Entscheidend     Schlichtend 

1)  To  settle  (a  dispute).       a)  Compose  (a  difference).       8)  Decide.       4)  Adjust. 
1)  Vider  (une  dispute  par  let  armes).  a)  Arranger  (composer).  3)  Décider  Ougor). 

4)  Arranger  (terminer  une  dispute). 

1)  Re/^olare  (una  contesa).       3)  Comporrt  ( aggiustarf)  una  rtrienza.       й)  Dfcidtre  {giudicare). 

4)  Accommodare  una  lite. 
1)  PtmüTb  (раэд-Ьлаться  съ  к±мъ).     2)  Примирить.     9)  I'tnirrh.     4)  У.1адить  (кончить  дружелобно). 

Einen  Streit  ausmachen  bedeutet,  ihn  durch  Gewalt  endigen  ;  ge- 
schieht es  aber  durch  den  richterlichen  Spruch  der  obrigkeitlichen 
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Gewalt,  во  sagt  man  mtschàdtn.  (eig.  absondern,  zerlegen).  Wir 
haben  das  mit  dem  Degen  ausgemacht,  was  wir  h&tten  durch  die 
Obrigkeit  entschäden  lassen  sollen.  Der  Mifibrauch  der  Selbsthilfe 
und  die  fortgesetzte  Erneuerung  desselben  Streithandels  hat  die 
Streitenden  endlich  bewogen,  ihre  Sache  nicht  mehr  selbst  auszu- 
machen, sondern  sie  von  der  Obrigkeit  entscheiden  zu  lassen.  Man 
sagt  zwar  noch  von  zwei  Streitenden,  daß  sie  ihre  Sache  mit  dem 
Degen  entschieden  haben.  Das  bezieht  sich  aber  teils  auf  die  alte 
Sitte,  dafi  man  ehemals  in  den  Gerichten  den  Zweikampf  gebrauchte, 
um  dadurch  zu  bestimmen,  auf  welcher  Seite  das  Recht  sei;  teils 
bezieht  es  sich  auf  die  noch  immer  fortdauernde  Verabredung,  dafi 
der  Überwundene  seine  Ansprüche  an  seinen  Gegner  aufzugeben 
habe.  Als  die  entscheidende  Instanz  dachte  man  sich  die  Gottheit; 
derselbe  Glaube  lag  zu  Grunde,  wenn  man  etwas  durch  das  Los 
entscheiden  liefi.  Man  gebraucht  beide  Wörter  auch  von  bloßen 
Meinungen;  alsdann  geht  ausmachen  bloß  auf  das  Beendigen  des 
Streites  über  eine  gewisse  Wahrheit,  entscheideti  aber  auf  die  Pest- 
setzung eines  von  den  beiden  Gegensätzen.  Es  ist  entschieden^  daß 
die  Erde  sich  um  die  Sonne  bewegt,  heißt:  est  ist  bewiesen,  es  ist 
zu  einer  befriedigenden  Gewißheit  gebracht;  es  ist  ausgetnachty  heifit: 
Der  Streit  über  diese  Frage  ist  beendigt,  so  daß  sich  vernünftiger- 
weise dagegen  kein  Zweifel  mehr  erhoben  kann.  Einen  Streit 
schlichten  (eig.  schlicht^  d.  i.  glatt,  gerade,  eben  machen)  bedeutet 
ebenfalls,  ihn  beendigen;  aber  nicht  mit  Gewalt,  sondern  auf  güt- 
liche Weise.  Man  wird  nicht  sagen:  Sie  haben  ihren  Streit  durch 
einen  Zweikampf  oder  mit  dorn  Degen  geschlichtet;  und  wenn  es  von 
einer  richterlichen  Entsciieidiing  gebrauclit  wird,  so  sieht  man  dabei 
auf  die  Vereinigung  der  Gemüter.  Zwei  Personen  waren  bisher 
durch  einen  Streit  voneinander  getrennt;  durch  don  richterlichen 
Spruch  ist  die  eine  Partei  von  der  Ungültigkeit  ihrer  Ansprüche 
überzeugt  worden  und  hat  sich  mit  ihrem  Gegner  wieder  voreinigt, 
ihr  Streit  ist  geschlichtet.  Beilegen  gescliieht  durch  gütlichen  Ver- 
gleich. In  einem  gütlichen  Vergleiche  Hißt  man  es  ungewiß,  wer 
von  den  beiden  streitenden  Teilen  recht  habe,  und  ein  jeder  der- 
selben erklärt,  daß  er  freiwillig  seine  Ansprüche  aufgebe.  Ein 
Streit  konnte  auch  ohne  richterlichen  Spruch  geschlichtet,  aber  nicht 
entschieden  werden  ;  durch  einen  richterlichen  Spruch  konnte  er  ge- 
schlichtet werden,  aber  dann  konnte  man  nicht  sagen,  daß  er  beigelegt 
sei.  Ein  friedliebender  Mann  wird  immer  geneigt  sein,  lieber  seine 
ötreithändel  beilegen  zu  lassen,  als  sie  mit  den  Waffen  aiiszumacheny 
oder  es  abzuwarten,  daß  sie  durch  richterliche  Entscheidung  ge- 
schlichtet werden. 
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207.       Ausredet        Ausfluchte        Entschuldigung*. 


1)  Evaeion. 

Я)  Sabterfage. 

8)  Ехсам. 

1)  Prétexte. 

Я)  tabterfkiie. 

S)  Exont. 

1)  Pretesto. 

2)  Sotttr/ngio. 

8}  Scusa. 

1)  Пред-югь  (отговорк«). 

Я)  Тверт. 

8)  Uiiuninile. 

Entschuldif^ung  ist  der  allgemeinere  Ausdruck;  er  bezeichnet 
überhaupt,  daß  man  durch  Angabe  von  Gründen,  mögen  diese  nun 
gut  und  gültig  oder  nicht  sein,  eine  Schuld,  die  einem  beigemessen 
wird  oder  auch  nur  beigemessen  werden  könnte,  von  sich  ablehnt. 
Wenn  man  jemand  einladet,  und  er  führt  als  Grund  seiner  Weigerung, 
diese  Einladung  anzunehmen,  eine  Krankheit  an,  die  ihn  wirklich 
v-erhindert  auszugehen  :  so  ist  er  hinreichend  entschuldigt  Eine  Aus- 
rede ist  ein  Entschuldigungsgrund,  dessen  Wahrheit  und  Gültigkeit 
man  dahin  gestellt  sein  läßt,  dessen  Ungültigkeit  also  nicht  völlig 
gewiß  und  ausgemacht  ist.  Es  hieß  so  in  der  alten  gerichtlichen 
Sprache  eine  jede  Entschuldigung,  die  man  für  gültig  annahm,  ohne 
ihre  Wahrheit  zu  untersuchen  und  darüber  zu  entscheiden.  „Nur 
ein  Fürstentum  kann  meinem  Geschmack  zur  erträglichen  Ausrede 
dienen."  Schiller,  Kab.  u.  Lieb.  II,  1.  Wenn  man  einen  Grund  der 
Weigerung  oder  Entschädigung  eine  Ausflucht  (ursp.  Appellation  an 
ein  höheres  (lericht)  nennt,  so  gibt  man  zu  erkennen,  daß  man 
ihn  für  falsch  und  ungültig  halte.  Wenn  jemand  aus  dem  Grunde 
ein  Kheversprcchen  nicht  hielte,  weil  er  schon  einer  andern  Person 
die  Ehe  versprochen  habe,  es  fände  sich  aber,  daß  er  dieses  nicht 
getan  hat:  so  würde  man  diese  Ausrede  als  eine  leere  Ausflucht 
verwerfen.  ,,Wir  waren  —  zur  Hintertür  hereingegangen  und  im 
Gartenhause  geblieben.  Daher  glaube  ich  mir  die  Ausflucht  erlauben 
zu  können,  in  der  Straße  selbst  nicht  gewesen  zu  sein.**  Goethe, 
Dicht,  u.  Wahrh.  1.  5. 


208.  Aussprache^  Ausdruck^. 

1)  Pronuiieiation.        Prononciation.       Pronunzia.  Имгпворъ. 

а)  Enunciation.  Enonoiation.  Rmtnciaz'nuu-  (cspr<ssione).        rTiKiii.uomeuii'  (li.rbÄCiu-nii'U 

Die  Aussprache  bezieht  sich  auf  die  Artikulation  der  Wörter. 
Silben  und  Laute;  der  Ausdruck  auf  die  Art,  wie  der  Zusammenhang 
der  Wörter  und  Kedeteile  deutlich,  vernehmlieh  und  verständlich 
gemacht  wird.  AVer  einen  FehhM-  an  den  Sprachwerkzeugen  hat. 
so  daß  er  die  Bewegungen  derselben  nicht  gehörig  hervorbringen 
kann  ;  wer  lispelt  oder  schnarrt,  oder  wer  in  einer  Sprache  mit  dem 
rechten  Laute  eines  jeden  Wortes  noch  nicht  bekannt  oder  in  der 
ììeryorhTmgMTi^  desselben  noch  nicht  geübt  ist,  der  hat  eine  fehler- 
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ite  Aussprache,  Man  kann  aber  in  einer  Sprache,  deren  Aussprache 
ЕШ  vollkommen  mächtig  ist,  ja  in  seiner  eigenen  Muttersprache, 
i  der  vollkommensten  Aussprache  einen  fehlerhaften  Ausdruck  haben, 
^nn  man  zu  leise,  zu  geschwind,  zu  langsam  oder  mit  zu  wenig 
npfindung  spricht,  oder  die  Worte  und  Sätze  nicht  dem  Zusammen- 
inge gemäfi  verbindet  und  trennt,  und  also  einen  undeutlichen  und 
iverständlichen  mündlichen  Vortrag  hat.  Zu  einem  guten  münd- 
hen  Vortrage  gehört  ein  geläufiger,  deutlicher,  vernehmlicher  und 
!rstândlicher  Ausdruck  und  eine  richtige  Aussprache.  Aussprache  be- 
[fft  mehr  den  elementaren,  Ausdruck  den  höheren  Teil  der  An- 
rderungen.  die  man  an  die  Handhabung  der  Sprache  stellt.  „Der 
•af  .  .  .  lobte  den  besonderen  Ausdruck  der  Vorlesung.**  Goethe, 
'.  M.  Lehrj.  Ш,  10. 


09.       Ànssprache\    Mundart*.     Dialekte    Idiom 


1)  Pronunciation  (accent). 
1)  Prononoiatioii  (aooent). 

1)  Pronunzia  (tucento). 

1)  BuroBop-b  (npnBUHoiueHie). 


2)  Je  3)  Dialect. 
2)  к  8)  Dialecte. 

2)  Д  3)  Dialetto  (vernacolo}. 
2)  ÌL  3)  Hapt4ie. 


4)  Idiom,  dialect. 
4)  Idiome. 

4)  Idioma. 
4)  Ид1омь. 


Jetzt,  da  die  bekanntesten  Sprachen  geschrieben  Averden,  kann 
an  die  Mundarten  auch  an  anderen  Merkmalen,  als  an  der  Aus- 
rache erkennen.  Dahin  gehören  solche  Wörter,  die  einigen  Land- 
haften eigen  sind,  als:  Stecknadel  in  Obersachsen,  Spendel  in 
iedersachsen,  Guffe  in  der  Schweiz,  die  alle  einerlei  Sache  be- 
îuten.  An  diesen  Eigenheiten  kann  man  daher  auch  die  Mundart 
?s  Schriftstellers  erkennen,  dessen  Aussprache  wir  nie  gehört  haben. 
ie  Mundart  ist  also  die  Sprache  einer  einzelnen  Landschaft  in  allen 
ren  Teilen  und  Bestimmungen,  sofern  sie  sich  von  einer  andern, 
e  mit  ihr  zu  der  Hauptsprache  einer  ganzen  Nation  (wie  bei  uns 
is  Hochdeutsche)  gehört,  unterscheidet;  die  Aussprache  ist  nur  das 
nterscheidende  der  Mundart  in  dem  Laute.  Die  niederdeutsche 
^undart  unterscheidet  sich  von  der  oberdeutschen  nicht  allein  durch 
re  Lautverhältnisse,  Wörter,  Wortfügungen  usw.,  sondern  auch 
irch  ihre  Aussprache.  So  wie  es  also  eine  niederdeutsche  Mundart 
bt,  so  gibt  es  auch  eine  niederdeutsche  Aussprache.  -  Für 
^undart  gebraucht  man  häufig  auch  das  Fremdwort  Dialekt.  Doch 
ird  zu\veilen  zwischen  beiden  Wörtern  der  Unterschied  gemacht, 
lÖ  man  bei  Mundart  vorwiegend  an  die  lautliche  Seite  denkt,  an 
IS,  was  gesprochen  wird,  während  man  unter  Dialekt  die  geschriebeiie 
^undart,  die  literarische  Verwendung  derselben  versteht.  So  waren 
IS  Mitteldeutsche,  das  Niederdeutsche  und  Alemannische  in  der 
Mt,  als  sie  eine  ausgedehntere   literarische   Verwendung  laiv^^xv. 
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LìiBva.iuram/€kt€  im  Gegensatz  zu  der  hochdeutschen  Schriftsprache. 
^Das  Mittelhochdeutsche  kann  man  vom  Mitteldeutschen  kurz  als 
eine  Literaturj;^reM^  von  einem  Literatur^Vi/fii^  unterscheiden.** 
Socin,  Schriftsprache  und  Dialekte.  Das  griechische  Wort  /dfofn 
(vollständige  Form:  Idioma;  von  griech.  Чдмд,  а,  оу,  eigentümlich, 
eigen)  bezeichnet  Überhaupt  jede  Sprachdgenhät  und  Sprachagmtum- 
lichkeitj  dann  die  Summe  dieser  SpracheigmHkmlichkdten  innerhalb 
einer  Sprache,  daher  dann  auch  die  Volkssprache,  die  Mundart  in 
ihrer  Eigenheit.  Das  Idiom  ist,  wie  schon  sein  gelehrter  Ursprung 
beweist,  lediglich  ein  technischer  Ausdruck  der  Sprachwissenschaft 
und  legt  den  Nachdruck  auf  die  besonderen  Spracheigenheiten  der 
Volkssprache,  sowie  im  allgemeineren  Sinne  jede  eigentümliche 
selbständige  Sprache. 


210.      Ausschweifende       Zügellose        Liederlich'. 


1)  Extrayagant. 

1)  Extravagant  (débauché). 

1)  Stravagante. 
l)  Распутник. 


2)  Lioentioas. 
S)  EIMné. 

s)  Sfrenato  (tcapestrato). 
8)  Иеобумавный. 


8)  Lewd,  diaaolate. 
s)  Dittala. 

s)  Dissoluto  (trascHrato). 
8)  PajBptTHUH. 


Wer  Über  die  Gesetze  der  Mäßigkeit  planlos  hinausgeht,  ist 
ausschweifend,  und  zwar  kann  er  dies,  wie  auch  zügellos^  sowohl  im 
Denken  als  im  Wollen  sein.  Daher  redet  man  von  einer  aus- 
schweifenden Phantasie,  einer  atisschweifeiiden  Lebensweise  u.  dgl.  m. 
Wer  aber  aussc/nveift,  kann  sich  wieder  in  die  Schranken  der 
Mäßigkeit  zurückfinden;  der  Zügellose  aber  ist  im  höchsten  Maße 
ausschweifend,  so  daß  er  alle  Selbstbeherrschung,  alle  Selbständig- 
keit und  allen  Halt  im  Wollen  und  Denken  verloren  hat.  „Die 
Zügellosigkeit  dieser  Spanier  brachte  den  gemeinen  Mann  zur  Ver- 
zweiflung.** Schiller,  Abf.  der  Niederl.  Liederlich  (mhd.  liederlich, 
leicht,  zierlich,  leichtfertig;  die  Schreibweise  lüder  lieh  beruht  darauf, 
daß  man  das  Wort  zu  Luder  in  Beziehung  setzte)  bezeichnet  einen 
hohen  Grad  der  Leichtfertigkeit,  auch  das  Formlose,  Wirre  in  der 
äußern  Erscheinung,  z.  B.  liederliche  Kleidung,  liederliciie  Schrift  usw. 
Auf  die  Tätigkeit  des  Denkens  und  der  Phantasie  wird  es  nicht 
angewendet,  mehr  auf  den  Lebenswandel  und  äußerliches  Tun. 
^Der  Vetter  kommt,  und  ich  sehe  gar  zu  liederlich  aus.**  Goethe, 
Bgm.  I,  3.  Verlottert  ist  mit  liederlich  gleichen  Stammes;  es  ist 
der  stärkste  Ausdruck  von  allen  und  bezeichnet,  daß  jemand  durch 
liederlichen  Lebenswandel  körperlich  und  moralisch  ganz  herunter- 
gekommen ist.  Von  verlotterten  Zuständen  spricht  man  da,  wo  Ordnung 
und  Disziplin  fehlen. 
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21L       Aii8steben4       Überstehend       Ertragend       Leiden^. 
£rleiden\        Dalden^        Erduldend        Aushalten^ 

i>  A  Я)  То  Stand,  endnre.  8)  Endure,  bear.  4)  Suffer.  Б)  Undergo.  e)  Bear, 
tolerate.  7)  Bear  (the  inseparable  prefix  ,er*  giving  greater  force  to  the  ex- 
pression).      8)  Stand,  endure  (any  thing  to  the  end). 

Г-  вмМг.        S)  Entern.        8)  Sspporter.        4)  8ouffHr.        б)  Pâtir.        в)  Tolérer  (iovflMr). 

7)  Eisiyer  СеИагег).       8)  8oirtssir  (persévérer). 

1}  Seßrir*  (têsUmtre).  S)  Durare  (nno  alla  ßtuf  tuptrart  una  malaiìia).  3)  Sc/ßortar^. 
4)  Smffrirt.         6)  Patire.         в)  TelUrare  (sopportare).         7)  Patire  con  ratsegnaxioite. 

8)  Sottmere  sino  alla  ßne  (reggere). 

1)  VuTepirtTb.  8)  nepnepntn.  8)  Сносить.  4)  Tepntrb.  6)  Страдать,  в)  A  7)  IIprrepictBarb 
(етр«дат1.).        8)  Выдерживать  (BurepntTb). 

Laden  sagt  man  von  jedem,  den  irgend  ein  Übel  trifft  ohne 
Rücksicht  auf  sein  Verhalten  und  seine  Gemütsverfassung.  So  sagt 
man:  Bei  diesem  Brande  haben  viele  Menschen  gelitten;  das  will 
bloß  sagen:  Das  Ungltlck  hat  viele  betroffen.  Daher  gebraucht 
mun  es  auch  von  leblosen  Gegenständen,  z.  B.  Bei  dem  letzten 
Erdbeben  haben  viele  Häuser  gelitten,  d.  h.  sie  sind  beschädigt 
worden.  Ausstellen  und  ertragen  zeigt  zugleich  das  Verhältnis  des 
Leidenden  zu  den  Übeln  an,  die  er  zu  leiden  hat;  und  zwar  aus- 
stehen besonders  das  Verhältnis  seiner  Kräfte,  die  hingereicht 
haben,  um  nicht  dem  Drucke  der  Leiden  zu  erliegen.  Dieser  Neben- 
begriff sticht  noch  mehr  in  dem  Worte  überstehen  hervor.  Man  sagt: 
Er  hat  seine  Strafe  ausgestanden  oder  überstanden;  er  hat  diese  ge- 
fährliche Operation  ausgestanden  oder  überstanden;  das  letztere  bezieht 
sich  nur  auf  das  Ende,  das  erstere  aber  auf  die  ganze  Dauer  der- 
selben bis  zu  ihrem  Ende.  Ertragen  enthält  außer  dem  Begriff  der 
hinreichenden  Kräfte  den  Neben  begriff  von  etwas  Freiwilligem, 
indem  wir  teils  einem  Übel,  das  wir  ertragen,  dadurch  ein  Ende 
machen  können,  daß  wir  uns  ihm  entziehen,  teils  es  in  unserer 
Gewalt  steht,  wie  wir  ein  Übel  ertragen.  —  „Portia  sah  den  Gött- 
lichen leiden,  konnte  den  bangen  Anblick  nicht  länger  ertragen."^ 
Klopstock,  Mess.  „  .  .  .  Ich  habe  |  ertragen,  was  ein  Mensch  er- 
tragen kann.  I  Fahr  hin,  lammherzige  Gelassenheit!"  Schiller,  Mar. 
St.  III,  4.  Daher  wird  man  von  einem  Verbrecher  nicht  sagen,  daß 
er  seine  Strafe  erträgt,  statt,  daß  er  sie  aussteht;  denn  er  kann  sie 
nicht  nach  Gefallen  endigen,  wohl  aber,  daß  er  sie  mit  Geduld,  mit 
Demut  usw.  erträgt.  Aus  eben  diesem  Grunde  bezieht  sich  ausstehen 
mehr  auf  den  physischen  Schmerz,  ertragen  auf  die  Ungerechtigkeit 
desjenigen,  der  ihn  zufügt.  Ich  kann  seine  Mißhandlungen  nicht 
mehr  ausstehen,  heißt:  sie  erschöpfen  meine  Kräfte,  ich  werde 
darunter  erliegen;  ich  will  sie  nicht  länger  ertragen,  heißt:  sie 
empören  mich  gegen  seine  Bosheit  und  reizen  mich  zum  Unwillen. 
Dulden  enthält  meistens  den  Nebenbegriff  der  aus  der  Unschuld 
hervorgehenden  Gelassenheit.    Wer  ein  Leiden  duldet^  der  \ia\.  «?■ 

"КЬьтЪлга-Ьуоп,  Sjrnon.  Handwörterbuch,    le.  Aufl.  1^ 
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nicht  verdient,  und  trägt  es  ohne  Unzufriedenheit,  ohne  Unwillen 
und  ohne  Murren.  Man  kann  daher  von  einem  Verbrecher  nicht 
sagen,  daß  er  dulde,  und  es  ist  eben  so  sprachwidrig  als  unmoralisch, 
wenn  ein  Romanschreiber  von  einem  Weibe,  das  ihre  Nebenbuhlerin 
vergiftet  hatte  und  darüber  Gewissensbisse  empfand,  mit  falscher 
Empfindsamkeit  ausruft:  „Qott!  wie  grofi  mufi  dann  das  Leiden  der 
Dulderin  gewesen  sein!"  Wie  kann  eine  Giftmischerin  bine  DMerin 
sein?  Soll  sie  etwa  keine  Gewissensbisse  haben?  Dann  wäre  sie 
noch  abscheulicher.  Wenn  wir  dulden  und  hoffen,  so  werden  wir 
unsere  Leiden  leichter  ertragen;  und  wenn  wir  sie  ausgesteuiden 
haben,  so  werden  wir  mit  froher  Wehmut  auf  sie  zurückblicken. 
Dann  aber  bedeutet  dulden  auch  überhaupt,  etwas  geschehen 
lassen,  ohne  etwas  dawider  zu  tun,  so  daß  der  Begriff  des  Leidens 
ganz  in  den  Hintergrund  tritt.  „Sie  (die  Frau  von  la  Roche)  war 
mild  gegen  alles  und  konnte  alles  dulden,  ohne  zu  leiden,'*  Goethe. 
Dicht,  u.  W.  III,  13.  „Man  erträgt  leichter  die  Unbequemen,  als  man 
die  Unbedeutenden  duldet.'^  Goethe,  Wahlverw.  II,  5.  Die  untrennbare 
Vorsilbe  er  in  erleiden  und  erdulden  verstärkt  die  Bedeutung  des 
Stammworts  und  deutet  zugleich  an,  daß  die  Kraft  der  Höhe  des 
Leidens  gleichkommt.  „Was  noch  bis  dahin  muß  erduldet  werd(4i, 
1  erduldefs\"'  Schiller,  Teil  II,  2.  Ausfialten  ist:  bei  etwas  bis  «ms 
Ende  ausdauern,  auch  bei  dem,  was  zwar  an  sich  kein  Übel  ist, 
aber  doch  durch  seine  lange  Dauer  lästig  >vird,  z.  B.  Schmerz. 
Kummer,  Kälte,  Hitze,  eine  Probe  usw.  aushalten.  Man  kann  es 
auch  bei  einer  Musik,  bei  einer  schönen  Vorlesung  nicht  aushaltai, 
wenn  sie  gar  zu  lange  währt. 

21'^.  Ausstattung Ч   Aussteuer-,   Mitgift^    Morgengabe^. 

1)  Dowry.  2)  л  3ì  Marriaiçre  portion.         4)  The  gift,  a  husband  bestows  on  his  wife 

the  morning  after  the  nuptials. 
1)  Dotation.       2)  Trousseau.       8)  Dot.       4)  Présent  (fuit  à  la  nouvelle  mariée  par  ton  mari 

le  lendemain  des  nooes). 
1)  Corredo.  2)  Sopraddote,  ^arafema.  8)  Dote.  4)  Coniraddote,  done  ^esentato  ti/ìtt 

moglie  dal  marito  il  giorno  do^o  le  nozze. 
I)  Tiiaßacrnip  11ри.1анммъ.        2)  &,  3)  Придано«.        4)  Утренн1а  подарокь. 

Ausstattung  begreift  alios  dasjenige  in  sich,  was  jemand  von 
seinen  Eltern  oder  deren  Stellvertretern  empfängt,  sobald  er  das 
elterliche  Haus  verläßt,  um  z.  B.  selbst  einen  Hausstand  zu  gründen. 
Namentlich  bezieht  es  sich  auf  die  Gegenstände  (Kleider,  Gerät- 
schaften usw.),  die  eine  Tochter  von  den  Eltern  erhält,  wenn 
sie  heiratet.  Aussteuer  (von  mhd.  stiure  =  Stütze,  Unterstützung) 
wird  nur  in  diesem  engeren  Sinne  gebraucht;  es  ist  edler  und  ge- 
wählter, als  Ausstattung.  Die  Mitgift  (die  Gift  ist  subst.  verb,  zu 
geben,    Mitgift  ist   also    das   Mitgegebene;    sie   wird   auch  Mitgäbe. 
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'atsguty   BroMägabe   [urspr.  das    Verlöbnis  bezeichnend],   Brautgift 
J.  H.  Vofi]  genannt;  Mahlschatz  und  Brautschat»  sind  veraltet)  ist 
^dA  die  Eltern  außer  dem  zur  Einrichtung  eines  Hausstandes 
igen  ihren  Töchtern  bei  der  Verheiratung  mitgeben»  z.  B.  bares 
1  oder  Grundstücke.    Mitgift  wird  auch  in  weiterem  Sinne  ge- 
lebt zur  Bezeichnung  dessen,  was  jemand  die  Natur  als  Eigen- 
aft  mitgegeben  hat,  z.  B.  „Alwine  mit  der  gefährlichen  Mitgift 
Jugend  und  Schönheit"*    Fr.  Jacobs,  Isabella.    Morgengabe  ist 
Geschenk,  das  der  Mann  seiner  Frau  am  Tage  nach  der  Hoch- 
macht (gleichsam  als  pretium  virginitatis).    Die  Sitte,  der  eben 
mahlten   eine   Morgengabe  zu   spenden,    war  im   germanischen 
)rtum  ganz  verbreitet,  ist  aber  jetzt  nur  noch  in  seltenen  Fällen 
ßnden.    Das  Wort  bezeichnet  nicht  die  Mitgift  oder  das  Heirats- 
und  darf  nicht  mit  diesen  Ausdrucken  verwechselt  werden. 

Anstellend  Verteilen*. 

To  distribute.  Distribuer.         Distribuire.  PaJAlLiirrb  (раздать). 

То  parcel  or  share  out.         Répartir.  S/artire  (ripartirei.         Распред^мть. 

Verteilt  wird  eine  Sache,  indem  das  Ganzo  nicht  an  einen  ge- 
en  wird,  und  das  Verteilen  fängt  schon  an,  wenn  die  Teile  ge- 
dert  und  in  besondere  Anteile  gelegt  werden.  Das  Austeilen 
gegen  fängt  erst  an,  wenn  einem  jeden  sein  Anteil  übergeben 
d.  Das  Verteilen  bezieht  sich  auf  ein  Ganzes,  das  erst  gesondert 
xien  muß,  so  wie  auf  viele,  denen  ein  Ganzes  teilweise  gegeben 
*den  soll;  Atistälen  aber  bloß  auf  das  Übergeben  mehrerer  Dinge, 
h  wenn  sie  vorher  kein  Ganzes  ausgemacht  haben.  Man  sagt 
ler  nicht:  Der  Prediger  hat  das  Abendmahl  verteilt,  sondern  er 

es  ausgeteilt.  Denn  hier  ist  kein  Ganzes  vorhanden,  das  erst 
te  geteilt  werden  müssen  und  das  einem  hätte  gegeben  werden 
inen.  „  Verteile  du  deine  Handlanger  an  den  Toren  herum.** 
liller,  Fiesco  II,  15.  „Und  teilte  jedem  eine  Gabe,  |  dem  Früchte, 
em  Blumen  aus.'^     Schiller,  Mädch.  aus  d.  Fremde. 

r.      Auswechseln'-.      Verwechselnd      Umwechseln^. 

0  exchange.  ä)  To  mistake,  coufouud.  3}  To  change. 

Bbaager.  a)  Confondre.  3)  СЬшоог  (prendrt  ea  échange). 

ambiare  (barattare).  3)  Confondere.  3)  Cambiare  (cangiare). 

aiiitHBBaTb.  2)  Смешивать.  3)  Перем^ать. 

Auswecliseln  heißt,  etwas  aus  seinem  Besitz  geben  und  dafür 
ras  anderes  empfangen,  z.  B.  Gefangene  gegen  Lösegeld;  um- 
hseln  aber,  für  irgend  einen  Gegenstand  ein  oder  mehrere  Dinge 
selben  Art  empfangen,   die   den   gleichen  Wert  haben  odw  l>äx 
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gleichwertig  gehalten  werden,  eine  Übergabe  in  fremden  Besitz 
ist  damit  nicht  immer  verbunden;  z.  B.  eine  Banknote  gegen  den 
gleichen  Betrag  in  Münze,  die  Kleider  umwechseln.  Verwechseln 
heißt  jetzt  nur  noch,  aus  Irrtum  oder  mit  absichtlicher  Täuschung 
einen  Gegenstand  statt  eines  andern  nehmen.  So  verwechselt  man 
Personen,  Zimmer,  Begriffe  u.  dergl.  m.  Wer  beim  Fortgehen  aus 
einem  Räume  von  mehreren  Hüten,  die  da  hängen,  statt  des 
seinigen  den  eines  andern  ergreift  und  diesen  aufsetzt,  der  hat 
seinen  Hut  mit  dem  eines  andern  verwechselt.  Genau  dasselbe  Ver- 
hältnis besteht  zwischen  austauschen,  vertatischm  und  Umtauschen. 
Tauschen  unterscheidet  sich  von  wechseln  dadurch,  daß  wechsein 
eigentlich  ein  Anderswerden  ausdrückt,  wuhrend  taiischen  das  Hin- 
geben eines  Gegenstandes  für  einen  andern,  den  man  empfängt, 
bezeichnet.  Man  kann  die  Gesinnung  wechseln,  aber  nicht  tauschen. 
Man  wechselt  die  Юeider,  d.  h.  man  legt  andere  an  und  erscheint 
dadurch  anders.  Man  tauscht  die  Kleider,  d.  h.  ich  lege  die  Юeider 
eines  andern  an,  der  dafür  die  meinigen  anlegt.  Ich  wechsele  meine 
Stelle,  d.  h.  ich  gehe  in  eine  Stelle  gleicher  Art  und  gleichen 
Ranges;  ich  tausche  meine  Stelle  mit  einem  andern,  d.  h.  ich  nehme 
die  seine  und  er  nimmt  die  meine.  Austauschen  ist  eine  Verstärkung 
des  einfachen  Tauschens  und  bedeutet,  daß  man  mit  jemand  Per- 
sonen oder  Gegenstände  von  völlig  gleicher  Bedeutung  oder  gleichem 
Werte  tauscht,  so  daß  jeder  zugleich  der  Empfangende  und  der 
Gebende  ist.  Das  Wort  ist  namentlich  im  diplomatischen  Verkehr 
üblich  und  ist  gewählter  als  auswechseln.  So  worden  z.  B.  im  Ver- 
kehr der  auswärtigen  Ämter  verschiedener  Staaten  Noten  ausge- 
tauscht, oder  nach  dem  Friedensschlüsse  werden  Gefangene  ansgi- 
tauscht.  Das  überträgt  man  dann  auch  auf  andere  Verhältnisse: 
In  Versammlungen  werden  die  Meinungen  ausgetauscht  (um  anzu- 
deuten, daß  keiner  den  andern  belehrt,  sondern  jeder  gibt  und  em- 
pfängt, da  eine  Meinung  so  viel  wert  ist  wie  die  andere)  ;  man 
tauscht  in  einem  Gespräche  seine  Gedanken  aus.  In  dieser  letzteren 
Bedeutung  kann  auswechseln  nicht  stehen.  Umtauschen  dagegen  heißt 
einen  gekauften  Gegenstand,  der  sich  aus  irgend  einem  Grunde  als 
nicht  passend  erweist,  gegen  einen  andern,  den  man  sich  dafür 
aussucht,  an  den  Verkäufer  zurückgeben.  Unnvechscln  kann  in  diesem 
Sinne  nicht  stehen.  In  jedem  Geschäfte  sieht  man  zu  Weihnachten 
Plakate  hängen,  die  bekunden:  Umtausch  nach  dem  Feste  ge- 
stattet, oder:  Umtausch  nur  vonnittags  gestattet  usw.  Vertauschen 
wurde  in  der  älteren  Sprache  zwar  ganz  in  dem  Sinne  von  Tauschen 
gebraucht,  z.  B.  sein  Herz  mit  jemand  vertauschen,  oder  bei  Schiller: 
»zu  stolz  ....  den  Herrn,  der  er  bisher  gewesen  war,  mit  dem 
Bauer    zu    vertauschen'*'    (Goedeke,    histor.-kritische   Ausgabe   4,  65), 
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Il  gegenwärtig  steht  es  gewöhnlich  in  dem  Sinne:  irrtümlicher- 
se  und  unabsichtlich  einen  Tausch  begehen,  z.  B.  seinen  Hut, 
len  Mantel,  seinen  Schirm,  seinen  Stock  mit  dem  eines  andern 
auschen.  In  dieser  Bedeutung  kann  auch  verwecßisein  stehen,  doch 
t  vertauschen  hervor,  daß  man  einen  andern  Hut  usw.  genommen 
,  verwechseln,  daß  man  seinen  eigenen  Hut  us\v.  nicht  genau  ge- 
nt und  deshalb  einen  andern  für  den  seinen  angesehen  hat. 
1er  steht  venvechseln  auch  in  bezug  auf  Personen,  aber  vertauschen 
it,  z.  B.  Ich  hatte  die  beiden  Brüder  miteinander  verwechselt  (nicht: 
auscht).  Infolge  einer  Venveciislun^  mit  dem  berühmten  Lyoner 
lonicus  Pernety  erhielt  ein  unbedeutender  Literat  gleiches  Namens 
б  die  Stelle  eines  Oberbibliothekars  in  Berlin.  {Vertauschung 
nte  hier  nicht  gesagt  werden.)  Geld  u/mvechseln  heißt  stets: 
nere  Münzsorten  eintauschen  für  ein  großes  Geldstück  oder  eine 
iknote.  Geld  umtauschen  dagegen  heißt  nur:  zwei  Summen  von 
chem  Werte  tauschen,  ohne  dabei  zu  wec/tseln,  z.  B.  Papiergeld 
«n  Gold  umtauschen;  Gold  gegen  Silber  umtauschen  (wobei  nicht 
gesprochen  wird,  daß  es  nur  darauf  ankommt,  kleinere  Münz- 
ten zu  erhalten). 


..       Aosweg4        Abweg-.        Umweg-*.        Unweg*. 

iitlet.  2)  By-way  (a  devious  path).  З)  \  circuitous  way,  a  round.  4)  A  wroug 
way  (correspondiug  to  tlie  liatin  inviuro  and  the  Hebrew  I.^-Darech  Job  12,  24\ 

tM.       2)  Faux  oheniii.       :0  Détour.       4)  Chemin  impraticable. 

tetta.  2)  Falsa  strada,  stratta  sbagliata.  3)  Disvio  di  strada,  giro.  4)  Strada 

impra  ti  cobi  le. 

jxo.rb.         2)  Гагпут!«  (  заСлуждеи]^).         3)  Обхпд-ь,  околица.         4)  11оп1>«{ХОдимал  дорога. 

Ein  Abweg  ist  nicht  dor  rechte  Weg,  weil  er  von  dem  Ziele, 
man  erreichen  Avill,  abführt;  ein  Unviveg  ist  nicht  der  rechte. 
?rn  er  zwar  endlich  zum  Ziele  führt,  aber  in  längerer  Zeit, 
ir  trieben  uns  auf  mancherlei  Ab-  und  Umwegen  herum."  Goethe, 
ht.  u.  Wahr.  III,  II.  Ein  Umveg  (eig.  eine  ungebahnte  Strecke) 
rt  zwar  zu  dem  bestimmten  Orte,  aber  mit  der  größten  Mühe, 
ichwerlichkeit  und  Gefahr.  Man  verläßt  daher  oft  einen  solchen 
'veg^  und  macht  lieber  einen  Umwtg,  der  zwar  länger,  aber  an- 
lehmer,  wenigstens  nicht  so  mühsam,  beschAverlich  und  gefährlich 
Hiob  12,  24:  „Er  macht  sie  irre  auf  einem  Umvege,  da  kein 
!g  ist.**  Ein  Abweg  ist  dius  Lateinische  аетчит,  ein  Urnoeg  hwium. 
weg  in  der  Bedeutung:  ungebahnte  Strecke  ist  gegenwärtig  kaum 
h  gebräuchlich  ;  gewöhnlich  bezeichnet  man  mit  Umveg  einen  im 
listen  Grade  schlechten  Weg,  лvie  mit  Unwetter  sehr  schlechtes 
tter.  Ein  Ausiveg  ist  ein  Weg,  der  von  einem  andern  Weg  oder 
rhaupt  aus   einem   andern  Orte   herausführt,  ohne  oder  mit  B^- 
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Ziehung  auf  einen  Ort,  wohin  er  führt.  In  übertragener  Bedeutung 
bezeichnet  Ausweg  namentlich  ein  Mittel,  das  dazu  dient,  uns  aus 
einer  schwierigen  Lage  zu  retten.  „War  jene  Aussicht,  jener  Aus- 
weg nach  der  Btthne  bloß  einem  unordentlichen,  unruhigen  Menschen 
willkommen?"     Goethe,  Wiih.  Meist.  Lehrj.  IV,  19. 

216.        Answeicben^        Auelenken*.        Auebiegen^ 

1)  To  avoid.  3)  à.  8)  Tain  aside,  give  way  to. 

1}  Éviter  (faire  place  à).  i)  &  8)  Fair«  plaoe  (le  raager  d*im  aatre  eôté). 

1)  Scansare  (lasciar  passare,  /ar  luogo).  2)  à,  8)  Cedere  il  passo, /ar  ala  a  qualckedmno. 

1)  II:t(ft.raTb  (сиорачпвять).  S)  dt  8)  Дммть  дорогу  (саоротвть  съ  дорога). 

Die  Stammwörter  sind  dadurch  voneinander  verschieden,  daß 
lenken  und  biegen  die  Absicht,  weichen  aber  das  Tun  anzeigt,  da.s 
die  Folge  des  Lcnkens  ist:  und  so  sind  auch  auslenken^  ausbiegen  und 
ausweichen  verschieden.  Das  letztere  bezieht  sich  auf  einen  Ort,  an 
den  man  nicht  kommen  will,  zu  dem  man  aber  in  der  bisherigen 
Richtung  kommen  würde,  welche  man  also  verändern  muß.  Um 
einem  Abgrunde  auszinveichen,  muß  man  auslehken  oder  ausbiegen  und 
einen  Umweg  nehmen.  Wenn  man  also  auslenkt  oder  ausbiegt,  so 
weicht  man  domjenigen  Dinge  aus^  auf  das  man  nicht  stoßen  will. 
Auslenken  heißt,  die  Richtung,  die  man  bisher  eingehalten  hat,  nach 
einer  von  beiden  Seiten  hin  verlassen;  ausbiegen  ist  ein  derartiges 
AusienkeUy  daß  man  dabei  einen  Bogen  beschreibt.  Auslenken  und  ausbiegen 
sind  weniger  im  Gebrauch  als  ausweichen;  sie  klingen  deshalb  ge- 
wählter, als  das  letztere.  Auslenken  bezieht  sich  namentlich  auf  j 
Wagen  und  Pferde,  ausbiegen  und  ausweichen  auf  Personen.  Ein 
Ehepaar  kann  z.  B.  am  Tage  seines  goldenen  Ehejubiläums  verreisen, 
um  allen  Begrüßungen  und  Festlichkeiten  auszuweichen.  Auslenken 
oder  ausbiegen  kann  man  in  solchem  Falle  nicht  gebrauchen. 


в. 

•Л7.  ВасЬЧ        Quelle«.        Fluß«.        Strom*. 

1)  Brook.  9)  Source.  s)  River.  4)  Stream. 

ì)  RilsteaB.         S)  teeroe.  s)  Rhrttre.         4)  Fleuve. 

1)  RuxctlU.  a)  FenU  (»urgente).  8)  RMera.  4)  Fiume. 

1)  Ртчгй.  Я)  ILu04b  (всточип.).  8)  PtK».  4)  IIOTOirb. 

l)as  aus  der  Oberfläche  der  Erde  hervorrieselnde  oder  in  einem 

Sirahl  empor  fließende  Wasser  heißt  Quelle,  und  \venn  es  dann  in 

Itr  Ebene   in   einer  bestimmten,  sich  gleich  bleibenden  Richtung 

weiter  fließt,  so  nennen  wir  es,  so  lange  es  eine  geringe  Breite  und 

Tiefe  hat,  einen  Bach.     Quelle  wird  aber  auch  als  dichterischer  Aus- 

drucii    für    Bach    gebraucht    und    dann    überhaupt    in    gehobener 

Sprache    zuweilen    für  das   prosaischere   Bach.     So   sagt   Schiller 

in  seinem  Gedicht:   Der  Jüngling  am  Bache:  „An   der   Quelle  saß 

âer   Knabe**    und    „Und    so    fliehen    meine    Tage    Avie    die    Quelle 

rastlos    hin!"      Da    die    Quelle    ursprünglich    nur    den    Ursprung 

^ines  Gewässers  bezeichnet,  so  gilt  ihr  Wasser,   das   nicht   lange 

geflossen   ist,  als  frisch  und  rein;  daher  können  auch  nur  kleine 

Bache    mit    frischem    und    reinem  Wasser    dichterisch    mit    dem 

X.imen  Quellen  bezeichnet  werden.     Für  Quelle  wieder  als  Ursprung 

♦fines  Gewässers  ist  in  poetischer  Sprache  das  alte  Masculinum  der 

Q'-'-'l^  gebräuchlich.    „Und  sieh,  aus  dem  Felsen,  geschwätzig,  schnell. 

>{)rinirt  murmelnd  hervor  ein  lebendiger  Quell. ^    Schiller,  Bürgschaft. 

binnen   mehrere  Bäche   zusammen  und  entsteht  so  ein   fließendes 

^Vasser  von  größerer  Breite  und  Tiefe,  so  wird  dieses  ein  Fluß  ge- 

:  iinnnt  {fluß  =  ursprünglich  jedes  fließende  Wasser,   das  kleinste 

-in  das  größte).    Ein  Fluß  (im  engeren  Sinne)  ist  nicht  nur  breiter, 

:i.<  ein  Bach,   sondern  er  fließt  auch   durch  einen  mehrere  Meilen 

-ingren  Raum,  wie  der  Rhein,  die  Elbe  usw.,  лvällrend  der  Bach  auf 

-»-ine  kleine  Feldflur  eingeschränkt  ist.     Stnwi  ist  ein   großes  und 

^'  linellfließendes  Wasser,  so  wie  strömen  reichlicher  und   schneller 

'''rßrn  bedeutet.     Ein   geringer  Bach  wird,  wenn   er  durch   Regen 

Jnd  Schnee    anschwillt   und   sich  von    der  Höhe    herabstürzt,    ein 

>trom^  ein  Waldf/r(j?w,  ein  Bergj//w//.     „Und  da  ich  mich  nahe  de» 
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Baches  Steg,  |  da  hat  ihn  der  strömende  Gieß^^-^  hinweg  |  im  Strudel 
(1er  Wellen  gerissen."    Schiller,  Graf  von  Habsburg.     Gewöhnlich 
bezeichnet  Strom  aber  einen  Fluß  von  gewaltiger  Breite  und  Tiefe» 
der  durch  die  Vereinigung  mehrerer  Flüsse  nach  und  nach  so  groli 
geworden    ist,    z.  B.  der  Amazonenstrom,     Die  Flüsse^    die  sich  ил- 
mittelbar  in  das  Meer   ergießen,  werden  daher,   besonders  in   der 
Nähe    ihrer  Mündung,  Strome  genannt.     Havel,  Saale,  Werra  sind 
nur  Flüsse,  dagegen  sagt  man  auch  Rheini-/r<wi,  Elbj/ww.    Mit  Strom 
darf  der  Ausdruck  Strömung  nicht  verwechselt  werden.     Strömung 
bezeichnet  niemals  einen  breiten  oder  tiefen  Fluß  wie  Strom,  sondern 
es  drückt  nur  die  schnelle  und  starke  Bewegung  des  Wassers  nach 
einer  Richtung  aus,  die  Richtung  des  Wasserlaufs.    So  sagt  man 
z.    B.    Avenn    ein    Fluß    an    einer    Stelle    ziemlich    starkes   Gefälle 
hat:    „Die  Strömung  ist  hier   sehr  stark."     Auf   dem  Meere  kann 
ein  Schiff  in  eine  starke  Strömung  geraten,  wie  man  überhaupt  im 
Meere  die  verschiedensten  STrömungen  unterscheidet.    Bei  der  Flut 
entstehen    an   der  Küste   im  Meere    starke   Strömungen   nach   dem 
Lande  zu,  bei   der  Ebbe  starke  Strömungen  vom  Lande  ab.     Strom 
dagegen  ist  allgemeiner  in  seiner  Bedeutung;   es  bezeichnet  ent- 
weder einen  breiten  und  tiefen  Fluß  oder  auch  die  reißende  Be- 
Avegung  des  Wassers,   die  Strömung.    Es   gehört  in   der   letzteren 
Bedeutung  vorwiegend  der  poetischen  und  volkstümlichen  Sprache, 
namentlich  in  besonderen  Redensarten,  an,  während  Strömung  mehr 
der   Sprache  der  Wissenschaft   und  der   abstrakteren  Rede  zuzu- 
weisen ist.    Man  sagt:  Das  Boot  kam  in  den  Strom;  mit  dem  Strome 
schwimmen,  gegen  den  Strotn  schwimmen;  vom  Strome  getrieben 
werden,  sfronmuf,  stromab  schwimmen  oder  fahren;  eine   bekannte 
itieeresströmung  nennt  man  den  GoUstrom.     „Man  wehret  dem  Strome 
des  Wassers."     Hieb  28,  11.  —  Neben  ВаеЛ  stehen  noch   die  Aus- 
drücke Gießbach  und  Wildbach.    Ein  Gießbach  ist  ein  Bach,  der  durch 
plötzliche  starke  Regengüsse  oder  durch  plötzlich  getaute  Schnee- 
massen angeschwollen  ist  und  dadurch  einen  sehr  reißenden  Lauf 
erhalten  hat.     „Und  da  ich  mich  nahe  des  Baches  Steg,  da  hat  ihn 
der  strömende  Gießbach  hinweg  im   Strudel  der  Wellen  gerissen.** 
Schiller,  Graf  von  Habsburg.     Ein  Gießbach  kann  also  auch  in  die 
Ebene   fließen;   ein   Wildbach   dagegen  ist  ein  Gebirgsbach,  der  noch 
nicht  in  geregelte  Bahnen  geleitet  worden  ist.  —  Da  Bcuh  nur  ein 
kleines  fließendes  Gewässer  bezeichnet,  so  wird  durch  Anwendung 
dieses  Wortes  auf  ein  großes  Gewässer  eine  scherzhafte  Wirkung* 
erzielt,  so  wenn  man  sagt:  „Überm  Bach  wohnen  auch  Leute"  (weil 
da   eine  Breite  vorausgesetzt  wird,   daß   der   an   dem   einen  Ufer 
Stehende  nicht  auf  das  andere  h  in  überblicken  kann,  ähnlich  wie: 
^Hinter  dem  Berge  wohnen  auch  noch  Leute")  oder:  „Er  ist  tlber 
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!     den  grofien  Bach**  [d.  i.  nach  Amerika]).     In  mitteldeutschen  älteren 

^     Schriften,  wie  auch  heute  in  mitteldeutschen  Mundarten,  kommt  das 

1     jetzt  allein  in  der  Schriftsprache  übliche  Masculinum  der  Bach  auch 

!     als  Femininum  vor.     „Meine  Brüder  gehen  verächtlich  vor  mir  über, 

wie  eine  Bach,  wie  die  Wasserströme  vorüber  fließen,"  schrieb  Luther 

ursprünglich  in  Hiob  6.  15  (jetzt  wie  ein  Bach),    Die  Schlacht  an  der 

Kiitzbach.     Die  Saubach  heißt  noch  heute  ein  kleiner  Wasserlauf  bei 

Wilsdruff  in  Sachsen. 

In  übertragenem  Sinne  wird  Quelle^  ^lußj  Strom  und  Strömung 
viel  häufiger  gebraucht  als  Bach,    Doch  kommt  auch  Bach  in  über- 
tragener Bedeutung  vor  und   bezeichnet  auch  da  natürlich  einen 
.    geringeren  Grad  als  Strom,    So  spricht  man  z.  B.  von  TranentóM^y/ 
I    oder  von  Bächen  des  Blutes  u.  ähnl.     Solche  Ausdrücke  bezeichnen 
I    bereits  einen  hohen  Grad  des  Schmerzes  oder  des  Blutvergießens, 
sind  aber  doch  noch  nicht  so  stark  im  Ausdruck  als  Tränenstrome 
und   Strome  Blutes.     Da   sie   aber   bei   dem   geringen   Vorrat    von 
'    Tränen    oder  Blut   im   Körper    der   sinnlichen    Anschauung    näher 
i    stehen,  so  sind  sie  oft  wirkungsvoller  als  die  übertreibenden  Aus- 
drücke   Tränenj/rö/«^    und    Strome   Blutes,    die    nur    in    besonderen 
Fällen,    wenn    es    sich    um    ganze   Versammlungen,    Volksmassen, 
Kriegermas.sen    usw.    handelt,    von  Wirkung     sind.     „Brechet   auf, 
ihr  Wunden  |  Redet,   ihr  stummen!  |  In   schwarzen   Fluten  |  stürzet 
her\or,  ihr  Bäche  des  Bluts."     Schiller,  Braut   von   Messina  IV,  5. 
Höhnend  spricht  man  wohl  auch  von  jemand  vom  Bächlein  seiner 
K»MÌe.  um  die  Dürftigkeit  seiner  Beredsamkeit  zu  verspotten,  während 
d«?r  Fluß  der  Rede  hervorhebt,  daß  sie  ohne  Stocken  sich  ergießt  und 
der  Strom  der  Rede  die  Fülle  der  Worte  und   deren  unablässiges 
Eindringen   auf  uns   ausdrückt.     Niemals   stockte   der  Rede   Fluß, 
Ich  konnte  ihrem  Redex/r^/«  nicht  entgehen;  ich  mußte  ihrem  Rede- 
itnm  standhalten.    Fluß  bezeichnet  also  in  übertragenem  Sinne  die 
Bnt*egung^    das   rasche    Vorübergleiten ^   Strom  die  Fülle,    die    heran- 
dringende   Masse,    Strömung   die    Richtung,    den    Zug   nach    einem 
Ziele  hin,  z.  B.  Fluß  der  Jahre,  der  Zeit;  eine  Angelogenheit,  die  ins 
St4>cken  gekommen  war,  wieder  in  Fluß  bringen;  es  kommt,  gerät 
etwas  in   Fluß  (Gegensatz:   ins  Stocken)\  Lichtf//w//,   Menschonj/r^?;«,. 
Strom  des  Volkes;  politische,  geistige,  literarische  Strömungen  usw. 
-Körper   und  Stimme   leihet   die   Schrift  dem   stummen   Gedanken, 
durch  der  Jahrhunderte  Strom  trägt  ihn  das  redende  Batt."    Schiller, 
L»er  Spaziergang.    „Es  bildet  ein  Talent  sich  in  der  Stille,  |  sich  ein 
Charakter  in  dem  Strom  der  Welt."    Goethe,  Tasso  1,  2.    „Ich  folgte 
■1ет  Strömung,  welche  die  deutsche  Art  in  der  Poesie  zu  Ehren  bringen 
wollte.**     Gustav  Freytag,  Erinnerungen  197.     Kino  sehr  vielfältige 
Verwendung  hat  Strom  zur  Bezeichnung  der  eìvktrìach^n  Strömungen 
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gefunden  :  elektrischer  Strom,  Qieicbstrom,  Wechselj/ré?w  usw.  —  Quelle 
steht  in  übertragener  Bedeutung,  um  den  Ursprung  zu  bezeichnen, 
z.  B.  die  Quelle  des  Glückes,  des  Reichtums  usw.  „Was  gut,  bleibt  gut, 
war  auch  die  Quelle  schlimm."  Grillparzer,  Ausgabe  in  sechzehn 
Bänden,  Stuttgart  1887,  VIII,  48.  Man  erfährt  etwas  aus  guter, 
erster,  sicherer,  zuverlässiger,  bester,  trüber  Quelle  usw.  Quell 
Avird  in  dieser  übertragenen  Bedeutung  nicht  gebraucht.  —  In 
älterer  Zeit  hatte  das  Wort  Brumun  die  gleiche  Bedeutung  wie 
Quelle;  denn  Brunnen  ist  eigentlich  die  sprudelnde  oder  laufende 
Quelle  und  deren  Einfassung  oder  Gehäuse.  Daher  heißt  es  noch 
in  Schillers  Teil:  „Wenn  die  Brünnlein  fließen  im  lieblichen  Mai** 
oder  in  der  Schilderung  Melchtals:  „Wie  ihre  Alpen  fort  und  fort 
dieselben  Kräuter  nähren,  ihre  Brunnen  gleichförmig  fließen."  Eben- 
da II,  2.  Verdunkelt  erscheint  diese  ursprüngliche  Bedeutung  be- 
reits in  der  Zusammensetzung  ВгитщиеН  in  J.  Heermanns  Liede: 
„0  Gott,  du  frommer  Gott,  du  Brunnquell  aller  Gaben." 

218.  Backen'.  Wangen". 

1)  &  2)  Cheeks.  3)  Being  used  in  more  elegant  and  poetical  language. 

1)  &  2)  Let  Joaes.  2)  8'empioyant  de  préférence  dans  le  langage  élégant  et  poétiipie. 

1)  Le  guance.  8)  Le  gote. 

1)  &  2)  Ще1и1.  2)  Ладиты  (употребляется  6o.ite  ni.  высшехъ  n  по^тнческомъ  flJUEt). 

Wange  wird  nur  von  der  äußern  Gesichtsfläche  unter  den 
Augen  gebraucht;  Backen  (eig.  der  Backe,  auch  die  Backe,  doch  ist 
der  Gebrauch  als  fem.,  der  irrtümlich  zuweilen  für  edler  gehalten 
wird,  weniger  gut)  hingegen  bezeichnete  ursprünglich  wohl  das 
Knochengerüst  der  Wange,  und  wird  daher  von  dem  ganzen 
fleischigen  Gesichtsteile  gebraucht,  der  sich  zu  beiden  Seiten  der 
Nase  bis  zum  Ohre  befindet,  und  zwar  sowohl  von  dem  Innern,  als 
von  dem  Äußern  dieses  Gesichtsteiles.  Wenn  ich  mich  inwendig 
im  Munde  geschnitten  hätte,  sei  es  oben  oder  unten,  so  würde  ich 
sagen:  Ich  habe  mich  in  den  Backen  geschnitten,  nicht:  in  die 
Wange.  Der  Backen  schließt  daher  auch  die  unteren  Seitenpartien 
des  Gesichts  mit  ein,  welche  die  Kixmbacken  genannt  werden;  auf 
diese  ist  der  Ausdruck  Wange  nicht  anwendbar;  daher  sagt  man 
auch:  ein  Back-  oder  Backetiz^ùm,  nicht  ein  Wangenzdhn,  die  Backm 
vollstopfen,  nicht  die  Wangen,  Backenbart,  nicht  WangenboA  usw. 
Überhaupt  ist  der  Ausdruck  Wange  edler,  als  das  Wort  Backen. 
Backen  sagt  man  auch  bei  Tieren,  Wange  nur  bei  dem  Menschen. 
Ein  frisches  Naturgesicht  hat  rote,  runde,  volle  Backen;  das  feine. 
Gesicht  einer  vornehmen  Dame  hat  blühende,  zart  gerötete,  bleiche. 
Wangen,  die  Scham  rötet  die  Wangen  der  Unschuld;  arme  oder 
kranke  Menschen  haben  hagere,  bleiche,  welke  Wangen.     Wieland  - 


sagt  in  den  Abderiten  (I,  4)  von  einem  Mädchen:  „Die  Wangen 
rund  wie  die  Backen  eines  Trompeters.**  „Du  schlägst  alle  meine 
Feinde  auf  den  Backen.**  Ps.  3,  8.  „Auf  den  Lippen  war  die  stille 
Trene,  I  auf  den  Wangen  Lieblichkeit  zu  Hause.**  Goethe,  Der  Be- 
such. —  Wange  bezeichnet  auch  die  Seitenteile  von  Geräten,  z.  B. 
Wangen  einer  Drehbank,  eines  Hammers,  Tvdi^&wangen  einer  Bahre 
^ei  Gottfried  Keller),  Wangen  des  Helms  (d.  i.  die  die  Wangen  be- 
deckenden Teile  des  Helms)  usw.  Backen  steht  nicht  in  diesem  über- 
tragenen Sinne. 

219.      Backenstreich  Ч        Ohrfeiget        Maulschelle^ 

1)  Slep  on  the  face.        2)  Box  on  the  ears.        з)  Sìap  on  tbe  chops. 
1)  к  2)  Soufflet.  3)  ■ornine,  calotte. 

1)  Gnatuiata.  2)  Schiaffo,  8)  Ceffone. 

1)  Пощечина.  2)  Опдеуха.  8)  Затрещина. 

Alle  drei  Wörter  bezeichnen  einen  Schlag  auf  den  Kopf.  Backen- 
strciih  ist  der  edelste  Ausdruck  unter  ihnen  (früher:  backcfislac).  Ks 
\vürde  anstößig  sein,  wenn  Luther  Joh.  18,  22:  „Und  der  Diener 
t'iner,  die  dabei  standen,  gab  Jesu  einen  Backenstrach'*  statt  dos 
vdlern  Backenstreich  eins  von  den  andern  Wörtern  gebraucht  hätte. 
Ohrfeige  und  Maulschelle  sind,  wie  auch  Kopfnuß  und  Dachtel,  be- 
schönigende Ausdrücke;  sie  benennen  den  Schlag  nach  wohl- 
schmeckenden Gegenständen,  gleichsam  um  diesen  zu  versüßen. 
iJie  Ohrfeige  ist  gedacht  als  eine  süße  Feige  (doch  lehnt  sich  das 
Wort  zugleich  an  niederländisch:  die  oomeeg  an  und  rw^  «=  Streich, 
Schlag;  wahrscheinlich  ist  Feige  eine  volksetymologische  Umbildung 
dieses  niederländischen  veeg),  die  dem  Empfänger  verabreicht  wird, 
Maulschelle  ist  ursprünglich  der  Name  eines  Gebäcks;  doch  denkt 
auch  hier  das  Volk  bei  dem  Ausdruck  Schelle  an  schallen  und  legt 
in  das  Wort  den  Sinn:  schallender  Schlag  auf  das  Maul.  Der  Aus- 
druck Maulschelle  ist  als  der  kräftigste  von  allen  nur  in  derber 
Sprache  gebräuchlich,  häufig  wird  dafür  bloß  Schelle  gesetzt.  Dachtel 
ist  nichts  anderes  als  eine  Dattel,  und  bei  Kopfnuß  ist  an  eine 
wohlschmeckende  Nuß  gedacht.  Die  Ohrfeige  ist  gewöhnlich  ein 
Schlag  auf  den  Backen,  Maulschelle  ein  Schlag  auf  den  Mund,  Kopf- 
nuß ein  Schlag  an  den  Hinterkopf,  Dachtel  läßt  die  Gegend  des 
Kopfes  unbestimmt,  durch  die  der  Schlag  getroffen  wird.  Grimm 
nimmt  an,  daß  der  Ausdruck  Dachtel  von  Dach  herzuleiten  sei,  weil 
die  schlagende  Hand  das  Gesicht  des  Geschlagenen  gleichsam  be- 
decke, wie  man  sage:  einen  zudecken.  Wb.  11,  609.  Bei  Kopfnuß 
legen  wir  nur  im  neuhochdeutschen  Sprachgefühl  dieses  Wort  mit 
dem  üblichen  Nuß  zusammen;  ursprünglich  bedeutete  das  Wort 
wohl  Schlag  oder  Stoß  (goi.  die  hnuto,   Stachel)  und  war  \oxv  ^«t 
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Frucht  Nuß  verschieden.  Das  üblichste  Wort  von  allen  ist  Ohr- 
feige; es  ist  der  gewöhnliche  schriftmäßige  Ausdruck.  ^Ohrfeig  um 
Ohrfeig  —  Das  ist  so  Tax  bei  uns."  Schiller,  Kab.  u.  Liebe  II,  6. 
Dachtel  ist  wie  Maulsclulle  nur  in  niedriger  Sprechweise  gebräuchlich. 
Die  deutsche  Sprache  kennt  noch  andere  niedrige  Ausdrücke,  die 
dasselbe  bezeichnen,  z.  B.  Backpfeife,  Dusel  (eigentl.  Schwindel, 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  niederd.  dusel,  Schwindel;  hier  also: 
Kopfbetäubung  durch  einen  Schlag),  Schvalbe  usw. 

220.  Bähen'.  Erwärmen-. 

1)  To  foment.         Étwer  (bUtiier).        Fomentare,  stufare.  Прншфяптъ. 

2)  То  warm.  Réohaiiirer.  Scaldare,  riscaldare.        Ilarptaan  (corptUTi.). 

Bällen  (Grundbedeutung:  warm  waschen,  warm  baden,  dann: 
durch  Umschläge  erwärmen)  bedeutet:  einen  Gegenstand  längere 
Zeit  hindurch  feuchter  Wärme  aussetzen,  um  einen  bestimmten 
Zweck  zu  erreichen,  z.  B.  eine  Geschwulst  Шин  (d.  h.  sie  warmen 
Dämpfen  aussetzen),  Holz  bälten,  damit  sich  der  Bast  leicht  löse  usw. 
Envärmen  heißt  nur:  einen  kalten  Gegenstand  warm  machen. 

221.  Bahn'.  Weg%   Straße«.   Pfad*.   Stelg\   Fußsteig«. 

1)  Coui-se.       a)  Way.       З)  Road,  sti-eet.       4)  Patii.       б)  А  о)  Footpath. 
1)  Voie  (оагНоге).       2)  Chemin.       s)  Route  (Rue).       4— в)  Sentier. 

1)   Via  (ctirricra).  2)  Cammino.  8)  Strada.  4)  Sentiero  (calU).  Ь)  Л  rtì   l'iottc-c. 

1)  Путь.         a)  Дорога.         3)  Путь  (улица).         4 — в)  Гтс-.я,  трошшка. 

Weg  bezeichnet  überhaupt  die  Linie,  die  man  sich  von  einem 
in  Bewegung  befindlichen  Gegenstande  zwischen  zwei  Orten  be- 
schrieben denkt.  Die  gerade  Linie  ist  der  kürzeste  Weg  zwischen 
zwei  Punkten.  Durch  die  Entdeckung  des  Vorgebirges  der  guten 
Hoffnung  fand  man  einen  neuen  Weg  nach  Ostindien.  Gewöhnlich 
erkennt  man  an  den  Spuren  der  Reisenden  den  Weg^  der  zu  einem 
Orte  führt,  und  man  nennt  daher  diese  Spuren  auf  der  Oberfläche 
der  Erde  den  Weg.  So  sagt  man:  Hier  verlor  sich  der  Weg,  d.  i. 
man  konnte  keine  Spur  eines  Weges  mehr  sehen;  oder:  Es  луаг  so 
finster,  daß  man  den  Weg  nicht  mehr  sehen  konnte.  Unter  Иг.;" 
im  engern  Sinne  aber  versteht  man  den  zum  Vei'kchr  zwischen 
zwei  Orten  dienenden  liaum,  dor  je  nach  der  Breite  Fahiviv^  odor 
^\!iЫ^eg,  nach  der  Umgebung  Feld-,  Wald-,  Garten-,  \Viesen7i'<<,'^  usw. 
sein  kann.  „Indem  ersäete,  fiel  etliches  an  den  Weg."^  Matth.  13,  4. 
Balm  ist  der  bestimmt  begrenzte,  künstlich  zubereitete /fV^S  in  welchem 
der  bewegte  Körper  bleiben  muß,  wenn  er  an  sein  Ziel  gelangen 
soll,  z.  B.  Lauf/^<7//;/,  Schlitten/W///,  Ул^ЬаЬп^  Ке^еШЛ;/,  Eisen^^////, 
Reiiiihahn.    Daher  nennt  man  die   bestimmten    iiVge   der   Planeten. 
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aus  denen  sie  nicht  weichen  können,  Р\лпе1епааАпем,  „Alle  streben 
und  eilen  und  suchen  und  fliehen  einander,  |  aber  alle  beschrünkt 
freundlich  die  glättere  Bahn,'*  Goethe,  Jahreszeit.  88.  Wenn  der 
Weg  verschneit  ist,  wird  Bahn  gemacht;  auf  dem  Eise  ^vird  Bahn 
gekehrt;  die  künstlich  bereitete  Bahn  wird  oft  dem  natürlichen  Wege 
entgegengesetzt  (z.  B.  einem  Flusse  u.  dgl.  „Fluß  und  Bahn,'*  Goethe, 
Zu  meinen  Handzeichnungen  III).  Straße  (via  lapidibus  strata),  eig. 
ein  gepflasterter  Weg,  bedeutet  einen  breiten  Weg,  der  befahren  wird 
und  durch  sein  Pflaster  oder  durch  andere  Abzeichnungen  (z.  B. 
durch  zu  beiden  Seiten  angepflanzte  Bäume  oder  durch  zu  beiden 
Seiten  gezogene  Gräben  u.  dgl.)  sichtbar  ist.  Daher  wird  der  sicht- 
bare, durch  seine  Farbe  sich  unterscheidende  Streifen  am  Himmel 
die  yLWo^istraße  genannt.  Die  Straßen  waren  früher,  wo  es  noch 
keine  ISÀsenbahnen  gab,  die  Hoxa^iwege  des  Verkehrs  ;  daher  übertrug 
man  das  Wort  auch  auf  die  Verkehrswege  zu  Wasser,  z.  B.  Wasser- 
Straße,  yieerstraße  u.  dgl.  „Sie  (die  vier  Ströme)  fließen  nach  allen 
vier  Straßen  der  Welt."  Schiller,  Berglied.  P/aä  (eig.  der  betretene 
/f<f,  von  Ttdzeiv,  betreten;  vgl.  dagegen  Kluge,  der  unmittelbare 
Entlehnung  des  Wortes  aus  griech.  TtàroÇy  Weg,  anzweifelt)  ist  der- 
jenige Weg,  den  die  Fußgänger  neben  dem  großen  Fahiwe'^^r  gehen. 
луекЬег  gewöhnlich  fester  und  zum  Gehen  bequemer  ist;  im  weiteren 
Sinne  bezeichnet  es  überhaupt  einen  schmalen  Weg.  „Er  folgt  dem 
Pfade,  der  in  Krümmen  gehet."  Goethe,  Die  Geheimnisse.  Steig 
(ahd.  und  mhd.  der  stìc,  zu  steigen)  und  Fußsteig  hat  ohne  Zweifel 
ursprünglich  einen  engen  Weg  über  Anhöhen  und  Berge  bedeutet, 
über  welche  man  nicht  mit  Wagen  fahren  kann  (oberd.  die  Siaig 
freilich  bedeutet  einen  steilen  Fahrweg,  Schmeller  111,  622),  ist  aber 
im  Laufe  der  Zeit  auf  jeden  Yw^weg  übertragen  worden.  In  der 
Umgangssprache  hat  es  dann  in  den  meisten  Landschaften  das 
Wort  Pfati  verdrängt.  Steg  (mhd.  der  stèc,  zu  steigen)  bezeichnet 
eigentlich  eine  schmale  Brücke,  wird  aber  auch  vielfach  für  Steig 
gesetzt.  „An  einem  Stab  .  .  .  .  j  kam  Bruder  Markus,  außer  Steg 
und  Bahn,  .  .  .  .  |  in  einem  Tal  am  schönen  Abend  an."  Goethe, 
Geheimnisse.  —  Neben  Steg  kann  hier  noch  Stiege  erwähnt  werden, 
das  nur  eine  Nebenform  zu  Steg  ist,  aber  eine  schmale  hölzerne 
Treppe  bezeichnet. 


222.  Balg4  Fell-.  Haut 


1 .  Pelt  (origiuBlly  „belly"  which  like  „Balg''  is  derived  from  the  Saxon  „Baelg"). 

S)  Hide.       3)  Skin. 
1— e)  Peau;  2}  a>Mi:  fourrure;  з)  aussi:  membrane. 
1—8)  Pelle i  2)  anche:  cute,  epidermide i  3)  anche:  membrana. 
1)  Mtxb.        Я)  Шкпм  (luenj.        S)  Кожл. 
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»  Fell  (lat.  pelli i)  bedeutet  gegenwärtig  eine  behaarte  oder  befie- 
derte Decke,  und  wird  also  eigentlich  nur  von  behaarten  und  ge- 
fiederten Tieren  gebraucht.  Die  Haut  (eig.  Hülle^  lat  cutii)  ist  die 
netzförmige  Substanz,  die  den  tierischen  Körper  zunächst  und  un- 
mittelbar bedeckt.  Früher  war  Fell  und  Haut  wenig  unterschieden, 
und  man  sprach  ebenso  von  einem  Fell  wie  von  einer  Haut  des 
Menschen.  Nach  und  nach  jedoch  gebrauchte  man  Fdl  mehr  zur 
Bezeichnung  einer  groben  und  dichten.  Haut  zur  Bezeichnung  einer 
dünnen,  zarten,  durchsichtigen  Bedeckung.  Dieser  Unterschied  hat 
sich  gegenwärtig  ganz  festgesetzt.  Man  sagt  daher:  ein  Schaf/^//; 
und:  eine  Pisch^/7i//;  der  menschliche  Körper  ist  mit  einer Hatét,  die 
meisten  Tierkörper  sind  mit  Fellen  bedeckt.  Im  Innern  des  Menschen 
unterscheidet  man  nach  der  verschiedenen  Stärke  und  Dichtigkeit: 
Rippen-,  Brust-,  Zwerch/f//,  und:  Hirn-,  Knochen-,  Schleim/r<i»/ us\v. 
Bali^  (eig.  die  zum  Aufbewahren  von  Flüssigkeiten  abgestreifte  Tier- 
haut, der  Schlauch,  lat.  follis,  noch  in  Blase^<7/^)  bezeichnet  die  ab- 
gestreifte leere  oder  volle  (ausgestopfte)  Hülle  (da  ein  Schlauch  leer 
oder  voll  sein  kann).  Bei  einigen  wilden  Tieren  ist  der  schönste 
und  am  feinsten  behaarte  Teil  des  Felles  unter  dem  Bauche;  um 
dieses  zu  schonen  und  ganz  zu  erhalten,  wird  auch  das  Tier  nicht 
unter  dem  Bauche  aufgeschnitten,  sondern  das  Fell  wird  gleich, 
ohne  aufgeschnitten  zu  werden,  abgestreift.  Alle  diese  abgestreiften 
Tiorfello  heißen  Bälge^  z.  B.  Fuchs^^?/^,  Marder^^/^,  Ybsenbalg  usw., 
während  diejenigen,  die  aufgeschnitten  und  abgezogen  werden, 
Felle  oder  Hätäe  heißen,  z.  B.  Esels^«///,  Pferde/w///  usw.  Die  Felle 
der  Tiere,  die  nicht  in  ihrer  behaarten  Gestalt  nutzbar  sind,  werden 
Häute,  die  übrigen  aber,  die  in  ihrem  behaarten  Zustand  nutzbar 
sind,  werden  Felle  genannt,  wie  das  Kalb/r//,  das  Schaf/i?//;  dio 
Ochsen^/?///,  die  Wildschweins/w///. 


223.  Bange  machend  Einschüchternd 

1)  To  make  uneaey,  cause  apprehensions.    Faire  peur  à.    Mftiert  in  a^^rensipuc.    llntn-pauiaii-. 

2)  Intimidate.  Intimider.  Intimidire.  Иалтшт!.. 

Jemandem  batige  machen  (auch  eineft  bange  machen  kann  gesagt 
werden,  seitdem  sich  >vider  die  historische  Sprachentwicklung  ein 
Adjektivum  bang  gebildet  hat  und  durchgedrungen  ist.  (тптш.  \\  b. 
I,  1103)  heißt,  bei  ihm  gegründete  oder  ungegi-ündete  Besorgnisse 
über  einen  Gegenstand,  der  ihn  betrifft,  erregen;  ^^т-апА  ei nschiichtt m 
aber,  durch  eine  Aviederholte  oder  plötzliche,  aber  dabei  starke  Er- 
regung von  Furcht  jemand  für  den  Augenblick  der  Fähigkeit  be- 
rauben,  seine  geistigen  oder  körperlichen  Kräfte  frei  anzuwenden. 
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224.    Bank'.      Schemel'.      Sitz».      Stuhl'.      Seseel\ 

n  Beuch,  form.       3)  Stool.       8)  Seat.       4)  A  fi)  Chair. 

1)  taBO.       S)  ЕмпЬеан  (taboiret).       s)  «é|«.       4)  Clialat.       fi)  «é|e  (ofcaJM). 

1 .  PaiÊM  (Ьлтсв).      a)  Sgabello  (predella).      8)  Seggio  (tede).     4)  Sedia  (scanao).     fi)  Seggiola, 

1)  Лавва.        S)  СкахоЗка.        8)  С±да.1ии1С.        4)  А  fi)  QijAh. 

Sitx  ist  der  allgemeinste  Ausdruck.  Wenn  man  nach  einem 
langen  Spaziergange  im  Garten  müde  ist  und  in  der  Feme  eine 
Laube  sieht,  in  der  man  sich  auszuruhen  hofft,  so  sagt  man:  Wir 
werden  dort  vielleicht  Sitze  finden;  es  mögen  nun  Bänke j  Schemel 
oder  Stühle  usw.  sein.  Daher  wird  auch  an  dem  Stuhle  und  der 
Bank  der  horizontale  Teil,  auf  dem  der  ganze  Körper  ruht,  im  Gegen- 
satz zu  der  Rückenlehne  der  Sitz  genannt.  Die  Bank  ist  ein  langer 
Sitz,  auf  den  mehrere  nebeneinander  sich  setzen  können:  sie 
kann  beweglich  und  unbeweglich  sein,  eine  Lehne  haben  oder  nicht. 
Der  Schetnel,  der  Stuhl  und  der  Sessel  können  nur  eine  Person  fassen 
und  sind  beweglich,  so  daß  sie  von  demjenigen,  der  sie  gebraucht, 
von  einem  Orte  zum  andern  gebracht  \verden  können.  Ein  Sciumel 
dat.  scamellum  *=  das  Bänkchen)  ist  bloß  aus  Holz  gefertigt;  er 
besteht  aus  einem  viereckigen  oder  runden  Brette,  in  das  drei 
oder  vier  Stäbe  als  Füße  eingesteckt  sind,  und  ist  ohne  Lehne. 
Sind  die  Füße  des  Schemels  kurz,  so  dient  er  als  Fußbänkchen  (Fuß- 
schemel),  sind  sie  lang,  so  wird  er  als  einfaches  Sitzgestell  benutzt, 
allerdings  nur  von  den  ärmeren  Volksklassen.  Der  Stuhl  {m\i  stellen 
vorwandt)  unterscheidet  sich  von  dem  Schemel  dadurch,  daß  er  selbst 
in  seiner  unvollkommensten  Gestalt  als  roher  Holzstuhl  eine  Rücken- 
lehne hat  ;  gewöhnlich  ist  er  jedoch  weit  schöner  gearbeitet  als  der 
Schemel,  ist  poliert,  hat  zierlichere  Füße  und  der  Sitz  desselben  ist 
gepolstert  oder  geflochten.  Sessel  (von  sitzen)  wird  jedes  für  eine 
Person  bestimmte  Sitzgerät  genannt,  das  besonderen  Schmuck  oder 
besondere  Bequemlichkeit  bietet.  So  nennt  man  einen  Stuhl  mit  ge- 
jjolstertem  Sitz,  gepolsterter  Rücken-  und  Seitenlehne  einen  Lehn- 
srisel;  ebenso  nennt  man  einen  auf  drei  Füßen  ruhenden  gepolsterten, 
oft  durch  Stickereien  verzierten  Sitz,  der  entweder  gar  keine  oder 
eine  ganz  niedrige  Lehne  hat,  Sessel  usw.  Der  Sessel  ist  hauptsäch- 
lich ein  Gerät  für  die  vornehme  Welt.  Man  hat  Roll-,  Fahr-,  Trag- 
sfssel  usw.,  die  alle  der  Bequemlichkeit  dienen. 

2-^6.     Bankart4     Bastard"^.     Hurkind».     Uneheliches  Kind*. 

Unechtes  Kind^ 

n  Bantling.      2)  Bastard.      3)  Son  of  whore.      4)  Ille^timate  child,      fi)  Natural  child. 
г>  à.  2)  Bâtard.       H)  Enfant  de  putain.       4)  Enfant  llléoitime.       6)  Enfant  naturel. 

1)  Spurio.        2)  Bastardo.        8)  Figlio  di  puttana,        i)  Figlio  illegittimo.        5'^  Figlio  naturai«. 
1)  A  2)  Исзакошагорохдет1м&.     3)  Дитя  блулинци.    i)  1{<>законяорохдехиии.     Ь\  1\о(ичпо«  una. 
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BanJ^art  (aus  Bankharty  einer  ähnlichen  Bildung  wie  Reinhart^  Eber- 
hart  u.  a.  ;  auch  dio  Forni  Bankert^  Bankbein,  Batikkind  xi&vr.  ist  gebräuch- 
lich) heißt  jedes  Kind,  das  außer  dem  Ehebette  (eig.  unter  oder  auf  der 
Bank)  erzeugt  worden  ist;  es  ist  ein  niedriger  und  beschimpfender 
Ausdruck,  лveshalb  man  das  Wort  in  guter  Sprache  nicht  verwendet 
und  dafür  lieber  :  ein  uneheliciies  Kind  sagt.  Bastard  (früher  Bastart  ge- 
schrieben) bezeichnet  gewöhnlich  ein  uneheliches  Kind,  dessen  Mutter 
von  weit  geringerem  Stande  ist,  als  der  Vater.  Das  Wort  wird  fälsch- 
lich auf  das  frz.  bas  =  niedrig  zurückgeführt,  da  in  frz.  Urkunden  die 
Bezeichnungen  ß/s  de  basj  fille  de  bas,  für  bâtard,  bâtarde  gebraucht 
>verden.  Die  Schreibung  fils  de  bas  ist  eine  aus  dem  ursprüugl.  und 
richtigen  fils  de  basty  d.  i.  unehelicher  Sohn  (vergi,  mittelengl.  basL 
ungesetzliche  Ehe)  verderbte.  Das  prov.  bast  (it.  basto,  in.  bât)  be- 
zeichnet den  Saitmsattely  und  so  heifit  Bastard  eigentlich  Kind  des 
Saumsattels,  eine  Bezeichnung,  die  wahrscheinlich  von  den  Maultier- 
treibern herrührt,  die  den  Saumsattel  als  Bett  benutzten,  so  dafi  der 
Saumsattel  hier  gerade  so  in  Gegensatz  zum  Ehebett  trìtt,  wie  bei 
Bankart  die  Bank.  Grimm  leitet  es  fälschlich  (Wb.  I,  1150)  aus  dem 
Altnordischen  ab,  wo  ein  Schwert  den  Spottnamen  Bastart  (d.  i.  hart 
wie  Bast  =  unecht)  trägt.  Kluge  (Etymol.  Wb.  1.  Aufl.  S.  19)  nahm 
für  das  Wort  keltischen  Ursprung  an  und  erklärte  es  als  Sohn  der 
Geilheit,  Unzucht  (neuirisch  bais,  Unzucht,  Wollust,  und  kymrisch:  tardd, 
Sprößling),  hat  aber  in  der  5.  Aufl.  S.  30,  0.  Aufl.  S.  33  nun  auch  die 
zuerst  von  Dioz  aufgestellte  Erklärung  „Kind  des  Saumsattels**  ange- 
nommen). Das  Wort  Bastard  ist  auch  in  guter  Sprache  gebräuchlich. 
„Der  Thron  von  England  ist  durch  einen  Bastard  \  entweiht.**  Schiller, 
Mar.  St.  in,  4.  Man  rühmte  sich  sogar  der  vornehmen  Abkunft 
väterlicherseits  ;  Wilhelm  der  Eroberer,  der  außereheliche  Sohn  eines 
Normannenherzogs,  nannte  sich  zuerst  Bastard  (1066);  in  Schillers 
Jungfrau  von  Orleans  tritt  Graf  Dunois,  der  Bastard  von  Orleans, 
auf  usw.  Hurkind  oder  Hurenkind  hebt  hervor,  daß  die  Mutter  eine 
Person  ist,  quae  quaestum  corporis  facit,  und  das  Kind  ein  vulgo 
quaesitus;  gewöhnlich  ist  es  jedoch  überhaupt  ein  derber  Volksaus- 
druck für  uneheliches  Kind.  Es  ist  daher  schimpflicher,  unedler  und 
niedriger,  als  die  vorigen.  Ein  uneheliches  Kind  Avirti  ein  unechtes 
genannt,  sofern  es  nicht  alle  Rechte  eines  in  rechtmäßiger  Ehe  ge- 
zeugten Kindes  hat.  Uneheliche  Kinder  nennt  man  mit  einem  ver- 
hüllenden und  doshalb  in  gewählter  Sprache  gern  gebrauchten  Aus- 
drucke natürliche  Kinder  (in  der  mittellateinischen  Rechtssprache 
hieß  naturalis:  unehelich,  dieser  Begriff  ging  zunächst  in  das  Ггсап- 
zösische  über  [enfant  naturel]  und  kam  dann  zu  uns).  „Die  natür- 
liche Tochter.**  Goethe.  —  Die  deutsche  Sprache  ist  reich  an  Be- 
zeichnungen  für  die  natürlichen  Kinder;  man   hatte  noch  Ausdrücke 
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wie:  Bakmd,  Afterkmdy  Kebskind,  Kegel  oder  Kegelsohn  (daher  die  alte 
Redeformel:  Kind  und  Kegel,  d.  h.  eheliche  und  uneheliche  Kinder, 
dann  überhaupt:  die  ganze  Familie)  u.  a.,  doch  sind  diese  veraltet. 

226.  Bann'.  Acht'.  Interdikt'. 

1)  Excommunication.  8)  Outlawry.  s)  Interdict. 

1)  ExoMimnlMtioi.  S)  Вшк  s)  Interdit. 

1)  Scomunica,  anaUma.  S)  Bando.  S)  Interdetto. 

1)  Orjjiexle  on.  церква.  2)  Нзгнан1с,  c€u.ii;a.  S)  Запреть  (духояним). 

Der  gewöhnliche  Unterschied  dieser  Wörter  beruht  auf  der  Art 
von  Gesellschaft,  von  welcher  jemand  ausgeschlossen  wird.  Ist 
dieses  eine  weltliche  oder  der  Staat,  so  ist  die  Ausschliefiung  die 
Acht  (von  ahd.  àhten  =  verfolgen,  verschieden  von  ahtèn,  beachten, 
wahrnehmen),  ist  sie  eine  geistliche  oder  die  Kirche,  so  ist  es  der 
Bann  oder  das  Interdikt,  „Weißt  du,  daß  dich  die  Acht  verfolgt, 
daß  du  I  dem  Freund  verboten  und  dem  Feind  erlaubt?"  Schiller. 
Teil  V,  2.  Durch  den  Bann  (excommunicatio)  wurde  jemand  von 
der  Gemeinschaft  der  Christenheit  auf  Erden  und,  nach  Ansicht  der 
Kirche,  auch  nach  dem  Tode  von  der  ewigen  Seligkeit  ausge- 
schlossen. Ursprünglich  bedeutete  Bann  die  der  geistlichen  wie  der 
weltlichen  Macht  zustehende  Gerichtsbarkeit,  und  das  Wort  wurde 
daher  auch  auf  Gebote  und  Strafen  weltlicher  Herren  angewendet 
Шеег^дял,  Ъ\м\Ьапп  usw.);  doch  späterhin  wurde  es  nur  auf  die 
Kirchengewalt  bezogen  ;  dem  kirchlichen  Bann  folgte  gewöhnlich  die 
weltliche  Acht,  daher  noch  jetzt  die  Redensart:  jemand  in  Acht  und 
Bann  tun,  d.  h.  seinen  Umgang  meiden.  Das  Interdikt  (von  lat. 
interdicere,  untersagen)  verbot  in  einem  einzelnen  Orte  oder  in  einem 
ganzen  Lande  die  Ausübung  jeder  religiösen  Handlung. 

227.  Barmherzige  Mitleidige 

1    Charitable,  merciful.  Charitable  (misérìoortfieux).  Caritatevole  (misericordioso). 

Ми.10сердий. 
'il  Com  passionate.        Compatittant.         Compassionevole,        Сч)страдято.1ьнин. 

Mitleiden  (oder  Mitleid  =  eig.  die  Teilnahme  an  dem  Leid  eines 
andern)  kann  es  oft  bloß  bei  der  Rührung  bewenden  lassen;  hin- 
gegen der  Barmherzige  (wahrscheinlich  von  dem  alten  Barm  =  da- 
Schoß,  der  Busen;  der  Barmherzige  nimmt  den  Unglücklichen  gleich- 
sam in  den  Schoß,  an  den  Busen  ;  andere  leiten  das  Wort  von  arm 
ab  und  deuten  es  aus  be-armherzig,  entsprechend  dem  lateinischen 
misericors)  sucht  dem  Leiden  und  der  Not  abzuhelfen.  Der  Zweck 
des  Trauerspiels  ist.  Mitleiden  zu  erregen;  aber  der  gerührte  Leser 
oder  Zuschauer  kann  oder  soll  den  erdichteten  Leiden,  die  Um. 
rühren,  nicht  abhelfen;  es  soll  also    nicht    Barmherzigkeit    erte^ftw. 

Eberhmrd-Lyon,  Synon.  Handwörterbaoh.    le.  Aufl.  \Ъ 
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„Alles  Mitläd  setzt  Vorstellungen  des  Leidens  voraus,  und  nach  der 
Lebhaftigkeit,  Wahrheit,  Vollständigkeit  und  Dauer  der  letztem  richtet 
sich  auch  der  Grad  der  erstem.  "*    Schiller,  Ober  die  tragische  Kunst. 

228.  Barmherzig'.  Onftdig*. 

1)  Gompaesionat«  (having  pity  upon),    lltérioordltax.  Miâtrietréiof.  Muocepjtuî. 

a)  Gracioas  (benign).  Clémeat  dnuiltu).    CUmumtt  (b*migiu).    MuocthuiX. 

Der  Gegenstand  der  Barmherzigkât  ist  der  Elende  und  Leidende, 
der  Gegenstand  der  Gnade  ist  ein  Unwürdiger,  ein  Verbrecher,  ein 
Sünder.  Gnade  (urspr.  Ge-nadi)  ist  verwandt  mit  nid  —  nieder, 
niedrig,  und  bezeichnet  eigentlich  das  Niederlassen  oder  die  Ruhe, 
daher  heißt  in  Luthers  Bibelübersetzung  der  Deckel  der  Bundes- 
lade der  Gnadenstuhl,  weil  nach  dem  Glauben  des  Volkes  Jehovah 
auf  demselben  ruhte;  dann  bedeutet  es  die  Herablassung  eines 
Höheren  gegen  einen  Niedrigen,  in  diesem  Sinne  spricht  man  von 
der  Gnade  des  Königs,  von  gnädigen  Herren  und  gnädigen  Frauen. 
Hieraus  entwickelte  sich  die  Bedeutung:  Huld  gegen  einen,  der 
eigentlich  Strafe  verdient  hat.  In  dieser  Bedeutung  ist  das  Wort 
gegenwärtig  am  gebräuchlichsten  und  bildet  den  Gegensatz  zur 
strengen  Gerechtigkeit.  Gott  gibt  dem  Sünder  Gnade,  der  Landes- 
herr begnadigt  den  Verbrecher.  Der  Samariter,  Luk.  10,  33,  war 
barmherzig  gegen  den  verwundeten  hilflosen  Juden,  der  unter  die 
Mörder  gefallen  war.  David  erzeigte  hingegen  dem  Simei  Gnade^ 
weil  er  ihm  eine  Beleidigung  vergab  und  ihn  nicht  bestrafte,  wie 
er  es  verdient  hatte.  2.  Sam.  19,  23.  „Tüchtiger  tätiger  Mann 
verdiene  dir  und  erwarte:  von  den  Großen  Gttade^  von  den  Mäch- 
tigen —  Gunst,  von  den  Tätigen  und  Guten  —  Förderung,  von  der 
Menge  —  Neigung,  von  dem  Einzelnen  —  Liebe."   Goethe,  Spr.  i.  Pr.  6. 


229.  Barte'.  Beil^  Axt». 

1)  Broad  axe.  3)  Hatchet.  s)  Axe. 

1)  Haohe.  2)  Л  З)  Cognée. 

])  Ascia.  2)  Accetta  (scnre).  3)  Scure. 

1)  L'bKiipa.  2)  A  3)  Толоръ. 

Dio  Barte  (von  ßart  so  genannt,  weil  die  Schneide  sich  bart- 
ähnlich verlängert)  unterscheidet  sich  von  der  Axt  und  dem  Beile 
dadurch,  daß  sie  an  der  Schneide  viel  breiter  ist,  als  diese  ;  eigent- 
lich bezeichnet  Barte  nur  das  sclineidende  Werkzeug  ohne  den  Stiel, 
und  eine  gestielte  Barte  hieß  Helmbarte  (von  dem  seltenen  mhd. 
heim,  halm  -=  Stiel,  wie  i\\\Jiehn  den  Axtstiel  bedeutet;  Kluge  setzt 
das  Wort  zu  mhd.  heim,  Helm,  und  erklärt  es  als:  Barte  zum 
Durchhauen   des   Helms)   oder   in    späterer   Form  Hellebarte.     Das 
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Bai  unterscheidet  sich  von  der  Jxi  dadurch,  daO  es  einen  kurzem, 
die  Axi  aber  einen  langem  Stiel  hat,  der  ihr  als  ein  längerer  Hebel 
mehr  Kraft  zum  Hauen  mitteilt,  indes  der  kürzere  Stiel  das  Bei/ 
zum  genaueren  Behauen  geschickter  macht.  „Umhieb  mit  ehemer 
Axt  sie,  I  schlichtete  dann  mit  dem  Ba7^  Yofi,  Od.  V,  244.  „Und 
mit  der  Axf  hab  ich  ihm  's  Bad  gesegnet**    Schiller,  Teil  I,  1. 

230.  Bast'.  Borket  Binde*. 

1)  Baet.  8)  Bork.  3)  Rind. 

1)  AMt,  9)  tooroe.  8)  Éooffot  («rtitt). 

1)  Corteccia  étmibtro.        S)  Scorna.  8)  Buccia, 

1)  Лижо.  a)  Внгшжяя  кора.  8)  Корш. 

Die  Лтаг  ist  die  ganze  Bekleidung  der  Bäume;  BûrÂe  (ein  erst 
ins  Neuhochdeutsche  aus  dem  Niederdeutschen  aufgenommenes 
Wort,  niederd.  òorke)  bedeutet  aber  die  obere  grobe  Jo'fiäg  an  großen 
und  starken  Bäumen.  Bast  wird  nur  von  der  inneren  weichen, 
unter  der  harten  äußeren  I^im/f  liegenden  zähen  Haut  gewisser 
Bäume  und  Pflanzen  gesagt,  deren  man  sich  zum  Binden  bedient. 
i&W<r  wird  auch  auf  andere  Dinge  übertragen,  Borke  und  Bast  ge- 
wöhnlich nicht,  z.  B.  Broinnde,  Ш^ппае  u.  a.  „Ich  .  .  .  |  will  mächtig 
reißen  an  dem  Vaterherzen,  |  bis  dieser  Zweifel  felsenfeste  Rimie  \  von 
diesem  Herzen  niederfällt.**  Schiller,  Don  Carlos  II,  2.  Nur  von 
dem  Schorf  auf  Wunden  wird  zuweilen  auch  Borke  gesagt. 

231.  Bebend      Zitternd      Schaudernd      Schauern^. 

1)  То  shake,  quake.      3)  Tremble.      S)  Shadder.      4)  То  be  seized  with  a  slight  tremor 

or  a  sadden  sensation  of  cold. 
1)  Trembloter  (ГНммпег).    2)  Trembler.    3)  Frémir.    4)  Trembler  (être  prie  d'ee  fHeeemiemeiit). 

1}  Tremolare,  /remere.         2)  Tremare.        8)  Provare  ribrezzo  (raccapricciare).        4)  Tremare 

(rabbrividire  dal  freddo  о  esser  sorpreso  da  uh  subito  e  segreto  tremore). 
I)  Дрожать.    1)  Трепетать.    8)  Содрагаться.    4)  Дрожать  (оть  холода  bjs  виутреинаго  юлнснЫ). 

Das  Beben  besteht  in  gi'ößeren  Schwingungen,  das  Zittertt  und 
Schaudern  in  kleineren  und  schneller  aufeinander  folgenden.  Wenn 
die  Erde  von  einem  abgefeuerten  Geschütze  zittert^  so  klirren  die 
Fenster;  wenn  sie  aber  bebt,  so  fallen  Mauern  und  Gebäude  ein. 
Während  zittern  und  beben  von  allen  Gegenständen  gesagt  wird, 
bezieht  sich  schaudern  und  schauern  nur  auf  den  menschlichen  (zu- 
weilen auch  auf  den  tierischen)  Körper  und  wird  ganz  besonders 
auf  die  Bewegung  des  Gemüts  übertragen.  Schaudern  ist  eigentlich 
nur  eine  schwingende  Bewegung  der  Haut,  ein  kaltes  Überrieseln, 
das  Zittern  aber  erstreckt  sich  auf  ganze  Glieder  des  Körpers. 
Schauern^  drückt  eine  schwächere  Bewegung  aus,  als  schaudern,  eine 
Bewegung,  die  plötzlich  kommt  und  schnell  verschwindet.  Schaudern 
und  Schauder  wird  von  den  heftigsten  unangenehmen  EnvpimdwTv^^öti 
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gebraucht,  schaturn  und  Schauer  von  schwächeren,  zuweilen  auch 
von  starken,  angenehmen  Erregungen  des  Gemüts.  —  „Sokrates  — 
zwar  du  kennest  ihn  nicht;  doch  ich  schaure  vor  Freuden,  |  wenn 
ich  ihn  nenne. **  Klopstock,  Messias  VII,  300.  —  Man  sduaiert 
also  selbst  vor  Freuden,  vor  Ehrfurcht  usw.,  aber  auch  vor  Schmerz, 
Wehmut  u.  dergl.;  man  schaudert  aber  vor  Abscheu  und  Entsetzen 
über  ein  schreckliches  Ereignis  u.  ähnl.  „Mich  faßt  ein  längst  ent- 
wöhnter Schauer,  \  der  Menschheit  ganzer  Jammer  fafit  mich  an.** 
Goethe,  Faust  I,  Kerker. 


Becher*. 


Kelch*. 


РокаГ 


1)  Cup. 

1)  GhaUoe. 

8)  Goblet. 

1/  HODeiOi. 

1)  C«ipt  (MJioe). 

8)B0MÌ. 

1)  Copiez. 

9)  Calice. 

8)  BoecaU. 

1)  Кубоьт.. 

8)  Чяша. 

8)  Богалъ. 

2зг. 


Kelch  (von  lat.  calix)  ist  ein  bauchiges  Trinkgeschirr  mit  hohem 
Fuügestell,  das  beim  Abendmahl  in  der  Kirche  gebraucht  wrd.  In 
weltlichem  Gebrauch  kommt  das  Wort  nur  ganz  selten,  höchstens 
bei  Dichtern  vor;  zuweilen  werden  allerdings  Blumenvasen  als 
КеИи  oder  ÄWr^glÜser  auch  in  der  Umgangssprache  bezeichnet. 
Pokal  (von  ital.  boccale,  frz.  bocal^  Becher,  griech,  ßov^akiov,  Gefäß) 
ist  ein  Trinkgoschirr  von  ähnlicher  Gestalt,  doch  hauptsächlich, 
wie  auch  der  Becher,  zu  profanem  Gebrauch.  Der  Beclier  ist  nie- 
mals von  Glas,  wie  zuweilen  der  Pokal,  hat  ein  niedriges  oder  gar 
kein  Fußgestell  und  ist  gewöhnlich  kleiner  und  von  geringerem 
Werte  als  der  Pokal.  —  Entsprechend  dem  angegebenen  Gebrauche 
der  drei  Wörter  redet  man  auch  in  übertragener  Bedeutung  haupt- 
sächlich von  Gottes  Kelch  (=»  Schicksal)  und  dem  Kelche  des 
Leidens^  aber  vom  Becher  (wie  auch  Pokal)  der  Lust  und  der  Freude. 
Nur  ausnahmsweise  gebraucht  die  höhere  Dichtersprache:  Kelch 
der  Freude,  z.  B.  „Sie  hat  |  den  vollen  Kelch  der  Freuden  ausge- 
trunken. I  —  Jetzt  trinkt  sie  auch  den  bittern  Kelch  des  Leidens."" 
Schiller.  M.  Stuart  II,  9. 


233.  Bedachtsam'.      Behutsame      Vorsichtig' 


1)  Considerate. 

1)  Réfléohi. 

1)  Riflessivo,  circospetto. 

1)  РаагулитсльиыЯ. 


2)  Heedful,  careful. 
S)  Solgntux. 
2)  Avi'eduto. 
2)  Гачитс,1ьныи. 


S)  Cautious. 

8)  Pnident  (oiroonspeot). 

3)  Canto,  prudente. 
3)  Осторожний. 


Der  Bedachtsame  (von  bedenken)  überlegt  und  erwägt  alle  zu 
einer  Handlung  gehörigen  Umstände  (auch  die  Bildungen  bedacht, 
^л^М^,   ШаскШсН  sind  gebräuchlich).      Vorsicht  und  Behutsamkeit 
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sind  bestimmte  Arten  der  Bedachtsamkeit,  beide  Worte  sind  Ver- 
schärfungen des  Begriffes  bedachtsam.  Der  Vorsichtige  sieht  alle 
möglichen  gefährlichen  Folgen  einer  Handlung  vorher  und  handelt 
so,  dafi  diese  Folgen  nicht  eintreten  können;  der  Behutsame  bandelt 
so,  daß  er  sich  oder  andere  vor  allen,  auch  kleinen  Schäden  behüte. 
Vorsichtig  und  bedachtsam  geht  sowohl  auf  das  dem  Handeln  vorauf- 
gehende Denken  wie  auf  das  Handein  selbst,  behutsam  bezieht  sich 
nur  auf  das  Handeln.  Zu  einem  Kinde  sagt  man:  Gehe  bedachtsam, 
d.  h.  richte  deine  Gedanken  auf  den  Weg,  daß  du  nicht  irre  gehst; 
gehe  vorsichtig,  d.  h.  sieh  dich  vor,  dafi  du  nicht  eine  Treppe  herab- 
stürzest oder  von  einem  Wagen  überfahren  werdest;  gehe  bei  dem 
schmutzigen  W^ege  behutsam,  daß  du  nicht  dein  Kleid  besudelst 
Reineke  sagt  zu  dem  Wolfe,  der  auf  einem  schmalen  Balken  voran- 
gehen muß:  „Geht  nur  unverdrossen  voran  und  tretet  behutsam.'^ 
Goethe,  R.  Fuchs  III,  373. 

234.         Bedauernd        Beklagen^.        Bejammernd 

1)  To  regret,  be  sorry  for.       2)  Deplore.       3)  Bewail. 

1)  Reiretter  (plaiidr«).        a)  Plaindre  (déplorer).       8)  Lamenter  (déplorer  hautement). 

1)  Compassionare  (rincrescere).        2)  Deplorare  (dolersi).        8)  Compiangere. 

1)  iKa.itTb.        2)  Coxa.itTb  (01товатъ  о  чеыъ).        S)  Оплакнмть. 

Bedauern  bezeichnet  bloß  die  innere  Empfindung,  beklagen  imd 
bejammern  die  Äußerung  derselben;  und  zwar  beklagen  bloß  die 
Äußerung  in  Worten;  bejammern  hingegen  schließt  auch  andere 
natürliche  Ausdrücke  des  Schmerzes  mit  ein,  als:  Weinen,  Seufzen, 
Stöhnen  usw.  Bejammern  ist  daher  ein  weit  heftigerer  Ausdruck 
des  Schmerzes,  als  beklagen;  und  beide  Worte  wieder  deuten  eine 
größere  Erregung  des  Gefühls  an,  als  bedauern.  „Gutes  Kind,  |  be- 
daure  mich,  indem  du  dich  bejammerst."'  Goethe,  Die  natürliche 
Tochter  V,  5.  „Auch  er  bereute  seine  Fehler  sehr,  |  ja,  und  be- 
jammerte sein  Unglück  noch  viel  mehr."  Goethe,  Faust  I.  Eine 
Verstärkung  von  bedauern  ist  betrauern,  eine  Verstärkung  von  beklagen 
liegt  in  be^veinen.  Betrauern  hebt  hervor,  daß  man  um  jemand  oder 
um  etwas  Trauer  empfindet,  und  da  die  Trauer  sich  gewöhnlich 
auf  einen  geliebten  Verstorbenen  bezieht,  so  wird  betrauern  besonders 
dann  gebraucht,  wenn  es  sich  um  den  Schmerz  um  einen  Toten 
handelt.  Das  ganze  deutsche  Volk  betrauerte  im  Jahre  1888  das 
Hinscheiden  zweier  Kaiser.  „War'  ich  nun  jetzt  an  Eurem  Platze, 
i  betrauere  ich  ihn  ein  züchtig  Jahr."  Goethe,  Faust  I.  Im  über- 
tragenen Sinne  Avird  es  gebraucht,  um  den  Schmerz  über  das 
Hinschwinden  oder  Hinsterben  einer  schönen  Zeit  auszudrücken, 
z.  B.  das  Hinschwinden  oder  Hinsterben  des  Frühlings,  des  Sommers 
betrauern.    Während  betrauern  den  Hauptnachdmck  auf  die  miÄT^ 
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Empfindung  legt  wie  bedauern^  drückt  beweinen  vor  aUem  die  AuSerimg 
derselben  aus  wie  beklagen.  Von  beklagen  unterscheidet  sich  beweinen 
dadurch,  dafi  es  eine  Steigerung  des  Schmerzes  bis  zu  Trfinen- 
ausbrüchen  bezeichnet  und  also  soviel  heißt  wie:  weinend  beklagen, 
z.  6.  einen  Gestorbenen  beweinen,  sein  Schicksal  beweinen  usw.  „Des 
Ibykus,  den  wir  beweinen,  den  eine  Mörderhand  erschlug!**  ЗсЬШег, 
Kraniche  des  Ibykus.  «Da  ging  sie  (die  Tochter  Jephthas)  hin  mit 
ihren  Gespielen  und  bewänete  ihre  Jungfrauschaft  auf  den  Bergen** 
(d.  i.  beklagte  weinend,  dafi  sie  in  so  jugendlichem  Alter,  noch  als 
Jungfrau,  sterben  mufite).  Richter  11,  38.  Oft  heifit  beweinen  auch 
80  viel  wie  weinend  bereuen,  z.  B.  seine  Sünden  beweinen;  du  wirst 
diese  Stunde  nicht  segnen,  sondern  betveinen. 

235.  Bedauernd  BemШeideIl^ 

1)  То  pity.        Avoir  рЖе.        Aver  сотраяжгвпе.        Сожы1п. 

2)  То  COmmisente,  eympftibize  with.  S'ap^Oy***  М'*  Commiterare  (simßatizaart). 

СобохЬзвовять  (Оочувствовать). 

Da  Bedauern  (zu  teuer  gehörig,  mhd.  betùren  =  eig.  viel  kosten, 
wie  man  jetzt  noch  sagt:  Das  Kleid  dauert  mich,  d.  h.  ist  mir  zu 
kostbar  für  dieso  Gelogenlieit)  überhaupt  das  Gefühl  des  Schmerzes 
über  ein  Übel  ausdrückt,  so  können  wir  1)  uns  auch  selbst  bedauern. 
Bemitleiden  können  wir  nur  einen  andern.  2)  Man  bedauert  nur  den, 
dessen  Unglück  unverdient  ist.  Man  kann  aber  auch  einen  Menschen 
bemitleiden,  der  sein  Unglück  verdient.  Selbst  Personen  von  zartem 
Gefühl  bedauern  einen  Verbrecher,  der  seine  verdiente  Strafe  leidet, 
nicht,  weil  er  ein  Verbrecher  ist;  aber  sie  werden  ihn  bemitleiden, 
weil  er  ein  Mensch  ist.  3)  Bedauern  kann  man  auch  Sachen,  z.  B. 
eine  Äußerung,  den  Ausgang  einer  Verhandlung  usw.,  bemitleiden 
niu"  Personen  oder  personifizierte  Wesen. 

336.  Bedenken'.    Denkend    Nachdenkend    Überlegen^ 

1)  То  consider.      2)  Tliink,  muse.      3)  Reflect.  4)  Deliberate  upon, 

n  Contid6r«r.  2)  Penser.  в)  Réfléchir.  4)  Délibérer. 

1)  CoHsidtrare.         2)  Pensare.  3)  Riflettere.  4)  Deliberare. 

1)  О^думыпать.  2)  A)'u^i'i>-  Л)  rajMUiiMHTb.       4)  Рл.юужлпть. 

Denken  ist  dor  allgonnùnere  Ausdruck  und  bezeichnet  überhaupt 
eine  mit  Bewußtsein  ausgeführte  Tätigkeit  unseres  Geistes,  im 
Gegensatz  zu  den  unbewußten  und  unwillkürlichen  Äußerungen 
unseres  Seelenlebens.  Wenn  ich  sage:  ich  detike,  so  wird  dadurch 
weder  über  den  Gegenstand,  mit  dem  sich  mein  Geist  beschäftigt, 
noch  über  die  Richtung  meiner  Gedanken,  noch  über  die  Art  und 
Weise  meines  Denkens,  ob  geordnet  oder  ungeordnet,  methodisch 
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oder  ganz  frei  und  ungebunden,  etwas  Bestimmtes  angegeben: 
ÜberUgmj  nachdenken  und  bedenken  dagegen  bestimmen  zugleich  die 
Richtung  oder  die  Art  und  Weise  des  Denkens.  Wir  überUf^en  (eig. 
ordnend  übereinander  legen)  etwas,  wenn  wir  unsere  Gedanken  auf 
das  richten,  was  wir  tun  wollen,  um  voraus  zu  beurteilen,  ob  es 
recht,  gut,  nützlich,  möglich  und  ausführbar  sei.  „Um  Guts  zu  tun, 
braucht's  keiner  Überlegung^  Goethe,  Iphigenie  V,  3.  Unser  Denken 
ist  Naekdenken,  wenn  es  anhaltend  auf  einen  bestimmten  Gegen- 
stand gerichtet  ist,  dem  wir  gleichsam  durch  das  Denken  nake 
kommen,  dessen  wir  habhaft  weixien  wollen.  Wir  überlegen  mit 
einem  Freunde  ein  gemeinschaftliches  Geschäft;  wir  denken  über 
unsere  Schicksale,  über  die  Gründe  einer  Naturerscheinung,  über 
eine  schwere  Aufgabe  nach.  Wir  bedenken  (eig.  i/w^^-denken  —  von 
allen  Seiten  denkend  ins  Auge  fassen)  etwas,  wenn  wir  alle  Um- 
stände, die  bei  einem  Vorhaben  zu  berücksichtigen  sind,  uns  vor 
der  Ausführung  klar  machen;  das  Bedenken  geht  immer  der  Aus- 
führung eines  Planes  vorauf.  Daher  ist  Bedenken  immer  mit  Be- 
sorgnis verbunden.  „Jetzt  nicht,  Lester  —  Nein,  das  muß  ich  |  erst 
wohl  bedenken,**  Schiller,  Mar.  St  II,  9.  —  Da  der  Bedenkende  mit 
der  Ausführung  zögert,  so  hat  bedenken  auch  die  Bedeutung  zaudern. 

237.  Bedenkend        Erwägend        Beherzigen^. 

])  To  ronsider.  s)  Weigh.  8)  Take  to  heart  (ponder  upon). 

1)  CoaiMérer.  a)  Рмег  (réfléoMr  à).  8)  Prendre  à  ooeur. 

1)  PtHsart  f/ra  se).  S)  Ctmsidtrare  seriamente  (ponderare).  S)  Prendere  a  cuore. 

1)  Обдхмипать.  8)  Вз1г1:шнвать,  разсматриоать.  S)  Принимать  хъ  сердцу. 

Man  bedenkt  bei  einem  Vorhaben  alle  Gründe  und  Gegongründe, 
sofern  uns  die  Gefahr,  der  uns  das  kleinste  Vorsehen,  der  geringste 
Irrtum  aussetzen  könnte,  besorgt  macht.  „Hier  auf  dieses  Herz,  ; 
das  unfehlbare,  heilig  reine  will  |  ich's  legen,  deine  Liebe  will  ich 
fragen,  I  die  nur  den  Glücklichen  begUlcken  kann,  |  vom  unglück- 
.selig  Schuldigen  sich  wendet.  |  Kannst  du  mich  dann  noch  lieben, 
wenn  ich  bleibe?  I  Bedenke  nichts.  Sag,  wie  du's  fühlst.**  Schiller, 
Wallenst.  Tod  III.  21.  Da  es  aber  mehrere  Gründe  fUr  und  wider 
den  Vorteil,  die  Unschädlichkeit  und  Ausführbarkeit  eines  Ent- 
schlusses geben  kann,  die  von  verschiedenem  Gewicht  sind,  so  er- 
wägt man  sie.  d.  h.  7vägt  dieselben  gegen  einander  ab.  Wer  erwägt, 
prüft  die  Wichtigkeit  der  einzelnen  Umstände.  Envägen  bezeichnet 
also  ein  schärferes  und  gründlicheres  Prüfen  der  Umstände,  als 
bedenken.  „Allein  nicht  bloß  das  Beste  seines  Schwähers  und  der 
Israeliten  mag  Jethro  bedacht,  sondern  auch  sein  eigenes  und  der 
Midiamiter  Wohl  erwägt  haben.**  Goethe,  Not.  und  Abh.  zum  west- 
öst.  D.:   Isr.  i.  d.  Wüste.     Beherzigen  heißt,  etwas  mit  inniger  Em- 
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pfindimg,  warmem  Gefühl  und  mit  lebhaftem  Interesse  ergreifen; 
namentlich  Ratschläge,  Mahnungen,  Warnungen  usw.  werden  be- 
herzigt. Die  Verstandestätigkeit  tritt  hierbei  ganz  in  den  Hinter- 
grund ;  was  wir  beherzigen  sollen,  haben  gleichsam  andere  schon  für 
uns  bedacht  und  erwogeit,  und  wir  haben  uns  nur  mit  unserem  Ge- 
fühl und  Willen  dafUr  zu  entscheiden.  „Sie  mag  ihr  Heil  beherûgen,*^ 
Schüler,  Jungfr.  I,  5. 

238.  Bedenkend  ZweifeP. 

1)  Scruple  (hesitation).         Sonipil«  CMtitatiM}.         Scrupolo.         Рмдумье. 
S)  Doubt.  Doits.  Dubòio.  CoMrtnic. 

Zweifel  (zu  zwä  gehörig,  ahd.  swtfaly  mhd.  twhel,  Ungewißheit, 
Mißtmuen,  Untreue)  ist  die  Ungewißheit  in  bezug  auf  irgend  eine 
Sache,  namentlich  über  die  Wahrheit  eines  Urteils,  über  die  Be- 
rechtigung einer  Handlungsweise  u.  dergl.,  oig.  das  Hin-  und  Her- 
schwanken  zwischen  verschiedenen  Möglichkeiten  (Gegens.  Glaube, 
Geivißheit).  „0  gib  Gewißheit,  wo  nur  Zweifel  waltet,  |  laß  länger 
nicht  mich  hin  und  wieder  schwanken,  |  weil  oft  im  Zwäfel  das 
Gemüt  erkaltet."  Platen.  Bedenken  ist  die  mit  Besorgnis  verbundene 
Ungewißheit,  ob  ein  Vorhaben  ausführbar  oder  unausführbar  sei, 
ob  die  Ausführung  zum  Glück  oder  Unglück  ausschlagen  werde. 
Dio  Bezeichnung  Bedenken  erklärt  sich  daraus,  daß  diese  besorgte 
Ungewißheit  aus  einem  Überdenken  aller  in  Frage  kommenden 
Verhältnisse  entspringt.  „Der  Zwäfel  ist's,  der  Gutes  böse  macht.  1 
Bedenke  nicht!  Gewähre,  wie  du 's  fühlst!**  Goethe,  Iphig.  V,  ^. 
Ganz  ähnlich  sagt  Schiller:  ^.Bedenke  nichts.  Sag,  wie  du's  fühlst l**^ 
Wallenst.  Tod  III,  21. 

239.  Bedenklich'.  Mißliche 

1)  Critical.      Critique  (délicat).  Critico  (delicato,  di/ficiU).  Ilriruejciiuii  (трудвии). 

2)  PerìloUH.     Chanoeux  (périlleux).      Rischioso  (pericoloso,  dubbioso).     ('омиитг.1ьи1лй  (опасный). 

Bedenklich  nennt  man  entweder  eine  Person,  die  Bedenken  hat, 
oder  eine  Sache,  die  Bedenken  erregt,  z.  B.  der  Zustand  des 
Kranken  machte  den  Arzt  ganz  bcdetiklich;  die  Krankheit  ist  be- 
denklich u.  a.  Mißlich  (ahd.  missaììh,  d.  h.  verschiedenartig,  unge- 
wiß, übel,  mit  meiden  verwandt)  wird  nur  von  Sachen  gesagt  und 
bezeichnet  etwas,  das  sich  in  einem  üblen,  schlimmen  Zustande 
befindet,  z.  B.  die  politische  Lage  Frankreichs  war  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  sehr  mißlich.  Von  bedenklich  untei'scheidet  es 
sich  dadurch,  daß  es  den  Begriff  des  Besorgniscrregens  nicht  mit 
ausdrückt;  es  ist  also  objektiver,  als  bedenklich. 
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tiO,     Bedeaten^     Ânzeìgen^     Bezeichnend     Âasdrficken^. 

Beneшlen^    —    Bedentang*.        Anzeiget        Bezeichnung^ 

A  nedrnck*.        Benennung  '  ^ 

1)  To  mean,  eigiüfy.  я)  Indicate.  s)  Designate.  4)  Denote.  б)  Name,  call.  ~ 
6)  Meaning.  7)  Notice,  information.  8)  Designation.  0)  Expression. 

10)  Name,  title,  appellation. 

1)  SiiaHler  (yo«ilotr  «re).  s)  IHi^ier  (anaoaeer).         s)  8i|ser  (désigner).         4)  Dénoter 

(•xpriflier).  5)  ■оптег,  appeler.    —    e)  8i|nHloation.  7)  Iséioation  (annonoe, 

averütteoieiit).       8)  Sifiie  (note,  яап|ме).        9}  Exprettlos.       io)  lem,  qealHIeatlon. 

1)  SigMtficart  (valer  dirt).  8)  Indicare.  8)  Segnare.  4)  Denotare  (slegare).  5)  Deno- 
minare, appellare,  dare  un  nome.  —  в)  Significato  (senso),  7)  Indicazione  (awiso). 
8)  Segno  (nota,  marca).         9)  Espressione.         10)  Denominazione,  designazione. 

11  Звачгть.  2)  Ув1дом,]1ГТЬ  (ROJittuiaTb).  8)  .1ам1чать  (отм1чять).  4)  Виражять. 

5)  Называть,  назвачштъ.  —  в)  Зваче01е.  7)  11о1сазан1е  (об'ьяа1ея1с).  8)  Озвачев1е 
(3aitt4aHie).        9)  Виражец1е.         10)  11аименояап<е,  НАЗначен!^ 

Anzägen  gebraucht  man  von  allen  Sachen,  vermittels  deren 
man  etwas  erkennen  kann,  die  Zeichen  für  andere  Dinge,  Personen, 
Ereignisse,  Begriffe  usw.  sind.  Die  Uhr  zeigt  uns  die  Zeit,  der 
Kalender  die  Tage,  Wochen,  Monate  usw.  an.  Bezeichnen  heißt 
ursprünglich,  etwas  mit  einem  Zeichen  versehen,  damit  man  es 
wiedererkenne,  und  hernach,  damit  man  es  überhaupt  unterscheide. 
Wenn  man  es  den  Sachen  selbst  beilegt,  so  geschieht  es,  sofern 
sie  dazu  dienen,  etwas  zu  unterscheiden.  Die  Stunden  und  Minuten 
auf  dem  Ziffernblatt  лverden  durch  Zahlen  bezeichnet^  um  sie  von- 
einander zu  unterscheiden.  Die  Verbindung  zwischen  dem  Zeichen 
und  dem  Bezeichneten  kann  von  zwei  Seiten  betrachtet  werden,  von 
der  Seite  des  Zeichens  und  von  der  Seite  des  Bezeichneten.  Das 
erstere  drückt  das  Wort  bezeichnen  aus,  das  letztere  das  Wort  be- 
deuten (von  deuten,  s.  Art.  203).  Der  Hut  auf  der  Stange  sollte 
Österreichs  Gewalt  bezeichnen^  d.  h.  er  sollte  das  Zeichen  für  diese 
sein;  er  sollte  die  Gewalt  Österreichs  bedeuten,  d.  h.  aus  diesem 
Zeichen  sollte  die  Gewalt  Österreichs  erkannt  worden.  „Auf  den 
Brettern,  die  die  Welt  bedeuten,'^  Schiller,  An  die  Freunde.  Beide 
Wörter,  bezeichnen  und  bedeuten,  unterscheiden  sich  aber  von  anzeigen 
noch  durch  den  Nebenbegriff  der  Absicht,  die  jemand  hat  oder  ge- 
habt hat,  eine  Sache  zu  einem  Zeichen  zu  gebrauchen,  durch  das 
er  et\vas  zu  erkennen  geben  will.  —  Die  Pockennarben  im  Gesichte 
eines  Menschen  zeigen  an^  daß  er  die  Pocken  gehabt  habe;  aber  sie 
bezeichnen  und  bedeuten  es  nicht:  denn  er  hat  sie  nicht  darum,  damit 
man  das  wissen  sollte.  Ausdrücken  heißt,  seine  Gedanken,  sein 
Inneres  durch  ein  äußeres  hörbares  oder  sichtbares  Zeichen  dar- 
stellen, während  bezeichnen  und  bedeuten  auch  von  andern  Dingen 
gebraucht  werden.  Die  Miene  des  Gesichts  können  Freude,  Schmerz, 
Schrecken  usw.  ausdrücken.  Benennen  heißt:  eine  Person  oder 
Sache  mit  dem  ihr  zukommenden  Namen  bezeichnen  oder  m\l  e\uetù. 
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Namen,  den  man  für  die  betroffende  Person  oder  Sache  geeignet  hält 
Der  Name  kann  also  bereits  bestehen,  man  kann  aber  auch  den  Namen 
erst  geben.  In  einer  wissenschaftlichen  Sammlung  müssen  alle 
Gegenstände  richtig  benannt  sein.  Man  soll  jede  Sache  und  jedes 
Tun  recht  benennen  und  nicht  schmeicheln  oder  heucheln.  —  Be- 
nennung  ist  der  Name  oder  Ausdruck,  mit  dem  eine  Person  oder 
Sache  benannt  wird,  oft  deckt  es  sich  mit  dem  Ausdruck  Betitehmg. 
Die  Sammlung  wurde  revidiert  und  alle  falschen  Benennungen  wurden 
beseitigt.    Man  muß  sich  hüten,  falsche  Benennungen  zu  gebrauchen. 

241.   Bedeutend'.   Betrftchtlich^   Erheblieh'.  l¥ielitig\ 

1)  Important.       a)  Considerable.       8;  Relevant.       4)  Wei^ty,  momentoas. 
1)  Inportaat.       a)  Centidórable.       8)  Importait.       4)  Da  poMa  (grava,  kipartaat}. 

1)  Importante.        2)  Conrìdertvole  (ragguardtvoU).        8)  Rilevantt  (ii  rilitvc).        4)  Di  /MW 

(eCimportanmat. 

1— S)  Зижч1гте.1ып18  (важный).        4)  По.1нов1схы8  (»«жкыв). 

Bedeutend  nennt  man  eigentlich  das,  was  durch  Deuten  etwas 
kundgibt,  was  auf  ein  anderes  zurückweist,  namentlich  das  Sinn- 
liche, Köroerliche,  das  etwas  Geistiges  in  sich  verbirgt,  das  Besondere, 
das  auf  ein  Allgemeines  hindeutet.  Goethe  gebraucht  das  Wort  mit 
Vorliebe,  erweitert  aber  den  ursprünglichen  Sinn  des  Wortes,  so 
daß  seit  ihm  bedeutend  auch  so  viel  heißt  wie  ausgezeichnet^  hervorragefid 
(Gegens.  unbedeutend),  z.  B.  ein  bedeutender  Mensch,  Künstler,  Schrift- 
steller usw.  London  ist  eine  bedeutende  Handelsstadt.  „Was  nützt, 
ist  nur  ein  Teil  des  Bedeutenden;  um  einen  Gegenstand  ganz  zu  be- 
sitzen, zu  beherrschen,  muß  man  ihn  um  sein  selbst  willen  studieren.** 
Ooethe,  Wandeij.  I,  4.  Ähnlichen  Sinn  wie  das  Partizip  bedeutend 
hat  die  jüngere  Bildung  bedeutsam^  die  noch  von  Adelung  als  eine 
Neuerung  bezeichnet  wird,  die  „sich  nicht  völlig  billigen  la^se** 
(Adelungs  Wörterbuch.  2.  Ausgabe  S.  781),  in  Wirklichkeit  nun  aber 
schon  Hingst  eingebürgert  und  vollkommen  berechtigt  ist.  Von  be- 
deutend untei*scheidet  es  sich  dadurch,  daß  es,  je  mehr  bedeutend 
seinen  Sinn  zu  einem  bloßen  hervorragend,  ausgezeichnet,  außerordentlich 
verallgemeinerte,  lediglich  die  ursprüngliche  Bedeutung  festhielt  und 
den  allgemeineren  Sinn  nicht  annahm.  Bedeutsam  steht  also  nur  in 
dem  Sinne:  etwas  Wichtiges  anzeigend,  und  hebt  diesen  Sinn  nach- 
drücklicher und  schärfer  hervor  als  das  Partizipium  bedeutend.  Goethe 
fühlte  noch  den  ursprünglichen  Sinn  von  bedeutend  lebendig,  wenn 
er  sagt:  „Da  versetzte  der  Vater  und  tat  bedeutend  den  Mund  auf" 
(Hermann  u.  Dorothea  V).  Wir  müßten  heute  dafür  setzen:  „und 
tat  bedeutsam  den  Mund  auf".  Ein  Ding  übertrifft  eine  größere 
Menge  von  anderen  entweder  an  sich,  durch  die  Anzahl  seiner 
Teile,  seine  Ausdehnung   und    schien  Grad   von  Stärke,    und    dann 
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sieht  es  die  Betrachtung  auf  sich,  es  ist  beträchtlich  {QQ^ens.  gering^ 
^  wuchehibaf),  oder  es  übertrifft  viele  andere  Dinge  durch  seine  großen 
Folgen,  und  dann  ist  es  wichtig  (eig.  schwer  wiegend).  Die  Anzahl 
der  Einwohner  von  London,  der  Umfang  dieser  Stadt  und  ihr  Handel 
ist  beträchtlich  wegen  seiner  grofien  Ausbreitung;  wichtig  aber  für 
das  ganze  Königreich,  weil  von  seiner  Blüte  und  seinem  Verfall 
das  Glück  desselben  abhangt.  Was  wichtig  ist,  ist  erheblich  (eig. 
wert,  daß  es  erhoben^  dafi  darauf  aufmerksam  gemacht  wird)  sofern 
es  erwähnt  oder  angeführt  zu  werden  verdient  (Gegens.  unerheblich). 
In  einem  Prozesse  nennt  man  einen  Umstand  wichtige  sofern  er  einen 
großen  Einfluß  auf  die  Entscheidung  desselben  hat;  erheblich  aber 
(in  der  Kunstsprache  relevant),  sofern  er  wegen  seiner  Wichtigkeit 
hervorgehoben  zu  werden  verdient. 

2:13.         Bedeutang'.  Sinn*.  Terstand'. 

1)  Meaning,  import.      S)  A  8)  Sense. 

1)  SliBHiMtloB.  a)  A  s)  Seit.  8)  Raison,  esprit  (enteHeneat). 

1)  Significato.  S)  Stnso.  8)  Ragione,  inttlUtto,  intelligensa. 

1)  Зна«вн!е.  2)  Jwh  (схисдъ).       8)  Разумъ  (рязсудож!.). 

Sinn  (von  sinnen,  ahd.  sinnan  =  eig.  wohin  gehen,  streben)  und 
Verstand  sind  allemal  Gedanken  und  Begriffe,  welche  durch  gewisse 
Zeichen,  wohin  auch  die  Wörter  gehören,  ausgedrückt  werden. 
Hingegen  kann  etwas,  das  kein  Gedanke  und  Begriff  ist,  die  Bedeu- 
tung eines  Zeichens  sein,  aber  nicht  sein  Sinn.  Dahin  gehört  das, 
was  die  natürlichen  Zeichen  bezeichnen.  Die  Bedeutung  eines  Hände- 
drucks ist  Zuneigung,  Liebe  und  Freundschaft.  In  der  Einbildung 
des  Aberglaubens  bedeutet  ein  Komet  Krieg,  Pest,  Hungersnot.  Vor- 
abredete Zeichen,  dergleichen  die  Signale  auf  den  Schiffen  sind, 
haben  ihre  besondere  Bedeutung,  weil  etwas  aus  ihnen  erkannt  werden 
kann;  und  ihren  Sinn,  weil  das,  was  daraus  erkannt  werden  kann, 
der  gegenwärtige  Sinn,  d.  h.  Gedanke  und  Wille  des  Befehlshabers 
ist  Die  Schriftzeichen  und  Charaktere,  sie  mögen  Buchstaben, 
Monogramme  oder  Hieroglyphen  sein,  haben  eine  Bedeutung;  aber 
nur  die  Monogramme  haben  einen  Sinn;  die  Buchstaben  unserer 
Schrift  hingegen  bedeuten  bloß  Laute.  Die  arabischen  (eig.  indischen) 
Ziffern  sind  Monogramme,  die  gewisse  Zahlen  bedeuten,  und  diese 
*  sind  ihr  Sinn.  Eine  Schlange,  die  ihren  Schwanz  mit  den  Zähnen 
faßt,  ist  eine  Hieroglyphe,  welche  die  Ewigkeit  bedeutet,  und  dieser 
Begriff  ist  ihr  Sinn,  „Herr,  dunkel  war  der  Rede  Sinn.''  Schiller, 
Gang  nach  dem  Eisenhammer.  „Da  ergreift  ihn  der  Worte  Bedeuten.*" 
Ders.,  Graf  v.  Habsb.  Sinn  und  Verstand  sind  so  verschieden,  daß 
Verstand  nur  eine  Reihe  von  Gedanken  und  Vorstellungen  bedeutet, 
die  durch  mehrere  Zeichen   ausgedrückt   werden;   Sinn  aber   ^>ic;\i. 
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einen  einzelnen  Begriff.  Viele  suchen  in  jedem  Charakter  des  chi- 
nesischen Y-king  einen  tiefen  Sinn.  Der  Verstand  und  der  St/m  von 
manchen  Stellen  in  der  Bibel  ist  noch  zweifelhaft.  Der  Aberglaube 
forscht  nach  der  Bedeutung  jeder  seltenen  und  auffallenden  Natur- 
erscheinung; er  sucht  den  Sinn  und  die  Bedeutung  der  ägyptischen 
Hieroglyphen  zu  ergründen  und  daraus  magische  Geheimnisse  zu 
lernen;  und  viele  bemühten  sich  auf  Kosten  ihres  eigenen  Ver- 
standes, den  Verstand  und  den  Sinn  der  Apokalypse  zu  ergründen. 


243. 


Bedienter\ 


Dìener^ 


Lakai«. 


1)  Domestic,  valet. 

1)  Domestique  (valet). 
1)  Famiglio  (servo). 
1)  Чслов*къ  (ciyra). 


2)  Servant. 
2)  Serviteur. 

2)  Servitore. 
2)  Cwiyra. 


8)  Lackey,  footmaa  (im  figärlichen  veiuohtUohen 

Sinne:  flankey,  oringer). 
3)  Laqnala,  valet  de  pleë. 

8)  Lncchè,  valletto,  paggio. 
8)  ЛакеК. 


Daß  das  Wort  Bedienter,  ungeachtet  seiner  passiven  Form,  aktive 
Bedeutung  hat  (=  einer  der  bedient  hat),  ist  nichts  Alleinstehendes  ; 
man  vergleiche  z.  B.  verschwiegen,  beredt;  bedacht,  vergessen. 
Aufwartete  -  einer  der  aufgewartet  hat,  s.  Grimm,  Wb.  I,  772: 
vgl.  Grimm,  Gramm.  I,  633  f.  l.  Aufl.  Diener  i.st  edler,  als  Bedienter. 
Bedienter  ist  einer,  der  einem  Herrn,  von  dessen  Willen  er  abhängig 
ist,  gegen  einen  bestimmten  Lohn  zu  persönlichen  Dienstleistungen 
verpflichtet  ist;  das  Wort  wird  gegenwärtig  nur  noch  von  niedrigen 
Dienstleistungen  gebraucht  und  auf  die  Verwaltung  eines  Amtes 
u.  dgl.  nicht  mehr  angewandt  (s.  Art.  74).  Diener  hingegen  enthält 
ohne  Zusatz  bloß  den  Begriff  der  Arbeit,  durch  die  ich  einem  andern 
nützlich  bin.  Daher  kann  es  auch  von  den  edelsten  Arbeiten  und 
den  ehrenvollsten  Ämtern  gesagt  werden,  wo  das  Wort  Bedienter 
gar  nicht  passen  würde.  Man  sagt  ein  Diener  des  Staates,  ein 
Diener  der  Gerechtigkeit,  ein  Diener  der  Kirche,  des  göttlichen  Worts 
usw.  —  Für  Bedienter  gebraucht  man  oft  auch  das  W^ort  Lakai,  d.  i.  ein 
Livree- Bedienter.  Von  Laken,  ahd.  daj  lahhan  =  Tuch,  Kleid,  Decke,  wie 
Weigand,  Syn.  Wörterb.  1,  287,  2.  Aufl.  annimmt,  ist  das  Wort  nicht 
herzuleiten.  Zunächst  bezeichnete  das  Wort  einen  Diener,  der  seinen 
Herrn  zu  Fuß  begleitete.  In  französischen  Quellen  finden  sich  seit 
dem  15.  Jahrhundert  die  Bezeichnungen  alacays,  lagays,  laquaiz  u.  a.  als 
Benennungen  einer  Art  von  Schleuderern  und  Bogenschützen,  und 
diese  Namen  gehen  auf  spanisch-arabischen  Ursprung  zurück.  Ins 
Deutsche  wurde  das  Wort  im  16.  Jahrhundert  aus  dem  Französischen 
(laquais)  übernommen.  da.s  französische  laquais  geht  wieder  zurück 
auf  das  spanische  lacayo,  Ausläufer,  Diener,  und  dieses  wieder  wird 
auf  arab.  lakijj  zurückgeführt,  d.  h.  hörig,  zugehörig,  dienstpflichtig. 
Im  eigentlichen  Sinne  ist  das  Wort  bei  uns  zur  Z«^it  veraltet.    Doch 
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kommt  es  in  übertragenem  Sinne  mit  stark  verächtlicher  Bedeutung 
Tor,  z.  B.  LaJèaiftmeeÌQ,  /oÂatenhgiii  usw.  Alle  diese  Ausdrücke  sind 
weit  yerächtlicher  als:  Bedientenseoie,  bedimtenbsXi  usw.,  während 
Diener  überhaupt  nicht  in  verächtlichem  Sinne  gebraucht  wird. 
Domestiken  (aus  lat.  domesticus,  von  domus,  Haus,  über  das  Fran- 
zösische zu  uns  gekommen,  frz.  domestique)  war  noch  im  18.  und 
Anfang  des  19.  Jahrhunderts  in  vornehmen  Familien  zur  Bezeichnung 
der  Bedienten,  der  Dienerschaft  männlichen  wie  weiblichen  Ge- 
schlechts üblich.  Heute  ist  es  aus  der  Schrift- und  Umgangssprache 
verschwunden,  es  kommt  nur  noch  in  der  niederen  Volkssprache 
und  im  österreichischen  Dialekt  vor. 

244.  Bedfirfeii4      Nötig  haben^.    Brauchend 

1)  To  leqaire.  a)  To  stand  in  need  of.      8)  To  want,  need. 

1— S)  Aveir  bMOta  de.      s)  01  "•  ftat). 

1)  Atfer  bisogno.  2)  Aver  d'uopo.  8)  Abbisognare. 

1)  HxtTb  палооносгь.         2)  Нуждаться  in.  hosi'i..  3)  Им*ть  нужлу  ы.  чсмь. 

Brauchen  (eig.  essen,  verzehren,  genießen,  mhd.  brucheu,  ahd. 
hrüfüian,  dem  lat.  fruì  entsprechend;  das  Partizipium  fructus  ist 
lautlich  dasselbe  wie  unser  Partizipium  gebraucht^  got.  brûhts)  ist 
der  allgemeinere  Ausdruck;  er  läßt  unbestimmt,  ob  der  Zweck,  zu 
dessen  Erreichung  eine  Sache  als  Mittel  erforderlich  ist,  in  etwas 
Entbehrlichem  oder  Unentbehrlichem  besteht,  ob  er  nur  auf  diese 
oder  auch  auf  andere  Art  erreicht  werden  kann,  z.  B.  Wer  reisen 
\\ill,  braucht  Geld;  aber  das  Reisen  gehört  nicht  notwendig  zum 
Leben.  „Es  brauchic  diesen  tränenvollen  Krieg,  |  so  vieler  Helden 
ruhmgekrönter  Häupter  |  in  eines  Lagers  Umkreis  zu  versammeln." 
Schiller,  Picc.  I,  2.  Oft  läßt  sich  brauchen  geradezu  durch  gebrauchen 
und  verbrauchen  wiedergeben.  Wir  bedürfen  (mit  darben  verwandt; 
ahd.  darf  an,  Mangel  haben,  entbehren,  nötig  haben;  die  Grund- 
bedeutung der  Wurzel  ist  entbehren^  mangeln)  hingegen  das,  ohne 
was  wir  darben  würden.  So  sagt  man,  der  Verschwender  braucht 
mehr,  als  er  bedarf.  Der  Genügsame  braucht  nicht  viel;  er  ist  zu- 
frieden, wenn  er  so  viel  hat,  als  der  Mensch  bedarf.  Nötig  haben 
aber  zeigt  bloß  die  Unentbehrlichkeit  einer  Sache  zu  einem  ge- 
wissen Zwecke  an.  Christus  ließ  vor  seinem  Einzüge  in  Jerusalem 
dem  Eigentümer  der  Eselin  sagen:  der  Herr  bedarf  ihrer,  d.  h.  er 
hat  keine  und  kann  sie  nicht  entbehren.  Zu  einem  Bau  hat  ein 
jeder  Materialien  nötig. 

245.  (Sich)  Befassend  Abgebend 

1)  To  OCCnpy  or  meddle  with.  8'000«per  de.  Occuparsi  dì  q.  с.  Лалмыаться  4tii-b. 

S)  То  have  to  do  with.  8e  mtler  de  (avoir  i  fUre  avec).  /mpacciarsi  (iHgtrirti  in 

qnaieheeosa).        Вх1шяю»с#  во  что. 
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Man  befaßt  sich  mit  einer  Angelegenheit  nicht,  wenn  man  die 
Erledigung  derselben  für  zu  beschwerlich,  gefährlich  oder  für  un- 
nütz hält;  man  gibt  sich  mit  einem  Gegenstande  nicht  ab^  wenn 
er  niedrig,  schlecht  und  unwürdig  ist  Oft  bedeutet,  sich  mit  etwas 
abgeben  auch:  einen  Gegenstand  nur  so  nebenher  behandeln»  z.  B. 
„Denn  sie  ist  es.  die  Frau  des  neuen  Pfarrers,  .  .  .  eine  Närrin, 
die  sich  abgibt  gelehrt  zu  sein.**  Goethe,  Werther,  П,  15.  Sept. 
„Wer  will  sich  mit  den  Narrn  befassen  ?**    Goethe,  Faust  I. 

246.      Befehlend    Verordnend    Gebietend    Heißen^. 

Уог8сЬге1Ьеп\ 

1)  То  command.       a)  Order.       8)  Enjoin.       4)  Bid.       6)  Prescribe. 

1)  Conmander.         a;  Orioaier.         8)  Enjolnëre  (мяяаИег).        4)  Огёммг  (ilr«  te  flüre). 

6)  Pretorire. 
1)  A  4)  Comandare,        2)  Ordinar*.        8)  Ingiungtrt.        5)  Frescrrvert. 
1)  Кммандокггь  (iipHiuuuBaTb).      2)  Повел1вать.      8)  BcjtTb.      4)  Прлсвзать.     6)  Иредпшсыип. 

In  Befehlen  (eig.  übergeben,  anvertrauen;  mhd.  beleihen^  ahd. 
bifììhan)  und  Gebieteti  (von  bieten  =  eig.  darreichen,  ankündigen, 
anempfehlen;  mhd.  bieten,  ahd.  biotan;  Gegens.  verbietet^)  wird  vor- 
züglich der  Begriff  der  Verpflichtung  durch  den  Willen  des  Befehlenden 
und  Gcbietemfen  ausgedrückt;  in  Vorschreiben  die  Bestimmung  der 
Handlungen,  die  zur  Erreichung  eines  Zweckes  vorgenommen 
werden  sollen;  in  Verordnen  der  Begriff  der  Übereinstimmung  der 
Mittel  mit  dem  beabsichtigten  Zwecke,  und  daher  der  Regelmäßig- 
keit und  Ordnung.  Ein  Feldherr  befiehlt,  den  Feind  anzugreifen; 
denn  er  hat  das  Recht,  und  die  Gewalt,  die  Offiziere  und  Soldaten 
zu  verpflichten,  seinen  Willen  zu  tun,  und  er  schreibt  genau  zw, 
wie  der  Angriff  ausgeführt  werden  soll,  indem  er  alles,  was  dabei 
vorzunehmen  und  zu  beobachten  ist,  den  unter  ihm  stehenden 
Befehlshabern  anzeigt.  „Kein  Kaiser  hat  dem  Herzen  vorzuschreiben."^ 
Schiller,  W'allenst.  Tod  II,  7.  Es  kann  auch  einer  einem  andern 
etwas  vorschreiben  und  verordnen^  ob  er  gleich  keine  Gewsdt  über 
ihn  hat.  Der  Arzt  schreibt  dem  Kranken  die  Lebensordnung  vor^ 
die  er  zu  beobachten,  und  verordnet  die  Arzeneien,  die  er  einzunehmen 
hat.  Vorschreiben  weist  auf  ein  ursprünglich  schriftliches,  heißen 
(eig.  пеппепу  benennen,  dann:  auffordern,  befehlen,  got.  haitan,  nennen, 
rufen,  befehlen)  auf  ein  mündliches  Mitteilen  eines  Verlangens  hin.  i 
Heißen  kann  auch  derjenige,  der  unsersgleichen  ist;  ein  Kind  führt  l 
zu  seiner  Entschuldigung  an,  wenn  es  etwas  Unrechtes  getan:  [ 
Mein  Bruder  hat  es  mich  geheißen,  d.  h.  er  hat  dies  als  seine  ; 
Willensmeinung  ausgesprochen  und  von  mir  die  Verwirklichung 
desselben  vei'langt.  Ob  übrigens  jemand  zum  Geheiß  ein  Recht  hat 
оает  nicht,  bleibt  hierbei  unentschieden.     Zum  Befehlen  und  Gebieten 
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aber  gehört  das  Recht,  und  außerdem  zum  Gebieten  der  Begriff  der 
höchsten  (xewalt  und  des  unwiderstehlichen  Willens;  heißen  geht 
lediglich  auf  den  Inhalt  der  Willensmeinung.  Wer  heißt,  sagt, 
was  er  will.  „Hoch  auf  dem  alten  Turme  steht  |  der  Helden  edler 
Geist,  I  der,  wie  das  Schiff  vorübergeht,  |  es  wohl  zu  fahren  heißte 
Goethe,  Geistes  Grufi.  Wer  befiehlt,  sagt,  dafi  er  etwas  will;  wer 
gebiäet,  macht,  dafi  sein  Wille  geschehen  mufi.  Was  befohlen  wird, 
soll  geschehen;  was  geboten  wird,  mufi  geschehen.  Gott  gebietet 
über  die  Welt,  sofern  er  der  Eigentumsherr  aller  Dinge  und  der 
höchste  Oberherr  aller  Geister  ist,  indem  er  die  Wirkungen  der 
Naturkräfte  bestimmt,  die  Schicksale  der  vernünftigen  Wesen  ordnet 
und  sie  verpflichtet,  seinem  Willen  zu  gehorchen.  Ihn  den  Befehls- 
haber der  Welt  zu  nennen,  würde  zu  wenig  gesagt  sein.  „Denn  so 
er  spricht,  so  geschieht's;  so  er  gebeut,  so  steht  es  da."  Ps.  33,  9. 
Hieraus  ergibt  sich,  warum  gebieten  edler  ist,  als  befehlen;  es  drückt 
nämlich  eine  gröfiere  Gewalt  und  eine  höhere  Würde  aus.  Die 
Beispiele,  die  diesen  Angaben  entgegen  sind,  lassen  sich  wohl  aus 
der  Sprache  der  Ehrerbietung,  der  Höflichkeit  und  der  Schmeichelei 
erklären,  oder  aus  der  Bemerkung  einer  Ähnlichkeit,  wobei  man 
das  Unterscheidende  übersieht.  Wenn  der  König  die  Armee  an- 
führt, so  befiehlt  er  wie  der  General,  aber  aus  eigener  Macht;  der 
General  dagegen  aus  einer  übertragenen  und  abhängigen.  „Der 
fürstliche  Gemahl,  der  mächtig  waltend  dieser  Stadt  gebot.*^  Schiller, 
„Ha,  ich  bin  der  Herr  der  Welt!  ich  liebe  |  die  Edlen,  denen  ich 
gebiete,*^  Goethe,  Königl.  Gebet.  „Der  König  gebeut,  \  daß  ich  am 
Kreuz  mit  dem  Leben  |  bezahle  das  frevelnde  Streben."  Schiller, 
Bürgschaft.  Gebieten  heißt  oft  auch  soviel  wie  beherrschen,  be- 
zwingen; in  diesem  Sinne  kann  befehlen  nicht  stehen,  z.  B.  ^Gebietet 
Eurem  wild  empörten  Blut,  bezwingt  des  Herzens  Bitterkeit."  Schiller, 
Maria  Stuart  III,  3.  „Besinne  dich,  gebiete  dieser  Wut."  Goethe. 
Gebieten  kann  ferner  auch  von  Sachen,  von  willenlosen  Dingen  gesagt 
werden,  während  die  übrigen  nur  von  Personen  gebraucht  werden 
können.  Gebieten  bedeutet  dann,  wenn  es  von  solchen  willenlosen 
Dingen  gebraucht  wird,  soviel  wie  :  erheischen,  erfordern,  und  zwar 
etwas  fordern,  was  unweigerlich  geschehen  muß;  es  tritt  dann  in 
dem  Worte  die  Bedeutung  des  Zwingens  und  NöHgens  besonders 
hervor,  z.  ß.  Die  Rücksicht  auf  seine  Gesundheit  gebietet  ihm,  sich 
vollkommen  von  allen  Geschäften  fern  zu  halten  {befiehlt,  verordnet 
ihm  usw.  könnte  hier  nicht  gesagt  werden).  „Du  \veigerBt  dich 
umsonst,  die  eherne  Hand  |  der  Not  gebietet,  und  ihr  ernster  Wink  | 
ist  oberstes  Gesetz."  Goethe,  Iphigenie.  „Geh,  vollbring  dein  Ge- 
schäft, wie  der  Tag  dir  gebeut."^  Goethe.  So  sagt  man:  die  Zeit, 
die  Sachlage,  die  Umstäijde,  die  Verhältnisse,  gewisse  Rücks\c;\\\,öiv\i«4i 
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gebieten  etwas,  auch  passivisch  ohne  bestimmtes  Subjekt:  es  ist 
geboten,  z.  B.  Vorsicht,  Überlegung  usw.  ist  hier  dringend  ge- 
boten  usw.  Man  spricht  von  einer  gebieterischen  Notwendigkeit  (d.  i. 
einer  zwingenden,  der  sich  niemand  entziehen  kann)  u.  ähnl.  Be- 
fehlen kann  in  allen  diesen  Wendungen  nicht  stehen.  Ungewöhn- 
liche, kühne  dichterische  Ausdrucksweise  ist  es  daher,  wenn  Schiller 
sagt:  „Ehrfurcht  befiehlt  die  Tugend  auch  im  Bürgerkleide**  (statt 
gebietet).  —  Interessant  ist  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Ver- 
hältnisses zwischen  gebieten  und  befehlen.  Gebieten  ist,  in  bezug  auf 
die  hier  in  Betracht  kommende  Bedeutung,  der  ältere  Ausdruck  von 
beiden  und  ist  erst  nach  dem  15.  Jahrhundert  in  der  Umgangs- 
sprache, im  Alltagsleben  von  befehlen  abgelöst  worden  und  in  die 
höhere  und  gewähltere  Sprechweise  übergegangen.  Befehlen  bedeutete 
früher  vorwiegend  Auftrag  geben,  im  Vertrauen,  selbst  bittweise, 
nicht  als  zu  erfüllende  Pflicht,  und  entwickelte  und  verschärfte 
sich  erst  nach  und  nach  von  einem  bloßen  anempfehlen  aus  zur 
heutigen  Bedeutung.  Auch  gebieten  hatte  anfangs  diese  mildere 
Bedeutung,  ging  aber  weit  eher  als  befehlen  in  die  schärfere  Be- 
deutung über.  Um  1500  schreibt  Geiler  von  Keisersberg:  „Ein 
ding,  daj  man  einem  befilht,  ist  vU  früntlicher  und  begiriger  einem 
zu  thûn,  denn  do  man  einem  ein  ding  gebütet  .  .  .  wenn  du  eim  ein 
ding  befilhest,  so  sprichstu:  *lieber,  ich  bit  dich,  thûn  das,'  aber 
wenn  du  eim  ein  ding  gebütest,  do  einer  spricht:  'ich  wil  daj  du 
daj  thûst.  ich  gebüt  dir  daj  du  must  daj  thûn,'  do  gebrucht  er 
sich  neiszwo  einer  (d.  i.  einer  geivissen)  oberkeit  und  einer  stolzheit 
(d.  i.  er  gebärdet  sich  stolz)  ....  wan  daj  ist  gar  früntlich,  do  einer 
eim  ein  ding  befil/it  und  zu  ihm  spricht:  lieber,  ich  beßll  dir  daj, 
daj  du  daj  wellest  thûn,  ich  bit  dich,  kümmest  du  in  die  statt, 
so  thûn  daj  oder  sag  dem  daj  usw."  Diese  Stolle  ist  zugleich 
ein  anziehender  Beleg  für  altdeutsche  Synonymik.  Das  Gebieten 
fand  in  der  älteren  Zeit  nicht  unmittelbar,  sondern  mittelbar  durch 
einen  Boten  statt,  wo  dann  das  Gebieten  von  selten  des  Herrn  ein 
Auftraggeben,  von  Seiten  des  Boten  ein  öffentliches  Verkünden, 
Melden,  Bestellen,  oft  ein  bloßes  Ausrufen  war  (das  Aufgebot  von 
Brautleuten  ist  eigentlich  ein  öffentliches  Verkünden  von  der  Kanzel 
herab  ;  noch  heute  sagt  man  :  Waren  ausbieten,  d.  i.  ausrufen).  Noch 
im  K).  Jahrh.  sagt  der  Herold  beim  Turnier:  „welcher  seinen  hasz 
oder  neid  nicht  erlaszen  möcht  (d.  i.  nicht  so  lange  beiseite  lassen 
und  zurückhalten  kann),  dem  gebeut  ich  ausz  befelch  des  königes  (d.  i. 
im  Auftrag  und  in  Vertretung  des  Königs),  von  der  ban  ungerennet 
hin  und  abweg  zu  reiten."  Hier  heißt  der  Auftrag  des  Königs  Be- 
fehl, und  dieser  Befehl  ist  zugleich  das  eigentliche  Gebot,  das  von 
dem  Heroìà  nur  vorkündigt  wird.    Hier  ist  der  Weg  deutlich  an- 
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geseigt,  auf  dem  befehlen  in  die  Bedeutung  gebieten  Überging.  Vgl.  lu 
dem  Gesagten  Rudolf  Hiidebrand  in  Grimms  Wb.  IV,  1.  Abt. 
S.  1755.  17вд.  Zwischen  den  Subst  Befehi^  Verordnung,  Gebote  Gihtiß^ 
Vorschrift  besteht  dieselbe  Sinn  Verwandtschaft. 

247.  Befinden'.  WoMbeflnden*. 

1}  Gwienl  «Ute  of  health.  liai  4л  I«  testé.    Stat»  di  salute.    (Чктоаж1г  морокл. 

S)  Wall-beiiig,  Itale  of  good  health.    1л  Ьеме  teaté.     Buona  sainte.       Ддброе  адороньг. 

Das  erste  bezeichnet  allgemein  blofi  den  Zustand,  die  Lage 
eines  Menschen,  und  man  kann  es  daher  sowohl  von  Gesunden  als 
Kranken,  GiackUchen  und  Unglücklichen  sagen.  Wohlbefinden  ist 
eingeschränkter;  es  kann  nur  von  einem  guten  Gesundheitszustände, 
in  erweiterter  Bedeutung  nur  von  einer  glücklichen  Lage  gesagt 
werden  (Gegens.  Übelbefinden), 

:î48.      Befleckend        Be8chmieren^        Beschmutzen-^ 
Besudelnd         Verunreinigen^. 

1  :>  То  stain,  pollute,    я)  Besmear.       8)  Soil.  4)  Dirty,  defìle.  я)  Contaminate. 

I)  Taoher.  S)  Soailler.         3)  Salir.  4)  Barbouiller  (salir).         б)  Souiller. 

I)  Macchiare.  S)  Insudiciare.    8)  Sporcare.      4)  Imbrattare.  Щ  Contaminare. 

\)  Пятнать.  2)  Марать.  8)  Запапкать.     4)  Осхмриать  (ммарать).     б)  Огкиериать 

(jaxapaTK). 

Besudeln  J  beschmutzen,  beschmieren,  beflecken  sind  von  verunreinigen 
dadurch  verschieden,  daß  sie  nur  ein  Verunstalten  und  Verderben 
an  der  Oberfläche  des  Körpers  bezeichnen,  während  verunreinigen 
auch  das  Durchdringen  einer  Sache  mit  Schmutz  und  Unrat  anzeigen 
kann.  Das  Wasser  wird  verunreinigt  und  nicht  bloß  besudelt  usw., 
weil  der  Unrat  die  ganze  Masse  des  Wassers  durchdHngt  und  nicht 
bloß  auf  der  Oberfläche  desselben  bleibt.  Besudeln  und  beschmieren 
sind  weit  stärkere  Ausdrücke  als  beschmutzen;  das  Beschmieren  be- 
zeichnet ein  Beschmutzen  durch  das  Breitreiben  eines  festklebenden 
Stoffes,  während  das  Besudeln  (von  sieden;  sudeln  =  eig.  unreine 
Brühe  kochen,  schlecht  kochen  ;  mhd.  sudel,  der  Garkoch)  auch  auf 
andere  Weise  (ursprünglich  durch  Bespritzen)  geschehen  kann. 
Beschmutzen  ist  der  üblichste  und  weniger  starke  Ausdruck.  „Und 
»0  haben  sie  auch  mit  Waschen  und  Reinigen  alle  |  Tröge  des 
Dorfes  beschmutzt  und  alle  Brunnen  besudelt."^  Goethe,  Herrn,  und 
Dor.  VII,  34.  Das  Beschmutzen  und  Besudeln  kann  zufällig,  unab- 
sichtlich geschehen,  das  Bescfwiiercn  geschieht  immer  absichtlich. 
„Narrenhände  beschmieren  Tisch  und  Wände."  Sprichw.  Beflecken 
heifit,  etwas  an  einzelnen  Stellen  beschmutzen.  Kin  Flecken  ist  ein 
abgeteiltes,  durch  seine  Farbe  unterscheidbares  Stück  einer  Ober- 
fläche.   Ein  Apfel  ist  oft  gefleckt,   der  Tiger  hat  ein  sc\xöTVge)lecfct« 

'ÏL'bbThBrd-Ljron,  Sjmon.  Bsndwörterbttoh.    16.  Aufl.  14 
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Fell.  Ein  Kleid  kann  daher  auch  befleckt  sein,  ohne  beschmtUti  zu 
sein,  wenn  z.  B.  blofi  einige  Stellen  durch  angespritzte  Säure  ihre 
Farbe  verloren  haben;  um  beschmutzt  zu  sein,  mufi  es  mit  Unreinig- 
keit  bedockt  sein,  mit  Fett.  Teer,  Tinte  u.  dergl.  Diese  Stufenleiter 
in  der  Bedeutung  der  angeführten  Wörter  ist  auch  in  ihrem  uneigent- 
lichen Gebrauche  bemerkbar.  Das  Gewissen  kann  durch  eine  einzige 
schlechto  Handlung  befleckt  werden,  das  Herz  des  Lasterhaften  aber 
ist  durch  Laster  besudelt  und  mit  bösen  Lüsten  verunränigt,  —  Dor 
Ausdruck  beschmieren  wird  in  guter  Sprache  vermieden. 

249.  Befreien'.         Erlösend         Betten^. 

1)  To  deliver,  aet  at  liberty.  S)  Redeem,  пшют.  8)  Reeoiie,  1атв. 

1)  Délivrer  (affraiohir).  a)  Samer.  s)  Saaver  (ëélivrtO. 

1)  Liberare.  2)  Redimert,  8)  Sah>arr. 

I)  Оспобождать  (язбап.1ять).  S)  Спасать.  8)  Спастш. 

Das  Hinwegräumen  eines  Übels  von  einer  Person  oder  Sache 
wird  mit  retteti  ausgedrückt,  wenn  das  Übel  noch  bevorstehend  ist, 
mit  befreien  und  erlösen,  wenn  es  schon  eingetreten  ist.  Wenn  ein 
Kranker  dem  Tode  nahe  war,  so  kann  man  sagen,  der  Arzt  habe 
ihn  gerettety  sobald  keine  Todesgefahr  mehr  vorhanden  ist,  ob  er  ihn 
gleich  von  der  Krankheit  noch  nicht  befreit  hat.     „So  seht  ihr  hirr 

ein  iingst^<//r//^r  Volk Und  rufet  Heil  dem  Retter  von   uns 

allen."     Schiller.  Teil  V,    1.      „Sie    ist    gerichtet.    —    Ist    gerettet.'' 
(loethe,  Faust  I.     Erlösen  (von  loseuj    los  machen)    deutet    auf    eine 
Gewalt,  von  der  der  Erlöste  bisher   gefangen    gehalten    wurde;    es     1 
liegt  also  die  Vorstellung  eines  tief  eingewurzelten  Übels  oder  harter     j 
Bedrängnis  zu  Grunde.     „Wer  immer  strebend  sich   bemüht,  |  den     | 
können  wir  erlösen."^    Goethe,  Faust  П.     Retten  wird  auch  von  Sachen,     1 
befreien  und  erlösen  nur  von  Lebendigem  gebraucht.     Man  rettet  Güter     ' 
aus  dem  Feuer  und  dem  Schiffbiiich,  man  befreit  einen  gefangenen 
Vogel,  man  erlöst  einen  Menschen  durch   ein  Löse%e\A   aus  der  Ge- 
fangenschaft. 

I 

250.  Befugt'.     Berechtigte    Befugnis^    Fng'.    Recht\ 

1)  Competent.       %)  Entitled.       3-П)  Right,  compet«nce. 

1)  Autorité.       3)  Privilégié.       3)  Airtoritation  (privilege).       4)  &  b)  Droit. 

1)  JL  2)  Auton'zxate.         3)  Facoltà  (autorizzazione).         4)  &  б)  Diritto. 

1)  llMtTi.  право  ия  что.  2;  yiio.iHOMonc]iuuH.  3)  VnojiioiioYJe.         4)  A  6)  Ilpanc. 

Recht  (eig.  gerade  Richtung,  im  Gegens.  zu  krumm)  ist  das,  wtks 
einem  nach  einem  Gesetze  oder  nach  hergebrachter  Sitte  zukommt, 
z.  B.  die  Rechte  des  Adels,  einer  Stadt,  eines  Königs,  eines  Dieners 
u.  dgl.,  dann  nennt  man  aber  auch  die  gesetzmäßigen  Bestimmungen    ; 
ïkbBT  das.  was  man  tun  und  lassen  kann,  das  ^^-Л/ (Gegens.  Unrechts.    ' 
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Wer  auf  das  objektive  (allgemeine)  Rechi  gestützt,  eine  gewisse 
Gattung  von  Handlungen  tun  oder  lassen  kann,  ohne  daO  ihn 
jemand  zum  Gegenteile  verpflichten  darf,  der  ist  dasu  berechägty 
Bofem  aber  die  Gründe,  auf  die  er  sich  dabei  stützt,  im  subjektiven 
(persdniichen)  Rechte  beruhen,  ist  er  dazu  befugt  Òenn  FUg  (eig. 
etwas,  was  zu  einem  andern  Dinge  pafit,  sich  zu  ihm/tt^/,  ihm  an- 
gemessen ist  und  deshalb  mit  demselben  verbunden  werden  kann; 
rohd.  der  vitoc^  die  Schicklichkeit)  ist  das,  was  sich  für  mich  ge- 
ziemt, was  mir  zusteht,  weil  ich  durch  mein  Wesen,  durch  die  be- 
sonderen Verhältnisse,  die  meine  Person  betreffen,  einen  gültigen 
Grund  dazu  habe.  Wenn  der  kranke  Günther,  von  dem  man  Ge- 
dichte verlangt,  sich  entschuldigt  und  sagt:  —  „Ich  habe  Füg^  die 
Peder  hinzulegen;"  —  so  will  er  sagen:  Ich  habe  mich  persönlich 
betreffende  Gründe,  warum  ich,  ohne  der  Ungefälligkeit  und  Un- 
dankbarkeit beschuldigt  zu  werden,  meinen  Freunden  das  Verlangen, 
noch  femer  zu  ihrem  Vergnügen  zu  dichten,  abschlagen  kann.  Alle 
Bürger  einer  Stadt  sind  berechtigt^  Unterstützungen  von  den  öffent- 
lichen Armenanstalten  zu  verlangen;  aber  nur  derjenige  ist  dazu 
befugt^  dor  zu  den  Notleidenden  gehört  und  sich  seinen  notdürftigen 
Lebensunterhalt  nicht  selbst  erwerben  kann.  „Wohlan  für  seinen 
Lug  und  Trug  I  bestraft  den  feinen  Gauch  nach  Fug."^  Vofiens  Mus. 
Alm.  1796.  —  „Wer  ohne  Fug  Gebratnes  frißt,  der  wird  mit  Fug 
gebraten."  Hier  wird  das  Recht  zu  strafen  auf  die  Handlungen 
jemandes  gegründet,  die  einer  nach  subjektiven  Ansichten  bestimmten 
Strafe  wert  erscheinen.  Fug  ist  gegenwärtig  fast  nur  noch  in  den 
Formeln  :  mit  gutem  Fug,  mit  Fug  und  Recht  gebräuchlich  und  wird 
gewöhnlich  durch  die  jüngere  Bildung:  Befugnis  mit  ausgedrückt. 
Befugnis  bezeichnet  die  einer  Person,  einer  Gesellschaft,  einer  Ver- 
sammlung usw.  rechtlich  zustehende  Gewalt;  oft  läßt  sich  für  das 
Wort  geradezu  Macht,  Vollmachty  Machtvollkommenheit  setzen.  Bine 
Behörde,  ein  Landtag,  ein  Präsident,  eine  Versammlung  usw.  über- 
schreiten ihre  Befugnisse,  wenn  sie  die  ihnen  zustehende  Gewalt 
auch  auf  Gegenstände  oder  Personen  ausdehnen,  die  außerhalb  ihres 
gesetzlich  begrenzten  Machtkreises  liegen.  Befugnis  wird  auch  in  er- 
weiterter Bedeutung  auf  andere  Verhältnisse  (wie  Rechte  Berechtiguttg 
auch)  übertragen  und  deckt  sich  dann  vollständig  mit  der  oben  erläu- 
terten Bedeutung  von  Fug,  „Die  Freiheit,  die  durch  keinen  entgegen- 
gesetzten Imperativ  eingeschränkt  ist,  heißt  die  Befugnis,*^  Kant  V,  22. 

251.     Bef&rchten4        (sich)  Fürchten''.        Besorgend 

1)  To  fear.  Ji)  To  be  afraid  of.  8)  Apprehend. 

1)  Craiatfre.  S)  Reteater  (avoir  и«г).  8)  Appréheader  (Mra  laqaitt  ia). 

1)  Temire,  2)  Aver  paura.  8)  Sospettare  (euer  in  apprensione^ . 

I)  Оаасжтьел  (бояться  чего).  2)  Отрапшты».  3)  Зяботжпея  о  чеа%  ^oaMvsMi^. 
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FürchUn  zeigt  bloß  das  Gefühl  selbst  an,  daß  ein  uns  bevor- 
stehendes Übel  erregt,  mag  es  ein  bestimmter  Gegenstand  sein  oder 
nicht.  In  der  Nacht /i^r^^/c«  sich  die  Kinder.  Ef  fürchtit  sich  vor 
dem  Tode.  Befürchten  bezieht  sich  auf  ein  besümmUs  Übel,  von  dem 
man  glaubt,  dafi  es  im  Anzüge  sei  (Oegens.  hoffen).  Bin  Gewitter 
befürchten  will  sagen  :  ein  Gewitter  nahe  glauben  ;  sich  vor  dem  Ge- 
witter fürchten  heißt,  bei  dem  Gewitter  Angst  empfinden,  auch  wenn 
es  schon  da  ist,  oder  auch,  wenn  nicht  der  Anschein  dazu  vorhanden 
ist.  Der  Unterschied  von  befürchten  und  besorgen  liegt  duin,  dafi 
besargen  zugleich  auch  die  Teilnahme  für  den  von  der  Gefahr  Be- 
drohten mit  hervorhebt,  ^is  in  den  Schofi  der  Mutter  fürchtet  ihr 
I  der  Arglist  Schlingen,  tückischen  Verrat,  |  dafi  ihr  den  Rucken 
euch  besorglich  deckt?"  Schiller,  Br.  v.  Mess.  I.  4.  Auch  drückt 
besorgen  die  innere  Unruhe  mit  aus,  die  ängstlich  nach  Mitteln  sucht, 
das  Übel  abzuwenden.  Da  aber  der  Mensch  nur  die  kleineren  Übel 
abwenden  kann  und  kleinere  Übel  einen  geringeren  Grad  der  Angst 
hervorrufen,  so  ist  zwischen  befürc/iUn  und  besorgen  auch  ein  gra- 
dueller Unterschied,  der  aber  nicht  allein  von  der  Gröfie  des  bevor- 
stehenden Übels  abhängt,  sondern  auch  von  der  Gewifiheit,  mit  der 
man  es  vorher  sieht,  und  der  Lebhaftigkeit,  mit  der  man  es  em- 
pfindet. Eine  zärtliche  Mutter  ist  stets  für  ihre  Kinder  besorgt^  sie 
sieht  auf  die  kleinsten  und  entferntesten  Übel  —  daß  sie  nicht 
fallen,  sich  nicht  in  den  Pinger  schneiden  —  aber  sie  befürchtet^ 
daß  sie  von  einer  Pockenepidemie,  welche  eben  herrscht,  angesteckt 
werden. 

253.   Begegnend    Entgegen  gehen  %    Entgegen  kommend 

1)  To  meet.       з)  Oo  to  meet.  s)  Ck>me  to  meet. 

1)  Renooiitrer.     a)  Aller  &  I«  reiooiitre,  ш  ëevaat.    s)  Venir  à  la  renooetre,  ta  ievant  (prévenir). 

1)  hhotitrart.       2)  Andar  incontro.  8)   Venire  incontro. 

I)  Встречаться.    2)  Идта  uà  пстрЪчу.  S)  OoBCTptiaTbca  (предупрсжлать). 

Begegnen  enthält  zunächst  den  Begriff  des  Zusammentreffens. 
Ich  begegne  jemandem,  wenn  ich  mit  ihm  an  einem  dritten  Orte  zu- 
sammcntreffey  nach  dem  wir  uns  beide  von  entgegengesetzten  Seiten 
hinbewegen,  es  mag  dieses  absichtlich  oder  zufällig  geschehen.  Zwei 
Truppenkorps  können  in  einer  Kriegsübung  Befehl  haben,  sich  von 
entgegengesetzten  Seiten  in  Bewegung  zu  setzen;  an  einem  be- 
stimmten Orte  und  zu  einer  gewissen  Zeit  sich  zu  begegnen  und  ein- 
ander anzugreifen.  Entgegen  gehen  und  entgegen  kommen  bedeutet  die 
Annäherung  nach  der  Seite,  woher  einer  kommt,  mit  dem  man  zu- 
sammentreffen will;  was  sich  auf  mich  zu  bewegt,  das  kommt  mir 
entgegen,  z.  B.  ein  Wagen,  eine  Wolke,  eine  Person  usw.,  dagegen 
den^jenigen,  nach  dem  ich  mich  hinbewege,  gehe  ich  entgegen.    Das 
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Emtgegengtkm  und  Entgegenkommen  braucht  nicht  immer  in  einem 
Begegnen  (Zusammentreffen)  zu  endigen;  ich  kann  e.  B.  eine  Begeg- 
nung mit  einem  wild  einheijagenden  Gespann,  das  шХт  entgegenkommt, 
dadurch  vermeiden,  dafi  ich  einen  Seitenweg  einschlage;  man  kann 
einem  entgegen  gehen^  ohne  ihm  zu  begegnen^  wenn  z.  B.  einer  von 
beiden  den  unrechten  Wog  genommen  hat.  In  übertragener  Be- 
deutung läfit  begegnen  unbestimmt,  ob  es  freundlich  oder  unfreundlich 
geschieht,  entgegenkommen  wird  aber  gewöhnlich  nur  von  einem 
freundlichen  Begegnen  gebraucht,  z.  B.  die  Behörde  zeigte  sich  sehr 
entgegenkommend. 


253.              Begegnend             Zusammentreffend 

1)  То  enOOOnter.           ReMOMtrer.                                    Incentrare. 

S)  То  meet                     8«  reuontrer  (MiMMer).           Meenirmrii  (imbatterti). 

Встр1:<1ДТ1»ся . 
Сжодктия. 

2^ammentreffen  läßt  unbestimmt,  von  welcher  Seite  verschiedene 
Personen  an  den  gleichen  Ort  gelangt  sind;  begegnen  hingegen  be- 
stimmt, dafi  sie  von  entgegengesetzten  Seiten  her  zusammentreffen. 
Wenn  zwei  Personen  von  einem  Orte  ausgehen,  so  können  sie  einen 
andern  Ort  vorabreden,  wo  sie  zusammentreffen  wollen.  Gehen  sie  aber 
von  entgegengesetzten  Seiten  aus,  so  bestimmen  sie  einen  dritten 
Ort,  wo  sie  sich  begegnen  wollen. 

254.         Begegnend        Behandeln^.        Verfahrend 

1)  To  deal  by  (a  person).  2)  To  treat.  3)  To  use  (a  person  or  a  thing). 

1)  Traiter  Cqaelqu'ue).  9)  Traiter  (manier).  S)  Procéder  (en  user). 

I)  Trattare  (una  persona).  %)  Maneggiare  (trattare).  Ь)  Precedere  (operare). 

1)  Обходвтъея  съ  rtsii.  2)  Поступать  съ  xtMii  (хитать  что).  3)  Поступать. 

Begegnen  bezieht  sich  bloß  auf  Personen,  behandeln  und  verfahren 
auf  Personen  oder  Sachen.  In  begegnen  liegt  ferner,  daß  eine  Hand- 
lung unmittelbar  von  jemandem  gegen  einen  anderen  ausgehe, 
während  die  beiden  letzten  Wörter  auch  mittelbare  Handlungen  be- 
zeichnen können.  „Wer  von  mir  übel  spricht,  behandelt micii  schlecht; 
aber  nur  dann  begegnet  er  mir  schlecht,  wenn  er  mir  Grobheiten 
oder  überhaupt  Übles  ins  Gesicht  sagt."  Weigand,  Syn.  Verfahren 
aber  unterscheidet  sich  von  behandeln  dadurch,  daß  es  ein  wirkliches 
oder  vermeintliches  Recht,  bloß  nach  eignem  Willen  über  einen 
Gegenstand  zu  verfügen,  voraussetzt,  während  behandeln  ausdrückt, 
wie  jemand  physisch  oder  geistig  auf  einen  Gegenstand  einwirke. 
Verfahren  setzt  also  bei  dem  leidenden  Gegenstande  eine  völlige 
Passivität,  behandeln  aber  die  Fähigkeit  voraus,  den  empfangenen 
Eindruck  zu  empfinden.  „  .  .  .  .  Hab  ich  als  freie  Männer  euch 
behandelt.,  \  der  eignen  Stimme  Recht  euch  zugestanden,  |  --  Ja, 
würdig  hast  du  stets  mit  wns  verfahren.*"     Schiller,  'WuWeiie.l.  '^o 
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Ill,  15.  Da  bei  verfahren  der  Gegenstand,  auf  den  sich  die  Tätigkeit 
richtet,  ganz  in  den  Hintergrund  tritt,  so  bezeichnet  Verfahren  oft 
nur  den  Verlauf  oder  die  Art  und  Weise  einer  Tätigkeit,  z.  B.  das 
Verfahren  bei  einer  wissenschaftlichen  Untersuchung,  bei  Gericht, 
beim  Unterricht  usw. 

255.     Begehrend     Terlangen'.     Wünschen".     Lust  habend 

Sich  gelüsten  lassen*.      Lüstern  sein*.       Sich  sehnen^.  — 

Begierde*.   Sucht».   Gier»*.   Terlangen^'.  Wunsch'*.   Lust". 

Gelüst'^    Lüsternheit'*.    Sehnsucht'*. 

1)  To  crave.       2)  Desire,  long.       В)  With.       4)  To  have  »  mind  or  an  inclination  for. 

6)  Covet,  e)  To  lust  after.  7)  To  long  for.  —  8)  Dedre,  appetite.  •)  Passion. 
10)  Greediness.  li)  A  deeire  (after).  is)  Wish.  18)  Mind,  inclination. 
14)  Govetonsneis,  ooncnpiseenoe.       15)  Lost.       il)  Longing. 

1)  Coiwetter  (détirer  viveMeat).      i)  OMrer.      8)  Seahattar.      4)  Avoir  etvie.      6)  Être  testé 
(avoir  esvle).      6)  VovMr  avec  ooavoKltf.      7)  Sanplrtr  après.  —  a)  Détir  iapatlest 

9)  ваЫе  (pattlta).       lo)  AvMHé.       ii)  Oétlr.       i«)  SoaiMlt.       is)  Eavie  (Voloaté). 

14)  Ooaoapltoesoe.       16)  Cosvoltise  Corasd  ëésir).       le)  Désir  ardeat. 

1)  Af^pttire.        S)  Desiderart.        8)  Bramare.        4)  Aver  voglia.        6)  hipogliarrì.        в)  Esser 
CHfido  (invogliato).      7)  Desiderare  vivamente.  —    8)  Afßetito  (cupidigia}.     9)  Passione. 

10)  Avidità.  Il)  Desiderio.  13)  Brama.  18)  Voglia.  14)  Сомси/iscenxa. 
16)  Gran  bramosia.        16)  Desiderio  intenso. 

1)  Ti>e4oB3Ti..       a)  Желать  (тробоить).       8)  Жсмть  чего.       4)  Хотеть.       6)  à.  в)  Ilvtri.  охоту. 

7)  Тоокопат!.  по  чсмт..  —  8)  Гимьнос  acciauie  (хахда).  9)  Отрасгь.  Ю)  Горячгс 
KcinHic.         Il)  Tpe6oMuie.         12)  Жс.иы!».        13)  Охота.         14)  Похоть  (с.1асто.1Юб|«'). 

15)  Жадиость  (соЛдадннтсдьность).        16)  Тоска  по  чемъ. 

Begchreii  drückt  das  Bestreben  aus,  eine  Vorstellung  zu  verwirk- 
lichen und  ist  insofern  mit  wollen  gleichbedeutend;  doch  ist  es 
dadurch  von  ihm  unterschieden,  daß  bei  begehren  dies  Bestreben 
immer  mit  einer  Erregtheit  des  Gemüts  verbunden  ist.  Verlangen 
enthält  neben  dem  Begriff  des  aus  subjektiven  oder  objektiven 
Gründen  hergeleiteten  Anspruchs,  den  jemand  auf  eine  Sache  oder 
die  Erfüllung  seines  Willens  hat  oder  zu  haben  glaubt,  noch  den, 
daß  das  Objekt  des  Verlangens  ein  der  Zeit  und  dem  Räume  nach 
entfernteres  ist  (gleichsam  etwas,  wonach  man  langen  muß).  Man 
sagt:  Der  Kranke  bezeigt  ein  großes  Verlangen,  ein  Glas  Wein  zu 
trinken;  man  brachte  ihm  eins,  und  als  man  es  ihm  an  den  Mund 
setzte,  trank  er  es  mit  vieler  Begierde  oder  begierig  hinunter.  Wün- 
schen unterscheidet  sich  von  begehren  dadurch,  daß  der,  welcher  etwas 
begehrt^  die  Verwirklichung  einer  Vorstellung  für  möglich  hält  und 
nach  derselben  strebt,  derjenige  aber,  der  etwas  ivünscht.  in  Un- 
gewißheit ist,  ob  er  das  Gewünschte  erlangen  werde,  und  auch 
die  Befriedigung  seiner  Wünsche  gar  nicht  anstrebt,  weil  diese 
gewöhnlich  außer  dem  Bereiche  seiner  Macht  liegt.  Wenn  ich  sage  : 
Ich  wünsche  Italien  zu  sehen,  so  drücke  ich  damit  zwar  das  Begehren 
aus,  mich  in  jenem  Lande  zu  befinden,  und  daß  die  Verwirklichung 
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dieser  Vorstellung  mir  lieb  sein  würde;  doch  lasse  ich  es  unent- 
schieden, ob  dies  Begehren  je  werde  in  Erfüllung  gehen  können. 
SteDe  ich  mir  nun  etwa  die  Schwierigkeiten  vor,  die  sich  ihm 
entgegensetzen,  so  kann  ich  allerdings  hinzufügen:  Aber  es  ist  ein 
bloßer  IVunschy  von  dem  ich  wohl  weiß,  daß  er  nicht  befriedigt 
werden  kann,  dessen  Befriedigung  ich  auch  weit  entfernt  bin,  ernst- 
lich zu  begehren.  Um  etwas  ernstlich  zu  wollen,  muß  man  die  Aus- 
führung seines  Willens  für  möglich  halten.  Sehe  ich  aber  ein,  daß 
sie  unmöglich  ist,  so  kann  ich  sie  bei  gesundem  Verstände  zwar 
nicht  mehr  im  Ernste  wollen  ;  ich  kann  aber  die  Sache  immer  noch 
wünschen.  Ich  kann  wünschen^  die  Jahre  meiner  Jugend  nützlicher 
angewendet  zu  haben;  ich  kann  es  aber  nicht  im  Ernste  wollen 
und  verlangen;  denn  es  ist  schlechterdings  unmöglich,  daß  geschehene 
Dinge  können  ungeschehen  gemacht  werden.  „Nicht  alles  Wünscheni- 
'iverte  ist  erreichbar."  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  1017.  „Wir  sind  nie  ent- 
fernter von  unsem  Wünschen,  als  wenn  wir  uns  einbilden,  das 
Gnvünschte  zu  besitzen."  Ebenda,  386.  „Du  willst  ja  nicht  verlangen, 
was  er  dir  |  nicht  gern  gewähren  mag."  Goethe,  Tasso  IV,  4.  „Du 
scheinest  mir  in  diesem  Augenblick  |  für  gut  zu  halten,  was  du 
t'ifrig  wünschest,  \  und  willst  im  Augenblick,  луав  du  ^^^^//r«/."  Ebenda. 
Suchty  was  ursprünglich  Krankheit,  und  besonders  gefährliche  Krank- 
heit bedeutet  (das  Wort  ist  ein  Verbalsubstantiv  zu  got.  siukan, 
krank  sän^  verwandt  mit  siech,  Seuche,  vgl.  SchAvindj//M/  u.  dgl.  ;  das 
neuhochdeutsche  Sprachgefühl  bringt  das  W^ort  fälschlich  in  vielen 
Fällen  mit  suchen  in  Verbindung,  daher  sagt  man:  Sucht  nach  etivas, 
wie  man  sagt:  nach  etwas  suchen),  bezeichnet  einen  krankhaften  Zu- 
stand des  Begehrungsvermögens,  insofern  man  die  Kraft  verloren 
hat,  einer  Begierde  Grenzen  zu  setzen.  Begierde  bezeichnet  daher 
auch  mehr  eine  einzelne  Äußerung  des  Begehrens,  Sucht  dagegen 
bezieht  sich  auf  den  ganzen  Zustand  des  Menschen  ;  jene  läßt  noch 
anderen  Motiven  des  Handelns  Raum,  Avährend  diese  alle  vorschlingt 
und  sie  darauf  richtet,  den  Gegenstand  des  Begehrens  wirklich  zu 
machen;  daher  Begierde  auch  in  gutem.  Sucht  dagegen  nur  in 
tadelndem  Sinne  gebraucht  wird,  indem  das,  was  anfangs  als  Be- 
gierde sich  zeigte,  allmählich  in  eine  Sucht  ausarten  kann.  „So  war 
auch  ich  von  aller  Phantasie  |  von  jeder  Sucht,  von  jedem  falsclien 
Triebe  I  mit  einem  Blick  in  deinen  Blick  geheilt.  |  Wenn  unerfahren 
die  Begierde  sich  |  nach  tausend  Gegenständen  sonst  verlor,  |  trat 
ich  beschämt  zuerst  in  mich  zurück  |  und  lernte  nun  das  Wünschens- 
werte kennen."  Goethe,  Tasso  II,  1.  Gier  bezeichnet  den  höchsten 
Grad  der  Heftigkeit  einer  sinnlichen  Begierde,  der  sich  auch  dann 
nicht  erschöpft,  wenn  man  in  den  Besitz  des  begehrten  Gegen- 
standes gesetzt  ist.     Sucht  hebt  besonders  den  krankhaften  Zustaiv^ 
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der  Seele,  GUr  aber  die  Unersättlichkeit  hervor,  mit  der  die  Leiden- 
schaft sich  äußert.  „Mir  weint  das  Blut  vom  Herzen,  denk'  ich 
mir  1  in  Einbildungen  die  verwirrten  Tage,  —  wenn  nichts  mehr 
die  unbändige  Wüstheit  zügelt,  |  wenn  Gier  und  heifies  Blut  ihm 
Räte  sind.*"  Shakespeare  von  Schlegel.  —  In  Zust  zu  etwas  haben 
ist  dio  Bedeutung,  die  man  jetzt  mit  Lust  (—  angenehme  Empfindung 
sinnlicher  oder  geistiger  Art)  verbindet,  herrschend,  und  es  kann 
also  dieser  Ausdruck  nur  in  den  Fällen  gebraucht  werden,  wo  wir 
aus  reinem  oder  wenigstens  überwiegendem  Vergnügen  an  einer 
Sache  unsere  Beteiligung  an  derselben  begehren.  Es  kann  jemand 
etwas  beschließen,  wozu  er  gar  keine  Lust  hat.  Mancher  wird,  ob 
er  gleich  keine  Lust  zum  Soldatenstande  hat,  Soldat  und  verlangt 
eine  Offizierstelle,  bloß  weil  er  darin  sein  Glück  zu  machen  hofft, 
nicht  weil  ihm  dieser  Stand  selbst  der  glücklichste  scheint.  Ich 
kann  auch  etwas  Vergangenes  wünschen,  aber  ich  kann  nicht  zu 
etwas  Vergangenem  Lust  haben.  Sich  gelüsten  lassen  ist  ein  heftiges, 
starkes  Verlangen  nach  etwas  Sinnlichem  und  entsteht  aus  einer 
lebhaften  Erregtheit  der  Sinne.  Wen  nach  einer  Speise  gelüstet, 
dem  läuft  das  Wasser  im  Munde  zusammen,  und  das  ist  ein  Zeichen 
einer  starken  sinnlichen  Erregung,  die  uns  der  Genuß  selbst  schon 
in  der  Einbildungskraft  verursaclit.  Daher  wird  es  auch  vom  ver- 
botenen Verlangen  gebraucht,  z.  B.  „Ich  wußte  nichts  von  der  Lust, 
wo  das  Gesetz  nicht  hätte  gesagt:  Laß  dich  nicht  gelüsten,*^  Rom. 
7,7.  —  Lüstern  sein  bezeichnet  ein  fortdauerndes  und  immer  wieder- 
kehrendes Gelüsten.  „Lüsternheit  ist  ein  Spiel  mit  dem  zu  Genießen- 
den und  mit  dem  Genossenen."  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  653.  Laustem 
kann  auch  das  genannt  werden,  was  Lüsternheit  erregt,  z.  B.  eine 
lüsterne  Erzählung,  Scene  usw.  Sich  sehnen  bezeichnet  ein  mit  krank- 
hafter Aufregung  verbundenes  Verlangen  nach  einem  Gegenstande, 
dessen  Besitz,  oder  nach  einem  Zustande,  dessen  Gewährung  wir 
zu  unserm  Wohle  dringend  notwendig  glauben.  Den  fortdauernden 
Zustand  eines  solchen  Verlangetis  bezeichnet  Sehnsucht.  Sehnsucht  ist 
aber  vom  Verlangen  dadurch  unterschieden,  daß  das  Verlangen  mit 
Hoffnung  und  oft  mit  der  Hoffnung  einer  sehr  nahen  Befriedigung 
verbunden  ist,  deshalb  also  eine  Aussicht  auf  Vergnügen  und  Genuß 
hat,  die  Sehnsucht  aber  hoffnungslos  verlangt,  wenigstens  durch  die 
Ungewißheit  und  das  Verziehen  ihrer  Befriedigung  die  Schmerzen 
der  Entbelirung  eines  geliebten  Gegenstandes  empfindet.  Man  ver- 
gleiche Schillers  Gedicht:  Sehnsucht,  desgl.  Goethes:  „Nur,  wer  die 
Sehnsucht  kennt,  |  weiß.  \vas  ich  leide."  Eben  darum  ^щЬ  sich  sehnen 
mehr  als  verlangen.  Wer  zu  einem  Freunde  sagt:  Ich  habe  mich 
recht  nach  Ihnen  gesehnt,  drückt  sich  stärker  aus,  als  wer  bloß  sagt: 
Ich  habe  recht  nach  Ihnen  verlangt.    Wir  müssen   uns   in   unserm 


WBB,  2äB^.  Begierden— BagnadigexL  917 

Wollen  und  Begehren  von  der  Vernunft  leiten  lassen,  nichts  mit 
Ungeduld  verlangen^  unsere  Wünsche  beschränken,  nicht  alles  tun» 
wozu  wir  Lust  haben,  nach  nichts  Verbotenem  uns  gelüsten  lassen^ 
unsere  Lüsternheit  unterdrücken  und  unsere  Sehnsucht  mäfiigen,  um 
uns  nicht  durch  vergeblichen  Kummer  zu  verzehren,  alle  Heiterkeit 
des  Gemütes  zu  verlieren  und  wohl  gar  unserer  Gesundheit  zu 
schaden. 

2d6.  Begierden^  Lttste^ 

1)  Appetites,  desires.        Des  a»pétitt  (tolf,  ëétirt  ardents).        Brame.       Сыьжиж  жвлан1ж. 
I)  Lasts  (eaniAl  desires).  Plaltirt  testeelt,  мяецИмеме.  Diletti  (piaceri,  appetiti  Mtntumli). 
Похоть  (сластолюбтия  желавЬс). 

Beide  Wörter  bezeichnen  unmäßiges  sinnliches  Begehren.  Lüste 
sind  eigentlich  die  sinnlichen  Vergnügungen,  welche  das  Begehren 
erregen.  Da  aber  die  Gründe  und  Ursachen  oft  für  ihre  Folgen 
und  Wirkungen  gesetzt  werden,  so  werden  die  sinnlichen  Begierden 
selbst  Lüste  genannt,  allein  selbst  alsdann  doch  nur  diejenigen,  die 
aus  einer  unmittelbaren  starken  Sinnenlust  entstehen,  z.  B.  des 
unmäßigen  Essens  und  Trinkens,  insonderheit  aber  der  Ausschwei- 
fungen des  Geschlechtstriebes.  Da  diese  Sinnenlust  ihren  Sitz  in 
dem  Körper  hat,  so  werden  diese  Lüste  oft  fleischliche,  Lüste  des 
Fleisches  genannt.  „Freiheit  liebt  das  Tier  der  Wüste.  |  frei  im 
Äther  herrscht  der  Gott,  |  ihrer  Brust  gewaltge  Lüste  \  zähmet  das 
Naturgebot.**  Schiller,  Eleus.  Fest.  Begierde  hingegen  begreift  auch 
das  ungestüme,  rücksichtslose,  sinnliche  Begehren  solcher  Dinge 
in  sich,  die  unmittelbar  kein  körperliches  Vergnügen  erregen,  z.  B. 
die  Begierde  nach  Reichtum,  die  Begierde  nach  Ehre,  Rang,  Vorzug 
u.  dgl.  „Er  facht  in  meiner  Brust  ein  wildes  Feuer  |  nach  jenem 
schönen  Bild  geschäftig  an.  |  So  tauml'  ich  von  Begierde  zu  Genuß, 
:  und  im  Genuß  verschmacht  ich   nach  Begierde,*^    Goethe,  Faust  I. 

257.         Begnadigen'.        Vergeben*.        Verzeihend 

1)  То  pardon  (a  malefactor).  2)  Forgive.  3)  Pardon. 

1)  eraoier  (ptrdonner  un  malfaiteur).  2)  PaNonner.  з)  Exonter(paNoMer). 

1)  Graziare  (accordare  la  grazia  a  un  malfattore),      Î)  tt  3)  Perdonare.     3)  Scusare. 

1)  UojfiuouTb.  2)  Прощать.  8)  Извинять  (прощать). 

Begnadigen  (von  Gtiade,  s.  Art.  228)  bedeutet  die  Erlassung  der 
durch  Urteil  und  Recht  zuerkannten  Strafe  von  einem  Höhern, 
besonders  von  der  höchst«n  Obrigkeit.  Bei  der  Erlassung  der 
Strafe  findet  eine  doppelte  Rücksicht  statt.  1.  Auf  das  Recht  des 
Beleidigten,  sich  zu  rächen,  oder  des  Obern,  die  Strafe  zu  verhängen. 
Sofern  jemand  auf  dieses  Recht  Verzicht  tut,  verzeiht  er  (mhd.  ver- 
zlhen  =«  nicht  wovon  reden  wollen,  verzichten,  versagen,  a.bec\vVÄ.^*öi^. 
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Verzeihen  Sie  mir  dieses  Vergehen,  wftre  also:  Gebrauchen  Sie  Ihr 
Recht   nicht,   mich   zu   strafen.     „Bin   solcher  Mann   venäht  dem 

andern  wohl  |  Vermögen,  Stand  und  Ehre; doch  das,  was 

die  Natur  allein  verleiht.  |  was  jeglicher  Bemühung,  jedem  Streben, 
I  stets  unerreichbar  bleibt,  was  weder  Gold,  |  noch  Schwert,  noch 
Klugheit,  noch  Beharrlichkeit  |  erzwingen  kann,  das  wird  er  nie 
verzeihend  Goethe,  Tasso  IV,  2.  2.  Die  zweite  Rücksicht  geht  auf 
den,  der  sich  vergangen  hat  und  die  Strafe  als  die  Bezahlung  einer 
Schuld  übernehmen  mufi.  Diese  Ansicht  der  Strafe,  als  einer  zu 
zahlenden  Schuld,  fiel  zu  der  Zeit  noch  mehr  in  die  Augen,  als 
die  bürgerlichen  Verbrechen  noch  mit  Geld  gebUfit  wurden.  Ver- 
geben (eig.  stärkeres  geben^  schatken)  wäre  also  soviel  als  dem  Be- 
leidigtT  die  Schuld  erlassen.  In  der  gewöhnlichen  Sprechweise 
hört  man  daher  auch  oft:  Ich  will  es  dir  diesmal  schenken,  d.  i. 
ich  will  es  dir  vergeben.  „Seid  edel  und  großherzig,  schenkt  ein- 
ander I  die  u nabtragbar  ungeheure  Schuld.  |  Der  Siege  göttlichster 
ist  das  Vergeben.**^  Schiller,  ßr.  v.  Mess.  I,  4.  Bei  dem  Vergeben 
würde  also  auf  das  Bedürfnis  des  Schuldigen,  bei  dem  Verzeihen 
auf  das  Recht  des  Beleidigten  gesehen,  den  wir  durch  die  Aner- 
kennung dieses  Rechtes  gewissermaßen  zugleich  für  unsern  Obern 
erklären. 

258.   Begraben*.    Beerdigen^.    Beisetzend    Bestatten*. 

1)  To  bury.        2)  Inter.        3)  Entomb  (put  in  a  vault).        4)  Consign  to  the  laHt  place. 
1)  Ensevelir  (inhumer).       2)  Enterrer.       з)  Dépoter  (un  mort).       4)  Enterrer  (porter  à  la  ëer- 
nière  plaoe). 

l)  Seppellire.         2)  Sotterrare.         8)  Metter  in  deposito  им  morto.         4)  Portar  a  sepoltura. 
1)  Погребать.        2)  Хороиить         3)  Погреоать.        4)  Хороввть. 

Man  setzt  einen  Leichnam  bei,  wenn  der  dazu  bestimmte  Ort 
ein  Gewölbe,  besonders  ein  Erbbegräbnis  einer  Familie,  ist,  wo  der 
Leichnam  der  Verstorbenen  bei  den  Überresten  seiner  Л^orfahreп 
nieder  gesetzt  wird.  Daher  hat  dieses  Wort  unter  allen  den  vor- 
nehmsten Klang.  Beerdigen  (von  der  geweihten  Erde  des  Friedhofes 
hergeleitet)  und  begraben  (eig.  um  einen  GegenstAnd  rings  herum 
graben)  bezeichnen,  daß  der  Leichnam  in  eine  Grube  gebracht  und 
diese  dann  mit  Erde  angefüllt  werde.  Begraben  wird  auch  von 
Tieren  und  leblosen  Dingen  gebraucht;  es  bezeichnet  bloß  das 
Versenken  in  die  Erde,  während  beerdigen^  wie  auch  bestatten  (eig. 
eine  Stätte.  Ruhestätte  bereiten,  gewöhnlich  in  der  Vorbindung: 
zur  Erde,  zum  Grabe  bestatten)  immer  auf  die  Feierlichkeit  g(»hen. 
mit  der  ein  Verstorbener  begraben  лvird.  Beide  Wörter  klingen  da- 
her auch  gewählter,  als  begraben.  Begraben  werden  auch  Ehrlose, 
Verbrecher  usw.;  sie  werden  aber  nicht  beerdigt  oder  bestattet,  weil 
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ie  ohne  jedes  Ehrengeleit  und  ohne  jeden  Ehrenschmuck  der 
Me  übergeben  werden.  Das  Bestatten  braucht  nicht  immer  ein 
3eerdigen^  ein  Bestatten  zur  Erde  zu  sein;  es  bezeichnet  vielmehr 
ede  Art  von  Feierlichkeit,  mit  welcher  der  Leichnam  an  den  Ort 
einer  Zerstörung  gebracht  wird,  z.  B.  Feneràestattim^.  Die  Römer  ver- 
»rannten  ihre  Toten,  die  Meder  liefien  sie  von  wilden  Tieren  verzehren, 
;ie  àesiatteten  sie.  aber  sie  btgrulfen  und  beerdigten  sie  nicht.  Begraben 
vird  auch  in  figürlichem  Sinne  gebraucht,  z.  B.  einen  Zwist  be- 
^гаЬеж,  in  den  Fluten  des  Meeres  begraben  werden  (»  untergehen), 
inter  den  Trümmern  eines  einstürzenden  Hauses  begraben  werden 
=  verschüttet  werden)  usw.  —  „Heut  früh  bestatteten  wir  ihn.  Ihn 
rügen  I  zwölf  Jünglinge  der  edelsten  Geschlechter,  |  das  ganze 
ieer  begleitete  die  Bahre.**  Schiller,  Wallenst.  Tod  lY,  10.  ^In 
iiner  Klosterkirche  |  bei  Neustadt  ist  er  beigesetzt,**  Ebenda.  «Wer 
licht  mehr  liebt  und  nicht  mehr  irrt,  |  der  lasse  sich  begraben.** 
joethe.  Das  Beste.  —  Einscharren,  d.  i.  in  die  Erde  schämen,  ge- 
iraucht  man  von  Schätzen  und  Tieren;  in  bezug  auf  Toto  wird  es 
iur  dann  gebraucht,  wenn  es  ein  hastiges  Zudecken  mit  Erde,  ohne 
ülie  und  jede  staatliche  oder  kirchliche  Form.  bezoichncU  wie  es 
Verbrecher  mit  ihren  Opfern  vornehmen,  z.  B.  der  Geizige  hatte 
seine  Kostbarkeiten  im  Garten  eingescharrt;  das  gefallene  Pferd 
wurde  gleich  auf  dem  Felde  eingescharrt.  „Acht  Pfenn'ge,  das  war 
(las  ganze  Geld.  |  Ich  scharrt  ihn  ein  auf  selbigem  Feld."*  Chamisso, 
Die  Sonne  bringt  es  an  den  Tag.  Oder  es  steht  als  Kmftausdruck  für 
begraben^  wio  krepieren  für  sterben.  Die  Feinde  wollen  meinen  Tod,  sie 
wollen  I  mich  lebend  eingescharrt.''  Goethe,  Die  natürliche  Tochter  V,  3. 

259.     Begreifend    Einsehen*.    Verstehend    Absehend 

I)  Comprehend.       s)  Perceive,  see.       8)  Unterstand.       4)  See  the  end. 

1}  Compreair«.     a)  Coneevolr.     s)  EtteRdre  (saisir,  y  être).     4)  Voir  Jusqu'au  bout  (péaétrtr). 

Г.  Comprendere.        J)  Concepire,        S)  Intendere  (capire).       4)  Vedere  sine  alia  ßne  (сопмееге, 

penetrare). 
1  <  Повяяать.    S)  PaïjTMtTb.    S)  Пошгаать  (шать,  уи1ть).    4)  DiutTb  до  коица  (допнатьсх,  понятьУ 

Verstehen  (eig.  sich  einem  Gegenstände  in  den  Weg  stellen, 
ihm  den  Weg  verstehen,  wie  man  sagt:  den  Weg  versperren,  ver- 
setzen, so  daß  man  sich  gleichsam  des  Gegenstandes  geistig  be- 
mächtigt) heißt,  von  einer  Sache  eine  deutliche  Vorstellung  haben; 
besonders  wird  es  von  dem  Erkennen  des  Sinnes  einer  Kode  uiid 
der  Bedeutung  eines  Zeichens  gesagt.  Denn  von  Reden  können 
wir  keine  deutliche  Erkenntnis  haben,  wenn  wir  ihren  Sinn,  so  wie 
von  Worten  und  Zeichen  überhaupt,  wenn  wir  ihre  Bedeutung 
nicht  angeben  können.  Die  Zeichen  der  Telegraphen  können  nur 
die  verstehen^  die  den  SchlüsiieJ  ùeau  haben.     „W^as  mau  mcYv\.  Tjcr- 
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steht,  besitzt  man  nicht."  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  105.  Begreifen  (etg. 
umbe-grifen,  d.  i.  von  allen  Seiten  faseen)  iiveist  darauf  hin,  da& 
man  eine  Sache  ihren  einzelnen  Merkmalen  nach,  namentlich  aber 
in  ihrer  kausalen  (ursächlichen)  Verbindung  mit  andern  Dingen  er- 
kenne. Verständlich  ist  das,  was  wir  klar  zu  erfassen  vermögen 
(Gregens.  ufwerständlich),  begreiflich  aber  das.  was  wir  Überhaupt  zu 
erkennen,  mit  unsorm  Geist  zu  umspannen  im  stände  sind  (Gegens. 
unbegreiflich).  Das  Wesen  der  Gottheit  ist  uns  unbegreiflich.  Wenn 
man  einem  Anfänger  in  der  Mathematik  sagt,  dafi  es  Linien  gibt, 
die  sich  einander  immer  mehr  nähern,  ohne  sich  je  zu  berühren, 
so  kann  er  das  nicht  begreifen;  denn  es  scheint  ihm  widersprechend. 
Verbietet  man  einem  Kinde,  das  sich  schon  verbrannt  hat,  mit  der 
Hand  in  das  Licht  zu  fahren,  so  kann  es  das  begreifen;  denn  es 
kennt  den  Grund  dieses  Verbots.  Einsehen  (eig.  in  das  Innere 
eines  Dinges  hineinblicken)  bedeutet,  die  inneren  verborgenen  Eigen- 
schaften eines  Dinges,  namentlich  aber  den  Innern  Zusammenhang 
der  Dinge  und  Ereignisse  untereinander  klar  erkennen.  Wer  viel 
weiß  und  im  richtigen  Schließen  geübt  ist,  der  wird  vieles  vorher- 
sehen, was  ein  anderer  nicht  voraussehen  kann,  und  wird  da  mit 
Klugheit  und  Vorsicht  verfahren,  wo  ein  anderer  blindlings  und 
aufs  Geratewohl  zu  Werke  geht;  einen  solchen  nennt  man  einen 
einsichtsiioUen  Menschen.  „Sie  haben  Recht.  Sie  müssen.  Daß  Sie 
können,  I  Avas  Sie  zu  müssen  eingesehn,  hat  mich  |  mit  schauernder 
Bewunderung  durchdrungen."  Schiller,  Don  Carlos  III,  10.  Das- 
jenige, dessen  Grenzen  nicht  außer  unserm  Gesichtskreise  liegen, 
können  wir  absehen.  Wir  sehen  die  Gründe  nicht  abj  die  zu  ent- 
fernt liegen  und  uns  daher  nicht  deutlich  einleuchten.  Man  sagt 
z.  В.:  Ks  ist  gar  nicht  abzusehen,  wie  diese  Angelegenheit  endigen 
werde,  die  Folgen  dieser  Tat  sind  nicht  abzusehen  usw.  Der  Un- 
gelehrte versteht  nicht  Mathematik  genug,  um  die  regelmäßige 
Ordnung  und  den  notwendigen  Zusammenhang  der  Bewegungen 
der  Himmelskörper  einzusehen;  er  kann  daher  leicht  absehen,  warum 
er  nicht  begreifen  kann,  wie  die  Astronomen  Sonnen-  und  Mond- 
finsternisse auf  mehrere  Tausende  von  Jahren  voi^würts  und  rück- 
wärts berechnen  können. 

260.    Begreifend    Fassen'.    Erforschend     Ergründend 

1)  То  apprehend.       a)  Conceive.  з)  Explore,  investigate.  4^  Fathom. 

1)  Comprendre.  2)  Concevoir.  з)  Explorer  (soruter).  4)  Approfonik. 

1)  ComfrentUre.  2)  Capire  (concepire).         3)  Esplorare  (im'estigare).  4)  Approfondi  re  ^ 

1)  Повиилть.  2)  Га«)м*ть  (попя-iM.        ;{)  Допмтымтьгя  (портшмть).        4)  Пропихнуть 

^ригядать). 

Die  bestimmte  Bedeutung  von  Begreifen  ist  schon  in  dem  vor- 
hergehenden Artikel  auseinandergesetzt  worden.     Fassen  heitìt,  eine 
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k^rkenninis  von  einer  Sache  haben,  die  für  das  Mafi 
distesÌErafte  weder  zu  viel  enth&lt,  noch  zu  groß  oder  zu 
st.  Es  wird  daher  auch  auf  die  inneren  Empfindungen 
let,  und  man  sagt,  man  könne  eine  Freude  oder  einen 
nicht  fassen^  wenn  sie  so  grofi  und  stark  sind,  daß  sie 
iuben   und   wir  darüber  das   Bewußtsein   verlieren.     Der 

kann  das  nicht /ojj^  was  für  ihn  zu  viel,  zu  groß  oder 
Tnt  ist.  Wenn  ein  Kind  einen  Unterricht  gehörig  fassen 
muß  man  ihm  nicht  zu  viel  auf  einmal  beibringen  wollen, 
t:  Wir  können  die  Güte  Gottes  xiv^i  fassen;  denn  sie  ist  nach 
idruck  des  Psalms  so  groß  und  weit,  wie  der  Himmel  reicht 
m  und  ergründen  bezieht  sich  auf  das  Verborgene  und  Un- 
?.  Erforschen  ist,  durch  Untersuchung  etwas  Unbekanntes 
-borgenes  deutlich  erkennen.  So  können  die  Beweggründe 
liehen  Ratschlüsse  von  dem  menschlichen  Verstände  nicht 

werden,  weil  sie  ihm  vöüig  verhüllt  sind.  Ergründen  fügt 
forschen  noch  die  Vollständigkeit  der  Erkenntnis  hinzu. 
;h  heißt   ergründen^   den  Grund  einer  Tiefe   berühren   und 

die  Größe  derselben  messen.  Uneigentlich  bedeutet  es 
iie  letzten  Gründe  von  etwas  erkennen,  und  dasjenige  ist 
dlich,  wovon  man  die  letzten  Gründe  nicht  anzugeben  im 
ist.  —  „Gabriel!  Gottes  Geheimnis  wie  tief,  wie  den  End- 
allen I  unergründbar  ist  Gottes  Geheimnis."  Klopstock, 
I.  491. 

Begriffe         Idee^         Vorstellung-^ 

1)  Notion.  a)  Ide».  8)  Conception. 

I)  H«tfcM.  2)  Me«.  8)  CoiioeptioR. 

1)  S'oziime.  a)  Ша.  S)  СонсеНо  (idea). 

1)  IToKSTie.  S)  Шея  (мисдь).  8)  Боображев1е  (npeicraaieuie). 

■Stellungen  nennt  man  alle  Gebilde  des  Seelenlebens,  die  durch 
Iwirkung  zwischen  der  Seele  und  der  Außenwelt  entstehen; 

gleichsam  Zeichen  oder  Bilder  von  irgend  einem  Gegen- 
inn erhalb  unserer  Seele.  Bei  einer  Vorstellung  muß  man 
leiden  das.  was  in  ihr  vorgestellt  wird,  oder  ihren  Inhalt, 
istehungsart,  Dauer,  Stärke  usw.;  das  vorstellende  Subjekt 
an  ebensowenig  von  der  Vorstellung  trennen,  wie   das  reale 

das  ihr  zu  Grunde  liegt  Nimmt  man  aber  nur  Bezug 
1  Inhalt  einer  Vorstellung  und  scheidet  alles  übrige  aus, 
It  man  einen  Begriff.  Jedes  Ding  (z.  B.  ein  Baum)  kann 
;h  viele  Male  vorgestellt  werden,  der  Begriff  eines  Dinges 
nes  Baumes)  ist  aber  nur  einmal  vorhanden;  alles  Zufällige, 
ichüche.  Unwesentliche,  Veränderliche,  bloQ  Subjektive,  was 
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die  Vorstellung  an  sich  hat,  ist  bei  dem  Begriffe  ausgeschieden.  Das 
Wort  Idee  erscheint  zuerst  in  den  Schriften  des  Plato  (gr.:  ìòéa 
pat:  idea,  frz.:  idée]  —  Gestalt);  die  Begriffe  in  ihrer  Ruhe,  Not- 
wendigkeit. Objektivität  und  Unveränderlichkeit  hält  er  für  die 
eigentlich  existierenden  Dinge,  und  als  solche  nennt  er  sie  Ideen. 
In  Lockes  Versuche  vom  menschlichen  Verstände  bedeutet  es  Vo^ 
Stellungen  durch  die  Sinne  ;  er  unterschied  Sensations-  und  Reflexions- 
ideen,  von  denen  die  ersteren  ihre  Quellen  in  den  аивет  Sinnen, 
die  letzteren  aber  in  dem  Innern  Sinne  haben.  Diesen  Sprach- 
gebrauch änderte  Kant  dahin  ab,  daß  er  die  Bedeutung  dieses  Wortes 
bloß  auf  das  Unsinnliche  einschränkte,  was  die  reine  Vernunft 
schließt,  z.  B.  Gott.  Seele,  Unsterblichkeit,  Freiheit,  Wahrheit,  Schön- 
heit usw.  Bei  ihm  ist  Idee  das  Wahre  an  und  für  sich,  die  abso- 
lute Einheit  des  Begriffes  und  der  Objektivität.  „^^^/7^  ist  Summe. 
Idee  Resultat  der  Erfahrung;  jene  zu  ziehen,  wird  Verstand,  dieses 
zu  erfassen,  Vernunft  erfordert.*  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  1016.  Der 
gemeine  Sprachgebrauch  versteht  unter  Idee  das  in  der  Vorstellung 
entworfene  Bild  von  einem  Gegenstande  und  setzt  Idee  der  Sache 
selbst  entgegen.  Ein  Baumeister,  der  ein  Haus  bauen  will,  macht 
sich  davon  erst  eine  Idee,  und  diese  Idee  wird  ausgeführt,  Avenn  das 
Haus  gebaut  wird. 
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Behaglich'.        Heimlich«.        Traulich' 


lì  Snug. 

1)  Agréable  (commode). 

1)  Piactvole. 

1)  IIpiflTHuä. 


2)  Д  8)  Comfortable,  safe. 
-i)  Confortable. 
2)  GradfvoU. 
2)  npiiornuìi. 


S)  8fir  (paisible,  latine). 

8)  Sicuro  (tranquillo). 

Я)  Уютный  (друхествеяииа;. 


Dieso  drei  Wörter  treffen  nur  in  einer  entfernten  Beziehung 
zusammen,  indem  sie  das  ruhige  Gefühl  des  Wohlbefindens  be- 
zeichnen, sofern  man  sich  dabei  vor  aller  unangenehmen  Störung 
gesichert  weiß  :  jedoch  drückt  behaglich  (eig.  das,  was  eiu^ehegt,  ein- 
gefriedigt, geschützt  ist;  behagen,  Hag,  Hecke  und  hegen  sind  eines 
Stammes  mit  der  Grundbedeutung  iielfen,  schützen)  dieses  Gefühl  mehr 
von  der  sinnlichen,  heimlich  und  traulich  dagegen  mehr  von  der- 
jenigen Seite  aus,  welche  nach  der  Welt  des  Gemüts  gerichtet  ist. 
traulich  aber  deutet  an,  daß  dies  angenehme  Gefühl  aus  der  Gewiß- 
heit hervorgeht,  daß  man  einem  Orte  oder  einer  Person  sich  vei- 
/röttensvoll  hingeben  kann.  ^Lebt  wohl,  ihr  Berge,  ihr  geliebten 
Triften,  I  ihr  traulich  stillen  Täler,  lebet  wohl!**  Schiller,  Jungfr. 
Prol.  4.  „Iraulich  rankt  sich  die  Reb'  empor  am  niedrigen  Fenster/ 
Schiller,  Spazierg.  53.  Heimlich  ist  in  dieser  Bedeutung  mit  heim, 
daheim,  Heimat  in  Verbindung  zu  bringen  und  bezeichnet  das  wohl- 
tuende   Gefühl     der    Sicherheit,    die     uns     das    Bewußtsein     gibt, 
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Croise  der  Unsrigen  zu  leben  und  vor  den  Feindseligkeiten 
der  Menschen  oder  der  Außenwelt  überhaupt  geschützt  zu  sein, 
herbstlichen  Regengüssen  und  Schneegestöber  sitzen  Freunde 
fii'ck  am  Kamin  und  lauschen  in  Ruhe  dem  Getöse  draufien. 
venn  der  Geifihirt  (Vofi,  Theokr.  VII,  Щ  seinen  Freund  an- 
ngt  weiß  „im  wohlanlandbaren  Hafen**,  „dann",  singt  er,  „soll 
rollen  ein  Lager,  empor  bis  zum  Arme  gehäufet;  •—  0  dann 
:*  ich  behaglich^  Ageonax,  Deiner  gedenkend.  Fest  an  die  Becher 
Mund  bis  hinab  zur  Hefe  geschnueget."  In  den  „Briefen  aus 
Schweiz",  e.  Nov.  1779,  schreibt  Goethe:  „Wir  sind  im  Wirts- 
;e  untergekrochen,  sehen  zum  Fenster  hinaus  die  Wolken 
iseln;  es  ist  uns  so  heimUch  und  so  wohl,  daß  wir  ein  Dach 
in,  als  Kindern,  die  sich  aus  Stühlen,  Tischbiättern  und  Teppichen 

Hütte  am  Ofen  machen  und  sich  darin  bereden,  es  regne  und 
leie  draußen,  um  angenehme  eingebildete  Schauer  in  ihren  kleinen 
ВП  in  Bewegung  zu  bringen.**    Vgl.  a.  Werthers  L.  I,  10.  Sept. 

fühle  es  noch,  wie  heimlich  mir's  war  usw.**    Ders.  Behaglichkeit 

laher  die  Begleiterin  innerer  und  äußerer  ungestörter  Ruhe  ;  wo 

Л8  heimlich  wird,  da  muß  allerdings   das  Gemüt   in   Bewegung 

So  wird  es  dem  Ermüdeten,    wenn   er  in   einem   anmutigen 

sich  lagert,  durch  das  sich  ein  sanfter  Fluß  schlängelt,  be- 
ich  zu  Mute,  den  Liebenden  aber  wird's  heimlich  dort.  Neben 
lieh  gebraucht  man  häufig,  namentlich  in  dichterischer  Sprache, 
Wort  trcuit  (mhd.  ahd.  trut,  lieb  geliebt;  mit  treu  \хтЛ  trauen  s  fix- 
dt;  Kluge  setzt  es  zu  einem  nicht  belegten  got.  dìùda  — ,  das 
t  mit  got.  trauan,  trauen,  wurzelverwandt  sein  kann).  Dieses 
t  bezeichnet  den  Gegenstand  zugleich  als  einen,  den  man  mit 
ger  Zuneigung  umfaßt,  mit  dem  man  völlig  vertraut  ist.  Das 
•t  ist  nur  in  gehobener  Sprache  üblich.  Man  spricht  von  der 
ten  Heimat,  einem  trauten  Tal,  einem  trauten  Freunde,  einem  trauten 
le,  Worte  usw.  Auch  noch  im  Neuhochdeutschen  wird  das 
•t  gern  auf  die  Geliebte  angewendet,  z.  B.  trautes  Mädchen, 
in  Trautet  hält  mich  für  und  für  in  festen  Liebesbanden.**  Bürger. 

Beharren  Ч  Bleiben  ^. 

•  persevere,  persist.    Persévérer  (persister).  Perstvtrare  f/trsistere).    Оспмтъсс. 

lide  by,  remain.  Rester  (deneurer,  se  tenir).     Rimanere  (parmanere).      Пр«4ывать. 

Beharren  (von  harren,  mhd.  harren,  warten,  sich  aufhalten)  setzt 
lem  Begriffe,  daß  man  einen  Zustand  nicht  verändert,  welcher 
riff  ihm  mit  bleiben  und  verbleiben  gemein  ist,  noch  den  Begriff 
Erwartung  hinzu,  daß  jemand  sein  Ziel  jedenfalls  zu  erreichen 
t.    Daraus  ergibt  sich  dann  der  Begriff  sowohl  der  \i^^«i^ti 
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Dauer  als  der  größeren  Festigkeit,  mit  welcher  der  Beharrende  allen 
Gewalten,  die  ihn  zur  Veränderung  reizen,  widersteht,  diese  Ge- 
walten mögen  nun  in  äußern  Schwierigkeiten  und  Hindernissen, 
oder  in  der  großen  erschöpfenden  Anstrengung  seiner  eigenen  Kräfte 
bestehen.  Wer  seine  Arbeit  nicht  unterbricht,  der  ^/»i^/ fleißig  dabei; 
wer  sie  ungeachtet  aller  Schwierigkeiten,  die  er  dabei  zu  Überwinden 
hat,  und  aller  Milbe,  die  sie  erfordert,  fortsetzt,  der  heharrt  stand- 
haft dabei.  ^Beharre,  wo  du  stehst  !**  Goethe,  Spr.  iPr.  800.  „Setz 
deinen  Fuß  auf  ellenhohe  Socken,  |  du  bleibst  doch  immer,  was  du 
bist.**    Goethe,  Faust  I,  Studierzimmer. 

264.  Beharrlich'.     Bestandig^     Stwdhafl;^     Ausdaaemd'. 

1)  Peneveriner.  3)  Constant.  s)  Firm.  4)  FeiMTerln^  (to  the  end). 

1)  Ptrtlvèrairt.  3)  Cowtart.  8)  Ferae.  4)  PereAvérurt  (pi  tfure). 

1)  PersevtrtuUe.  a)  CustanU.  8)  Fermo.  4)  Perseverante  tino  alla  ßne. 

\)  ÒL  8)  ПостопшыХ.  3)  Тмрдий.  4)  Постопнин. 

Ein  beständiger  Mensch  ist  derjenige,  der  seine  Entschlüsse,  Zu- 
und  Abneigungen  deswegen  nicht  leicht  ändert,  weil  er  von  festem 
Charakter  ist.  „Ein  Weib,  das  ein  beständig  Gemüt  hat,  ist  wie  die 
güldene  Säulen  auf  den  sübernen  Stühlen."  Sir.  26,  23.  24.  Wenn 
dieser  feste  Charakter  auch  gegen  große  Hindernisse  und  Schwierig- 
keiten aushält  und  nicht  zuläßt,  daß  ein  Mensch  auch  bei  den  größten 
Opfern,  Gefahren  und  Drohungen  seine  Entschlüsse  ändere,  so  ist 
diese  Unvorändcrlichkeit  StatMaftigkeit.  Wessen  Tätigkeit  (Fleiß) 
oder  Gesinnung  (Mut)  bis  ans  Endo,  d.  h.  bis  der  beabsichtigte 
Zweck  erreicht  ist,  unverändert  fortdauert,  der  beweist  Ausdauer. 
Endlich  zeigt  sich  die  Festigkeit  dos  Charakters  als  Beharrlichkeit, 
wenn  man  bei  aller  Mühe,  welche  die  Ausführung  eines  Entschlusses 
erfordert,  bei  allen  Schwierigkeiten  und  Hindernissen,  dio  unaufhör- 
lich wiederkommen,  ausdauert,  sich  weder  durch  Überdruß  ermüden, 
noch  durch  Widerstand  abschrecken  läßt.  Das  Maß  der  Beständigkeit 
ist  die  Dauer  der  Gesinnungen,  der  Standhaftigkeit  die  Größe  der 
Gefahren  und  des  Mutes,  womit  der  Standhafte  diese  Gefahren  über- 
windet, der  Ausdauer  die  Entschlossenheit,  der  Beharrlichkeit  die  Zu- 
versicht, mit  welcher  der  Beharrliche  alle  Hindernisse  zu  überwinden 
hofft. 

265.  Behauptend  Bejahen-. 

1)  То  assert.         Sotlteilir  (nainteflir).         Asserire  (sostenere).        Утп4>рждат1.. 

2)  Affirm.  АГНгшег.  Affermare.  Подтверждать. 

Bejahen  kann  nur  von  einem  bejahetideti  Urteile,  behaupten  auch 
von  einem  verneinenden  gesagt  werden.  Das  Bejahen  bezieht  sich 
bnmer  auf  ein  früheres  Urteil,  dem  zugestimmt  wird,  behaupten  auf 
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ein  neues  Urteil,  das  aufgestellt  und  mit  Festigkeit  Widersprechen- 
den gegenüber  aufrecht  erhalten  wird.  Oaliläi  behauptete,  daß  sich 
die  Sonne  nicht  um  die  Erde  bewege.  Als  ihn  die  Inquisitoren  be- 
fragten, ob  er  behauptet  habe,  daß  sich  die  Erde  bewege,  so  bejahte 
er,  daß  er  dieses  behauptet  habe. 

266.  Behörde'.  Obrigkeit'. 

I)  GonnitUted  aathority.  Aatorttét  OOnttitsée«.         Autorità  (tribunale).     Начальство. 

3)  ТЪе  aniboritiea,  mmgietnoy.    L'anttrlté  О«  ««Itotrat).   Magistrato  (gmtmo).  Пряпнтельггво. 

Behörde  ist  ein  Kreis  von  Beamten  (Kollegium),  vor  den  ein 
gewisser  Zweig  von  Angelegenheiten  gehört.  Insofern  diese  Beamten 
auf  die  Mitglieder  des  Staates  als  ihre  Untergebenen  eine  zwingende 
Gewalt  ausüben,  z.  B.  Abgaben,  Kriegssteuern  usw.  eintreiben,  heißen 
sie  Obrigkeit. 

267.  Beherzt'.    Mntig«.    Kuhn».    Tapfer*.    Herzhafte 

1)  Valorous.       S)  Coarageons.       S)  Daring,  bold.      4)  Brave,  valiant.       б)  Stouthearted. 

I)  Смгадмх.        2)  Совгадеях  (valevreux).       8)  Hardi.       4)  Brave.       6)  Intrépide. 

1)  Animato.        2)  Coraggioso.        S)  Ardito.        4)  Valoroso,  prode.        5)  Intrepido. 

Ц  HjzccTKUBUR.         2)  Отижлыя.        3)  Ciit.iUR.        4)  Хра({рий.        6)  Мужччтпсиими. 

1.  Aus  der  Verachtung  der  Gefahr  und  des  Widerstandes  über- 
haupt, indem  man  sie,  es  sei  aus  welchen  Gründen,  für  gering  hält, 
entsteht  die  Kühnheit  (von  kühn,  nihd.  küen,  küene,  ahd.  chuoni.  kühn, 
kampflustig,  stark;  altnord.  kann  =  geübt,  erfahren  in  einer  Sache, 
?ng:l.  kern  —  scharf).  Die  Kühnheit  kann  daher  auch  oft  aus  der 
l'nbekanntschaft  mit  der  Gefahr  entstehen.  Ein  neuer  Soldat  wagt 
oftmals  kühnere  Unternehmungen,  weil  er  die  damit  verknüpft  on  Ge- 
fahren nicht  kennt  ;  solche  unerfahrene  junge  Kämpfer  nannten 
Unsere  Vorfahren  dummkühn  (tumbküen).  ^Kühn  durchs  Weltall 
steuern  die  Gedanken,  |  fürcht^jn  nichts  —  als  seine  Schranken." 
Schüler.  Melancholie  an  Laura.  2.  Vertrauen  auf  seine  Kräfte,  in- 
<lf?m  man  gewiß  hofft,  den  Widerstand  zu  überwinden,  der  Gefahr 
bi  entgehen,  gibt  Mut  (eig.  das  Intiere,  die  Seeie,  die  Gesinnung). 
ßin  jreschlagenes  Heer  ist  mutlos,  es  hat  kein  Vertrauen  auf  seine 
Kräfte:  es  erhält  einen  Teil  seines  yï////г'Jлvieder,  wenn  es  Verstärkung 
*rrhait.  ^Mut  und  Bescheidenheit  sind  die  unzweideutigsten  Tugenden.** 
Oo^the.  Spr.  i.  Pr.  501.  3.  Das  Ertragen  der  Übel,  die  die  Menschen 
am  /»♦'isten  zu  scheuen  pflegen,  das  Ausharren  in  übler  Lage  ist 
Tjpferkeit  (ahd.  tapfar  —  lastend,  geлvichtig,  schwer;  daraus  ent- 
wiikeii  sich  die  Bedeutung:  einer,  der  anhaltend  und  mit  Nachdruck 
Umpft;  Gegßns.  feig).  Es  gehört  eine  große  7л//^/-М/ dazu,  mitten 
in  einem  Kanonenfeuer  sich  zu  halten,  ohne  weder  zu  rasch  vor- 
wirts  zu  gehen,  noch  zurück  zu   v/eichen.     Der  Kühne  wagt,    der 

Ebcrbard-Lyoii;,  Synon.  Handwörterbach.    16.  Auß.  15 
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Mutige  greift  an,  der  Tapfere  weicht  nicht  „Gordon:  Zu  Henkers 
Dienst  drängt  sich  kein  edler  Mann.  Butler:  Keini№v/r^(fir  erbleicht 
vor  kühur  Tat."  Schiller,  Wallenst.  T.  IV.  (5.  „Zart  oder  tapfer, 
hast  du  stets  gewußt  |  sie  (die  Frauen)  liebenswert  und  edel  vorzu- 
stellen." Goethe,  Tasso  II,  1.  4.  Zu  gefährlichen  Unternehmungen, 
wenn  sie  glücklich  ausgeführt  werden  sollen,  gehört  rascher  Ent- 
schluß, ohne  langes  Bedenken  der  Gefahr  und  des  bevorstehenden 
Übels,  verbunden  mit  kräftigem  Handeln,  das  durch  keine  Furcht 
gelähmt  wird;  diese  Eigenschaft  ist  die  Ilerzhaftigkeit  {herzhaft  -« 
Herz,  Mut  habend  ;  Gegens.  zaghaft).  Be/ierzt  (Gegens.  verzagt)  zeigt 
bloß  das  furchtlose  Handeln  in  einem  bestimmten  Falle  an  ;  herzhaft 
die  gewohnt«  Gemütseigenschaft  der  Furchtlosigkeit.  Selbst  ein 
furchtsames  Weib  kann  durch  eine  heftige  Leidenschaft  auf  kurze 
Zeit  beherzt  gemacht  werden.  „Das  Mögliche  soll  der  Entschluß  | 
beherzt  sogleich  beim  Schöpfe  fassen."     Goethe,  Faust,  Vorsp. 

268.     Bejahen\     Veгsicheгn^     BestÄtigen«.     Bekräftigen*. 

Beteuern*^. 

1)  To  affirm.      2)  Assure.     8)  Confirm.      4)  Strengthen  (corroborate).     6;  Protest,  assert 

with  un  on  th. 
1)  Affirmer.       2)  Assurer.       s)  Confirmer.       4)  Corroborer  (confirmer).       б)  Protester  (Jurer). 

1)  Affermare.  2}  Assicurare.         Ъ)  Сон/erniare.        4)   Ccmfaliiiare,  aw'alorare,  corroborare. 

fi)  Protestare,  assa-erare  (confermare  con  giuramento). 
\)  Уч lìi.'jcK.ui I,.         2)  Ур.1.|)Ять.         й)  Удос-гоп1;1>п1ь.         4)  YKpt.iLUTb.         6)  Кшсться  (ув1рять). 

Bejahen  hiußt,  auf  eine  Krage  mit  fa  antworten,  und  ist  dem 
Verneinen  entgegengesetzt;  die  übrigen  Wörter  beziehen  sich  auch 
auf  verneinende  Sülze.  Außerdem  unterscheidet  sich  bejahen  von 
den  üi)ngon  Wörtern  dadurch,  daß  es  die  bloße  Erklärung  eines 
Urteils  über  die  Wahrheit  einer  Sache  ausdrückt,  die  übrigen  hin- 
gegen den  Begriff  der  Vergrößerung  der  Gewißheit  eines  Urteils  in 
sich  srhließon.  Die  Gewißheit  einer  historischen  Wahrheit  hängt 
von  d(M'  Menge  und  Glaubwürdigkeit  der  Zeugen  ab.  Bestätigen  (eig. 
befestigten,  von  stwte  —  fest)  bezeichnet  die  Vergrößerung  der  Gewiß- 
heit von  dieser  Soite.  Die  Zeitungen  enthalten  oft  Nachrichten,  die 
ihre  Verfasser  selbst  für  unzuverlässige  Gerüchte  ausgeben,  und  sie 
zeigen  das  gewöhnlich  durch  den  Beisatz  an.  daß  die  Nachricht 
noch  diT  Bestätigung  bedürfo.  „Denn  zwar  hören  wir  gern,  was 
unsere  Meinung  bestätigt,  |  aber  das  Hören  bestimmt  nicht  die 
Meinuiig.'*  Goethe.  Ii]pist.  I.  VersicJiern  und  beteuern  gehen  auf  eine 
persönliche  Glaubwürdigkeit.  Versiciiern  (eig.  ganz  sieher  machen) 
drückt  (iio  bloße  Erklärung  unserer  eignen  Überzeugung  von  der 
Wahrheit  einer  Sache  aus,  um  dadurch  andern  alle  Zweifel,  Sorge, 
Unruhe  zu  benehmen,  daß  sich  die  Sache  anders  verhalten  könne. 
Wer  sich,  um  die  Glaubwürdigkeit  seiner  Aussage  zu  erhöhen,  auf 
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etwas  beruft,  was  ihm  teuer  ist,  der  beteuert  das,  was  er  sagt;  hier- 
her gehören  Redewendungen  wie:  bei  meiner  Ehrel  bei  Gotti  beim 
Himmel!  usw.  „Ich  kann  dir  versichern^  wenn  du  nur  deine  dich- 
terische Einbildungskraft  anwenden  wolltest,  so  könntest  du  meine 
Göttin  (den  Handel)  als  eine  unüberwindliche  Siegerin  der  deinigen 
(der  Kunst)  kühn  entgegenstellen."  Goethe,  Wilh.  Meist.  Lehij.  1, 10. 
Sofern  wir  einer  Aussage  mehr  Überzeugungskraft  geben,  sofern 
bekräftigen  wir  sie.  Bekräftigt  oder  bestätigt  kann  etwas  auch  durch 
Tatsachen,  Ereignisse,  Erfahrungen  usw.  werden,  versichert,  beteuert 
oder  befaht  nur  von  Personen. 

269.    Beichtend    Bekennend    Gestehend    Einräumend 

1)  To  eonfMS,  make  »nrioiilAr  confession.    2}  Acknowledge,    з)  Own,  confess.    4)  Admit, 

concede. 
1)  CosfiMter  (iM  Moli*i)>  2)  Cesftoser,  reopsMttre.  3)  Avoaer  (оопПвмег).   4)  OMer  (eonoMer). 

1)  Con/ttsart  (i  proprii  ptccati).     2)  Riconoscert.     S)  Confessare.     4)  Ammettere,  convenire. 
1)  IlcnofrMURaTb.        2)  ПршшаватьсА.        3)  CoaunniiTLci.        4)  Уступать  (гпгллгиты-я  ва  что). 

Das  Wort  beichten  (Verbum  zu  Beichte,  dîis  entstanden  ist  aus 
mhd.  biht^  das  wieder  aus  bijiht  zusammengezogen  ist  und  zurück- 
geht auf  mhd.  bejehen  —  bekennen,  aussagen)  hat  zunächst  einen  kirch- 
lichen Gebrauch  und  bedeutet:  seine  Sünden  dem  Seelsorger  ^^^^//<r//. 
Zuweilen  wird  es  auch  auf  andere  Verhältnisse  übeilmgen  und  be- 
deutet dann:  einem,  den  wir  höher  achten,  als  uns  selbst,  unser 
Innerstes,  namentlich  eine  geheime  Schuld  offenbaren.  „Niemand 
beichtet  gern  in  Prosa,  |  doch  vertrau n  wir  oft  sub  rosa  |  in  der  Musen 
stillem  Hain.**  Goethe,  An  die  Günstigen.  Bekennen  unterscheidet 
sich  von  gestehen  dadurch,  daö  bekennen  schlechtweg  bedeutet,  etwas 
freiwillig  bekannt  machen,  gestehen  aber,  etwas  ungern  und  gewöhn- 
lich erst  nach  längerem  Zaudern  und  nach  anhaltendem,  von  außen 
kommendem  Drängen  bekannt  machen,  „Du  hofftestmir  in  ruh'gen 
Augenblicken  |  verborgenes  Verhältnis  zu  bekennen,  \  drangvoller 
Wünsche  holden  Inbegriff,  |  Erfüllung  hoffend,  heiter  zu  gesteht.** 
Goethe,  Nat.  Tocht.  I,  1.  Ob  das,  was  man  gesteht  oder  bekennt, 
etwas  Gutes  oder  Böses  sei,  ob  es  Schande  oder  Elu'e  bringe,  das 
bedingt  keinen  Unterschied  zwischen  beiden  Wörtern.  Kin  Mörder, 
der  sich  aus  Gewissensangst  selbst  angibt,  bekennt  sein  Verbrechen, 
d.  h.  er  macht  sich  selbst  als  den  Täter  bekannt,  weil  seine  Ge- 
wissensangst ihm  ein  unausstehlicheres  Übel  scheint,  als  der  Tod. 
Er  gesteht  es  aber  in  der  peinlichen  Untersuchung,  weil  er  es  ungern 
will  bekannt  werden  lassen,  daß  er  der  Täter  davon  ist.  Man 
tadelt  daher  mit  Unrecht  bei  Rousseaus  berühmtem  Buche  die  Über- 
setzung des  Wortes:  Confessions  durch  Bekenntnisse.  Denn  eböYi 
darum,  weü  Rousseau   àiesca   Güte    und  Böse    freiwWWg   \ow    ^\0a 
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bekannt  gemacht  hat,  sind  es  Bekenninisse.  Einräumen  ist  ein  teil- 
weises, bedingtes  Gestehen,  durch  welches  man  dem  anderen  einen 
wirklichen  oder  scheinbaren  Vorteil  über  sich  gewährt.  „Ich  räume 
die  Tatsache  ein,  bestreite  aber  die  daraus  gezogene  Folgerung.* 
Sanders. 

270.     Ueifallen'.        Beifall  gebend        Beifall  soUen^ 
Beipflichtend        BeìstimmeIl^        Beitreten*. 

1)  To  coincide,  side  with.  J)  Give  aesent.  8}  To  express  approbfttion,  applaod  (die  im 
Englischen  üblichsten  Aaedrücke  tïir  Beì/aU  ъХпА;  acclamation,  applaaae,  cheen; 
Hie  unterscheiden  sich  dadnrch,  daß  acclamation  den  tnhalt  einer  Rede,  Dar* 
bietung  usw.,  applaaae  den  äußern  Eindruck  betont,  cheers  dagegen  sieh  anf  eine 
ganz  bestimmte  Äußerung  besieht).  4)  Coincide  with,  concur  in.  б)  Assent  to, 
vote  with.       e)  Join  in,  agiee  to. 

1)  Donner  son  approbation.  2)  Applaudir.  я)  Approsvsr.  4)  Aikérsr  (Itro  d'aoooN  aveo). 
6}  Être  de  la  méne  opinio«.       в)  AeoMer  (aioptor  ■■•  орМоя). 

1)  Dare  il  proprio  assenso.  3)  Applaudire.  8)  Approvare.  4)  Assentire  (eomtentire). 

6)  Esser  del  viedesimo  aiviso.        tì)  Aòiraccìare  uh'  opinione. 
1)  ОдоЛрять  ^соглашптьгя  лв  что).    2)  Рукоплескать  чему.     8)  Хпхшть.     4)  Прмставать  жъ  чену. 

.^)  (огланшться  ст.  irtM-i..        в)  Припять  къ  чему  (прнгос.и1нт.ея  гь  челу). 

Beifallcn  drückt  aus,  daß  man  bereit  ist,  sich  mit  demjenigen, 
dessen  Meinung  man  angenommen  hat,  zu  ihrer  Verteidigung  zu 
vereinigen.  „Und  die  hohen  Satrapen  Germaniens  fielen  zahlreich 
dem  Bunde  /W.**  Ramier.  „Dom  Bruder  faìì  ich  heiy  ich  muß  ihn 
loben. **  Schiller,  Br.  von  Messina  II,  5.  Es  geht  also  nicht  bloß 
auf  dio  Krkenntnis  der  Wahrheit  einer  Meinung,  sondern  deutet 
zugleich  an,  daß  man  die  Sache  für  die  gerechteste  und  beste  halte. 
Dieses  l'iteil,  daß  etwas  gut  sei.  und  das  Wohlgefallen,  das  man 
an  demselben  hat,  ist  das  Hervorstechende  in  Beifall  geben,  „Dem 
Wachtmeister  muß  ich  Bei f a /l  gehen."  »Schiller,  Wallenst.  Lager,  11. 
In  Beifall  zollen  wird  der  Beifall  als  ein  Tribut  betrachtet,  den  die 
Wuhrlieit  einer  Sache  von  uns  mit  Recht  fordert.  Während  das 
Beifallen  rasch,  unvermittelt,  oft  in  der  Erregung,  in  der  Leidenschaft 
gescliieht,  zeigt  beitreten  (pedibus  ire  in  sententiam  alicuius)  die 
ruhigere  und  bedächtigere  Vereinigung  mit  einer  Partei  an  und 
лушч!  durcli  eine  leichte  und  natürliche  Verallgemeinerung  des 
Hauptbegriffes  auf  das  ruhige,  besonnene  Annehmen  einer  Meinung 
überhaupt  ausgedehnt.  Beipflichten  drückt  zugleich  aus.  daß  man 
sich  Trrpflichtet  und  verbunden  halt,  einer  Meinung  beizutreten;  oft 
ist  es  jedoch  nur  ein  gewählterer  Ausdruck  für  beitreten.  Beistimmen 
kommt  von  Stimme,  Erklärung  seiner  Meinung  in  einer  Beratschlagung, 
her  und  deutet  also  auf  ein  Recht,  seine  Stimme  zu  geben.  Als 
Kunnainz  Jiul'  dem  Reichstage  zu  Regensburg  zu  den  bekannten 
Priedensvorschlägen  den  ersten  Antrag  stellte,  ?,о  fielen  ihm  sogleich 
mehrere  deutsche  Fürsten  bei.  Nach  und  nach  traten  demselben 
noch  andere  bei.     Indes  glaubten  einige,   der  vorgeschlagenen  Ver- 
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mictelang  der  nordischen  Höfe  nicht  beistimmen  zu  können,  ob  sie 
^eich  der  patriotischen  Absicht,  durch  annehmbare  Friedensvor- 
schlage dem  Elende  des  Krieges  ein  Ende  zu  machen,  beipflichteten; 
und  der  bessere  Teil  der  ganzen  deutschen  Nation,  ко  wie  alle 
Menschenfreunde  unter  den  Fremden,  gaben  diesem  heilsamen  An- 
trage den  herzlichsten  Beifall. 

271.     Beifallspender,  Beifallklatecher^     Lobredner^     Lob- 
bndler^  Elogenmacher,  Komplimentenschneider^ 

Schmeichler^  KriecЪer^   Speichellecker'.   Claqueur^ 

DOne  wbo  clape;  approver,  applander.  s)  Panegyrist,  encomiast.  8)  Adulator,  base 
flatterer.  4)  One  who  pays  many  compliments,  flatterer.  6)  Flatterer,  adulator, 
wbeedler.  e)  Cringing  person,  ciinger,  toady.  7)  Toady,  crawler,  sneak,  flunky. 
8)  Clapper. 

1;  AMu^iMMr.  9)  Paaéiyritt«.  8)  Flafoniear.  4)  FacaaRler,  tourneur  de  oonplimeiitt. 
6.)  Flattew,  Mjolear.  e)  CiUii,  flafomovr,  homn«  raapaat  7)  VII  eourtlsan.  8)  Claquaur. 

1)  Acclammtore,  applaudit4>r*,  appravatore.  2)  Panegirista,  encomiatore,  encomiaste.  8)  Piaggia- 
tore, fiacentiere.  4)  Cemplimentatore ,  uomo  complimentoso,  b)  Adulatore,  lusinghiero. 
e)  L'omo  l'ile,  uomo  òasio.  7)  Adulatore  X'iU,  gingillino,  leccazampe.  Hi  Applaudilor* 
pagato,  plaudente  premzolato. 

I)  Х.|п1га.|1.шл1гь,  ртхопдегкатель.  2)  Иаисгнрвсгь.  3)  Лигкяте.и..  )>ai-T04UTO.ii.  пох1<я.гь. 

4)  MpciMtpBUB  хва.1вте.11.  6)  Льстпгь.  в)  Иизкопок.ювиикь.  7)  Ilox-it/jiumci., 

nox.ifSkTt:jb.         8)  Наемный  х.10па.1ыця1гь. 

Ein  Beifall  klatscher  ist  jemand,  der  im  Theater  odtM*  bei  anderen 
Schaustellungen  gern  Beifall  klatscht;  in  Klatschen  lio^t  das  etwas 
Aufdringliche  einer  unmittelbaren,  starken  Beifallsäußerung  aus- 
gedrückt, wie  es  Theater  und  Arena  mit  sich  hi-ingen.  Dahor  ist 
im  übertragenen  Sinne  Beifallklatscher  ein  niedrig^Tor  AusdriK'k  als 
das  Vornehmere  und  gewähltere  Beifallspemier,  bei  dem  das  Hnitale 
uml  Sinnenfällisre  des  Klatschens  verschwiegen  ist,  wodurch  d(M'  Aus- 
druck abgedämpft  und  in  vornehmere  Höhe  gehoben  wird.  Alle  in 
dinsem  Artikel  vereinigten  Ausdrücke  enthalten  einen  stärkeren  oder 
geringeren  Tadel.  Beifallspendcr  ist  die  harmloseste  von  allen  Be- 
zeichnungen und  drückt  den  geringsten  Tadel  aus.  Es  hebt  nur 
hervor,  daß  jemand  nicht  genug  kritischen  Sinn  besitzt  und  daher 
leirht  dazu  neigt,  der  Meinung  eines  andern  Beifall  zu  spetideu. 
BiifdUklatscher  drückt  schon  einen  etwas  stärkeren  Tadel  aus,  da  es 
hervorhebt,  daß  der  Beifall  in  lauter,  aufdringlicher  Weise  gespendet 
wird.  LobreJner  ist  jeder,  der  gewohnheitsmäßig,  ohne  die  nötige 
Kritik  zu  üben,  jemand  Lob  spendet.  Da  Lob  einen  stärkeren  Grad 
der  Anerkennung  als  Beifall  ausdrückt,  so  liegt  auch  in  dem  Worte 
lArcdncr  ein  stärkerer  Tadel,  da  hier  der  Mangel  der  Kritik  schärfer 
«iffällt.  „Jede  Tugend  findet  bei  uns  ihren  LobreJner.'^  Schiller. 
Jeile  Lobretien  findet  man  hier  nicht."  Derselbe.  Während  der 
Ыпапег  aus  Überzeugung  spricht  und  ihm  nur  der  Mangel  kritischen 
Sinnes  vorgeworfen  werden  kann,  ist  der  Zûâ/i//t//er  von  wirk\ic\\eT 
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niedriger  Gesinnung  erfüllt;  denn  diesem  kommt  es  darauf  an,  durch 
Lob  um  jeden  Preis  bei  der  Person,  der  er  die  übertriebenen  und 
unberechtigten  Lobsprüche  zollt,  Vorteile  für  seine  eigene  Person  zu 
erreiclien.  Ein  lludUr  ist  eigentlich  einer,  der  sich  wie  ein  Lump 
hält:  denn  der  Hudel  (in  älterer  Gestalt //î/dîfr,  verwandt  xsAX.  Hadtj^ 
ist  ein  Lumj)en  oder  Lappen;  mittelhochd.  kuderwàt  bedeutete:  zer- 
lumpte Kleidung.  Hudeln  bedeutet  daher  eigentlich:  wie  Lumpen 
herabhängen,  dann  :  sieh  wie  ein  Lump  betragen  und  lumpenhafte 
Arbeit  liefern,  woraus  sich  die  Bedeutung  entwickelte:  einen  schlecht 
behandeln,  quälen.  „Ich  bin  genug  gehudelt  und  gehunzt  worden,*' 
sagt  einer,  der  in  seiner  Stellung  schlecht  behandelt  worden  ist. 
„Frei  луШ  ich  leben  und  also  sterben,  niemand  berauben  und  nie- 
mand beerben,  und  auf  das  Gehudel  unter  mir  leicht  wegschauen 
von  meinem  Tier,**  sagt  der  erste  Kürassier  in  Wallensteins  Lager 
(Schiller,  Wallenst.  Lager,  И.  Auftritt).  Lobfmdeln  drückt  nun  aus, 
dati  man  jemand  mit  Lob  übermäßig  quält  und  vexiert  und  zwar  in 
der  Regel  einen  Höheren  und  Mächtigen,  von  dem  man  dadurch 
etwîus  zu  erreichen  hofft. 

Der  FAo^^enmtuher  und  Kompiimeutensihueider  ist  aucli  ein  Lobredner^ 
aber  bei  ihm  dient  das  Lob  nur  dem  gesellschaftlichen  Verkehr. 
Er  teilt  nicht  mächtige  und  gewallige  Lobsprüche  wegen  großer 
Arbeit«'!!  im  üffentliehen  Leben  aus,  sondern  allerhand  kleinere  Ariig- 
keiten.  durch  »lie  er  sich  gesellschaftlich  bei  Herren  und  Damen 
angenehm  machen  will.  Seine  Verfehlung  ist  also  harmloserer  Art. 
Er  macht  sich  höchstens  lächerlich,  während  der  Ij>bhudler  sich  ver- 
ächtlich macht.  /ü(\i^e  (frz.  éloge,  Lobrede,  Lobi'serhebung)  bezeichnet 
глуаг  ursprünglich  jede  Art  der  Lobrede,  hat  aber  seine  Bedeutung 
gegenwärtigdurchaus  auf  die  flüchtige  gesellschaltlicheLobeserhebung 
eingeschränkt  wie  Kompliment  (frz.  compliment,  iüil.  complimento, 
von  ital.  complire,  seine  Aufwartung  machen,  altfranz.  compür.  er- 
füllen). Von  Klo^e  unterscheidet  sich  Kompliment  nur  dadurch,  daß 
sich  Eio}^c  lediglich  auf  Höflichkeitsbezeigungen  in  Worten,  Korn- 
pliment  dagegen  auf  solche  in  Worten  und  Gebärden  bezieht. 

Weit  niedriger  noch  als  der  Lobhudler  stehen  der  Schmeichler^ 
Kriecher  uiid  Speichellecker.  Beim  Schmeichler  ti-itt  vor  alhMi  Dingen 
die  l'nwahrhcit  der  (iesiniiung  in  den  Vordergrund;  denn  der 
Schmeichler  lobt  auch  gegen  seine  Überzeugung  und  verfolgt  überall 
durch  unwahre  Lobsprüche  seine  niedrigen  Zwecke.  Kriecher  ist  ein 
noch  niedrigerer  Ausdruck  als  Schmeichler;  denn  der  AV/Vr/z^-r  schändet 
seine  eigene  Würde  und  erniedrigt  sich  S(4bst  vor  den  Hohen  und 
Mächtigen,  um  Vorteile  für  seine  Person  zu  erreichen.  Er  läßt  sich 
von  diesen  als  willenloses  Werkzeug  gebrauchen  und  wird  deshalb 
njjt  einem  kriechenâen,  gleißenden  Reptil  verglichen;  Falschheit  und 
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rdelosìgkeit  sind  seine  charakteristischen  Eigenschaften.  Der 
irigste  und  stärkste  Ausdruck  von  allen  ist  Speichellecker,  Hier 
gert  sich  die  Niedrigkeit  und  Falschheit  bis  zum  Ekelhaften; 
n  er  gleicht  einem,  der  den  Speichel  eines  andern  als  etwas 
tbares  und  Wohlschmeckendes  aufleckt,  um  sich  dem  andern, 
»m  Höheren  und  Mächtigeren,  angenehm  zu  machen  und  dadurch 
jeden  Preis  Vorteile  zu  erlangen.  „Ich  brauche  keine  Speichel- 
fr."  Gottfried  Keller,  Gesammelte  Werke.  Berlin  1889,  Vili,  78. 
naturalistischer  Darstellungsweise  hat  dieser  niedrigen  Be- 
tung den  schärfsten  Ausdmck  gegeben  Sudermann  in  der  fünften 
ne  des  zweiten  Aktes  seines  Johannes,  wo  Herodes  sagt:  „Was 
der,  der  den  Speichel  frißt  aus  dem  Munde  des  Herrschenden?  Ein 
icht?**  —  Claqueur  ist  ein  bezahlter  Beifallsklatscher  im  Theater. 

Beigeben*.  Beiordnen'-. 

1)  To  add,  to  pve,  to  allow,  to  attach.  2)  To  adjoin;  to  coordinate. 

1)  Ajouter;  Conner  un  aide  è  qu.  -i)  Adjoindre;  ooordonner. 

1)  AggÌM«eere,  asstwiart,  sostituire.  2)  Aggiungerei  coordinare. 

1)  Придать.  2)  Причислить,  назлачнть. 

Beìj^eben  ist  der  allgemeinere  Ausdruck;  es  bedeutet:  einer  Sache 
as  beifügen,  z.  B.  die  Eltern  hatten  der  Sendung  an  den  Sohn 
as  Geld  beigegeben;  dem  Braten  wurden  Salat  und  Früchte  bel- 
eben; der  Post  wurde  ein  Hei  wagen  beigegeben  usw.  Im  engern 
ne  bedeutet  es:  einer  Person  jemand  zur  Unterstützung  geben. 
•  in  diesem  Sinne  ist  das  Wort  sinnverwandt  mit  beiordnen;  denn 
rdnen  kann  nur  von  Personen,  niemals  von  Sachen  gesagt  werden, 
wird  z.  B.  einem  Pfarrer  ein  Hilfsgeistlicher  beigegeben^  einem 
irer  ein  Hilfslehrer,  einem  Arbeiter  noch  ein  G<?liilfe  usw.  Bei- 
n  hebt  nur  den  Zweck  der  l'nterstützung  hervor,  während  bel- 
len zugleich  das  Rangvei-hältnis  ausdrückt,  indem  es  besagt,  daß 

zur  Unterstützung  Beigegebene  dem  Untoi-stützten  gleichgeordnet, 
il  untergeordnet  ist  und  ihn  daher  vollständig  vertreten  kann. 
:^egebcn  kann  jedoch  auch  jemand  werden,  der  dem  Unterstützten 
-rgeordnet  ist,  obwohl  der  Beigegebene  auch  gleichgeordnet  sein 
in.  .Man  nennt  einen  Beigegebenen  auch  eine  Beihiilfe^  was  von 
?m  Beigeordneten  nicht  gesagt  werden  kann.     Beigeordnet  vsX  A\\\\^^ 

höhere  und  förmlichere  Ausdruck  und  wird  besonders  bei  Ver- 
ung  stiuitücher  und  städtischer  Behörden  j^esagt.  Der  Gesandt- 
aft wird  ein  Attaché,  dem  Bürgermeister  ein  Vertreter,  einer  Ver- 
imlung  von  Regierungsveilretern  ein  Vertreter  der  Industrie,  des 
idwei'ks  usw.  beigeordnet.  In  allen  dies(*n  Fällen  würde  beigegeben 
wenig  sagen.  In  den  rheinischen  Städten  heißen  die  icchms^Vv^xv 
treter  des  Bürgermeisters  (S'/adfscIjuIrätc,  Bauräte,  Jkrz.\.ft  us4ï^ 
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Beigeordnete,  da  dort  dem  Btirgermeister  ein  Ratskollegimn  nicht  zur 
Seite  gegeben  let,  sondern  nur  ein  Kollegium,  das  der  Stadtverordneten, 
besteht,  in  dem  der  Bürgermeister  oder  dessen  Beigeordnete  den  Vor- 
sitz führen. 

273.  Beigeben,  kleine    Nachgeben*.    Sich  fügend 

1)  To  play  low  (cards),  to  give  in,  to  sing  small,  to  climb  down.  1)  To  give  In,  to 

yi«ild;  to  comply  with  a  p. 'a  wi8li(ea).  8)  To  accommodate,  to  reconcile,  to 

acquiesce,  to  submit. 

1)  Bftitter  ie  ton.  a)  CMer  à  qu.,  te  геяёге  aax  ëétirt  ëa  qi.  8)  8e  tomettrt,  t'aeooanodar. 

1)  Ammainare,  tiarsi  (Per)  vinto.  S)  Far  eoHcetrìimi,  cedere.  S)  Sctiemettern,  мШв^ргп, 

accommoda  rsi. 
1)  CoJHUThCx.        2)  Угт]гли-п>,  согллшатьсА  гь  KtH-b.        8)  Првнораклвитьея,  вокоржтьса. 

Alle  drei  Ausdrücke  besagen,  daß  jemand  von  seinen  geltend 
gemachten  Ansprüchen  der  Macht  von  Verhältnissen  oder  Personen 
gegenüber  ganz  oder  zum  Teil  absteht.  Nachgeben  ist  der  all- 
gemeinste Ausdruck  und  hebt  das  Zurückweichen  den  andringenden 
Verhältnissen  oder  Personen  gegenüber  hervor.  Sich  fügen  hebt 
hervor,  daß  dieses  Zurückweichen  mit  Widerstreben  und  nur  not- 
gedrungen geschieht,  während  das  Nachgeben  aucli  völlig  freiwillig 
und  ohne  größeren  Druck  der  Verhältnisse  geschehen  kann.  Klein 
beigeben  ist  ein  vom  Kartenspiel  hergenommener  Ausdruck,  dor  eifrent- 
lich  bezeichnet,  daß  man  keine  größere  Karte  zum  Übertrumpfen 
des  GeginTs  in  der  Hand  hat  und  nur  eine  kleinere  Karte,  die  vom 
Gegner  übertrumpft  wird,  ausspielen  kann.  Es  hebt  daher  hervor, 
daß  jemand  kleinlaut  und  kleinmütig  von  übermäßig  hohen  Ansprüchen, 
die  er  vorher  etwas  unbesonnen  und  ungestüm  erhoben  hat,  abstehen 
muß.  „Bis  er  klein  beigab^  zu  winseln  begann."  Karl  Immennann, 
Münchliausen.  Bi'iTin  1808.11,  140.  „l)er  Klügere  gibt  nach. "^  Sprich- 
Avort.  Sich  fugen  hat  auch  den  N'ebensinn  des  l'Uterwerfens,  Tiiter- 
ordnens.  (iehorchen.s,  den  die  bei<i(4i  anderen  Wörter  ni<'ht  haben, 
z.  B.  „Voll  gutes  Mutes  wie  voll  gutes  Willens  dringst  du  in  mich, 
daß  ich  mich  fügen  soll,"  sagt  Iphigenie  zu  Tlioas  (Goethes  Ipiiig.  I,  'M. 
^Sie  fù}^t  sich  gerne  sonst  auch  meinen  Wünsehen.'*  GriÜparzer, 
Werke,  Stuttgart   1877,  V,   180. 

274.  lieigeiiamit,  mit  Heinameu^    Zngennniit,  mit  Zunamen". 

Namens^        (üeheitton,  genannte 

1)  Suni:nni>il.  l>y  thfi  snniainp  of;  S|>itziiaiii(':  iiickii;im<».  Ч)  Siuiianifil;  Fiiinilioniinnio: 
f:imi]y-niuiii'.  :ii  N;micil,  by  iiiim«',  l»y  tli*^  iianii.*  Ol;  im  Naîiicii:  in  iiaiiio  of, 

in  tlitt  luiiiie  of.        К;  <'alli'«l,  naiiiiii].  siirmnii^d. 

1'  Surnommé,  avec  le  surnom  ;  Si)itzn:iim>  :  sobriquet,  nom  de  guerre,  i!  Surnommé;  Faniilinn- 
iiiiiii*-:  nom  de  famille.     :н;  Du  nom,  nommé;  im  Namt'ii:  au  nom  de.     4)  Nommé,  dit. 

Il   >.i,iiUi\:-,   srrrr.Otit'Jo,  i.4l;i4i4tOi  b|iilXlianH> '.  S'/r,t»h-i4>:i .  п,'И'!^-ч,:',\  2"   S,>/-*-nf;in'r'.-iift>, 

s,-/'r.tu4<->fnr:,ito,  .t,'/r,t(f,/fi!,-i  FiimJliemiaiiK' :  »/.'/».i' ..-Vyjjw^'.V.f.  ;;)  i'hi.mi.tto; 

f'cr  иот,\  in  odor  ,1   n,4Kt.   di.  \\   i't'::.int,iti>,  njmiiuii'',  a /■/•>• /iiif,'. 

;)  Л-  :'    JJy'i'.ui.ujiD-Mi.         ii)  II,iir4«'H<.4.:iiiHi.iii.  ri,  UMiiii'Mi..         4)   lla.:i:;iiim.ni. 
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Bdgenanni  und  zugenannt  verhalten  sich  zu  einander  wie  Beiname 
d  Zuname,  Beiname  und  beigenannt  heben  hervor,  dafi  jemand  ein 
me,  der  zu  seinem  wirklichen  Namen  gewöhnlich  noch  hinzu- 
fügt wird,  von  andern  beigelegt  worden  ist,  entweder  um  ihn  zu 
urakterisieren,  zu  ehren,  zu  verspotten  oder  von  anderen  gleichen 
mens  zu  unterscheiden.  Wenn  in  einem  Dorfe  eine  große  Zahl 
a  Bauern  oder  Handwerkern  gleichen  Namens  wohnten,  so  wurden 
ее  nach  der  Lage  ihres  Gutes,  nach  ihrem  Handwerke,  nach 
rpereigenschaften  unterschieden  und  erhielten  dem  entsprechende 
татещ  z.  B.  Hans  am  Teiche,  Hans  an  der  Mauer,  Hans  an  der 
lese;  Hans  der  Müller,  Hans  der  Schneider;  Hans  der  Kleine, 
г  Lange,  der  Dicke  usw.  Ähnlich  verfuhr  man  mit  Fürsten 
dehen  Namens  und  mit  anderen  hervorragenden  Personen,  wobei 
in  besondere  deren  Taten  rühmen  oder  tadeln  wollte,  z.  B.  Friedrich 
r  Große,  Friedrich  der  Weise  ;  Ludwig  der  Faule,  Iwan  der  Gran- 
ne usw.  Beigenannt  liebt  nur  hervor,  daß  ein  solcher  Beiname 
le  allgemeine,  feststehende  Bezeichnung  geworden  ist.    Beigenannt 

eine  Bildung,  die  erst  der  jüngsten  neuhochdeutschen  Sprach- 
'iode  angehört;  in  der  älteren  Zeit  sagte  man:  mit  Beinamen. 
her  ist  diese  ältere  Wendung  auch  heute  noch  die  edlere  und 
wähltere.  —  Zuname  und  ziigetumnt  dagegen  hebt  her\'or,  daß  bei 
nand  zu  seinem  wirklichen  Namen  noch  ein  anderer  hinzugetreten 
,  ohne  das  Beilegen  durch  andere  zu  betonen.  Zuname  und 
genannt  heben  also  nur  die  Tatsache  als  solche  hervor,  während 
iname  und  beigenannt  die  Absieht  betonen,  die  der  Beilegende  ver- 
gt  hat.  Daher  kommt  es,  daß  Zuname  auch  die  einfache  Be- 
atuiig  des  zu  dem  Vornamen  hinzutretenden  Familienmimens  er- 
Iten  hat,  während  Beiname  häufig  auch  soviel  wie  Spitzname  bedeuten 
(in.  Beiname  kann  aber  niemals  die  Bedeutung  des  Familiennamens 
nehmen,  und  Zuname  kann  niemals  die  Bedeutung  d(;s  Spitz- 
*nens  haben.  Wenn  jemand  Hans  Wagner  heißt,  so  ist  Hans 
г  Vorname,  Wagner  d(^r  Zuname.  Hat  nun  ein  solcher  Hans 
'agner  im  Volke  noch  einen  ihn  verspottenden  Beinamen,  z.  B. 
s  Appetitsivi/rste/ien  (von  seiner  sauberen,  rundlichen  Gestalt) 
er  der  Kreisphysikus  (von   seinen    krummen   Säi>elb(4nen,   so  daß 

seheint,  als  ob  s(Mnt^  Fuße  einen  Kreis  beschreiben)  usw.,  so  ist 
'S  ein  Spitz-  oder  Stie/ielname.  Die  Bezeichnung  Spitzname  er- 
irt  sich  daraus,  daß  man  Spott-  und  Stichelreden  auch  als  spitze 
M'  spitzige  Worte  oder  Redensarten  bezeichnet.  Der  Spitzname 
rd  mundartlich  auch  Eicelnamc  genannt,  in  Norddeulschland  auch 

Schrift-  und  Umgangsspi'ache.  FMelmime  geht  zurück  auf  das 
älteren  Niederdeutschen  übliche  Olzel-  oder  Ökclnauu\  dws 
w  dem   niederdent.srJiiVi  Zoitworte  oken^   vormeliren   (VuX.  ä\]ic^w^^. 
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herkommt.  Ekelname,  das  jetzt  lediglich  einen  Schimpf-  oder  Spott- 
namen bezeichnet,  bedeutet  also  ursprünglich  nur  den  Bänamem, 
um  den  der  eigentliche  Name  vermehrt  wurde.  Auch  Goethe  spricht 
im  18.  Buche  von  Dichtung  und  Wahrheit  von  „Schimpf  und  Ekel- 
namen''. Zuname  und  zugetiannt  können  aber  auch  von  dem  Beinamen 
schleciithin  gebraucht  werden,  z.  B.  Friedrich,  mit  Ztmamen  oder  zu- 
genannt der  Große;  sie  heben  dann  aber  nur  die  einfache  Tatsache 
hervor,  während  die  Wendung:  Friedrich,  mit  Beinamett  oder  bei- 
genannt  der  Große,  auf  die  absichtliche,  hier  ehrende  Beilegung  dieses 
Namens  hindeutet.  —  Namens,  geheißen  und  genannt  beziehen  sich 
zunächst  nicht  auf  einen  Bei-  oder  Zunamen,  sondern  bezeichnen  den 
wirklichen  Namen,  z.  B.  ein  Mann  namens  Wagner  oder  Wagner  ge- 
nannt, geheißen.  Namens  kann  nur  in  dieser  Bedeutung  stehen, 
während  genannt  und  geheißen  auch  als  kurze,  einfache  Ausdrücke 
für  das  umständlichere  und  schwerfälligere  bd-  tmd  zugenannt,  also 
als  die  einfachen  Verben  für  die  Zusammensetzung  stehen  können. 
Wenn  ich  sclm^ibe:  Friedrich,  beigenannt  der  Große,  so  hat  dies  in 
seiner  umständlichen  Genauigkeit  den  Cliarakter  einer  papierenen  oder 
steifleinenen  Ausdrucksweise,  während  Wendungen  л\чо  Friedrich,  der 
Große  genannt  oder  geheißen,  die  Ausdrucksweise  natürlicher  und  ge- 
wandt(4'  machen.  Der  üblichste  Ausdruck  ist  genannt,  während  geheißen 
dem  Ausdrucke  eine  größere  Schwere  und  Fülle  verleiht,  auch  zugleich 
eine  dem  pociischen  Ausdruck  sich  nähernde  Volkstümlichkeit,  weil 
heißen  für  nennen  der  Mundart  angehört.  In  dem  bekannten  Soldaten- 
liede:  „Die  Schlacht  von  St.  Privat**  kommt  die  Stelle  vor:  „Unser 
Hauptmann  durt  in  Dräsen  (DresdiMi)  tat  er  uns  nor  Uchsen  heeßen 
(d.  i.  nennen)."  Nanmis  kann  in  diesem  Sinne  nicht  stehen,  hat 
dafür  aber  außer  der  Bedeutung  „w//  Namcn^^  noch  den  Sinn  :  Jm 
Namen  jemandes**,  eine  Bedeutung,  die  die  übrigen  Ausdrücke  nicht 
annehmen  können,  z.  B.  Ich  lade  dich  zu  diesem  Feste  namens 
meines  Bruders  ein.  Doch  kann  namens  in  dieser  Bedeutung  nicht 
im  feierlichen  Sinne  stehen,  wenn  es  sich  um  die  Vertretung  Gottes 
oder  einer  hohen  Person  handelt;  dann  muß  stets  .,//«  Namen^^  stehen, 
z.  B.  ////  Namen  Gottes,  des  Höchsten,  im  Namen  des  Königs;  doch 
kann  man  sagen:  namens  der  Regierung,  der  Behörde  usw.,  weil  da 
das  PiTsönliche  zurücktritt. 

275.      Beigeschinack4    Nebengeschmack-.    Anklangt 

1)  Peculiar  llavour  otirr  taste,  rnliMli.  2)  Peculiar  flavour,  taste.         3)  Uemini.scenc«. 

1)  A  2)  Goût  particulier.       з)  Reminiscence. 

1)  А  2)  Sa/4}rf  strana,  eterogrtieo ;  eattivo  saporfi  sapore.         8)  Reminiscenza,  ricordo. 

1)  Отзык!.  пкуса.         2)  Иечнгтии  niryo'i..         3Ì  ItuonoMuiirinic. 

Beigeschmack    und    Nebengescìimaek    bezeichnen    im    eigentlichen 
?^'mm\  daß  eine  Speise  oder  ein  Getränk  nicht  den  reinen  Geschmack, 


Beihülfli.  235 

Ve  Zusammensetzung  der  üblichen  Bestandteile  und  deren 
[\g  ergeben  mUfite,  besitzt  sondern  nach  einem  fremdartigen, 
eingehörenden  Bestandteile  schmeckt,  der  durch  einen  Zu- 

einen  Mangel  bei  der  Zubereitung,  ein  Versehen  hinein- 
ist. Der  Hauptgeschmack  wird  aber  dadurch  nicht  aufgehoben, 
nur  gestört.    Der  Bei-  oder  Nebengeschmack  erscheint  da- 

etwas   Störendes,  Unangenehmes.     Nebengeschmack  ist  ein 

Uer,  selbständig  erscheinender  Beigeschmack,   Anklang  dagegen 

sich  im  eigentlichen  Sinne  nur  auf  die  Welt  der  Töne  und 

net.    daß    ein    Musikstück    in    seiner   Harmonisierung    oder 

an  ein  anderes  erinnert  (anklingt).  Nur  im  übertragenen 
st  es  sinnverwandt  xoXi  Beigeschmack.  Während  der  Beigeschmack 
etwas  Störendes,  Unangenehmes,  das  sich  in  der  Erinnerung 
leiterscheinung  eines  Dinges  aufdrängt,  hervorhebt,  bezeichnet 
%  jede  dunkle  Erinnerung  überhaupt,  mag  diese  nun  angenehm 
mingonehm  sein.  Doch  erscheint  der  Anklang  in  der  Regel 
•.4s  Neutrales  oder  Angenehmes.     Die  Butter,  der  Woin,  der 

der  Kuchen  hat  einen  Beigeschmack.  Man  mischte  in  die 
einen    Likör,    um    dieser  einen   kräftigen  Nebengeschmack  zu 

Die  Abgeordneten  hätten  der  Einrichtung  zugestimmt,  wenn 
ht  einen  starken  metallischen  Beigeschmack  gehabt  liätte.  Die 
nnung    hatte    für    ihn    einen    bitteren   Beigeschmack^   лveil    er 

«laß  er  sie  nicht  verdient  hatte.  Die  neue  Oper  hat  viele 
iV  an  Richard  Wagner.  Die  Gegend  hat  viele  Anklänge  an 
iera.  —  Während  Anklang  immer  die  Erinnerung  an  etwas 
iTpgangenes  bezeichnet,  hebt  Beigeschmack  das  Nebeneinander- 
finandersein  der  Hauptbestandteile  und  des  fremdartigen  Be- 
iles hetvor.  Das  ältere  deutsche  Wort  für  Beigeschmack  ist 
фк,  das  in  gewählter  und  dichterischer  Rede  noch  heute  ge- 
l  wird.  „Ich  fange  bereits  an,  einen  kleinen  Beischmack  von 
i  zu  bekommen.'*     Gustav  Freytag,  Waldemar  IV,  2. 

Beihnlfe^        Beisteuere        Beitrage 

2)  &.  3)  Contribution, 

oolagement).   -2)  Contribution  (sabside).  3)  Contribution  (quotepart). 

s:\<'rs:>.  2)  Sussidio  (assistenza h  .H)  Contribuzione. 

2)  AeBfxnoe  11спо]10жен1е  (контрибта1я).  8)  Контрибуц1я  (участокт.,  взлосъ). 

iliti/fe  begreift  das,  womit  jemand  tätig  mitwirkt,  um  die 
die  sich  zur  Erreichung  eines  Zweckes  unzulänglich  erweisen, 
i<:h.  ausreichend  zu  machen,  es  mag  bestehen,  worin  es  will, 
it.  Geld,  Lebensmitteln  u.  dgl.,  und  es  mag  zu  fremden  oder 
eigenen  Mitteln  des  Bedürftigen  hinzukommen.  In  ошег 
Familie  sind  die  Arbeiten  der  Kinder  den  Elioni  doch  schon 
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eine  kleine  Beihülfe  zu  ihrem  Unteriialte.  Bin  Betrag  bedeutet 
Sachen,  die  zu  andern  fremden  hinzukommen,  um  dae,  was  jemand 
braucht,  vollständig  zu  machen.  Es  schliefit  nicht  allemal  den  Begriff 
eines  notwendigen  und  dringenden  Bedürfnisses  ein,  sondern  geht 
hauptsächlich  nur  auf  das  Hinzukommen  zu  etwas  anderem.  So 
nennt  Lessing  eine  seiner  Schriften:  Beiträge  zur  Literatur  aus 
den  Schätzen  zur  Wolfenb.  Bibl.  Sie  sollen  nämlich  zu  andern 
gelehrten  Arbeiten  hinzukommen,  um  wichtige  Punkte  in  dem  Felde 
der  Literatur  aufzuklären.  Wenn  es  daher  bei  der  mildtätigen 
Unterstützung  bedürftiger  Personen  gebraucht  wird,  so  soll  es  etwas 
das  Demütigende  mildern,  das  mit  der  HilfsbedtLrftigkeit  verknüpft 
ist.  Auf  diese  Hilfsbedürftigkeit  weist  das  Wort  Beisteuer  (von  mhd. 
die  stiure  -»  Stütze^  Unterstützung  hin,  sofern  es  eine  Beihülfe  an 
Geld  oder  Sachen  ist,  die  oftmals  durch  Einsammlung  zusammen- 
gebracht wird  (Kollekte). 

277.  Heilogeii^  Bcime88en^ 

1)  То  impute.  Imputer.  Imputare  (ascrh'frt).  Праппсмвать. 

a'i  То  attribute,  ascribe.         Attribuer.         Attribuire.  Црноноиват!.. 

Beilegen  drückt  allgemein  aus,  daü  einem  etwas  zuerkannt  werde, 
z.  B.  (Mnem  einen  Titel,  Namen,  eine  Tugend,  ein  Lasier,  einer  Sache 
Wort,  Gewicht  usw.  beilegen.  Das  Beilegen  kann  auch  ohne  genaue 
Prüfunjir  und  Abwägung  der  in  Frage  kommenden  Verhältnisse  ge- 
schoben; OS  wird  Jeciocli  zum  Beimessen,  wenn  eine  solche  genaue 
ErwaîTunij:  doni  Trloilo  vurauf^oht,  z.  B.  einer  Sache  (.ilaul)en  hei- 
messen. Xamentlicli  ^robraucht  man  beimessen  dann,  wenn  es  sich  um 
die  Zuorkennunir  oinor  Scluild,  einer  böson  Tat  usw.  handelt,  z.  B. 
„Der  Alto  mißt  sich  den  Tod  seines  Sohnes /W."  Schiller,  Häuber  II.  1. 

278.  Bein'.  tìd)elir-.  Kno(*hon=\ 

\)  л  bone.  2i  Tin*  bones.  .S)  Вопем. 

])  л  :Г1  Un  os.  '.2  1  Les  ossements  (dépouille  mortelle). 

1)  A  .{)  Os^o.  2)  I.e  ff'i.t. 

Il  Л.  iii  K'ix'iii.  '2)  li'iit'Tii  iif.'i  iiiiMi.  40111111. 

Das  Wort  Knochen  bczoirlinri  jiUo  frsion  Toib»  d<\s  K<*»rp(*rs  dor 
Säu^otioro  und  Vögol,  und  zwar  bozoiolmri  os  zunächst  don  Sioif. 
dio  Masso  als  solcho.  SofiM'n  diese  lostm  TimIo  durch  Söhnen  vor- 
bundiMi  und  durch  Muskeln  b^'wo^t  werdoii,  also  or^anischo  Teile 
dos  loboiidigon  Kru'pors  sind.  lu'lHon  sio  zwar  auch  КткЬеп  (im 
Oogons.  zu  Floisch  und  Blun;  doch  ist  für  Knochen  in  dieser  Bedeu- 
tung^ dor  altero  Ausch'uck  Bein,  als  oino  gowähltore  B«'zeiohnun,ir, 
virlfaoh  in  Gei)rauch.  z.  B.  \v\\\h'in,  Sohulter/w/,  Nason/^///.  Schlüssel- 
/w//,  llüftAv//,  usw.     Überhaupt  wird  von  den  ÄV/VY/zr// des  Menschen- 
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kôrpers  bei  Dichtern  und  in  gehobener  Sprache  oft  der  Ausdruck 
Bern  verwendet,  z.  B.  „Im  ernsten  ^^^rhaus  war's,  wo  ich  beschaute, 
I  wie  Schädel  Schädeln  angeordnet  paßten."  Qoethe,  Bei  Betr.  von 
Schillers  Schädel  Sehr  gebräuchlich  sind  Redewendungen  wie: 
Fleisch  und  Bein,  Mark  und  Bein  u.  a.  Der  edelste  Ausdruck  von 
allen  ist  Geöeiny  ein  zusammenfassendes  Wort,  das  eigentlich  das 
ganze  Knûchenf^tusiQ  des  Körpers  bezeichnet.  „Mein  Herz  entglühet; 
herrschend  und  ungestüm  |  bebt  mir  die  Freude  durch  mein  Gebein 
dahin.**  Klopst,  Wing.  в.  Edel  dichterisch  ist  Luthers  Übersetzung: 
„Du  zählest  alle  meine  Gebeine,'*  geschmacklos  prosaisch  dagegen 
die  von  Michaelis:  „Du  überrechnest  alle  meine  Knocheìu**  (Weigand.) 
—  Für  einen  kraftvollen  Ausdruck  kann  jedoch  zuweilen  auch  das 
Wort  Knochen  (statt  Gebein)  geeignet  sein.  So  übersetzt  Platen  in 
einem  Gedichte  die  Worte  Vergils  :  Exoriare  aliquis  nostris  ex  ossibus 
ultor,  mit  den  Worten:  „Aber  einst  aus  meinen  Knochen  wird  ein 
Rächer  auferstehn." 

279.  Beizen  Ч  Ätzen*. 

I>  A  a)  To  etch.  Corroder.  Macerare.  Трапить. 

2)  То  corrode.     Graver  (à  l'eail-fbrte).     Corrodere  (incidere  air  acquaforte).     Иытранлять. 

Beizen  (eigentl.  beißen  machen;  das  Wort  verhält  sich  zu  beißen^ 
wie  reizen  zu  reißen)  heißt,  durch  ein  chemisches  Verfahren  die  Ober- 
flUclie  eines  Körpers  glätten  und  ihr  dadurch  zugleich  eine  andere 
Farbe  geben;  ätzen  (von  essen  abgeleitet,  wahrscheinlich  an  das 
Beißen  der  Zähne  anknüpfend;  eigentl.  essen  machen,  mhd.  etzen) 
aber,  durch  konzentrierte  mineralische  Säuron,  welche  sich  in  den 
Körper  einfressen,  seine  Oberfläche  verändern.  Der  Tischler  beizt 
Holz,  der  Künstler  ätzt  in  Kupfer. 

280.  Belachend        Auslaelien-.        Verlachend 

1)  А  2)  То  laugh  at.  s)  To  deride. 

1)  Se  rire  de.  2)  8e  moquer  de.  3)  Rtiller. 

1)  Ridere  {di  una  facezia}.         îi)  Bfßarai  di  alcuno.  s)  Deridere. 

1)  ('м1яться  иад-f.  к1;мъ.  2)  OcvLMri.  (насыкятьгя  падь  к^чь).         3)  OcMtHiiaib. 

Auslachen  wird  nur  von  Menschen  gesagt,  belachen  von  Sachen 
und  Handlungen,  verlachen  von  beiden.  Auslachen  und  verlachen 
drücken  Spott  oder  Verachtung,  belachen  nur  Belustigung  aus.  Man 
belacht  einen  witzigen  Einfall,  dessen  Erfinder  man  auch  dieses  Ein- 
falls лvegen  schätzt.  Es  ist  keine  Beleidigung  empfindlicher,  als 
ausgelacht  zu  werden,  und  selbst  schon  Kinder  können  es  nicht 
leiden,  daß  man  sie  auslacht.  Man  verlacht  den  Stolz,  die  Drohungen, 
die  Anmaßungen,  die  Prahlereien  eines  Menschen,  sowie  denieni^^iv» 
der  sich  dergleichen  gegen  uns  oder  andere  erlaubt. 


238  Beladen— Beleben.  281— 28a 

281.  Beladend  Befrachtend 

1)  To  load  (charge).  Charger  (aooabler).  Addottart.  Нагртжжть. 

2)  То  freight.  Charger  (une  voiture,  un  navire).    Caricare  (p.  et.  una  nave).     Навьюипть. 

Beladen  wird  überhaupt  von  jeder  Last  gesagt:  befrachten  von 
einer  solchen,  die  aus  Kaufmannsgütern  besteht  und  auf  gewissen 
Werkzeugen,  wie  Wagen,  Schiffen,  für  bedungenen  Lohn  fortgebracht 
wird.  So  sagt  man:  Die  Post  ist  sehr  beladen;  ein  Wagen,  auf  dem 
man  Korn  zu  Markte  fährt,  ist  mit  Korn  beladen,  aber  nicht  befrachtet, 
„Lange  Tag  und  Nächte  stand  mein  Schiff  befrachtet,*^  Goethe^ 
Seefahrt.  Man  kann  auch  von  einem  Menschen  sagen,  daß  er  zu 
stark  beladeti  sei,  wenn  das,  was  er  trägt,  zu  viel  und  zu  schwer  isL 
„Kommt  her  zu  mir  alle,  die  ihr  mühselig  und  ^^Az^/ seid.''  Matth. 
11,  28.  „Hast  du  die  Schmerzen  gelindert  je  des  Är/Ä/<fw«.''''  Goethe, 
Promoth. 


283. 


1)  То  load. 

2)  Encumber. 


Beladend 

Charger. 

Charger  (énomément). 


Belasten '. 

Caricare, 

Caricare  (aggravare). 


Нагуржать. 
Навьючивать. 


Bei  dem  Beladen  kann  man  auch  bloß  auf  die  Afenge  der  Körper 
sehen,  die  man  dahin  trügt,  wohin  sie  getragen  werden  sollen,  bei 
dem  Belasten  \vird  aber  auf  ihr  Gewicht  gesehen.  Der  Postwagen 
ist  zu  sehr  beladen,  kann  heißen:  Es  ist  eine  solche  Menge  von 
Postgütern  darauf,  daß  kein  Platz  mehr  für  die  Reisenden  übrig 
ist.  —  Er  ist  zu  sehr  belastet,  heißt:  Seine  Ladung  ist  so 
schwer,  daß  ihn  die  Pferde  nicht  fortbringen  können.  Belasten  also 
ist  nie  ohne  den  Begriff  der  Schwere,  und  so  wird  es  auch  un- 
eigentlich gebraucht.  „Ach,  schon  lang*  hat  mir  der  Kummer  mein 
Leben  belastet.'^     Klopstock,  Mess.  VII,  484. 


283.     Beleben*.    Ermuntern*.    Anreizen^.    Anfeuern*. 


1)  To  animate. 

2)  Encourage. 

8)  Incite. 

4)  Inflame. 

1}  Animer. 

2)  Encourager  (éveiller). 

8)  Inciter. 

4)  ЕпИамшег. 

1)  Animare. 

2)  Rincorare. 

8)  Eccitare. 

4)  Infiammare. 

1)  Ожнмять. 

2)  Ободрять. 

3)  Побуждать. 

4)  Поджнгатъ. 

Alle  diese  Zeitwoiler  zeigen  die  Erregung  oder  Erneuerung  der 
mehr  oder  minder  geschw«ächten  körperlichen  oder  geistigen  Kräfte 
an.  Beleben  (eig.  wieder  zum  Leben  erwecken)  setzt  einen  völligen 
Stillstand,  eine  Erstarrung,  ermuntern  (eig.  aus  dem  Schlafe  erwecken) 
eine  blolie  Erschlaffung  voraus,  z.  B.  eine  Hoffnung,  eine  Untв^ 
haltung,  den  Mut  usw.  beleben;  einen  Arbeitenden,  Säumenden, 
Zögernden  usw.  ermuntern.  Beleben  ist  die  Erhöhung  eines  GefühU 
oàer  eines  Tuns  durch  fremde  Einwirkung,   ermuntern   ist  bloß  die 


i    WL  Beleidieen.  239 

i 

\    Aufforderung   an   jemand,  sich  selbst   zu   erhöhter  Tätigkeit    aufzu- 

I    raffen;  wer  belebt  wird,  verhält  sich  passiv,  wer  ermuntert  wird,  muß 

I    selbst  mit  tätig  sein,  wenn  sein  Tun  frischer  von  statten  gehen  soll; 

1  daher  wird  beleben  vorwiegend  mit  Sach-,  ermuntern  mit  Personen- 
i    Objekten  verbunden.     Anreizen  und  anfeuern  sind  besondere  (verstärkte) 

":  Arten  des  Ermuniems,  Anreizen  heißt,  durch  sinnlich  angenehme 
Mittel  oder    auch   durch   Erregung    der  Leidenschaften    die    Kräfte 

~_  jemandes  zu  einem  hohen  Grade  von  Lebhaftigkeit  steigern.  „Was 
für  ein  Dämon  reizt  euch  лл,  |  des  alten  Zwistes  Flammen  aufzu- 
blasen?" Schiller,  Br.  V.  Messina  III,  2.  Das  Anfeuern  geschieht 
durch  stark  wirkende  Mittel,  jedoch  angenehmer  Art,  durch  die  man 
.  in  jemandem  den  höchsten  Grad  der  Lebhaftigkeit  hervorruft,  damit  er 
I  anbedenklich  etwas  sehr  Schwieriges  oder  gar  Gefährliches  unter- 
nehme und  durchführe.    Der  Feldherr  feuert  seine  Soldaten  an. 

284.       Beleidigen'.      Beeinträchtigen  ^      Kränkend 

1)  То  offend,  insult.  2)  To  prejadice.  з)  Mortify, 

j    1)  Offeaser  OnwHer).  S)  Porter  préjvilioe.  3}  lortiller  (affliger). 

I     1)  Oßendrre  (inginriare).       2)  Recar  pregiudizio.  3)  Mortificare  (affliggere). 

\    1)  Otfvznb  (ircKopO.isTb).        S)  Дглать  ушербъ  (канестя  убыток?.).      8)  Опеча.1ить  ^обижать). 

-'  Beeinträchtigen  (eig.  jemandem  Eintrag  tun)  drückt  bloß  den  Ein- 

griff in  die  Rechte  eines  andern  aus,  beleidigen  und  kränken  aber 
verbinden  damit  zugleich  noch  die  Bedeutung,  daß  dem  andern  durch 
diesen  Eingriff  Schmerz  zugefügt  werde.  Schon  vor  der  Aufhebung 
des  Edikts  von  Nantes  wurden  die  Reformierten  auf  mancherlei  Art 
beeinträchtigt,  indem  der  Hof  Eingriffe  in  diejenigen  Reclite  tat,  die 
ihnen  dieses  berühmte  Grundgesetz  gegeben  hatte.  Sie  fülilten  sich 
durch  diese  Beleidigungen,  durch  die  ihre  sittliche  Würde  gering 
g»?achtet  wurde,  herabgesetzt  und  an  ihrer  Ehre  gekränkt^  aber  sie 
mußten  sie  verschmerzen.  Das  Beleidigen  (eigentl.  jemandem  Leid 
zufügen)  geschieht  namentlich  dadurch,  daß  die  äußere  Ehre  eines 
Menschen,  seine  Ehre  vor  der  Welt  angegriffen,  daß  jemand  in  seiner 
Würde  herabgesetzt  wird;  das  Kränken  (eig.  krank,  d.  i.  schwach, 
kraßlos  machen)  geschieht  mehr  durch  Vernachlässigung,  Verkennung, 
Zurücksetzung.  Der  schmerzliche  Eindruck,  der  durch  das  Kränken 
liervorgerufen  wird,  ist  tiefer  und  nachhaltiger,  als  der,  den  das 
Beleidigen  verursacht.  Der  Gekränkte  wird  durch  das  Weh,  was  ihm 
zugefügt  wird,  gleichsam  gelähmt,  der  Schmerz  nagt  an  ihm,  und 
er  vermag  sich  nicht  zum  Herrn  desselben  zu  machen  ;  der  Beleidigte 
dagegen  wird  durch  die  Verletzung  seiner  Ehre  zur  Tat  erregt,  er 
,  braust  auf,  gerät  in  Zorn.  Wir  fühlen  uns  nicht  bloß  beleidigt, 
\  sondern  gekränkt,  wenn  wir  uns  von  demjenigen  verleumdet  sehen 
I  dem  wir   unser  Vertrauen   und   unsere   Liebe   geschenkt   hatte' 
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„Warum  die  Weigerung  |  mit  dieser  kränkenden  Verachtung  schä 
I   den  alten  Mann,  den  treu  bewährten  Diener  |  mit  schwerem  1 
zermalmend  niederschlagen,  |  an  seiner  Herkunft  Schmach   so 
ihn  mahnen,  |  weil  er  in  schwacher  Stunde  sich  vergaß?"     Seh 
Wallensteins  Tod  Ы,  6. 

285.  Beleidigen'.  Yerletzen^ 

1)  To  injure,  aggrieve.  Injurier  (1^М0>  Oltraggiare.  Обижать. 

a)  Hurt,  wound.  Blester.  Led*rt  (pregindicar«).         Ранить  (orcopt 

Verletzen  (mhd.  verletzen,  hemmen,  schädigen,  verwunden, 
letzen,  hemmen,  schädigen)  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und 
deutet  überhaupt,  daß  einer  Person  oder  Sache  körperlich 
geistig  Schaden  zugefügt  werde,  während  sich  beleidigen  nicht 
den  Körper  beziehen  kann.  Außerdem  hebt  beleidigen  nicht 
Sciiaden  hervor,  den  jemand  erleidet,  sondern  die  zornige  Erreg 
die  durch  eine  Verletzung  (namentlich  der  Ehre,  des  Geschma« 
der  Würde,  des  religiösen  Gefühls  usw.)  hervorgerufen  wird, 
geschmacklose  Figur  verletzt  den  Schönheitssinn,  d.  h.  sie  schi 
ihn,  sie  vermindert  seine  Vollkommenheit;  dagegen:  eine 
schmacklose  Figur  beleidigt  den  Schönheitssinn,  d.  h.  der  Schönh 
sinn  empört  sich  gegen  die  Geschmacklosigkeit,  die  es  gleicl 
wagt,  ihm  in  den  Weg  zu  treten.  „Ich  bin  zu  schwer  verUt 
sie  hat  zu  schwer  |  beleidigt  —  Nie  ist  zwischen  uns  Versöhnu 
Schiller,  Mar.  St.  III,  3. 

286.  Bemäntelnd  Beschönigend 

1)  To  cloak  (mantle).        Pallier  (voiler,  déguiter).       Ammantar*.        Прикрипать. 

2)  Palliate.  Colorer  (exouser).  Palliar*.  11рнкр.-1шыкат1 

Bemänteln  heißt  bloß,   das  Böse   an   einer  Handlung   verber 
beschönigen   aber,   ihr  einen  guten  Schein   geben.     Machiavel    1 
sich  dadurch  einer  Teilnahme   an   der  Verschwörung  der  Rus( 
verdächtig   gemacht,    daß    man    ihn   oft  in   einem   Garten    ges 
hatte,   in   welchem   die  Verschwörer  ihre   Zusammenkünfte  hit 
Wenn  er  vorgab,  daß  er  diesen  Garten  bloß  besucht,  um   das 
mit    einigen    gelehrten    Freunden    literarische    Versammhinger 
halten:  so  war  es  etwas  Unschuldiges,  und  er  bemäntelte  seine 
nähme  mit  diesem  Vorgeben.     Wenn   er  aber  geständig   war, 
er   den  Zusammenkünften    der  Verschwörer   beigewohnt   und 
nur  so  gestellt  habe,   als  wenn   er  ihr  Freund  sei,   und  an   i 
Unternehmungen    teilgenommen    habe,    um    sie   auszuforschen 
bei  der  Obrigkeit  anzugeben  ;  wenn  er.  sich  also  eine  verdienst 
Absicht  /beilegte:  so  beschönigte  er  sein  Vergehen. 
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tS7.         Sich  Bemeistern'.         Sich  Bemächtigen*. 

1)  To  make  one's  self  master  of.      8e  rendre  mattre  de.      Impadronirsi.      Зшим1ггь  Ttx%. 
S)  To  take  poeaeeaioii  of,  seise.       S*eaparer.  Imßostexsarsi.      Оиад1ть  itv«. 

Sich  bemächtigen  heißt  bloß,  eine  Person  oder  Sache  in  seine 
Gewalt  bringen.  Sich  bemeistern  schließt  das  Beherrschen  mit  ein. 
Es  heifit  also:  eine  Sache  in  den  Zustand  setzen,  daß  man  darüber 
den  Meisier  spielen  oder  nach  seinem  Gefallen  damit  schalten  kann. 
Sich  bemeistern  sajrt  zwar  mehr,  ist  aber  ungewöhnlicher,  als  sich 
bemächtigen.  „So  flüsterte  die  Sorge,  die  sich  meistenteils  des  einen 
Ohrs  bemeistert.*"  Goethe,  Briefe  a,  d.  Schweiz  II,  Brieg,  10.  Nov.  1779. 
„Es  ist  der  Fluch  der  Hohen,  daß  die  Niedern  |  sich  ihres  offnen 
Ohrs  bemächtigen.'*    Schiller,  Br.  v.  Mess.  I,  5. 

288.    (Sich)  Bemühen'.    (Sich)  Beeifern^    (Sich)  BefleißìgeIl^ 
Streben*.    Trachten*. 

1)  To  endeavoar.       2)  To  be  very  earneet  in  one's  endeavoura,  to  labour  hard.       s)  To 

apply  one's  self  diligently.       \)  Strive.       6)  Aspire  at. 
1)  Tiolier.       a)  S'efforcer.      s)  S'appliqHer  à.      4)  Faire  des  efforts  (aspirer  à).      6)  Tendre 

à  (briguer). 

1)  A^aticarsi.         2)  In/ervorarsi.         8)  Studiarsi.         4)   Tendere.         ß)  Aspirare. 

1)  Трудиться,     a)  Стремиться.     8)  П pH.  1  сжать.     4)  Стремиться  (си.1иться).     6)  Испдть  (Домогаться). 

Trac/tien  und  sireben  sind  die  allgemeinen  Ausdrücke.  Trachten 
(mhd.  trahten,  denken,  achten,  erwägen,  streben,  ahd.  trahtdn)  be- 
zeichnet ein  besonders  anhaltendes  und  starkes  Hegehren  ;  eigentlich 
besaget  der  Ausdruck,  daß  man  etwas  fortwährend  im  Sinne  trägt. 
Streben  dagegen  hebt  hervor,  daß  man  seim:  Kräfte  anstrengt,  um  das 
zu  erreichen,  wonach  man  sich  sehnt.  „Der  Herr  sähe,  daö  der 
Menschen  Bosheit  groß  war  auf  Erden  und  alles  Dichten  und  Trachten 
(=  Sinnen  und  Begehren)  ihres  Herzens  nur  böse  war  immerdar." 
1.  Mos.  6,  5.  „Trachtet  nach  dem,  was  droben  ist."  Col.  3,  2. 
„Was  ich  irrte,  was  ich  strebte^  \  was  ich  litt  und  was  ich  lebte, 
sind  hier  Blumen  nur  im  Strauß."  Goethe,  An  die  Günstigen. 
Das  Trachten  kann  auch  ein  bloßes  tatloses,  beschauliches  Sinnen 
und  Wünschen  sein,  das  Streben  dagegen  ist  immer  tatkräftig.  Sich 
bemühen^  sieh  beeifern  und  sich  befleißi^\;^en  (ältere  und  schönere  Form: 
befleißen^  wovon  das  Part  Praet.  beflissen  abgeleitet  ist)  sind  nur  be- 
sondere Arten  des  Strebens.  Sich  bemühen  hebt  da,s  Kingen  mit  den 
Schwierigkeiten  hervor,  die  sich  dem  Strebenden  in  den  Wegstollen; 
sich  beeifern  (von  Eifer)  zeigt  zugleich  die  Hitze,  Heftigkeit  und  Un- 
geduld an,  womit  man  in  dem  Gebrauche  der  Mittel  zur  Erreichung 
eines  Zweckes  tätig  ist:  sieh  befleißigen  schließt  in  sich  den  Nebon- 
begriff  einer  fortdauernd  sorgfältigen  Benutzung  der  Zeit,  um  so 
gut  und  so  bald  als  möglich  seinen  Zweck  zu  erreiciien. 

Eber]i»rd-Lyon,  Synon.  Handwörterbaeh.    16.  Aufl.  V^ 
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Beobaohten— Beobachtung. 


280.  яео. 


289.     Beobachtend      Wahrnehmen*.      Beobachtung*. 

IVahmehmnng^. 


1)  То  observe. 

«)  Perceive. 

8)  Observation. 

4)  PeroqtUon. 

1)  Observer. 

S)  Peroevoir. 

S)  ObMTvatiMk 

4)  PeiMftloi. 

1)  Osservare. 

2)  Accorgersi, 

8)  (hstrvmmitmt. 

1)  Наблюдать. 

a)  OtujuuTb. 

4)0|иушв1и«. 

Wahrnehmen  ist  das  sinnliche  Erkennen  der  Dinge,  mögen  sie 
sich  den  Sinnen  nach  einer  aufmerksamen  Betrachtung  oder  von 
selbst,  ungesucht  und  gleichsam  von  ungefähr  darstellen.  Beobachten 
dagegen  ist  stets  ein  absichtliches,  besonders  aufmerksames  Be- 
trachten einer  Sache  oder  eines  Vorganges,  das  einem  bestimmten 
Zwecke  dient,  sei  es,  um  etwas  daran  zu  entdecken,  sei  es,  um 
über  etwas  zu  wachen.  So  beobachtet  man  Pflanzen,  Tiere  usw.,  um 
ihre  Entwickelung  und  ihr  Leben  zu  studieren,  die  Polizei  beobachtd 
die  Handlungen  eines  Menschen,  der  im  Verdacht  eines  Verbrechens 
steht  usw.  „Was  wir  überall  und  immer  um  uns  sehen,  das  schauen 
und  genießen  wir  wohl;  aber  wir  beobachten  es  kaum,  wir  denken 
nicht  darüber."  Goethe,  Gesch.  d.  Parbonl.  Zur  Gesch.  der  Urzeit. 
—  Beobachtungen  sind  daher  die  lYucht  sorgfältiger  und  absichtlicher 
Betrachtung  eines  Gegenstandes;  Wahrnehmungen  aber  können  sich 
auch  ungesucht  und  zufällig  den  Sinnen  darbieten.  Wenn  man  die 
Entdeckungen  der  Naturforscher  bald  Beobachtungen^  bald  Wahrneh- 
mungen nennt,  so  führt  das  erstere  mehr  den  Begriff  der  Aufmerk- 
samkeit und  der  genauen  Beobachtung  mit  sich,  die  sie  angewendet 
haben,  um  etwas  zu  entdecken;  das  letztere  drückt  mehr  den  Erfolg 
ihrer  aufmerksamen  Betrachtung  oder  dasjenige,  Avas  sie  entdeckt 
haben,  aus.  Ein  Sternkundiger  kann  so  glücklich  sein,  ungesucht, 
indem  er  den  Himmel  in  ganz  anderer  Absicht  betrachtet,  einen 
Konniten  wahrzunehmen.  W(^nn  das  aber  einmal  geschehen  ist.  so 
verfolgt  er  ihn  in  seinem  Laufe  und  beobachtet  ihn  in  seinen  wich- 
tigsten Standpunkten,  um  aus  diesen  Beobachtungen  seine  Laufbahn 
zu  berechnen. 


290. 


Beobachtiing\        Erfahrung^        Versuche 


1)  Obsorvatiou. 
1)  Observation. 

1)  Ossct-iutzione. 

I  >    11яЛЛ10ЛЦ1111>. 


2)  Experience. 
Ч)  Expérience. 

2)  Eif>erifnza. 

a;  rnt..vtuic. 


3)  Experiment. 

3)  Essai,  épreuve  (expérience). 

3)  Esperimento. 
3)  Опыть. 


Г)ег  allgemeinste  Ausdruck  ist  Erfahrung  (von  erfahren^  d.  i.  eig. 

durch  Gehcfi  erreichen,  dann  überhaupt   erreichen).     SoAVohl    das,    was 

wir  bloß  wahrnehmen,  als  was  wir  durch  Beobachtungen  und  Versuche 

von  den  Dingen  durch  die  Sinne  erkennen,  bezeichnet  man  als  Er- 

Jahrungen;  es  mögen  dies  nun  allgemeine  ^die  man  bisweilen  schlecht- 


201. 


Boreten. 
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weg  Erfahrungen  nennt)  oder  einzelne  Wahrheiten  sein.  Beobachtung 
und  Versuch  sind  eigentlich  Mittel,  durch  die  wir  etwas  erfahren; 
während  aber  die  Beobachtung  sich  auf  einen  Gegenstand  in  jeder 
beliebigen  Lage,  sei  es  eine  natürliche  oder  künstlich  herbeigeführte, 
erstrecken  kann,  spricht  man  von  einem  Versuche  nur  dann,  wenn 
vorher  ein  Körper  in  einen  gewissen  Zustand,  in  eine  bestimmte 
Lage  versetzt  worden  ist,  um  ihn  in  Hinsicht  auf  einen  bestimmten 
Zweck  zu  beobachten.  So  hat  man  durch  Versuche  erfahren^  daß  in 
dem  luftleeren  Räume  ein  Tier  nicht  leben  und  ein  Licht  nicht 
brennen  kann.  Man  könnte  also  einen  Versuch  auch  eine  künstlich 
herbeigeführte  Erfahrung  nennen.  „Wenn  wir  die  Erfahrungen^ 
welche  von  uns  gemacht  worden,  die  wir  selbst  oder  andere  zu 
gleicher  Zeit  mit  uns  machen,  vorsätzlich  wiederholen  und  die  Phä- 
nomene, die  teils  zufällig,  teils  künstlich  entstanden  sind,  wieder 
darstellen,  so  nennen  wir  dieses  einen  Versuch.*^  Goethe.  Der  Ver- 
such als  Vermittler  von  Objekt  und  Subjekt.  1793.  —  Oft  versteht 
man  unter  Beobachtung  nicht  die  Tätigkeit  des  Bcobachtens,  sondern 
das  Ergebnis  dieser  Tätigkeit;  dann  sind  Beobachtungen  solche  Er- 
fahrungen^ die  durch  Anwendung  größerer  Sorgfalt  und  wissenschaft- 
liclier  Genauigkeit  gewonnen  werden.  ^Beobachtung  heißt  Erfahrungy 
welche  methodisch  angestellt  wird."     Kant  7,  248  (Grimm). 


291. 


Bersten'. 

1)  To  burst  (crack). 
1)  Crévtr. 

1)  Crepare. 
1)  Трескаться. 


Platyx'ii^.         Zerspringen 


a)  Explode. 

2)  Éclater  (se  fendre]. 

2)  Fendersi  (scoppiare). 
2)  Лопаться. 


3)  Fly  into  pieces. 
sì  Sauter  (se  fAler). 
Й)  Spaccarsi. 
a)  PaaoplWTbfb  (лопиуть). 


Springen  oder  zerspringen  ist  der  allgemoinsto  Ausdruck  ;  es  wird, 
wie  bersten,  gesagt,  wenn  durch  eine  von  innen  oder  von  außen 
kommende  Gewalt  die  Teile  eines  festen  Körpers  auseinandergerissen 
werden,  bilden  diese  Teile  Avieder  für  sich  bestehende  kleinere  Ganze 
(Stücke),  ist  also  der  Zusammenhang  an  allen  Punkten  gründlich 
gelöst,  so  sagt  man:  der  Körper  \si  zersprungen  ;  ist  der  Zusammen- 
hang nicht  vollständig  aufgehoben,  geht  nur  ein  Biß  (oder  mehrere) 
durch  den  Körper,  so  sagt  man:  er  ist  gesprungen.  Namentlich  ge- 
braucht man  springen  und  zerspringen  bei  Kunstprodiiktt^n  und  bei 
kleineren  Körpern,  z.  B.  Gläser,  Töpfe,  Glasscheiben  usw.  zerspringen. 
Bersten  (eig.  brechen,  ahd.  brèstan;  die  Umstellung  des  r  in  bersten 
stammt  aus  dem  Niederdeutschen)  wird  besonders  von  größeren 
Körpern  und  von  Naturgegenständen  gesagt,  z.  B.  eine  Mauer,  ein 
Baum,  die  Eisfläche,  die  Erdrinde  usw.  ist  geborsten.  „Noch  eine 
hohe  Säule  zeugt  von  vcrschwundner  Pracht,  |  auch  diese,  schoiv 
geborsten j  kann  stürzen  über  I^acht."    Uhland,   Dos  BängeTS  Y\\x.O 
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Das  Platzen  geschieht  nur  durch  eine  von  innen  kommende  Gewalt 
und  mit  lautem  Schalle,  der  dadurch  entsteht,  daß  der  in  dem  ge- 
platzten eingeschlossene  Körper  sich  Luft  und  Ausgang  verschafft, 
z.  B.  eine  Bombe,  ein  Gewehr,  ein  Reifen  an  einem  Fasse  usw.  platst, 

292.  Berufe  Be8timmung^. 

1)  Calling,  vocation.  VoeetlOR.  Госажгоме.  38аж1е  (праэваяке). 

2)  Destiny.  DettiRttlOR.         ПвхЫпамопе.  Нижачп11е. 

Beruf  (von  berufen,  d.  i.  zu  etwas  herbeirufen)  ist  die  stehende 
Tätigkeit,  der  wir  unser  Leben  gewidmet  haben,  oder  zu  der  wir 
durch  eine  höhere  Macht  uns  aufgefordert  fühlen,  mag  diese  Macht 
eine  äußere  sein,  oder  in  der  Überzeugung  beruhen,  daß  gerade 
diese  Tätigkeit  unseren  Anlagen  entspreche.  „Überhaupt  gehörte 
er  zu  den  wenigen  glücklichen  Menschen,  deren  äußerer  Beruf  mit 
dem  inneren  vollkommen  übereinstimmt.**  Goethe,  Dicht,  u.  W. 
111,  14.  „Mußtest  du  ihn  auf  mich  laden  |  diesen  furchtbaren  Beruf." 
Schiller,  Jungfr.  v.  OH.  IV.  1.  Bestimmung  aber  ist  die  Lebenslage, 
in  die  jemand  durch  eine  höhere  Macht  versetzt  ist,  ohne  daß  er 
durch  eigene  Kraft  aus  derselben  heraustreten  kaiin. 

2Î)3.     Bcnlelitigt^    Berufen'-.    Yerschrieen^     Verrufeii\ 

1)  Notorious.  -2)  Noted  (renowned).        н)  Decried.  4)  Defamed,  in  ill  fame. 

1)  DifTamé  (fameux).        2>  Renommé  (fameux).        8)  Décrié.  4)  lal-famé. 

1)  Fttuns^rr.ito.  2>  Seto  (famoso >.  S)  Scrrditato.  4)  l>i  tatttva  /ama. 

\)  Л  3)  .'.iMMi-iiiMi.ni  (CJ.  .lypuoiî  ciopf-nu).  llpi'Cior. yi M ii.  2)  (l.ianuuu  (иначеиитыи). 

4)  <)fii-uMar..ifHiiMiî. 

Bcnifoi  liât  die  allgemeinste  Bedeutung;  es  drückt  nuraus.  daö 
eine  Saciie  auf  Grund  von  Tatsachen  bekannt  sei,  und  daß  viel  von 
ihr  gesprochen  werde.  „Kr  schien  fast  glücklicher  zu  preisen,  als 
die  iuTufnen  sieben  Weisen.'*  Hagedorn.  „Die  mensae  Syracusanae 
луапч!  durch  die  ganze  Welt  berufen."^  Goethe.  Für  berufen  wird 
zuweilen  auch  bescbreien  gebraucht  in  der  Bedeutung:  sich  in  lauter, 
heftiger  Weise  über  etwas  aussprechen,  wozu  dann  das  Partizip 
bcsiliricen  gt^hört,  tl.  h.  durch  lautes,  ungc^stümes,  oft  auch  prahlerisch 
hervorhebendes  Reden  bekannt.  „Пег  ist  edel,  welches  Taten  weit 
und  breit  bekannt  und  bcschriecn  sind.**  Agricola,  Siebeniiunderl- 
und fünfzig  deutsche  Sprichwörter.  „Doch  bis  hierher  zu  Aveit  ent- 
ferntem Strande  |  kann  Lieb  und  Haß  den  Dichter  nicht  beschreicn 
(d.  i.  rühmen  oder  tadeln)."  „Ich  war  bcsciirieen  wie  eine  Preis- 
gegebene (d.  i.  verrufen)."  Imnierniann.  Die  ältere  Zeit  sagte  dafür 
beschreit,  „Die  beschreite  schöne  Helena."  Fischart.  Berufen  und 
beschrieen  kann  also  sowohl  in  gutem,  als  auch  in  bösem  Sinne 
sioiien.     Bi'/Mit/j^t,  verrufen  und  verschrieen  wird    dagegen    nur    von 


Berühren.  «^45 


Dingen  gesagt,  die  einen  bösen  Ruf  haben;  doch  mit  dem  Unter- 
schiede, dafi  verschrieen  milder  ist  und  gewöhnlich  die  Rechtmäßigkeit 
des  nachteiligen  Urteils  nicht  in  sich  schlieet;  es  läfit  wenigstens 
diese  Rechtmäfiigkeit  vor  der  Hand  unentschieden.  Was  aber  berück^ 
Hgt  (eig.  worüber  ein  schlechtes  Gerücht  [das  ist  die  niederdeutsche 
Form  für  das  hochd.  Gerüfte.  wie  niederd.  sacht  für  hochd.  sanfty 
nd.  bucht  für  hd.  Luft  usw.,  und  Gerüftc  ist  das  Verbalsubstantiv 
zu  rufen]  in  Umlauf  ist)  ist,  dessen  Schädlichkeit  erklärt  man  für 
gewiß,  und  was  vermfen  ist,  dessen  schlechter  Ruf  ist  verdient 
Verschrieen  kann  der  ehrlichste  Manii  werden  durch  Verleumder» 
Neider.  Toren.  Mißbrauch  und  Affektation  sind  schuld,  daß  die  un- 
schuldigen Wörter  Aufklärung  und  Etnpßndsamkeit]^\zi  sehr  verschrieen 
sind,  aber  bloß  verschrieen.  „Die  wohltätigen  Einflüsse  zweier  so 
verschrieener  Leidenschaften  (die  Eifersucht  und  Eigenliebe).*  Wie- 
land. Luthers  Lehre  war  anfangs  sehr  verschrieen^  aber  sie  war 
nicht  berüchtigt;  denn  das  anfängliche  ungünstige  Urteil  stellte  sich 
bald  als  falsch  heraus;  Papst  Bonifacius'  Vili.  Bulle  l'nani  Sanctam 
aber  wird  mit  Recht  die  berüchtigte  genannt.  Die  ältere  Fornì  für 
berüchtigt  ist  berüchtet,  z.  B.  „Xanthippe  war  zwar  schlimm  bcrüchtet,*^ 
\Veckherlin.  Verrufen  gebraucht  man  hauptsächlich  von  Orten,  z.  B. 
eine  verrufene  Spelunke,  Gegend.  Schlucht  usw..  doch  auch  von 
andern  Gegenständen,  z.  B.  „Jene  berühmte,  berufene  und  verrufene 
Lilerarepoche  (die  Sturm-  und  Drangperiode).'*  Goethe.  „0  du 
verrufener  Hirt,  weshalb  doch  führst  du  zur  Stadt  uns  |  solchen 
daher?"     Wiedasch. 

291.  Berühren4  Belastend 

1)  To  touch.  TOHOber.  Toccare.  ^Ъ.трошватьгя. 

•S)  То  feel,  finger.  Täter  (palper).  Tastar  e  (/>al/>are).  Ощтпиватк  iTpor.-iTbV 

Wir  berühren  einen  Kiirper  schon,  луепп  wir  nur  an  irgend  einen 
Punkt  desselben  stoßen;  es  kann  dasselbe  zufällig  oder  absichtlich 
geschehen,  z.  B.  zwei  Straßen,  zwei  Gärten,  zwei  Häuser  berühren 
sich.  Das  Betasten  hingegen  geschieht  von  mehreren  Seiten  dos 
Körpers  mit  einer  großem  Fläche  der  Hand  in  der  Absicht,  eine 
deutlichere  Vorstellung  von  demselben  zu  erhalten.  Man  betastet 
etAvas,  um  es  zu  prüfen,  z.  B.  eine  schadhafte  Stelle,  die  ausgebessert 
werden  soll.  Der  Cyklop  Polyphem  betastete  den  Rücken  sämtlicher 
Widder,  um  zu  untersuchen,  ob  jemand  auf  ihnen  aus  der  Höhle 
entweichen  wollte.  Berühren  ist  zarter,  als  betasten^  auch  in  über- 
tragener Bedeutung,  so  z.  B.  in  den  Wendungen:  /////  den  Augen 
berühren,  und:  /////  den  Augen  betasten.  „Weil  diese  Schönen  sich 
ganz  sicher  darauf  verließen,  daß  sie  außer  Gefahr  seien,  voTvmìàxviv- 
lichen  Аияел   h^/asM  zu    werden.*"      Wieland.    Die    (jvaxVeiv.     ^vt^ 
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BeBohftfMgt> 
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schönes  Gemälde  oder  einen  anderen  zarten,  fein  ausgeführten  Kunst- 
gegenstand darf  man  nicht  berühren,  geschweige  denn  betasten.  Be- 
rühren  heißt  in  übertragener  Bedeutung  auch:  einer  Sache  kurz 
Envähnung  Um;  betasten  kann  in  diesem  Sinne  nicht  gebraucht  werden. 


295.  Beschäftigt'. 

1)  Occupied. 

1)  Oooupó. 

1)  Осей  fiato  (impiegato). 

1)  Заиягии. 


Cleschäftîg^         Tätig«. 


я)  Busy,  offloìoos. 
я)  Affairé  (eaprflMé). 
a^  Affaccendato  (o/^rfisoj. 
S)  XjonoTJiButf. 


8)  Active. 
8)  AoUr. 
8)  Attive. 
S)  Д-кятелъный. 


7atig  (Gegens.  leidend)  bezeichnet  überhaupt  den  bleibenden 
Zustand  des  Wirkens  der  Kräfte,  ohne  besondere  Rücksicht  auf 
etwas,  das  dadurcii  gewirkt  oder  hervorgebracht  wird,  oder  einen 
Zweck,  den  man  sich  dabei  vorgesetzt  hat.  Beschäftigt  und  geschäftig 
beziehen  sich  zugleich  auf  das,  was  gewirkt  und  hervorgebracht 
wird,  oder  auf  einen  Zweck,  auf  den  man  seine  Tätigkeit  richtet. 
Diese  beiden  Wörter  unterscheiden  sich  aber  von  einander  dadurch, 
daß  beschäftigt  (Gogens.  müßig,  frei)  lediglich  auf  einen  Gegenstand 
hinweist,  auf  den  sich  dio  Täti;^keit  jemandes  bezieht,  während  in 
geschäftig  ((iegens.  lässig,  verdrossen)  mehr  auf  den  Eifer,  die  Un- 
ruhe, die  Hast,  mit  der  jemand  tätig  ist,  als  auf  den  Gegenstand 
seiner  Tätigkeit  Rücksicht  genommen  wird.  „Da  eilt,  was  Hände 
hat,  sich  einzurichten,  |  es  regte  sieh  geschliftig  jung  und  alt.** 
Scliiller.  Teilung  der  Erde.  „Um  mich  summt  die  geschäftige  Biene.** 
Schiller,  Spazierg.  15.  „Es  ist  nichts  schrecklicher  als  eine  tätige 
Unwissenheit.**  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  326.  Der  Tätige  läßt  seine 
Kräfte  nicht  ruhen  aus  innerm  Antriebe,  weil  er  die  Untätigkeit 
nicht  ertragen  kann,  weil  ihm  Ruhe  Überdruß  und  Langeweile 
mac,ht;  der  Beschäftigte  und  Geschäftige  hat  ein(?n  äußern  Antrieb 
zur  Tätigkeit.  Sein  Beruf  zwingt  ihn  dazu,  oder  es  interessiert 
ihn  ein  gt^wi.sser  (iegenstand,  er  handelt  zu  einem  gewissen  Zwecke; 
gewöhnlich  bezieht  sich  beschäftigt  auf  größere  Angelegenheiten,  oft 
von  lebenslänglicher  Dauer,  während  geschäftig  auf  kleinere  An- 
gelegonlieiten  und  kurze  Ziele  g<'ht.  z.  B.  die  Hausfrau  läuft  ge- 
sciiäftig  hin  und  h(;r.  —  In  Sinnv<M-wandtschaft  mit  den  genannten 
WörltM-n  steht  noch  der  Ausdruck  lutricbsani.  l)i<*ses  Wort  liebt 
die  fortges«*rzte,  ernste  Anstrengung  im  Dienste  eines  ganz  be- 
stimmten Zweckes,  zur  Erreichung  eines  löblichen  Zieles  hervor. 
Ein  fleißiger  Handwerker,  der  von  früh  bis  abends  tätig  ist.  seine 
Lage  zu  verbessei'n,  лvird  betriebsam  geiiannt.  ebenso  eine  Biene,  die 
fle.ßig  einträgt  usw.  Der  Betriebsame  hat  immer  ein<4i  ernsten, 
edlen  Zweck  vor  Augen,  der  die  Rit^htschnur  für  sein  Handeln 
b/'Jdrt;   diese  Ве2\с\пищ  ist  in   den   andern  Ausdrücken    nicht  not- 
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wendig  mit  enthalten.  Man  kann  z.  B.  auch  топ  einem  geschäftigen 
Müeiggänger,  von  einem  beschäftigten  Nichtstuer  oder  einem  tätigem 
Tagediebe  sprechen;  der  Ausdruck  betriebsam  kann  in  solchem  Zu- 
sammenhange nicht  gebraucht  werden.    (Vgl.  Weigand.) 

296.  Beschämte  Schamrote 

1)  Put  to  Bhmme»  oonfoanded.         9)  Red  with  sbune. 

i;  Coaftiii«  (iMHUié).  a)  Почв  dt  ktatt  (м  ее  р«<мг). 

1)  Sioerg9gHaÌ0  (соя/ыжо).  S)  Rótto  di  vergogna. 

1)  Прнстыхснжы8.  S)  IIorparrtemlM. 

Wenn  die  Scham  das  Gemiît  so  stark  bewegt,  dafi  sie  sich  in 
dem  Körper  durch  Erröten  des  Gesichts  ankündigt,  so  ist  man 
schamrot.  Dieses  Wort  zeigt  also  einen  Zustand  an,  in  dem  ein 
Mensch  einen  höhern  Grad  der  Scham  empHndet,  als  wenn  er  blofi 
beschämt  ist.  Man  kann  sich  durch  zuvorkommende  Gefälligkeiten 
beschämt  fühlen,  wenn  man  sich  sehr  lebhaft  dabei  bewußt  ist,  daß 
man  sie  nicht  verdient;  sciuimrot  würde  man  in  diesem  Falle  nur 
alsdann  werden,  луепп  die  Gefälligkeiten  Beweise  der  großmütigen 
Güte  einer  Person  wären,  die  man  gröblich  beleidigt  hätte.  Be- 
scftämt  kann  man  überhaupt  nur  über  sich  selbst  sein,  allein 
schamrot  auch  über  die  unanständigon  Handlungen  und  Reden 
anderer.  Ver\^'orfene  Wollüstlinge  machon  sieh  bisweilen  das  ver- 
abscheuungswürdige  Vergnügen,  durch  unanständige  Handlungen 
und  Reden  die  Unschuld  schamrot  zu  machen.  Dor  Beschützer  der 
Unschuld  zeigt  ihnen  ihre  Niederträchtigkeit  in  ihreni  ganzen 
scliändlichen  Lichte,  und  wenn  sie  noch  schamrot  Averden  können, 
so  gehen  sie  beschämt  fort. 

297.  Beschaffen».  He  wandt-. 

1)  Conditioned.  Conditionné.  Si  fatto.         Такъ  ряспо.1пжпиви|1. 

2)  Circumstanced  (to  be  with).         Tel  (en  tel  état).         Tale.  Тлког»  спойгша  (род»)- 

Beschaffen  und  Beschaff enìieit  beziobt  sich  auf  die  Eigenschaften, 
die  ein  Gegenstand  hat,  auf  seine  Qualität,  also  auf  etwas,  was  in 
dem  Gegenstande  selbst  liegt;  beivamit  und  Bewandtnis  (eiir.  das, 
was  auf  einen  Gegenstand  \\\x\^,^tvendet,  hingerichtet  ist  und  also 
auf  ihn  wirkt)  dagegen  geht  immer  auf  etwas,  was  außerhalb  des 
Gegenstandes  liegt  und  von  außen  auf  ihn  wirkt,  auf  äußere  Um- 
stände, Verhältnisse  u.  dergl.  Man  sagt:  Die  Ärzte  haben  die 
Geisteskräfte  dieses  Menschen  untersucht,  um  zu  beurteilen,  t)b  sie 
so  beschaffen  sind,  daß  man  ihm  die  Verwaltung  seines  Vermögens 
mit  Sicherheit  anvertrauen  könne.  Hier  könnte  man  nicht  baoandt 
sagen;  denn  es  handelt  sich  hier  um  Bestimmung  ge^\\ss(^Y  VA^fetv- 
schaften  der  Geisteskräfte.    Hingegen  wird    man  sagww.   \d\  \\vsXä 
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mich  erkundigt,  was  es  mit  dem  Aufschübe  seiner  Verheiratung 
für  eine  Bnvandtnis  habe,  und  ich  habe  erfahren,  dafi  sich  seine 
Verwandten  derselben  widersetzen;  denn  es  ist  hier  von  den 
äufieren  Umständen  die  Rede,  welche  die  Sache  hindern.  —  Auch 
bestellt  (d.  i.  eigentlich  in  eine  Stellung  gebracht)  ist  sinnverwandt 
und  bezieht  sich  wie  bewandt  auf  die  äußere  Lage  eines  Gegen- 
standes, nicht  auf  die  Innern  Eigenschaften,  wie  beschaffen.  Während 
aber  bnvandt  mehr  auf  die  äußern  Umstände  hinweist,  welche  die 
Lage  eines  Gegenstandes  bedingen,  hebt  bestellt  die  Lage  als  solche 
selbst  hervor  und  weist  also  unmittelbarer  auf  den  Gegenstand  hin 
als  benva/idt.  So  kann  man  von  jemand  sagen:  Es  ist  ganz  schlecht 
mit  ihm  bestellt,  d.  i.  er  befindet  sich  in  einer  ganz  Übeln  Lage, 
z.  B.  in  bozug  auf  seine  Gesundheit,  oder  sein  Vermögen,  oder 
seine  gesellschaftlichen  Verbindungen  usw.,  es  steht  schlecht  um 
ihn;  bewandt  könnte  hier  nicht  gesagt  werden.  Dagegen  kann  ich 
sagen:  „Mit  seinen  Verhältnissen  ist  es  so  bestellt^  daß  er  zwar  an- 
genehm leben,  aber  nicht  selbständig  über  sein  Vermögen  verfügen 
kann."  Hier  kann  ich  auch  sagen:  „Mit  seinen  Verhältnissen  ist  es 
so  bewandt,  daß  usw.",  weil  hier  eine  Betrachtung  der  Verhältnisse 
von  außen  gegeben  und  nicht  das  Befinden  dessen  hervorgehoben 
wird,  der  in  der  angegebenen  Lage  ist.  Die  Bezeichnung  der  Lage 
durch  ^ut  oder  sc/ikcht  kann  daher  zu  dem  Ausdrucke  bewandt  nicht 
treten.  Man  darf  nicht  sagen,  es  hat  eine  gute  oder  sciüechte  Be- 
wandtnis mit  einer  Person  oder  Sache,  wohl  aber,  es  ist  gut  oder 
schlecht  bestellt  mit  jemand. 

298.    BesehimptVu'.    Demütigen ®.    Entehrend    Herabsetzen*. 
Herabwürdigen  ^    Erniedrigen*. 

1)  To  di.sf^race.  2)  Humiliate.  з)  Dishonour.  i)  Lower.  6)  Degrade.  0)  Abase. 
1)  Outrager.         2)  Humilier.         я)  Déshonorer.         4*)  Abftltser.         a)  Dégrader.         6)  Avilir. 

1)  iHiultare.        2)    Vmiliare.        8)  Disonorare.        4)  Abbassare.        5)  Dispregiare.        в)  Avvilire 

(degradare). 
1)  Обругать.         2)  Унпж:11Ь.         8)  Обсзчрстить.        4)  Унижать.        б)  Уничижать.        б)  Понижать. 

Erniedrigen  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  deutet  eine 
Verringerung  des  inneren  oder  äußeren  Wertes  einer  Person  an. 
Wenn  der  Wert  bloß  ein  äußoivr  ist,  z.  B.  derjenige,  den  ein 
Mensch  durch  seine  Stelle  in  der  gesellschaftlichen  Rangordnung 
erhält,  so  ist  che  Verringerung  desselben  ein  Jferabsctzcn.  So  setzt 
sich  z.  B.  jemand  in  den  Лидеп  der  Standesgenossen  selbst  herab, 
Avenn  er  die  Regeln  feiner  Sitte  und  edlen  Anst^indes  verletzt,  die 
der  ungeschriebene  Kodex  des  gesellschaftlichen  Verkehrs  fordert. 
„Ich  habe  müssen  zuhören  sie  herabsetzen^  erniedngen  und  konnte 
vna   (\urhe  sie   nur  halb  verteidigen.**     Goethe,  Wei-lhers   Leiden. 
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Herahwürdigm  dagegen  bezieht  sich  auf  den  inneren  Werl  einer 
Person  oder  Sache.  So  würde  z.  B.  ein  heiliger  Ort.  ein  heiliger 
Brauch  durch  weltliche  Musik  und  alles,  was  an  weltliche  Lust- 
barkeit erinnert,  herahgnoürdigt  werden.  Ein  Theater,  das  eine  intatte 
edler  Kunst  sein  soll,  wird  durch  frivole  Schaustellungen  herab- 
gewürdigt Demütigen  setzt  zu  dem  Begriffe  der  Herahoürdigung  den 
Begriff  des  eigenen  Urteils  des  Leidenden  über  seine  Unvollkommen- 
heit  und  des  damit  verknüpften  schmerzhaften  Gefühls  hinzu.  Man 
beschimpft  denjenigen,  dem  man  die  Zeichen  der  Ehre  nimmt,  dem 
also  auch  andere  diese  Zeichen  der  Ehre  zu  versagten  veranlaüt 
werden  können.  Die  höchste  Beschimpfung  ist  die  Beniubung  der 
Zeichen  des  geringsten  Grades  der  Ehi-e  oder  des  blofion  ehrlichen 
Namens.  Das  geschieht  durch  öffentliche  beschimpfende  Strafen 
gesetzmäfiig.  Wer  einen  Menschen  mit  Worten  oder  Taten  so 
behandelt  wie  einen,  der  keine  Ehre  verdient,  der  beschimpft  ihn. 
„Sie  haben  ein  ehrliches  Mädchen  mit  kaltem  Blute  beschimpft.  .... 
Und  also,  zuvörderst  erklären  sie  eigenhändig,  freiwillig,  bei  offenen 
Türen,  in  Gegenwart  ihrer  Bedienten,  daÜ  Sie  ein  abscheulicher 
Mensch  sind,  der  meine  Sclnvester  betrogen,  verraten,  sie  ohne  dio 
mindeste  Ursache  erniedrigt  hat.**  Goethe.  Clavipt  11.  Entehren  ist 
der  höchste  Grad  der  Erniedrigung;  denn  es  ist  die  Verminderung 
seines  sittlichen  Wertes  unter  den  Menschen,  Feigheit  entehrt  den 
Soldaten.  Niederträchtigkeit  und  Betrug  entehrt  jeden  Menschen. 
Entehren  kann  man  sich  nur  durch  moralisch  schlechte  Handlungen. 
beschimpfen  aber  durch  alles,  wodurch  man  sich  um  die  Achtung 
und  gute  Meinung  anderer  bringt.  Ein  ^jcroßer  Künstler  beschimpft 
sich  durch  eine  schlechte  Arbeit,  indem  er  dadurch  seinen  Kulun 
verringert  und  macht,  daß  man  ihn  wie  einoii  Pfuscher  Ixdiandelt. 
„Fun  durch  eigene  Schuld  entehrtes  Mädchen  hat  sich  schwer  be- 
schimpft und  tief  erniedrigt,  und  in  dem  (lefühle  sein<T  Herab- 
würdigung durch  den  Verlust  seiner  jungfräulichen  Ehre.  H(^iner 
höchsten  Würde,  ist  seine  Demütigung  vollkommen,  ohne  daß  es 
jemand  öffentlich  herabgesetzt  hätte.**  „Mancher  M<4isch  wir«!  als 
ein  Unwürdiger  herabgesetzt^  erniedrigt,  beschimpft,  sogar  entehrt,  uiid 
doch  nicht  gedemütigt,  indem  nichts  s<?inen  Hochmut  b<'U^i:en  kann; 
aber  er  kann  nicht  herabgewürdigt  werden,  weil  vv  schon  ein  un- 
würdiger ist.**     Weigand. 

299.      Beschirmend        KeHchützen^        Verteidigen  ". 

1)  To  guard.  2}  Protect.  «)  D<îf«inl. 

1)  lettre  à  rabri.  2ì  Protéger  :»;  Défendre. 

1)  Metter*  al  coperto,  al  sicuro.        3)  Protrgj^ere.         \\)  Dijrndert. 
1}  A  3)  iloupoaMTCibCTBOMTi,.  'Л)  .Ыиипглп.. 
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Beschützen  (von  mhd.  scßiüizefij  auf  dämmen,  eindämmen,  um- 
dämmen,  schirmen,  verteidigen;  zu  dem  Verbum  schießen  gehörig; 
in  schießen  liegt  auch  der  Begriff  der  schnellen  Bewegung;  daher 
bedeutet  schützen  eigentlich:  durch  schnelle  Bewegung  eine  Gefahr 
ablenken,  z.  B.  durch  einen  Schlag  mit  dem  Schwerte,  durch  Ver- 
sch ließen  mit  dem  Riegel  usw.)  ist  ursprünglich  ein  Sicherstellen 
durch  tätige  Mittel  (eig.  durch  das  Schwert),  beschirmeti  (von  ahd. 
der  scirm,  scémi,  Schutzwehr,  Schild,  Schutz,  mhd.  schirm,  scherm^ 
Schild,  Schutzdach,  Verteidigung)  dagegen  ist  eine  Sicherstellung 
durch  blolio  deckende  Mittel  (eig.  durch  Vorhalten  des  Schildes). 
Beschützen  bezieht  sich  besonders  auf  eine  wirkliche,  beschirmen  auch 
auf  eine  bloß  mögliche  Gefahr.  Die  Bedeutung  beider  Wörter  fließt 
jedoch  vielfach  in  einander  über;  schon  unsere  Vorfahren  ver- 
knüpfton beide  Begriffe  sehr  eng  in  der  willkommenen  alliterierenden 
Formel  :  Schutz  und  Schirm.  Gegenwärtig  ist  beschirmen  nur  noch  in 
dichterischer  Sprache  gebräuchlich;  namentlich  wird  es  verwendet, 
um  den  Schutz  Gottes  auszudrücken,  und  ist  daher  der  Religions- 
sprache eigen  geblieben.  Verta Ji^^^en  (mhd.  vertagedin^cn,  eig.  auf 
dem  Taj^eiiinj^  |d.  i.  vor  Gerichtl  verhandeln,  ahd.  taty-ui/inj:,  (Jerichts- 
termin,  Verhandlung)  enthäll  den  Hegriff  einer  Abwehr  lebender 
Wesen  durch  lei)eiide  Wesen,  z.  B.  ein  Land,  eine  Festung,  eine 
Stadt  usw.  gegen  den  Feind  vcrtddigcn.  Kin  Leinwanddach,  das 
wir  ül>er  einen  Sitz  im  Freien  zit-hen,  bczchützt  oder  beschirmt  uns 
vor  sengendfMi  Sonnenstrahlen  und  strömendem  Regen,  aber  wir 
sagen  nicht:  es  verteidiget  uns.  Das  flache  Land  wird  in  Holland 
durch  die  Dämme  vor  den  Cborschwemmungen  der  See  beschützt, 
und  die  Kinwohner  derselben  werden  durch  Kriegsheere  und 
Festungen  beschützt  und  verteidigt.  Wenn  man  von  einem  Verteidigen 
gegen  Wasser,  Feuer,  Seuchen  u.  dergl.  spricht,  so  лverden  diese 
Dinge  als  Personen  gedacht.  iNamtMitlich  gebraucht  man  verteidigen^ 
seiner  ursprünglichen  Bedeutung  geniali,  von  der  Tätigkeit  eines 
Sîuhverwalters  vor  Gericht;  dieser  nimmt  seinen  Klienten  dem 
Vertn'ier  der  Anklage,  dem  Staatsanwälte,  gegenüber  in  Schutz. 
Fr  sucht  entweder  die  Unschuld  seines  Klienten  пасЬгилуе18еп  oder 
mildernde  L'mstände  für  ihn  gelt«'nd  zu  machen.  Für  diese  Tätig- 
k<4t  ri  ties  Rechtsanwalts  g<4)raurh«*n  wir  ganz  besonders  den  Aus- 
druck: er  verteidigt  seinen  Klienten,  und  n«Minen  den  Rechtsanwalt 
geradezu  den  Verteidiger  «les  Ang«"kiagten.  Dai'aus  ergibt  sich  dann 
weiter,  dall  der  Rechtsanwalt  nicht  nur  die  Person  dt\s  Angeklagten 
verteidigte  sondern  wir  sagen  auch:  er  verteidigt  die  Unschuld,  die 
Ehre  des  Angeklagten,  und  dann  weiter:  er  verteidigt  seine  auf- 
gest<*llt<Mi  Hehauptungeii.  seine  Ansicht  u.  ähnl.  Von  solchem  Rechts- 
streit  ist  (ins  Wort  aber  auch  weiter  v\wî  PvWwlairoUigkeiten,  nament- 
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lieh  auf  wissenschaftliche  oder  parlamentarische  Verhandlungen 
übertragen  worden.  Ein  Gelehrter  verteidigt  eine  Hypothese,  eine 
Ansicht,  einen  aufgestellten  Satz,  ein  Abgeordneter  verteidigt  seinen 
Antrag,  seine  Art  der  Abstimmung,  seine  Haltung  in  einer  be- 
stimmten Frage  usw.  gegen  berechtigte  oder  unberechtigte  Angriffe. 
Die  Wörter  bescfiützen  und  beschirmen  könnte  man  in  allen  diesen 
Fällen  nicht  verwenden. 

300.  BescЫaв^        Entschluß^        Batschluß^ 

1)  Résolution.  3)  Resolve  (Determination).  я)  Соппяе!. 

1)  Rétolitioii.  S)  DöoIslOH,  rétoliitloii.  s)  Diortt,  arrêt 

1)  Decisione.  8)  Risoluzione.  8)  Decreto ,  deter minoMÌong. 

1)  ft  3)  PtmoHle.  8)  0npe4t.i(iHÌe. 

Der  Entschluß  ist  die  Bestimmung  des  AVillens  eines  einzelnen 
Menschen  aus  sich  heraus,  und  er  kann  schnell,  ohne  lange  vorher- 
gehende Beratschlagung  gefaßt  werden;  denn  selbst,  wenn  man 
einer  ganzen  Gesellschaft  einen  Entschluß  beilegt,  so  betrachtet 
man  sie  als  eine  einzelne  moralische  Person.  Der  Beschluß  ist  die 
endliche  Bestimmung  des  Willens  einer  einzelnen  oder  mehrerer 
Personen,  nach  reiflicher  Erwägung  und  Beratschlagung,  z.  B.  ein 
Landtags-,  Reichstags^^jr/i//(/^,  der  Beschluß  einer  Hauptversamm- 
lung. Der  Ratschluß  ist  ein  Beschluß,  der  zugleich  Entscheidendes 
über  das  Wohl  und  Wehe  anderer  Personen  auf  lange  Zeit  hinaus 
enthält  und  mit  der  reiflichsten  und  weisesten  Erwägung  gefaßt 
worden  ist.  Der  höchste  Verstand  und  der  vollkommenste  Wille 
allein  enthält  von  Ewigkeit  her  vollkommen  weise  Ratschlüsse,  und 
darum  werden  vorwiegend  alle  Bestimmungen  des  göttlichen  Willens 
Ratschlüsse  genannt. 

301.  Beschränkend  Begrenzen^. 

1)  To  confiue  (circumscribe).    Borner  (restreindre].   Limitare  (restringerf).  Огралнчипать. 

3)  То  limit,  bound.  Limiter.  Litnitare  (circpscrivere).  11азнача1ь  грниици. 

Der  Hauptbegriff,  den  beide  AVörter  ausdrücken,  ist  der,  daß 
einer  körperlichen  Größe  oder  einer  geistigen  Ki'aft  die  Ausdehnung 
oder  der  Umfang  ihrer  Wirksamkeit  bestimmt  wird.  Beschränken 
setzt  zu  diesem  Hauptbegriff  noch  den  Nebenbegriff  hinzu,  daß 
ein  Ding  von  außen  gehindert  wird,  sich  weiter  auszudehnen  oder 
zu  vergrößern.  Begrenzen  hingegen  bezeichnet  nur  den  Abschluß 
einer  Größe  in  Raum  oder  Zahl,  einer  äußeren  oder  inneren 
Tätigkeit  durch  ein  Ziel.  Unsere  Aussicht  ist  durch  ein  Gebäude 
beschränkt,  weil  dieses  Gebäude  uns  hindert,  лveiter  hinaus  zu  sehen. 
Eine  Linie  wird  durch  ihre  Endpunkte  begrenzt^  sie  bi'zekhuow  Оля> 
Größe   ihrer   Avsàchnung.      Wonn   man    etwas    begrenzt    i\ei\v\V,    %o 


252  Beaobränkt— Besehen.  803.  80&. 

zeigt  man  bloO  an,  daß  die  Gröfie  derselben  bestimmt  ist;  wenn 
man  es  beschränkt  nennt,  so  zeigt  man  zugleich  an,  dafi  man  es 
größer  wünsche,  aber  nicht  vergrößern  kann  oder  darf.  Bei 
Übertragung  auf  das  geistige  Gebiet  fällt  dieser  Unterschied  noch 
mehr  in  die  Augen.  Wenn  man  darüber  klagt,  dafi  unsere  Wiß- 
begierde in  so  vielen  Stücken  unbefriedigt  bleibt,  so  sagt  man,  der 
Verstand  des  Monsclien  sei  selir  beschränkt^  weil  man  mehr  zu  er- 
kennen wünscht,  aber  nicht  mehr  erkennen  kann.  Wenn  man  bloß 
anzeigen  will,  daß  er  nicht  allwissend  sei,  so  sagt  man,  er  sei 
begrenzt.  Daher  sa^t  man,  daß  man  seine  Wünsche  begrenze^  wenn 
man  sie  freiwillig  nicht  weiter  ausdehnt,  wenn  man  auch  könnte. 
Beschränkt  лvüгden  sie  werden,  wenn  ein  äußeres  Hindernis  (ein 
Befehl,  Strafurteil  usw.)  ihre  Vergrößerung  unmöglich  macht.  „Ihr 
(Männer)  wagt  es,  für  die  Ewigkeit  zu  handeln,  |  wenn  wir  (Frauen) 
ein  einzig  nah  beschränktes  Gut  |  auf  dieser  Erde  nur  besitzen 
möchten  |  und  wünschen,  daß  es  uns  beständig  bliebe."  Goethe, 
Tasso  II,  1.  Schiller  schrieb  eine  Abhandlung:  „Über  die  not- 
wendigen Grctizen  beim  Gebrauch  schöner  Formen.** 

ЗОг.  Beschränkt'.  Eingeschränkte 

1)  Confined,  circumscribed,  flg.  narrow-minded.       ai  Limited,  restricted. 
1)  Borné  (limité).  2)  Restreint. 

1)  Limitato.  2)  Ristretto. 

Г)  ft.  'I)  Ограниченный. 

Beschränken  bodoutet:  hindern,  daß  ein  Ding  sich  weiter  aus- 
dehne, und  beschränkt  ist  also  das,  was  gehindert  wird,  größer 
zu  worden;  einschränken  hingegen  heißt,  ein  Ding  nötigen,  sich 
einem  gegebenen  kleineren  Raum  gemäß  zu  verengern,  und  ein- 
geschränkt  ist  also  dasjenige,  dem  ein  gewisser  Raum  bestimmt  ist. 
in  welchem  es  sit'h  zusammenziehen  muß.  Das  nämliche  Ding  ist 
daher  beschränkt,  sofern  es  seine  Größe  nicht  über  gewisse  Schranken 
vermehren  und  ausdehnen  kann;  eingeschränkt^  sofern  es  sich  inner- 
halb der  Schranken  dieses  Raumes  halten  muß.  „In  jedem  Künstler 
liegt  ein  Keim  von  Verwegenheit,  ohne  den  kein  Talent  denkbar  ist, 
und  dieser  wird  besonders  rege,  wenn  man  den  Fähigen  ein- 
schränken und  zu  einseitigen  Zwecken  dingen  und  brauchen  will." 
Goethe,  Spr.  i.  Pr.  098. 

803.  Besehen  ^.  Besichtigen-. 

1)  To  rpRnrd,  eye,  sunoy.       Regarder  (examiner).        Guardare.  Осматрипагь. 

2)  InHpcct,  examine.  Inspecter  (visiter).  Visitare  (esaminare).         Разсма трнвагь. 

Das  Besicìiti^en  zeigt  eine  sorgfältigere  Prüfung  an,  als  das 
bloße  Вс-огЛеп.      Wer    daher    etAvas    bloß   besieht,    der   sieht   es    zu 
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seinem  Vergnügen  von  allen  Seiten  an.  aber  gewöhnlich  nur  von 
aufien.  Wer  aber  eine  Sache  besichtigt^  will  auch  das  Innere,  das 
Wesen  derselben  erkennen.  Zu  dem  Besichtigen  gehören  oft  Kunst- 
kenntnisse, die  uns  in  den  Stand  setzen,  einen  Gegenstand  genau 
zu  pr&fen,  um  mit  Zuverlässigkeit  darüber  zu  urteilen.  Die  Mutter 
l^ieht  den  verwundeten  Finger  ihres  Kindes,  der  Wundarzt  be- 
sichtigt ihn.  Wenn  endlich  etwas  von  der  Obrigkeit  oder  in  ihrem 
Namen  besichtigt  wird,  so  soll  dos  Ergebnis  einen  höheren  Grad 
der  Zuverlässigkeit  haben,  es  mufi  daher  die  Sache  mit  größerer 
Vorsicht  und  Sachkenntnis  geprüft  und  untersucht  werden.  Ein 
Landwirt  besieht  sein  Feld,  um  zu  wissen,  ob  das  Korn  darauf 
gut  gedeihe;  die  Regierung  lafit  ein  Feld  besichtigen ^  um  den 
Schaden,  den  der  Hagel  darauf  angerichtet  hat,  genau  zu  schätzen 
und  zu  veranschlagen. 


304.        Besehend 

\)  To  look  at,  view. 
1)  Refarder  (examiner). 

1)  Guardare  (osservare). 
1)  (icMïTpHBaTb. 


Betrachten*. 

2}  Contemplate,  consider. 
2)  Contempler  (considérer). 

2)  Contemplare  (consùierare). 
2)  Созерцать. 


Beschauen  \ 

s)  Inspect,  esamino. 
S)  Contempler,  examiner. 

»)    l'isìttire,  esaminare. 
Я)  PaJCMATpHiUTi.. 


Das  Besehen  geschieht  in  der  Absicht,  eine  genauere  Kenntnis 
von  einem  sichtbaren  Gegenstande  zu  erhalten,  vermittelst  welcher 
wir  ihn  richtig  beurteilen  können.  Betmrhien  heißt,  etwas  zum 
Gegenstande  seiner  äußeren  oder  inneren  Anschnming  wählen.  Es 
beschäftigt  sich  inniger  mit  dem  Gegenstande  und  scliließt  nebst 
dem  Auffassen  der  Merkmale  zugleich  eine  tiefere  Beschäftigung 
der  denkenden  und  empfindenden  Kräfte  mit  ein.  Ein  Gemälde- 
händler besieht  ein  Gemälde  von  allen  Seiten,  um  zu  untersuclien, 
ob  es  auch  nicht  irgendwo  schadhaft  sei,  ob  er  nicht  in  irgend 
einem  Winkel  desselben  den  Xamenszug  eines  berühmten  Meisters 
oder  sonst  etwas  entdecken  könne,  Avoduivh  es  sich  teurer  verkaufe. 
Der  Künstler  aber  betrachtet  das  Gemälde,  um  die  Kunst  an  dem- 
selben zu  bewundern,  darüber  nachzudenken  unci  sie  in  seinen 
eigenen  Werken  nachzuahmen.  Der  Liebhaber  betrachtet  es.  um 
seine  Schönheiten  voll  zu  genießen.  Besehen  ist  also  äußerlicher 
und  лveniger  tief,  als  betrachten.  Auf  das  Geistige  übertragen  ist 
betrachten  oft  gleichbedeutend  mit  nachdenken,  und  die  Ge{lanken, 
die  jemand  über  einen  Gegenstand  im  Zusammenhang  vorträgt, 
werden  zmveilen  geradezu  Betrachtun, i^en  genannt.  So  schrieb  Schiller 
„zerstreute  Betrachtungen  über  verschiedene  ästhetische  Gegenstände** 
und  Goethe  ein  „Buch  der  Betrachtungen"^  im  west-östl.  Divan. 
„Der  Handelnde  ist  immer  gewissenlos;  es  hat  niemand  Gewissen 
als  der  Betrachtende. ""     Goethe.  Spr.  i.  Pr.  162.     „So   laut  \xi\s  ^eiVaÄ 
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mit  Fleiß  betrachten^  \  was  durch  die  schwache  Kraft  entspringt;  | 
den  schlechten  Mann  muß  man  verachten,  |  der  nie  bedacht^  was 
er  vollbringt.**  Schiller,  Glocke.  —  Zwischen  besehen  und  beschaum 
besteht  ein  ähnlicher  Unterschied  wie  zwischen  sehen  und  schauen. 
Während  besehen  mehr  auf  die  äußerliche  Sinnestätigkeit  hinweist» 
schließt  beschauen  zugleich  die  innere  geistige  Tätigkeit  ein,  es 
ist  zugleich  das  Sehen  des  geistigen  Auges.  Daher  ist  der  Aus- 
druck beschauen  edler  als  besehen.  Auch  die  Ausdrücke  angaffen^ 
begaffen^  begucken,  beäugeln,  in  Augenschein  nehmen  sind  mit  den  ge- 
nannten sinnverwandt.  Gaffen  heißt  eigentlich:  den  Mund  weit 
Öffnen,  den  Mund  aufsperren  ;  es  ist  verwandt  mit  altnordisch  gapa, 
den  Mund  weit  öffnen,  aufsperren,  engl,  to  gape^  gähnen,  alten^. 
geapian,  gähnen,  niederl.  gapen,  gähnen.  Das  Wort  gaffen  ist  die 
mitteldeutsche  Form  für  das  hochdeutsche  kap/en,  althochd.  chapfîn, 
mittelhoclid.  kapfen.  Noch  Voß  gebraucht  gaffen  in  der  alten  Be- 
deutung des  Gähnens  und  Klaffens,  z.  B.  „aus  der  gaffenden  Todes- 
wunde** II.  14,  518.*)  Gegenлväгtig  bezeichnet  es  das  Verwunderung 
und  Neugier  verratende  müßige  Anschauen  und  ist  in  edler  Sprache 
nicht  üblich.  Während  noch  Wieland  sagte:  „Zwischen  Traum  und 
Wachen  zweifelhaft  schwebt  Hüon  sprachlos  da  und  gafft"-  (Oberen 
II,  27).  hatte  Schiller  ursprün^clich  im  Don  Carlos  I,  2  geschrieben: 
„Acht  hüllonbange  Monde  sind  es  schon,  |  daß  von  der  hohen  Schule 
mich  dor  König  j  an  seinen  Hof  zurückberief  —  daß  ich  |  sie  (die 
Königin)  tiiglieh  anzuhören  —  anzugaffen  \  verurteilt  bin,**  änderte 
aber  schon  in  der  ersten  Ausgabe  von  1787:  „daß  ich  sie  täglich 
anzuhören  —  anzustarren  \  voruileilt  bin.**  und  in  der  Ausgabe  von 
1805  schrieb  er,  wie  nun  gegenwärtig  allgemein  auf  der  Bühne  in 
Geltung  ist:  „Daß  von  der  hohen  Schule  niich  der  König  |  zurück- 
berief, daß  ich  sie  täglich  anzuschaun  \  verurteilt  bin.**  Schon  zu 
Schillers  Zeit  vollzog  sich  also  die  Wandlung,  daß  gafftn  aus  der 
edlen  Sprache  verbannt  wurde.  Echt  volkstümlich  vsagt  daher 
Goethe  im  Faust  (1,  Szene  bei  Marte):  „Ich  hatte,  sprach  er,  nicht 
zum  Zeitvertreib  zu  gaffen;**  und:  „Auf  des  Nachbarn  Schritt  und 
Tritt  zu  gaffen.'^  Ebenda.  (Vgl.  hierzu  Heyne,  Deutsches  Wörterb. 
I,  1017.)  Demnach  bedeutet  angaffen:  jemand  in  müßiger  Neugier 
staunend  anstarren,  währeiid  begaffen  damit  zugleich  ein  Besehen 
von  allen  Seiten  verbindet.  Beide  Ausdrücke  sind  wie  gaffen  selbst 
derbe  Ausdrücke.  Begucken  hebt  dagegen  lediglich  das  neugierige 
Beschauen  hervor,  ohne  den  st^ark  tadelnden  Nebensinn,  der  in  be- 
gaffen liegt;  es  deutet  zugleich  an.  daß  man  etwas,  gewöhnlich 
unter  Vorwärtsneigen  des  Kopfes,  genauer  betrachtet,  z.  B.  sich  im 

*)  Ursprügliche  Gestalt  der  Übersetzung.    In  späteren  Ausgaben  um- 
gearbeitet in:  „aus  der  klaffenden  Todeswunde". 
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Spiegel  begucken.  „Warum  begafft  sie  mich  so?"  sagt  Lady  Milford 
zu  Luise  in  Schillers  Kabale  und  Liebe  IV,  7.  Das  neugierige  Mustern 
einer  Person  oder  Sache  bezeichnet  die  Redewendung:  Er  beguckte 
mich  von  vorn  und  hinten;  man  beguckte  das  Geschenk  von  allen 
Seiten.  Beäugeln  hebt  hervor,  daß  jemand  etwas  heimlich  beguckt; 
er  will  es  verbergen,  daß  er  etwas  neugierig  betrachtet,  und  wirft 
deshalb  nur  heimliche  Seitenblicke  nach  dem  Gegenstande,  die  er 
aber,  um  doch  ein  genaues  Bild  zu  bekommen,  oft  wiederholt. 
Ähnlich  bedeutet  liebäugeln^  sehnsuchtsvolle  oder  liebende  Seitenblicke 
nach  etwas  werfen,  z.  B.  mit  der  Flasche  liebäugeln.  „Die  Mägdlein 
beäugelten  ihn  heimlich."  Gottfried  Keller,  Das  Sinngedicht,  Novellen, 
Berlin  1882,  45.  —  Etwas  in  Augenschein  nehmen  ist  eine  Umschreibung 
des  Beschauens,  die  der  Sprache  der  Höflichkeit  angehört  und  ver- 
wendet wird,  um  von  hohen  Persönlichkeiten  oder  Behörden  u.  ähnl. 
zu  sagen,  daß  sie  sich  etwas,  was  in  ihrem  Lande  oder  in  ihrem 
Aufsichtsbezirke  vorgeht  oder  zu  sehen  ist,  anschauen,  z.  B.  Die 
Königliche  Familie  beehrte  die  festlichen  Veranstaltungen  mit  ihrem 
Besuche  und  nahm  allo  Einrichtungen  in  Augenschein,  Auch  ein 
Bauherr,  der  Besitzer  eines  Hauses,  einer  Fabrik  usw.  nimmt  nach 
einer  größeren  Umwandlung  in  seinem  Besitztum  alles  in  Augenschein. 
Man  sagt  dafür  auch  beaugenscheinigen;  doch  ist  dieses  Wort  nicht 
zu  empfehlen.  In  Augenschein  nehmen  bedeutet  also  prüfend  besichtigen 
und  wurde  früher  auch  allgemeiner  verwendet  in  dem  Sinne:  sich 
von  etwas  persönlich  überzeugen,  wovon  man  viel  gehört  hat.  Noch 
Goethe  sagt  in  Wilh.  Meisters  Lehrjahren  (IH,  4):  „Ein  jeder  wollte 
die  Gesellschaft  in  Augenschein  nehmen.''  Heute  hat  sich  die  Gebrauchs- 
sphäre des  Wortes  bedeutend  eingeschränkt,  es  kann  wohl  hier  und 
da  noch  allgemeiner  verwendet  werden,  aber  in  der  Regel  steht 
es  nur  als  förmlicher  Ausdruck  für  Besichtigungen  durch  höhere 
Persönlichkeiten. 

305.       Sich  besinnend      Sich  erinnern-.      Eingedenk  sein^ 
Sich  entsinnen^.      Einfallen ^      IJeifallen^ 

1)  To  think  on,  recall  to  one's  memory,     -i)  Remember,    я)  Bear  in  mind,  bo  mindful  of. 

4)  Recollect,  remember.       ft)  A  6)  Occur.      6)  Come  across  one's  mind,  recollect. 

1)  Se  rappeler  (réfléchir).  sì— 4)  Se  souvenir  de.  5)  Venir  à  l'idée.  6}  Se  souvenir. 

1)  Richiamare  alla  memoria  (rißettere).  2)  Ricordarsi.  3)  Esser  memore  {ricordarsi). 

4)  Sovvenirsi.         6)   Wenir  in  mente.         6)  Rammentarsi  (venir  in  mente). 
1)  к  6)  Вспомнить  (опомниться).        2)  Помнить.        .Я)  &  4)  Припомнить.        б)  Приходить  пл  -^жь. 

Was  noch  nicht  aufgehört  hat,  unserer  Seele  klar  vorzuschweben, 
dessen  ist  man  eingedenk.  Ich  werde  der  letzten  Worte  meines 
sterbenden  Freundes  ewig  eingedenk  sein,  heißt:  Ich  werde  sie  nie 
verge.ssen,  weil  ich  unaufhörlich  daran  denke.  An  das,  woran  wir 
eine  Zeitlang  nicht  gedacht   haben,   erinnern  wir  uns,  тт   besiunm 
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uns  darauf;  das  heifit,  das  Andenken  desselben  vrird  in  unserm 
Gedächtnis,  nach  einer  Zwischenzeit,  in  der  wir  nicht  daran  gedacht 
haben,  wieder  erneuert.  Das  kann  aber  auf  zweierlei  Art  ge- 
schehen. EntAveder  erneuert  sich  eine  Vorstellung  unvermerkt  und 
unwillkürlich  (erinnern),  oder  wir  erneuern  sie  absichtlich  (sich  be- 
sinnen). Sicfi  besinnen  aber  ist  die  ganze  Handlung,  durch  die  wir 
eine  Vorstellung  in  unserm  Gedächtnis  erneuern,  sich  entsinnen  nur 
der  glückliche  lürfolg  dieser  Handlung.  Derjenigen  Dinge,  die 
uns  besonders  interessieren,  oder  von  denen  wir  uns  einen  großen 
Nutzen  versprechen,  sind  wir  gewöhnlich  lange  eingedenk.  Was 
uns  stark  gerührt  hat,  woran  wir  oft  gedacht,  was  wir  oft  gesehen 
und  gehört  haben,  dessen  können  луп*  uns  bei  vorkommender  Ge- 
legenheit erinnern;  was  keinen  sonderlichen  Eindruck  gemacht  hat, 
woran  wir  lange  nicht  gedacht  haben,  worauf  viele  und  starke 
Zwischen  Vorstellungen  gefolgt  sind,  das  scheint  aus  unserm  Ge- 
dächtnis verlöscht  zu  sein,  wir  müssen  uns  lange  besinnen,  ehe  wir 
uns  dessen  entsinnen;  daher  besinnt  man  sich,  ob,  und  erinnert  und 
entsinnt  sich,  daß  man  etAvas  getan  habe.  Rinfalien  und  beifallen 
bezeichnen  das  zufällige  und  plötzliche  Erscheinen  einer  Vor- 
stellung in  unsorm  Bewußtsein  ;  bei/allen  aber  hat  noch  den  Xeben- 
begriff,  dfiß  siiîh  diese  Vorstellung  an  bereits  gegenwärtige  Vor- 
stellungen anlehnt.  „Siehst  du,  Franziska?  da  hast  du  eine  sehr 
gute  AnuKM'kung  Seemacht?  Gemacht?  Macht  man  das,  was  einem 
so  dnfiilltr'^  I.essing,  Minna  von  Barnh.  II.  1.  „Wenn  es  mir 
bei  der  Wahrheit  seines  Spieles  beifällt,  daß  ihm  dieser  Charakter 
nicht  natürlich  ist,  so  werde  ich  ihn  um  so  höher  schätzen." 
Schiller.  Ober  Anni.  u.  W. 


306.    liesoffen 


Berauscht-.    IJetruiikt^n.    Benebelte 
Trunken \ 


1)  Tipsy.  2j  Iiif-briat^«!.        .sì  Diiink.        4)  Fuddled.        5)  Intoxicnted  (witln. 

1)  Ivre.  i)  Oris  (ivre).         'Л)  А.  -lì  Enivré,  grisé.  ß)  Ivre  (enivré). 

\)  l'H'ri.tctì.         Ч)  Aitîcn'p.  i',)  Ebbro.  4)  lìrilh.  f/l  .ltvina::.ato. 

Il    ХМГ.П-ИОЙ.  2-     ")■    IIl.HIlI.Ilî. 

L>iejenigen  unter  diesen  Wr»rtern,  die  von  trinken  und  saufen 
abstammen,  deuten  auf  geistiaie  (.ietränke,  während  hingegen  berauscht 
auf  eiiie  allgemein(M'e  l'rsaelie  hindeutet.  Man  kann  sich  nämlich 
auch  durch  andere  Sachen,  als  durch  geistige  Getränke  berauschen. 
Die  Türken  berauschen  sich  mit  ()piuui,  und  man  wird  nicht  sagen, 
daß  sie  si<*h  «larin  betrinken.  Besoffen  bezeichnet  einen  Menschen, 
der  sich  durch  die  übermäßige  Menge  des  Getränkes,  das  er  zu  sich 
genommen,  in  einen  Zustand  versetzt  hat,  in  dem  er  seiner  Sinne 
nicht  mehr  mächtig  ist;  das  Woi't  ist  eine  sehr  starke  Bezeichnung 
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dieses  Zustandes,  es  weist  auf  ein  tierisch  maß-  und  schrankenloses 
Genießen  von  geistigen  Getränken  hin.  Betrinken  deutet  nicht  auf 
diesen  Nebenbegriff.  Kleine  Kinder  und  Personen  von  schwächlicher 
Leibesbeschaffenheit  können  auch  schon  von  einem  oder  einigen 
Gläsern  Wein  betrunken  werden.  Benebelt  ist  ein  mehr  scherzhafter 
Ausdruck  für  einen  geringeren  Grad  der  Trunkenheit  und  bezeichnet, 
daß  jemand  bereits  nicht  mehr  klar  sehe  und  denke.  Besoffen  ist 
der  niedrigste  und  stärkste  Ausdruck  von  allen,  der  in  guter  Sprache 
nicht  gebräuchlich  ist;  ebenso  wird  benebelt,  obwohl  es  bei  weitem 
nicht  ein  so  niedriger  Ausdruck  ist  wie  besoffen,  nur  in  der  Umgangs- 
sprache und  auch  da  nicht  aUzuhäufig  angewendet.  Der  üblichste 
Ausdruck,  der  ohne  verächtliche  und  scherzhafte  Nebenbedeutung, 
schlechthin  den  Zustand  der  Trunkenheit  bezeichnet,  ist  betrunken; 
edler  ist  der  Ausdruck  berauscht^  der  edelste  von  allen  ist  trunken; 
denn  es  bezeichnet  den,  der  bloß  viel,  nicht,  wie  die  übrigen,  der  zu 
viel  getrunken  hat.  „Jodermann  gibt  zum  ersten  den  guten  Wein; 
und  луепп  sie  (die  Gäste)  trunken  Avorden  sind,  alsdann  den  geringeren.'* 
Job.  2,  10.  Zuweilen  drückt  es  bloß  den  Zustand  aus,  Avie  in  schlaf - 
trunken,  ohne  im  geringsten  auf  die  Handlung  hinzudeuten,  durch 
die  der  Mensch  in  den  Zustand  verworrener  Л'^oгstellungen  versetzt 
wird.  —  Nur  berauscht  und  trunken  (betrunken  ganz  selten  und  nur 
von  Dichtern)  werden  uneigentlich  gebraucht,  nämlich  von  einem 
Zu.stande,  in  dem  wir  die  Herrschaft  über  unsere  Sinne  und  A^ernunft 
mehr  oder  weniger  verloren  haben,  und  in  den  uns  irgend  eine 
Leidenschaft  versetzt  hat.  Diese  Leidenschaft  nuili  aber  zu  den 
tätigen,  wie  die  Freude,  die  Hoffnung,  nicht  aber  zu  den  nieder- 
schlagenden, wie  die  Sehnsucht,  der  Gram  u.  dergl.  gehören;  denn 
die  Trunkenheit,  die  noch  edler  sein  soll,  muß  die  Kräfte  beleben, 
nicht  ertöten.  So  kann  man  von  Freude,  Wonne.  Hoffnung,  Glück 
usw.  trunken  oder  berauscht  sein.  „Wir  betreten  feuertrunken.  Himm- 
lische, dein  Heiligtum."  Schiller,  Lied  a.  d.  Fr.  „Berauscht  yon^Qm 
»•rrungnen  Sieg,  |  verlerne  nicht,  dio  Hand  zu  preisen,  j  die  an  des 
Lebens  ödem  Strand  |  den  Aveinenden  verlaßnen  Waisen  |  des  wilden 
Zufalls  Beute  fand."  Schiller,  Die  Künstler.  —  Die  Zahl  der  Wörter, 
die  den  Zustand  des  Berauschtseins  bezeichnen,  ist  so  gi*oß,  daß 
wir  uns  begnügen  müssen,  hier  nur  noch  einige  wenige  anzuführen: 
Kr  ist  voll  oder  toll  und  voll  hebt  hervor,  daß  der  Betreffende  mit 
geistigen  Getränken  angefüllt  ist  wie  ein  Faß,  weshalb  er  auch  leicht 
kusjelt  wie  ein  solches,  toll  weist  dabei  auf  den  Zustand  der  damit 
verbundenen  geistigen  Umnebelung  hin.  Er  ist  beduselt  ist  derber 
Vülksausdruck,  der  die  geistige  Betäubung  anzeigt  (niederdeutsch 
dusel  —  Schлvindel).  Er  ist  selig  bezeichnet  den  Zustand  als  eine 
Erhöhung  des  GlücksgefühJs,   àie  mit  einem    gewissen  Otadö   ^^t 

EberbMrd-Lyon,  Synon.  ffandwört^rbacb.    16.  Aafl.  П 
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Trunkenheit  verbunden  ist;  man  sagt  auch:  er  ist  weinselig,  bierselig 
usw.,  wobei  die  bewirkende  Ursache  der  seligen  Stimmung  mit  an- 
gezeigt wird.  Einen  leichten  Rausch  deuten  die  Ausdrücke  an:  Er 
ist  angeheitert,  animiert,  angesäuselt;  einen  etwas  schwereren  bereits: 
er  ist  angetrunken;  doch  ist  der  Angetrunkene  noch  nicht  völlig  be- 
trunken.  Er  ist  illuminiert  hebt  spöttisch  die  scheinbar  größere 
Erleuchtung  des  Geistes,  die  lebhaftere  Stimmung  hervor,  die  mit 
der  Anfangsstufe  des  Rausches  verbunden  ist.  Er  ist  bekneipt  ist 
ursprünglich  Studontenausdruck,  der  von  der  Kneipe  auf  den  dort 
erworbenen  Zustand  übertragen  ist,  ist  aber  л^е  der  Ausdruck  Kneipe 
jetzt  auch  in  anderen  Kreisen  ganz  üblich  geworden.  Knäpe  ist 
ein  norddeutscher  Ausdruck  für  eine  kleine,  enge,  niedrige  Schenke 
(niederländ.  knijp.  Enge,  Verlegenheit),  wo  man  zusammenge^^/^rnxn/, 
zusammenge^2^/fr///  sitzen  muß  {kneipen  »  klemmen,  quetschen). 
So  nennt  man  in  Mitteldeutschland  vielfach  eine  Fuhrmannskneipe 
auch  eine  Fuhrmanns^//<f/f^>4^  womit  sich  dann  auch  der  Begriff  des 
Sitzenbleibens  oder  Klebenbleibens  in  der  Schenke  verbindet,  луе8- 
halb  auch  in  manchen  Orten  Bleibe,  Klebe,  Quetsche  als  Namen  für 
Schenken  vorkommen.  Von  der  Fuhrmanns- und  Schiffer>t//<'//if  über- 
trug man  das  Wort  Kneipe  auf  die  kleinen  Schenkstuben,  in  denen 
die  Studenten  verkehrten,  und  zwar  als  Kraftwort  von  den  Studenten 
selbst  eingeführt  („das  deutsche  Kraftwort  Kneipe^%  Er  ist  bezecht 
steht  in  der  Mitte  zлvischen  betrunken  und  besoffen.  Es  ist  nicht  so 
niedrig  und  derb  wie  der  letzte,  aber  auch  nicht  so  farblos  wie  dt'r 
erste  Ausdruck.  Bezecht  geht  zurück  auf  die  Zeche,  d.  i.  eigentlich 
Boiti'ag  zu  einem  gemeinsamen  Schmaus  oder  Gelage,  zu  einer  ge- 
meinsamen Ordnung  usw.,  dann  auch  die  Rechnung?  des  Wirtes  für 
den  gemeinsamen  Schmaus,  später  die  Wirlsrechnung  überhaupt, 
daher  dann  das,  was  man  in  einem  Wirtshaus  vwzehrt  hat.  Be- 
zecht bedeutet  also  immer  einen  Rausch,  den  sich  jemand  in  Gesell- 
schaft erworben  hat.  daher  haftet  dem  Worte  etwas  Anständigeres 
an  als  dem  derben  Ausdrucke  besoffen.  Es  kann  jemand  total, 
fürchterlich,  kannibalisch  bezecht  sein,  aber  nur  bestialisch,  scinvcinemäßig 
usw.  besoffen.  Die  letzten  beiden  Beiworte  können  zu  bezecht  nicht 
treten.  Er  ist  bezopft  oder  behaarbeutelt  sind  altertümliche  Ausdrücke 
(der  Haarbeutel  war  ein  Beutel,  in  den  im  18.  Jahrhundert  die 
Männer,  der  Tracht  ihrer  Zeit  gemäß,  die  Maare  des  Hinterkopfes 
hineinsteckten).  Von  dem  Hin-  und  Herschwanken  des  Zopfes  bei 
einem  Betnmkenen  kam  man  wohl  auf  die  genannten  Redensaiten. 
Auf  den  schwankenden  Gang  weist  auch  die  Wendung  hin:  Er  hat 
schief  geladen.  Scherzhafte  Wendungen  sind:  Kr  hat  zu  tief  ins  Glas 
geguckt;  er  hat  zu  viel  im  Oberstübchen;  er  sieht  den  Himmel  für  eine 
Baßgeige  an  usw.  usw. 
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307.  Besonnenheit^         Geistesgegenwart^. 

1)  DiBOretion,  prudence.         PnidOMe.  Prudenza.  Оггорождость. 

2)  Presence  of  mind.  РгАмнее  d'esprit        Pretensa  di  spirito.        IIpiicjTCTRle  духа. 

Beiden  Wörtern  liegt  der  Begriff  zu  Grunde,  daß  jemand  seine 
geistigen  Kräfte  beherrsche.  Aufiert  sich  diese  Selbstbeherrschung 
dadurch,  daß  er  nichts  Übereiltes  tut,  so  schreiben  wir  ihm  Besonnen- 
heit zu.  Dagegen  besitzt  er  Geistesgegemvarty  wenn  er  rasch^  schnell 
besonnen  ist,  d,  h.  wenn  er,  ohne  durch  plötzlich  ihm  entgegen- 
tretende Schwierigkeiten  verwirrt  zu  werden,  seine  geistigen  Kräfte 
so  beherrscht,  daß  er  vermöge  derselben  sogleich  die  zweckdien- 
lichen Mittel  zur  Beseitigung  jener  anwendet.  „Viel  Rettungsmittel 
bietest  du!  Was  heißt's?  Die  beste  Rettung:  Gegetnuart  des  Geists ì'^ 
Goethe,  Sprichwörtlich.  Die  Besonnenheit  umschreibt  Goethe  in  dem 
Spruche:  „Reine  mittlere  Wirkung  zur  Vollendung  des  Guten  und 
Rechten  ist  sehr  selten  ;  gewöhnlich  sehen  wir  Pedanterie,  welche  zu 
retardieren,  Frechheit,  die  zu  übereilen  strebt"  (Spr.  i.  Pr.  201);  er 
faßt  sie  auf  als  die  rechte  Mitte  zwischen  Versäumnis  und  Übereilung. 

S08.    Besorgte     Sorgsame     Sorgfältige.     Besorgnis^. 
8org8amkeit\        Sorgfalt^. 

1)  Anxione,  concerned,  nneasy.  2)  Solicitous,  watchful.  8)  Careful,  attentive.  *)  Âuxiety, 
apprehension.       6}  Solicitude.       e)  Care,  carefulness,  attention. 

1^  SoMfeix  Onqulet).  2)  Soigneux.  з)  Diligent  (attentif).  4;  Soin  (touoi).  5)  Soilloitiide. 
в)  Soin  (attention). 

l;  SolUcito  {tH^Mieio).       2)  Prcwido  (vigilante).       3)  Diligente  (accurato).       4)  Premura  (cura). 

6)  Sollecitudine  (vigilanza).         в)  Cura  (accuratezza). 
\\  n>aó04«iiuuu.         2)  :]a60T.iitnuu.         3)  Гдчипмьпын.         4)  Здоот.шшнть.         5)  Гачителыюсть. 

e)  Г-iapaiiie  (.Иопечепк'). 

Besorgt  (Gegons.  unbesorgt)  drückt  die  Stimmung  desjenigen  aus, 
dem  eine  Sache  Sorge  macht,  oder  dem  sie  Veranlassung  gibt,  sein 
Gemüt  auf   die   mögliche  Beschädigung   derselben    mit    ängstlicher 

Erwartung  zu  richten.     „Die  Gegenwart  der  Marwood könnte 

sie  wohl  besorgt,  aber  nicht  niedergeschlagen  machen."  Lessing, 
Sampson  IV,  3.  —  Sorgsam  ist  derjenige,  bei  dem  das  Bestreben, 
einen  Gegenstand  vor  möglichen  Übeln  zu  behüten,  zur  bleibenden 
Kigenschaft  geworden  ist.  Г)1е  Sorgfalt  ist  das  umsichtige  Handeln, 
wodurch  dasjenige,  dessen  Erhaltung  wir  wünschen,  vor  allem  be- 
sorgten Schaden  bewahrt  wird.  Sorgsam  (Gegens.  sorglos,  leicht- 
sinnig) geht  also  auf  den  Zustand  des  Gemütes,  sorgfältig  (Gegens. 
nachlässig,  liederlich)  auf  die  Handlungen,  die  aus  diesem  hervor- 
gehen. Die  sorgsame  Zärtlichkeit  einer  besorgten  Mutter  wacht  sorg- 
faltig  über  das  junge  Herz  ihrer  noch  unerfahrenen  Tochter.  Zwischen 
den  Substantiven  Besorgnis^  Sorgsamkeit  und  Sorgfalt  besteht  dveSQiVù^ 
Sinnverwandtschaft. 


260 


Bestehen— Beetünt 


800.  SIC. 


809.     Bestehen'.      Sein«.      Dasein».      WirkUchkelt^ 

1)  To  exist,  last.  a)  To  be.  s)  Bzietenee.  «)  Reality. 

1)  Subtltter  («xltter).  a)  Êtr«.  8)  ExittMOt.  4)  Maillé. 

1)  FMsiert  (snstisUre).  2)  Euere.  8)  ЕжЫеяяа.  4)  ßle»ita. 

1)  Существовать.  S)  Быть.  8)  CymecnoBule.  4)  Д11ститалъжосп. 

Sem  ist  der  allgemeinste  Ausdruck;  es  umfafit  sowohl  die  Mög- 
lichkeit (d.  i.  bloß  gedachte  Dinge)  als  die  Wirklichkeit;  Dasein^ 
Wirkluhkeity  Bestehen  werden  dagegen  den  Dingen  beigelegt,  die 
nicht  bloß  gedacht  werden,  und  sie  bezeichnen  gerade  dasjenige 
Sein,  das  den  Dingen  noch  außer  ihrer  Möglichkeit  zukommt.  Das 
Bestellen  wird  besonders  von  der  Dauer  eines  Dinges  gesagt;  es  setzt 
daher  zu  dem  Begriffe  des  Daseins  derselben  noch  den  Begriff  der 
Fortdauer  (Gegens.  vergehen,  vernichtet  werden,  verschwinden) 
hinzu.  Man  sagt:  Die  menschliche  Seele  wird  bestehen^  so  lange  die 
Welt  bestehen  wird.  Wenn  die  Welt  bestehen  soll,  so  muß  sie  Gott 
erhalten,  d.  h.  er  muß  ihre  Fortdauer  bewirken.  iVirhüMeit  ist  dem 
Scheine  oder  dem  Eingebildeten,  und  Dasein  dem  Nichtsein  entgegen- 
gesetzt. Ein  Gegenstand  der  Sinne,  der  4vìrkìich  ist,  muß  auf  unsero 
Sinne  Avirken;  wenn  dtLs  Bild  desselben  nicht  auf  diese  Art  in  unserer 
Seele  entsteht,  so  ist  es  ein  bloßes  Bild  der  Einbildungskraft.  Das 
hat  man  vielleiclit  anfangs  bloß  durch  ivirklich  ausdrücken  wollen, 
bis  dio  philosophische  Abstraktion  dem  Dinge  auch  >vegen  seines 
innern  Wirkens  die  Wirklichkeit  beigelegt  hat.  Wenn  wir  daher 
Gott  das  Dasein  beilegen,  so  wollen  wir  sein  Nichtsein  verneinen; 
wenn  wir  ihm  die  Wirklichkeit  beilegen,  so  denken  wir  ihn  als  ein 
ewig  wirksames  Wesen.  Selbst  alsdann,  wenn  man  sich  das  auch 
in  der  Sache  unzertrennt  und  unzertrennlich  fniit  Hegel  zu  reden: 
identisch)  diMikt,  so  kann  man  es  doch  in  Gedanken  voneinander  ab- 
sondern. 


310.     Bestürzt' 


Betreten'-.     Betroffene     Verlegen*. 
Verblüfft,  verdutzte 


1)  Confoundeil.  tobe  in  cousteniation.    ч)  Amazed,  startled,  diHcoiicerted.    Л)  Perplexeil. 

struck  dumb.       4)  Embarras-sed,  perplexed.       5)  Stupified. 
1)  Consterné.        2)  Surpris  (oonfkis).        з)  Interdit.       4)  Embarrassé  (gâné).       51  Déconcerté. 

1)  Sgomentato  (sco>ici-ft<ìto).         2j  Sor/>rrso.        3)   Colpito  (stordito).        4i  Imbarazziito  {^ohJusi^k 

6)  Istupidito  fcostrruizto). 
1)  Счущениин.        2)  II.tyM.ieuuLiii.        3)  IIopaxoiniMU.        4)  Bi.   jaMtiuare.ibCTRt  (m.  J4Tpy,TUfHiu .. 

h)  OJ.-lдaчelnIi.(й. 

Verlegen  (eig.  das,  Avas  zu  lange  gelegen  hat  und  dadurch  ver- 
dorben ist)  ist,  wen  Schwierigkeiten  oder  unerwartete  Erscheinungen 
die  Unzulänglichkeit  seiner  Kräfte  zur  Beherrschung  jener  in  solchem 
Qraàe  empfinden  lassen,  daß  er  nicht  weiß,    wie    er    handeln    soll. 
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Arme  sind  um  ihren  Unterhalt  verlegen,  wenn  sie  sich  von  Mangel 
und  Bedürfnissen  umgeben  finden  und  mit  bekümmerter  Unruhe 
auf  Mittel  sinnen,  ihnen  abzuhelfen,  ohne  zu  wissen,  zu  welchem 
sie  greifen  sollen.  Menschen,  die  in  der  Einsamkeit  aufgewachsen 
und  erzogen  sind,  werden  vfrlegen,  wenn  sie  das  erste  Mal  in  größere 
Gesellschaft  kommen.  Betreten  (eig.  einer,  an  den  jemand  unver- 
mutet herantritt)  ist  derjenige,  den  ein  unangenehmes  Ereignis  un- 
erwartet trifft  und  in  niedergeschlagene  Stimmung  versetzt;  eine 
Trauerbotschaft,  harte  Vorwürfe  usw.  können  jemanden  ganz  betreten 
machen.  „Die  ganze  Schöpfung  sollte  den  Flor  anlegen  und  über 
das  Beispiel  betreten  sein,  das  in  ihrer  Mitte  geschieht.**  Schiller, 
Kab.  u.  L.  V,  7.  Betroffen  (eig.  einer,  der  unvermutet  von  etwas 
betroffen  wird)  deutet  eine  stärkere  Gemütserrogung  an,  als  betreten. 
Man  ist  betroffen^  wenn  man  aus  heiterer  Luft  einen  Donnerschlag 
hört.  Conti  ist  in  der  Emilia  Gaietti  (1,  4)  über  des  Prinzen  ver- 
änderte Anschauung  über  die  Orsina  betroffen;  dio  Macht  der  unver- 
muteten Entdeckung  hat  alle  seine  Ideen  verwirrt;  er  steht  gleich- 
sam gedankenlos  da  und  weiü  nicht,  was  er  von  der  Sach«^  denken 
soll.  Ein  Unschuldiger,  dem  man  ein  fremdes  Verbrechen  vorwiilt, 
kann  betreten  sein,  der  Schuldige,  der  sein  strafbares  (iehehnnis  ent- 
deckt sieht,  ist  betroffen.  Die  stärkste  und  heftigste  (iemütsi'rregiing 
zeigt  der  Ausdruck  bestürzt  an;  bestürzt  ist  der,  auf  den  plötzlich 
eine  verderbenbringende  Erscheinung  mit  so  grolier  Heftigkeit  herab- 
stürzt, daü  der  Schrecken  ihm  alle  Besonnenheit  nimmt  und  tT  kt»in(4i 
Entschluß  zu  fassen  weiü.  Man  ist  bestürzt^  wenn  man  unversehens 
auf  eine  Schlange  tritt,  wenn  man  plötzlich  si4n  Zinnuer  in  Klammen 
sieht.  „Sprang  sie  hinan,  die  bestürzt  I'mschaucMiden  freudig  be- 
grüßend." Voß,  Luise  11,  459.  „Bis  zum  Wurmes  vcTschlichen 
bestürzt  die  Tiere  der  Felder  sich  in  die  einsame  Kluft.**  Klopstock, 
.Mess.  Vili,  302.  Verblüfft  (eine  neuhochd(?utsch(^  Bildung,  von  nieder- 
deutsch verbluffen,  d.  i.  scheu  und  furchtsam  machen,  niederl.  ver- 
bluffen., d.  i.  betäuben,  entmutigen)  ist  einer,  den  aus  Mangel  an 
Verstandeskraft  oder  an  Geistesgegenwart  ein<^  unerwarti^te  Er- 
scheinung aus  der  Fassung  bringt  und  in  eine  V(4'leg(Uiheit  vers(?tzt, 
die  sich  in  lächerlichen  Mienen  und  (iebärden  ausdrückt.  ^Verblüfft 
war  er  gleich  an  der  Tür."  Goethe,  Ein  Meister  ein(T  ländlichen 
Schule.  Verdutzt  (v.  mhd.  vertutzt,  d.  i.  betäubt,  vcjrstummt,  Partizi{) 
z.  mhd.  vertutzen,  d.  i.  betäubt  Averden,  verstummen)  ist  ein  Provin- 
zialismus, der  dasselbe  sagt  wie  verblüfft.  Goethe  hat  auch  bedutzt: 
„Wenn  er  spürt,  daß  es  Ernst  ist,  kriecht  sein  theatralischer  Kifer 
gewiß  zum  Kreuz,  er  kehrt  bedutzt  nach  Frankreich  zurück.**  (Clav. 
IV,  1.)  Dieses  Wort  ist  das  Partizip  von  mhd.  betützen  {betutzte,  be- 
tutzt),  d.  i.  hintergehen,  betören. 
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ВевисЬеп — ^Betraohten — ^Betrugen. 


8U— Ш& 


311. 


Besuchend 


1)  То  visit,  pav  a  visit. 

1)  Visiter,  rendra  visite  à  (frtqMeter). 

1)  Visitare  (andar  a  trovare). 

1)  ITuctuuTb. 


Aufwartend 

S)  Wait  upon. 

2)  Rtirirt  MS  devoirs. 

S)  PresgHiar*  i  suoi  amaggi  (/лге  gli  otst^ii). 

8)  CiuutTfJMTROBATb  почтел1е. 


Der  Besuch  ist  freundschaftlich,  die  Aufwartung  ehrerbietig. 
Wir  besuchen  Freunde,  die  unsersgleichen,  oder  solche,  die  niedrigem 
Standes  sind  ;  Personen  von  Stande  tvatien  wir  auf.  Doch  kommt  der 
Ausdruck  aitfwarteti  mehr  und  mehr  außer  Gebrauch  und  wird  jetzt 
allgemein  durch:  jemandan  seimn  Bestich  macfien  oder  abstatten  ersetzt. 

Betrachtend        Überlegen^•       Erwägen*. 


312. 

1)  То  meditate,  contemplate. 
1)  Méditer  (ooRtempler). 

1)  Rfeditarf  (contemplare). 
1)  Ралсухдать. 


S)  Consider,  reflect  upon. 
a)  CoRSldörar  (r«f  éolilr). 

2)  Considerare  (riflettere). 
2)  Гязмишлять. 


S)  Weigh,  ponder. 

8)  Peter  (dMIMr«r). 

8)  Ponderare. 

S)  Взв1шЕаать  (рязсхатраттъ^ 


Betrachten  bezeichnet  das  sinnende  und  denkende  Verweilen  bei 
einem  Gegenstände,  das  Versenken  des  äußeren  oder  inneren  Sinnes 
oder  beider  zugleich  in  einen  Gegenstand;  es  ist  dabei  nicht  nur 
der  Verstand,  sondern  auch  dius  Gemüt  beteiligt.  Xamenllich  spricht 
man  von  religiösen  Bctrachtun^t^en ;  der  Prediger  betrachtet  eine  Stelle 
aus  der  Schrift  usw.  I^benso  gibt  es  politische,  ästhetische  u.  a. 
Betrachtitn^i^cny  immer  handelt  (^s  sich  um  Dinge  von  allgeniein  mensch- 
lichem Interesse,  t-berle^^en  und  «тк'/г^^г'у/ wird  von  der  Beschäftigung 
des  Vorstandes  boi  dem  Beratschlagen  und  Prüfen  gebraucht.  Das 
erstere  bedeutet,  seine  Anfmerksamkeit  nach  und  nach  auf  alle 
Teile  und  Seiten  eines  Vorhabens  richten;  das  letztere,  die  Wich- 
tigkeit und  Stärke  der  Gründe,  die  für  und  wider  eine  Sache  sprechen, 
untersuchen  und  gegeneinander  halten.  „Indessen  manches  die 
andern  |  weislich  cnvtii^en  und  schnell  die  wichtige  Sache  besprachen."* 
Goethe.  Herrn,  u.  Dor.  V.  „r>aß  ich  nun  bei  guter  Muße  die  Ge- 
schichte hin  und  her  iibcricj^tc.'^     (îoethe,  Wanderj.  111,  6. 

313.      Betrügend      TÄusehen-.      Hintergehend      Belisten^ 
Überlisten\        Berückend 

1»  To  deceive,  defraud,  cheat.  2>  Deceive,  di.sajipoint.  Hi  Doieivn,  impoee  upon. 

4)  Inveigh.        6)  Outwit  i.ovoneachi.        f.ì  Entrap. 
1)  Tromper  (frauder).         äi  Duper.         :.)  Décevoir.         4}  Prendre  par  finesse.         5)  Attraper 

(surprendre).       o)  Tromper  (prendre  au  fliet). 

1)  Ingijntiin-t-  (irußare).  2)  IM:iti.-r.\  ü")  Kitgjj^irnr,-.  X)   Cof-f-cti-.  5)  .-{Wtui.ùar-  . 

fil    7ri^//<>/i/ r«-  (riìg^f^ìriire). 
Il  ОЛ.чаныкдп..        i>)  11.1)'т(»глть  i("'ci.!i.iJi;i  ты.        ;{,i  (h'iM.my  ii>  ■n^un-irii  .         i' A  'ii  1К-1М'хиг|>нг: . 

Л;  .lomiTi.  in.  ri;rii. 

Tauschen  (von  m  lid.  t/ tischen,  tihchen,  d.  i.  tttsch  ==  S  patì.  Gespött. 
Betrug  treiben)  ist:  verursachen,  daü  jemand  Schein   und  Wirklich- 
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keit.  Wahres  und  Falsches  veni'echsle.  In  diesem  Worte  ist  also 
gar  keine  Andeutung  der  Absicht  und  Wirkung  enthalten,  die  sich 
auf  diese  Herbeiführung  eines  Irrtums  bezieht.  Man  kann 
jemand  in  guter  und  böser  Absieht  tauschen,  und  die  Tauschung 
kann  bald  eine  nützliche  und  angenehme,  bald  eine  unangenehme 
und  schädliche  Wirkung  haben.  Ein  Schuldner  hat  mich  getäuscht, 
wenn  er  mir  Zahlung  versprochen,  und  sein  Wort,  auf  das  ich 
mich  verlassen  hatte,  nicht  gehalten  hat;  ein  Perspektivmaler  täuscht 
mich,  wenn  sein  Gemälde  der  Natur  so  ähnlich  ist.  daß  ich  es  für 
den  vorgestellten  Gegenstand  selbst  halte.  Betrügen  enthält  ge- 
täuschte, fehlgeschlagene  Erwartung.  Wer  mich  betrügt,  der  erregt 
in  mir  eine  Erwartung,  die  ich  für  лvahr  halte  und  hinterher 
durch  den  Erfolg  falsch  befinde.  Das  erhellt  daraus,  daß  ich  bei 
betrügen  oft  das  nenne,  um  was  ich  betrogen  bin,  und  das  ist  der 
Gegenstand  der  Erwartung,  die  durch  den  in  mir  veranlaßten  Irr- 
tum vereitelt  Avorden  ist,  das  Gut,  das  ich  dadurch  verloren  habe. 
Man  sagt:  Er  liat  mich  um  tausend  Taler  betrogen,  aber  nicht, 
um  tausend  Taler  getäuscht.  Dieser  Nebenbegriff  einer  fehl- 
geschlagenen Erwartung  liegt  selbst  in  den  Fällen  zu  Grunde,  лvcnn 
ich  eine  Täuschung  der  Sinne  einen  Betrug  der  Sinne  nenne.  l.>enn 
so  nenne  ich  sie  in  Rücksicht  auf  die  falsche  Erwartung,  die  sie 
in  mir  erregt  hat.  Der  Künstler,  der  die  Trauben  so  natürlich 
malte,  daß  die  Vögel  danach  geflogen  kamen,  täuschte  diese  Tiere 
indem  er  sie  zu  dem  Irrtum  verleitete,  gemalte  Trauben  für  wirk- 
liche zu  halten,  und  er  betrog  sie.  indem  or  in  ihnen  die  vergebliche 
Erwartung  erregte,  ihre  Lüsternheit  befriedigen  zu  könnten.  „l>ies 
brüderliche  Du  betrügt  mein  Ohr  j  mein  H<tz  mit  süßen  Ahnungen 
von  Gleichheit.**  Schiller,  Don  Carlos  1.  Я.  Wenn  jemand  unser 
Vr*rtrauen  durch  Verstellung  zu  gewinnen  winß  und  es  hernach 
zu  unserm  Schaden  mißbraucht,  so  hintergeht  er  uns.  „Ich  >var  der 
einzige  Freund,  den  er  auf  der  Welt  vorließ;  um  so  weniger  darf 
ich  seine  Hoffnung  hintergehen.''  Schiller,  Geisterseher.  Damit  ist 
das  Belisttn  und  Überlisten  (von  mhd.  der  list  =  Klugheit.  S(!hlau- 
heit,  Kunst;  im  Büttel-  und  Niederdeutschen  ist  das  Wort  Femi- 
ninum 'ЧГ|д  im  Neuhochdeutschen)  am  nächsten  verwandt,  wodurch 
noch  boeonders  angedeutet  wird,  daß  jemand  Zwecke  erreicht,  die 
wir  zu  verhindern  ein  rechtmäßiges  Interesse  haben,  wobei  er  uns 
auch  die  Mittel,  die  er  dazu  gebraucht,  künstlich  zu  verbergen 
weiß.  Das  Überlisten  drückt  hierbei  eine  Überlegenheit  des  Z/>/igen 
aus,  der  gegen  einen  andern  Zw/igen  seine  Absichten  zu  erreichen 
verstanden  hat.  „Wechselwinde  treiben  j  seitwärts  in  der  vor- 
gesteckten Fahrt  ab  |  und  er  scheint  sich  ihnen  hinzugeben,  |  strebet 
leise    sie  zu   überlisten,  |  treu  dem  ZAveck   audi  nul'  dem  sç\vve\QV\. 
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Wege.**  Goethe,  Seefahrt.  Berücken  (eig.  von  allen  Seiten  auf  einen 
Gegenstand  zurUcken,  dann:  jemand  unvermutet  Überfallen,  auf 
listige  Weise  fangen)  heißt:  jemand  gegen  dessen  Vorteil  und  zu 
offenbarem  Schaden  durch  Reizungen,  Lockungen  und  falsche  Vor- 
spiegelungen für  seine  Absichten  gewinnen.  Es  wird  eigentlich 
von  Vögeln  gebraucht,  die  man  durch  Lockspeisen  in  ein  Netz 
lockt,  das  man  hernach  über  ihnen  zusammenzieht  oder  zusammen- 
riickt  (die  Jäger  haben  zum  Schnepfenfang  z.  B.  Ruckleinen  -= 
Schlingen,  die  gerückt,  zusammengezogen  werden;  lat.  deäpere  ist 
auch  von  capere  herzuleiten;  bestrickt^  w  die  Falle,  Schlinge  gelockt 
sind  ähnliche  Ausdrücke).  „Fette  Drosseln  läßt  er  mit  seinem 
Netze  behicken.'^  Ramler.  „Neben  dem  Krammetsvogel  berückte 
das  täuschende  Netz  hier  die  Amsel. **  Herder.  „Es  sind  Lügen- 
geister, I  die  dich  berückend  in  den  Abgrund  ziehn.**  Schiller,  Wallen- 
steins  Tod  IL  2.  — .  Hierher  gehören  auch  noch  die  Ausdrücke 
äffen^  anführcHj  betören,  narren,  prellen^  schnellen^  übervorteilen.  Äffen 
heißt  eigentlich,  jemand  zu  einem  Affen,  d.  i.  Toren,  Narren  machen, 
wie  man  mhd.  sagt:  zaffen,  d.  i.  zu  vorlachten  Toren,  machen. 
Das  Wort  bedeutet  soviel  wie:  zum  besten  haben,  jemand  etwas 
vorspiegeln,  ihn  zum  Gegenstand  des  Spottes,  des  üelächters  maciien 
usw.  Während  der  Betrogene,  Getäuschte  oder  Hintergangene  ge- 
wöhnlich schweren  Schaden  zu  erdulden  hat  und  dalier  unser  Mit- 
leid erregt,  erscheint  der  Geäffte,  da  die  Täuschung  in  der  Regel 
närrischer  und  neckischer  Art  ist,  nur  als  Gegenstand  des  Gelächters. 
„Erinnrung  äfft  mit  einer  Lüge  j  das  Auge,  doch  sie  täuscht  es 
nicht. **  Pfitzer.  „Wer  alle  menschen  effen  wil,  der  wirt  vil  lîht 
der  äffen  spil."  Boner.  Ein  altes  Sprichwort  sagt:  „Wer  sich 
äffen  läßt,  den  narret  man."  „Heiligkeit  verlor  den  Rock.  Falsch- 
heit hat  ihn  angezogen,  |  hat  darinnen  viel  geäfft^  hat  manch  bieder 
Herz  betrogen.**  Logau.  „0  Freunde,  laßt  euch  nicht  von  süßer 
Hoffnung  affai."*  Lessing.  In  Webers  Freischütz  heißt  es  von 
den  in  der  Wolfsschlucht  gegossenen  Freikugeln:  „Sochse  treffen, 
sieben  äffcn.^  Ähnliche  Bedeutung  haben  die  AVendungen:  einen 
am  Narrenseil  führen,  einen  an  der  Nase  herumführen,  einen  nas- 
führen (z.  B.  Ein  Mägdelein  nasführet  dich.  Goethe),  einen  hiiUei-s 
Licht  führen,  einen  foppen,  hänseln  usw.  Einen  anführen  heißt 
eigentlich,  einen  но  führen,  daß  er  irre  geführt  und  getäuscht  Avird: 
man  redet  einem  etwas  vor,  лvas  sich  dann  in  Wirklichkeit  als  eine 
falsche  Vorspiegelung  erweist,  und  zwar  kann  das  im  Ernst  oder 
im  Scherz  geschehen.  Als  die  Lustspiele  Mosers  noch  in  großem 
Ansehen  standen,  hatte  der  Direktor  einer  wandernden  Schau- 
.spielertruppe  das  Publikum  einer  Provinzialstadt  dadurch  angeführty 
daß    er    unter    dem    Titel   Krieg  im  Frieden    nicht    das    Mosersche 


Stuck,  sondern  ein  ganz  altes  Lustspiel  aus  dem  Anfange  des 
vorigen  Jahrhunderts  gab.  Natürlich  hatte  er  zu  diesem  für 
seine  Kasse  sehr  einträglichen  Scherze  seine  Abschiedsvorstellung 
gewählt  Der  erste  April  wird  nach  alter  Sitte  häufig  dazu 
benuzt,  andere  durch  mehr  oder  weniger  passende  Scherze  ansu- 
fuhren,  „Ich  habe  sie  schön  angeführt;  ich  habe  sie  zum  Besten 
gehaht,  wie  sie  es  verdienten.**  Goethe,  Wilhelm  Meisters  Lohrj. 
II,  4.  Der  Ausdruck  betören  steht  am  nächsten  in  Sinnverwandt- 
schaft mit  berücken;  wie  dieses  drückt  nämlich  betören  aus,  daß 
allerhand  Reizungen  und  Lockungen  angewendet  werden,  um  jemand 
in  eine  Lage  zu  führen,  aus  der  nur  der  Vorlockende  Vorteil,  der 
Verlockte  dagegen  Nachteil,  oft  schweren  Schaden  hat.  Berücken 
hebt  jedoch  den  größeren  Zauber  der  Lockung  hervor,  лvährend 
betören  den  Nachdruck  mehr  auf  die  Folgen  der  Vorlockung  le^t. 
Der  Gesang  der  Sirenen  лvar  sinnberüekend,  sofern  er  die  Hörer  mit 
unwiderstehlicher  Gewalt  anzog,  auch  Avider  ihren  Willen  und 
besseres  Wissen;  er  луаг  sinnbetórcnd,  sofern  er  die  Angelockten 
ins  Verderben  führte.  „Beslnniingraubend,  hevzbf/ön'ni/  schallt 
der  Erinyon  Gesang."  Schiller,  Kraniche  des  Ibykus.  Man  sagt: 
Das  Mädcln*n  ließ  sich  durch  die  schöne  Gestalt,  durch  das  vor- 
nehme Wesen,  durch  die  schönen  Worte,  Heden,  .Schmeicheleien, 
Versprechungen  usw.  des  Verführers  betören.  A-arrcn  steht  zu  äffen 
in  nächster  Beziehung;  es  bedeutet,  jemand  zu  einem  Narren 
machen,  ihn  zum  Narren  haben;  das  Wort  wird  meist  in  scherz- 
haftem und  neckischem  Sinne  gebraucht.  Man  sagt:  «Das  (îliick 
narrt  uns,"  wenn  es  uns  die  lürfüllung  unserer  Wünsche  vorspiegelt, 
die  aber  schließlich,  wenn  es  zum  Treffen  kommt,  dooli  unerfüllt 
bleiben,  so  daß  wir  das  Nachsehen  haben.  Prellen  ist  ein  volks- 
niäliig  kräftiger  Ausdruck  für  betrü^^en  (prellen  bedeutet  ursprüng- 
lich drücken,  stoßen,  es  ist  eigentlich  dasselbe  Wort  wie  prallen). 
Weigand  und  andere  nehmen  an,  daß  der  Ausdruck  vom  Fuchs- 
prellen hergenommen  sei,  von  jener  Jagdlustbarkeit,  wo  ein  auf 
fin  Tuch  oder  Netz  aufgelaufener  Fuchs  durch  Anziehen  der  Knden 
desselben  in  die  Luft  geschleudert  und  wieder  aufgefangen  wird. 
Der  Ausdruck /r^//<7/  ist  nur  in  der  gewöhnlichen  Umgangssprache 
üblich  und  wird  nur  von  einem  gröblichen  Betrügen  gebraucht.  80 
spricht  man  z.  B.  von  einem  Zech//r//<r/-.  „Das  ist  Italien,  das  ich 
verließ.  Noch  stäuben  die  Wege,  |  noch  ist  der  Fremde  geprellt, 
stell'  er  sich,  wie  er  auch  луШ."  Goethe.  Venetianische  Epigramme. 
„Seht  nur.  wie  der  den  Kroaten  prellth  Schiller,  Wallenst.  Lager  :i. 
Schnellen  ist  ein  noch  derberer  Ausdruck  wie  prellen  und  gehört 
nur  der  niederen  Sprechweise  an;  es  bezieht  sich  fast  nur  auf 
Geldbetrügereien.    „Erst  schnellen  uns  die  Soestlidtor  um  d\e  ^w№ 
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Beugen— (Sich)  Beugen. 


314.  SU. 


imd  nun  plündern  sie  unsern  Beutel. **  Moser,  Patriotische  Phan- 
tasien (Sanders).  Übervorteilen  (zuweilen  auch  bevorteilen  und  rrr- 
vorteiien)  bedeutet,  daß  man  jemand  um  seinen  Vorteil  bringt  und 
sich  diesen  Vorteil  zuwendet,  so  daß  der  andere  nur  Nachteil  hat 
E>as  Übervorteilen  geschieht  durch  die  überlegene  List,  Klugheit. 
Gewandtheit  desjenigen,  der  sich  den  Vorteil  verschafft.  Es  ist 
ein  edleres  und  gewählteres  Wort  als  prellen  und  ein  milderer  Aus- 
druck als  bctrii^çaL  Am  nächsten  in  Sinnverwandtschaft  steht  es 
zu  überlisten.  Während  aber  überlisten  mehr  die  angewandte  Schlau- 
heit und  List  hervorhebt,  legt  ubetTorteilen  den  Nachtdruck  auf  den 
errungenen  Vorteil.  „Wenn  du  etwas  deinem  Nächsten  verkaufest, 
oder  ihm  etwas  abkaufest,  soll  keiner  seinen  Brader  übervorteilend 
3.  Mos.  2Ô,  14. 


314. 


Beugend 


Biegen' 


Pi f gare  (Jig-,  l'milfa*-f}. 


1)  To  l)end,  fig.  afflict,  humble.  Courber  (flg.  h«niiler]. 

CniCi.rih.  11]1<'к.11шлть  (fig.  печ.шт.'). 
•21  Bend.         Piler  (ployer).         Ripiegare.         luv гь. 

Was  bloll  gebogen  wird,  das  kann  seine  Form  nach  allen  Kich- 
tungen  verlitMMMi.  Ein  dünner  Zweig  biegt  sich  im  Winde  nach 
allen  Seiten.  Was  gebeugt  wird,  da,s  ist  nicht  mehr  senkrecht  und 
wird  niedriger.  p]in  Baum,  den  die  Last  seiner  Früchte  niederdrückt. 
beugt  sicli.  Auch  dem  Ausdrucke  „die  Kniee  bettgen*^  liegt  dieser 
begriff  zu  (îrumle;  denn  es  wird  dadurch  eine  Biegung  von  oben 
nach  unten  und  eine  dadurch  verursachte  Verkleinerung  der  Höhe 
des  menschlichen  Körpers  angezeigt.  „Wir  unsre  Knie  beugeti  einem 
Hut!**  Schiller,  Teil  I,  :î.  l>i('sen  Begriff  hat  das  Wort  beugen  auch 
im  uneigentlichen  Gebrauche.  Man  wird  durch  l^nglück  gebeugt, 
indem  man  dadurch  erniedrigt  und  in  einen  schlechteren  Zustand, 
zugleich  in  eine  niedergeschlagene  Stimmung  versetzt  wird.  „So 
oft  der  Herr  dei*  Wiisser  und  der  F.i'den  \  die  Krämer  beugt,  dafi 
sie  nicht  Fürsten  werden.**  Hagedorn.  „Die  Last  irdischer  Sorgen» 
die  deine  Se^'le  beugen."^  Dusch.  „Allen  (Jewidti^n  ,  zuiü  Imi/ 
erhalten.  ,  nimmer  sich  beugen,  i  kräftig  sich  zeigen,  |  nifct  <tk 
■  der  Götter  herbei.**     Goethe,  Beherzigung. 

315.    (Sich)  Beugend     (Sich)  Bückeu^.      (Sieb)  >>ig**n 


1)  То  bow  ilown. 
1)  Se  courber. 

1)   /'/Vci//-.r/. 

1)    СГН'АНЬГЯ. 


J:  Jlow,  .4toop  down. 
2)  8e  baisser. 

2)  Chinarsi. 
2)  liani'îiiibci.. 


3)  tuclifni*,  1Г1дЬе  a 
S)  S'inoiiner  (ГьИ  la 

8)   (h*  hitfì»  at  (*k 
8)  \\M.inj4tTiJS.n  (ì 


Sicii   bücken    i)edeutet   bloü    die    aufiéiH?    köri» 
und  kann  auch  andere  Trsachcn  haben,  ab  das  0 
furcht  und  } Jochachtung.    Wir  büeken  ^ 


Bewahren. 


wir  bücken  uns,  um  in  einer  niedrigen  TUr  nicht  mit  dem  Kopfe 
anzustoflen.  Sich  beugen  soll  das  GefUhl  der  Ehrfurcht  und  Hoch- 
achtung ausdrücken;  denn  es  wird  auch  von  dem  Innern  gesagt. 
Ein  hoher  Sinn  beugt  sich  nicht  immer  vor  dem  Gewaltigen,  vor 
dem  er  sich  bücken  muß.  Oft  weist  sich  bücken  auch  auf  eine 
falsche,  unwürdige,  knechtische  Furcht  hin,  z.  B.  „Diese  Felsen 
bücken  ihre  Häupter  nicht  |  vor  seinem  Hute."  Schiller,  Tel!  IV,  1. 
Sich  beugen  ist  edler,  als  sich  bücken.  Sich  neigcfi  drückt  nicht,  wie 
sich  beugen,  schuldige  Ehrfurcht,  sondern  freie  Ergebenheit,  Wohl- 

•  wollen,  Freundschaft  aus.  Eben  darum  ist  es  ohne  Zweifel  auch 
das  Zeichen   der  Achtung,   dessen   sich   das   weibliche  Geschlecht 

*  bedient,  da  es  nicht  Ehrfurcht,  sondern  Wohlwollen  ausdrücken  soll. 
^Neigte  das  blühende  Mädchen  sich  hold  und  lud  die  Gesellschaft.* 
VoU,  Liiise  I,  580  [Reclam].  Die  Mutter,  welche  ihre  Tochter  will 
♦finen  Knicks  machen  lehren,  sagt  zu  ihr:  y^Neige  dich!  da  haben 
wirs,  das  fehlt.  Nun  sieh!  so  neigt  man  sich.**  Л.  E.  Schlegel. 
Neigen  drückt  auch  das  Herabneigen  des  Höheren  zum  Niederen  aus. 
die  Huld  und  Gnade  des  Helfenden,  z.  R  „Ach  neige,  du  Schmerzens- 
reiche, dein  Antlitz  gnädig  meiner  Not.**  Goethe,  Faust  1.  In 
naturalistisch  kräftiger  Sprache  kann  dafür  auch  stehen:  rBeuge 
«lirh  iierab  zu  mir!** 

316.    Bewahrend    Verwahren-.    Aufbewahren-'.    Aufhebeu\ 

Behüteu'^. 

:i  Piraerve,  keep.       i)  Lock  \\\i.       я)  Save,  lay  up.       4)  Put  liy.       h)  Ciuard. 
:   Barder  (préserver).      2)  Conserver.      з)  Conserver  (pour  l'avenir).      4)  Garder  (préserver). 
ft)  earéer  (garantir). 

'::  Guttrdare  (frtservarr).  2)  Custodire  i\onser-:-ar,').  ;;)  Serbare  (metter  in  disparte), 

к)  Serbare.         6)  Custodire. 
\    A  2)  С<»храмятг.         :i)  A  4)  ГЛсрогать.         5)  Охранять. 

Aufheben  (zunächst  im  (îegens.  zum  Liegen-,  UmkommenJassen) 
hfißt,  etwas  an  einen  Ort  legen,  wo  es  nicht  leicht  Schaden  leiden 
odor  verloren  gehen  kann,  z.  B.  einen  Brief,  ein  teures  Andenken 
usw.  sorgfältig  an/heben.  Bewahren  und  aufheivahren  {auf  deutet 
\\xi\  für  künftige  Zeit)  setzt  noch  dìo  Anwendung  der  notieren  Mittel 
liinzu.  durch  die  eine  Sache  gegen  den  Einfluß  solcher  Dinge  sicher 
irestellt  wird,  die  sie  zerstören  künnttMi.  So  kann  man  das  Fleisch 
•iiirch  Einsalzen  oder  in  einem  Eiskeller  vor  Fäulnis  bewahren;  man 
pflegt  es  daher  in  einem  Eiskeller  aufzubeivahren.  Im  moraliscthen 
Sinne  sagt  man  von  einer  P>au,  die  unter  unsittlichen  Menschen 
hat  leben  müssen,  sie  habe  demungeachtet  ihi'o  Unschuld  vor  den 
schädlichen  Einflüssen  einer  solchen  Gesellschaft  bewahrt  und  un- 
versehrt erhalten,  l'emuihren  heißt  endlich,  eine  Sache,  die  mau 
erhalten  will,   durch  EinscWif^iJe/2  //2  einen    Raum,  nyo  i\\cYv\ä»   ^ 
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sie  beschädigen  könnte,  zu  ihr  kommen  kann,  sicher  stellen.  Eine 
Haushälterin,  die  etwas  vor  Dieben  bewahren  will,  verwahrt  es  gut. 
indem  sie  es  einschliefit.  Gellerts  Nachtwächter,  von  denen  der 
eine  sang:  Bewahrt,  der  andere  Verwahrt  das  Feuer  und  das  Lichtl 
hatten  allo  beide  recht.  Denn  bewahren  und  verwahren  bedeutet 
auch,  verhüten,  daß  eine  Sache  Schaden  tue.  „Diesen  Abend  |  bei 
eines  Gastmahis  Freuden  wollten  wir  {  sie  lebend  greifen  und  im 
Schloß  be7vahren^  Schiller,  Wallenst  T.  IV,  6.  „Ich  will  meinen 
treuen  Freund  (den  Dolch)  nun  besser  verwahrenJ^  Goethe,  Wilh, 
Meist.  L.  IV.  16.  Behüten  ist  das  stete  Achthaben  auf  eine  Sache, 
eigentlich  ein  Mittel,  durch  das  eine  Sache  vor  Schaden  bewahrt 
wird.  Eine  Tugend,  die  man  mühsam  behüten  muß,  um  sie  zu  be- 
wahre»,  ist  nicht  die  Kosten  wert.  „Der  Herr  segne  dich  und  be- 
hüte dich.*-     4.  Mos.  6,  24. 

317.  Beweisend  Darhiu^ 

1)  To  prove.  Prouver.  Proi'are.  Докалипять. 

2)  DemoilHtrate.         DÓnontrer.         Dimostrare.        Пхмгять. 

Das  Dartun  (eig.  vor  Augen  stelim)  geschieht,  indem  man  eine 
Sache  den  Sinnen  und  der  Empfindung  gegenwärtig  macht;  das 
Haueisen,  indem  man  jemanden  durch  eine  Reihe  von  Schlüssen 
überzeugt.  Dartun  würde  also,  wenn  es  für  baveiscn  gebraucht 
wird,  bedeuten,  auf  solche  Art  bc^vehen,  dati  man  die  Wahrheit 
oder  Falschheit  von  etwas  unmittelbar  anschaulich  macht,  während 
(las  Beiveisen  auch  durch  lange  Reihen  tiefsinniger  Vernunftgründe 
geschehen  könnte.  „Der  Philosoph,  der  tritt  herein  |  und  ЬечисЫ 
Euch,  es  müßt"  so  sein."  Goethe,  Faust  I.  Schülerszene.  —  Dar- 
tun w^irtl  namentlich  vor  Gericht  gebraucht,  z.  B.  die  Unschuld 
eines  Angeklagten,  das  Recht  einer  Partei  wird  durch  Zeugen 
itar}^etan. 

318.  Biegsame     Fügsam'-.     Schmiegsam".     Geschmeidige 

Gewandt\ 

1^  Flexibltt.        2)  Accommodating,  pliable.        з)  Tractable,  pliant.        4^  Snpple.  dnctibv 

ft)  Dexterous. 
Il  nexible.      2)  Aooommodant  (traitable).      s)  h  4)  Pliant  (souple).      Ь)  Agile  (souple,  adroit}. 

1  )  FlessibUf.  2)  Pieghei'ole  (arrendevole),  3)  Che  sa  adattarsi  a  lutto.  4'i  Manef^ge-.oìe 

(cedn'ûle).         5)  Destro  {agile,  disÌPK>olto). 
1)  rufiKiu.      2)  Уступчипын  (}i:.iuu4Hhuì1).      3)  &.  4)  ГнЛ1:1н  (уггупчипий).      .■>)  ТТроиорпый  (.inrKÜn. 

Biej^^sant  drückt  die  Leichtigkeit  aus,  eine  bisherige  Form  auf- 
zugeben und  dem  Eindrucke,  durch  den  sie  verändert  w^erden  soll, 
nicht  stark  zu  widerstehen;  es  ist  also  dem  Starren  entgegengesetzt; 
ein  starkes  Reis  z.  B.  ist  biegsam.    Geschmeidig  (mittelhochd.  gesmidec, 
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ì.  i.  leicht  zu  bearbeiten,  gestaltungsfähig,  von  Geschmeide,  mittelhochd. 
gesmîde,  bearbeitetes  Metall.  Metallgerät.  Schmuck,  zu  Schmied 
und  schmieden  gehörig)  hingegen  (Qegens.  spröde)  ist  ein  Körper,  der 
zwar  eine  andere  Form  anzunehmen  geschickt  ist.  dem  man  diese 
aber  mit  einiger  Mühe  gibt.  So  ist  uneigentlich  die  Biegsamkeit 
des  Gemüts  ein  Werk  der  Natur,  die  Geschmeidigkeit  ein  Werk 
der  Kunst  (Bildung).  Ein  Kind  ist  noch  biegsam,  ein  Erwachsener 
von  halsstarriger  Gemütsart  wird  durch  Widerwärtigkeiten  und 
empfindliche  Erfahrungen  nach  und  nach  geschmeidig.  „Er  (Serio) 
wuchs  heran  und  zeigte  ....  eine  große  Biegsamkeit  sowohl  in 
seiner  Vorstellungsart  als  in  Handlungen  und  Gebärden."*  Goethe. 
Wilh.  Meist.  L.  IV.  18.  Fügsam  bezeichnet  die  Leichtigkeit,  seine 
Handlungen  bestimmton  Schranken  entsprechend  einzurichten. 
schmiegsam  aber  die  Leichtigkeit,  so  zu  handeln,  wie  es  der  Wille 
oder  selbst  die  Laune  eines  andern  verlangt.  „Freien  Geist  in 
P>denschranken,  |  festes  Handeln  und  Vertrauen.  |  So  entrinnen  jeder 
Stunde  I  fügsam  glückliche  Geschäfte.**  Goethe,  Dem  Fürst.  Harden b. 
Gnvandt  bedeutet  ursprünglich  eine  Leichtigkeit  sich  zu  wenden  und 
zu  bewegen,  wie  es  die  Umstände  erfordern.  Ein  Celtiborisclies  Pferd, 
ein  in  gymnastischen  Sprüngen  Geübter  heißen  gnvandt,  indem  sie. 
so  wie  es  die  Umstände  erfordern,  sich  zu  wenden  wissen.  „Von 
den  Pferden  dieses  Landes  sagt  Strabo,  sie  glichen  den  I^irthischen 
und  wären  ungleich  schneller  und  gcivandter,  als  andere  Arten.** 
Ramler.  Man  erwartet  von  der  Stimme  eines  vortrefflichen  Schau- 
spielers Biegsamkeity  damit  sie  ihm  bei  den  feinsten  Schattierungen 
der  Töne  nicht  versage  und  allemal  leiciit  anspreche;  von  seinem 
Geiste  Geschmeidigkeit,  damit  er  die  Formen  der  verechiodenen 
Charaktere  annehme  und  täuschend  darstelle,  von  seinem  Körper 
Gewandtheit,  damit  er  die  schönsten  Stellungen  und  ausdruckvollsten 
Bewegungen  ungezwungen  hervorbringen  könne.  Wenn  im  Geistigen 
und  Sittlichen  die  Biegsamkeit  sich  am  meisten  in  dem  Alter  findet, 
in  dem  die  Seele  noch  keine  bestimmten  Formen  angenommen  hat, 
aber  eben  deswegen  alle  anzunehmen  geschickt  ist;  wenn  Ge- 
schmeidigkeit das  Werk  empfindlicher  Erfahrungen  ist,  so  wie  eines 
angelegentlichen  Interesses,  das  einen  Menschen  in  die  Launen 
derer  sich  schicken  lehrt,  von  denen  er  seinen  Vorteil  erwartet, 
sr)  ist  die  Gcivandtheit  das  Werk  der  Weltkenntnis  und  der  Übung, 
die  ihn  in  den  Stand  setzt,  unter  allen  Umständen,  auch  bei  den 
schleunigsten  Veränderungen,  seine  Rolle  geschickt  und  ungezwungen 
zu  spielen.  „0,  sie  wird  nur  desto  geschmeidiger  sein,  mir  blindlings 
gehorchen.**  Goethe,  Großkoptha  II,  6.  Biegsamkeit  zeigt  Gleich- 
gültigkeit gegen  alle  Formen  an  ;  Geschmeidigkeit  Geschick  und  BeYÇ>vV 
willigkeit,    sich  der  ¥orm  anzupassen,    dio  Not  und  Inlereasô  Miva 
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aufdringt,  sie  mag  übngens  gut  oder  schlecht»  edel  oder  unedel 
sein;  Gewandtheit  die  Fertigkeit,  nach  den  Umständen  sein  Vertialien 
abzuändern.  Man  ist  am  biegsamsten^  so  lange  man  noch  gar  keinen 
Charakter  hat,  geschmeidig  auf  Kosten  seines  Charakters,  und  man 
braucht  oft  sehr  viel  Gewandtheit^  um  die  Würde  seines  Charakters 
mit  seiner  Solbstcrhaltung  und  der  nötigen  Subordination  zu  ver- 
einigen. Wenn  man  beugsam  und  biegsam  so  unterscheidet,  wie 
beugen  und  biegen^  so  muß  man  sagen,  der  Stolze  ist  unbeugsam  und 
der  Halsstarrige  unbiegsam,  „Des  Königslieutenants  Unbiegsamkeit 
pcgen  die  Umstände.**    Goethe,  Dicht,  u.  W.  I,  3. 

319.  Bienen  Irnme^. 

1)  A  il)  Bee,  honeybee.       Abeille.       Ape,  pecchia.      Пчма. 

Biene  ist  die  allgemeine  hochdeutsche  Bezeichnung,  Imme  ist 
ein  volksmäßiges  Wort,  das  sich  sowohl  in  Niederdeutschland  als 
in  einigen  Landschaften  Oberdeutschlands  findet.  Im  östlichen 
Mitteldeutschland  ist  das  Wort  nicht  gebräuchlich;  sehr  häufig 
findet  CS  sich  in  Hebels  alemannischen  Gedichten,  ebenso  in  der 
bayrischen  [\y:\.  Schmeller,  Bayr.  Wb.)  und  schweizerischen  Mund- 
art (jedoch  Schweiz,  das  Imme  (vgl.  Stalder,  Schweiz.  Idiotikon  II,  61>1. 
während  sonst  die  Imme  gebräuchlich  ist).  Das  ursprüngliche  Wort 
ist  der  Imme,  d.  i.  der  Bienenschwarm  (ahd.  imbi  bianâ). 

:^20.  Bild'.         Abbildung'.         Bildnis^ 

1)  Painting,  picture.       -i)  Picture,  representation.       3)  Polirait,  likeness. 
V)  Tableau,  image.  2)  Copie  (reprétentation).  3)  Portrait. 

1)  /tntHitgiiic.  2)  F/figir.  (figura),  3)  Ritratto. 

Il  ortjian.  (.niKf.).  2)  Il.u.r,ii;ia:finic  (iia^opTnuJr).  3)  Нидъ  (портрет!.). 

Bild  wird  nicht  allein  von  allen  sichtbaren  Gegenständen  ge- 
braucht, die  durch  die  zeichnenden  Künste  nachgeahmt,  sondern 
auch  von  denen,  die  durch  die  Natur  selbst  dargestellt  werden,  ja 
nicht  bloß  von  denen,  die  dem  Sinn  des  Gesichts  gegen>vürtig  sind, 
sondern  auch  von  den  abwesenden  Gegenständen,  die  durch  die 
Phantasie  vorgestellt  werden.  Es  ist  also  überhaupt  die  Form  oder 
Gestalt  eines  Dinges.  Bilden  heißt  demnach,  einem  Dinge  eine 
Form  geben  und  es  dadurch  vervollkommnen.  In  diesem  Sinne 
sagt  man:  seinen  Verstand,  sein  Hera,  seine  Sitten  bilden.  V\v\ 
wenn  es  heiüt:  Gott  schuf  den  Menschen  nach  seinem  Bilde:  so 
bedeutet  das,  er  fonnte  ihn  sich  selbst,  seinem  eigenen  Wesen  ähn- 
lich, indem  er  ihm  Vernunft  gab.  Abbildungen  sind  Bilder,  die  Ur- 
bilder oder  Urgestalten  wiedergeben,  gewöhnlich  einzelne  Dinge. 
züweiien  aber  auch  gewisse  Gattungen   und  Arten  wirklicher  oder 
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ichteter  Dinge.  Auf  einem  Gemälde  sind  Pferde,  Schafe.  Bäume, 
г  auch  Centaaren,  Greife  und  andere  Geschöpfe  der  Dichterwelt 
€bildet  Die  Bäume,  die  wir  im  Wasser  seilen,  sind  AbHiJungett 
i  denen,  die  am  Ufer  stehen.  „Im  Anfange  dienen  uns  der- 
ichen  Abbildungeny  die  erst  kurz  vorher  empfangenen  Eindrücke 
zufrischen  und  zu  beleben**  usw.    Goethe,    Dicht,    u.    W.    I,    4. 

Bildnis  ist  die  Abbildung  von  einem  einzelnen  Dinge,  mit  dem 
von  denen,  die  es  kennen,  verglichen  werden  kann.  Am  haufig- 
n  wird  dieses  Wort  jetzt  für  Porträt  gebraucht,  d.  h.  für  die  Ab- 
hing  einer  bestimmten  Person.  In  der  Gemäldegalerie  sind  viele 
der,  und  darunter  auch  Bildnisse  berühmter  Personen.  Bildnis 
hauptsächlich  in  poetischer  Sprache  gebräuchlich.  ^Eines  Tags, 
Is  ich  mich  umsah  in  des  Bischofs  Wohnung,  [  fiel  mir  ein  weib- 
1  Bildnis  in  die  Augen,  |  von  rührend  wundersamem  Reiz.**  Schiller, 
ria  Stuart  I,  6.  „Der  Frühlingslandschaft  zitternd  Bildnis  schwebt 
lell  in  des  Stromes  Blau."     Matthison.     --  Hierher  gehören   noch 

Ausdrücke:  Abbild,  Ebenbild^  Konterfei^  Malerei,  Porträt  Abbild 
)t  hervor,  daß  das  Bild   einem    bestimmten  Wesen    nachgestaltot 

es  deutet  besonders  auf  die  Übereinstimmung  mit  dem  Urbilde. 
r  Gegenstand,  dem  das  Abbild  nachgeahmt  ist,  kann  selbst  wieder 

bloties  Bild  sein.  „Wenn  er  das  ^/Л/ unseres  Lebens  aus  seinem 
malischen  Abbild  erkennt.**  Börne.  „Wie  angenehm  ist  doch  die 
be!  I  Erregt  ihr  Abbild  zarte  Triebe.  ;  was  wird  das  Crbild scibev 
n."  Haller.  Ebenbild  wird  gewöhnlich  nicht  von  bloßen  Bildern, 
idern  von  wirklichen  Wesen  gebraucht,  die  einem  andern  in  Ge- 
lt oder  Art  ganz  ähnlich  oder  gleich  sind,  z.  B.  der  Sohn  ist  das 
Mld  des  Vatere.  Der  Mensch  ist  das  Ebenbild  Gottes.  Malerä 
eichnet  ganz  allgemein  ein  gemaltes  Bild  und  hobt  hervor,    daß 

auf  dem  Wege  des  Malens  hervorgebracht  ist  (nicht  Zeich- 
ig,  Holzschnitt,  Kupferstich  usw.).  So  kann"  z.  B.  die  Decke 
es  i^aaies  mit  Malereien  geschmückt  sein.  Maierei  bezeichnet 
ierdoni  noch  die  Kunst  des  Malens,  in  dieser  Bedeutung  kommt 
aber  hier  nicht  in  Betracht.  Konterfei  und  Porträt  sind  Fremd- 
rter,  die  Abbildungen  von  Personen  bezeichnen.  Konterfei  ist  das 
izösische  contrefait  (von  contrefaire,  nachmachen)  und  ist  nur  in 
s'öhnlicher  Sprache  für  Bild,  Porträt  üblich.  AVie  häufig  die 
mdwörter,  so  hat  auch  Konterfei  gegenüber  dem  deutschen  Bild 
T  Ebenbild  einen  niedrigeren  Klang,  z.  B.  „Trügst  du  nicht  das 
'nbild  des  Kaisers,  das  ich  in  dem  gesudeltsten  Konterfei  verehre, 
solltost  mir  den  Räuber  fi-essen  oder  dran  erwürgen.**  Goethe, 
\ъ  von  Berlichingon.  Porträt  (frz.  portrait,  altfrz.  portraict,  Partizip 
es  veralteten  Verbs  portraire,  abbilden,  von  lateinisch  /»rotraJwre, 
Ч.  protractum,  hervorziehen,  ans  Licht  bringen)  bezeichnet  ^wi'ò\vxv- 
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lieh  nur  eine  Abbildung  bestimmter  Personen,  und  man  denkt  bei 
dem  Worte  meist  an  ein  Brustbild;  wenigstens  steht  bei  einem 
Porträt  immer  die  Ähnlichkeit  der  Giesichtssflge  im  Vordergnmde. 
Man  hat  das  Wort  daher  früher  zuweilen  auch  geradezu  mit  Gesicht- 
bild  verdeutscht. 


321.  BilUgen'.  eatkeiBen*. 

i;  To  approve  of,  >iibscribe  to.         Appf^^vir  (мммИг  à). 

%)  Applaud,  countenance.    C«rt пмг  (retMtr).    Cn^trmmrt  (rmii/lemrt). 

Gutheißen  ist  notwendig  immer  zugleich  ein  praktisches  Urteil, 
billigen  kann  ein  bloß  theoretisches  sein.  BiiUgen  heiflt  erUfiren, 
dafi  etwas  mit  dem,  was  es  sein  soll,  Übereinstimme,  wenigstens 
nicht  im  Widerspruch  damit  stehe;  gutheißen  aber  drückt  nicht  nur 
aus,  daß  man  eine  Handlung  für  recht  und  gut  halte,  sondern  auch, 
dafi  man  durch  seine  Beistimmung  zur  Portsetzung  oder  Wieder- 
holung  aufmuntere  und  die  Folgen  durch  seine  Billigung  verant- 
worte. Es  gibt  unverständige  Menschen,  die  es  billigen,  wenn 
schwache  Eltern  die  Unarten  ihrer  Kinder  gutheißen,  die  es  also  für 
recht  halten,  wenn  solche  Eltern  ihren  Kindern  diese  Unarten  nicht 
verbieten,  und  statt  sie  zu  bestrafen,  die  Kinder  noch  dazu  mit 
ihrem  Beifalle  aufmuntern.  Man  billigt  eine  Meinung,  wenn  man 
urteilt,  daß  sie  wahr  ist;  man  heißt  eine  Handlung  gutj  wenn  man 
sie  lobt  und  durch  sein  Lob  dazu  aufmuntert,  лvвnigstens  sie  er- 
lauben und  autorisieren  will.  Ein  aufgeklärter,  aber  behutsamer 
Lehrer  kann  manche  Meinung  billigen,  deren  übereilte  Verbreitung 
er  nicht  gutheißt,  weil  er  diese  für  bedenklich  hält  und  durch  seinen 
Rat  und  Beifall  nicht  befördern  möchte.  „Die  Not  heißt  alles  gut.'^ 
Lessing  111.  341.    (Lachm.) 


322.        Bittet      Begehren«.      AnUegen^.      Gebete 

1)  Demand,  request,  entreaty,  solicitation,  supplication,    s)  Desire,  demand.    3)  Instance, 

obsecration,  solicitude,  wish.       4)  Prayer,  devotion. 
1)  Prière,  demande.       2)  Demande,  désir.       з)  Demande,  prière.       4)  Prière,  oralton. 

1)  Preghiera ,  richiesta.     2)  Dimanda,  richiesta.     3)  istanza,  premura.     4)  Orazione,  preghiera. 
1)  Просьба.        2)  Жел»Н1е.  прошеи1с.        8)  Просьба.        4)  Модитва. 

Begehr  oder  Begehren  bezeichnet  überhaupt  das  Streben  nach 
einer  Sache;  es  kann  sich  sowohl  auf  das  erstrecken,  was  man  von 
jemand  zu  fordern  ein  Recht  hat,  als  auch  auf  das,  was  uns  die 
Güte  dos  andern  gewähren  kann.  Bitte  dagegen  ist  ein  in  beschei- 
dener Form  vorgebrachtes  Verlangen,  das  sich  nur  an  die  Güte 
jemandes  wendet.  Anliegen  ist  eine  besonders  dringende  Bitte^  die 
man  Jemandem  anhaltend  und  nachdrücklich  vorträgt  (ihm  gleich- 
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ват  damit  anliegt).    Gebet  wird  nur  eine  solche  Bitte  genannt,   die 
an  Gott  gerichtet  ist 

323.  Blaß'.  Bleich'. 

1)  Pale.  Piit.  РаШас        Бд1дкы1  (evtrjui). 


Blaß  ist.  was  blofi  eine  Verminderung  seiner  natürlichen  Farbe 
erlitten  hat  worin  also  noch  etwas  von  seiner  ursprünglichen  Grund- 
farbe bemerkbar  ist.  „Des  Tages  Farben  blassen,**  Schiller,  Erwar- 
tung. Daher  pflegt  es  auch  mit  den  Grundfarben,  deren  schwachem 
Grad  es  anzeigt,  verbunden  zu  werden,  als  blaßrot,  blaßgelb  usw. 
Bleich  hingegen  ist  dasjenige,  was  seine  natürliche  Farbe  ganz  ver- 
loren hat  und  in  das  völlig  farblose  Weiß  übergegangen  ist.  Blaß 
bezeichnet  also  einen  geringeren  Grad  der  Entfärbung,  man  denkt 
dabei  auch  mehr  an  einen  vorübergehenden  Zustand,  während  bleich 
einen  größeren  Grad  der  Entfärbung  und  mehr  einen  dauernden 
Zustand  anzeigt.  Da  eine  gewisse  Farbe  zu  der  Natur  eines  Dinges 
gehört,  so  ist  das  Verbleichen  zugleich  ein  Zeichen  von  dem  Unter- 
gange  eines  Dinges.  Verblichene  Buchstaben  haben  aufgehört  Buch- 
staben zu  sein;  eine  verblichene^  eine  bleich  gewordene  Rose  ist  eine 
verwelkte;  die  Toten  sind  bleich.  „Und  so  safi  er,  eine  Leiche,  | 
eines  Morgens  da;  |  nach  dem  Fenster  noch  das  bleiche,  \  stille  Ant- 
litz sah.**  Schiller,  Ritter  Toggonburg.  „Mephisto,  siehst  du  dort 
ein  blasses,  schönes  Kind  allein  und  ferne  stehen  ?"  Goethe,  Faust  1, 
Walpurgisnacht. 

324.  Blume'.  Blutet 

1)  Flower.  Flear.  Fiore.  Цв1ть  (pit>p.  et  flg.). 

2)  Blossom,  flg.  flower.     Fleur  (prO|l.  et.  flg.).     Fioritura  (ßg.  ßon).     Цв1ть. 

Blüteti  sind  die  Befruchtungsteile  einer  Pflanze,  ehe  die  Samen- 
behältnisse anfangen  zu  reifen;  Blumen  sind  die  mannigfaltig  ge- 
färbten Blätter,  welche  die  Befruchtungsteile  umgeben  und  als  das- 
jenige an  der  Pflanze  angesehen  werden,  was  ihr  wegen  ihrer  bloßen 
Schönheit  und  ihres  Wohlgeruches,  ohne  Rücksicht  auf  eine  daraus 
entstehende  Frucht.  Wert  gibt.  Daher  sind  gefüllte  Rosen  und 
Nelken  bloße  Blumen;  der  Kirschbaum,  der  Apfelbaum  usw.  dagegen 
tragen  Blüten.  Die  Bezeichnung  Blume  wird  gewöhnlich  auf  die 
ganze  Pflanze  übertragen,  und  zwar  auf  eine  solche  Pflanze,  deren 
Wert  hauptsächlich  in  ihrer  farbigen,  oft  wohlriechenden  Blüte  liegt. 
Wenn  die  Blumen  vei'welken,  so  hat  eine  solche  Pflanze  ihren  vor- 
nehmsten Wert  verloren;  wenn  àie  Blüten  abfallen,  во  етч^адЛед^чЛ^ 

Bberhard'Lyon,  Зувов.  Eaadwörterbuub.    16.  Aufl.  ^^ 
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dagegen  Früchte,  die  der  Pflanze  erst  ihren  eigentlichen  Wert  geben, 
oder  der  Baum  gefällt  uns  wegen  seines  Schattens,  seiner  schönen 
Form,  seiner  erhabenen  Größe.  „Fehlt  Bildung  und  Farbe  doch 
auch  der  Blüte  des  Weinstocks.**  Goethe,  Rom.  Eleg.  VIIL  „Diese 
Saat  I  ward  nicht  gepflanzt,  dafi  du  mit  kindscher  Hand  |  die  Blume 
brächest  und  zur  leichten  Zier  |  an  deinen  Busen  stecktest.**  Schiller, 
Piccolomini  ni,  8.  Das  Blühen  ist  der  erste  lebende  Trieb  der 
Zeugungskraft  der  Pflanzen  im  FrUhlinge,  und  dieses  Gefühl  der 
erneuten  regen  Lebenskraft,  die  nach  der  Erstarrung  im  Winter  die 
Pflanzen  durchdringt,  gibt  der  Blütezeit  eine  so  grofte  Anmut  Diese 
Bedeutung  ist  auch  uneigentlich  sichtbar.  Eine  3/i2A^»^  Einbildungs- 
kraft ist  eine  solche,  die  frische  lebhafte  Bilder  hervorbringt  Die 
Jugend  ist  die  Blüte  der  Jahre  und  die  Blütezeit  des  Lebens.  Denn 
dieser  Teil  des  Lebens  ist  der  Anfang  der  Entwicklung  des  Menschen, 
wo  sein  Körper  eine  Zartheit  und  eine  Kraft  hat,  die  ihm  Schönheit 
gibt  und  ihn  zu  künftiger  Tüchtigkeit  reifen  läßt  Blumen  sind  hin- 
gegen in  eigentlicher  Bedeutung  alles  das,  was  durch  bloße  Schön- 
heit gefällt.  „Die  Blumen  der  Gesundheit  sprossen  auf  ihrem  wonnigen 
Gesicht."  Die  Kindheit  gleicht  einer  Blume;  in  ihrer  zarten,  aber 
kurzdauernden  Schönheit  ruht  all  ihr  Wert.  „Sie  sieht  im  Frühlings- 
haine all  ihre  Freuden  blühn!  Es  wallt  im  Rosen  scheine  ihr  .ö/ww^«- 
leben  hin."    Matthisson.    „Schöne  Red ner^////e^;/."    Schiller,  Picc.  111,8. 

335.  Boden'.  Grunde 

1)  Soil,  bottom,  floor.        Terroir  (toi].  Terréna  (tuolo).        Звн.м  (почва). 

2)  Ground.  Terrain  (fbnd).         Terra  (fondo).  Почв»  (дноХ 

Boden  (mhd.  boden,  bodem,  ahd.  bodam,  woher  der  Eigenname 
Bodmer)  bezeichnet  zunächst  das  Unterste  einer  Sache,  z.  B.  den 
Boden  eines  Fasses,  den  Y^rAboden,  ¥w^bodtn  =  das,  was  unter  unsern 
Füßen  ist  usw.  Grund  aber  enthält  noch  den  Nebenbegriff,  daß  das, 
was  darüber  befindlich  ist,  von  ihm  getragen  werde,  z.  B.  der  Grund 
eines  Hauses,  Meeres^çTwi^.  Beide  Wörter  werden  in  der  Sprache 
oft  verbunden  {Grund  und  Boden),  indem  Grund  mehr  auf  das  Innere, 
auf  die  Fähigkeit,  etwas  zu  tragen  (z.  B.  ein  Gebäude),  Bodeti  aber 
mehr  auf  die  Oberfläche,  namentlich  auf  den  kc\iQYboden  geht  Daher 
spricht  man  wohl  von  einem  Wald-,  Wiesen-,  Moos.cr/zÄa^  usw.,  aber 
nicht  von  einem  Wald-,  Wiesen-,  lAoosboden,  Doch  redet  man  von 
einem  lehmigen,  trockenen,  sandigen  usw.  Boden  und  meint  damit 
die  Beschaffenheit  des  Ackers.  „Sturmfest  steht  der  Boden^  den  wir 
bauen."  Schiller,  Jungfr.  Prol.  3.  „Stift'  er  einen  ew'gen  Bund  I 
gläubig  mit  der  frommen  Erde,  |  seinem  mütterlichen  Grund.*" 
Schiller,  Eleus.  Fest  7. 


Böse— >Braaohen— Brav. 
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1)  Bad,  wicked. 

s)  Iblieioiie,  maUgiuuit. 


Böge 


■await  (■èoliat). 
■аМЫмх  (MllB). 


Boshafte 

Cattivò  (mutlimfie), 
MoUmìùm  (maligmò). 


Здо1  (еердвты!). 
Зло<{аий. 


Böse  (Gegens.  gui)  nennt  man  jeden,  der  ffthig  ist,  andern 
Schaden  zuzufügen  oder  überhaupt  das  Sittengesetz  zu  verletzen. 
„MOfiiggang  lehrt  viel  Böses.**  Sir.  34,  28.  Boshaft  (eig.  einer,  der 
das  Böse  fest  an  sich  hat)  setzt  zu  diesem  Begriff  hinzu,  daß  der 
Urheber  von  Unglück  und  Schaden  an  dem  Unheile,  das  er  anrichtet, 
Vergnügen  empfindet  und  durch  Schadenfreude  angetrieben  wird, 
Un^ück  zu  stiften;  daher  spricht  man  von  boshafter  Schadenfreude. 
Ein  boshafter  Mensch  ist  schädlicher  und  sittlich  verdorbener,  als 
ein  böser;  denn  er  tut  das  Böse  aus  Neigung  und  sucht  und  findet 
dazu  immer  Gelegenheit.  Vor  einem  bösen  Menschen  hütet  man  sich, 
einen  boshaften  verabscheut  man. 


327.  Brauehen^ 

1)  То  want. 

1)  Avair  basala  da  (faire  «tage  da]. 

1)  Abhitognart  (athßtrare). 

1)  üntTb  нужду  пъ  чемъ  (употребить). 


Oebranchen'. 

S)  То  nee. 

S)  liter  (employer). 

a)  Usare  (impiegare). 

2)  Унотреблять  (подькопяться  ntM-b). 


Beide  Ausdrücke  bedeuten:  eine  Sache  anwenden;  doch  heißt 
brauchen  sehr  oft  so  viel,  wie  bedürfen^  was  gebrauchen  nie  bedeuten 
kann.  Es  ist  ganz  etwas  anderes,  Arznei  brauchen^  d.  h.  ihrer  be- 
dürfen, und  Arznei  gebrauchen^  d.  h.  sie  anwenden.  Ein  eingebildeter 
Kranker  gebraucht  Arznei,  da  er  doch  keine  braucht,  und  mancher, 
der  sich  für  gesund  hält,  braucht  Arznei  und  gebraucht  keine.  „Was 
man  nicht  weiß,  das  eben  brauchte  man,  |  und  was  man  weiß,  kann 
man  nicht  brauchen.^^  Goethe,  Faust  I.  Außerdem  deutet  gebrauchen 
eigentlich  ein  fortgesetztes  Anwenden  einer  Sache  an  (das  wird 
ausgedrückt  durch  die  Vorsilbe  ge-)\  daher  sagt  man:  eine  Kur,  ein 
Bad,  beim  Unterricht  ein  Lehrmittel,  einen  Leitfaden  usw.  gebrauchen. 


328. 


Brav\ 

1)  Honest,  good. 
1)  Honnête  (brave). 
])  Onesto  (òrave). 
I)  Честхим. 


Biedere 

2)  Upright,  loyal. 
2)  Probe  Ooyal). 
2)  Probo. 
2)  Праводупшии. 


Wacker'. 

3)  Valiant. 

8)  Vaillant  (courageux). 

s)   ralente  (valoroso). 
S)  Г.1явния  (добры ìi). 


Alle  drei  Wörter  bezeichnen  eine  Eigenscliaft,  vermöge  deren 
einer  das  Gute  ausübt.  Ist  der  Grund  dieser  Tätigkeit  seine  sittliche 
Kraft,  vermöge  deren  er  dem  Schlechten  widersteht,  so  nennen  wir 
ihn  brav  (das  ital.  und  spanische  bravo,  das  im  17.  Jahrh.  in  die 
deutsche  Sprache  eingedrungen  ist);  beruht  sie  aber  in  der  Zuver- 
lässigkeit seiner  Gesinnung,  so  heißt  er  bieder  (mhd.  blderbi^  ahd. 
btderbi,  brauchbar,  nütze,  brav,  wacker,  mit   dürfen^    bedürjmy  ^ 
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nötig  haben,  verwandt,  eigentlich  etwas,  was  einem  Zwecke,  einem 
Bedürfnis  entspricht,  einer,  dessen  man  bedarf,  der  einem  von 
Nutzen  ist).  Wacker  (zu  wachen  gehörig,  eig.  munter»  frisch,  wach, 
nicht  matt  und  schläfrig)  vereinigt  beide  Begriffe,  enthfilt  aber  noch 
den  Nebenbegriff  der  Frische  und  Lebendigkeit  in  der  BrfCLllung 
der  Pflichten.  „Mein  wackrer  Freund! So  rief  er  mit  herz- 
lichem Biederton.'^    BUi^ger,  Lied  vom  braven  Mann,  18.  19. 

329.  Brei'.  Mos*. 

1)  Pap,  palp.  Я)  Pap,  any  thick  prepaarmtion  of  fndt,  u  &рр1»-вм1ов  ete. 

1)  Bovillie,  parée.  a)  ■агмМа,  rob. 

1)  Ь.  a)  Рлрра,  /arinata  ;  manmtUaUt.  l)  et  1)  КкАП,  Xftm. 

Brei  bezeichnet  eine  weiche,  dickflüssige  Masse  und  ist  der 
allgemeine  Ausdruck,  das  Mus  dagegen  ist  nur  ein  solcher  Brei, 
der  aus  Früchten,  namentlich  aus  Obst,  zubereitet  worden  ist  und 
als  Speise  dient,  z.  B.  Apfel^i^,  Pflaumenmi»,  KirschMK^r,  Hirse- 
mus,  Kiivbismus  usw.  Brei  kann  in  allen  diesen  Fällen  auch  stehen, 
nur  wird  es  in  guter  Sprache  für  die  aus  Obst  gekochte  dickflüssige 
Masse  nicht  verwendet,  also  nicht  Apfel^m,  Pflaumen^r«  usw.  Br^i 
bezeichnet  aber  auch  jede  andere,  auch  ungenießbare  dickflüssige 
Masse,  z.  B.  „Kocht  des  Kupfers  Brei,  \  schnell  das  Zinn  herbei." 
Schiller,  Glocke.  „Entzwei,  entzwei,  |  da  liegt  der  Brei."  Goethe, 
Faust  I,  Hexenküche.  —  Eine  unedle  Bezeichnung,  die  nur  in 
niedriger  Sprechweise  vorkommt,  ist  Pappe  (vergi,  engl,  pap,  Brei, 
mh.  papy  peppCj  Kinderbrei);  dieses  bezeichnet  eigentlich  den  Kinds- 
brei  (lat.  pappa,  zu  lat.  pappare,  essen).  —  Dem  Brei  und  Mi4s  ist  das 
Harte  und  Feste  entgegengesetzt.  „Die  Welt  ist  nicht  aus  Brei  und 
Mms  geschaffen:  '  deswegen  haltet  euch  nicht  wie  Schlaraffen!  , 
Harte  Bissen  gibt  es  zu  kauen:  |  wir  müssen  erwürgen  oder  sie 
verdauen."     Goethe,  Sprichwörtlich. 

330.  Brennend    Lodern"^.    Glühen'^.    Glimmend 

1)  To  burn.       2)  Blaze.       a)  To  be  red-hot,  to  glow.       4)  Glimmer 
1)  Brfller.         a)  Flamber.         з)  Rougir  (être  rouge,  brfller].        4)  Brfiler  taat  flamme  (oouver 
tout  la  oendre  (lig.),  flimer). 

i;  Bruciare  (arderf).  2)  Fiammeggiari'  (ax'vatn/'artj.  Z)  ArrotvHtarr.  4)  СсТ'дг  sûttt^ 

la  сенеге  (bruciare  senza  ßamma). 
1)  Ич'ечь  (i4»i>t,TL).    •i)  Пылать.    8)  PacKxiiiuai  ьгя  (Лихь  рас1.-алпнпымъ).   4)  T.itTb  (ысрцпть,  сиеркаи.). 

Brennen  und  lodern  sind  zunächst  von  den  übrigen  dadurch 
verschieden,  daß  sie  eine  solche  Entwicklung  des  Feuerstoffes  an- 
zeigen, die  durch  eine  Flamme  oder  durch  eine  heftige  Bewegung 
desselben  nach  oben  sichtbar  wird.  Voneinander  unterscheiden  sie 
sich  aber  dadurch,  daß  brennen  sowohl  die  Wirkung  des  Feuers 
auf  das  Gefühl  als  die  Zerstörung  oder  Vernichtung  der  Körper 
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iodem  hingegen  blofi  die  schnelle,  zitternde  und  schimmernde  Be- 
wegung desselben  anzeigt.  Es  wird  daher  auch  von  der  ähnlichen 
Bewegung  von  Flilssigkeiten  gebraucht.  So  von  einem  Bache,  der 
„als  lodernde  Kaskade  |  des  Dorfes  Mühle  treibt,  |  und  wild  vom 
letzten  Rade  |  in  Silberfunken  stäubt."  Matthisson.  Im  uneigent- 
lichen Sinne  zeigt  hdem  ein  heftiges  Aufwallen  und  nicht  so  nach- 
haltige Empfindungen  an,  als  brennen.  „Es  schwindelt  mir,  es  brennt 
I  mein  Eingeweide.  |  Nur,  wer  die  Sehnsucht  kennt.  |  weiß,  was 
ich  leide.**  Goethe.  „Tausend,  tausend  würden  Ыегщ  \  mich  vors 
Weltgericht  zu  fodem."  Bürger.  Glühen  und  glimmen  zeigen  eine 
Entbindung  des  Feuerstoffes  an,  bei  der  sich  keine  emporschlagende 
Flamme  bildet;  nur  die  Wärme  und  größerer  oder  geringerer 
Glanz  werden  dabei  wahrgenommen.  Glimmen  ist  ein  schwaches, 
oft  verborgenes  Glühen^  es  ist  sowohl  bezüglich  der  Größe  des 
glühenden  Körpers,  als  der  Stärke  seines  Glanzes  geringer,  z.  B. 
das  Feuer  glimmt  unter  der  Ascho.  In  übertragenem  Sinne  deutet 
glühen  besonders  heftige  und  nachhaltige,  glimmen  mehr  versteckte 
Leidenschaften  an.  So  spricht  man  von  glühendem  Haß,  glühender 
Liebe,  glühender  Begeisterung,  von  Neigung  oder  Feindschaft,  die 
verborgen  weiierglimmt  usw. 

331.  ВгпипепЧ  Boru'^. 

1)  Д  S)  Pomp,  pit,  fountain  ;  well,  spring.    Putti,  fontaine.    Роясо,  /ontana.    Ко.юдель;  кдюч%. 

Brunnen  (mhd.  brunne^  ahd.  brunno;  man  stellt  das  Wort  ge- 
>vöhnlich  zu  ahd.  brinnan,  d.  i.  brennen,  urspr.  wallen,  sieden,  eig. 
die  heiße  Quelle,  die  aus  der  Erde  hervorsprudelt)  ist  ursprünglich 
das  aus  der  Erde  hervorquellende  Wasser,  das  nicht  weiter  rinnt, 
wie  der  Bach  und  der  Fluß  ;  dann  bezeichnet  es  Aveiter  eine  solche 
Quelle,  die  eingehegt,  ummauert  oder  auf  eine  andere  Weise  ge- 
schützt ist,  wie  auch  die  durch  Ausgraben  der  Erde  aufgefundene 
Quelle,  deren  Wasser  entweder  durch  Röhren  (Spring^r//»«^//),  Eimer 
(LÌGÌibrunnen)  oder  auch  durch  ein  Pumpwerk  (Pumpe)  an  die  Ober- 
fläche gefördert  wird.  „Am  Brunnen"^  spielt  sich  eine  Szene  von 
Goethes  Faust  (I.)  ab.  Endlich  bezeichnet  Brumwi  auch  das  Wasser 
der  Quelle  selbst,  das  frische  klare  Trinkwasser,  im  Gegensatz  zum 
Fluß-  und  Regenwasser,  namentlich  auch  das  Wasser  einer  Heil- 
quelle (Brunnen^MV  u.  ähnl.).  —  Born  ist  nur  eine  niederdeutsche 
Nebenform  zu  der  hochdeutschen  Form  Bnmnen  und  teilt  alle  Be- 
deutungen dieses  Wortes,  nur  für  das  Wasser  der  Heilquelle  wird 
es  nicht  verwendet.  Überhaupt  ist  Brunnen  der  üblichere  Ausdruck, 
und  Born  wird  hauptsächlich  in  dichterischer  Sprache  verwendet, 
„Nur  dem  Ernst,  den  keine  iAühe  bieichet,  {  rauscht  d^r  \^q2^t\ì^\\. 
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tief  vereteckter  Вот;  \  nur  dee  Meiflels  eohwerem  SohUig  erweichet 
I  sich  des  Marmors  sprödes  Korn.''  Schiller,  Das  Ueal  und  das  Lehen. 
In  dem  Worte  Bomständer^  d.  L  Stfoder,  in  dem  das  Jfrw/wwiwaaBer 
in  der  Küche  aufbewahrt  wird,  leht  das  Wort  Born  noch  heute  all- 
gemein in  der  Umgangssprache  fort 

382.  Bfirde'.  Last«. 

1)  Borden.      Oharf»  (fvieaiO-         Aw  (t^mmy.  Емш  (^рмш). 

Я)  Load.  Faix  (•hargt,  рМц).       Carice  (grevnw»  mggrmit),      Вумя  (сжжвеп,  агмгь). 


Man  nennt  nur  das  eine  Bürde  (von  ahd.  Шая  —  tragen),  was 
Tiere,  besonders  aber  Menschen  tragen;  eine  Last  (von  iadaiy  da- 
gegen ist  überhaupt  ein  schwerer  Kdrper,  von  welchem  andern 
Körper  er  auch  getragen  werden  mag.  Man  wird  nicht  sagen,  der 
Wagen  bricht,  das  Schiff  sinkt  beinahe  unter  seiner  Bürie^  sondern 
unter  seiner  Last  In  übertragener  Bedeutung  ist  ЛйЫг  dasjenige 
Schwere,  was  man  freiwillig  übernommen  hat,  oder  zu  dessen  Über- 
nahme man  sich  verpflichtet  fühlt,  Last  dagegen  das,  was  man  ge- 
zwungen, oft  ungern  trägt.  Ein  Amt,  das  viel  Mühe  und  An- 
strengung der  Kräfte  erfordert,  ist  eine  grofie  Bürde;  die  Abgaben 
und  Dienste,  die  ein  Bürger  dem  Staate  leisten  mufi,  sind  Lastefi, 
Eine  künftige  Mutter  nennt  das  Pfand  ihrer  Liebe,  das  sie  unter 
ihrem  Herzen  trägt,  keine  Last,  sondern  eine  Bürde  (in  dieser  Be- 
deutung wurde  Bürde  überhaupt  zuerst  gebraucht).  Bürde  ist  edler 
als  Last;  in  gehobener  Sprache,  namentlich  von  Dichtern,  wird  es 
daher  auch   oft  als   gewählter  Ausdruck  für  Last  gesetzt     „Und 

all  ihr  Schmeichellüfte  werdet  wach  | wenn   seine   schöne 

Bürde,  leicht  bewegt,  |  der  zarte  Fuß  zum  Sitz  der  Liebe  trägt.* 
Schüler,  Erwartung.  „Gib  sie  dem  Kanzler,  den  du  hast,  und  lafi 
ihn  noch  die  goldne  Last  \  zu  andern  Lasten  tragen.**  Goethe,  Der 
Sänger.  Dem  freien  Sänger  erscheint  jedes  Gebundensein  durch 
ein  Amt  als  eine  Last 

333.     Bürgend     Sieh  verbürgen*.     Out  sein'.    Gnt  sagen^. 
Für  etwas  8tehen^    Haften*.    Gewähr  leistend 

1)  То  Toncb,  be  surety.         S)  Pledge  one's  self.         s)  To  warrant,  to  be  trostworthy. 

4)  Ò.  5)  To  take  the  responsibility  npon  one's  self,  to  answer  for.  e)  To  be 

responsible  for.       7)  To  gnarantee. 
1)  Cautionner  (B^rantlr).        a)  Rèpoidre  de.        8)  Être  garant  pour.        4)  è.  6)  Répondre  de. 

e)  Sarantir  (rèptadre).       7)  De nner  caution  (répondre  pour). 

1)  Essere  malUvadarf  (garantire).       S)  Mallevare.      8)  h  4)  Esser  garante.      6)  Star  garante. 

e)  Entrar  mallevadore.        7)  Prestar  cauuione, 
1)  Ртчжтьсж.         a)  Отв1чать  м  того.         8)  От1гЬч»ть.         4)  Ь.  6)  Руч»тьсж.        в)  Отв1тствоитъ. 

7)  Обямтъсж  (ручаться). 

Für  etwas  stehen  bedeutet,  die  Verantwortung  für  das  haben 
oder  übernehmeiif  was  durch  eine  Person  oder  Sache   geschieht 
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e  Eltern  müssen  für  die  Handlungen  ihrer  Kinder  steAm;  der 
ufmann  muß  für  die  Waren  steAM,    die  er  mir  verkauft,  sowohl 

•  ihre  Güte,  als  auch  dafür,  daß  er  mir  das  Eigentumsrecht  dar- 
er   übertragen   konnte.     „Wir  si^/m   für   unser  Land,  |  wir  sfeAn 

•  unsre  Weiber,  unsre  Kinder!"  Schüler,  Teil  II,  2.  Hier  heißt 
geradezu:  mit  Gefahr  des  eigenen  Lebens  dafür  eintreten.  Für 
v^as  haften^  drückt  die  nämliche  Verbindlichkeit  aus  wie  für  etwas 
hm,  nur  hebt  haften  mehr  die  Festigkeit  und  Dauer  derselben 
rvor.    Eltern  müssen  für  den  Schaden,  den  ihre  Kinder  anrichten, 

•  die  Unordnungen,    die  sie  gegen  die  Gesetze  begehen,   haften; 
müssen  den  Schaden  ersetzen,  und  die  Geldstrafen,  welche  die 

ider  nicht  bezahlen  können,  für  sie  erlegen.  Die  Bedeutung 
îser  beiden  Wörter  ist  nicht  bloß  auf  die  Verantwortlichkeit 
d  Verbindlichkeit  zur  Sicherstellung  bei  Vertragsrechten  ein- 
schränkt, und  darin  besteht  ihre  größere  Allgemeinheit.  Alle 
rigen  beziehen  sich  allein  auf  die  Sicherstellung  solcher  Rechte, 
Î  aus  Verträgen  entstehen.  Wenn  zwei  Personen  einen  Vertrag 
iließen  sollen,  so  ist  es  oft  der  Fall,  wie  z.  B.  bei  dem  Borg- 
ntrakte,  daß  der  eine  Teil  nicht  gewiß  ist,  ob  der  andere,  der 
le  Verbindlichkeit  übernimmt,  auch  Vermögen  genug  hat,  sie  er- 
len  zu  können,    oder  Redlichkeit  genug,    sie  erfüllen  zu  wollen. 

diesem  Falle  kann  ein  dritter  dazwischen  treten  und  sagen:  Ich 
iiß,  daß  er  gut  ist,  d.  h.  daß  er  leisten  kann  und  will,  was  er 
rspricht;  wenn  er  aber  in  diesem  Sinne  des  Wortes  nicht  gut 
ire,  so  bin  ich  gut  für  ihn.  Indem  er  so  die  Verbindlicheit  des 
rpflichteten  übernimmt,  so  stellt  er  den  Berechtigten,  der  ihn 
sser  kennt,  als  den  Hauptschuldner,  sicher,  daß  er  keinen  Schaden 
den  werde,  er  ist  gut  für  den  Verpflichteten,  und  indem  er  das 
çt  oder  ausdrücklich  erklärt,  so  sagt  er  gut  für  ihn.  Es  kann 
er  einer  für  einen  gut  sein,  ohne  für  ihn  gut  zu  sagen.  Ein  be- 
ttelter  und  für   seine   und    seines  Sohnes  Ehre    besorgter  Vater 

einem  Kaufmann  gut  dafür,  daß  er  Bezahlung  für  Gegenstände, 
Î  der  Sohn  von  dem  Kaufmann  entnommen,  erhalten  werde,  ob 

gleich  nicht  ausdrücklich  für  seinen  Sohn  gut  gesagt  hat.  Wer 
t  sagt  für  jemand,  der  leistet  bloß  mit  seinem  Geld  und  Gut 
:herheit  für  einen  andern,  bürgen  kann  man  für  jemand  auch  mit 
inem  Leben.  „Ich  lasse  den  Freund  dir  als  Bürgen^  \  ihn  magst 
,  entrinn'  ich,  erwürgen."  Schiller,  Die  Bürgschaft.  Bürgen  ist 
wählter  als  gut  sagen.  Sich  verbürgen  wird  sowohl  im  eigent- 
hen  Sinne  wie  für  jemand  bürgen  gebraucht,  als  besonders  im 
ertragenen:  für  die  IVahr/ieit  einer  Nachricht  sich  verbürgen.  Eine 
ch  größere  Festigkeit  der  Sicherstellung  als  gut  sagm  und  bürgen^ 
utet  leisten,  ursprünglich  Geufä/ir  leisten  an.     Wer  mir  e\x\e  ^\v.u\v^ 
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verkauft,  vertauscht,  abtritt  oder  überhaupt  ver&ufieri,  der  mufi 
mir  dafür  Gewahr  leisten  (garantieren),  d.  h.  den  Qenuß  und  Besitz 
derselben  dadurch  sicher  stellen,  daJB  er  mein  Recht  darauf  gegen 
jedermann  verteidigt  oder  mich  entschädigt  Ebenso  mufi  der- 
jenige, der  mich  bevollmächtigt,  und  autorisiert,  mich  verteidigen, 
oder  die  Strafe,  die  mir  eine  Handlung  zuzieht,  für  mich  tiber- 
nehmen; er  ist  mein  Gewährsmann,  der  mich  sicher  zu  stellen  ver- 
pflichtet ist.  In  dieser  letzteren  Beziehung  namentlich  wird  gegen- 
wärtig Gewähr  leisten  gebraucht 

884.  ВпвеЧ  Bekehrung*. 

1)  Penitence,  atonement.  s)  Gonvenion,  reformation. 

1)  PMtenoe  Canentfe].  Я)  Oowrettl— . 

1)  Espiaxiong,  ршпИвнжл,  ammenda  (p*nm,  ctutigo),  S)  Сммглммг. 

1)  noKunlo  (эпяпни).  S)  Обращен!«  (aaiiMBJeHie). 

Bekehrung  (von  bekehren^  d.  1.  eig.  sich  zu  einer  Sache  hinwenden) 
bezeichnet  die  Veränderung,  durch  die  ein  Mensch  aus  einem 
bösen  ein  guter  wird;  Buße  (eigentlich  Ersatz,  Abhilfe,  Beseitigung, 
Besserung;  vergi,  engl,  boot^  Nutzen,  Gewinn,  got.  bota,  Nutzen; 
verwandt  mit  Ьаз,  d.  i.  besser)  war  früher  das,  was  einer  für  ein 
begangenes  Unrecht  zur  Sühne  zu  entrichten  hatte,  besonders 
wurde  es  von  den  kirchlichen  Strafen  gebraucht  die  für  begangene 
Sünden  auferlegt  wurden.  Da  aber  die  Kirche  mit  einer  bloß 
äußerlichen  Sühne  nicht  zufrieden  war,  sondern  auch  eine  inner- 
liche forderte,  die  in  Erkenntnis  der  Sünde  und  Reue  bestand, 
so  wurde  der  Ausdruck  Buße  späterhin  vorwiegend  in  der  Be- 
deutung: Schmerz  über  ein  begangenes  Unrecht  gebraucht.  In  diesem 
Sinne  ist  sie  also  nur  ein  Teil  der  Bekehrung.  Der  vollständige 
Begriff  der  Buße  aber,  wie  ihn  die  Kirche  später  entwickelt  hat, 
zu  dem  die  contritio,  confessio  und  emendatio  gehört  unterscheidet 
sich  von  Bekehrung  dadurch,  daß  er  nur  eine  innerliche  Umkehr 
bedeuten  kann,  während  Bekehrung  auch  etwas  rein  Äußerliches 
bezeichnen  könnte.  —  Buße  geht  immer  auf  ein  begangenes  Unrecht. 
Bekehrung  auf  eine  Änderung  der  Meinung  überhaupt  namentlich 
auch  auf  Änderung  des  Glaubens,  z.  B.  Bekehrung  zum  Christentume. 

885.  Büßen'.         Entgeltend         Ausbadeu». 

1)  То  snffer  for,  expiate.    3)  To  pay  for  (with  „lassen"  :  to  hold  or  make  responsible  for). 

3)  To  smart  for,  to  be  the  scapegoat. 
1)  Expier  (payer).       2)  Porter  la  peiae  de  (aveo  „lasten**:  faire  payer,  faire  expier).       з)  Еа 

payer  la  folle  enchère. 

1)  Es/iare  (far  p*HÌttnxa).  2)  Pagare  il ßo,  portar  la  pena  (con  „lassen":  far  pagare  il  fic» 
far  la  Pagne).        8)  Averne  il  danno  (pagare  il  lume  e  i  dadi). 

3)  JjuLUTBTh  (TcpntTb  M  что),  a)  Отрждать  за  (co  cjobom-l  „lassen"  :  взыскать  на  конъ,  otxctvtv 
MOMjr).        8)  Страдать  за  brhjt. 
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Entgelten  stammt  von  gelten  ab,  das  früher  bezahlen  hieS»  und 
la  in  dem  alten  peinlichen  Rechte  ein  Verbrechen  mit  Geld  wieder 
cut  gemacht  werden  mußte,  so  bezeichnet  entgelten  lassen  :  jemanden 
sum  Ersatz  und  zur  Strafe  verpflichten.  Ich  werde  dieses  Ver- 
gehen entgelten  müssen,  wäre  dann:  Ich  werde  den  dadurch  vor- 
irsachten  Schaden  bezahlen  oder  ersetzen  müssen  oder  überhaupt 
lafür  bestraft  werden.  So  heißt  entgelten  allgemein  bloß  :  Ich  werd«:' 
laför  verantwortlich  sein,  ich  werde  die  Schuld  davon  tragen  müssen. 
Süßen  (eig.  genugtun,  wieder  gut  machen,  ergänzen)  hingegen  be- 
:eichnet  zugleich  mit,  was  man  durch  Erlegung  einer  Geldstrafe 
»der  die  Übernahme  einer  Leibesstrafe  leidet;  es  drückt  das  Schmerz- 
lafte  aus,  was  in  jeder  Strafe  liegt.  Entgelten  muß  also  derjenige 
itwas,  dem  man  es  zurechnet,  büßen  der,  der  dafür  Schmerz  leiden 
nuß.  Das  erstere  kann  daher  oft  bloß  in  Tadel  und  Vorwürfen 
»estehen;  das  letztere  aber  bezieht  sich  gewöhnlich  auf  größere 
ind  nachdrücklichere  Strafen,  z.  B.  durch  Armut,  Krankheit,  mit 
lem  Leben  büßen.  „Den  Verdruß,  den  der  Schriftsteller  verursacht, 
olite  man  den  Schauspieler  nicht  entgelten  lassen."  Lessing.  „Ein 
lugenblick  gelebt  im  Paradiese  |  wird  nicht  zu  teuer  mit  dem  Tod 
'ebüßt.*^  Sciiiller,  Don  Garlos  1,  5.  Ausbaden  ist  ein  volkstümlicher 
kusdruck  und  bedeutet,  daß  man  für  ein  Vergehen  in  seinem  vollen 
mfange  Strafe  erleide;  doch  hat  es  nocii  den  Nebenbegriff,  daß 
ies  Vergehen  entweder  ganz  und  gar  von  andern  begangen  ist. 
lier  daß  jemand  als  Teilnehmer  an  demselben  die  volle  Strafe  er- 
^iden  muß,  während  die  andern  ungestraft  bleiben.  „Wir  andern 
lüssen  es  ausbaden."^     Goethe,  Wanderj.  1,  11. 


36.  Busted  Busen^.  Brust*. 

1)  Bast.         2)  Bosom.  3)  Breast;  cbeflt. 

1)  BMte.        a)  Sein;  ooenr.  з)  Poitrine. 

\)  Busta.         Ч)  StHOi  cuore.  3)  Petto ì  mammella,  fioßfa. 

1)  Бюс7-1..         a)  Грудь  (сердце).         S)  ГруДЬ. 

Brust  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  bezeichnet  den  Vordor- 
mI  des  Rumpfes  zwischen  Hals  und  Magen.  Ursprünglich  war  das 
^'ort  ein  Plural  (got.  brusts,  ein  Pluraletantum),  und  hob  hervor,  daß 
er  Mensch  zwei  Brüste  habe,  wie  wir  noch  jetzt  von  den  Brüsten 
iner  Frau  oder  von  der  rechten  und  linken  Brust  sprechen.  Später 
urde  aber  das  Wort  als  Singular  empfunden  und  ein  neuer  Plural: 
ie  Brüste  dazu  gebildet,  um  die  Möglichkeit  einer  Unterscheidung 
weier  Brüste  festzuhalten.  Brust  ist  die  anatomische  Bezeichnung 
es  betreffenden  Körperteils  und  zwar  des  Mannes  wie  der  Frau 
nd  des  Kindes.  Es  bezeichnet  sowohl  das  Knochengerüst  wie  die 
leischteile  des  entsprechenden  Teiles  des  Rumplos,  docYi  ^Vr^  ^u& 
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Knochengerüst  genauer  als  Brustkorb^  Brustkastm  bezeichnet,  wes- 
halb Brusi  dann  im  engeren  Sinne  die  Fleischteile  der  entsprechen- 
den Rumpfpartie  benannt.  Von  Tieren  wird  nur  dos  Wort  Brusi 
gebraucht,  niemals  Busen,  z.  B.  Rinder^n^/,  Kalbs^nKf/,  Gänse^ntf/usw. 
Im  engeren  Sinne  wird  Brust  dann  zur  Bezeichnung  der  ent- 
sprechenden fleischigen,  gewölbten  Teile  des  Frauenleibes  gebraucht, 
z.  B.  „So  nimmt  ein  Kind  der  Mutter  Brust  nicht  gleich  im  Anfang 
willig  an.''  Goethe,  Faust  I.  „Deine  zwo  Brüste  sind  wie  zwei 
junge  Rohzwiliinge.**  Luther,  Hobel.  4.  ft.  Der  Plural  Brüste  ist 
sinnlich  stärker,  weil  der  Körper  gegliedert  und  anschaulich  geteilt 
erscheint  und  kann  nur  die  fleischigen  Teile  der  Brust  der  Frau 
bezeichnen.  Brust  im  allgemeinen  Sinne  hat  keinen  Plural.  Die 
Brüste  werden  daher  immer  als  die  Nahrung  spendenden  gedacht, 
auch  im  übertragenen  Sinne,  wenn  man  z.  B.  von  den  ^Brüsten  der 
Natur**  spricht.  Busen  bezeichnet  nur  die  Frauen^mr/  in  ihren 
fleischigen,  vorgewölbten  Teilen  und  ist  edler,  gewählter  Ausdruck  für 
die  weibliche  Brust.  Busen  umfaßt  stets  beide  Brüste,  Früher  be- 
zeichnete Busen  auch  den  Schoß.  So  heißt  es  noch  bei  Goethe  in 
WUhelm  Meisters  Lehrjahren  8.  Buch,  Kap.  9:  „Er  vorsicherte  uns 
mit  Heftigkeit,  daß  Sperata  ein  Kind  von  ihm  im  Busen  trage."  In 
dieser  Bedeutung  ist  es  jetzt  nicht  mehr  gebräuchlich,  sondern  nur 
als  weibliche  Brust.  So  spricht  man  von  einem  vollen,  jungfräu- 
lichen, knospenden,  straffen,  ebenmäßigen,  kleinen,  schlaffen,  flachen, 
welken  Busen  usw.  „Ach,  kann  ich  nie  ein  Stündchen  ruhig  dir  am 
Busen  hängen  und  Brust  an  Brust  und  Seel'  in  Seele  drängen?** 
Goethe,  Faust  I.  „Mein  Busen  drängt  sich  nach  ihm  hin."  Goethe, 
Faust  1.  Doch  gilt  Busen  auch  als  edler,  dichterischer  Ausdruck 
für  Brust  überhaupt,  auch  für  die  Brust  des  Mannes,  z.  B.  sich 
das  Schwert  in  den  Busen  stoßen.  „Es  trinkt  der  Wilde  selbst  nicht 
mit  dem  Opfer,  dem  er  das  Schwert  will  in  den  Busen  stoßen.  .  .  . 
Kein  Schild  fing  deinen  Mordstreich  auf,  du  führtest  ihn  ruchlos 
auf  die  unbeschützte  Brust."*  Schiller,  Wallenst.  Tod  III,  9.  —  Im 
übertragenen  Sinne  bezeichnet  Brust  das  Innere,  das  Seelenleben 
des  Menschen,  z.  B.  „In  deiner  Brust  sind  deines  Schicksals  Sterne!" 
Schiller,  Picc.  II,  6.  „Die  Brust  ist  wieder  frei,  der  Geist  ist  hell." 
Schiller,  Wallensteins  Tod  111, 10.  „Meiner  eignen  Bntst  geheime  tiefe 
Wunder  öffnen  sich."  Goethe,  Faust  I.  Busen  bezeichnet  im  über- 
tragenen Sinne  gleichfalls  das  Innere  des  Menschen,  aber  während 
Brust  mehr  den  Sitz  des  Mutes,  der  Seelcnstimmung  und  des  Ge- 
müts anzeigt,  hebt  Busen  das  gesamte  Geistesleben  in  seinen  Weiten 
und  Tiefen,  auch  die  Erkenntnis  eingeschlossen,  hervor.  „Mein 
Busen,  der  vom  Wissensdrang  geheilt  ist,  soll  keinen  Schmerzen  künf- 
tig sich  verschließen."     Goethe,  Faust  I.     „Vergönnest  mir  in  ihre 
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4atur)  tiefe  Bntst  wie  in  den  Busen  eines  Freunds  zu  schauen."* 
le.  Faust  I.  Daher  ist  Busen  auch  im  übertragenen  Sinne  der 
^  gewähltere  Ausdruck.  „Nichts  fällt  in  eines  Busens  stillen 
i."  Schiller,  Wallenst  Tod  III.  9.  „Dann  wird's  in  unserm 
helle.**  Goethe,  Faust  I.  „Der  Gott,  der  mir  im  Busen  wohnt." 
le,  ebenda.  Busen  hebt  mehr  die  innige,  trauliche  Beziehung 
^fensch  zu  Mensch  hervor,  daher:  BusentveMiiA,  etwas  tief  im 
hegen  usw.  —  Busen  bezeichnet  aber  auch  das  Kleid  über  der 
.  z.  B.  einen  Brief  in  den  Busen  stecken,  Busenndi^eì  usw.  In 
n  Sinne  kann  Brust  nicht  stehen.  Büste,  das  aus  dem  Fran- 
hen  ins  Neuhochdeutsche  eindrang,  bezeichnet  eigentlich  ein 
^/7^,  besonders  die  plastische  Darstellung  eines  Kopfes  mit 
stuck  in  Gips,  Marmor,  Bronze  usw.  im  Gegensatz  zu  einer 
^chen  Darstellung  der  ganzen  Figur,  z.  B.  eine  Büste  des 
s,  Kaisers,  Goethes,  Schillers  usw.  wurde  in  dem  Saale  auf- 
It.  Dann  dient  es  aber  auch  als  edler  und  verhüllender  Aus- 
für FTBMeiiòusen,  z.  B.  ein  Mädchen  mit  schöner  Büsie,  Büsten- 
(d.  i.  Korsett)  usw.  Büste  hebt  stets  die  plastische  Erscheinung 
r:  zur  Bezeichnung  des  Innern,  der  Seele  kann  dieses  Wort 
stehen,  weil  es  nur  auf  die  äußere  Erscheinung  geht. 


с. 


337.  Charakter'.  Hen^ 

1)  Ghanoter.       Oaraotèra.       CaratUrt.       Харажторъ  (врап). 
S)  Heart.  Ooew.  Сшвге.  Сердце. 

Herz  bezeichnet  die  W&nne  des  GefüMs  und  die  aus  diesw 
hervorgehende  Teilnahme  an  dem  Wohl  und  Wehe  anderer.  Charakter 
(ein  griechisches  Wort,  ^a^cncTi^,  von  xagdaaeiifj  einschneiden,  ein- 
kratzen, einprägen;  eig.  das,  was  eingegraben,  eingeprägt  ist)  aber 
ist  die  Eigenart  einer  Person  oder  Sache,  wodurch  sie  sich  von 
andern  unterscheidet;  so  spricht  man  von  dem  wissenschaftlichen, 
volkstümlichen  usw.  Charakter  einer  Schrift,  von  dem  Ckarakter  einer 
Steppe,  Wüste,  Landschaft  u.  dgl.  Im  besonderen  versteht  man  unter 
Charakter  aber  das  eigenartige  Gepräge  des  menschlichen  Gemüts; 
man  spricht  dcinn  von  einem  guten,  schlechten,  festen,  starken,  leicht^ 
sinnigen  usw.  Charakter.  Man  benennt  den  Charakter  bald  nach  dem 
herrschenden  Begehren  und  den  sittlichen  Fertigkeiten,  die  in  seinem 
ganzen  Bogehren  hervortreten  (z.  B.  ein  stolzer,  reiner,  edler  Charakter), 
bald  nach  den  Handlungen,  zu  denen  sein  Begehren  ihn  treibt  (z.  B.  ein 
grausamer,  blutdürstiger,  harter  Charakter),  bald  nach  den  Wirkungen, 
die  diese  Handlungen  auf  das  Gefühl  anderer  Menschen  haben  (z.  B.  ein 
häßlicher,  abstoßender,  anziehender  Charakter).  Denjenigen,  dessen 
Gemütsart  kein  festos  Gepräge  zeigt,  den  also  jeder  kleine  Umstand 
anders  stimmen  kann,  nennt  man  einen  Menschen  ohne  Charakter.  Ein 
Mensch  ohne  Herz  würde  derjenige  sein,  der  nichts  für  andere  fühlt. 
Oft  versteht  man  unter  Charakter  geradezu  die  Festigkeit  des  Willens 
und  nennt  einen  willensstarken  Menschen  einen  Mann  von  Charakter, 
einen  willensschwachen  dagegen  einen  charakterlosen  Menschen.  Goethe 
spricht  eingehend  über  den  Begriff  Charakter  in  der  Geschichte  der 
Farbenlehre^  in  dem  Abschnitt  Netvtons  Persönlichkeit.  „Das  Haupt- 
fundament des  Charakfers,'^  sagt  er  dort  unter  anderm,  „ist  das  ent- 
schiedene Wollen,  ohne  Rücksicht  auf  Recht  und  Unrecht,  auf  Gut  und 
Böse,  auf  Wahrheit  und  Irrtum.**  „0  Gott,  aus  diesen  Zügen  spricht 
kein  Herz.^^  Schiller,  Maria  Stuart  III,  4.  „Es  bildet  ein  Talent  sich 
in  der  Stille,  |  sich  ein  Charakter  in  dem  Strom  der  Welt.**  Goethe, 
Tasso  I,  2.  —  Campe  verdeutschte  das  Wort  Charakter  in  seiner 
moralischen  Bedeutung  mit  Sittengepräge;  dieses  Wort  hat  sich  aber 
nicht  eingeführt.  Mit  Unrecht  hat  es  Weigand  in  sein  synonymisches 
Wo/Verbuch  aufgenommen. 


D. 


38.  Da».         Als».         Indem».         Yfìe*. 

à.  a)  As.       8)  While,  but  mostly  rendered  by  the  participle.       4)  As;  with  »aacb"  or 

.sehr  auch",  however  mach. 
à  S)  UrtqM  СР*1|Ф*в).  s)  Lorsque,  quand;  se  rend  pour  la  plupart  par  le  Qéroaëlf. 

4)  Сояяю  Оопфм«  оомЫе«). 

et  S)  Qitamda  f allorché,  qualora).  3)  Siccome  (giacchi,  essendo  che:  si  rende  di  solito  col 

gerundio).  4)  Come  (con  la  tfoce  ,,auch"  о  „sehr  auch":  quantunque,  comunque,  in 

qualunque  modo). 

A  >)  Когдв  (тахъ  кжгь).  S)  Когда  (переводптся  часто  д1:впрнчаст1в11ъ).  4)  Кап.  (тагь, 

скодько). 

Alle  diese  Konjunktionen  deuten  an,  daß  eine  Handlung  gleich- 
ätig  mit  einer  andern  geschieht.  A/s  bezeichnet  diese  Gleich- 
)itigkeit  schlechthin  und  wird  am  häufigsten  gebraucht,  z.  B.  „A/s 
h  noch  ein  Knabe  war,  |  sperrte  man  mich  ein."  Goethe,  Der 
3ue  Amadis.  /ndefn  hebt  hervor,  daß  eine  Handlung  innerhalb 
ÎS  Zeitraumes  einer  andern  sich  vollzieht;  es  kann  nur  zwei 
nzelne,  bestimmte  Handlungen  verknüpfen  und  sich  nicht  wie  a/s 
if  allgemeine  langdauernde  Zustände  und  Zeiträume  beziehen,  auch 
3bt  es  den  Beginn  der  einen  Handlung  scharf  hervor,  z.  B.  Er 
jrach,  md^m  er  vor  mich  hintrat,  erregt  in  mich  hinein.  „  iVie  (eig. 
3rgleichend)  w^ird  von  der  Zeit  nur  selten  gebraucht  und  heißt 
mn:  genau  in  demselben  Augenblicke;  es  zeigt  das  Überraschende 
ЭГ  Gleichzeitigkeit  an,  z.  B.  W^/>  er  das  hörte,  lief  er  fort.  „Und 
i^  er  sitzt  und  wie  er  lauscht,  |  teilt  sich  die  Flut  empor."  Goethe, 
er  Fischer.  „Und  7v/r  er  winkt  mit  dem  Finger,  |  auf  tut  sich 
er  \veite  Zwinger."  Schiller,  Handschuh.  Da  weist  nachdrücklich 
Lif  einen  bestimmten  Zeitpunkt  hin.     „Da  ihr  noch  die  schöne  Welt 

)giertet,  I ach,  äa  euer  Wonnedienst  noch  glänzte,  |  wie 

anz  anders,  anders  war  es  da,  |  da  man  deine  Tempel  noch  be- 
ränzte,  I  Venus  Amathusia."  Schiller,  Götter  Griechenl.  In  da  und 
'dem  klingt  oft  eine  kausale  Beziehung  durch. 

B9.  D&K  WeiP.  Wenn«. 


1)  Since. 

2)  Because. 

8)  If. 

1)  Comne. 

2)  Comme  (parce  que). 

8)81. 

1)  Siccome  (stnntechè). 

2)  Perchè  (/Perciocché). 

b)Se. 

1)  Тагь  хазгБ. 

2)  Поточу  что. 

3)  Бсдт. 
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Wenn  man  den  Zusammenhang  zwischen  Grand  und  Folge 
anzeigt,  so  begnügt  man  sich  entweder,  blofi  die  Notwendigkeit 
dieses  Zusammenhanges  auszudrücken,  und  läfit  die  Qewifiheit  des 
Grundes  dahin  gestellt  (realer,  wirklicher  Grund),  oder  man  drückt 
die  Ungewißheit  des  Grundes  (möglicher  Grund,  Bedingung)  oder 
endlich  seine  Gewißheit  selbst  mit  aus  (logischer  Grund).  In  dem 
ersten  Fallo  gebraucht  man  weil,  in  dem  zweiten  wenn^  in  dem 
dritten  da.  „  Weil  ein  Vers  dir  gelingt  in  einer  gebildeten  Sprache,  | 
die  für  dich  dichtet  und  denkt,  glaubst  du  schon  Dichter  zu  sein?* 
Schiller,  Dilettant.  „  Wenn  du  laut  den  Einzelnen  schiltst,  er  wird 
sich  verstocken,  |  wie  sich  die  Menge  verstockt,  wenn  du  im  ganzen 
sie  lobst."  Goethe,  Vier  Jahreszeiten  77.  —  Da  bezeichnet  nament- 
lich auch  den  Grund,  aus  dem  man  etwas  erkennt,  z.  B.  Da  (nicht 
weil)  der  Hahn  kräht,  ist  es  Morgen.  Da  (nicht  weil)  das  Thermo- 
meter gestiegen  ist,  ist  es  wärmer  geworden.  —  Für  weil  waren 
früher  auch  dietveily  alldieweil  und  alldieweilen  in  Gebrauch;  dieso 
Wörter  sind  aber  veraltet  und  haben  überhaupt  ihre  Heimat  in 
dem  schleppenden  und  steifen  Kanzleistile.  Mit  Recht  sagte 
Göckingk  von  diesen  Wörtern:  „Mein  Advokat,  Herr  Weil,  ist 
ohne  Zweifel  |  ein  reicher  Mann,  schon  ärmer  ist  Dieweil;  \  dem 
Alldieiveil  ward  wcn'ger  noch  zu  teil,  !  und  Alldietvcilen  ist  nun  gar 
ein  armer  Teufel." 


840. 


Daher 


Also- 


Folglich' 


1)  Therefore. 

1)  Par  1Д  (à  oaute  de  oela). 

1)  Quindi. 

1)  Г>тгзгда  (оттого). 


2)  Then. 

2)  Ainsi. 

2)  Cosi  (dunque). 

a)  Такнм-ь  образом-!.  (Итахъ). 


8)  Conseqnently. 
S)  Par  ooMéquent. 

8)  Per  conseguenza, 
8)  С.1±допате.1ьло. 


Daher  zeigt  rückwärts  auf  don  Grund  oder  die  Prämisse;  also 
(eig.  ganz  so)  hingegen  vorwärts  auf  den  Schlußsatz.  Ich  war 
krank;  daher  konnte  ich  nicht  kommen.  Ich  bin  krank;  also  bitte 
ich  auf  mein  Kommen  nicht  zu  rechnen.  Aus  diesem  Grunde  kann 
man  nur  also  (nicht  daher)  sagen  da,  wo  die  \'^orderBätze  oder 
Gründe,  aus  denen  ein  Schluüsatz  folgt,  nicht  au.4drücklich  an- 
geführt, sondern  nur  aus  gewissen  Zeichen  abgenommen  werden. 
„So?  Also  hat  er  meine  Tochter  nur  in  die  Rede  bringen  w^ollen?** 
Geliert.  „Also  ist  alles  vergeblich  gewesen."  Folglich  bezeichnet 
die  Verbindung  des  Begründeten  mit  seinem  Grunde.  Es  zeigt  | 
also  an,  daß,  weil  der  Gnind  gewiß  ist,  auch  das  dadurch  Be-  ' 
gründete  notwendig  folgen  müsse.  „Die  alle  drei  ihm  gleich  ge- 
horsam waren,  I  die  alle  drei  er  folglich  gleich  zu  lieben  |  sich  nicht 
entbrechen  konnte."    Lessing,  Nath.  HL  7. 


J^^H 

■Я 

7     S4L  848. 

Damm— Dämpfen. 
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341.         Damm'.         Deiche         Wehr^         WalH. 

1)  Dun.         i)  Dike.  8)  Weir.       4)  Monnd,  rampart. 

1-8)  OigM.  4)  Rempart  (bonlevaH). 

1)  ft  9)  Ar^m*  (diga).  8)  G^ra.        4)  Riparo  (tarraßitno,  ЫиНомв). 

1 — 8)  ILionna  (эалр7Дъ).  4}  Uxi-ь  (Нясипь). 

Alle  diese  Wörter  bezeichnen  eine  sich  in  die  Länge  erstreckende, 
aus  Erde,  Holz  oder  Steinen  gebildete  Erhöhung  zur  Abwehr  feind- 
licher Elemente.  Damm  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  dafür;  ge- 
wöhnlich dient  ein  Damm  zur  Abwehr  von  Wasser;  oft  bildet  er 
auch  den  Weg  durch  eine  tiefliegende  Gegend,  die  entweder  unter 
Wasser  steht  oder  in  anderer  Weise  den  Verkehr  hindert,  z.  B. 
'^XffiXidammy  Knüppel/i<7m;/i,  Eisenbahn^//////  usw.  ,,Der  Damm  zer- 
reißt, das  Feld  erbraust,  |  die  Fluten  spülen,  die  Fläche  saust."  Goethe, 
Johanna  Sebus.  Deich  ist  ein  Erdäamm  in  Marschländern  zur  Ab- 
wehr des  zuweilen  einbrechenden  See-  oder  Fluöwassers.  Das  1Ve/ir 
ist  ein  Damm  oder  auch  eine  hölzerne  Schutzwand,  welche  quer 
durch  einen  Fluß  oder  ein  anderes  Wasser  geht,  um  es  in 
einer  gewissen  Höhe  zu  erhalten,  gewöhnlich  zu  dem  Zw^eck,  das 
Wasser  in  Mühlgräben  zu  leiten.  „Der  Neckar  ist  oberhalb  und 
unterhalb  der  Stadt  zum  Behufe  verschiedener  Mühlen  durch  iVe/ire 
ì^edämmt,'^  Goethe,  Reise  in  die  Schweiz,  Heilbronn,  28.  Aug.  1797. 
Wall  ist  eine  besonders  feste  und  dicke  Erhöhung,  größtenteils  aus 
Erde,  aber  gewöhnlich  der  größern  Festigkeit  wegen  außerdem  noch 
aus  Holz  und  Steinen  gebildet,  die  zur  Abwehr  feindlicher  Angriffe 
dient.  Eine  Stadt,  ein  Lager,  eine  Festung  usw.  wird  mit  einem 
Wall  umgeben. 

842.  Dämpfen'.  Stillend 

\  I  То  Cbeck,  qaeU.      ÊteiNre  (ttOUfTer).      Soffocare  col  fumo,  stufare  (smorzare,  ammortare, 

temperare).        Утушять  (укрощять). 
2'  Appease,  eooUie.     Calmer  (apaiser).     Calmare  (quetare,  acchetare,  tranquillare).     Усмирять. 

Dämpfen  (eig.  durch  Dampf  ersticken)  wird  auch  von  der  bloßen 
Verminderung  einer  unruhigen  Bewegung,  stillen  hingegen  nur  von 
einer  gänzlichen  Hemmung  einer  solchen  gebraucht;  dämpfen  heißt 
so  viel  wie  mildern,  abschwächen,  stillen  so  viel  wie  für  den  Augen- 
blick zur  Ruhe  bringen,  befriedigen.  Bei  dem  Dämpfen  wird  Gewalt 
gebraucht  und  ein  Kampf  und  Widerstand  vorausgesetzt,  das  Stillen 
kann  auch  durch  gelinde  Mittel  bewirkt  werden.  Man  dämpft  einen 
Aufruhr  durch  Drohungen,  Anrücken  mit  bewaffneter  Macht;  man 
stillt  ihn  durch  Zureden,  Versprechungen.  Man  rtüw//r  eine  Begierde, 
wenn  man  ihr  widersteht  und  sie  nach  und  nach  gänzlich  ausrottet  ; 
man  stillt  sie  durch  Befriedigung.  Man  stillt  den  Hunger,  Dural, 
Wissensdurst  usw.;  man  dämf>ß  das  Feuer  einer  Le\deTvsc\\a.U,  wA- 
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brausenden  Zorn,  Jubel  usw.  „Man  deckt  eilig  mit  Rasen  und  Brde 
usw.  die  durch  und  durch  dringende  Flamme  zu.  Um  sie  ausssu- 
löschen?  Keineswegs!  um  sie  zu  dämpf en."^  Goethe,  Wandeij.  I,  4. 
„Recha.  Sein  voller  Anblick,  sein  Gespräch,  sein  Ton  |  hat  mich  — 
Daja.  Gesättigt  schon?  Recha.  Gesättigt,  |  will  ich  nun  nicht 
sagen;  nein  —  bei  weitem  nicht.  —  |  Daja.  Den  heifien  Hunger 
nur  gestillt.'^    Lessing,  Nath.  III,  3.  I 

343.  Dankbare  Erkenntlieb-. 

1)  Qrateful.         Reoomialttairt  (evbtt.  grttHitfe).  GraU.  &игод|рны1. 

2)  Tbankfal.        ReoORiiaittUrt  (Sabtt  reooualaMM«).        Ricomoseemie.        Прахаатиышб. 

Dankbar  (von  denken)  sein  heißt,  an  die  erhaltene  Wohltat 
denken  und  den  Wohltäter  lieben;  erkenntlich  sein,  seine  Erkenntnis 
von  der  Größe  der  Wohltat  und  der  Liebe  des  Wohltäters  durch  eine 
angemessene,  tätige  Erwiderung  an  den  Tag  legen.  „Nun  einem  Engel,  i 
was  für  Dienste,  |  für  große  Dienste  könnt  ihr  dem  wohl  tun?  |  Ihr  könnt  ' 
ihm  danken.^-  Lessing,  Nath.  I,  2.  „Auch  dann  nicht,  dann  nicht  | 
einmal,  wenn  |  Erkenntlichkeit  zum  Herzen  Eurer  Tochter  |  der  Liebe 
sclion  den  Weg  gebahnet  hätte?"  Ebend..  Nath.  III,  9.  Im  gemeinen 
Leben  selbst  ist  daiier  eine  Erkenntlichkeit  die  tätige  Vergeltung  einer 
Gefälligkeit  und  eines  Liebesdienstes.  Der  Reiche  nennt  die  Be- 
lohnung, dio  er  einem  Armen  anbietet,  eine  Erkenntlichkeit  und  gibt 
durch  diesen  Ausdruck  auf  eine  verbindliche  Art  zu  verstehen,  daß 
er  den  geleisteten  Dienst  nicht  ivls  eine  Schuldigkeit,  sondern  als 
eine  Gefälligkeit  und  Wohltat  ansehe.  „Nehmen  Sie  meinen  Dank 
und  die  goldene  Uhr  als  eine  kleine  Erkenntlichkeii.^'  Goethe,  W. 
M.  Lehrj.  IV,  Î).  Der  Gefühllose  glaubt  sich  durch  eine  Belohnung 
oder  einen  Gegendienst  bei  seinem  Wohltäter  abgefunden  zu  haben. 
Das  gefühlvolle  Herz  glaubt  sich  noch  immer  zur  Dankbarkeit  ver- 
pflichtet, wenn  es  längst  seine  Erkenntlichkeit  durch  Gegendienste 
bewiesen  hat.    „Edle  Naturen  zahlen  mit  dem,  was  sie  sind.**   Schiller. 

Mi.       Dankend      (Sich)  Bedankend      Danksagend 

Verdanken^. 

]  1  Tu  tliank.       2)  То  express  one's  thanks.       ai  To  give  or  return  thanks.      4)  To  owe, 

to  be  indebted  for. 
1)  Remeroler.       2)  Remeroier  qn.  de  qo.       3)  Rendra  grflcet.       4)  Ètra  redevable  à. 

Il  RÌHgraziare.         2)  è.  3)  Rentiert'  grazie.        4)  Saßer  gradui  RicoHoscere,  d<n-ere. 

1.  Бл.пгидарить  kiiio.     2)  I>.i.-iro.iai>CTi:uiiaTb.      3)  Ьолб.шголарнгь.      4)  J'>u  il.  ибячапиимь  izumj  ч1ч1.. 

Danken  ist  der  allgemeinere  Ausdruck;  er  bezeichnet  sowohl 
die  wohlwollende  Gesinnung  gegen  jemand,  die  infolge  einer  em- 
pfangenen Wohltat  entsteht,  als  auch  die  Äußerung  dieser  Gesinnung. 
Sich  òe^/fa/ikm  und  danksagen  dagegen  zeigen  nur  eine  Äußerung  des 
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Dankes  durch  hörbare  oder  sichtbare  Zeichen  an.  Beim  Danksagen 
äufiert  sich  der  Dank  durch  Worte,  beim  Bedanken  auch  durch  andere 
Zeichen,  z.  B.  durch  stumme  Vemeigung,  Kopfnicken,  freundliche 
Mienen,  durch  einen  Händedruck  u.  dgl.  „Der  hereintretende  Wund- 
arzt unterbrach  die  lebhaften  Danksagungen^  in  welche  sich  Wilhelm 
gegen  den  Jäger  ergoß."  Goethe,  W.  M.  Lehrj.  IV,  9.  Einem  etwas 
verdanken  oder  etwas  zu  verdanken  haben,  heißt,  eine  Wohltat  von 
ihm  erhalten  haben  und  ihm  dafür  zu  Dank  verpflichtet  sein.  Ob 
dieser  Dank  wirklich  empfunden  oder  geäußert  wird,  liegt  in  ver- 
danken nicht  mit  angedeutet,  nur  die  Verpflichtung  dazu  wird  her- 
vorgehoben. „Begegnet  uns  jemand,  der  uns  Dank  schuldig  ist, 
gleich  fällt  es  uns  ein.  Wie  oft  können  wir  jemand  begegnen,  dem 
wir  Dank  schuldig  sind,  ohne  daran  zu  denken."    Goethe,  Spr.  i.  Pr.  405. 

346.  Darstellend  Yoretellen'. 

li  To  depict,  exhibit.  a)  Represent. 

i:  PréMRter  (mettre  devant  let  yevx,  dépeindre).       a)  Représenter  (présenter,  s'Imaginer). 

1  i  2)  Presentare  (rappresentare). 

l"^  Предстаклять  (взобрахать).  S)  Пролстаиать  (вообразить  ce6t). 

Vorstellen  heißt  überhaupt,  sich  oder  einem  andern  etwas  in  der 
Seele  gegenwärtig  machen,  darstellen  bezeichnet  eine  besonders  leb- 
hafte, anschauliche  Vergegenwärtigung  einer  Sache  oder  Begeben- 
heit in  allen  ihren  Einzelheiten  oder  in  ihrem  ganzen  Verlaufe, 
^lan  kann  andern  Menschen  auch  durch  bloße  Beschreibung  eine 
richtige  Vorstellung  von  menschlichen  Handlungen  geben;  wenn  sie 
aber  durch  die  dramatische  Kunst  richtig  und  genau  nachgeahmt 
werden,  so  ist  eine  solche  getreue  Nachahmung  der  Natur  keine 
bloße  Vorstellung,  sondern  eine  Darstellung  derselben.  Wenn  man 
sagt:  Dieser  Schauspieler  stellt  die  Rolle  eines  Betrunkenen  vor,  so 
kann  das  bloß  heißen,  er  spielt  die  Rolle  eines  Betrunkenen,  man 
soll  sich  bei  ihm  einen  Betrunkonen  denken.  Sagt  man  aber:  Er 
stellt  einen  Betrunkenen  dar,  so  heißt  das  :  Er  ahmt  die  Handlungen 
eines  Betrunkenen  genau  nach  und  liefert  durch  seine  Gebärden 
den  Zuschauern  ein  getreues  Bild  von  demselben.  „Frei  und  siegend 
muß  das  Darzustellende  aus  dem  Darstellenden  hervorscheinen  und 
trotz  allen  Fesseln  der  Sprache  in  seiner  ganzen  Wahrheit,  Lebendig- 
keit und  Persönlichkeit  vor  der  Einbildungskraft  dastehen.**  Schiller, 
Kallias,  oder  über  die  Schönheit. 

34в.        Darum  Ч      Deswegen^.      Deshalb  ^      Àlso\ 

\>  For  that  reason.       2)  A  8)  On  that  accoont.       8)  About  it.       4)  Therefore,  then. 
1)  Par  nette  ralsan.       a)  A  oanse  de  cela.       »)  A  cause  do  cela  (c'est  ponrqnol).       4)  Ainsi 

(o'ett  poarqaol). 
1)  Perciò.        Я)  Per  tal  motivo  (per  questa  anione).        8)  Per  questo  (pertanto).        ^  Quindi. 
1)  .За  то  (по  Утоя7).     Я)  По  той  првчшяЛ.     3)  Радя  того  (для  того).      4)  И  тмл  ^СчЛкомлмкк^^» 
KbêrbTd-Lyon,  Syaon.  Hand  Wörterbuch .    le.  АиА.  "V^ 
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Also  drückt  nur  den  Zusammenhang  dee  8оЫи0&а1ге8  (mit  Be- 
tonung des  letzteren)  mit  seinen  Vordersätzen  aus;  die  übrigen  auch 
den  Zusammenhang  der  Dinge  mit  iliren  Ursachen,  besonders  der 
Handlungen  usw.  mit  ihren  Beweggründen.  Deshalb  (ahd.  halba  — 
die  Seite)  ist  soviel  als:  in  Rücksicht  auf  diese  Verhältnisse  oder 
Umstände  bei  der  Sache.  Sie  haben  sich  deshalb  schon  vereinigt, 
heißt:  in  Erwägung  der  dabei  obwaltenden  Umstände.  Darum  und 
deswegen  (die  Präpos.  7vegen  =  Dat.  plur.  von  der  We£)  stellt  diese 
Umstände  als  bewegende  Ursachen  einer  Handlung  dar.  Ich  habe 
ihn  deshalb  zur  Rede  gesetzt,  kann  auch  auf  die  Umstände  selbst 
deuten,  über  welche  ich  ihn  zur  Rede  gesetzt  habe;  ich  habe  ihn 
darum  zur  Rede  gesetzt,  deutet  aber  stets  auf  die  in  diesen  Um- 
ständen enthaltenen  Beweggründe.  Deswegen  vereinigt  beides  in 
seiner  Bedeutung,  die  Betrachtung  der  Umstände  und  den  Beweg- 
grund, darum  enthält  nur  das  letztere.  „Wie  einer  ist,  so  ist  sein 
Gott,  I  darum  ward  Gott  so  oft  zu  Spott.**     Goethe,  Zahme  Xen.  IV. 

347.  Dasein^  Leben^. 

1)  Existence,  beiUß.      Existenoe  (l'être).      EshUuza  (essere,  fr  esenta).      Uuiif  (су|Ц»ч"Г1Л'Г...л:. '. 

2)  Life.  Vie.  /V/л.  ;К|1.1ш.. 

Dasein  gebraucht  man  von  allen  Dingen,  auch  von  unorganischen. 
Leben  nur  von  organischen,  z.  B.  von  Menschen,  Tieren.  Pflanzen. 
Leben  ist  also  ein  höheres  Dasein.  „So  viel  gewährt  ein  Freund, 
daß  auch  das  Leben  nicht  mehr,  als  ein  Dasein  ist,  wenn  uns  ein 
Freund  gebricht.**  Hagedorn,  „l'nd  лvenn  mein  gütig  freundliches 
Geschick  |  aus  soineni  furchtbar  ungeheuren  Dasein  \  des  Lehais 
Freude  mir  bereiten  will.**  Schiller,  Picc.  III,  8.  Auch  das  Fremd- 
wort Rxisienz  ist  im  Deutschen  sehr  üblich;  es  ist  aber  niedriger  im 
Klange  als  Dasein  und  Leben.  Häufig  hat  es  auch  eine  Bodoutun^r. 
die  in  Dasein  und  Leben  nicht  liegt,  es  ist  nämlich  oft  gleichlautend 
mit  Fortkommen.  So  sagt  man  z.  B.  :  der  junge  Mann  hat  sich  ehie 
Existenz  gegründet;  oder:  Kr  hat  in  dieser  St^dt  seine  Existenz  ge- 
funden.   Dasein  und  Leben  ktinnten  hier  nicht  gesetzt  werden. 

348.  Dauere  Zeit».  Weile«. 


1)  Period  (duration). 

2)  Time  (date). 

;s)  Wliile. 

1)  Durée  (période,  existence). 

2ì  Temps. 

4)  Certain  temps  (moment). 

1)  Durata  (ptriodo,  esistenza). 

-i)   Temfo. 

;))   Tr.itto  di  tcìNjto. 

1)  111)ОДолж»'1пе  (шфАодь,  ryiiU'CTi;niutiiii). 

2)  lìi)C'M)i. 

;S)    lltrKn.lbKO    npi^Ml-UK. 

Dauer  (eine  erst  neuhochdeutsche  Bildung  zu  dauern)  bezeichnet 

bloß  die  Fortsetzung  des  Daseins  eines  Dinges  (Gegens.  Unbestand. 

Wechsel),  Zeit  hingegen   die  Aufoinandei-folge    der  Dinge,    die    ihr 

Dasein  fortsetzen,    die  Folge    bestimmter   Veränderungen    (Gegens. 
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Ewigkeit).  Von  diesen  hat  man  die  beständigsten  und  bekanntesten 
als  Za/maße  gewählt,  z.  B.  die  Umläufe  der  Erde  um  sich  selbst 
(Tage),  um  die  Sonne  (Jahre)  usw.  Der  Begriff  Zetf  ist  der  allge- 
meinere, er  schließt  den  Zeitpuiikt  wie  die  Zeitdauer  ein.  Die  Zeit 
л\1п1  für  sich,  die  Dauer  an  den  Dingen  gedacht.  So  spricht  man 
von  der  Zeit  vor  und  nach  Christi  Geburt,  von  der  alten  und  neuen 
Zeit  usw.,  aber  von  der  Dauer  der  Welt,  eines  Krieges,  einer  Freund- 
schaft usw.  Der  dritte  schlesische  Krieg  fällt  in  die  Zeit  son  1756  bis 
1763,  seine  Dauer  beträgt  sieben  Jahre.  „Zeit  und  Bekanntschaft 
heißen  dich  vielleicht  |  die  Gabe  wärmer  fcMern,  die  du  jetzt  |  so 
kalt  bei  Seite  lehnst  und  fast  verschmähst  |  .  .  .  .  Auch  ich  ver- 
stehe wohl,  so  jung  ich  bin,  |  der  Heftigkeit  die  Dauer  vorzuziehn." 
Goethe,  Tasso  U,  3.  „Dauer  im  Wechsel"  übei*schreibt  derselbe 
Dichter  ein  Gedicht.  Weile  (mhd.  wile,  ahd.  wila,  Zeit,  Zeitpunkt, 
Stunde)  bedeutet  eigentlich  Ruhepunkt  und  bezeichnet  sowohl  die 
'Aeiidauer,  als  auch  den  Zeiipufikt.  Das  Wort  wird  namentlich  von 
kleineren  Zeitabschnitten  gebraucht.  Man  sagt  z.B.:  „Ich  habe  eine 
ganze  Weile  auf  dich  gewartet,"  oder  auch  in  der  Verklein erung.s- 
form:  „Warte  hier  ein  Weilchen  auf  mich!*  Solclic  kurze  Zoitab- 
schnitte  von  einigen  Minuten  oder  auch  Stunden  bezeichnet  man 
mit  dem  Ausdrucke  Weile,  Längere  Zeitabschnitte,  wie  Jahre  u. 
ähnl,  benennt  man  gewöhnlich  nicht  mit  diesem  Worte.  Von  dem 
dreißigjährigen  Kriege  sagt  man:  er  hat  lange  Z^vV angedauert,  nicht 
aber:  eine  lange  Weile.  Mitunter  stellt  man  Weile  mit  Zeit  in  einem 
Ausdrucke  zusammen,  z.  B.  Mir  wird  Zeit  und  Weile  lang.  Überall 
tritt  in  Weile  mein*  der  Zeitpunkt,  den  man  gerade  durchlobt,  hervor, 
oder  die  Zeit,  die  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  verrinnt.  So  sagt 
man:  bei  nächtlicher  We.iU\  oder:  (iut  Ding  will  Weile  haben.  Man 
spricht  von  langer  Weile  (gewöhnlich:  die  Langeweile),  von  Kur/rtw/, 
von  einer  guten  Weile,  die  man  einem  andern  Kri.si  gibt,  um  etwas 
zu  erledigen  usw. 

319.  Dauernd  Während 

i:  To  endure,  durable,  durability.  2ì  To  last. 

11  Durer  (durable,  durée).  2>  Durer,  se  prolonger  (stable,  stabilité). 

:  ;  lynrarf  (dttrabiU,  durata).  2)  Contiuu.ty,-  (f'ri>inngaysi,  durarrt. 

Il  11|>ода1х:1тьгя  1про.го.ГА-11П>,и,11ып,  niK>.K«.ia.4!ui»'i.  2)  Лшп-ся. 

Dauern  (mhd.  ilùren,  aus  hit.  durare;  frz.  durer)  enthält  zugleich 
die  Ursache  mit,  warum  ein  Ding  sein  Dasein  fortsetzen  kann.  Sein 
Stoff  ist  nämlich  so  beschaffen,  daß  es  länger  der  Zerstörung  und 
dem  Untergange  zu  widerstehen  vermag.  Am  besten  läßt  sich  das 
in  seinen  Ableitungen  dauerhaft,  Dauerhaftigkeit  fühlen.  î)\^  "^'ft'^\^- 
tischen  Pyramide;?  //a//er//  noch  nach  Jahrtausenden.   weW  s\<^  ^xxä 
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einem  sehr  dauerhaften  Steine  von  besonderer  HArte  eibaat  sind. 
Dauern  kann  daher  auch  von  für  sich  beetehenden  Dingen  gesagt 
werden,  währen  (ahd.  wérbi  —  bestehen,  bleiben;  топ  «в^мяг  —  am 
abgeleitet)  hingegen  nur  von  Zustftnden,  Verh&ltnissen  usw.,  s.  B. 
Gottes  Liebe  währt  ewig.  Man  kann  sagen:  die  figyptischen  Pyra- 
miden haben  bis  auf  den  heutigen  Tag  gedauert^  aber  nicht  gewährt; 
der  Wechsel  der  Jahreszeiten  währt  und  dauert  noch  immer  fort. 
„Aber  Tage  währfs,  |  Jahre  dauert Sy  dafi  ich  neu  erschaffe  |  tausend- 
fältig deiner  Verschwendungen  Fülle.  **  Goethe,  West-östl.  Divan, 
Buch  Suleika,  18. 

360.       Dauernd      Terdrieften*.     Benen,  flereuen'. 

1)  То  fill  with  regret.       Я)  To  be  vexed,  grieved.       s)  B^gret,  me, 

1)  iBtplrer  iu  reeret  (рЫмг).     s)  Ffteher  (о1м|г1мг,  vexei).     s)  te  repeallr  («Mir  Ы  regrtO. 

1)  Far  dis^acere  (comßasnofu,  pitta).  S)  Comirisiare,  raUrîsiari  (dia^^i»,  vemrt  m  т0/л). 

a)  Pentirsi  (rincrescere). 
1)  Пряинжть  mutuie.        2)  Досаждать.        3)  Раскаяваться  (жалФтьХ 

Es  gereut  mich  (von  mhd.  rhiwe  =  Schmerz,  Leid)  unterscheidet 
sich  von  es  dauert  mich  (zu  tiure  —  teuer,  wert,  gehörig;  dauern 
hieß  mhd.  tùren;  mich  turet  eines  drnges  Ьеавм1е\^:  mir  ist  etwas  teuer, 
kostbar,  oder:  mich  dünkt  etwas  zu  kostbar,  dann:  ich  bin  voll 
Sorge  für  das,  was  mir  teuer  ist)  und  es  verdrießt  mich  (mhd.  ver- 
driesexìy  Überdruß  oder  Langeweile  erregen  ;  verwandt  mit  lat. /гигйггг', 
es  stößt,  schiebt  mich  etwas)  dadurch,  daß  es  nur  auf  einen  ver- 
gangenen Verlust  oder  Schaden  und  auf  einen  solchen  geht,  an  dem 
wir  selbst  schuld  sind.  Es  kann  mich  eine  Sache  dauern,  die  mir 
ohne  meine  Schuld  verloren  gegangen  ist,  und  dieser  Verlust  kann 
mich  verdrießen,  aber  gereuen  könnte  er  mich  nur  dann,  wenn 
ich  den  Verlust  durch  Nachlässigkeit,  Säumigkeit  u.  a.  verschuldet 
hätte.  Ich  kann  femer  sagen:  Mich  dauert  die  Zeit,  die  ich  mit 
einem  unnützen  Geschäft  zubringe,  aber  nur:  Mich  reut  die  Zeit,  die 
ich  damit  zugebracht  habe;  denn  reuen  geht  nur  auf  eine  vergangene 
Handlung.  Dauern  kann  auch  die  Teilnahme  an  fremdem  Unglück 
bezeichnen,  z.  B.  der  arme  Mann,  das  arme  Kind  dauert  mich.  Es 
verdrießt  mich,  bezeichnet  einen  höhern  Grad  der  Unlust  und  wird 
in  engerer  Bedeutung  von  dem  Unwillen  über  erlittene  Beleidigungen, 
Zurücksetzung  usw.  gebraucht. 

351.  Beuchten^         Dünken^         BedйnkeIl^ 

1)  Heseems.  a)  &  s)  Methinke. 

1)  li  яе  tonblo.  а)  &  в)  Il  ть  parett  qee. 

ì)  Mi  sembra.  2)  &  8)  Mi  pare, 

l)  Казатьсж.  a)  éc  ^  Мяжпла. 
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Dauhten  und  dünken  ist  ursprünglich  ganz  dasselbe  Wort,  indem 
deuchie  (mhd.  duhte^  Konj.  diuhti)  das  Praet  zu  dünken  (mhd.  dunkm) 
war.  Im  15.  Jahrh.  aber  bildete  sich  in  der  Umgangssprache  ein 
unorganisches  Praes.  deucht  und  im  17.  Jahrh.  entstand  dazu  ein 
Inf.  Praes.  doichten.  Beide  Ausdrücke:  Mich  oder  mir  deucht  (der 
Akk.  war  bis  in  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  ausschließlich  in  Gebrauch, 
dann  wird  aber  auch  der  Dativ  gesetzt,  den  Goethe  und  Schiller 
sogar  vorwiegend  anwenden),  wie:  mich  (Goethe  gebraucht  auch 
mir)  dünkt  bezeichnet  ein  Mißtrauen,  das  wir  in  unser  Urteil  setzen  ; 
es  sind  Ausdrücke  der  Bescheidenheit.  Mich  deucht  geht  aber  mehr 
auf  den  sinnlichen  Schein,  der  uns  tauschen  kann,  mich  dünkt  mehr 
auf  die  mangelnde  Begründung  unseres  Urteils.  „Himmel  und  Erde, 
so  deucht  es  ihm,  wollten  fliehen."  lüopst..  Mess.  10,  998.  „Welch 
ein  Mädchen  ich  wünsche  zu  haben?  Ihr  fragt  mich.  Ich  hab  sie, 
I  wie  ich  sie  wünsche;  das  heißt,  dünkt  mich,  mit  wenigem  viel." 
Goethe,  Venet.  Epigr.  28.  Doch  fließen  die  Bedeutungen  beider  Aus- 
drücke aufs  mannigfaltigste  ineinander  über.  Mich  bedünktj  oder  es 
will  mich  bedünken  ist  nur  eine  vollere  Form  für  mich  dünkt,  die  gegen- 
wärtig nur  selten  gebraucht  wird.  —  Von  Andresen  und  andern 
Sprachforschern  wird  empfohlen,  das  Präsens  deucht  und  besonders 
den  Infinitiv  deuchten  ganz  zu  meiden.  In  der  Tat  herrscht  hier 
große  Unklarheit.  Die  Stammformen  des  Verbums  dünken  lauten: 
Inf.  Präs.  dünken j  Imperfektum:  deuchte^  Partizip.  Perfecti:  gedeucht. 
Es  empfiehlt  sich,  um  in  dem  eingerissenen  Wirrwarr  Klarheit  zu 
gewinnen,  das  Präsens  deucht  ebenso  zu  meiden,  wie  das  häufig  vor- 
kommende Imperfektum:  dünkte.  Ich  habe  mich  in  meinem  Hand- 
buche der  deutschen  Sprache  I,  168.  II,  72.  in  ähnlichem  Sinne 
ausgesprochen  und  verweise  hier  auf  die  betreffenden  Stellen.  Auch 
hinsichtlich  der  Rektion  von  dünken  ist  es  empfehlenswert,  das  Wort 
durchgängig  mit  dem  Akkusativ  zu  verbinden  (Mich  dünkt)  und  den 
Dcativ  zu  verwerfen. 

352.  Decke'.  Hüllet 

1)  Covering,  cover.   Couverture.  Coperta  (coprimtnto,  coperchio).      Од*я.1о  (покрывало). 

2)  Veil.  Enveloppe  (volle}.    Viluppo  (velo,  invoglio,  itivolucro).    Покропъ,  покрыва.10. 

Die  Hülle  (mhd.  hülle,  ahd.  hulhiy  Mantel.  Kopfbedeckung,  Hülle, 
veглvandt  mit  hehlen;  zur  Wurzel  hel^  verbergend  umhüllen,  gehörig) 
umschließt  einen  Gegenstand  ganz  und  von  allen  Seiten;  die  Decke 
(zu  decken  gehörig;  mit  Dach  verwandt)  wird  über  einen  Gegenstand 
hingebreitet  und  schützt  bloß  die  obere  Seite  desselben.  Die  Hülle 
schmiegt  sich  inniger  der  Form  des  eingehüllten  Gegenstandes  an 
und  wird  meist  fester  mit  ihm  verbunden  als  die  b\oû  \oae  tocv^^\ 
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gelegte  Decke.  Die  Decke  dient  gewöhnlich  zmn  Schutz  gegen  Kälte 
und  Unwetter,  während  die  Hülie^  obwohl  sie  auch  zur  Erwärmung 
dienen  kann,  zunächst  den  Zweck  hat,  einen  Gegenstand  dem  Anblick 
zu  entziehen.  „Du  sollst  eine  Decke  aus  Ziegenhaar  machen  zur 
Hütte  über  die  Wohnung."  2.  Mos.  26,  7.  „Wer  sich  nicht  nach 
der  Decke  streckt,  |  dem  bleiben  die  Füße  unbedeckt**  Goethe,  Sprich- 
wörtlich. Der  Leib  wird  oft  die  Hülle  der  Seele  genannt  „Die 
Pantoffeln  warf  ich  von  mir  und  so  eine  Hülle  nach  der  andern.** 
Goethe,  Dicht  u.  Wahrh.  I,  2. 


353.       Dehnend      Ziehen*.      Recken^.      Strecken^. 

1)  To  expand.       2)  Draw.       3)  A  4)  Stretcb,  extend. 

1)  Étendre  (dilater).         2)  ТгаГаег  Ctlrer).         s)  Étirer  (Meadre).         4}  Alkmitr  (t'Ateatfre). 

Il  Dittendfre  (stenderf).    2)  Tirare  (trarr«),    8)  Stirarsi,  sfranckiarxi.    4)  Stfudere (atlmmgarf). 
I)  Растягнпать.        2)  Тялтть  (таищтьУ        S)  Вытягивать.        4)  Про1Ю.1жхнмть  (тяжутьсж). 

• 

Von  den  vier  Ausdrücken  wird  nur  sieken  (ver^vandt  mit  lat. 
tlnccre)  auch  so  gebraucht,  daß  der  ganze  Körper  seinen  Ort  ver- 
ändert, indem  er  einer  von  außen  bewegenden  Kraft  folgt,  währen«! 
durcli  die  übrigen  Ausdrücke  nur  die  Vergrößerung  dos  Raumes, 
den  der  Körper  oinniiinnt,  ohne  daß  das  Ganze  seinen  Ort  und 
scino  Masse  verändert,  angezeigt  wird.  Ziehen  kann  diese  Bedeutung 
auch  haben,  aber  seihst  dann  kommt  die  Kraft  stets  von  außen, 
während  beim  Dehnen,  Recken  und  Strecken  diese  Kraft  von  außen 
oder  innen  kommen  kann.  Kine  hocke,  die  nicht  ganz  zureicht, 
wird  etwas  in  die  Länge  oder  Breite  s^ezo}^cn,  damit  sie  den  bedeckten 
Körper  besser  schützt.  Wenn  der  Drahtzieher  das  Kisen  durch 
eine  enge  eiserne  Röhre  zieht,  so  dehnt  er  es  in  eine  größere  Läng«*. 
Die  Wärme  Jehnt  gewisse  Körper,  wie:  Metalle.  Flüssigkeiten  излу. 
aus.  ohne  sie  zu  ziehen;  hier  kommt  die  Kraft  nicht  von  außen. 
Gedehnt  kann  ein  КГ»грег  von  allen  Seiten  werden  :  in  die  Länge. 
Breite  und  IMcko.  i^estreckt  (eig,  strack,  d.  i.  gerade,  straff  gemacht) 
nur  in  die  Länge.  Man  streckt  den  Arm,  den  Fuß,  den  Körper  usw. 
Recken  geht  auch  vorwiegend  auf  die  Länge  und  wird  dann  ge- 
braucht, луепп  eine  besonders  widerstrebende  Masse  in  die  Länge 
gedehnt  wird.  z.  B.  Eisen.  Leder  recken  oder  wenn  überhaupt  ein 
besonders  kräftiges  Dehnen  bezeichnet  werden  soll,  z.  B.  die  Glieder 
recken.  „Wenn  ihr  euch  —  entwaffnet  auf  «mum*  Bett  streckt  und 
euch  nach  dem  Schlafe  dehnt."  Goethe.  Götz.  „Isfs.  wo  der  Marsen 
Rind  sich  streckt']  \  Ist's.  л\о  der  Märker  Eisen  rec/ctr-  Arndt,  r>es 
Deutsch.  Vaterl.  „Und  hinein  mit  bedächtigem  Schritt  |  ein  Löw»^ 
tritt  I  und  sieht  sich  stunnn  |  rings  um.  j  mit  langem  Gähnen.  ,  und 
schüttcit  die  ШгЬпеп  1  und  streckt  die  Glieder     und  legt  sich  nieder." 
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Schiller,  Handschuh.  „Wie  er  den  Löwen  erschaut,  |  hrüllt  er 
laut,  I  schlägt  mit  dem  Schweif  |  einen  furchtbaren  Reif  |  und  recket 
die  Zunge,  |  und  im  Kreise  scheu  |  umgeht  er  den  Leu,  |  grimmig 
schnurrend,  |  drauf  streckt  er  sich  murrend  |  zur  Seite  nieder.** 
Schiller,  Handschuh. 

354.  Delikat'.  Fein«.  Zart«. 

1    Delicate  (exquisite).       a)  Fine  (polite,  acute).  в)  Delicate,  tender. 

I  Oéliott  (exqtfs).  2)  Пв  (poll,  Mbtil).  8)  Tendre. 

II  Delicato  (içuisito).  S)  Fino  (sûttiie,  gentiU).  3)  Tenero  (molle,  delicato). 
1     TnBEin  (lurciS).                   9)  Тпнк1й  (учтивый,  проикцательнин).         3)  Htaruuii. 

Fein  (Gegens.  grob)  ist  zunächst  das,  was  sich  durch  seine 
Dünne  auszeichnet,  z.  B.  ein  feiner  Faden,  eine  feine  Nadel,  ein 
feiner  Regen,  ein  feines  Sieb,  feiner  Duft  излу.  Da  nun  Körper,  die 
dünn  und  spity.  sind,  sich  leicht  zum  Zerteilen  auch  kleinerer  Gegen- 
stände benutzen  lassen,  so  wird  fein  auf  die  Geisfestätigkeit  in 
«i»'r  Bedeutung:  scharf  unterscheidend,  auch  die  kleinsten  Unter- 
srliiede  und  Abweichungen  bemerkend  (subtil)  übertragen,  z.  B.  ein 
feiner  Geist,  Geschmack,  Kenner.  Beurteiler  usw.  Г>апп  heißt  fein 
aber  auch  so  viel  wie:  vorzüglich  bis  ins  kleinste,  durch  keine 
l'nebenheit,  Härte,  Geschmackswidrigkoit  usw.  verletzend,  z.  B. 
fi  ine  Lebensart,  Sitten.  Erziehung,  feiner  Ton.  Anstaiid,  ein  feiner 
Mann,  Knabe  usw.  Zart  (Gegens.  rauh)  ist  das,  Avas  weich,  jedem 
Kindrucke  von  außen  zugänglich  ist,  z.  B.  zarte  Keime,  Blätter, 
Fiiichte  usw.  Diese  Bedeutung  hat  es  auch  in  übertragenem 
Sinno.  Ein  zartes  Gewissen  wird  durch  das  geringste  Versehen 
Ix'unruhigt.  Ein  feiiies  Gefühl  ist  auch  ein  zarti'Sy  und  umgekehrt, 
aber  beides  in  verschiedener  Rücksicht:  das  zarte  Gefühl  wird 
b-'i,;ht  erregt,  und  \\\v  denken  es  uns  also  leidend;  &а^  feine  Gefühl 
urtt'ilt,  \s\T  denken  es  uns  also  tätig.  Man  legt  daher  den  Sinnes- 
werkzeugen Zartheit,  dem  Vermögen  hingegen,  die  Gegenstände,  die 
auf  sie  wirken,  zu  beurteilen,  Feinheit  bei.  Der  Gaumen  ist  zart, 
(Ь'Г  Geschmack  und  die  Zunge,  sofern  sie  kostet,  prüft  und  urteilt, 
fein.  Das  Ohr  ist  zart  und  das  Gehör  fein.  Aus  eben  den  Ur- 
sachen ist  auch  der  Geschmack  an  den  Schönheiten  der  Natur  und 
Kunst  fein  und  nicht  zart,  das  Herz  und  das  Gewissen  zart  und 
nicht  fein.  „Mit  zartem  Sinne  alles  Feine  schlichtend.'*  Schiller, 
Juiigfr.  1,  2.  „Denn  wo  das  Strenge  mit  dem  Zarten,  \  луо  Starkes 
sich  und  Mildes  paarten.  |  da  gibt  es  einen  guten  Klang.'*  Schiller, 
(ilocke.  Delikat  (lat.  delicaius  =  Avas  die  Sinne  verlockt)  wird  in 
eigentlicher  Bedeutung  nur  in  bezug  auf  den  Gesclmiack  gebraucht, 
z.  B.  eine  delikate  Speise,  ein  delikates  Getränk  usw.,  dann  aber 
uneigentlich  von  allem,  ivas  unangenehmen  Eindruck  avvi  <ì\w  zartes 
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Gefühl  vermeidet  (rücksicbtsvoll;  Gegens.  undelikat,  rucksichtsloe). 
Es  ist  nicht  (Ulikaty  in  einer  Geeelischalt,  der  man  so  viel  Achtung 
schuldig  ist,  dafi  man  ihr  ein  zartes  Gefühl  zutraut,  Dinge  zu 
nennen,  welche  die  Schamhaftigkeit  beleidigen.  Eine  delikaie  An- 
gelegenheit ist  eine  solche,  die  mit  viel  Vorsicht  und  Rücksicht- 
nahme erledigt  sein  will.  „Horaz  scherzt  mit  Fanhät  und  lobt 
immer  mit  Deltkatesse."^  So  wie  das  Feine  zart  sein  kann,  so  kann 
ebenfalls  in  verschiedener  Rücksicht  das  Nämliche  fein  und  ddikat 
sein.  Ein  Lob  kann  fän  und  delikat  sein,  ja  es  wird  eben  durch 
seine  Feinheit  ein  delikates  Lob.  Wer  durch  eine  feine  Erziehung 
ein  zartes  und  feines  Gefühl  erhalten  hat,  dem  ist  es  schwer,  sich 
in  allen  Gesellschaften  und  in  allen  Lagen  des  geselligen  Lebens 
wohl  zu  befinden.  Der  Mangel  an  Delikatesse  (Zartgefühl)  der 
Menschen,  die  ihn  umgeben,  wird  sein  zartes  Gefühl  alle  Augen- 
blicke beleidigen.  —  Auch  das  Wort  heikd  oder  hüklich  (verwandt 
mit  Ekel,  das  noch  jetzt  mundartlich  auch  Eütel  heißt)  gehört  hier- 
her. Falsch  ist  die  Form  häklich,  die  sich  daraus  erklärt,  dafi  man 
das  Wort  fälschlich  an  das  oberdeutsche  Häkel  (Haken)  und  häkeln 
anschloß  (z.  B.  Die  Aufgabe  ist  häklich  und  kitzlich.  Tieck).  Häkel 
oder  heiklich  wird  eine  Sache  genannt,  deren  Behandlung  ein  be- 
sonders rücksichtsvolles  Erwägen  aller  Umstände  und  peinliche, 
alles  bedenkende  Genauigkeit  erfordert.  „Es  ist  eine  heikle  Auf- 
gabe. Königen  die  Wahrheit  zu  sagen."  Auch  eine  Person  kann 
heikel  odor  hcikluh  genannt  werden.  Dann  bedeutet  das  Wort: 
wählerisch,  leicht  zu  verletzen  und  schwer  zu  befriedigen.  Weigand 
bringt  folgendes  Beispiel  bei  :  „Ein  feiner  Scherz,  auf  delikate  Weise 
vorgebracht,  gefällt  auch  dem  zarten  Gemute;  nur  der  Heikliche 
möchte  auch  hier  zu  tadeln  finden.  ** 

855.  Bemut^  Bescheidenheit^. 

1)  Humility  (meekness).         Humilité.         Umiltà.  Смирвиность. 

2j  М0(1ея1у.  Modestie.         Modestia.  Гкромиисть. 

Wer  sich  scheut,  seinen  eigenen  Wert  zu  überschätzen,  besitzt 
Demut  (eig.  Dienersinn,  Unterwürfigkeit;  mhd.  dèmuot^  diemüete,  и\\Л. 
deomuoti,  Herablassung,  Bescheidenheit,  Milde;  die  Silbe  De,  ahd. 
deo  ist  gut.  pius^  Knecht,  Diener);  wer  aber  in  seinen  Ansprüchen, 
selbst  wenn  sie  gegründet  sind,  sich  selbst  beschränkt.  Besehcidai- 
hcit  (vergi.  Art.  120).  Die  Demut  hat  daher  die  Bescheidenheit  zur 
Folge,  während  jemand  bescheiden  sein  kann,  oline  Demut  zu  be- 
sitzen. „Das  Bewußtsein  und  Gefühl  der  Geringfügigkeit  seines 
moralischen  Wertes  in  Vergleichung  mit  dem  Gesetz  ist  die  mora- 
Jjsche  Demut  ihumilitas  moralis).**     Kant.  V,  2ö8  [Grimm]. 
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S6e.  Denkend         Sinnen*.         Orftbeln^ 

1)  То  think.       s)  To  таве,  meditot«  (sproniate).       s)  To  nek  one*8  bnins  (inmiiiAt«). 
1)  Рмиг.  S)  Meter  CrMéohIr).  f)  S«  огамег  lo  шчшт  (мМШмг). 

1}  Аямяг.  S)  Mediimre.  S)  l'algert  im  mtnU  (ttiUani,  Umhic- 

слгп  il  ctrveUc). 
1)  Дунять  (Miacjunb).        S)  Раэаыоижть.  3>  Умствовать  (мудрствовать). 

Denken  ist  das  Allgemeinere;  es  begreift  alle  Arten  der  Tätig- 
keit des  Verstandes  und  der  Vernunft,  die  im  einzelnen  wieder 
ihre  besonderen  Benennungen  haben,  das  Begriffebilden,  Urteilen, 
Schliefien  usw.  Sinnen  (ahd.  sinnan  »  wohin  gehen,  reisen,  streben) 
ist  ein  Denken  mit  stärkerer  Anstrengung  und  mit  geschärfter  und 
gesammelter  Aufmerksamkeit,  gewöhnlich  in  bezug  auf  einen  ganz 
bestimmten  Gegenstand,  der  einem  dunkel  vorschwebt  und  den  man 
zur  Deutlichkeit  erheben  will.  „Und  mit  sinnendem  Haupt  safi  der 
Kaiser  da,  !  als  dächt  er  vergangener  Zeiten.**  Schiller,  Graf  von 
Habsb.  Grübeln  (eig.  sich  denkend  in  einen  Gegenstand  vergraben; 
bohrend  graben,  genau  nachforschen  ;  zu  graben  gehörig  wie  Grube) 
heißt,  über  solche  Sachen  nachsinnen,  in  bezug  auf  die  das  Denken 
vergeblich  und  das  Forschen  unnütz  ist.  Die  scholastischen  Theo- 
logen grülfeltefi  über  Fragen,  die  nicht  auszumachen  sind,  und  deren 
Beantwortung,  wenn  man  sie  er  grübelt  hätte,  keinen  Nutzen  haben 
würde.  Sie  grübelten  darüber,  ob  Christus  zur  Rechten  Gottes  stehe 
oder  sitze,  ob  sein  Leib  im  Abendmahle  nackend  oder  bekleidet 
sei  usw. 

357.  Denken^.    Glaubend    Meinend    Wähnen^. 

1 1  То  think,    a)  Believe.  s)  To  be  of  opinion.  4)  Imagine,  fancy. 

1 1  PoBser.        S)  Croire.  з)  Être  d'avis  que  (croire,  penser).   4)  8'imaginer  (croire). 

Л)  Pensare.        ^Credere,  Ч)  Esser  еГ  opinione,  iyf>inare.  К)  Immagiuare   (supporre). 

1  ;  MucuiTi..      2)  Думать  (utpHTb).    3)  Чаять  (мнять,  ио.мгать).  4)  Ноображатъ  (лучать). 

Wähncfi  (von  Wahn,  urspr.  Glauben,  Vermuten,  Hoffen:  der 
Nebenbegriff  des  Unbegründeten  trat  erst  später  hinzu  und  schon 
ahd.  und  mhd.  bedeutete  wân'.  unbegründete  Meinung,  Vermutung) 
heißt,  etwas  ohne  Gründe,  meinen  (mit  lat.  mens  verwandt;  zur 
Wurzel  man  =  denken  gehörig),  etwas  aus  unzureichenden  Gründen 
für  wahr  halten  ;  denken  ist  überhaupt,  sich  von  einem  Gegenstande 
eine  Vorstellung  bilden  und  diese  für  wahr  halten;  glauben  (urspr. 
gutheißen;  mhd.  geloidyen^  ahd.  gi hüben;  mit  lieb,  loben j  Urlaub j  er- 
lauben verwandt)  aber,  etwas  für  unbedingt  Avahr  halten,  ohne  daß 
man  den  Beweis  der  Wahrheit  für  nötig  erachtet.  Da  das  Wäbnen 
jedes  Grundes  entbehrt,  so  ist  ein  solches  Urteil  meistens  falsch 
und  nur  aus  Zufall  richtig.  Meinen  ist  urteilen,  daß  etwas  wahr 
sei,  doch  so,  daß  man  sich  der  Ungewißheit  seines  Urteils  bewuftt 
ist,  während  der  Wähnende  der  Ìgsìqtì  Überzeugung  \сЪ1,  aevcv.\ÌT' 
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teil  sci  unumstöfilich  wahr.  „Wie  in  Rom  anfier  den  Rdmern 
noch  ein  Volk  von  Statuen  wahr,  so  ist  anfier  dieser  realen  Welt 
noch  eine  Welt  des  iVahns,  viel  mächtiger  beinahe,  in  der  die  meisten 
leben."  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  252.  ^Meint  ihr,  wenn  ich  die  Kraft 
gebrauchen  wollte,  |  ich  würde  mich  vor  ihren  Spießen  fürchten?" 
Schiller,  Teil  III,  3.  Denkm  heißt  bloß  urteilen,  es  sei  mit  oder 
ohne  GeAvißheit.  und  ist  dem  unmittelbaren  Wahrnehmen  entgegen- 
gesetzt. Es  wird  daher  auch  häufig  für  das  Vorhersehen  von  Dingen 
gebraucht,  von  denen  wir  nicht  selten  in  der  Folge  das  Gegenteil 
durch  die  Erfahrung  wahrnehmen;  auf  eine  solche  unerwartete  Er- 
fahrung deutet  die  Frage  hin:  Wer  hätte  das  gedacht?  Da  Glaubm 
dem  Schauen  zum  Teil  zur  Seite,  zum  Teil  aber  entgegen  gesetzt 
wird  und  also  eine  Erkenntnis  anzeigt,  die  zwar  nicht  unmittelbar. 
aber  doch  ebenso  gewiß  als  die  unmittelbare  ist,  so  bedeutet  es: 
etwas  so  für  wahr  halten,  daß  man  zugleich  das  Bewußtsein  der 
Gewißheit  hat.  Es  wird  von  allem  gebraucht,  was  wir  im  Ver- 
trauen auf  eine  Autorität  als  wahr  annehmen,  besonders  von  histo- 
rischen Wahrheiten,  wie  auch  von  Gegenständen,  die  sich  dem 
menschlichen  Erkennen  und  Begreifen  entziehen,  z.  B.  von  allen 
religiösen  Angelegenheiten.  Tn  dieser  Bedeutung  ist  es  dann  dem 
Wissen  entgegen  gesetzt.  Der  Astronom,  der  den  Himmel  be- 
obachtet, 7c'eißy  daß  Jupiter  vier  Trabanten  hat;  лvenn  der  Un- 
gelelu'te.  olino  sie  selbst  am  Himmel  beobachtet  zu  haben,  es  auch 
hir  wahr  hält,  so  ja^lauH  er  bloU.  Oft  Avii'd  ^^lauben  auch  im  Sinne 
von  vermuten  gesetzt,  z.  B.  „Ich  kann  das  Predigen  nicht  vertragen: 
ich  glaube,  ich  habe  in  meiner  Jugend  mich  daran  übergessen.- 
(ioethe.  Spr.  I.  Pr.  5.34. 

358.    Dennoch  Ч    Doch-.    Demungeachtet^    Gleichwohl^. 

1  '  Still,  yot.  2i  Vet.  Л)  NutwithRtandiiig.  4)  Nevertheless.  (This  traiiRlatìon,  we 
eonfc.4.s.  Ì4  rather  iirbitraiy,  and  every  one  may,  in  this  instance,  use  hi.4  о\«'п 
disfretion.  in  pniuf  whereof  we  need  bnt  copy  a  passnpe  quoted  by  Crabbe  in 
hi.4  definition  of  the  above  particles,  which,  by  a  singular  coincidence,  is  identical 
with  that  quoted  in  our  German  text.  ,The  Jesuit.s  piqued  themselves  always 
upon  their  strict  morality  and  yet.  (notwithstanding  or  nevertheless,  sici'*  etV. 
See  also:  Л  selection  of  Kn«rl.  Synonyms.    London,  J.W.  ГагкегА  Son,  I8fti,  p.  «.. 

1  •  Cependant  (pourtant).  2)  Toutefois  (cependant).  1)  Nonobstant  (malgré  cela  tout  de 

môme).       4)  Pourtant. 

1-    Pure  ('/>1'ГУ>).      '1)     Tuttllfia  (f^'fianio).       ^S)    (-'H'  flOUiillHt'U,',  ci-i  HO>;OSf<lHtr.      \)    XonOStnUte',   >t;,tli:^r,ij\ 

1)  H<4'  ПЯКИ.       2)  lice  ЖЧ'  (однакш.       Л)  Ih-  f4i<iip;i  па   jn.       4)  i.\*  üctM'b  -rliM-t.  ^lìct"  t.ikii.  u,ui;»it('  . 

Demungeaclìtet  bezieht  sich  nnch  seiner  Zusammensetzung  auf 
einen  vorhergegangenen  Satz,  der  völlig  geAviö  ist.  лvährend  doch 
und  dennoch  sich  auf  emen  ungewissen  beziehen  kann,  z.  B.  in 
konzessiven  Sätzen,  bei  denen  der  Nachsatz  gewiß  ist.  ^Verlängerte 
sich  auch   dein  Leben  nach  deinem  Wunsche,  unci   sähst  du  auch 
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JahrhuDderte,  so  wird  der  Tod  doch  ewig  dir,  wie  allen  Menschen, 
bevorstehen. *"  Bode.  Hier  ist  der  Nachsatz  gewiß  und  der  Vorder- 
satz ungewifi;  es  kann  daher  nicht  demungeachtet  heifien.  Dm- 
ungeachtet  (demohngrachtet,  dessenungeachtet)  sagt  eigentlich,  daß  das. 
was  im  Vordersatze  enthalten  ist.  gar  nicht  berücksichtigt  wenlen 
soll;  doch  und  dennoch  bedeuten,  daß  eine  Folge,  die  man  nacli 
dem  Vordersatze  erwartet  hätte,  verneint  лvird.  Dennoch  (eig.  dami 
noch,  d.  i.  sogar  zu  diesem  Zeitpunkte  noch)  hebt  den  Widerspnich 
mit  dem  Erwarteten  noch  schärfer  hervor,  als  doch,  „Freilich  liegt 
höhere  Schönheit  in  unserm  Gehirn,  als  in  unsern  Taten;  aber 
demungeachtet  kannst  du  zufrieden  sein.""  Leisewitz.  Jul.  v.  Таг. 
..Löschen  wollt  ich,  patschte  zu.  i  doch  es  brennt  beständig.**  Goethe, 
Stirbt  der  Fuchs.  „Niemand  sollte  fehlen,  und  dennoch  fehlt  der 
eine  I  Reinecke  Fuchs,  der  Schelm.**  Goethe,  Rein.  F.  I.  13.  Bei 
Joch  wird  das  Entgegenstehende  oft  gar  nicht  ausgesprochen,  sondern 
♦  s  wird  nur  im  allgemeinen  als  vorhanden  angenommen;  dann 
steht  doch  gewöhnlich  ohne  Vordersatz  in  der  Mitte  dos  Satzes, 
z.  B.  „Sprech*  er  dvch  nie  von  Freiheit,  als  könn'  er  sich  selber 
regieren."  Goethe,  Herrn,  und  Dor.  VI.  Gleichwohl  verbindet  solche 
Sätze  miteinander,  aus  deren  letzterem  erkannt  wird,  daß  das  in 
dem  ersteren  Ausgesagte  entweder  überhaupt  nicht  rocht,  und  wahr 
sei,  oder  wenigstens  nicht  so  allgemein  wahr,  als  es  ausgesagt  wird, 
und  umgekehrt.  „Die  Jesuiten  möchten  gern  füi'  strongo  Sitten- 
lolirer  angesehen  sein:  };leichwohl  erlauben  sie  vieles,  Avas  dem  wahren 
Sittengesetze  entgegen  ist."  „Man  sagt.  Nero  habe  alle  Menscîhen 
jrehaUt;  glcicinvohl  habe  er  die  Poppaoa  geliebt."  Gleichwohl  ist 
gleichsam  ein  umgekehrtes  dennoch;  wahrend  dennoch  eine  uner- 
wartete Folge  andeutet,  fügt  gleichwohl  gowöhnlicli  eine  unerwartete 
Voraussetzung  bei,  die  eigentlich  nicht  das  zur  Folge  haben  kann, 
was  im  ersten  Satze  gesagt  worden  ist. 

:<69.    DerS  Dîe^  Das«.    Welcher*,  Welchв^  Welches«. 
Wer,  Was".    So^ 

i— 3;i  That.        4— ö)  Which  or  who.        7)  Но  who,  what.        8)  Wliiüh,  who. 
1— .1:  Qui  (leqml,  laquelle).        4—0)  Qui.        7}  Ce  qui  (oe  que).        e)  Que  (lequel,  laquelle,  oe 
qui,  oe  que). 

Ì  — -;i  Л.  la  quaif,         4 — 6)  Chi,  che.         7)  CV''  t7;f.         S)  (}n.ii'r,  chi.  chf,  «7,5  <//,•. 
1     Tnrb.  2)  Тя.  ;i)  To.  4)  Котог'Ы".  5Ì  IJoropaii.  0)   I.'irropoi«.  7)  U'ro,  чю 

8)  KOTOiiuii.  -кд,  -OP.  «III'. 

Das  Haiiptgesetz,  wonach  ihr  (Jobrauch  bestimmt  worden  muli, 
ist  außer  dem  Wohlklang  die  Deutlichkeit.  Diese  erfordert,  daß 
dcKy  dicy  das  als  Pronomen  rolativum  (der  Gebrauch  als  Demon- 
strativpronomen und  als  Artikel  kommt  hier  nicht  in  Betracht^  vwja* 
gebraucht  werde,  wen^  es  sich  auf  ein  Substanüvum  Ъетле;\\\..    ¥ä 
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würde  also  der  Deutlichkeit  schaden,  1.  wenn  man  einen  Satz  durch 
der^  die,  das  auf  einen  andern  ganzen  Satz  beziehen  wollte;  in  diesem 
Falle  kann  nur  was  gebraucht  werden.  Ich  kann  sagen  :  „Ich  habe 
die  Erklärung,  ihn  zu  bezahlen,  schon  mehrmals  gegeben,  die  ich 
auch  hier  wiederhole."  Ich  mufi  aber  sagen:  «Ich  habe  schon 
mehrmals  erklärt,  daß  ich  ihn  bezahlen  wolle,  was  (nicht  dai^  ich 
auch  hier  wiederhole.*"  2.  würde  die  Deutlichkeit  leiden,  wenn 
man  der,  die,  das  auf  ein  Adjektivum  beziehen  wollte.  „Sie  ist  un- 
geachtet ihres  Alters  noch  immer  schön,  was  (nicht  das)  sie  in 
ihren  jüngeren  Jahren  noch  in  höherem  Grade  war.**  Ursprüng- 
lich jedoch  besteht  dieser  Unterschied  im  Gebrauche  zwischen  dem 
relativen  das  und  was  nicht;  erst  die  neuere  Zeit  hat  ihn, 
mehr  willkürlich,  eingeführt.  Goethe  folgt  mit  Vorliebe  dem  alten 
Sprachgebrauch  und  verwendet  dtis  ganz  wie  das  relative  was,  „Ihm 
hatte  man  Hilarien  bestimmt,  das  ihm  sehr  wohl  bekannt  war.*" 
Goethe,  Wanderj.  II,  8.  „Hilarie  führte  gar  schön  und  annmutig 
dagegen  an,  was  ein  zartes  Gemüt  mit  ihr  gleich  empfinden  wird 
und  das  wir  mit  Worten  anzuführen  nicht  unternehmen.**  Ebenda, 
11,  5.  (Mit  Unrecht  hat  hier  Düntzor  in  Hempels  Goetheausgabe 
an  Stelle  des  V«j  ein  was  gesetzt.)  —  Der,  die,  das  und  wer,  was 
können  ein  Substantivum,  auf  das  sie  sich  beziehen,  nicht  unmittel- 
bar bei  sich  haben;  in  solchem  Falle  kann  nur  welcher,  welche, 
welches  gesetzt  werden,  z.  B.  Madame  Roland  verlangte  noch  auf 
(iom  Schafott  Schreibzeug,  um  ihre  letzten,  von  der  Nähe  des  Todes 
geweckten  Gedanken  niederzuschreiben,  -ivelche  Bitte  ihr  aber  ver- 
sagt wurde.  -  Der  Genitiv  des  alleinstehenden  welcher,  welche^ 
welches  ist  nicht  mehr  in  Gebrauch;  man  setzt  dafür  dessen  oder 
deren,  z.  B.  „Die  Zuschauer,  deren  (nicht  ivelcher,  das  ist  veraltet) 
Gefühl  gespannt  war**  usw.  Goethe,  LehrJ.  V,  13.  So  (alt-  und 
mittelhochd.  so)  ist  ein  altes  Pronominaladverbium,  das  auf  einen 
Pronominalstamm  zurückgeht,  der  ursprünglich  (got.  sa,  so  =  „der", 
„die**)  für  den  Nominativ  Singularis  des  männlichen  und  weiblichen 
Geschlechts  unseres  Artikels  gebraucht  Avurde.  Dieses  Pronominal- 
adverbium  so  wurde  zunächst  als  demonstratives  Adverbium  ge- 
braucht, das  teils  zur  Bezeichnung  der  Art  und  Weise,  teils  als 
Hinweis  auf  den  Inhalt  einer  voraufgegangonon  Darlegung  oder 
Handlung  dient,  z.  B.  „Du  mußt  das  so  machen.'*  ,^So  antwortete 
er  mir,  so  sprach  er,  so  schrieb  er,  so  stand  er  da  usw.**  Dieses  so 
wurde  entweder  in  Verbindung  mit  einer  Gebärde  gesprochen  oder 
bald  auch  in  Verbindung  mit  anderen  Worten  oder  Sätzen,  die  teils 
vergleichend,  teils  die  Wirkung  schildernd  das  hinweisende  so  er- 
läutern, z.  B.  Er  ist  so  stark  wie  Simson;  er  ist  so  stark,  daß  er 
àìosew  Baum  mit  einem  Hiebe  fällen  kann.    Bald  wurde  es  in  seiner 
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iktion  zu  einer  Konjunktion  erweitert,  z.  B.  „So  er  spricht,  so 
ichieht's.**  Luther,  Psakn  33,  9.  Diese  Verwendung  erklärt  sich 
a  Teil  daraus,  daß  so  im  Mittelhochdeutschen  auch  als  Relativ- 
likel  gebraucht  wurde  wie  a/s  imd  wif.  Es  wurde  dann  auch  in 
potbetischen  Zeitsatzen  wie  a/s  verwendet.  Endlich  konnte  der 
tbegriff  dabei  ganz  zurück-  und  das  Hypothetische  allein  hervor- 
ten,  wodurch  so  die  Bedeutung  unseres  w^nn  erhielt.  Von  dieser 
rwendung  des  so  als  Relativpartikel  ging  nun  im  späten  Mittel- 
:hdeutsch  und  im  frühen  Neuhochdeutsch  der  Gebrauch  des  so  als 
lativpronomen  aus.  Dieser  Funktionswandel  steht  zugleich  im 
sammenhang  mit  dem  Punktionswandel  von  //г*/*,  ///V,  äas.  Dieses 
)nomen  wandelte  sich  ja  auch  in  ähnlicher  Weise  aus  einem 
nonstrativen  Adverbium,  das  es  ursprünglich  war,  in  unser  jetzt 
;h  allgemein  verwendetes  Relativum.  So  ist  jedoch  gegenwärtig 
Relativpronomen  nicht  mehr  üblich;  bei  Luther  kommt  es  sehr 
jfig  vor,  hier  und  da  auch  noch  bei  Dichtern  des  18.  Jahr- 
nderts.  „Ich  singe  ir  des  besten,  sä  ich  mich  versinne.**  Minne- 
ger (Deutsche  Liederdichter  des  12.,  13.  und  14.  Jahrh.),  ge- 
limelt  von  P.  Heinrich  von  der  Hagen,  Leipzig  1838,  Bd.  I,  861). 
ie  sehen  nun  und  hören,  was  da  ist,  den,  so  vor  Abraham  war, 
t  Ketten  gebunden."  Klopstock.  „Also  sagte  der  Mann,  so  dem 
de  reif  war."  Ebenda.  Doch  auch  Klopstock  hat  beide  so  der 
eren  Ausgaben  in  der  spätem  von  1780  gegen  der  vertauscht, 
eichte  Gerüste  für  die,  so  bezahlen  können."  Goethe,  Werke 
>  Bd.  Stuttgart  u.  Tübingen  1828—1842)  XXVII,  00.  „Das  Dutzend 
eher,  SÛ  der  alte  Herr  besaß."  Gottfr.  Keller,  L)ie  Leute  von  Seld- 
la  I,  20  (Stuttgart  1883).  —  Über  die  Anwendung  der  Pronomina 
%  die,  das  und  welcher,  welche,  welches  lassen  sich  noch  folgende 
geln  anführen:  Ist  in  einem  Satzgefüge  nur  ein  Relativsatz  ent- 
Iten,  so  ist  hier  im  allgemeinen  die  Wahl  zwischen  den  genannten 
irwörtern  freizulassen.  Nur  ist  zu  bemerken,  daß  welcher^  welche, 
Iches  aus  der  Kanzleisprache  stammt;  es  gibt  daher  dem  Satze 
cht  etwas  Steifes  und  Ungelenkes.  In  der  Sprache  der  Poesie, 
wie  in  der  schlichten  Rede  der  volksmäßigen  Prosa  wird  daher 
.rwiegend  das  alte  echte  Relativum  der,  die,  das  angewendet: 
ücher^  welche,  welches  kommt  daher  in  der  Poesie  nur  selten  vor. 
och  ist  es  allmählich  in  die  Kunstdichtung  eingedrungen  und 
odet  sich,  aber  nur  vereinzelt,  in  Gedichten  von  Voß,  Goethe, 
chiUer,  Platen  u.  a.  Doch  auch  ein  volksmäßiger  Sänger  wie 
ml  Gerhardt  sagt:  „Die  besten  Güter  |  sind  unsere  Gemüter; 
inkbare  Lieder  sind  Weihrauch  und  Widder,  |  an  welchen  er  sich 
n  meisten  ergetzt."  (Die  güldne  Sonne  usw.;  Gründe  dos  Wohl- 
langes  und  der  Schönheit  s\nà  oft  maßgebend  für  die  Anwendung 
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von  der  oder  welcher.  Welcher  war  durch  Luther  namentlich  in  den 
Kirchenstil  eingedrungen,  und  man  zog  in  der  Predigt  gem  das 
feierliche  welcher  dem  dünnleibigen  der  vor.  In  gew&hlter  Schreib- 
art vermeidet  man  des  Wohllautes  wegen  in  der  Regel  den  Zu- 
sammenstoß des  Relativpronomens  der^  die^  das  mit  dem  gleich- 
lautenden Artikel;  statt:  „Die  Herzensgute,  die  die  Frau  ziert  usw."* 
sagt  man  besser:  „Die  Herzensgüte,  welche  die  Frau  ziert  usw.** 
Doch  ist  diese  Regel  keineswegs  streng  durchgeführt  Sind  in 
einem  Satze  mehrere  Relativsätze  vorhanden,  so  sind  folgende 
Regeln  zu  empfehlen:  1.  Sind  die  Relativsätze  beigeordnet,  so  sind 
beide  durch  das  gleiche  Relativum  einzuleiten,  also  entweder  beide 
durch  der  oder  beide  durch  welcher,  z.  B.  „Schon  mancher  Reisende 
ist  ein  Opfer  der  grausigen  Schneewirbel  geworden,  die  der  Sturm 
in  den  Hochpässen  umhertreibt  und  die  (nicht  welche)  den  Wanderer 
namentlich  im  Winter  überraschen. **  2.  Stehen  zwei  Relativsätze 
im  Verhältnisse  der  Unterordnung  zu  einander,  so  sind  beide  dui4:h 
verschiedene  Relativpronomina  einzuleiten,  man  wendet  also  ab- 
wechselnd der  und  welcher  zur  Verknüpfung  an,  z.  B.  ^Er  (Ignatius 
Loyola)  batto  die  unbeschränkte  I^eitung  einer  Gesellschaft  in 
Händen,  auf  welche  ein  großer  Teil  seiner  Intuitionen  überging; 
welche  ihre  geistlichen  Überzeugungen  mit  Studium  auf  dem  Wege 
bildete,  auf  dem  er  sie  durch  Zufall  und  Genius  erworben  hatte: 
welche  zwar  seinen  jerusalemischen  Plan  nicht  ausführte,  bei  dem 
sich  nichts  erreichen  ließ,  aber  übrigens  zu  den  entferntesten,  er- 
folgrei(3hsten  Missionen  schritt  und  hauptsächlich  jene  Seelsorge. 
die  er  immer  empfohlen,  in  einer  Ausdehnung  übernahm,  wie  t-r 
sie  niemals  hätte  ahnen  können;  welche^)  ihm  einen  zugleich  sol- 
datischen und  geistlichen  Gehorsam  leistete."  Leopold  v.  Ranke. 
Zu  tadeln  sind  demnach  Sätze  wie  die  folgenden  :  „Der  Fremde, 
welcher  das  Haus,  in  welchem  (statt:  in  dcrn)  er  seine  Kindheit  er- 
lebt hatte,  wieder  betrat**  oder:  „Kin  Bedienter,  der  lange  Zeit  treu 
und  redlich  seinem  Herrn  gedient,  der  aber  nun  gestorben  ist.  sucht 
ein  anderweitiges  Unterkommen.**  Vergi,  meine  Zeitschrift  für  den 
deutschen  Unterricht  1,  Tiff. 

360.  ВегЪЧ  Plump-. 

1 1  strong,  robuHt.  2)  Gross  (rude,  uncouth,  clnmsy), 

1.)  Fort  (robuste,  compaote).         ii  Lourd  (grossier). 

J)  Sodo  (robusto,  com/nitto).  2)   Goßo  (massuco,  rozzo,  grossolano). 

1)  rii.ibiii.iii  (Tiifp.tuH).  i)  llcioRKiii  ^rp>riuiì). 

B<M  dem  Derben  (aus  mhd.  dèrp,  ungesäuert,  das  Wort  vermisehlo 
sich  aber  mit  mhd.  öiderbe,  so  daß  dieses  derbe,  derb  soviel  bedeutete 

Ч  Rauke  hat  hier  allerdings  Reschrvebcn:  die. 
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wie  bUdoTy  ârav)  hat  der  starke  Eindruck,  den  ein  Körper  auf  das 
Gefühl  macht,  seinen  Grund  in  der  Festigkeit  und  der  Kraft,  bei 
dem  Plumpen  (das  Wort  plump  kommt  erst  im  Neuhochdeutschen  vor  ; 
es  stammt  aus  dem  niederdeutschen  und  niederländischen  plomp^ 
d.  i.  dick,  grob,  stumpf  und  ist  eine  schallnacliahmende  Bildung) 
bloß  in  der  Masse,  deren  Gewicht  zugleich  den  Körper  unbeholfen 
macht.  Derb  ist  dem  Zarten  und  deshalb  auch  Weichlichen  und 
Schlaffen,  ////////  dem  Feinen,  Zierlichen,  Gewandten  entgegengesetzt. 
Das  ist  ein  derber  Junge,  heißt,  er  ist  ein  solcher,  der  feste  und 
kraftvolle  Muskeln  hat;  ein  plumper  Junge  wCfrde  ein  solcher  sein, 
der  durch  seine  Masse  schwerfällig  und  unbeholfen  ist.  Eine  derbe 
Antwort  ist  eine  durch  ihre  Kraft  und  ihren  Nachdruck  fühlbare. 
Eine  plumpe  Antwort  ist  eine  ungeschickte  und  beleidigende  Antwort, 
die  ein  Mensch,  dem  das  feinere  Gefühl  und  die  nötige  Gewandtheit 
mangelt,  für  nachdrücklich  hält;  denn  dergleichen  Menschen  werden 
plump,  wenn  sie  derb  sein  wollen.  -  -  Plump  wird  besonders  auch  in 
bezug  auf  das  gesellschaftliche  Hetragen  angewendet;  in  »rn^sem 
Sinne  steht  derb  nicht.  Plump  tritt  aber,  vom  Heiiohnu-n  gesagt,  in 
Sinnverwandtschaft  mit  einer  Heihe  amlertM*  Wörter:  un^^eschiekt.  steif, 
unj(elenkf  selnverfälli^^j  unbeholfen,  linkisch,  uni^esehlaeht.  CXa^esehiekt  ist 
der  allgemeinste  Ausdruck  von  allen  und  liebt  hervor,  daß  jeman«! 
nicht  dazu  geeignet,  geschickt  ist.  sich  in  (iesellschaft  zu  bewegen  ; 
man  wendet  es  auch  auf  die  ganze  Erscheinung  einer  PeiNÖnlichkeit 
an  und  nennt  diese  ungeschickt^  wenn  sie  das  rechte  Kbenmali  der 
<  ilieder  vermissen  läUt  mul  durch  zu  grolle  Flei.solimassen,  verbunden 
mit  einem  Mangel  an  Beweglichkeit,  (ieschwindigkeit  und  (ìewandt- 
lieit,  einen  unvorteilhaften  Eindruck  macht;  plump  kann  aneli  so 
st»'hen,  deutet  aber  einen  viel  stärkeien  (îrad  an  als  un,^e.schickt. 
Steif  geht  nur  auf  den  Mangel  an  gesellschaftlicher  Gewandtheit 
und  Beweglichkeit;  oft  deutet  es  auch  an,  (lall  «lie  Etikett*^  pedan- 
tisch eingehalten  wird  und  bildet  dann  den  Gegensatz  zu:  behilflich, 
i^emütlichy  zunin^los,  z.  B.  In  tli(\ser  (iesellschaft  .ir«4it  es  steif  zu.  In 
diesem  Sinne  ist  es  aber  nicht  sinnverwandt  mit  plumpe  s()n<lern  zu 
•  liesoni  steht  es  nur  in  Beziehung,  wenn  von  der  (i«'wandtheii  im 
lienehmen  die  Rede  ist.  Steif  ist  noch  nicht  un^^cschickt,  sondern 
nur  un,v;ewandt;  steif  sind  gewöhnlich  Emporkömmlinge  und  lialb- 
i^ebildete  Mensehen,  die  meinen,  durch  steife  Zurückhaltung  uml 
pedantische  Abgeniessenheit  im  Verkelir  etwas  aus  sich  zu  machen, 
die  Tiicht  zur  höchsten  Stufe  gesellschaftlicher  Bildung:  gesunder 
Natürlichkeit,  die  alh^  Koheit  und  Derbheit  abgestreift  hat,  durch- 
gedrungen sind.  Steif  sind  alle  Pedanten  und  gt^lehrlen  Stuben- 
hocker. Ungelenk  ist  der.  dem  die  nötige  Gelenkigkeit  \u  d^w  Vtó- 
wegungen  des  Körpers  ofler  Geistes  fehlt,   wie  sie  Лет  v^(i^ç\\sOa»S 
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liehe  Verkehr  und  die  leichte  Konversation  fordert  So  spricht  man 
namentlich  von  ungelenken  Tänzern,  Reitern,  Tennisspielem  usw., 
doch  auch  von  Verstößen  beim  Essen,  Trinken,  Sprechen  usw.  wird 
das  Wort  gern  gebraucht.  Wer  nicht  viel  gesellschaftlichen  Verkehr 
hat,  wird  immer  ungelenk  und  steif  bleiben,  er  ist  aber  deshalb  noch 
lange  nicht  ungeschickt  oder  gar  plump,  SckwerfäiUg  ist  der,  dem  die 
leichte  Beweglichkeit  des  Körpers  oder  Geistes  fehlt  SckwerfälUg 
1st  ein  höherer  Grad  der  Ongelenkigkeit  Sckwerfällig  gebraxiohi  man 
namentlich  auch  von  Geisteswerken,  die  in  der  Form  der  Darstellung 
schleppend  und  durch' Hereinziehung  von  zu  viel  gelehrtem  Stoff 
überladen  sind.  Unbeholfen  ist  ein  stärkerer  Grad  der  Ungeschicklich- 
keit; wer  sich  in  Gesellschaft  oder  im  Ausdruck,  in  der  Sprache  gar 
nicht  zu  helfen  weiß,  fortwährend  anstößt,  beim  Sprechen  stockt, 
schließlich  ganz  stecken  bleibt,  wer  die  einfachsten  Pflichten  der 
Höflichkeit  aus  Blödigkeit  oder  Schüchternheit  vergißt,  den  nennt 
man  unbeholfen.  Unbeholfen  drückt  einen  stärkeren  Tadel  aus  als 
schwerfällig  odor  ungelenk.  Linkisch  ist  der,  der  alles  auf  verkehrte 
Art  tut  (eig.  mit  der  linken  Hand,  statt  mit  der  rechten;  in  linker 
Art,  statt  auf  rechte  Art).  Linkisch  gebraucht  man  nur  von  dem  Be- 
nehmen in  Gesellschaft,  nicht  von  geistiger  Ausdrucksweise.  Jemand, 
der  sich  linkisch  benimmt,  hat  ein  linkisches  Wesen.  Wer  linkisch  ist. 
ist  aber  deswegen  noch  nicht  plump.  Der  stärkste  Ausdruck  von 
allen  ist  ungeschiacht,  d.  h.  plump  und  roh.  Es  ist  die  Verneinung 
von  geschlackt,  d.  h.  wohl  geartet,  von  althochd.  slahta,  d.  i.  Geschlecht, 
Art,  Familie,  mhd.  slahte,  Art,  zu  althochd.  slahan,  d.  h.  schlagen, 
nacharten,  gehörig. 

361.  Derb*.  Dicht«. 

1)  Solid,  hard.  Ferme  (solide).  Solido  (duro).  II.iothuìì. 

2)  Compact,  solid.      Dense    (serré,  épais).      Denso  (ßtto,  spesso).      Густой. 

Dicht  (von  ahd.  iflìian  «  gedeihen)  nennen  wir  einen  Körper, 
wenn  seine  einzelnen  Teile  möglichst  nahe  aneinander  liegen.  Bei 
derb  kommt  noch  die  Kraft  und  größere  Widerstandsfähigkeit  hinzu, 
die  einen  dichten  Körper  vor  einem  lockeren  auszeichnet.  So  spricht 
man  von  dichtem,  derbem  Leder,  Fleische  usw.  —  Unter  derben  Hieben 
würden  wir  solche  verstehen,  die  mit  Kraft  geführt  werden,  unter 
dichten  solche,  die  Schlag  auf  Schlag,  rasch  aufeinander  fallen. 

362.  Deutlich'.     Begreifliche    Yerständlich'.    Klar'. 

ii  DlBtinct.  2)  Comprehensible.  3}  Intelligible.  4)  Clear. 

1)  Olitiiet.  a)  Compréhensible.  s)  Intelligible.     4)  Clair. 

2)  Distinto  (chiaro).   2)  Comprensibile  (palpabile).  3)  Intelligibile.    4)  Chiaro  (ttiani/esto,  evidente). 
2)  Явггвеяяип.           3)  Яонятяив,  Ъ^  ^biituvi«.        К)  Ясиив« 
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Wer  eine  Sache  oder  einen  Begriff  scharf  und  bestimmt  von 
der  andern  Sache  oder  jedem  andern  Begriffe  unterscheiden  kann, 
tm  ist  die  Sache  oder  der  Begriff  kiar;  wer  die  einzelnen  Teile 
id  Merkmale  einer  Sache  oder  eines  Begriffes  genau  erkennt,  dem 
t  die  Sache  oder  der  Begriff  deutlich,  Deutlichkeit  ist  also  eine 
larhät  in  bezug  auf  das  Einzelne  und  Kleinste.  Verständlich  ist 
LS,  dessen  Sinn  unmittelbar  erhellt,  z.  B.  ein  verständlicher  Wink, 
if  usw.  Ein  Satz  wird  verständlieh,  wenn  er  zergliedert  wird. 
'greiflich  ist  dasjenige,  für  dessen  Erscheinung  sich  die  Ursachen 
ichweisen  lassen.  Wenn  ich  aus  dem  Bau  des  Auges  deutlich  er* 
»nne,  wie  die  Lichtstrahlen  auf  der  Netzhaut  ein  kleines  Bild  ge- 
edten  können,  so  ist  mir  die  Abbildung  des  Gegenstandes  in  dem 
iige  begräflich.  Klar  nennt  man  auch  den  Qeist,  der  scharf  zu 
beiden  versteht,  z.  B.  ein  klarer  Kopf,  Denker  usw.;  die  übrigen 
usdrücke  können  in  dieser  Weise  nicht  verwendet  werden.  Maaß 
ingt  in  seinem  Wörterbuche  folgendes  bei:  Die  Kantsc hen  Schriften 
nd,  nach  Kants  eigener  Äußerung,  zwar  deutlich,  aber  nicht  klar; 
utlichj  insofern  sich  ihr  Sinn  erkennen  und  das  Einzelne  in  ihnen 
îstimmt  unterscheiden  läßt,  nicht  kUv\  insofern  ihr  Sinn  schwer 
i  durchschauen  ist  und  sich  Promdos,  das  geistige  Auge  Hemmen- 
îs  beimischt.  —  Auch  der  Ausdruck  faßlich  gehört  hierher.  Faß- 
h  kommt  her  von  fassen  und  bedeutet:  der  Fassungskraft 'l'&tSibxA'ò^ 
itsprechend.  Eine  Rede  kann  an  sich  klar,  verständlich  und  deutlich, 
otzdem  aber  für  einen  bestimmten  Zuhörerkreis  nicht  faßlich  sein, 
dem  sie  zu  hohe  wissenschaftliche  Probleme  behandelt,  die  über 
?m  Gesichtskreise  der  betreffenden  Zuhörer  liegen.  „Gellerts 
ibeln  sind  (den  Kindern)  faßlicher  als  Klopstocks  Oden,  nicht  so- 
nili den  Worten  nach,  als  dai4im,  weil  der  Inhalt  jener  Fabeln 
îm  Ideenkreise  und  der  Empfindungsart  der  Kinder  weit  näher 
?gt  als  der  Inhalt  der  Oden  des  Letzteren. **     A.  H.  Niemeyer. 

53.  Dichte  Fest^ 

1)  Dense,  compact.         Dense  (épais).       Sodo  (denso,  fiUo).       Плотиий  (густой). 

2)  FaAt,  solid,  firm.        Ferme.  Fermo  (fitsato).  Kptmciu. 

Fest  ist  etwas,  dessen  Teile  nicht  leicht  voneinander  getrennt 
erden  können,  z.  B.  die  feste  Erdrinde,  das  feste  Gestein  usw.  In 
ir  Physik  werden  daher  die  festen  Körper  den  flüssigen  und  luft- 
rmigen  entgegen  gesetzt,  weil  von  den  erstem  kein  Teil  ohne  Be- 
egung  des  Ganzen  bewegt  werden  kann,  indes  bei  den  flüssigen 
id  luftförmigen  ein  Teil  bewegt  werden  kann,  während  die  übrigen 
ihrer  Lage  bleiben.  Dann  bedeutet  fest  auch  das,  was  entweder 
ir  nicht  oder  nur  mit  großer  Kraftanstrengung  sich  von  seinem 
rte  bewegen  läßt,  z.  B.  ein  fester  Punkt,  der  Nage\  sIöcVlV.  /est,  feste 

ЛЬегЬяга-Ьуоп,  Synon.  Hsndwörterbüch.    16.  Aufl.  ^ 


306  I>iohton.  ав4. 

Sterne  u.  dgi.  Dicht  ist  der  Körper,  dessen  Teile  sehr  nahe  anein- 
ander liegen,  der  also  in  einem  kleineren  Кашпе  eine  gröfiere  Masse 
enthält.  Das  Gold  ist  ein  fester  Körper,  weil  es  nicht  leicht  flüssig 
gemacht  werden  kann,  und  ein  sehr  dichter^  weil  es  in  einem  kleinen 
Räume  viel  Masse  enthält.  Bei  dem,  was  man  ^V:^  nennt,  brauchen 
die  einzelnen  Teilchen  nicht  immer  zusammenzuhftngen,  nur  sehr 
nahe  müssen  sie  einander  sein,  während  beim  Festen  der  innige  Zu> 
sammenhang  der  Teile  unerläfilich  nötig  ist.  So  spricht  man  von 
dichtem  Regen,  Schnee,  Nebel,  Rauch,  Dampf,  einem  diehten  Haufen. 
Walde.  Strauchwerk  usw.  „Sie  sind  mir  dicht  schon  auf  den  Fersen.** 
Schiller,  Teil  I.  1.  Auf  die  Zeit  übertragen  wird  fest  von  einem 
bestimmten  Zeitpunkte,  dicht  von  der  raschen  Aufeinanderfolge  in 
kurzen  Pausen  angewendet,  z.  B.  feste  Arbeitszeit,  feste  Tage  u.  dgl.. 
dichte  Schläge,  Stöße,  die  Feste  fielen  dicht  aufeinander  usw. 

364.  Dichtend  Erdichten*. 

1)  То  make  verses,  compose.  2)  Invent. 

1)  Fmlre  des  vers  (oomposer).  9)  Inveiter  (i>*4iner,  ooHtrouver). 

1)  Poetare  (verseggiare).  2)  Fingere  (inventare,  imaginäre). 

1)  Тнорять  (аисать)  стнхн.  2)  Видумивжть. 

Das  Dichten  (lat.  dictate,  d.  i.  eigentlich  zum  Niederschreiben 
vorsagen,  diktieren;  die  alten  deutschen  Dichter  und  ritterlichen 
Sänger  konnten  weder  lesen  noch  schreiben;  sie  schrieben  daher 
ihre  Gedichte  nicht  selbst  nieder,  sondern  diktierten  sie  einem 
Schreiber,  den  sie  sich  zu  diesem  Zwecke,  sowie  zum  Vorlesen 
hielten)  ist  das  künstlerische  Schaffen  des  Menschengeistes,  das 
darin  besteht,  daß  er  dem  Wirklichen  und  Tatsächlichen  eine  schöne 
und  charakteristische  Gestalt  gibt,  es  in  treffende  Worte  und 
Rhythmen  kleidet,  damit  es  gelesen,  rezitiert  oder  gesungen  werde. 
Die  Erfindung  von  Situationen,  Begebenheiten  usw.  tritt  dabei  ganz 
in  den  Hintergrund.  So  wenigstens  haben  unsere  großen  Dichter 
des  18.  u.  19.  Jahrhunderts  diesen  Begriff  bestimmt.  „Der  Dichter 
ist  angewiesen  auf  Darstellung.  Das  Höchste  derselben  ist,  wenn 
sie  mit  der  Wirklichkeit  wetteifert,  d.  h.  wenn  ihre  Schilderungen 
durch  den  Geist  dergestalt  lebendig  sind,  daß  sie  als  gegenwärtig 
für  jedermann  gelten  können.  Auf  ihrem  höchsten  Gipfel  scheint 
die  Poesie  ganz  äußerlich;  je  mehr  sie  sich  ins  Innere  zurückzieht, 
ist  sie  auf  dem  Wege  zu  sinken.**  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  671.  Er- 
dichten dagegen  heißt,  etwas  aussinnen,  um  andere  zu  täuschen,  zu- 
weilen auch  zu  schlimmen  Zwecken,  z.  B.  der  Schuldige  erdichtete 
allerlei  Ausflüchte,  um  der  Strafe  zu  entgehen.  Erdichten  bezieht 
sich  immer  auf  einzelnes,  während  dichten  auch  auf  das  Ganze,  das 
^reschaffen  wird,  sich  beziehen  kann.    In  der  Umgangssprache  wird 
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zuweilen  auch  dichten  in  der  Bedeutung:   aussinnen,  erfinden  usw. 
gebraucht. 

365.  Dlehtkunst^         Poesie'.         Dichtung^ 

1)  The  art  of  poetry.       S)  Poetry.       s)  Poem,  composition  of  verse,  poetic  production; 

work  of  fiction;  fiction,  invention. 
1)  L*art  р*Мчм.       S)  Poésie.       S)  Plèoe  ie  vers,  poème,  eonpositlos  tfe  vers;  fiotlos. 
1)  Art*  ^ottica.         S)  Poesia,         8)  Poema i  ßnsionr,  invenzione,        (Dichtung  und  Wahrheit: 

ßnnoHie  e  verità.) 
I)  Отяжотеорнла  хаук«.        S)  Иоуйш.        8)  Пойма. 

Poesie  ist  allgemeiner  als  Dichtkunst.  Dichtkunst  bezeichnet  so- 
wohl die  Fähigkeit  zu  dichten  und  die  Ausübung  dieser  Fälligkeit, 
als  auch  die  Summe  der  Regeln,  die  der  Dichter,  wenn  er  Vollen- 
detes schaffen  will,  namentlich  in  bezug  auf  die  Form  zu  beobachten 
hat  (Poetik).  Poesie  (von  gr.  fcoulvy  schaffen)  dagegen  kann  außerdem 
noch  eine  Dichtung  oder  ein  Gedicht  selbst  bedeuten,  z.  B.  lyrische, 
dramatische,  epische  Poesie  (=  Dichtung),  der  Dichter  trägt  seine  Poesien 
y=  Gedichte)  vor,  usw.  ;  dann  wird  es  zuweilen  auch  zur  ausschließ- 
lichen Bezeichnung  der  gebundenen  Rede  im  Gegensatz  zur  Prosa 
gebraucht.  „Poesie  ist,  rein  und  echt  betrachtet,  wodor  Rede  noch 
Kunst;  keine  Rede,  weil  sie  zu  ihrer  Vollendung  Takt,  Gesang, 
Körperbewegung  und  Mimik  bedarf;  sie  ist  keine  Kunst,  weil  alles 
auf  dem  Naturell  beruht,  welches  zwar  geregelt,  aber  nicht  künst- 
lerisch geängstiget  werden  darf;  auch  bleibt  sie  immer  wahrhafter 
Ausdruck  eines  aufgeregten,  erhöhten  Geistes,  ohne  Ziel  und  Zweck.** 
Goethe,  Not.  und  Abhandl.  zum  west-östlichon  Div.,  Verwahrung. 
Dichtung  bezeichnet  das,  was  der  Dichter  geschaffen  hat,  das  Dicht- 
werk, z.  B.  Schillers  Glocke  ist  eine  der  edelsten  Dichtungen  unseres 
Volkes,  und  zwar  bezeichnet  Dichtung  Dichtwerke  aller  Gattungen, 
vornehmlich  aber  Werke  von  größerem  Umfange,  z.  B.  Goethes  Faust 
ist  die  erhabenste  deutsche  Dichtung.  Dann  versteht  man  unter 
Dichtung  weiter  die  Summe  aller  Dichtwerke,  z.  B.  der  Menschheit, 
eines  Volkes,  eines  Zeitalters,  einer  bestimmten  Richtung  usw.,  z.  B. 
die  Dichtung  aller  Zeiten  und  Völker,  die  deutsche  Dichtung,  die 
Dichtung  des  18.  Jahrhunderts,  die  klassische,  nationale,  patriotische, 
anakreontische,  naturalistische,  antike,  moderne  Dichtung  usw.  Dich- 
tung ist  außerdem  noch  das  Verbalsubstantiv  zu  dem  Zeitworte: 
dichten,  d.  i.  ersinnen,  erfinden,  und  bedeutet  dann:  Erfindung,  Er- 
sonnenes,  Erdichtung,  z.  B.  Dichtung  und  Wahrheit;  es  ist  alles 
Dichtung,  was  er  erzählt  usw.  Dichtkunst  und  Poesie  können  in  diesem 
Sinne  nicht  stehen.  —  Interessant  ist  das  Verhältnis  zwischen  den 
beiden  Wörtern  Dichter  und  Poet.  Dichter  ist  das  alte  deutsche 
Lehnwort,  Poet  ein  der  neueren  Zeit  entstammendes  FTÇ>m^«Q\\.. 
Im  siebzehnten  Jahrhundert  im  Zeitalter  der  trocköueii  Ciç\çto^wxv.- 
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keil,  stand  das  Fremdwort  Poet  in  hohem  Ansehen  und  hatte  einen 
edleren  Klang  als  das  Wort  Dichter,  Im  achtzehnten  Jahrhundert 
steigt  allmählich  das  Wort  Dichter  Über  Poet  empor,  und  gegenwärtig 
hat  entschieden  das  Fremdwort  Poet  einen  niedrigeren  Klang  als 
das  Wort  Dichter,  Nur  den,  der  kleinere,  mehr  schäblonenmfifiige 
Gedichte  fertigt,  nennt  man  gegenwärtig  einen  Poeten;  der  Ausdruck 
Dichter  wäre  dafür  zu  hoch  und  edel.  So  spricht  man  von  einem 
Hofpoeten  (der  gleichsam  auf  Bestellung  zur  Verherrlichung  eines 
Fürsten  und  seines  Hofes  reimt).  Man  könnte  demnach  von  einem 
solchen  bloßen  Verskünstler  sagen:  „Er  ist  ein  Poet^  aber  kein 
Dichtere  Zu  Goethes  Zeiten  standen  die  Worte  im  wesentlichen 
zwar  noch  im  gleichen  Werte,  aber  doch  haftete  dem  Worte  Poet 
schon  die  Bedeutung  des  Konventionellen,  Berufsmäßigen  an,  während 
das  Wort  Dichter  diesen  Beruf  im  höchsten,  idealsten  Sinne  bezeich- 
nete. Im  Vorspiel  zum  Faust  bezeichnet  Goethe  die  eine  Person 
als  Dichter,  aber  der  Theaterdirektor  sagt  zu  dieser  Person:  „Gebt 
Ihr  Euch  einmal  für  Poeten,  \  so  kommandiert  die  Poesie!**  Vorher 
heißt  es  einmal:  „Was  iräumot  Ihr  auf  Eurer  Z?/VÄ/'^rhöhe?**  und  der 
Dichter  selbst  sagt:  „Nein,  führe  mich  zur  stillen  Himmelsenge, 
wo  nur  dem  Dichter  reine  Freude  blüht.  !  wo  Lieb  und  Freundschaft 
unsres  Herzens  Segen  |  mit  Götterhand  erschaffen  und  erpflegen." 
Poet  könnte  hier  nicht  stehen.  „Ganz  spät,  nachdem  die  Teilung  längst 
geschehen,  naht  der  Poet,  er  kam  aus  weiter  Fern'."  Schiller,  Teilung 
der  Erde.  Im  mittelhochdeutschen  Zeitalter  hieß  bei  uns  die  Poesie 
Sang  und  der  Dichter  Singer  oder  Sänger.  Erst  mit  dem  Humanismus 
kamen  im  lö.  u.  17.  Jahrhundert  die  Ausdrücke/V^rx/V  und/Vr/  bei  uns  auf. 
Dasselbe  Verhältnis  wie  zwischen  Dichter  und  Poet  besteht  z>vischen 
Dichtung  und  Poesie.  Nur  in  dem  Sinne  :  Inbegriff  aller  Dichtivcrke  hat 
Poesie  gloiciien  Rung  und  Klang  xmi Dichtung.  Bezeichnet  dagegen  Poesie 
ein  einzelnes  Dichtwerk,  so  klingt  es  etwas  niedriger  als  Z>/V///////^.  und 
noch  niedriger  steht  das  Wort  Poem,  föeine,  leichte  Gelegenheits- 
gedichte nennt  man  Poenie  oder  Poesien,  niemals  Dichtungen,  unter 
denen  man  nur  Werke  von  wirklichem  dichterischem  Gehalte  versteht. 

366.     Diebi.     Schelm-.     Schurke«.     Spitzbube*.     Gauner\ 
Gaudieb«.   Strauchdieb'.   Räuber».   Strolche  Wegelagerer^«. 

1)  Thief,     2)  Rogue.     3)  Knave,  villain.     4)  Pickpocket,  sharper,     fi)  Cheat.    6)  Sharper. 

7)  Highwayman.   8)  Robber.  9)  Tramp,  vagabond,   lo)  Marauder,  one  who  waylays. 
1)  Voleur.    2)  Coquin,    s)  Etoroo  (ft-ano-ooquln).    4)  Fripon,    б)  Л  e)  Filou  (esoroo).    7)  Chenapu. 

8)  Brigand.    9)  Vagaboid.    lo)  Haraudeur. 

1)  lAxäro.       2)  Fur/atiie  (birbante).       3)  fiirboue  (ribaldo).       4)  Furbo  {briccone).       6)  Marinolo 
(trvffatoTf).  e)   Tagliaborse.  7)  Afalandrino  (bandito).  8)  Ladrone  (brigante). 

9)  Vagabondo.     10)  Scorridore. 

1)  Bop?..      2)  lIIe.ibMa.       8)  Мошсииикь  (Г>езд1.1ьлмкъ).       4)  ILij-n..       5)  &  в)  II.I)'ti>,  мошоинипь. 
7)  à  8)  Уязбойяят..      9)  Продяга.      IO")  1"раби1*л^. 
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Die  allgemeine  Bezeichnung  für  einen  solchen,  der  fremdes 
Eigentum  heimlich  entwendet,  ist  Died.  Das  Verächtliche  in  dieser 
Handlungsweise,  sofern  sie  sich  vom  geraden,  rechtlichen  Wege 
entfernt,  wird  bezeichnet  durch  Spitzbube  (zusammengesetzt  aus  Bube 
und  dem  mittelhochd.  Adjekt.  spitz,  d.  i.  fein,  listig;  Spitzbube  be- 
deutet demnach  ursprünglich  soviel  wie:  listiger  Mensch,  dann  listiger 
Betrüger);  das  Betrügerische,  sowie  der  gewerbsmäßige  und  kunst- 
mäfiige  Betrieb  wird  dabei  hervorgehoben,  wenn  man  von  Gauner 
spricht.  Während  der  Ausdruck  Spitzbub  sich  schon  im  Jahre  1540 
bei  Alberus  in  der  Bedeutung  Possenreißer  findet,  taucht  das  Wort 
Gauner  in  der  Form  Jauner  erst  im  18.  Jahrhundert  und  zwar  in 
Süddeutschland  auf.  Die  Form  Gauner  findet  sich  in  den  Wörter- 
büchern überhaupt  erst  bei  Adelung,  indem  er  aus  Lessing  die 
Worte  beibringt:  „Du  bist  zwar  ein  Gaidner,'^  Das  Wort  bezeichnete 
ursprünglich  „heimatlose  Strolche,  die  im  Lande  schweifend  einem 
Spitzbubenhandwerk  nachgingen,  und  zwar  in  eine  Gesellschaft  ver- 
einigt, mit  einer  gewissen  Ordnung  und  Einheit  untereinander" 
(R.  Hildebrand),  während  wir  heute  unter  С^ш//<'г  abgefeimte,  listige 
Betrüger  verstehen,  Hochstapler,  die  durch  falsche  Vorspiegelungen, 
falsches  Spiel  u.  ähnl.  sich  ihren  Unterhalt  verschaffen.  Spiegelberg 
in  Schillers  Räubern  ist  der  Typus  eines  solchen  Gauners,  „Hexe- 
reien? Braucht  keiner  Hexereien  —  Kopf  mußt  du  haben?  Ein 
gewisses  praktisches  Judicium,  das  man  freilich  nicht  in  der  Gerste 
frißt  —  denn  siehst  du,  ich  pfleg'  immer  zu  sagen:  einen  honetten 
Mann  kann  man  aus  jedem  Woidenstotzen  formen,  zu  einem  Spitz- 
buben will's  Grütz  —  auch  gehört  dazu  ein  eignes  Nationalgenie, 
ein  gewisses,  daß  ich  so  sage,  Spitzbuben-KYwciïiy  und  da  rat'  ich  dir. 
reis*  du  ins  Graubündner  Land,  diis  ist  das  Athen  der  heutigen 
Gauner. -^  Schiller,  Räuber  11,  3.  Will  man  auf  die  bei  Entwendungen 
erforderliche  Hurtigkeit  und  Verschmitztheit  hindeuten,  so  spricht 
man  von  Gaudieb  (aus  niederd.  gaudeef,  das  zusammengezogen  ist 
aus  gauwe  dief,  d.  i.  schlauer  Dieb;  das  Wort  hat  also  mit  Gau, 
Land  nichts  zu  tun).  Wenn  der  Dieb  sich  an  unbewohnten  Orten 
aufhält,  um  sich  nötigenfalls  auch  gewaltsam  fremdes  Eigentum  an- 
zueignen, so  heißt  er  Strauchdieb  (d.  i.  ein  im  Gesträuch,  Busch, 
Wald  verborgener  Dieb),  IVegelagcrer,  und  wird,  sofern  offene  Gewalt 
schon  in  seiner  Absicht  liegt,  Räuber  genannt.  Die  vagabondierende 
Lebensweise  aller  dieser  Menschen  hat  man  im  Auge,  wenn  man 
sie  Strolche  oder  Stromer  (von  strömen,  d.  h.  hin-  und  her  wandern, 
das  Land  durchstreifen;  Stromer  bedeutet  daher  soviel  wie  Land- 
streicher) nennt.  —  Sofern  nun  ihre  rechtswidrigen  Handlungen  Leicht- 
sinn und  Verschlagenheit  offenbaren,  nennt  man  diese  Leute  SchdvM.  ; 
Schurken  (ahd.  ßrscur^u,  Schurke,  zu  dem  Verb,  firscurigen,  öl,  \.  N«r 
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stoßen,  gehörig)  aber,  sofern  ihre  Vergehen  auf  sittliche  Verworfen- 
heit, auf  Verderbtheit  des  Herzens  hinweisen. 

367.  Dienend  Aufwarten*. 

1)  То  serye.  Servir.  StrHrt.  Сдужвп. 

Я)  Attend  on,  wait  upon.      Senrlr  (reitfre  MS  tftvtirt).      Simrg  ml  mtvìbìs,      Пряитжшпть. 

Wer  einem  andern  aufwarteiy  der  dient  ihm  ;  aber  er  ^mt  ihm, 
sofern  er  ihm  nützlich  ist,  und  er  wartet  ihm  auf^  sofern  er  seine 
Befehle  erwartet  und  sich  nach  ihnen  richtet.  Auch  Sachen 
können  dienen^  aber  nur  Menschen  warten  auf.  Der  Höchste  kann 
dem  Geringsten  dienen;  aber  nur  der  Geringere  muß  dem  Hohem 
aufivarten. 

368.  Dienere  Knecht*. 

1)  Servant.  ServMeer.  Serviiore  (famigli»).    Giynt. 

9)  Servant  man,  menial  servant.    Valet  (serf,  garçoe).    Serve  (gartoiu).         Xojom  ^бятрап.). 

Durch  Knecht  («  ,junger,  rüstiger  Bursche  voll  strotzender 
Kraft";  so  wü^d  das  Wort  noch  in  der  Schweiz  gebraucht,  und 
das  ist  vermutlich  auch  die  ursprüngliche  Bedeutung,  vergi.  Hilde- 
brand,  Grimms  \Vb.  V.  1382)  werden  gegenwärtig  nur  noch  dio 
niedrigsten  Stufen  des  dienenden  Standes  und  zwar  nur  in  dem 
Hausslande,  durch  Diener  hingegen  alle  Stufen,  auch  die  hohem, 
sowie  auch  diejenigen  bezeichnet,  die  in  der  bürgerlichen,  kirch- 
lichen und  andern  größern  Gesellschaften  die  Geschäfte  unter  der 
höchsten  Herrschaft  besorgen.  Früher  war  das  Wort  Knecht  nicht 
bloß  auf  die  niedersten  Verhältnisse  hinabgedrückt,  man  sprach  da 
von  einem  Knecht  (Knappen)  im  Gegensatz  zum  Ritter,  von  Kriegs- 
ktiechten,  Landshnech/en  usw.  „Und  ein  FAeWtecht,  sanft  und  keck, 
!  tritt  aus  der  Knappen  zagendem  ("hör."  Schiller,  Taucher.  „Und 
wer  mir's  vor  die  Augen  brächt,  |  es  wäre  Kitter  oder  Knecht^  \  der 
soll  mein  Trauter  bleiben."  Goethe,  Blümlein  Wunderschön.  Später- 
hin, namentlich  seit  dem  17.  Jahrhundert,  nahm  das  Wort  die  Be- 
deutung: ein  Dienender  an  und  trat  besonders  in  Gegensatz  zu 
dem  Begriffe  /Zerr.  „Gott  ist  wahrhaftig  und  gerecht,  |  hie  liegt 
der  Herr,  hie  liegt  dei-  Knecht,  j  Nu  ihr  Weltweisen  tretet  herbei, 
sagt  wer  K/iecht  oder  /Zerre  sei."  Petri,  Sprichwörter.  „Wie  der 
Herr,  so  der  Knecht.""  Gegenwärtig  findet  man  das  Wort  haupt- 
sächlich noch  auf  dem  Lande  und  nur  noch  in  der  oben  angegebenen 
Beschränkung,  z.  B.  Wlehhnechty  Vfordeknecht,  GroÙhnecht,  Mittel- 
knechtj  Fxihrhnecht  usw.  Diener  dagegen  nennen  sich  oft  auch  sehr 
hochgestellte  Personen;  so  sagte  Friedrich  der  Große,  daß  er  der 
erste  Diefjer  des  Stiiates  sei.    —  In   übertragener  Bedeutung  weist 
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Knecht  auf  niedrige,  kriechende  Unterwürfigkeit  hin,  z.  B.  FUrsten- 
knechty  ib/A-^sche  Gesinnung,  Knecht  seiner  Lüste  usw.  Das  Wort 
Knecht  tritt  hier  geradezu  in  Gegensatz  zu  dem  Begriffe  frei,  Diener 
kann  so  nicht  gebraucht  werden.  „Denn  mit  dem  Ktiechte  zugleich 
bemüht  sich  der  tätige  Freie.'*  Goethe,  Hermann  und  Doroth.  „Und 
ich  hörte  viel  und  oft  |  erzählen  von  dem  fremden  Inselvolk,  |  das 
über  Meer  gekommen,  uns  zu  Knechten  \  zu  machen  und  den 
fremdgebomen  Herrn  |  uns  aufzuzwingen.**  Schiller,  Jungfrau  von 
Orleans  I,  10. 

369.  Dienerschaft^  Gesindel 

I)  Attendants,  retinae.  La«  ioaettl^wt  (lervtteurt).  Le  persone  di  яет'яго.  Прясдуп. 
S)  Domestice,  booeehold  servante.    Let  feus  (valetaille].    Sermtù  (domestici).    Челядь  (люди). 

Gesinde  (mhd.  das  gesinde,  ahd.  gisindi,  Kriegsgefolge,  Reise- 
gefolgo;  von  ahd.  gisind,  Gefolgsmann,  urspr.  Weggenosse,  eig.  wer 
einen  sind  mitmacht,  von  ahd.  sind,  d.  i.  der  Weg.  wie  Geselle  eig. 
dtT  Hausgenosse,  von  sai,  d.  i.  das  Haus)  bezeichnete  früher  dus 
Gefolge  von  fürstlichen  Personen,  gegenwärtig  ist  es  jedoch  sehr 
herabgedrückt  und  bezeichnet  die  niedrigsten  der  dienenden  Haus- 
genossen —  die  früher  leibeigen  waren  — ,  namentlich  ist  es  der 
Gesamtname  für  Knechte  und  Mägde  auf  dem  Lande.  Dienerschaft 
ist  dagegen  die  Benennung  für  die  Gesamtheit  der  dienenden  Per- 
sonen, die  zu  weniger  schweren  oder  niedrigen  Dienstleistungen 
verwendet  werden,  namentlich  in  vornehmen  Häusern. 

370.  Dienst'.        Liebesdienste        Geiälligkeit^ 

i;  Service.       3)  Offlee  of  friendship.  8)  Favour,  complaisance. 

lì  Service.        S)  Sendee  d'amoer  (d'amitié).  з)  Complalsanoe. 

i:  Servizio.  S)  Cortesia  d'amore  (/emore  d'amicizia).  8)  Compiacenza  (fai'ore,  gentilezza). 
l:  У«муп|.  2)  Любовпое  (дружеско«)  услужен1е.  3)  Услужлнпость  (iiplxTuocrb). 

Liebesdiensie  und  Gefälligkeiten  unterscheiden  sich  bloß  durch 
den  Beweggrund  von  den  Diensten  überhaupt;  sie  sind  immer  frei- 
willig, man  ist  sie  nicht  schuldig,  dagegen  gibt  es  auch  schuldige 
und  erzwungene  Dienste.  Liebesdienste  werden  aus  Liebe  erzeigt  und 
Gefälligkeiten  um  zu  gefallen.  Bei  den  Liebesdiensten  ist  der  Beweg- 
grund die  aUgemeine  Menschenliebe,  bei  den  Gefälligkeiten  hingegen 
die  besondere  Freundschaft,  die  wir  gegen  gewisse  Personen  em- 
pfinden, denen  wir  gern,  um  ihre  Gegenliebe  zu  vordienen,  gefallen 
wollen.  Wir  erzeigen  daher  auch  Fremden,  besonders  Unglück- 
lichen aus  mitleidiger  Menschenliebe  Liebesdienste ^  aber,  wenn  wir 
genau  reden  wollen,  nur  Freunden  oder  Menschen,  dereiv  Vt^mw^- 
schaft  wir  nicht  verschmähen  würden,  Gefälligkeiten, 
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371. 

mng\ 

Saelie«. 

1)  Thing.                     Obote. 

s)  Object,  matter.      OfcOM  (mffUr«,  шЬт. 

Вещь. 
Д*|о. 

Ding  bezeichnet  jedes  Etwas  nach  seinem  allgemeinsten  Cha- 
rakter des  bloßen  Seins,  sowohl  das  sinnlich  Wahrnehmbare,  als 
auch  das  bloß  Gedachte;  es  ist  also  der  allgemeinere  und  um- 
fassendere Ausdruck.  ЗасЛ^  hingegen  nennt  der  Mensch  diejenigen 
Dinge,  die  in  einer  nähern  Verbindung  mit  ihm  stehen.  Diese 
Vorbindung  entsteht  aus  dem  Nutzen  oder  Schaden,  den  sie  für 
ihn  haben  können,  und  um  dessen  willen  sie  ihn  interessieren,  so- 
wie aus  der  Möglichkeit,  sie  seinen  Absichten  gemäß  zu  behandeln. 
Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  SacAe  (mhd.  die  sacAf, 
ahd.  saMa,  Streit,  Streitsache,  Rechtehandel,  Sache,  Angelegenheit) 
ist  die  eines  Rechtsstreites  und  des  ihm  unterworfenen  Gegenstandes 
(vergi,  die  Worte  5ö^^walter,  Widersacher  u.  a.).  Die  nächste  Ver- 
allgemeinerung war,  daß  man  SacAe  für  jede  Angelegenheit  ge- 
brauchte. Endlich  erstreckte  man  die  Bedeutung  des  Wortes  SûcAe 
auch  auf  die  Dinge,  die  uns  wegen  ihres  Nutzens  interessieren  und 
über  die  wir  zu  unserm  Vorteil  schalten.  Daraus  ist  dann  endlich 
der  Begriff  einer  Sac//e  erwachsen,  w^onach  sie  ein  jedes  Ding  ist. 
das  Eigentum  oder  Besitz  des  Menschen  werden  kann.  Besonders 
werden  bewegliche  Dinge,  Kleidungsstücke  und  kleinere  Gegenstände, 
die  zum  täglichen  (îebrauch  dienen,  als  Sachen  bezeichnet.  Der 
Gegensatz  von  Sache  ist  Person,  während  Ding  auch  die  Personen 
mit  in  sich  begreift.  Die  Sklaverei  ist  eine  Entwürdigung  des 
Menschengeschlechts,  weil  sie  die  Menschen  zu  Sacheti  erniedrigt. 
Der  Himmel,  die  Erde,  die  Himmelskörper  usw.  sind  Dinge,  aber 
keine  Sachen.  Dagegen  sagt  man  :  „Schicke  mir  meine  Sachen  (nicht  : 
meine  Dinge)  nach.** 

372.  Ding^  Wesen-. 

1)  Thing.         Chose.         Cosa.        Нещь. 

а)  Sabstance,  Being.  PI.  „Dinger«*  little  or  small  things.  Substanoe  (oisenoe,  nature). 

Essenza  (essere,  s»staHza,  materia).        Сушестпо  (сущность). 

Ding  bezeichnet  den  Gegenstand  von  seitcn  seiner  Wirklichkeit 
und  Individualität.  IVesen  (von  dem  alten  Verbum  jvèseny  d.  i.  sein) 
von  der  Seite  seiner  unveränderten  Eigenschaften,  durch  die  sich 
die  Gattung,  zu  der  er  gehört,  von  allen  andern  unterscheidet. 
Alles,  was  uns  umgibt  und  in  die  Sinne  fällt,  ist  etwas  Wirkliches 
und  Individuelles;  wir  nennen  es  daher  die  Dinge,  nicht  die  IVesen, 
die  uns  umgeben.  Das  IVesen  eines  Dinges  sind  die  notwendigen 
Merkmaie  desselben,   durch  die  es  sich  von  andern  Dingen  unter- 
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scheidet;  man  nennt  daher  solche  Merkmale  auch  wesentliche,  im 
Gegensatz  zu  den  zufälligen,  umvesentücften.  Dann  bezeichnet  Wesen 
aber  auch  wirkliche  Dinge^  aber  immer  in  Rücksicht  auf  allgemeine 
Merkmale,  durch  die  ein  Ding  einer  Gattung  zugehört,  z.  B.  körper- 
liche, unkörperliche,  persönliche,  geistige,  tierische  Wesen  usw., 
oder  es  bezeichnet  ein  Ding  nach  seiner  hervorstechenden  Eigen- 
art, z.  B.  diese  Frau  ist  ein  wunderbares,  seltsames,  liebenswürdiges, 
bezauberndes  Wesen  usw.  Wesen  ist  der  edlere  Ausdruck  und 
wird  namentlich  gebraucht,  um  die  höher  organisierten  Dinge  zu 
bezeichnen.  So  spricht  man  von  leblosen,  toten  Dingen^  aber  von 
lebenden  Wesen;  man  nennt  Gott  das  erhabene  Wesen  (nicht  Ding) 
usw.,  daher  ist  es  bezeichnend  für  Goethes  Art,  für  das  Bedeutende 
einen  unbedeutenden,  oft  alltäglichen  Ausdruck  zu  wählen,  wenn 
er  Gott  das  „liebe  unsichtbare  Ding^  nennt  (Scholl,  Briefe  und 
Aufsätze  von  Goethe,  S.  158).  —  „Kein  Wesen  kann  zu  nichts  zer- 
fallen.** Goethe.  Vermächtnis.  „Dich  ergreift  nicht  der  Strom 
dieses  erhabnen  Gesangs?  |  Nicht  der  begeisternde  Takt,  den  alle 
Wesen  dir  schlagen."  Schiller,  Der  Tanz.  Das  Wort  Ding  hat  zwei 
Plurale,  Dinge  und  Dinger.  Der  Plural  Dinger  enthält  den  Neben- 
begriff des  Kleinen  und  Unwichtigen.  „Nicht  einmal  wüÖte  ich,  wer 
jene  häßlichen  Dinger  der  Griechen  Nereiden  genannt  hätte.**    VolJ. 

373.         Dolmetschen^.      Übersetzen^.      Erklären^. 


1)  Interpret. 

2)  Translate. 

8)  Explain. 

1)  Irteryréter  (servir  d'interprète]. 

2)  Traduire. 

a)  Expliquer. 

1)  Interpretare  (Jar  rinterprete). 

3)   Tradurre. 

3)  Dilucidare  (spiegare,  esporre). 

1 — 3)  Переводить. 

2)  Псрснегги. 

3)  (Уп.яснлх ь  (толкопать). 

Der  Grund  der  Unverständlichkeit  einer  Rede  kann  sowohl  in 
ihrer  eigentümlichen  Dunkelheit,  als  darin  liegen,  daß  sie  in  einer 
unbekannten  Sprache  verfaßt  ist.  In  dem  ersten  Falle  muß  sie 
durch  Umschreibung  verständlich  gemacht  werden;  in  dem  andern 
dadurch,  daß  der  Sinn  der  Urechrift  durch  Worte  einer  andern 
Sprache  ausgedrückt  wird.  Das  erstere  heißt  im  engern  Sinne  er- 
klären, das  letztere  dolmetschen  und  übersetzen.  Dolmetschen  (aus 
p«)lnisch  tlumaczyt,  d.  i.  der  Menge  kund  tun,  übersetzen,  von 
tlnmacz,  spr.  tlumatsch,  d.  i.  Übersetzer,  das  wir  auch  in  dem  Sub- 
stantiv der  Dolmetsch  haben;  das  polnische  tlumacz  ist  aber  wieder 
aus  dem  Türkischen  entlehnt,  nordtürkisch  tilmac)  und  übersetzen 
sind  so  verschieden,  daß  letzteres  das  Ausdrücken  des  Sinnes  einer 
Rede  durch  die  Worte  einer  jeden  andern  Sprache,  ersteres  aber  nur 
durch  die  Worte  einer  dem  Hörenden  oder  Lesenden  bekannten 
Sprache  bezeichnet.  Außerdem  bezeichnet  Dolmetscher  gewöhi\.U&V\. 
einen,  der  den  mxLrìùWchen  VerJcehr  zwischen  zwei  Vötsoxätv,  ' 
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einer  des  andern  Sprache  nicht  kennen,  vermittelt,  wahrend  Über- 
setzer mehr  auf  schriftliche  Übertragung  sich  bezieht.  Im  Simpli- 
cissimus  kommt  auch  das  Wort  Dolnutschin  vor,  wofOr  wir  heute 
sagen  müssen:  Dolmetscherin.  In  einer  allgemeinen  Bedeutung  von 
Dolmetscher  für  einen,  der  überhaupt  die  Gedanken  eines  andern 
übermittelt,  ist  dieses  Wort  noch  in  der  edelsten  Sprache  in  Ge- 
brauch. Ein  Gesandter  kann  zu  dem  Fürsten,  zu  welchem  er  ge- 
sandt ist,  sagen,  er  sei  der  Dolmetscher  der  freundschaftlichen  Ge- 
sinnungen, die  sein  Herr  gegen  diesen  hege. 

374.  Dorn'.  StacheP. 

1)  Thorn.  Épine  (pliiHuit).        S^na.  Шнп  (тергь). 

S)  Prickle,  sting.        AlgalHoi.  Pungtlc  (fmngigUone,  acuito),       Sàjo  (колют). 

Dom  ist  die  aus  dem  Holze  des  Gewächses  hervorgekommene 
scharfe  Spitze,  die  in  bezug  auf  ihre  Wirkung,  das  Stechen,  Stachel 
genannt  wird.  Man  denkt  also  bei  Dom  zunächst  an  den  einzelnen 
Pflanzendom,  z.  B.  die  Rose  hat  Dornen.  Ich  habe  mir  einen  Dom 
in  den  Fuß  getreten.  Doch  werden  zuweilen  auch  andere  spitze 
Gegenstände  so  genannt,  z.  B.  der  Dorn  einer  Schnalle  (d.  i.  die 
Schnallenzunge).  Die  Mehrzahl  des  Wortes  Dorn  in  dieser  Be- 
deutung lautet  Dornen,  zuweilen  auch  Dörner.  Stachel  bezeichnet 
allgemein  jeden  stechenden  Gegenstand,  z.  B.  der  Stachel,  mit  dem 
früher  die  Zugtiere  angetrieben  wurden,  der  Stachel  eines  Insekts 
usw.  Dorn  wird  auch  noch  in  der  Bedeutung  Dornbusch,  Domstrauch 
gebraucht,  z.  B.  „Etliches  fiel  unter  die  Dornen,  und  die  Dornen 
wuchsen  auf  und  erstickten  es."  Matth.  13,  7.  In  dieser  Bedeutung 
heißt  die  Mehrzahl  des  Wortes  nur  Dornen^  nicht  Dörner.  Doch  ist 
es  in  diesem  Sinne  nicht  synonym  mit  Staciiel. 

875.       ВоггепЧ      Darrend      Trocknen'*.      Rostend 

1)  &  a)  То  dr>',  make  dry.       2)  To  dry  in  a  kiln.       4)  Roast. 

1)  Séoher  (dessécher).    2j  Sécher  (ae  four).    3)  Sécher  (se  sécher].    4)  Rfttir  (sur  le  |ril,  irlller). 

1)  à.  8)  Seccare  (disseccare).        Л)  Far  seccare.        4)  Arrostire  (abbrustolire). 

1)  Сушить  (At.ïaTb  сухичь).     2)  Сушить  въ  n«4i;t.     S)  Сушить  (сохнуть).     4)  Жарить  на  pamnept. 

Dörren  und  trocknen  ist  verschieden  wie  dürr  und  trocken  (s. 
(lies.  Art.);  dorren  heißt  dürr,  trocknen  trockai  machen.  {Trocknen 
kann  auch  heißen  trocken  werden;  in  dieser  Bedeutung  kommt  es 
jedoch  hier  nicht  in  Betracht;  dem  Trockemverden  entspricht  das 
Darren  oder  Verdorren,  d.  h.  dürr  werden.)  Darren  heißt  gleichfalls 
dürr  machen;  doch  ist  dieses  Wort  nur  in  technischer  Bedeutung 
in  Gebrauch,  z.  B.  Malz  darren.  Darroten.  Unter  Darre  versteht 
man  eine  Hürde  zum  Trocknen  von  Früchten  u.  ähnl.  „Wenig 
ahnungsvolle  Freuden  des  Lebens  glichen  der  Empfindung,  wenn 
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mich  meine  Mutter  manchmal  hineinrief  .  .  .  und  ich  dann  einige 
gedörrte  Pflaumen  entweder  ihrer  Güte  oder  meiner  List  zu  danken 
hatte."  Goethe,  Lehij.  I,  5.  Beim  Rösten  (d.  i.  auf  einem  Roste 
dem  Feuer  aussetzen)  wird  das  Dörren  in  der  Art  gesteigert,  daß 
die  Oberfläche  des  Körpers  der  Verkohlung  nahe  gebracht  wird. 
So  werden  z.  B.  Semmel,  Mehl,  Kartoffeln  usw.  geröstet.  Wenn 
man  auch  vom  Flachs  sagt,  daß  er  geröstet  wird,  und  darunter  ver- 
steht, daß  die  Stengel  zur  Ablösung  des  Bastes  mürbe  gemacht 
werden,  so  hat  dieses  Rösten  mit  dem  eben  genannten  Begriffe 
rösten  nichts  zu  tun.  In  dem  Ausdrucke  Flachs  rösten  ist  nämlich 
das  /  unter  Anlehnung  an  rosten  unorganisch  angetreten;  es  heißt 
eigentlich  Flachs  rößen^  d.  h.  den  Flachs  in  Fäulnis  bringen,  mürbe 
machon,  von  bayer,  rößeny  d.  i.  in  Fäulnis  bringen,  mhd.  газеп^ 
d.  i.  mürbe  machen,  faulen.  Vergi.  Schmoll  er,  Bayer.  Wörterbuch 
Ш,  138.  Man  müßte  daher,  da  das  unorganische  t  hinzugekommen 
ist,  schreiben:  Flachs  roßten;  aber  das  Wort  ist  nun  in  der  äußern 
Gestalt  einmal  ganz  mit  rösten  zusammengefallen,  so  daß  jetzt  eine 
nachträgliche  Änderung  der  Schreibweise  wenig  Aussicht  auf  all- 
gemeine Zustimmung  haben  würde. 

876.  Dracbe4  Lindwurms 

1)  DraiCO,  dragon.  l)  &  2)  Dragon,      l)  &  2)  Dragont,  drago.      l)  Дракоиъ. 

S)  Winged  serpent,  dragon.  2)  Kpu.uTuit  asitü. 

Der  Drache  (lat.  draco,  gr.  òqàynxìVy  der  Drache,  eig.  das  scharf- 
blickende Tier,  zu  dévouai  gehörig)  ist  ein  Fabelwesen,  ein  Un- 
geheuer, das  einer  geschuppten  und  geflügelton  Schlange  glich,  mit 
Feueratem.  Feueraugen  und  furchtbaren  Krallen,  das  jedem  leben- 
den W^esen,  welches  sich  ihm  nahte,  Tod  und  Verderben  brachte. 
Er  kommt  vielfach  in  der  deutschen  Sage  vor;  auch  in  der  Bibel 
ist  davon  die  Rede,  doch  erscheint  er  da  mehr  als  ein  übernatür- 
liches Wesen,  als  Bild  des  Teufels  und  der  Sünde.  „Aus  der 
Wurzel  der  Schlangen  wird  ein  Basilisk  kommen,  und  ihre  Frucht 
wird  ein  feuriger,  fliegender  Drache  sein."  Jes.  14,  29.  In  der 
Offenbarung  Joh.  ist  der  Drache  das  Bild  Satans.  Offcnb.  12,  3ff.; 
13,  2.  4.  11;  20,  2  usw.  Schiller  hat  in  seinem  „Kampf  mit  dem 
Drachen^  dieses  sagenhafte  Ungeheuer  meisterhaft  geschildert.  — 
Die  Bezeichnung  Drache  ist  auch  auf  böse  Menschen  übertragen 
worden,  namentlich  auf  schadenfrohe  und  heimtückische;  besonders 
nennt  ein  derber  Volksausdruck  zänkische  und  keifende  Frauen  so, 
wohl  im  Anschluß  an  die  Bibelstelle:  „Ich  wollte  lieber  bei  Löwen 
und  Drachen  wohnen,  denn  bei  einem  bösen  Weibe."  Sir.  25,  22. 
Auch  ein  Sternbild  führt  den  Namen  Drache  und  ebenso  eiu  B^\»V- 
zeug  der  Kinder,   das  aus  Papier  gefertigt  der  GöslaW.  òXes^v^  Viw- 
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geheuers  ähnelt  und  gegen  den  Wind  gezogen  in  die  Lüfte  empor- 
steigt (frz.  cerf-Yolant).  —  Lindwurm  (zusammengesetst  аав  ahd. 
lindf  lint,  d.  i.  die  Sclilange,  und  wurm,  d.  i.  gleichfalls  Schlange; 
die  Bedeutung  des  Wortes  Lind  hatte  sich  verdunkelt,  und  man 
setzte  zur  Erklärung  denselben  Begriff  noch  einmal  hinzu,  wie  z.  B. 
auch  in  Windhund,  wo  ahd.  wint  schon  Windspiel  bedeutete  und 
Hund  später  hinzugesetzt  wurde,  als  man  das  alte  vmt  nicht  mehr 
verstand)  bezeichnet  dasselbe  Ungeheuer,  aber  nur  innerhalb  der 
deutschen  Sage;  in  der  Bibel  oder  auf  andere  Dinge  übertragen, 
kommt  dieser  Name  nicht  vor.  „Das  ist  der  Unàwurm,  kommt 
und  schaut,  |  der  Hirt  und  Herdon  uns  verschlungen."  Schiller, 
Kampf  m.  d.  Drachen. 

377.  Drang'.  Trieb«. 

1)  Impulse.       Impulsion  (eavie).       Im/ulsc  (stimolo).       Вдеча|1о  (порып). 

2)  Disposition,  instinct.        OlipOtItlON  (pMOhaat,  InttiiiOt).        Propensione  (isHttio}. 

Побуждпие  (■встннкгь). 

Trieb  ist  die  in  Menschen  und  Tieren,  überhaupt  in  organischen 
Körpern  wirkende  Kraft,  die  diese  zu  bestimmten  Handlungen  ver- 
anlaßt, z.  B.  der  Trieb  zu  lernen,  zu  arbeiten,  zu  schaffen,  die 
^iiiviviriebey  weiche  auch  die  Tiere  haben  usw.  Bei  den  Pflanzen 
bezeichnet  man  die  Keime  und  Schößlinge  als  Triebe,  schließt  also 
in  diese  Bezeichnung  zugleich  den  Anfang  des  durch  die  treibende« 
Kraft  Bewirkten  mit  ein.  Drang  nennt  man  einen  besonders  heftigen 
Trieb.  Bei  Faust  war  der  \Vissens//-/>^  zum  Wissens//r^;/^  geworden, 
der  all  sein  Sinnen  und  Denken  beherrschte.  Der  Trieb  ist  gewöhn- 
lich angeboren.  Drang  hingegen  sind  die  nächsten  und  unmittelbaren 
Ursachen,  die  in  dem  gegenwärtigen  Zustande  bei  einer  stark  er- 
regton Leidenschaft  wirksam  sind.  „Der  Leidenschaften  wilden 
Drangt"     Schiller,  die  Künstler. 

878.  Drehend         Kehren*.         Wendend 

1)  То  revolve.  2)  Л  в)  Tum. 

1)  Tourner  (tournoyer).  2)  Tourner  (retourner).  s)  Tourner  (ohanfer). 

ij  A  3)   Voltare  (volgere).  2)  Girare.  8)  Rri-olgere. 

1)  BeprtTb.  2)  OrtpauuTb  (переворачивать).  8)  ииворачяоать  (оборачвпдгы 

Der  allgemeinste  Begriff  dieser  Wörter  ist,  etw^as  in  eine  andere 
Lage  oder  überhaupt  in  einen  andern  Zustand  versetzen.  Kehren 
(urspr.  einem  Dinge  eine  Richtung  nach  einem  bestimmten  Ziele  hin 
geben)  heißt  gegenwärtig  gewöhnlich,  einem  Dinge  eine  der  vorher- 
gehenden entgegengesetzte  Stellung  geben.  „Nun,  so  kehre  \  der 
Siegesgott  auf  ewig  dir  den  Rücken,  |  wie  du  dem  väterlichen  Reich." 
Schiller,   Die  Jungfrau  v.  Ori.  1,  5.     Wenden  ist,   etwas   nach  ver- 
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schiedenen  Seiten  bewegen.  ^Und  Eier  in  glühender  Asche  ge- 
wendet,^ Vofi.  Vielfach  fallen  kehren  und  wenden  zusammen,  z.  B. 
die  Augen  nach  oben  kehren  oder  wenden  n.  dgl.  Indes  ist  bei  kehren 
immer  der  dem  bisherigen  entgegengesetzte  Zustand  oder  Ort,  in 
wenden  aber  die  Bewegung  der  Hauptbegriff.  Wer  wieder  an  dem 
Orte  sein  will,  von  dem  er  ausgegangen  ist,  muß  umkeAren;  wer 
etwas  hinter  seinem  Rücken  Liegendes  sehen  will,  braucht  sich  nur 
Vimziiwenden.  Drehen  unterscheidet  sich  von  kehren  und  wenden  da- 
durch, dafi  die  Lage  eines  Dinges  durch  eine  Bewegung  um  einen 
festen  Punkt  oder  eine  Linie  verändert  wird,  daß  also  die  Bewegung 
eine  kreisförmige  ist,  z.  B.  das  Mädchen  dreht  das  Spinnrad,  das 
Wasser  dreht  das  Mühlrad  usw.  —  Alle  drei  Wörter  werden  auch 
reflexiv  gebraucht,  z.  B.  er  kehrte  sich  zu  mir;  der  Zug  wendete  sich 
nach  rechts;  die  Erde  dreht  sich  um  ihre  Achse  und  um  die  Sonne. 
«Das  will  ich,  antwortete  der  Sizilianer,  indem  er  sich  gegen  uns 
kehrte.*^  Schiller,  Der  Geisterseher  1.  ^Hier  wendet  sich  der  Gast 
mit  Grausen.**  Schiller,  Ring  des  Polykrates.  „Wie  dcos  Gestirn,  |  ohne 
Hast,  I  aber  ohne  Rast,  |  drehe  sich  jeder  1  um  die  eigene  Last." 
Goethe.  Zahme  Xenien  II. 

379.  Dreieinigkeit'.  Dreifaltigkeit^ 

1)  A  2)  Trinity.         1)  d  a)  Trinité.         l)  h  2)  Trinità.        П  A  2)  Tpoim». 

Die  Dreieinigkeit  (lat.  trinitas)  ist  die  nach  der  Lehre  der  christ- 
lichen Kirche  bestehende  geheimnisvolle  Vereinigung  von  drei 
Personen  innerhalb  eines  göttlichen  Wesens.  Dreieinigkeit  drückt 
diesen  Begriff  durch  Versclimelzung  der  Zahlen  drei  und  eins 
schlechthin  aus,  während  Dreifaltigkeit  (lat.  trip/ ici  tos  von  triplex, 
eig.  das,  was  dreimal  gefaltet  ist)  denselben  Begriff  zugleich  durch 
ein  Bild  (das  Bild  einer  dreifältigen  Schnur)  zu  malen  sucht.  Da- 
her ist  dieses  letztere  Wort  auch  nur  in  gehobener,  dichterischer 
Sprechweise  gebräuchlich. 

380.  Dreiste  Keck^ 

\)  Bold,  fearlesH.  HardI  (oourageux).       Ardito.  rMt.iui1  (отпажиын). 

ï\  Audacious,  saucy.         Osé  (téméraire).  Audace  (temerario).         Дс|пг1М. 

Dreist  (eine  neuhochd.  Bildung  aus  nicderd.  drìsti,  d.  i.  dreist, 
ver\vegen;  für  dreist  findet  man  zuweilen  auch  dreust  geschrieben; 
diese  Form,  die  auf  einer  volksetymologischen  Anlehnung  des 
Wortes  an  dräuen  beruht,  ist  jedoch  falsch)  ist  der,  welcher  furcht- 
los und  ohne  Scheu  vor  Schwierigkeiten  und  Gefahren,  namentlich 
auch  ohne  Schüchternheit  und  Blödigkeit  andern  Menschen  %«i?,«u- 
über,    spricht   und  handelt  (Gegena.   blöde,    äng8t\\c\i,   ImtuWww^, 
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I>reiet 


So  sagt  man:  Das  Kind  ist  zu  blöde,  es  mufi  armier  werden;  sage 
nur  dreist  deine  Meinung!  usw.  Häufig  wird  dräst  auch  in  tadeln- 
dem Sinne  gebraucht  und  bezeichnet  einen,  der  auch  da  keine 
Scheu  zeigt,  wo  sie  geboten  erscheint,  der  anmafiend  und  un- 
bescheiden ist,  z.  B.  er  log  mir  dreist  ins  Gesicht  »Nein,  er  gefällt 
mir  nicht,  der  neue  Bürgermeister,  |  nun,  da  ег'в  ist,  wird  er  nur 
täglich  dreister. *^  Goethe,  Faust  I.  Keck  (mhd.  ku^  Nebenform  zu 
qiièc,  ahd.  quec,  d.  i.  lebend,  lebendig,  mit  lat  vivus  verwandt,  jetzt 
noch  in  Ç/Ar<:>èsilber,  erquicken)  wird  gegenwärtig  vorwiegend  tadelnd 
gebraucht  und  bezeichnet  einen  Menschen,  dessen  Kühnheit  aus 
einem  mit  einer  gewissen  ungestümen,  gedankenlosen  Lebhaftigkeit 
verbundenen  Leichtsinne  entspringt.  „Ein  kecker  Bursche  ist  min- 
destens ein  dreister,  manchmal  aber  fast  mit  stärkerem  sittlichem 
Tadel  als  dreiste  Hildebrand,  Grimms  Wb.  V,  378.  „Die  Kühnheit 
macht,  die  Freiheit  den  Soldaten.  |  Vermocht'  er  keck  zu  handeln, 
dürft  er  nicht  |  keck  reden  auch?  Eins  geht  ins  andre  drein.** 
Schiller,  Picc.  I,  2. 


381. 


1)  Courageous. 

2)  Confident. 


Dreiste 

Courageux  (animé). 
H«Ni  (tur). 


Getrost*. 

Coraggioso  (anìmosoj. 
Confidente  (sicuro). 


CMt.iuJi. 

Болрин. 


L>er  Dreiste  vertraut  auf  sich  selbst,  wer  getrost  (von  Trost,  d.  i. 
das  Substantivum  verbale  zu  trauen)  ist,  hat  Vertrauen  auf  andere, 
namentlich  auf  den  höchsten  Lenker  der  Geschicke.  So  sagt  ein 
Höherstehender  zu  einem  Bittsteller:  Bringen  Sie  nur  getrost  Ihr 
Anliegen  vor,  d.  h.  vertrauen  Sie  mir  vollständig!  Auch  bezeichnet 
getrost  einen  geringeren  Grad  des  Mutes,  als  dreist,  sowie  einen  Mut 
im  Leiden,  während  dreist  sich  nur  auf  den  Mut  zum  Handeln 
bezieht.  Der  Christ  sieht  getrost  dem  Tode  entgegen,  weil  er  in 
ihm  nur  den  Übergang  zu  einem  besseren  Sein  erblickt.  —  Getrost 
wird  nie  tadelnd  gebraucht. 


382, 


Dreist 


Kühn' 


lì  Confident,  as  opposed  to  diffident.       2)  Bold,  daring,  a.s  opposed  to  timid,  covardly 
1)  Confiant  (en  opposition  à  déliant).  2)  Audacieux  (hardi)< 

1)  Confidente  (in  oftßotizione  a  di/ftdente).     2)  Audace  (baldo). 

1)  rut-iUH  (jRtpenHUH,  П7.  протппопо.1охиость  къ  ueAont.p4nnMri).         2)  Отпажный. 

Dreist  s.  Art.  380.     Kühn  s.  Art.  267.     Beide  Wörter   drücken 
die  Eigenschaft  aus,  vermöge  deren  einer  sich  nicht  fürchtet,  etwas    j 
zu  tun.    Wer  unvermeidlichen  Gefahren,  ohne  durch  sie  in  seinem    ; 
Entschluß    wankend    zu    werden,    entgegentritt,    besitzt    Kühnheit 
(Gegens.  Feigheit);  um  sich  durch  die  Besorgnis  vor  kleineren  Ge- 
fahren  nicht  vom  Handeln  abhaW^tv  zw.  lassen,  dazu  reicht  schon 


Drdsii^kttt  hin.  Mimbeau  war  dreist  ds  Redner,  aber  furchtsam 
in  Unternehmungen;  imd  wo  er  kuhtt  scheint,  war  keine  Gefahr  zu 
fürchten,  wie  in  der  königl  äitÄUng  Ш.  Juni  П79,  wo  er  die 
etümiische  Menge  auf  seiner  Seite  hatte. 


383.                 Dreistigkeit'. 

Freclilieit^ 

I)  Boldness.                          Itartftsts  (âstfsM). 
Ì)  Insolenee,  «ffnmtery.       IssolaMM  (sfflrosttrie). 

Arditnua  (audacia). 
Temtrità  (S/acciataggine). 

i'si-Li(M-Tb. 
Дортсть. 

Die  Frechheit  ist  das  ÜbermaU  der  Dreistigkeit.  Dieses  Über- 
maß besteht  darin,  daß  der  Freche  (urspr.  gierig,  dann:  kanipf- 
^erig,  mutig,  verwegen,  anmaßend;  ahd. /rM,  begierig,  habsüchtig) 
sich  über  alle  Urteile  hinwegsetzt  und  durch  sein  Betragen  zu  er- 
kennen gibt,  daß  ihn  auch  gegründeter  Tadel  und  verdiente  Ver- 
achtung nicht  rühre;  w^ährend  der  Dreiste  der  Meinung  ist,  daß  er 
keinen  Tadel,  keine  Verachtung  und  Beschämung  verdiene.  Die 
Dreistigkeit  entspringt  aus  dem  Selbstvertrauen,  die  Frechheit  aus 
dem  Mangel  an  Ehrgefühl.  Dreist  wird  daher  zuweilen  auch  in 
gutem  Sinne  gebraucht,  frech  dagegen  ist  nur  tadelnd.  Г)а  wir  I)ei 
dem  weiblichen  Geschlecht  größere  Schamhaftigkeit  und  ein  zarteres 
Gefühl  erwarten,  so  werden  wir  bei  demselben  mane  hos /гсгг//  nennen. 
was  uns  bei  dem  männlichen  nur  dreist  erscheint.  Überhaupt  wird 
frech  gegenwärtig  vielfach  gebraucht,  um  Gebärden,  Worte  oder 
Handlungen  zu  bezeichnen,  welche  die  Sittlichkeit  und  das  Scham- 
gefühl verletzen,  z.  B.  eine  freche  Dirne,  freche  Lieder.  Blicke. 
Worte  usw.  Dreist  könnte  hier  nicht  stehen.  „,Seid  doch  nicht  so 
frech^  Epigramme!'  W'arum  nicht?  Wir  sind  nur  |  Überschriften; 
die  Welt   hat   die  Kapitel   des  Buchs.**     Goethe,  Venet.   Epigr.  (iO. 

384.  Dreck'.         Kot'.         Schlamme 

1)  Dirt,  flltb.  2)  Mire.  8)  Mud. 

1)  Bous  (nenie].     2)  Onlure.  з)  Limon  (bourbe,  fange). 

1)  SUrco  (merda).     2)  Fango  (loto).     3)  Fanghiglia  (mrlnux). 
\)  l'pisb  (дряик).       2)  Ka-iT.  (Гря.1ь).     8)  ll.n.  (riiua). 

Schlamm  ist  der  erdige,  dickflüssige  Bodensatz,  den  trübes 
Wasser  absetzt;  Kot  und  Dreck  dagegen  лvird  jede  Art  von  Unreinig- 
keit  genannt,  besonders  aber  auch  Erde,  die  durch  Regen  oder  ge- 
schmolzenen Schnee  aufgelöst  und  weich  geworden  ist  (Straßen>&<^/, 
Schmutz).  Kot  und  Dreck  scheinen  beide  ursprünglich  die  Exkremente 
von  Tieren  und  Menschen  bezeichnet  zu  haben  und  werden  auch 
beide  noch  in  diesem  Sinne  verwendet.  Kot  war  aber  von  Haus 
aus  ein  verhüllender  Ausdruck  dafür  und  bedeutete  eigentlich  nur 
etAvas  Schlechtes  (von  einem  Adjekti\iim  quât^  d.  i.  schlecht,  aç,VA\m\ïO|. 
Vergi.  Hildebrand,  Grimms  Wb.  V,  1890.     Daher  ist  Kot  aueVv  ^^v^«^xv- 
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wärtig  nicht  so  unedel,  als  Dretk^  das  in  guter  Sprache  vermieden 
wird.  Dreck  ist  dunklen  Ureprnngs,  aber  die  niedenrlieinieelie 
Nebenform  dieses  Wortes  :  dreet  (eng^.  dirt^  geht  auf  niedttth.  érkfim^ 
d.  i.  cacare  zurück.  (Kluge  vermutet,  dafi  JOnck  vieDeicht  aus- 
gegangen sei  von  der  Bedeutung  Sab^  Hefe^  so  dafi  gr.  vi^^  ^fpf^ 
Hefe,  Satz,  frischgepreßter  Wein,  zu  vergleichen  wflre.)  Qoethe  ge- 
braucht Dreck  zuweilen  als  derbes  Kraftwort  «Du  Spottgeburt 
von  Dreck  und  Feuer."*  Faust  I.  Marthena  Garten.  «Doch  brachten 
sie's  nicht  allzu  weit:  |  Ihr  non  plus  ultra  jeder  Zeit  |  war,  Qott 
zu  lästern  und  den  Dreck  zu  preiBen.**  Qoethe,  Der  ewige  Jude. 
In  übertragener  Bedeutung  kann  Dreck  auch  zur  Bezeichnung  von 
unbedeutenden,  wertlosen  Dingen  gebraucht  werden,  a.  B.  .Das  ist 
doch  nur  der  alte  Dredt^  \  werdet  doch  gescheiter!  |  Tretet  nicht 
immer  denselben  Fleck,  |  so  geht  doch  weiterr  Goethe,  Zahme 
Xen.  V.  —  SchmutZj  s.  den  eignen  Artikel  hierüber. 


385.  Drückend  Preesen*. 

1)  To  squeeze,  press.     Serrer,  aooabler,  prMiar.     Stringere,  fremere,     1)  Д  S)  Жать,  дамггь. 
S)  То  press.  PrMter,  OOnprimer.  Premere  (ostare,  stivare).  \тжжги(. 

Drücken  (mit  dringen,  drängen  verwandt)  ist  der  allgemeine  Aus- 
druck, pressen  (von  lai  pressare,  d.  i.  stark,  gewaltsam  drücken,  was 
wieder  von  pressns,  dem  Part.  Perf.  Pass,  von  lat.  premere,  abgeleitet 
ist,  von  dem  auch  das  Subst.  die  Presse,  mittellat.  pressa,  herstammt) 
bezeichnet  ein  Drücken,  das  mit  besonderer  Gewalt  ausgeübt  wird. 
Man  sagt:  einem  die  Hand  drücken,  Butter  in  einen  Topf  drücken, 
auf  den  Knopf  eines  Telegraphen,  auf  die  Klinke  der  Tür  drücken, 
die  davon  auch  der  Drücker  heißt  usw.  Zum  Pressen  bedient  man 
sich  gewölinlich  besonderer  Maschinen,  weU  der  Druck  der  Hand 
bei  weitem  nicht  ausreicht,  z.  B.  der  Buchdruckei^^xj^,  Buchbinder- 
presse,  Pflanzen/rÄfj^,  hydraulischen  Presse  usw.  —  Auch  in  über- 
tragener Bedeutung  besteht  dieselbe  Steigerung.  Mich  preßt  die 
Not  sagt  mehr,  als:  Mich  drückt  die  Not  (Weigand).  'Jemand  ans 
Herz  pressen  weist  auf  größere  Leidenschaft  hin,  als:  jemand  ans 
Herz  drücken. 


886. 

1)  То  tolerate,  endure. 
S)  Saffer,  admit. 


Dulden'. 

Tolérer  (Supporter), 
(pâtir). 


Leidend 

Tollerare  (sopportare). 
Soßrire. 


TepntTb  (сжоогть). 
СтрадЕть  (TepntTb). 


Leiden  drückt  nur  aus,  daß  man  etwas  Übles,  Schmerzliches, 
empfindet,  von  dem  man  sich  nicht  befreien  kann  oder  will;  dulden 
ist  eine  besondere  Art  des  Leidens;  es  heißt  nämlich,  mit  Ergebung 
und  Gelassenheit   ein   Übel   tragen.     ^Wer   bescheiden    ist,    muß 
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duiden^  I  und  wer  frech  ist,  der  mufi  leiden;  \  also  wirst  du  gleich 
▼erschulden,  |  ob  da  frech  seist,  ob  bescheiden/  Goethe,  Breit  wie 
lang.  Läden  wird  auch  von  Sachen  gesagt,  dulden  nur  von  Per- 
sonen, z.  B.  Der  Wagen  leidä  durch  zu  rasches  Fahren.  Im  weitesten 
Sinne  heifit  leiden  und  dulden  auch  soviel  wie:  zulassen.  Auch  in 
dieser  Bedeutung  wird  dulden  von  leblosen  Dingen  nicht  gebraucht. 
Man  kann  sagen:  Die  Präposition  ohne  leidet  nur  den  Akkusativ 
nach  sich,  d.  i.  wer  sprachrichtig  schreiben  will,  darf  ohne  nur 
mit  dem  Akkusativ  verbinden.  Niemand  aber  würde  sagen:  Sie 
duldet  nur  diesen  Kasus.    (Vergi.  Art.  211.) 

387.  Dunkel'.         Düster  ».         Finster'. 

1)  Dark,  obscure,     s)  Oloomy,  dim.  8)  Dark. 

1)  SMibrt  Cfbiieé).     S)  TénébrMui  Clufvbre).     8)  Obscur. 

1)  OtcHre  (fosco).        2)  Tenebroso  (tetro).  S)  Oscuro  (htjo,  scuro). 

1)  ТвяныК.  а)  Мрачиын.  8)  Пасмурный. 

Finsternis  ist  dem  Lichte  entgegengesetzt,  und  finster  ist  also, 
was  ohne  alles  Licht  ist.  Ehe  das  Licht  erschaffen  war,  war  es 
finster  auf  der  Tiefe.  1.  Mos.  1,  2.  Ist  aber  das  Licht  nicht  so 
stark,  daß  die  Gegenstände  unterschieden  werden  können,  dann 
sind  sie  dunkel^  und  das  Licht  selbst  brennt  dunkel  (Gegens.  hell). 
Wir  setzen  das  Dunkelb\b.\)^  dem  Hellblau  usw.  entgegen.  Nun  hat 
aber  die  Dämpfung  des  Lichtes  nicht  nur  die  Wirkung,  daß  sie 
uns  außer  stand  setzt,  die  Gegenstände  gehörig  zu  unterscheiden, 
sondern  auch  die,  daß  sie  uns  traurig  macht  und  Furcht  verursacht. 
Wegen  der  ersten  Wirkung  nennen  wir  einen  Ort  dunkel,  wegen 
der  andern  düster  (niederdeutsch  duster,  düster;  aus  dem  Nieder- 
deutschen ins  Hochdeutsche  übergegangen,  zu  Dust  [Staub,  Dunst] 
gehörig;  Gegens.  heiter).  Wer  an  sehr  kleinen  und  feinen  Sachen 
arbeitet,  der  kann  nicht  in  einem  dunkeln  Zimmer  wohnen,  er 
braucht  ein  helles;  wer  zur  Traurigkeit  geneigt  ist,  tut  nicht  wohl, 
sich  oft  und  lange  in  einem  düstem  Zimmer  aufzuhalten;  ein  heiteres 
ist  für  seinen  Gemütszustand  jçeeigneter.  Es  wird  in  einem  Walde 
dunkel,  wenn  man  die  Wege  in  diesem  nicht  mehr  unterscheiden 
kann;  der  Wald  ist  düster,  sofern  der  Aufenthalt  in  ihm  Grauen 
erregt.  „Was  Spelunke  nun  sei,  vorlangt  ihr  zu  wissen?  Da 
wird  ja  I  fast  zum  Lexikon  dies  epigrammatische  Buch.  |  Dunkele 
Häuser  sind's  in  engen  Gäßchen.**  Goethe,  Venet.  Epigr.  70.  „Wie 
in  Totenhallen  düster,  \  wird's  im  Pappelweidenhain.**  Matthisson. 
Die  angegebenen  Unterschiede  in  der  Bedeutung  liegen  auch  dem 
uneigentlichen  Gebrauche  dieser  Wörter  zu  Grunde.  Der  gänzliche 
Mangel  des  Lichts,  die  Fitisternisj  ist  das  Bild  von  emem  Tax-bXaw^ 
dee  Unglücks   und  des  Elends   oder  der   UnwisseuheVl  wiv^  N«t- 

ЕЬегЬлга-Ьуов,  Synon.  Handwörterbuch,    le.  Aufl.  ^^ 
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blendung.  „Bindet  ihm  Hände  und  Fûfie,  and  werfet  ihn  in  die 
äußerste  Finsternis  hinaus. **  Matth.  22,  13.  ^Das  Licht  scheinet 
in  der  Finsternis.'*  Joh.  1,  5.  Eine  finstre  Miene  ist  eine  zornige, 
drohende,  böse,  verdrießliche  Miene.  „"Ex  safi  auf  seinem  Tliroae, 
so  finster  und  so  bleich.'*  Uhland,  des  Sängers  Fluch.  Bin  Schrift- 
steller ist  dunkel,  wenn  er  nicht  verständlich  ist;  er  ist  düster,  wenn 
er,  selbst  schwermütig,  schwermütige  Empfindungen  in  uns  erregt 
Young  ist  ein  dunkler  und  düsterer  Dichter;  das  erstere,  weil  er 
schwer  zu  verstehen  ist,  das  letztere,  weil  seine  Gedichte  die 
Wirkung  einer  schwermütigen  Laune  sind  und  den  Leser  in  eine 
schwermütige  Stimmung  versetzen. 


388. 


1)  Sombre,  obecare. 
1)  Obaour  (•ombre). 

i;  Oscuro  (/asce). 

1)  Твлиик  (мрачный). 


Dunkel*.  Trflbe' 

a)  Dim,  mnddy  (of  water). 
2)  Trouble  Ctriete,  юпЬго). 

2)  Toròide  (offuscato). 
2)  Мутлий  (псча.1ьнин). 


Tribdui  KeUnoholy. 
TrlbelBB:  MélOMoUo. 
TribNlmn:  Malincmìm. 
Tribulaa:  Уииа1е,  хакунчавоеп. 


Dunkel  ist,  was  entweder  selbst  nicht  Licht  genug  in  sich  ent- 
hält oder  von  außen  empfängt,  um  die  Gegenstände  gehörig  sichtbar 
zu  machen  (Gegens.  hell),  trübe  hingegen,  was  undurchsichtige  Teile 
hat,  welche  die  gehörige  Verbreitung  des  Lichtes  hindern  (Gegens. 
klar).  Eine  Höhle  ist  dunkel,  weil  ihre  Tiefe  dîis  Tageslicht  hinein- 
zudringen liindert,  um  die  Gegenstände  sichtbar  zu  machen.  Das 
Wasser  ist  triibe,  wen»  es  mit  erdigen  Teilen  angefüllt  ist,  welche 
undurchsichtig  sind  und  daher  das  Licht  hindern,  sich  gehörig  zu 
verbreiten.  „  Trüber  Tag''  überschrieb  Goethe  eine  Scene  des  Faust  (L). 
Wenn  daher  glänzende  Körper  durch  weniger  durchsichtige  Medien 
(Dunst,  Xebol,  Wolken  u.  d^l.)  gesehen  werden  und  dadurch  einen 
Teil  ihres  Glanzes  für  den  Beschauer  verlieren,  so  nennen  wir  sie 
trübe.  „Bis  der  Liebe  Stern  so  trübe  in  der  Abend  wölke  schwimmt" 
Salis.  Wie  Licht  und  Glanz  Bilder  der  Freude  sind,  so  heißt  ein 
Zustand,  in  welchem  die  freudige  Stimmung  des  Gemüts  verschwunden 
ist  und  Gram  und  Kummer  die  Seele  umwölken,  Trübsinn. 


389.     Dunkele     undeutlich*.     Verwirrt  oder  Verworren'. 


1)  Obecure.  Ч)  IndiHtinot,  uninteUigible. 

1)  Obsour.  2}  Indiitinot. 

1)  Oscuro.  2)  Indistinto  {ÌHÌntelìigibilt). 

1}  TuMUUii.  Ч)  Коясиин. 


Я)  ConfuMed. 
S)  Confus. 

3)  Con/uso. 

3)  Спутинимн  (сЛянчавим). 


Dunkel  îi.  die  vorhergehenden  Art.  Z^////Xy/ geht  immer  auf  einen 
Mangel  an  Licht  und  in  übertragener  Bedeutung  auf  einen  Mangel 
an  Klarheit  und  Verständlichkeit,  z.  B.  sich  einer  Sache  dunkel  (d.  i. 
unklar)  erinnern;  eine  dunkle  Stelle  einer  Schrift  erläutern  usw. 
^Нвгг,  i/unkel  war  der  Rede  B\ni\.**    SüVv\U(bv,  Gang  nach  dem  Eisen- 
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bammer.     Undeutlich  dagegen   ist  alles,   was   sich    entweder   nicht 
genau  von  seiner  Umgebung  unterscheiden   oder  seinen   einzelnen 
Teilen  und  Merkmalen  nach  nicht   klar  erkennen   läfit;   es   bezieht 
sich  nicht  bloß  auf  das,   was  für   das  Auge    nicht   klar   erkennbar, 
sondern  auch  auf  das,  was  für  das  Ohr   nicht   vernehmlich   genug 
ist     So  sagt  man  von  einem  Redner:  er  spricht  undeutlich^  wenn  er 
die  einzelnen  Laute  nicht   bestimmt  und   scharf  genug  ausspricht, 
oder  wenn  er  zu  leise  redet     In    übertragener   Bedeutung   ist   un- 
ieutlîch  das,  was  nicht  klar  für  den  Verstand  ist;  doch  während  sich 
dunkel  mehr  auf  den  Sinn  bezieht,  geht  undeutlich  namentlich  auf  die 
Ausdnicksweise;  man  nennt  eine  Rede,  Erzählung,  Darstellung  usw. 
.  vndeutlichy  wenn  die  Worte,  es  sei  aus  Mangel  an  Sach-  oder  Sprach- 
Г  kenntnis,  nicht  passend  genug  gewählt,  wenn  sie  vieldeutig  und  in 
Î   ihren  Beziehungen  ungewiß  und  schielend  sind.    Jacob  Böhme  und 
ihnliche  ungelehrte,  mystische  und  theosophische  Schwärmer   sind 
j  àmkel^  weil  sie  von  Sachen   sprechen,   von   denen   sich   der   Leser 
.    gar  keine  Idee  machen  kann,   und  undeutlich,   auch   wenn    sie    von 
I  gewöhnlichen  Dingen  sprechen,   weil   sie   sich    nicht   sprachrichtig 
auszudrücken  wissen.     Veruu'rrt  oder  verworren  (das  alte  staike  Par- 
tizip von  verwirren)  ist  dasjenige,  dessen  einzelne  Teile  ordnunjrslos 
durcheinander  geworfen  sind.    Wenn  die  Fäden  eines  Stückes  (iarn 
untereinander  verwirrt  sind,  so  kann  man  sie  nicht  so  gut  von  einem 
Ende  bis  zum  andern  verfolgen,  um  sie  voneinander  zu  unterscheiden, 
als  wenn  sie  sich  in  geordneter,   paralleler  Lage    befinden.     Wenn 
in  einer  Abhandlung  die  Gedanken  willkürlich  und  ordnungslos  ein- 
ander durchkreuzen,  so  nennt  man  die  Dai'stellung  eine  venvorrenc  oder 
verwirrte.  —   Verworren  wird  auch  das  denkende  Subjekt  selbst  ge- 
nannt, wenn  es  nicht  im  stände  ist,  geordnet  zu  denken.     So  spricht 
man  z.  B.   von   einem   venvorrenen    Kopfe,    Geiste,    Menschen    usw. 
Dunkel  und  undeutlich  werden  nach  dieser  Seite  hin  nicht  gebraucht 

390.         Dünkel*.        Eigendünkel^        Einbildung^ 

1)  Conceit,  Mlfsufficiency.     2)  Self-conceit.  8)  Vanity. 

1)  Présomption  (suffisance).     2)  Fatuité.  з)  Vanité. 

1)  PresHHxione  (miilanteHa),     2)  Presunzione  (arroganza}.      3)   l'unita. 
1)  BucOKOHtpie  2)  CuvoMD-tuio,  cavn.iMtAìc.  3)  С) eia. 

Wer  sich  größere  Vorzüge  beilegt,  als  er  wirklich  besitzt,  oder 
diesen  Vorzügen  einen  zu  hohen  Wert  beimißt,  der  ist  eingebildet. 
Wenn  ein  Mensch  eine  große  Einbildung  von  sich  hat,  die  er  auf 
seine  Schönheit  gründet  so  ist  er  entweder  nicht  so  schön,  als  er 
glaubt,  oder  er  legt  der  Schönheit  einen  höheren  Wert  bei,  als  ihr 
zukommt  Dünkel  (von  dünken)  setzt  zu  diesem  Ha\iptbegY\Uô  x\oOcv. 
hinzu,   daß  der  A/>/^và/A/c'/^  mit   яр'теп    vermeinten  VoTXÜgeiv   îù\^^ 

UV* 
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auszurichten  und  daher  ein  Recht  auf  ganz  besondere  Achtang  IQ 
haben  glaubt.  Dieser  Begriff  wird  in  Eigendünkel  noch  durch  dai 
Wort  eigen  verstärlct.  welches  andeutet,  dafi  er  sich  alle  solche  Vor 
Züge  ausschließlich  zuspricht.  Die  Einbildung  auf  sein  Wissen  тег 
führt  einen  unerfahrenen  Jüngling,  dafi  er  von  demselben  mehr  hUt, 
als  er  sollte.  Sie  steigt  zu  der  Höhe  des  Dünkels,  wenn  er  glaubty 
daß  er  nichts  mehr  zu  lernen  habe,  dafi  er  alle  andern  Wissenschaften 
entbehren  könne  und  daß  alle  andern  Menschen  von  ihm  lernen  mflflten. 
Sie  wird  Eigendünkel,  wenn  sie  ihn  unbiegsam  macht  und  ihm  em 
solches  Vertrauen  auf  seine  Einsicht  einflößt,  dafi  er  den  Rat  und 
die  Hilfe  aller  Verständigen  verschmäht  «Die  Unbescheidenheit  in 
der  Forderung  von  andern  geachtet  zu  werden  ist  der  Eigemlünkil* 
Kant  5,  300.  (Grimm.)  „Allgemeine  Begriffe  und  großer  Dünkü  shid 
immer  auf  dem  Wege,  entsetzliches  Unglück  anzurichten."  Goethe, 
Spr.  i.  Pr.  15.  „Übereilung  und  Dünkel  sind  gefährliche  Dämonen,  ^ 
die  den  Fähigsten  unzulänglich  machen,  alle  Wirkung  zum  Stocken  -~ 
bringen,  freie  Fortschritte  lähmen."    Ebenda  778.     (Vergi.  Art  160.) 

391.  Dun8t4  Brodem^         Schwaden^ 

1)  Vapour.  VapeHr.  /лА»г/.  Парт.. 

Ч)  Sl  Я)  Exhalation  ^vapour).        Exhalaison  (vapeur).        Esalazione  (valore),        nciupniie. 

Dutist  s.  Art.  194.  Brodem  (auch  Bradent,  Broden,  ahd.  der  bra- 
dant, (1.  i.  Hauch,  Hitze)  ist  ein  sichtbarer,  aus  warmen  und  erhitzten 
Körpern  aufsteigender  Dunst.  Es  hat  wahrscheinlich  anfangs  den 
warmen  sichtbaren  Atem  der  Tiere  bedeutet  (vergi,  engl,  brealk^ 
Atem).  Hernach  hat  man  es  auch  von  den  warmen  sichtbaren 
Dünsten  dos  kochenden  Wassers  usw.  gebraucht.  Ks  ist  verwandt 
mit  dem  alten  Brod  (ahd.  brod),  d.  i.  Brühe,  das  im  Bayrischen  noch 
gebräuchlich  ist  (Schmelicr  I.  253),  wie  mit  dem  Verbum  brürjen, 
d.  i.  mit  heißer  Flüssigkeit  sengen,  brühen;  auch  ^w/^//i  gehört  hier- 
her. —  Sctnvadcn  (von  althochd.  siuedan,  verbrennen,  in  Rauch  auf- 
gehen) bedeuuît  einen  besonders  dicken  Dunst,  der  von  einer  heißen 
Flüssigkeit  aufsteigt,  dann  jeden  dicken  Nebel;  das  Wort  ist  ganz 
weni^^;  in  Gebrauch.  „Da  steigt  ein  Dampf,  dort  ziehen  Schwaden* 
Goetht*,  Faust  I,  Walpurgisnacht. 


3î)2.    Durchbrlugen4  Vertun%         Verschwenden*.  ' 

Vergeuden*.         Versehleudern\  | 

1)  To  consume,  spend.       2)  Spend  in  trìflefl.       8)  Lavish,  waste.        4)  Waste,  dissipate- 
M  Squander,  throw  away.  I 

1)  Consumer  (dissiper,  manger).     2)  Dépenser  (pour  las  bagatelles).     8)  Prodifver.     4)  Dissiper'- 
(manger).       5)  Perdre  (dissiper).  j 

J)  Cifßuuware  (sj^fndere).    2)  S/endere  (i>er  bagatelle).    8)  Ditsi^re  (sfrecarej.    4)  Sciaiac^iuire- 
6)  Dissi/are  (buttar  via). 
1)  Прочотать.        i)  Истратггь.        3)  Глс-гочап..        i"^  "Äot^tv.       1»^  t^«*«^. 
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Vertun  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  bedeutet  überhaupt, 
Geld  für  unnütze  Dinge  ausgeben.  Ein  Vermögen  durchbringen  heißt, 
es  für  Genüsse  völlig  verwenden,  ohne  daß  man  von  dessen  An- 
wendung femer  einen  Nutzen  hat  Verschwenden  (eig.  verschwinden 
machen)  drückt  aus,  daß  die  Verwendung  des  Geldes  auf  eine  un- 
verständige und  maßlose  Weise  geschehe,  vergeuden  (mhd.  giudef 
geuäe,  «  Freude,  giuden,  geuden,  —  in  geräuschvoller  Freude  sein, 
prahlen,  groß  tun,  prahlerisch  verschwenden)  aber  vereinigt  die 
Begriffe  von  vertun  und  verschwenden  und  bedeutet  also.  Geld  auf 
etwas  Ungehöriges  in  maßloser  und  prahlerischer  Weise  verwenden. 
Verschleudern  heißt,  sich  einer  nutzbaren  Sache  wie  einer  unnützen 
Last  eilig  entäußern  und  diese  gegen  eine  andere  von  weit  ge- 
ringerem  Werte  weggeben.  Es  kann  einer  sein  Geld  auf  Reisen 
durchgebracht  haben,  auch  wenn  er  es  bloß  für  nötige  Bedürfnisse 
ausgegeben  und  für  keins  zu  viel  bezahlt  hat;  er  hat  es  aber  auf 
Reisen  vertan,  wenn  er  es  für  Dinge  ausgegeben  hat.  die  für  ihn 
keine  nötigen  Bedürfnisse  waren,  und  verscfnvendet,  луепп  er  über- 
mäßigen Aufwand  gemacht  und  alles  in  gedankenloser  Weise  über 
seinen  Wert  bezahlt  hat.  Ein  Kaufmann  verschleudert  seine  Waren, 
wenn  er  sie  unter  dem  Preise  verkauft.  Was  man  vertut,  das  geht 
bloß  für  uns  verloren,  was  man  durchbringt,  das  geht  zu  andern 
über,  indem  man  es  vertut;  was  man  verscinvendet^  davon  verwendet 
man  mehr,  als  man  sollte;  was  man  vergeudet,  das  verwendet  man 
in  der  Lustigkeit  zu  einem  Zwecke,  zu  dem  man  nichts  verwenden 
sollte,  und  was  man  г^ег schleudert,  das  gibt  man  gegen  etwas  hin, 
das  einen  geringeren  oder  gar  keinen  Wert  hat.  —  Hierher  gehören 
auch  die  Ausdrücke  verprassen,  verschlemmen,  verschweigen,  verjubeln. 
Verprassen  hebt  Ьегл'ог,  daß  das  Verschwenden  von  Hab  und  Gut 
durch  allerlei  üppige  und  übermäßige  Genüs-se  geschieht.  „Ich  bin 
I  noch  rein,  ein  dreiundzwanzigjähr'ger  Jüngling.  |  Was  vor  mir 
tausende  gewissenlos  |  in  schwelgenden  Umarmungen  verpraßten, 
I  hab'  ich  dem  künft'gen  Herrscher  aufgehoben."  Schiller,  Don 
Carlos  I,  9.  Verschlemmen  (von  schlemmen,  mhd.  stemmen,  von  mhd. 
stamp,  Gelage;  niederl.  slemp  bedeutet:  leckere  Mahlzeit)  und  ver- 
sckivelgen  (von  schwelgen,  aus  mhd.  sivèlgen,  sclilucken,  verschlucken, 
saufen)  haben  ähnliche  Bedeutung  wie  verprassen;  sie  drücken  aus, 
daß  das  Verschwenden  durch  Schletnmerei  und  Schwelgerei  geschieht. 
„Wir  verschlemmten  und  verschleuderten  das  Unsere  nicht.**  Kngel. 
Verjubeln  weist  darauf  hin,  daß  Geld  und  Gut  durch  ein  Leben  in 
Lust  und  Freude  verschwendet  wird.  Mancher  verjubelt  sein  Geld  bei 
Tanz  und  Spiel.  Für  verjubeln  werden  zuweilen  auch  die  volkstüm- 
lich derben  Ausdrücke  verjuxen  und  verjuhäen  (auch  verjuchhchn\  ^' 
braucht.  —  Verschwe/fde//  und  vergeuden  werden  auch  \T\  \i\iut\.T«b^^xv^xsv 
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Sinne  von  anderen  Dingen,  als  von  Geld  und  Qut^  gebraucht,  z.  E 
„  Verscìrwende  nicht  |  die  Pfeile  deiner  Augen,  deiner  Zunge!  Du 
richtest  sie  vergebens  nach  dem  Kranze,  |  dem  unverwelklichen, 
auf  meinem  Haupt.**  Goethe,  Tasso  II,  3.  ^Mit  wahrer  Leidenschaft 
verscimendete  sie  den  ganzen  Reichtum  ihrer  Liebkosungen,  welche 
ihr  die  Natur  eingab,  welche  die  Kunst  sie  gelehrt  hatte,  an  ihren 
Liebling.**  Goethe.  ,,Der  ich  meine  Talente  und  meine  Tage  ab- 
sichtslos vergeudete. '^  Goethe.  Die  übrigen  Ausdrücke  könnten  hier 
nicht  gesetzt  werden.  Vergeuden  ist  im  allgemeinen  ein  stSrkerer 
Ausdruck  als  verschwenden. 

393.       Durchgängig'.        Allenthalben*.        Überall*. 

1)  Tbrouchout,  univeraal.     s)  Everywhere.    8)  At  all  timee  or  in  етеху  plmee.    (Tkoick 

in  common  parlance  the  latter  expression  is  used  with  refereaee  to  plaoes  obIj.) 

1)  Bénéral  (universe!).  %)  Partout.  8)  Ea  toot  ÜMiot  mi  toot  toaps. 

1)  Unwefsa'f  (gênerait).  8)  Dappertuttp.  8)  /«  <^т«  /w«^,  devunfme, 

1)  CiLioiuiiuH,  iiooCiuo.  8)  Нсюду  (повсюду).  8)  Веэдг. 

Bei  durch^an^s^ig  (auch:  durch^s^eliends)  erstreckt  sich  die  Allgemein- 
heit auf  alle  in  einer  Gattung  oder  Art  enthaltenen  Einzeldinge  oder 
auch  auf  dio  zu  oinem  Ganzen  gehörigen  Teile  oder  endlich  auf 
alle  unter  einer  allgemeinen  Wahrheit  begriffenen  besonderen  F'älle. 
Allenthalbni  (von  mhd.  halbe,  Seite,  Richtung)  dehnt  sich  aber  auf 
alle  Orte,  sowie  überall  auf  alle  Orte,  Zeiten  und  Verhältnisse  aus. 
Man  sagt:  Die  Dreiecke  haben  drei  Winkel,  die  durchgängig  zwei 
rechten  ^^leich  sind;  —  die  es  allenthalben  (auch:  allerwärts;  das 
Suffix  -wärfs  entstand  aus  mhd.  ahd.  -wèriesy  d.  i.  adverbialer  Geni- 
tiv zu  mhd.  ahd.  wert,  d.  i.  soviel  wie  befindlieh^  wohl  mit  werden 
verwandt)  sind,  würde  heißen,  die  es  an  allen  Orten,  die  es  überall 
sind,  würde  heißen,  die  es  zu  allen  Zeiten  und  an  allen  Orten  sind. 
Die  sittlichen  Gesetze  sind  durehgängig  verbindlich,  heißt:  für  alle 
Menschen  und  für  alle  freien  Handlungen;  überall,  sie  haben  zu 
allen  Zeiten,  an  allen  Orten,  in  allen  Verhältnissen  eine  verbindliche 
Kraft;  sie  sind  tf/Z^'/z/Ä///^^// verbindlich,  sie  haben  diese  verpflichtende 
Kraft  in  allen  Ländern. 


394.     Durchgehen  Ч       Durchbrennen-.       Desertieren 


1)  To  run  away,  to  bolt;  to  abscond.    2)  To  levant,  to  bolt,    s)  To  deeert  (the  ooloar»), 

to  run  away  (from  one's  rei^ment). 
1)  von  PfenU'n:  Prendre  le  mors  aux  dents;  von  Регяопеп:  t'etqulver.    2)  8*etquiver,  prendre 

la  clef  dee  ohamps.       s)  Déserter  (Гагшее). 

1)  von  PfPfden:  Premiere  il  morso  ai  denti,  guadagnare i  von  РеГвОПбП:  prendere  il  vde, 
prendere  il  largo.  2)  Pigliare  il  folo,  prendere  il  volo,  Z.  B.  der  Kassierer  ist  durch- 
fÇCbrannt  ~  //  cassiere  ha  pigliato  il  volo.         3)  Desertare  (mit  atvre). 

J)  von  Pferden:  Помчаты-л.  понести;  von  Регяопвп:  >6ta:aTb,  jJusHjTTb,  пропасть.  2)  Тхрать. 
3)  Htxtxb,  д«зертировлть. 
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Die  drei  Ausdrücke  sind  nur  in  der  übertragenen  Bedeutung: 
aus  dm  Verhältnisseity  innerhalb  deren  man  bisher  lebte^  davongehen^  sinn- 
verwandl  Durchgehen  und  durchbrennen  sind  zwei  mit  der  Präposition 
ibirch  trennbar  zusammengesetzte  Zeitwörter  (er  geht^  brennt  durch; 
er  ist  durchgegcmgen^  durchgebrannt;  er  plant  durchzugehen^  durchzu- 
brennen);  sie  dürfen  daher  mit  dem  untrennbar  zusammengesetzten 
durchgehen  (z.  B.  er  hat  den  Park  nicht  durchfahren^  sondern  durch- 
gangen)  und  durchbrennen  (z.  B.  der  Boden  des  Zimmers  zeigte  eine 
durchbrannte  Stello)  nicht  verwechselt  werden.  —  Durchgehen  sagt 
man  zunächst  von  Pferden,  die  dem  Zügel  des  Reiters  oder  Kutschers 
nicht  mehr  folgen,  weil  sie  scheu  geworden  sind,  und  die  nun  ohne 
jede  Lenkung  dahinstürmen.  Die  Pferde  gehen  durch  das  Geschirr^ 
wie  eigentlich  die  volle  Redewendung  lautete,  während  ein  Pferd, 
das  vom  Reiter  oder  Kutscher  gelenkt  wird,  im  Geschirr  geiit.  Man 
hat  sich  den  Vorg.ang  so  gedacht,  daß  die  Pferde  durch  das  Oescliirr 
hindurch  und  aus  diesem  herausbrechen,  so  daß  sie  mm  nicht  mehr 
gelenkt  werden  können.  Später  brandite  man  dafür  nur  das  einfache 
durchgehen^  das  nun  auch  auf  .Menschen  übertragen  wurde,  die  einem 
gesetzmäßigen  Zustande  heimlich  und  auf  ungesetzliche  Weise  ent- 
weichen, z.  B.  dieser  Mann  ist  mit  der  Frau  eines  andern  durch- 
gegangen^ oder  die  Frau  ist  ihrem  Manne  durchgegangen;  der  Ver- 
walter ist  mit  der  Kasse  durchgegangen  usw.  Ähnlich  sagte  man 
von  dem  Wilde,  das  von  den  Jägern  mit  Tüchern  (Lappen)  umstellt 
wurde,  wenn  es  der  umschließenden  Kette  entrann:  es  ist  durch  die 
Lappen  gegangen;  auch  diese  Redensart  wird  als  derbe  Volkswendung 
auf  durchgegangene  Kassierer  usw.  angewendet.  Durchgehen  ist  der 
gewähltere  Ausdruck;  es  ist  auch  gewählter  als  das  volksmäßige 
durcfd> rennen,  das  im  Gefühlswert  einige  Stufen  niedriger  steht  als 
durchgehen.  Durchbrennen,  d.  i.  eigentlich  durch  die  Wand,  durch  das 
Dach  brennen^  bezeichnet  ursprünglich  die  Flamme,  die  sich  der 
Fessel  entrafft.  Von  der  Schnelligkeit,  mit  der  die  Filammo  weitor- 
ztingelt,  hat  durchbrennen  den  Nebensinn  des  besonders  schnellen  Ver- 
schwindens.  Das  heimliche  Verschwinden  betonen  beide  Worte, 
aber  die  Schnelligkeit,  mit  der  ein  das  Weite  Suchender  namentlich 
vor  seinen  Verfolgern  einen  großen  Vorsprung  gewinnt,  wird  durch 
das  Wort  durchbrennen  besonders  hervorgehoben.  —  Durchgehen  sagt 
man  auch  von  einem,  der  sich  von  seiner  Leidenschaft  zu  irgend  einem 
tollen  oder  wilden  Handeln  hinreißen  läßt.  So  nennt  man  einen, 
der  in  seinen  Reden  zu  hitzig  wird  und  zu  Aveit  geht,  oder  in  seiner 
Lustigkeit  die  üblichen  Grenzen  nicht  ängstlich  einhält  usw.,  scherz- 
haft einen  Durchgänger.  Imrchbrenner  kann  in  diesem  Sinne  nicht 
stehen.  Für  durciibrennen  sagt  man  auch  weniger  drastisch  :  sich  aus 
dem  Staube   macßien,    das  lVe//c  suc/ien.  —   Desertieren    ^\'0ï\   m\\\.u\\öX, 
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desertare,  franz.  déserter,  die  beide  auf  laL  deserére,  Teriasseii,  la- 
rückgehen)  bezeichnet  nur  die  heimliche  Flucht  aue  dem  Heeres- 
dienste. Man  sagt  dafür  deutsch:  fahnenflüchtig,  heerflttchtig  werden 
und  bezeichnet  den  Deserteur  als  einen  Fahnenflüchtigen. 

396.     Durchgehend      Durchnehmen*.      Dureheeben*. 

1)  To  go  through,  to  peruse;  to  examine,  to  inspect;  to  reidse,  to  npoliih.  t)  To  take 
through;  to  treat  {or  deal  with)  in  class;  (=  énrekfcesbelm:  to  erittoiM,  to  flai 
fault  with).  8)  To  look  over,  to  revise,  to  ooneot,  to  read  the  proofk;  to  ia- 
spect;  to  glance  over. 

1)  Parcourir  qselqae  ohote  tf*uR  best  à  Tastre,  sxaailaar,  virHlar,  éplasksr,  riyaiii 

2)  S'occuper  de  qadqus  obost,  sxpllqacr,  r spallar,  traltsr;  (=  darckbeebelat 
avec  aialice,  ércister).    8)  Paroaarlr  «a  rafiull,  fklre  la  rawWaa  da,  aarrifar, 

1)  Percorrere,  esaminare.    S)  Rivedere,  riß»$s»re;  (=.  darshkeckola:  стгаагл,  emrde^gimrt,  eti- 

vellare).        S)  Riftiardare,  rivedere,  dur  una  ripassulm* 
1)  h.  S)  Проходить  что,  поснатрвмть.  S)  =:  darekfcedkriat  Первеужппц  oronqpn. 

3)  Пересматрввать. 

Alle  drei  Wörter  bezeichnen  das  aufmerksame  Betrachten  eines 
Gegenstandes  im  einzelnen,  von  Punl^t  zu  Punkt,  das  prüfende 
Überblicken  oder  Mustern.  Durchgehen  drückt  dies  allgemein  aus. 
während  durchnehmen  eine  besonders  gründliche  Betrachtung  eines 
Buches,  einer  Lektion,  einer  Rede,  einer  Schauspielerrolle,  eines 
Musikstückes  usw.  bezeichnet.  Durchnehmen  wird  daher  besonders 
von  der  ersten  Behandlung  eines  Stoffes,  eines  Gegenstandes  in 
der  Schule  gebraucht,  z.  B.  der  Lehrer  hat  heute  mit  uns  das 
Märchen  vom  Aschenbrödel  durchgenommen^  oder:  er  hat  die  erste 
Lektion  in  unserm  französischen  Lehrbuche  mit  den  Schülern  durch- 
genommen usw.  Durchgehen  wird  dagegen  mehr  von  einem  zweiten, 
nochmaligen  Wiederholen  oder  Prüfen  einer  Arbeit  gesagt,  z.  B.  ich 
habe  mir  meine  Rede,  die  ich  heute  Abend  zu  halten  habe,  rasch 
noch  einmal  durchgegangen,  oder:  der  Professor  ging  mit  dem 
Studenten  die  Hauptpunkte  der  eingereichten  Arbeit  noch  einmal 
durch;  ich  habe  die  Rechnung  durchgegangen  und  verschiedene  Fehler 
darin  gefunden  usw.  Doch  kann  durchgehen  auch  auf  eine  Behand- 
lung einer  Lektion  in  der  Klasse  bezogen  werden,  z.  B.  der  Lehrer 
ging  heute  mit  den  Schülern  die  unregelmäßigen  Verben  durch. 
Durchgehen  kann  man  eine  Sache  auch  flüchtig  oberflächlich;  durch- 
nehmen wird  gewöhnlich  nur  von  einer  gründlichen  Behandlung  ge- 
sagt. Ein  bloßes  rasches  Überblicken  einer  Rede,  eines  Stoffes  usw. 
zum  Zwecke  des  Vortrages  heißt  immer  durchgehen^  nicht:  durch- 
nehmen. Durchsehen  hat  die  engste  Bedeutung  von  den  drei  Wörtern: 
es  ist  ein  prüfendes  Durchgehen  mit  dem  Auge,  während  durchgehen 
und  durchnehmen  nicht  nur  mit  dem  Auge,  sondern  auch  in  Worten 
und  Gedanken  geschehen  kann.  Das  Durchsehen  braucht  aber  nicht 
immer  ein  DurcMesen  zu  sein,  sondern  wird  von  jeder  Besichtigung. 
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В.  der  Kleidungsstücke,  Waffen,  Gepäckstücke  der  Soldaten  usw. 
braucht.  —  Durchnehmen  steht  auch  in  der  Bedeutung:  boshaft 
Visieren,  durchhecheln.  In  diesem  Sinne  können  die  beiden  übrigen 
örter  nicht  stehen.  „Gehst  du  sie  einzeln  durch  (die  bei  dem  Fest 
Ferrara  versammelten  Männer),  du  findest  keinen,  der  seines 
«hbarn  sich  zu  schämen  braucht. '^     Goethe,  Tasso  2,  I. 

6-    Durchhaus*.    Durchweg*.    Durchgang^    Passage^. 

loose  with  a  thoroughfare,  gate-house,     a)  Way-through.     8)  Passage  through,  gate 

(way).       4)  Passage. 
*orte  ooobère.       a— 4)  Passage. 

^orfoiu.        S)   Jrapatto,  ptusaggio.         3)   Valico,  varco  ì  transito.         4)  Passaggio. 

проходное  домъ.        a)  Проход-!..        8)  11ро1зд1.,  проходъ.        4)  Пассигь,  проходъ. 


Durchweg  ist  der  allgemeinste  Ausdruck.  Das  Wort  bezeichnet 
nz  allgemein  einen  Weg,  der  durch  ein  sich  entgegenstehendos 
[idernis,  z.  B.  ein  Haus,  Grundstück,  einen  Wald,  Hof  usw.,  nach 
p  andern  Seite  hindurch  führt,  mag  er  schmal,  breit,  überbaut 
er  ohne  Bedachung  usw.  sein,  z.  B.  „Wir  mußten  einen  großen 
aweg  machen,  um  auf  die  andere  Seite  des  Waldes  zu  gelangen, 
dl  der  bis  vor  kurzem  noch  bestehende  Durchweg  verboten  war." 
trchweg  bezeichnet  in  übertragenem  Sinne  einen  Ausweg  aus  einer 
iwierigen  Lage;  die  andern  Ausdrücke  können  nicht  in  diesem 
ine  stehen,  z.  B.  „Man  darf  sich  bei  der  Diskussion  einer  Frage 
;ht  jeden  Durciviveg  verrammeln."  Durciüiaus  ist  ein  überbauter 
trchweg,  der  durch  ein  Haus  hindurch  nach  der  auf  der  andern 
ite  des  Hauses  liegenden  Straße  oder  nach  dem  vor  dem  Haupt- 
bäude  liegenden  Hofe  и8ЛУ.  führt.  Häufig  bezeichnet  das 
ort  Durch/iaus  auch  das  Haus,  durch  das  dieser  Durchweg  führt, 
bst  mit  dem  Durchwege  zusammen.  Das  Durchhaus  liegt  ent- 
îder  zwischen  zwei  Straßen,  oder  es  ist  ein  Torhaus,  ein  Vorhaus, 
nter  dem  dann  erst  das  Hauptgebäude  liegt.  Ein  Durchhaus  kann 
hmal,  so  daß  es  nur  einen  Durchgang,  oder  breit  sein,  so  daß  es 
ie  Durchfahrt  darstellt.  Ein  Durchgang  ist  ein  schmälerer  Durch- 
g  durch  einen  Garten.  Hof,  Wald,  durch  ein  Grundstück,  Haus  usw., 
ch  nennt  man  gewöhnlich  nur  einen  kurzen  Durchweg  einen 
irchgang.  Durchgang  bezeichnet  aber  auch  das  Durchgehen,  in 
ïsem  Sinne  können  die  übrigen  Worte  nicht  stehen,  z.  B.  Durch- 
ng  durch  ein  Land,  der  Durchgang  des  Volkes  Israel  durchs 
te  Meer  usw.  In  Zusammenzetzungen  bezeichnet  es  in  neuester 
it  den  direkten,  keine  Unterbrechung  oder  Umladung  usw.  er- 
•dernden  Verkehr  von  einem  Ort  zum  andern,  z.  B.  Durchgangs- 
Igen,  Durchgangs^  Qr\iQ\iT,  Durchgangsgut,  DurchgangszoW  (^"^Kr 
rechend  ital.  transito)  usw.    Passage  ist  das  aus  dem  ¥тат\гоо\вО 
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zu  uns  gekommene  Fremdwort  (von  fn.  passer,  passieren,  das  wieder 
auf  lat.  passus,  Schritt  zurückgeht)  für  Dunhweg,  Man  versteht 
darunter  gewöhnlich  einen  durch  einen  Oebäudekomplex  ffl]irenden»mit 
Platten  belegten,  durch  ein  Glasdach  bedekten  Durchgang  in  gröfleren 
Städten  von  einer  Strafie  zur  andern,  an  dessen  Seiten  sich  mit 
prächtigen  Auslagen  geschmückte  Läden  befinden.  Doch  steht 
Passage  auch  für  jeden  Weg  überhaupt,  auch  wenn  es  kein  Durch- 
weg  ist,  z.  B.  wenn  man  sagt:  ,,Die  Passage  wurde  durch  den 
Menschenstrom  ganz  gehemmt" 

3d7.     Durchlöchernd    DпrchbohreIl^    Dnrcbsteehen*. 


1)  To  make  holes  {or  openings)  tbroagb,  to  perforate;  (darohlocben:  to 

löchert  YOU  Kugeln:  riddled  with  boUeta).  s)  To  pieroe,  to  ran  throngli;  to 

I>erforate.       8)  To  priek  through,  to  nn  through,  to  cat  (»  dyke). 

1)  Trouer,  vriller.         a)  Peretr,  troMperoer;  (den  Sohftdel:  trépMUr).  a)  Peroir,  рЦмг; 

couper  (une  digue). 

1)  Bucare,  forare,  per/orare.  Я)   Tra/orare,  perforarti  t^figgf^^i  trapassare.  S)  Passar 

da  parte  a  Parte,  traforare,  perforare,  imfilmar», 
i\  Продирять.        2)  ПроЛуряЛливать,  пронзнть.        3)  Прокалывать. 

Alle  drei  Wörter  bezeichnen  das  Durchdringen  eines  Gegen- 
standes mittels  eines  spitzen  Werkzeuges.  Durchstechen  ist  der 
allgemeinste  Ausdruck;  es  kann  mit  jedem  spitzen  oder  schneiden- 
den Werkzeug  geschehen,  z.  B.  mit  einer  Nadel,  einem  Schwerte, 
einem  Messer,  einem  Spaten  (Spatenstich)  usw.  Daher  gebraucht 
man  das  W'ort  auch  vom  Öffnen  eines  Dammes,  eines  Deiches,  einer 
Landenge,  z.  B.  bei  dem  eindringenden  Hochwasser  wurden  die 
Deiche  durchstochen;  man  durchstach  die  Landenge  von  Suez  usw. 
„Da  durchstach  ihn  ein  Knabe  und  er  starb.**  Luther,  Richter  9,  54. 
—  Durchbohren  bezeichnet  ursprünglich  nur  ein  Durchstechen  mittels 
eines  Bohrersj  z.  B.  ein  Brett,  eine  Wand  durchbohren.  Da  man 
beim  Bohren  mit  der  Hand  kräftig  auf  den  Bohrer  drücken  muß, 
um  den  dem  Bohrer  entgegenstehenden  Widerstand  zu  überwinden, 
so  wird  das  Wort  durchbohren  dann  aber  überhaupt  auch  von  einem 
Durchstechen  gebraucht,  das  mit  besonderer,  auf  einen  bestimmten 
Punkt  (z.  B.  das  Herz,  den  Leib,  die  Brust,  den  Schädel  usw.)  ge- 
richteten Kraft  oder  mit  besonderem  Nachdruck  geschieht.  Es  hebt 
daher  besonders  die  Absicht  und  zugleich  die  nachdrücklich  in  die 
Erscheinung  tretende  Wirkung  hervor  und  ist  deshalb  ein  starker, 
sinnlich  kräftiger,  daher  besonders  auch  von  Dichtern  als  edlere 
Sprachform  vorлvendeter  Ausdruck  für  durchstechen,  z.  B.  dem  Feinde 
das  Herz  durchbohren,  jemand  mit  dem  Schwert  durchbohren,  jemand 
mit  den  Blicken  durchbohren  usw.  „In  seines  Nichts  durchbohrendem 
Gefühle.**  Schiller,  Don  Carlos  2,  I.  —  Durchlöchern  bezeichnet 
das   I?urc/istechen    eines    Gegenstandes    au    verschiedenen     neben- 
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uider  liegenden  Punkten,  so  dafi  der  Gegenstand  dann  eine  Zahl 
Löchern  zeigt,  z.  B.  ein  durcMöcherter  Papierstreifen,  ein  durch- 
erUs  Brett  usw.  Der  Sturm  hatte  das  Dach  des  Hauses  durch- 
£rt  (d.  h.  an  vielen  Stellen  die  Dachziegel  heruntergeworfen). 
*  Mantel  des  Kriegers  war  von  Kugeln  durchlöchert.  Sehr  hübsch 
icht  Paul  Heyse  einmal  (Gesammelte Werke,  Berlin  1873ff.  IV,  248) 
i  einer  „vom  Trinken  durchlöcherten  Stimme**.  Hier  steht  das 
•rt  im  übertragenen  Sinne;  es  bedeutet  da  hauptsächlich:  durch 
»brauch  oder  Überschreitung  der  gebotenen  Ordnung  hinfällig 
3lien,  z.  B.  die  Bestimmungen  der  Hausordnung  wurden  durch 
Verhalten  der  Bewohner  nach  und  nach  durchlöchert;  Satzungen, 
>räuche,  Sitten  durchlöchern  usw.  —  Neben  durchlöchern  wird  in 
lester  Zeit  durchlochen  gebraucht,  jedoch  nur  als  deutscher  Aus- 
ck  für  das  Coupieren  von  Billetts.  —  Durchstechen  kommt  auch 
der  Bedeutung  vor:  „mit  jemand  im  heimlichen  Einverständnis 
len  und  dadurch  dessen  und  seinen  eigenen  Vorteil  unter  Um- 
unç  gesetzlicher  Bestimmungen  fördern.**  Man  spricht  dann 
I  ^^Durchstechereien*^ ,  In  diesem  Sinne  können  die  übrigen  Wörter 
ht  stehen. 

\,     Durchscheinende     Durchschimmernd-.     Transparente 

ransparent,  diaphanous.  Ч)  Ein  besonderes  Wort  iHt  nicht  vorhanden  ;  daher  wird 
daji  Part.  Praes.  von  to  f^limmer  through  oder  t«  let  a  glimmer  through  verwendet; 
sonst:  transparent.       н)  Transparent;  (durchHCheinendos  Bild:  transparency). 

•phane.  1-3)  Transparent;  für  „durchHchimmernd*  wird  au<-h  das  Participu  Présent 
von  luire  à  travers  oder  étinceler  à  travers  verwendet  (luisant  ou  étinoelant  à  tr.). 

ia/ano,  trasfarvHtf.         2)    Тга1мсен1<,  rixl>leHdfnte  a  trxtverso.         .4)    TrasfartHte. 
pojp.a4ituä.         2)  ирог.1ядмпаюги1и.         я)  IIpojp.-i4ui.iH. 

Durchscßiei nef  hl  wnd  du/rhsch/ffimen/d  dvücken  beide  aus.  daß  etwas 
'ch  ein  anderes  hindurchleuchtet.     Du  <iîis  Wort  Schimmer  aber  nur 

unsicheres,  unbestimmtes,  Ungewisses  und  unruhiges  Leuchten 
eichnet  im  Gegensatz  zu  dem  kräftigeren,  glänzenderen  und 
igeren  Schein,  so  bezeichnet  durchschimmern  aucli  nur  ein 
wacheres,  unbestimmtes  Durchl(4ichten,  während  durchscheinen  ein 
ftigeres  und  sUirker-es  L)urchleuchten  ausdrückt.  Durchscheinend 
d  daher  namentlich  auch  auf  Ölpapier-  und  Glasbilder  angtiwendet, 

durch  das  hinter  ihnen  befindliche  und  durch  sie  durchsclieinende 
ht  deutlich  sichtbar  werden.   In  wissenschaftlicher  Sprache  werden 

durchscheitiend  die  FnMudwcirter  transparent  (lat..  von  lat.  trans  und 
ire,  .scheinen,  erscheinen;  häufig  auch  in  Anlehnung  an  frz. 
isparent  französisch  ausgesprochen)  und  diaphän  (gri(»ch.,  von 
rpaivetv,  durchscheinen  lassen,  also  eigentlich:  durchscheinen 
»end)  gebraucht.  Beide  Wörter  haben  zur  Bvldvxuç;  notv  ^>3Xi- 
itiven  geführt,  und  wan  nennt  ein  Jransparent  (dies  uut  \tv  VreM 
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zösischer  Aussprache)  eine  Inschrift  oder  ein  Bild,  die  das  hinter 
ihm  befindliche  Licht  dmxhscheinen  Ififlt,  wid  eine  Diaphame  oder 
ein  Diaphanbild  ein  durchschemendis  Glasbild.  Man  spricht  auch  von 
DiaphangeschirTy  d.  i.  gl&sernem  GeschiiT,  das  bemalt  oder  mit  Blatt* 
gold  belegt  und  darüber  noch  einmal  verlast  ist  —  In  über- 
tragener Bedeutung  bezeichnet  durchschimmemd  einen  geringeren 
Grad  des  Zutagetretens  als  durchscheinend.  Wenn  man  von  einer 
durchscheinenden  Armut  oder  Dürftigkeit  spricht,  so  hebt  dieser 
Ausdruck  die  Armut  starker  hervor  als  die  Bezeichnung:  dur^- 
schimmernde  Armut. 

399.      Durchschlagen,  8ìch4        Durchbiingen,  sieh*. 
Durchschlängeln,  sich*.        ErnUiren,  sich^ 

])  To  earn  s  (scanty)  living,  to  pick  np  a  livinff,  to  tapport,  to  lead  a  pmeariona  wtiiitcooe. 

2)  To  find  one*8  way  through  a  difflcalty,  to  fight  («r  battle)  one'a  way  throogb 
tlie  world.  3)  To  etroggle  through  (a  difficalty).  4)  To  feed,  to  keep,  to 
support  (oneself). 

1)  Qagner  péniblement  ta  vie,  vivre  péniblement  ae  Joar  le  Joar.        S)  Qagaer  ta  vie.        s)  8e 
tirer  d'affaire  avec  peine.      4)  Se  nourrir;  vivre  (du  travail  de  set  maint). 

1)   Camparla  stentatamente,  stentare,  stentacchiare,  vwacchiare.         2)  Camparsi  oder  camparla  i 
(sich    ehrlich    durchliringen:    camparla    onoratamentr)  ;    sbarcarsela i    trar    la    vita. 

3)  Destreggiarsi,  cavarsi  <Г intrigo.  4)  Nutrirsi,  alimentarsi,  guadagnar  la  vita  i 
vivere  (del  lavoro  delle  sue  braccia). 

1)  Л  S)  Придираться.         -ï)  11ер(>Ли11лт1>ся.         4)  Кормиться. 

Der  allgemeinste  Ausdi4ick  von  allen  ist  sich  ernähren.  Er  be- 
deutet sowohl:  Nahrung  zu  sich  nehmen  (z.  B.  sich  von  Fleisch. 
Kartoffeln,  Pflanzen  usw.  ernähren\  als  auch:  seinen  Lebensunterhalt 
finden  (z.  B.  sich  von  seiner  Hände  Arbeit,  durch  ein  Handwerli, 
durch  Schrift^tellerei,  durch  Handel  usw.  ernähren).  Die  übrigen 
drei  Wörter  können  in  der  ersten  Bedeutung  gar  nicht  stehen, 
sondern  nur  in  der  zweiten.  In  dieser  bezeichnen  sie  besondere 
Arten  des  Sichcrnährensy  und  zwar  heben  sie  alle  hervor,  daß  man 
seinen  Lebensunterhalt  nur  unter  besonderen  Schwierigkeiten  findet 
Da  schlagen  eine  stäi'kere  Kraftanwendung  erfordert  als  bringen,  so 
weist  sich  durchschlagen  auf  einen  größeren  zu  überwindenden  Wider- 
stand hin  als  bringen.  Daher  sagt  man  sich  durcid>ringen  von  dem, 
der  nicht  mehr  als  sein  ehrliches  Auskommen  hat.  aber  dies  doch 
ohne  größere  Mühe  und  Not,  wenn  auch  unter  Anstrengung  und 
nur  mit  geringem  Erfolge  findet.  ^Rr  bringt  sich  und  seine  Familie 
ehrlich  durch  У'  Dagegen  weist  sich  durchschlagen  auf  ein  kümmer- 
liches Fristen  des  Lebens  hin,  durch  das  man  sich  hindurchschlagen 
muß  wie  ein  Kämpfer  durch  eine  Schar  von  Feinden.  Die  Feinde 
sind  hier  Not,  Mangel,  Krankheit,  Unglück  usw.  „Die  Witwe  schlug 
sich  kümmerlich  durchs  Leben.**  Soll  mehr  die  schwere  Last,  die 
auf  dem  so  icümmerlich  Lebenden  ruht,  \md  das  Gefühl  dieser  Müh- 
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sal  hervorgehoben  werden,  so  sagt  man:  sich  durchscMeppm,  „Man 
schuppt  sich  80  durchy^  Auf  dio  List,  die  notwendig  ist,  alle  entgegen- 
stehenden R&nke,  Kniffe  und  sich  häufig  widerstreitenden  Schwierig- 
keiten ^Ûcklich  zu  überwinden,  weist  das  volksmäßige  sich  hindurch^ 
schlängeln  hin,  das  ein  der  Umgangssprache  angehöriger,  oft  humo- 
ristisch gefärbter  Ausdruck  für  das  edlere  sich  hindurckivinden  ist 
^Der  Diplomat,  glatt  wie  ein  Aal,  wußte  sich  durch  die  gefährliche 
Situation,  in  die  er  auf  dem  Kongresse  geraten  war,  geschickt  durch- 
suschlängeln.* 

400.     Durchsegelnd      Durcheilend      Durchfurchend 

1)  To  sail  throDgh,  to  navigate.  2)  To  harry  through.  3)  To  furrow,  to  plough. 

1)  Travoraor  (à  la  voUOt  parooarir.       a)  ParooHrir  (rapMeaieat).       8)  ШИовамг. 

1)  Тгв№€гжаг  Houigm-ndo,  far  vela,  nopigar  per  нт  luogo.     2)  Percorrtre,  traversare,  trascprrere. 

S)  Solcare,  arare. 
\}  IlepriLiunaTb.        2)  IIociitmHO  про-Ьзхать,  промтн.        S)  Ih)Poj.iutl,  ралгЬкнть. 

Durcheilen  ist  der  allgemeinste  Ausdruck,  weil  er  den  Gegen- 
stand unbenannt  läßt,  durch  den  man  sich  hindurchbewegt,  es  kann 
die  Luft,  das  Wasser,  ein  Land.  Wald,  Dorf,  ein  Feld,  eine  Stadt, 
ein  Tal  usw.  sein,  durch  das  man  hindurclieili.  Das  Durclieilen  kann 
daher  ein  Durchfliegen,  Durchschreiten,  Durchfließen,  Durchsegeln 
usw.  sein.  Durcheilen  hebt  ferner  die  Schnelligkeit  der  Bewegung 
hervor,  was  durchsegeln  und  durchfurchen  nicht  tun.  Durclisegeln  ist 
dagegen  nur  eine  ganz  bestimmte  Bewegung  durch  ein  Gnvässer 
mittels  eines  Segelbootes  oder  Segelschiffes.  Man  durchsegelt  ein 
Meer,  eine  Bucht,  eine  Meerenge,  einen  Strom  usw.  Das  Durch- 
segeln kann  je  nach  dorn  Winde  schnell  oder  langsam  gehen, 
es  braucht  also  durchaus  kein  Durclieilen  zu  sein.  Von  einem 
Dampfer  kann  man  niemals  sagen,  daß  er  den  Ozean  durchsegelt^ 
wohl  aber,  daß  er  ihn  durcheilt  oder  durchschneidet.  Durchschneiden 
hebt  hervor,  daß  ein  Widerstand  durch  einen  zugespitzten  Gegen- 
stand geteilt  und  überwunden  wird.  z.  B.  die  Luft,  das  Wasser. 
Ein  Pfeil  durchschneidet  die  Luft,  ein  Schiff  (gleichsam  mit  dem 
zugespitzten  Bug)  das  Meer.  Durchfurchen  heißt  eigentlich,  mit 
dem  Pfluge  Furchen  durch  den  Acker  ziohen.  Es  wird  dann 
in  dem  Bilde  des  Furchenziehens  auch  auf  andere  Gegenstände 
übertragen,  z.  B.  eine  durchfurchte  Stirn,  das  Meer  durchfurchen  (die 
Wellen  erscheinen  wie  durch  den  Pflug  aufgeworfene  Schollen,  die 
Wellentäler  wie  Furchen).  Man  sagt  daher  auch  :  Das  Schiff  durch- 
pflügt das  Meer.  Durchackern  wird  dagegen  in  guter  Sprache  von 
einem  Schiffe  nicht  gesagt,  weil  das  Bild  der  Furche  oder  des 
tätigen  Pfluges  in  dem  Worte  ackern  nicht  hervortnll.  —  DurcH- 
segeln  wird  in  figürUchem  Sinne  auch  auf  andere  QegoivaVÄxv^'^ 
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auf  Wasser  angewendet,  meist  in  humorìstìschem  Sinne,  S.B.  Etditfdk- 
segäte  in  größter  Eile  die  gaffende  Menge;  die  dicke  Frau  s^teih» 
eine  aufgetakelte  Fregatte  durch  die  Straße  (hier  trennbar  susammen- 
gesetzt,  wie  auch  in:  Er  ist  durchs ^^ьшеп gesegelt,  d.h.  durchgefallen). 

401.  DiirGh8etzeii4  Erreichen*. 

1)  То  carry  through  »r  ont,  to  pass  throngb,  to  enforce,  to  аеЫете.        I)  To  гемк;  io 

attain,  to  gain. 
1)  Faire  exéoeter,  filre  рамег.       s)  AtteMre,  panrenlr  à  чм1ч«е  ebete;  arriver  (мк  e«  verii) 

à  tee  flnt. 

1)  Riuscirti  ipuHtarla,  sudare  ;  /art  a  modo  sue.         2)  Rmggimtgertt  perotmire  *,  arritmrw  л, 

coHstguirt. 
1)  HacTMiMTb.        S)  Достнгжутъ. 

Erreichen  (von  reichen  an  etwas,  soviel  wie:  treffend  rächen)  ist 
der  allgemeinere  Ausdruck;  es  bezeichnet,  dafi  man  ein  Ziel  er- 
langt,  mag  dies  nun  ein  örtliches  (z.  B.  ^Errdcht  den  Hof  mit  MQh 
und  Not.**  Goethe,  Erlkönig),  ein  zeitliches  (z.  B.  ein  hohes  Alter 
erreichen)  oder  ein  geistiges  sein  (z.  B.  seine  Absicht,  seinen  Zweck, 
den  höchsten  Grad  dor  Vollendung  erreicfien).  Nur  in  dem  letzten 
Sinne  steht  auch  durchsetzeuy  das  von  einem  örtlichen  oder  zeitlichen 
Ziel  nicht  gebrauclit  werden  kann.  Während  aber гттг/^/  nichts  darüber 
aussa^^t,  ob  die  Absicht  mit  oder  ohne  Anstrengung  erfüllt  wurde, 
hebt  durchsetzen  hervor,  daß  ein  entgegenstehender  Widerstand  über- 
wunden und  daher  Kraft  aufgewendet  werden  mußte.  Ferner  hebt 
durchseist'N  noch  hervor,  daß  etwas  anderen  mitgeteilt  und  von  diesen 
angenommen  wird.  Diesen  Sinn  drückt  erreichen  nicht  aus.  Ich 
erreiche  meinen  Willen,  Zweck,  meine  Absicht  usw.  bedeutet  demnach: 
ich  erlange  das,  was  ich  wollte,  beabsichtigte,  während  ich,  wenn 
ich  sage:  „ich  setze  meinen  Willen,  meinen  Zweck,  meine  Absicht 
durchy"^  hervorhebe,  daß  ich  meinen  Willen,  Zweck,  meine  Absicht 
andern  mitgeteilt  und  sie  zur  Annahme  meines  Willens  gezwungen 
habe.  Ich  kann  daher  nur  sagen:  ein  Ziel  erreichen,  niemals  aber: 
„ein  Ziel  durchsetzen'*,  weil  es  hier  lediglich  darauf  ankommt,  daß  ich 
an  dem  Ziele  eintreffe,  während  eine  Mitteilung  an  andere  aus- 
geschlossen ist.  I.)agegen  sage  ich  nur:  ein  Gesetz,  eine  Vorschrift, 
eine  Wahl  durchsetzen^  niemals:  erreicheny  weil  das  Durcfisctzen  eines 
Gesetze.s  usw.  lediglich  daiin  besteht,  daß  andere  es  annehmen. 

402.  Durchwandernd    Durchkreuzend   Durchstreifen". 

1)  Tg  wander  through,  to  ramble  through.  2)  To  traverse.  3}  To  roam  or  rove 

freely  through  a  country. 
1)  Parcourir  (en  voyageant).        u)  Traverser.       и)  Parcourir,  souffler  à  travers  (la  nie),  battre 

la  plaine. 

1)   Traversare,  percorrere  oder  passare  a  piede  un  luogo.  2)  Attratfcrsare.  S)  Percorrere, 

Ла//е'гг  Ja  cam/agna. 
1)  Проходил..        2)  Исхолшгь,  нэтЛнднть  по  лс1мь  UÄnv»w*'u\iiwb.       г')  Itiç^nrev  ил. 
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Durchwandern  hebt  hervor,  dafi  man  sich  durch  einen  Ort  zu 
ifi  hindurchbewegt,  während  durchstreifen  betont,  dafi  dies  in  voller 
«iheit,  ohne  Zweck  und  Ziel  und  nach  allen  Seiten  hin  geschieht, 
lume  durchwanderte  ganz  Italien  ;  Goethe  durchsträfte  von  Straßburg 
8  das  Elsaß  nach  allen  Seiten  hin  und  sammelte  auf  diesen 
reifereien  Volkslieder.  Durchkreuzen  hebt  hervor,  daß  man  nicht 
x:h  einer  Richtung  hin  geht,  sondern  die  Kreuz  und  Quer,  um 
e  Teile  des  Ortes  möglichst  zu  berühren.  So  durchkreuzt  z.  B.  ein 
:hiff  das  Meer,  um  ein  verloren  gegangenes  Boot  zu  suchen  oder 
1  die  Stellung  des  Feindes  auszukundschaften  oder  um  auf  Piraten 
fahnden  usw.  Oder  ich  sage:  „Ich  habe  die  ganze  Stadt  durchkreuzt^ 
a  dich  zu  treffen,  aber  es  ist  mir  nicht  gelungen.**  Durchkreuzen 
2^  also  den  Nachdruck  auf  das  Suchen  und  das  dadurch  bedingte 
iriihren  aller  Teile  eines  Ortes  oder  einer  Gegend.  Dasselbe  tritt 
i  durchqueren  hervor,  einem  Worte,  das  zuerst  von  den  Erforschem 
rikas  angewandt  wurde,  dio  quer  durch  den  dunkeln  Erdteil  gingen, 
n  Neues  zu  finden. 

13.  Dörr».  Trockene 

)  Arid  (withered,  sterile).        Ariëe  (iterile,  mort).       Arido  (tteriU).         Тош1й  (худо«). 
)  Dry.  Sec  Asciutto  (secco).        Oyxoü. 

Dürr  (Gegens.  saftreich,  frisch,  lebendig,  grün)  unterscheidet 
îh  von  trocken  (Gegens.  naß)  dadurch,  daß  es  einem  Körper  bei- 
legt wird,  dem  es  an  der  Feuchtigkeit  fehlt,  welche  den  Lebens- 
ft  ausmacht.  Eine  trockene  Hand  ist  die,  welche  nicht  von  außen 
ß  ist,  eine  dürre  die,  welche  keine  Nahrungssäfte  enthalt,  die  zum 
ben  unentbehrlich  sind.  Trockner  Sand  ist  der,  welcher  bloß  nicht 
ß  ist,  dürrer  Sand,  welcher  keine  Nahrungssäfte  für  die  Pflanzen 
thält,  auf  welchem  also  nichts  waclisen  kann.  Daher  ist  dörren 
ch  mehr  als  trocknen;  denn  es  heißt  nicht  bloß,  das  nasse  Korn 
n  seiner  Feuchtigkeit  befreien,  sondern  den  Keim  in  diesem 
töten  und  den  Umlauf  des  Nahrungssaftes  unmöglich  machen. 
)enn  so  man  das  tut  am  grünen  Holz,  was  will  am /////т-«?// werden  ?** 
1С.  23,  31.  Jch  sag  es  dir:  ein  Kerl,  der  spekuliert,  |  ist  wie  ein 
er,  auf  dürrer  Heide  |  von  einem  bösen  Geist  im  Kreis  herum- 
führt, I  und  ringsumher  liegt  schöne  grüne  Weide."  Goethe, 
lust  I.  Studierzimmer.  —  Sehr  oft  wird  ^/wrr  auch  zur  Bezeichnung 
r  Magerkeit  gebraucht,  z.  B.  ein  langer, ////гл-^г  Mensch,  namentlich 

Zusammensetzungen  wie:  klappen////-/-,  spindeb////r  u.  a.   —   Un- 
çentlich  heißt   dürr  entweder    soviel    wie:    armselig   und    nutzlos, 

B.  eine  dürre,  unfruchtbare  Lehre,    oder   soviel   wie*.   uun^ìtXv^jìAlX., 
jie  Umscbww^  z.  B.  mit  dürren  V^^ori^n  jemandem  elv^as  utVlVwcw 
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Trocken  dagegen  bedeutet  uneigentlich  soviel  wie:  dina  Gefait  und 
Leben,  namentlicb  ebne  Phantasie,  i.  B.  eine  iivektm  Dnntelhmg. 

4M.  Dürstend       Lechzen*.       SelimaditeB*. 

1)  To  be  iliinty.  a)  To  «ailér  great  tlilnt.         S)  To  bua  with  tUnl^  be  pwéheO. 

Fig.  1)  To  thixBt.      Я)  LoBg  for,  yean.       •)  Lueviih. 
1)  Avoir  еЫГ.       S)  ВгМег  «•  ••№       8)  iMpir  (IpvMver  «  «Mr  ««mQ- 
1)  i4Mr  M/r  ^«r«#rv  tuMfûU»).      я)  .ilMPv  мм  м^  «rdlraCr  (щ^тветшгв  émUm,  mie),      f)  Lmigwire 

{жшНг  di  teat). 
1)  Жаждт.       a)  Томтев  жжждоя»  (uitn)w       t)  Яптртея  (csoao  sun»  «re^ 

Dürsten  bezeichnet  den  gewöhnlichen  geringem  Grad  des  Ver- 
langens zu  trinken,  lechzen  (Verst&iinmgsform  su  Udkm^  mhd.  UtMn^ 
d.  i.  austrocknen;  leck  ist  die  jetzt  übliche  niederdeutsche  Form  für 
das  nicht  mehr  gebr&uchliche  hochdeutsche  Пек;  Udk  werde»;  ein 
Faß  z.  B.  wird  Uck^  wenn  das  Holz  so  zusammentrocknet,  dafi 
Spalten  und  Ritze  entstehen)  den  hohem  und  sckmachien  den  höchsten. 
Tier  und  Mensch  pflegen  sich  durch  Öffnung  des  Mundes  und  Eüi- 
ziehung  der  frischen  Luft  die  Empfindung  des  brennenden  Durstes 
zu  erleichtern,  und  dann  lechzen  sie.  Schmachten  zeigt  die  Empfindung 
eines  solchen  Durstes  an,  der  aus  der  äufiersten  Trockenheit  des 
Gaumens  entsteht.  Während  aber  lechzen  und  dürsten  nur  beim  Ge- 
fühl des  Durstes  gesagt  werden,  braucht  man  schmachten  auch,  um 
einen  hohen  Grad  des  Hungers,  überhaupt  ein  dringendes  Bedürfnis 
nach  Nahrung  zu  bezeichnen.  Wer  nach  einem  Trunk  oder  nach 
einem  Bissen  schmachtet^  dessen  Kräfte  sind  völlig  erschöpft  und 
werden  erst  durch  Genuß  der  Nahrung  hergestellt.  „Seine  Stärke 
war  gesunken;  |  lechzend  hing  die  Zung'  am  Gaum';  |  alles  Öl  war 
ausgetrunken,  |  und  des  Lebens  letzter  Funken  |  glimmt  am  dürren 
Dochte  kaum."  Bürger.  „Und  das  Vieh  im  Felde  schmachtety  ' 
schmachtet  und  will  sterben."  Claudius.  In  übertragener  Bedeutung 
bezeichnen  alle  drei  Wörter  ein  Verlangen  nach  etwas  und  folgen 
der  nämlichen  Steigerung.  Er  dürstet  nach  Ruhm,  er  lechzt  nach 
Vergeltung,  er  schmachtet  nach  Anerkennung. 


E. 


405.  Eben'.  Flach*. 

1)  LeTel,  plain.        IM  (éfal,  рМ).     Pimne.  Ponui. 

t)  Ftot  (abmllow).      Ptot  СИш).  Piait«  (tehiacdmU),      ТИлжжЛ, 

Flach  (Gegens.  tief,  erhaben)  ist  das,  was  weder  Vertiefungen 
noch  Erhöhungen  hat,  eben  (Gegens.  uneben,  erhaben,  berg-,  hügel- 
reich) das,  was  bloß  keine  Erhöhungen  hat.  Flach  ist  daher  auch 
soviel  als  seicht,  man  nennt  ein  Wasser,  das  wenig  Tiefe  hat,  ein 
flaches  Wasser.  Ein  Feld  wird  flach  und  eine  Fläche  genannt,  sofern 
es  weder  Vertiefungen  noch  Erhöhungen  zeigt,  eben  dagegen  nur  in 
bezug  auf  letzteres;  eine  Ebetie  ist  der  Gegensatz  zu  Bergen  und 
Anhöhen.  Eine  Schale,  ein  Löffel  sind  flach,  wenn  sie  nicht  tief 
sind.  еЬепу  wenn  sie  so  geschliffen  sind,  daß  keine  Höcker  daran 
wahrgenommen  werden.  „Wenn  man  hinunter  steigt  von  unsem 
Höhen,  I  .  .  .  .  gelangt  man  in  ein  großes,  ebnes  Land."  Schiller, 
Teil  III,  3.  —  Uneigentlich  \i^M,  flach  soviel  wie:  ohne  Tiefe,  z.  B. 
flcufu  Gedanken,  Seelen,  Menschen  usw.  Eben  kommt  in  übertragener 
Bedeutung  nur  ganz  selten  vor  und  ist  da  nicht  wie ^лгЛ  ein  Tadel, 
sondern  ein  Lob;  der  Ausdruck  „ein  ehrlicher,  ebener  (d.  i.  gerader, 
biederer)  Mann"  z.  B.  findet  sich  bei  Goethe. 

406.  ЕЬепЧ  Glatt'. 

1)  Even.  Uni  (aplani,  de  niveaH).        Piano.        Ровный. 

2)  Smooth.  Lisse  (glissant).  Liscio.  TjauRiH. 

Da  das  Ebene  dem  Unebenen  und  Höckerichten  entgegengesetzt 
ist  und  Höcker  merkliche  Erhöhungen  sind,  so  schließt  es  solche 
größere  Erhöhungen  aus.  Das  Glatte  hingegen  steht  dem  Rauhen 
entgegen  und  schließt  daher  auch  die  kleinsten,  nur  durch  Tasten 
bemerkbaren  Erhöhungen  aus.  Man  sagt:  ein  ebener  Weg  und  ein 
glattes  Kinn.  „Auf  ebnem  Boden  straucheln  ist  ein  Scherz;  |  ein  Fehl- 
tritt stürzt  vom  Gipfel  dich  herab."  Goethe,  Nat.  Tochter  IV,  2. 
„Was  tausende  vor  ihm  auf  dem  glatten  Grunde  der  Pürstengunst 
straucheln  gemacht  hat,  brachte  auch  G**  zum  Falle  —  zu  çc^k^^ 
Zuversicht  zu  sich  seJbsi."    Schiller,  Spiel  des  Sc\v\c\isö\s. 

Sberb^rd-Lyon,  Synon.  Handwörterbuch,    le.  Aufl.  ^^ 


407.  ЖЬте\  ТЛ\ 

9)  DsJß,  TftUey,  vftle.  VvII^Ch,  vallon,     ^WM  ifoUài*.  Дяваь 

.£^«»^  (s.  Art.  405)  heiâtjedeFlacbe,  die  durch  keLneErhdhnngen 
oder  Vertiefungen  tmterbrocben  wird^  dann  besonders  eine  grofie, 
weite  Fläche  Landes  dieser  Art;  ob  sie  hoch  oder  tief  gelegen  ist 
bleibt  sich  gleich,  man  untereebeidet  HoeMenm  und  ТЧж/Фе^шл.  Ein 
Ted  (mhd.  das  und  der  taK  abd.  das  Ш^  eelten  der  kU^  gebort  £ur 
Wurzel  dho^  d.  L  niedrig  sein)  ist  jedocb  ira  Verhältnis  zu  seiner 
Umgebung  immer  tief  gelegen;  denn  es  ist  das  tiefer  gelegene  Land 
zwischen  Bergen.  „0  daS  wir  mit  ihnen  auf  der  ВЬтш  etreiteo 
mueten!''  1.  Ken.  10,  23.  „Anmutig  ГЧ  du  immergrüner  Hain!" 
Goethe,  Ilmenau  am  3,  Sept  17вЗ.  Die  Ebttu  eignet  sich  besondere 
tum  Schlachtfeld,  zu  großen  historiscben  Ereignissen,  bei  dem  Tal 
tritt  das  Stille^  Abgelegene,  Anmutige  in  den  Vordergrund« 

40S.  £beiiiitaß\  Oleiebmaan 

I)  Bytnm«try,  huiaaiiy,  propontoti.    J)  Д  3)  Bellt  |ireper1l«ii,  rhythnt.    i)  А  1)  ì¥mmm«w. 

/TV/tuf  с»к/.         CvHutfrpIt. 
1)  I^nJlelfam,  proportian^  syranjetry,  сашше11И1]гаи;>п.       CoiisautpEocn, 

Ebenmaß  drückt  aus,  daß  die  Teile  eines  Ganzen  in  einem  solchen 
Verhältnis  zu  einander  stehen,  daß  ein  gebildeter  Schönheitssinn 
dadurch  nicht  verletzt  wird.  Das  Wort  ist  ein  glücklicher  Ersatz 
für  die  in  guter  Sprache  mit  Recht  mehr  und  mehr  auOer  Gebrauch 
kommenden  griechischen  Ausdrüclse  Symmätie  und  Burhyîhnài, 
Gkkkmmß  bedeutet  nur,  daß  ein  Teil  so  groß  ist,  wie  der  andere. 
Ebenmaß  ist  daher  edler,  als  GUkkmaß;  während  das  erstere  künst- 
lerische Schönheit  anzeigt,  wird  das  letztere  oft  geradezu  zur  Be- 
zeichnung des  bloß  Regelmäüigen,  Eintönigen  und  infolgedessen 
Langweilenden  verwendet.  „Etwas  fürchten,  hoffen  und  sorgen  . 
muß  der  Mensch  für  den  kommenden  Morgen,  |  daß  er  die  Schwere 
des  Daseins  ertrage  \  und  das  ermüdende  Ghkhmuß  der  Tage,  |  und 
mit  erfrischendem  Windesweben  |  kräuselnd  bewege  das  stockende 
Leben.*     Schiller,  Die  Braut  von  Messina  I,  8. 

409.  ЕЬегЧ  Keuler,  Keiler*. 

1)  Boar,  wild  boar.       Verrat,  Mutgiler.       Verro,  cingkiaU,  cign^U.       i)  &  9)  Кабтшъ,  марь. 

9)  Wild  boar.  Sanglier  (mAle).  Cinghiale,  cignale, 

Eber  ist  der  übliche  Ausdruck  für  das  männliche  Schwein,  und 
zwar  bezeichnet  er  das  zahme,  wie  das  wilde,  Л>/^/^  (zuweilen  auch 
Kdler  geschrieben)  ist  ein  Jögerausdruck  und  bezeichnet  nur  den 
wilden  Eber,  und  zwar  eigentlich  im  3.  Jahre  (wie  /fauer  das  Wild- 
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БсЫ. 


Schwein  im  6.  Jahre).  Keuler  wird  er  genannt  von  seiner  Waffe, 
mit  der  or  schlägt,  haut  (daher  die  Waffe  selbst  Hausahn  genannt 
wird)  oder,  wie  das  volksmäßige  Kraftwort  sagt,  keilt.  Vom  Keilen 
war  der  Schritt  zur  Keule,  als  die  man  sich  den  Hauzahn  dachte, 
nicht  weit.  (Hildebrand.  Grimms  Wb.  V,  650.)  Keuler  ist  also  der 
Keulenträger.  Keiler  der  Hauende.  „Ein  Keiler  mit  krummen  be- 
schäumten Gewehren."  Bürger.  ..Den  schnaubenden  Keuler,  \  der 
entgegen  der  Wunde  rennt"     F.  L.  v.  Stolberg. 
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Echt4 

1)  Genuine. 
1)  Véritable  (pur). 
1)  GtHuina  (schietto). 
1)  Настояш1й. 


Wahr«.         VHdüW 

2\  True. 

2)  Vnü. 

2)  l'ero  (sincero). 

2)  BtpHUÜ  (истнвний). 


S)  Right. 

8)  Jeite. 

s)  Diritto  (rett0). 

3)  Правый. 


Echt  (ein  niederdeutsches  Wort,  zu  ahd.  hva.  Ehe,  Gesetz,  ge- 
hörig; das  niederdeutsche  echt  vertritt  das  mhd.  ahd.  ehaft,  gesetz- 
iich)  ist  das,  was  den  Wert  und  die  Vollkommenheiten  hat.  die  ein 
für  allemal  mit  der  Gattung,  zu  der  es  gehört,  verbunden  sind. 
Wahr  ist  das,  was  mit  dem,  was  es  sein  soll,  übereinstimmt,  was 
auch  wirklich  dîis  ist,  was  es  scheint.  Das  IVahre  ist  dem  Scheine 
und  dem  Falschen  (der  Lüge,  dem  Irrtum),  das  Echte  dem  Uneclklen 
und  Schlechteren  entgegengesetzt.  Wahres  Gold  ist  dasjenige,  das 
alle  Eigenschaften  hat,  durch  welche  sich  dieses  Metall  von  andern 
Metallen  unterscheidet.  Was  nichts  als  die  Farbe,  den  Glanz,  den 
Namen  des  Goldes  hat,  ist  falsches  Gold;  denn  es  scheint  nur  Gold 
zu  sein.  Das  umhre  Gold  nennen  wir  echtes^  sofern  ihm  seine  Eigen- 
schaften einen  Wert  geben,  der  es  zu  dem  edelsten  und  kostbarsten 
unter  den  Metallen  macht.  Diese  Vorstellung  des  Vollkommneren, 
Schöneren,  Kostbareren,  die  zu  dem  Begriff  des  Wahren  hinzukommt, 
ist  es,  wodurch  sich  echt  von  wahr  unterscheidet.  So  sind  die  natür- 
Jichen  Perlen  echte,  denn  ihre  Schönheit  kann  die  Kunst  nicht  erreichen; 
echte  Farben  sind  schöner  und  dauerhafter  als  unechte.  „Was  glänzt, 
ist  für  den  Augenblick  geboren;  |  das  Echte  bleibt  der  Nachwelt  un- 
verloren." Goethe,  Faust,  Vorspiel.  „Die  Menschen  verdrieöt's,  daß 
das  Wahre  so  einfach  ist.  sie  sollten  bedenken,  daß  sie  noch  Mühe 
genug  haben,  es  praktisch  zu  ihrem  Nutzen  anzuwenden."  Goethe, 
Spr.  i.  Pr.  966.  Recht  ist  das,  was  die  gehörige  Richtung  hat,  was 
seinem  Zwecke  entspricht  und  seiner  Bestimmung  gemäß  ist  (Gegens. 
unrecht).  Der  rechte  Weg  ist  derjenige,  dessen  Richtung  zu  dem 
Orte  führt,  zu  welchem  man  hin  will.  Derjenige  Mensch  tut  recht, 
der  so  handelt,  wie  seine  Bestimmung,  seine  Menschenwürde  ver- 
langt. Das  rechte  Woit.  die  rechte  Zeit,  der  r<fr///^Mai\u  msvj.^^x^^xv 
deshalb  so  genannt,  weil  sie  sich  zur  Erreichung  e'mes  \>^»W\îvtûNaxv 
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Zweckes  am  geeignetsten  erweisen.  «  Wer  fertig  let^  dem  ist  nichts 
recht  zu  machen,  |  ein  Werdender  wird  immer  dankbar  sein.*  (}oethe. 
Paust,  Vorspiel. 


411. 


Ecke 


Winkel*. 


1)  Goraer. 
a)  Angle. 


СшяЕФ  fetuUtmt), 


1)  *  1)  УтйЛ. 


Die  sich  berührenden  Linien  oder  FIfichen  bilden  da,  wo  sie 
zusammenstoßen,  nach  innen  Winkel,  nach  außen  Eckm  (mhd.  diu 
ecke  ist  eig.  die  Schneide  der  Waffe,  lat  aàes,  gr.  cm^.  Wenn  ich 
einen  Hut  dreieckig  nenne,  so  betrachte  ich  seine  zusammenlaufen- 
den Flächen  von  außen;  und  wenn  ich  sage,  daß  die  Winkel  einee 
bvéiecks  gleich  sind  zwei  rechten,  so  betrachte  ich  die  zusammen- 
stoßenden Linien  von  innen.  Der  allgemeinere  Sprachgebrauch«  der 
vielfach  von  dem  streng  mathematischen  abweicht,  versteht  unter 
Ecke  jedoch  auch  den  Innenraum  zwischen  zwei  zusammenstoßenden 
Flächen.  So  sagt  man  z.  В.:  Stelle  den  Stock  in  die  Ecke,  in  der 
Ecke  steht  ein  Blumentisch  usw.  Winkel  unterscheidet  sich  in  diesem 
allgemeineren  Gebrauch  so  von  EckCy  daß  bei  ihm  der  Nebenbegriff 
des  Verborgenen,  Abgelegenen  hinzutritt,  der  bei  Ecke  gewöhnlich 
fehlt.  So  sagt  man:  in  einem  Winkel  der  Stadt  wohnen,  sich  in 
einem  Winkel  des  Waldes  verbergen  u.  dgl.  „In  der  unendlichen 
Ein.samkoit  dieses  Erdwinkels  ganz  allein."  Goethe,  It.  Reise.  Verona 
14.  Sept.  1786. 
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EdeP.        Edelmutig'.        Großmütig'. 


1)  Noble. 
i)  Hoble. 
1)  Ntfòtir. 
1)  lliaropojuui. 


2)  Nobleminded. 

:i)  aénéreitx  (Noble). 

2)  Generoso  (tf animo  nobile). 

2)  Ке.111К0душвии. 


S)  Оепегооя,  ma^animooe. 
8)  laQnaRlne. 

s)  Generoso  (magnanimo). 
S)  Сляявый  (м^якодушны!). 


Edel  bezeichnet  allgemein  die  sittliche  Größe  in  den  Gesinnungen 
und  Handlungen.  Edelmütig  und  großmütig  bezieht  sich  besonders 
auf  das  Verlialten  gegen  Mitmensclien  und  zwar  auf  das  aufopfernde, 
selbstverleugnende  Wohlwollen  gegen  diese.  Edel  ist  dem  Nie- 
drigen und  Gemeinen  entgegen^resetzt.  —  Seitdem  man  körperliche 
wie  geistige  Vorzüge  nicht  mehr  als  das  ausschließliche  Eigentum 
eines  Standes  (des  Adels)  betrachtet,  nennt  man  edel  alles,  was  an- 
erkannt vorzüglich  ist  und  sich  dadurch  vor  andern  Dingen  seiner 
Art  auszeichnet.  So  gibt  es  einen  edlen  Anstand,  ein  edles  Betragen, 
eine  edle  Gesichtsbildung.  Man  sagt,  daß  ein  Gebäude  in  einem 
edlen  Stile  ausgeführt  sei,  wenn  es  ohne  kleinlichen  Zierat  bloß  durch 
seine  großen  Verhältnisse  gefüllt.  Ebenso  nennt  man  eine  Gesinnung 
oder  eine  Tat,  die  sich  durch  ihre  sittliche  Hoheit  und  Reinheit  von 
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dem  Denken  und  Handeln  der  Masse  leuchtend  abhebt,  edeL  Klop- 
stock,  der  seine  ganze  Dichtung  in  den  Dienst  des  Edlen  stellt» 
nennt  edd  allein  den,  der  mit  wahrer  Sittlichkeit  auch  hohe  Geistes- 
bildung verbindet;  Goethe  und  Schiller  gebrauchen  das  Wort  in 
ganz  demselben  Sinne.  y,Edel  sei  der  Mensch.  |  hilfreich  und  guf 
Goethe,  Das  Göttliche.  Wer  das,  was  ihm  selbst  Vergnügen  macht, 
dem  Bedürfnisse  oder  Yei-gnUgen  eines  andorn  aufopfert,  der  handelt 
edelmütige  wer  es  aber  einem  andern  aufopfert,  der  ihn  noch  dazu 
beleidigt,  der  handelt  großmütig.  Als  Sully,  der  Minister  Heinrichs 
IV.,  in  Gegenwart  von  des  Königs  Maitresse,  der  schönen  Gabrielle 
d*Estrées,  den  Heiratskontrakt  desselben  mit  dieser  Geliebten  vor 
seinen  Augen  zerrifi,  da  war  es  edelmütig,  daß  er  aus  wahrer  Liebe 
zu  dem  Könige  sich  dem  Zorne  desselben  aussetzte,  und  es  war 
großmütig  von  dem  Könige,  daß  er  di('se  Beleidigung  der  Ehrfurcht 
gegen  sich  mit  einem  noch  größern  Vertrauen  gegen  seinen  Minister 
belohnte.  Daß  Jesus  sein  Leben  für  die  Menschheit  aufopferte,  war 
edelmütig,  daß  er  für  seine  prausamen  Mörder  betete:  Vater,  vergib 
ihnen,  sie  wissen  nicht,  was  sie  tun,  war  großmütig.  Der  Bauer  in 
Bürgers  Lied  vom  braven  Manne  handelte  edelmütig,  indem  er  sein 
Leben  für  die  Rettung  der  bedrängten  Zöllnerfamilie  wagte  und  auch 
noch  den  für  diese  Rottung  ausgesetzten  Preis  dem  unglücklichen 
Zöllner  überließ,  obwohl  er  selbst  arm  und  bedürftig  war. 

413.  Edel4  Adlig«. 

1)  Noble.  lobi«.  Nobile.  Ь.]жгородни1. 

S)  Of  noble  birtb.     loMlIaire  (noble,  de  воЫе  naittaRCe).     Di  nascita  ноЫи.     Дпорянск!!. 

Anfangs  waren  diese  Wörter  völlig  gleichbedeutend  und  edel 
bezeichnete  ebenso  wie  adlig  den  ßäelgf до  men.  Bald  verallgemeinerte 
sich  jedoch  die  Bedeutung  von  edel,  indem  es  etwas  anerkannt  Vor- 
zügliches überhaupt  bezeichnete,  z.  B.  edle  Sprache,  edle  Früchte, 
Steine,  Taten  usw.;  adlig  d&Qegen  blieb  auf  den  Stand  eingeschränkt 
und  bezeichnet  auch  jetzt  nur  die  äußern  Vorzüge  eines  durch  Geburt 
ererbten  Standes.  Für  beide  Wörter  ist  aber  nur  ein  Substantiv  in 
unserer  Sprache,  und  man  kann  den  Stand  des  Adligen  genauer  nicht 
anders  bezeichnen,  als  wenn  man  seinen /4^/ den  Geburtsa//«^/ nennt. 

4U.  Ehre'.  Ruhm'. 

1)  Honour.  Новяенг.  Onore  (fregio).  Честь. 

9)  Fame,  celebrity.         Sloire  (oélébrìté).         Gloria  (celebrità,  /ama).        a»Ra  (зжам»>тосп>. 

Jùthm  ist  ein  höherer  Grad  der  Ehre.    Der  Ridim  erfordert,  daß 
der  Wert  eines  Menschen  allgemein  bekannt  sei.    Yä  scVvrtoVX.  «vOcw 
weder  auf  den  kleinen  Kreis  ein,  der  einen  MenscheTV  гУШ^ОйвХ.'^тл- 
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gibt,  noch  auf  seine  Zeitgenossen,  eondemer  gabt  auf  einen 
Kreis  und  auch  auf  die  Nachwelt  über  (НасЬгкМ).  Wer  bloi.  In 
seinem  kleinen  Städtchen  unter  seinen  MitbfligemvorCeffliBftbekBiiafc 
ist,  hat  Ekre^  aber  noch  keinen  ВмИял.  Wer  Ruhm  erwerben  will, 
muß  sich  durch  grofie,  seltene  Talente,  Eigeneohalten,  Taten  and 
Verdienste  auszeichnen.  Daher  ist  auch  der  АЛм  ein  Anteil  weniger 
Menschen,  ein  gewisser  Grad  der  Ehre  hingegen  kommt  allen 
Menschen  zu.  die  ihn  nicht  durch  schlechte  Handlungen  TerwiiU 
haben,  und  ein  unber^mter  Mann  kann  doch  grolle  Ehrt  genieflen. 
Denn  Ehre  ist  das  Bewufitsein,  daß  unsere  Handlungen  der  aittllcben 
Würde  des  Menschen  entsprechen,  dann  aber  auch  die  Anerkennung 
einer  solchen  Denk-  und  Handlungsweise  von  selten  anderer,  mag 
sich  dieso  in  Worten  oder  Handlungen  derselben  ftuflem  oder  nicht 
Daher  wird  Ehre  auch  oft  für  die  äußeren  Zeichen  der  Achtang  ge- 
braucht. Mail  erweist  dem  Ehre^  welchem  man  solche  Zeichen  der 
Achtung  gibt.  Oft  gilt  die  Ehre  in  diesem  Sinne  bloß  dem  Stande, 
dem  Amte,  der  Stellung  jemandes,  die  man  oft  um  des  Amtes  oder 
Standes  willen  auch  dem  nicht  versagt,  den  man  persönlich  nicht 
achtet;  Ruhm  dagegen  gründet  sich  nur  auf  persönliche  Vorzüge 
des  Geistes  und  des  Herzens.  ^Ehrt  den  König  seine  Würde,  |  ehret 
uns  der  Hände  Fleiß."  Schiller,  Glocke.  „Wie  tanzte  vor  des  Lebens 
Wagon  I  die  luftige  Begleitung  her:  |  die  Liebe  mit  dem  süßen 
Lohne.  I  das  Glück  mit  seinem  goldnen  Kranz,  |  der  Ruhm  mit  seiner 
Stenionkrono,  |  die  Wahrheit  in  dor  Sonne  Glanz!"  Schiller,  Die  Ideale. 

415.         Ehre\      Ehrenbezeigung*.      Ehrenzeichen^ 

1)  Honour.       2)  Mark  of  honour.       я)  Decoration. 

1)  Honneur  C'ignité).       a)  Reipeot  (hoiamage,  marque  ë'honneur).       s)  Déooratio«. 

1)  Onore,         2)  DimostrazioHr  (tonare.         8)  Contrassegno  d'onore  fdecorasiont). 
1)  Честь.        2)  Почрсть  (okasubusìo  почестей).        8)  Зяякь  отлвч1я  (ордвн1>). 

Efire  ist  in  dieser  Zusammenstellung  alles,  was  jemandem,  auch 
ohne  daß  es  beabsichtigt  ist,  einen  Vorzug  gibt,  und  woraus  man 
eine  vorteilhaftere  Meinung  über  den  Wert  jemandes  gewinnen  kann; 
so  ist  es  z.  B.  für  einen  Nfann  geringeren  Standes  eine  Ehre^  wenn 
ihm  hoher  Besuch  zu  teil  лvird;  ein  Mädchen  niedrigerer  Herkunft 
schätzt  es  sich  für  eine  Ehre^  wenn  ein  vornehmer  Kavalier  mit  ihr 
tanzt  u.  dgl.  Hier  ist  zugleich  die  Grenzlinie,  wo  das  Wort  Ehre 
beginnt,  bloße  Höflichkeitsphrase  zu  werden,  wie  in  den  Wendungen: 
Ich  weiß  die  Ehre  Ihres  Besuches  wohl  zu  schätzen,  ich  habe  die 
Ehre^  bitte,  beMwrsie  mich  wieder!  u.  a.  \У\с^  Ehrenbezeigungen  \xviA 
Ehrenzeichen  dagegen  sind  ganz  bestimmte  allgemein  bekannte  Hand- 
lungen oder  Zeichen,  die  stets  in  der  Absicht  erwiesen  oder  er- 
ieilt  werden,  jem&nden  zu  ehren  und  se\Tvç>  Nortöi^u  ъмг  allgemeinen 
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qìs  zu  bringen.  Ein  Ordensband  ist  ein  Ehrenzeichen  und  ver- 
t  dem,  der  damit  geziert  ist,  viele  Ehrenbezeigungen.  Dafi  die 
3  vor  einem  Peldherrn,  der  ein  kriegerisches  Ehrenzeichen  trägt, 
>wehr  tritt,  ist  eine  Ehrenbezeigung,  „Von  zwei  Kaisern  mit 
dächen  begnadet.**     Goethe,  Rede  über  Wieland. 

Ehrerbietung  Ч  Ehгfuгcht^ 

1)  Reverence,  bornage.  2)  Awe,  veneration. 

1}  Dóféreiioe  (respect,  hommage).      2)  Vónératioii  (reipeet). 

1)  Riverensa  (ritp*tto).  2)  Pro/ondo  rispetta  (veturamieiu). 

1)  Почтнтедьность.  2)  RjaroroB-tHie  (почнтан1е). 

hrfurcht  begreift  seiner  Zusammensetzung  nach  zugleich  das 
l  der  Furcht  (Scheu).  Man  hegt  sie  vor  solchen  Wesen,  die 
ier  durch  ihre  Macht  oder  durch  ungewöhnliche  und  schwer 
eichende  Vollkommenheit  des  Geistes  und  Charakters  über 
eisten  Menschen  erhaben  sind.  Zu  der  groüen  Achtung,  die 
)г  ihnen  fühlen,  mischt  sich  ein  Zusatz  von  Scheu,  die  aus 
îwunderung  so  großer  Vollkommenheit  und  aus  dem  Gefühl 
'  eignen  Unvollkommenheit  entsteht,  ^//r/vrr/// bezeichnet  den 
en  Grad  der  Achtung,  den  wir  vor  jemand  empfinden.  Nament- 
ott  und  göttlichen  Dingen  gegenüber  empfinden  \\'\v  Ehrfurcht^ 
großen  Dichtern,  Künstlern,  Staatsmännern,  Königen,  Feldherren, 
m  Stätten,  denkwürdigen  Plätzen  u.  dgl.  gegenüber.  Ehrfurcht 
vas  Innerliches,  eine  Emplindung,  /s/zr^r/'/W////^'- aber  bezeichnet 
e  äußeren  Handlungen,  durch  welche  wir  unsre  Achtung  gegen 
d  ausdrücken.  Höheigestellten  ist  man  immer  Ehrerbietung 
ig,  ebenso  allen  verdienstvollen,  tugendhaften  und  edlen 
hen,  selbst  wenn  sie  dem  Stande  nach  uns  gleich  oder  sogar 
er  sind  als  wir.  Denn  wenn  sie  wegen  ihres  innern  Wertes 
lg  und  Ehre  verdienen,  so  gebühren  ihnen  auch  die  äußeren 
n  derselben.  „Seine  (Klopstocks)  keusche,  abgemessene,  immer 
cht  gebietende  Persönlichkeit  lockte  zu  keiner  Annäherung." 
3,  Tag-  und  Jahreshefte  1794.  „Aufmerksamkeit  verdient  ein 
'^reund;  Ehrfurcht  ^nhïûwi  dem  Boten  deines  Kaisers."  Schiller, 
,  4. 

Ehrgefühle       Ehrgeiz-.      Ebrliebe\       Ehrbegierde*. 
Elirsu(*ht\ 

of  honour.  2)  Ambirion.  .н)  Love  of  honour.  4)  Desire  for  or  craving 
ifter  honour.        6)  Immoderate  ambition. 

lent  ou  point  d'honneur.  2;  Ambition.  3)  Noble  ambition.         4)  Ambition  (détir 

irdent  d'honneur).       6)  Ambition  démesurée. 

tento  (fonare.  2)  Ambizione  (vnnogioria).         S)    Vaghezza,  «Canore.         4)  Detidcr\9  d 

'Iorio,         6)  Avidità  (brama  art/en/ej  d't>nore. 

о  чести.         2—4)  4ecTO.ìw6ie.         Г))  Жажля  иочрстей. 
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Ehrgefühl  besitzt,  wer  im  Qefühl  eeines  persönlichen  Wette 
gegen  die  Anerkennung  desselben  von  selten  seiner  Mitmenschen 
nicht  gleichgültig  ist  und  sich  über  den  Beifall  edler  Menschen 
freut.  Die  Ehrliebe  ist  der  gemäfiigte  Grad  des  Verlangens  nach 
Ehre;  Ehrbegierde^  Ehrgeiz  und  Ekrsuehi  bezeichnen  ein  heftiges, 
leidenschaftliches  Verlangen  dieser  Art  Der  EhrUebende  schfitst  die 
Ehre  als  ein  Itostbares  Gut,  das  er  durch  eine  untadelhafte  Auf- 
führung unverletzt  und  unvermindert  zu  erhalten  sucht  Der  Ehr* 
begierige  bestrebt  sich  mit  einer  gewissen  Hast,  durch  immer  neue 
Verdienste  seinen  Wert  in  den  Augen  der  Menschen  zu  vergrofiem. 
Der  Ehrgeizige  sucht  immer  mehr  Zeichen  der  Ehre  und  höhere 
Ehrenstufen  mit  Ausschließung  anderer  zu  erhalten.  So  wie  der 
Geldgeiz  unersättlich  ist  in  der  Anhäufung  von  Schätzen,  die  biofie 
Zeichen  von  dem  Werte  der  Dinge  sind,  deren  Genuß  er  sich 
selbst  versagt:  so  jagt  der  Ehrgeiz  bloß  nach  äußern  Ehrenzeichen. 
Ehrsucht  zeigt  ein  Verlangen  nach  Ehre  an,  welches,  wie  das  Ge- 
lüste eines  Kranken,  nicht  allein  im  höchsten  Grade  quälend, 
sondern  auch  so  heftig  ist,  daß  es  dio  ganze  Seele  füllt,  aUe 
anderen  Neigungen  und  Bestrebungen  der  Seele  erstickt  und  selbst 
durch  das  Erringen  hoher  Ehren  nicht  gesättigt  wird.  Die  Ehr- 
liebe  hält  sich  in  den  Schranken  der  Rechtschaffenheit,  der  Sitt- 
samkeit und  des  Anstandes,  um  nicht  die  Achtung  der  Menschen 
zu  verlieren;  die  EiirbegienU  spornt  den  Menschen  zu  rastloser  An- 
strengung seiner  Kräfte  an,  um  sich  durch  immer  neue  Verdienste 
hervorzutun;  der  Ehrgeiz  drängt  sich  vor  andern  hervor,  um  sich 
in  die  höchsten  Stellen  zu  schwingen  und  sich  aller  möglichen 
Ehrenzeichen  zu  bemächtigen  ;  die  Ehrsucht  treibt  zu  den  äußersten 
Aufopferungen,  zu  den  gefahrvollsten  Unternehmungen,  ja  zu  den 
größten  Verbrechen,  wenn  sie  auf  andere  Weise  ihren  Zweck  nicht 
erreichen  kann.  Stosch  (Syn.  I,  398)  nennt  Aristides  ehrliebend, 
Cimon  ehrbegierig,  Perikles  ehrgeizig,  Alexander  den  Großen  ehr- 
süchtig, Ehrgefühl  und  EJirliebe  wird  stets  nur  lobend,  Ehrgeiz  und 
Ehrsucht  immer  tadelnd,  Ehrbegierde  unbestimmt,  d.  h.  bald  lobend, 
bald  tadelnd  gebraucht.  „Alle  diese  Vorzüge  (des  Herzogs  Franz 
von  Lothringen)  aber  waren  nur  Werkzeuge  einer  unersättlichen, 
stürmischen  Ehrbegierde^  die,  von  keinem  Hindernis  geschreckt,  von 
keiner  Betrachtung  aufgehalten,  ihrem  hochgesteckten  Ziel  furchtlos 
entgegenging  und  gleichgültig  gegen  das  Schicksal  von  tausenden, 
von  der  allgemeinen  Verwirrung  nur  begünstigt,  durch  alle  Krüm- 
mung der  Kabale  und  mit  allen  Schrecknissen  der  Gewalt  ihre 
verwegenen  Entwürfe  verfolgte.  Dieselbe  Ehrsucht^  von  nicht  ge- 
ringern Gaben  unterstützt,  beherrschte  den  Kardinal  von  Lothringen, 
Bruder  des  Hfirzogs.'*    Schiller,  GescYAcYilu  dw  ttauz.  Unruhen  usw. 
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418.  Ehrgeiz  Ч  Ruhmbegierde*. 

1)  АтЫИов.  АакМм.  АтЫпрм€  (oamugUri»).  Ч«етодюб<в. 

S)  Derinforglozy.       ОМг  it  iMrt.       ОшжШгчр  (vagktwMa)  di  gìmri»,       CLuMueOie. 

Der  Ehrgeiz  ist  das  Verlangen  nach  Macht  und  nach  den  äufiem 
Ehrenbezeigungen,  die  dem  hohen  Range  erwiesen  werden;  die 
Ruhmbegierde  das  Verlangen  nach  allgemeiner  Bewunderung.  Der 
Ehrgeizige  will  der  mächtigste  und  vornehmste,  der  Ruhmgierige  will 
von  allen  gekannt  und  bewundert  soin.  Es  ist  zweifelhaft,  ob 
Cäsar  mehr  Ehrgeiz  oder  mehr  Ruhmbegierde  besafi:  jener  ließ  ihn 
in  einem  Pyrenäendorfe  ausrufen:  „Lieber  hier  der  erste,  als  in 
Rom  der  zweite!"  diese  vor  einer  Bildsäule  Alexanders  des  Großen: 
«So  alt  wie  der  und  noch  nichts  für  die  Unsterblichkeit  getan!* 
Ein  König,  der  kein  Eroberer  ist,  kann  ruhmbegierig^  aber  nicht 
ehrgeizig  sein.  Der  Ehrgeiz  kann  die  Leidenschaft  der  mittel- 
mäßigsten Menschen  sein,  aber  die  Ruhmbegierde  ist  nur  für  höhere 
Seelen. 


419.  EhrUch'.        Redlich«.        Rechtschaffen'. 

1)  Honest.  S)  upright.  3)  Valiant 

1)  HoaMte  (yrobe).  9)  Integre  (tlaoère,  tfroH).        s)  Probe  (breve). 

1)  Onttte  (probo,  ickùtto).  S)  Integro  ( sincero,  retto).  3)  Probo  (integro). 

1)  Hecniutf.  2)  Правданин.  S)  Праподушвы!. 

Jeder  Stand,  jede  Lage,  jedes  Verhältnis  des  Menschen  hat 
seine  eigentumlichen  Pflichten,  und  wer  diese  alle  pünktlich  und 
gewissenhaft  erfüllt,  der  handelt  rechtschaffen  (eig.  recht  geschaffen, 
d.  i.  recht  gestaltet,  recht  beschaffen,  so  wie  es  Zweck  und  Be- 
stimmung jemandes  verlangt).  Der  rechtschaffene  Soldat,  der  recht- 
schaffene Vater  tut  nicht  bloß  das,  wozu  ihn  die  Gesetze  ver- 
pflichten, er  tut  mehr  als  alles,  was  sie  ihm  ausdrücklich  vor- 
schreiben, er  unterläßt  nichts,  was  der  Geist  seines  Standes  von 
ihm  fordert.  Ehrlichkeit  {ehrlich,  d.  i.  so  beschaffen,  wie  es  die  Ehre 
erfordert)  und  Redlichkeit  (s.  Art.  183)  haben  einen  engeren  Umfang. 
Wer  nur  nichts  tut,  wodurch  er  seine  bürgerliche  Ehre  verlieren 
würde,  wer  nicht  stiehlt,  nicht  betrügt,  kein  falsches  Zeugnis  ablegt, 
keines  Meineids  überführt  wird,  hat  nach  den  bürgerlichen  Ge- 
setzen einen  gerechten  Anspruch  auf  seinen  ehrlichen  Namen,  wenn 
er  auch  nur  aus  Furcht  vor  der  Strafe  dies  unterlassen  und  sich 
manches  erlauben  sollte,  was  sich  ein  rechtschaffener  Mann  nicht 
erlauben  würde.  Die  Redlichkeit  ist  ein  Teil  der  Ehrlichkeit,  sie  ist 
die  Ehrlichkeit  bei  Verträgen  und  Versprechungen.  Der  redliche 
Mann  sucht  niemand,  mit  dem  er  einen  Vertrag  8cY\\\eul,  täSl  ^ä- 
trügen,  indem  er  ihn  durch  Lügen  oder  durch  Verhehletv  desiftXvVee 
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was  er  zu  offenbaren  schuldig  ist,  überlistet;  seine  Worte  кбппев 
nicht  gedreht  und  gewendet  werden;  er  hfilt,  was  er  verspricht, 
und  handelt  nie  gegen  Treue  und  Qlauben.  ,,Die  Redüchkai  besteht 
darin:  ein  Wort,  ein  Mann!  |  weil  man  den  Rtdüchen  beim  Worte 
halten  kann.**    Rückert,  die  Weisheit  des  Brahmanen. 

420.  Ehrliche        Ehrenhaft.        Ehrenwert*. 

1)  Honest.  Houête.         Onetto  (Arubû).     4eenui. 

2)  Honourable.       НвиогаЫв.      On^revoU,  ПотшмыМ,  ч«сп  jioemboiL 

Ehrlich  wird  gegenwärtig  vorwiegend  der  genannt,  der  sich 
nicht  an  fremdem  Eigentum  vergreift  und  nicht  durch  Betrug  oder 
durch  listige,  verschlagene  Handlungsweise  einen  andern  zu  sch&digen 
und  zu  übervorteilen  sucht.  y,Ehrlich  währt  am  längsten.**  Sprichw. 
Wer  es  ehrlich  mit  einem  andern  meint,  der  täuscht  ihn  nicht  durch 
Vorspiegelungen,  falsche  Versprechungen  u.  dgl.  Ehrenhaft  (ahd. 
erhaft,  eig.  einer,  der  die  Ehre  fest  an  sich  hat,  der  nicht  von  der 
Elire  läßt)  dagegen  ist  der,  in  dessen  Gesinnung  nichts  Raum  hat, 
was  ge^en  die  Ehre  ist,  und  dessen  Worten  und  Taten  st^ts  mit 
seiner  Gesinnung  übereinstimmen.  Damit  hängt  zugleich  zusammen, 
daß  er  in  seiner  Umgebung  auch  die  Ehre  genießt,  die  er  verdient. 
FJirniwcrt  aber  sagt  bloß,  daß  jemand  Ehre  verdient,  und  läßt 
unbestimmt,  ob  sie  ihm  auch  wirklich  zu  teil  wird.  Ein  Dienst- 
bote, der  seine  Herrschaft  weder  bestiehlt  noch  betrügt,  wird  ehr- 
lich genannt,  ein  Charakter,  der  immer  die  Ehre  höher  schützte,  als 
andere  Güter  der  Welt,  ehrenhaft,  eine  Handlung,  die  volle  An- 
erkennung verdient,  chremvert.  EJirenhaft  bezeichnet  immer  einen 
dauernden  Zustand.  —  Auch  ehreiwoll  gehört  hierher;  es  unter- 
scheidet sich  aber  von  den  genannten  Ausdrücken  dadurch,  daß 
es  nicht  von  Personen,  sondern  nur  von  Sachen  gebraucht  wird. 
Man  spricht  wohl  von  einem  ehrlichen,  ehrenhaften  und  ehrentt*erten, 
aber  nicht  von  einem  ehremwllen  Manne.  Dagegen  spricht  man 
ebensogut  von  einer  ehrem^ollen  Handlung  oder  Tat  wie  von  einer 
ehrenhaften,  ehremverten  oder  ehrlichen.  ЕЛгетюИ  hebt  die  Auszeich- 
nung und  Anerkennung  hervor,  die  für  den,  der  eine  solche 
Handlung  vollbringt,  aus  ihr  hervorgeht.  Während  ehrenhaft  und 
ehrenwert  mehr  auf  die  innere  Ehre,  auf  die  Gesinnung  hin- 
weisen, aus  der  die  Tat  hervorgegangen  ist,  bezieht  sich  ehrenvoll 
auf  die  äußere  Ehre,  auf  die  ehrende  Anerkennung,  die  jemand 
von  andern  gezollt  wird.  Der  ehrliche  Mann,  der  seine  ehrenhafte 
Gesinnung  in  keiner  Lage  des  Lebens  verleugnet,  wird  trotz  aller 
Widerwärtigkeiten,  die  er  zu  überwinden  hat,  doch  zuletzt  ehren- 
vû//d  Anerkennung  finden. 
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^21. 

)  Witlioat  Ъовопг 
)  DiBhonert. 


Ehrlose 


Unehrliche 

Sgmt  om»rt  fpergognott). 
In/mme  (Ji*o»eMt0). 


nosopBui  (б«зстыджы1)к 
Бючеетяы!. 


IllfUM  (bOltMUC) 

Unehrlich  ist  der  Gegensatz  zu  ehrlich^  ehrlos  zu  ehrenhaft.  Un- 
hrlich  ist  also  der,  welcher  stiehlt  oder  durch  List  den  andern 
äuscht,  ehrlos  dagegen  der,  welcher  weder  in  seiner  Gesinnung 
loch  in  seinem  Reden  und  Handeln  so  beschaffen  ist,  wie  es  die 
4hre  erfordert,  und  deshalb  auch  in  der  Gesellschaft  keine  Ehre 
^niefit.  sondern  mit  allgemeiner  Schande  und  Verachtung  gebrand- 
narkt  wird.  Ein  unehrlicher  Spieler  wird  ehrlos^  sobald  seine  Be- 
rügereien  bekannt  werden.  ^War  doch  so  ehrlos,  sich  nicht  zu 
(chämen,  |  Geschenke  von  ihm  anzunehmen.**  Goethe,  Faust  I. 
Vm  Brunnen. 


t22. 


Eid 


Schwur-, 


Eidschwur' 


1)  Solemn  oath. 
1)  Serment  eoiemel. 

1)   Giuramento  solenn*. 
1)  Присяга. 


2)  Oath,  curse.  3)  The  act  of  taking  an  oath. 

i)  Sèment  Qurenient).  »)  L'aete  ее  prMer  terment, 

2)  Giuramento  (giuro).  S)  Prestazione  del  giuramento. 

2)  Учнвеи1е  прнсжгн,  Ложба.  8)  K.utr.i,  бохби. 


Eid  ist  eine  heilige  Beteuerung  der  Wahrheit  einer  Aussage, 
nan  ruft  durch  ihn  Gott  zum  Zeugen  der  Wahrheit  und  zum 
^cher  der  Unwahrheit  an;  er  ist  mit  gewissen  Feierlichkeiten 
verbunden  und  gewöhnlich  in  eine  bestimmte  Formel  gefaßt.  „Das 
Ist  des  Deutschen  Vaterland,  |  wo  Eide  schwört  ein  Druck  der 
Hand.**  E.  M.  Arndt,  Dt*s  Deutschen  Vaterland.  Schwur  ist  zu- 
näch.st  die  Handlung  des  Schwörens,  wie  in  der  Redensart:  zum 
Schwüre  kommen,  nicht  zum  Sc/mmrc  gelassen  werden;  dann  be- 
deutet es  aber  auch  solche  Beteuerungen  selbst;  doch  können 
damit  sowohl  feierliche  Beteuerungen  gemeint  sein,  als  auch  solche, 
die  in  der  Sphüre  des  gewöhnlichen  Lebens  bleiben  und  Ausbrüche 
des  Leichtsinns,  der  Leidenschaft  und  niedriger  Gewohnheiten  sind. 
Eidsclnvur  bedeutet  entweder  die  Handlung  des  Schwörens  eines 
feierlichen  Eides  oder  einen  besonders  starken  Eid  (die  Zusammen- 
setzung gleichbedeutender  oder  sinnverwandter  Wörter  vei^sUirkt 
den  Begriff).  „Damals  gelobt'  ich  mir  in  meinem  Innern  |  mit 
furchtbar'm  Eidsclnvur,  den  nur  Gott  gehört,  |  daß  meines  nächsten 
Schusses  erstes  Ziel  |  dein  Herz  sein  sollte.**  Schiller,  Teil  IV,  3. 
Eidschwur  ist  als  pleonastischer  Ausdruck  nur  bei  Dichtern  in  Gebrauch. 


123.      Eifersucht*.    Neid'.    Mißgunst'.    Scheelsucht' 


1)  Jealousy.  3)  Envy. 

I)  Jalovtie.  2)  Envie. 

1)   Gelosia.  2)  Invidia. 

l)  Рвмост*.  Я)  Зявясть. 


3)  Grudge,  malevolence. 
8)  Halveillance. 
3)  j^s/f'a  /VnvreJ. 
3)  11слоброжп.1лтел1,с-тло. 


4)  Mean  jealousy. 
4)  Jalout\e  (мч\«,  4iHV^  4\«k\%^V 
4)  Gelosia,  discetto,  tmrùlta. 
4)  Низкая  лапнстъ. 


Ein  jedes  dieser  Wörter  bezeichnet  den  Verdrufi  Ober  fremdee 
Glück.  Näd  bezeichnet  den  Verdrufi  über  das  Gut»  das  einem  andern 
zu  teil  geworden  ist,  mit  Rücksicht  auf  die  Begierde,  dieees  Gut 
selbst  zu  besitzen.  Der  Neidische  möchte  das  haben,  was  ein  anderer 
hat,  auch  dann,  wenn  es  ihm  selbst  nicht  an  dem  fehlt,  um  was 
er  den  andern  beneidet  Der  Grund  der  Eiferntchi  liegt  darin,  daS 
es  den  Eifersüchtigen  verdriefit.  wenn  er  ein  Gut  oder  Vorzüge, 
die  er  gern  ausschließend  besitzen  möchte,  mit  andern  teilen  mufl. 
Es  gibt  nämlich  Vorzüge,  die  dadurch  von  ihrem  Werte  verlieren, 
daß  mehrere  daran  teilhaben.  Ein  Liebhaber  macht  seine  Geliebte 
eifersüchtige  wenn  sie  sieht,  daß  sie  sein  Herz  mit  einer  anden 
teilen  muß;  denn  es  hat  keinen  Wert  für  sie,  wenn  sie  es  nicht 
allein  besitzt.  „Wenn  in  den  aufgehäuften  Feuerzunder  |  des  alten 
Hasses  auch  noch  dieser  Blitz,  |  der  Eifersucht  feindsePge  Flamme 
schlug  —  I  mir  schaudert,  es  zu  denken."  Schiller,  Braut  v.  M.  IV,  1. 
Ganz  besonders  entwickelt  sich  Eifersucht  auch  unter  solchen,  die 
nach  dem  gleichen  Ziele  streben,  es  braucht  noch  gar  keiner  den 
Besitz  des  gewünschten  Gutes  errungen  zu  haben.  So  sind  Schüler. 
Künstler,  Staatsmänner,  Kaufleute  usw.  zuweilen  eifersüchtig  auf- 
einander, wenn  sie  den  andern  dem  Ziele  näher  glauben.  Miß- 
gutist  ist  der  Neid,  sofern  er  den.  der  ein  Glück  genießt,  desselben 
nicht  für  würdig  hält,  wenigstens  nicht  so  würdig  als  sich  selbst 
Die  Eigenliebe  ist  parteiisch  gegen  sich  selbst;  es  ist  daher  kein 
Wunder,  daß  die  Mißgunst  so  häufig  ist.  Cato  mißgönnte  seinen 
Feinden  ihre  Ämter,  nicht  weil  er  sie  selbst  begehrte,  sondern 
weil  er  jene  für  Feinde  seines  Vaterlandes  ansah  und  sie  also  un- 
würdig glaubte;  Cäsar  und  Pompejus  hingegen  waren  eifersüchtig 
aufeinander;  denn  beide  strebten  nach  der  höchsten  Stellung  in 
Rom.  „Die  Damen  und  die  Ritter  sahn  |  sie  neidisch,  ihn  voU 
Mißgunst  an."  Wieland.  Scheelsucht  ist  der  höchste  Grad  und  die 
verhaßteste  Art  des  Neides,  es  ist  die  krankhafte  Neigung  des  Ge- 
müts (Sucht),  in  boshafter  und  versteckter  Weise  {scheel  blichendj 
d.  i.  schielend;  aus  mhd.  schèi,  schHch,  ahd.  scilah,  d.  i.  scheel,  quer, 
schief,  krumm)  alles  Glück,  das  einem  andern  zu  teil  wird,  zu  ver- 
kleinern oder  wo  möglich  zu  zerstören.  „Kein  scheelsüchtiger  Fremd- 
ling sperrte  ihnen  den  Zugang  zu  ihrem  Fürsten."  Schiller,  Abf. 
der  Niederl.    Die  Niederl.  unter  Karl  V. 


424.  Eigen'.  Eigentümlich'. 

1)  Proper.  Propre.  Proprio  (il  suo).    Собстивш! 

S)  Pecaliar.  Or  with  reference  to  possession: 
л)  it  belonge  to  him,  Ъ)  it  is  liia  o^u 
property.  Ytr\\wil\«i.     r«rticel«irc.  Оспбевжиа 
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Eigen  (mhcL  dgen,  ahd.  eigan,  urspr.  Part  Perf.  eines  alten  un- 
mâfiigen  germanischen  Zeitworts,  das  soviel  bedeutete  wie: 
m,  9H  àgen  НаЬщ  haben  und  im  Gotischen  z.  B.  aigan  heifit« 
ngelsftchs.  àgati)  bezeichnet  das.  was  gehabt,  besessen  wird, 
mein  alles,  was  einem  Gegenstande  ausschließlich  vor  anderen 
tmt,  mag  es  ihm  nun  von  Natur  angehören  (^^^fschaften  usw.) 
mag  es  erst  im  Laufe  der  Zeit  als  Recht  oder  Besitz  erworben 
Die  ausschliefiliche  Angehörigkeit  von  Natur,  von  Geburt, 
rerbte  oder  angestammte  Angehörigkeit  wird  z.  B.  ausgedruckt 
tgenden  Wendungen:  „Er  hat  die  Worte  mit  eigner  Hand  bei- 
çt**  „Das  eigne  Kind  hat  sich  gegen  die  Eltern  empört **  „Es 
onug,  dafi  ein  jeglicher  Tag  seine  eigne  Plage  habe"  (d.  i.  seine 
seiner  Art  und  Natur  nach  innewohnende  Plage,  die  von 
.tus  derjenigen  Not  und  Plage  entgegengestellt  wird,  welche 
denschen  unnötigerweise  noch  hinzubringtm).  Matth.  6,  34. 
verleugnet  sein  eigfies  Fleisch  und  Blut**  „Ich  will  nichts 
Dechanten.    Einen   Priester  j  von   meiner  eignen  Kirche  fordre 

Schiller,  M.  Stuart  I,  2.  Besonders  scharf  tritt  diese  Be- 
ig  der  natürlichen  Eigenschaften,  die  einer  Person  oder  Sache 
ihließlich  zukommen  und  sie  genau  von  andern  unterscheiden, 
ir  volkstümlichen  Wendung  hervor:  „Er  ist  sehr  eigen**  oder: 
ist  darin  sehr  eige/i,**  d.  h.  er  zeigt  in  seinem  ganzen  Tun 
LASsen  oder  in  seinem  Verhalten  in  einem  bestimmten  Punkte 
1  Eigenartiges,  das  ihn  von  andern  Menschen  unterscheidet, 
ir  in  bezug  darauf  anders  zu  beurteilen,  beziehentlich  zu  be- 
eln  ist  als  die  übrigen  Menschen.  Aber  auch  den  умсА  den 
ff  en    unseres   Rechtes   und   Gesetzes    erworbenen   Besitz    bezeichnet 

z.  B.  r,Eigner  Herd   ist  Goldes  wert."     Er  hat  sich  ein  eignes 

gekauft;  er  hat  sich  einen  eignen  Hausstand  gegründet;  er 
э1п  eigenes  Geschäft  gegründet  usw.  Eigentümlich  (von  Kigen- 
dagegen  wird  ursprüngiich  nur  im  letzteren  Sinne  verwendet 
bezeichnet  bloß  das,   was  einer  Person   oder  Sache  als  Besitz 

au.sschließliches  Recht  zukommt  Doch  liegen  die  beiden 
er  in  dieser  letzteren  Bedeutung  sich  so  nahe,  daß  vielfach 
für  das  andere  gesetzt  werden  kann,  ohne  Unterschied  der 
utung,  nur  daß  eigen  \\\  dem  Sinne  von:  angehörig  ais  Besitz- 
ils  das  altertümliche  Wort  edler  klingt,  als  eigentümlich.  Dichter 
luchen  daher  lieber  eigen.  „Wer  mir  den  Becher  kann  wieder 
n,  !  er  mag  ihn  behalten,  er  sei  sein  eigcn."^  Schiller,  Der 
her.  „Ach,  wenn  du  wärst  mein  eigen.*"  Ich  kann  ohne  Unter- 
d  sagen  :  Unerfahrenheit  ist  der  Jugend  eigen  oder  eigentümlich. 
gen  kann  ich  nur  sagen:  „Ich  besitze  etwas  eigentümlich^  озош 
in  dieser  adverbieJJen  Bedeutung  nicht  stehen  kann.  —  K.\sä\!l 
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etgenarHg  ist  in  gewissen  Wendungen  mit  âgm  und  ägmäimiidk 
sinnverwandt.  Wenn  nämlich  diese  Wörter  zur  Bezeichnung  einer 
besonderen  Beschaffenheit  irgend  eines  Dinges  verwendet  werden» 
z.  B.  „Dieses  Kunstwerlt  ist  von  einer  ägenen  Schönheit  oder  von 
einer  eigentümlichen  Sciiönheit,**  so  treten  sie  in  Sinnverwandtschaft 
mit  eigenartig,  und  ich  Itann  auch  sagen:  „Dieeee  AVerk  ist  von 
einer  eigenartigen  Schönheit.**  Eigenartig  wird  nur  in  dieser  Be- 
deutung verwendet.  EÀgen  gilt  auch  hier  als  der  edlere  und  poe- 
tischere Ausdruck;  ägenartig  deutet  wie  dgen  meist  auf  eine  ge- 
sunde, der  Natur  des  Gegenstandes  ursprünglich  innewohnende  und 
entsprechende  Beschaffenheit,  während  agentümlick  auch  eine  blofi 
erworbene  Beschaffenheit  andeuten  kann,  die  dann  wohl  auch  zu- 
weilen mit  der  Natur  des  Gegenstandes  in  Widerspruch  steht 
Daher  drückt  eigentümlich  hier  zugleich  häufig  einen  Tadel  aus. 
Wenn  ich  sage:  „Es  ist  ein  eigentümliches  Werk,**  so  kann  ich 
damit  auch  meinen,  daß  es  mir  nicht  gefällt,  daß  es  von  den  Ge- 
setzen des  Geschmacks  und  des  Schönen  abweicht,  daß  der  Künstler 
in  eine  ihm  eigcfitümliche  Manier  vorfallen  ist.  Ebenso  ist  es,  wenn 
ich  sage:  „Das  ist  ein  eigentümlicher  Mensch,**  d.  h.  ein  Mensch, 
der  schwer  zu  behandeln  ist,  ein  merkwürdiger,  sonderbarer  Menscli. 
Wenn  ich  dagegen  sage:  „Das  ist  ein  eigenartiger  Mensch,"  so  ist 
darin  nicht  ein  Tadel  eingeschlossen,  sondern  das  Lob,  daß  der 
Mensch  sich  seine  Ursprünglichkeit  und  Eigettart  bewahrt  hat. 

425.        Eigenliebe'.        Selbstliebe'.        Selbstsucht». 

1)  A  2)  Self-love.      2)  Love  of  one's  self.  s)  Selflshnees. 

1)  Amour-propre.        *i>  Amour  it  sol-твтв  (peroonnalitme,  philautle).     s)  ÉgoTtme. 

1)  Amor  proprio.        %)  Amor  di  se  stesso.  S)  Egoismo. 

I)  С:1мо.1ю';1о.  '!)  С|»бя.1Юб1е.  3)  Эгоизмъ. 

Selbstliebe  bezeichnet  allgemein  das  angeborene  Streben  für  das 
eigene  Wohlbofinden  zu  sorgen,  gewöhnlich  bezeichnet  es  den  be- 
rechtigten Grad  dieses  Strebons.  doch  wird  es  zuweilen  auch  im 
tadelnden  Sinne  gebraucht.  Nur  tadelnd  dagegen  wird  Eigenliebe 
verwendet,  d.  i.  ein  höherer  Grad  der  Selbstliebe,  Während  die  Selbst- 
liebe neben  dem  eigenen  Ich  auch  anderen  Wesen  gleiches  Wohl- 
wollen zu  teil  werden  läßt,  wendet  die  Eigenliebe  vorwiegend  dem 
eigenen  Wohlsein,  selbst  mit  Schädigung  anderer,  ihre  Sorgfalt  zu. 
Der  h()chste  Grad  der  Selbstliebe  ist  die  Selbstsucht j  d.  i.  ein  krank- 
haft leidenschaftliches  Streben  (eine  Sucht)  für  das  eigene  Glück, 
ohne  alle  Rücksicht  auf  das  Wohlsein  anderer  (Gegens.  Selbstlosig- 
keit, Selbstverleugnung).  Die  berechtigte,  untadelhafte  Selbstliebe 
schildert  Herder  in  den  Worten:  „Vergiß  dein  Ich,  dich  selbst 
verliere  nie!**    Gedicht:  Selbst.    Was  für  eine  glatte  verführerische 
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Schlange  ist  die  Erzzauberin  Eigenliebe,  Wieland.  Auch  die  Worte 
Etgenstukt  und  Selbstsüchtelei  sind  in  Gebrauch.  Eigensucht  ist  ein 
noch  stärkerer  Ausdruck  als  Selbstsucht  und  bezeichnet  den  höchsten 
Grad  dieser  krankhaften  und  leidenschaftlichen  Sorge  für  das  eigene 
Ich.  Selbstsüchtelei  drückt  aus,  daß  sich  die  Selbstsucht  ins  klein- 
liche verliert,  es  ist  eine  auch  bei  den  geringsten  Anlässen  zu 
Tage  tretende  Selbstsucht^  die  wegen  ihrer  Kleinlichkeit  doppelt 
verächtlich  ist.  Als  Adjektive  zu  den  genannten  Ausdrücken  sind 
die  Worte  selbstsüchtig,  eigensüchtig,  selbstisch,  auch  selbstig  in  Ge- 
brauch. Der  üblichste  Ausdruck  ist  selbstsüchtig,  auch  eigensüchtig 
findet  sich  oft;  selbstisch  und  selbstig  findet  sich  bei  Goethe,  Wie- 
land u.  a.,  ist  aber  in  der  Gegenwart  wenig  gebräuchlich.  Sanders 
bringt  aus  einem  Romane  der  Gartenlaube  den  Satz  bei:  ^Du  bist 
ein  dgensüchligerULen&cii,  der  an  niemand  denkt  als  an  sich  selbst.*" 
^Unsere  Seelen  waren  roin  von  selbstischen  Absichten."  Wieland. 
„Das  Vortreffliche  zu  kennen  und  zu  lieben,  was  man  nicht  besitzt, 
noch  zu  besitzen  hofft,  ist  eigentlich  der  größte  Vorzug  des  ge- 
bildeten Menschen,  da  der  rohere,  selbstige  im  Besitz  oft  nur  ein 
Surrogat  der  Einsicht  und  Liebe,  die  ihm  abgehen,  zu  erwerben 
sucht.**  Goethe.  —  Als  Fremdwort  für  Selbstsucht  ist  Egoismus  in 
Gebrauch  (von  frz.  igotsmc,  eigentl.  die  Ichsucht),  das  gewöhnlich 
im  tadelnden  Sinne,  doch  nicht  immer,  steht.  Das  davon  gebildete 
Adjektiv  ist  egoistisch.  Im  allgemeinen  gehören  Egoismus  und 
egoistisch  zu  den  entbehrlichen  Fremdwörtern,  da  sie  durch  Selbst- 
sinn, Selbstliebe,  Selbstheit,  Selbstsucht,  sowie  durch  selbstisch,  selbst- 
süchtig hinreichend  ersetzt  werden.  Auch  Egoist  wird  von  Wieland. 
Goethe  iL  a.  durch  Selbstler  oder  Selbstling  verdeutscht. 

420.  Eigenlob'.  Selbstlob'. 

1)  Egotism,  self-praise.  Eloge  (louange)  tfe  toi-même.  Propria  iode.         Самохвальство. 

1)  Praise  in  self-defence.  Louanges  dites  en  ëéfsnse  ëe  soi-même.  Loti«  di  *è  stesso. 

Ысхвала  въ  .ищнту  самаго  себя. 

Selbstlob  ist  der  allgemeine  Ausdruck;  er  bezeichnet  überhaupt 
den  Beifall,  den  man  sich  selbst  spendet,  und  kann  sowohl  in 
günstigem,  wie  in  ungünstigein  Sinne  gebraucht  werden.  Es  gibt 
nur  wenig  Fälle,  in  denen  ein  bescheidener  Mensch  von  sich  selbst 
sprechen  wird,  und  Avenn  er  es  zu  seinem  Lobe  tut,  so  wird  er 
es  tun,  wenn  er  sich  in  der  unangenehmen  Notwendigkeit  sieht, 
sich  gegen  eine  ungerechte  Beschuldigung  zu  rechtfertigen,  und 
auch  dann  wird  er  nicht  mehr  von  sich  sagen,  als  zu  seiner  Recht- 
fertigung nötig  ist.  Das  Gute,  was  er  alsdann  von  sich  sagt,  1st 
Säbstlob,  aber  kein  Eigenlob.  Dieser  letztere  Ausdruck  yjvrà  n*\ç\- 
mehr  nur  tadelnd  gebraucht    Eige/äob  ist  nämlich  ein  Sifibstlob,  ^vä 
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8icb  ein  Mensch  ausschließlich,  als  Vonug  vor  andern  beilegt 
Ein  solcher  spricht  von  seinen  Vorzügen  nnd  Verdiensten  flbenJI 
nnd  ohne  Veranlassung,  um  sich  allein  zum  Mittelponlct  der  all- 
gemeinen Bewunderung  zu  machen.  Dadurch  macht  er  das  Lob  aber 
selbst  verdächtig,  indem  er  sich  den  Vorwurf  eines  unbescheidenen 
Prahlers  zuzieht.  Und  das  hat  zu  dem  bekannten  Sprichworte  Anlafi 
gegeben:  Eigenlob  stinkt.  „Man  sagt:  eitles  EigenM  stinket;  das  Шо% 
sein.  Was  aber  fremder  und  ungerechter  TadelfUr  einen  Geruch 
habe,  dafür  hat  das  Publikum  keine  Nase."   Goethe,  Spr.  i.  Fr.  125. 

427.        Eigennutz  Ч       Oewinnsueht*.        Habsuebt*. 

1)  Self-intenst.       s)  Love  of  gain  or  lucre.       8)  Oovetowneti,  »Yuiee. 

1)  Intérêt  pertoimel.       s)  CepMIté  (tetirM).       8)  O^MKe  (avarioa,  мМЩ). 

1)  Шжгвжм  proprie  (vantaggio  ^гоМ^У-    8)  AvkUià  di  guadagna.    8)  Ct^idigia  ^атгш  (mUUk^ 

1)  CMMKopucTie.        8)  KopuerObUoeie.       8)  Жаджость. 

Gewinnsucht  und  Habsucht  beziehen  sich  nur  auf  Geld  und  Geldes- 
wert Eigennutz  aber  auf  Vorteile  und  Genüsse  jeder  Art,  sie  mögen 
irdischer  oder  geistiger  Natur  sein.  Man  sagt:  die  Liebkosungen 
eines  zärtlichen  Liebhabers  sind  eigennützig,  wenn  er  Gegenliebe 
damit  gewinnen  will.  ^Sie  ist  tugendhaft.  —  Sie  ist's  aus  Eigennutz 
der  Liebe."  Schiller,  Don  Carlos  II,  15.  Ebenso  wird  jemand,  der 
Gutes  tut,  um  gerühmt,  der  mildtätig  ist,  um  beim  Volke  beliebt  zu 
werden,  eigennützig  genannt.  Geivinnsüchtig  und  habsüchtig  dagegen 
drücken  beide  die  krankhafte,  leidenschaftliche  Begierde  nach  Geld 
und  Gut  aus.  Von  der  Geuunnsucht  aber  ist  die  Habsucht  durch  die 
Mittel  verschieden,  die  beide  zu  ihrem  Zwecke  gebrauchen.  Die 
Zusammensetzung  des  Wortes  zeigt  an,  daß  der  Ge^vinnsüchtige  sich 
namentlich  auf  das  Spiel  des  Glücks  verläßt  und  viel  wagt,  um  viel 
zu  gewinnen.  Kin  gewinnsüchtiger  Spieler  kann  von  der  leidenschaft- 
lichen Begierde  nach  Geld  so  weit  getrieben  werden,  daß  er  auf  die 
Gefahr  hin,  seine  Ehre  zu  verlieren,  zum  Falschspielen  greift;  ein 
geivinnsiichtiger  Kaufmann  kann  in  seinen  Spekulationen  große  Summen 
aufs  Spiel  setzen  usw.  Habsucht  dagegen  setzt  nichts  aufs  Spiel; 
sie  sucht  sich  geradezu,  ohne  Erwerbsmittel,  auf  Kosten  anderer, 
zu  bereichern  und  scheut  vor  den  niedrigsten  und  gemeinsten 
Mitteln  nicht  zurück.  Der  Habsüchtige  sucht  sich  durch  Schmeichelei 
und  niedrige  Dienste  bei  den  Reichen  beliebt  zu  machen,  um  von 
ihnen  in  ihrem  letzten  Willen  bedacht  zu  werden;  er  sucht  die  Erb- 
schaft seinen  Miterben  zu  entreißen  oder  bei  der  Teilung  von  jedem 
Artikel  sich  immer  einen  größeren  und  besseren  Teil  anzueignen, 
als  ihm  zukommt,  indem  er  noch  immer  unzufrieden  ist.  daß  er 
andern  auch  etwas  lassen  muß  und  nicht  alles  davontragen  kann. 
Die  ATaàsucA/  ist  die  verächtlichsle  der  meivachlichen  Leidenschaften. 
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428.   Eigensinnig'.    Eigenwillig^   Ualsst«1тig^   StamìnnigS 
StaiTk6pflg\    Hartnirkig*.    St6rrig\    ÌViderspenstìg^ 

1}  Capriciovs,  wajrward.      »  Self-willed.      «^  $t«bbora.      4   Obstintl«.      .n^  11са«1я1  rouit. 

e)  Stüfnecked.       т".  Sturdy,  »bUv.       *ì  Perrei^e.  r^fractorv. 
1)  Смп|Ииж.       Я)  VWMrtam  C«BtMi).      s   Eatité.      4   Obstkié.      .s^  O^iMÉtr«.      1.'  Eirt«lé. 

7)  Obtniè  (iHitrtH,  MttM).       ^   Pvvwt  (réfVMtalr^  Nfedle). 

1)  Ohstìmmi»  (слрлгЫй,  Нжжлгтф  .         li  Cafr;ccsaw(ci'StÌ4Ati^t.         t>  Сл^а^Нл         4^   !'rtU*;f&, 
5)  CaecitÊi».  Ci  ГгМеп^  fferzimacf).  Г)  /mTfmT:ah'.V  (r«,v»v,-.r.».  ^»v^^vf. 

8)  RicaieitranU  (ritrose,  rrstifi). 

1^  СвоежрткжыЕ.    S)  Свмвмкшиа.    3i  Упршим.    4)  Ут>рны1    6'-  Vnpiìiuii.    в*^  '.К^ч'токч^пм^кнмЯ. 
7)  CrpooTiBui.        S)  HeiUtKopHui  (0«*.ijumuB't. 

Der  Eigennnnif^e  behnrrt  boi  seinen  Meinungen  und  Entschlüssen 
gegen  alle  vernünftigen  Vorstellungen,  die  andere  ihm  enlgegen- 
stelien,  weil  sein  Verstand  nicht  weil  genug  schaut  oder  zu  bequem 
ist,  um  die  Unrichtigkeit  seiner  Meinung  zu  erkennen.  Пег  KigiMi- 
sinn  geht  daher  meist  aus  Kurzsichtigkeit  und  üblen  Lnunen  hervor. 
Kinder,  kurzsichtige.  launische  Menschen,  und  besonders  nerven- 
kranke und  hysterische  Weiber  sind  eigensinnig.  Wenn  dei*  Eii^en- 
sinnige  auf  seinem  Willen  besteht,  weil  er  gute  iîrumle  dafür  /u 
haben  glaubt,  so  beharrt  der  Eigemvillige  darauf  bloü.  weil  «»r  soinon 
Willen  haben  will.  y,%\\\\\Vл^!{  eigenwillig. '^  Shakespeare  \  on  Schlegel, 
kich.  III.,  1.  Die  Geselligkeit  ЫКЬч  den  Vei'stand,  macht  heitt4\ 
gefällig  und  nachgebend;  daher  sind  unijeseHige  Menschen  gewohn- 
lich eigensinnig  und  eigemvillig.  Der  Starrsinn  ist  ein  höinM'er  (h'ad 
des  Eigensinns.  Der  Starrsinnige  beharrtauf  seinen  unvernünftigsten 
Entschlüssen  gegen  die  augenscheinlichsten  Cîninde  für  dastìegen- 
teil.  Sein  Starrsinn  kann  daher  nicht  anders,  als  dun-li  tîewalt  ge- 
brochen werden.  Man  findet  ihn  bei  rohen  Menschen  un<l  im  höchsten 
Grade  bei  Wahnsinnigen,  die  daher  gezwungen  werden  uiussìmì.  das 
zu  tun.  was  unumgänglich  notAvendig  ist.  Stunkopjig  ist.  wer  na«'h 
liefgewurzelten  Vorurteilen  handelt,  und  dessen  WilU<  nicht  gehändigt 
werden  kann,  sobald  er  für  oder  vvider  eine  Saclu»  oder  Persim 
leidenschaftlich  eingenommen  ist.  Hs  ist  unmöglich,  seinen  Sinn 
zu  beugen,  so  lange  er  unter  dt?r  Herrschaft  einer  lilinden  V«»rHelMì 
für  etwas  sich  befindet  oder  von  Haß  und  Zorn  bemeistert  wird. 
l»er  Hartnackige  (eig.  einen  harten  Nacken  habend)  wii'd  von  sein(»r 
Meinung,  seinem  Entschlüsse  und,  wenn  die  Ausführnng  desselben 
angefangen  ist,  von  seinem  Unternehmt^),  durch  nichts,  was  sich 
ihm  entgegensetzt,  abgel)nicht.  Hei  dem  lügen^inne  ist  das.  was  ilun 
entgegentritt.  bloO  fremder  Wille,  Ix^i  der  Hartnäckigkeit  sind  es 
Drohungen,  Schmerzen  und  and(T(»  Hinderniss(4  Wer  sich  »hin^h 
die  Schwierigkeiten,  die  man  ihm  in  den  Weg  legt,  nder  che  ans 
der  Natur  der  Sache  selbst  entspringen,  nicht  von  seinem  Tnter- 
nehmen  abschrecken  läßt,  wer  gegen  die  Ers(diöpfung  se\\\v».Y  \^Y\\\Vv^ 
und  selbst  gegen  die  Langeweile  und  (km  (Jb(4'drul\,  Nveuw  s\e\\  vVw 

ЕЬ0гЬлга-Ьуоп,  Synon.  Handwörterbuch.    16.  Aufl.  ""^^ 
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Vollendung  in  die  Länge  zieht,  immer  noch  susbilt»  der  behant 
hartnäckig  bei  seinem  Unternehmen.  Die  НогЫааи^кШ  let  etralbar. 
wenn  das,  worauf  sie  beharrt,  böse  und  unrecht  ist;  sie  ist  llcheriich, 
wenn  die  Unternehmung  unausführbar  ist  Das  ist  aber  oft  nicht 
so  ausgemacht  Der  Ausgang  kann  bisweilen  das  Unternehmen 
eines  großen  Mannes  Icrönen,  das  gemeine  Seelen  fflr  unausfOhrbar 
hielten;  alsdann  nennt  man  sein  Ausdauern  nicht  mehr  die  Hwrt- 
näckigkät  eines  schwärmerischen  Don  Quixote,  sondern  die  Beharr- 
lichkeit einer  starken  Seele.  Wer  Peter  den  Grofien  sehien  Plan, 
Ruflland  zu  einer  grofien  See-  und  Landmacht  su  erìieben,  als 
Schiffszimmermann  und  gemeinen  Soldaten  anfangen  und  durch  alle 
Stufen  des  Dienstes  so  lange  fortsetzen  gesehen  hat,  wird  Aber 
seine  Hartnäckigkät  vielleicht  den  Kopf  geschattelt  haben,  indes  die 
Nachwelt  seine  Beharrlichkeit  bewundert,  nachdem  sein  Vorhaben 
in  so  hohem  Qrade  gelungen  ist  Der  Halsstarrige  (eig.  mit  stamMj 
d.  i.  unbeugsamem  Halse)  ist  hartnäckig  g^gen  die,  denen  er  Gehor- 
sam schuldig  ist  Krfinkelnde  Laune  macht  Eigensinnige^  willkürliche 
und  tyrannische  Behandlung  macht  Halsstarrige.  Störrig  (von:  der 
Starren^  d.  i.  Baumstumpf,  mhd.  der  storre^  ahd.  der  storro;  störrig 
heißt  demnach  eigentlich:  stumpfartig,  klotzartig,  wie  ein  Klotz;  ver- 
wandt mit  starr)  oder  störrisch  bedeutet  den  höchsten  Grad  der  Un- 
beugsamkeit und  Halsstarrigkeit,  und  zwar  eine  solche,  die  aus  einer 
finstern  und  menschenfeindlichen  Gemütsart  herkommt  welche  sanften 
Neigungen  nicht  zugänglich  ist  Ganz  ähnliche  Bedeutung  hat  der 
volksmäßige,  nur  in  niederer  Sprache  übliche  Ausdruck  stöckisch, 
d.  i.  wie  ein  Baumstock  oder  Baumstumpf.  Der  Widerspenstige  (mhd. 
widerspcnstcc  oder  widerspanec,  von  mhd.  widerspân  oder  spân^  d.  i. 
Zank,  Streit)  hat  Berührungspunkte  mit  dem  Halsstarrigen.  Beide 
beziehen  sich  auf  einen  fremden  Willen,  dessen  Einwirkungen  sie 
nicht  nachgeben.  Allein  der  Halsstarrige  gibt  bloß  nicht  nach,  der 
Widerspenstige  widersetzt  sich  zugleich.  Bei  dem  Halsstarrigen  ge- 
schieht die  Einwirkung  auch  durch  Rat,  Befehl,  Verbot;  bei  dem 
Widerspenstigen  durch  Drohung  und  Gewalt;  er  setzt  den  Drohungen 
Drohungen,  der  Gewalt  Gewalt  entgegen.  Das  halsstarrige  Pferd 
folgt  dem  Zurufe,  dem  Zügel  und  der  Geißel  seines  Führers  nicht; 
es  steht  wenn  es  stehen,  und  läuft,  wenn  es  laufen  will,  ohne  sich 
an  den  Reiter  zu  kehren;  das  widerspenstige  tut  nicht  allein  das,  es 
bäumt  sich  auch  und  schlägt  aus.  wenn  es  Zügel  und  Peitsche  fühlt. 

429.  Eigentliche  Ursprünglich«. 

1)  Beai,  exact,  proper;  properly,  exactly.  2)  Original,  primitive;  originally,  primitively. 

1)  Véritable,  vrai,  propre;  propremeat.  3)  Prioultif,  original;  prinitIveaoBt. 

1)  /JajrtrrÄ  a)  OrigintUtt  origittario. 

s)  Собстпеяпий,  жстмжжиа;  тоио.  ^  VLb^wrnKkJoxiA^-vsv^asA. 
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Bei  der  Etymologie  und  Erklärung  der  Wörter  gebraucht  man 
vielfach  die  Ausdrücke  Hgentlkhe  und  ursprüngliche  Bedeutung. 
Eigentlich  kann  sowohl  die  sinnliche  Grundbedeutung  bezeichnen,  die 
das  Wort  anfänglich  gehabt  hat,  als  auch  die  in  der  Gegenwart 
übliche  sinnliche  Bedeutung  des  Wortes,  im  Gegensatz  zu  der  un- 
eigentlichen  oder  übertragenen.  Ursprünglich  jedoch  geht  nur  auf  die 
sinnliche  Grundbedeutung,  die  das  Wort  zur  Zeit  seines  Ursprungs 
hatte.  So  kann  ich  sagen:  Die  ^jç^^/z/Z/VA^ oder  »/т/га//^аМ^ Bedeutung 
von  König  ist  ein  Mann  von  (vornehmem)  Geschlecht,  von  vornehmer 
Abkunft  (von  ahd.  chimm^  d.  i.  Geschlecht),  aber  nur:  Die  eigentliche 
Bedeutung  von  König  ist  jetzt:  edles,  angestammtes  Haupt  eines 
Volkes,  uneigentlich  wird  das  Wort  auch  überhaupt  von  einem  ge- 
braucht, der  unter  einer  Zahl  Gleichstrebender  hervorragt,  z.  B. 
Dichter^t^Ä/^  usw.  Hier  könnte  ursprünglich  nicht  stehen;  eigentlich 
ist  also  umfassender,  als  ursprünglich.  —  In  anderen  Verbindungen 
sind  die  beiden  Wörter  nicht  synonym. 

430.  ЕИеЧ         Hast^         Eilige         Hastige 

1)  Speed,  hurry.       2)  Haste.  —  3)  Hurried,  in  a  hurry.       4)  Hastily,  hasty. 
1)  Hâte.       2)  Préoipitatlon  (hâte).  —  s)  Preué  (pressant).       4)  Précipité  (brusque). 
1)  Frttta  (premura).         8)  Precipitazione  (/uria).  —  8)  Frettoloso  (J*remuroso).         4)  Precipitoso 
(in  /uria). 

1)   Послушность.  2)   TopOILlIROCTb.    —   8)    norirtlUHUH.  4)   Т0|1011.1НВЫЙ. 

Die  Eile  unterscheidet  sich  von  der  Ilasl  dadurch,  daß  sie  aus 
äufiern  Gründen  entsteht,  die  /last  aus  innern.  Eilig  ist,  wer  zu 
einer  Verrichtung  nicht  viel  Zeit  hat,  luutigj  wer  aus  innerer  Unruhe 
alles  eifrig  und  geschwind  verrichtet.  Wir  retten  bei  einer  Feuers- 
brunst unsere  Habseligkeiten  in  größter  Eile,  wenn  das  Feuer  schon 
unser  Haus  ergriffen  hat,  und  in  der  Bestürzung  gehen  wir  wohl  so 
hastig  dabei  zu  Werke,  daß  wir  die  Spiegel  zum  Fenster  hinauswerfen. 
^Dort  kommt  ein  Mann  in  voller  Hast  gelaufen."   Schiller,  Teil  11,  1. 

431.  Eilige         Ellfertig-.  Hastige. 


1)  То  be  in  haste  or  in  hurry. 

2)  Speedy. 

3)  Hasty. 

1)  Pressé. 

2)  Prompt. 

3)  Précipité. 

1)  Frettoloso. 

2)  Premuroso. 

8)  Precipitoso. 

I)  nocirtmiuH. 

2)  Пропори  Ы  и. 

3)  Topon.iHBbnî. 

Diese  Wörter  drücken  alle  drei  das  Bestreben  aus,  etwas  in 
kurzer  Zeit  zu  tun.  Eilig  ist  derjenige,  dem  nicht  viel  Zeit  übrig 
ist,  der  also  Grund  hat,  in  wenig  Zeit  viel  zu  tun.  Der  Eilfertige 
(fertig  heißt  eigentlich  zur  Fahrt,  zum  Gehen  gerüstet;  eilfertig  also: 
zum  eiligcfi  Gehen  gerüstet)  und  Hastige  hingegen  tun  wirklich  in 
wenig  Zeit  viel;  eilig  geht  also  mehr  auf  das  Streben,  el>NWÄ  açXvxv^ 
zu  tun,  eil/erti^  und  Aasü'^  auf  das  wirkliche  Handeliv.    ^\;atïv  «^ 
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Der  Bote  geht  eilig  die  Straße  hinab,  d.  h.  mit  dem  Streben,  schnell 
an  sein  Ziel  zu  kommen,  er  geht  dlfertigy  d.  h.  mit  grofier  Geschwin- 
digkeit. Der  Eilfertige  beschleunigt  seine  Handlungen,  weil  ihn 
äufiere  Antriebe  drängen,  der  HasHge^  weil  ihn  innere  Unruhe  treibt 
Man  sagt  auch  von  Sachen,  dafi  sie  eiUg^  aber  nicht,  daß  sie  dlferHg 
sind.  Man  kann  einen  fragen,  der  einen  Brief  schreibt:  Warum 
sind  Sie  so  eilfertig?  und  die  Antwort  kann  sein:  Der  Brief  ist  eiUg^ 
d.  h.  er  muß  in  kurzer  Zeit  an  dem  Orte  seiner  Bestimmung  sein. 
„Sie  (Cliarlotto)  schrieb  mit  gewandter  Feder  gefällig  und  verbind- 
lich, aber  doch  mit  einer  Art  von  Hast^  die  ihr  sonst  nicht  gewöhn- 
lich луаг;  und  was  ihr  nicht  leicht  begegnete,  sie  verunstaltete  das 
Papier  zuletzt  mit  einem  Tintenfleck.  .  .  .  Eduard  scherzte  darüber, 
und  weil  nocli  Platz  war,  fügte  er  eine  zweite  Nachschrift  hinzu, 
der  Freund  solle  aus  diesen  Zeichen  die  Ungeduld  sehen,  womit  er 
erwartet  werde,  und  nach  der  Eile,  womit  der  Brief  geschrieben,  die 
Eilfertigkeit  seiner  Reise  einrichten.**  Goethe,  Wahlverwandtsch.  1, 2. 
—  Auch  gcsckivind^  jählings,  plòtzìich  u.  a.  sind  zur  Vergleichung  her- 
anzuziehen.    Vergi.  Art.  189. 


433. 


Einhüllen 


Einwickelnd      Einmiiinmen^ 


1)  То  wrap  up,  envelop. 
1)  A  2)  Envelopper. 

1)  Ьп'Инрраге  (vela  г  г). 
J)  А  2)  JauppTuriaTi.. 


а)  То  wrap  or  fold  ар. 
2)  Entortiller. 

2)  Invoìg-frr,  tnKvìgrre. 
2)  Окутывать. 


8)  Muffle  up. 

3)  Affbbler  (emmitoufler). 

8)  Imbacuccare  (incaf^cciare). 
3)  Лакутип;1ть. 


Jünhüllm  i.st  dor  allgemeinere  Ausdruck,  cimvi ekeln  und  einmum- 
men sind  nui"  besondere  Arten  des  Einhiillens.  Etwas  eimvickeln  heißt, 
um  einen  Gegenstand  einen  andern  biegsamen  mehrmals  herumlegen. 
Einmummen  bezieht  sich  nur  auf  Personen  und  heißt,  eine  Person  so 
einliiillcn,  daß  nur  ein  geringer  Teil  des  Gesichts  sichtbar  bleibt. 
Dei-  Zweck  des  EinhülUns  ist,  etwas  zu  verborgen  oder  gegen  Kälte 
zu  schützen;  das  Einwickeln  geschieht  vorwiegend  in  der  Absicht, 
einen  Gegenstand  (entweder  den  eingewickelten  oder  einen  andern, 
mit  dem  der  cingcivickclte  in  Herührung  kommt)  vor  Besciimutzung 
oder  anderer  äußerlicher  Beschädigung  zu  behüten,  das  Einmummen, 
um  eine  Person  unkenntlich  zu  machen  oder  vor  K<41te  zu  bewahren. 
Einküllen  ist  der  edelste  Ausdruck  unter  allen. 


Concorde  (iindcir  d'accordo). 

l  'naniiur  (iwcordarsi,  coni'enire}. 


Гоглапмлй. 
Кл11иод}111Н1.1и. 


433.  Einig'.  Eins-. 

J)  In  a;?vpcnient.       D'acoord. 

2;  Agreed.  Unanime,  égal. 

FJns  sein  mit  einer  Person  oder  Sache  heißt,  mit  ihr  eine  voll- 
kommene Einheit  bilden  (identisch  sein  mit  ihr),  einig  sein  jedoch, 
bei  vollständigem  Aufrechthalten  der  eigenen  Selbständigkeit  und 
Unterschiedenheit  von  einer  Person  oder  Sache  mit  ihr  im  Denken, 
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Wollen  oder  Bestreben  oder  auch  nur  in  einzelnen  Punkten  über- 
einstimmen und  ihr  nicht  entgegenhandeln.  Einig  sein  verträgt 
sich  also  mit  Freiheit  und  Mannigfaltigkeit,  eins  sein  nicht.  „Einig 
sollet  du  zwar  sein,  doch  eines  nicht  mit  dem  Ganzen;  |  durch  die 
Vernunft  bist  du  eins,  anig  mit  ihm  durch  das  Herz;  |  Stimme  des 
Ganzen  ist  deine  Vernunft,  dein  Herz  bist  du  selber.  |  Wohl  dir, 
wenn  die  Vernunft  immer  im  Herzen  dir  wohnt."  Schiller,  Votiv- 
tafeln,  Schöne  Individualität.  „Ich  und  der  Vater  sind  eins.**  Joh. 
10,  30.  „Herr  Reding,  wir  sind  Feinde  vor  Gericht;  |  hier  sind  wir 
einig."  Schiller,  Teil  II,  2.  —  Zuweilen  wird  eins  auch  weniger  gut 
in  der  Bedeutung  einig  gebraucht,  z.  В.:  Nach  kurzem  Streit  sind 
sie  wieder  eins  geworden,  sie  wurden  über  den  Kauf,  Tausch,  Miete- 
lohn eifis  usw.  Bei  Luther  findet  sich  dieser  Gebrauch  von  eins 
häufig  ;  gegenwärtig  ist  er  nur  auf  die  Umgangssprache  beschränkt, 
in  guter  Sprache  steht  in  dieser  Bedeutung  einig. 

iU.  Einig».  Eiuhellig%  Einstimmig«.  Einmütige  Einträchtig*. 

I)  In  agreement.     2)  &  3)  With  one  consent,  unanimous.     4)  Unanimous.     5)  In  concord 

or  harmony. 
I)  D'MOoN  (oonvMH).         a)  Unanime  (à  runanimité).         3)  D'une  voix  (d*un  commun  aooord). 

4)  De  oonoert  (ea  bonne  inteiligence).       a)  Dana  une  grande  oonoorde. 

Il   CoMcorti*  (tt accordo).     2)  Unanime  (di  comune  consenso).     3)  Ad  una  тннге.     4)  Unanimatnente.. 

5)  In  ОМОНа  armonia  (in  f-ace). 

1 — 3)  (Vir.iarBuä.         4)  h,  5)  Едвиодушиин. 

Einig  bezeichnet  allgemein  die  Übereinstimmung  im  Denken 
und  Wollen  (s.  d.  vorhergehenden  Art.).  Einstimmig  und  einhellig 
bezeichnen  dagegen  nur  Übereinstimmung  der  Meinungen  und  Urteile, 
und  zwar  bezieht  sich  die  Einstimmigkeit  schon  auf  den  unaus- 
gesprochenen (jt'danken,  z.  B.  citistimmige  Begriffe,  Ideen,  Anschau- 
ungen usw.,  einhellig  (von  hallen,  d.  i.  ertönen,  mhd.  hellen  in  ein, 
übereinstimmen)  nur  auf  die  Äußerung  eines  Gedankens.  So  sagt 
man:  Alle  Zeugen  bestätigten  gs  eitistimmig  oAev einfiellig;  über  diesen 
Punkt  herrscht  unter  den  Geschichtsschreibern  eine  große  Eifistimmig- 
keit  oder  Einhelligkeit.  Einstimmig  bezieht  sich  namentlich  auch  auf 
Beschlüsse,  die  durch  Abstimmung  einer  Versammlung  gefaßt  werden, 
und  bezeichnet  da,  daß  keine  Stimme  gegen  den  Beschluß  abgegeben 
worden  ist.  Einmütigkeit  (von  Mut,  d.  i.  Gesinnung)  bedeutet  die 
Übereinstimmung  des  Willens  und  der  Gesinnung.  Er  ist  einmütig 
zum  Vorsteher  der  Gesellschaft  erwählt  worden,  heißt  also:  Alle 
Glieder  der  Gesellschaft  haben  ihn  zu  ihrem  Vorsteher  verlangt. 
Einmütig  sagt  mehr  als  einstimmig;  denn  Einstimmigkeit  kann  auch  ohne 
Einmütigkeit  schließlich  aus  Vemunftgründen  herbeigeführt  werden. 
Eintracht  ist  die  Übereinstimmung  in  dem,  wonach  me\vTeTuPeT^QWWv 
in  ihren  Шпд}ил£Гвл  streben;  sie  entsteht  dadurch,  dau  wivlftT  \\vtv%Tv 
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keine  Verschiedenheit  des  Interesses  stattfindet  Der  Qegensatz  топ 
Eintracht  (mhd.  etntraht,  als  mitteldeutsches  Wort  zu  ireffm  gehörig; 
wir  haben  in  dem  Worte  wie  oft  im  Neuhochdeutschen  ein  mittel- 
deutsches cht  für  ft;  Eintraciä  ist  also  eigentlich  das,  was  dasselbe 
Ziel  trifft^  was  nach  demselben  Ziel  gerichtet  ist)  ist  Zwieiracki. 
„Holder  Friede,  |  %Ше>  Eintracht,  \  weilet,  weilet  |  freundlich  über  dieser 
Stadt."  Schiller,  Glocke.  j,Cotuordia  soll  ihr  Name  sein.  |  Zur  Ein- 
tracht, zu  herzinnigem  Vereine  |  versammle  sie  die  liebende  Gemeine.'* 
Ebenda.  „Als  der  Tag  der  Pfingsten  erfüllet  war,  waren  sie  (die 
Apostel)  alle  einmütig  bei  einander."    Apost  Gesch.  2,  1. 

436.  Einige'.         EtlicЪe^         Manche*. 

1)  Some.  a)  Several.        8)  Many. 

1)  QMlqves.  Я)  PiMleiirs.       8)  Вемооир  й«  (Ым  «et,  шаМ). 

1)  Alcuni  (qualche).    S)  Parecchi.         в)  МрШ  (pih  «Сыт»,  talmrne), 
1)  IftcKo^uco.  ü)  HtKOTOpue.     s)  Мжого. 

Manche  (mhd.  ntanec,  ahd.  manac,  viel,  manch,  von  ahd.  man, 
d.  i.  Mann,  Mensch)  deutet  eine  größere  Zahl  an,  als  einige  und 
etliche.  Manche  sind  nicht  alle,  einige  und  etliche  sind  nicht  viele. 
Es  sind  noch  einige  oder  etliche  Stücke  übrig  geblieben,  läßt  er- 
warten, daß  deren  nur  wenige  sind;  es  sind  manche  Stücke  übrig 
geblieben,  gibt  zu  verstehen,  daß  deren  eine  größere  Zahl  vor- 
handen ist;  die  Vielheit,  welche  einige  und  etliciie  andeuten,  ist  von 
dem  Ganzen  entfernter,  als  die  Vielheit,  welche  manche  bezeichnet. 
Grimm  sagt  (Wb.  III,  209):  „Sicher  scheint,  daß  auf  fünf  und  alle 
weitern  Zahlen  einige  nicht  mehr  erstreckt  werden  darf,  Zweifel 
haftet  lediglich,  ob  es  auch  noch  vier  begreifen  könne?"  Ich  war 
einigemtsX  verreist,  d.  h.  zwei-,  dreimal,  ich  war  schon  manchmiiX 
verreist,  d.  h.  vielemal.  Einiges  bezeichnet  auch  die  Grade  der  Be- 
schaffenheit, etliches  hingegen  wird  nur  von  Größen  gebraucht,  die 
der  Zeit  und  dem  Räume  nach  ausgezeichnet  und  in  kleinere 
Stücke  abgeteilt  sind,  welche  sich  durch  Zahlen  ausdrücken  lassen. 
So  sagt  man  :  mit  einiger  Überlegung  hätte  er  sich  diesen  Verlust 
ersparen  können,  ich  habe  auch  einigen  Teil  an  dem  Zustande- 
kommen dieses  Vorhabens  u.  dgl.  —  Wo  beide  Wörter  eine  Zahl 
ausdrücken,  ist  einige  im  edlen  Stil  üblicher,  als  etliche;  etliche  hat 
eine  altertümelnde  Färbung.  Nebenform  zu  etliche  ist  das  alte  ctz- 
liehe,  das  gegenwärtig  nur  in  der  Volkssprache  hier  und  da  in  Ge- 
brauch ist  und  in  der  Schriftsprache  vermieden  wird.  —  Auch 
etivelc/ie,  mehrere,  ein  paar,  welche  gehören  hierher.  Ehvelch  kommt 
sowohl  im  Singular,  als  auch  im  Plural  vor,  doch  hat  es  eine  alter- 
tümliche Färbung  und  findet  sich  nur  selten;  es  bedeutet  irgend 
TCf^/t'//,   /rji^emi  e/n;   im  Plural,   der  noch  etwas  gebräuchlicher  ist: 


irgend  welchcy  ämgCy  z.  В.:  «Selten,  dafi  er  mit  etwelcher  Mütze 
versehen  war.**  Keller.  Grüner  Heinrich  I,  33.  „Ein  etwelches 
Denkmal."  Herder.  „Verdrießlich  rascheln  im  Parterre  |  äwelche 
Ratten. **  Heine.  Mehrere  hebt  hervor,  daß  die  Zahl  leicht  zu 
übersehen  ist;  es  deutet  wie  ein  paar  und  welche  an,  daß  die 
Zahl  eins  um  eine  geringe  Zahl  überschritten  wird.  у^Елп  Staat: 
mehrere  %\»A\jòXi\  mehrere  StsAian:  »fMr<fr^  Staatsverfassungen  ;  mehrere 
Staatsverfassungen:  mehrere  Religionen.**  Lessing.  Ein  paar  (nicht 
zu  verwechseln  mit  ein  Paar,  welches  immer  zwei  zusammengehörige 
Dinge  derselben  Art  bezeichnet,  z.  B.  ein  Paar  Schuhe,  ein  Paar 
Tauben  usw.)  drückt  eine  geringe  Zahl  aus,  welche  die  Einheit 
eigentlich  nur  um  eins,  dann  überhaupt  um  nicht  viel  überschreitet. 
Es  wird  gegenwäriig  fast  nur  gebraucht,  um  die  Geringfügigkeit 
hervorzuheben,  z.  B.  „Gib  mir  ein  paar  Pfennige  oder  ein  paar 
Groschen!**  „Er  überschlug  ля /ллг  Seiten  des  Buches."  „Sah  ich 's 
nicht,  wie  sie  ein  paar  diebische  Tränen  in  den  Wein  fallen  ließ, 
den  er  hinler  meinem  Rücken  so  hastig  in  sich  schlürfte.**  Schiller. 
Die  Räuber  IV,  3.  Der  Singular  welcher,  welche,  welches  und  der 
Plural  welche  können  als  Vertreter  eines  unbestimmten  Zahlwortes 
nur  gebraucht  werden,  wenn  ein  Substantiv  voraufgeht,  auf  das  sie 
sich  beziehen.  „Wo  die  gemeinen  Leute  Vergnügen  an  Wortspielen 
finden  und  häufig  selbst  welche  machen,  da  kann  man  immer  dar- 
auf rechnen,  daß  die  Nation  auf  einer  sehr  hohen  Staffel  von 
Kultur  steht.**  Lichtenberg.  „Hast  du  Geld?  Hier  ist  welches.'^ 
Vergi.  Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht  IX,  S.  768  ff. 

436.  Einode'.         Wüste'.  Wildnis^ 


1)  Solitude. 

2)  Desert. 

3)  WildemesB. 

1)  Solitade. 

3)  Désert. 

а)  Lieu  sauvage. 

1)  Ertmo  (solitudine). 

2)  Deserto. 

3)  Luogo  sah'atico  (incolto). 

1)  Пустота. 

2)  Цустыня. 

S)  Дпкое  (пустое,  девозд-Ьланное)  ntCTo. 

Ein  Ort  ist  eine  Wüste,  wenn  er  nicht  bewohnt  werden  kann, 
er  ist  aber  schon  eine  Einöde  (nicht  zusammengesetzt  aus  ein  und 
öde,  sondern  eine  Weiterbildung  von  ein,  die  durch  Hinzutreten 
eines  Ableitungssuffixes  ot  entstanden  ist,  ahd.  einoti,  ähnliche  Bil- 
iiungen  sind:  mitilodi,  Mitte,  heimodi,  Heimat,  armoti,  Armut,  kleinoti 
und  kleinoete  oder  kleinoede,  Kleinod  usw.;  bayriscli  heißt  Einöde 
einet  oder  ainet  [vergi.  Schmeller  I,  G6],  wie  Heimat  heimet  usw.), 
Avenn  er  nicht  wirklich  bewohnt  wird,  ob  er  gleich  bewohnt  werden 
kann.  „Sulzer  ist  einer  unsrer  ersten  Landwirte  der  Philosophie, 
der  Einöden  in  urbares  Land  zu  vorwandeln  луе1В.'*  Goethe.  Die 
großen  unbewohnten  Strecken  Landes,  durch  welche  nur  Kara- 
wanen reisen   können,  die  sich  mit  allen  Bedürfnissen  dea  Y.e\i^T\^ 
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versehen  haben,  sind  Wüsten,  weil  sie  nicht  bewohnt  werden  können, 
und  Einöden,  weil  sie  nicht  bewohnt  sind.  Als  WUstm  bieten  sie 
in  vielen  Tagereisen  dem  ermüdeten  Wanderer  nichts  dar,  als 
Himmel  und  eine  unabsehbare  Sandfläche;  und  ein  Land  ist  zur 
Wüste  gemacht,  wenn  es  nichts  mehr  enthält,  ohne  was  Menschen 
nicht  leben  können.  Das  Tal  Jemal,  in  dem  wenige  Familien 
von  der  übrigen  Welt  abgesondert  glücklich  lebten,  nennt  Wieland 
eine  schöne  Einöde,  weil  es  wenig  bewohnt  und  den  übrigen  fiin- 
wohnern  von  Scheschian  unbekannt  war;  wer  würde  aber  die  arabi- 
schen ^bii&wüsten  schön  nennen?  Eine  Wildnis  ist  eine  unbewohnte 
Gegend,  sofern  sie  nicht  durch  menschlichen  Fleifi  angebaut  und 
durch  Kunst  vei'scböner't  ist  Es  kann  daher  manche  schöne  Wild- 
nis geben,  wenn  sie  viele  und  große  Naturschönheiten  enthält 

437.  Einredet     Einspracht     Widerrede'.     Widerspracht 

1)  Objection,  doubt.     2)  Demur,  protest.     8)  Ck>ntradiotion  (of  what  is  said  by  anotber). 

4)  Contradiction  (in  iteelÔ- 
1)  Objection  (réplique).     2)  Réoiamatioa  (protettatlon).    3)  Coatradlotfon  (à  co  qa'm  «rtre  dit). 

4)  Contradiction  (en  soi-meme). 

1)  Obbiezione  (replica).       2)  Opposizione  (protesta).       3)  Contraddizione  (ali  opinione  d'un'  altra 

persona).        4)  Contraddizione  (in  s'è  stesso). 
1)  Вп:1ржжси!о.         2)  Прогегть.         3)  11ротивор1ч1о  (притнвъ  р1чн  другаго).         4)  11ротавор1ч{е 

(cortei  веинос)- 

Einrede  bezieht  sich  auf  die  Bedenken,  welche  man  gegen  die 
Wahrheit,  Einspruch  auf  die,  welche  man  gegen  die  rechtliche  Ver- 
bindlichkeit dessen,  was  ein  anderer  sagt  oder  verlangt,  in  der 
Weise  geltend  macht,  daß  man  deren  augenblickliche  Berücksich- 
tigung, selbst  während  der  Rode  dos  anderen,  boansp nicht.  Wider- 
rede drückt  aus,  daß  jemand  eine  Meinung  vorbringe,  die  einer 
geäußerton  entgegensteht.  Widerspruch  bedeutet  entweder  dasselbe, 
oder  daß  etwas  mit  seinem  eigenen  Wesen  nicht  in  Übereinstim- 
mung sei.  „Wie?  Du  verlobest  dich  schon  zum  zweiten  Mal? 
Daß  nicht  der  erste  |  Bräutigam  bei  dem  Altar  sich  zeige  mit  hin- 
derndem Einspruch  !**     Goethe,  Herm.  u.  Dor.  IX.     „Ohne  Widerrede. 

Hier  sind  Sie  ja  auch  in  einem  völligen  Widerspruch,^^  Goethe, 

Über  Wahrh.  u.  Wahrscheinl.  der  Kunstлverke.  „Denn  ein  voll- 
kommner  Widerspruch  \  bleibt  gleich  geheimnisvoll  für  Kluge  wie 
für  Toren."     Goethe,  Faust  I. 

438.  Einreden  Ч    Beredend    Überreden".    Zureden*. 

1)  To  talk  a  person  into  a  Шп^.      2)  Prevail  on.      3)  Persuade.      4)  Kemonstrate  (with 

any  one),  advise  strongly. 
1)  Faire  croire,    a)  Avoir  de  l'influence  (décider  qqn.  à).    8)  Persuader.    4)  Conseiller,  persuader. 

1)  Far  credere.  2)  Indurre  a /are  (persnadere).  3)  Persuadere.  4)  Cercar  d indurre  (persuadere). 
I)  Уговярнватъ  2)  Ilutn  iLiinHle  на  кого  (yбt.ждaть).  3)  Наговарипать.  4)  Склонять 

fjroBapjtiuTb,  уб1ждать). 
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Einreden  und  überreden  unterscheiden  sich  von  den  übrigen  da- 
durch, dafi  sie  auch  das  Wirken  auf  die  Erkenntnis  und  das  Ur- 
teilen in  sich  begreifen,  indem  man  es  durch  Gründe  dahin  bringt, 
dafi  jemand  etwas  glaubt  oder  für  wahr  hält  Einreden  hebt  her- 
vor, dafi  dem  Einredenden  entweder  nur  ein  geringer  oder  gar  kein 
Widerstand  in  der  Meinung  des  andern  entgegenstehe  und  daß  da- 
her das  Reden  nicht  auf  Besiegung  eines  Widerstandes,  sondern 
direkt  auf  Annahme  einer  Erkenntnis  von  seiton  des  andern  abziele. 
Wen  man  überredet,  dessen  Gründe  für  das  GegenteU  muß  man 
besiegen,  um  ihn  für  die  eigene  Meinung  zu  gewinnen.  Doch  ge- 
schieht das  Überreden  mehr  durch  sciieinbare  Gründe,  mehr  durch 
List  und  gewandte  Redekunst  und  ist  daher  dem  Überzeugen  ent- 
gegengesetzt. „Wilhelm  schwur  hoch  und  teuer,  daß  er  nicht  über- 
reden, sondern  überzeugen  wolle."  Goethe,  W.  M.  Lehrj.  IV,  13. 
Einem  Kinde  redet  man  ein,  daß  seine  tote  Mutter  nur  schlafe, 
um  es  auf  diese  Weise  zu  trösten.  Ein  Mitglied  einer  beratenden 
Versammlung  sucht  man  zu  überreden,  seine  Stimme  für  einen  An- 
trag irgend  einer  Partei  abzugeben.  —  Zuredm  und  bereden  wirken 
bloß  auf  den  Willen,  und  das  erstere  drückt  die  Bemühung  aus, 
jemand  durch  Gründe  und  Vorstellungen  zu  einer  Entschließung 
zu  bewegen;  das  letztere  hingegen  den  glücklichen  Erfolg  dieser 
Bemühung,  indem  die  beabsichtigte  Wirkung  tatsächlich  erzielt 
wird,  es  heißt  jemand  zu  der  Entschließung,  zu  der  man  ihm  zu- 
geredet hat,  wirklich  bewegen. 

439.  Einsam'.  Allein^ 

1)  Lonely,  flOlitary.         Solitaire  (ISOié).         Solitario  (soUngo,  romito).         Уединенный. 
'i)  Alone.  Seul.  Solo.  (Uhuokìn. 

Allein  (durch  all,  d.  i.  ganz,  verstärktes  ein)  ist  das,  was  von 
anderen  Dingen  seiner  Art  entfernt  imd  abgetrennt  ist;  es  bezeichnet 
diesen  Begriff  ganz  allgemein.  Man  sagt:  ein  Baum  steht  allein, 
ein  Mensch  reist  allein,  d.  h.  ohne  Gefährten,  eine  Kuh  weidet 
allein  usw.  Einsam  dagegen  bezeichnet  besondere  Arten  des 
Alleinseins;  zunächst  bedeutet  es  den  dauernden  Zustand  des  Allei/t- 
lebens.  z.  B.  die  Einsiedler,  P>emiten  lebten  ei/isam  oder  in  der 
Einsamkeit;  ferner  bezeichnet  ei/tsam  zugleich  die  Gemütsstimmung 
mit,  welche  durch  die  Stille,  die  Entfernung  von  dem  geschäftigen 
Treiben  der  Welt  hervorgerufen  wird.  ^Einsam  in  geweihten  Mauern, 
will  ich  mein  Vergehn  bereun."  Gotter.  Endlich  hat  man  einsatn 
auf  Zustände  und  Orte  übertragen,  die  abseits  von  dem  Treiben 
der  Menschen  liegen  und  still,  düster,  traulich  oder  öde  sind.  Allein 
kann  in  dieser  Beziehung  nicht  gebraucht  werden,  z.  B.  e\TV  exn%amtr 
Bauernhof,   ein   einsames  Wäldchen,   PJätzchen,   Tal   u.  dg\.     ^Eiw- 
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som  (d.  h.  an  einem  unbelebten  Ort)  bin  ich,  nicht  аШте;  \  denn 
es  schwebt  ja  süß  und  mild  |  um  mich  her  im  Mondenscheine  |  dein 
geliebtes,  teures  Bild.**  Aus  Wolffs  Preciosa.  »Wer  sich  der  Em- 
samkät  ergibt,  |  ach,  der  ist  bald  allein,^  Goethe,  Wilh.  Meister, 
Harfenspieler.  „So  überschleicht  bei  Tag  und  Nacht  |  mich  Ein- 
samen die  Pein,  |  mich  Einsamen  die  Qual,  |  Ach  werd  ich  erst  ein- 
mal I  einsam  im  Grabe  sein,  |  da  läfit  sie  mich  allein.^  Ebenda. 
—  Allein  wird  auch  in  der  Bedeutung:  ausschließlich  vor  allen  andern 
gebraucht,  in  welcher  einsam  nicht  stehen  kann,  z.  B.  Deinem  Bei- 
spiel allein  will  ich  folgen. 

440.  Einseh&rfen'.  Einprigen*. 

1)  To  inculcate.       IneuiqMr  (eijoliire).       rneniemrt  (ittgimiftrt),       Подтвврлпъ  (aoMJtrbV. 

2)  Impress  (on).       ВеоошяаМег  O^Vri'«*'«  graver  dMt  la  oiémoire).       hmirimtrt  (teel^irr). 

3|шечатл±вать. 

Einprägen  (von  prägen,  d.  i.  ein  Zeichen  aufdrücken)  heifii, 
jemand  wiederholt  eine  Sache  recht  faßlich  und  deutlich  machen, 
damit  er  sie  nicht  vergißt  und  genau  festhält.  Einschärfen  dagegen 
iieißt,  nachdrücklich  auf  den  Willen  eines  andern  wirken  und  ihn 
zur  Ausübung  seiner  Pflichten  antreiben.  Man  sucht  einem  Kinde 
die  Wörter  einer  Sprache,  die  es  lernen  soll,  einzuprägen,  man 
schärft  ihm  aber  die  Regeln  seines  Verhaltens,  den  Gehorsam  und 
die  Ehrerbietung  gegen  seine  Eltern  ein.  Einprägen  geht  also  vor- 
wiegend auf  Verstand  und  Gedächtnis,  einsciüirfen  auf  den  Willen  ; 
einprägen  wird  auch  reflexiv  gebraucht,  z.  B.  sich  einen  Sinnspruch 
fest  einprägen,  einsciüirfen  aber  nicht. 

441.  Einschenkend  Eingießen^. 

1)  То  pour  out,  fill.  Verter  (servir  à  boire,  remplir).  Versare  (о  mescere  nei  bicchiere). 

1)  A  2)  Наливать. 

2)  Pour  in,  instil,  infuse.     Verser  dans  (remplir,  Infuser).     Infondere  (versare  dentro).    Влквать. 

Eingießen  ist  überhaupt,  eine  Flüssigkeit  aus  einem  Behältnis 
in  ein  anderes  fließen  lassen.  Einschenken  ist  von  diesem  Worte 
dadurch  verschieden,  1.  daß  es  bloß  von  einem  Eingießen  aus 
einem  Gefäß  in  ein  anderes  Gefäß  gesagt  wird,  während  Eingießen 
nicht  auf  Gefäße  eingeschränkt  ist;  es  kann  auch  in  andere  Be- 
hältnisse geschehen.  Einem  Kranken,  der  nicht  mehr  schlucken 
kann,  muß  man  die  Arznei  eingießen.  2.  Daß  es  nur  von  solchen 
Flüssigkeiten  gesagt  wird,  die  getrunken  werden  sollen.  Man  muß 
Tinte  angießen  und  nicht  eifisciicnken  ;  denn  sie  soll  nicht  getrunken 
werden.  3.  Daß  es  nur  von  solchen  Flüssigkeiten  gesagt  wird, 
die  zum  Vergnügen   getrunken   werden,   oder   um    den   Durst   zu 
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illen.    Man  mufi  einen  Trunk  aus  dem  Arzneiglase  in  eine  Schale 
tgUßen^  aber  man  schenkt  jemandem  ein  Glas  Wein  ein, 

t2.  Einschlafend  Eutechlafen*. 

To  Ш1  Uleep.        8*eMonillr  (•'•ttoiiplr).         Addormentarsi.        Засыпать. 

То  go  to  Bleep  (to  die).         e'eRdormir  (expirer  dOHoeraeiit,  déoétfer).         Morir*  (фгаге 
tranquiUamtnte).        Зяснуть  (умаратьЧ 

Die  Vorsilbe  ent-  bedeutet  entweder  gegen^  wider^  oder  sie  drückt 
ti  Beginnen  aus  (inchoatives  ent-)^  oder  sie  heißt  soviel  wie  weg^ 
Г,  ab  (privatives  ent-\  In  entschlaf eti  (ahd.  mtslâfan)  ist  die  Vor- 
be  das  inchoative  ent-  und  deutet  also  den  Beginn  des  Schlafens 
i.  Von  einschlafen  unterscheidet  es  sich  dadurch,  daß  es  in  ge- 
>bener,  gewählter  Sprache  üblich  ist,  während  einschlafen  das  ge- 
uuchliche  Wort  der  Umgangssprache  ist.  Ferner  wird  entschlafen 
ich  auf  den  Übergang  vom  Leben  zum  .Tode  übertragen,  und  wir 
»nnen  Verstorbene  Entschlafene;  Ei  и  geschlaf enc  könnte  hier  nicht 
3hen.  ^Geuß  du  deine  Freuden  auf  die,  die  in  Christus  ent- 
4afen  I  gnadenvoll  aus!"  Kiopstock,  Mess.  13,  660.  —  Auch  ein- 
hlummemj  entschlummern,  einnicken,  eindämmern ,  einduseln  sind 
mverwandt  mit  den  genannten  Ausdrücken.  Eimchlafen  und  ein- 
hlummern,  sowie  entschlafen  und  entschlummern  unterscheiden  sich 
ie  schlafen  und  schlummern.  Schlummern  deutet  in  der  Regel  auf 
nen  leisen  SclUaf;  zuweilen  dienen  die  Ausdrücke  Schlummer  und 
hlummem  in  dem  höheren  Stil  jedoch  nur  als  gewähltere  Bezeich- 
ingen  für  Schlaf  und  schlafen,  z.  B.  in  den  Worten  Schillers: 
simmer  erweckt  ihn  der  fröhliche  Reigen;  |  denn  der  Schlummer 
ir  Toten  ist  schwer."  Einschlummern  und  entschlummern  bezeichnen 
50,  wo  sie  nicht  lediglich  als  die  gewählteren  Ausdrücke  stehen, 
n  Übergang  in  einen  leisen,  sanften  Schlaf,  aus  dem  man  leicht 
wacht  und  der  daher  gewöhnlich  von  kurzer  Dauer  ist.  Von 
nem  Mädchen,  das  am  Fenster  sitzend  von  einem  leichten  Schlaf 
»errascht  wird,  sagt  man:  Sie  war  eingeschlummert;  ist  das  Mad- 
en- aber  des  Nachts  als  Wärterin  an  einem  Krankenbett  tätig 
wesen  oder  sonst  durch  anstrengende  Arbeit  erschöpft,  so  winl 
r  Schlaf  kein  leiser,  sondern  ein  tiefer  sein,  und  man  sagt:  Sie 
ir  fest  eingeschlafen.  Eindämmern  und  einnicken  sind  in  gewählter 
»räche  nicht  üblich,  sie  sind  volksmäßige  Ausdrücke  der  Um- 
ngssprache.  Dämmern  deutet  ursprünglich  den  Zwischenzustand 
Tischen  hell  und  dunkel,  den  Übergang  vom  Tage  zur  Nacht  und 
n  der  Nacht  zum  Tage  an,  z.  B.  der  Abend  dämmert,  der  Morgen 
mmert  Es  wird  aber  nun  in  der  Volkssprache  auch  von  dom 
)erçangszustande  zwischen  Wa('hen  und  Schlafen  gebnvv\e.\\l,  nv>\\ 
m  Übergange  das  heilen,  klaren  Bewußtseins  in  den  TiUsVaw^i  ^v?^ 
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durch  den  beginnenden  Schlaf  verdunkelten  Bewufitseins.  Einge- 
dämmert ist  also  der.  welcher  zwischen  Wachen  und  Schlafen  schwebt 
„Ich  war  beim  Lesen  ein  wenig  eingedämmert^  „Bin  bifichen 
dämmern^  wie  sie  den  diensterlaubten  Halbschlaf  nennen."  Gutzkow. 
Einnicken  wird  hauptsächlich  von  jemand  gebraucht,  der  im  Sitzen 
eingeschlafen  ist  und  dessen  Haupt  sich  dabei  etwas  herabgeneigt 
hat  (daher  nicken ^  ein  Iterati vum  zu  nägen^  wie  schmücken  zu 
schmieden  oder  bücken  zu  biegen),  „Der  Grofivater  war  im  Lehnstuhl 
eingenickt.'*  ^Wenn  sie  am  Abend  lesen  und  zwischendurch  ein- 
nicken und  wieder  aufwachen.**  Goethe.  Sanders  bringt  auch  aus 
Gutzlcows  Werken  den  Ausdruck:  der  Nicker  für  Schlummer  bei. 
Eindtiseln  ist  ein  Ausdruck,  der  höchstens  als  kr&ftiger  Volksaus- 
druck  in  volkstümlichen  Erzählungen  einmal  vorkommt,  sonst  aber 
nur  der  niedrigen  Sprechweise  angehört  Dusel  deutet  eine  Um- 
nebelung  der  Sinne  an;  so  sagt  man  z.  B.  auch,  wenn  jemand  be- 
rauscht ist;  er  ist  beduselt^  oder  er  ist  im  DuseL  WeQ  nun  der 
Schlaf  in  ähnlicher  Weise  die  Klarheit  des  Bewufitseins  verdunkelt 
so  nennt  man  den  Zustand  des  beginnenden  Schlafes,  den  Zustand 
zwischen  Schlafen  und  Wachen  auch  Dusel.  „Nach  dem  Abend- 
essen duselte  er  in  seinem  Sorgonstuhl  ein.'^  Melchior  Meyr,  Er- 
zählungen aus  dem  Ries. 

Dem  intransitiven  einscidafen  steht  das  transitive  einschläfern 
gegenüber.  „Dieser  Wein  schläfert  mich  ein.^^  Auch  eindämmem 
wird  zuweilen  transitiv  gebraucht  z.  B.  „Sanfte  Musik  läßt  sich 
hören  und  dämmert  sXo  ein. ^^  Man  findet  bei  einzelnen  Schriftstellern 
auch:  einen  einschUimmern;  doch  ist  der  transitive  Gebrauch  dieses 
Verbums  ungewöhnlich  und  nicht  zur  Nachahmung  zu  empfehlen. 
Jemand  einlullen  bedeutet  eigentlich:  ihn  durch  Gesang  eines  Wiegen- 
liedes in  Schlaf  versetzen.  „Die  Amme  lullt  das  Kind  ein.**  Dann 
bedeut<4  es  aber  auch  ein  sanftes,  den  aufgeregten  Sinn  oder  das 
empörte  Blut  beruhigendes  Einschläfern,  z.  B.  „Hypothesen  sind 
Wiegenlieder,  womit  der  Lehrer  seine  Schüler  einlullt.'^  Goethe. 
Lullen  ist  eine  neuhochdeutsche,  schallnachahmende  Büdung. 

443.  Einsprechend  Einkehrend 

1)  To  caU  on  (at  or  upon),  to  give  a  call.  Rendre  visite  à  quelqu'un  (en  putant). 

Far  Htta  visita  di  passaggio  ad  ино.        ItauTU.  sat.xaTb  к'ь  кому. 

2)  То  pnt  up  at  an  inn,  to  turn  in.       Aller  loger  {он  descendre  à  un  hdtei,  chei  qielq«*an). 

Andar  ad  alloggiare,  fermarsi  in  ып   osteria.        Остановиться  (въ  квартир!). 

Einkehren  ist  das  allgemeinere;   es  heißt  überhaupt,   irgendwo- 
hin kommen,  um  sich  dort  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  aufzuhalten. 
Man  kehrt  in  ein  Haus,  eine  Herberge,  ein  Wirtshaus,  eine  schattige 
Laube,   die  Hütte  der  Armen,  dVe  P^Veitìl^b  dex  Reichen,  einen  Wald, 


eiDe  Höhle  usw.  ein.  Einsprechen  kann  man  jedoch  nur  bei  Menschen 
(eig.  um  jemand  zu  begrüßen);  außerdem  geschieht  es  immer  nur 
auf  kurze  Zeit  und  gewöhnlich  unterwegs.  Man  spricht  auf  der 
Reise  im  Vorübergehen  bei  einem  Fremden  ein  oder  auf  ein  Stünd- 
chen in  einem  Wirtshause.  Hält  man  sich  aber  in  einem  Gasthause 
einen  oder  mehrere  Tage  auf,  so  sagt  man  nicht,  daß  man  daselbst 
eingesprochen  sei. 


444. 

1)  To  remonstrate. 
1)  To  objeot. 


Einwenden' 


Objeoter. 
Opposer 


Einwerfend 

Obititarf.  Возражать. 

OOlltreëlre).     O^^^orre  (contraddire).    Протнвоподожать. 


Einwände  oder  Eimvendungen  sind  bescheiden  vorgebrachte 
Gegengründe  gegen  eine  aufgestellte  Behauptung,  Eimvürfe  dagegen 
streng  sachliche,  ohne  alle  Umkleidung,  direkt  einem  Satze  entgegen- 
gestellte Gründe  dieser  Art.  Ferner  sind  Eimvürfe  nur  Gegengründe 
gegen  die  Wahrheit,  Eimvendungen  hingegen  auch  Gogengriinde 
gegen  die  Verbindlichkeit  eines  Salzes,  also  gegen  eine  Vorschrift, 
Gesetz,  Befehl,  Rat  usw.  Als  Galilei  behauptete,  daß  die  Sonne 
still  stehe  und  die  Erde  sich  um  diese  bewege,  machte  man  ihm 
den  Eimourf,  daß  Josua  gesagt  habe:  Sonne  stehe  still Î  Jos.  10,  12. 
Ein  Kind  soll  keine  Eirnvendungen  gegen  die  Befehle  seiner  Kitern 
machen,  sondern  widerspruchslos  gehorchen. 


445.  Einwurf  ^  Zweifele 

1)  Objection.  2)  Duubt. 

1)  Objection.  2)  Doute. 

1)  ObHesìone  (opposizione).         2)  Dubbio. 
1)  Bo3paa.-cHi«.  2)  CoMutiiìe. 


Skrupel**. 

3)  Scruple. 

3)  Scrupule. 

8)  Scrupolo. 

9)  r>c.»nuKOHi:ino  соШлти. 


Bloße  Skrupel  (lîit.  scrupulus^  Deminutiviim  zu  serupusj  il.  i.  ein 
spitzes  Steinchen)  liegen  dunkel  und  ohne  Bewußtsein  in  der  Seele; 
sie  kündigen  sich  bloß  durch  eine  gewisse  unerklärliche  Unruhe 
an,  wovon  wir  die  Gründe  weder  andern,  noch  a\ich  uns  selbst 
auseinandersetzen  können.  Sie  steigen  daher  unwillkürlich,  ohne 
unser  Zutun  und  unvernitM'kt  in  uns  auf:  und  dtîr  Aberglaube 
hält  sie  aus  diesem  Grunde  für  Eingebungen  eines  bösen  Geistes, 
der  uns  beunruhigen  und  in  unserm  Glaubeii  oder  Handeln  irre 
machen  will.  Namentlich  beziehen  sich  die  Skrupel  auf  unser 
Handeln  und  treten  ein  nach  Beginn  oder  Vollendung  einer  Hand- 
lung: Gewissens^yt/vz/i-/.  „Auch  werden  Sie  dasjenige,  was  ich  zu 
erinnern  habe,  vielleicht  für  einen  leeren  Skrupel  halten.  Mir  kommt 
kein  Besitz  ganz  rechtmäßig,  ganz  rein  vor,  als  der  dem  Staate 
seinen  schuldigen  Teil  abträgt."  Goethe,  Wilh.  Meist.  LcUvy  \4\\,  *i, 
Zweifel  sind  kw^sieWungen   an   der  Wahrheit   eines   Falles,  ^öc« 
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oder  begründen  zu  können.  Eimtrtirfe  dagegen  sind  Grflnde  ge^n 
eine  Wahrheit,  über  die  wir  una  völlig  klar  aind  imd  durch  die 
wir  einen  Satz  zu  wideriegen  suchen;  топ  Eùmthrfm  redet  man 
daher  auch  besonders  bei  wissensohaftllohen  Debatten,  wo  die 
Gegengründe  in  klarer  wissenschaftlicher  Form  vorgebracht  werden. 
Zweifel  kann  ein  jeder  Mann  von  einigermafien  geübtem  Verstände 
gegen  eine  Wahrheit  erheben,  treffende  Einwürfe  kann  ihr  nur  der 
Gelehrte  entgegenstellen,  zu  dessen  Fache  sie  gehört  Skntpei 
kommen  aus  dem  Herzen,  die  Zweifel  gehen  aus  dem  Henen  in 
den  Kopf  über,  die  Einwürfe  entstehen  im  Kopfe. 

446.  Eitel'.  Sehaode*. 

1)  Vftin,  frivoloua.       Vaia  (Paatfla).       Им».       Tnunai  (ayviol). 

9)  7Ue,  deepioable.         Privale  (vHa,  arfpriaaMa).        ЛгЫи,/тНи  (шШ»  леШш,  фщ^пк), 

Оутший  (noxJuS,  ruidiX 

Was  keinen  Wert  hat  und  den  Vorteil  nicht  gewährt,  den 
man  sich  davon  verspricht,  es  sei,  dafi  wir  es  nicht  besitzen  und 
genießen  können,  oder  daß  es  für  uns  keinen  Wert  hat  und  kein 
Vergnügen  verschafft,  wenn  шт  es  besitzen,  ist  eitel  (ahd.  Äto/,  d.  i. 
leer,  ledig,  nichtig,  unnütz).  So  sind  ei/le  Wünsche  sowohl  die  ver- 
geblichen, als  auch  solche,  deren  Gegenstand,  wenn  wir  ihn  er- 
halten, keine  Befriedigung  gewährt.  In  diesem  letztern  Sinne  sagt 
Salomo:  Es  ist  alles  eitel,  d.  i.  die  Vergnügungen  der  Sinne  haben 
keinen  waliren  Wert,  sie  gewähren  keine  dauernde  Befriedigung. 
„Eitler  Wunsch!  Verlorne  Klagen!  |  Ruhig  in  dem  gleichen  Gleis  i 
rollt  des  Tages  sichrer  Wagen,  |  ewig  steht  der  Schluß  des  Zeus.** 
Schiller.  Klage  d.  Ceres.  —  „Dich  hat  der  eitle  Ruhm  bewegt" 
Schiller,  Kampf  mit  d.  Drach.  Das  Schnöde  (mhd.  snœde,  d.  i. 
ärmlich  und  erbärmlich,  schlecht;  die  Grundbedeutung  ist  wohl 
dürftig^  mau  nimmt  auch  an,  daß  das  Wort  zu  snuden^  d.  i.  spotten, 
höhnen,  gehöre)  hat  nicht  bloß  wie  das  Eitle  darum  keinen  Wert, 
weil  es  keine  Befriedigung  gewährt  und  das  Streben  danach  ver- 
geblich und  unnütz  ist,  sondern  weil  es  schädlich,  verächtlich,  ver- 
derblich, und  das  Streben  danach,  sowie  der  Genuß  desselben, 
schändlich  ist.  Schnöde  ist  also  weit  stärker  als  eitel.  „Was  edle 
Seelen  Wollust  nennen,  vermischt  mit  schnöden  Lüsten  nicht.** 
Hagedorn.  „Hab*  ich  dich  je  für  schnöden  Sold,  für  eitles  Lob 
durchwacht?**  J.  G.  Jacobi.  „Möchf  ich  den  Menschen  doch  nie 
in  dieser  schnöden  Verirrung  |  wiedersehn!  Das  wütende  Tier  ist 
ein  besserer  Anblick."  Goethe,  Herm.  u.  Dor.  VI,  74.  —  Als  Sub- 
stantiva  zu  schnöde  sind  die  Wörter  die  Schnöde^  SchnödMt  und 
S^Àfwdi^kett  mit  der  Bedeutung*,  d^a  Schnödesein  in  Gebrauch;  das 
l 
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Wort  Schftödigkeit  hat  zuweilen  auch  die  Bedeutung:  schnöde 
Äufieningen.  Das  Wort  Schnotütät  (in  der  Bedeutung:  schnöde 
Äufienmg),  das  z.  B.  Heine  gebraucht»  ist  nicht  gut  zu  heißen. 

447.  EiteP.  Stolz'. 

1)  VaÜL.        VaaHMDU        Vomo  (frivolo,  vanitoso),       Тшвсд&кшМ. 

f )  Proud,  bane^ty.  Пег  (ortuelileiix,  •нрегЬо).  АШого  (orgoglioso,  fiero,  superbo), 

Гордн!  (епесванй). 

Der  Stolze  gründet  seine  Meinung  von  sich  auf  Eigenschaften, 
die  an  sich  wahre  Vorzüge  sind,  deren  Wert  er  nur  zu  hoch  an- 
schlägt, oder  die  er  entweder  gar  nicht  oder  nicht  in  so  hohem 
Grade  besitzt,  als  er  sie  sich  beilegt.  Der  Eitle  (die  eig.  Bed.  siehe 
im  vorhergehenden  Art.)  hingegen  gründet  die  Ansprüche,  die  er 
auf  Lob  und  Bewunderung  macht,  auf  Kleinigkeiten,  die  in  den 
Augen  der  Vernünftigen  keinen  großen  Wert  haben.  Der  Stolze  ver- 
schmäht die  Bewunderung,  die  er  nicht  zu  verdienen  glaubt;  dem 
Eiteln  schmeichelt  der  Beifall,  auch  wenn  er  ihn  nicht  verdient. 
Gelehrsamkeit  ist  ohne  Zweifel  ein  Vorzug  von  hohem  Wert;  wer 
ihn  aber  für  den  größten  oder  gar  für  den  einzigen  hielte,  wäre  ein 
stolzer  Pedant  Putz  und  schöne  Kleidung  ist  ein  Vorzug  von  ge- 
ringerem Werte;  wer  sich  etwas  darauf  einbildet,  ist  ein  eitler  Tor. 
Femer  äußert  sich  der  Stolz  durch  Verachtung  alles  Niedrigen  und 
ist,  wenn  diese  aus  einer  Überschätzung  der  eigenen  Vorzüge  her- 
vorgeht, mit  Hochmut  verbunden.  Die  Eitelkeit  äußert  sich,  indem 
sie  Proben  von  ihren  Vorzügen  zur  Schau  stellt,  die  schlechte  Be- 
weise von  dem  Werte  derselben  sind.  Da  der  Stolz  sich  durch  Ver- 
achtung anderer  äußert,  so  ist  er  verhaßt,  indes  die  Eitelkeit  nur 
lächerlich  ist.  Die  Eitelkeit  verhält  sich  endlich  anders  als  der  Stolz 
zum  Lobe  und  zur  Bewunderung.  Der  Eitle  ist  mit  jedem  Lobe  zu- 
frieden, es  mag  kommen,  woher  es  will,  auch  mit  der  Bewunderung 
der  Unwissenheit,  sowie  mit  dem  Lobe  der  bloßen  Höflichkeit  und 
Gefälligkeit.  Der  Stolze  verschmäht  selbst  das  Lob  seiner  Bewunderer, 
wenn  er  glaubt,  daß  es  aus  unedlen  Beweggründen  hervorgeht,  oder 
nimmt  es  als  einen  ihm  gebührenden  Tribut  mit  kalter  Gleichgültig- 
keit hin;  er  ist  zu  stolz^  um  eitel  zu  sein.  y^Stolz  wich  àev  Eitelkeit.'^ 
Schiller,  Abfall  d.  Niederl.  Phil.  II.  „Die  Nicdern  sind  nur  eitel. 
Große  stolze     Byron  von  Böttger  VIII,  167.  —  Hochmütig  vergi.  Art.  160. 

448.  Empfangeii\      Aufnehmen'-.      Bewillkommnend 

1)  To  receive.  2)  Take  up.  8)  Welcome. 

1)  Recevoir.  2)  Aocueiilir.  s)  Faire  «ooueil  (oompiimenter). 

1)  Ricevere,  2)  Accog'Jirre.  3)  Far  accoglienza  (dare  il  benvenuto). 

1)  Получать.  Я)  Пржимыать.  3)  Пряв*тствоватъ  (встр1чАТь). 
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Empfangen  (ahd.  antfàhany  intfàka»^  d.  i.  entgegennehmen,  an- 
nehmen) und  bewillkommnen  unterscheiden  sich  von  aufnehmen  da- 
durch, daß  sie  auf  die  Begrüßung  beim  Anfange  des  Aufenthaltes 
hinweisen,  während  aufnehmen  nicht  bloß  den  Anfang,  sondern  2u- 
gleich  die  Dauer  desselben  bezeichnet.  Die  Menschlichkeit  nimmt 
einen  Vertriebenen  auf  y  dem  sie  einen  Aufenthalt  bei  sich  vergönnt, 
und  die  Leutseligkeit  empfängt  ihn  mit  Freundlichkeit.  Bewillkommnen 
(eig.  jemand  willkommen  heißen,  d.  h.  ihm  zu  erkennen  geben,  daß 
er  nach  Willett,  nach  Wunsch  gekommen  ist)  unterscheidet  sich  von 
empfangen  dadurch,  daß  es  eine  Erklärung  der  Bereitwilligkeit  zur 
Aufnahme  enthält,  eine  Erklärung,  daß  der  Kommende  angenehm 
sei.  die  auch  bisweilen  von  festgesetzten  Gebräuchen,  Reden  usw. 
begleitet  ist.  So  wird  ein  Fremder  bei  den  Innungen  der  Handwerker 
durch  einen  besonderen  Gruß  und  einen  Ehrentrunk  bewilikümmnet. 
Empfangen  läßt  die  Art  des  Empfangs  unbestimmt;  es  kann  auch  in 
unfreundlicher  Weise  geschehen,  z.  B.  der  VsXe^v ^empfing  den  un- 
gehorsamen Sohn  mit  harten  Worten  u.  dgl.,  das  Bewillkommnen 
deutet  dagegen  stets  einen  freundlichen  Empfang  an.  „Durch  das 
leichte  Kläffen  eines  uns  entgegenkommenden  Hündchens  angemeldet, 
wurden  wir  von  einer  ältlichen,  aber  rüstigen  Frauensperson  an  der 

Türe  freundlich  empfangett Eine  warme  geräumige  Stube  nahm 

uns  <z///.*     (îoethe.  Dicht,  u.  Wahrh.  IV,  19.  Anf.     „Maria  Theresia 
wird  in  der  Stadt  mit  Jubel  beivillkommt.^     Ebenda  I,  5. 

449.    Empfangend    Erhalten-.    Векошшоп'ч    Kriegen*. 

1)  То  receive.      2)  Obtain.  a)  A  4)  Get. 

n  Recevoir.  2)  Obtenir.  я)  &.  4)  Recevoir  (acquérir). 

1)  Ricnu-re.  a)  OtUntre.  3)   Toccart  (trtfre).       4)  Pigliare  (f>revdfrf). 

l'i  IIo.iyw.-iTb.  a)  Достигнуть.       8)  A  4)  Допнпать  (получать). 

Bckomwcn  (ahd.  biqucmau,  d.  i.  zu  jemand  kommen)  ist  der  all- 
gemeinste Ausdruck;  was  wir  bekommen^  das  kann  zu  uns  kommen, 
ohne  daü  wir  dabei  handohid  und  tätig  sind,  und  ohne  daß  dabei 
an  ein  b»'stimnites  Subjekt  gedacht  wir'd,  von  dem  dïis,  луаз  wir 
bekommen,  zu  uns  gelangt.  Po  sacrt  man:  Kr  hat  das  Fieber,  die 
Pocken  usw.,  <lie  Bäume  hahon  Blätter.  Wurzeln  usw.  bekommen. 
Es  wii'd  daher  auch  von  allen  natürlichen  Veränderungen  gesagt, 
sie  mögen  günstige  oder  ungünstige  sein;  denn  die  Ui'sachen  der- 
selben sind  meistens  unbekannt.  Empfangen  und  nhaiten  weisen 
dagegen  stets  auf  ein  ganz  bestimmtes  Subjekt  hin  (was  der  all- 
gemeine Ausdruck  bekommen  auch  tun  kann),  von  dem  der  Gegen- 
stand, der  in  Empfang  genommen  wird,  ausgeht;  empfingen  aber 
hebt  das  Entgegennehmen  des  Gegenstandes,  erhalten  (eig.  etwas  so 
bekommen,  daß  man  es  fest  hat)  Aas  ХЗЪ^^'оЫ^  vw  dauernden  Besitz 


4ée.  Empfangen.  369 

hervor.  Empfangen  stellt  also  denjenigen,  der  etwas  bekommty  als 
tätig,  handelnd  dar.  Der  Bote  entpßng  Geld,  um  es  in  der  Stadt  ab- 
zuliefern, d.  h.  er  nahm  es  entgegen,  ohne  daß  es  in  seinen  Besitz 
überging;  erhalten  würde  hier  nicht  korrekt  sein;  aber:  Der  Bote 
erhielt  für  seinen  Gang  Geld,  d.  h.  als  Lohn,  das  Geld  ging  in  seinen 
Besitz  über;  hier  könnte  auch  empfangen  stehen,  doch  würde  dieses 
mehr  die  Handlung  des  Entgegennohmens  bezeichnen.  Kriegen  (das 
alte  Kriegen  bedeutete  sich  anstrengen^  ringen,  streben^  sowoW  körper- 
lich wie  geistig;  sinnliche  Grundbedeutung:  mit  Armen  und  Beinen 
arbeiten,  verwandt  mit  kragein)  ist  gegenwärtig  vorwiegend  in  der 
Umgangssprache  gebräuchlich,  doch  auch  in  höherer  Sprache  als 
Kraftausdruck  für  fassen,  packen,  oder  für  bekommen.  Man  sagt:  einen 
beim  Kragen  kriegen,  ein  Mädchen  beim  Kopfe  kriegen  (liebkosen) 
u.  dgl.  Wieviel  kriegen  Sie?  fragt  man  einen  Boten.  Goethe  ge- 
braucht das  Wort  nicht  selten.  „Ich  kriegte  ihn  zum  Glück  am 
Schopf  zu  packen;  —  wenn  mich  nun  die  Leute  zu  packen  kriegen  . .  .** 
Goethe,  Clav,  4.  „Wir  hatten  den  Tag  vorher  durch  unsere  Spione 
Wind  gekriegt. ^^  Schiller,  Räuber  II,  3.  Bei  kriegen  in  der  Bedeutung 
fassen,  packen,  ergräfen  denken  wir  jetzt  gewöhnlich  an  ein  zufälliges 
Ergreifen;  was  einem  der  Zufall  so  von  ungefähr  in  die  Hand  ^bt, 
das  kriegen  wir  in  die  Hand.  „Gestern  hab  ich  einen  \vunderbaren 
Tag  gehabt,  habe  nach  Tisch  von  ohngefähr  Werthorn  in  die  Hand 
gekriegt,  луо  mir  alles  wie  neu  und  fremd  war.**  Goethe,  an  Frau 
von  Stein.  Besonders  häufig  ist  das  Wort  in  der  Umgangssprache 
in  den  drohenden  Ausrufen:  „Nun,  den  will  ich  schon  kriegen!  oder: 
Warte,  dich  will  ich  kriegenb^  d.  i.  darankrie^en,  mit  harten  Worten 
anlassen  oder  sonst  in  einer  Weise  mit  irgend  einer  Strafe  oder 
auch  Rache  treffen.  „Nun  warte  nur',  ich  krieg  ihn  schon."  Goethe. 
Die  oben  angeführte  Häufung:  einen  zu  packen,  zu  fassen  kriegen 
ist  eine  Verstärkung  des  einfachen  kriegen.  „Ich  habe  den  grünen 
Zweig  der  Gesundheit  wieder  fest  zu  packen  gekrit'gt.'^  Bürger. 
Kudolf  Hildebrand  erklärt  in  Grinims  Wörterbuch  dieso  Wendung 
so,  daß  sie  bedeute:  „Durch  Rechtsspruch  das  gewinnen  {kriegen), 
daß  man  etwas  als  sein  eigen  anfas.se  {packe)/'  Auch  in  der  volks- 
tümlichen Wendung:  „Du  wirst  es  kriegen.'-'  „Du  wirst  es  schon 
kriegen!^  (d.  i.  Tadel,  Strafe,  Schläge  oder  ähnl.  kriegen)  ist  das 
Wort  .sehr  gebräuchlich,  wie  man  auch  in  diesem  Sinne  sagt:  etwas 
abkriegen.  „Wir  kriegens  ab  für  unsern  Frevel. **  Goethe.  Häufig 
hat  kriegen  auch  die  Bedeutung:  ctivas  geschenkt  bekommen,  die  in  den 
andern  W^örtern  nicht  unmittelbar  liegt.  „Von  wem  hast  du  diis 
gekriegt?'^  (d.  i.  geschenkt  erhalten;  wer  hat  dir  das  gesch^iivVA.^^ 
fragt  häufig  ein  Kind  das  andere,  od^r  Dienstboten  fragen  eÀnviw^Vw. 
„Was  bast  du  zu  Weihnachten  /j^eJSsriegt.^**    (d.    i.    als   GesciVveYvY.  \iu- 

Sberhmrd'Ljron,  Synon.  Handwörterbaeh.    le.  Aufl.  ^i^ 
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kommen).  Hierher  gehört  besondere  die  Redewradong  »lOnder 
kriegen*^,  die  damit  wohl  als  ein  Geschenk  Qottes  bezeichnet  werden 
sollen.  Ebenso  sagt  man:  einen  Mann,  eine  Frau,  eine  Braut  itrkgm 
(d.  i.  als  Gabe  erhalten;  zugleich  klingt  hier  aber  die  Bedeuiimg: 
erringefty  mit  Mühe  gewttmen  mit  herein).  Wie  schon  die  Yeibreitete 
Wendung  „Kinder  kriegen'*  andeutet,  weist  kriegen  beeonders  auf 
Gott  als  den  Geber  oder  allgemeiner  auf  die  Natur  als  Geberin  hin; 
daher  die  Wendungen:  graue  Haare  inV^««,  Zähne  kriegen^  ein  steifes 
Bein  kriegen^  Rheumatismus  kriegen^  neue  Kr&fte  kriegen  usw.  Um- 
gekehrt bedeutet  aber  kriegen  li&ufig  auch  ehi  gewinnen  mit  Müke^ 
z.  В.:  Ich  konnte  keine  Luft  kriegen^  ich  konnte  das  nicht  1darirûr^«i, 
Lohn,  Geld  kriegen;  wo  soll  ich  das  herkriegen?  usw.  Nicht  immer 
läßt  sich  das  kraftvolle,  volksmäfiige  kriegen  durch  das  Icraft-  und 
farblose  bekommen  ins  Schriftdeutsch  übertragen;  es  empfiehlt  sich 
vielmehr  hier  nach  anderen  Wendungen  zu  suchen,  z.  B.  fassen, 
nehmen,  gewinnen,  bringen,  erringen  u.  a.,  z.  В.:  Ich  kann  die 
Streitenden  nicht  auseinander/^nr^m  (d.  i.  auseinanderbringen);  ich 
kann  das  Brett  nicht  los  kriegen  (d.  i.  los  bringen);  morgen  wiU  ich 
ihn  \ovkriegeN,  da.ra.nkriegen  (d.  i.  vomehrnenj  dibTOXinehmen)  ;  ich  konnte 
keinen  Platz  kriegen  (d.  i.  erringen,  gewinnen);  endlich  kriegte  die 
Sache  Gestalt  (d.  i.  gewann);  jemand  zum  Freunde  kriegen  (d.  i.  ge- 
winnen); wo  soll  ich  das  bevkriegenr  (d.  i.  mir  verschaffen)  usw. 
Es  ist  bedauerlich,  daß  das  schöne  kraftvolle  Wort  kriegen  aus 
unserer  Schriftsprache  so  gut  wie  verbannt  ist;  in  der  Volkssprache 
ist  seine  Verwendung  und  Bedeutung  geradezu  unerschöpflich. 
Könnte  das  Wort  für  die  Schriftsprache  wieder  gewonnen  werden, 
so  wäre  das  sicher  ein  großer  Vorteil.  Jedenfalls  muß  aber  der 
Reichtum  an  Gedankenschattierungen,  den  das  Wort  enthält,  dadurch 
wiedergegeben  werden,  daß  man  es  je  nach  dem  Sinne  durch  die 
verschiedenartigsten  Wörter  in  der  gewählten  Rede  ersetzt,  nicht 
immer  bloß  durch  das  stereotype  bekommen  oder  erfialten. 

450.  Empfänglich'.  Ffthig^ 

1)  Susceptible.      Susoeptible.      Suscettibilt.      Способный  гь  прняят{ю. 

2)  Capable.  Capable.  Capace.  Способиий. 

Etwas,  dessen  ein  Ding/ä/i/g  (von  mhd.  vâ/гем,  d.  i.  fangen,  fassen) 
ist,  kann  es  durch  eigenes  Handeln  erwerben  ;  etwas,  wofür  es  etnpf ang- 
lich ist.  dagegen  kann  es  durch  fremde  Einwirkung  erhalten,  indem 
es  diese  aufnimmt.  Fähig  bezeichnet  also  das  Subjekt  mehr  als  tätig, 
empfänglich  als  leidend;  dessen,  was  ich  tun  soll,  muß  ich  fähig,  für 
das,  was  ein  anderer  tut,  empfänglich  sein.  Der  menschliche  Geist  ist 
lïoher  Ausbildung,  aber  auch  schrecklicher  Entartung/аЛ/'с'.  Ein  taubes 
Ohr  ist  für  Musik  nicht  empfänglich.  — ^m^ç>\\ftxç>Tl]wter8chied  ist  der. 
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GefniiH. 

Geschmack'. 

S)  Feeling,  sen  не. 
S)  Sentiaent. 
a)  SeHtim<nt0. 
Я)  »Ijurrno. 

s)  Tante. 
S)  Qoat. 
»ì  Cmsìo. 
Я)  Вжтс-ь. 

<1ав  fähig  nur  die  entferntere,  empfänglich  die  nähere  Möglichkeit  be- 
zeichnet, in  eine  Veränderung  eines  Zustandes  einzutreten.  Der,  welcher 
zu  &ivfb&  fähig  ist,  wird  nämlich  seine  Kraft  immer  in  den  Dienst  der- 
jenigen Dinge  stellen,  für  die  er  empfänglich  ist.  Obgleich  alle  Völker 
vermöge  ihrer  angebornen  Kräfte  einer  höhern  Veredelung /оЛ/^  sind, 
so  sind  sie  für  diese  doch  nicht  zu  allen  Zeiten  und  unter  allen  Um- 
ständen empfänglichy  so  lange  sich  nämlich  dieser  Veredelung  in  ihren 
Sitten,  ihrer  Lebensart,  Religion.  Staatsverfassung  unüberwindliche 
Hindernisse  entgegenstellen.  «  Unfäiiig  diesen  Wunsch  zu  befriedigen. 
unfähiger  noch,  ihn  durch  innere  Kraft  zu  besiegen.**  Schiller,  Briefe 
über  Don  Carl.  3.  „Er  schien  keine  Träne  mehr  zu  haben,  keines 
Schmerzes  weiter  fäMg  zu  sein.**     Goethe,  Wahlverw.  II,  18. 

451.  Empfindung^ 

1)  Sensation. 
1)  Sentatlon. 
1)  Sensazione. 
1)  ищущех1о. 

Einige  Philosophen  untei-scheiden  empfinden  мп^  fühlen  so.  daß  sie 
unter  ersterem  das  sinnliche  Erregtwerden  der  Seele  verstehen,  unter 
letzterem  das  bewußte  Wahrnehmen  sinnlicher  Eindrücke.  So  legt  man 
den  Pflanzen  Empfindung  bei,  aber  kein  Gefühl.  Die  moderne  Psycho- 
logie versteht  unter  Empfindung  den  ohjektrirn  Inlialt  eines  sinnlichen 
Reizes  und  unter  Gefühl  den  die  Empfindung  begleitenden  subjektiven 
Inhalt  (z.  B.  Lust.  Unlust).  —  Der  allgemeinere  Sprachgebrauch  kennt 
jedoch  diesen  Unterschied  nicht,  ja  vielfach  setzt  er  diese  Worte  ganz 
gleichbedeutend.  Das  erklärt  sich  daraus,  daß  fühlen  und  empfinden 
früher  jedes  in  seinem  Landstriche  für  denselben  Begriff  gebräuchlich 
war,  fühlen  in  Nord-  und  Mitteldeutschland  (aus  der  Sprache  Mittel- 
deutschlands ist  es  durch  Luthers  Bibelübersetzung  in  die  neuhoch- 
deutsche Schriftsprache  übergegangen),  empfinden  in  Süddeutschland, 
wie  àexìXì  fühlen  (mhd.  vüelen)  im  Mittelhochdeutschen  wenig  üblich  war 
(vorwiegend  in  Mitteldeutschland  in  der  Form  77/Л7/),  sondern  dafür 
empfinden  (envinden)  gebraucht  wurde.  In  dt4n  zu  Basel  1523  er- 
schienenen Nachdruck  von  Luthers  Bibel  ist  hinten  im  Wörterverzeich- 
nis den  Schweizern  das  mitteldeutsche /jî/^//  durch  cnpfindcn  übersetzt. 
Obwohl  die  beiden  Wörter  also  in  ihrer  Bedeutung  sich  miteinander 
vermischt  haben,  so  bezeichncni  sie  doch  ursprünglich  Verschiedenes, 
wie  sie  auch  gegenwärtig  sich  in  einzelnen  Punkten  unterscheiden. 
Empfinden  (ahd.  intfindan)  heißt,  einer  sinnlichen  Erregung  inne  werden. 
Was  durch  unsere  Sinne,  Gesiciit,  Gehör  usw.  einen  Eindnick  auf  unsere 
Seele  macht,  das  empfinden  wir.  Fühlen  dagegen  (ahd.  fuolen,  das  ist 
mit  den  Händen  oder  Fingern  tasten,  verwandt  mit  у^т.  îtaV.àvit\, 
lat  palma,  die  flache  Uand,  und  palpo,  botasten)  heittt,  dviTc\v'\^e\Ä\i 
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wahrnehmen,  dann  durch  Wirkung  auf  die  Finger»  iÜMiliatipt  an! 
einen  Körperteil  wahrnehmen.  Daher  erUftrt  es  sieb,  dafl  flMm 
geradezu  für  leiblichen,  körperlichen  Schmerz,  empfinim  mehr  für 
geistigen  gebraucht  whxl.  »Wer  nicht  hören  wül,  тпЛ  fltkìm,* 
Jacob  Orimm  bemerkt  treffend  (Wb.  III,  426):  ,Udb  ist  jetxt/Wbi 
sinnlicher,  empfinden  geistiger  uud  abstrakter.*  ,,Die  EH^ßmdEimg  ist 
etwas  Inneres,  von  dem  wir  nur  nach  seinen  &ußera  Mertunalen 
urteilen  können.**  Lessing,  Hamb.  Dram.  8.  Stück.  Ferner  bezeichnet 
Empfindung  mehr  einen  vorübergehenden  Augenblick  des  Enregt- 
Werdens,  Gefühl  den  dauernden  Zustand,  in  dem  die  Seele  erregt  ist 
„Ich  fühts,  du  schwebst  um  mich,  erflehter  Geist,  |  entbUile  dich! 
I  ha!  wie*8  in  meinem  Herzen  reiflt!  |  zu  neuen  GeftMm  \  all  meine 
Sinne  sich  erwühlen!  |  ich  АШе  ganz  mein  Herz  dir  hingegeben." 
Goethe,  Faust  I.  —  Endlich  bezeichnet /^Шм  auch  das  dunkle  Be- 
wußtsein von  einer  Sache;  in  diesem  Sinne  kann  empfifiden  nicht 
stehen.  So  spricht  man  von  einem  sittlichen  Gefühl^  von  Gefühl  für 
Rhythmus  und  Takt,  Sprachgefühl  usw.  Geschmack  ist  die  zarte 
Empfänglichkeit  für  die  Schönheiten  und  Fehler  der  Werke  der 
Natur  und  namentlich  der  Kunst,  die  in  einer  zarten  und  feingebil- 
deten Empfindung  wurzelt.  Eine  gefu/i/voWe  Seele  wird  durch  ein 
Trauerspiel  bis  zu  Tränen  gerührt;  ein  Mann  von  Geschmack  ergötzt 
sich  an  den  Schönheiten,  die  er  in  der  Komposition  desselben  entdeckt 

452.      Empfindsamkeit^    Gefühl-.    Empfindlichkeit^ 

1)  Sentimentality.       2)  Feeling.       3)  Senaitiveness. 

1)  Bentiffleiitalité  (délioatewe  de  tentiment).  2;  Seatiment.  «)  SentibUKé  (Matlblerte, 

tutoeptibilité  extrene). 
1)  Delicatezza  (tenf  rezza)  di  tentimeuto.    2)  Sentimento.    Ъ)  Sensibilità  (stucetiiàilità,  risentimenta). 
i)  ('снтн11еята.1ьногтъ  (ощ]гТнт«.1ЬВоггь).  2)  Чувство.  S)  Чувстпнтельиость  (Овндчввосгь> 

(жемяиная  чунгтпитедьвостъ). 

Empfindlichkeit  bezeichnet  die  größere  Empfänglichkeit  für  sinn- 
liche Erregung.  Man  legt  daher  Empfindikkkeit  auch  dem  Körper 
bei,  sofern  er  für  Eindrücke  von  äußern  Dingen  in  einem  hohem 
Grade  empfänglich  ist.  Der  menschliche  Körper  ist  nach  einer 
Krankheit  gewöhnlich  empfindlicher,  d.  i.  er  empfindet  die  Eindrücke 
von  Kälte  und  Wärme  usw.  stärker.  Ebenso  spricht  man  von  einem 
Herzen,  das  für  das  Gute,  das  Schöne,  das  Wahre  empfindlich^  von 
einem  Charakter,  der  nur  für  Ruhm,  Ehre  usw.  empfindlich  ist.  Em- 
pfindlichkeit wird  aber  mehr  in  bösem,  als  in  gutem  Sinne  gebraucht 
und  findet  sich  namentlich  oft  in  der  Bedeutung:  leicht  empfänglich 
für  unangenehme  Eindrücke,  reizbar.  Ein  empfindlicfier  Mensch  wird 
durch  die  geringste  Kleinigkeit  aufgebracht  und  verletzt  Empfind- 
samkeit bezeichnet  ursprünglich  die  leichte  Erregbarkeit  des  Gefühls 
für  das  Schöne,  Sittliche  u.  ähnl.*,  gegenwärtig  aber  wird  es  nur  in 
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1er  Bedeutung:  weichen  Empfindungen  leicht  zugänglich  gebraucht,  und 
Bine  empfindsame  Seele  nennen  wir  eine  solche,  die  leicht  gerührt 
und  ergriffen  wird.  Gefühl  (s.  darüber  im  vorhergehenden  Art.) 
bezeichnet  nicht  eine  gesteigerte  oder  teilweise  krankliafte  Erreg- 
barkeit, wie  die  beiden  genannten  Wörter,  sondern  die  natürliche, 
malvolle  Empfänglichkeit  für  angenehme  oder  unangenehme  Ein- 
(irilcke.  Ein  Mann  von  Gefühl  ist  ein  solcher,  dor  nicht  teilnahmlos 
innerhalb  der  ihn  umgebenden  Natur-  und  Menschen  weit  lebt.  Das 
Gefühl  ist  die  Fähigkeit  des  Gemüts,  durch  Teilnahme  bewegt  zu 
werden,  die  Empfindsamkeit  ist  die  Neigung,  an  diesen  Gemütsbewe- 
gungen Vergnügen  zu  empfinden.  Daraus  Ifißt  sich  schon  erklären, 
warum  es  viele  gefühlvolle  Menschen  geben  kann,  die  nicht  zu  den 
empfindsamen  gehören.  Da  dieser  Genuß  der  Rührung  am  besten 
durch  die  Werke  der  Kunst  gewährt  wird,  so  kann  ein  Mensch  bei 
wirklichen  Leiden  oft  gefühllos  bleiben,  der  bei  den  erdichteten  em- 
/*findsame  Тгйпсм  vergießt.  Empfimilich  und  empfindsam  \verden  beide 
vor^viegeпd  tadelnd  gebraucht,  gefühlvoll  nur  in  günstigem  Sinne. 
Empfindsamkeit  wird  sehr  oft  durch  das  Fremdwort  Sentimentalität 
wiedergegeben.  Goethe  schrieb  eine  dramatische  Grille:  „l>er 
Triumph  der  Empfindsamkeif ,  in  welcher  er  <iie  ganze  Literatur- 
richtunjLî.  die  sich  in  empfindsamen  Stücken  gefiel,  verspottete. 


453.  Endigend        Auf  hören'-.        Abbrechoir^ 

1)  То  finish.  -1)  Ceaee,  diMContinu«*.       л)  То  breuk  off. 

1)  Finir  (aohever).  J)  Ceiier  (ditoonlinuer).      н)  Rompre,  interrompre. 

1)  Finire  Itertninarr).       2)   Cess.tre  (sm.ttfrc).  »Л  hit,rrotnpere  (il  tiiscorsc». 

li  Оианчнкать.  2;  Ilfjii-crim..  З)  ('])мпаг1.:  щнршггь  цгЬчь). 

Endigen  snirt  man  von  dem,  was  das  Letzte,  das  Ende  oder 
das  ist,  auf  was  nichts  mehr"  folgt;  aufhören  aber  auch  von  dem, 
was  nur  unterbrocht'n  wird.  Kine  Rede,  eine  Musik  hört  von  Zeit 
zu  Zeit  auf,  wenn  sie  durch  Ijirm  unterbrochen  wird:  sio  endigt 
aber,  wenn  nichts  mehr  zu  sagen  oder  zu  singen  und  zu  spielen 
übrig  ist.  oder  wenn  sie  nach  der  Unt<4'breeliunfç  nicht  weiter  fort- 
gesetzt wird.  Abbrechen  bedeutet  ein  raschrs,  unerwartetes,  un- 
vermitteltes Aufhören,  ohne  daß  das  Begonnene  zu  lünde  geführt 
worden  wäre,  z.  B.  die  Musik  brach  mit  schrillem  Tone  ab.  der 
Redner  brach  mitten  in  seinem  Vortrage  ab.  ich  hal)c  die  Verbin- 
dung mit  ihm  abgebrociien  usw.  „Möchtost  du  beglückt  und  weise  ! 
endigen  des  Lebens  Reise  usw.**  Schiller,  Sprüche  des  Konfucius! 
.»Doch  eh'  ich  sinke  in  die  Nichtigkeit,  |  so  klein  auf /tore,  der  so 
groß  begonnen,  |  eh'  mich  die  Welt  mit  jenen  Elenden,  |  vei-wechselt, 
die  der  Tag  erschafft  und  stürat,  |  eh'  spreche  WeVl  ww^  ^vvOcv^^W. 
meinen    isnmen  )  mit  Ahschcu   ans.''     Schiller,  \Va\\eusV.  Toöi  \,  ' 


^^^^^^^^^^1 

374 

Enden,  Endlgan — Bndtirs^ohA.  ^^| 

^1   454.  4№. 

454.      Enden,  Endi^n^    Follbringen*.    Tolleaden*. 
Beenden,  Beendigen^. 


1)  To  flnieh.       a)  AooompUsb,  spend. 


])  nnir. 

1)  Finire. 

1)  Оканшвать. 


S)  Compire  (dar  eom/tmenio). 

2)  Соверишть. 


8)  FinUh  (pat  the  flaidui«  4)  Tnaiute. 

■troke  io). 

I)  Omìo— ir  (aibtiMi).  4)  ТштШг. 

•)  Сфтжшттг*  (reemr  mßm).  4)  ТттНшяв. 

•)  Дрмршжть.  4) 


Enden  und  beenden  heifit,  den  letzten  Teil  eines  Qanxen  oder 
sein  lilnde  wirklich  machen;  vollbringen  oder  voüendm  bezieht  sich 
auf  das  Ganze  und  bezeichnet,  daß  man  durch  Beendigung  des 
letzten  Teiles  mit  dor  ganzen  Arbeit  zu  stände  gekommen  ist  Der- 
jenige hat  seinen  Tag  niitzlich  volibrachi  und  wlimdet^  der  den 
ganzen  Tag  über  etwas  Nützliches  getan  hat;  man  kann  aber 
einen  Tag,  den  man  in  Zerstreuungen,  Vergnügangen  und  Mfifiig- 
gang  zugebracht,  noch  nützlich  mdm,  wenn  man  auch  nur  in 
den  letzten  Stunden  desselben  noch  etwas  Nützliches  tut  Voll- 
enden unterscheidet  sich  aber  von  vollbringen  dadurch,  daß  es  sich 
auf  die  Vollkommenheit  bezieht,  die  ein  Werk  durch  die  letzte 
Arbeit  erhält.  Kin  Künstler  vollendet  sein  Gemälde  durch  den 
letzten  Pinselstrich,  indem  er  ihm  den  höchsten  Grad  der  Voll- 
kommenheit mitteilt,  dessen  es  fähig  ist.  Ein  Gemälde  ist  noch 
nicht  vollendet^  wenn  es  diesen  Grad  der  Vollkommenheit  noch 
nicht  hat;  man  nennt  es  hingegen  ein  vollendetes  Werk,  wenn  ihm 
keine  Schönheit  und  Vollkommenheit  seiner  Art  mehr  fehlt.  „Ver- 
lassener Pygmalion!  Wer  von  den  Göttern  wird  dein  Werk  voll- 
endend Ramler.  Beenden  Aveist  auf  ein  Objekt  hin,  daß  geendet 
wird,  es  ist  also  immer  transitiv,  während  enden  vorwiegend  in- 
transitiv ist,  obwohl  es  auch  transitiv  gebraucht  wird.  Endigen  und 
beendigen  sind  jüngere  Bildungen  (etwa  seit  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts), die  jetzt  in  der  Umgangssprache  am  üblichsten  sind, 
indes  enden  und  beenden  gegenwärtig  mehr  auf  die  höhere  Sprech- 
weise eingeschränkt  sind,  namentlich  auf  die  poetische.  „Und  eh* 
der  König  noch  geendet,*^  Schiller,  Ring  d.  Polykr.  „Noch  keinen 
sah  ich  fröhlich  enden,^^  usw.    Ebenda. 


455. 


1)  Final  cause. 

2)  End. 


Endursache  Ч 

Caute  Unale. 
But  (fin,  dettein). 


Zweck-, 


Семга  finale. 
Scopo  (mira,  fine). 


11осд1:дняя  причииа. 
Ut.ib  (копецъ). 


Das,   warum  oder  wozu  ein  vernünftiges  Wesen   handelt,   muß 
etwas  sein,  was  sich  dieses  Wesen  als  gut,  wenigstens  als  vorteil- 
haft vorstellt;  je  nachdem  man  nun  vorwärts  oder  rückwärts  blickt, 
nennt   man    dieses   vorgestellte    Gute  Zweck   (auch  Endzweck)   oder 
jS>/i/ursarAe.    Als  letztes  von  einer  UöWvo  \cìyv  Vlw\dl\mgen  betrachtet. 
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als  das  Ergebnis,  worauf  sie  abzielen,  heifit  es  Zweck,  Sofern  aber 
dieser  Zweck  oder  das  vorgestellte  Gute  bei  unsem  Handlungen  die 
UrscLcke  derselben  ist,  heißt  es  die  Endursache, 

456.  Entarten^.  Ansartene 

1)  To  Ъееоте  OOrrnpt.      Se  eorronpr«.  Corrompersi  (tralignare).  Ислортвпся- 

2)  То  degenerate.  Dégéaérer  (t'abfltardir).      Degenerare  (imbastardirti).      Выродиться. 

Entarten  drückt  bloß  aus,  daß  ein  Ding  aus  seiner  Art  heraus- 
geht; ausarten  aber  auch  zugleich,  daß  es  anfängt,  zu  einer  andern 
geringem  Art  zu  gehören.  Die  Freundschaft  ist  sehr  entartet  von 
dem,  was  sie  zu  Zeiten  der  rohen  Einfalt  der  Sitten  war;  sie  ist  in 
ein  Gewebe  des  Eigennutzes  ausgeartet.  Oft  werden  beide  Worte  jedoch 
gleichbedeutend  gesetzt,  und  entarten  ist  dann  nur  der  gewähltere 
Ausdruck  für  ausarten,  ..Entartet^  Romulus  Hnkol,  und  gleicht  |  bei 
dem  Wollustmahle  dem  Tier!**    Klopstock,  Hermanns  Schlacht,  2.  Sc. 

457.  Entbehren*.    Missen'-.    Vermissend    Entraten*. 

1)  To  suffer  privation,  do  without.      2)  Шве.      з)  Feel  the  loss  or  want  of.      4)  Spare, 

dispense  with. 
1)  Être  privé  de  (te  patter  de).     -ï)  Manquer,     s)  8'aperotvoir  qu'il  manque.     4)  8e  paster  de. 

1)  Far  (restar)  sema  (rimami  privo).  2)  Esser privû  {mancare,  provare  la  mancanza).  8)  Avve- 
dersi (accorgersi)  che  manca  q.  e.         4)  Far  sema. 

1)  He  HutTb  чего  (обходиться  без7>  чего).  2)  Пить  .luiiiesBUMi.  S)  Лввтиться  чего,  шм1тмть, 
что  чего  Htrb.        4)  Обходиться. 

Entraten  {j,raten  bedeutet  walton,  entraten  nicht  mehr  walten, 
mangeln"  Grimm,  Wb.  III,  492;  rät  haben  eines  dinges  heißt  mhd.: 
Abhilfe  haben  für  etwas,  etüraten  also:  keine  Abhilfe,  keinen  Er- 
satz dafür  haben)  ist  überhaupt,  Mangel  an  einer  nötigen  Sache 
haben,  missen  (von  miß-,  d.  i.  fehlerhaft,  schlecht,  übel),  Mangel 
an  dem  haben,  was  man  bisher  gehabt  und  besessen  hat.  Das 
Vermissen  bemerkt  diesen  Mangel,  und  entbehren  (von  ahd.  Ьегащ 
d.  i.  tragen)  setzt  den  Nebenbegriff  der  Ertragung  dieses  Mangels 
hinzu.  Ich  entrate  also  einer  Sache,  wenn  sie  mir  bloß  mangelt; 
ich  vermisse  sie,  wenn  ich  ihren  Mangel  bemerke.  Wehe  dem, 
dessen  man  entrateti  und  den  man  missen  kann,  den  man,  wenn 
man  ihn  nicht  hat,  auch  nicht  vermißt,  und  wenn  man  ihn  vermißt^ 
entbehren  kann.  „Ihrer  Dienste  kann  ich  |  entraten;  doch  beruhigt 
will  ich  sein,  I  daß  die  Getreu'n  nicht  leiden  und  entbehren.'^  Schiller, 
Mar.  Stuart  I,  2.  „Schon  lange  Zeit  entbehr  ich  im  Gefängnis  |  der 
Kirche  Trost,  der  Sakramente  Wohltat.**     Ebenda. 

458.  (Sich)  Entblödend  (Sich)  Scheuen*. 

1)  То  dare.        Avoir  l'audaoe  de  (oter).        Ardire  (non  vergognarsi  di  far       He  ос)1-к.{втьгя. 

checchessia). 

2)  То  fear.        Craindre,  reculer  ^ьмшп\.        Temere.  Y»oktvcii. 
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Sich  scheuen  ist  der  allgemeinete  Aasdniok  und  beißt,  eich 
von  einer  Handlung  abhalten  lassen  durch  die  Beeoignls,  ее  könne 
daraus  irgend  ein  Übel  entstehen.  Er  war  in  der  grtfltMi  Wut, 
doch  scheute  ich  mich  nicht,  ihn  anzureden.  Ich  mufite  nimUch 
eine  üble  Behandlung  von  ihm  besorgen,  allein  diese  Beeoi|sniB 
hielt  mich  nicht  ab.  Sich  entòloden  (eig.  in  den  Zustand  dee  BlOde- 
seins  eintreten,  ent-  ist  hier  nicht  privativ  [verneinend],  eondera 
inchoativ,  z.  Art.  442,  es  bezeichnet  das  Eintreten  in  einen  Zu- 
stand, wie  in:  entschlafen,  entblUhen,  entzünden,  entblöfien  usw.) 
ist  nur  eine  Art  des  Scheuens,  es  bedeutet  n&mlich,  sich  von  einer 
Handlung  dadurch  abhalten  lassen,  daß  man  eine  Verletzung  der 
Ehrerbietung  und  Bescheidenheit,  der  gesellschaftlichen  Sitte  und 
eine  aus  dieser  Verletzung  folgende  Beschämung  fürchtet  Gegen- 
wärtig ist  von  sich  entblbden  nur  die  Verneinung  im  Gebrauch  und 
sich  nicht  entblöden  heißt  so  viel,  wie  sich  nkhi  scheuen^  sich  erdrtistm. 
Frisch,  Deutsch-lateinisches  Wörterbuch  I,  111c  jedoch  und  Grimm. 
Wb.  Ill,  499  erklären  den  Gebrauch  von  sich  nicht  entblöden  für 
unrichtig,  indem  sie  das  eut-  in  entblöden  privativ  nehmen  und  ent- 
blöden erklären  als:  die  Blödigkeit  benehmen,  beherzt  machen.  In  der 
Tat  findet  sich  auch  bei  Gleim,  Wieland  und  einigen  andern  Schrift- 
stellern des  achtzehnten  Jahrhunderts:  sich  entblöden  in  der  Bedeutung: 
sich  erkühnen,  sich  erdreisten,  z.  B.  „Verwegener,  darfst  du  dich 
entblöden^  \  mit  mir,  des  Donnerers  Gemahlin,  so  zu  reden*?**  W4e- 
land,  Ausg.  von  1794,  Leipzig,  bei  Göschen.  X,  175.  E)och  steht 
bei  denselben  Schriftstellern  sich  entblöden  auch  in  der  gerade  ent- 
gegengesetzten und  ursprünglichen  Bedeutung:  sich  schämen,  sich 
sciieiieny  z.  B.  „Du  solltest  dich  entblöden  (d.  i.  dich  scheuen,  schämen) 
.  .  .  aus  diesem  Ton  zu  reden.**  Wieland  (Ausgabe  von  1853)  XII, 
174.  Der  Gebrauch  von  entblöden  in  dem  Sinne  von  beherzt  macJwi 
ist  vermutlich  nur  auf  falsche  Analogie  zurückzuführen  :  man  stellte 
es  fälschlich  mit  Bildungen  wie  entblättern,  entkleiden,  enthüUen, 
entdecken  usw.  zusammen.  Daher  ist  der  gegenwärtige  Sprach- 
gebrauch, der  sich  nicht  entblöden  im  Sinne  von:  sich  erdreisten,  sich 
erkühnen  setzt  und  der  also  auf  die  ursprüngliche  Bedeutung  zurück- 
greift, völlig  in  seinem  Rechte.  „Die  entsetzlichen  Franzosen  hatten 
sich  nicht  entblödet,  der  heiligen  Jungfrau  offenbar  Gewalt  anzutun.** 
Soume.  „Wie  nicht  die  Willkür  sich  entblöde  \  die  gleichgebornen 
Menschen  doch  in  Klassen  |  zu  teilen.**  Chamisso,  Der  Republikaner 
zu  Paris  am  7.  Aug.  1830.  —  Selbst  wenn  aber  auch  die  Annahme 
Grimms,  daß  in  entblöden  das  ent-  ursprünglich  privativ  sei,  richtig 
wäre,  so  würde  das  doch  nicht  im  stände  sein,  den  gegenwärtigen 
Gebrauch  von  sich  entblöden  in  der  Bedeutung  sich  scheuen  als  falsch 
und  unberechtigt  oi'scheinen  zu  lassen.   Wir  haben  häufig  in  unserer 
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räche  einen  Bedeutungswandel,  der  oft  so  weit  geht,  dafi  die 
deutung  eines  Wortes  im  Laufe  der  Zeit  geradezu  ins  Gegenteil 
igeschlagen  ist;  es  sei  hier  nur  an  das  Wort  schlecht  erinnert, 
s  früher  schlicht^  g^f^j  gerade  bedeutete,  gegenwärtig  aber  nur 
ch  als  Gegensatz  von  gut  verwendet  wird  (mit  Ausnahme  dor 
ruielhaften  Wendung  schlecht  und  recht).  Wir  können  die  alte 
••leutung  von  schlecht  nicht  auf  künstlichem  Wege  wieder  her- 
?llen,  und  niemand  wird  diesen  Versuch  machen;  wir  beugen  uns 
elmehr  dem  allgemeinen  Sprachgebrauch,  der  hier  zugleich  maß- 
'bend  für  unser  Sprachgefühl  geworden  ist,  und  genau  in  dem- 
Iben  Falle  befinden  w^ir  uns  der  Wendung  sich  nicht  entblöden 
.  i.  sich  nicht  scheuen)  gegenüber.  Überall,  in  ganz  Deutschland, 
\  Norden  und  Süden,  im  Westen  und  Osten  gebraucht  man  diese 
endung  in  der  genannten  Bedeutung,  unsere  besten  L)icliter  und 
hriftsteller  schreiben  so,  diese  Wendung  ist  vollständig  in  unser 
)rachgefühl  übergegangen:  da  ist  es  ganz  einfach  die  I^flicht  der 
issenschaft,  diese  Wendung  anzuerkennen,  selbst  wenn  hier  ein 
'deuiungswandel  vorläge.  Es  gibt  in  sprachlichen  Dingen  keine 
idere  Autorität  als  die  Sprache  selbst;  die  lebendige  Sjirache 
breitet  in  ihrer  Entwicklung  ruhig  über  das  Ansehen  auch  des 
rühmtesten  Sprachforschers  hinweg  und  läßt  sich  nicht  künstlieh 
ieder  in  eine  alte  überwundene  Form  zurückdrängen.  Es  ist  un- 
klärlich,  wie  man  die  Wendung  sich  nicht  entblöden  auf  das  An- 
hen  Grimms  hin  immer  und  immer  wieder  angreifen  und  tadeln 
inn,  obwohl  doch  die  lebendige  Sprache  uns  täglich  eines  bessern 
'iebrt  und  überhaupt  kein  wirklicher  Grund  vorliegt,  der  diese 
endung  als  tadelnswert  erscheinen  Heße.  Gerade  Jakoh  Grimm 
u  selbst  am  entschiedensten  gegen  eine  solche  Auffassung  der 
)rache.  wie  sie  Adelung  predigte,  Verwahrung  eingelegt.  Sollen 
г  uns  nun  an  den  Buchstaben  der  Aufstellungen  Grimms  oder 
d«'n  Geist  seiner  unsterblichen  Werke  halten?  Ich  glaube  doch, 
ß  allein  das  letztere  Grimms  würdig  ist  und  daß  sich  die 
niche  nicht  nach  der  Sprachwissenschaft,  sondern  umgekehrt  die 
nichwissenschaft  nach  der  Sprache  zu  richteii  hat.  -  -  Sich  entblöden 
lìmi  nur  in  gewählter  Sprache  vor,  gebräuchlicher  ist  sich  scheuen. 

».  Entbrennend  Anbrennend 

1..  То  be  inflamed  or  kindled.  S)  To  light,  kindle. 

Ï)  б'мИатавг.  a)  Allumer. 

1 .  Accftuiersi  (infiammarsi).  2)  Appiccare  il  /шко  а.  q.  с.  (acctndrrc). 

Il  Вг>зп)р±ты:я  (ноаиаиевяться).  2)  :ижнгать  (1агорагы-я). 

fiutbrennen  bezeichnet  ein  Brennen  von  innen  heraus,  anbrennen 
n   solches,   das  von   außen   herbeigeführt  wird.     Entbrennen  ist   in 
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der  eigentlichen  sinnlichen  Bedeittimg  ÎB&i  gar  nicht»  eottdam  тO[^ 
wiegend  in  übertragener  Bedeutung  in  Gebranob,  während  an^ramm 
weniger  in  ubertragener  Bedeutung  vorkooimt,  sondern  mehr  für 
die  sinnliche  verwendet  wird,  г.  В,  das  Licht,  das  Haus  àramU  am, 
nicht  ttUàramU,  dagegen:  von  Zorn,  Orimm,  Liebe,  Leidenscbalten 
тг^гтпещ  nicht  anbrtfmen,  »Wer  von  reiner  Lieb  m^ramU^  \  wird 
vom  lieben  Gott  erkannt.**    Goethe,  West-ösÜ*  Di  v.,  Bach  der  Betr. 

460.  Entdeckend        EnUiUUen^        Entlarren*. 

ij  To  diecover.         ä)  Diielofle,  an  у  eil.  1}  Гпшш^к. 

i>  Dé«ewrir.  9)  OévoJlar  (r*vilar),  ■)  »««««»f. 

1}   Onciali  UTbHi  ■)   (:;Ж1М1ТЪ   nOipUinUO    (jmXlAfFUlTb}.  3)   0<141ШТЪ. 

Was  еп(а€Ш  wird,  wird  blofi  überhaupt  nnd  im  ganzen  be- 
kannt; was  enthüllt  wird,  davon  kommen  alle  Teile  nnd  Umet&nde 
nach  ilirem  innigsten  und  verborgensten  Zusammenhange  zu  anderer 
Kenntnis.  Die  Verschwörung  des  Marquis  von  Bedemar  wurde 
entdeckt,  denn  sie  wurde  so  weit  bekannt,  daß  man  Anstalten  da- 
gegen treffen  konnte;  das  geheime  Gewebe  derselben  ist  aber  nie 
ganz  enthüllt  worden.  Wenn  man  die  Geheimnisse  der  alten 
Mysterien  hätte  enthüllen  können,  so  würde  man  vielleicht  manchen 
Priesterbotrug  darin  entdeckt  haben,  der  durch  eine  solche  Ent- 
deckung seine  Wirkung  verloren  haben  würde.  ^Enthülle  du  dies 
wunderbare  Rätsel  |  der  Vorsicht  mir."  Schiller.  Was  wir  ent- 
decken, konnte  absichtlich  oder  unabsichtlich  unsem  Blicken  ent- 
zogen sein,  was  wir  aber  enthüllen  oder  entlarven,  war  absichtlich 
unseren  Blicken  entzogen.  Enthüllen  und  entlarven  (eig.  die  Larve. 
Maske  vom  Gesicht  reißen)  unterscheiden  sich  aber  dadurch,  daß 
letzteres  nur  auf  Böses  geht,  das  sich  unter  dem  Scheine  des  Guten 
verbirgt;  ein  Bertrüger,  Dieb,  Verleumder,  Heuchler  usw.  wird  ent- 
lanit.  „Doch  würd'  ich  Eure  Majestät  beschwören,  |  um  Ihrer 
Ruhe  willen  Sie  beschwören,  {  bei  dem  Entdeckten  still  zu  stehn,  das 
Forschen  |  in  ein  Geheimnis  ewig  aufzugeben.  |  das  niemals  freudig 
sich  entwickeln  kann.**  Schiller,  Don  Carlos  III,  4.  „Es  enthüllt 
dem  staunenden  Gesichte  |  Gottheit  sich,  wie  er  sie  nimmer  sah." 
Л.  W.  Schlegel,  Pygmalion. 

461.  Entdeckend        Findend        Auftreibend 

1)  То  discover.        S)  Find,  meet  with.        3)  Procure  (by  dint  of  mnoh  trouble,  to  meet 

with  after  a  long  search). 
1)  Découvrir.  S)  Trouver.  s)  8e  prooorer. 

1)  Sca/rtPY.  2)  Trovare.  8)  Scovare  (rintracciare}. 

1)  Откримть.  Я)  Няходггь.  V)  ^^лçмxl\  {.п'^Кчкжжть). 
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Entiicckt'ìi  Igelit  auf  1Яп,цЧ'.  die  voi'lu'f  unbi-kaiitit  waieii,  umi 
schließt  eine  Kenntnis  mit  ein,  die  außer  dem,  der  eine  Sache  ge- 
funden hat,  auch  andere  davon  erhalten  können.  Wer  etwas  findety 
der  hat  nur  selbst  Kenntnis  von  dem  Orte,  an  dem  die  Sache  sich 
befindet,  oder  von  einer  bis  dahin  unbekannten  Sache;  wer  etwas 
entdeckt^  bringt  das  Gefundene  zu  allgemeiner  Kenntnis.  Keppler 
hat  das  Verhältnis  der  Entfernungen  der  Planeten  zu  ihren  Um- 
laufszeiten gefunden^  sofern  es  ihm  selbst  bekannt  wurde,  und  er 
hat  es  entdeckt,  sofern  es  nun  ein  jeder  wissen  kann.  Entdecken 
setzt  ferner  eine  vorhergehende  Bemühung  voraus,  etwas  klar  zu 
erkennen.  Man  nennt  die  Reisen,  durch  die  man  in  den  neuern 
Zeiten  die  Erdkunde  bereichert  hat,  Entdeckungsreisen;  man  geht 
darauf  aus,  neue  Länder  zu  entdecken,  man  findet  aber  oft  unterwegs 
unbekannte  Länder,  ohne  darauf  auszugehen.  Was  man  auftreibt^ 
das  findet  man  nach  vielem,  mit  Ungeduld  und  Unruhe  verbundenem 
Suchen.  Man  kann  etwas  von  ungefähr  und  ungesucht  finden,  aber 
man  kann  nichts  von  ungefähr  und  ungesucht  auftreiben.  „Endlich 
habe  ich  ein  solches  Subjekt  aufgetrieben."^  J.  Paul.  Plegeljahre  1. 
„Der  Koch  hatte  indessen  doch  etwas  aufgetrieben.''  Goethe,  Phil. 
Hackert,  Aushilfe. 

462.      Entfernung'.    Ferne".    Weite«.    Entlegenheit\ 

Abstand'^. 

1—3)  Distance.  (These  Nouns  having  but  this  one  equivalent  in  Engl,  we  have  deemed 
it  advisable  to  add  the  translation  of  the  Adjectives.)  2)  Distant.  s)  Far. 
4)  Remoteness.       6)  Distance. 

1)  ÉtoigaeiHeat.        s)  Lointain  (perspective).        з)  Distance.        4)  Èloignement.        ъ)  Distance. 

l)  AiiûtttaKamgnto.       3)  Distanza  (prospettiva).       3)  Lontananza.       4)  Isolamento.       ft)  Distanza. 
1)  Отда.1ев1е.        3)  Да.1ь.        8)  Разстоян1е.        4)  Отда.1енность.        б)  Отдалеи1о. 

Fern  sind  die  beiden  Endpunkte  eines  größeren  Zwischenraumes, 
und  weit  ist  dieser  Zwischenraum  selbst.  Fem  von  der  Erde  ist 
schon  der  Mond,  und  weit  ist  der  Weg  bis  dahin.  „Der  Weg,  so 
kurz  er  war,  war  für  die  Schnecke  ^veitr^  Lichtwer.  „Und  ich  sah 
ein  Licht  von  weiten,  \  und  es  kam  gleich  einem  Sterne  |  hinten  aus 
der  fernsten  Ferne."  Goethe,  Balladen:  Der  Schatzgräber.  Fern 
bildet  nur  den  Gegensatz  zu  nah,  weit  sowohl  zu  diesem,  als  auch 
zu  eng; /fr«  geht  nur  auf  eine  Dimension,  die  Länge,  «'е*// bezeichnet 
die  Ausdehnung  nach  jeder  Richtung,  z.  B.  eine  weite  Halle,  ein 
weiter  Rock,  usw.  Hier  könnte  fem  nicht  stehen.  Entfernt  drückt 
eigentlich  aus,  daß  ein  Ding  von  dem  andern  dadurch  fern  ist,  daß 
es  sich  von  ihm  hinwegbewogt  hat  oder  hinwegbewegt  worden  ist. 
So  sagt  man:  Nach  kurzem  Marsche  waren  wir  schow  c»\u  v^^V^s 
Stück  von  unserer  Heiimit  en/ßrnf.     Entfernung   AmterscUevdel   ^\v^\\ 
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daher  von  Fertie  dadurch,  daß  es  zunfiobst  die  Handlung  des  Ели 
Jemens  bezeichnet,  z.  B.  Nach  Entfermmg  des  nngeratnen  Sohnes 
wurde  Frieden  im  Hause  usw.;  dann  aber  bezeichnet  es  den  Abstand 
zweier  Orte  voneinander  nicht  schlechthin  wie  Feme^  sondern  stets 
mit  Rücksicht  auf  die  Zeit,  die  ein  in  Bewegung  befindlicher  Körper 
braucht,  um  diesen  Zwischenraum  zurückzulegen,  z.  B.  die  Entfermmg 
(nicht  die  Ferne)  der  Erde  von  der  Sonne  beträgt  20  Mill.  Meilen. 
Weit  wird  um  seiner  Allgemeinheit  willen  zur  Verstärkung  bei  etä- 
fernf  und  entlegen  gebraucht  Wir  waren  noch  weit  won  ibm  entfernt; 
dieser  Ort  ist  weit  entlegen.  Von  Entlegenheit  und  Abstemd  ist  Ent- 
fenmng  so  verschieden,  daß  es  bloß  die  Größe  des  Zwischenraumes 
zwischen  den  Dingen  anzeigt,  ohne  auf  die  Stellung  dieser  Dinge 
selbst  Rücksicht  zu  nehmen.  Diese  Stellung  wird  aber  in  Entlegen- 
heit und  in  Abstand  mit  ausgedrückt.  In  Entlegenheit  ist  es  die  Ent- 
fernung liegender,  in  Abstand  die  Entfernung  stehender  Dinge. 
Länder  und  Städte  л^'eгden  liegend  gedacht,  und  man  nennt  daher 
ihre  Entfernung  Entlegeniuit;  die  Sterne  hingegen  denkt  man  sich 
stehend  und  nennt  daher  ihre  Entfernung  Abstand,  Abstand  und 
Entfernung  können  auch  bei  einem  kleinen  Zwischenräume  gesagt 
werden,  während  Ferne,  iVeite  und  Entlegenheit  stets  auf  einen  größeren 
hinweisen.  Man  sagt:  Der  Abstand  oder  die  Entfernung  zwischen 
den  zwei  Bäumen  ist  zu  gering,  deshalb  gedeihen  sie  nicht,-  der  Ab- 
stand oder  die  Entfernung  der  beiden  Häuser  voneinander  beträgt 
bloß  einen  halben  Meter  usw.  Entlegen  heißt  oft  auch  so  viel  wie: 
in  der  Einsamkeit  gelegen,  z.  B.  ein  entlegenes  Tal,  Hüttchen,  Wäld- 
chen u.  ähnl.  —  Hierher  gehören  auch  die  Wörter  i^7/'/jr//rWc7///// und 
IntctiHilL  Beide  bezeichnen  den  zwischen  zwei  Dingen  liegenden 
Raum,  während  die  übrigen  Ausdrücke  die  Entfernung  der  beiden 
Endpunkte  eines  Zwischenraumes  von  einander  hervorheben.  Ich 
kann  daher  z.  B.  sagen:  Zwischen  Haustür  und  Gartentor  lag  ein 
/Avischcnmum  oder  war  ein  Abstand  von  20  Metern,  aber  nur:  Der 
Zwischenraum  zwischen  Haustür  und  Gartentor  war  mit  Ton- 
fliesen getäfelt  (nicht:  der  Abstand).  Zwiscßienraum  wird  auch  auf 
die  Zeit  übertragen,  z.  B.  Zwischen  beiden  Ereignissen  lag  ein  breiter 
(oder  großer)  Zwischtnraum.  Intenhill  dat.  intervallum^  cig.  der  Raum 
zwischen  zwei  Schanzpfählen,  von  vallus,  Solianzpfahl.»  wurde  ur- 
S|)rünglich  hauptsächlich  in  der  Kriegssprache  gebraucht,  um  den 
Raum  zwischen  zwei  Wällen  oder  Schanzgräben  zu  bezeichnen, 
dann  in  der  Rechtssprache,  wo  es  eine  Frist  oder  Zwischenzeit 
bedeutete.  Gegenwärtig  dient  das  Wort  fast  nur  noch  zur  Be- 
zeichnung des  Abstandes  zweier  Töne  von  einander  in  der  Tonkunst 
z.  B.  eine  Quinte,  eine  große  oder  kleine  Terz,  eine  Quarte  usw. 
sind  ////ег7'а//е. 
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4вЗ.    Entgehend    EntkommeIl^    Entfliehend    Entspringen^. 

Eiitweichen\    Entlanfen^    Entrinnen^.    Entwischen^. 

Entsehifipfen*. 

1)  То  elode.      a)  Esoftpe.      S)  Fly.      i)  Escape  by  a  sudden  effort,      б)  Qo  off,  absoond. 

в)  Ron  away.       7)  Escape,  avoid.       8)  Steal  away.       9)  Slip  away. 
1)  tiBtfw  (Мшррег).  s)  8'éobapP«r  («ortlr).  s)  S'enfMr  (te  taiiver).  4)  8*évador. 

6)  Éviter  (Mr,  éobappor  à),     б)  Déserter.     7)  S'éoliapMr*     Ю  8'seftiir.    9)  S'esqrtvtr. 
1)  Seam/are  (tckware,  /uggirt).         8)  Sfuggire  (sakfarrì,  mtcir  di  ^rkolo).  S)  Fuggirtene 

(dmria  л  gamibe),  4)  Evadere.  Б)  Scappar  via  (prendere  la  /nga,  svignarsela). 

e)  Disertare  (fuggir  via).         7)  Salvarsi  (scampar  da  un  pericolo).         8)  Sgusciar  via 

(sckisxmre,  sguisMar  via},        9)  SguiuMar  via,  guizzar  via. 
1)  HsOtrarrb.     S)  Тходлъ  (епаеатьса  оть  чего).      8)  Умчатыя  (yStranì.     4)  Убегать  (ускажать). 

Ъ\  Ухмнжтмя  огь  чего  (Hs6traTb  чего,  7б1жать).  в)  Уб1гатъ  (уйтв).  7)  Б1жать. 

8)  Улжнуть.        9)  Усколыать. 

Entkommen  zeigt  bloß  den  Erfolg  der  Tätigkeit  ganz  allgemein 
an,  welche  alle  diese  Wörter  ausdrücken.  Die  übrigen  geben  aber 
auch  die  Mittel  an,  durch  welche  dieser  Zweck  erreicht  worden  ist. 
Am  allgemeinsten  wird  das  durch  cnhveichen  und  entfliehen  ausgedrückt, 
die  beide  nur  die  Enfernung  anzeigen,  das  erstere  überhaupt,  das 
letztere  verbunden  mit  Eile  und  Geschwindigkeit.  „Und  drei,  mit 
gewaltigen  Streichen,  |  erlegt  er,  die  andern  entweichen.''  ^Entflieh 
mit  mir  und  sei  mein  Weib."  H.  Heine,  Tragödie.  Zum  Laufen 
gehört  mehr  Geschwindigkeit,  als  zum  Gehen.  Man  entläuft  dem,  der 
uns  in  seiner  Gewalt  hat,  und  man  entgeht  dem,  der  uns  in  seine 
Gewalt  bringen  will,  oder  einem  Übel,  das  bevorsteiit.  Man  entgeht 
Xachstellenden  durch  Klugheit  und  Vorsicht,  man  entläuft  ihnen, 
wenn  sie  uns  nahe  sind  oder  uns  schon  ergriffen  haben.  Entspringen 
bezieht  sich  stets  auf  eine  Haft  und  hat  den  Nebenbegriff  des  Plötz- 
lichen. Man  entspringt  aus  dem  Gefängnisse,  man  mtspringt  der 
Wache,  die  uns  abführen  will.  Entrinnen  (eig.  fortrinnen)  liegt 
zwischen  entgefun  und  entlaufen  mitten  inne.  Es  heißt  also,  sich 
einem  entziehen,  der  uns  zwar  noch  nicht  in  seiner  Gewalt  hat, 
wie  bei  dem  entlauf en^  der  uns  aber  näher  ist,  als  der,  dessen  Ge- 
walt wir  entgehen.  Entrimmi  ist  der  gewöhltero  Ausdruck  und  wird 
nani  entlieh  im  edlen  Stile  gebraucht.  Entschlupfen  und  entwischefi 
deutet  die  Art  an,  wie  jemand  sich  der  Gewalt  eines  andern  ent- 
zieht, das  erstere  durch  Behendigkeit,  so  daß  man  ihn  nicht  halten 
kann,  das  letztere  durch  geschicktes  Wahrnehmen  des  Augenblicks, 
in  w^elchem  die  Beobachtung  und  Wachsamkeit  nachgelassen  oder 
zufällig  einmal  ganz  aufgehört  hat. 

464.     Enthusiasmus  Ч     Begeisl  erung-,     SchwHnncrei^ 

\)  Entbasiasm.  2)  Inspiration.  3)  Fanaticism,  mysticism. 

1)  EJitliOiisiasme.  a)  Inspiration.  8)  Exaltation  (fanatisme,  ту«ио1%ПА^. 

1)  Entusiasmo  (estro,  furor  poetico).  2)  Ispirazione.  8)  Fanatismo  (esaltaziorie). 

i)  aKTjsiai«*  {MCiopn).  3)  ВдохяовеяЕе.  3)  Мечтатмьносп,  (GveJCbV 
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Bin  Schwärmer  ist  der,  dessen  Q^ist  durch  ii^nd  einen  Ge- 
danken an  Dinge,  die  ihm  hoch  und  erhaben  erscheinen,  Jebhiit 
erregt  wird  und  zwar  so,  dafi  dabei  alle  Heirscbaft  der  Veraunfl 
verloren  geht  und  ein  dunkles,  verworrenes  Gefühl  von  dem  Gegen- 
stände, der  ihn  erregt,  die  Oherhand  behält;  gewöhnlich  ist  dieser 
Gegenstand  noch  da^u  ein  blofies  Qebild  seiner  Phantasie,  das  er 
für  wirldich  halt  Dsrsus  folgt  ganz  natüriieh,  da0  dem  S^Awärmer 
alle  lEalte  Untersuchung,  alle  BeurteDong  der  Vernunft  verhaßt  ist, 
well  sie  den  blinden  Glauben  erschüttert,  bei  dem  ihm  so  wobï  ist. 
und  dafi  er  die  plötzlichen  Einfälle,  die  aus  der  Unklarheit  seiner 
Seele  hervorgehen,  für  göttliche  Antriebe  und  Offenbarungen  hilt 
Denn  da  er  sich  ihres  natürlichen  Entstehens  nicht  bewußt  ist:  so 
muß  er  sie  notwendig  einer  übernatürlichen  Einwirkung  Euschreiben. 
Begästenrng  (eig.  der  Zustand,  in  dem  einer  mit  dem  heiligen  Geiet 
erfüllt  ist,  wie  z.  6.  die  Apostel  am  Pfingstfest  zu  Jerusalem,  dann 
überhaupt  mit  Geist  und  erhöhtem  Leben)  bezeichnet  dagegen  das 
rechte  Mafi  erhöhter  Lebendigkeit  des  Geistes,  das  darin  besteht, 
dafi  das  mächtig  aufflammende  Leben  des  Geistes  die  Herrschaft 
der  Vernunft  nicht  durchbricht  und  bloße  Gebilde  der  Phantasie 
nicht  mit  der  Wahrheit  und  Wirklichkeit  verwechselt.  Enthusiasmus 
(Enthusiast  ist  eigentlich  einer,  iv  w  д'вЫ;  iaii,  d.  i.  einer,  in  dem 
Gott  ist;  évd-eog,  zusammengezogen  ïv&ovg,  d.  i.  voll  von  Gott,  „des 
Gottes  voll",  wie  Schiller  in  den  Kranichen  desibykus  sagt)  ist  nur 
das  griechische  Wort  für  unser  christlich  deutsches  Begeisterung. 
Beide  Worte  sind  also  eigentlich  nicht  zu  scheiden;  dennoch  wird 
zuweilen  Begeisterung  als  das  edlere,  höhere,  Enthusiastnus  als  das 
bald  verrauchte,  flüchtige,  geringere  gebraucht.  Goethe  und  Schiller 
kennen  diesen  Unterschied  noch  nicht,  aber  der  Sprachgebrauch  der 
Gegenwart  macht  ihn  oft.  Es  ist  eine  erfreuliche  Erscheinung,  daß 
die  deutsche  Bezeichnung  anfängt  einen  edleren  Klang  zu  gewinnen, 
als  die  fremde;  so  bezeichnet  z.  B.  auch  г-^//^ />?V/^«xr/w//«i  das  höhere, 
noble  Passionen  das  geringere  u.  ähnl.  Der  große  Künstler  muß  nicht 
bloß  ein  Enthusiast  für  seine  Kunst  sein,  er  muß  sich,  wenn  er 
schafft,  begeistert  fühlen.  Raffael  liebte  die  Malerei  mit  Enthusiasmus 
und  arbeitete  mit  Begästerung,  „Das  Beste,  was  wir  von  der  Ge- 
schichte haben,  ist  der  Enthusiasmus,  den  sie  erregt."  Goethe,  Spr. 
i.  P.  30.  ^Begeisterung  ist  keine  Herings  ware,  |  die  man  einpökelt 
auf  viele  Jahre."  Derselbe.  —  Auch  das  Fremdwort  Fanatismus  ge- 
hört hierher.  Unter  Fanatismus  (von  lat.  fanaticus,  begeistert,  das 
auf  fanum,  Heiligtum,  zurückzuleiten  ist)  versteht  man  ursprünglich 
die  schwärmerische  Anhänglichkeit  an  Glaubenssätze,  die  häufig 
soweit  geht,  daß  man  Andersgläubige  verurteilt  oder  wohl  gar  ver- 
folgt  oder  zu  bekehren  sucht.    Man  hat  das  Wort  daher  auch  mit 
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Glaubetissckwärmerei  oder  Glaubenswut  verdeutscht.  Die  spanischen 
Inquieitionsgenchte  gingen  m\i  fanatischem  Eifer  gegen  Andersgläubige 
vor.  Dann  hat  man  das  Wort  Fanatismus  auch  auf  andere  Verhält- 
nisse übertragen  und  versteht  im  weiteren  Sinne  unter  Fanatismus 
die  schwärmerische,  blinde,  allen  Gegengründen  unzugängliche  An- 
hänglichkeit an  irgend  eine  Meinung  oder  Behauptung.  So  kann 
einer  z.  B.  fanatischer  Anhänger  irgend  eines  Staatssystems,  irgend 
einer  Unterrichtsmethode,  einer  Hypothese  usw.  sein.  Auch  hier 
verbindet  sich  mit  dieser  schwärmerischen  Anhänglichkeit  Ungerech- 
tigkeit gegen  Andersdenkende.  Während  die  Begeisterung  und  der 
Enthusiasmus  sehr  lobenswert  sind  und  die  Sckwärmerä  nicht  immer 
tadelnswert  zu  sein  braucht,  ist  der  Fanatismus  stets  und  unter  allen 
Umstanden  verwerflich.  „Doch,  Muse,  wohin  reißt  dich  die  Adler- 
schwinge I  der  hohen  trunknen  Schwärmerei^^  Wieland,  Oberen. 
„Freier  Himmel,  bereit  liegende  Waffen,  Wahnsinn  im  Gehirne  und 
im  Herzen  Erbitterung  kommen  dem  Wink  eines  fanatischen  Redners 
zu  Hilfe,  die  Gelegenheit  ruft,  keine  Verabredung  ist  nötig,  wo  alle 
Augen  dasselbe  sagen;  der  Entschluß  ist  geboren,  noch  ehe  das 
Wort  ausgesprochen  wird;  zu  einer  Untat  bereit  —  keiner  weiß  es 
noch  deutlich,  zu  welcher!  —  rennt  dieser  wütende  Trupp  ausein- 
ander ....  Fanatismus  gibt  dem  Greuel  seine  Entstehung;  aber 
niedrige  Leidenschaften,  denen  sich  hier  eine  reiche  Befriedigung 
auftut,  bringen  ihn  zur  Vollendung."     Schiller,  Abf.  d.  Niederl. 

466.  Entkräiten'.  Schwächen'. 

1)  То  deprive  of  strength,  enfeeble.  2)  Weaken,  debilitate. 

1)  ÊMrver  (faire  peNre  let  foroet).  2}  Affaiblir  (débiliter). 

1)  Snerifare  (spossare,  infieuckire,  /ar  perdere  le  forze).  2)  Indebolire  (debilitare,  affievolire). 

1)  04езся.1вмтъ.  2)  Осаабджть. 

Die  Starile  kann  sowohl  vermindert  werden,  indem  die  Menge 
der  kleinem  Kräfte  vermindert  wird,  als  indem  der  Grad  der  Kraft, 
den  ein  Gegenstand  bisher  anwenden  konnte,  abnimmt.  In  dem 
erstem  Falle  wird  er  geschwächt^  in  dem  andern  entkräftet.  Wenn 
ein  starker  Mann  gegen  einen  großen  Haufen  Schwächerer  zu 
kämpfen  hat,  so  kann  der  Ausgang  des  Kampfes  eine  Zeitlang  un- 
entschieden sein.  Endlich  aber  nimmt  der  Grad  der  Kraft  des 
Stärkeren  ab,  er  wird  entkräftet  und  unterliegt  der  Menge;  oder  ein 
großer  Teil  seiner  Gegner  läuft  davon,  und  ihre  Partei  wird  also 
geschwächt  und  überwunden.  Ein  Kriegsheer  wird  geschwächt,  wenn 
es  einen  beträchtlichen  Teil  seiner  Truppen  einem  andern  Feinde 
entgegenschicken  muß,  oder  wenn  es  durch  Gefechte,  Krankheiten 
imd  Desertion  viele  Mannschaften  verloren  hat;  es  wird  a.bç>Y  enl- 
kräftet  durch  Arbeiten,  Mühseligkeiten,  lange,  übertneVieu^  ^^iäösä 
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in  schlechtem  Wetter,  dtxrob  unwegserae  8^4ifieii  nnr.  In  der 
K&rpennrelt  hängt  die  QWSBa  der  lebendigen  KrSfte  auch  топ  der 
Geschwindigkeit  der  Bewegung  ab.  Sie  kann  aJso  Terraindert 
werden  durch  alle  Hindemisââ,  welche  die  Oeecliwiiidlgkett  der 
Bewegung  verminderni  ohne  dafl  dadurch  die  innere  Kraft  dee 
Körpers  seibat  das  Genngste  verliert.  In  dieeem  Falle  wird  »eine 
Bewegung  und  sein  Stofl  ^(kmäekt^  er  selbst  wird  aber  nicht 
mtkräftet.  Man  ukwikhf  die  Gewalt  eines  reiüenden  Wasserstromee 
durch  Dämme,  aber  man  enikrä/tet  das  Wasser  selbst  nichL  Man 
sagt  nur  von  der  Kraft  selbst,  dafi  sie  gackwäeht^  und  von  dem 
Dinge,  das  die  Kraft  besitzt,  daB  es  entkräftet  werde.  In  Fillen, 
wo  ohne  Unterschied  mtkräftm  und  schwachen  stehen  kann  (i.  B. 
durch  Krankheit  wird  der  Körper  geschwächt  oder  enäträftei^^  ist 
entkräften  der  stärkere  Ausdruck.  „Und  so  tritt  der  Priester  .... 
um  so  herrlicher  auf,  als  es  nicht  er  ist,  ...  .  vor  dem  iHr  die 
Kniee  beugen,  sondern  der  Segen,  den  er  erteilt,  und  der  um  desto 
heiliger,  unmittelbarer  vom  Himmel  zu  kommen  scheint,  weil  ihn 
das  irdische  Werkzeug  nicht  einmal  durch  sündhaftes,  ja  laster- 
haftes Wesen  scimächcn  oder  gar  entkräften  könnte."  Goethe,  Dicht, 
u.  W.  II,  7,  Absatz  74. 


466.     Entleibend     Ermordend     Erschlagend     Umbringend 
T5ten\    Hinrichten«. 


2)  То  murder.       8)  Slay.       4)  Pat 
S)  Амомтвг.      4)  Ê|orgar  (fUrt 


i;  Deprive  of  life  (with  nSich**  to  commit  suioide) 

to  death.        6)  Kill.        6)  Execat«. 
1)  Prendre  la  vie  (mettre  lin  à  ме  Jourt).      2)  Attattiner. 

mourir).       5)  Tuer.       6)  Exécuter. 
1)   Togliere,  la  vita  (trucidarsi^  ucciderti).         8)  Ammassare.         3)  Accapare  (uccidere  a  cû^) 

4)   Uccidere.         6)  Dar  la  morte.         6)   Giustisiare  (decollare). 
1)  Убивать  (умерщн-ить  себя).        2)  Умерщыять.        3)  Убивать.        4)  Ухери1влять.        6)  Тбяяать. 

в)  Казнить. 

Töten  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  heifit  überhaupt, 
irgend  ein  Wesen  des  Lebens  berauben;  es  kann  daher  von. Göttern 
und  höhern  seligen  Geistern,  wie  von  Menschen  und  Tieren  gesagt 
werden.  Auch  bei  zufälligen  Ursachen  des  Todes,  bei  freien  Hand- 
lungen, die  ohne  Vorsatz  Trsachen  des  Todes  sind,  wird  es  ge- 
braucht. Eben  darum  wird  auch  nur  toten  in  uneigentlicher  Bedeutung 
von  der  Vernichtung  der  Begierden,  der  Zeit  usw.  angewendet. 
Entieiben  unterscheidet  sich  von  töten  dadurch,  daß  es  nur  von  dem 
Tode  des  Menschen  gesagt  wird,  und  von  umbringen,  daß  es  außer- 
dem eine  unvorsätzliche  Beraubung  des  Lebens  mit  in  sich  begreift; 
indes  man  umbringen  auch  von  Tieren  und  nur  von  vorsätzlicher 
Herbeiführung  des  Todes  gebraucht.  Erschlagen  ist  eine  gewalt- 
eame  mit  äußerlicher  Verletzung  vevViWTv^eu^  Т'^Ъадх^.    Wenn  man 
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von  jemand,  der  einem  andern  im  Dueil  das  Leben  genommen  hat, 
sagt,  dafi  er  ihn  entleibt  und  gdbtä  habe,  so  läflt  man  es  unent- 
schieden, ob  es  vorsätzlich  und  widerrechtlich  geschehen  sei.  Sagte 
man.  dafl  er  ihn  ermordet  habe,  so  würde  man  zugleich  andeuten, 
dafi  er  ihm  ge^en  die  Gesetze  der  Ehre  das  Leben  genommen. 
Ermorden  bezeichnet  stets  ein  vorsätzliches,  gewaltsames  Töten 
eines  Menschen,  der  ohne  Gegenwehr,  wenigstens  nicht  auf  diese 
vorbereitet  ist;  ermorden  schließt  daher  oft  auch  die  Anwendung 
von  feiger  Hinterlist  ein  (Meuchelmord).  Hinrichten  bedeutet,  einen 
Missetäter,  der  durch  Urteil  und  Recht  zum  Tode  verdammt  ist,  töten. 
«Wohl,  I  sie  brauche  die  Gewalt,  sie  tbte  mich,  |  .  .  .  .  ermorden 
lassen  kann  sie  mich,  nicht  richten.**  Schiller,  Mar.  St.  I,  7.  „Die 
Hinrichtung  I  der  Stuart  ist  ein  ungerechtes  Mittel.**  Ebenda  II,  3. 
—  Ersticken^  erdrosseln^  erwürgen  s.  Art.  524. 

467.    Entsagend     (Sicli)  Loseagen^     (Sich)  Begebend 
Anfgebrii\      Verzichtend 

1)  To  renonnee.         a)  Declare  one's  self  free  from  obligation.         з)  Forego,  renoance. 

4)  Give  np,  abandon.       6)  Resign. 
1)  Reaoneer  à.    a)  8e  dMire  de.    8)  8e  désister  de.    4)  Abandonner,    ъ)  Résigner  (renoncer  à). 

1)  Rinunziare.  2)  Disdirsi  (disimpegnarsi).  8)  Desistere  (cedere).  4)  Abbandonare. 

h)  Rinunziare . 
1)  Отрежатьс*  on.  чего.        a,  8  A  6)  ОтказивАТЬс»  оть  чего.        4)  Остаижть. 

Entsagen  geht  auf  die  Sache  selbst,  auf  den  Besitz,  sowie  auf 
ein  Recht,  das  man  darauf  hatte;  die  Sache  mag  übrigens  sein, 
welche  sie  will,  etwas  Gutes  oder  Böses.  Sich  begeben  geht  nur 
auf  etwas  Gutes  und  Vorteilhaftes  oder  wenigstens  auf  etwas,  wo- 
von man  sich  Vorteil  verspricht,  sich  lossagen  auf  eine  Verbindlich- 
keit. Man  entsagt  einer  Erbschaft,  wenn  man  keine  Ansprüche 
mehr  darauf  erhebt.  Man  entsagt  der  Furcht  und  der  Hoffnung, 
aber  man  begibt  sich  nur  der  Hoffnung  und  nicht  der  Furcht. 
„Wer  sechzig  Jahr  gelebt,  und  noch  des  Lebens  sich  nicht  kann 
begeben.^  Lessing.  „Wenn  dann  die  Vögte  sehn  der  Waffen  Ernst, 
,  glaubt  mir,  sie  worden  sich  des  Streits  begeben,*^  Schiller,  Teil  II,  2. 
..Nein,  ich  ertrag  es  länger  nicht.  Ich  sage  \  mich  los  von  diesem 
König.**  Schiller,  Jungfr.  v.  Ori.  I.  1.  Entsagen  wird  namentlich 
auch  in  der  Bedeutung  gebraucht:  Alle  Genüsse  des  Lebens  zurück- 
weisen. „Finstrer  Ernst  und  trauriges  Entsagen  \  war  aus  eurem 
heitern  Dienst  verbannt.**  Schiller,  Götter  Griechenl.  Wer  aus 
einer  Handlungsgesellschaft  tritt,  kann  sagen,  er  habe  dieser  Ge- 
sellschaft entsagt,  indem  er  erklärt,  daß  er  ferner  kein  Glied  der- 
selben sein  wolle;  er  habe  sich  aller  Ansprüche  an  dieselbe  und 
aller  Vorteile,  die  er  sich  von  derselben  versprechen  konixlft,  begeben, 
indem  er  erklärt,  àau  er  kein  Recht  auf  einen  Te\\  V\vres  A^äcvVä^ä 

Eberb»rd-Lyon,  Synon.  Handwörterbuch,    le.  Aufl.  ^b 
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oder  ihres  Gewinstes  ferner  haben  wolle;  er  habe  sich  davon  los- 
gesagt, indem  er  erklärt,  dafi  er  keine  Verbindlichkeit^  die  aus  dem 
Gesellschaftsvertrage  entsteht,  für  die  Zukunft  aneiicenne.  Etwas 
aufgeben  heißt,  an  einer  Person  oder  Sache  keinen  Anteil  mebr 
nehmen  wollen,  sei  es,  dafi  sie  uns  femer  nicht  melir  intereseieri 
oder  daß  wir  sie  für  verloren  halten.  „Warum  verschm&hte  aie's, 
den  Bdinburger  |  Vertrag  zu  unterschreiben,  ihren  Anepruoh  |  an 
England  aufzugeben  und  den  Weg  |  aus  diesem  Kerker  schnell  eich 
aufzutun  I  mit  einem  Federstrich?  Sie  wollte  lieber  |  gefangen 
bleiben,  sich  mißhandelt  sehn,  |  als  dieses  Titels  leerem  Pironk 
entsagen."*  Schiller,  M.  Stuart  I,  1.  Dagegen  venichta  (von  УепШа^ 
und  dieses  geht  zurück  auf  verzeihen^  ahd.  /аЫЛащ  d.  i.  versagen, 
abschlagen,  von  zihan,  sagen,  zeihen,  das  mit  lat  dUert  verwandt 
ist)  man  auf  Vorteile,  Rechte  u.  dgl.,  die  man  haben  oder  erwerben 
könnte.  Das  Verzichten  oder  Verzicht  leisten  geschieht  gewöhnlich 
durch  eine  förmliche  Erklärung. 

468.       (Sich)  Entschließen'.         (Sich)  Yornehmen^ 
(Sich)  Уor8etzen^         Yorhabeii\ 

1)  То  resolve.    S)  Determine  on,  intend.    8)  Propoee  to  one's  self.     4)  lataad,  poipon. 
1)  8e  réieedre  (se  déoider,  te  déteraieer).    a)  A  8)  Se  prepoter  de  fMr«.    4)  Avtlr  ГМмНи 
(fflóditer). 

1}  Risolverti  (deciderti).        3)  Proporti.        8)  Stabilire.        4)  Mtndere  (diaegnmre). 

1)  Решаться.        S)  HautpcRaTbCi.        8}  Bo3Basitprrbci.        4)  Ии^ть  aaxtpexie  (ммыпияп). 

Das  Wollen  hat  eine  doppelte  Beziehung:  vorwärts  auf  den 
beschlossenen  Gegenstand,  rückwärts  auf  die  Beratschlagung,  die 
dem  Wollen  vorhergeht.  Diese  Beziehung  nach  rückwärts  drückt 
sich  entschließen  aus,  die  übrigen  Ausdrücke  deuten  auf  das  vor 
dem  Streben  liegende  Ziel  hin.  Durch  die  Entschließung  (ent- 
schließen^ d.  i.  urspr.  aufschließen,  dann  erklären,  auflösen  [z.  B. 
Rätsel],  sich  entschließen  so  viel  wie:  sich  klar  werden,  die  Zweifel 
im  Innern  lösen)  wird  die  Beratschlagung  der  Gedanken  unter- 
einander, die  Unbestimmtheit  im  Innern  geendigt  und  in  Bestimmt- 
heit umgewandelt.  Vorhaben,  sich  vornehmen  und  sich  vorsetzen  aber 
weisen  nach  vorwärts  auf  einen  Gegenstand,  den  man  wirklich 
machen  will.  Vorhaben  deutet  an,  daß  man  bereits  anfängt,  ihn 
wirklich  zu  machen,  und  wenn  auch  nur  durch  Zubereitungen 
dazu.  Ich  habe  wohl  gemerkt,  daß  er  mit  dem  Vorhaben  umging, 
aus  dem  Hause  zu  ziehen,  ohne  mich  zu  bezahlen,  indem  er  schon 
anfing,  nach  und  nach  sein  Hausgerät  wegzuschaffen.  „Was  hast 
du  vor?**  fragen  wir  jemand,  der  mit  geheimnisvollen  Vorbereitungen 
beschäftigt  ist,  die  wir  uns  nicht  erklären  können.  Sich  vornehmen 
und  vûrse/zen  gehen   bloß  auf  den  Zweck,  den  man  vor  Augen  hat. 


4M.  470.  (Sich)  IfaiteelMen— EntBetsUoh.  387 

und  deaten  etwaige  Zurüstungen,  Auswahl  der  Mittel  u.  ähnl.  nicht 
mit  an;  sie  liegen  also  im  allgemeinen  dem  Ziele  ferner,  als  vor- 
kaoen.  Del*  Unterschied  zwischen  beiden  wieder  ist,  daß  vornehmen 
blofi  die  Wahl  dieses  Zweckes,  vorsetzen  aber  zugleich  die  stete 
Richtung  der  Aufmerksamkeit  auf  denselben  bedeutet.  Fabius 
nakm  sich  vor^  den  Krieg  in  die  Länge  zu  spielen,  und  diesem 
Vorsätze,  den  er  nie  aus  den  Augen  verlor,  entsprachen  alle  seine 
kriegerischen  Bewegungen. 

469.  (Sich)  Entsetzend  Erselireeken^ 

1)  To  Ъе  borror-etniok  or  shocked.  s)  To  Ъе  affrighted,  startled. 

1)  8*époivuter  (t'effHiytr).  2)  Être  effrayé  tfe  .  . .  . 

1)  Atterrirsi  (inerritUre,  raccapricciare).  2)  Spavtntarsi  (sbigottire). 

1)  Испугатма.  2)  Устрашаться. 

Erschrecken  (mhd.  ich  erschricke^  erschrecken^  d.  i.  aufspringen, 
intp.;  mhd.  ich  erschrecke,  erschrecken,  d.  i.  aufspringen  machen,  trans., 
Bewirkungswort  zu  dem  ersten;  daher  z.  B.  ^by\schrecke  =  eig. 
Heuspringer)  drückt  einen  geringern  Grad  der  Gemütsbewegung, 
die  durch  einen  plötzlich  einwirkenden  Gegenstand  hervorgebracht 
wird,  entsetzen  (mhd.  entsitzen,  d.  i.  aus  dem  ruhigen  Sitz  kommen, 
intr.  ;  entsetzen^  d.  i.  aus  dem  ruhigen  Sitz  bringen,  trans.,  Bewirkungs- 
wort zu  dem  ersten)  aber  den  höchsten  aus.  Das  Entsetzen  tritt 
plötzlich  und  sehr  heftig  auf,  hervorgerufen  durch  ein  großes  Übel, 
das  unvermutet  vor  unsere  Seele  tritt.  Es  ist  daher  eine  rein  un- 
angenehme Gemütsbewegung.  Das  Erschrecken  kann  aber  mit  Ver- 
gnügen gemischt  sein,  ja  man  kann  auch  über  etwas  Angenehmes 
erschrecken,  sobald  es  uns  plötzlich  überfällt.  Das  Unangenehme 
dabei  entsteht  durch  die  Plötzlichkeit  der  Veränderung  des  Zustandes. 
„Ich  fasse  nicht,  was  diese  Reden  meinen,  |  doch  sie  entsetzen  mich.** 
Schiller,  Don  Carl.  IV,  21.  „Was  ist  Euch,  Mistress?  Was  ent- 
setzt Euch  so  ?"  Ders.,  M.  Stuart  V,  5.  (Schiller  gebraucht  gern 
statt  des  refi,  sich  entsetzen  das  trans,  entsetzen.)  „Wie?  Dies  er- 
schreckt dich?  Kennst  du  den  Don  Cesar?"  Schiller,  Br.  v.  Mess. 
Ill,  3.  „Sie  werden  vor  Wonne  freudig  erschrecken.^  Klopstock. 
„Ich  .  .  .  denke  mir  das  freudige  Erschrecken  \  der  überraschten, 
hocherstaunten  Braut."     Schiller,  Braut  v.  Mess.  Ill,  3. 

470.  Entsetzlich'.      Erschreckliche      Gnißlich^ 

1)  Horrible.  2)  Frightful,  shocking.         з)  Ghastly,  hideous. 

1)  HerribI«.  2)  ÉpouvantAbld  (terrible).      з)  Affreux. 

1)  Orribile  (orrendo).        2)  S/taventetvle  {terribile).        8)  Orrido  (truce,  atroce). 
1)  &  8)  Ужасный.  2)  Страшный.  3)  Отв11:1Тито.1Ьний. 

Die  Gemütsbewegung,  welche  durch  das  Entsetzliche  мхА  Gräß- 
liche  erregt  wird,   ist   weit    heftiger,    als   die,    welcYiö    tocOa.    ^aa 

üb* 


Sckreekikhe  entstaht  (я.  d,  vorherj^ehenden  Л.г1),  Das  EntsefzUeht 
wirkt  (*m  gän^liclies  Vergeheti  aller  Oedmiken  in  der  Soele  und 
oft  ein  Verschwinden  der  Kräfte  im  Körper.  «Wir  sind  тог  ilim 
zur  Erde  gesunken!  Denn  sein  BIicIk  war  tntuùtliik  und  Tod  in 
des  Redenden  Stimme!**  Юорв1оск.  Grüßlkk  (von  nbd.  iT^iiA 
mhd.  gra3,  d.  i.  wütend,  zornig)  nennt  man  dai^Jenigo, 
Iläßlichen,  ekel-  oder  schaudererregenden  Anblick  bietet 
ist  allgemeiner,  als  gräßlich.  Gräßlich  ist  ein  eterkerer  Avadraek 
als  entsetzlich.  „Der  Krieg  an  sich  schon  ist  ersckreddUh^  die  Ldden 
in  demselben  sind  nur  zu  oft  enisettUck^  aber  Zerstörangen  wie  dio 
von  Magdeburg  durch  Tilly  sind  grüßlick!^  Weigand.  ^,ЕнШШ 
vemehm'  ich  das  EntsetzUche."^  Schiller,  Braut  von  Meea.  П,  в. 
,,Keine  Frucht  der  süfien  Ähren  |  Ifidt  zum  reinen  МаЫ  sie  ein,  | 
nur  auf  gräßlichen  Altären  |  dorret  menschliches  Gebein.*  Ders., 
El.  Pest.  ^Gräßlich  naht  uns  mit  der  Sense,  |  Sohreck-  und  Vorbild 
das  Gerippe.**    Lenau,  Zlska  У1П. 

471.      Entsprechend     Übereinkommen*.     Übereinstimmen*. 

Übereintreffen^. 

1)  То  correspond,  answer  to.       a)  Артее.       з;  Accord  (with).       4)  Coincide. 
1)  Corretpondre.    2)  CoRvenir  Аь  (tomber  4'aocorO.    s)  8'aocorier  (tywpatMMr).    4)  OelWMer 
(t'aocorëer). 

1)  Corrispondere.     '1)  Cottvenirt  (concordart).     S)  Andar  d'accordo  (consonare).    4)  Concordare 

laccordarsi). 
1)  ОтгЬчать.        2)  С-огляшаться.       .  S)  Согласоваться,  битьсог.(аении%.        4)  Сходггыс. 

Übereinkommen  (über  ein,  d.  i.  in  eins)  drückt  aus,  daß  ein 
Gegenstand  Merkmale  hat,  die  mit  den  Merkmalen  anderer  einerlei 
sind.  Die  spanische  Tracht  kommt  in  einigen  Stücken  mit  der 
römischen  überein.  Übereinstimmen  geht  zunächst  seiner  Abstammung 
gemäß,  nach  der  es  so  viel  heißt,  als  einerlei  Stimme  fuhren,  auf 
Gedanken,  ihren  Sinn  und  ihre  Zeichen.  Man  sagt:  Ihre  Reden 
stimmen  nicht  miteinander  überein.  „Ihr  Zeugnis  stimmte  nicht 
überein.**'  Mark.  14,  56.  Übereinstimmen  wird  dann  aber  auch  über- 
haupt von  Dingen  gesagt,  die  in  ihren  Teilen  nach  einerlei  Gesetz 
geordnet  sind,  und  ihre  Übereinstimmung  ist  desto  größer,  nach  je 
mehr  gemeinschaftlichen  Gesetzen  je  mehr  Teile  geordnet  sind. 
Da  übereintreffen  von  treffen^  einen  Körper  berühren,  herkommt,  so 
zeigt  es  bloß  das  Übereinkommen  mehrerer  Dinge  in  einem  Punkte 
an.  Zwei  Summen  treffen  miteinander  überein^  wenn  sie  als  Ganze 
einerlei  sind,  obgleich  die  Teile  bald  auf  dieser,  bald  auf  jener 
Seite  größer  oder  kleiner  sind.  Zwei  Zahlenreihen  aber  stimmen 
miteinander  überein^  wenn  sie  nach  einerlei  Gesetze  wachsen  oder 
abnehmen.  Zwei  Schriftsteller  treffen  miteinander  überein,  wenn  sie 
in  ihren  Uhtersuchungen  zu  denselben  Ev^gebnissen  kommen;  das 
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luuin  aber  von  ungefähr  geschehen.  Überhaupt  wird  übereinstimmen 
mehr  von  ruhenden,  übereinkommen  und  übereintreffen  von  sich  be- 
Biregenden  Gegenstfinden  gebraucht.  Entsprechen  (eig.  gegen  sprechen, 
drwidem,  antworten)  heißt,  einem  andern  Gegenstande  gemüß  sein, 
ind  ist  von  den  übrigen  Ausdrücken  dadurch  verschieden,  dafi  es 
Mich  von  dem  Subjekte  gesagt  wird,  in  welchem  das  ist,  dessen 
iderkmale  mit  etwas  anderm  einerlei  sind.  Von  diesem  Subjekte 
iber  kann  übereinstimmen  usw.  nicht  gebraucht  werden.  Man  kann 
dicht  sagen:  Mein  Sohn  stimmt  mit  der  Idee  überein,  die  ich  mir 
»chon  in  seiner  Kindheit  von  den  Vorzügen  gemacht  habe,  die  er 
sich  dereinst  erwerben  würde;  ich  muß  sagen:  Er  entspricht  dieser 
Idee.  Wollte  ich  übereinstimmen  setzen,  so  müßte  ich  sagen:  Die 
Leistungen  oder  die  Entwicklung  meines  Sohnes  stimmen  mit  dieser 
Idee  überein,  aber  nicht:  mein  Sohn.  Überhaupt  weist  entsprechen 
stets  auf  eine  Forderung  hin  (auf  eine  Frage),  die  es  zu  befriedigen 
gilt.  „Und  werd  ich  deiner  Hoffnung  auch  entsprechen ?"•  Goethe, 
Th.  u.  deutsche  Lit.,  L  Theater:  Zu  Schillers  und  Ifflands  And. 

472.        Entspringend      Entstehen  ^.      Entsprießend 

1)  To  spring:  from.       s)  Arìse,  originate  in.       я)  Sprout  forth,  flg.  descend. 

1)  РгоувЫг  (detoesdre).         2)  lettre  (prendre  nalttanoe,  résulter).        s)  Pousser  (desoeudre). 

1)  Atfer  torÌ£Ìtu  (derivar«).  Ч)  Nascere  (provenire,  procedere,  risultare).  3)  Germogliare 

(trar  origine,  discendere). 
1)  ировсходнть.        a)  Начянаться  (воэнмкать;.        S)  Прошзрастать. 

Entspringen  weist  notwendig  auf  einen  Punkt  zurück,  von  dem 
etwas  ausgegangen,  was  bei  etitstehen  nicht  der  Fall  ist.  „Und  wie 
vielmehr  entstand,  die  Schöpfunj^  zu  erfüllen,  |  der  Schöpfung  Kern, 
der  Mensch  auch  um  des  Mensclien  willen.**  Hagedorn.  Entstehen 
drückt  also  den  Begriff,  der  beiden  gemein  ist:  werden,  anfangen 
zu  sein,  am  allgemeinsten  aus,  mit  dem  Unterschiede,  daß  dies 
Werden  bei  entspringen  ein  plötzliches,  unmittelbares  ist,  bei  ent- 
stehen aber  auch  ein  allmähliches  und  unmittelbares  sein  kann.  Man 
sagt:  Es  hat  nicht  entdeckt  werden  können,  wie  das  Feuer  entstanden 
ist.  Hingegen  sagt  man  von  einem  Flusse,  z.  B.  dem  Rhein,  er 
mtspringe  auf  den  schweizerischen  Gebirgen.  Da  ist  nämlich  die 
Quelle,  aus  der  das  Wasser  hervorrieselt,  welches  als  Rhein  weiter 
fließt.  Die  französische  Republik  ist  mitten  unter  bürgerlichen 
Unruhen  entstanden;  diese  Unruhen  entsprangen  aus  der  Wut  der 
Parteien,  in  die  sich  die  Ehrgeizigen  geteilt  hatten.  Man  sagt,  daß 
die  Welt  entstanden^  niciit  daß  sie  entsprungen  sei;  denn  sie  hat  sich 
allmählich  entwickelt,  und  ein  Punl\t,  aus  dem  sie  hervorgegangen 
sei,  läßt  sich  nicht  angeben.  Entsprießen  bezeichnet  ïv\iviotQ\vs\.  ^%a 
Entstehen  der  Pflanzen.     Dieses  ist  aber  langsam   \ша  ^^^ç>cv\^>ù\. 


щ 

ЬЕ 

З^В 

^^^^^^^^Н 

390 

SntwendAia. 

1« 

allmählich;  dadurch  unterscheidet  sich  тЬрпфп  von  aìftpringm, 
auch  im  uneì^ìL^ntlìchen  Gebrauche,  wo  tnisprkßm  glokhfalls  ein 
allmähliches  Kervonvachsen  anzeigt,  е^шрНщ^п  рш  plölÄliches, 
un%'ormUtt>lies  Hervortreten.  „Das  Böse  so  mtsprirßd^  wie  frisches 
Gras  beginnt.**  Opitz  (Ps.  92.  ё).  Wenn  beide  Wörter  von  der 
GoburL  gebraucht  werden,  so  deutet  mtspneßm  auf  ein  Entstehen 
aus  dem  entferntesten  Stamme  durch  mehrere  Zwischenglictderp 
wie  in  der  Redensart;  aus  königlichem  Geblüt  e  mispr&ss^n;  enhprmgm 
hingegen  wurde  ein  unmittelbares  und  plötzliches  Entsithen  Ы- 
zetchn*-4i.  ^Ks  nehme  rute  dem  Zeus  das  Haupt  drtîi  Monde  lang, 
bevor  Triton ia  aus  вешег  Stirn  efttspraft^.**  Rost.  , Verworfenes 
Wesen!  I  kannst  du  ihn  lesen?  [  den  Nwitsptifßaett^  \  U nausées proch- 
tien,  I  durch  îiUe  Himmel  Gegoßnpn.  |  freventlich  Durchstochnent" 
Goethe,  Faust  I.  Studierzimmer.  —  Oft  sind  jedoch  mtspHfßefi  und 
oit^pfiftjt^ân  lim  u ne igent liehen  Gi^brnnch*^  von  ^ифкт  с:аг  nìt-hi  vwr- 
schieden  und  stehen  nur  als  gewähltere  Ausdrücke  für  dieses  Wort 

473.        Entwenden*.    Stehlend    Raubend    Hausen^. 

1)  Purloin.       2)  Steal.       8)  ЕоЪ.       4)  Pilfer. 

1)  Détourner  (soustraire).        2)  Voler  (dérober).        s)  Ravir  (enlever,  ^U«*).        4)  Eaoamter 
(escroquer). 

1)  Involare.         2)  Rubar*  (furare).        3)  Predare  (rapire).         4)  Rubacchiare. 

1)  Уносить  (красть).      2)  Воровать.      8)  Грабить  (поишдть).      4)  фмглярвть  (под^гкть,  стнбрить). 

Entwenden  (eig.  von  andern  wegwenden)  heißt,  etwas  dem 
rechtmäßigen  Besitzer  nehmen,  um  es  zu  seinem  eigenen  Nutzen 
zu  verwenden,  wobei  man  sogar  die  Absicht  haben  kann,  es  nach 
dem  Gebrauche  jenem  zurückzugeben.  „Er  (Ferdinand)  nahm  sich 
sogleich  vor,  die  Summe,  die  er  seinem  Vater  entwendet  hatte,  und 
die  er  noch  wohl  wußte,  wieder  zu  sammeln  und  sie  ihm  auf  die 
eine  oder  andere  Weise  zuzustellen.**  Goethe,  Unterh.  deutsch. 
Ausgew.  Dieser  Nebenbegriff  fehlt  bei  stehlen  (ahd.  stilait,  d.  i. 
heimlich  wegnehmen).  Auch  wird  entwenden  nicht  wie  stehlen  von 
großen  Diebstählen,  die  von  Gewalt,  Einbruch  oder  großen  Anstalten 
und  Zubereitungen  begleitet  sind,  gebraucht.  Rauben  (von  ahd. 
roub,  Raub,  Beute,  d.  i.  die  Siegesbeute,  die  im  Gewand  des  Besiegten 
bestand;  daher  bedeutete  das  Wort  auch:  Rüstung,  Kleid,  d.  i. 
ursprüngl.  erbeutetes  Kleid,  dann  Kleid  überhaupt:  ins  Romanische 
drang  das  Wort  daher  in  doppelter  Bedeutung,  z.  B.  ital.  ruba^  Raub, 
frz.  dérober,  stehlen,  und  ital,  roba^  Kleid,  Rock,  frz.  robey  Юeid) 
geschieht  auf  freier  Straße  mit  offener  Gewalt  und  setzt  Widerstand 
voraus;  stehlen  kann  auch  unvermerkt  und  ohne  Widerstand  geschehen, 
sofern  nur  Heimlichkeit  und  List  dabei  gebraucht  wird  und  gewisse 
^^rbereitungen  dazu  nötig  sind,    ^o  ti«\ìuiì  в.\л\!1  der  Begriff  des 
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StehUns  mehr  dem  Entwenden,  welches  auch  keine  offene  Gewalt 
voraussetzt  Noch  allgemeiner  wird  der  Begriff  desselben,  wenn 
man  von  dem  Stehlen  auch  den  Begriff  großer  Vorbereitungen  ab- 
sondert, und  es  drückt  dann  allgemein  die  Unrechtmäßigkeit  in  der 
Abneigung  fremden  Eigentums,  entwenden  aber  die  Handlung  aus, 
durch  die  der  Dieb  sich  in  den  Besitz  desselben  setzt  Man  kann 
daher  sagen,  daß  ein  Schuldner,  der  seine  Schulden  nicht  bezahlt, 
seinen  Gläubiger  bestehle,  nicht  aber,  daß  er  ihm  sein  Geld  entwende, 
„Ob  sie  (Margarethe)  sich  gleich  über  ein  solches  Mittel  zu  einem 
guten  Zweck  kein  Gewissen  machte,  so  beruhigte  sie  sich  doch 
über  jeden  Zweifel  vorzüglich  dadurch,  daß  diese  Art  der  Entwendung 
für  keinen  Ditbstahl  angesehen  werden  könne,  weil  sie  das  Geld 
nicht  mit  den  Händen  weggenommen  habe.""  Goethe,  Die  guten 
Weiber.  Mauseti  (eig.  Mäuse  fangen,  z.  B.  die  Katze  läßt  das  Mausen 
nicht;  mhd.  mused)  wird  vom  Entwetiden  geringer  Dinge  und  Kleinig- 
keiten gebraucht  und  ist  ein  niedriger  Ausdruck,  der  in  guter 
Sprache  nicht  gebräuchlich  ist  —  Hierher  gehören  noch  die  Aus- 
drücke: einbrechen^  widerrechtlich  aneignen,  annektieren,  wegkapern,  weg- 
prakiizieren,  eskamotitren,  wegstibitzen,  lange  Finger  machen,  klemmen. 
Einbrechen  bezeichnet  die  Form  des  Stehlens,  bei  der  ein  verschlossener 
Raum  mit  Gewalt  oder  durch  Nachschlüssel  geöffnet  wird;  ur- 
sprünglich ist  gemeint:  eine  gewaltsame  Öffnung  in  die  Mauer 
brechen.  Widerrechtlich  aneigtien  ist  ein  allgemeiner,  gewählter  und 
verhüllender  Ausdruck  für  jede  Form  unrechtmüßigen  Erwerbs  und 
schließt  neben  dem  Diebstahl  auch  den  Betrug  und  Unterschleif 
ein.  Annektieren  (von  lat.  annectlre,  anknüpfen)  bezeichnet  die  gewalt- 
same Einverleibung  eines  eroberton  Staates  in  den  Staat  des  Siegers, 
wird  aber  in  humoristischer  Sprache  des  Volks  auch  von  kleineren 
Diebstählen  gebraucht  die  in  dem  Wegnehmen  eines  offen  da- 
liegenden Gegenstandes  bestehen.  Wegkapern  bezeichnet  das  Weg- 
fangen eines  Schiffes  durch  Seeräuber,  dann  aber  auch  im  Kriege 
das  Wegfangen  feindlicher  Schiffe  durch  bevollmächtigte  Freibeuter 
(von  Caper,  frz.  capre,  der  Freibeuter,  auch:  das  Raubschiff,  von 
lat.  capere,  fangen);  auch  dieses  W^ort  wird  in  der  Volkssprache 
im  Scherz  auf  das  Wegnehmen  anderer  Gegenstände  angewendet, 
es  bezeichnet  dann  aber,  daß  sich  jemand  rechtmäßig,  aber  mit 
List  einer  Sache  bemächtigt,  z.  B.  Er  hat  mir  diese  gute  Stelle 
weggekapert.  Wegpraktizieren  hebt  hervor,  daß  jemand  etwas  un- 
bemerkt auf  die  Seite  bringt  >vie  einer  der  als  Zauberer  praktiziert 
d.  h.  allerlei  Praktiken,  d.  i.  Kunstgriffe,  Schliche,  Ränke  versteht 
„Mercurius  ist  unser  Mann,  der's  Praktizieren  trefflich  kann."  Schiller, 
Räuber  IV,  5.  Das  heimliche,  ganz  unvermerkte  WegiveYvmew  \i^- 
zeichnen  auch  s/ìòi/гщ  a/e^sA'à/fyen  und  eskamotieren.     Stibitzen  o^«ç 
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wigsHof^m  etammi  aue  der  Btudentanspraclie:  ее  eoàeint  eine 
Weiterbildung  von  niederd,  säppen,  mittelhocbd,  smpfin^  d.  l  an- 
stechen, anspießen  zu  sein.  Das  Wort  kommt  zuerst  le  Bürgen 
Gedieht;  Zum  Späh  vor,  wo  es  VM 7  und  18  beiltt:  «Dt e  Kirscbeii, 
die  . .  ,  ,  er  vor  dem  Maul  mir  wti^titàiM,**  Dio  ureprOitgUobe 
Schreibung  марШт  erscheint  daher  als  die  nehüger«.  Dm  Wort 
wird  nur  in  der  Volkssprache  und  zwar  in  scherzhafter  Bedeutung 
angewendet.  Eskam&tieren  (von  frz>  escamûUrf  verschwinden  lassen; 
von  dam  span,  cam&dar^  d.  t  verwecheeLo^  vertäu ecben«  camodaämr 
heißt  im  Spanischen  der  Taschenspieler;  su  Qrunde  liegt  lat 
£0ттыЕащ  verwe^haeln,  vertauschen)  Ist  sun&chet  ein  teohnieelier 
AuBdruck  Шг  die  T&tigkeit  des  Taschenspielers,  der  Qegenetfinde 
auf  rätselhafte  Weise  verschwinden  lädt  oder  vertauscht;  davon  1st 
dann  das  Wort  in  scherzhafter  Webe  Jn  der  Vollcseprache  auf  das 
unbemerkte  Wegnehmen  von  Dingen  überhaupt  übertragen  worden» 
L^igt  Finger  machm  ist  eine  nur  in  der  Umgangssprache  übliche 
humoristische  Umschreibung  für  siekim.  KUmmm  ist  scherzhafter 
studen  lischer  Kraftausdruck  für  stehlen, 

474.  Entwöhnend  Abgewöhnen*. 

1}  То  wean  (one's  self)  from.        Déthabitver.       ОН/ехжаге,  disavoeuMare,       Отучать. 
S)  То  leave  off  (or  break  another  of)  a  habit.  LalMer  мм  habltH«.  Lmscimrt  w' 

«Utitudiru,  perdere  un   abitudine.        Отвикать. 

Abgewöhnen  (Gegens.  angewöhnen)  geht  auf  die  äußern,  entwöhnen 
(Gegens.  gewohnt  sein)  auf  die  innem  Handlungen.  Und  da  die 
Innern  freien  Handlungen  im  Begehren  des  Angenehmen  und  im 
Verabscheuen  des  Unangenehmen  bestehen,  so  heifit  sich  einer 
Sache  entwöhnen^  kein  Vergnügen  mehr  daran  finden  und  sie  nicht 
mehr  brgehren.  Ich  habe  mich  des  Tabakrauchens  entwöhnt^  will 
sagen:  Ich  finde  kein  Vergnügen  mehr  daran  und  habe  kein  Ver- 
langen mehr  danach;  ich  habe  es  mir  abgewöhnt,  ich  pflege  nicht 
mehr  zu  rauchen  Entwöhnen  bezieht  sich  mehr  auf  den  Genuß,  der 
mit  einer  Gewohnheit  verbunden  war,  abgewöhnen  aber  nur  auf  die 
äußere  Handlung  selbst.  Namentlich  bei  natürlichen  Handlungen, 
die  wir  ohne  Bewußtsein  und  gewissermaßen  mechanisch  verrichten, 
gebraucht  man  abgewöhnen.  Es  ist  schwer,  einem  Kinde  das  Schielen 
abzugewöhnen.  Hier  kann  ich  nicht  sagen:  es  des  Schielens  zu  ent- 
wöhnen. 

475.  Entwöhnend  Spänen*. 

1)  Д  3)  То  wean.       Sevrer.      Slattare  (spoppare)  un  òamòina.      Отучята,  Отшиата  ora  груда. 
Я)  Being  used  of  beaets  only.         8«  iXi  teulemeRt  ea  parlant  de  bStei.         L0  Шжм  (utaà 
soJamtnt*  /arlamelû  di  ottimali).       Тож«  eauo«  (^vt«icvt%»aA  -Mtv^V 
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Entwöhtun  (infantem  lact«  depellere,  die  richtige  Form  wfire  ent- 
sevy  mhd.  etitweften^  Gegensatz  zu  wetten^  was  soviel  heißt  ^ie: 
9Ìmt  machen)  wird  nur  von  Menschen  gebraucht.  Spänen  (von 
[.  speneHj  das  zurückgeht  auf  mhd.  die  spai,  d.  i.  Brust.  Milch» 
L  noch  in  .Sj^ffferkel,  d.  i.  noch  saugendes  Ferkel,  Milchferkel; 
ahd.  spamtan^  mhd.  spannen,  nhd.  spannen  verwandt,  dem  dieselbe 
rzel  Span,  d.  i.  ziehen,  zu  Grunde  liegt)  sagt  man  auch  von 
en;  nur  landschaftlich  ist  dieser  Ausdruck  noch  hier  und  da 
"äuchlich;  auch  entspenen  kommt  vor.  Abraham  machte  ein  großes 
.1  am  Tage,  da  Isaak  entuwhnt  wurde.  1.  Mos.  21,  8.  Bleibe» 
du  ihn  entwöhnest    2.  Sam.  1,  23. 

Entzündend  Anzündend 

I  catch  fire,  ignite,  flg.  inflame.         Embraser.        infiammar*  (in/ocartO.  Зажигать. 

t  on  flre,  light.  Altamer.  Accendere  (metter  /uocû).         Воджагжть. 

Ansûnden  deutet  eine  äußere  Ursache  des  Brennens  an,  das  Entzünden 
çegen  kann  auch  eine  innore  Ursache  haben.  Die  sich  erzeugende 
rme  entzündet  das  naß  aufbewahrte  Stroh,  der  Feind  zündet  aber 
:h  Pechkränze  das  Stroh  in  den  Magazinen  an,  die  er  zerstören 
^Zündet  das  Feuer  ani  \  Feuer  ist  obenan.  |  Höchstes,  er  hat's 
in,  I  der  es  geraubt.  |  Wer  es  entzündete,  \  sich  es  verbündete,  | 
niedete,  rundete  |  Kronen  dem  Haupt."  Goethe,  Pandora  I.  Eben 
lalb  wird  auch  entzünden  reflexiv  gebraucht,  und  man  sagt:  das 
se  Stroh  entzündet  sich,  aber  nicht:  es  zündet  sich  an.  Ein  römischer 
Iter  sagt  von  einem  Feuer,  das  sich  durch  manische  Kraft  von 
st  und  ohne  äußere  Ursache  entzündet  hatte:  Uhanjirezfindet  lodert 
den  Altären  die  Flamme.  Uneigentlich  wird  entzünden  von  einer 
nde,  einer  verletzten  Stelle  des  Körpers  u.  ähnl.  gesagt,  sobald 
e  Körperstelle  brennende  Hitze  zeigt.  So  spricht  man  von  Augen-, 
lentzündungen  usw.  Auch  von  Leidenschaftett,  die  rasch  und  heftig 
Menschen  emporflammen,  gebraucht  man  entzünden  oder  entzündet 
•Jen,  z.  B.  von  Liebe,  Haß.  Groll  und  ähnl.  entzündet.  Anzünden 
?hränkt  sich  dagegen  nur  auf  den  eigentlichen,  sinnlichen  Ge- 
uch,  wenigstens  in  der  Gegenwart;  im  vorigen  Jahrhundert  freilich 

es  ganz  üblich  zu  sagen:  Liebe,  Haß,  Feindschaft  anzünden,  ein 
•rauch,  der  sich  jetzt  höchstens  nur  noch  in  dichterischer  Sprache 
et.  —  So  ist  алг»яг/«гя  sinnlicher,  äußerlicher,  <г//Л;^ял>// innerlicher, 
trakter.  Wenn  man  anzünden  gebraucht,  denkt  man  an  den  ins 
^e  fallenden  Glanz  des  P'euers  („Die  Berggipfel  stehn  von  der 
îndsonne  wie  angezündet,^  Grimm),  bei  entzünden  denkt  man  mehr 
die  äußere  oder  innere  Hitze,  die  sich  entwickelt.  —  Zuweilen 
i  in  gewählter  Sprache  entzünden  da  gebraucht,  wo  e\ç;ex\\X\Ocv  an- 
ien  stehen  müßte,  z.  B.  Der  Blitz  hat  die  Eiche  entzündet  w.  ^wV 
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477-  EtitïÈWeieii4  Veruneinigen'. 

l)  To  AUt  et  varlhUOe.  Dèllltlìr  (brouillirjt  Di^timr-f  (mfft*r  in  tÙum'Jfm}.  Ccv4 

Ш)  To  causo  djiftgTVu^m^nt;  with  pSidü"  botb  шеап,  to  Ы1  otit.  lettre  en  «UlinlH 

(ütOOrde).    „llOh"  —  Ы  broaitler,         Af^Uer  in  ^ifc&rdim.  Сан  ,^'cA"  ЫШ  f  dm  ticwî* 

Enhmeim  (aus  i/t-mftS)  ist  stärker  und  bestimmter  als  vtruftiirngm^ 
weil  CS  ausdrücklich  die  Spattung  in  zwei  (Willen,  Meinungen  u. 
ahnl.)  bezeichnet,  vefundnigen  verneint  nur  das  Е/т^т^^ып  und  drückt 
also  den  Begriff  unbestimmter  und  schwächer  aus.  Für  suh  efttztüäm 
(intr.)  gelH'aucht  die  Umgangssprache  oft  auch  den  Ausdruck  unéns 
werden,  der  aber  milder  ist,  als  sich  enizutcim^  weil  er  auch  nur  um 
Eins-satï  verneint.  Die  feindlichen  Brüder  in  der  Braut  von  Messina 
hatten  sich  nicht  blofi  ?'<гл«л>//^А  sondern  wto'^V.  ^0  ли  eine  Mutter- 
liebe ist  nur  dfîâ,  I  und  meine  Söhne  waren  ewig  mva."^  Schiller, 
Br.  V.  Mess.  I,  4.  —  Über  vartk^/i,  sirdfen  nsw.  ver^L^Ar^  ^\^y^^^ 

478.  Erachtend        Gedanke*.        Meiniing'. 

1)  Opinion.       s)  Ides.       8)  Opinion  (tho'  „sie  sind  der  Meinung',  vid.  Oenn.  text,  matt 

here  be  rendered  by:  »They  believe"). 
1)  Opinion  (sentiment,  avis).        2)  idée  (peneée).        s)  Opinion  Ooh  bin  der  -,  Je  Mit  ravit). 

1)  Parere  (avoiso).    2)  Idea  (pensiero).    8)  Opinione  (teniimtntoj  ;  (ich  Uh  der  — ,  sono  del  pmrert), 
1)  MstHie  (разсужден1е).    2)  Идея  (мысль,  раз)1ышд<ш1е).    8)  Mnlaie  (ich  bin  der  — ,  «  шмапио, 

думаю). 

Gedanken  sind  überhaupt  alle  klaren  und  deutlichen  Vorstellungen 
(Begriffe,  Urteile),  die  sich  Menschen  von  Dingen  machen.  Meinungen 
sind  Urteile,  die  sich  auf  einige  Gründe  stützen,  die  diesen  Urteilen 
einigen  Schein  der  Wahrheit  geben,  aber  nicht  ausreichen,  um  ihnen 
allgemeine  Gültigkeit  zu  geben.  Der  Ausdruck  Meinung  deutet  also 
immer  das  Unsichere  und  Unzulängliche  eines  Urteils  an.  Die  Mo- 
hammedaner machen  sich  wunderliche  Gedanken  von  dem  künftigen 
Leben  ;  sie  stellen  es  sich  als  einen  Zustand  vor,  in  dem  alle  Arten 
sinnlicher  Vergnügungen  genossen  werden.  Sie  sind  der  Meinungj  dafi 
Mohammed  einem  jeden  wahren  Muselmann  den  Eingang  in  dieses 
Paradies  verschaffen  werde.  Erachten  (eig.  etwas  prüfend  ins  Auge 
fassen)  ist  eine  Meinung  von  dem  Werte  einer  Sache,  die  auf  vorher- 
gegangene Prüfung  gegründet  ist.  Der  Graf  Clcrmont-Tonnerre  hat 
eine  Prüfung  der  ersten  französischen  Konstitution  geschrieben,  die 
nach  seinem  Erachten  viele  Fehler  hat.  Für  Erachten  gebraucht  man 
zuweilen  auch  den  Ausdruck  Dafürhalten^  z.  B.  nach  meinem  Dafür- 
halten ist  dieser  Vorschlag  nicht  gut.  Doch  ist  dieser  Ausdruck 
seiner  Schwerfälligkeit  wegen  nicht  besonders  zu  empfehlen.  — 
Oft  nennt  man  auch  ein  auf  sichere  Gründe  gestütztes  Urteil  eine 
Meinung,  entweder  aus  Bescheidenheit  oder  um  das  Subjektive 
iieses  Urteils  anzudeuten. 
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4i9.  Erbarmend         Barmherzigkeit*. 

1)  Merey.  PMé.  Pietà  (c0Mmùera*i»tu).    Сожы1н1в  (жв.1оетъ). 

S)  Pity.  ■taériOSrtft  (MapattiOl).    Muericardia  (carità).        Миосврд1е  (сострждатмьжость). 


Barmherzigkeit  zeigt  die  Bereitwilligkeit,  Leidenden  zu  helfen, 
in  ihrer  Quelle,  in  dem  zu  einem  dauernden  Zustande  zu  einer 
festhaftenden  Eigenschaft  gewordenen  Mitgefühl,  Erbarmen  die 
Wirkung  dieses  Gefühls  in  einzelnen  Fällen  an.  Die  Bannherzigkeit 
bewegt  uns,  mit  einem  Unglücklichen  Erbarmen  zu  haben,  und  der 
Barmherzige  kann  keinen  Leidenden  sehen,  ohne  Erbarmen  mit  ihm 
zu  haben.  Barmherzigkeit  verhält  sich  also  zu  Erbarmen^  wie  die 
Tugend  zur  Übung  derselben.  Auch  die  Ausdrücke  Mitleid  (vergi. 
Art  227),  Mitgefühl,  Mitschmerzj  Mitkummer,  Bedauern,  Rührung  ge- 
hören hierher.  Mitgefühl  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  be- 
zeichnet, dafi  man  an  dem,  was  einem  andern  widerfuhrt,  mit 
seinem  Gefühle  lebhaft  teilnimmt;  vorwiegend  wird  das  Wort  dann 
verwendet,  wenn  diese  Schicksale  dos  Nächsten  trauriger  Art  sind. 
Mitleid  ist  die  lebendige  Teilnahme  an  dem  Leid  eines  andern,  so 
daß  man  das  Leid  mitfühlt  und  zugleich  dadurch  zu  tätiger  Hilfe 
angespornt  wird.  Der  Begriff  der  tätigen  Hilfe  gehört  zwar  nicht 
notwendig  zum  Mitleid;  aber  der  Wunsch  zu  helfen  verbindet  sich 
doch  häufig  mit  dem  Mitleid,  so  daß  das  \Vort  dadurch  dem  Begriffe 
Barmherzigkeit  näher  steht  als  der  Ausdruck  Mitgefühl,  der  ohne 
Rücksicht  auf  den  Wunsch  zu  helfen  lediglich  die  Teilnahme  des 
Gefühls  ausdrückt.  Mitschmerz,  Mitkummer,  Mittrauer,  Mitbetrübfiis 
w.  ähnl.  Ausdrücke  deuten  die  Teilnahme  an  dem  im  Grundwort 
(Schmerz,  Kummer,  Betrübnis  usw.)  genannten  Seelenzustande  eines 
anderen  an  und  sind  also  besondere,  genauer  bestimmte  Formen 
des  Mitleids.  „Da  dachte  ich  nicht,  daß  mir  ein  gleiches  Schicksal 
bevorstehe;  aber  mein  Mitgefühl  so  wahr  und  lebhaft,  ist  noch 
lebendig.  Jetzt  kann  ich  mein  Mitleid  gegen  mich  selbst  wenden.** 
Groethe.  Für  Mitleid  findet  sich  zuweilen  auch  die  Form  das  Mitleiden^ 
Ä'as  zunächst  ein  wirkliches  Miterleidcn  eines  Übels  ausdrückte, 
jetzt  aber  gewöhnlich  nur  in  der  Bedeutung  von  Mitgefühl,  Mitleid 
gebraucht  wird.  Bedauern  (Cogens.  Schadenfreude  etnpfindeti;  beneiden) 
irückt  lediglich  aus,  daß  einem  die  unglückliche  Lage,  der  Schmerz. 
Kummer  usw.  eines  andern  Leid  verursacht,  wie  beneiden  ausdrückt, 
3aß  einem  die  glückliche  Lage  eines  andern  Leid  verursacht.  Die 
ebendige  Teilnahme  des  Gefühls,  wie  beim  Mitleid,  Mitgefühl,  so 
iaß  man  ganz  und  gar  mit  dem  andern  empfindet  und  seine  Lage 
gleichsam  mit  durchlebt,  ist  in  dem  Begriffe  Bedauern  nicht  mit 
enthalten.  Ich  kann  z.  B.  einen  Verbrecher  wegen  der  schlimmen 
Lage,  in  die  er  durch  die  Bestrafung  seines  VerbrecVveive  ^^та\АЛ\. 
ist,  bedauern,  ohne  Af///efW  mit  ihm  zu  haben.   Von  einem  Uev\ac\v^Ti, 
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der  einem  Laster  ergeben  ist  und  efcfa  ireder  durch  Drehungei 
noch  durch  Warnungen  davon  abbringen  Ш61.  kann  man  sagen:  «Er 
ist  KU  bedüuem^  aber  ihm  ist  nicht  zu  helft*ti.*  Btätmern.  ist  alao 
der  am  wenigsten  nachdrilckUche  und  aufierUehete  Аш1агае1г  топ 
allen;  er  wird  daher  auch  bei  ganz  irêringen  Unârmehmlichkeiteo 
gebraucht,  z.  B,  Ich  Шаиге,  der  К  in  ludung  nicht  folgen  zu  können. 
Mit  Bedauern  habe  ich  Ihr©  Absage  gelesen  usw.  Die  Wendung: 
^ÂÛcà  dauert  oder  mich  jùmmrri  einer**,  ist  zwar  noch  etwas  stärker 
ale:  „ich  bedauere  jemand ■",  steht  aber  sonst  mit  éédatÊim  auf  einer 
Stufe,  indem  eie  gletchfalis  da«  lebendige  Ergnffenaein  ydd  dem 
gi^ehm  Leid  nicht  auedrückt.  ^Der  Alte  jammert  еЫьп^  аЬ«г  МИШ 
hat  man  nicht  mit  ihm."  Geethe.  Sanders  führt  folgenden  Stilfehler 
aus  der  Nationalzeitung  an:  ^Die  Gefangenen  können  einem 
vielleicht  Mitleid  (sollte  heJÜen:  ВЫшат)^  aber  nicht  Mitgefühl  ein- 
flößen,** Никгшщ  bezeichnet  Überhaupt  die  sanfte  Bewegung  und 
Erregung  unseres  Innern,  einen  gemäßigten,  man  machte  sagen 
angenehmen  Schmerz,  der  sowohl  durch  fremdes  als  durch  eigenes 
Leid  herbeigeführt  werden  kann.  Auch  eine  plötzliche,  unerwartete 
Freude  kann  eine  solche  Rührung  herbeiführen.  ,^Rührung  in  seiner 
strengen  Bedeutung  bezeichnet  die  gemischte  Empfindung  dee 
Leidens  und  der  Lust  an  dem  Leiden.  Rührung  kann  man  also  nur 
dann  über  eigenes  Unglück  empfinden,  wenn  der  Schmerz  über 
dasselbe  gemüßigt  genug  ist,  um  der  Lust  Raum  zu  lassen,  die 
etwa  ein  mitleidender  Zuschauer  dabei  empfindet.  Der  Verlust  eines 
großen  Gutes  schlägt  uns  heute  zu  Boden  und  unser  Schmerz  röhrt 
den  Zuschauer;  in  einem  Jahre  erinnern  wir  uns  dieses  Leidens 
selbst  mit  Rührung^  Schiller.  ^.Rührung  ist,  wenn  ich  weder  die 
Vollkommenheit  und  das  Unglück  des  Gegenstands  deutlich  denke, 
sondern  von  beiden  nur  einen  dunkeln  Begriff  habe.  So  rührt  mich 
z.  B.  der  Anblick  eines  Bettlers."  Lessing.  So  könnte  man  z.  B. 
folgenden  Satz  bilden:  Der  hartherzige  Mann,  der  sonst  für  die 
Lage  der  Armen  und  Notleidenden  nicht  einmal  ein  Bedauern  hatte, 
wurde  endlich  durch  die  Bitten  der  hilflosen  Frau  gerührt,  und 
aus  der  Rührung  erwuchs,  nachdem  einmal  das  Eis  seines  Herzens 
gebrochen  war,  ein  leises  Mitgefühl,  das  sich  allmählich  bis  zum 
wäimsten  Mitleid  steigerte,  und  zum  erstenmal  in  seinem  Leben 
wurde  er  dadurch  zu  tätiger  Barmherzigkeit  getrieben. 
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480.        БгЬаггаИеЪ*.        Klägliche  Jämmerlich*. 

1)  Pitifal.  a)  Dolefal.  8)  Woefal,  wretched. 

1)  Pttoyable.  8)  Laaentable  Cplaintif).  s)  Wterftble  (tritt«). 

1)  M/'srro  (t0U*ckÌHo).    S)  LnmentnvU  (deplortvoU ,  doUnUJ.  8)  MistrabiU  (ЫИм^жо,  caUmittm)- 


( 
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Sarmlich  ist,  was  Erbarmen  hervorruft,  z.  В.  ein  erbärmliches 
li;  kläglich^  wobei  unser  Mitgefühl  sich  durch  Klagen,  jämmer- 
bei  es  sich  durch  Jammern  kund  gibt.  Diese  sich  steigern- 
Qhle  kann  aber  entweder  ein  Unglück,  das  unser  Mitgefühl 
hervorrufen,  oder  eine  Handlung  oder  ein  Werk,  die  so 
.  oder  von  80  geringem  Werte  sind,  dafi  man  an  einer  Ab- 
d  Entwicklung  zum  Bessern  hin  verzweifelt.  Jämmerlich  ist 
'kste  Ausdruck.  Kläglich  ist  von  den  dreien  in  guter  Sprache 
chsten. 

Erblieken*.        Gewahren,  Oewalir  werdell^ 

(dieeOTer,  descry).  Voir  (déooiivrir).  Vedere  (xatfrire,  гттлаге).  3aiuutTb. 
е.         8'aperoevolr  de  (re»«rq«er).         Accorgersi  itcorgere).        Замгтнть  (ушдгть). 

vahr  werden  ist  allgemeiner  als  erblicken.  Was  wir  erblicken^ 
t  unmittelbar  in  die  Augen  ;   wir  werden  hingegen  auch  das 

oder  gewahren  es,   von   dem  wir  nur  die  Wirkungen  wahr- 

und  auf  dessen  Vorhandensein  wir  aus  den  Wirkungen 
iließen.  Ich  kann  nicht  sagen:  Er  hatte  sich  lange  gegen 
»rstellt;    endlich    erblickte  ich,    daß   er   mich  zu    hintergehen 

wohl  aber:  ich  ward  gewahr  oder  geivahrtCy  daß  er  mich  zu 
ihen  suchte.  Die  Sache  selbst  und  das.  was  uns  davon  un- 
X  in  die  Augen  fällt,  das  erblicken  wir  und  werden  es  geioahr, 

kann  sagen:  Ich  erblickte  ihn,  da  er  sich  versteckt  hatte; 
cht:  Ich  erblickte^  daß  er  sich  versteckte,  sondern:  Ich  4vard 
ahr.  Ich  erblickte  die  Fhininie  und  4vard  geivahr^  daß  das 
rannte.     „Meine  erste  Handlung,  |  als  ich  das  Licht  der  Welt 

war  I  ein  Muttermord."  Schiller.  Don  Carlos  1.  1.  „Solche 
ste  des  eigenen  Gtivahnverdens  seilen  wir  uns  durch  Zeit- 
n  verkümmert,   daß   es  not  täte.    Tag   und  Stunde   nachzu- 

wo  uns  eine  solche  Offenbarung  geworden."  Goethe,  Er- 
und  Entdecken. 


Erborgen'.    Enllelinen^.    Leihend    Borgen*. 
Abborgen\    Auf  borgen*. 

by  borrowing.    2)  Borrow.    3)  Lend  or  borrow.    4)  Take  on  credit.    6)  Deprive 
'  borrowing  (or,  as  in  the  sentence  „er  hat  mir  a]]e  meine  Riioher  abgeborgt**: 

bave  lopt  aU  my  books  by  lending  them  to  him"),      e)  Borrow  or  take  up  in 
I  quarters. 

ipninter.        3)  Prêter  ou  emprunter.       4)  Prendre  à  orèdit.        6)  Emprunter,  enlever 
force  de  supplioationt.       в)  Se  procurer  par  emprunt. 

e  in  prestito.       2)  Prendere  ad  imprestilo.       3)  Imprestare  о  prestare.       4)  Prendere 
credito.        ft)   Togliere  a  prestito.        6)  Prendere  in  prestito  da  piit  parti. 
laHMu.         2)  Завимать  (шимстнопать).         8)  Давать  luaiixu  иди  ^лиич&тъ.         V^  YkfVtV 
до^гь.       б)  Брятъ  яъ  Займи.        в)  Нябирлть  въ  saÜMU. 


S98  №Ъог8Ге]1«  48& 

■ —        —  -    ^    *  — . 

BûTgm  (mhd,  bùrgm^  alid,  hargìn^  (i,i.  worauf  achlhaben,  jemand 
schonen;  dann:  jemand  die  Zahlung  erlassen,  auch:  Borge  sein  für 
etwas,  mit  bergm  verwamlt,  das  Skher stell fn  beider  Teile  hervor- 
hebend)  und  y«vfaw  (ahd.  uh^ft^  auf  Bor^  nehmen,  zu  Lehen  nehmen» 
auchi  auf  Borg,  d.  i,  zu  Lehen,  zur  Miete  geben f  коппбп  sowolil 
heißen:  ein  Darlehn  g^bm^  wie:  ein  Üarlehn  nehmm.  (Luther  ge- 
braucht Idhmi  nur  in  der  ersten  Bedeutung,  bofgm  aber  in  beiden J 
Noch  Lessing  gebraucht  borgen  nur  vom  Nehmen*  leihm  vom  Geben 
eines  Dariehns:  „Bargm  \  ist  viel  besser  nicht  als  betteln;  so  wi* 
idkertj  I  auf  Wucher  Шаещ  nicht  viel  bosser  ist  |  als  stehlend  Natt 
d.  Weise  IL  9.  Die  übrigen  Ausdruck  о  werden  nur  vom  Nehmen  ei  nee 
Darlehns  gesagt.  Entkhmti  weist  zugleich  auf  den  andern  iiin,  ¥on 
dem  man  die  Sache  genommen  hat;  indes  Idiun  und  ^е'г^лг  nur  an- 
zeigen«  daß  sie  uns  zum  Gebrauche  überlassen  sei,  Von  den  durcli 
den  Gebrauch  untergehenden  Sachen,  besonders  aber  von  dem  Gelde, 
gebrauchen  wir,  wenn  wir  genau  reden,  das  Wort  bor  gm;  ieiken 
hingegen  wird  auch,  und  zwar  eigentJich  allein,  von  Dingen  ges&gi, 
dio  nicht  verbraucht  werden.  Die  Folge  von  diesem  Unlerschiede 
ist,  daß,  wer  eine  Sache  von  einem  andern  mtkhni  oder  ieiht^  dì« 
Sache  selbst  wiedergeben  muß.  Der  Rnikhmr  erhält  nicht  das 
Eigentumsrecht,  und  deijenige,  der  sie  dem  andern  Uihi^  verliert  es 
nicht;  der  Ettthkner  kann  sie  daher  auch  nicht  als  sein  Eigentom 
behandeln.  Der  Borger  hingegen  erhält  das  Eigentumsrecht  über 
das  Geld;  er  ist  nur  verbunden,  es  der  Gattung  nach  in  der  näm- 
lichen Summe  und  in  dem  nämlichen  Werte  wiederzugeben.  Von 
unbeweglichen  Dingen  kann  nur  idhcn  gesagt  werden,  z.  B,  ein 
Haus,  ein  Gut,  ein  Feld  lähm;  daraus  erklärt  sich  zugleich,  wes- 
halb ieihtn  edler  ist  als  borgen  :  yveW  es  sich  beim  /егЛеп  um  größere, 
wertvollere  Gegenstande  handeil.  Die  angegebene  Bestimmung  des 
Sinnes  dieser  Wörter  gilt  auch  für  den  uneigentlichen  Gebrauch^ 
Bürgen  und  erborgen  enthält  in  diesem  Gebrauche  immer  schon  ao 
eich  einen  verächtlichen  Neben  begriff,  entlehnen  und  Idhen  hingegen 
nicht.  Man  tadelt  es  nicht,  daß  ein  Schriftsteller  aus  einem  andern 
eine  Stelle  ШМше;  denn  er  läßt  ihm  sein  Eigentumsrecht  auf 
dieselbe;  wenn  man  aber  sagt,  daß  er  seine  Gedanken  von  einem 
andern  erborgt  habe,  so  stellt  man  ihn  in  einem  verächtUchen 
Lichte  dar;  denn  man  gibt  zu  verstehen,  daß  er  aus  eigener  Geistes* 
armut  sich  fremde  Gedanken  zueigne.  Vergil  hat  seine  Idee  eines 
Heldengedichtes  von  den  Griechen  entlehnt^  aber  nicht  geborgt  oder 
erborgt;  denn  er  hat  sich  ihre  Erfindung  nicht  zugeeignt^t,  noch 
eich  aus  Mangel  an  eigener  Erfindungskraft  mit  den  Schätzen  ihrer 
Poesie  bereichert.  ^Man  leiht  ein  Kleid  von  demjenigen,  der  es  uns 
einmai  zum  Ansiehen  ilhoTlaßi,  аЬет  mwv  borgt  bei  dem  Kaulmano 
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Kleid,  man  nimmt  es  auf  Borg,  wenn  man  es  l^auft,  ohne  es 
»ich  za  bezahlen.  In  diesem  letzteren  Falle  wird  man  nicht 
n  können,  man  habe  das  Kleid  geliehen,  EH?orgen  (wobei  er- 
)ich  andeutet,  es  habe  Mühe  gekostet)  drückt  die  Vollendung 
Handlung  des  Borgens  aus;  bergen  geht  auch  schon  auf  die 
ieflung  des  ^r^ertrages  und  die  dazu  gehörigen  Unterband- 
en. Abborgen  bezeichnet  den  Verlust  des  Besitzes,  den  infolge 
Borgens  der  Besitzer  erleidet.  Aufborgen  heißt,  verschiedene 
6  an  mehreren  Orten  zusammen^r^^//.  „Mir  (dem  Achilles) 
I  nicht  Thetis,  der  Erinnyen  eine  hätte  |  das  Leben  mir  ge- 
n,  wenn  ich  mich  |  des  Königs  Mordbegier  zum  Werkzeug 
fc«  Schiller,  Iph.  i.  Aul.  IV,  3.  —  Lähen  ist  edler  und  ge- 
ter  als  borgen  und  wird  deshalb  oft  für  diesen  Ausdruck  ge- 
,  ja  in  guter  Sprache  meidet  man  vielfach  borgen  und  zieht 
г  vor,  z.  B.  Geld  lähm  u.  ähnl.  „Lord  Burleigh  leiht  dienst- 
l  dem  Gerichte,  |  dem  er  den  Geist  geliehn,  nun  auch  den  Mund." 
1er,  M.  Stuart  I,  7.  Pumpen  (d.  i.  eigentlich  mit  der  Pumpe 
зег  aus  einem  Brunnen  heraufholen)  ist  studentischer  Kraft- 
ruck für  Borgen;  das  Geld  wird  aus  dem  Philister  herausgeholt, 
i^gepumpty  wie  das  Wasser  aus  dem  Brunnen.  „Herr  Wirt, 
i'  er  das  Glas  zur  Hand  und  schenk'  er  wieder  ein!  Schreib' 
nur  dort  an  jene  Wand,  gepumpet  muß  es  sein!"  Studentenlied: 
lab  den  ganzen  Vormittag. 

Erb8chaft4  Vermächtnis-. 

1)  Inheritance.  HÖrltaee.         Emiità  (rrtaggio).        IlacitAcrno. 

2)  Legacy,  bequest.         Legt.  Legato  (lascito).  .lantmauuue  HMlHie. 

Vermächtnis  ist  eine  Ilinterlassetischaft,  die  nur  durch  ausdrUck- 
Erklärung  des  letzten  Willens  an  jemand  übergeht,  Erbschaft 
eine  solche,  die  jemand  ohne  eine  derartige  Erklärung  erhält. 
Erbsciiaft  handelt  es  sich  also  gewöhnlich  um  die  natürliche 
übliche  Erbfolge,  bei  Vermächtnis  oft  um  ein  Heraustreten  aus 
?lben.  Auch  auf  geistiges  Gebiet  werden  beide  Ausdrücke  über- 
;n.  Goethes  Gedicht  „Vermächtnis"  ist  gleichsam  eine  letzt- 
5e  Erklärung  des  greisen  Dichters  an  die  Nachwelt. 

Erde4    Erdkugel^    Erdball  \    Erdkreise    Erdboden*. 
Erdreich«. 

th.  2)  A  a)  Globe.  4)  The  whole  round  of  the  earth  (the  „orbis  terrarum*  of 
the  Romans).       6)  Surface  of  the  eartii  (soil).       e)  Face  of  the  earth,  the  earth. 

■e.  2)  Qiobe.  3)  eiobe  terrestre  (monde).  4)  londe  (terre).  6)  Sol  (terrain), 
б)  Sol  (sHifaoe  de  la  terre). 

re.  2)  Globo  (terraqueo).         8)   Globo  terrestre.        4)  Orbe  (globo  della  terra,  wiondoV 

6)  Suolo  (terreno).        6)  Mondo  (superficie  della  terra) 
1Я.    Я)  A  8)  Ъежшоя  шаръ.    4)  Св%ть  (Шръ).    5)  Землж  (почв»),     в)  Поппа  (^мжнжа  iiäoci»wv>. 
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Eräi  ist  ctje  BeneßQUQg,  durch  die  ившг  РЬпЫ  ¥0n  den 
übngen  unterschißden  wird,  eowi^  es  auch  die  Benennung  der 
Masse  ist,  aus  der  die  festen  Teile  desselben  bestehen,  zum  Unte^ 
schiede  von  Wassen  Luft  und  Feuer*  E^rdhigü  imd  ЕгеШ1  ЬеШ 
die  Erde  in  Rücksicht  auf  ihre  Oestalt;  jedoch  âo,  daâ  in  £г4Ы1 
ihr  geringer  Umfang  angezeigt  wird,  in  Vergleioh  mit  dem  Щß!saшk 
Weltall  Erdkreis  hebt  den  Umfang  der  Erdoberfläche  hervor;  ее 
liegt  diesem  Ausdiniclt  die  Vorstellung  der  Alten  £U  Grunde,  die 
sich  die  Б|ч1е  als  eine  Scheibe  dachten  (orbis  ierrammV  AleiaAder 
wollte  den  ganzen  Etäkrm  embem.  Ът  Erdbudm  ist  die  Oberflâch« 
der  Erde,  so  wie  Erdreich.  Es  fällt  etwas  auf  den  Erdboden.  Finst^mia 
bedeckte  das  Erdreich,  Jedoch  bezeichnet  Etdbodm  diese  OberllidiB 
mehr  als  unten  seiend,  Erdreich  hingegen  von  selten  ihrer  Auedehnnng 
(sie  reicht  weit)  und  ihrem  Stoffe  nach  (Erdart).  Man  kann  daher  niohl 
umgekehrt  sagen:  Es  fällt  etwas  auf  das  Erdreiche  und  Flnstemie  be- 
deckte den  Erdboden,  Zuweilen  bezeichnet  Erdboden  auch  die  Brdart 
und  ist  dann  mit  Erdreich  nach  dieser  Seite  gleichbedeutend,  s.  E 
Die  Kartoffeln  sind  in  lehmigen,  weichen,  feuchten  Erdboden^  oder  m 
lehmiges»  weiches,  feuchtes  Erdreich  gelegt  worden.  Eine  für  Zwecke 
des  Unterrichts  künstlich  nachgebildete  Erd-  oder  Himmelskugel  im 
kleinen  nennt  man  Globus  (von  lat.  globus,  Kugel).  Globus  terrestris 
nannte  man  früher  die  Erdkugel,  globus  caelestis  die  Himmelskugel. 
Gewöhnlich  nennt  man  jetzt  die  künstlich  nachgebildete  Erdkugel 
schlechthin  Globusy  da  die  Himmelskugel  seltener  gebraucht  wird. 
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Ereilen 


Einholend 


1)  To  overtake  (fast).     Attraper  (atteindre).    Raggiungere  сон  velocità.    Догонять  (жаепть). 
Я)  Overtake,  join.  Joindre.  Raggiungere.  Пагомп. 


Einholen  ist  allgemeiner,  als  ereilen;  ereilen  ist  ein  Einholen^  das 
durch  besonders  große  Geschwindigkeit  geschieht.  Auch  ein  Körper, 
der  sich  langsam  bewegt,  kann  einen  andern  einholen,  wenn  dieser 
letztere  oft  ausruht,  oder  sich  bald  vorwärts,  bald  zurück,  bald 
nach  der  einen,  bald  nach  der  andern  Seite  bewegt;  man  kann 
aber  nicht  sagen,  daß  er  ihn  ereile.  —  Ferner  hebt  ereilen  das 
Streben,  einholen  den  Erfolg  hervor.  „Geschwind!  Ihr  dürft  nicht 
weilen,  I  wollt  ihr  sie  noch  ereilen!*^  Bürger.  „Wenn  ihr  frisch 
beilegt,  holt  ihr  ihn  noch  ein.**     Schiller,  Teil  I.  1. 
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Erfahrung*.         Versuch' 


Probe' 


1)  Experience,  knowledge.  2)  Attempt,  experiment,  a)  Trial  (specimen,  sample). 

1)  Expérìeaoe.  a)  Eisal  (testative).  8)  Épreuve  (preuve,  éohaatitlee). 

1)  Бш/еНепл«  (pratica,  cognizione).    2)   Tentativo  (et/erimento,  8)  Prova  (mostra,  ceunpiont). 

saggio). 

1)  OnuTEOCTh  (erkAtuie).  2)  Опить  VnonuTEi^.  V^  \&«ви.т1ж1в  (образчнгь,  вробаХ 
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Erfahrm  heìfit  Oberhaupt,  etwas  durch  die  Sinne  erkennen. 
Solche  Erkenntnis  kann  eich  nun  auf  die  Möglichkeit  oder  die  Voll- 
kommenheit der  Sache  beziehen.  Bei  der  Möglichkeit  kommt  es 
darauf  an,  ob  hinreichende  Kräfte  vorhanden  sind,  die  Sache  wirklich 
zu  machen.  Das  können  wir  aber  aus  einem  oder  einigen  wenigen 
Fällen  erkennen,  deren  Herbeiführung  wir  Versuche  nennen.  Um 
zu  erfahren^  ob  ich  eine  Stimme  zum  Singen  habe,  versuche  ich  es 
(mache  einen  Versuch),  d.  h.  ich  singe  einmal.  Bei  gleichartigen 
Dingen  kann  ich  aus  einem  Teile  die  Vollkommenheit  des  Ganzen 
erkennen,  und  aus  einem  einzelnen  Dinge  schließt  man  auf  die 
Vollkommenheit  der  ganzen  Art,  zu  der  es  gehört;  ein  solcher  Teil 
und  ein  solch  einzelnes  Ding  heißt  eine  Probe  (von  хЫ.  prova^  Probe), 
wie  auch  die  Handlung,  die  man  vornimmt,  um  die  Möglichkeit  und 
Vollkommenheit  einer  Sache  zu  erforschen.  Man  probiert  eine  Feder, 
indem  man  einige  Züge  damit  schreibt,  und  diese  Züge  sind  eine 
Probe  von  ihrer  Beschaffenheit,  wie  auch  die  Feder  selbst  eine 
Probe  (Vit^täLrenprobe)  von  der  ganzen  betreffenden  Federsorte  ist. 
Wenn  ein  Ding  bei  dem  Probieren  diejenigen  Vollkommenheiten 
wirklich  zeigt,  die  ich  bei  ihm  seiner  Natur  und  Art  nach  er- 
warte, so  sagt  man:  es  \mi  die  Probe  ausgehalten,  von  einem 
Menschen:  er  hat  die  Probe  bestanden.  Die  Wahrheiten,  die  man 
durch  Versuche  und  Proben  erltennt,  sind  Erfahrungen;  denn  sie 
werden  in  diesen  Versuchen  und  Proben'^en  Sinnen  dargelegt.  Die 
Naturforscher  sind  durch  ihre  Entdeckungen  auf  den  Gedanken 
gekommen,  ob  man  nicht  die  Zeit  des  Bleichens  abkürzen  könne, 
und  dadurch,  daß  sie  darüber  Versuche  angestellt  und  Proben  von 
einer  Leinwand  geliefert  haben,  die  in  kurzer  Zeit  sehr  weiß 
geworden  ist,  hat  man  die  Erfahrung  gewonnen,  daß  man  das  Bleichen 
beträchtlich  abkürzen  könne.  Man  macht  Versuche  um  zu  erfahren, 
ob  etwas  gewirkt  werden  könne;  man  erhSlt  Proben  von  der  Güte 
der  Sache  und  erkennt  auf  solche  Weise  Wahrheiten,  die  man  Er- 
fahrungen nennt.  „Wer  sich  mit  reiner  Erfahrung  begnügt  und 
danach  handelt,  der  hat  Wahres  genug.  Das  heranwachsende  Kind 
ist  weise  in  diesem  Sinne."  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  50.  „Die  verschiedenen 
Gebirgsarten  übten  auf  sie  einen  besonderen  Kinfluß  .  .  ..  da  sie 
denn  auf  eine  merkwürdige  Weise  die  Probe  bestehe,  indem  sie 
sowohl  chemische  als  physische  Elemente  durchs  Gefühl  gar  wohl 
zu  unterscheiden  wisse.**  Wanderj.  111,  14.  Experimetit  (von  lat. 
experimentum,  der  Versuch;  von  lat.  experin\  erfahren,  versuchen) 
ist  die  naturwissenschaftliche  lateinische  Bezeichnung  für  Versuch, 
Das  Wort  ist  aber  überhaupt  allgemein  eingebürgertes  Fremdwort 
zur  Bezeichnung  jedes  Versuches,  auch  auf  andern  Geblelew,  %^- 
worden,  z.  B.  In  der  Politik  soll  man  keine  Experimente  mt\.0[vç>w. 

ЕЬегЬлга-Ьуош,  Synon.  Handwörterbucb.    le.  Aufl.  ^^ 
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467.  Brandend  £iitileek№** 

1)  Ta  InTBDt.  tMVtfftir.  fmetOttv.         gtaflpftwub 

Я)  DÌB««v«r.  Dèuduvrìr.  Sf^^irir*.  Onpinb 

Eine  Sache  kann  unbekattut  веш»  weil  aie  песЪ  gar  ЫМ, 
wenigstens  nicht  in  ihrer  ZuBammensetzung,  Torhanden  war,  oder 
bloß,  weil  man  ihr  Dasein  nicht  wnflte.  Im  erstweii  PUle  wiid 
sie  trfunden^  im  letzteren  tnUkckL  8obald  die  Fernrohre  erfuHÂm 
waren,  enttUckU  Galilei  die  Jupiter-Trabanten  mit  denselben.  ^Zum 
Entdecken  gehört  GlQck.  zum  Erfindm  Gmt,  und  beide  kennen  beides 
nicht  enthehren.""    Goethe,  Erfinden  und  Entdecken. 

488.    Ergötzen'.    Freude*.    Eiitïîleben^    Tergnflgen*. 
Ьш1\    Wollasto.    Wonne'. 

1)  ENìligbt.     a>  J(»r.     s)  RâpttirA.    4)  A  5)  Fleuan.     •)  Int«uM  dellgbt,  voliipt40ii«ii«M, 

7)  PI  eus  u  re  t  bliss 
1)  Rêoréitiofl  (diveftlBtemtfit].         ai  l«lfl  (■tl^Oi'B««!}),         э)  Шмв  rtr«iiip«rt}.         4)  ЩщЫк 

(ra/^ìmento,  incanto}.  4)  Piacere  (*&11алж&}.  6)   Ctuia  (Jhvrtimfnif/.  t)   t^^titttÀ 

(giacere).         7)  Sommo  diletto  {sommo  piacére). 
1)  Забаьа  (nortxa).    2)  Радость  (вес wie).     8)  Восторгъ  (ROcxHUieuie).    4)  Удоводьстк1е  (гвесмен1в). 
5)  ПотЬха  (радость).       б)  &1адостраст1в  (отрада).      7)  Bocxsuteuie  (бдаж»ство). 

Was  uns  angenehm  ist,  was  uns  gefällt,  es  mag  zu  einer  Art 
von  Dingen  gehören,  zu  welcher  es  will,  es  mag  auf  die  Sinne,  die 
Einbildungskraft,  den  Verstand  oder  das  Herz  wirken,  es  mag  uns 
in  einem  hohen  oder  geringen  Grade  gefallen,  versetzt  uns  in  den 
Zustand,  den  wir  Vergnügen  (das  Verb,  vergnügen  heißt  eig.  gänzlich 
genug  tun,  befriedigen)  nennen.  „Es  ist  mein  einziges  Vergnügen, 
wenn  ich,  entfernt  von  jedermann,  |  am  Bache  bei  den  Büschen 
liegen,  I  an  meine  Lieben  denken  kann.**  Goethe.  3.  Brief  an  Riese. 
Ein  höherer  Grad  des  Vergnügens,  sofern  er  zugleich  ohne  alle  un- 
angenehmen Empfindungen  und  von  ununterbrochener  Dauer  ist 
und  keine  Kraft  der  Seele  gleichgültig  IHÖt.  ist  die  Wonne  (mhd. 
wunne,  wünne,  ahd.  wunna,  wunni,  Lust,  Freude,  Verbalsubstantiv  zu 
got.  wunan,  sich  freuen  ;  verwandt  mit  uwhneti;  nicht  zu  verwechseln 
mit  ahd.  wunna,  entstanden  aus  winne,  d.  i.  Wiesenland,  Weide,  von 
got.  wiìija,  Weide,  Futter;  von  diesem  letztern  Worte  hieß  der  Mai 
umnnemanòt,  Wonnemond,  d.  h.  der  Monat,  in  welchem  das  Wiesen- 
land bestellt  wird,  der  Wiesen-  oder  Weidemonat).  „So  sang  ich 
ihn.  den  Gott,  der  Leben  in  alles  haucht,  und  jedes  Leben  in  Womu 
taucht.**  Tiedge.  Wonne  kann  auch  aus  dem  Genuß  physischer 
Güter,  aus  dem  bloßen  frohen  Lebensgenuß  entstehen;  allein  dieser 
ist  bei  sittlichen  Wesen  immer  größer  und  inniger,  weil  er  nie 
^nz  ohne  Gefühl  der  sittlichen  Vollkommenheit  ist,  sollte  es  auch 
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nur  das  Gefühl  der  Unschuld  sein.  Und  das  ist  ohne  Zweifel  der 
Grund,  weshalb  wir  den  Tieren  keine  Wonne  beilegen,  ob  wir  gleich 
die  muntern  Bewegungen  derselben  als  Zeichen  der  Freude  (von  froh) 
ansehen.  Es  macht  ferner  der  menschlichen  Natur  Ehre,  daß  wir 
die  Freude  eines  Bösewichts  über  ein  gelungenes  Bubenstück  nicht 
Wonne  nennen,  weil  wir  urteilen,  daß  dies  keine  reine  und  dauernde 
Freude  sein  könne,  und  nur  diese  ist  es,  der  wir  den  Namen  Wonne 
geben.  „Du  gabst  zu  dieser  Wonne,  \  die  mich  den  Göttern  nah 
und  näher  bringt,  {  mir  den  Gefährten,  den  ich  schon  nicht  mehr  | 
entbehren  kann.**  Goethe,  Faust  I.  Wald  und  Höhle.  Entzücken  (aus 
mhd.  zücken,  Verstärkungswort  zu  ziehen,  heißt:  mit  Gewalt  und  Eile 
ziehen;  entzückt  sein  daher  soviel  wie:  sich  selbst  mit  Gewalt  entführt, 
ganz  außer  sich  sein)  drückt  ein  noch  stärkeres  Vergnügen  aus,  ein 
solches  nämlich,  das  alle  äußern  Empfindungen  verdunkelt.  Wenn 
Paulus  sagt:  Ich  ward  entzückt  bis  in  den  dritten  Himmel,  ich  wußte 
nicht,  ob  ich  in  oder  außer  dem  Leibe  war,  und  hörte  unaussprechliche 
Worte,  so  ist  das  der  höchste  Grad  der  Entzückung,  welcher  eine 
wirkliche  Unompfindlichkeit  und  Unbeweglichkeit  hervorruft.  In 
einem  geringern  Grade  derselben  sind  wir  uns  unserer  Empfindungen 
und  Bewegungen  nur  nicht  bewußt.  Das  ist  der  Fall  in  dem  Gemüts- 
zustande, den  man  die  dichterische  Bejreisterung  nennt;  denn  in 
diesem  sind  gewisse  angenehme  Bilder  der  Phantasie  herrschend, 
welche  alle  Empfindungen  in  ihre  Lichtmassen  verschlingen  und 
den  Körper  in  dem  Schwünge,  den  sie  der  Seele  mitteilen,  un- 
bewußt mit  sich  fortreißen.  „Die  Sterne,  die  begehrt  man  nicht,  | 
man  freut  sich  ihrer  Pracht,  '  und  mit  Entzücken  blickt  man  auf  |  in 
jeder  heitern  Nacht.**  Goethe,  Trost  in  Tränen.  Entzückung  ist  ein 
Lieblingswort  Klopstocks.  Lust  ist  die  Wirkung  des  Wohlgefallens, 
Wollust  eines  besonders  starken  Wohlgefallens.  Oft  heißt  Wollust 
soviel  wie  sinnliche  Lust  und  bedeutet  in  bösem  Sinne  einen  laster- 
haften Mißbrauch  der  sinnlichen  Lust,  namentlich  die  fleischlichen 
Lüste.  Freude  und  Ergötzen  (das  Verbum  ergötzen^  richtiger:  ergetzen, 
Bewirkungswort  zu  ergcjjen,  vergessen,  heißt:  eines  Dinges  vergessen 
machen,  es  vergüten)  unterscheidet  sich  von  Vergnügen  durch  den 
Gegenstand  und  die  Ursache,  von  Wonne  und  Entzücken  zugleich 
durch  den  Grad,  von  Z//.f/und  Wollust  durch  die  geringere  Sinnlichkeit. 
^Legte  sich  ihrer  Entzückungen  Ungestüm,  stillere  Freuden  kamen  in 
ihre  besänftigten  Herzen."  Klopstock.  Freude  ist  immer  ein  Ver- 
gnügen über  etwas  Gegenwärtiges  oder  etwas  Künftiges,  das  wir 
uns  durch  die  Einbildungskraft  vergegenwärtigen.  Wir  denken  im 
Alter  noch  mit  Vergnügen  an  die  Freuden  unserer  Kindheit  zurück, 
das  ist,  an  die  unschuldigen  Spiele,  die  uns  damals  so  vlelft  Freude 
machten,  als  sie  uns  noch  gegenwärtig  waren.    Л\'\т  freuen  uto" 


voraus  auf  die  Ankunft  eines  Freundes,  die  wir  шю  durah  die 
bildungskraft  vergegenwärtigen.  Von  freuim^  trfrmm  let 
durch  die  Fortdauer  des  Zustandes  unterschieden,  in  dem  шш  eine 
längere  Folge  von  angenehmen  Vorstellungen  Vtrpiêlgm  macht,  wenn 
diese  VorsteUungen  sich  auf  wirklich  gegenwärtige  oder  auf  eolelie 
Gegenstände  beziehen,  die  wir  uns  durch  die  Binbildnngekralt  vei^ 
gegenwärtigen.  Dadurch,  daß  die  Ursache  des  Er^Hum  eine  Folge 
von  Vorstellungen  derselben  Art  ist,  verliert  zuj^eich  das  JErgntn 
viel  an  Heftigkeit  Eine  Freude  kann  plötzlich  sein  und  шшеге 
Kräfte  überwältigen,  das  Ergötsen  entsteht  nicht  plötilioh,  aber  ее 
ist  von  Dauer  und  stärkt  und  belebt  die  Kräfte.  In  einem  Aiter, 
in  dem  wir  keiner  starken  Gemütsbewegungen  mehr  fähiic  elnd, 
können  wir  uns  noch  immer  an  der  Betrachtung  der  Natur,  an  den 
unschuldigen  Spielen  munterer  Kinder  und  an  andern  mhigen  Zeit- 
verkürzungen  ergötzen.  Die  Freude  ist  eine  Gemütsbewegung;  das 
Ergötzen  ist  ein  ruhiger  Zustand.  щШпе  angenehme  Anordnung 
erfreut  das  Herz,  nachdem  sie  das  Auge  ergötzt  hat*  Edmund 
Burke  sagt,  daß  das  Anschauen  eines  abwesenden  und  bis  zur 
bloßen  Furcht  gemäßigten  Übels  das  feierliche  Ergötzen  hervorbringe, 
das  die  Schönheit  des  Erhabenen  ausmacht.  „Und  ЕгешС  und 
Wonne  I  aus  jeder  Brust.  |  0  Erd',  о  Sonne!  |  0  Glück,  о  Zät//" 
Goethe,  Mailied! 

489.         Erfrischend      Anfrisciien*.      Auffrischen*. 

1}  То  refresh.  2)  &  s)  Restore,  renovate. 

1}  Raft-aTchlr.  2)  A  н)  Restaurer  (reaMveltr,  rétablir). 

1)  Rinjrescare  (refrigerar*).  2)  к.  8)  Rifiorire  (rittamrare,  rintunare). 

1)  Огв1ж.ять  (прох-шагдать).  2)  à.  3)  Обнпиять  (возобвомять). 

Alle  drei  Wörter  bedeuten,  etwas  wiederum  in  seinen  früheren 
kräftigen  und  frischen  Zustand  versetzen.  Geschieht  dies  durch 
Mittel,  die  von  innen  erquickend,  belebend  wirken,  als  Ruhe,  Speise 
und  Trank  u.  dgl.,  so  nennt  man  dies  ein  Erfrischen.  Wirken  aber 
die  Mittel  von  außen  auf  den  Körper,  so  wird  derselbe  angefrisckt 
oder  aufgefrischt.  Letzteres  wird  auch  von  Gegenständen  (z.  B. 
Gemälden)  gebraucht,  die  unscheinbar  geлvol*den  sind,  durch  äußere 
Mittel  aber  in  ihren  vorigen  Zustand  zurückversetzt  werden.  In 
übertragener  Bedeutung  heißt  erfrischen  so  viel  wie:  erquicken, 
kräftigen,  beleben,  auffrischen  (und  zuweilen  auch  anfrischai)  so  viel 
wie:  erneuern,  verjüngen.  „Ein  freundliches  Weib  .  .  .,  wenn  sie 
vernünftig  mit  ihrem  Manne  umgeht,  erfrisciut  sie  ihm  sein  Herz.'* 
Sir.  26,  16.  „Was  in  der  Zeiten  Bildersaal  |  jemals  ist  trefflich 
gewesen,  |  das  wird  immer  einer  einmal  |  wieder  auffrischen  und 
lesen."    Goethe,  Sprichwörtlich.     ^Wird  .  .  .  ein  Theater  nicht  oft 
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mug  durch  neue  Subjekte  angefrischt,  so  muß  es  allen  Reiz  ver- 
ïren."    Ders.,  Schweizerreise,  Tübingen,  11.  Sept  1797. 

Ю.  Ergaanem^  Erlisten*. 

To  get  Ъу  nnfair  means.  Obttlir  par  ^М  noytl»  délOyaiX.  Buscare  (carpire). 

Добывать  жячветяимя  поетупклм!. 
Obtain  by  etratagem.       OMmUr  par  rat«.      Acquietar*  с«н  astumia.      Довимть  хвтростью. 

Beide  Wörter  bezeichnen,  etwas  durch  List  gewinnen.  Da  die 
[st  darin  besteht,  anderen,  die  ein  Interesse  haben,  unsem  Zweck 
i  verhindern,  mit  Klugheit  die  Mittel,  die  wir  zur  Erreichung 
388elben  anwenden,  zu  verbergen,  dieser  Zweck  aber  sowohl  etwas 
Utes  als  Böses  sein  kann,  so  wird  erlisten  in  guter  und  böser 
ßdeutung  gebraucht,  z.  В.:  „Der  Mann  muß  hinaus  |  ins  feindliche 
eben  I  mufi  wirken  und  streben  |  und  pflanzen  und  schaffen,  |  er- 
steri,  erraffen."  Schiller,  Glocke.  Ergaunern  dagegen  heißt,  sich 
lì  listige  Weise  mit  Übervorteilung  anderer  einen  unrechtmäßigen 
ewinn  verschaffen.  Es  deutet  also  zugleich  auf  die  niedrige,  ver- 
3ht]iche  Gesinnung  eines  Gauners  hin  und  ist  in  guter  Sprache 
icht  gebräuchlich. 

n.         Ergiebig'.        Fruchtbar«.        Reichhaltige 

Productive.       2)  Fertile,  prolific.       8)  Abounding  (in). 

Akoiitfaat  (rioke).       a)  Fertile  (féoond).       8}  Riche  (copieux,  abondant). 

Abbondante  (ubertoso,  ricco).    2)  Fruttifero  (fertile,  fecondo,  prolifico).    8)  Copioso  (dovisioso), 

Изобвлънын  (богатый).        2)  П.10довосиыя.        3)  Богятии  (взобиьиын). 

Reichhaltig  ist  eine  Sache  an  einem  gewissen  Stoffe,  sofern  sie 
in  in  beträchtlicher  Menge  enthält;  ergiebig  ist  sie  daran,  sofern 
e  ihn  лу1гкПсЬ  hergibt  und  man  ihn  wirklich  sammelt.  Die  Salz- 
iiL'Uen,  deren  Sole  an  Salzteilen  nicht  sehr  reichhaltig  ist,  können 
ach  an  Salz  nicht  ergiebig  sein.  Was  fruchtbar  ist,  enthält  nicht, 
3  wie  das  Reichhaltige  und  Ergiebige,  den  Stoff  bereits  in  sich;  es 
;t  bloß  das,  wodurch  er  hervorgebracht  werden  kann.  Fruchtbar 
;t  also  das,  woraus  viele  Dinge  von  anderer  oder  derselben  Art 
ntstehen  können.  Der  Acker  ist  fruchtbar^  wenn  er  viel  Korn 
ervorbringt,  der  Baum,  wenn  er  viele  Friichte  trägt.  „Es  lasse  die 
rde  aufgehen  Gras  und  Kraut . . .  un^  fruchtbare  Bäume."  1.  Mos.  1, 11. 
'ruchtbar  wird  auch  nur  von  denjenigen  Dingen  gesagt,  von  denen 
•ir  Erzeugnisse,  die  zu  dem  Pflanzen-  und  Tierreiche  gehören, 
der  organische  Körper  erhalten.  Im  uneigentlichen  Gebrauche  ist 
tichhaltig  und  ergiebig  das,  was  viele  Dinge  von  einer  gewissen 
rt  enthält;  fruchtbar^  was  viele  Folgen  und  Wirkungen  von  einer 
ewissen  Art  hat  Voltaire  war  ein  sehr  fruchtbarer  Sc\vT\\VbV.u\\w. 
>er  Aberglaube  ist  ein  re/cMa/i/ger  Stoff  von  l3ngere\m\>Y\e\V,  ^«û. 
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ein  fruchtbarer  Witz  fUr  seine  Zwecke  trgi^g  жа  machen  nnd  der 
Lächerlichkeit  preiszugeben  gewufit  hat  Bin  Werk»  dae  überfaaapi 
viel  enthält,  nennen  wir  ein  rackhalHges,  eins,  das  Tlel  Stoff  in 
einem  gewissen  Zwecke  liefert,  ein  ergidigu^  eins,  das  eine  fördernde 
Wirkung  auf  die  Wissenschaft,  die  Kunst  oder  das  Leben  hal^  ein 
fruchtbares  Werk.  „Was  fruchtbar  Ist.  allein  ist  «wir!«  Goethe, 
Vermächtnis. 

498.    Ergreifen  Ч    Erhaschend    Erwischen*.    Ertappend 
Fähen,  Fangen\    Greifen*.    Haschend 

1)  То  lay  bold  on,  aeize.       S)  è.  8)  СмеЬ.       4)  SnxpriM.       6)  0»tdL       •)  8ш«ек  {wX^ 

7)  Catob  at. 
1)  S*oaparer  (»0  tallir  <t).     a)  A  s)  Attraper  (tiMr).     4)  tafffira.     6)  CifUiw  flpiwe^ 

б)  Saisir.      7)  arippar  («ttrapar,  praaira). 

1)  MetUr  mano  a  (afferrare,  pigUmrt}.    S)  АееШефМг9,    8)  Aggmmmimn,  €Щ[1кгш.    4)  Qlibw 

(sorprendere).        6)  Caiturart  (prendere).       6)  FigUmr*  (impmgmmte).       T)  Cfcinaftw. 

1)  Захватыпатъ  (схмтивап).         S)  По1]Мтъ.         8)  Захшпп.  4)  Застамп.  Б)  JbMom. 

в)  Брать  (хпатать).        7)  11одх8жпть  (довять). 

Fangen  drückt  den  Begriff  des  Sichbemächtigens  in  seiner 
größten  Allgemeinheit  aus,  ohne  Rücksicht  auf  das,  wodurch  es 
geschieht.  Man  fängt  den  Wolf  in  einer  Grube,  den  Krammets- 
vogel in  einer  Dohne,  die  Maus  in  einer  Falle,  die  Fische  und 
Vögel  in  einem  Netze,  einen  Dieb,  indem  man  ihn  packt  usw.  Es 
bezeichnet  also  den  Begriff:  etwas  in  einen  Zustand  versetzen,  in 
dem  es  festgehalten  wird.  Dieser  Begriff  liegt  auch  dem  uneigentlichen 
Gebrauch  des  Wortes  zu  Grunde.  Sachen,  die  leicht  Feuer /ля^гя, 
sind  solche,  die  das  Feuer  festhalten  ;  jemand  in  seiner  Rede  fangen^ 
heißt,  ihn  dergestalt  in  Widerspruch  mit  sich  selbst  verwickeln,  daß 
er  des  Falschen  oder  Unechten  in  seiner  Rede  überführt  nichts 
mehr  zu  sagen  weiß,  also  gleichsam  in  seiner  Rede  festgehalten 
wird.  Fähen  ist  eine  altertümliche  Form  für  das  üblichere  fangen, 
die  nur  noch  hier  und  da  in  poetischer  Sprache  Verwendung  findet. 
„Wart  Ihr  nicht  |  dort  auf  dem  Schiff  gefangen  und  gebunden?** 
Schiller,  Teil  IV,  1.  „Was  in  Altorf  sich  |  begeben,  wißt  ihr  s?  . . . 
I  Daß  mich  der  Landvogt  fahen  ließ  und  binden.**  Das  Greifen  und 
Ergreifen^  Haschen  (ein  thüringisch-obersächsisches  Wort,  wahrschein- 
lich Iterativbildung  zu  iiassen,  das  urspr.  verfolgen  bedeutet;  mit  Hast, 
hetzen  u.  ähnl.  verwandt,  ebenso  mit  span,  cazar,  ital.  cacciare,  franz.  chasser, 
d.  i.  jagen) ^),  Eriiaschen,  Erwischen  bezeichnet  immer  ein  unmittelbares 
Fassen  und  Halten  oder  ein  solches,  das  nicht  durch  gewisse  künstliche 
Mittel  und  Werkzeuge  stattfindet  ;  das  Greifen  und  Ergreifen  geschieht 

*)  Doch  bleiben  hier  mancherlei  Zweifel  übrig,  weshalb  Weigand  und 
Kluge  diese  Etymologie  nicht  anführen  und  sich  auf  bloße,  jedoch  ebenso 
unsichere  Ver/nutuagen  beschränken. 
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littelbar  mit  den  Händen,  bei  den  Tieren  mit  den  Klauen,  das 
сАгп  und  Erhaschen  bei  den  Tieren  auch  mit  der  Schnauze  oder 
.  Schnabel.    Die  Katze  greift  und  hascht  mit  den  Pfoten  nach 

Maus,  das  Rotkehlchen  hascht  mit  dem  Schnabel  nach  den 
g:en.  Haschen  (verfolgen,  jagen  s.  o.)  enthält  außerdem  noch 
Nebenbegriff,  daß  das,  was  man  fassen  will,  sich  bewege.  Ich 
fe  nach  einem  Degen,  der  im  Winkel  steht,  und  hasche  nach 
m  Schmetterlinge,  der  von  einer  Blume  zur  andern  fliegt. 
fen  und  Ergreifen,  sowie  Haschen  und  ErJiaschen  unterscheiden 

durch  die  Vorsilbe  er;  sie  verhalten  sich  zu  einander  wie  die 
/endung  eines  Mittels  zur  Erreichung  eines  Zweckes.  Ein  Kind 
7  nach  einem  Bilde  im  Spiegel  und  wundert  sich,  daß  es  das- 
e  nicht  ergreifen  kann.  Wer  immer  nach  witzigen  Einfällen 
ht,  die  vor  ihm  zu  fliehen  scheinen,  kann  auch  wohl  einmal 
n  erhaschen.  Etwisciien  (voii  7vischen,  diis  von  Wisch,  d.  i.  zu- 
mengedrehtes  Bündel,  hergeleitet  ist  und  auf  die  Wurzel  wi^ 
len,  flechten,  zurückgeht,  altnord.  visk,  Bündel;  es  heißt  eigentlich: 
einem  Wisch,  Schwamm  oder  Tuch  reinigend  oder  abtrocknend 
'  einen  Gegenstand  hingleiten;  daraus  hat  sich  die  transitive 
3utung:   schnell  und  leise  dahingleiten  entwickelt,   envischen   heißt 

eig.,  durch  schnelle  und  heimliche  Bewegung  etwas  ergreifen, 
ens.  eniivischeri)  kommt  mit  erhaschefi  in  der  Geschwindigkeit 
•ein,  mit  welcher  man  etwas  faßt.  Beim  Erhaschen  hat  aber 
e  Geschwindigkeit  immer  in  der  raschen  Bewegung  der  Sache 
n  Grund,  die  man  erhaschen  will,  bei  envischen  aber  oft  auch 
n,  daß  man  durch  die  Geschwindigkeit  einem  Beobachter  die 
egung  verbergen  will,  die  man  macht,  um  etwas  zu  ergreifen. 

erwischt  nämlich  auch  etwas  Unbewegliches,  wenn  andere  uns 
ern.  es  in  unsere  Gewalt  zu  bringen;  alsdann  gehört  Ge- 
vindigkeit  und  Behendigkeit  dazu,  um  es  in  der  kurzen  Zeit  zu 
eifen,  in  der  wir  der  Aufmerksamkeit  derselben  entgehen  können, 
die  Häscher  sich  seiner  bemächtigen  wollten,  envischte  er  in  der 
;hwindigkeit  ein  Messer  und  stieß  es  dem  einen  in  die  Brust. 
4schen  fügt  also  zur  Geschлvindigkeit  noch  die  Heimlichkeit, 
ilichkeit  des  Ergreifens  hinzu,  die  erhaschen  nicht  mit  bezeichnet. 
ppen  heißt,  einen  Gegenstand,  von  dem  man  gar  nicht  weiß, 
er  sich  dort  befindet,   wohin  man  tastet,   ergreifen,   nach  dem 

also  nur  blindlings  und  aufs  Geratewohl  herumtappt.  Ein 
),  der  denjenigen,  die  ihn  aufsuchen,  aus  den  Augen  gekommen 
wird  oft  auf  seiner  Flucht  noch  von  ungefähr  ertappt,  oder  er 
;  unvermutet  auf  frischer  Tat  ertappt.  —  Haschen  ist  übrigens 
ostmitteldeutsches  Wort,  das  erst  durch  Luther  in  die  SchrVtl.- 
che  eingeführt  worden  ist  und  in  Adam  Pétris  BibelgVossw  WiÄ 
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durch   f,€rwis€hm^  /ааещ   trgreifm**    übersetzt  vtnL     Tei^  Eh^eUp 
Et  Wb.  6.  Aufl.  S,  loa. 

493.     Erhärten  Ч    Beweîecn*.    Erweisen*.    Bele^gren*. 

Beurkunden  ^ 

1)  Tq  condrm,  establlub.  S)  Prove.         Л)  DemoiutraUL  4)  То  pndiie«  тоо^шс, 

б)  То  prodac«  BTÏ  deuce,  attiaet  by  recordi  or  dDCbmente. 
1)  0«в11гшег  (аПгтаег,  étAblIr].        S)  Pr«aver.        ^)  Dennefltrer  Ct'èoolBK^ftr}.        4Ì  ff«iiviir  #tr 

éb%  piles«  JutttiMtlva*.       5)  PTuwttt  ])«r  iet  «(HWBuiiti  {ies  ilpluae«,  4м  tJbii«)L 
1)  С«л/жттл*ч  (nßrrmart,  aft^rä^rt}^     I)  Prvfart  (a^dur  ßrevf).    i)  £Hm*sêrmrt  {wrri/St»r^ 

4)  Prmtarf  лря  ^dDH*mi£         6)  Prevare  {muttrntieanr), 
l)  y-rvtpVJtiiTk.    1)  Досиинтк    S)  Ожииить.    4}  Дошивать  up«vb  adijü^ob^    I)  Пшнрк^ь 

Die  Wörter  егЫпт,  Ьаттт^  ^rwmsm  bezlelieii  eich  nach  auf 
allgemeine  Wahrheiten  ;  die  beiden  letzteren^  bätgtn^  ЬеыгкшШепу  ЬЬб 
aul  Tatsachen.  Erhärtm  (elg.  kari  machen)  untei'scheidet  sich  veu 
den  übrigen  durch  die  Unmöglichkeit  eines  Zweifels  und  Einwurfes 
oder  auch  nur  eines  Mißtrauens  in  die  bewiesene  Wahrheit,  und 
man  gebraucht  es  besonders,  wenn  man  gegen  dieselbe  Zweifel 
erhoben  oder  sie  durch  entgegengesetzte  Scheinbeweise  verdächtig 
gemacht  hat.  Man  erhärtet  ^слпь  Unschuld,  wenn  man  angeklagt 
worden  ist,  indem  man  sie  dergestalt  beweist,  daß  man  sich  von 
allem,  auch  dem  geringsten  Verdachte  reinigt  und  alle  Schein- 
beweise gegen  dieselbe  völlig  entkräftet.  Daher  gebraucht  man 
namentlich  die  Formel:  etwas  durch  einen  Eid  erhärten^  weil  dieser 
alle  scheinbaren  Gegenbeweise  kraftlos  macht.  Beweisen  heißt,  eine 
Wahrheit  durch  Gründe  oder  Tatsachen  gewiß  machen;  erweisen 
bezeichnet  den  Erfolg  des  Beweisens,  es  deutet  immer  an,  daß  die 
Wahrheit  auch  durch  den  Beweis  gewiß  geworden,  daß  der  einzelne 
davon  überzeugt  worden  ist.  Man  hat  viele  Wahrheiten  bloß  teil- 
weise betviesen,  man  hat  davon  Beweise  aufgestellt,  die  keine  volle 
Überzeugung  gewirkt  haben;  man  hat  also  diese  Wahrheiten  zwar 
bewiesen^  aber  nicht  erwiesen,  d.  h.  ausreichend  bewiesen.  Die  Gottes- 
leugner halten  das  Dasein  Gottes  durch  die  Baveise,  die  man  davon 
aufgestellt  hat,  nicht  für  enviesen,  Belegen  und  beurkunden  (eig.  eine 
Urkunde,  d.  i.  ein  schriftliches  Zeugnis  über  etwas  ausstellen)  be- 
ziehen sich  bloß  auf  Tatsachen.  Die  Beweise  von  Tatsachen  be- 
stehen in  Zeugenaussagen  und  in  schriftlichen  Bekenntnissen.  Eine 
Wahrheit  durch  diese  letzteren  beweisen,  heißt  sie  belegen^  und 
wenn  es  gerichtliche  und  obrigkeitliche  oder  überhaupt  mit  gewissen 
rechtlichen  Feierlichkeiten  vollzogene  Instrumente,  besonders  aus 
entfernten  Zeiten  sind,  beurkunden.  Man  belegt  die  Richtigkeit  einer 
Rechnung  oder  einer  geleisteten  Zahlung  auch  durch  Privatquittungen, 
man  beurkundet  aber  einen  Rechtsanspruch  durch  einen  Schenkungs- 
brief,  durch  einen  Erbvertrag,  Vel-Lleiv  WVU^u  usw. 
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4M.  Erhebend  Erhöhend 

1)  To  nlM,  eleTftte  (with  .sfeb"  to  rise).        Ltvtr  (élever,  toelevtr).        SMtvart  (ulnare, 

iimmiwmre).       Подымать. 
S)  RaiM,  inenaae.        Clevar  («xolttr,  каммг).        AUmrt  (riUvrt,  aumeniarej.        Воадымт. 

Erheben  geschieht,  indem  man  die  Sache  von  unten  an  einen 
hohem  Ort  bewegt,  erhöhen^  indem  man  durch  einen  Zusatz  ihre 
Höhe  vergrößert  Man  sagt:  die  Hände  gen  Himmel  erheben.  Der 
Adler  erhebt  sich  bis  über  die  Wollten.  Das  Haus  ist  um  ein 
Stockwerk  erhöht  worden.  ,,Da  sinkt  er  ans  Ufer  und  weint  und 
fleht,  I  die  Hände  zum  Zeus  erhoben.*^  Schiller,  Bürgsch.  Eben 
dieser  Unterschied  findet  auch  in  dem  uneigentlichen  Gebrauche 
dieser  Wörter  statt.  Man  sagt:  Der  König  hat  jemand  in  den 
Adelsstand  erhoben,  weil  er  ihn  aus  einem  niedrigem  Stande  in 
einen  hohem  versetzt  hat.  Der  König  hat  ihm  seine  Besoldung 
erhöht,  weil  er  sie  durch  eine  Vermehrung  oder  einen  Zusatz  gleich- 
sam höher  gemacht  hat.  „Wenn  einen  Menschen  die  Natur  erhoben, 
\  ist  es  kein  Wunder,  wenn  ihm  viel  gelingt.*"  Goethe,  Geheimnisse. 
„Knie  nieder!  —  Und  steh'  auf  |  als  eine  Edle!  Ich  erhebe  dich,  | 
dein  König,  aus  dem  Staube  deiner  dunkeln  |  Geburt."  Schiller, 
Jungfrau  111,  4.  „So  hab*  ich  ihn  erhöht  (d.  i.  sein  Ansehen  und 
seine  Macht  vermehrt),  daß  meine  Diener  |  vor  seinem  Ansehn 
mehr  als  meinem  zittern."     Schiller,  Mar.  Stuart  IV,  5. 

495.  Erheischend        Erfordern*.      Bedingend 

1)  То  require.       s)  Demand.       8)  To  stipnlate  for  (as  a  condition  Kine  qua  non\ 
1)  Exiier.       9}  Dtnander  (reqaérir).       s)  Stipuler,  étmblir  (оояяе  oontfition  tine  qi»  non). 

1)  Esigere  (richiedere,  dimandare).  2)  Domandare  (esigere).  8)  Mettere  per  condizione, 

stipmlare,  stabilire. 
1)  èu  3)  Требовать.        8)  Обусдомавать,  требопать  кагь  ycjosie  eine  qna  non. 

Erhaschen  (von  heischen,  d.  i.  eine  Nebenform  zu  eischen,  ahd. 
eiscôn,  d.  i.  fragen,  begehren,  fordern,  bitten)  und  erfordern  bezeich- 
nen ein  Verlangen,  dessen  Gewährung  als  gewiß  betrachtet  wird, 
und  zwar  ersteres  aus  zwingenden  Gründen,  die  in  der  Natur  der 
Sache  liegen  (darum  heißt  erheischen  meistens  gerade  so  viel  wie: 
unbedingt,  gebieterisch  fordern),  letzteres  aus  Gründen,  die  in  der 
Verbindlichkeit  liegen,  welche  derjenige  hat,  der  das  Verlangen 
erfüllen  soll.  „Mein  Vertrag  erheischt' s,  \  daß  alle  Kaiserheere  mir 
gehorchen  |  soweit  die  deutsche  Sprach'  geredet  wird.**  Schiller, 
Picc.  II,  7.  Man  sagt:  Die  Not,  das  Wohl  des  Staates  erheischt 
es  usw.;  ein  Gutachten,  blinden  Gehorsam  erfortiern;  diese  Aufgabe 
erfordert  viel  Geschicklichkeit,  diese  Arbeit  viel  Mühe  usw.  Eriieischen 
ist  nur  in  gehobener  Sprache  gebräuchlich.  Während  аЪет  \ife\^^ 
Wörter  nur  uvsarücken,  daß  das  Verlangte  zur  ErreicVwvu^  evcv^Ä 


Zweckes  notwendig'  sei,  enthält  Bedingen  noch  den  Nebenbegriff,  daß 
ohne  Gewährung  des  Verlangten  der  Zweck  überhaupt  nicht  erreicht 
werden  kann.  „Alles  Leben  des  tierischen  Organisraus  ist  òedmp 
durch  Zirkuhition  des  Blutes.**    Hier  würde  erforderti  zu  schwach  sein, 

496,  (Sich)  Erholend    Ausruhend    (8ich)  Zerstreuend        Щ 

1)  To  resLorp  oiifl's  seif,  recover.        Jl  Hent  one"»  m?lf,  i^Ht.        Я)  Divert  ona'a  epif. 
tj  Üepreiidr«  haleine  С>в<  fsroes,  le  rnUurir).      щ  6«  rapoter.      3)  8e  divertir  (10  tfAlaftitrJ^ 
3)  Riemerti  f  гШааШгж(/,        ï)  fitp^rartù        3)  РкыггНгп  tifìtirarMÌJ-  ^à 

1}  Отднхят!.  (^TptiUKTbTjiK         S)  OrjUmaTi«.         3)  ЯпбдКЛкГьСЛ.  H 

Dt>r  gemeinschaftliche  Begriff  ist;  die  verlornen  Kräfte  wieder 
erhalten.  Sich  erhokn  unterscheidet  sich  von  aiisruhm  zunächst 
dadurch,  daß  seine  Bedeutung  von  weiterem  Umfange  ist  und  jede 
Wiedererimltung  der  KrHfti^  umfaßt,  durch  welche  Ursache  sie  auch 
verloren  sein  mögen.  Man  erhMi  sich  von  einer  Krankheit,  von 
einem  Schrecken  usw,,  aber  man  ruht  nur  von  einer  Anstrengung 
itm  Ferner  ist  auch  nach  fier  An^rnmgiing,  njuHì  rit^r  АН**^!!  die 
Erholung  der  Zweck,  den  wir  durch  das  Ausruhen  erreichen;  wir 
ruhen  uns  aus,  um  uns  zu  erholen.  Sich  zerstreuen  1st  eine  Erholung 
derart,  daß  wir  von  einer  den  Geist  anstrengenden  und  die  Kräfte 
verzehrenden  Arbeit  unsere  Gedanken  ab-  und  auf  andere  Gegen- 
stände hinwenden,  deren  Genuß  uns  auf  einige  Zeit  jene  vergessen 
läßt  und  dadurch  unser  Gemllt  erheitert  und  unsere  Kräfte  erfrischt 

497.  Erkennend  Kennend 

1)  То  recognize.  Reoonnattre.  Riconoscere.  Узнавать  (вознавать). 

2)  Know.  Coimattre.  Conoscere.  Звать. 

Kennen  heißt,  mit  den  Merkmalen  und  Kennzeichen  einer  Sache 
bekannt  sein  und  sie  im  Gedächnis  haben;  erkennen,  sie  an  diesen 
Merkmalen  und  Kennzeichen  und  vermittelst  derselben  von  andern 
unterscheiden.  Es  gibt  ein  Kennen  und  Erkennen  des  Verstandes, 
es  gibt  aber  auch  ein  bloßes  sinnliches  Kennen  und  Erkennen,  und 
dieses  fehlt  auch  den  Tieren  nicht.  Ein  Hund  erkennt  seinen  Herrn, 
das  ist,  er  unterscheidet  ihn  und  findet  ihn  aus  vielen  andern 
Menschen  heraus,  denn  er  ist  mit  den  Kennzeichen,  durch  welche 
er  sich  von  andern  unterscheidet,  bekannt,  mit  seinem  Gerüche, 
mit  seiner  Stimme  u.  dgl.  m.  Man  kennt  einen  Menschen,  wenn 
man  mit  seinen  Gesichtszügen,  seinen  Mienen  und  Gebärden,  seiner 
Stimme  usw.  bekannt  ist  und  diese  Kennzeichen  im  Gedächnis  hat, 
und  man  erkennt  ihn  daran,  wenn  man  ihn  sieht  und  sprechen  hört 
Zu  dem  Kennen  und  Erkennen  durch  den  Verstand  wird  erfordert, 
daß  man  sich  bewußt  sei,  zu  welcher  Art  und  Gattung  ein  Ding 
*xehört.    Man  muß  also  mit  den  MetVirnaX^xv  d\^^^r  Art  und  Gattung 
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Ijekannt  sein  und  sie  im  Oediichtnis  liaben,  oder  man  muH  sie  kennen^ 
und  man  muß  sie  an  dem  einzelnen  Dinge  unterscheiden  und 
wahrnehmen,  wenn  man  es  erkennen  will.  Der  Botaniker  kennt  eine 
Pflanze,  wenn  er  mit  den  Kennzeichen  der  Art  und  Gattung,  zu 
der  sie  gehört,  bekannt  ist,  und  erkennt  sie  z.  B.  als  eine  Spiraea, 
wenn  er  die  Kennzeichen  dieser  Gattung  an  ihr  wahrnimmt  und 
unterscheidet.  Aus  den  Merkmalen  der  Dinge  werden  die  Begriffe 
zusammengesetzt.  Wer  also  einen  deutlichen  Begriff  von  einem 
Dinge  hat,  der  kennt  es;  und  wenn  er  sich  der  Merkmale  dieses 
Begriffes  an  demselben  bewußt  wird,  so  erkennt  er  es. 

498.  (Sich)  Erkühnen*.  (Sich)  Erdreisten«. 

1)  To  dare.  3)  To  have  the  effrontery. 

1)  Ostr  (t'tnbwdlr,  te  batardtr).  2)  Avoir  le  fVont  de  ...  . 

1)  Ardire  (osare).  2)  Attentarsi  (aver  fardire). 

1)  Отважнмтьсх  (осм^иаватьсж).  2)  Дерзать. 

Sich  erkühnen  heißt,  das  Schwere  und  Gefahrvolle  zu  tun 
übernehmen,  weil  man  die  Schwierigkeiten  und  Gefahren,  welche 
dabei  sind,  überhaupt  verachtet.  Sich  erdreisteti  ist:  die  Gefahr 
beschämt  zu  werden,  verachten.  Catilina  erdreistete  sich,  in  dem 
römischen  Senate  zu  erscheinen,  ohne  die  Gefahr  zu  scheuen,  ent- 
larvt zu  werden,  und  er  erkühnte  sich,  seinen  Platz  einzunehmen, 
ohne  sich  davon  durch  den  Gedanken  abhalten  zu  lassen,  daß  er 
ergriffen  und  zum  Tode  geführt  werden  könnte. 

499.  Erlangend  Erreichend 

1)  То  obtain.  Obtenir  (te  procurer).  Ottenere  (impetrare,  arrruare).  Доставать  (получать). 
3)  Attain.         Atteindre  Qiarvenlr,  arriver  à).        Pervenire  (conseguire).         Достигать. 

Beide  Wörter  bedeuten,  daß  man  etwas  Gewünschtes  bekomme. 
Bei  erreichen  geschieht  dies  nur  durch  die  eigene  Tätigkeit  des 
Subjektes,  bei  erlangen  kann  es  auch  durch  die  Tätigkeit  anderer 
geschehen.  Z.  В.:  Jch  erreichte  es  mit  vieler  Mühe,  daß  er  eine 
Frist  von  vierzehn  Tagen  erlangte.  Erreichen  setzt  ferner  mehr 
Mühe  und  Anstrengung  voraus,  als  erlangen^  weil  erreichen  auf  ein 
ferneres  Ziel  deutet,  als  erlangen.  „Was  sein  Pfeil  erreicht.'^  Schiller, 
Teil  III,  1.  „Von  dort  herab  kann  ihn  mein  Pfeil  erlangen''  (bequem). 
Ebenda  IV,  3. 

500.  Erlassend  Schenkend 

1)  To  release  from,  dispense,  remit.  2)  Absolve,  acquit  from,  forgive. 

1)  DItpenter  (abtoutfre).  2)  Faire  remlte  (partfonnerV 

I)  Dispensare,  condonare  (assolvere,  ritnettere).  2)  Dare  (donare^  perdonare). 

1)  Прощать  {отвгекап.  твольияп  on).  Я)  Простить  (мндоватъ). 


4t2  BrUnbon.  60L 

In  Sch^km  geht  die  Aufhebmig  einer  Yerpfïielitaiig  besondere 
auf  die  ßozahlung  einer  Schuld  und  die  Erleidang  einer  Strafe. 
Ein  groOoiuLiger  Oläubiger  schenkt  eioein  Schuldner  eine  Schuld,  die 
ihm  zu  bezahlen  schwer  wird.  Erlossm  erstreckt  eich  aber  auf  alle 
Verbindlichlteiten,  %,  Ъл  Die  Biscböfe  erlifßm  In  allen  Zeiten  den 
Domherren t  welche  sie  auf  ihren  Klrctispielbesuchen  be^lelti^tcii, 
den  Cborgang.  Hier  könnte  ichmken^  in  guter  Sprache  wenigstens, 
nicht  stehen.  Beide  Wörter  beseìchnen  das  Aufheben  einer  un- 
angenehmen Verpflichtung,  Erlussm  hebt  aber  dabei  das  Befreten 
vom  Übel,  schinkm  daa  Erteilen  der  damit  verbundeaen  Wohltat 
hervor*  Der  Vater  erШßi  dem  Sohne  die  Strafe,  d.  к  das  Unaih 
genehme,  dae  In  Qestalt  der  Strafe  den  Sohn  bedroht,  wird  f«D 
ihm  weggenommen;  der  Vater  uhtnkt  dem  Sohne  die  Strafe,  d  h.  er 
erteilt  ihm  das  Angenehmt^  das  in  der  Befreiung  von  der  Strafe  ent^ 
steht   Jdan  trluß  dem  Diebe  die  SUafe  und  uhmku  ihm  die  Freiheit 

fiOl.      Erlanhen*.      flestatteii'-     Terstetten',     Terg6Qii€n\ 

Zu  lassen  \ 

1)  То  allow.       3)  Suffer.       s)  Permit.       4)  Grant.       б)  Tolerate,  admit. 
1)  Ptrmettre.        2)  8oiiffrlr  (tolérer).       8)  Aooortfer  (permettre).       4)  СомМег  (ioner  и^ 
mittlen).       6)  Admettre. 

I)  Ptrmettere  idar  licensa).    2)  Soffrire  (tolUrare),    S)  Accordare.     4)  Concedere.    5)  AmmetUrt 

(soßrire). 
1)  Позволять        2)  Терпеть.        8)  Дозволять.        4)  Соглашатьс«.        6)  Допускать. 

Gestatteny  verstatten  (eig.  einer  Sache  eine  Stätte  geben)  heißt 
überhaupt,  etwas  nicht  hindern.  Verstatten  (eig.  ganz,  ohne  Ein- 
schränkung gestatten)  zeigt  besonders  einen  überlegten  Entschlufi 
an,  eine  Sache  nicht  zu  verhindern.  Eine  schwache  Mutter  gestattet 
einem  verzogenen  Kinde  viele  Unarten,  die  sie  sich  zu  bestrafen 
vornimmt,  aber  nie  zu  bestrafen  den  Mut  hat;  aber  auch  die  be- 
sorgteste Mutter  wird  einer  gutgearteten  Tochter  von  Zeit  zu  Zeit  - 
ein  unschuldiges  Vergnügen  verstatten.  Man  kann  etwas  moraliscb 
und  physisch  hindern.  Die  moralischen  Hindernisse  sind  Verbote, 
die  physischen  Zwang  und  Gewalt.  Was  nicht  verboten  ist,  ohne 
zugleich  befohlen  zu  sein,  ist  erlaubt.  „Du  hast,  о  Fürst,  zuerst 
mich  angeredet,  |  hast  mich  gefragt;  es  sei  mir  nun  erlaubt^  \  nach 
diesem  raschen  Redner  auch  zu  sprechen."  Goethe,  Tasso  II,  4. 
„Beschränkt  und  unerfahren,  hält  die  Jugend  |  sich  für  ein  einzig 
auserwähltes  Wesen  |  und  alles  über  alle  sich  erlaubt.*^  Ebenda  II,  5. 
Was  man  nicht  gut  heißt,  aber  doch  nicht  durch  Gewalt  oder 
Einspruch  hindert,  das  läßt  man  zu.  Gott  erlaubte  dem  Adam,  zu 
essen  von  allen  Bäumen  im  Garten,  er  verbot  ihm  nur  von  dem 
Baume  der  Erkenntnis  zu  essen,  er  ließ  es  aber  doch  zu^  dafi  er 
day  on  aß;  denn  er  hinderte  ea  mcXiV.  m\\.  <ae^alt.    Man  läßt  etwas 
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stfy  bald  weil  тал  es  nicht  hindern  will,  bald  weil  man  es  nicht 
hindern  kann.  Friedrich  der  Zweite  ließ  die  Einäscherung  von 
Küstrin  Ш,  weil  er  sie  nicht  hindern  konnte.  Er  ließ  die  Ver- 
breitung mancher  schlechten  Bücher  zu,  weil  er  die  Einschränkung 
der  Prefifreiheit  für  ein  größeres  Übel  hielt.  „Es  läßt  sich  ein 
jeder  I  alles  ш  und  will  mit  Qewalt  die  andern  bezwingen.**  Goethe, 
Reineke  VIII,  158.  Was  man  vergönnt^  das  verstattet  man  aus  be- 
sonderer Gunst,  und  weil  man  weiß,  daß  es  denen,  welchen  es 
verstattet  wird,  Vergnügen  macht.  „Glücksefger  Jüngling,  dem  man 
seine  Mängel  |  zur  Tugend  rechnet,  dem  so  schön  vergönnt  ist  |  den 
Knaben  noch  als  Mann  zu  spielen.**  Goethe,  Tasso  111,4.  ^Vergönn* 
Olir 's,  daß  ich  fechte.**     Uhland,  Der  blinde  König. 

Mi.  (Sich)  Ermächtigend         (Sich)  Anmaften^ 

(Sich)  Ueraп8nehmeIl^ 

1)  То  dare.  S)  Arrof^te  to  one's  self.  3)  Presame. 

1)  0мг.  2)  S'arroger.  S)  Preedre  la  liberté  (te  permettre). 

1)  Otart.  2)  Arrogarsi.  S)  Permettersi  (prendersi  la  lilvrta). 

1)  См-tTb  (Дерзать).  S)  OcHt.i икаться.  3)  Ai-pjaTb. 

Sich  herausnehmen  (wohl  ursprünglich  von  dem  unbescheidenen 
Herausnehmen  aus  der  Schüssel  beim  Essen  gesagt:  „sich  eine 
große  Gurke  herausnehmen"  findet  sich  bei  Stein  bach,  Vollständ. 
deutsch.  \Vb.  1734.  II,  182)  heißt  allgemein,  sich  etwas  aneignen, 
wozu  man  kein  Rocht  hat,  etwjks  tun,  wozu  man  nicht  ermächtigt 
ist.  „Freiheiten,  welche  ich  mir  mit  den  Begeben heittMi  /urausnahm, 
wird  der  Hamburgische  Dramaturgist  entschubii^on,  wenn  sie  mir 
geglückt  sind.**  Schiller,  Fiesco,  Vorrede.  Sich  ermächtigen  ist 
gegenwärtig  nur  wenig  in  Gebrauch;  es  heißt  gewöhnlich  so  viel 
wie  sich  bemächtigen^  und  dieser  Ausdruck  wird  gegenwärtig  dafür 
gesetzt.  Bei  unsern  Klassikern  kommt  es  aber  noch  öfter  vor  und 
lüeißt  da  immer:  die  Gewalt  über  etwas  auf  unrechtmäßige  Weise 
an  sich  reißen.  „Und  daß  sie  schon  die  große  Stadt  Paris  |  inn' 
hätten  und  des  Reiches  sich  ermächtigt,^*  Schiller,  Jungf.  v.  Ori. 
L  10.  Sich  anmaßen  sagt  mehr,  als  sich  Jicrausnchmcn;  es  hebt 
namentlich  das  Dünkeiliafte,  Solbstüberhebemle  hervor,  das  mit  dem 
unbefugten  Aneignen  eines  Rechts  oder  einer  Gewalt  verbunden 
ist.  „Ich  will  mich  keines  Ruhms  anmaßen,  \  der  mir  nicht  zukommt.** 
Schiller,  Turand.  V,  2  (vergi.  Art.  102).  „Deiner  heiligen  Zeichen, 
о  Wahrheit,  hat  der  Betrug  sich  |  angemaßt,  der  Natur  köstlichste 
Stimmen  entweiht.**     Schiller,  Spaziergang. 

503.  Ermangelnd  Unterlassen-. 

1)  То  fail.         Manqeer  (négliger).         Mancare  (tralasciare).         Нодоставати  у^очтСУатлЛ. 

1)  Omit,  segleot.        Omettn.       Om^fiere  fasienersi  di  /are,  cessare).        ироптси^а-хъ  Vl^lCMCtliV 
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Urinatten — ©твивга,  erneuotit. 


604.  бО£. 


Unieriasscft  kann  von  allem  gesagt  werden,  was  wir  aus  irgend 
einem  Grunde  nicht  tun,  wir  mögen  es  ълх  tun  schuldig  sein  oder 
nicht;  erman^eht  hingegen  n«r  von  Pflichten  oder  von  Hündlungon, 
deren  Ausübung  erwartet  wird,  entweder  weil  wir  t*ineri  ganz  be- 
sondern Gnind  dazu  haben  oder  weil  wir  sit^  bisher  regelmüßig  get&n 
haben.  Man  unUrlaßt  seine  Zinsen  abzutragen,  was  man  doch  Ш. 
tun  schuldig  ist;  man  uttkriäßt  aber  au  eh  einen  Spaziergîing  zu 
machen,  zu  dem  man  nicht,  ver^^flit-htet  ist.  Ich  sago  abfj\  dafl  ich 
heute  gewiß  nicht  ermangeln  werde,  die  Zeitung  zu  lesen,  wenn  ich 
darin  wichtige  Neuigkeiten  erwarte.  Es  ist  keine  Schuldigkeit,  die 
Zeitung  zu  lesen,  aber  die  interessanten  Nachrichten,  die  ich  darin 
vorzufinden  hoffe,  sind  ein  besonderer  Grund,  der  гиш  Lesen  auf- 
fordert Auf  eine  Einladung  entgegnet  man;  Ich  werde  nicht  ^^ 
mangdn  zu  kommen  —  um  dadurch  an  Studenten,  daß  man  sich  durch 
die  Einladung  besonders  geehrt  fühle  und  aus  diesem  Grunde  sich 
verbunden  fühle,  zu  kommen.  Von  einem  Freunde  unseres  Hauses, 
der  uns  täglich  besucht,  sagen  wir:  Er  wird  auch  heute  nicht  er- 
mangeln zu  kommen!  —  um  dadurch  anzudeuten,  daß  wir  an  sein 
Kommen  gewöhnt  sind  und  sein  Außenbleiben  als  einen  Mangel, 
eine  Störung  des  gewohnten  Kreises  empfinden  würden.  —  Ermangeln 
ist  ferner  nur  mit  Negation  in  Gebrauch  und  klingt  gewählter,  als 
unterlassen. 


504. 


Ermatten 


1)  То  grow  or  make  faint. 

1)  S'ftiraibllr  (te  luter). 

1)  Spossare  (stancarsi,  perder  le  forze). 

1)  Утомлять  ( —  ся). 


Ermüdend 

2)  То  tire,  weary,  or  to  be  tired. 
2)  8e  fatigner  (être  fatigaé,  Itra  lu). 

2)  Affaticare  (infastidire,  stancare,  render  fiacco). 
2)  Уставать  (Утомляться). 


Beide  Wörter  werden  болуоЫ  instransitiv  wie  transitiv  gebraucht. 
Ermatten  heißt,  durch  Anstrengungen  oder  Entbehrungen  die  Kräfte 
einem  lebendigen  Wesen  derart  entziehen,  daß  es  sich  dadurch  er- 
schöpft und  schwach  fühlt;  ermüdm  aber  drückt  zugleich  die  Folge 
der  Ermattung,  die  Neigung  zum  Ruhen  und  Schlafen  aus. 


505.    Erneuern,  erneuend        Erneuerung,  Erneuung^. 


1)  Tg  renew,  r«»vive,  restore. 
1)  Renouveler,  reitaurer. 

1)  Rinnegare,  ristabilire. 
l)  Возобновлять,  обновить. 


2)  ReTival,  renewal,  renovation,  restoration. 
2)  RenoHvellement,  restauration  (rénovation). 

2)  Rinnovamento,  rinnavaxione. 
;2)  Возобиовлеп1е,  обновлен1е. 


Beide  Ausdrücke   sind  nur  durch  den   Gebrauch  verschieden; 

erneuen  als  die  ursprüngliche,  alte,  schönere  Form  wird  vorwiegend 

in  dichterischer  und  gehobener  Sprache  verwendet,  erneuem  als  die 

jüngere  Bildung  (von  dem  Komp«i.raUv  neuer^  wie  verschönern  von 
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sekàner  a.  &hnl.)  ist  die  übliche  Form,  deren  sich  die  Umgangssprache 
imd  der  einfache  prosaische  Stil  bedient.  „Hat  der  Tag  sich  kaum 
ertuuetf  I  wo  uns  Winterfreude  blühet,  |  jedermann  sich  wünschend 
freuet,  I  wenn  er  Freund  und  Gönner  siebet.**  Goethe,  Ministerial- 
Jubilämn  2.  Jan.  1815.  ,,Lobt  nicht  der  Fremde  bei  uns  die  aus- 
gebesserten Tore  I  und  den  geweißten  Turm  und  die  wohlemeuerte 
Kirche?**   Ders.,  Herm.  u.  Üor.  Ill,  27. 

6(N».        (Sich)  Erniedrigend         (Sich)  Herablassen^. 

1)  To  degnde  or  lower  one*i  self.  Se  défrader  (•*afeaÌMtr).  Avvilirsi  (degradarti).  Ушчпешть. 
Я)  Gondeaeend,  descend.       Cosdesoeadre  (descesdre).       Degnarsi  (umiliarsi),       Сангходнть. 

Ermedngen  setzt  zu  dem  Herablassen  noch  den  Nebenbegriff  des 
Verlustes  seiner  eigenen  Vollkommenheit  oder  seines  eigenen  Wertes 
hinzu.  „Der  Mensch,  der  Gott  verläßt,  erniedrigt  sein  Geschicke;  I 
wer  von  der  Tugend  weicht,  der  weicht  von  seinem  Glücke.**  Hailer. 
Denn  man  kann  sich  zu  einem  Geringeren  herablassen^  ohne  sich  zu 
erniedrigen.  Wer  seinen  Vortrag  so  einrichtet,  daß  er  Personon  von 
geringem  Fähigkeiten  und  Kenntnissen  nicht  zu  schwer  ist,  der 
läßt  sich  zu  ihnen  herab;  wer  aber  aus  strafbarer  Gefälligkeit  an 
den  lustigen  Ausschweifungen  junger  Wüstlinge  teilnimmt,  der  er- 
niedrigt  sich;  denn  er  verliert  dadurch  viel  von  seinem  innern  Werte. 
Euler  hat  sich  in  seinen  Briefen  an  eine  deutsche  Prinzessin  zu  der 
Fassungskraft  einer  geistreichen  Dame  herabgelassen,  aber  er  glaubte 
sich  dadurch  nicht  zu  erniedrigen.  Karl  der  Zweite,  König  von 
England,  hingegen  erniedrigte  sich,  indem  er  mit  den  jungen  Wüst- 
lingen seines  Hofes  auf  nächtliche  Abenteuer  ausging. 

507.  Ernste  Eifere         Emsigkeit«. 

1)  Serioasnesfl.       25  Zeal.  8)  Assiduity. 

1)  flravité.  2)  Zèle  (ferveur).       s)  Assiduité. 

1)  Serietà.  a)  Fervore  (teloj.         S)  Assiduità. 

1)  С^'рьёзность.  2)  Pi'nuocTb.  S)  11ри.1ожаи1с. 

Ernst  (mhd.  émest  =  Kampf,  Ernst,  Festigkeit  im  Reden  und 
T*»n,  daher  die  ursp.  Bedeutung  von  Entst  wohl  Kampf  ist,  die 
Anstr*ingung,  die  der  wirkliche  Kampf  erfordert,  im  Gegensatz  zum 
Spiel,  zum  Turnier)  bezeichnet  diejenige  Gesinnung,  die  ganz  erfüllt 
ist  von  c^er  Wichtigkeit  eines  zu  erreichenden  Zweckes  und  die  aus 
dieser  G'isinnung  hervorgehende  Festigkeit  und  Beharrlichkeit  des 
Willens.  Da  nämlich  der  Ernst  zunächst  dem  Scherz,  Spaß,  Spiel 
entgegengesetzt  ist,  was  aber  zum  Scherz  geschieht,  nur  geschieht, 
um  Lachen  zu  erregen:  so  tut  man  alles,  was  man  im  Ernste  tut, 
mit  einer  Anstregung,  die  einen  wichtigen  Zweck  voyum^^^V-tX., 
Wenn   man   einen  Zweclr  für  wichiig  hält,    so  bem\\\\l  mviiv  sX^^V 


oft  mit  Hitze,  ihn  zu  erreichen;  und  diese  Hide, 
schaftliche  Bestreben,  womit  man  an  der  Erreichung  etnee  Zweefeee 
arbeitet  and  mit  der  Anwendung  der  Mittel,  die  ni  demselben 
führen,  zu  Werke  geht,  nennt  man  Eifer  (wohl  mit  аЫ.  «â;  d.  l 
Feuer  verwandt  and  mit  ahd.  ^шг^  twar^  d.  1.  bitter,  adiarf 
brennend;  Grimm,  Wb.  Ш,  87;  doch  Kluge  verwirft  diese  B^r^o- 
logie,  setzt  aber  keine  andere  an  deren  Stelle).  Мал  spricht  von 
brennendem,  glühendem,  redlichem  Eifer  usw.  Wer  endlich  einen 
Zweck  für  wichtig  hfilt,  der  arbeitet  an  der  Erreichniig  desselben 
ohne  Unterbrechung,  anhaltend  und  andauernd,  und  dies  druckt 
Emsigkeit  (von  imas,  d.  i.  das  Joch;  emsig  ist  also  einer,  der  so 
arbeitet,  als  ob  er  immer  unter  dem  Joch  wire.  Grimm,  Wb.ni, 
410;  Weigand  dagegen  setzt  das  Wort  in  Beziehung  sn  wtom^  soe. 

508.  Ernste  Strenge^ 

1)  Gravity.  flrtvHé.  Grauità.  Buxocn  (етешшмэсп^ 

a)  Severity.  Sévérité.         Severità  (rigere).  Огрогость  (жестожосп). 

Die  Strenge  (von  dem  Adjekt.  streng,  mhd,  strenge,  ahd.  strengij 
d.  i.  stark,  tapfer,  hart,  unfreundlich,  verwandt  mit  engl,  strong)  be- 
straft jedes  Vergehen,  auch  das  unbedeutendste,  und  zwar  mit  der 
größtmöglichen  Strafe,  weil  sie  dasselbe  hart  beurteilt,  es  sei  in 
Rücksicht  auf  dessen  Folgen  oder  vom  Standpunkte  ihrer  Moralität 
aus,  oder  aus  beiden  Rücksichten.  Der  Ernst  in  den  Strafen  ent- 
steht aus  der  Vorstellung  von  der  Wichtigkeit  des  Vergehens  ver- 
bunden mit  der  Vorstellung  von  der  Wichtigkeit  und  Notwendigkeit 
der  Bestrafung  und  der  Schädlichkeit  der  Straflosigkeit.  „Willst 
du  wider  ein  fliegend  Blatt  so  ernst  sein?"  Hiob  13,  25.  Da  der 
Ernst  immer  einen  wichtigen  Zweck  vor  Augen  hat,  so  bestraft  der 
Erfist  nur  um  des  wichtigen  Zweckes  willen.  Vergehen  zu  verhüten. 
Die  Strenge  kann  ohne  diese  Absicht  stattfinden,  sie  geht  blofi  auf 
die  Stärke  der  Strafe  oder  der  Beurteilung.  Ein  stretiger  Sitten- 
richter tadelt  und  verdammt  oft  ohne  Schonung  und  Nachsicht  aus 
Schadenfreude  und  Schmähsucht  und  verurteilt  zu  den  härtesten 
Strafen  im  Zorn  oder  aus  Gefühllosigkeit.  Der  Ernst,  womit  ein 
gewissenhafter  Sittenlehrer  die  herrschenden  Laster  straft,  kann 
oftmals  Strenge  sein;  er  darf  sie  nicht  schonen,  weil  er  sio  be- 
kämpfen will;  die  Strenge  aber  kann  oììxìq  Ernst  sein.  Man  ist  auch 
strenge  aus  Menschenhaß,  aus  Eifersucht,  aus  Stolz,  aus  Heuchelei. 
„Nicht  Strenge  legte  Gott  ins  weiche  Herz  |  des  Weibes  —  und  die 
Stifter  dieses  Reichs,  |  die  auch  dem  Weib  die  Herrscherzügel  gaben,  | 
sie  zeigten  an,  daß  Strenge  nicht  die  Tugend  |  der  Könige  soll  sein 
in  diesem  Lande.**    SclüWer,  ^\ат.  Slxxwcl  II,  3. 


«ю. 


Ernst 

1)  Serions. 
Qléritmb 

1)  C«pMiniui. 


Ernstlich*.         Ernsthaft*. 


9)  Severe. 

9)  SÉVtrS* 

9)  Sfverû  (terfû). 

9)  Вяжяы!  (ствпенаы!). 


a)  Onve. 
»)  amv«  (Mttèr«). 
9)  Grevf  (c»mUgno»0). 
S)  Grporil. 


Die  n&chste  Wirkung  von  der  Vorstellung  des  Wictitigen  ist 
ein  gewisses  demselben  angemessenes  Gefühl.  Was  dieses  Gefühl 
bat  oder  erregt,  ist  ernst.  So  wird  es  von  Personen  {entst  gestimmt) 
and  Dingen  (ernst  stimmend)  gesagt  „Zum  Werke,  das  wir  ernst 
bereiten,  |  geziemt  sich  wohl  ein  ernstes  Wort."  Schiller,  Glocke. 
^Ernst  ist  das  Leben;  heiter  ist  die  Kunst. "*  Schiller,  Prol.  zum 
Wailenst  Was  in  den  Handlungen  diesem  Gefühle  gemäfi  ist,  das 
Ist  ernstlich.  Eine  Ermahnung,  ein  Verweis,  eine  Strafe  sind  ernstlich^ 
wenn  sie  dem  Gefühle,  das  der  Ermahnende,  der  Verweisende,  der 
Strafende  von  der  Wichtigkeit  und  Notwendigkeit  seiner  Ermahnung, 
seines  Verweises,  seiner  Strafe  hat.  gemäß  sind.  Ernsthaft  (eig. 
Ernst  an  sich  habend)  ist  der  Ausdruck  des  Ernstes  in  Gebärden, 
Bewegungen,  Handlungen  und  Reden.  Ein  ernsthafter  Mann  trägt 
an  seiner  gerunzelten  Stime,  seinen  bedächtigen  Bewegungen  usw. 
die  Zeichen  von  den  wichtigen  Gedanken,  die  ihn  beschäftigen. 
„Gott,  das  wird  ernsthaft!*'  Schiller,  Teil  Ш,  3.  Aus  den  Zeichen 
(daß  Geßler  den  Apfel  bricht  usw.)  schließt  man,  daß  der  Landvogt 
nicht  scherze. 


510. 

1)  То  conquer. 
1)  CoaqMérir. 

1)  C»mçuistart. 

1) 


Erobern  Ч        Einnehmend 


Erbeut«n^ 


8)  Occupy,  take  posneseion  of.     s)  To  obtain  as  booty  (win,  capture). 
2)  Ooouper  (prendre  possetelon).     s)  Enlever  (fnire  bntln). 

2)  Occupare.  в)  Predare  f/ar  boitiufi). 

a)  Занять,  брять.  S)  Отнимать  (по.1^чять  въ  добычу). 

Einnehmen  heißt  überhaupt,  etwas  in  Besitz  nehmen,  und  erobern^ 
etwas  mit  Gewalt  in  Besitz  nehmen.  Ein  Fremder  iiimmt  in  einem 
Gasthofe  so  viel  Zimmer  ein,  als  er  zu  seiner  Bequemlichkeit 
braucht  und  ihm  von  dem  Wirte  angewiesen  worden;  ein  Feldherr 
erobert  ein  Land  oder  eine  Stadt,  die  dem  Feinde  gehören,  und  die 
er  im  Namen  seines  Regenten  mit  Gewalt  in  Besitz  nimmt.  Er- 
beuten unterscheidet  sich  von  erobern  dadurch,  daß  es  sich  bloß  auf 
bewegliche  Güter  bezieht,  die  der  Soldat  im  Kriege  dem  Feinde 
abnimmt  und  zu  seinem  Privateigentum  macht.  Im  uneigentlichen 
Gebrauche  hebt  erbeuten  die  besondere  List  und  besonderen  Kunst- 
griffe hervor,  die  angewendet  werden,  um  in  den  Besitz  eines 
Gegenstandes  zu  gelangen.  Wenn  man  von  einem  Mädchen  sagte, 
sie  habe  das  Herz  ihres  Liebhabers  erobert,  so  wurde  d^s  \v^\^^xv, 
sie  habe  sich  nach  mehr  oder  weniger  langem  "Widerstaivdö  ^\хт^ 

Sbérbmrd-LjroB,  Sfnon.  Handwörterbuch,    le.  Aufl.  *^ 
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die  Macht  ihrer  Reiz©  die  Herrschaft  darüber  erworben  ;  sie  habe  es 
erbetitei^  würde  btoß  heißen,  sie  habe  es  durch  Künste  der  Koketterie 
mit  großer  Mühe  endlich  gewonnen.  Von  einer  edlen  Göttin  dagegen 
eagt  man,  daS  sie  das  Herz  ihres  Gatten  ganz  entgmrnnmm  habe,  i 

SIL  Erörtern'.  Aimeiiiaiidersetzen^  •" 

1)  To  dlfleusa,  tgiute  (&  questaon).       Eitnlner«  diieut«n  MBÌt«r  [une  qiieitlon)»       СНшгшМг*, 

t/rmifif v«ipr ;  fieutstrr.  Рт^ярл-п,,  iii.in.rKTi.,  рк,1Т.ясвять. 

■)  Expliiiti  fall^,  elacidate.       Anâlyler,  «xpllquar,       S/irg ft rr,  dûmidarr.       FiLCTv.cirûitMA«Tt>. 

Das»  was  man  deutlich  machen  muß.  kann  schon  bloß  dadurch 
undeutlich  sein»  daß  es  verworren  ist  Alsdann  ontöteht  eine  Un- 
deuUicblïeit  aus  der  Unordnung,  welche  hindert,  dafi  das  Mannig- 
faltige, das  darin  enthalten  ist,  gehörig  unto rschi öden  werden  kann- 
Um  es  deutlich  zu  machen,  ist  also  bloß  nötig;  es  aus^ftafnitf- 
^s€t%m.  Was  hingegen  er&rUrf  werden  muß,  das  ist  dunkel  und 
ungewiß.  Erörtern  (von  mhd.  crt^  d,  i  der  äußerste  Punkt,  das 
Ende,  die  Ecke,  Spitze;  erörtern  also:  bis  ans  äußerste  Ende  aus- 
messen,  keine  Ecke  vergessen;  im  vorigen  Jahrhundert  noch  ge- 
brauchte man  für  er&rieni  das  Wort  ause^ken  ganz  in  derselben  Be- 
deutung, vergi.  Grimm,  Wb.  1,  849)  ist  also:  das  Unbestimmte 
bestimmen,  das  Ungewisse  gewiß  machen  und  zwar,  daß  kein  Punkt 
unberührt  und  undurchsucht  bleibt;  eine  Erërien/ng  einer  Fragç  ist 
daher  eine  genaue  Untersuchung  derselben  nach  allen  nur  denk- 
baren Seiten  hin.  Man  muß  oft  Begriffe,  die  andere  verwirrt  haben. 
man  muß  einen  verworrenen  Rechtshandel  ашшшшигхШеп,  wenn 
sie  dem  Gegner  und  dem  Richter  deutlich  werden  solten.  Man 
erörtert  aber  Fragen.  Manche  Fragen,  die  bei  einem  Rechtshandel 
vorkommen  und  auf  seine  Entscheidung  Einfloß  haben,  erfordern 
erst  schwere  rechtliche  und  historische  ßrörtermtgm^  ehe  die  streitige 
Sache  zu  einem  EndurteÜe  reif  ist.  Ausländer  haben  über  deutsche 
Gelehrte  geurteilt,  daß  sie  geschickter  seien,  wissenschaftliche 
Fragen  gründlich  und  tiefgehend  zu  erörtern,  als  die  Residtate  ihrer 
Untersuchungen  ûttseinandermsetzen  und  interessant  vorzutragen, 

612,  Erpieht^  Yersessen-* 

1)  InUnt  apoti,  gT«ed;  nfter.       Avida  ал,^  ««Ъвгпе  (AJ,      Attaccata  (dt^t»*  dtéiia).      llMtwoui 

чрешичянило  охоту,  qsjeIìI  Д'ь  чет. 
1)  Pttiiaîgtiutely  foüd  Of  {to}.  Ра1«1«впе  (pOvr^  englué  C^«>.  /wa/ràrc^at»  ftmttrtaU). 

Страстно  JLHïCflmia  что;  илюй^^щил!  ло  6i>3|iili  пь  кот. 

Erpicht  (in  gewöhnlicher  Umgangssprache  auch  verpkht^  kommt 

von  Pech  her  und  heißt  eigentlich:  mit  Pech  an  etwas  festgeklebt, 

festgeleimt)  wird  von  Handlungen  gebraucht;  da,  wo  es  auf  Sachen 

geht,  sind  es  solche,  in  deren  Ъ^ъ\\ъ  ^sibXi.  t\^^\\  T\\u\\t  ist,  in  deren 
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Besitz  man  sich  aber  durch  unablässiges  und  hartnäckiges  Ver- 
folgen derselben  zu  setzen  strebt.  Versessen  (in  guter  Sprache  auch 
ersessen,  kommt  von  sitzen  her  und  heißt  eigentlich,  ganz  fest  auf 
etwas  sitzen)  kann  in  diesen  Fällen  auch  stehen,  doch  geht  es 
außerdem  noch  auf  Sachen,  in  deren  Besitz  man  bereits  ist.  deren 
Besitz  man  aber  schlechterdings  nicht  verlassen  will.  Man  ist  auf 
das  Studieren  erpicht  oder  versessen;  man  ist  auf  das  Geld  erpicht 
oder  versessen,  wenn  man  dem  Gelde  nachjagt,  das  man  noch  nicht 
hat;  man  kann  aber  nur  sagen:  auf  das  Geld  versessen,  wenn  man 
es  bereits  hat  und  sich  nicht  davon  trennen  kann.  „Der,  ganz 
erpicht  aufs  Geld,  |  die  Münzer  insgeheim  für  halbe  Schöpfer  hält." 
Hagedorn.  „Er  (der  Bösewicht)  ist  auf  Lug  und  Trug  erpicht  \  und 
wünscht  sich  nichts  als  Geld."  Hölty,  Der  alte  Landm.  „1st  der 
Vater  auf  Geld  ersessen,  \  und  nutzt  sogar  die  Lampenschnuppen, 
j  kriegen  sie  den  Sohn  in  die  Kluppen."  Goethe,  Xenien  und  ver- 
wandte Gedichte  II.  Zahme  Xenien.  —  Erpicht  ist  derber,  als  ver- 
sessen, und  bezeichnet  eine  stärkere  Leidenschaft;  in  guter  Sprache 
ist  es  weniger  üblich,  als  versessen  und  namentlich  ersessen. 

613.  Erprobend  Prüfen«. 

1)  To  pat  to  the  test.  Examiner  (essayer).  Sperimentare.  Испытмнять. 

1)  Try,  examine.  lettre  à  l'épreuve,  éprouver.  Prevare.  IIcxyuiaTb. 

Prüfen  (aus  frz.  proiwer  (provenç.  prm^are,  lat.  probare],  erweisen, 
dartun)  bezeichnet  die  Handlungen,  durch  die  man  überhaupt  eine 
ausführlichere  und  zuverlässigere  Erkenntnis  von  etwas  zu  erhalten 
sucht,  erproben  (vergi.  Art.  486;  franz.  éprouver)  aber  die  Herbei- 
führung dessen,  was  zum  Beweise  der  Vollkommenheit  oder  wenigstens 
der  Tüchtigkeit  eines  Dinges  dient.  Ich  prüfe  seine  Treue,  heißt: 
Ich  suche  zu  erfahren,  ob  er  getreu  sei.  Ich  erprobe  seine  Treue, 
heißt:  Ich  gebe  ihm  Gelegenheit,  mir  Beweise  von  seiner  Treue  zu 
geben.  Ich  habe  seine  Treue  i^eptüft,  und  ist  diese  Prüfung  zu 
seinem  Nachteil  ausgefallen,  ihn  treulos  befunden;  dagegen  ich 
habe  seine  Treue  erprobt,  heißt:  Ich  habe  Beweise  von  seiner  Treue 
erhalten.  „Vom  Schlummer  jagt  die  Furcht  mich  auf;  ich  gehe  | 
nachts  um,  wie  ein  gequälter  Geist,  erprobe  \  des  Schlosses  Riegel 
und  der  Wächter  Treu!**  Schiller,  M.  Stuart  I,  1.  „So  kannt'  ich 
ihn  —  doch  eines  Mannes  Tugend  |  erprobt  allein  die  Stunde  der 
Gefahr."     Schiller,  ebenda  I,  7. 

514.  Erprobt  Ч  Bewährte 

1)  Tried.  гшшлуе,  éprouvé.  S/eritnentato.  Wì^kvsvkskss^ 

J)  Approved,  tried.         Éprouvé  (approuvé).         Provato  (ap^rmato).         Tity^iw*. 

on* 


Etwas  bewahren  (eig.  wahr  machen)  heifit  Ыов»  seinen  W«i 
und  seine  TQchtigkeit  im  Laufe  der  Zeit  durdi  die  BrfUunQg  n 
erkennen  geben.  Zu  diesem  Hauptbegriffe  kommt  dann  in  uprêèm 
der  Unterschied,  daß  man  sich  diese  Erkenntnia  doreh  Ph>ben  oder 
Versuche  verschafft,  die  mit  dem  Dinge  angestellt  werden.  Sn 
bewahrtes  Arzneimittel  ist  ein  solches,  dessen  Kraft  wir  doreh  Tiele 
Erfahrungen  erkannt  haben,  ein  erprobtes,  von  dessen  Kraft  wir 
uns  durch  viele  Versuche  versibhert  haben.  Bin  bewSkrkr  Preond 
ist  ein  solcher,  dessen  treue  Freundsdiaft  wir  ans  langer  Br£ihning 
kennen,  ein  erprobter,  dessen  Freundschaft  wir  auf  die  Probe  ge- 
stellt und  dabei  als  treu  und  wahr  erfunden  haben. 


Erqaieken4 


615. 


1)  To  refresh,  comfort. 
1)  Revive  (recreate,  enjoy). 

Ппдкргп.1сть  (уиаждять,  rtnurrb). 


ЬаЬеш*. 


Kicrmim  (еШат*). 


Dasjenige  erquickt  (eig.  macht  wieder  quic,  d.  i.  lebendig,  frisch; 
belebt),  was  das  Unangenehme  vermindert  und  uns  wieder  das 
Gefühl  eines  angenehmen  Daseins  verschafft;  laben  (ahd.  labân,  d.  i. 
waschen,  anfeuchten;  dann  erfrischen)  hingegen  heißt,  das  an- 
genehme Gefühl  des  Lebensgenusses  vermehren.  So  nennen  wir 
einen  Schhif  erquickend,  wenn  er  das  Gefühl  der  Wiederherstellung 
der  verlorenen  Lebenskräfte  gibt.  Der  Unglückliche  erquickt  sich 
an  dem  tröstenden  Zuspruche  frommer  Freunde;  der  Glückliche, 
wenn  er  ein  Mann  von  Geschmack  ist,  lcU>t  sich  an  den  Werken 
eines  Klopstock,  Goethe,  Schiller,  Heine  und  anderer  großer  Dichter. 
Der  Reiche  labt  sich  an  Leckerbissen  bei  reichbesetzter  Tafel,  den 
Armen  erquickt  ein  einfaches  Mahl.  „Der  junge  Tag  erhob  sich 
mit  Entzücken.  |  und  alles  war  erquickt,  mich  zu  erquicken.'^  Goethe, 
Zueignung.  „Und  ich  will  euch  einen  Bissen  Brots  bringen,  daß 
ihr  euer  Herz  labet.'*^  1.  Mos.  18,  5.  Klopstock  gebraucht  oft  den 
Ausdruck,  daß  die  Seligen  „Fülle  der  Freude  labe^ 


516. 


Erroten*.      Kot  werden*.      (Sich)  Rotent 


1)  То  ЫаяЬ. 

1)  Rougir  (être  oonfkis]. 

1)  Arrossire  (vergognarsi). 
1)  KpacBtTb  (стилнткся). 


2)  Turn  red. 
2)  Devenir  rouge. 
2)  Ortientar  rosso. 
2)  At.iaTbCfl  красным*!.. 


8)  Redden. 

8)  Rougir  (ievonir  rouge). 

e)  Rosseggiare. 

8)  Румжнтъ. 


/iût  werden  bezeichnet  das  allmähliche  oder  plötzliche  Entstehen 
der  Röte  allgemein,  in  ihren  geringsten  Graden,  wie  in  den  höchsten; 
sich  roten  dagegen  zeigt  nur  den  Anfang  des  Rotwerdens,  also  nur 
das  Entstehen  einer  geringen  Röte  an.  Die  Kirschen  werden  rot, 
wenn  sie  reifen,   —  kann  \oty  det  W^ifel^u  roten  Farbe 
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werden,  die  sie  in  ihrem  reifen  Zustande  haben;  sie  röten  sich  aber 
schon  von  den  ersten  Schattierungen  des  ersten  blassesten  Rotes 
bei  хЬтет  beginnenden  Reifwerdt^n.  Erröten  unterscheidet  sich  von 
beiden  dadurch,  dafi  es  nur  Menschen,  überhaupt  sittlichen  Wesen 
und  zwar  blofi  dann  beigelegt  wird,  wenn  die  Scham  ihr  Gesicht 
rötet.  Der  Mensch  wird  rot,  wenn  er  sich  erhitzt,  wenn  er  betrunken 
ist,  im  Zorne,  in  der  Wut  usw.;  aber  er  errötet  aus  Scham.  (Man 
sagt  auch:  er  wird  rot  aus  Scham;  denn  rot  werden  als  der  all- 
gemeine Ausdruck  kann  natürlich  überall  gesetzt  werden.)  Das 
Gesicht  eines  Menschen,  der  in  Ohnmacht  gefallen  war.  rötet  sieb 
wieder,  wenn  das  Leben  zurückkehrt.  ^Errötitid  folgt  er  ihren 
Spuren  I  und  ist  von  ihrem  Gruß  beglückt.**     Schiller,  Glocke. 

517.  £r8eizell^         Erstatten'.         Geiiugtiin^ 

1)  То  compensate  for.       2)  Rpstore,  to  make  restitation.       3)  Satisfy.    (^Compensation, 

restitution,  satisfaction.) 
1)  Coapenter  (réparer).        a)  Rettltser  (rendre).       8)  Satltfiüre.    (CompeRtation,  dédomnaet- 

niMt,  tatltflRtttlen.) 

1)  Compensare  (таептжшате).      2)  Restituire  (reintegrare).      8)  Soddisfare.    (Com/tenso,  risarci- 

memta,  soddis/axiene.) 
1)  Заменять  (вознаграждать).         2)  Волярашять.         8)  Тдоялетворнть.    (.Чам-квъ,  Возвягряхден!«, 

7доиетаорвн]е.) 

Erstatten  bezeichnet  sowohl  das  Wiederherausgeben  einer  Sache 
als  auch  die  Entschädigung  durch  etwas  Gleichwertiges;  ersetzen 
drückt  nur  das  letztere  aus,  und  das  Gleichwertige,  durch  das  der 
Benachteiligte  entschädigt  wird,  ist  der  Ersatz.  Ein  Dieb  muß 
das  Pferd,  das  er  gestohlen,  wenn  es  noch  unbeschädigt  bei  ihm 
gefunden  wird,  dadurch  wieder  erstatten,  daß  er  es  herausgibt;  hat 
er  es  so  beschädigt,  daß  es  unbrauchbar  geworden  ist,  so  muß  er 
den  Schaden  erstatten  oder  ersetzen,  dadurch,  daß  er  den  Wert  des 
Pferdes  bezahlt.  Geld,  das  man  geborgt  hat.  erstattet  (nicht  ersetzt) 
man  wieder;  aber  man  ersetzt  ein  geliehenes  Buch,  das  man  be- 
schädigt hat,  durch  ein  neues.  In  der  allgemeineren  Bedeutung: 
den  Mangel  oder  Verlust  eines  Gutes  duirh  Güter  anderer  Art 
ausgleichen  —  steht,  nanienllich  auf  das  Geistige  übertragen,  nur 
ersetzen;  erstatten  wird  in  diesem  Sinne  gewöhnlich  nicht  gebraucht. 
So  sagt  man:  Der  Ruhm  war  dem  Künstler  wenigstens  ein  Ersatz 
(nicht  eine  Erstattung)  für  seine  Mühe;  den  Verlust  der  Mutler 
kann  einem  Kinde  niemand  ersetzen  usw.  „Vielleicht  ersetzt  das 
Glück  vollkommener  Krwählten  |  den  minder  tiefen  Grad  der 
Schmerzen  der  Gequälten."  Haller.  Wenn  die  Beleidigung  nicht  in 
einem  zugefügten  Schaden  an  den  Sachen  des  Beleidigten,  sondern 
in  einer  Verletzung  seiner  Rechtt»  besteht,  so  ist  das,  wodwvc\v  %\^ 
wieder  gut  gemacht  wirà,  eine  Genugtuung.    AVer  ai\  scXtvut  "£»4«^ 
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verletzt  worden  ist,  der  verlangt  Gemgtmmg^  und  diese  besteht  in 
Ehrenerklärung,  Abbitte  oder  Widerruf;  denn  dadurch  wird  die  ge- 
kränkte Ehre,  für  die  es  weder  ErsaU  noch  Erstathmg  gibt,  wieder 
hergestellt. 

518.     Ersebaffen^     Schaffen*.     Ersehaffang*.     SehSpfluig^. 

1)  То  create.  a)  Prodaoe  (forra).  8)  FormatioiL  4)  OmttOB. 

1)  Créer  (fiüre  iiattrt).  S)  ProMre  (fbraei^.  8)  ForiMtlÎM.  4)  OiJatHa. 

1)  Cnear*  (fart).  S)  Proâurrt  (/огяшгв).  8)  Ftrmaaiêmt.  4)  Cremahmê. 

1)  Творап.  9)  Проамодап  8)  Сотвормй»  (eoijuato).  4) 


Schaffen  ist  von  erschaffen  dadurch  verschieden,  dafi  es  bloS 
die  Handlung  selbst  ohne  den  Nebenbegriff  ihrer  Wirkungen  und 
der  Dinge,  die  dadurch  gewirkt  werden,  anzeigt,  erschaffen  aber 
sich  zugleich  auf  die  durch  das  Schaffen  hervorgebrachten  Dinge 
bezieht,  also  den  Erfolg  der  Tätigkeit,  d.  i.  den  Beginn  der  Existens, 
mit  ausdrückt.  Zwischen  Erschaffung  und  Schöpfung  besteht  der 
Unterschied,  daß  Erschaffung  nur  die  Tätigkeit  des  Schaffens, 
Schöpfung  sowohl  diese  als  auch  und  zwar  vorwiegend  die  Ge- 
samtheit des  Geschaffenen,  die  Welt,  dio  Natur  bezeichnet.  Man 
spricht  von  der  Erschaffung,  wie  von  der  Schöpfung  der  Welt,  aber 
nur  von  der  Pracht,  Herrlichkeit  usw.  der  Schöpfung.  Schöpfung  ist 
der  ältere  Ausdruck,  der  von  Dichtern  auch  da,  wo  die  Tätigkeit 
des  Schaffens  bezeichnet  werden  soll,  vielfach  dem  jungem  Ausdruck 
Erschaffung  vorgezogen  wird.  „Im  Anfang  schuf  Gott  Himmel  und 
Erde.**  1.  Mos.  1,  1.  „Im  Namen  dessen,  der  sich  selbst  erschuf  \ 
von  Ewigkeit  in  schaffendem  Beruf**  usw.  Goethe,  Gott  und  Welt, 
Proömium.  „Und  dies  sei  fortan  ihr  Beruf,  j  wozu  der  Meister  sie 
erschuf     Schiller,  Glocke. 

519.  Erscheinung^  Gesiebte 

1)  Apparition.        Apparition.        Aj>pari»ioHe.         fliuesie. 

2)  Vision.  VitiOll.  Visione.  Видгн1е  (npHRBjituie). 

Ein  Gesicht  (eine  Vision)  ist  ein  Bild  der  Einbildungskraft,  das 
jemand  im  Schlafe  oder  in  einer  Entzückung  für  etwas  Wirkliche? 
außer  sich  hält;  eine  Erscheinung  hingegen  findet  nur  bei  wachem, 
nicht  erregtem  Zustande  statt  und  ist  das  Sichtbarwerden  eines  der 
unsichtbaren  Geisterwelt  angehörigen  Wesens,  namentlich  das 
Sichtbarwerden  des  Göttlichen.  So  erzählt  die  Bibel  von  den  Ge- 
sichten der  Propheten  (Daniels,  Hesekiels  usw.)  und  von  den  Er- 
scheinungen der  Engel,  Jesu  u.  a.  „Wie  ein  Traum  vergehet,  so 
wird  er  (der  Gottlose)  auch  nicht  funden  werden,  und  wie  ein  Ge- 
steht in  der  Nacht  verschwindet.**  Hieb  20,  8.  „Daher,  lieber 
König  Agripp&s,    war  ich  der   himmlischen  Erscheinung  nicht  un- 
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gläabig.**  Apost  G.  26,  19.  —  Vielfach  werden  beide  Ausdrucke 
aber  auch  ohne  Unterschied  füreinander  gesetzt  „Schreckliches 
GesichiV^  ruft  Faust  aus,  indem  er  sich  von  dem  erscheinenden 
Geiste  abwendet,  und  kurz  danach  sagte  er:  „Ach,  die  Erscheinung 
war  so  riesengroß,  |  dafi  ich  mich  recht  als  Zwerg  empfinden 
sollte.**  Goethe,  Faust  I.  Nacht  Erschänung  ist  überhaupt  gegen- 
wärtig üblicher,  als  Gesichte  das  fast  nur  noch  bei  Dichtern  vor- 
kommt und  wird  von  jedem  Sichtbarwerden  eines  Dinges  gebraucht, 
auch  von  einem  solchen,  das  nicht  auf  einer  übernatürlichen  Ur- 
sache, wie  im  biblischen  Sprachgebrauche,  sondern  auf  einer  Täu- 
schung der  Sinne  beruht,  z.  B.  Gespenster^frr^^m^^.  „Aber  flüchtet 
aus  der  Sinne  Schranken  |  in  die  Freiheit  der  Gedanken,  |  und  die 
Y^aTf^aX^schärmng  ist  entflohn.**     Schiller,  Das  Ideal  u.  d.  Leb. 

»     520.    £rsehwÌDgen4    Aufbringend    Zasammenbriugen^ 

1)  То  »fford.  2)  Raiae,  procure.        3)  Collect,  raiee. 

1)  Atteindre  (iftgner  eveo  peine).         2)  Preonrer,  lever.        s)  Raisenbler  (reeeeilür). 

])  Procacciar«  a  stento.  2)  Procurare.  8)  Raccogliere  (Нмтге). 

1)  Достягать  (вабврать).  2)  Доставать.  8)  Собврать. 

Aufbringen  heißt  überhaupt,  etwas  herbeischaffen,  das  da  sein 
mufl.  Zusammenbringen  setzt  zu  diesem  Begriffe  die  nähere  Be- 
stimmung hinzu,  daß  entweder  mehrere  etwas  aufbringen  oder  daß 
das  Aufzubringende  sich  an  mehreren  Orten  verteilt  findet.  Ein 
einzelner  Mann  kann  oft  die  Kosten  zur  Fortsetzung  eines  an- 
gefangenen Hausbaues  nicht  aufbringen,  eine  ganze  Gemeinde  kann 
aber  die  Kosten  zu  dem  Bau  ihrer  Kirche  nicht  zusammenbringen. 
Erschwingen^  was  gewöhnlich  mit  einer  Verneinung  steht,  drückt 
die  Mühe  und  Anstrengung  aus,  die  man  anwendet,  um  etwas 
aufzubringen.  Eine  verschwenderische  Frau  kann  so  viel  aufgehen 
lassen,  daß  ihr  Mann  mit  aller  seiner  Arbeit  die  Summen,  die  sie 
braucht,  nicht  erscinvingen  kann.  „Wie  hoch  seid  ihr  |  besteuert?  — 
Daß  wirs  kaum  erschwingen  können.**     Schiller,  Wallenst.  T.  IV,  3. 

521.  Ersehen'.         Ausersehen^         Wählen«. 

1)  То  select,  elect.  2)  Single  out.  s)  Choose. 

I)  Élire.  2)  DIttingner.  s)  Ohoitlr. 

»  1)  Prescegliere.  2)  Scegliere  (^edesiinare).  3)  Eleggere. 

1)  Иэбврать.  2)  Отбирать  (отлчятъ).  3)  Пибнратъ. 

Zunächst  unterscheidet  sich  ersehen  von  wählen  dadurch,  daß  er- 
sehen nur  eine  Tätiglteit  des  Verstandes  bezeiciinet,  der  durch  Ver- 
gleichen das  Beste,  Angenehmste,  Schönste  usw.  unter  einer  Menge 
von  Dingen  aussucht;  wählen  (mit  wollen  verwandt)  hingegen  \si 
zugleich  eine  Tätigkeit  des  Willens,  der  ein  Ding  not  ax\dwui^  \^%\. 
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und  entschieden  begehrt  Auflerdem  ersiM  man  etwat  nur  аш 
sehr  vielen  Dingen  von  eineriei  Art;  man  hat  aber  oft  mn*  swiaebeai 
zweien  zu  wählen.  Ersehen  setzt  ferner  immer  eine  tingere  Prttfmig» 
innere  Beratschlagung  imd  sorgfSltige  Vergleichung  тошш,  imd 
man  folgt  dabei  immer  den  besten  Gründen  oder  wenigatens  adchen, 
die  man  fOr  die  besten  hält,  man  w&hit  aber  oft,  indem  man  sieh 
dem  blofien  Ungefähr  überißt  Man  kann  wohL  etwas  blindllngB 
wählen,  aber  nicht  blindlings  ersehen.  Bndlich  drfiokt  erstem  ana, 
daß  wir  etwas  bloß  vorziehen,  weil  es  uns  gefftllt,  dafi  wir  dabei 
also  völlig  frei  und  ungezwungen  sind.  Wir  wählen  aber  oft  auch 
ein  Übel,  wenn  es  das  keinste  топ  zwei  Übeln  1st  zwischen  denen 
wir  gezMoin^en  sind,  zu  wählen.  Ausersehen  unterscheidet  sich  von 
ersehen  dadurch,  dafi  es  noch  st&rker  auf  die  Menge  von  fthnlichen 
Dingen  hindeutet,  am  denen  etwas  ersehen  wird;  das  Amers^ene  ist 
daher,  da  es  eine  so  grofie  Menge  Überragt  mit  gani  beeonderen 
VorzQgen  ausgestattet  „In  diesem  Fahrenlassen  und  Ergreifen,  in 
diesem  Fliehen  und  Suchen  glaubt  man  wirklich  eine  höhere  Be- 
stimmung zu  sehen;  man  traut  solchen  Wesen  eine  Art  von  Wollen 
und  Wählen  zu  und  hält  das  Kunstwort  ^<z^/verwandtschaften  für 
vollkommen  gerechtfertigt."  Goethe,  Wahlverw.  I.  4.  „  Wäht  einen 
aus  den  Edein  deines  Heers  |  und  stelle  mir  den  Besten  gegen- 
über!** Goethe,  Iphig.  V.  6.  „Du  lenkest  nun,  was  uns  begegnen 
soll,  I  du  hast  zu  wählen l  .  .  .  Eugenie:  Und  nennst  du  Waßä^  wenn 
Unvermeidliches  |  Unmöglichem  sich  gegen ü herstellt ?**  Goethe, 
Nat  Tochter  IV,  4.  „Ober  Isais  Söhnen  habe  ich  mir  einen  König 
ersehen,**  1.  Sam.  16,  1.  „Der  einst  den  frommen  Knaben  Isais,  \ 
den  Hirten,  sich  zum  Streiter  ausersehen"  usw.  Schiller,  Jungfr. 
Prol.  IV,  4. 


5'22.    Ersinnend    Erdenken^    Ausdenkend    Ergrubeln\ 
£rfinden^       Erdichten*. 


a)  à.  8)  Invent,  imagine.  4)  Excogitate.  б)  Invent. 

4)  iaveater  à  fbroe  it  nimhiar.       6}  lavaatar. 

S)  è.  4)  Secure,  ritroiHire.  Б)  IvvenUr*. 

Б)  Июбргтатъ. 


1)  To  deviae,  contrive. 

e)  Feign,  invent. 
1}  Imaglaer.       2)  A  м)  Coatroaver,  laveatar. 

6)  imaoiaer  (ftolaire,  ooatrouver). 

1)  Immaginare.  Я)  Ideare  (inventare). 

e)  Fingere  (immaginare). 
1—8)  BuMUULiflTb  (пидумивать).        4)  Допытымться  (выдумать,  вимысднтъ). 

6)  Вымишлать. 

Erdenken  heißt  überhaupt:  etwas  durch  die  Tätigkeit  seines 
Verstandes  hervorbringen.  „Ich  selber  sann  oft  Nacht  und  Tag  | 
und  wieder  Tag  und  Nacht  |  so  wundersamen  Dingen  nach;  |  doch 
hab  ich  nichts  erdacht."*  Bürger.  Ausdenken  enthält  denselben  Begriff 
wie  erdenken,  doch  zugleich  mit  der  näheren  Bestimmung:  etwas 
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bis  ins  einzelne  in  Gedanken  ordnen.  So  sagt  man:  er  hatte  sich 
das  gut  ausgedacht  und  ähnl.  „Er  (Eduard)  hatte  sich  in  ihrer 
Nähe,  in  ihrer  Gesellschaft  so  glüclclich  gefühlt,  daß  er  sich  einen 
freundlichen,  teilnehmenden,  aber  ruhigen  und  auf  nichts  hin- 
deutenden Brief  an  den  Hauptmann  ausdachte,'*  Goethe,  Wahlverw. 
I,  2.  Oft  heifit  ausdenken  auch:  einen  Gedanken  bis  zu  Ende 
denken,  z.  B.  „Laßt  uns  einen  so  grausamen  Gedanken  auch  nicht 
einmal  ausdenken l**  Lessing  (Lachm.)  X,  19.  Ersinnen  heißt,  etwas 
Schwieriges,  das  anhaltendes  und  angestrengtes  Nachdenken  er- 
fordert, erdenken;  er  grübeln  bezeichnet  ein  Ersinnen,  das  vergeblich 
ist,  weil  es  sich  auf  Unmögliches,  oder  wertlos,  weil  es  sich  auf 
Unnützes  bezieht.  (Vergi.  Art.  856.)  „Ersparen  |  Sie  sich  die  Mühe 
zu  ergrüMn,  wessen  |  Beredsamkeit  Sie  diese  Wendung  danken.** 
Schiller,  Garlos  II,  11.  Sofern  das,  was  man  erdenkt,  neu  ist,  er- 
findet man  es;  und  man  erdichtet  es,  sofern  es  nicht  wahr  ist.  Man 
erdenkt,  was  man  nicht  gesehen  oder  überhaupt  nicht  empfunden 
und  erfahren  hat;  man  ersinnt,  was  schwer  zu  erdenken  ist,  man 
erfindet  das  Neue  und  Nichtvorhandene,  man  erdichtet  das  Falsche 
und  Nichtwirkliche. 

523.     Erstaiineii^         Staunend         (Sich)  Wundern", 
(Sich)  Verwundern*.         Bewundern*^. 

1)  To  be  aetonishecL    %)  To  Ъе  amazed,     з)  To  wonder.    4)  To  marvel,  to  be  sarprised. 

5)  Admire. 
1)  S'étomer.       2)  Être  surpris  (stupéfait).       s)  S'étonner.       4)  S'émerveiller.       b)  Admirer. 

1)  Stupefarti.  2)  Stupire  (xtupirtii.  3)  Maravigliarti.  4)  Restar  attonito.  6)  Ammirare. 
])  7дяв.1яться.    2)  Изумляться  (остодбепгть).    S)  Уднк.1ятъся.     4)  Дипнтъся.    Б)  Уднмяться  чеху- 

Das  bloße  Neue  und  Ungewöhnliche  erregt  Wundern  und  Ver- 
wundem. Wenn  sich  dem  Verstände  etwas  Ungewöhnliches  und 
Außerordentliches  darbietet,  fängt  der  Gang  seiner  Gedanken  an 
zu  stocken,  er  fühlt  Schwierigkeiten,  von  dem  Vorhergehenden  zu 
dem  Nachfolgenden  überzugehen,  man  wundert  sich.  Das  Wort 
Wunder,  das  wundern  und  venvundern  zu  Grunde  liegt,  bedeutet 
ursprünglich  alles,  was  neu,  unerwartet  und  unbegreiflich  ist.  In 
der  Kindheit  des  Menschen  muß  es  daher  viele  Wunder  für  ihn 
geben,  weil  ihm  vieles  neu  und  unbegreiflich  ist.  Das  Bewundem 
bezeichnet  die  Gemütsbewegung,  die  durch  die  Betrachtung  des 
Großen  und  Erhabenen  gewirkt  wird.  Von  der  auferstehenden 
Rahel  singt  Klopstock:  „Und  sie  bewwulert  den  Tiefsinn  der  immer 
ändernden  Schöpfung.  |  unergründlich  in  Großem  und  unergründlich 
in  Kleinem.**  Mess.  IX,  377.  Wundern  und  verwundern  können  wir 
uns  aber  auch  über  etwas  Schlechtes  und  Unvollkommeives,  ^'^wxv 
es   nur  neii  und  unerwar^e^  ist  und  wir  seine  MögUcYiVieW.  Tv\tìtv\. 


einsehen.  Äußerst  scharfsinnig  sagt  Klopstock:  ,,Ihr  habt  Mo&ee 
Mendelssolm  durch  eure  Bm&utiderung^  die  nicht  rein  von  Ver- 
wumürufig  war,  erniedrigt.'*  Sfumiiff  (ahd.  und  mhd,  ist  es  nicht 
nachgewiesen,  dagegen  ist  in  der  Schweiz  stun^t  aus  alter  Zeit  her 
nocli  heule  gebräuchlich  in  der  Bedeutung:  wi/  Qfftnmt  Mundt  und 
grqßin  Attgai  amiarrm^  und  aus  der  Schweizersprache  ist  es  durch 
Haller  in  die  neuhochd,  Schriftsprache  übergegangen.  Grimm  ver- ж, 
mutet  in  stammt  eine  Weiterbildung  von  siauftt^  mhd.  und  ahd.fl| 
stotm^n^  d.  ä.  Einhalt  tun;  mit  lv%,  Шппег  und  lat.  atimmre  ist  ев 
nicht  verwandt)  und  Ersiaimm  ist  ein  höherer  Grad  der  Venvunderung^ 
den  das  Neue  und  Unerwartete  hervorbringt.  Das  erster«  geht 
auf  den  innern  Zustand  der  Seele,  sofern  sie  bei  dem  Staunm  in 
einer  überwältigenden  Menge  von  unentwickelten  Gedanken  verloren 
ist  Eine  natürliche  Folge  von  dieser  innern  Beschäftigung  allerg 
Seetenkräfte  ist,  daß  der  Simtnende  ganz  in  sich  gekehrt,  unbeweg-Щ 
lieh  und  gogen  alle  äußeren  Eindrücke  unempfindlich  zu  sein 
scheint.  Erstatmm  hebt  nur  den  Beginn,  den  Anfang  des  Skamens 
hervor.  Beide  Wörter,  erstaunen  sowie  staunen^  können  auch  von 
einem  Gegenstande  erregt  werden,  der  in  einem  höhern  Grade  un- 
angenehm und  unvollkommen,  wenn  er  nur  groß,  neu  und  uner- 
wartet ist.  Man  kann  über  ein  Bubenstück,  über  die  Verheerungen 
einer  Feuersbrunst  oder  Überschwemmung  usw.  erstaunen.  „Ich 
will  der  furchtbaren  Duldungen  Ausgang  |  sehen,  will  ganz  die  er- 
staunung svolle  Begebenheit  wissen!"  Klopst.,  Mess.  IX,  452.  Er- 
staunen berührt  sich  auf  der  einen  Seite  mit  verwundem  vermittelst 
des  Neuen,  und  auf  der  andern  mit  bewundern  vermittelst  des 
Großen,  durch  das  es  erregt  wird,  und  so  ist  das  Erstaunen  bald 
ein  höherer  Grad  der  Bewunderung,  bald  ein  höherer  Grad  der  Ver- 
wunderung. „Wilhelm  sah  aufwärts,  und  hatten  ihn  die  Kinder  in 
Verwunderung  gesetzt,  so  erfüllte  ihn  das,  was  ihm  jetzt  zu  Augen 
kam,  mit  Erstaunen.*^  Goethe,  Wanderj.  I,  1.  „Sie  sitzen  schon, 
mit  hohen  Augen  braunen,  |  gelassen  da  und  möchten  gern  erstaunen.'^ 
Goethe,  Paust.  Vorspiel.  „Wird  vieles  vor  den  Augen  abgesponnen, 
I  so  daß  die  Menge  staunend  gaffen  kann,  |  da  habt  ihr  in  der  Breite 
gleich  gewonnen."    Ebenda. 
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Erstickend        Erwürgen'.        Erdrosseln'^. 


1)  To  snffooate. 
1)  8iiiroqaer  (Atouffer). 
1)  Soffocare. 
1)  3|Д7шать. 


2)  Choke. 
a)  Éforger. 
2)  Strozzare. 
2)  Удаыять. 


8)  Throttle  (strangle) 
S)  Etrangitr  (ttrmnoHier). 
S)  Strangolare. 
8)  Удушать  (7давлввать). 


Ersticken  (eig.  anfangen  stehen  oder  stecken   zu  bleiben)  heiJSt 
überhaupt,  durch  Hemmung  des  Atems  töten,  ohne  Rücksicht  auf 


Ibreuohen.  427 

verschiedenen  Ursachen  dieser  Hemmung.  Wer  erdrosselt  oder 
irgt  wird,  erstickt^  aber  ein  Mensch  kann  auch  durch  Kohlen- 
pf  erstickt  werden,  und  man  behauptet,  dafi  Tiere,  die  im  Wasser 
ommen,  ersticken.  Das  Erwürgen  geschieht  durch  einen  festen 
зег,  es  sei,  daß  er  inwendig  stecken  bleibe  und  den  Kreislauf 
Luft  aus  und  nach  den  Lungen  hindere,  oder  von  außen  die 
le  zuschnüre.  Das  Erdrosseln  geschieht  nur  von  außen,  und 
p  durch  einen  Strick  oder  ein  anderes  Band,  womit  die  Drossel 
'  Luftröhre  (Gurgel)  zusammengedrückt  wird.  Das  Erdrosseln 
eine  gewöhnliche  Strafe  in  der  Türkei,  wo  der  Sultan  einen 
;ha,  der  bei  ihm  in  Ungnade  gefallen  ist,  gewöhnlich  mit  einer 
enen  Schnur  erdrosseln  läßt.  Erwürgen  wird  auch  uneigentlich 
jedes  Töten  durch  gewaltsame  Mittel  gebraucht  „Ich  lasse 
Freund  dir  als  Bürgen,  |  ihn  magst  du,  entrinn'  ich,  erwürgen.** 
Her,  Bürgschaft. 

Ersuchend        Bittend        Ansuchend 

I  То  reqnest.       2)  Beg,  pray.       8)  Solicit,  apply  for. 

I  Prier  (еяоавег).       2)  Prier  (demaeder,  euppller).       s)  Soiliolter  (s'adresser). 

>  Richiedere  (ricercare).        2)  Pregare  (domandare).        H)  Sollecitare  (chiedere). 

\  Просггь.       2)  Просить  (молить).       3)  Искять  (домогаться  чего,  пАрашаться  жп,  кому). 

Ersuchen  heißt,  von  jemand  etwas  in  der  Weise  begehren,  dafi 
es  dem  Gutbefinden  des  andern  überlassen,  ob  er  uns  das,  was 
verlangen,  bewilligen  wolle,  während  wir  das,  was  wir  fordern^ 
/ingen  können,  und  seine  Bewilligung  also  nicht  seinem  zweifel- 
ЗП  Gutbefinden  überlassen.  In  diesem  Punkte  ist  bitten  mit 
hen  gleichbedeutend  (vergi.  Art.  322).  Der  Bittende  gründet 
•  sein  Verlangen  auf  gar  kein  Recht,  sondern  bloß  auf  sein 
ürfnis  und  die  Liebe  des  Gebers;  der  Ersuchende  dagegen  or- 
tet die  Erfüllung  seines  Verlangens  von  einer  Verbindlichkeit 
Gebers;  die  zwar  nicht  erzwungen  werden  kann,  aber  doch  auf 

Grundsätzen  der  Billigkeit  beruht.  Ein  Sohn  bittet  seinen 
T  um   die  Erlaubnis  und   das  nötige   Geld   zu   einer  Lustreise, 

Obrigkeit  ersucht  die  andere  um  ihre  Hilfe  bei  Verhaftung 
s  Verbrechers.  Der  erstere  erwartet  die  Gewährung  seines  Ver- 
ens  ganz  von  der  Liebe  seines  Vaters,  von  dem  er  abhängt; 
andere  erwartet  sie  von  der  Billigkeit  und  der  Wechselseitigkeit 
Dienste  und  Gefälligkeiten  in  der  Rechtspflege.  Das  Bitten 
:  den,  von  dem  wir  etwas  verlangen,  höher  über  uns,  indem 
durch  Bitten  unsere  Abhängigkeit  von  seiner  Güte  und  Liebe 
>nnen,  indes  der  Ersuchende  den  andern  nur  auf  seine  Verbind- 
teit  und  Gefälligkeit  aufmerksam  macht.  Am  bestew  1%!ÄX. 
ЭГ  Unterschied   bei   dem   iiöchsien  Wesen    in   die   k\i^e»Tv.    '^ 
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würde  lächerlich  sein,  von  Qoti  zu  sagen,  dafi  wir  Ihn  um  Qe- 
stindhett  und  langea  Leben  ersutkm;  wir  müssen  ihn  darum  Ышш, 
Anmchmr  auch  naihsuchm  wird  nur  in  der  Kanzleiepmcbe  gebraachtt 
und  zwar  da.  wo  man  von  einer  vorgeeeUten  Behörde  etwa»  verlangt, 
worauf  man  einen  gegründeten  Anspruch  machen  kann.  Шп  altiff 
Diener  des  Staats  mcht  wegen  Alter  und  Schwachheit  um  seine  Ver- 
setzung in  den  Ruhestand  йп  oder  шаек*  Doch  Goethe  liebt  in  seiner 
hoflicli  diplomattfichen  Weise  den  Ausdruck  auch  in  Privatverhält' 
nissen.  ,Der  wackere  Verfaeser  hat  auf  teilnehmendes  Ansuchm  uns 
den  vollständigen  Inhalt  seines  Gedichtea  ausfilhdioh  mit^teilL* 
Goethe,  Das  Neueste  serbischer  Lit 


Erteîten 


Oeben*.       Yerleihen*. 


1)  То  imp»rt. 

%ì  ÖiTe. 

•1  e«Btow,  «not. 

1)  Ooaférer  (fUra  pari  4«). 

S)  Dmmt. 

8)  AoMf^  (омоМм). 

1)  Conferire  (partecipare). 

9)  Dare. 

8)  Aee«räar*  (етешёегш). 

1)  Няд-ижть  4tllb. 

2)  Дввггь. 

8)  Жиомть  (дарпъ,  рмдшт). 

620. 


Gg^en  (Gegens.  fuhmm)  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  heifit 
überhaupt,  jemand  in  den  Besitz  von  etwas  setzen;  ertäUn  wird 
zunächst  von  dem  gesagt,  der  über  etwas  größeres,  das  sich  teilen 
läßt,  zu  verfügen  hat,  dann  überhaupt  von  dem.  der  eine  größere 
Machtvollkommenheit  besitzt;  daher  enthält  es  mehr  Feierlichkeit 
und  Förmlichkeit.  Ein  Freund  gibt  seinem  Freunde,  ein  König  erteilt 
eine  Antwort,  eine  Anweisung.  Ein  Feldherr  erteilt^  ein  Hausvater 
gibt  Befohle.  Der  Grund  dieser  Feierlichkeit  kann  in  nichts  anderem 
als  in  der  Wichtigkeit  der  Sache  liegen,  die  gegeben  wird,  und  da 
das  Wichtige  Aufmerksamkeit  und  Nachdenken  verdient,  so  heifit 
erteilen  jdXso:  mit  Überlegen  und  Nachdenken  geben  (vergi.  Urteil). 
Diese  Überlegung  bezieht  sich  darauf,  ob  das,  was  man  gibt^  dem- 
jenigen, dem  man  es  gibt,  angemessen  sei.  Bin  Regent  erteilt  Ämter 
und  Würden,  d.  h.  er  gibt  sie,  indem  er  das  Maß  des  Verdienstes 
erwägt,  das  einem  Manne  einen  gerechten  Anspruch  darauf  gibt. 
Er  erteilt  einem  Gesandten  eine  Antwort;  aber  ein  lebhaftes  Mädchen 
gibt  einem  lustigen  Witzling,  der  sie  necken  will,  eine  spitzige 
Antwort.  Verleihen  (eig.  jemand  etwas  als  Lehen  übergeben;  vergi. 
Art.  482)  drückt  aus,  daß  das  Gegebene  etwas  vorzüglich  Gutes  ist, 
und  daß  es  dem  aus  Gnade  gegeben  wird,  den  man  besonders  be- 
günstigen will.  Man  gibt  auch  schädliche  Dinge;  man  erteilt  un- 
angenehme und  gleichgültige,  aber  man  verleiht  nur  gute.  Man 
gibt  auch  Verweise,  man  erteilt  Antworten,  aber  man  verleiht  nur 
Ehrenzeichen,  Vorzüge  u.  s.  f.  Gott  verleiht  Vorzüge,  er  hat  uns 
Vernunft,  Sprachfähigkeit  u.  dgl.  verliehen,  welches  vorzügliche  Güter 
Bind,  denn  er  gibt  aus  Liebe  zu  d«iv  M^uachen,  ohne  Rücksicht  auf 
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ihr  Verdienst  „Er  verleihe  immerdar  Frieden."  Sir.  50,  25.  „Die 
Neigung  gibt  I  den  Freund,  es  gibt  der  Vorteil  den  Gefährten;  |  wohl 
dem,  dem  die  Geburt  den  Bruder  gabl  \  Ihn  kann  das  Giiick  nicht 
geben.*^  Schiller,  Br.  v.  Mess.  I,  4.  „Ablaß  ist  uns  erteilt  für  alle 
Schulden,-    Schüler,  Mar.  Stuart  III,  6. 


627. 


Ertragen'.       Tragen' 


1)  To  endure. 

1}  5«^ß0rtart  (fßrire). 
1)  Сносять  (претерпгвать) 


S)  Bear. 
S)  Perter. 

t)  Portare, 

t)  Носить,  нптя. 


Vertragen*, 

s)  Abide,  stand. 
S)  SeiriTHr  (SMtealr). 

8)  Sopportare  (tettenere). 
S)  TepirtTb. 


Tragen  heifit  überhaupt,  eine  Last  auf  sich  ruhen  lassen,  er- 
tragen fügt  dazu  den  Begriff  des  Ausharrens,  des  Aushaltens  der 
Kraft,  die  zum  Tragen  gehört  Hier  kommt  nur  die  uneigentiiche 
Bedeutung  in  Betracht  Da  gebraucht  man  tragen  überhaupt  von 
allem,  was  uns  beschwerlich  wird,  sei  es  ein  größeres  oder  kleineres, 
freiwillig  oder  gezwungen  erduldetes  Übel;  ertragen  dagegen  wird 
nur  von  größeren  Übeln  gesagt,  zu  deren  Erduldung  ein  höheres 
Maß  von  Kraft  und  besonders  Festigkeit  des  Willens  gehört,  und 
bezeichnet  zugleich  das  ruhige  Ausharren  in  dor  üblen  Lage  (vergi. 
Art.  211).  „Was  hab  ich  nicht  getragen  und  gelitten  |  in  dieser  Ehe 
unglUcksvolIem  Bund."  Schiller,  Wallenst  Tod  III.  3.  „Ertragen 
sollt'  ich  die  leichtfertige  Ilede  |  des  Unverschämten:  Wenn  der 
Bauer  Brot  |  wollt'  essen,  mög'  er  selbst  am  Pfluge  ziehnl**  Schiller, 
Teil  I,  4.  „Bezwinget  euch,  ertragt  es  wie  ein  Mann!**  Ebenda. 
Vertragen  (eig.  wohin  tragen,  tragend  verteilen)  heißt,  etwas,  das 
auf  unsern  Körper  oder  Geist  von  schädlicher  Wirkung  sein  kann, 
ohne  Nachteil  genießen  oder  erdulden.  Man  sagt  von  einem  Wein- 
trinker, er  kann  viel  vertragen,  sofern  ihm  eine  große  Menge  Wein 
keine  Beschwerden  verursacht  Beleidigungen  verträgt  der  eine  aus 
Mangel  an  Ehrgefühl,  der  andere  erträgt  sie  aus  Sanftmut  Manche 
Menschen  können  die  guten  Tage  nicht  vertragen,  sie  werden  dadurch 
übermütig  und  kommen  dann  durch  ihren  Übermut  leicht  zu  Schaden. 
Daher  sagt  der  Storch  in  der  Fabel:  „Weil  ihr  die  guten  Tage  nicht 
habt  vertragen  können,  so  ertragt  nun  die  bösen.** 


528.    Erwachen'.    Aufwachen-.    Erweckend    Wecken*. 

Aufl?eckeп^ 

1)  To  awake.       2)  Wake  up.       S)  Awaken  (raise,  stir  up).       4)  Wake,  caU.       л)  Rouse 

(reanimate). 
1)  8e  réveUler.       2)  S'iveliler.       s)  Réveiller  (exciter).       4)  Éveiller.       Б)  Réveiller  (ranimer). 
1)  Svegliarsi.       a)  Destarsi.       8)  Svegliare  (eccitare,  accendere).      4)  Destare.       6^  Km»cf  liare, 
J)  11ро41уждатмя.  2)  Просипяться.  8)  1\улшть  (1!озвуждат1).  4")  r>TA»iv  V^^aftijum^. 

6)  bjjom  [ъюбужлап). 


Das  Aufhören  des  Schlafes  wird  durch  егтаЛещ  der  Anfoi^ 
des  Wachens  durch  aufwachen  angedeutet  Erwachen  beifit  blofi. 
den  Zustand  des  Schlafes  veriassen  und  in  den  des  ÎVaeÂaeiia 
übergehen,  dagegen  aufwachen  heifit,  gänzlich  munter  werden,  ii^ 
volles  Wachen  eintreten.  Wecken  zeigt  die  Handlung  an,  durch  die 
man  den  Schlaf  eines  Ruhenden  zu  endigen  sucht,  erwecken  und 
aufwecken  zugleich  den  Erfolg  dieser  Handlung.  Erwecken  und  airf- 
wecken  unterscheiden  sich  dadurch,  dafi  erwecken  schlechthin  heifit, 
machen,  dafi  der  Schlaf  aufhört,  aufwecken  jedoch,  das  volle  Wachen» 
gänzliches  Munterwerden  herbeiführen.  Erwecken  ist  fast  nur  in 
poetischer  Sprache  üblich,  in  der  Umgangssprache  und  ki  einfacher 
Prosa  gebraucht  man  wecken  und  aufwecken.  Man  kann  sagen:  Ich 
erwachte  gegen  Morgen  und  blieb  noch  einige  Zeit  halb  wachend,, 
halb  träumend  liegen,  als  mich  plötzlich  eine  reizende  Musik  völlig 
aufweckte  und  gänzlich  munter  machte.  Das  Wachen  kündigt  sich 
durch  muntere  Bewegungen,  durch  Lustigkeit,  Fröhlichkeit  und 
Lebhaftigkeit  an.  Man  sagt  daher  im  uneigentlichen  Sinne  von 
einem  sehr  muntern  und  lebhaften  Kinde,  es  sei  aufgeweckt  (nicht 
enveckf).  Dor  uneigentliche  Gebrauch  von  erweckt  findet  sich  in 
dieser  Verbindung  nur  noch  in  der  kirchlichen  Sprache.  Da  die 
Bibel  den  Zustand  der  Sünde  einen  Schlaf  genannt  hat.  so  nennt 
man  in  den  christlichen  Erbauungsschriften  den  Menschen,  der  sich 
nicht  mehr  in  diesem  Zustande  befindet,  einen  Enveckten.  Außerdem 
heißt  enuecken  in  übertragener  Bedeutung  auch  soviel  wie:  entstehen 
lassen,  ins  Dasein  rufen,  z.  B.  dem  Volke  einen  Dichter,  Propheten, 
Helden  usw.  envecken.  „Einen  Propheten  wie  mich  wird  der  Herr, 
dein  Gott,  envecken.*^  5.  Mos.  18,  15.  Hingegen  einen  Dichter,  Helden, 
Propheten  aufwecken,  würde  nur  heißen,  machen,  daß  er  von  dem 
Richteramt  und  von  der  Prophetengabe,  die  er  schon  hat,  Gebrauch 
mache.  Envachen  heißt  uneigentlich  soviel  wie:  ins  Dasein  treten, 
beginnen,  z.  B.  der  Tag,  der  Sturm,  der  Lenz  usw.  ctwacht.  Auf 
wachen  könnte  hier  nicht  stehen. 

529.  Erwecken'.  Erregen*. 

I)  To  excit«.  Exciter  (produire,  animer,  ttlmuler).  Eccitate  (produrre).  Возбуждать 

(Поощрять», 
а)  Stir  up,  rouse.         Soulever  (remuer,  agiter).        Sollevare.        Дпигать  (возмушатц  трогать). 

Envecken  wird  in  dem  Sinne  von  rege  machen,  hen^rrufen  nur 
auf  geistige  Vorgänge  angewendet,  erregen  auch  auf  Vorgänge  in 
der  Natur  und  Körperwelt.  z.  B.  der  Wagen  erregt  Staub.  Werden 
beide  von  Vorgängen  in  der  Seele  gesagt,  so  sagt  man  erwecken, 
wenn  die  hervortretende  Kraft  in  derselben  entweder  gar  nicht  oder 
nur  unbemerkt  vorhanden  war,  uivOl  crwtckm  \veiüt  also,  eine  Kraft, 
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die  bisher  nicht  vorhanden  war  oder  die  wenigstens  nicht  bemerkt 
wurde,  zum  erstenmal  zu  einer  Äufiening  bringen,  z.  B.  Liebe,  Be- 
geisterung, Нав,  Verdacht,  Glauben  usw.  erwecken.  Erregen  dagegen 
heifit  nur,  eine  Kraft,  die  bereits  vorhanden  war  und  auch  bereits 
bemerkt  wurde,  soweit  steigern,  dafi  sie  sich  äufiert,  z.  B.  Zorn, 
Verdrufi,  Mitleid,  Eifersucht  usw.  erregen.  Man  sagt:  Liebe  erweckt 
Gegenliebe,  dein  Bild  erregt  meine  Sehnsucht.  Doch  werden  beide 
Ausdrücke  vielfach  ohne  Unterschied  für  einander  gesetzt,  indem 
bei  erwecken  die  Leidenschaften  schlummernd,  bei  erregen  ruhend 
gedacht  werden.  Doch  wird  erregen  ganz  allgemein  gesagt,  ohne 
nähere  Bestimmung,  z.  B.  er  sprang  erregt  auf.  Hier  könnte  nicht 
stehen:  erweckt.  Auch  wird  erregen  reflexiv  gebraucht,  envecken  nicht, 
z.  B.  Errege  dich  nicht! 

530.      Erzeigend      Erweisend      Antan^      ZofQgen^. 

1)  То  render.  a)  То  show.  8)  То  do.  4)  То  cause. 

1)  ■•■Ifétter  (Hoiitrer,  rendre).    %)  Prouver  (témoigner),  я)  Faire.  4;  Causer  (oooationiier). 

1)  Dimostrare.  S)  Praïuire.  8)  Fare,  4)  Recare  (cagionare). 

1)  Ожшывать.  2)  Докиивать.  8)  Сд-Ь-ить.  4)  Причвисть  (ианосать). 

Wenn  zeigen  eine  augenblickliche  Handlung  andeutet,  durch  die 
man  jemand  etwas  bemerkbar  macht,  weism  hingegen  eine  fort- 
gesetzte oder  mehrere  Handlungen,  durch  die  er  eine  vollständige 
Kenntnis  erhalten  soll:  so  sagt  erweisen  mehr  als  erzeigen,  und  es 
würde  auch  das  begreifen,  was  ich  aus  dorn,  was  mir  jemand  erzeigt, 
schließen  kann.  Das  Erzeigen  würde  daher  nur  auf  das  Tun,  das 
Erweisen  auch  auf  die  Gesinnungen  gehen,  die  ich  aus  einer  ein- 
zigen Handlung  erkennen  kann.  Man  tut  und  erzeigt  jemand  einen 
Gefallen,  und  erweist  ihm  viel  Gefälliglveit.  Man  tut  und  erzeigt  ihm 
einen  Dienst  und  erweist  ihm  Liebe.  Während  erzeigen  und  envcisen 
nur  in  guter  Bedeutung  gebraucht  werden,  finden  sich  antun  und 
zufügen  nur  in  schlimmer  Bedeutung.  Man  tut  anderen  oder  sich 
selbst  ein  Leid  an,  man  fügt  anderen  Schaden  zu.  Antun  läßt  den 
Gegenstand  mehr  leidend  erscheinen  und  weist  auf  eine  stärkere 
Einwirkung  hin  als  zufügen.  In  Redewendungen  wie:  sich  ein  Leid 
antun  (Selbstmord),  wie  kannst  du  mir  das  antun!  usw.  tritt  das 
besonders  hervor. 


531.  Erziehend 

1)  То  educate. 

1)  Faire  reduoation  de. 

1)  Educare. 

1)  Воспнтивать. 


AuferzieJien' 

2)  Rear. 
2)  Élever. 

2)  АИп'аге. 
2)  liocnHTiiTb. 


Aufziehend 

я)  Bring  up. 

8)  Nourrir  (élever). 

3)  Nutrire. 

3)  Поскорыить  (разпо.1ВТь). 


Alle  drei  Wörter   bedeuten  ursprünglich:   etwas  \tv  а\<ь  Ш^Ча 
ziehen.     Aufzieke/t  unterscheidet  sich    von   dem   Erziehen  y\xA  Аж 


erziehen  dadurch,  daß  es  sich  blofi  auf  die  Erhaltung  und  Pflege  dee 
Körpers  bezieht,  während  ertUhen  und  emferndim  logleloh  diejenige 
Bildung  des  Geistes  mit  in  eich  achliefien,  die  den  llenaohen  in 
den  Stand  setzt,  dereinst  für  sich  seihet  zu  sorgen  und  in  eebiem 
Stande  den  Gesetzen  der  Sitte  und  Natur  gemftß  su  leben.  Daher 
sagt  man  auch  von  Tieren,  ja  selbst  von  Pflansen,  daO  man  eie 
aufgezogen^  aber  nicht,  dafi  man  sie  erzogen  oder  auferwogm  habe. 
(Früher  wurde  erziehen  zuweilen  auch  wie  aufziehen  geeetit  und 
findet  sich  so  noch  l>ei  (ioethe  und  Schiller,  doch  auch  da  schon 
mehr  bloß  als  die  poetisch  geeignetere  Form,  &lmlich  wie  erwachen 
für  tfx(/wachen.  erstehen  für  «uv/stehen,  /rweclEen  für  tfi^recken  u.  a. 
„Blumen,  die  ich  selbst  erzogen,*^  Schiller,  An  Mhina.  „Ich  zog  es 
auf,  und  herzlich  liebt  es  mich  |  . . .  .  und  so  erzog  ich's  gans  allein  | 
mit  Milch  und  Wasser."*  Goethe,  Faust  I.)  Bei  auf  erziehen  Icommt 
noch  der  Begriff  hinzu,  dafi  die  Erziehung  von  der  ersten  Kindheit 
angefangen  und  bis  zur  vollkommenen  Reife  fortgesetzt  worden  ist 
Daher  hat  es  immer  eine  Beziehung  auf  die  Kindheit,  während  man 
das  Wort  Erziehung  auch  allein  von  dem  späteren  Jugendalter  ge- 
brauchen kann.  So  kann  man  sagen:  In  dieser  Schule  wird  die 
Jugend  gut  erzogen.  Wenn  man  hingegen  sagt:  Er  ist  in  diesem 
Hause  auferzogen  worden,  so  will  man  zu  erkennen  geben,  daß  er 
von  seiner  Kindheit  bis  zu  seinen  reifern  Jahren  darin  seine  Er- 
ziehung erhalten  hat.  Oft  geht  auf  erziehen  auch  bloß  auf  die  Erziehung 
in  der  ersten  Kindheit,  ohne  die  nachfolgenden  Jugendjahre  mit 
einzuschließen.  „Ich  kenn'  Euch  ja,  ich  bin's  |  die  Eure  Kindheit 
auf  erzogen,*^  Schiller,  M.  Stuart  I.  4.  „Man  könnt*  erzogene  Kinder 
gebären  |  wenn  die  Eltern  erzogen  wären."    Goethe,  Zahme  Xenien  IV. 

682.  Essend         Fressen*.         Speisend 

1)  A  2)  To  eat  (2.  used  only  of  animals).       8)  To  dine  or  sup. 

1)  Banoer.  2)  langer,  dévorer  (te  «it  teulemeiit  iet  aninaox).  8)  Preiire  tes  геи* 

(dtner  ou  souper). 

l)  Mangiare.  2)  Mangiar«,  divorart  (si  dice  solamente  degli  animali).  8)  Mangiare 

(prantate  о  cenare). 
1)  Кушать  (tcTb).        2)  I^CTb,  жржтъ  (о  жавотнихг).        8)  Кушать  (обедать  tua  ужахать). 

Essen  und  speisen  wird  nur  von  Menschen  und  menschenähn- 
lichen Wesen,  fressen  (aus  ver — essen^  d.  i.  ganz  aufessen,  zusammen- 
gezogen) hingegen  von  Tieren  gebraucht.  Wenn  man  von  Menschen 
sagt,  daß  sie  fressen^  so  will  man  anzeigen,  daß  sie  die  Nahrung 
mit  tierischer  Begierde  zu  sich  nehmen.  Zwischen  essen  und  speisen 
besteht  der  Unterschied,  daß  speisen  (von  Speise^  s.  d.  folg.  Art.)  den 
Nebenbegriff  einer  gewissen  Feierlichkeit  hat.  Da  diese  nur  bei 
Personen  von  Stande  stattfinden  kann,  die  ihre  Mahlzeiten  ver- 
längem  und  durch  die  Bedienvmg,  d\ç>  \Vvtìuiv  zu  Gebote  steht,  be- 
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quem  und  pr&chtig  machen  können:  so  wird  es  zunächst  nur  von 
dem  Essen  solcher  hochgestellter  Personen  gebraucht  und  zwar  von 
den  Mahlzeiten,  die  an  bestimmte  Stunden  gebunden  sind,  und  end- 
lich auch  nur  von  der  ganzen  Mahlzeit,  nicht  von  einem  einzelnen 
Gerichte.  Man  wird  daher  sagen  müssen:  Ich  habe  heute  die  könig- 
liche Familie  s^sen  sehen  und  habe  bemerkt,  dafi  der  König  nur 
von  einer  Schtlssel  aß.  Außerdem  gilt  speisen  aber  auch  als  gewählter 
Ausdnick  für  essen,  wie  fressen  als  Kraftausdruck.  Der  letztere  wird 
jedoch  in  guter  Sprache  vermieden.  „Ich  hatt'  just  mein  gewöhnlich 
Essen,  I  hat  sich  der  Kerl  pumpsatt  gefressene    Goethe,  Rezensent 

633.  (Das)  Essend         Speise*.         Eßware^ 

1)  Dinner  or  sapper.    s)  Food.  s)  Eatables. 

1)  Le  üwf  M  SMper.    %)  ■ourritare.  s)  CoaettlblM  Cvfvret,  ■aeflealHe). 

1)  Ргтяя»,  еемл.  S)  Cibo  (alimento).    8)  CommtMtìbili,  cìhArie. 

1)  Обгдъ  ЫН  ужшъ.       S)  Пяща  (кориг).      8)  Obtcrsoe  (cbtcrvue  npanuu). 

Das  Essen  unterscheidet  sich  von  der  Speise  (eig.  Kosten,  Auf- 
wand, aus  ital.  spisüy  mittellat,  spensa,  d.  i.  dispensa,  expensa  =  Auf- 
wand, jetzt  noch  üblich  in  dem  Fremdwort:  die  Spesen,  z.  B.  die 
Reisespesen)  dadurch,  daß  es  nur  eine  schon  zubereitete  Speise 
bedeutet,  welche  sogleich  gegessen  werden  kann,  unter  Speise  hin- 
gegen auch  solche  eßbare  Dinge  verstanden  werden  können,  die 
noch  roh  sind  und  erst  zubereitet  werden  müssen,  z.  B.  Geflügel, 
Schinken  und  anderes,  was  in  der  ^m^ammer  aufbewahrt  wird. 
Von  solchen  Dingen,  die  schon  zugerichtet  sind  und  zum  Essen 
auf  den  Tisch  gesetzt  werden,  kann  man  also  beides  gebrauchen. 
Aber  dann  umfaßt  der  Ausdruck  Essen  alle  auf  dem  Tische  er- 
scheinenden Gerichte,  während  Speise  immer  nur  ein  einzelnes  Ge- 
richt bezeichnet.  Man  sagt  daher:  Das  Essen  oder  die  Speisen  waren 
sehr  gut  zubereitet;  auch  unterscheidet  man  bei  einem  Essen  Zu- 
und  liachspeisen.  Essen  bezeichnet  auch  die  Tätigkeit  und  die  Zeit 
des  Essens,  z.  B,  Mittag-,  Ahenuessen,  Speise  dagegen  nur  das,  was 
gegessen  wird.  In  Norddoutschiand  wird  Speise  auch  als  kurzer  Aus- 
druck für  Mehlspeise  gebraucht.  Eßware  hat  eine  Beziehung  auf  den 
Kauf,  es  bedeutet  solche  rohe  und  ungekochte  Speisen,  die  feil  sind 
oder  zum  Verkaufe  auf  dem  Markte  stehen.  Von  zubereiteten  und 
gekochten  Speisen  aber,  die  in  der  Garküche  oder  bei  dem  Koche 
verkauft  werden,  gebraucht  man  das  Wort  nicht. 

534.    Ewig'.    Immerwährende    Beständige    Bauerhafte 

1)  Eternal,  everlastinfç.    2)  Perpetual.    8)  Constant.    4)  Lastinp,  durable. 
1)  Étemel.       a)  Perpétuel.       З)  Constant.       4)  Durable  (stable,  solide). 

1)  Eterno.         2)  Pfrpttuo.         8)  Durnmlg  (stabile).         4)  Durabile  (solido). 

1)  Btuul.     2)  Беэпреривныи.     3)  Г>езпрестжнвмй  (постошвиа).     4")  Ирочки.^. 

JÈbBrhmrd-LyoB,  Sjnaon.  Haadwörterbücb.    le.  АпЛ.  ^'^ 


In  dem  Sinne,  in  welchem  die^e  Worter  übereinkommen,  wenien 
eie  Dingen  belgelejït,  die  nicht  aufhören,  ob  sie  gleich  einen  Anfjui^ 
haben.  So  können  sie  auch  von  endlichen  und  zufälligen  Dingen 
gesaöft  werden;  nur  daß  «w/^.  Gott  beiiriUegl.  in  einer  strengeren 
Bedeutung  genommen  wird  und  zugleich  den  Anfang  des  Daseins 
ausschlieüt  Fwfg  (von  ahd.  ша,  d.  i.  die  endlos  lange  Zeit,  got, 
iüws,  Zeit,  Ewigkeit,  lat  апчт^  gr.  uk^sv)  unterseheidt^t  sjrh  du  durch 
von  immerwàìmmi ,  daß  bei  diesem  letztern  mif  die  Xeilfolge  gesehen 
und  daß  es  also  von  Verönderungen  gebruucbt  wird,  von  denen  keine 
die  letzte  ist.  M  un  кнпп  nicht  sagen,  Gott  ist  hnmenvührefid^  weiJ 
er  kehl  Ding  ist,  das  Veränderungen  unterworfen  ist.  Man  nennt 
aber  eine  Freundsehaft  die  Glückseligkeit,  dun  Wechsel  der  Jahres- 
zeiten immerwährend,  sofern  die  Freundschaft  aus  Handlungen,  die 
Glückseligkeit  aus  angenehmen  lim pfin duneren  besteht,  die  unauf- 
hörlich einander  folgen,  Éwi^  hingegen  im  weitern  Sinne  heißt 
alles,  was  kein  Ende  haben  wird  пИег  seiner  Absicht  nach  kein 
Ende  haben  soll.  Die  Seele  wird  rwig  leben,  heißt,  ihr  Daseüi 
wird  nie  aufhören.  Wenn  man  aber  einen  Frieden,  ein  BUndnis 
ewig  nennt,  so  will  man  sagen,  daß  sie  nach  der  Absicht  der  Ver- 
tragschließenden nie  aufhören  sollen,  indem  keine  Zeit  bestimmt 
wird,  wann  auf  beiden  Seiten  die  Verbindlichkeit,  sie  zu  halten, 
aufgehoben  sein  soll.  Ein  Waffenstillstand  wird  auf  eine  gewisse 
Zeit  eingeschränkt,  ein  Friede  nicht,  und  darum  nennt  man  ihn 
ewig.  „Es  erben  sich  Gesetz  und  Rechte,  |  wie  eine  eivge  Krankheit 
fort.**  Goethe,  Faust  1.  „Kurz  ist  der  Schmerz,  und  etvig  ist  die 
Freude."  Schiller,  Jungfr.  V,  14.  Beständig  ist  ein  Ding,  wenn 
sein  Dasein  nicht  unterbrochen  wird.  Eine  beständige  Freundschaft 
ist  eine  Freundschaft,  die  durch  keinen  Kaltsinn,  keine  Feindschaft 
unterbrochen  wird;  ein  beständiger  Schmerz  ist  ein  Schmerz,  der 
ohne  eine  Zwischenzeit  der  Linderung  fortdauert.  „Fahre  dann  hin 
ein  solcher  und  häufe  sich  immer  unzählbar  |  Geld  auf  Geld,  und 
die  Sucht  nach  mehrerem  quäl*  ihn  beständig.-*  Voß.  Dauerhaft 
ist  das  Fortdauernde,  sofern  es  in  seiner  Natur  den  Grund  zur 
Fortsetzung  seines  Daseins  enthält  und  vermöge  derselben  dem  Auf- 
hören widersteht.  Das  Gold  ist  das  dauerhafteste  Metall,  weil  es 
seiner  Natur  nach  den  Wirkungen  vieler  Auflösungsmittel  widersteht, 
die  andere  Metalle  zerstören.  Ein  Friede  ist  e^vig,  solern  er  auf  keine  Zeit 
eingeschränkt  ist,  immenvährend,  sofern  lauter  friedlicheHandlungen  auf- 
einander folgen,  von  denen  keine  die  letzte  ist,  beständig,  sofern  er 
nicht  durch  Krieg  unterbrochen  wird,  und  man  kann  hoffen,  daß  er 
dauerhaft  sein  werde,  wenn  er  auf  billige  Bedingungen  geschlossen  ist 
und  in  ihm  alle  Keime  künftiger  Kriege  aus  dem  Wege  geräumt  sind. 


F. 


;5.  Fabel'.  Handlung^. 

1)  Plot.  Trame  (intrigue).       /VitWe  (intrigo).       Завязка  (интрига). 

2)  Action.       Action.  Azione  Д1:иств1в. 

In  der  poetischen  Kiinstspmche  ist  eine  Handlung  (entsprechend 
m  Ausdruck  nq&^iy;  bei  Aristoteles)  die  Reihe  mehrerer  zusanimen- 
iPgender  ßegelienheiten  selbst;  eine  Fabel  (lat.  fabula,  von  fari^ 
den;  entspricht  dem  Ausdruck  (ttv^^og  bei  Aristoteles)  ist  diese 
mdlung,  sofern  sie  den  Inhalt  eines  epischen  oder  dramatischen 
erkes  ausmacht,  episch  oder  dramatisch  dargestellt  ist.  Eine 
ltführun^^  eine  Ermordung  enthält  eine  Reihe  zu.sammenhängender 
î^rebenheiten,  die  in  einer  traurigen  Hauptwirkung  endigen,  und  so- 
rn  sie  als  wirklich  vorjregangen  gedacht  wird,  ist  sie  eine  Hand- 
figj  sofern  sie  episch  oder  dramatisch  dargestellt  wird,  die  Fabel 
îs  Gedichtes,  das  sie  darstellt.  Sie  kann  als  Handlung  in  der 
'irklichkeit  mißfallen  und  als  Fabel  in  einem  Gedichte  gefallen,  weil 
e  Kunst  das  Wirkliche  geistig  verklart  und  selbst  das  Unangenehme 
jnießhar  macht.  „Jede  Erdichtung,  w-omit  der  Poet  eine  gewisse 
»sieht  verbindet,  heißt  seine  Fabel.  So  heißt  die  Erdichtung, 
eiche  er  durch  die  Epopöe,  durcii  das  Drama  herrschen  läßt,  die 
ibel  seiner  Epopöe,  die  luibel  seines  Dramas."  Lessing,  Abh.  üb. 
Eabel  1.  „So  haben  die  Franzosen,  die  den  Geist  der  Alten  zu- 
st  ganz  mißverstanden,  eine  Einheit  des  Orts  und  der  Zeit  nach 
'm  gemeinsten  empirischen  Sinn  auf  der  Schaubühne  eingeführt, 
s  ob  hier  ein  anderer  Ort  л\аге  als  der  bloß  ideale  Raum,  und 
ne  andere  Zeit  als  bloß  die  stetige  Folge  der  Jfandlung.^'  Schiller, 
nl.  zur  Br.  V.  Messina. 

(6.  FabeP.  Erziihliiiig^  Märchen'. 

1)  Fable.  2)  Tale  (narrative).  3)  Tale,  story. 

1)  Fable.  2)  Réoit  (narration).  3)  Conte. 

1)  Favola.  2)  Ntnteli.t  ina/razione).  3)  Fuiba,  /ola. 

1)  Насия.  2)  Иоктлть  'ii(»ii1.rrnoRanie).  8)  Ci.-aiiKft. 

Erzählung  drückt  keine  Rücksicht  auf  Wahrheit   oder  Unwahr- 
it    der  dargestellten   Begebenheit   aus.     Fabel  und   ìAàroxtìi  \sXiÇ~ 


jam  vwìu  <Ш1^ 

sind  nur  erdichtete  Ertähhmgm.  «Wenn  wir  einen  aUgemelnen 
moralischen  Satz  auf  einen  besondern  Fall  хшйокПЪтеп,  diesem 
besondern  Falle  die  Wirkiichlseit  erteilen  und  eine  Geeohichte  danne 
dichten,  in  welcher  man  den  allgemeinen  Sais  anachanend  ericennt, 
80  heifit  diese  Erdichtung  eine  Fabele  Leesing,  Abh.  ttb.  d.  Faboi  I. 
Ein  Märchen  (Deminutivum  zu  dem  neuhochd.  Subetant  die  Màn^ 
mhd.  das  und  die  mare,  ahd.  mari,  das  ist  etwas,  wovon  viel  und 
gern  gesprochen  wird,  dann:  eine  Kunde,  ein  Bericht,  eine  Br- 
zählung)  dagegen  ist  eine  Erdichtung,  die  Wunderbares  und  Un- 
glaubliches in  phantastisch  ausgeschmückter  Weise  епШ1,  в.  В. 
das  Märchen  von  den  sieben  Raben,  von  dem  Tisohlehi  deck  dich! 
usw.  „Ein  altes  Märchen  endigt  so,  |  wer  heiOt  sie*s  deuten?* 
Goethe,  Faust  1.  Kerker.  Aufierhalb  der  poetischen  Kunstsprache 
aber  haben  beide  Wörter  noch  die  ^Igemeinere  Bedeutung:  etwas 
Unwahres,  wae  in  einer  Oesellschaft,  in  einem  Orte  usw.  enKhIt 
wird.  Fabel  drückt  dann  bloß  das  Erdichtetsein,  Märzen  aufierdem 
noch  die  Verbreitung  und  das  allgemeine  Bekanntsein  der  unwahren 
Geschichte  aus.  Wenn  jemand  eine  Geschichte  in  einer  Gesellschaft 
erzählt  und  sagt,  es  sei  eine  Fabei,  so  will  er  anzeigen,  er  halte 
sie  für  falsch;  sagt  er,  es  sei  ein  elendes  ^iaabnärchen,  so  will  er 
zu  verstehen  geben,  daß  diese  Fabel  sich  in  der  Stadt  verbreitet 
habe  und  häufig  in  Gesellschaften  erzählt  werde. 

637.  Fach'.  Fall,  Faltige 

1)  А  2)  Fold.        1)  A  a)  Fois.        l)  A  a)  Velia,  fiata.        1)  A  a)  Paib,  крать. 

Fach  (bezeichnet  eig.  ein  abgeteiltes  Stück;  y\^\fach  heißt  also 
urspr.  :  in  viele  Abteilungen.  Fächer  geteilt)  zeigt  allemal  bloß  eine 
Zahl  an;  /alt  oder  fältig  (aus  mhd.  -valt,  ahd.  fait,  eig.  das,  was 
gefaltet,  in  Falten  gelegt  ist)  hingegen  setzt  zu  diesem  Hauptbegriffe 
der  Zahlgröße  noch  den  Begriff  der  Beschaffenheit  hinzu.  Wenn 
man  sagt:  yvò\fache  oder  xùbxmx^Jache  Unglücksfälle  sind  vorge- 
kommen, so  hebt  man  bloß  die  große  Zahl  derselben  hervor;  sagt 
man  aber:  Viel/ä7/>^^  oder  mannig/rt//>jf^  Unglücksfälle  sind  geschehen, 
so  weist  man  zugleich  auf  die  Verschiedenartigkeit  derselben  mit 
hin.  Auch  in  der  Zusammensetzung  mit  bestimmten  Zahlen  ist 
faltig  noch  nicht  ganz  veraltet;  denn  wir  sagen  neben  hundert/izM 
hundert/tf///X''  u.  ähnl.  „Etliches  fiel  auf  ein  gut  T.and  und  trug 
Frucht,  etliches  hundert/dr///^,  etliches  sechzig/Ä/Zr^g',  etliches  dreißig- 
fältig.**  Matth.  13,  8.  Doch  ist  die  Zusammensetzung  mit  -faltig 
gebräuchlicher  bei  der  unbestimmten  Vielheit  {таппщ faltig,  viel- 
fältig),  bei  bestimmten  Zahlen  klingt  diese  Zusammensetzung  doch 
immer  altertümlich,  und  man  zieht  da  die  Zusammensetzung  mit 
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'fach  vor  (zwei/Sir^  drei/лгЛ,  vier/ac/t).  Für  vweifcuh  und  zwdfältig 
sind  auch  die  älteren  Formen  zwiefach  und  swtefältig^  aber  nur  in 
gehobener  dichterischer  Sprache,  in  Gebrauch. 

538.  FackeP.  Kerze^ 

1)  Link,  toreh,  llambeaa;  firebrand.     ПшшЬеан,  torebt,  Ьпшёоя.    Ftaccela,  torcia.    Факвиъ, 

luaMfHHinrb. 
S)  Candle,  wax-li^t,  taper,  derge.        Воч^*«  oierfe.       Cero,  candela.       Ciitu  (посковаш). 

Die  Fackel  (ahd.  facchala^  verwandt  mit  lat.  facula,  dem  Demi- 
nutivum  zu  fax)  unterscheidet  eich  von  der  Kerze  (nicht  von  lat. 
cera,  sondern  von  ahd.  charz,  charza,  d.  i.  das  Werg  und  der  aus  dem 
Werg  gefertigte  Docht;  man  fertigte  in  der  altdeutschen  Zeit  die 
Kerzen  so,  daß  man  einen  aus  Werg  gedrehten  Docht  mit  Talg  oder 
Wachs  tränkte)  zunächst  durch  die  große  unruhige  Fiamme,  dann 
dadurch,  dafi  sie  nicht,  wie  die  Kerze,  aus  einem  von  einer  Wachs- 
oder Talgmasse  umschlossenen  Dochte  besteht,  sondern  aus  einem 
leicht  entzündbaren  Stoffe  (Werp,  Kienholz,  Stroh  usw.),  der  mit 
Pech  oder  Wachs  getränkt  ist.  Gewöhnlich  ist  die  Fackel  auch  be- 
deutend größer  als  die  Kerze,  obwohl  es  auch  Kerzen  von  ganz 
ansehnlicher  Größe  gibt,  wie  die  zum  kirchlichen  Gebrauch  bestimmten. 
Die  Fackel  dient  zur  Beleuchtung  im  Freien,  die  Kerze  dagegen  wird 
in  den  Zimmern  gebrannt  Die  Fackel  wird  nur  bei  festlichen  Ge- 
legenheiten gebraucht,  bei  Fackelzügen,  die  zu  Ehren  irgend  einer 
Person  unternommen  werden  u.  ähnl..  die  Kerze  dient  sowohl  zum 
festlichen  wie  zum  stillen  häuslichen  Gebrauche,  namentlich  aber 
wird  sie  bei  der  kirchlichen  Abendmahlsfeier  verwendet.  —  In  über- 
tragener Bedeutung  geht  Fackel  auf  das  Entfesseln  von  Leiden- 
schaften, z.  B.  die  Fackel  des  Krie^res,  des  Hasses,  der  IJebe  usw. 
entzünden.  Kerze  kann  in  diesem  Sinne  nicht  gebraucht  werden.  — 
Auch  ZJcht  ist  sinnverwandt  mit  den  beiden  angeführten  Ausdrücken. 
Uchi  ist  aber  ein  viel  allgemeinerer  Ausdruck;  es  bezeichnet  ur- 
sprünglich den  Leuchtstoff  überhaupt,  z.  B.  die' Erde  empfängt  ihr 
Licht  von  der  Sonne.  ^Gott  sprach:  Es  werde  L/ckt!  und  es  ward 
Licht,^  l.  Mos.  1,  3.  Dann  werden  auch  die  Lichtträger  so  genannt, 
z.  B.  leuchtende  Himmelskörper.  „Gott  machte  zwei  große  Lichter, 
ein  großes  Licht,  das  den  Tag  regiere,  und  ein  kleines  Licht,  das 
die  Nacht  regiere."  1.  Mos.  1.  16.  In  diesen  Bedeutungen  ist  es 
mit  Kerze  und  Fackel  nicht  sinnverwandt.  Es  hat  auch  die  Bedeutung: 
künstlich  aus  brennbaren  Körpern  hergestellte  Flamme,  z.  B.  Gas- 
licht,  Kerzenlicht,  elektrisches  Licht  usw.;  diese  Bedeutung  können 
Fackel  und  Kerze  nicht  annehmen.  Nur  in  der  eingeengtesten  Be- 
deutung: aus  Talg,  Wachs,  Stearin  oder  Paraffm  Y\eT^es\Ä\\Verc 
walzenförmiger  Gegenstand,  der  zur  Beleuchtung  desZxmmexa  \зач1 
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angebrannt  wird,  tritt  m  in  Sinn  vor  wandt  sc  haft  mit  Farkii  und  Keru^ 
Kfrzf'H  nennt  man  dann  die  besondofa  dicken  und  starkon  IJclite  fdie^an 
Plural  wendet  man  hier  neben  Lkhter  unK  wahrend  die  dünnen, 
langgezogen  en  die  Lkhk  im  en^cern  Sinne  sind.  Außerdem  gilt  Keru 
als  der  edlere  und  gewähltere  Ausdruck.  Im  Alltagsloben  brennt 
man  Lkhk;  beim  Abendmahl  oder  bei  einem  Feste  leuchten  ÄVr^. 


5:i9. 


Faction Ч    Partei-.    Rotte*,    Sciiar*.    Ballf!e^ 


1)  Faction, 

3)  Party, 

t)  Babble. 

4)  Troop. 

b)  B*na. 

1}  riotlart. 

3)  PirÜ. 

N)  Dobui. 

4>  Tmup«. 

b)  B>a4«, 

l)   ^aifV*wc. 

*J)  i*artitv. 

S>    iWtFWit^ii. 

*)    TVw/jtffi, 

b)  /;*ж«^#, 

1ГЦ     I 

л 


/Itî^ffff'  (ei g.  Abidîufïg^  von  iat,  /^^j)  bezeichnet  eine  Anzahl 
Gleichgesinnter,  dii?  sich  vereinigt  hwben,  um  ein  hestimmteH  Ziol 
zu  erreichen,  im  Gt^gensatz  zu  atidern  gleichfalls  vereinigteti  Gleich- 
gesinnten, die  ein  anderes  Ziel  oder  dasseîbe  Ziel  mit  andern  Mitteln 
erstreben.  Der  Zweck  einer  Parta  kann  auch  bloß  sein,  gewisse 
Meinungen  und  Lehren  zu  verbreiten.  Die  deutschen  Kunstrichter 
waren  iin  vorigen  Jahrhundert  eine  Zeitlang  in  die  Gottschedsche 
und  schweizerische  Partei  geleilt,  von  denen  eine  jede  ihre  kritischen 
Grundsätze  zu  verbreiten  suchte.  Die  Zwecke  sowohl  als  die  Mittel, 
deren  sich  die  Parteien  bedienen,  können  unschuldig  und  erlaubt 
sein.  Wenn  die  Parteien,  in  welche  sich  die  Gelehrten  teilen,  sich 
damit  begnügen,  ihre  Meinungen  ruhig  und  ohne  Beleidigung  ihrer 
Gegner,  es  sei  schriftlich  oder  mündlich,  vorzutragen,  so  hat  man 
ihnen  nichts  vorzuwerfen.  Factionen  (von  lat.  /actio,  das  wieder  von 
facere  abgeleitet  ist  und  oig.  das  Machen  bedeutet)  und  Rotten  (aus 
mfrz.  rote,  it.  rotta,  mlat.  rutta,  rupta,  eig.  Bruch,  dann  Trupp,  Abteilung 
eines  Heeres,  bezeichnet  eigentlich  eine  Schar  von  4—100  Mann)  hin- 
gegen vereinigen  sich  zum  Widerstände  gegen  die  bestehende  Macht 
im  Staate  und  bedienen  sich  dazu  unerlaubter  Mittel.  Faction  unter- 
scheidet sich  demnach  von  Parta  1)  dadurch,  daß  eine  Partii  auch 
ruhig  und  untätig  sein  kann,  eine  Faction  immer  unruhig  und  tätig  ist. 
T>\q Parteien  können  sich  auch  durch  bloße  wissenschaftliche  Meinungen 
unterscheiden,  die  Factionen  wirken  gegeneinander  um  politischer 
Zwecke  willen.  2)  Die  Parteien  können  auch  zu  erlaubten  und 
löblichen  Zwecken  gemeinschaftlich  handeln,  und  sie  sind  nur  Par- 
teien, solange  sie  sich  dazu  erlaubter  Mittel  bedienen;  den  Factionen 
gibt  man  überhaupt  Zwecke  schuld,  die  sie  durch  unerlaubte  Mittel 
zu  erreichen  trachten.  Es  hat  in  dem  großbritannischen  Parlamente 
seit  langer  Zeit  eine  Ministerial-  und  Oppositions/ar^f/  (aber  keine 
Faction)  gegeben,  von  denen  die  eine  mit  dem  Ministerium  und  die 
ndere  gegen    dieses   stimmt.     Щ  ^\tvQ   Fanion  hat   zur  Absicht, 
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das  bestehende  Regiment  zu  stören  und  sich  der  höchsten  Gewalt 
zu  bemächtigen.  Von  einer  blofien  Rotte  unterscheidet  sich  eine 
Faction  (wie  auch  eine  Partei^  obwohl  diese  ja  schon  durch  die  An- 
wendung erlaubter  Mittel  von  Rotte  verschieden  ist)  dadurch,  dafi 
sie  1)  eine  regelmäßig  eingerichtete  oder  organisierte  Vereinigung 
mehrerer  ist,  die  ihr  bestimmtes  Haupt  und  solche  Glieder  hat,  die 
einander  bekannt  sind  und  die  zu  ihren  Absichten  dienenden  Arbeiten 
unter  sich  verteilt  haben  und  zu  dem  Ende  nuch  regelmäßige  Ver- 
sammlungen halten,  in  welchen  sie  ihre  Maßregeln  miteinander 
verabreden.  Eine  Rotte  hingegen  kann  ein  zusammengelaufener 
Haufe  sein,  wovon  wenige  einander  kennen,  ob  sie  gleich  alle  zu 
einerlei  Zweck  tälig  sind.  Eine  Faction  kann  sich  einer  oder  mehrerer 
Rotten  zu  ihren  strafbaren  Absichten  bedienen;  aber  darum  wird  die 
Rotte  keine  Faction.  Man  hnt  in  den  Unruhen  zu  Paris  oft  gesehen, 
daß  die  verschiedenen,  aufeinander  folgenden  Factionen  sich  der 
nämlichen  Rotten  bedient  haben,  um  einander  zu  Grunde  zu  richten. 
Die  Faction  stützt  sich  außerdem  gewöhnlich  auf  die  Gewalt  mehrerer, 
die  an  der  öffeiitlichen  Macht  teilnehmen.  Catllina  und  seine  An- 
hänger bildet«»n  nicht  eine  Rotte,  sondern  eine  Faction;  denn  ihre 
Vereinigung  war  wohl  organisiert,  auch  hatten  sie  mehrere  Senatoren 
und  selbst  einen  Konsul  in  ihr  Interesse  zu  ziehen  gewußt.  —  Eine 
Scihir  (ahd.  siiara^  d  i.  eig.  Hecresabteilung  von  4,  10  und  mehr 
Mann,  wohl  von  ahd.  s/ièran,  mhd.  schèni,  d.  i.  scJweiden  abgeleitet, 
urspr.  also  das  Abgeschnittene,  das  durch  Einschnitto  abgeteilte, 
ähnl.  wie  lat.  Sectio  von  secare)  ist  überhaupt  eine  geordnete  Menge, 
z.  B.  eine  Turner-,  Sän;^er-,  Kinder-,  Jägerjr//r?r,  eine  feindliche,  be- 
waffnete Schar  usw.  Eine  Bande  ist  eine  Mentre,  die  zu  einem  be- 
stimmten, sei  es  einem  erlaubten  oder  unerlaubten  Zwecke,  ver- 
bunden ist.  z.  B.  Schauspieler/^rt'W(f,  yiwsMande^  Gaukler/^rtr;///«?,  Käuber- 
oanäe.  Früher  bezeichnete  man  mit  diesem  Worte  auch  angesehene 
Gesellschaften,  gegenwärtig  ist  das  Wort  nur  von  niedrigen  oder 
gar  von  verbrecherischen  Vereinigungen  in  Gebrauch.  Fraction 
(d.  i.  Bruch,  Teil,  Abteilung,  von  lat.  frankere,  brechen)  nennt  man 
die  Mitglieder  einer  Уд /Л-/,  die  einem  Parlamente  angehören,  z.  B.  die 
kon.servative  Fraction  im  Reichstage  usw. 

540.  Faden'.  Faser*.  Zaser,  Fiber*\ 

1)  Thread.  2)  Filament.  3Ì  Fibre. 

1)  Fil.  ч)  Filament.  3)  Fibre,  Filandre. 

1)  Filo.  2)  Filamento  (ßbra).  8)   Tiglio. 

1)  Пять.  2)  A  »)  lin.ioKiio  (Мочка). 

Fäden  sind  die  langen,  dünnen,  gesponnenen  Teile,  awa  d^w^stv. 
ein  Gewebe  besteht.    »Sie  heißen  so,  solange  sie  TeWe  eines  ^«ivì^'^u^a 
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Bind  oder  doch  dazu  yeracblungen  werden  können,  ее  sei,  daft  man 
sie  darin  verwebt  oder  etwas  damit  EUsammennAht,  heftet»  bindet  naw. 
Fasern  sind  die  zerrissenen  ЛШещ  die  sich  ans  dem  Gewebe  Iteen  and 
nicht  in  dasselbe  versciüungen  werden  können.  Wenn  liegend  ein 
Stoff,  er  sei  von  Leinwand,  Wolle  oder  Seide,  so  abgenntrt  iati 
seine  Fäden  abgeschabt  und  zerrissen  sind,  so  löst  er  sieh  in 
(auch  Fasen  ist  gebriiuchlich)  auf.  Bei  den  Geweben  der  Nator- 
körper  hiefien  sonst  diese  feinsten  Teile  Zasem;  doch  ist  auch  hier 
Faser  vorgedrungen  und  Zaser  nur  noch  wenig  üblich.  Man  spricht 
von  dem  Fasergewebe  der  Muskeln,  den  Fasern  dee  Hdsea,  der 
Pflanzen  usw.  In  dem  Gewebe  der  Lebensorgane  heiflen  dieae 
feinsten  Teile  auch  Fibern  (lai  fibra^  d.  i.  Faser,  namentlich  der 
Eingeweide,  aus  denen  geweissagt  wurde).  щТЬл  packte  aolohea 
Entsetzen,  daß  jede  Fiber  seines  Körpers  erzitterte." 

541.  Fähigkeit'.  Termogen*. 

1)  Capacity.  ОаиоП*'  Cm^meità.  Cooeodiom. 

S)  Faoalty,  power.        Faeulté  (poivoir).        Facoltà  (poUre).        Oua  (мочь). 

Wenn  die  Beschaffenheit,  vermittelst  deren  ein  Ding  etwas 
wirken  kann,  weiter  nichts  als  die  Kraft  selbst  ist,  durch  die  ea 
dem  Dinge  möglich  wird,  eine  Wirkung  hervorzubringen,  so  nennen 
wir  sie  das  Vermögen  (von  mhd.  vermugen,  d.  i.  Kraft  haben,  im 
Stande  sein)  dazu;  sofern  es  gewisse  Eigenschaften  sind,  durch 
welche  die  Kraft  gelenkt  und  angewendet  wird  und  ihr  freies  Spiel 
erhält,  sich  äußern  zu  können,  nennen  wir  diese  Beschaffenheit 
Fähigkeit  (von  mhd.  vaken,  fassen,  fangen).  Fähigkeit  weist  also 
mehr  auf  die  Äußerung,  Anwendung  des  Vermögens  hin.  Jeder 
Mensch  hat  von  der  Natur  das  Vermögen,  andern  nützlich  zu  sein, 
sofern  er  die  gehörigen  Kräfte  dazu  besitzt;  viele  machen  sich  aber 
durch  Laster  unfähig  zu  jedem  Entschlüsse,  indem  sie  ihren  Kräften 
keine  gemeinnützige  Richtung  mehr  geben  können.  Jedes  Kind  hat 
das  Vermögen  zu  sprechen,  aber  nur  von  dem  Kinde  wird  man 
sagen:  es  ist  fähig  zu  sprechen,  das  bereits  dieses  Vermögen  äußert 
und  wenigstens  einzelne  Worte  spricht.  „Denn  niemals  werde  ich  in 
Gefahr  kommen,  auf  mein  eigenes  Können  und  Vermögen  stolz  zu 
werden,  da  ich  so  deutlich  erkannt  habe,  welch  Ungeheuer  in  jedem 
menschlichen  Busen,  wenn  eine  höhere  Kraft  uns  nicht  bewahrt,  sich 
erzeugen  und  nähren  könne."    Goethe,  Wilh.  Meist.  Lehrj.  VI,  Schluß. 

642.    Fähigkeit'.        Oeschicklichkelt^        Fertigkeit'. 

1)  Capacity.        S)  Ability.  8)  Readiness,  facility. 

1)  Capacité.         S)  Habileté  (tavolr-fslre).     s)  Facilité  (dextérité,  airette). 

])  Calcita.  a)  Auilità  (dtstreunai.  8)  Prtntemn»  (г^еаиешжл,  /meilitk), 

1)  Cnœoômocn.     i)  Лоажоеть  (жскусстм).         ìì^  Oiiummeib  (амыкъ). 


a.  Fähigkeit.  441 

Die  Beschaffenheit,  die  jemand  zukommen  mufi,  um  eine  Wirkung 
rvorbnngen  zu  können,  ist  zunächst  das  Vermögen  dazu,  und 
îses,  wenn  es  mit  den  Eigenschaften  verbunden  ist,  die  Kräfte 
reckmäfiig  anzuwenden,  ist  die  Fähigkeit  (vergi,  d.  vorherg.  Art.). 
enn  aber  die  Wirkung  sehr  zusammengesetzt  ist,  so  gehören 
obrere  Handlungen  dazu,  um  sie  hervorzubringen,  und  der  Han- 
Inde  muß  seine  Kräfte  dem  entsprechend  einzuteilen  wissen.  Dies 
schiebt  durch  die  Beobachtung  der  nötigen  Regeln,  zu  denen  man 
ch  unvermerkt  durch  Nachdenken,  Aufmerksamkeit  und  Erfahrung 
langen  kann.  Wer  diese  Regeln  zu  einer  Wirkung  anzuwenden 
5iß,  hat  Geschicklichkeit  dazu.  Wenn  die  Anwendung  dieser  Regeln 
irch  wiederholte  Übung  so  leicht  geworden  ist,  daß  sie  geschwind 
id  ohne  Anstrengung,  ja  ohne  merkliche  Aufmerksamkeit  erfolgen 
nn,  also  mechanisch  geworden  ist,  so  ist  Fertigkeit  zu  den  Hand- 
ngen  vorhanden,  durch  die  etwas  bewirkt  wird.  Die  Fähigkeit 
tsteht  aus  den  angeborenen  und  erworbenen  Anlagen,  sowohl  des 
irpers  als  der  Seele,  und  was  letztere  betrifft,  sowohl  des  Willens 
s  des  Verstandes;  indes  legt  sie  der  Sprachgebrauch  vorzüglich 
r  Seele  bei.  Wenn  die  Handlungen  von  selten  ihrer  Sittlichkeit 
trachtet  werden  und  man  bemerkt,  daß  sie  dem  Handelnden  vor- 
ige seines  Charakters  oder  einer  herrschenden  Leidenschaft  oder 
les  natürlichen  oder  erworbenen  Hanges  dazu  möglich  sind,  so 
It  man  ihn  dazu  fähig,  ohne  ihm  die  Geschicklichkeit  und  noch 
iniger  die  Fertigkeit  dazu  beizulegen.  Aus  Liebe  ist  man  der 
ößten  Aufopferungen  und  aus  Rache  der  größten  Verbrechen  fähig. 
Vahrhaftig,  ich  wüßte  nicht,  wozu  mein  gekränktes  Herz  jetzt  nicht 
es  fähig  wäre."  Goethe,  Die  Aufgeregten  IV,  2.  Einen  ver- 
jrfenen  Menschen  macht  sein  Charakter  zu  allen  Betrügereien 
higy  er  ist  nur  nicht  immer  geschickt  dazu.  Ein  anderer  hat  alle 
'schicklichkeit  und  Fertigkeit  in  Kartenkünsten;  er  ist  aber  zu  ehrlich, 
n  fähig  zu  sein,  sie  je  zum  Betrug  im  Spiele  zu  gebrauchen. 
'jM/r^//V/f^rt/ und />r//;g^MV  unterscheiden  sich  durch  die  drei  Merk- 
ile  von  einander,  daß  1)  der,  welcher  eine  Fertigkeit  in  einer  gö- 
ssen Art  von  Handlungen  hat.  sie  leichter,  geschwinder  und  ohne 
îrkliche  Überlegung,  als  geschehe  es  mechanisch,  verrichten  kann; 

daß  zur  Geschicklichkeit  immer  die  bewußte  Anwendung  gewisser 
instregeln  erfordert  wird,  zur  Fertigkeit  nicht;  daß  Geschicklichkeit 
it  Absicht  gewonnen  wird,  eine  Fertigkeit  auch  unabsichtlich  durch 
ъ  bloße  Wiederholung  einer  gewissen  Art  von  Handlungen  ent- 
shen  kann.  Ein  Mensch  hat  eine  Fertigkeit  im  Fluchen,  wenn  er, 
ne  daran  zu   denken,  flucht,  weil  er  schon  oft  geflucht  hat;  es 

aber  keine   Geschicklichkeit,   denn   es  gehört  keine  K\xt\sV.  ävsjlxjl, 
id  er  hat  sich  тсЫ  absichtlich  darin  geübt.     ^^Fähigkeiten  vîôt^^tv 
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vorausgesetzt,  eie  sollen  zu  Fertigieitm  werden,    Dies  ist  der  Zweck 

aller  Krziühung."  Goethe.  Wfihlverw.  I,  5.  Fetif^Âét  bezeichnet 
aber  nicht  bloü  die  Л/о^1ккЫ(щ  etwas  mit  Leichtigkeit  ш  verri chteo, 
sondern  häufig  die  Verrichtung  selbst.  So  sagt  шагк  „Er  hat  ver- 
Bchiedene  Ferti^^kettcn  erlernt.**  In  diesem  Sinne  können  Fähf^keit 
und  Geschkkfkhkdi  nicht  stehen.  —  Auch  der  Ausdruck  Gf!uufi,^ktii 
ist  mit  FtrtigkHi  sinnverwandt.  Gdaufi^^kdt  hezeicbnet  aber  niemals 
die  bloße  Mé^^ikhkdt^  etwas  geschwind  und  leicht  zu  verrichten,  wie 
FertfgkäU  sondern  immer  die  Verri  с  titung  selbst,  und  zwar  die 
Schnelligkeit  und  Gewiindtheit,  mit  der  sie  vor  sich  geht  Л\'ег 
sich  цгоВо  Ffrtighfit  im  Klaviei-spiel  erworben  hat,  vemmg  auch 
geläufig  zu  spi{?len.  Er  spielt  fertig,  d.  h.  niit  vollendeter  Sicher t>eit; 
er  spielt  gdäußgj  d.  h,  mit  groÜer  Tjewandtheit  und  Hewej^'lichkeiL 
Man  kann  eine  Sprache  /tritg  und  gthmßg  sprechen;  fertige  sofern 
man  wr^Jf^r  ^rfimimitis^-hp  tundi  Ktillstyscho  Fehler  miif^ht,  nor  h  die 
Gesetze  der  Aussprache  verletzt;  geläufig,  sofern  man  rasch  imd 
ohne  Stocken  zu  sprechen  vermag. 

643.  Fähigkeiten'.  Anlagen^ 

1)  Capacity.  Capacités.  Capacità.  Способвот. 

9)  Talent  (natural  gifts).     Oitpotitlont,  talents.     Disposizione  naturaU  (talento),     A.ipoKiBi> 

(та.1:шти). 

Wenn  man  jemand  die  Fähigkeit  zu  einer  gewissen  Kunst  usw. 
beilegt,  so  urteilt  man  bloß,  daß  es  ihm  möglich  sei,  eine  Geschick- 
lichkeit darin  zu  erhalten,  ohne  die  Eigenschaften  zu  benennen, 
worauf  man  dieses  Urteil  gründet.  Diese  Eigenschaften  selbst  aber, 
aus  denen  man  schließt,  daß  jemand  Fähigkeit  zu  einer  Sache  habe, 
sind  die  Anlagen  (vergi.  Art.  97).  So  sind  ein  feines  Ohr,  ein 
natürliches  Taktgefühl  u.  dgl.  Eigenschaften,  aus  denen  man  schließt, 
daß  jemand,  der  sie  besitzt,  es  in  der  Tonkunst  weit  bringen  könne, 
und  man  nennt  diese  Eigenschaften  daher  Anlagen  zur  Tonkunst 
Fähigkeit  bezeichnet  also  abstrakt  die  Kraft  zu  etwas,  Anlage  dagegen 
konkret  die  Eigenschaft,  in  der  diese  Kraft  ruht  Wer  zur  Sprach- 
kunde Fähigkeit  besitzen  und  also  im  stände  sein  soll,  eine  Menge 
Wörter,  Regeln  usw.  zu  lernen  und  zu  behalten,  der  muß  in  einem 
glücklichen  Gedächtnisse  die  Anlage  dazu  erhalten  haben. 

644.  Fallen'.         Sinken'.         Stürzen'. 

1)  То  fall,    a)  То  sink.  8)  То  fall,  precipitate  (msh,  piange). 

1)  Tomber.     9)  8*eaf onoer.  8)  (8e)  précipiter,  Jeter. 

1)  Cadere.      9)  Aßondare,  sprofondarsi,  sommergersi     8)  Precipitare. 

(avvallarsi), 
1)  Паддть.      9)  Погртжатьск.  S)  Отремглавъ  пждять  (ннэпергатц  -са). 

Tmnaitìv:  1)  Filhm  :  То  /ell,  abattre,  abbattere  (atterrare),  срубать. 

i)  вевкеа  :  То  «ink,  ëetMn^r«  Oial%%%rV  ebb««*rt  (calart),  опускать. 
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Fallen. 
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Fallen  bezeichnet  allgemein  die  Bewegung  nach  unten  hin, 
sinken  dagegen  drückt  nur  eine  ruhige  und  allmähliche  Bewegung 
nach  unten  aus,  z.  B.  der  Kahn  sinkt  im  Wasser,  die  Wolke  sank 
langsam  herab  usw.  DìT  Kredit  eines  Kaufmanns  ist  (im  un- 
eigentlichen Sinne)  gesunken^  sofern  er  bloß  nicht  mehr  so  grofi 
ist  als  bisher;  er  ist  gefallen,  sofern  der  Kaufmann  gar  keinen 
Kredit  mehr  hat.  Die  langsame  Bewegung  beim  Sinken  erklärt 
sich  in  vielen  Fällen  daraus,  dafi  der  sinkende  Körper  noch  mit 
seinem  Haltungspunkte  in  Verbindung  ist;  was  fällt,  ist  davon  ge- 
trennt und  ruht  erst  dann,  wenn  es  unten  liegt.  Das  Haupt  der 
trostlosen  Niobe  wird  von  den  Künstlern  in  ihren  Schoß  herab- 
gesunken  vorgestellt,  heißt:  Es  ist  bis  in  ihren  Schoß  niedergebeugt; 
—  in  ihren  Schoß  Xi^vfibgef allen,  würde  heißen:  Es  ist  von  ihrem 
Körper  getrennt  und  in  ihren  Schoß  herabgerollt.  Kin  Senkblei 
sinkt  ins  Wasser,  wenn  man  es  an  einer  Schnur  hinabläßt;  es  fällt 
aber  ins  Wasser,  wenn  es  sich  von  der  Schnur  löst  und  den  Grund 
berührt.  Der  nömliche  Unterschied  ist  in  den  l^ewirkungswöHorn: 
senken  und  fällen  sichtbar.  Die  Bäum«^  senken  ihre  Zweige,  um  dem 
Wilden  ihre  Früchte  anzubieten:  er  aber  fällt  sie  lieber,  um  diese 
Früchte  noch  bequemer  pflücken  zu  können.  Hier  ist  senken  bloß 
niederbeugen,  fällen  liingogen,  den  Baum  von  seinen  Haltungs- 
punkten trennen,  so  daß  er  sich  auf  die  Erde  legen  muß.  Sturzen, 
als  sinnverwandt  mit  fallen^  bezeichnet  dagegen  nur  eine  besonders 
heftige  und  geschwinde  Bewei^ung  nach  unten.  Ks  kann  aber  auch 
von  riner  plötzlichen  Bewegung  nach  jeder  andern  Richtung  ge- 
braucht werden.  Man  sagt  ebensogut:  Kr  stürzte  in  das  Zimmer 
hinein,  als:  Er  stürzte  von  dem  Dache  auf  die  Straße  lierab,  od<»r: 
Er  stürzte  in  freudiger  Erregung  die  Treppe  herauf.  Ein  Haus/tf///  ein, 
wenn  das  in  die  Höhe  geführte  Gemäuer  und  Gebälk  sich  nach  dem 
Erdboden  bewegt  und  auf  diesem  lietren  bleibt,  es  j///r;/ein.  wenn  diese 
Bewegung  eine  heftige  un^l  plötzliche  ist,  es  sinkt  ein,  wenn  es  auf 
unterhöhltem  oder  weichem  Hoden  steht  und  dieser  nachgibt.  „Wo 
die  Kugelsaat  |  regnet, ^///гг' ich  Verlass'ner  hinein.**  Schiller.  Schlacht. 


545. 


Fallen 


Bleibend 


Sterben'. 


1)  То  fall.        a)  То  be  slain,  perish  (on  the  fleld  of  battle).        8)  To  die  (expire). 
1)  Tomber.  2)  Retter  (demeurer]  tur  la  place  (dtre  tué  tur  le  ohamp  de  bataille). 

3)  loarir  (décoder,  expirer). 

1)  Cader*.  -l)  Rimanere  (morto  in  baUagUa;  restar  sul  campo  di  battaglia).  3)  Morir* 

■  spirare,  uscir  di  vita). 
1)  Падать.         2)  Останатъся  (iia  no.it  cpaxeuixi.         3)  Умирать  (гкоичпться ). 

Sterben   (eig.    sich   plagen;    mhd.   sterben,    ahd.   stèrban,   sterben; 
vergi,    engl,   to  starve,   umkommen)    bedeutet,    daß    d\e   Ç>ftç>\e   VA^ä 
Leben)  vom  Körper  sctieide.     Fai/en  und   bleiben  be'A\e\\etv  çàc\v  «лЛ 


die  gewaltsamen  Ursachen  dee  Sterbens  und  werden  von  denen 
gebraucht,  die  in  einem  Kampfe  getötet  werden«  Fmäm  geht  auf 
den  Augenblick,  wo  die  Kräfte  den  Körper  gani  oder  sum  grGflten 
Teile  verlassen  haben,  so  daß  er  sich  nicht  mehr  aufrecht  eriiatteo 
kann;  bleiben  aber  bezieht  sich  darauf,  daO  dw  Qetfliete  den  Kampf- 
platz zu  verlassen  aufier  stände  ist  Failm  schildert  also  den  Vor» 
gang  lebendig,  während  bUiòen  nur  erzWend  berichtet:  in  lebhafter 
Darstellung  kann  das  letztere  daher  nicht  verwendet  werden.  In 
poetischer  Sprache  wird  für  faUm  zuweilen  auch  smkm  in  derselben 
Bedeutung  verwendet:  „An  unsem  Mauern  sank  \  der  edle  Held  ffir 
seines  Königs  Sache."  Schiller,  Jungfr.  I,  8.  Auch  die  AuadrUoke 
enden,  erblassen,  егЬШскещ  scheiden^  absekeiden^  pencheiden^  kehngtkm^ 
entschlafen,  dahinfahren,  versterben^  semm  Gmi,  seme  SeeU  emdumdém^ 
dm  Geist  aufgeben,  verenden,  verreckm,  krepieren  sind  mit  Serben  aimr- 
verwandt.  Sofern  der  Tod  das  Ende  der  Lebenslaufbahn  bezeichnet» 
gebraucht  man  in  poetischer  Sprache  auch  den  Ausdruck:  Er  hat 
geendet,  für:  Er  ist  gestorben.  Der  Ausdruck  deutet  zugleich  an,  daft 
alle  Mühen  und  Sorgen,  die  das  Leben  des  Menschen  begleiteten, 
durch  den  Tod  hinweggenommen  sind.  Häufig  schließt  der  Ausdruck 
überhaupt  den  letzten  Lebensabschnitt  mit  ein.  „Noch  keinen  sah 
ich  fröhlich  enden^  \  auf  den  mit  immer  vollen  Händen  |  die  Götter 
ihre  Gaben  streun.**  Schiller,  Ring  des  Poiykrates.  Erblassm  und 
erbleichen  heben  den  Anblick  des  im  Tod  erstarrten  und  farblos  ge- 
wordenen Gesichtes  hervor,  und  zwar  ist  der  Ausdruck  erbleichen 
noch  nachdrücklicher  als  erblassen  (vergi,  bleich  und  blaß).  Beide 
sind  nur  in  poetischer  Sprache  üblich,  und  gewöhnlich  wird  dabei 
das  Wort  Tod  m  irgend  einer  Form  noch  hinzugesetzt,  z.B.:  Der 
Tod  ließ  ihn  erbleichen,  er  erblaßte  im  Tode  usw.  Scheiden  hebt  her- 
vor, daß  der  Sterbende  von  allem  Abschied  nimmt,  was  ihm  lieb 
und  teuer  ist,  daß  er  den  Schauplatz  seines  Lebens,  die  Erde,  für 
immer  verläßt.  „Sie  hat  geendet!  Seht  einen  Engel  scheiden !*" 
Schiller.  „Wenn  ich  einmal  soll  scheiden,  so  scheide  nicht  von  mir.** 
Paul  Gerhardt.  Abscheiden  legt  den  Nachdruck  auf  die  Trennung 
von  der  Erde,  verscheiden  bezeichnet  das  Scheiden  als  ein  völliges, 
gänzliches  und  deutet  zugleich  auf  den  Übergang  in  eine  andere 
W^elt,  wie  auch  hinscheiden  und  dahinscheiden.  Man  spricht  von  ab- 
geschiedenen Seelen,  abgescliiedenen  Geistern  usw.  Abscheiden  ist  nur 
in  poetischer  Sprache  üblich,  während  verscheiden  auch  in  der  Um- 
gangssprache gebraucht  wird.  „Er  ist  soeben  verschieden.'^  „Laßt 
mich  an  diesem  Altar  verscheiden.^^  Schiller,  Kabale  und  Liebe  V,  8. 
Heimgehen  bezeichnet  die  Erde  als  einen  vorübergehenden  Aufenthalts- 
ort und  verlegt  die  wahre  Heimat  des  Menschen  in  das  Jenseits;  es 
ist  ein  tiefpoetischeB  Wort  unserer  S^iwi^^,    ^Er  ist  heimgegangen 
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zu  seinen  Vätern."  „Ich  weiß,  daß  er  längst  zu  der  Ruhe  des 
Grabes  hämgegangm.^  Шopstock.  Entschlafen  entspricht  der  alten 
Anschauung,  die  in  dem  Schlafe  und  Tode  Brüder  erblickt;  wie 
der  Schlaf  ein  Ausruhen  von  der  Arbeit  des  Tages  ist,  so  bezeichnet 
dieses  Wort  den  Tod  als  ein  Ausruhen  von  der  Arbeit  des  Lebens; 
dasselbe  gilt  von  efitschlummem,  hiniiberschlummem,  dahinschlummem 
(vergi,  schlafen  und  schlummern).  „Kaiser  Wilhelm  ist  entschlafen  zu 
seinen  Vätern."  Fürst  Bismarck  im  deutschen  Reichstag  am  9.  März 
1888.  „Im  Frieden  laß  du  mich  |  entschlafen  mehr  als  sterben," 
Kretschmann.  „Bricht  nun  Euer  Herz  auch,  Kinder,  |  nun  im  Tode, 
so  strömt  aus  seinen  Wunden  Euch  Labsal,  {  Wonne  des  besseren 
Lebens  Euch  zu!  Ihr  sterbt  nicht.  Ihr  schlummert  \  nur  zu  dem  Gott- 
versöhner himufl''  Klopstock,  Messias  VIII.  507  ff.  Die  letzten 
beiden  Beispiele  zeigen  zugleich,  daß  entschlafen,  entschlummern  u. 
ähnl.  in  der  Regel  auf  einen  schmerzlosen,  sanften  Tod  hindeuten. 
Dahinfahren  ist  ein  alter  deutscher  Ausdruck,  dor  das  Sterben 
eigentlich  als  eine  Wanderung  in  ein  besseres  Land  auffaßt.  Fahren 
hieß  früher  überhaupt:  sich  von  einem  Orte  zum  andern  bnvegen. 
Namentlich  gebrauchte  man  das  Wort  von  einem,  der  auf  die 
Wanderschaft  ging,  der  sich  an  einem  Kriegszuge  (an  einer  Heer- 
fahrt,  an  einer  Kreuz/«////-/,  d.  i.  Fahrt  ins  heilige  Land)  usw.  be- 
teiligte, und  beim  Abschied  rief  man  ihm  zu:  Fahrt  wohl!  (bei 
Graf  Friedrich  von  Lîningen:  ,.var  hin  ze  guoter  stunde!-').  Auch 
beim  Scheiden  aus  dem  Leben  rief  man  dann  gleichsam  als  letzten 
Scheidegruß,  wie  der  Römer  sein  have  pia  anima,  dem  Sterbenden 
oder  Verstorbenen  ein:  Fahr  wohl!  nach.  Walther  von  der  Vogel- 
weide sagte  z.  B.  in  dem  Nachrufe,  den  er  Reinmar  dem  Alten 
widmete:  „dîn  sêle  müe,?e  ivol  gevarn,  und  habe  dîn  zunge  danc.** 
So  ist  der  Ausdruck  dahinfahren  ein  altertümlicher,  volkstümlich 
schöner  Ausdruck  für  verscheiden  oder  dahingehen,  hinübergelun  (ins 
Jen.seits)  u.  ähnl.  „Ich  lebe,  und  weiß  nicht  wie  lang';  |  ich  sterbe^ 
und  weiß  nicht  wann.  |  ich  fahre,  ich  weiß  nicht  wohin,  |  mich 
wundert,  daß  ich  fröhlich  bin.**  Alter  deutscher  Spruch.  Luther 
wandelte  diesen  Spruch  in  seiner  Predigt  über  das  Evangelium 
♦Joh.  14  und  15  in  folgende  Verse  um:  „Ich  lebe,  und  weiß  wohl 
wie  lang;  ich  sterbe,  und  weiß  wohl  wann;  |  ich  fahre,  ich  weiß 
wohl  wohin,  I  mich  wundert's,  daß  ich  noch  traurig  bin.**  „Herr, 
nun  lassest  du  deinen  Diener  in  Frieden  fahren!"^  betete  der  alte 
Simeon  im  Tempel,  dem  der  heilige  Geist  gesagt  hatte,  er  sollte 
den  Tod  nicht  sehen,  er  hätte  denn  zuvor  den  Christ  des  Herrn 
gesehen.  „Mit  Fried  und  Freud  ich  fahr  dahin.**  Versterben  ist  ein 
verstärkter  Ausdruck  für  das  einfache  sterben,  wie  verscheiden  tvk 
scheiden;  er  drückt  aus,  daß  der  Verstorbene  uns   gänzWcVv  wtv^  \'ö.>\\^ 


entrückt  ist.  Den  Gast  aafyti^én  ist  eine  nur  in  ^j?wabl(cr  Sprache 
übliche  Umechrelbung  für  cät^n  oinfachen  Ausdruck  st^tbtfi;  nock 
mehr  gilt  das  von  den  Wendungen:  stmén  Gm/,  stini  Steie  a 
hatichm.  IWmden  bezf^tchnet  schlechthin  das  Aufhören  dos  Lo  beni 
prozüsses  und  wird  vorwiej^t^nd  von  Tieren  pt'bruiicht,  namenüicl 
in  der  Jäjcerspnjche,  ï.  В.:  Г.)рг  Hirsch  ver^rtdefc  mich  kurzer  Zeit 
Bei  Mensi'hen  wird  es  nur  dann  an^ewi*ndet,  wenn  ohne  Rücksiel 
auf  dio  höhere  geistige  Natur  des  Menschen  ledigt  ich  das  Aufhöret 
der  Lebonsfunktiünen  angedouloL  werden  soll,  Es  ist  in  dies« 
Anwendung  äußerst  selten  und  bat  da  einen  rohen  und  herlKîi 
Klang;  in  guter  Sprache  ist  es  in  der  Anwendung  auf  den  Menstrhei 
daher  nicht  gestaltet.  Da  bedient  man  sieh,  wenn  man  eine  Zü- 
Sflmmt^nsetzung  von  етШ  gebrauchen  wiii,  des  Aufdrucks  vollem/en, 
„Er  ist  der  G  lue  kl  lebe,  er  fiat  PtflümkL  |  Für  ihn  ist  keine  Zukunft 
mehr,"  Schiller,  Wallensl.  Tod  V,  3.  Wird  vfremkn  hier  und  da 
einmnl  viin  einem  Dichter  iti  lirzu^<  auf  dt4i  Mt^nsehen  gcbruucht, 
so  dient  es  dazu,  der  Rede  eine  rohe  oder  bittere  Färbung  zu  geben, 
z.  B.  „Ich  bin  ein  Mensch  und  sollte  nicht  verenden  dürfen  in  Ruh?** 
Prutz.  Auf  Tiere  angewendet  ist  jedoch  der  Ausdruck  verenden  der 
edelste  von  den  wenigen,  die  uns  außer  sterben  da  zu  Gebote  stehen. 
Man  sagt  außerdem  nur  noch  verrecken  und  knpieren,  die  beide, 
selbst  in  bezug  auf  Tiere  gebraucht,  derbe  Kraftworte  sind;  werden 
sie  auf  Personen  angewendet,  so  sind  sie  durchaus  ni»»drige  Aus- 
drücke, welche  die  höchste  Verachtung  ausdrücken.  Das  Fremd- 
wort krepieren  (von  lat.  crepare,  krachen,  platzen)  ist  der  niedrigste 
von  allen  Ausdrücken  und  ist  durchaus  entbehrlich.  „Er  ward  ver- 
scharret in  stiller  Stund*,  |  es  folgt  ihm  winselnd  nur  der  Hund.  | 
der  hat,  wo  den  Leib  die  Erde  deckt.  |  sich  hingestreckt,  und  ist 
da  verreckt.*^  Chamisso.  Der  Bettler  und  sein  Hund.  Krepiert  könnte 
hier  nicht  gesagt  werden,  es  würde  die  ganze  poetische  Wirkung 
zerstören;  es  ist  überhaupt  im  guten  Stile  unmöglich;  denn  es 
klingt  nicht  kräftig  und  derb,  wie  verrecken,  sondern  gemein.  „Das 
war  nun  mein  Seelengaudium,  den  Hund  überall  zu  necken,  wo  ich 
nur  konnte,  und  wollt'  halb  krepieren  vor  Lachen,  wenn  mich  dann 
das  Tier  so  giftig  anstierte."     Schiller,  Räuber  1,  2. 

6:16.  Fallstrick  Ч         Falle-.  Schlinget 

1)  Trap,  snare.  a)  Trap.  s)  Snare. 

1)  Trappe  (plége).  2)  Trappe.  з)  Piège. 

1)   Tra/» fola  (calappio).  2)  Agguato  (trabocchetto,  insidia).  3)  Laccio. 

1)  Сгти.  2)  .liimau«.  3)  Лопушка. 

Falle  ist   eine   künstliche  Vorrichtung,    die   dadurch,    daß   sie 

selber  oder  ein  oder  mehrere  Teile   von   ihr  niederfallen,   den   zu 

fangenden  Gegenstand  festhält,  z.  B.  MeMs/atle,  Ratten/ö//^  Fuchs- 
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falU^  Marder/e//f  usw.  Fallstricke  sind  nur  für  stärkere  Tiere  be- 
stimmt; eine  Schlinge  kann  auch  ein  dünner  Faden  sein,  der  be- 
stimmt ist,  kleinere  Tiere,  namentlich  die  kleinem  Vögel  festzu- 
halten. Der  FcUlstrick  nämlich  hat  nicht  bloß  den  Zweck,  zu  fangen 
und  festzuhalten,  sondern  auch  das  Gefangene  niederzuwerfen  (durch 
einen  Strick  zum  Fallen  zu  bringen).  Daher  legt  man  den  vier- 
füOigen  Tieren  Fallstricke  und  fängt  die  Vögel  in  SciUingen.  Dieser 
Unterschied  ist  auch  in  dem  uncigentlichen  Gebrauche  dieser 
Wörter  bemerklich.  Falle  bezeichnet  da  allgemein  jede  hinterlistige 
Nachstellung  oder  Täuschung.  „Trauet,  Schwestern,  Männerschwüren 
nie!  I  Schönheit  war  die  Falle  meiner  Tugend.**  Schiller,  Die  Kindes- 
mörderin. Wer  sagt,  daß  man  ihm  Schlingen  lege,  der  will  die  List 
und  Verschlagenheit  hervorheben,  die  man  anwende,  um  ihn  in 
Schaden  und  Verlegenheit  zu  bringen  oder  ihn  zu  unrechten 
Zwecken  zu  mißbrauchen;  wer  aber  sagt,  daß  W^m  Fallstricke  gelegt 
werden,  der  legt  den  Hauptton  auf  das  Verderben,  das  ihm  fremde 
Gewalt  bereiten  will.  „Wie  soll  ich  nun  j  des  wunderbaren  Knot<*ns 
Ш^^лe\schlinge,  \  die  euch  umstrickt,  zu  lösen  übernehmen?**  Goethe, 
Nat.  Tochter  V,  2.  „Der  Arglist  Schlingen,  tückischen  Verrat." 
Schiller.  Br.  V.  Mess.  „Ich  sagt'  es  oft:  das  kann  nicht  glücklich 
enden;  |  zum  Fallstrick  Avard  ihm  seine  Macht  |  und  diese  dunkel- 
schwankende  Gewalt.**  Schiller,  Wallenst.  T.  IV,  2.  Auch  Netz 
ist  sinnverwandt.  Das  Netz  wird  namentlich  beim  Fischfang  ver- 
wendet, doch  werden  auch  Vögel  und  andere  Tiere  mit  Hilfe  eines 
Netzes  gefangen.  Auch  das  Gewebe  einer  Spinne,  in  dem  sie 
Fliegen  u.  ähnl.  Tiere  fängt,  wird  ein  Netz  genannt.  Im  über- 
tragenen Sinne  wird  Netz  namentlich  da  gebraucht,  wo  es  sich  um 
hinterlistige  VerführungskUnste  und  um  Verfülirung  durch  allerlei 
Blendwerk  und  Lockmittel  handelt,  die  Geist  und  Sinno  gefangen 
nehmen.  Eine  Buhlerin  lockt  einen  Jüngling  in  ihre  Netze.  „Denn 
Walsingham  und  Burleigh  hassen  mich;  |  ich  weiß,  daß  sie  mir 
lauernd  Netze  stellen."     Schiller,  Maria  Stuart  II.  8. 

547.       Falsch'.      Uneclit-.      Unrecht«.      Unrichtig*. 

1)  False.        2)  Not  genuine  (counterf«it).        8}  Wronp.        4)  Incoirect. 

1)  Faux.    2)  Imité  (postiche).    3i  Erronnó  (mauvais,  tort,  injuste,  inique).    4)  Incorrect  Onexaot). 

1)  Ftiiso.        1)  Coutraßatlo  (simulato,  /into,  posticcio).        Ь)  Erroneo  {iiiccito,  ingiusto).       4)  Non 

esatto  (sregolato,  cattivo). 
1)  Ложимп  (.iviMiiuH).  2)  11гил1~1ьи1>1>1  |ф:1.1Ы11И11МП,  »iiiiiypuLiH).  3)  Ilenpanuiî  (uvxopoiuiR, 

Di4'np:inuuii).         4)  Hi^HcnpHKUMH  (oiiiii(iu'i)ii.iii). 

Falsch  (mhd.  vahch,  ein  echt  hochdeutsches  Wort  von  der 
Wurzel  phalj  tauschen,  fallen;  mit  fallen  gleiches  Stammes;  ur- 
verwandt mit  lat.  fa/sus,  nifr.  fais.  u.  lat.  filiere,  täuschen,  betrügen, 
Gegens.  wahr)  nennt  man  das,  was  keine  von  den  Uesc\\îv,U«iiv\\e\V<è\\ 


hat,  die  einem  Dinge  seiner  Art  zukommen  mflesen,  eofera  ее  ale- 
dann  nicht  das  Ding  ist.  das  es  seheint  und  №  das  ее  anagogeiben 
wird;  unecht  (vergi.  Art  410)  aber,  eofèra  ее  die  VonQge  nieht  hat, 
die  ihm  den  Wert  geben,  der  einem  Dinge  seiner  Art  lakommi 
Falsches  Gold  scheint  blofl  Oold,  ist  es  aber  nicht,  und  апмбМег  Gold 
hat  nicht  die  Vorzüge,  die  dem  wahren  Oolde  einen  eo  groflen  Wert 
geben.  Falsch  ist  also  das,  was  durch  den  Schein  betrugen  kann, 
indem  es  irrig  für  das  gehalten  wird,  was  es  nicht  ist  ЕВв  hat 
dann  aber  in  vielen  Pftlien  den  Nebenbegriff  der  Abeioht,  lu  betrugen, 
und  dadurch  unterscheidet  es  sich  von  den  übrigen  AusdrQcken. 
Unrecht  (eig.  ungerade)  ist  das,  was  seinem  Zwecke  nicht  gemXfi 
ist.  Man  sagt,  man  habe  einen  unrechte»  Weg  eingeeohlagen, 
wenn  er  nicht  zu  dem  Ziele  fUhrt,  das  man  auf  ihm  la  orreiclien 
hoffte.  Wenn  nun  falsch  das  ist,  womit  man  betragen  will,  so 
kann  es  zu  der  Absicht  wozu  es  der  BetrOger  gebrauchen  will, 
das  rechte  sein.  Dadurch  unterscheidet  sich  der  falsche  Schlüssel 
von  dem  unrechten.  Der  unrechte  schließt  nicht,  er  erreicht  also 
seinen  Zweck  nicht;  der  falsche  schließt  aber  um  zu  betrügen. 
Auf  das  Sittliche  übertragen,  ist  unrecht  alles,  was  den  sittlichen 
Zwecken,  die  dem  Sittengesetz  zu  Grunde  liegen,  nicht  entspricht 
Es  ist  unrecht  zu  stehlen,  zu  lügen  usw.,  weil  es  dem  Sittengesetz 
widerspricht  Eben  das  ist  auch  der  Fall,  wenn  etwas  den  Be- 
stimmungen des  bürgerlichen  Gesetzes,  den  Regeln  einer  Kunst 
oder  den  Regeln  der  Klugheit  entgegen  ist  Ich  tue  unrecht,  wenn 
ich  nicht  lieber  das  Geld,  das  ich  an  einen  Säufer  verschwende, 
einer  armen  Mutter  gebe,  die  viele  Kinder  hat  Denn  die  Würdig- 
keit und  Bedürftigkeit  sol]  bestimmen,  wem  meine  Freigebigkeit 
«twas  zu  teil  werden  läßt.  Unrichtig  (eig.  das,  was  durch  Uneben- 
heiten unterbrochen  ist)  ist,  was  nicht  ganz  durchgehende  die  Be- 
schaffenheit hat,  die  es  haben  soll.  Eine  Rechnung  über  die  Ver- 
waltung einer  gewissen  Geldsumme  ist  falsch,  sofern  sie  gar  nicht 
das  ist  was  sie  scheinen  soll,  oder  gar  in  der  Absicht  zu  betrügen 
aufgestellt  worden  ist,  unrichtig,  sofern  auch  nur  einige  Posten  mit 
den  Belegen  nicht  übereinstimmen,  und  die  unrechte,  wenn  sie  der, 
welcher  sie  vorlejçt  unter  mehreren  in  der  Eile  aus  Irrtum  für  die 
rechte  ergriffen  hat,  d.  h.  für  die,  mit  der  er  seinen  Zweck:  die  J 
Richtigkeit  seiner  Kasse  zu  rechtfertigen,  erreichen  könnte. 

Ь  48.  Falsch  \  Vertälseht^ 

1)  False.  Ранх.  FaUo.  Лохга!. 

а)  AUoyed,  adulterated.      FalaHlé  (altéré).      FaUißcato  (contraffatto).     Подд-иьны!. 

Verfälscht  ist  eine  Sache  schon,  wenn  sie  durch  Zusatz  eines 
geringeren  Stoffes  etwas  von  dem  wahren  Werte  verloren  hat,  den 
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sie  vorher  hatte  und  ihrer  Art  nach  haben  sollte.  Falsches  Gold, 
falsches  Silber  ist  gar  kein  Gold,  kein  Silber,  wie  unechte  Tressen. 
Flittergold  u.  dgl.  Verfälschtes  Gold,  verfälschtes  Silber  ist  dasjenige, 
das  mit  einem  gar  zu  starken  Zusätze  von  geringerem  Metall 
vermischt  worden  ist.  Man  sagt  von  einem  Menschen,  er  tratet 
falsches  Haar,  wenn  er  es  für  sein  eigenes  ausgibt,  da  es  doch 
nicht  das  seinige  ist.  Der  Perückenmacher  hingegen  verfälscht  das 
Haar,  wenn  er  es  mit  schlechterem  vermischt.  —  Ähnlich  wie  falsch 
und  verfälscht  sind  die  Verben  fälschen  und  ^verfälschen  sinnverwandt. 
Verfälschen  ist  schwächer  als  fälschen^  und  zugleich  ist  fälschen  der 
umfassendere  und  allgemeinere  Ausdruck.  Fälschen  kann  sowohl 
beiden,  etwas  Falsches  an  Stelle  des  Echten  setzen,  so  dafi  also  in 
dem  Gefälschten  gar  nichts  von  dem  Echten  enthalten  ist,  als  auch 
etwas  Echtes  durch  irgend  einen  den  Wert  vermindernden  Zusatz 
oder  eine  ebensolche  Hinwegnahme  verändern.  Verfälschen  hat  nur 
die  letzte  Bedeutung.  Wer  ein  Schriftstück  fälscht^  der  fertigt  ent- 
weder ein  ganzes  Schriftstück  mit  vollkommen  anderem  Inhalte 
an,  das  er  an  Stelle  des  echten  setzt;  oder  er  ändert  in  dem  echten 
Schriftstücke  einiges,  wodurch  der  Sinn  desselben  verändert  wird. 
Nur  in  bezug  auf  diese  zuletzt  genannte  Vornahme  kann  man  auch 
sagen:  er  verfälscht  das  Schriftstück.  Einen  V^^mvef falscher  kann 
man  daher  auch  einen  Weinfälscher  nennen,  nicht  aber  einen  Fälscher, 
der  die  Unterschrift  eines  andern  nachgeahmt  hat,  einen  Verfälscher, 
Man  spricht  daher  von  Wechsel/i7f^^//»^  und  Wechsel/i/7rf//<r«,  aber 
nicht  von  VfeQi\iBe\verfälschutig  und  Wechseberfälschern.  „Wer  fälschte 
hier  des  Kaisers  Namenszug  ?"  Goethe.  —  Von  falsch  unterscheidet 
sich  gefälscht  dadurch,  daß  1)  gefälscht  immer  eine  Absicht  einschließt, 
was  bei  falsch  nicht  immer  der  Fall  zu  sein  braucht,  z.  B.  Du  hast 
mir  ein  falsches  Buch  gebracht  (nicht  das,  welches  ich  meinte);  der 
Sänger  hat  falsch  gesungen  (aus  Mangel  an  gesanglicher  Schulung)  ; 
2)  daß  falsch  immer  ein  völlig  anderes  Ding  bezeichnet,  als  das,  für 
welches  es  ausgegeben  wird,  während  gefälscht  sowohl  dies,  als 
auch  noch  wie  verfälscht  eine  bloße  Änderung  des  Echten  andeuten 
kann,  z.  B.  „Ein  aus  unedlem  Metall  nachgeahmter  Dukaten  ist  ein 
falscher,  ein  beschnittener  Dukaten  ein  gefälschter.*^  Sanders  bringt 
folgendes  Beispiel  bei:  „Richtige,  gute  Münzen  werden  durch  die 
(»perationen  der  Kipper  und  Wipper  gefälscht,  ein  Falschmünzer  macht 
falsche  Münzen.  Die  Kipper  und  Wipper  waren  Münzfälscher,  nicht 
Falschmünzer.*^ 

549.  Falschheit^  VersteUung-'. 

1)  Falseness,  falsehood.   Fausseté.  Falsità.  ложность  (HeetpaocrvV 

ï)  Dissimulation,  Dissimulation  (feinte).  Simulazioiu  (doppiezza).  Прнткоустъо. 

Eberhard-I/j'Ofl,  Зупоп.  Houdwörterbnoh.    le.  Aufl.  ^ 


Wer  sich  гегШШ^  der  verbirgt  sein  Inneres  unter  einem  an- 
I  genonunenen  äuöern  Scheine;  der  Fais^i^  tut  dieses,  um  zu  betrögen 
und  durch  Betrag  zu  schaden.  Di©  VersteUung  ist  also  an  sich 
weder  eine  Tugend  noch  ein  Laster;  sie  ist  eine  Wirkung  des  Ver- 
standes* nicht  eine  Kip:enschaft  des  Herzens,  Man  sagt:  die  Kunst 
sich  zu  versUlieft,  aber  nicht:  die  Kunst  falsch  zu  sein.  Der  Fahihr 
verstellt  sich,  aber  wer  sich  verstellt^  ist  nicht  immer  falsch.  Eine 
Verstellung  kann  zum  Scherze,  zur  Erzlelttng  einer  Kunst wirkunjDT, 
zur  Vereitelung  eines  bösen  V'^orhabens  usw,  stattfindeiL  „Der  Fiaroii 
spielt  die  Rolle  dee  Edelmanns,  der  von  seinem  Stande  abfallt  und 
zum  Volke  übergeht.  Durch  seine  schelmische  VÉrstellang  wei^ca 
[  die  andern  gelockt,  ihr  Innei-stes  hervorzukehren.**  Goethe.  Die 
I  Aufgeregten  IIL  Die  Höflichkeit  und  die  gute  Lehensart  erfordern 
bisweilen  einige  Versidhmg;  sie  ist  also  zum  Bestehen  der  Gesellschaft 
und  zur  Anmut  der  Geselligkeit  unentbehrlich;  die  Falsfhhdt  ist 
immer  verderblich.  ^Dort,  wo  die  Falschimt  und  die  tUnke  wohnen,  l 
hin  an  den  Kalserhof  will  man  mich  ziehn,'*    Schiller,  Teil  HI,  2. 

650.  Faltet  .  BnnzeP. 

1)  Fold.  Pli.  Piega,  crespa.  Сиядка. 

a)  Wrinkle.         Ride.         Ruga,  grinza.         Mopuuuta. 

Falte  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und  wird  ebensowohl  von 
Kleidern,  Papier  usw.,  als  von  der  Haut,  der  Stirn,  dem  Gesicht 
gebraucht.  Man  spricht  vom  FaltenY^nrì  eines  Gewandes,  wie  von 
den  ernsten  Faltâ/t  des  Gesichts.  Bunzel  (mhd.  runzel,  ahd.  runzila, 
Demin.  zu  ahd.  mmaj  Runzel)  wird  nur  von  den  Falten  der  Haut 
gebraucht;  zuweilen  wird  es  auch  auf  Früchte  übertragen,  indem 
man  die  Schale  derselben  sich  als  die  Haut  der  Früchte  denkt. 
Runzeln  sind  stets  eine  Entstellung  einer  Fläche,  die  eigentlich  glatt 
sein  sollte,  Falten  können  aber  auch  zur  Erhöhung  der  Schönheit 
dienen.  Falte  ist  daher  edler  als  Runzel;  die  Runzeln  der  Stirn 
stammen  vom  Alter  oder  vom  Zorn,  die  Falten  der  Stirn  bilden  sich 
beim  ernsten  Nachdenken,  bei  Schmerzen,  Trauer  usw.  „Und 
dankbar  im  Triumphgepräng'  |  will  ihn  das  Volk  dem  Volke  zeigen;  j 
da  faltet  seine  Stime  streng  |  der  Meister  und  gebietet  Schweigen." 
Schiller,  Kampf  m.  d.  Drachen.  Hier  weist  falten  auf  die  überlegene 
Würde  und  Ruhe  des  Meisters  hin,  runzeln  wäre  hier  ein  unwürdiger 
Ausdruck;  denn  er  deutet  Bedenklichkeit  oder  kleinliche  Leidenschaft- 
lichkeit an."  —  Mit  Falte  in  der  oben  angeführten  allgemeinen  Be- 
deutung und  teilweise  auch  mit  Runzel  sind  noch  Falz,  Knitter  und 
Furche  sinnverwandt.  Falz  gehört  zu  dem  Verbum  falzen  (mhd.  velzen^ 
valzen,  ahd.  valzen,  zusammenlegen)  und  bezeichnet  die  regelmäßig 
gemachte  Falte  im  Papier,  die  z.  B.  von  dem  Buchbinder  mit  dem 


Fa/gbeine  hergestellt  wird;  dann  bezeichnet  es  auch  den  eingehefteten 
Papierstreifen  selbst,  an  den  Karten.  Blätter  usw.  geklebt  werden. 
Davon  ist  es  dann  in  der  technischen  Sprache  verschiedener  Gewerbe 
auf  gewisse  Rinnen  und  ähnliche  Verzierungen  auf  der  Oberfläche 
harter  Кбгрег,  z.  B.  Säulen,  übertragen  worden.  Knitter  sind  zahl- 
reiche kleine  und  unregelmäßige  Falten.  So  erhält  z.  B.  ein  seidenes 
Kleid,  wenn  es  auch  noch  so  gut  ZMsammen^e/altet  in  den  Reise- 
koffer gelegt  wird,  zahlreiche  Knitter,  wenn  es  von  andern  schweren 
Gegenständen  gedrückt  wird,  oder  wenn  es  unterwegs  aus  der 
Lage  gekommen  ist.  „In  dem  Gedränge  war  ihm  nicht  nur  der  Hut 
zerdrückt  worden,  sondern  auch  sein  Rock  hatte  viele  Knitter  er- 
halten." „Er  steckte  das  Schreiben  eilig  in  die  Tasche,  wobei  er  es 
ganz  zerknitterte.*^  Aus  den  angeführton  Beispielen  geht  hervor,  daß 
Knitter  zugleich  immer  eine  feJüerhafte  Falte  bezeichnet.  Wenn  eine 
Falte  dahin  gekommen  ist,  луо  sie  nicht  sein  soll,  so  heißt  sie 
Knitter.  Dem  Zusammen/<i//fc7/,  d.  i.  dem  Zusammenlegen  in  regel- 
mäßige Gestalt,  steht  das  Zusammcn^/z/V/cr»,  d.  i.  das  hastige  Zu- 
sammendrücken in  zahlreiche  unregelmäßige,  fehlerhafte  Palten  und 
Fältchen  gegenüber.  „Die  vordere  Decke  (des  Buches)  fehlt  ganz, 
die  ersten  Bogen  konnten  als  gerollt  und  geknittert  kaum  gelesen 
werden.**  Goethe.  Nur  in  ungewöhnlicher  Sprechweise  wird  knittern, 
wie  /alten  und  runzeln,  auf  das  Gesicht  ange\vendet,  z.  B.  „Wenn 
ich  jetzt  diesem  (Bettler)  hineinsehe  ins  %M^'àmm^xigcknitterte  Gesicht." 
Jean  Paul,  Biogr.  Belust.  Furclie  bezeichnet  eigentlich  eine  vom 
Pfluge  gezogene  linienförmigo  Vertiefung  im  Ackerboden.  Hier 
kommt  das  W^ort  nur  insoweit  in  Betracht,  als  es  im  uneigentlichen 
Gebrauche  auch  auf  tiefe  Falten  im  Gesicht  angewendet  wird,  ge- 
wöhnlich auf  solche  Falten,  deren  Ursache  Gram  und  Sorge  sind. 
„Ein  Angesicht,  in  Avelches  Gram  und  Verzweiflung  tiefe  Furchen 
^i^erissen  hatte.**     Schiller. 

551.    Färbet    Farbenmischung*.    Farbengebung'^    Kolorit^. 

1;  Colour.       a)  Mixing  of  coloura.       s)  Dispositiou  of  colour«.       4)  Colouring. 

11  Coulmir.      2)  Hixtion  (méiange)  des  oouieur«.      3)  Art  d'appliquer  les  couleurs.      «>  Coloris. 

Il  Co.'orf  (tinta).         3)  Miscuglio  di  colorì.         3)  A  4)  Colorito. 

\  I  Hr.tTiw         2)  CMt.!ucuie  красотп..         3)  Гасцоряж«И1'  icpacoKi».         4)  Колорип.. 

Die  Farben  (mhd.  vanve,  ahd.  fanvwa,  Substantiv  von  dem  Adj. 
var,  -лЫ./аго,  d.  i.  aussehend,  gestaltet,  farbig,  gefJirbt)  unterscheiden 
sich  voneinander  durch  die  verechiedenon  Lichtstrahlen,  die  von 
dem  Körper  zurückgeworfen  werden  ;  es  gibt  eine  blaue,  rote,  grüne 
Farbe  usw.  Wenn  aber  mehrere  von  ihnen  in  einem  Gegenstände 
vereinigt  werden,  so  machen  sie  seine  Farbenmischung,  seine  Farbtw- 
gebung,  sein  Kolorit  aus.     Ein  roi  angestrichenes  Haus,  e\tv  XAvixvc* 


45â  VuBt.  бб&. 

Tuch  hat  eine  Farbe^  aber  keine  Farbengchung^  kein  Kûhrit;  die  Ра$Фг 
desselben  ist  nur  eine,  sie  ist  nicht  die  Vereinigung  mehrerer  ein- 
facher Fatten.  Färlitnmisi:hufij>  iat  ganz  allgemein  die  bloße  Ver- 
einigung mehrerer  Farben  au  einer  neuen.  FaròmgSìmg  (eig.  um 
Auftragen,  Gehen  der  Farhen  auf  einen  Gegenstand)  aber  und 
Koiorii  (von  frz.  €ifhrtt%  Iat,  Ыогап^  d.  i.  färben,  abgel.  von  СФк^, 
die  Farbe)  nennt  man  nvir  eine  kunstgomtiße  Mmkung  der  Farbm; 
diese  Ausdrücke  sind  daher  auch  nur  bei  Werken  der  Kunst  in 
Gebrauch.  Ein  Maler  muß  die  Farbemuisdmng  auf  seiner  Paletta 
verstehen,  wenn  sein  Gemälde  eine  gute  Ftìrbmgfbung^  ein  guteß 
Kohrit  haben  öoll;  aber  zu  dem  schönen  Kohrit  eines  Landschafts- 
gemiildes  ist  nicht  eine  bloße  angenehme  Fiìrbaìmìuìmng  hinreichend; 
dieses  erfoiniert  noch  die  eigentümlichen  Furten  des  Gegenstandes, 
sowie  sie  durch  Haltung  und  Widerschein  aligeändert  werden.  Die 
Künstler  und  Kiinstrichter  verstehen  unter  Kt*hmt  eigentlich  nur 
die  ästhetische  Faf^e/fgt'bung  oder  die  ästhetische  Niichahniung  ém- 
Faròtfì„  also  nur  die  schöne  Zusammensetzung  der  Farben  zu  einem 
Ganzen  in  ihrer  Wirkung  auf  das  Auge.  So  könnte  man  den  ge- 
malten Kupfern  in  einem  Werke  über  Naturgeschichte  eine  gute 
Farbengebung  beilegen,  sobald  sie  nur  richtig  ist,  indes  man  an 
Rubens'  Gemälden  das  vortreffliche  Kolorit  bewundert,  das  schöner, 
lebhafter  und  glänzender  als  in  der  Natur  ist.  Goethe  gibt  in 
seiner  „Geschichte  der  Farbenlehre**  auch  eine  „Geschichte  des 
Kolorits  seit  Wiederherstellung  der  Kunst**. 

552.  Fast'.  Beinahe^ 

1)  Almost.         Presque  (près  de).         Quasi  (pressochi).  Почти  (бочъ  ма.1яго). 

2)  Nearly.  Реи  t'en  ffeat.  I\tsso  a  paco  (circa).         Чуть  не  (вдпл  ля). 

1st  die  Annäherung  zu  der  Wirklichkeit  einer  Handlung  so 
groß,  daß  nur  ein  Unmerkliches  an  ihrem  Anfange  fehlt,  so  wird 
man  beinaiie  sagen;  fehlt  nur  noch  ein  wenig  an  dem  räumlichen 
Ganzen,  daß  man  das  in  Frage  kommende  Stück  oder  den  Teil 
kaum  davon  unterscheiden  kann,  so  wird  man  besser  fast  (mhd. 
vaste,  vasty  ahd.  fasto,  fest,  dicht,  stark,  nah,  sehr,  Adverbium  zu 
mhd.  vestcy  ahd.  festi,  fest)  gebrauchen.  Beinaiu  zeigt  also  eigentlich 
die  Nähe,  fast  einen  hohen  Grad  von  etwas  an.  Ich  hätte  aus  Zer- 
streuung beinahe  das  Tintenfaß  statt  der  Sandstreubüchse  ergriffen. 
Hier  ist  eine  Handlung,  die  ihrem  Anfange  nach  sehr  nahe  ist, 
aber  doch  noch  nicht  angefangen  hat,  wirklich  zu  werden.  Hin- 
gegen :  Ich  habe  fast  das  ganze  Tintenfaß  auf  das  Papier  geschüttet, 
zeigt  an,  daß  die  Handlung  wirklich  geworden  ist,  und  fast  bezieht 
sich  bloß  auf  das  räumliche  Ganze,  das  bis  auf  einen  unmerklich 
kleinen    ^e\\   erschöpft  ist.     Doch   werden   vielfach   beide  Wörter 
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ohne  Unterschied  sowohl  bei  zeitlichen  als  räumlichen  Größen  ge- 
setzt. „Den  Pferden  war's  so  schwach  im  Magen,  |  fast  mußt'  der 
Reiter  die  Mähre  tragen.**    Uhland,  Schwäbische  Kunde. 

553.  Fastnacht^  Fasching^ 

1)  SbroTO-tuesday,  carnival.      Veiiie  de  oaréme,  mardl-grms.      MarUdi  grasso.      Загов1нье. 

2)  CamiTàl.        Carnaval.        CamfvaU.        Масленаца,  KapHafL-ui. 

Fastnachty  d.  i.  ursprünglich  Fasnacht,  Unsere  Vorfahren  rech- 
neten anfangs  nach  Mondjahren;  denn  die  veränderte  Gestalt  des 
Mondes  gab  den  ersten  Anhalt  für  die  Jahreseinteilung.  Man  be- 
gann beim  Mondjahr  den  Tag  mit  dem  Mondaufgang,  also  mit  dem 
Abend,  und  nannte  daher  den  ganzen  Zeitraum  von  vierundzwanzig 
Stunden  nach  der  ersten,  dunkeln  Hälfte  wie  diese  selbst  Nacht^ 
.so  wie  wir  jetzt  diesen  Zeitraum  von  24  Stunden,  da  wir  den  Tag 
mit  dem  Sonnenaufgang  beginnen,  nach  der  ersten,  hellen  Hälfte 
wie  diese  selbst  Tag  nennen.  Wie  wir  also  das  Wort  Tag  gegen- 
wärtig in  doppelter  Bedeutung  haben,  nämlich  1.  Zeitraum  von 
24  Stunden;  2.  die  hello  Hälfte  dieses  Zeitraums,  so  hatten  unsere 
ältesten  Vorfahren  das  Wort  Nacht  in  doppelter  Bedeutung,  näm- 
lich 1.  Zeitraum  von  24  Stunden;  2.  die  dunkle  Hälfte  dieses 
Zeitraums.  Sie  sagten  also  nicht:  „Der  Monat  hat  30  Tage,"  oder 
, Die  Woche  hat  sieben  Tage,"  wie  wir  jetzt,  sondern:  „Der  Monat 
hat  30  Nächte,  und  die  Woche  hat  sieben  Nächtc.^^  Von  dieser 
alten  Benennungsweise  sind  als  Reste  in  unserer  Sprache  noch  die 
zivöl/  Nächte,  d.  i.  Tage  geblieben,  Weihnachten,  d.  i.  der  heilige 
Tag,  und  Fasnacht,  d.  i.  der  Fastag,  der  Tag,  an  dem  man  herum- 
faste, d.  i.  schwärmte.  Es  kommt  her  von  dem  alten  deutschen 
Zeitwort  fascn,  althochd.  fason,  d.  h.  umherirren,  umherschwärmen, 
l.^nsinn  treiben,  wovon  unser  fasein  abgeleitet  ist.  Fasnacht  war 
ursprünglich  ein  altgermanisches  Opferfest,  bei  dem  man  festliche 
Umzüge  hielt.  Diese  arteten  später  in  allerlei  tollen  Putz  und  in 
Vermummung  aus,  womit  sich  Spaß  und  Scherz  allerlei  Art  ver- 
band. Fasnaciit  ist  also  eigentlich  der  Tag  des  Um  herschwärmen  s . 
(.'hristliclie  Prediger  verwandelten  bei  der  Bekehrung  unserer  Vor- 
fahren dieses  heidnische  Fest  in  ein  kirchliches  und  bezogen  es 
aufs  Fasten.  Sie  machten  daher  aus  Fasnaciit  Fastnaciit  und  deuteten 
es  als  die  letzte  Nacht  vor  dem  Fasten,  wo  man  sich  noch  einmal 
gütlich  tun  konnte,  den  Vorabend  vor  der  Fastenzeit,  wie  jedem 
Sonntag  ein  solcher  Vorabend,  der  ^^nxiabend,  voraufging  und  jedem 
großen  Feste  ein  sogenannter  heiliger  Abend.  Das  Fasten  begann 
aber  mit  dem  Aschermittwoch,  und  daher  versteht  man  unter  Fast- 
fuuht  im  engeren  Sinne  auch  den  vorhergehenden  Dieuç.!»;^,  tocv 
Fastnaciits-\y\^xi^\^^.    Fast/ш/^  ist  nur  die   östeiTeicYviscVve  \nv^\i«!î 
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rieche  Beseichnung  für  Fashuuht,  Faskuukt  beielöhnet  aowobl  die 
Zeit  als  solche  und  iet  daher  der  kalendergemifie  Auidnick,  ale 
auch  das  lustige  Treiben  (i^efiSmuMoherse  usw.),  FasdâiÊg  aber 
bezeichnet  nur  die  tolle  Lustigkeit,  durch  die  man  die  Fasinatht^ 
zeit  zu  begehen  pflegte,  fthnlich  wie  der  Auadmck  Canuval  (топ 
ital.  la  camCf  das  Fleisch,  das  auf  lat  cara.  Gen.  eamis^  FleÜsoh, 
zurückgeht,  und  der  vali,  d.  i.  Abschied,  Lebewohl,  also:  Abeohied 
vom  Fleisch,  lat  cameUoamen;  doch  erklSrt  man  es  auch  ane  dem 
ital.  la  came  vale:  das  Fleisch  gilt,  herrscht  jetzt,  ist  nooh  einmal 
der  Gebieter).  In  Mailand  heifit  der  grofie,  um  acht  Tage  тег 
längerte  Nachcameval  CameoaUne^  in  Florens  der  Ueine  Nach- 
came  val,  der  nur  noch  einen  Tag,  nämlich  den  Aschennitiwoch 
den  Fasten  entzieht.  Carnevalino.  Da  das  Wort  Carnival  Urcbliohen 
Ursprungs  ist,  80  ist  die  Herieitung  aus  heidnischen  Bräuchen, 
nämlich  von  dem  carms  navaUs,  d.  i.  dem  Schiffswagen  der  Gdttin 
Nerthus,  der  an  diesem  Tage  herumgeführt  wurde,  abzulehnen. 

664.    Faul4    Träge«.    Schlaff«.    Lässig*.    Fahгlä88îg^ 
Nachlässig*.    Phlegmatisch  ^    Yerdrossen  ^ 

1)  Idle  (lazy),    s)  Indolent  (sluggiali).    8)  Lax.    4)  Remise.    6)  Inattentive,    e)  Negligent. 

7)  Phlegmatic,  inert.       8)  unwilling  Ooath). 
1)  ParMteMX.    a)  iMlolMt  Onertt).    s)  Uoke.    4)  Ut  (ffeinéant).    6)  Nonchalant,    e)  Néglloent 

7)  FiegaiatiqMe.       8)  Qui  a  de  ia  répugnanoo. 

1)  Pigro  (infingardo).     2)  Indolente.     8)  Floscio,  cascante  (rilassato).     4)  Lasso.     6)  Trascnraifi. 

6)  Negligente.        7)  Flemmatico.        8)  Neghittoso. 
1)  .ItuBBUN.       2)  HepMHRui.       8)  (UaOKiìf.      4)  BjuuS  (усталый).       6)  БезпрчныЯ.      в)  HepatH- 

тв.ииин.        7)  флсг11атв««ск|1.        8)  IlexoTHuS. 

Wer  faul  (eig.  das  Stinkende,  in  Verwesung  Befindliche,  mhd. 
vài,  ahd.  /Uly  von  der  Wurzel  fu,  pu,  d.  i.  den  Geruch  der  Ver- 
wesung von  sich  geben;  ver^^andt  mit  lat.  pus,  Eiter,  puUre,  stinken, 
gr.  itvov,  Eiter)  ist,  scheut  die  Tätigkeit.  Der  Träge  (mhd.  trœge, 
ahd.  tragi,  langsam,  verdrossen,  träge,  von  der  Wurzel  treg,  traurig, 
mißmutig  sein,  got.  trigo,  Traurigkeit,  altsächs.  tragi ,  Verdruß) 
handelt,  er  bewegt  sich,  aber  langsam  und  schleppend.  Die  träge 
Bewegung  ist  der  raschen  entgegengesetzt.  Der  Träge  und  der 
Rasche  bewegen  sich,  nur  der  eine  langsam,  der  andere  schnell. 
Die  Begriffe  von  langsam  und  geschwind  sind  aber  relativ,  und 
daher  kann  das,  was  in  Vergleich  mit  Langsamen  sehr  schnell  ist, 
in  Vergleich  mit  etwas  Schnellerem  träge  heißen.  Ferner  haben 
unsere  Urteile  über  Langsamkeit  und  Geschwindigkeit  auch  sub- 
jektive Gründe.  Was  daher  dem  einen  schnell  scheint,  kann  dem 
andern  langsam,  was  dem  einen  rasch  scheint,  kann  dem  andern 
träge  scheinen.  So  scheint  sich  die  Zeit  langsam  fortzubewegen, 
wenn  wir  etwas  mit  Ungeduld  OT^ai\ftiv.    Itvda^  bewegt  sie  sich 
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<iocli    mit   immer  gleichem   Sciirill.     „Kiiie   kurze  Xaehl  \  hat  meiner 
Jahre    trägen   Lauf    beflügelt."      Schiller,    Don    Carl.   V,    11.     Wer 
aus  Mangel  an  Kraft  und  Lust  träge  ist,   heißt  schlaff  {schlaff  oder 
schlapp  ist   eigentlich   die   Bogensehne,    die   nicht   angespannt   ist, 
schlaff  also  eig.  einer,  der  seine  Kräfte,  seine  Glieder  nicht  anspannt, 
mhd.  slaf^  ahd.  slaf^  verwandt  mit  lat.  labi^  im  Sinne  von  zusammen- 
sinken, zusammenschwinden,  labare,  schwanken;  Gegens.  straff,  an- 
gespannt).     Von  Seiten  der  Art    und    des   Grades    der   Untätigkeit 
kommt  der  Lässige  j   der  Phlegmatische  y   der   Verdrossene  dem  Faulen 
und  Trägen  am  nächsten.    Aber  ihr  Mangel  an  Tätigkeit  hat  ver- 
schiedene Ursachen.    Bei   dem  Lässigen  (von  laßy  d.  i.  matt,   einer, 
der  vor  Mattigkeit  zurückbleibt,  lat.  lassus,  matt,  schlaff)  ist  es  das 
Gefühl    der    Mühe,    das    ihm    alle    Tätigkeit    beschwerlich    macht. 
Der   Gegensatz   zu   lässig  ist   eifrig,   wie   zu  faul  fleißig.     Wenn 
es    dem    Lässigen   an  Eifer   fehlt,    so    fehlt    es    dem    Phlegmatischen 
(eig.  einer,   der  an   zähem  Schleime  leidet,  von  gr.   qtleyina,  zäher 
Schleim;  die  Griechen  benannten  das  am  wenigsten  lebhafte  der 
vier  Temperamente  danach)  an  Empfindlichkeit.    Um  den  Menschen 
zur  Tätigkeit  zu  reizen,   müssen    die  Gegenstände   mit   gehöriger 
Stärke  auf  seine  Empfindung  wirken.    Ist  er  gegen  alle  angenehmen 
und  unangenehmen  Eindrücke  unempfindlich,  so   kann  nichts  ein 
merkliches  Begehren  und  Verabscheuen  in  seiner  Seele  wirken,  es 
kann   ihn   also  nichts  zur  Tätigkeit  bewegen.    Er  bleibt  also  nicht 
untätig,  weil  er  die   Mühe   scheut,   wie   der  Lässige^   sondern   weil 
ihn    nichts   zum  Handeln   reizen   kann.      Verdrossen  (vergi.  Art.  350) 
ist    derjenige,    dessen    Mangel    an    Tätigkeit    aus    innerm   Verdrösse 
entspringt.     Zu  dem  Anhalten   in   der  Arbeit  gehört  eine  gewisse 
Freudigkeit,   die    uns   entweder  die  innere  Liebe  zur  Sache  oder 
eine   äußere  Aufmunterung  gibt.      Der   Mangel   an   dieser  Freudig- 
keit verfehlt  nicht,  bald  einen   nachteiligen  Einfluß   auf  den  Eifer 
des  Arbeiters  zu  haben,   und  man  sieht  es  bald  seinen  erstorbenen 
Bewegungen   an,   daß   er  nur  verdrossen  fortarbeitet.      Fahrlässigkeit 
und  Nachlässigkeit  sind  besondere    Arten   von  Mangel   an  Tätigkeit. 
Ein   wichtiger  Gegenstand,   der  uns   zu   beschäftigen   verdient,   er- 
fordert einen   gewissen   Grad   der  Anstrengung  und   Sorgfalt;   wer 
es   daran   fehlen   läßt,    ist  nachlässig,    er  läßt  in   der  Anstrengung 
seiner  Kräfte   nach.     Wer  seine  Pflichten   und   Geschäfte    nachlässig 
betreibt,  dem   fehlt  es  an   der  gehörigen  Aufmerksamkeit,  um  die 
dienlichsten  Mittel  zu   ihrer  glücklichen   Erfüllung  zu   gebrauchen, 
die   besten   Gelegenheiten,    die  sich   darbieten,   wahrzunehmen   und 
zu  benutzen,  und  die  erschwerenden  Hindernisse  vorherzusehexv  wxv^ 
ihnen   zuvorzukommen.    Ein  nachlässiger  Anzug  verrai  döxv  iÄ».xv%^ 
an  Möhö  und  Sorgfalt,    der  zur  Reinlichkeit  und   v.xmv   кл^ХалОА 
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©г!о1ч1ер1ЬЬ  ist  Fnhriässig  (eig.  dai*  die  Dinge  fahrm,  d,  i,  sich 
bewegen,  gehen  laßt  wie  sie  wollend  Ы.  döijentge,  dem  es  an  dem 
gehörigen  Ernste  und  der  daraus  entspringenden  Aufmerksamkeit 
fehlL  Kinder  sind  fahrlmsi^^  weil  sie  ihre  Gedanken  noch  nicht 
sammeln  und  nicht  mit  einem  merklichen  6nide  der  Aufmerksam- 
keit, wenigstens  nicht  anhaltend,  auf  eine  Sache  richt*ni  können, 
auch  noch  nicht  Überlegung  genug  haben»  um  die  Wichtigkeit 
einer  Beschäftigung,  zu  der  man  sie  anhält,  zu  fühlen.  Erwachsene 
sind  fahriässig  aus  Leichtsinn,  Gedankenlosigkeit  und  Zerstreuung. 
Der  Fahrlässige  ist  nicht  faul^  träge,  lässig  oder  phkgitîatmh .  Er 
kann  tätig  sein;  aber  wenn  er  es  ist,  so  richtet  er  seine  Tätigkeit 
nicht  auf  den  Gegenstand ^  der  ihn  beschäftigen  soll,  er  vergiöt 
über  jedem  Eindruck,  der  ihm  gefällt,  das,  woran  er  denken  solile. 
Der  Fauie  ist  un  tütig,  weil  er  nichts  als  die  Ruhe  Hebt,  und  er 
macht  sich  dmhirtîh  verächtlich;  donn  er  und  !iîli>  scinn  Kräfte 
sind  für  ihn  und  andere  Menschen  unnütz;  er  tut  nichts  Gutes, 
und  das  Böse,  das  er  nicht  tut,  unterläßt  er  nicht,  weil  es  böse 
ist,  sondern  weil  es  ihn  in  Bewegung  setzen  würde.  Die  Tätig- 
keit des  Trägen  ist  gering  und  langsam,  weil  sie  ihm  beschwerlich 
ist,  die  des  Schlaffen^  weil  er  körperlich  oder  geistig  kraftlos  ist. 
Der  Lässige  ist  nicht  munter  in  seinen  Verrichtungen;  er  scheut 
alles,  was  ihm  Mühe  macht,  und  der  innere  Trieb  zur  Tätigkeit 
ist  nicht  stark  genug,  um  ihn  zu  ermuntern,  sich  der  Mühe  zu 
unterziehen.  Der  Phlegmatische  bleibt  in  seiner  Untätigkeit,  weil 
er  gegen  alles  gleichgültig  ist,  was  gewöhnlich  einen  Menschen  in 
Bewegung  setzt.  Der  Verdrossefie  läßt  die  Arbeit  liegen  oder  setzt 
sie  nur  schwach  fort,  weil  er  niedergeschlagen  ist  und  es  ihm  an 
Aufmunterung  fehlt.  Dem  Nachlässigen  fehlt  es  an  Aufmerksamkeit 
und  Sorgfalt  in  dem,  was  ihn  beschäftigen  sollte;  es  sei,  daß  es 
ihm  zu  viel  Mühe  macht,  oder  daß  er  es  nicht  für  wichtig  genug 
hält.  Der  Fahrlässige  verrichtet  seine  Pflichten  schlecht;  ihm  ent- 
geht alles,  was  zur  glücklichen  Erfüllung  derselben  gehört,  weil  er 
gedankenlos  und  zerstreut  ist.  Den  Faulen  muß  man  durch  Ver- 
achtung, und,  wo  das  nicht  helfen  will,  durch  Zwang  aus  seiner 
Untätigkeit  herausreißen;  den  TVägen  muß  man  aus  seiner  ge- 
mächlichen Ruhe  aufrütteln,  den  Schlaffen  zur  Anspannung  seiner 
Kräfte  (gewöhnlich  durch  Gewährung  der  nötigen  Erquickung,  Ruhe 
oder  Erholung)  anregen;  den  Lässigen  muß  man  anspornen,  um 
seinen  Eifer  zu  wecken,  den  Verdrossenen  aufmuntern,  den  Phleg- 
matiscJien  reizen,  den  Nachlässigen  zur  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt 
sowie  den  Fahrlässigen  zum  Nachdenken  und  zur  Sammlung  seiner 
Gedanken  durch  angemessene  Zucht  gewöhnen. 
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555.      Feeliten^      Streitend      K&mpfen^      Bingen^. 

1)  то  fight.       a)  Dispnte,  contend.       в)  Straggle.       4)  Wrestle. 
1)  8«  bctlrt  j[fUrt  IM  ««••).       s)  Disputer  (eoiitetter).       8)  Utter  (oo«b«ttre).       4)  Сея- 
battre  (Urtter). 

1^  Sckrrmirt  (tirar*  di  tehtrmui).  8)  Disputare  (ctnteHdere).  S)  Combattere  (pugnare), 

4)  Lottere. 
1>  Сражаться  (бтеа).        а)  Спорять  (драться).        8)  &.  4)  Гюроться.        4)  Домогаться  чего. 

Straten  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  heißt  überhaupt,  ein- 
ander widersprechen,  es  mag  bloß  in  Worten  geschehen,  oder  von 
Tätlichkeiten  begleitet  sein;  fechten  bezeichnet  ein  gegenseitiges  Be- 
streben, sich  mit  Hieb-  oder  Stichwaffen  zu  verletzen  und  dadurch 
einander  zum  Widerstände  unfähig  zu  machen.  Bei  dem  Ringen 
bedienen  sich  die  Streitenden  nur  ihrer  Glieder,  um  ihren  Gegner 
niederzuwerfen  und  so  seinen  Widerstand  zu  besiegen.  Das  Kämpfen 
ist  heftiges  Streiten,  wobei  beide  Parteien  eine  größere  und  stärkere 
Macht  zu  überwinden  haben,  mehr  Kräfte  anstrengen  und  nur  mit 
vieler  Mühe  den  Sieg  davon  tragen,  oder  mit  gänzlicher  Erschöpfung 
den  Streit  endigen.  „Mögen  sie's  wissen,  warum  sie  sich  blutig  | 
hassend  bekämpfen!  Mich  ficht  es  nicht  an.  |  Aber  wir  fechten  ihre 
Schlachten.*  Schiller,  Br.  v.  Mess.  I,  3.  Der  Streit,  das  Gefecht 
und  der  Kampf  kann  unter  mehreren  Gegnern,  das  Ringen  nur 
unter  zweien  stattfinden.  Zwei  Prätendenten  streiten  sich  um  die 
Krone,  indem  beide  behaupten,  ein  Recht  darauf  zu  haben,  noch 
ohe  sie  gegeneinander  zu  Felde  ziehen;  sie  fechten  um  sie, 
wenn  sie  wirklich  Feindseligkeiten  gebrauchen  und  als  Feinde  ein- 
ander angreifen;  sie  kämpfen  darum,  wenn  von  beiden  Seiten  dor 
Widerstand  hartnäckig  oder  langwierig  ist.  Ein  Mensch  kämpft  mit 
einem  Löwen,  weil  er  an  ihm  einen  übermächtigen  Gegner  findet. 
Die  Spanier  lieben  die  Bi\ç>Tgefechte,  in  denen  sich  diese  Tiere  mit 
ihren  spitzigen  Hörnern  verletzen.  —  Auch  der  Ausdruck  kriegen 
ist  sinnverwandt  mit  den  genannten  Wörtern.  Kriegen  hat  die  all- 
gemeine Bedeutung:  streiten  und  wurde  sowohl  von  einem  hand- 
iïreiflichen  Streite,  als  auch  von  einem  Streite  mit  Worten  gebraucht. 
Baigen  und  kriegen  ist  eine  stehende  Formel  in  älteren  deutschen 
Dichtwerken,  z.  B.  bei  Hans  Sachs,  Noch  heute  spricht  man  von 
einem  Worikriege.  Wie  aber  das  Wort  Krieg  in  älterer  Zeit  haupt- 
sächlich einen  Rechtsstreit,  einen  Streit  vor  Gericht  bezeichnete,  so 
wurde  kriegen  auch  besonders  von  einem  Rechtsstreite  gebraucht 
Daraus  entwickelte  sich  dann  in  dem  mittelhochdeutschen  Zeitalter 
die  Bedeutung:  befehden,  Krieg  fuhren,  bei  der  zuletzt  an  einen 
Rechtsanspruch  gedacht  wurde,  den  man  bei  Gericht  erfolglos  anhängig 
gemacht  hatte  und  nun  mit  den  Waffen  in  der  Hand  verfolgte. 
Wir  gebrauchen  das  Wortir/<crÄ  gegenwärtig  vorwiegend  \vx\dVcvwB\ftT 
Linie  in  der  ietztgenannten  Bedeutung  und  denken  Ы\  d\çisç>m  kwb- 


drucke  zunächst  an  eine  Fehde,   an  einen  Krieg,   dor  geführt  wird. 

(Der  Waffen  kämpf  liieß  früher  Streit  oder  FeMei  da  abor  der  Kritg 
als  Rechtsstreit  auch  alle  Mittel  zur  Erlangung  dos  Rechtsanspruches, 
also  auch  zulotÄt  die  Fehik,   mit  einschloö,  so  ging  das  Wort  Кгщ 
nach   und   nach   in   die  Bedeutung:   Waffen kanipf  über.    Doch  be- 
zeichnete S  irai  die  Schlacht  vorwiegend  als  Kampf  mit  den  Waffen, 
während    Krieg    die    staatsrechtliche    Seite    hervorhûb.     Kri^g   und 
kri^j^m   sind   also    ursprünglich   noch    umfassendere   Ausdrücke  als 
Streit  und   streiim;    heute    bezeichnen    wir   mit    Krieg   und   kriegen 
,    hauptsächlich  die  großen  feindlichen  Untemeli  mutigen  zweier  Volker 
I   gegeneinander,    während  f eckten,   kämpfen  und  streiten  dann  von  den 
I    ешгв1пвп  Schlachten  gebraucht  werdon,  aus  denen  der  ganze  Krieg 
I    sich  aus  amine  n  setzt.    Fehde  und  befMen  sind  für  Krieg  und  bekriegen 
■i  imupteächlich    in    poetischer  Sprache    als    alt«,    schüne    Ausdrücke 
"  Üblich.     „Die    Römer    und    Batavier   kriegen   menschlich;    denn    sie 
kriegen  nicht  für  die  Religion.**     Schiller.     „Also   freut'  ich  mieli, 
daß   ein   großes,  mächtigee  Volk  eich  |  nie   Eroberungs*r/<^  wieder 
zw  kriegen  ontschloÜ."     Klopstock.   Der  Eroberungskrieg.     Das  Zeit- 
wort kriegen  ist  gegenwärtig  (und  schon  seit  dem  18.  Jahrhundert) 
nur    wenig   in    Gebrauch,    während    das    Substanti vum   Krieg   sehr 
•    üblich  ist.    Im  u  nei  gentlich  en  Sinne  ist  ein  jeder  lebliafie  und  stark 
in    die    Sinne    fallende   Widerspruch    ein    Streif,    und    wenn    dieser 
Widerspruch  in  Worten  hitzig  und  erregt  zu  Tage  tritt,  ein  GefeehL 
Kämpfen   bezeichnet    in    übertragener  Bedeutung  jedes    anhaltende 
Bestreuen,  eine  schwer  zu  überwindende  Macht,    die  unser  Lebens- 
gl  tic  к    oder    unsere  Freiheit    gefährdet^    niederzuwerfen,    ringm  ш 
mjt  großer  Anstrengung,  Besorgnis  und  Angst  verbundenes  Streben 
nach   irgend  etwas.    Man  kätnpft  gegen   seine  Leidenschaften   und 
rifigt  nach  Ruhra,  Anerkennung  und  Befreiung  aus  drückender  Lage 
usw.     Kriegru  i^i  in    übertragener  Bedeutung   not^h   seltener  als  in 
seiner  eigentlichen;   es  deutet  im  uneigenliiciien  Sinne  einen  lange 
währenden  Kampf  an,   der  wie  ein  Krieg  schwer  entschieden  wird, 
bei   dem  dor  Sieg  sich   bald   dem  einen,  bald  dem  andern  Gegner 
zuwendet.     „So  sieht  er  Wahrheit  mit  Betrug  und  Tugend  mit  dem 
Laster  kriegen.*^    Gotter. 

^56.  Federrieh'.  Geflügel'. 

1)  Poultry.  1)  à.  2)  Voiallie.         1)  &  2)  Pollame.         1)  à.  2)  Жввяость. 

S)  Fowl.  ralatili.  Птицы. 

Die  eßbaren  Vögel  werden  auf  dem  Viehhofe  Fedennehy  in  der 

Küche  Geflügel  genannt.    Daher  gehören  zu  jenem  nur  die  zahmen 

VögeL   als:   Hühner,  Tauben,  Enten,  Gänse;   zu  diesem  hingegen 

Auch  die  eßbaren  wilden,  als*.  1^\)Yv\i\ixv«^,  Bc^huepfen,  Auerhähne, 
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wilde  Enten  u.  dgi.  Das  Wort  Federvieh  gebraucht  Bismarck  in 
scherzhafter  Weise  in  übertragener  Bedeutung,  wenn  er  in  einem 
Briefe  vom  22.  Aug.  1860  von  dem  Federvieh  der  deutschen  Presse 
spricht,  wobei  der  Vergleichungspunkt  natürlich  die  Schreib/<'^<rr  ist. 

557.      Fehleii\    Mangeln^.    Oebrecheii^.    £ntst«hen\ 

Abgehen\ 

i>  To  be  deficient  (in),  lack.        a)  To  be  without,  want.        в)  To  be  destitute  of  (Noun 

defect).       4)  To  fail.       0)  Want,  be  short  of. 
1.1  A  2)  ■•«чмг.       8)  Faire  ëéfuit.       i)  &  6)  lanqaer. 

1)  Mancare.  8)  Esser /riv0,  difettare.  8)  Mancare,  ßenuriare.  4)  Fardi/ette.  6)  Aòbiso^nare. 
1>  Пг  достаить.        S)  H«  бить.        S — 6)  Ile  достапать. 

Das  fehlt  {тЫ.  vœlen,  aus  ît.  fai  Hi  г,  fehlen,  verfehlen,  täuschen, 
it.  fallire^  mlat.  fallire^  auf  lat.  fallere  oder  vielmehr  auf  das  Pass. 
falli  zurückgehend,  ahd.  kommt  das  Wort  nicht  vor),  was  zu  einem 
Zwecke,  sowie  der  Regel  und  der  Bestimmung  einer  Sache  nach, 
da  sein  sollte  und  nicht  da  ist.  Mangeln  (mhd.  mangeln^  ahd.  man- 
colony  entbehren,  Mangel  haben,  von  Mangel,  mhd.  mangel^  verwandt 
mit  lat.  mancusy  d.  i.  einhändig,  verstümmelt,  mangelhaft,  sowie  mit 
it.  maticare  und  frz.  тапдмг)  wird  überhaupt  von  dem  Guten  ge- 
.sagt,  das  nicht  vorhanden  ist,  auch  wenn  es  nicht  vorhanden  zu 
sein  braucht.  Dem  gemeinen  Manne  mangelt  die  feinere  gesell- 
schaftliche Bildung,  aber  er  braucht  sie  auch  nicht.  Wenn  sie  ein 
den  besseren  Ständen  Angehöriger  nicht  besäße,  so  würde  sie  ihm 
fehlen;  denn  er  braucht  sie  überall  in  den  Gesellschaftskreisen,  in 
welchen  er  sich  bewegt.  Wenn  jemand  etwas  Nötiges,  das  für  ge- 
wöhnlich unter  denselben  Umständen  vorhanden  ist,  oder  auch  bloÜ 
Wünschenswertes  mangelt^  dann  sagt  man  auch,  es  geht  ihm  ab 
(eig.  es  geht  von  ihm  fort  und  ist  fern  von  ihm).  „0,  ihr  Herren, 
denen  nichts  abgeht,  ihr  habt  gut  von  Wahrheit  und  Geradheit 
reden."  Goethe,  Wilh.  Meist.  Lehrj.  VII,  8.  Gebrechen  (von  brechen; 
ein  Gebrechen  war  eigentl.  ein  Bruch  oder  Schade  an  einem  Werk- 
zeuge oder  am  Arme  oder  an  der  Hand  selbst,  so  daß  nun  das  be- 
schädigte Werkzeug  oder  Körperglied  dem  Krieger  oder  Arbeiter 
fehlte,  vergi.  Hildebrand,  Grimm  Wb.  IV,  1.  Abt.  1851)  deutet  auf 
ein  unentbehrliches  Gut,  dessen  Abwesenheit  wir  sehr  schmerzlich 
empfinden.  Es  ist  ein  gewählter  kräftiger  Ausdruck  für  fehlen. 
Über  das  davon  abstammende  Hauptwort  Gebrechen  vergi.  Art.  560. 
„So  viel  gewährt  ein  Freund,  daß  auch  das  Leben  nicht  mehr  als 
ein  Dasein  ist,  wenn  uns  ein  Freund  gebricht."*  Hagedorn.  „Und 
wenn  es  dir  an  Fassung  ganz  gebricht,  \  so  soll  mir's  an  Geduld 
gewiß  nicht  fehlen.^*  Goethe,  Tasso  V,  5.  Entstehen  (.gaivi  \\\с>  eut- 
gehen  gebildet)  Ы  nur  noch  in  dichterischer  SpracVve,  аЪ^т  a\x<i\v  ^ 


460 


Febl#ii. 


Б&а  баа 


ganz  vereinzelt,  in  Gebrauch  und  kommt  am  häufigsten  im  IT,  und 
18,  Jahrh.  vor.     Es  bezieht  eich  auf  Sachen  umi  Personen,   denen 
der  Besitz  oder  GenuÖ  eines  Gutes  verAveigert  oder  auf  andere  Art 
verkümmert  wird.     „Die  Edlen   drängt  nicht  gleiche  Not  mit  uns, 
doch  ihre  Hilfe  wirrt  uns  nicht  епШеап."^     Schiller,  Teil  Ï,  4. 


558.  Feblen'. 

\)  То  comniit  ft  fault,  do  wrong, 
l)  Faillir,  I»  Rtéprenire, 

\)   Cammrtterr  *д  /аШ  (jtt'ita^é}. 
1)  llmiiCATtrii  (грИшить). 


Irren*. 

3)  То  commit  лп  error,  to  be  iuji)t;pj«:eii« 
a)  Être  itAiii  rerrfiir  (I»  tP0«f«O* 

%)  Е«тзгдлт(,  (Лить  жи  а»а,|)ржд1т1н). 


Fehim  ist  allgemeiner  als  irren;  es  deutet  sowohl  an,  dafì  шип 
etwas  unrichtig  erkenne,  etwas  Falsches  oder  nur  Scheinbares  für 
wahr  oder  wirklich  halte,  als  auch,  daß  man  unrecht  hiindl«. 
Ferner  kann  es  eben  so  gut  ein  vorsätaliches  wie  ein  un  vorsätz- 
liches Erkennen  oder  Handeln  dieser  Art  bezeichnen,  /rrm  geht 
zunächst  nur  auf  unrichtiges  Erkennen,  und  erst  in  zweiter  Linie 
wird  es  auch  von  unrechten  Handlungen  gehraucht,  aber  nur  von 
solchen,  die  aus  einer  falschen  Erkenntnis  hervorgehen,  die  also 
umiorsäizikh  geschehen.  Wer  in  einer  Rechnung  die  einzelnen 
Posten  nicht  richtig  addiert  hat,  //-r/,  insofern  er  das  Ergebnis  für 
richtig  hält;  er  hat  gef<hlt,  solern  er  die  arithmetischen  Regeln  ver- 
letzt hat.  Wer  ein  Gesetz  übertiitt,  das  er  gar  nicht  kennt,  hat 
^eirri;  wer  aber  ein  Geeotz  verletzt,  trotzdem  er  es  genau  kennt. 
hat  gefehlt  Man  sagt,  daß  ein  Mensch  gefehlt  habe,  wenn  er  gegen 
die  ahm  bekannten  Regeln  der  Klugheit,  der  Vorsicht,  der  Weisheit, 
der  Güte  oder  der  Gerechtigkeit  gehandelt  hat.  Wer  einem  edlen 
Zwecke  nachstrebt  und  dazu  falsche  Mittel  ergreift*  von  dem  sagt 
man,  daß  er  irre,  sofern  er  diese  Mittel  für  die  rechten  hält;  daß 
er  ßkie,  sofern  er  diese  Mittel  anwendet.  Wer  einen  niedrigen  unii 
unedlen  Zweck  ver  folgte  der  /M//  auf  jeden  Fall,  selbst  wenn  er  die 
passendsten  Mittel  ergriffe.  „Es  gibt  Menschen,  die  gar  nicht  irren, 
weil  sie  sich  nichts  Vernthiftiges  vorsetzen.**  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  2 in. 
,Wer  nicht  mehr  liebt  und  nicht  mehr  /rr/,  |  der  hisse  sich  begrabend 
Goethe,  Beherzigu ng. 


559. 


Fehlen 


Süudigen- 


1)  То  commit  faulte  (to  err).       Errer  (oommettre  мне  erreur).       Errare.       ОшоОаться. 
9)  То  sin.        Pécher.        Peccare.        TptiiiHTb  (провиниться). 

Fehlen  sagt  man  auch  von  unverschuldeten  Übertretungen  der 
Gesetze,  sündigen  hingegen  nur  von  verschuldeten.  Der  beste  Mensch 
1галп  jeden  Augenblick  fehlen;  denn  er  kann  aus  Übereilung,  aus 
^i\ersch\x\dQÌtv   Unwissenheit  wtvä   «лха  YxrVxxm  >\wvecht    handeln. 
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^Fehlen  ist  das  Los  des  Sterblichen. **  Moses  Mendelssohn.  Sündigen 
wird  ferner  nur  von  einer  Übertretung  des  göttlichen  Gesetzes  gesagt, 
f(hlm  auch  von  der  Übertretung  jedes  anderen  Gesetzes. 

.i60.  Fehlere         Mangele         Gebrechend 

1)  Faalt.  2)  Deflcienoy.  8)  Defect. 

])  Fürte.  9)  Haeqve  (betolR).  8)  Défkurt. 

1)  FmlU  (errore).  S)  Mancanza  (firruasiotu).  8)  Difetto  (vizio,  deformità). 

1)  Опшбка  (norptmuocTb).  2)  Недостаток  (яужда).  8)  Порогь. 

Vergi.  Art.  557.  Mangel  ist  die  Abwesenheit  von  etwas  Nötigem 
Oller  Gutem  (negativ),  FeMer  hingegen  die  einem  Dinge  anhaftende 
L'nvoUkommenheit  (positiv).  Eine  Mtthle  geht  nicht,  wenn  sie  einen 
Afangel  an  Wasser  hat;  sie  würde  aber  auch  nicht  gehen,  wenn  sie 
den  Fehler  hätte,  daß  das  Wasserrad  zu  hoch  stünde,  so  daß  der 
Strom  die  Schaufeln  desselben  nicht  berühren  könnte.  Ein  Mangel 
an  Urteilskraft  ist  oft  schuld  daran,  daß  ein  Mensch  in  der  Ge- 
sellschaft viole  Fehler  begeht.  „Meine  Rubriken  bezeichnen  nur 
Einseitigkeiten,  welche  als  Mängel  anzusehen  sind,  wenn  die  Natur 
den  Künstler  dergestalt  beschränkte,  als  Fehler,  wenn  er  mit  Vorsatz 
in  dieser  Beschränkung  beharrt."  Goethes  Propyläen.  Wenn  an  einem 
Werke  eine  UnvoUkommenheit  ist,  so  ist  diese  Un  Vollkommenheit 
selbst  ein  Fehler,  aber  zugleich  gibt  man  sie  auch  dem  Urheber 
als  einen  Fehler  schuld;  denn  eine  UnvoUkommenheit  in  der  Wir- 
kung setzt  eine  UnvoUkommenheit  in  der  Ursache  voraus.  Man 
sagt:  Die  Sache  hat  einen  Fehler,  und  der  Urheber  derselben  hat 
einen  Fehler  begangen,  daß  er  sie  nicht  anders  geschaffen  hat.  Die 
Sache  verfehlt  ihren  Zweck,  und  der  Urheber  hat  seine  Absicht 
wyvfehlt.  Gebrechen  sind  empfindliche  Fehler  und  Mängel,  und  man 
versteht  darunter  zunächst  die  hartnäckigen  äußern  Übel  an  einem 
Teile  des  menschlichen  Leibes,  die  den  Menschen  zu  manchen  not- 
wendigen Verrichtungen  untüchtig  machen,  wenn  sie  auch  nicht 
immer  schmerzhaft  sind;  man  nennt  sie  oft  ausdrücklich  Leibes- 
Kebrechen,  „Zur  selbigen  Stunde  |  war  er  von  aller  Krankheit  befreit 
und  allen  Gebrechen.'^  Goethe.  Kin  Fleck  oder  eine  Narbe  sind 
Fehler  und  Zahnlücken  sind  Mängel^  die  ein  schönes  Gesicht  ent- 
stellen; ein  Kropf,  ein  lahmer  Fuß,  eine  lahme  Hand  u.  dgl.  sind 
Gebrechen^  \s^\\  sie  nicht  bloß  der  Schönheit  schaden,  sondern  auch 
beschwerliche  Übel  sind  und  zu  den  nötigen  Bewegungen  unge- 
.schickt  machen.  Es  beweist  allemal  einen  Mangel  an  Gefühl  und 
Takt,  wenn  man  einen  Menschen  wegen  seiner  Gebrechen  lächerlich 
zu  machen  sucht;  die  einzigen  Fehler,  die  ein  guter  Mensch  zum 
(iegenstande  seines  Spottes  macht,  sind  die,  welche  jemand  aus 
Ziererei  begeht. 
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661.  Fehlerhaft'.  lUiigelbaft*. 

1)  Faulty  (ìneomct).    Fiuttf  Ori^mi,  hi9ffr«9Q,    Млтаятк  (рЫм^,  мфеччЩ}^    ОшЯЕттЛ. 

Mangilhaß  ist  das,  was  die  g^ehörige  VoIlkommeTiheit  nicht  hat; 
fehlerhaft^  was  auQerdem  noch^  anstatt  der  gehörigen  Vollkommen- 
heit, die  ihr  entgegenstehende  UnvoUkommenhelt  bal.  Dae  erster« 
zeigt  eine  bloQe  Abwesenheit  eines  nötigen  Stückes  an;  das  letztere 
zugleich  das  Dasein  eines  imreehten  Stückes  an  der  Stelle  des 
rechten.  Eine  Handschrüt  ist  mungelhaft^  wenn  sie  nicht  alle  zfh 
einem  Werke  geherigen  Blätter,  Seiten  und  Worte  enthält;  sie  ist 
fehlerhaft^  wenn  sie  anstatt  der  rechten  Worte  unrechte  enthiUt. 

562.    Feig4    Г1lгe1ltвшn^    Terxagt^    Zagfaifl^    X1ltlм^ 

1}  Cowftrdlj,  сг&теп.    3)  Fearfìil,  timid.    Ъ)  Deflpoiidlii^,  dlihAartaMd.    4)  ^«liilktctM. 

6)  Vg^ìd  of  CQU  liage«  difloonraged. 
1]  UDhi  [poftPOTi),         3)  Tlmi«e  (oralntir,  ^ввреих}.         Э)  Abttti  (putllniiiiii«).         4)  TluMt. 

b)  ОемйГАое. 
1)  Cudardo  (viU,  vigliacco).       S)  Pauroso  (HmorotoJ,       8)  Puaiüanimo.       4)  SbigottUo  (tìmtUe). 

6)  Scoraggiato, 
1)  Трумывын  (ма-юдушнин).      2)  Г»оях1ивии.      8)  Унътлип  (отчаянный).     4)  PodKìl.      Ь)  Тп1ДШ1М 

духолъ. 

Die  zu  große  und  zu  lebhafte  Vorstellung  der  Gefahr  macht 
den  Menschen  furchtsam.  Wem  der  Aberglaube  die  Einbildimgs- 
kraft  mit  Bildern  von  Gespenstern  angefüllt  hat,  der  furchtet  sich, 
wenn  er  um  Mittemacht  an  einem  öden  Ort  allein  ist,  er  stellt 
sich  tausend  gi'äßliche  Bilder  vor.  die  ihn  in  Furcht  setzen,  und 
diese  Vorstellungen  machen  ihn  furchtsam.  Die  Furchtsamkeit  ist 
der  Kühnheit  entgegengesetzt.  Der  Kühne  verachtet  die  Gefahren, 
es  sei,  daß  er  sie  nicht  kennt  oder  nicht  wahrnimmt  oder  nicht 
für  unbesiegbare  Übel  hält;  der  Furchtsame  sieht  überall  Gefahren, 
und  seine  Einbildungskraft  vergrößert  sie  ihm.  Die  Feigheit  (mhd. 
veige^  ahd.  feigi  ==  vom  Geschick  zum  Tode  oder  Unglück  bestimmt, 
dem  Tode  vorfallen;  erst  späterhin  bedeutet  es  auch  einen,  der 
Todesangst  fühlt,  sich  fürchtet)  und  Mutlosigkeit  entspringt  aus  dem 
Be>vußtsein  der  eigenen  Schwäche,  das  den  Feigen  oder  Mutlosen 
hindert,  der  Gefahr  entgegen  zu  gehen.  Dem  ohrliebenden  Manne 
gibt  sein  Ehrgefühl  Mut,  der  Feige  kann  selbst  durch  unveniieid- 
liche  Schande  nicht  dahin  gebracht  werden,  der  Gefahr  ins  Gesicht 
zu  sehen.  Wir  verbinden  daher  mit  dem  Worte  Feigheit  den  Be- 
griff von  Sclnväche,  Weichlichkeit,  Kleinmut,  Trägheit  und  Ver- 
ächtlichkeit. Die  Feigheit  ist  der  Tapferkeit,  die  Mutlosigkeit  dem 
Mute  entgegengesetzt.  Die  Feigheit  entsteht  sowohl  aus  einer  un- 
männlichen Scheu  vor  den  Gefahren,  als  daraus,  daß  der  Feige  aus 
weibischer  Weichlichkeit,  um  sich  zu  schonen,  von  seinen  Kräften 
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nen  Gebrauch  macht  und  zu  jeder  Anstrengung  träge  ist.  Dem 
liiosen  fehlt  es  auch  an  Mut;  allein  der  Zustand  der  Mutlosig- 
t  ist  weder  so  dauernd,  dafi  er  den  Charakter  eines  Menschen 
smachte,  noch  entsteht  er  aus  so  verächtlichen  Quellen  wie  die 
ghât.  Der  Mutigste  kann  endlich  mutlos  werden,  wenn  er  gegen 
äbersteigliche  Hindernisse  und  immer  frischen  Widerstand  seine 
if  te  erschöpft  hat  und  zuletzt  an  einem  glücklichen  Ausgange 
nee  Kampfes  verzweifeln  muß.  Wer  verzagt  ist,  ist  nicht  beherzt, 
i  die  Zaghaftigkeit  (von  ahd.  zago,  mhd.  zage^  d.  i.  zaghaft,  feige) 
der  Herzhaftigkeit  entgegengesetzt.  Der  Beherzte  ist  von  schnellem 
tschlusse,  er  geht  der  Gefahr,  ohne  sich  lange  zu  bedenken, 
gegen;  der  Verzagte  und  Zaghafte  zaudert,  mißt  die  Schwierig- 
ten einer  gefährlichen  Unternehmung,  geht  langsam  vorwärts, 
ht  bald  still  und  weicht  bald  furchtsam  zurück.    Wer  zagt,  ist 

0  aus  Furcht  unentschlossen  und  \^eiß  nicht,  wohin  er  sich 
nden  soll.  Verzagt  ist  stärker  als  zaghaft,  doch  bezeichnet  ersteres 
en  vorübergehenden,  letzteres  dagegen  einen  bleibenden  Zustand. 

1  betäubender  Schrecken  macht  selbst  den  verzagt,  der  sonst 
chtlos  ist,  und  nimmt  allen  Mut  und  alle  Kräfte;  aber  eine 
ürliche  Furchtsamkeit,  die  eine  bleibende  Eigenschaft  des  Zag- 
?<?//  ist  und  nicht  durch  ein  besonderes,  unerwartetes  Ereignis 
•vorgerufen  zu  sein  braucht,  macht,  daß  der  Zaghafte  zögert, 
nn   er  einer  Gefahr  entgegen   gehen   soll.     „Es   bringt  die  Zeit 

anderes  Gesetz;  |  wer  ist  ^o  feig,  der  jetzt  noch  könnte  zageff."* 
liller,  Teil  IV,  2.  —  Auch  kleimnütig,  kleinlaut,  scheu,  feigherzig, 
euherzig,  memmenhaft  und  memmisch  gehören  hierher.  Kleinmütig 
;eichnete  ursprünglich  einen  Menschen  von  niedriger  Gesinnung; 
Einmütigkeit  stand  im  Gegensatz  zur  Großmütigkeit,  zur  ritterlichen 
chherzigkeit.  Gegenwärtig  ist  es  in  dieser  alten  Bedeutung  nicht 
hr  in  Gebrauch;  es  bezeichnet  vielmehr  jetzt  einen,  der  geringen 
t  hat,  dem  der  Mut  ge.sunken  ist.  Es  steht  in  der  Mitte  zwischen 
fig  und  mutlos.  Wer  den  Mut  ganz  verloren  hat,  ist  mutlos  go- 
rden;  луот  der  frische,  tapfere  Mut,  den  er  anfangs  einem  Unter- 
imen  entgegenbrachte,    bis  auf  einen  kleinen  Rost  geschwunden 

der  ist  kleinmütig.  „Es  gibt  gegen  eine  Stunde  des  Muts  und 
rtrauens  immer  zehn,  wo  ich  kleinmütig  bin."     Schiller  an  Goethe, 

Okt.  1795.  Das  Substantiv  zu  kleinmütig  ist  Kleinmütigkeit  oder 
inmiä.  Kleinmut  ist  nicht  das  ursprüngliche  Wort,  sondern  ist 
;  kleinmütig  zurückgebildet.  Zur  Bezeichnung  dos  Kleinmutes  dient 
ifig  auch  das  Adjektiv  kleinlaut.  Kleinlaut  ist  eigentlicli  einer,  der 
ht  viel  von  sich  verlauten  läßt,  der  leise  und  unsicher  spricht, 
dieser  eigentlichen  Bedeutung  ist  es  aber  jetzt  nicht  mehr  iu 
brauch.    Ganz  ungewöhnlich  .sagt  H.  Voß  in  semen  ^WUviWwtv^'feTv 
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Über  Goethe  und  Schiller:  ^Aber  seine  (Goethes)  SiîTOme  ward  l-im- 
imi  (d,  i.  leise,  undeutlich,  vor  Rührung)/'  Heute  ist  das  Wort  ein 
Volk  s  mäßig  kräftiger  Ausdruck  für  kieimnUtig,  Man  sagt:  kkmlasâ 
sein^  kicìnìmtt  werden,  jemand  kÌ€mlaut  machen.  „Das  maelite  ibJi 
ganz  kieinhiut  (d,  i.  kleinmütig). *"  ^Sind  viele,  die  allerhand  Regel- 
geschwätz treiben  über  das,  was  dem  Dichter  obliege:  frommet  aber 
selbes  nicht  sondern  rieht  vielmehr  Schaden  an  bei  klànlautcii  (d.  1, 
verzagten)  Gemütern,"  Kiopstock.  S^heu  heißt  der,  welcher  vor 
etwas  zurückschreckt  oder  f^ich  mit  einer  gewissen  Ängstlichkeit 
von  etwas  fern  liält  Die  Pferde  wurden  schrn^  d,  h,  sie  schreckten 
vor  irgend  einem  Gegenstande  zurück.  Der  Knabe,  w^elcher  zum 
ei^tenmale  in  eine  größere  Gesellschaff  kam,  stand  sthm  von  ferne. 
Wie  man  den  tapferen  Mann  auch  einen  b(h^f%tm  nennt,  so  bezeichru'i 
man  den  feigen  mit  einem  volleren  Ausdruck  auch  als  einen  fà^- 
Нсгщт,  d.  i.  als  einen,  der  feigen  Hertens  îîit,  Fd^htr%ig  stellt  die 
Faghiit  als  Charaktereigenschaft  hin,  wie  brk^rzi  die  TüpferkciL 
während  /fig  hauptsächlich  auf  die  Betätigung  der  Feigheit  m  einem 
einzelnen  Falle  hinweist.  Feigherzig  ist  als  der  tiefer  greifende  Auf- 
druck besonders  in  poetischer  Sprache  üblicli.  ^Soll  er  kUinmüfr^c 
seine  Furcht  bekennen?  Soll  er  feigherzig  Religion  und  Freiheil 
verraten'?"  Schüler.  Hasenherzig  ist  ein  volkstümlich  derber  Auf- 
druck, der  den  Feigen  mit  einem  furchtsamen  Haien  vergleicht,  wie 
man  ja  in  der  Volkssprache  auch  zu  einem  Furchtsamen  sagt  ;  ^D« 
bist  ein  rechter  ^(и**,  oder  ein  v^\^\\ib^  Ilasenha-^!*^  Memmenh^i/t  und 
memmisch  gehören  îîu  dem  Substantiv  Memme^  das  als  der  stürkste 
Ausdruck  von  alJen  den  Feigling  als  einen  weibischen  Schwächling 
bezeichnet.  Memme  ist  nichts  anderes  als  das  lat.  mumma^  mhd.  dì*? 
mamme,  mcmme,  d.  Ì.  die  weibliche  Brust,  dann:  weibisches  Л\'езеп. 
ein  weibischer  Mann,  In  gewählter  Sprache  ist  d«s  Wort  nichl 
üblich,  „b'ino  feige  Метт^У'  Stilling.  *,Und  Spiegeiberg  wird  e^ 
heiöen  in  Osten  und  Westen,  und  in  den  Kot  mit  euch,  ihr  Memmtn, 
ihr  Kröten,  indes  Spi  e  gelb  erg  mit  ausgespreiteten  Flügeln  zum  Tempel 
des  Nachruhms  emporfliegt,'*     Schüler,  Die  Raub  e  г  I,  2. 

563.     Feilschen'.      Haiideln^       Dingen".      Markten*. 

1)  Tu  chaffer,  a)  To  barga^m.  Щ  H  uggì  е.  А)  Stand  od  t  und  higgle, 
1)  HftTQliftiider  (barguigner,  lüitBrnftr].  ä)  ■irehkiider.  fi)  h.  i\  Barfuliier. 
1)  SHrtxtikmrt  ìi  firmiti,  mrrcatttÉ^^ùttv,        U)  Tnti/atv  (fitmttnirr)  iì  frr^s»,        Я)  Pru'wmtlûrr, 

1—4)  Торговаться. 

Beim  HatuUln  werden  der  fordernde  Verkäufer  und  der  bietende 

^      Käufer  endlich  über  den  Preis  einer  Sache  einig.    Findet  um  einen 

Gegenstand  von  geringerem  Werte  ein  genaues,  kleinliches  Handeln 
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statt,  so  nennt  man  dies  feilschen  (von  feil,  d.  i.  etwas,  das  zu 
kaufen  ist).  Dingen  ist  ein  Handeln,  verbunden  mit  langem  Hin- 
und  Herreden,  das  einen  billigen  Kauf  bezweckt;  das  Wort  ist 
fast  gar  nicht  mehr  im  Gebrauch,  höchstens  in  der  Bedeutung: 
eine  Person  oder  Sache  mieten  kommt  es  noch  zuweilen  vor.  aber 
iiuch  da  mit  altertümlicher  Färbung.  „Da  kamen,  die  um  die  elfte 
Stunde  gedinget  waren,  und  empfing  ein  jeglicher  seinen  Groschen.'' 
Matth.  20,  0.  Geschieht  das  Handeln  auf  öffentlichen  Plätzen 
(N!ärkten),  so  nennt  man  es  markten.  Da  aber  auf  Märkten  ganz 
besonders  bis  ins  kleinlichste  gefeilscht  wird,  so  hat  markten  die 
Nebenbedeutung  des  Verächtlichen,  Niedrigen,  Unwürdigen  und 
lieißt  überhaupt:  in  unwürdiger  und  verächtlicher  Weise  bis  ins 
kleinste  handeln,  „Geschenke  werden  gebracht,  großer  Prunk  da- 
mit getrieben,  und  doch  werden  sie  bald  hochfahrend  verschmäht, 
bald  darum  jüdisch  gemarktet,  und  so  schwankt  die  Majestät  immer 
zwischen  dem  Höchsten  und  Tiefsten."  Goethe,  Not.  \\.  Abh.  zum 
wost-östl.  Div.,  Pietro  della  Valle.  ^Feilschet  nur  am  heitern  Orto, 
doch  kein  Markten  finde  statt!"     Ders.,  Faust  IT,  1. 

r>ö4.  Feist'.  Fett«. 

li  Fat  (obese).       Qrat  (obftae,  replet,  corpulent).       Grasso  (corfuUnto).      Тучный  (дородыий). 
!    Fat  (rich).  Grat.  Pingue  (adiposo).  Тучный  (толстий). 

Fett  ist  eigentlich  nur  die  niederdeutsche  Form  für  das  hoch- 
ieutsche  feisty  doch  finden  sich  immerhin  gewisse  Unterschiede  im 
iebrauch  beider  Wörter.  Feist  deutet  bloß  die  Masso  des  Fleisches 
iberhaupt  an,  ohne  die  Bestandteile  genauer  zu  bezeichnen;  fett 
iingegen  benennt  diese  Bestandteile  ausdrücklich;  feist  geht  mehr 
Ulf  den  Anblick,  fett  auf  die  Substanz.  Feist  ist  ein  Tier  wegen 
h'.s  größern  Umfanges  der  Fleischmasse,  wenn  sie  auch  aus  bloßem, 
lorbem  Muskelfleisch  besteht,  fett  in  Rücksicht  auf  die  ölige  Sub- 
>tîinz,  die  das  Zellengewebe  aufschwellt,  und  die  man  eigentlich 
las  Fett  nennt.  Man  nennt  einen  Ochsen  feist,  um  die  in  die 
\ugen  fallende  ^roßo  derbe  Ficischmasse  zu  bezeichnen,  /r//,  um 
Ulf  die  Substanz  hinzuweisen,  aus  de^r  sie  besteht.  Man  spricht 
Vi»n  einem /m/r// Bäuchlei n,  um  die  volle  rundliche  Form  desselben 
7л\  bezeichnen,  aber  von  einem  /v//bauche,  um  die  Anhäufung  dieser 
f^ubstanz  hervorzuheben.  Das  Fett  oder  die  fettige  ölige  Substanz, 
[lie  sich  nicht  mit  Wasser  vermischt  und  mehr  oder  >veniger  klebrig 
ist,  findet  sich  aber  auch  in  andern  Dingen,  und  so  unterscheidet 
sich  fett  von  feist  auch  dadurch,  daß  es  nicht  bloß,  wie  feist,  von 
dem  tierischen  Körper  gesagt  wird;  ja,  selbst  solche  Dinge  werden 
fett  genannt,  ;die  nur  das  Ansehen  haben,  als  ob  sie  fetiigt  ^\.^^^ 
enthielten.    Der  Landwirt  sagt,  die  Stoppelbutter  ae\  nvcY^  äo  fett, 

Eberbard-Lyoü,  Synon.  Hsiidirdrterbuch.    16.  Aufl.  ^^ 


als  die  Maibutter.  Man  unterscheidet  einen  fetttn  Acker  von  einem 
magern  usw.  Feit  wird  auch  xineigentlich  gebraucht,  fast  nicht; 
feti  bezeichnet  im  übertragenen  Sinne  überhaupt  dasjenige,  was  viel 
eintrügt,  was  gut  nährt.  Man  nennt,  г,  В.  eine  einträgliche  Pfrtinda 
eine  fdte  Pfründe;  eine  feiste  Pfründe  Könnte  man  nicht  sjigon. 
Überhaupt  wird  auch  in  eigentlicher  Bedeut\ing  das  hochdeu tache 
fekt  von  dem  niediîrdeutschen  feti  im  m  erme  h  г  verdrängt  und  dieser 
letztere  Ausdruck  ist  der  weitaus  üblichere.  —  Sinnverwandt  mit 
beiden  ist  auch  der  Ausdruck  dick^  Buk  ist  aber  weit  allgemeiner 
und  umfassender  als  fett  und  fetst.  Duk  bezeichnet  zunächst  über- 
haupt dio  dritte  Form  der  Ausdehnung,  welche  ein  Körper  neben 
der  Länge  und  Breite  (oder  Höhe)  noch  hat,  z,  B.  Ein  Brett  ist 
3  Meter  lang,  '/i  Meter  breit  und  2  Centimeter  dkk;  ein©  Mauer 
ist  6  FuB  hoeh.  100  Full  lang  und  3  PuÛ  diek  usw.  Dann  be- 
zeichnet dkk  aber  auch  die  besondere,  das  gewöhnlich©  Maß  über- 
schreitende Größe  dieser  Ausdehnung,  ъ*  В,  ©in  dkkis  Buch,  eiii 
dickes  Paket,  ein  dkker  Mann  usw,,  und  nur  in  diesem  ietzten 
Sinne  ist  es  sinnverwandt  mit  fett  und  feist.  Von  fett  und  feisl 
unterscheidet  sich  dkk  dadurch,  daß  es  an  sich  nichts  über  die 
Substanz  aussagt,  welche  das  Окк^ьш  herbeiführt,  wahrend  die 
Ausdrucke  fett  und  fekt  zugleich  die  Substanz  genau  bestini  mon- 
Ein  gemästetes  Tier  kann  z.  B.  sowohl  dkk^  als  auch  fett  und  /ш^ 
genannt  werden  ;  ein  Bein,  das  infolge  einer  Entzündung  angeschwolleß 
ist,  kann  jedocli  nur  dkk,  nicht  fett  usw.  genannt  werden.  Eine 
ausgestopfte  Figur  kann  dick^  aber  nick  feit  sein  usw. 

565.  Feld'.  Gefilde'.  Flnr^ 

1)  Field.  ij  ЙеШя.  aj  PIaìb,  meadnw. 

1)  Chunp.  3j  Ctnip«aaii  [pré].  e)  Pnlrit. 

1)  Cam/(f  ftrrrrmvj,       Я)   Ctnjtf*^gnü  (n^m^i),       3)  Pianura  fcam^a^nft}, 
i)  Псме.  S)  itlißA.  3)  Кйя»  (раппйпа). 

Feid  (vergi,  Art.  5tt)  bezeichnet  überhaupt  eine  Fläche  Landes, 
sowohl  eine  unbebaute^  als  auch  eine  solche,  die  in  gewisse  Stücke 
abgeteilt  und  zu  den  verschiedenen  Erzeugnissen  des  Ackerbaues 
bestimmt  ist;  diese  Stücke  beißen  selbst  wieder  Fetder  und  werden 
daher  oft  nach  diesen  Erzeugnissen  benannt,  Weizen/f/f/,  Roggen- 
fetd^  Gorsten/*fW  usw.  Gefilde  (Kollekti\Tim  zu  Fetd^  deutet  eine 
schöne,  weite,  fi-uchtbare  Flache  an,  ohne  Rücksicht  auf  den  Nutzen, 
sondern  nur  in  Hinsicht  auf  den  Genuß,  den  ihr  Anblick  gewährt. 
Das  Wort  ist  daher  vorwiegend  in  poetischer  Sprache  in  Gebrauch. 
So  spricht  man  von  Blumen  des  Gefildes^  von  einem  Yxvs^igefildt 
usw.  „Das  Gefilde  wird  fröhlich  stehen  und  wird  blühen  wie 
die  Lilien.**    Jes.  35,  1.    NameT\\lvçiYv  T^d^u  die  Dichter  auch  von 
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»n,  himmliechen,  elysischen  Gefilden  usw.  „Himmelreine 
efUde.*^  Goethe,  Deutscher  Pamafi.  „Die  andre  hebt  gewalt- 
sich  vom  Dust  |  zu  den  Gefilden  hoher  Ahnen."  Ders.,  Faust  I. 
Jnbegrenzte  hebt  das  Wort  Gefilde  hervor,  wenn  es  zur  Be- 
Qung  eines  Schlachtfeldes  (Blut-,  Kampf-,  Schlachi«f^^),  der 
■weit  („die  nächtlichen  Gefilde'^  Schiller;  „der  Verzweiflung 
■*•  Goethe)  usw.  gebraucht  wird.  Eine  Flur  unterscheidet 
von  einem  Felde  dadurch,  daß  dieses  durch  seine  Fruchtbar- 
Ш  nützlichen  Erzeugnissen,  jene  aber  blofi  durch  ihre  Schön- 
^fällt,  von  einem  Gefilde  dadurch,  daß  ihre  Schönheit  in  an- 
imer Bekleidung  mit  frischem  Gras  und  mannig^arbigen  duftenden 
ЗП  besteht,  aber  nicht  wie  bei  dem  Gefilde  auch  zugleich  in 
nbegrenzten  und  unabsehbaren  Weite  der  Fläche.  Ein  Gefilde 
M  viele  Fluren.  Flur  bezeichnet  oft  gerade  soviel  wie  Trift, 
e,  und  bildet  den  Gegensatz  zu  dem  gepflügten  und  besäten 

Flur  ist  auch  wie  Gefilde  vorwiegend  in  poetischer  Sprache 
»brauch,  während  Feld  sowohl  in  der  Alltagssprache,  wie  in 
idleren  Sprache  üblich  ist.     „Aber  frei  von  jeder  Zeitgewalt, 

Gespielin  seliger  Naturen,  |  wandelt  oben  in  des  Lichtes 
/.  I  göttlich  unter  Göttern,  dìo  Gestalt"  Schiller,  Das  Ideal 
3  Leben. 

Fels^  KUppe*. 

1)  Rock.         Roo  Crooher].         Ku/e  (rocca).         Утссъ. 

2)  Cliff.  Éouell.  Scoglio.  Скиа. 

^els  deutet  auf  den  Stoff,  auf  die  Masse,  Klippe  hingegen  auf 
iestalt.  Es  gibt  daher  auch  Msen  unter  der  Erde,  deren 
It  sich  gar  nicht  bestimmen  läßt.  Wenn  der  Bergmann  sagt, 
)r  auf  einen  Fels  stofie,  so  will  er  bloß  anzeigen,  dafi  er  eine 
Steinart  vor  sich  finde,  und  er  sucht  zu  erforschen,  wohin  sie 
he,  Klippen  sind  scharf  gekantete,  steile  und  zerklüftete  Felsen 
spitziger  Gestalt,  nicht  bloß  im  Meere,  sondern  auch  auf  dem 
1  Lande.  „Strömt  von  dor  hohen,  |  steilen  ÄMvand  |  der  reine 
1,  I  dann  stäubt  er  lieblich  ]  in  Wolken  wellen  |  zum  glatten 
Goethe,  Ges.  der  Geister  üb.  den  Wassern.  „Ragen  Klippen 
i  Sturz  entgegen,  |  schäumt  er  unmutig  |  stufenweise  |  zum 
ind."  Ebenda.  „Durch  den  Riß  geborstner  Klippen  \  trägt 
ie  Gemse)  der  gewagte  Sprung.**     Schiller,  Alpenjäger. 

Fertige  Bereite 

ared  for,  finished,  dispoeed.        Dlipoié  à  (prêt).       Preparatû  (dispoiio),       \oto«%ä^. 
ly.        Prßt  à  (ßrcmßt  à).        Pnmfo  (a/parecchiato).        Готовми  в»  что. 

^0* 


4f}8  WestXae—T&Bte,  йвВ.  MS. 

Wenn  wir  etwös  tun.  Ro  тизйеп  wir  uns  erst  in  den  Stand 
gesetzt  haben,  daft  wir  es  tun  können;  wir  müssen  es  aber  aneli 
tun  woUen.  Das  erste  re  wird  (iurcb  f^^iig^  ((.'ig.  einm*,  der  жиг 
F<tM,  Reise  gerüstet  ist)  ulisgedrückt,  beidt^s  durch  i^ereit,  Wer 
zur  Abreise  ßrtig  ist,  kann  jeden  Augenblick  iibreison:  wer  dazu 
btreit  ist.  will  auch.  Einen  hohem  Grad  deg  Könnens  веШ  die 
Leichtigkeit  und  Geschwindigkeit  des  Handebs  voraus.  Wer  etwas 
leicht  und  schnell  vernichtet,  der  ist  ßr-iii^^  darin.  Ein  fa-figtr 
Klavierspieler  kann  mit  Leichtigkeit  und  Geschwindigkeit  gpielon. 
Auch  auf  das  Sittliche  wird  das  Wort  übertragen;  in^AfertJ^  ist 
einer,  dessen  Sanftmut,  Bescheidenheit  usw.  so  entwickelt  ist,  daß 
er  leicht  und  geschwind  Fneden  z\j  raachen  im  stände  ist,  dienst- 
ftrtig  ist  einer,  der  leicht  und  geschwind  zu  dienen  vermag  usw 
Können  und  Wollen  kann  mitunter  getrennt  sein;  denn  A^v  ftrtìgìk 
Spieler  ist  nicht  immer  bereit  zu  spielen,  weil  er  nicht  immer  will 
Und  ebenso  wird  auch  der  )?тш\/(гй^Ш  nicht  unter  entehrenden 
Bedingungen  berät  sein,  Friede  zu  machen,  noch  def  DieneV^<frt5jf5ft 
•  zu  schimpflichem  Dienste  bereit  sein. 

568.  Festtage  Feiertag*. 

1)  Festival.      Fete.  Giorno /estivo.  Праздннкъ. 

2)  Holiday.       Jour  de  fite.       Giorno  di  riposo.      Праздввчвия  (ryjxmiii)  довь. 

Fest  und  Feier  sind  beide  Lehnwörter,  und  zwar  ist  Feier  das 
ältere.  Ein  Feiertag  (von  feiern  d.  i.  ruhen;  geht  zurück  auf  lat. 
feriae)  ist  ein  Tag,  der  seine  Auszeichnung  von  den  übrigen  Tagen 
bloß  durch  das  Ausruhen  von  der  gewöhnlichen  Arbeit  erhält,  ein 
Festtag  (von  lat.  /estimi)  erhält  diese  Auszeichnung  zugleich  durch 
den  Genuß  besonderer  Freuden,  die  gewöhnlich  von  äußerem  Glanz 
und  Gepränge  begleitet  sind.  Nur  alsdann  ist  ein  Feiertag  zugleich 
ein  Festtag;  denn  es  gibt  Feiertage,  die  keine  Festtage  sind.  Ein 
Fasttag  ist  bei  den  Juden  und  ein  Bußtag  bei  den  Christen  ein 
Feiertag,  aber  kein  Festtag;  denn  sie  feiern  an  diesen  Tagen  zwar 
von  ihrer  gewöhnlichen  Arbeit;  aber  weit  entfernt,  sich  an  diesen 
Tagen  mehr  Vergnügen  zu  erlauben,  enthalten  sie  sich  vielmehr 
der  gewöhnlichen. 

569.  Feste'.        Festung^       B1lrg^        ScbloßS 

1)  stronghold.  2)  Fortress  (fortification),  s)  Citadel,  fort.  4)  Castle. 

1)  F«rt.  2)  Forterette  (fortHICAtlon).  8)  Citadelle  Cohâteau  fort).  4)  OMteau. 

1)  Rocca  2)  Fortezza  (foriißcazionc),  3)  Fortino  (castello).  4)  Castello. 

1)  Твердидя.  2)  Kp-fcnocTb.  S)  Укр1;х1.1енник  зямокъ.  4)  Замоп. 

Feste,    Festungy    Burg,    Schloß   sind    Orte,    welche    wegen    der 
Schwierigkeiten,   die  sie  den  kwgreM^xvÄfttv  «wt^e^ensetzen,  unzu- 
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çlich  sind.  Feste  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  bezeichnet 
n  Ort  dieser  Art;  die  Feste  kann  sowohl  von  Natur  unzug&ng- 
sein,  z.  B.  durch  ihre  hohe  Lage  oder  durch  die  Felsen,  auf 
ш  man  sie  angelegt  hat,  als  auch  durch  die  Kunst  unzugäng- 
gemacht  sein.  Eine  Festung  aber  ist  ein  solcher  Ort,  den  man 
h  die  Kunst  unzugänglich  gemacht  hat.  Wo  Feste  auch  einen 
;tlich  befestigten  Ort  bezeichnet,  ist  es  als  der  altertümliche 
Iruck  edler,  als  Festung,  Festung  ist  das  üblichere,  geradezu 
nische  Wort,  Feste  vorwiegend  in  dichterischer  Sprache  ge- 
chlich.  Eine  Burg  (von  bergeri)  ist  ein  Ort,  wo  man  sich  sicher 
bt,  und  ihn  können  auch  andere  Schutzmittel,  z.  B.  Moräste, 
Wälder  u.  dgl.  unzugänglich  machen.  Namentlich  denkt  man 
iuwärtig  bei  Burgen  an  die  ^\\Xjòxburgen  des  Mittelalters  und 
n  Romantik.  Sofern  Festen  und  Burgen  dem  Oberhaupte  einer 
»n  Familie  zur  Wohnung  dienen,  sind  die  Schlösser  (von  schließen; 
Orte,  die  umschlossen,  verschlossen  sind).  (S.  Haus,)  —  AJs  Fremd- 
er sind  für  Festung  die  Ausdrücke  Kastell^  Fort  und  Citadelle  in 
•auch.  Kastell  (lat.  casfellum;  Deminut.  zu  casiruMy  d.  i.  Festung, 
Î  Stadt,  wozu  der  Plur.  castra^  das  Kriegslager,  gehört)  bezeichnet 
i^chloß  oder  eine  Burg,  die  befestigt  und  mit  einer  Besatzung 
3hen  oder  wenigstens  so  vorgerichtet  sind,  daß  sie  jederzeit  eine 
.tzung  erhalten  können.  Fort  (von  in.  fort.  Vài.  fortisj  d.  i.  stark, 
usw.)  bezeichnet  entweder  eine  kloine  Festung  oder  gewöhnlich 
'or  einer  Festung  liegenden  Festungswerke,  Sclianzen,  befestigte 
le  u.  ähnl.,  welche  den  in  der  Festung  liegenden  Mannschaften 
Verteidigung  und  zum  Schutze  dienen.  Citadelle  (frz.,  von  ital. 
ielUij  d.  i.  eig.  Städtchen,  Demin.  zu  città,  Stadt)  ist  eine  kleine, 
einer  Stadt  gelegene  Festung,  unter  deren  Schutze  die  Stadt 
,  eine  Stadtfeste. 

FigurDch4    Tropisch^.    Uneigentlich«.    Verblümte 

urative,  metaphorical.       2)  Tropical.       з)  Improper.       4)  Allegorical,  m  flowers, 
ire  (métaphorique).       2)  Tropique.       s)  Impropre.       4)  Allégorique  (sous  la  fleur). 

urato.         2)   Trofiico.         8)  Improprie.         4)  Allegorico  (metaforico). 

(NBOCuuil  (Фигуршьаыи).         2)  Tpuiiii'iccKiiî.         8)  Ииосказательиий.         4')  Метафорическ!» 

(Ц01.1ПСГЫН). 

Figur  der  Rede  oder  ^i^A^ßgur  ist  überhaupt  alles,  was  zur 
chönerung  der  Rede  dient.  ?]ine  Art  der  Verschönerung  ent- 
aus  der  Vertauschung  der  sinnlich  kräftigeren  und  schöneren 
nvorstellungen  mit  den  abstrakteren  und  weniger  schönen 
»tvorstellungen,  und  eine  soiclie  Vertauschung  nennt  man  einen 
US  oder  eine  Trope  (eig.  Wendung;  aus  der  griech.  Rhetorik 
hnt:  ii  TQüitOi^,  lat.  tropus,  bei  Cicero  als  ifnmuiatio  "i'«r6orum 
rt.   von  gr.    TQe7(ßiv,  (Ì.  i.   wenden).     Die    Tropen  dvew^iTv  ìììao 


besonders  dazu,  einen  Gedanken  anschaulicher  und  lobandij^er  xu 
machen.  Die  wichtigston  Tropen  sind:  die  Metapher^  d,  L  dt©  Ver- 
tauschung' des  oigentlichoo  Ausdrucks  mit  einora  bildlichen,  z.  B, 
Winter  des  Lebens  statt:  Alter;  die  Syrnkdof/ie^  d,  \.  die  Verlause  hung 
des  Allgemeinen  und  Unbestimmten  mit  dem  Besondern  und  Bt^- 
stimmten,  г.  B.  Kiel  statt;  Schiff;  die  Metmyrnie^  d,  i.  Vertauschung 
dee  Gefertigten  mit  dem  Stoffe,  der  Wirkung  mit  der  Ursache,  der 
Eigenschaft  mit  dem  Subjekt  usw,,  die  Sterblichen  statt:  die  Menschen, 
das  Eisen  statt:  das  Schwert  Man  könnte  die  Tropm  Wovtß^urm 
nennen,  zum  Unterschiede  von  den  grammatischon  und  rhetorischen 
Ff^rm,  Rede/^r  und  Tropt4s  ist  also  verschieden .  wie  Gattung 
und  Art,  und  es  gibt  ^abfigurm^  die  keine  Tropm  sind,  wie  die 
Anapher  u.  dgl,  während  hingegen  alle  Tropen  W^Abfigurtn  sind; 
denn  sie  sind  alte  Vorschönerungen  der  Rede.  Dasseliie  Verhältnis 
besteht  zwischen  Tropus  und  undgmüici^m  Ausdruck  (Metapher); 
denn  der  untigenükhi  Ausdruck  ist  nur  eine  Art  der  Tropm,  öo  ist 
der  Ausdruck  „Frühling  ries  Lebens"  anstatt.  „Jugend**  ein  triifî\4ktrf 
sofern  er  mit  diesem  vertauscht  ist,  ein  tmeigenüicher,  sofern  er  aus 
der  eigentlichen  Bedeutung  des  Wortes  Frühling  (die  erste  und 
schönste  Zeit  des  Jahres)  abgeleitet  ist,  und  ein  figürlicher^  sofern 
er  zur  Verschönerung  der  Rede  dient.  Wenn  ein  Ausdruck  mit 
einem  andern  vertauscht  wird,  weil  man  sich  scheut,  etwas  gerade 
heraus  zu  sagen,  so  ist  er  ein  verblümter.  So  kann  man  einem  un- 
angenehmen Gaste  auf  verblümte  Weise  zu  verstehen  geben,  daß  er 
sich  entfernen  solle  u.  ähnl.  —  Häufig  nennt  man  den  unägentlichm 
Ausdruck  auch  einen  übertragenen  oder  bildlichen.  Übertragen  heißt 
der  Ausdruck,  sofern  er  nicht  in  seiner  wirklichen,  ursprünglichen, 
sinnlichen  Bedeutung  steht,  sondern  auf  etwas  Geistiges  übertragen 
wird.  So  bezeichnet  z.  B.  das  Wort  Zweck  ursprünglich  die  Zwecke 
oder  den  Nagel  im  Mittelpunkte  der  Scheibe,  nach  dem  der  Schütze 
zielt;  das  Wort  wurde  dann  aber  auf  das  geistige  Gebiet  übertragen 
und  bezeichnet  nun  überhaupt  den  Zielpunkt  irgend  eines  Strebens; 
es  kommt  jetzt  überhaupt  nur  noch  in  diesem  übertragenen  Sinne 
vor.  Bildlich  heißt  ein  Ausdruck  insofern,  als  er  durch  ein  Bild, 
das  aus  der  sinnlichen  Welt,  aus  dem  Leben  oder  der  Natur,  ge- 
nommen ist,  irgend  einen  Begriff  oder  Vorgang  in  recht  lebendiger 
Weise  darzustellen  sucht.  Ein  solcher  bildlicher  Ausdruck  ist  es 
z.  В.,  wenn  Calderon  den  Bach  eine  silberne  Schlange  nennt.  Wird 
ein  solches  BUd  weiter  ausgeführt,  so  daß  ein  Vorgang  oder  eine 
Idee  durch  eine  ganze  Reihe  von  Bildern  versinnlicht  wird,  so  wird 
der  Ausdruck  allegorisch.  Die  Wendungen  übertragener,  uneigentlicher, 
bildlicher  Ausdruck  sind  übrigens  nur  Verdeutschungen  und  zwar 
nie  Verdeutschungen  für  tropisch  \md  metaphorisch. 
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Figure        Form*.        Gestalte        Bildung 


Figure. 

4giêra. 

1>г7ра  (обрмъХ 


Я)  Form. 
S)  Forme. 
2)  Forma. 
2)  Форма  (вадъ). 


3)  Shape. 

3)  Air  (fiçon,  taille). 

8)  Statura  {taglia). 
S)  Вндъ  (наружность). 


4)  Formation. 

4)  Fenaatlon. 

4)  FormasioHt. 

4)  Овразовян1е  (оиадъ). 


^orm  ist  überhaupt  die  feste,  bestimmte  Begrenzung  eines 
>8,  im  ganzen,  wie  im  einzelnen,  sei  es  nun  ein  Stoff  körper- 
'  oder  geistiger  Art.  So  spricht  man  von  der  Form  eines  Ge- 
Î,  eines  Knopfes,  eines  Buches  usw.,  wie  von  der  Form  eines 
38,  Gedichtes,  eines  Briefes,  einer  Abhandlung  u.  ähnl.     „Den 

sieht  jedermann  vor  sich;  den  Gehalt  findet  nur  der,  der 
;  dazu  zu  tun  hat,  und  die  Form  ist  ein  Geheimnis  den  meisten." 
te,  Spr.  i.  Pr.  248.  Die  Gestalt  (eig.  das  Aufrecht^«r/^///<?)  ist 
jhst  nur  die  Form  eines  lebendigen  Körpers,  dann  aber  eines 
jrs  überhaupt,  und  zwar  sofern  sie  nicht  von  dem  körperlichen 
)  abgezogen  gedacht  wird.  Man  sagt:  eine  hagere  Gestalt,  weil 
estalt  immer  den  körperlichen  Stoff  mit  in  sich  begreift.    Aber 

sagt  nicht:  die  Kunst^^x/д//,  sondern  die  Kunst/?/7//  einer 
ung,  nicht  die  <7^5/ö//vollendung,   sondern  die  /î^r/« Vollendung 

Kunstwerkes  usw.  Br'ief^estalt  würde  heißen:  kuvertiert  und 
^elt,  Briefform:  wie  ein  Brief  abgefaßt.  Man  sagt:  Jupiter  ent- 
3  die  Europa  unter  der  Gestalt  eines  Stieres,  denn  ein  Stier  ist 
örperliches  Wesen,  aber:  Eine  feine  Erziehung  und  ein  steter 
ing  mit  Menschen  von  feinem  Gefühl  und  Geschmack  geben 
i  jungen  Manne  gute  Formen,  nicht:  gute  Gestalten;  denn  die 
mgsformen  sind  etwas  Geistiges,  das  sich  nur  durch  den  Körper 
t.  —  Gestalt  kann  auch  zur  Bezeichnung  von  Personen,  über- 
.  von  Einzelwesen  dienen;  in  diesem  Sinne  kann  Form  nicht 
ucht  werden,  z.  B.  es  nahten  sich  zwei  Gestaltefi,  vermummte, 
e  Gestalten  u.  dgl.  Die  Figur  besteht  aus  den  äußersten  Um- 
1  der  körperlichen  Gestalt;  sie  ist  die  Abbildung  einer  Gestalt 
ren  Umrissen.  Sie  kann  daher  nur  dem  zukommen,  was  zu 
Körper  gehört,  zu  ihm  selbst  und  zu  den  Flächen,  die  ihn  be- 
en. Die  Figuren  können  durch  Zeichnung  dargestellt  werden, 
u  B.  die  geometrischen  Figuren,  die  man  weder  geometrische 
m  noch  Gestalten  nennt.    Aber  sie  können  auch  die  volle  Rundung 

lebendigen  Gestalt  >viedergeben,  z.  B.  eine  Wob^ßgur,  Gips- 
usw.  Bildung  ist  von  Forfn,  Gestalt  und  Figur  dadurch  ver- 
len,  daß  es  nur  von  Naturkörpern  gebraucht  wird  und  da  die- 
m  Formen  bezeichnet,  welche  durch  die  schaffende  Tätigkeit 
latur  (Wachstum,  Kristallisation  usw.)  entstehen.  Man  spricht 
igenartigen  Fe\senòil(/ungen,  l^uanzenòildungen,  ^Ql?iläungen\x.^sa^, 
leinste  Insekt  ist  in  seinem  Innern  sehr  künslWcYv  gd)ildti\  xcvwv 
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sagt,  es  habe  unter  den  Griechen  mehr  mtM^dnidetr  Männer,  ab 
woiUgfMiüee  Weiber  gegeben.  Im  imelgenüichen  Sinne  wird  e» 
auch  von  der  menschlichen  8eeLa  gesagt  ^^à  йахш  bedeutet  ее  ììm 
Vervollkommnang  ihrer  Krftfie.  ^Der  Deutsehe  bat  №  den  ^mijplei 
des  Daseins  eines  wirklichen  Weeem  das  Wort  GfsiiUi,  №  ab- 
strahiert bei  diesem  Ausdruck  топ  dem  Beweglichen,  er  aimint  an, 
daS  ein  Zusammengehöriges  festgestellt^  abgeschlossen  und  in  seinem 
Charakter  fixiert  sei.  —  Betrachten  wir  aber  alle  Gtsialtm,  tMSioodere 
die  organischen,  so  finden  wir,  daß  nirgend  ein  Bestehendee,  nifgend 
ein  Hubendes,  ein  Abgeschlossenes  vorkommt»  sondern  dafi  vlebnelir 
alles  in  einer  steten  ßeweguiig  schwanke.  Daher  unsere  Spviflbi 
das  Wort  Bildung  sowohl  von  dem  Hervorgebrachten  als  von  den 
Hervorgebrachtwerden  gehörig  genug  2U  brauchen  pflegf  QoeUM^ 
Zur  Morphologie,  Die  Absicht  eingeleitet  —  Schiller  gebraucht  О^Ша 
zur  Bezeichnung  des  wahrholt  Seienden»  geradezu  als  Übersetxung 
der  Ideen  Piatos.  —  Auch  das  Wort  Bild  wird  liiuJig  in  dera  Sinne 
von  Bildung  oder  Gcstali  verwendet  und  ist  in  dieser  Anwendung 
sinnverwandt  rait  den  genannten  Ausdrücken,  wie  auch  das  Wort 
Getiid.  Bild  unteracheidet  sich  von  den  übri^^en  Bezeichnungen  da- 
durch, daß  ев  gewöhnJich  auf  einen  Gegenstand  hindeutet,  dessen 
Aòàildod^T  NiìMiid  ç^  ist,  oder  auf  einen  Gegenstand,  defuse  л  Wesen 
ohne  Rücksicht  auf  die  Zufälligkeiten  der  einzelnen  Erscheinungen 
der  Wirklichkeit  es  vollkommen  darstellt,  für  den  es  also  das  Ur^iid 
ist  In  diesem  letzten  Sinne  nimmt  es  häufig  t^eradezu  die  Be- 
deutung /deal  un,  und  wie  man  Im  alteren  Deutsch  für  Ideal  ge- 
radezu Bild  {bilde)  sagte,  so  hat  man  das  PremdAVort  neuerdings  mit 
Urbild  oder  Leitbild  verdeutscht.  Gewöhnlich  hat  daher  Bild  die 
Nebenbedeutung,  daß  das  in  ihm  anschaulich  Dargestellte  zugleich 
verfeinert  und  vervollkommnet  erscheint,  was  z.  B.  in  dem  Ausdruck 
bildschön  deutlich  zu  Tage  tritt.  Während  eine  Figur,  eine  Gestalt 
auch  etwas  noch  Rohes,  Unausgeführtes,  bloß  die  Umrisse  Zeigendes 
sein  kann,  ist  das  Bild  immer  etwas  Ausgeführtes.  Eine  verhüllte 
oder  abschreckend  angekleidete  Figur  kann  für  mich  eine  Schreck- 
gestalt  sein,  auch  wenn  ich  nur  die  Umrisse  dunkel  erkenne;  ein 
Schreck^//  entwirft  mir  dagegen  jemand,  der  mir  irgend  einen  Zu- 
stand oder  eine  Lage  in  abschreckenden  Farben  in  allen  Einzel- 
heiten ausführlich  darstellt.  „Schwänden  dem  inneren  Auge  die 
Bilder  sämtlicher  Blumen,  |  Eleonore,  dein  Bild  brächte  das  Herz 
sich  hervor.**  Goethe,  Vier  Jahreszeiten.  Frühling.  Gebild  ist  alles, 
was  durch  das  Bilden  hervorgebracht  wird,  sei  es  durch  eigenes 
inneres  Schaffen  oder  durch  nachahmende  Kunst;  gewöhnlich  hat 
daher  Gebild  den  Nebonbegriff  des  Vollendeten,  des  Kunstvollen. 
^  Vnù  /jerrJich,  in  der  Jugend  Prangen,  [  wie  ein  Gebild  aus  Himmels- 
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höhn,  I  sieht  er  die  Jungfrau  vor  sich  stehn.**  Schiller,  Glocke.  ,,Wo 
rohe  Kräfte  sinnlos  walten,  |  da  kann  sich  kein  Gebild  gestalten."* 
Schiller,  Glocke.  „Werdend  betrachte  sie  nun,  wie  nach  und  nach 
sich  die  Pflanze,  |  stufenweise  geführt,  bildet  zu  Blüten  und  Frucht! 
I  Aus  dem  Samen  entwickelt  sie  sich,  sobald  ihn  der  Erde  |  stille 
befruchtender  Schofi  hold  in  das  Leben  entläßt  {  und  dem  Reize  des 
Lichts,  des  heiligen,  ewig  bewegten,  |  gleich  den  zartesten  Bau 
keimender  Blätter  empfiehlt.  |  Einfach  schlief  in  dem  Samen  die 
Kraft;  ein  beginnendes  Vorbild  \  lag,  verschlossen  in  sich,  unter  die 
Hülle  gebeugt,  {  Blatt  und  Wurzel  und  Keim,  nur  halb  geformet  und 
farblos;  |  trocken  erhält  so  der  Kern  ruhiges  Leben  bewahrt,  |  quillet 
strebend  empor,  sich  milder  Feuchte  vertrauend,  |  und  erhebt  sich 
sogleich  aus  der  umgebenden  Nacht  |  Aber  einfach  bleibt  die  Gestalt 
der  ersten  Erscheinung;  |  und  so  bezeichnet  sich  auch  unter  den 
Pflanzen  das  Kind.  |  Gleich  darauf  ein  folgender  Trieb  sich  erhebend 
erneuet,  |  Knoten  auf  Knoten  getürmt,  immer  dtis  erste  Gebild,  \  zwar 
nicht  immer  das  gleiche;  denn  mannigfaltig  erzeugt  sich,  |  ausgebildet^ 

du  siehst's,  immer  das  folgende  Blatt  | Doch  hier 

hält  die  Natur  mit  mächtigen  Händen  die  Bildung  \  an  und  lenket 
sie  sanft  in  das  Vollkommnerc  hin.  |  Mäßiger  leitet  sie  nun  den  Saft, 
verengt  die  Gefäße,  |  und  gleich  zeigt  die  Gestalt  zartere  Wirkungen 
an.  I  StiUe  zieht  sich  der  Trieb  der  strebenden  Ränder  zurücke,  |  und 
die  Rippe  des  Stiels  bildet  sich  völliger  aus.  |  Blattlos  aber  und 
schnell  erhebt  sich  der  zartere  Stengel.  |  und  ein  Wumiergebild  zieht 
den  Betrachtenden  an.**  Goethe,  Die  Metiimorphose  der  Pflanzen. 
In  diesem  wunderbaren  Gedichte,  einem  der  schönsten  und  tief- 
sinnigsten Goethes,  tritt  uns  die  Bedeutung  der  behandelten  Aus- 
drücke in  ausgezeichneter  Weise  entgegen. 

57г.    Filzig'.    Geizig'.    Karg^    Habsüchtige    Kmeker\ 

Knausere 

1)  Filthy.      2)  Avaricious,  close,  near.      3)  Paraimonions,  chary.      4)  Covetous,  greedy. 

6)  Niggard.       e)  Curmudgeon. 
1  ;  Sor^Me  (mesquin).         a)  Avare.         3)  Chlohe.        i)  Cupide  (avide  de  biens).         6)  Avare. 

e)  Pinoe-malile. 

l)  Sordido  (mttcMÌH).  2)  Avaro  (gretto).  Г.)  Spilorcio.  4)  .Avido  (cu/>ido  di  avtre). 

6)  Spilorcio,         6)  Sordido. 
1)  A  S)  GKjnoä.        8)  Гкудиин.         4)  '#К.1Д11ыи  (1:о1)МСто.1юЛиьын).         5)  Спряга.         6)  Кощой. 

Habsucht  drückt  das  Übermaß  im  Erwerben  und  Nehmen,  Kargheit 
in  der  Vermeidung  des  Gebens,  Geiz  und  Filzigkeit  in  beiden  aus. 
Der  Fehler,  welcher  der  Kargheit  (von  ahd.  chara,  Klage,  Wehklage, 
Trauer,  Sorge.  Bekümmernis;  das  Wort  karg  bedeutet  ahd.  traurig, 
mhd.  listig,  nhd.  sparsanu  w^ürde  also  eig.  heißen;  Iraung,  Q^ere  \i^- 
sorgt  im  Ausgeben,  Yisûf;  im  Erwerben)  gegenübevsleYvl,  \sl  ^\eNw- 


в  eh  wen  dun  g.  Das  ist  auch  in  dem  une  igen  Hieben  Gebrauche  dieses 
Wortes  der  Fall.  ^Der  Lehrer.**  sagt  Quintiliall^  ,muß  das  Lob  an 
eeine  Schlier  weder  karg  noch  verschwenderisch  austeilen,**  Der 
höchste  Grad  der  Kargheit  ist  die  KnkkcreL  Der  Knkker  (von  knicken^ 
in  der  Bedeutung;  auch  am  Kîeinston  etwas  abzwacken)  ^uç>7  Kmckerer 
sucht  in  seinen  Ausgaben  das  Unendiichkleine  zu  retten;  er  \^i  karg 
bis  auf  die  unbeträchtlicliste  Unterabteilung  einer  Sache,  die  kaum 
noch  einen  Wert  hat;  er  spaltet  ein  Kümmelkorn,  Wie  sich  der 
Kmcker  von  dem  Kargen  unterscheidet,  so  unterscheiden  sich  der 
Kfmiiser  und  der  Filz  von  dem  Geizigm.  Der  G  einigt  nämlich  ist  ein 
Knauser  (knausern  ist  eine  Erweiterung  von  dem  alten  niederd.  knauem, 
d.  Ï.  nagen,  die  diesen  Begriff  noch  verltleinert^  wie  knaupeln  u.  a.; 
daß  diese  Ableitung  nicht  unnatürlich  ist,  zeigt  der  schweizerische 
Ausdruck  g  nager  für  Knauser,  von  Schweiz,  gnagen,  nagen;  mit  dem 
mittelhd,  Adjekt  knù^,  d.  i,  hochfahrend,  keck,  auf  das  Weigand 
und  Kluge  das  Wort  zurückführen»  hängt  es  nicht  zusammen),  sofern 
der  kleinste  Gewinn  ihm  nicht  zu  klein  und  die  geringste  ESrsparnis 
nicht  zu  gering  ist.  Diese  ängstliche  Beschäftigung  mit  Kleinig- 
keiten und  die  übertriebene  Schätzung  derselben  sind  Zeichen  einer 
kleinen  Seele  und  machen  daher  den  Knicker  und  den  Knauser  ver- 
ächtlich. „Den  größesten  Verschwender  könnte  man  zum  größesten 
Knicker  machen."  J.  Paul,  Unsichtbare  Loge.  „Wir  sollen  von  dem 
Priedländer  lassen,  |  der  den  Soldaten  so  nobel  hält?  |  Mit  dem 
Spanier  ziehn  zu  Feld,  |  dem  Knauser,  den  wir  von  Herzen  hassen?** 
Schiller,  Wallenst.  Lager  11.  Der  Filz  (so  wurden  die  Bauern  ge- 
nannt von  dem  groben  Filz,  den  sie  als  Kleidung  trugen;  es  be- 
zeichnet dieser  Name  einen  ungeschliffenen  Grobian,  der  zugleich 
in  bezug  auf  das  Geldgeben  so  zäh  war  wie  der  Filz)  kennt  keine 
Gesetze  der  Ehre,  der  Freundschaft,  der  Gefälligkeit,  er  ist  gleich- 
gültig gegen  Achtung  und  Verachtung,  sobald  nur  ein  Pfennig  zu 
gewinnen  oder  zu  sparen  ist.  „Er  sprach  so  unhold,  wenn  er  gab; 
I  erkundigte  so  ungestüm  sich  erst  |  nach  dem  Empfänger;  nie  zu- 
frieden, daß  {  er  nur  den  Mangel  kenne,  wollt'  er  auch  |  des  Mangels 
Ursach*  wissen,  um  die  Gabe  |  nach  dieser  Ursach' //Тг/;^  abzuwägen.** 
Lessing,  Nathan  d.  Weise  I,  3.  „Weißt  du  noch,  \f\Q  tausendmal 
du,  die  Flasche  in  der  Hand,  den  alten  Filzen  (oberdeutscher  schwacher 
Akkusativ  für  den  regelmäßigen  Akk.:  den  Filz)  hast  aufgezogen 
und  gesagt:  Er  soll  nur  drauf  los  schaben  und  scharren.**  Schiller, 
Räuber  I,  2.  Der  Filz  macht  sich  also  nur  verächtlich;  denn  er  be- 
gnügt sich  mit  Kleinigkeiten,  und  die  Mittel,  die  er  gebraucht,  sind 
bloß  niedrige;  der  Geizige  geht  auf  großen  Gewinst  und  große  Er- 
sparnis aus,  und  die  Mittel,  die  er  dazu  anwendet,  können  auch 
ungerechte,  grausame  sein.     ^Weim  шшл.  ihm  wegen  der  Geburt 
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Pittig^— Flamme. 
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eines  Kindes  Glück  wünscht,'*  sagt  Theophrast  in  seinen  Charakteren^ 
„so  erwidert  er:  Das  wäre  alles  recht  gut;  aber  das  Kind  bringt 
mich  um  die  Hälfte  von  meinem  Vermögen." 


Flttìg^         FlugeP 


Schwinge' 


1)  Wing  (poetical). 

2)  Wing. 

s)  The  wings. 

1)  АПе  (poétiqae). 

a)  Aile. 

S)  Les  ailes. 

1)  Ala  (poetico). 

a)  Ala. 

3)  Le  ali  (i  vanni). 

1)  Kpxuo  (поэтнчески>. 

a)  Крыло. 

S)  Крылья. 

573. 


Flügel  sind  überhaupt  die  Werkzeuge  zum  Fliegen.  Fittich  (mit 
Feder  verwandt,  wahrscheinlich  ein  Kollektivum  zu  diesem  Worte; 
ahd.  féttah,  mhd.  vèttaehy  vittich)  heißt  das  Werkzeug  zum  Fliegen, 
sofern  es  mit  Federn  versehen  ist.  Daher  legt  man  den  gefiederten 
Vögeln  Fittiche  und  Flügel  bei,  die  unbefiederten  Insekten  hingegen 
haben  nur  Flügel  und  keine  Fittiche.  Selbst  die  Flügel  der  Vögel, 
wenn  sie  der  Federn  beraubt  sind,  heißen  nicht  mehr  Fittiche, 
sondern  Flügel.  Daher  spricht  man  von  dem  Flügel  eines  gebratenen 
Huhnes,  nicht  von  dem  Fittich  eines  solchen.  Fittich  als  das  ältere 
Wort  klingt  edler,  mächtiger  und  feierlicher,  als  Flügel,  und  wird 
nur  in  dichterisch  gehobener  Sprache  angewendet.  „Des  Vogels 
Fittich  werd'  ich  nie  beneiden.  |  Wie  anders  tragen  uns  die  Goistes- 
freuden  |  von  Buch  zu  Buch,  von  Blatt  zu  Blatt.**  Goethe,  Faust  I. 
Schwingen  sind  zunächst  eigentlich  die  Flügel  der  stärkern  Vögel, 
die  sich  mit  einem  reißenden,  bogenförmigen  Fluge  am  höchsten  in 
die  Luft  erheben,  wie  der  Adler,  der  Geier  usw..  dann  auch  die 
Schwungfedern  in  einem  solchen  Flügel.  Der  uneigentliche  Gebrauch 
legt  daher  der  stärkern  Willenskraft,  die  sich  zu  höherer  Voll- 
kommenheit zu  erheben  strebt,  Schwingen,  der  bewegten  Einbildungs- 
kraft hingegen  Flügel  bei.  „Ach,  meines  Geistes  Schuingen  sind 
gelähmt."  Schüler,  Mar.  Stuart  III,  4.  „Gleichsam  wie  die  Flatter- 
flügel  wachsen,  daß  man  sie  sieht,  wenn  der  junge  (Sommer-) Vogel 
noch  an  der  Stelle  sitzt,  an  welcher  er  aus  der  Puppe  gekommen 
war,  die  die  Fittiche  so  lange  eingefaltet  gehalten  hatte,  so  dehnt 
das  junge  Innere  Dethas  die  neuen  eben  erst  erhaltenen  Schwingen 
aus.**     A.  Stifter,  Studien  2,  259. 


574. 


Flammet  Feuer*. 


1)  Flame. 
1)  Flamme. 

1)  Fiamma. 
1)  ILiasix. 


Lohe^ 


2)  Fire. 
2)  Feu. 
2)  Fuoco. 
2)  Oroub. 


3)  Blaze. 
3)  Flamme. 

3)    Гат^а. 

3)  Пил-i.  (жар-r.). 


Feuer  ist  der  Wärmestoff  an  sich  in  dem  Zustando  sevw^T  ^^V- 
bindung;   es  Yündigt  sich,    auch  ohne   in   Flammen  aul'LXxacXvVei^^xv, 


durch  seine  Wärm©  dem  Gefühl,  durch  sein  Leuchten  dem  Gesicht 
an,  sowie  durch  seine  Wirkung  auf  dio  Körper,  die  es.  nach  ihrer 
verschiedenen  Beschaffen  heil  und  nach  den  verschiedenen  Graden 
seiner  Stärke  und  Dauer,  bald  zerstört,  bald  erweicht  und  flüssig 
macht,  bald  härtet.  Fiamme  ist  das  bewegte,  aufflackernde  /<wr* 
aber  mit  allen  seinen  Elgt^n Schäften  des  Brennens,  Zeratörens  usw. 
Loke  (mhd.  der  hht,  d.  t.  Flamme,  flammendes  Aüfleu('hten,  ver- 
wandt mit  ultnord,  Iffgfy  Flamme;  mhd.  hhm  =  flammend  aufleu<:htea, 
verwandt  mît  LicM,  und  lat-  iax^  hucre^  lucidm)  ist  die  heUe,  durch- 
sichtige Flammt^  wie  sie  sich  dem  Gesichte  darstellt,  entweder  in 
schneller,  zitternder  und  schimmernder  Bewegung  oder  in  einer  ge- 
waltig aufwallenden  Feuernitisse.  Das  Adverhium  lûh  bedeutet  ge- 
radezu ßieii^  licht^  z.  B.  л  Hol  mir  dürr  Holz»  daß  das  Feuer  hk  bienni, 
wenn  dein  YaUr  kommt"  Goethe,  Götz  v.  BerL  V*  0,  Wir  sagen 
dafür  gewöhnlich  jotsst  Ikhkrhk  Es  brannte  îkhterhh.  ^Prasselnd 
fängt  es  an  zu  io/ten.**  Schüler,  Kleusisches  Fest,  ^Wehend  um- 
leckt' ihn  die  Loh\  und  es  braust  aufsiedend  der  Kessel. **  Voi. 
Luise  I,  332.  —  Auch  Gltä  ist  sinnverwandt.  Das  Wort  hebt  vor 
allem  die  starke  Feuermasse  und  die  von  dieser  ausströmende  Hitze 
hervor.  „Da  ritt  in  seines  Zornes  Wut  |  der  Graf  ins  nahe  Holz.  } 
wo  ihm  in  hoher  Öfen  Glut  \  die  Eisenstufe  schmolz."  Schiller,  Der 
Gang  nach  dem  Eisenhammer.  „Rot  wie  Blut  ist  der  Himmel;  |  das 
ist  nicht  des  Tages  Glut.''  Schiller,  Glocke.  Im  übertragenen 
Sinne  bezeichnet  daher  Glut  das  starke,  nachhaltige  Empfinden;  ein 
jähes,  heftiges  Emporflackern  eines  Gefühles  wird  dagegen  ein  Empor- 
lohtn  genannt.  So  spricht  man  von  dem  ^mpoTlohen  des  Zornes, 
aber  von  der  Glut  der  Liebe  oder  des  Hasses. 

575.  Flehen'.         Bitten^.         Betend 

1)  То  imploro.       2)  Beg,  entreat.       s)  Pray  to  Ood,  say  one's  prayers. 

1)  Supplier.       2)  Prier.       S)  Prier  Dieu. 

1)  Supplicare  (scongiurare,  implorare).  2)  Pregare  (domandare).  8)  Invocare  Iddio  (/лг 

orazione,  orare). 
1)  Умолять.        2)  Просхтъ.        S)  Молиться. 

Bitten  heißt  überhaupt,  etwas  von  der  Liebe  eines  anderen 
verlangen.  Flehen  fügt  zu  diesem  Begriffe  noch  das  Bewußtsein 
von  der  Macht  und  Würde  desjenigen  hinzu,  den  man  bittet,  oder 
wenigstens  von  der  dringenden  und  tiefen  Not,  in  welcher  sich 
der  Bittende  befindet.  Beten  wird  bloß  von  einem  Bitten  zu  Gott 
gebraucht,  und  zwar  uneingeschränkt,  ohne  Beziehung  auf  einen 
bestimmten  Gegenstand,  während  bei  bitten  und  fleJun  dieser  Gegen- 
stand ausdrücklich  hinzugesetzt  wird.  Man  bittet  und  fleht  Gott 
vm  Genesung,  wenn  man  krank  ist.  aber  man  betet  des  Morgens 
und  des  Abends  (vergi.  Art.  Ъ'Щ. 
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Fimig' 


Genau*.       Korrekt'. 


1)  Indiutrioiu,  diligent. 
1)  OiniMt 

1)  Diligente  (assiduo). 
1)  Пршежжый. 


2)  Exact  (précise). 
S)  Exact  (préois). 

Я)  Aecttrato  (ssatU,  minuto), 
8)  Touui  («KKjpaTHUH). 


3)  Correct. 
S)  Correct  (ohfttlé). 
s)  Corretto, 
S)  Ilcnpainiuii. 


Fleißig  kommt  eigentlich  dem  Urheber  eines  Werkes  zu  und 
wird  auf  das  Werk  selbst  nur  übertragen,  sofern  die  Vollkommen- 
heit desselben  eine  Wirkung  der  fortgesetzten  Anwendung  der 
Kräfte  des  Urhebers  ist.  Genau  (von  fiah  abgeleitet,  eigentl.  einer, 
der  seinem  Vordermann  ganz  nahe  ist  und  sich  in  allen  seinen 
Bewegungen  nach  ihm  richtet)  und  korrekt  (lat  correctus,  von 
corrigerez  berichtigen)  kommt  unmittelbar  dem  Werke  selbst  zu; 
das  erstere,  sofern  in  ihm  alles  auch  im  kleinsten  richtig  oder  dem 
Zwecke  desselben  gem&fi,  und  wenn  es  in  einer  Nachbildung  besteht, 
dem  Urbilde  in  den  kleinsten  Teilen  ähnlich  ist;  das  letztere,  sofern 
es  auch  in  den  kleinsten  Teilen  keinen  Fehler  enthält.  Wir  können 
die  Werke  der  Natur  im  höchsten  Grade  genau  und  korrekt  nennen, 
aber  nicht  fleißig;  denn  sie  haben  der  Allmacht  keine  Mühe  gekostet. 


577. 

1)  Diligent  (aesiduoue). 
*ì;.  Laborious  (active). 


Fleißige 


Dillgent  (astidu). 
Laborieux  (aotiÓ> 


Arbeitsam^. 

I^iligftite  (assiduo). 
Laborioso  (oprrvso,  attrcoj. 


IIpiLieAHuä. 
ТрудолюОинын. 


Der  Arbeitsame  (vergi.  Art.  142)  sowohl  als  der  Fleißige  be- 
.schäftigen  sich  ununterbrochen.  Wir  können  aber  dem  eigentlich 
nicht  Arbeitsamkeit  beilegen,  der  zu  seinem  Vergnügen  beschäftigt 
ist,  ohne  dabei  auf  einen  Nutzen  zu  sehen,  ob  wir  ihn  gleich 
fleißig  nennen.  Ferner  lege  ich  einem  Arbeitsamkeit  bei,  sofern  er 
die  Unlust  der  Arbeit  überhaupt  nicht  scheut,  Fieiß,  sofern  er  durch 
die  Anwendung  seiner  Kräfte  und  seiner  Geschicklichkeit  der  Sache 
selbst,  womit  er  sich  beschäftigt,  einen  höhern  Grad  der  Voll- 
kommenheit zu  geben  sucht.  Vau  arbeitsamer  Mann  scheut  keine 
Mühe,  ein  fleißiger  Künstler  sucht  seinen  Werken  alle  möglichen 
Vollkommenheiten  zu  geben,  und  ein  fleißiger  Kunstschüler  bestrebt 
sich,  in  seiner  Kunst  immer  größere  Fertigkeit  und  (îeschicklich- 
keit  zu  erwerben. 


578.  Fliehend 

1)  То  fly,  or  escape  from. 
3)  To  shun  (avoid). 


Fuir. 
Éviter. 


Meideo''. 

Fuggire. 
Evitare. 


yetraTb. 
11зб1;г»ть. 


Man   meidet  den  Ort,    die  Person  oder  Sache,    von  denen  man 
entfernt  ist,  man  flieht  (urspr.  sinnliches  Laufen  und  's^pYMv^ftxv  vvws- 
drückend,   in  FM,   â.  i.  der  Flttchtige,    lobt    diese    aUö   Bç)^ft>3Xx«i% 


des  Springens  noch  fort)  die,  in  deren  Gesellschaft  man  sich  bereits 
beXiiidüt  oder  in  deren  Goâôlli^luJt  шлв,  &Ьш1  ла  -^ìMiàÀMìà  -^ÀxiàLm. 
Man  ßieAt  von  dem,  bei  welchem  man  nicht  sein  вЫ1  oder  will, 
man  M^'det  das,  wohin  man  nicht  gehen  eoU  oder  will.  «Der  Ruhe 
Glück  und  ihre  reinen  Freuden  |  sind  mir  еп^Дж,  ani  immer  mich 
zu  ffiaden,'*  Schillers  Musenalm.  1708.  Die  Gelegenheit  nr  Sflnde 
nuidm,  heißt:  sich  hüten,  ihr  in  den  Weg  zu  kommen;  sie  ßtek^: 
sich,  wenn  sie  da  ist,  ihr  ungesäumt  entziehen.  Der  Friedfertige 
meiiüt  den  Kampf,  der  Feige  ßieAt  ihn. 

679.  Fliehend  Flflditeii*. 

1)  То  flee.  Frfr  (а'мМг).  :^fnggi^  rote«». 

9)  То  take  xefoee.     ••  мимг  (rèfk^itr)-    Sehmni  céOm/mf.    Овалпм«  Mmwn. 

Fliehen  heifit  nur,  sich  eilig  von  einem  Orte  entfernen,  Jüedäm 
fügt  hinzu,  dafi  dieses  Fliehen  wegen  einer  Gefahr  und  zur  Siche- 
rung geschehe.  Flüchten  drückt  demnach  den  prägnanten  Begriff 
aus:  durch  die  МиШ  vor  der  Gefahr  retten,  gleichviel  ob  man 
sagt:  flüchten,  etwas  flüchten  oder  sich  flüchten.  Wer  bloß  entläuft. 
flieht,  wer  etwas  retten  will,  flüchtet.  Die  Soldaten,  die  bei  einem 
feindlichen  Angriffe  davon  laufen,  fliehen;  die  Landleute  und  Bürger, 
die  bei  dem  Anrücken  eines  feindlichen  Heeres  das  Ihrige  retten 
wollen,  flüchten  mit  ihrer  Habe.  „Alles  rennet,  rettet,  flüchtet."* 
Schiller,  Glocke.  „Wenig  flüchteten  wir."  Goethes  Herrn,  u.  Dor.  II. 
^Flüchte  du,  im  reinen  Osten  |  Patriarchenluft  zu  kosten!"  Goethe, 
West-östl.  Div.  1,  Ged.  —  Als  sinnverwandt  sind  hier  noch  anzu- 
führen die  Wörter:  ausreißen  und  auskratzen,  sowie  die  Wendungen: 
die  Flucht  ergreifen,  sich  auf  die  Flucht  begeben,  sich  davonmachen^ 
sich  fortmachen,  sich  aus  dem  Staube  machen,  Fersengeld  geben,  das 
Hasenpanier  ergräfen,  Räßaus  nehmen  u.  ähnl.  Ausreißen  bezeichnet 
zunächst  ein  Entfliehen  aus  einer  Haft  (vergi.  Art.  463),  z.  В.:  Der 
Apogei-  ist  aus  dem  Käfige  ausgerissen,  der  Dieb  aus  dem  Gefäng- 
nisse. Dann  wird  das  Wort  auch  gebraucht,  wenn  jemand  sich 
einer  übernommenen  oder  auferlegten  Verpflichtung  entzieht,  so 
wird  z.  B.  ein  Deserteur  ein  Ausreißer  genannt,  oder  jemand,  der 
sich  gesellschaftlichen  Verpflichtungen  durch  schnelle  Abreise  oder 
ähnl.  entzieht,  erhält  von  seinen  Freunden  in  scherzhaftem  Sinne 
diesen  Namen.  Doch  wird  das  Wort  auch  im  weiteren  Sinne  von 
einem  gebraucht,  der  vor  dem  Feinde  oder  überhaupt  vor  einei* 
Gefahr  flieht,  wie  in  dem  bekannten  Liede  vom  Landsturm  aus  dem 
Anfange  vorigen  Jahrhunderts:  y^Reißt  aus,  reißt  aus,  reißt  alle,  alle 
aus,  dort  steht  ein  französisches  Schilderhaus!"  Ausreißen  \òi \0d1oM\i 
ein  Ausdruck,  der  nur  in  der  Volkssprache  gebräuchlich  ist  und 
in  gewählter  Sprache  vermieden  wiid.    Noch  niedriger  ist  der  Aus- 
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к  auskratzen,  der  nur  in  derber  Sprache,  und  auch  da  nur 
humoristischer  Färbung,  angewendet  wird.  Gewählter  als  aus- 
n  ist  die  Umschreibung  Reißaus  nehmen,  die  auch  in  guter 
che  als  kräftiger,  humoristisch  gefärbter  Ausdruck  gestattet 
Auf  gleicher  Linie  stehen  die  Ausdrücke:  sich  aus  dem  Staube 
en,  sich  davon  machen  und  sich  fortmachen.  Diese  Ausdrücke 
len  namentlich  dann  gebraucht,  wenn  von  jemand  die  Rede 
den  sein  schlechtes  Gewissen  antreibt,  sich  durch  schleunige 
ht  einer  bevorstehenden  Strafe  oder  überhaupt  einer  unange- 
aen  Lage  zu  entziehen.  Die  Ausdrücke  gehören  nur  der  Um- 
:ssprache  an  und  enthalten  zugleich  einen  gewissen  Spott. 
>höhnende  Ausdrücke  sind  die  volkstümlichen  Wendungen: 
'ngeid  geben  und  das  Hasenpanier  ergräfen,  Fersengeld  geben^ 
n  mhd.  vèrsengëld  geben,  ist  dunklen  Ursprungs,  bedeutet  aber 
fellos  soviel  wie:  die  Fersen  weisen;  statt  mit  der  Hand,  wie 
Angreifende,  zahlt  der  Fliehende  gleichsam  mit  der  Ferse  aus, 
t  also  den  Gegensatz  zum  Angreifer.  Weigand  in  seinem 
5chen  Wörterbuche  I,  451  erinnert  an  das  niederdeutsche 
epenningy  Fersenpfennig,  das  im  Sachsenspiegel  vorkommt  und 
jabe  bezeichnete,  die  der  von  seiner  Ehefrau  sich  scheidende 
)г  zu  spenden  hatte.  Auch  hier  weist  der  Ausdruck  auf  ein 
hren  von  jemand  hin.  Das  Hasenpanier  ergreifen  (auch  auf- 
w.  auch  den  Hasenpfad  reiten)  weist  auf  die  Furchtsamkeit  des 
!П  hin,  dessen  Panier,  d.  i.  Banner,  Heerfahne,  gleichsam  der 
>  Fliehende  orgreift.  Vollkommen  edle  und  gewählte  Ausdrücke, 
nit  fliehen  und  flüchten  auf  gleicher  Stufe  stehen,  sind  die  Um- 
Bibungen:  die  Flucht  ergreifen  und  sich  auf  die  Flucht  begeben, 
uns  nur  den  Entschluß  zur  Flucht  und  den  Vorgang  des 
lens  umständlicher  vor  das  geistige  Auge  führen.  Sie  werden 
da  gebraucht,  wo  es  sich  um  das  Entrinnen  vor  einem  nahen- 
oder  verfolgenden  Feinde  oder  einer  drohenden  Gefahr  handelt 

Fließen'.  Strömend  Binnen^ 

1)  То  flow.  2)  То  Htream,  gush.  8)  To  run  (drop). 

1)  Couler.  2)  Couler  rapidement.  a)  Déoouler  (dégoutter]. 

1)  Scorrere.  2)  Sgorgare,  diluviare.  3)  Stillare,  scolare. 

1)  Течь  (.1вться).  2)  Стремиться.  8)  Течь. 

Fließen  bedeutet  überhaupt,  dc4ß  sich  etwas,  was  nicht  fest 
fortbewegt,   sei   es  langsam   oder  schnell,   sei  es  eine  geringe 

groöo  Masse,  sei  es  bloß  nach  einer  Richtung  oder  nach  allen 
!П  hin.  Das  Wachs,  das  einem  gewissen  Grade  der  Hitze  aus- 
tzt  wird,   fängt  nach  kurzer  Zeit  an  zu  flußen,     Sir'òmm  «äjsöl 

dann,  yfenn  von  einer  großen  Menge  FlüssigkeVl  d\<b  'Ä»^^  Ns^»* 
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die  öioh  mit  bedeutender  Gewalt  in  bestimmter  Begrenzung  (ge- 
wöhnlich in  einem  breiten  Bette)  nach  einer  Richtung  hin  bewegt, 
z.  B.  lias  Wtusser  strömt  ins  Tal  nieder  ^Und  da  ich  mich  nahe 
des  Baches  Steg.  |  da  hat  ihn  der  strëmemie  Gießbach  hinweg  |  im 
Strudel  der  Wellen  gerissen.**  Schiller,  Graf  v.  Habsburg.  Auch 
auf  andere  Dinge  wird  sfrmi^f/  übertragen  und  bezeichnet  im  un- 
eigentlichen  Sinne  das  Zusammenkommen  einer  großen  Menge  an 
einem  bestimmten  Orte,  z,  B.  Zu  diesem  Peste  sfremtm  Menschen 
aus  allen  Himmelsgegenden  herbei.  Rinnen  wird  nur  bei  einer 
geringen  Menge  von  Flüssigkeiten  angewendet,  die  sich  in  einem 
s  с  lim  ale  n  Bette  (daher  das  Wort  Mtmti)  langsam  oder  geschwind 
weiterbewegt,  z,  B.  ein  Bächlein  rinnt  durchs  Tal  „\\^enn  unser 
Blut  anfängt  auf  die  Neige  zu  gehen,  wie  der  Wein  in  dieser 
Flasche  erst  schwach,  dann  tt^opfenweise  rimti*  öüethe»  Götz  JIl 
Von  flkßm  und  strömen  unlersrhei-^pt  ^\\*\\  ri*fH^4  rnif^i'rd<^m  n^^rti 
dadurch,  daß  es  nur  die  fortschreitende  Bewegung  d№  tropfbar 
flüssigen  Körper,  wie  Wasser,  Wein,  Öl  usw.  bedeutet,  während 
Hießen  und  strömen  auch  von  elastischen  und  nicht  tropfbar  flüssigen, 
wie  Luft,  Dünsten  u.  ähnl.  gebraucht  wnrd.  Man  sagt  so  von  der 
Luft,  daß  sie  durch  enge  Kanäle,  von  der  Elektrizität,  daß  sie 
durch  die  leitenden  Körper  bxy&fließe,  ströme,  aber  nicht,  daß  sie 
rinne.  —  Zuweilen  wird  rinnen  auch  als  poetisch  gewählter  Aus- 
druck für  fließen  oder  strömen  gebraucht.  „Deiner  Lüfte  balsamischer 
Strom  durchr/яя/  mich  erquickend."  Schüler,  Spaziergang  9.  —  Sinn- 
verwandt mit  den  genannten  Wörtern  sind  auch  die  Ausdrücke 
fluten  und  wogen.  Während  fließen,  rinnen  und  strömen  mehr  das 
Vorwärtsbewegen  des  Wassers  andeuten,  gehen  fluten  und  wogen 
auf  das  Ausbreiten  der  Bewegung;  beide  werden  nur  von  großen 
Wassermassen  gebraucht.  Das  Fluten  bezeichnet  die  starke  Be- 
wegung solcher  Wassermassen  nach  einer  oder  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin,  das  Wogen  das  wechselnde  Steigen  und  Sinken 
der  Wellen.  Beide  werden  daher  besonders  vom  Meer  und  von 
großen  Seen  gebraucht,  doch  auch  von  Überschwemmungen,  wo 
große  Wassermassen  sich  mit  gewaltiger  Kraft  bewegen.  Auch 
von  einem  großen  Strome  kann  man  sagen,  daß  er  majestätisch 
dahinyf//Af.  Fluten  ist  von  Flut,  wogen  von  Meeres«/ö^<r  abgeleitet 
und  mit  diesem  von  bewegen.  „Seht  hin,  |  wie's  brandet,  wie  es 
wogt  und  Wirbel  zieht,  |  und  alle  Wasser  aufrührt  in  der  Tiefe." 
Teil  I,  1.  —  Im  übertragenen  Sinne  wird  fluten  vom  Hereindringen 
großer  Massen,  wogen  von  dem  Hin-  utìd  Herbewegen  solcher  in  der 
Fläche  ausgedehnten  Mengen  gesagt.  „Es  fluten  Roß  und  Mann  |  im 
^untern  Schwärm  laut  lärmend  durch  die  Felder.**  Schiller.  Man 
r^;  das  Ährenfeld  ivogt,  der  Kam^l  wogt  \vycv  \sxv4  Vvör  u.  ähnl. 


eei*  682*  Flimmer — Fluchen.  iöl 

68L       Flimmere        Sehimmer*.        Glanz*.       8trahl\    — 
Flimmem\    Sehimmem*.    eiänzen^    LeachteIl^    FonlEelii''. 

Strahlen'^ 

i>  aiimmer.        a)  Glitter,  faint  trembling  light.        s)  Brilliancy,  lustre.        4)  Bay.    — 

5)  To  glimmer.  e)  To  glitter,  shine  with  a  faint  light.  7)  Shine,  glan». 

8)  To  giTe  or  show  a  light,  to  be  Inminona.    8)  Twinkle,  spartile.    io)  Emit  гаум. 
1 }  FalMo  édat       a)  Uew.       8)  Éólal  (spleaietir,  iMtre).       4)  Rayea.  —  5)  Jeter  ше  firiMe 

toew.        8)  Retaire.        7)  Briller.        e)  Roepleetfir  Oalre).        •)  Étiaeeler  (eoiatiHer). 

10)  Rayoaaer. 
1}  Sciuiiila.         a)  Bariumr.         8)  SpUndorr.         4)  Ragfio.    —    6)  Scintillart.         8)  Brillare. 

7)  RispUndert,        8)  Riluctrt.        9)  S/uoiUare  (tcintillare).        10)  Irradiare. 

11  Mepvuiie.        a)  Cüuiio.        8)  Каесгь.        4)  Л7чъ.  —  6)  Мерцать.        8)  Сиггь.        7)  Бднстать. 

8)  Cirtmb.        9)  Сверить.        10)  Бросать  лучв. 

Diese  Wörter  unterscheiden  sich  in  der  Ai't  und  dem  Grade 
des  Lichts,  den  sie  bezeichnen.  Leuchten  ist  der  allgemeine  Aus- 
druck und  zeigt  überhaupt  an,  dafi  ein  Körper  selbst  Licht  aus- 
strahlt oder  das  von  einem  andern  selbstleuchtenden  Körper  em- 
pfangene Licht  zurückwirft,  z.  B.  die  Sonne,  der  Mond,  die  Sterne 
leuchten.  Glanz  legen  wir  dem  Körper  bei,  den  wir  in  einem 
höheren  Grade,  Schimmer  dem,  den  wir  in  einem  geringeren  Grade 
des  Lichts  sehen.  „Wie  wenn  duftiges  Scht'mmergewölk  an  der 
Bläue  des  Himmels  |  immer  veränderlich  folgt  der  Zephyre  launi- 
schem Anhauch,  |  hell  umsäumt  vom  Glänze  des  Abends  oder  des 
Vollmonds.**  Voß,  Luise  I,  367.  „Wie  herrlich  leuchtet  \  mir  die 
Natur!  I  Wie  glänzt  die  Sonne!  |  wie  lacht  die  Flur!"  Goethe,  Mai- 
lied. „Mild,  von  Schimmer  sanft  umgeben  |  blickt  die  Sonne  durch 
die  Diifte."  Goethe,  Mai.  Strahlen  deutet  die  vollste  und  nach 
allen  Seiten  sich  weit  ausbreitende  Lichtausströmung  an;  ein  Strahl 
ist  der  stärkste,  deshalb  in  die  Ferne  wirkende  Glanz.  Fliiumer  ist 
ein  noch  schwächeres  Licht  als  der  Schimmer.  Ein  Licht  flimmert. 
wi'un  es  seinem  Erlöschen  nahe  ist  und  wenn  seine  Kraft  in  un- 
merklichen Unterbrechungen  bald  zu  ersterben,  bald  plötzlich  wieder 
zu  erwachen  scheint.  Funkeln  sagt  man  von  den  Körpern,  die  ein 
bewegliches,  d.  i.  an  Helligkeit  bald  zu-,  bald  abnehmendes,  stärkeres 
Licht  werfen.  Durch  das  erstere  Merkmal  untei-scheidet  es  sich 
von  glänzen  und  strahlen^  die  beide  ein  ruhiges  Leuchten  andeuten, 
durch  das  letztere  von  schimmern  und  flimmern,  die  ein  sclnvaclus 
1л'исШп  bezeichnen.  Die  Sterne  funkeln  in  kalten  Winternäehten. 
die  Diamanten  funkeln  bei  hellem  Kerzenlichte. 

o82.       Flnehen'.      Schwören*.      Fluch«.      Schwurt 

I  То  спгве.  ч)  То  swear.  з)  Curse,  imprecation.        4)  Oath. 

I I  ИааМге  Castor).  2)  Jurer.  з^  Maléëlotlon  (iuremenV^.     V)  %«na«a\. 

\,  Maledire  (bestemmiare).    2)  Giurare.  3)  Afaledixione  (bestnntnia).    V^  Giuramento. 

1 .  npoKJMBXTh  (жжжетьея)     2)  Иохшться  (арясжглгь).    3)  11роклят1с  ((^олбя).  4"^  W^utw%. 

Bberbmrd-Lyon,  Synon.  Handwörterbuch.    18.  Aufl.  ^^ 


48  s  Fluatom.  £ва 

Schuntr  und  Eid  s.  Art.  422.  Flu^àm  heißt  jede  Art  von  Ver^ 
wünschung,  mag  sie  sich  aul  den,  der  sie  gebraucht,  selbst  bezieben 
oder  auf  andere,  mag  sie  ein  bloüer  Ausbruch  des  Zornes  sein 
oder  auf  un  de  re  Gründe  zurückgehen.  S^immr,  als  synonymes  Wort 
%\x  Pitn%  bezeichnet  jedoch  nur  eine  feierliche  Verwünschung,  die 
gegen  den,  der  sie  gebraucht,  selbst,  direkt  oder  indirekt  (d,  i 
gegen  das,  was  er  besitzt)  gerichtet  ist  und  den  Zweck  hat,  seine 
Behauptungen  zu  un  ter  stützen  und  glaubhaft  zu  machen.  ,Stì 
treffe  denn  das  Gift  Vieh,  Fluren,  Bäum*  und  Laub,  |  wofern  ich 
untreu  bin.  Pan  wird  den  Sclmur  erhören,**  Geliert,  Dfta  Band  V, 
Rine  andere  Färbung  hat  schivo rm,  wenn  es  auf  andere  geht;  da 
18t  ее  ursprünglich  nicht  synonym  mit  flmhifi,  sondern  berührt  sich 
mit  bt^hw^rcti  und  heißt  eigentliche  jemandem  durch  Beschwörungs- 
formeln ein  übel  antun.  So  ist  es  zu  fassen,  wenn  gesagt  wird: 
einem  eine  Krankheit  an  den  Hals  seìnv'éttn  u,  älinl  Freilich  hat 
sich  hier  nach  und  nach  der  ursprüngliche  Sinn  verdunkelt. 

588.     Flüsternd     Baunen^    Wispern,  Wispeln^     Zischeln'. 

1)  То  whisper.    2)  To  teU  one  softly  into  the  ear.     8)  To  speak  in  alow  voice,  whisper. 

4)  To  whisper  (calumny). 
1)  Chuchoter  (guoulller).         a)  Parier  à  l'oreille.         s)  Parier  A  voix  baite.         4)  Chuchoter 

(des  calomnies}. 

1)  Sussurrare.        3)  Pariart  all'  orecchip.        3)  Parlare  sottovoce.        4)  Bisbigliare. 
1)  Шептать.        2)  Шептать  от.  jxo.        8)  Твхо  говорить.        4)  Шептать  клввети. 

Alle  vier  Wörter  bezeichnen  ein  leises  Sprechen.  Raunm  (ahd. 
гйтйп,  mhd.  runen,  heimlich  und  leise  reden;  ahd.  die  runa,  Ge- 
heimnis) drückt  außer  dem  Leisesprechen  zugleich  aus,  daß  das, 
was  man  jemand  in  die  Ohren  raunt,  ein  Geheimnis  sei,  das  kein 
anderer  wissen  soll.  Gewöhnlich  kommt  es  nur  in  den  Verbindungen 
vor:  in  die  Ohren  raunen  und  jemand  etwas  zxxraunen.  Flüstern 
(richtigere  Form:  flistem,  ahd.  ßistran,  liebkosen,  schmeicheln)  wird 
zunächst  nur  von  angenehmen,  liebkosenden  Reden  gebraucht;  man 
sagt  z.  B.  von  Verliebten,  daß  sie  flüstern  usw.  „Aber  ach!  wann 
wird  ihr  holdes  Flüstern  \  seinen  Liebesreden  sich  verschwistern." 
A.  W.  Schlegel,  Pygmalion.  Dann  bezeichnet  es  aber  überhaupt 
das  leise  Sprechen,  ohne  jeden  Nebenbegriff.  „Im  Garten  des 
Pfarrers  von  Taubenhain  |  geht's  irre  bei  Nacht  in  der  Laube.  |  Da 
flistert  und  stöhnt's  so  ängstiglich."  Bürger.  „Da  pispert's  und 
knistert's  und  flisterfs  und  schwirrt."  Goethe,  Hochzeitslied.  „War 
es  nicht  ein  Weib,  |  ein  Weib,  das  mir  es  flüsterte?  Der  Name  ! 
des  Weibes  heißt  Verleumdung."  Schiller,  Don  Carlos  III,  2.  Zisciuln 
^FerkleJnemde  Nebenform  zu  zischen)  deutet  dagegen  nur  einen  üblen 
mit  der  J2ede  an;  die  Schm&Yis\xç\vV  zisc/ieft  (^wohl  vom  Zischen 
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der  Schlange  entlehnt),  um  ihre  Geheimnisse  den  Beteiligten  zu 
entziehen.  Wispeln  (ahd.  wispalòtty  mhd.  wispeln)  oder  wispern  (erst 
nhd.,  ursprüngl.  wohl  niederdeutsch)  sind  nur  schallnachahmende 
Bildungen  und  hehen  den  säuselnden  Ton  des  leisen  Sprechens 
hervor  (wie  pispern,  pispeln,  lispeln  u.  a.). 


5g4. 


1)  To  infer. 

2)  Conclude 


Folgernd 

Inférer  (ëMalre). 


Schließend 


Dedurre. 
CoHchhtdere. 


Выводить  CJ-MCTBiti. 

Захдючать. 


Folgern  sagt  man  namentlich  dann,  wenn  aus  Wahrnehmungen, 
Erfahrungen,  Tatsachen  usw.  ein  Urteil  hergeleitet  wird,  schließen 
hebt  mehr  die  Gedankenverknüpfung  hervor,  aus  der  sich  das  neue 
Urteil  ergibt.  Femer  zeigt  folgern  mehr  das  Fortschreiten  der  Ge- 
danken von  einem  zum  andern,  schließen  mehr  das  Gewinnen  des 
Endergebnisses  aus  einer  Gedankenreihe  an. 


585.  Folgsamkeit  ^  Geborsam^. 

Docilité  (lOumiUicn).  Docilità  (butma  voglia). 

IIüc.ijmaHie. 


1)  DociUty  (tractable  disposition). 

Поедтшпость  (покорность). 
Ч,  (.obedience.  Obéittence.  Ubbidienza. 


Wo  man  einer  bestimmten  Pflicht  und  deshalb  einem  Befehle 
nachkommt,  z.  B.  dem  Gesetze,  beweist  man  Gehorsam  (von  horchen, 
d.  i.  gespannt  hören):  man  zeigt  Folgsamkeit,  wenn  man  einem 
Winke,  dem  Rate,  den  Weisungen  anderer  folgt.  —  In  gleichem 
Verhältnisse  stehen  die  Adjektive  gehorsam  und  folgsam,  sowie  die 
Verben  gehorchen  und  folgen.  Das  Kind,  das  schon  dem  Rate  oder 
Wunsche  der  Eltern  folgt,  ist  folgsam;  der  Untertan,  der  sich  genau 
nach  den  Gesetzen  des  Staates  richtet,  ist  geiwrsam.  „Mut  zeiget 
auch  der  Mameluck,  Gehorsam  ist  des  Christen  Schmuck."  Schiller, 
I\anipf  mit  dem  Drachen.  „Man  muß  Gott  mehr  gelwrchen  denn 
d«?n  Menschen."  Apostelgeschichte  5,  29.  Zuweilen  bezeichnet  ge- 
horchen nur  ein  genaues  Folgen,  z.  B.  „Geh,  ^'^M^^rr/z^f  meinen  Winken!" 
Goethe,  Kophtisches  Lied. 


586.  Fordern^ 

1)  To  demand  (e.xact). 
1)  Exiger. 

1)  Richiedere,  esigere. 
1)  Требовать. 


Heischen^. 

2)  То  desire  (demand). 
2)  Détirer  (demander}. 
a)  Domandare  (pretendere). 
2)  '.Ке.1ать. 


Verlangen^. 

3)  То  ask  for. 
8)  Demender  (vouloir). 
3)  Bramare  (chiedere). 
3)  Потребовать  (хот1ть). 


Verlangen  (eig.  zu  lang  dünken,  dann:  sehnlich  begehren)  heiftt 
bloß,  etwas  stark   begehren,  was  man  noch  nicht  Yial.    \3с>т  тлЧзАа 
Wanderer  v/^rJa//^/  nach  Ruhe  und  Erquickung,  der  D\itôI\^ç>  г>ег langt 
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mich  einem  Trünke  oder  vtrian^  einen  Trunk  uew.  Wenn  man  aber 
etwas  fiifdtyi  oder  fteischt^  so  verîan^çt  man  es  in  der  Krwartxing,  fìatì 
man  es  erliaìten  mHise.  Fimi f m  unti  /ifJuftttt  sind  iiJ^fd  stärker  nl« 
virlmtgtfij  wie  dieses  wieder  stürker  ist  als  i^ij^ehrm,  ЫНт  xl  iihnl« 
Bei  fardçrn  (ahd,  prdaròn,  mhd,  vunftm,  von  vorärr,  und  dieses 
wieder  von  г'(?г  abgeleitet»  e  ig.  vorwüctstreiben,  nötigen;  die  au§ 
Jûrdfrn  verderbte  Form  f&fkm  war  im  vorigen  Jahrluinderl  die 
üblichere,  ist  aber  gegenwärtig  mit  Recht  durch  die  alle  ursiprChigliche 
Form  ffwdertt  fast  ganz  verdrängt)  gründet  sich  die  Gewißheit,  dttit 
man  das  Verlangte  erhalten  werde,  besonders  anf  die  Verbindlich- 
keit desjenigen,  der  etwas  tun  oder  leiden  muß,  Diese  Verbindlich- 
keit kann  so  weit  gehen,  daß  der  Verjif  lichtet  e  gezwungen  wird, 
das  G^rdft/t-  7M  leisten,  wenn  er  sich  nicht  freiwillig  dazu  ver- 
stehen WÜL  Ich  fonkre  eine  Schuld,  ich  ford  tre  das  Geld  zurück, 
das  ich  jemand  geliehen  habe.  „Jesus  sprach  zu  den  Zöllnern: 
Fördert  nicht  mehr,  denn  gesetzt  ist.**  Luk.  3^  13.  Hàsihm  (ТС eben ■ 
form  zu  eischtn^  die  durch  vorgotretenes  //  entstanden  ist.  ahd,  ti&fon, 
fragen,  vergi.  Art.  ^^Ъ)  ist  noch  nachdrücklicher  als  /i^nürn;  die 
Gewißheit  des  Häschendetty  daß  sein  Verlangen  erfüllt  werde,  gründet 
sich  nicht  nur  auf  eine  Verbindlichkeit,  sondern  auch  auf  andere 
Gründe  zwingender  Natur,  z.  В.:  „Die  rauhe  und  sturmbewegte 
Zeit  I  heischt  (d.  i.  fordert  mit  Notwendigkeit)  einen  kraftbegabtem 
Steuermann."  Schiller,  Jungfr.  v.  Ori.  I,  5.  „Auch  der  Mutter  |  — 
kommt's  nun  zur  Trennung  —  wird  es  Tränen  kosten,  |  und  ohne 
dein  Erinnern  —  doch  die  Ordnung  |  und  deiner  Tochter  Jahre 
heiscJim  sie."  Ders.,  Iphig.  III,  4.  Heischen  ist  vorwiegend  in 
dichterischer  Sprache  gebräuchlich,  fordern  der  übliche  Ausdruck 
in  gewählter,  wie  in  schlichter  Prosa.  —  Zuweilen  wird  heischen 
auch  von  einem  trotzigen  oder  nachdrücklichen  Bitten  gebraucht, 
z.  B.  der  Bettler  heischt  eine  Gabe. 

587.   Forschend  Untersuchen'.   ErforscЪen^   Nachforschend 

1)  То  make  researches  into.      2)  Investigate,  examine.      з)  Find  out,  discover.       4)  To 

inquire. 
1)  Faire  ëet  reobaroliet.        2)  ExamlRer  (axplorer).        3)  Senear  (déooavrir).        4}  Raeheroher. 
1)  Indagare  (ricercare).        3)  Investigare.        8)  Rintracciare  (scopre).        4)  Indagare. 
1)  РазгЬдивять.        S)  Иэсл1дывять.        8)  et.  4)  Допытываться. 

Untersuchen  {unter  heißt  hier  so  viel  wie  zwischeii)  zeigt  jeden 
Grad  der  Anstrengung  an,  mit  dem  man  nach  der  Erkenntnis  der  j 
Wahrheit  strebt.  Es  gibt  aber  Dinge,  bei  denen  die  Wahrheit 
tiefer  verborgen  ist,  deren  deutliche  Erkenntnis  daher  eine  an- 
haJtendere  und  angestrengtere  Aufmerksamkeit  erfordert;  und  um 
zu  der  genauem  Erkenntnis  voiv  dm«vi  г>\  ^«^lan^n,   muß   man 
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forschm  (ahd.  forskâtty  mhd.  vorsken,  von  der  germ.  Wurzel  forh,  freh, 
auf  die  auch  fragen  zurückgeht).  Der  Zweck  des  Forschem  ist  also, 
die  tiefer  verborgene  Wahrheit  zu  entdecken;  erforschen  deutet  zu- 
gleicb  die  Erreichung  dieses  Zweckes  mit  an.  Nachforschen  hat 
eine  weitere  Bedeutung,  es  bedeutet:  überhaupt  nach  etwas  suchen, 
und  zwar  bezeichnet  es  ein  besonders  peinliches  und  genaues 
Suchen.  Es  drückt  aber  nicht  bloß  ein  Suchen  in  wissenschaft- 
lichem Sinne,  sondern  jedes  Suchen  überhaupt  aus,  also  auch  nach 
anderen  Gegenständen  als  nach  solchen  der  Wissenschaft  oder 
Wahrheit.  So  kann  man  z.  B.  auch  der  Spur  eines  Diebes,  eines 
Mörders,  eines  Flüchtigen,  eines  Verschollenen,  eines  Geheimnisses 
usw.  nachforschen, 

588.  ГгааЧ  Weîb^ 

1)  Lady,  wife.      Ромме  (ëame,  еромо).     Sì^Hora  {»toglie).       Жоиа  (дамя,  госпож»). 

2)  Woman.  FOMMe.  Femmina  (donna).       Жвхшпж  (баба). 

Weib  bezeichnet  bloß  das  Geschlecht  (Gegens.  Manti),  Frau  (ahd. 
frotewa,  mhd.  vrotnve,  d.  i.  Henûn,  ein  Femininum  zu  ahd.  froy  Herr) 
bezeichnet  aber  zugleich  den  Stand  mit  (Gegens.  Herr).  Im  katho- 
lischen Kultus  heißt  Maria  schlechthin:  Unsere  liebe  Frau,  d.  i. 
Herrin.  Früher  wurden  mit  dem  Namen  Frau  nur  Edle  und  Vor- 
nehme bezeichnet,  nach  und  nach  ist  jedoch  der  Name  auch  auf 
«lie  weiblichen  Glieder  geringerer  Stände,  ja  bis  zu  den  geringsten 
Ständen  hinab  ausgedehnt  worden;  denn  auch  die  geringste  hat 
ihren  Kreis,  in  welchem  sie  gebietet,  als  Haus/rr///,  d.  i.  Herrin  des 
Hauswesens,  Ehe/гд«  usw.  In  Anreden  und  Titeln  wird  Frau  (nicht 
Weib)  verwendet,  genau  wie  beim  männlichen  Geschlechte  Herr 
(nicht  Mann)  gebraucht  wird.  —  In  der  Schriftsprache  werden  Frau 
wie  Weib  als  gleich  edle  Ausdrücke  ohne  Unterachied  von  ver- 
heirateten wie  von  unverheirateten  Gliedern  des  andern  Geschlechts 
gebraucht,  in  der  Umgangssprache  dagegen  bezeichnen  Frau  und 
Weib  nur  vorheiratete  Personen,  im  Gegensatz  zu  Mädchen  Mx^Jung- 
frcus;  auch  als  Titel  wird  Frau  nur  Verheirateten  gegenüber  an- 
geлvendet,  Unverheiratete  werden  mit  Fräulein  angeredet.  Femer 
gilt  in  der  Umgangssprache  Weib  für  niedriger  als  Frau;  man  spricht 
von  einem  alten,  häßlichen,  keifenden,  zänkischen  Weibe,  von  einem 
Bettelttw^/r,  Waschwcv/^<?  usw.  Als  gemeinschaftliche  Bezeichnung 
für  verheiratete  und  unverheiratete  Frauen  hat  man  in  der  Umgangs- 
sprache außer  den  wenig  guten  Ausdrücken  Frauenzimmer  мхЛ  Frauens- 
person, die  bloß  auf  Personen  niedrigen  Standes  angewendet  >verden, 
nur  das  aus  dem  Französischen  entlehnte  Dafne  (lat.  domii\d)\  \^^ 
werden   hier  und  lia  Yersiicho  genmchi  (und   zwar  ш  dew  \i^«\fttL 


Gesellschaftskreisen),  Frau  ciafür  einzubürgern,  und  man  kann  z.  E 
statt  des  bei  Fes  Ш  с  like  Sten  üblichen  Trlnkî»pruchcs  auf  db  Dornen 
zuweilen  auch  einen  Toast  auf  die  Frauen  (der  audi  die  Jung/rtwrtï 
mit  meint)  hören;  es  ist  das  eine  erfreute  he  Erscheinung.  Während 
die  Ausdrücke  Fraue^mmmer  und  Freuemptrsuft^  wenn  sie  auch,  nur 
auf  Personen  geringen  Standes  angewendet  werden,  doch  nichts 
Unwürdiges  enthalten,  sind  die  Bezeichnungen:  lVeiòsp£t*sof^  Weiòi- 
Mi/j  WdhsUkk  und  Wetosm  durchaus  niedrige  Ausdrücke,  Am 
wenigsten  goringschJitzig  klingt  noch  lVeilfSp^rson<,  wJihrcnd  IVdbsHU 
(mhd.  äa^  wìò^s  Ыкк,  früher  im  höchsten  und  edolstc^n  Sinne  ge- 
braucht) eine  im  höchsten  Grade  geringschätz ige,  ìVfìòssttick  geradezu 
eine  beschimpfende  Benennung  ist,  iVdbs^n  (zusammengezogen  auft 
ivUes  mrme,  einer  edlen  Bezeiclinung,  wo  ггшпе  soviel  bedeutete  wie 
ii'^ffff  ВШ,  Urbild;  Gegensatz:  Mtmnsah  aus  mmtncs  mrmé)  ist  wie 
Manmm  ein  landachaftlicher  Ausdruck  von  niedrigem  Klange,  der 
in  der  Schriftsprache  nicht  gestattet  ist.  ^Und  ich  fühlte  mich  etn 
Afanmen^  j  Ich  gedachte  meiner  Pflicht,  |  und  ich  hieb  dem  langen 
Hansen  j  gleich  die  Schmarre  durch's  Gesicht."  Goethe,  Rechenschaft. 
„Aber  denken  Sie,  die  guten  Weibsen  bringen  mir  das  Garn  dafür 
wieder  und  verlangen  kein  Spinnegeld."  Justus  Moser,  Patriotische 
Phantasien  II.  Für  Frau  und  Weib  in  der  Bedeutung  Ehefrau^ 
Eheiveib  sind  auch  die  Ausdrücke  Gattin  und  Gemahlin  im  Gebrauch. 
Gemahlin  ist  der  höchste  und  gewählteste  Ausdruck  zur  Bezeich- 
nung der  Ehefrau,  er  hat  einen  feierlichen  föang.  So  spricht  man 
von  einem  Fürsten  und  seiner  Gemahlin;  in  gewählter  Umgangs- 
sprache wird  das  Wort  mit  Vorliebe  verwendet.  „Wie  befindet  sich 
Ihre  Frau  Gemahlint"^  Gattin  steht  dem  Ausdruck  Gemahlin  am 
nächsten;  das  Wort  bezeichnet  die  Ehefrau  vor  allem  als  die  treu 
gesellte  und  innig  verbundene  (vergi.  Art.  624).  Ehefrau'  bezeichnet 
schlechthin  die  Frau  als  die  mit  dem  Manne  durch  die  Ehe  ver- 
bundene und  ist  der  amtlich-kirchliche  Ausdruck.  —  Während  Gattin, 
Gemahlin  und  Ehefrau  nur  die  Frau  als  verheiratete  bezeichnen, 
werden  Frau  und  Wäb  auch  von  dem  weiblichen  Geschlecht  über- 
haupt gebraucht.  Schon  im  Mittelalter  stritten  unsere  Dichter  da- 
rüber, ob  Frau  oder  Weib  der  edlere  Ausdruck  sei.  So  wird  uns 
von  dem  Streite  Heinrich  Frauenlobs  und  Regenbogens  berichtet 
(Hagens  Minnesinger  II,  345  b.  f.).  Walther  von  der  Vogelweide 
gibt  dem  Namen  Weib  den  Vorzug:  r,Wib  muo3  iemer  sîn  der  wibe 
höchste  name  |  und  tiuret  Ьаз  dan  frowe,  als  ichs  erkenne. •* 
Lachm.  48,  38.  Gegenwärtig  haben  beide  Ausdrücke  in  dichterischer 
Sprache  völlig  gleichen  Rang;  man  spricht  ebenso  gut  von  einem 
hohen,  herrlichen  Weibe,  wie  von  einer  hohen  herrlichen  Frau^  nur 
daß  IVeià  mehr  die  Gattung,  die  Natur,  das  Körperliche,  Frau  das 
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Einzelwesen,  die  Stellung,  das  Geistige  betont.  „Gebildete  Frau 
bezieht  eich  auf  den  Geist,  schön  gebildetes  fVeià  auf  den  Leib." 
Grimm,  Wb.  IV,  1,  75.  Alles,  was  auf  die  Natur  der  Frauen  Bezug 
hat,  nennt  man  weiblich  oder,  in  üblem  Sinne,  weibisch,  „Alle  Ge- 
setze sind  von  Alten  und  Männern  gemacht.  Junge  und  Weiber 
wollen  die  Ausnahme.  Alte  die  Regel."  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  481. 
«Und  dieses  Weib  ist  meine  Frau,"'  Ders.,  Stella  IV.  „Hier  beant- 
wortet ein  Mann  die  Frage  durch  eine  Männin.  Ganz  anders  würde 
eine  geist-  und  gefühlvolle  Frau  sie  durch  ein  Weib  beantworten 
lassen."  Goethe,  Recens,  über  „Bekenntnisse  einer  schönen  Seele, 
Melanie,  das  Findelkind,  und  WUhelm  Dumont."  Jen.  AUg.  Litt. 
Zeit.  Nr.  167,  16.  Juli  1806.  „Männer  richten  nach  Gründen;  des 
Weibes  Urteü  ist  seine  |  Liebe  ;  wo  es  nicht  liebt,  hat  schon  gerichtet 
das  Weib,"^  Schiller,  Weibliches  Urteil.  „Aber  mit  sanft  überredender 
Bitte  1  führen  die  Frauen  den  Scepter  der  Sitte."  Ders.,  Würde  der 
Frauen.  —  Von  Frau  ist  der  Plural  ebenso  gebräuchlich  und  ebenso 
edel,  als  der  Singular,  von  Weib  hat  nur  der  Singular  edlen  Klang, 
der  Plural  Weiber  Ш}с^^  immer  niedrig  und  wird  in  holier  dichterischer 
Sprache  nicht  verwendet.  -  Frau  dient  auch  zur  Bezeichnung  der 
Maria,  der  Mutter  Gottes,  die  im  Mittelalter  unsere  liebe  Frau  (d.  i. 
Herrin,  frz.  notre  dame)  genannt  wurde,  eine  Benennung,  die  noch 
in  alten  Formeln  und  Zusammensetzungen  fortlebt,  z.  B.  die  Kirche 
unserer  lieben  Frauen,  /7V7///'«kircho,  Liob/r(f7//^//milch  usw.  Frauen- 
zimmer, das  heute  nur  noch  einen  niedrigen  Klang  hat  und  daher 
nur  auf  Personen  der  niedrigsten  Volksklassen  angewendet  und 
gewöhnlich  mit  einem  beleidigenden  Beiworte  verbunden  wird,  z.  B. 
liederliches,  dummes,  dreistes,  albernes,  freches,  unverschämtes 
Frauenzimmer  usw..  bezeichnete  in  der  älteren  Sprache  ursprünglich 
das  Gemach  für  Frauen,  besonders  auch  den  Harem  oder  den  weib- 
lichen Hofstaat.  „Und  der  König  bestellte  Schauer  in  allen  Landen 
seines  Königreichs,  dati  sie  allerlei  junge  schöne  Jungfrauen  zu- 
sammenbringen gen  Schloß  Susan  ins  Frauenzimmer."^  Esther  2,  Л. 
Noch  Wieland  sagt,  wie  Heyne  in  seinem  Deutschen  Wörterbuch 
beibringt,  im  Sommermärch.  1,  25(5:  „Das  Fräulein  blieb  indessen 
im  Frauenzimmer  der  Königin."  Von  dem  Gomach  für  Frauen  wuidt' 
der  Ausdruck  zunächst  auf  eine  Gesamtheit  von  Frauen  übertragen, 
anfangs  nur  auf  Hofdamen  (z.  B.  „Vielleicht  finden  Sie  bei  meinem 
Frauenzimmer  Zerstreuung?"  d.  i.  bei  meinen  Damen.  Schiller, 
Fiesco  1,  7),  später  auch  auf  andere  Frauen.  ?]ndlich  übertrug  man 
den  Begriff  auf  einzelne  weibliche  Personen,  und  zwar  anfangs  als 
Ehrenbezeichnung,  dann  als  allgemeine  Benennung  weiblicher  Per- 
sonen, ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  verheiratet  oder  mwn^tXv^vc^XäV 
waren,  wie  unser  heutiges  1?аме.    Den  Übergang  von  d^  "b^wetavaÄ 


einer  Gesamtheit  von  Frauen  zur  Beielclmiing  Ывег 
zeigt  eine  Stelle  bei  Leeeing,  Hambvrgische  Drunategto»  S6. 
recht  deutlich:  «Er  wollte  uns  zeigen,  wie  die  Geftlligirali  ttbtr  in 
Frauensàmmer  (d.  i.  hier  also  die  Qeaamtheit)  überhaupt .  vwintn  ;  er 
nahm  also  eines  der  wildesten  (d.  i.  hier  also  eine  1 
Person),  unbekümmert,  ob  es  eine  solche  GefilUgkeit  wert  sei 
nicht "  —  ^Fraueimmmerchmi  Frauenxmmerdumt^  sagt  in 
Minna  von  Bamhelm  (UI,  4)  der  Wachtmeister  Paul  Werner  in  ert- 
licher Verehrung  zu  Franziska,  der  Kammerzofe  lOnnae.  «(Dfe 
Änderungen)  betrafen  einige  Stellen,  die  freilich  mehr  auf  OreteheBs 
Zustand  als  auf  den  jenes  Fnusetmimmen  pafiten,  das  vom  gtstam  Мямщ 
wohlhabend^  in  der  Stadt  bekannt  und  angisehm  war,*'  Goethe,  Dleht 
u.  Wahrh.  I,  5.  Buch.  Das  Herabsinken  des  Wortes  zu  dem  gettag^ 
schätzenden  und  verfichtlichen  Nebensinne,  der  heute  damit,  ver- 
bunden ist,  hat  sich  erst  im  yorigen  Jahrhundert  vollzogen. 


589. 


Freche 

1)  Insolent,  brazen. 
0  InioleHt  (Inpn'^tt). 
1)  Impudente. 
1)  Дерзк1й. 


Unversch&mt^ 

а)  Impudent. 
2)  EITMnté  (каНО. 

2)  Sfacciato. 
2)  Наглый. 


Schunlos'. 

8)  Shameless. 

s)  Êboiité. 

s)  Svergognato. 

8)  Бсэстыдиыа  (нахальинй). 


Ein  Mensch  ist  frech,  wenn  er  den  überall  anerkannten  Gesetzen 
der  Sittlichkeit  und  dos  Anstandes  trotzt  und  dieses  durch  sein 
äufiercs  Betragen  zu  erkennen  gibt.  Auch  nennt  man  ein  solches 
Betragen  frech  (vergi.  Art.  383).  Man  sagt:  eine  freche  Stirn,  freche 
Blicke,  ein  frecher  Gang.  „Ihr  Gang  war  schnell  und  frech." 
Lichtwer.  Dieser  beleidigende  Trotz  ist  das,  wodurch  die  Frechheit 
sich  von  der  Unverschämtheit  und  Schamlosigkeit  unterscheidet  Der 
Um^erschämte  und  Schamlose  scheut  bloß  die  Urteile  anderer  Menschen 
nicht,  der  Freche  trotzt  ihnen.  Auf  wen  gewisse  Betrachtungen 
nicht  80  stark  wirken,  daß  er  sich  schämt^  es  sei,  daß  sie  ihm  gar 
nicht  beifallen  oder  daß  sie  nicht  wirksam  genug  sind,  der  ist  un- 
verschämt; wer  bis  auf  die  geringste  Empfindung  alle  Scham  verloren 
hat,  wer  ohne  alles  Gefühl  für  Ehre  und  Schande  ist,  der  ist  schamlos. 


690.         Fremde         Auswärtig*. 

2)  Not  of  this  place,  foreign. 
2)  Da  dehori  (etranftr). 

2)  Straniero. 

2)  Иноземний  (ннотроляим). 


Ausländisch". 

S)  Foreign  (ontlandieh,  exoticï. 
8)  Étranger  (exotique). 

8)  Fort'stim*  (straniero). 
3)  HuocTpauuLiiî. 


1)  Strana. 
1)  Étranger  (étrange). 
1)  Estraneo  (strano). 
1)  Чужой. 

Fremii  {2hiì.  framadi,  mhd.  vremdcy  fremd,  entfernt,  seltsam;  von 
^rrot.  franiy  fern  von,  ahd.  fram^  mhd.  г^гат,  vorwärts,  fort)  ist  das. 
W&8  nicht  aus  einem  Lande,  ешет  Stadt,  einem  Orte  mit  uns  ist 
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(G^ens.  einheimisch),  oder  das,  was  nicht  zu  unserer  Familie  und 
zu  unserem  engeren  Freundeskreise  gehört  (Gegens.  vertraut,  bekannt), 
ja  selbst  das,  was  nicht  unser  Eigentum  ist  oder  nicht  einen  Teil 
von  uns  selbst  ausmacht  (Gegens.  eigen)\  auswärtig  ist,  was  nicht 
aus  demselben  Land,  derselben  Stadt  oder  demselben  Dorf,  aus- 
ländisch das,  was  bloß  nicht  aus  demselben  Lande  mit  uns  ist.  Ein 
Ausländer  (Gegens.  Inländer)  ist  in  dem  Lande,  ein  Auswärtiger 
(Gegens.  Einheimischer)  in  der  Stadt  oder  in  dem  Dorfe,  in  welchem 
er  nicht  einheimisch  ist,  ein  Fremder.  Wenn  wir  Personen  bei 
Jemand  antreffen,  die  nicht  zu  seiner  Familie  gehören,  so  sagen 
wir,  daß  wir  Fremde  bei  ihm  angetroffen  haben.  Wir  nennen  fremde 
Haare  solche,  die  nicht  unsere  eigenen  sind.  Man  sagt:  sich  mit 
fremden  Federn  schmücken,  fremdes  Brot  essen  usw. 

591.     Freude^     Freudigkeit^.     Fröblicblieit'*.     Lustigkeit^ 

]  )  Joy.  a)  Joyfulness.  з)  Cheerfuluese  (hilarity).   4)  Mirth. 

1)  Jei*.  2)  Gaieté.  8)  Hilarité  (enjonemeiit).       4)  Allégretie. 

1)   Gioja.  ^Contentezza,  letizia.  8)  Allegrezza,  giocondità.        4)  Allegria,  gaiezza. 

1)  Радость  (Bec&iie).   S)  Гадостное  чупстпо.   3)  Иегаюсть.  4)  Забавность  (яеседость». 

Freude  bezieht  sich  auf  ein  Gut,  durch  das  sie  hervorgebracht 
wird,  ein  Gut,  das  uns  entweder  wirklich  gegenwärtig  ist  oder  das 
wir  uns  durch  die  Einbildungskraft  vergegenwärtigon.  Die  Geburt 
eines  Kindes  macht  den  Eltern  Freude,  die  Nachricht  von  einem 
lange  gewünschten  Frieden  erregt  eine  allgemeine  Freude.  Daher 
hat  auch  das  Wort  Freude,  wegen  der  Mehrheit  der  Ursachen,  einen 
Plural.  „0,  wer  nennt  sie  alle,  die  farbigen,  duftenden  Freuden."' 
Gr.  Stolberg.  Hier  heißen  Freuden  die  Ursachen  der  Freude,  Klop- 
stock  faßt  die  Freude  geradezu  als  den  ins  Irdische  übertragenen 
Begriff  der  kirchlichen  Seligkeit  auf,  und  Schiller  sieht  in  ihr  das 
höchste  Ziel  der  Menschenbildung,  nämlich:  die  volle  freie  Ent- 
faltung des  Ich  zu  dem.  was  es  werden  soll.  Diesen  Gedanken 
führt  er  namentlich  im  ^Lied  an  die  Freude"^  aus.  Freudigkeit  (im 
Laufe  der  Zeit  hat  sich  das  Wort  mit  freidig,  d.  i.  kühn^  mutig 
vermischt  und  streift  oft  an  diese  Bedeutung)  ist  die  Gemüts- 
stimmung, welche  die  Wirkung  der  Freude  ist  und  uns  die  Dinge 
in  einem  angenehmen  Licììte  sehen  läßt.  Äußert  sich  die  Freude 
laut  und  teilt  sich  die  schnellere  Biîwegung  der  Lebensgeister  dem 
Körper  mit,  so  nennt  man  diesen  Zustand  Fröhlichkeit.  Von  ihr 
ist  die  Lustigkeit  dadurch  versrhieden,  «laß  sie  nicht,  Avie  die  Fröh- 
tichkeit,  bei  den  bloßen  Ausdrücken  der  Frewie  stehen  bleibt, 
sondern  sich  durch  Handlungen  äußert,  die  ausgelassenes  Lachen 
erregen.  Die  Fröhlichkeit  ist  laut  und  wird  bisweilen  lärmeiv^,  ^\ç> 
Lustigkeit    ist    mutwijli^^   i///d    \ym\    bisweilen    m<*àr\g.     'Äft\    ^Sxätcl 
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Gastmahle  gebildeter  Personen  herrscht  Ft^öhlifhkeil^  Kinder  sirid 
lustig^  und  m  den  Gelagen  der  Bauern  herrscht  oft  rohe  Lnsii^keti. 
Eine  Maskerade,  ein  Volksfest  gehört  zu  den  öffentlichen  BeJusfi- 
guiigfti,  ein  Konzert  zu  den  gescUschaftlicheo  Vergnügungen*  Der 
Frùhifchê  fühlt  das  Bedürfnis,  seine  Fremk  ausjîudrucken,  der  Lush^i 
sie  zu  verlängern  und  zu  vermehren.  Das  erstere  reizt  den  Fròlh 
lichen  zum  Hüpfen.  Tanzen,  Singen;  das  letztere  den  LusHgm  zum 
Necken,  Spaflen^  PosEcnreißen  usw.  —  Fremk  und  Freudigkeit  sind 
«Lso  mehr  innerlich,  Fròhikkkàt  und  Lmtì^kdi  iiuÖoriich, 

ЬШ.  Freudige         Гroh^         Fröhlich", 

1)  Joyotiü,  joyful.  2)  filftd.  Я)  Cheerful  (шрпу), 

1)  JoyeiiK  Cl^leifi  d»  }ole].         3)  Bien  ftit»  {Q«nt«flt).         i\\  Oft]  t«fljui>A]> 

1)  Urit>.  St)   ConÎeMÎe,  Й>  A^^ri*  (алгг), 

ì]  Гадости ий,  а)  Fu«.  â)  Bet«jui, 

Freudig  ist  sowohl  der,  welcher  Freude  empfindet,  alsi  auch  das 
vtQiu  Freude  erregt,  denn  man  sagt  auch:  eine /m/^jf^^-?  Botschaft 
Dasselbe  gilt  von  ßvh  und  frakîii'h;  man  sagt  sowohl:  ein /rflAes 
oder  /rûMekes  Kind,  wie:  eine  /rûàe  oder /rö/dt с /le  Nachricht,  Freiidig 
sagt  aber  mehr,  ata  frûh^  und  froh  mehr,  als  fröhlkh.  Freudi,^  wird 
auch  von  den  höchsten  und  erhabensten  Gefühlen  des  Menschen 
gebraucht,  wo  fr 0h  zu  wenig  sein  würde.  Diese  liöchsto  Freude  ist 
oft  mit  Wehmut  und  Ernst  gemischt,  wahrend  da«  Frohsein  nur 
ein  Lustgefühl  ausdrückt.  So  spricht  man  von  einem  freudigen 
Todesmute,  von  ewiger  Freude,  von  der  Freude  der  seligen  Geister, 
von  der  wehmütigen  Freude  der  Erinnerung  usw.  Froh  geht 
mehr  auf  die  mittleren  Freuden  dos  I^ebens:  so  sagt  man:  einen 
frohen  Tag  vollbringen,  ein  frühes  Fest  feiern,  fndie  Stunden  ver- 
leben, frok  und  heiter  sein  Usw.  Damit  stimmt  ein  anderer  Sprach- 
gebrauch überein,  nacîi  welchem  Frohsein  das  Vergnügen  bedeutet, 
das  derjenige  empfindet,  dem  ein  Übel  nicht  mehr  bevorsteht  oder 
der  davon  befreit  ist.  Man  ist  fr&h,  wenn  man  einer  Gefahr  ent- 
kommen oder  aus  einem  Unfälle  glücklich  gerettet  ist-  Wälirend 
froh  doch  noch  die  innere  Stimmung  bezeichnet,  geht  frèhUch 
auf  die  Äußerung  dieaer  Stimmung  durch  lebhaftes  Sprechen, 
Lachen,  Springen,  Singen  usw.,  es  bezeidinet  die  geringste  Stuie 
der  Freude,  „Der  Fröhliche  äst  gleichsam  hMfroh,  lîeginnt  sich  zu 
freuen;  frühe  Empfindung,  froher  Mut  gehen  tiefer  als  e  hl  e  bloß 
Jr'éhlìche^  als  ein  fröhlkherr     Grimm,  Wb.  IV,   1,  220. 

693.  FreyeP.  Mutwille*. 

1)  Wickedness.  Pervertite  (mtlioe).  Malizia.  Здоба  (нечестивость). 

~*  Wtntonneas,  malioiooBneee.    Pétaltnee  Смр1^1*Не).    Реыитла.    Своеводьстно  (шмость). 


Mutwille  ist  eigentlich  Wille  des  Mutes,  d.  i.  der  Gesinnung, 
Stimmung;  mutwillig  ist  also  einer,  der  sich  nach  keinem  anderen 
IVillen  richtet,  als  nach  dem  seiner  eigenen  Stimmung,  Der  Mut- 
willige beschränkt  also  sein  inneres  Kraftgefühl  in  keiner  Weise, 
sondern  läflt  ihm  völlig  die  Zügel  schießen.  In  dieser  ursprüng- 
lichen Bedeutung  ist  das  Wort  gleichviel  mit  Übermut,  übermütig. 
Man  sagt  z.  В.:  das  Füllen  springt  mutwillig  umher,  junge  mut- 
willige Mädchen  usw.  Dieser  harmlose  Sinn  des  Wortes  geht 
aber  in  einen  weniger  harmlosen  über,  indem  Mutwille  auch 
diejenige  unbeschränkte  Willensfreiheit  bezeichnet,  die  Böses  im 
Gefolge, hat.  Der  Mutwillige  denkt  nämlich  bei  dem  Vergnügen, 
das  ihm  das  unbeschränkte  Handeln  nach  Lust  und  Stimmung 
verursacht,  nicht  an  den  Schaden,  der  oft  daraus  entsteht;  ja  der 
Schaden  selbst  macht  ihm  Freude,  weil  er  in  seiner  übermütigen 
Stimmung  gar  nicht  daran  denkt,  dafi  die  Zerstörung,  der  Unfug 
usлv.,  den  er  anrichtet,  andern  Nachteil,  Ärger  und  Schmerz 
bereitet.  Der  Schaden,  den  der  Mutwille  anstiftet,  ist  jedoch  in 
der  Regel  nur  ein  geringer.  Ist  der  Schaden  ein  größerer,  in  ge- 
walttätiger und  frecher  Weise  verübter,  so  spricht  man  von  einem 
Frevel  (ahd.  fravili,  Verwegenheit,  Frechheit,  Mut,  abstraktes  Sub- 
stantiv zu  dem  Adjekt.  ahd.  fravili,  mhd.  vreirle,  verwegen,  kühn, 
frech).  Fraget  ist  also  eine  weit  stärkere  Bezeichnung  als  Mutwille. 
Man  spricht  von  Feld/r^W,  Holz/zr?»^/,  Baum/zrzr/,  \sd\(if revel  usw., 
wenn  aus  bloßer  Lust  am  Zerstören  nützliche  und  schöne  Pflanzen 
vernichtet  oder  verstümmelt  werden.  Wenn  übermütige  Knaben 
eine  Fensterscheibe  einwerfen,  so  ist  das  Mutivillc,  wenn  sie  eine 
schöne  Statue  besudeln,  so  ist  das  Frevel;  denn  hier  tritt  zugleich 
Pietätlosigkeit  und  Frechheit  zu  Tage.  Der  Brand  Roms,  den  Nero 
veranlaßt  hatte,  war  kein  Mutwille,  sondern  verruchter  /r^fzr/.  „0, 
blick'  her  und  sieh  |  den  Fre^^el  einer  gottverfluchten  Hand."  Schiller, 
Br.  V.  Mess.  IV,  5. 

594.    Freveltat^.    Missetat^.     Verbrechen'.    Bubenstücke 

1)  Oatrage.       2)  Misdeed  (capitel  offence).       з)  Crime,  felony.        *)  Villainj'. 

1)  Forfait  (outrage).       2)  MófUt  (délit).       з)  Crime.       4)  Polissonnerie  (mauvais  tour). 

J)  Scelleratezza  (azione  mnhagìa).         2)  Mis/atto.         8)  Delitto.        4)  liricconeria. 
1)  à.  2)  LiOAtiuie.        Я)  ITpfCT)ii.iPnio.         4)  По.гПиость  (п,1утовстпо). 

In  der  bürgerlichen  Gesellschaft  ist  ein  Verbrechen  eine  böse 
Tat,  die  das  bürgerliche  Gesetz  verletzt  und  durch  die  Obrigkeit 
öffentlich  bestraft  wird,  Eine  Missetat  (eig.  üble,  falsche  Tat) 
ist  ursprünglich  jede  böse  Tat,  jeder  Fohler,  den  jemand  begeht. 
Gegenwärtig  versteht  man  darunter  besonders  jede  ÜbevU^VMw^ 
des   göttlichen  Gesetzes   (na/nentlich    der  bibliscYie  HcYacYvc^ft^kTwaiOA. 
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Freventlioh^ — Frei. 


бвби  mû. 


verwendet  das  Wort  so);  außer  dem  mvd  aber  auch  öin  Vtrbrerkifi^ 
daß  mît  dem  Tode  bestraft  wird,  so  genannt.  Einen  Virbrtàttr^ 
der  zum  Tode  geführt  wird,  nennt  man  einen  Mmiliitfr.  Ein  mit 
Gewalttätigkeit  und  Prochheit  vertlbtes  Vfrhrrchin^  das  von  be* 
sonderer  Bosheit  und  Lust  am  Bösen  zeugt,  ist  eine  FrmeìtitL 
„Paris  Fra^itaL*^  Schiller,  Iphig.  V\  5.  Ein  ßuh^tstürk  wiH  mit 
bist  und  Betrug  und  oft  mit  großer  Geschickliclikdl  entworfen 
und  ausgeführt;  es  erregt  einen  höhen  Grad  von  Abscheu  und  Ы, 
wenn  es  auch  nicht  von  den  bürgerlichen  Gesetzen  bestraft,  wh^, 
mit  der  höchsten  Schande  verbunden.  ^Ein  ByocftstUfk  ohne  Beispiel 
zerriÜ  den  Bund  unserer  Herzen. *"     Schiller,  Kab.  u.  Liebe  *V,  \ 


595. 


FreTentlich^ 


i)  ÄihliiLJously  wicked- 

1)  Crtmlndlumofil  («iitfk9lBu««fiient), 

1)  .lliütUfKiJi. 


Frevelhafte 

a)  Wi liked. 
aj  iRii^i«  [nmltp). 

S)  ììpvfiTsjanuà. 


Hûshdft\ 

31    ^JDÌÌ    (3,tO(tHUi|l, 


Der  BoshafU  und  Frevelhafte  findet  an  dem  Bösen,  das  er  her- 
vorbnngt,  selbst  Vergnügen,  er  freut  sich  über  den  Schaden,  den 
er  anrichtet,  das  Übel  ist  ihm  Zweck,  nicht  das  Mittel,  er  wird 
nicht  durch  Leidenschaft  über  die  verderblichen  Polgen  verblendet, 
er  will  sie  mit  bewußter  Absicht.  Ъ^\  frevelhaft  kommt  aber  auch 
die  Größe  des  Übels  selbst  mit  in  Anschlag,  und  es  wird  nur  bei 
den  höheren  Graden  desselben  gebraucht,  bosJiaft  auch  bei  den 
kleineren.  Man  sagt:  Sie  sind  sehr  boshaft  (nicht:  Sie  sind  sehr 
frevelhaft)^  daß  Sie  mich  so  in  Verlegenheit  setzen  konnten.  Frevent- 
lich unterscheidet  sich  von  frevelhaft  dadurch,  daß  es  einen  höheren 
Grad  der  Kühnheit,  der  Ven^^egenheit  irnd  der  Gewaltsamkeit  bei 
Verübung  eines  Verbrechens  andeutet  (es  ist  erst  nhd.  nach  Ana- 
logie von  eigentlich  unähnl.  gebildet  und  abzuleiten  von  dem  alten 
Adjektivum  vrevelcy  vreven,  d.  i.  keck,  verwegen). 


H 
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Frei^ 


Unabhängig' 


1)  Free. 

1)  Ubre. 

1)  Ubero. 

1)  Свободвый  (нольнын). 


S)  Independent. 
2)  InilépeRdMt. 

2)  Independente. 
2)  Незавяснмын. 


Absolut^. 

3)  Absolate. 

8)  Absolu. 

8)  Assoluto,  illiniitato. 

3)  Лбсолютный. 


Der  Freie  erhält  nur  solche  Bestimmungen,  die  seiner  eigenen 
Natur  gemäß  sind;  der  Unabhängige  erleidet  überhaupt  keine  Be- 
stimmung von  einem  fremden  Willen.  Es  kann  daher  jemand  frei 
sein,  ohne  unabhängig  zu  sein.  Es  kann  jemand,  trotzdem,  daß  er 
von  Eltern,  Vorgesetzten  излу.  abhängig  ist,  doch  frei  sein,  wenn 
von  ihm  nicht  Dinge  gefordert  werden,  die  seiner  Natur  wider- 
*геЪвп.     „Herrenlos  ist  auch  der  Freiste  nicht."    Schiller,  Teil  II,  2. 


687. 


FreL 
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^Wert  eines  fràen  Rittersmannes,  der  nur  abhängt  von  Gott,  seinem 
Kaiser  und  von  sich  selbst."  Goethe,  Götz  I.  —  Unabhängig  ge- 
braucht man  namentlich  von  der  Stellung  innerhalb  der  mensch- 
lichen Gesellschaft,  im  Gegensatz  zur  Abhängigkeit  von  Vorgesetzten, 
Behörden  usw.,  und  vom  Denken,  im  Gegensatz  zur  Abhängigkeit 
von  der  Autorität  anderer.  —  Absolut  (lat.  absolutus,  a,  /////,  Part.  Perf. 
von  absoH'ere,  lösen,  frei-  oder  lossprechen,  entbinden,  vollenden) 
ist  ein  philosophischer  Begriff  und  bezeichnet  als  solcher  das  gänz- 
lich in  sich  Abgeschlossene,  das  an  und  für  sich  Bestehende,  das 
von  nichts  abhängig  ist.  Absolut  ist,  philosophisch  betrachtet,  nur 
Gott,  während  die  Welt  von  ihm,  dem  Urgrund  alles  Seins,  ab- 
hängig ist.  Man  versteht  dann  weiter  unter  absolut  aber  wissen- 
schaftlich überhaupt  das,  was  man  für  sich,  ohne  Beziehung  auf  ein 
anderes  betrachtet  (Gegen«,  relativ),  z.  B.  absolute  Höh(s  d.  i.  Höhe 
über  dem  Meeresspiegel  {relatrice  Höhe  dagegen:  Krhebung  über  die 
unmittelbare  Umgebung)  usw.  Endlich  bezeichnet  absolut  auch  noch  den 
durch  keine  Konstitution  beschränkten  Willen  eines  Herrschers,  wes- 
halb man  ein  solches  Regiment  ein  absolu tistisches^  Absolutismus  nennt. 


.■>97. 


Frei 


Ungebunden 


1)  Free. 

1)  Libre. 

1)  Utero. 

1)  CboCo.ihuü  (i:o.ibuuH.i. 


2)  Uni'OKtraiued  (ilis.solute'i. 
2)  Uoenoieux  (disiolu]. 
8)  Sciolto  (tuffi  <>/,'• ''"Л 
2)  ("■uieiio.ibiiuii. 


Zügellos». 

3)  Licentioiu,  unbridled. 
»)  Effréné  (sans  f^ein). 
.4)  S/remtto  ('ticcncioxo). 
:i)  IlRu6f.i.(anuuü. 


Freiheit  wird  in  einem  äußerlichen  und  innerlichen  Sinne  gt»- 
braucht:  in  dem  erstem,  wenn  es  anzeigt,  daß  jemand  keine  äußere 
<  iewalt  anerkenne,  die  ihn  einschränken  könne  oder  dürfe,  in  dem 
letztern,  wenn  er  keine  innere  Einschränkung  durch  sittliche  Gesetze 
empfindet.  Dies  letztere  kann  aber  aus  verschiedenen  Gründen  ge- 
schehen, entweder  weil  seine  Natur  mit  dem  Sittengesetze  überein- 
stimmt und  deshalb  nie  in  Widerspruch  zu  demselben  tritt  (wahre 
Freiheil),  oder  weil  er  überhaupt  sittliche  Gesetze  nicht  anerkennt 
(falsche  Freiheit).  Diese  falsche  Freiheit  nennt  man  auch  Ungebumieu- 
heit.  Denn  der  führt  ein  ungebumknes  Leben,  der  sich  durch  keine 
innere  Verbindliehkeit,  durch  keine  sittlichen  Gesetze  verpflichtet 
fühlt;  so  weit  kommt  ungebunden  mit  zügellos  übereiu.  Zügellos  ist 
aber  noch  mehr  als  ungebunden.  Denn  es  deutet  auf  ein  Tier,  das 
eines  Zügels  bedarf,  durch  den  es  gelenkt  werde,  das  ohne  Zügel 
seiner  ganzen  Wildheit  überla.ssen  ist,  und  dessen  blinde,  heftige 
und  ungezähmte  Bewegungen  ihm  und  den  andern  schädlich  werden. 
Zügellos  deutet  immer  auf  entfesselte  Wildheit  und  Leidenschaft, 
ungdmnden  nur  auf  Kegel-  und  Gesetzlosigkeit,  die  sVeVv  V>^\  ^яь\х\. 
LeidenschaftsJoÄ'e/7    wie  bei  dem   Loidenscha!t\vc\\eu    l\T\^eYv  Vöxvtv. 
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Ein  siè^fil&ses  Leben  muß  daïier  stete  dem  ZügeUoien  seJbsrt  wie 
andern  Menschen  гит  Verderben  gereichen,  ^ Vergebens  werden 
ungebiindne  Geister  |  nach  der  Yrdlendung  reiner  Höhe  s(rt>beii,  \  Wer 
Großes  will,  muß  sicli  zusammenraffen;  [  in  der  Beschränkung  xeigt 
sich  erst  der  Meister.  |  und  das  Gesetz  nur  kann  une  Freiheit  ^beih* 
Goethe,  Natur  u.  Kunst  ^Freiheit  liebt  da«  Tier  der  Wüsle,  |  Jrä 
im  Äther  herrscht  der  Golt,  |  ihrer  Brust  gewalt'ge  Lüste  |  'lähmet 
das  NîLturgebot."     Schüler,  Das  Eleusische  Fest. 


5Ï)8.              Freibeit4  Recht". 

I)  FrMBOtHte.  s)  Droit. 

1)  RstnsioHt  (ìmimnnità).  %)  Di^tio. 

1)  Льгота.  Ч)  Upai^t^. 


Vorrechte 

8}  Prnlle^,  prercigimUte, 
%)  Privileg«  üit^roiaüv«}. 


Dae  Reckt  ist  die  Bumme  der  gesptzlichen  Bestimmungen  und 
das,  was  diesen  Bestimmungen  im  Leben  entspricht  Diese  Be- 
Stimmungen  beziehen  sich  teils  auf  das.  \\!ш  dem  Menschen  inner- 
halb dt>r  (irenzen  dea  Gebtîtzes  gewährt  und  gestatiet  wird,  und 
das  nennt  man  im  engern  Sinne  die  RechtCy  teils  auf  das,  was  der 
Mensch  zu  leisten  hat,  und  das  nennt  man  die  Pflichten  des  Menschen. 
Sofern  ein  solches  Recht  einem  Menschen,  einer  ganzen  Gesell- 
schaftsklasse usw.  eine  Befreiung  von  Lasten  gewährt,  welche 
andern  durch  die  Staatsgesetze  auferlegt  sind,  nennt  man  es  eine 
gesetzliche  Freiheit.  Diese  Rechte  und  Freiheiten  sind  Vorrechte,  wenn 
sie  außer  den  Berechtigten  kein  anderer  hat  Zu  den  Zeiten  der 
Lohns  Verfassung  war  das  Volk  in  Freie  und  Knechte  geteilt;  die 
erstem  genossen  gewisse  Frälieiten^  und  diese  bestanden  in  Rechten, 
welche  die  Knechte  oder  Leibeigenen  nicht  hatten;  diese  Rechte 
waren  also  Vorrechte.  „Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit  \  für  das 
deutsche  Vaterland!  |  Danach  laßt  uns  alle  streben  |  brüderlich  mit 
Herz  und  Hand!  |  Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit  \  sind  des 
Glückes  Unterpfand."     Hoff  mann  von  Fallersleben. 


699.    Freiend     Heiratend     £heИchen^    (Sich)  Vennählen*. 
(Sich)  Beweiben\    Hochzeit  maeheIl^    Beilager  haltend 

1)  То  woo.  2)  Marry.  8)  Wed,  take  to  wife  or  take  as  husband.         4)  Espouse. 

6)  Take  a  wife  to  one's-self.        e)  Celebrate  the  nuptials.        7)  To  consummate 
the  marriage,  hold  the  spousals  (of  a  prince  or  royal  personage). 

1)  Rechercher  en  mariage  (faire  ia  cour).      a)  Marier.       8)  Prendre  en  mariage.      4)  Époaser 
(s'unir).    6)  Prendre  femme,    e)  Célébrer  les  nooes.    7)  Célébrer  les  noces  (d'un  prince). 

1)  Chiedere  in  matrimonio  (cercar  moglie).     2)  Maritarsi  (della  moglie),  ammogliarsi  (del  marito). 
8)  Prender  in  matrimonio.         4)  Sposarsi.         6)  Ammogliarsi.         в)  Celebrare  le  поляг. 

7)  Celebrare  le  nozze  (etun  principe). 

1)  Свататься  за  кого;  волочиться  за  KtM'i..  2)  Жениться  на  хомъ  (о  )1]гж1);  виходнть  захуж% 

ял  кого  (о  жен1;).       8)  Взять  въ  бракосочеташс.       4)  Сочетать  бракомъ.       6)  Женнться. 
в)  Отправлять  спядьбу.        7)  Отпрлматъ  cmixvUt  i^to^oxä,  tä«.-4*>). 
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Hochzeit  (mhd.  hùchgezìt.  Fest,  Festlichkeit,  eig.  hohe^  d.  i.  freudige 
Z»/,  wie  wir  jetzt  noch  sagen:  ein  hohes  Pest)  drückt  den  Anfang 
der  ehelichen  Verbindung  aus,  sowie  die  feierlichen  Gebräuche  und 
das  Fest,  welche  die  Schließung  des  ehelichen  Vertrages  begleiten. 
Dieser  Sprachgebrauch  liegt  den  Redensarten:  Hochzeit  machen  und 
Hochzeit  geben  zu  Grunde.  Das  erstere  bedeutet  bloß,  die  Ehe  an- 
fangen, das  andere,  ein  Fest  geben.  Die  Hochzeit  königlicher  oder 
fürstlicher  Personen  wurde  früher  und  wird  altertümlich  jetzt  noch 
zuweilen  Beilager  genannt,  weshalb  Beilager  halten  die  Vermählung 
hoher  Personen  bezeichnete.  Heiraten  und  ehelichen  sind  so  weit 
einerlei,  dafi  man  sowohl  von  dem  Manne,  der  sich  mit  einer  Person 
des  andern  Geschlechts  verbindet,  sagt:  er  habe  sie  geheiratet^  ge^ 
ehelicht,  als  von  ihr:  sie  habe  ihn  geheiratet,  geehelicht.  Ehelichen  be- 
zeichnet nur  die  Abschließung  des  ehelichen  Vertrags,  heiraten  (von 
Heirat,  ahd.  hirât,  aus  got.  heiwa-,  d.  i.  Familie,  Haus,  und  rät,  d,  i. 
Zurüstung,  Ordnung,  Eiurichtuug,  zusammengesetzt,  also  Heirat 
eigentlich  soviel  wie  Hauseinrichtung)  aber  die  darauf  erfolgende 
Einrichtung  einer  gemeinschaftlichen  Wirtschaft.  Sich  vermählen 
(von  ahd.  mahaljan,  mhd.  mahelen,  d.  i.  versprechen,  verloben,  daher 
auch  Gemahl)  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  sich  verehelichen;  es  ist  der 
gewählteste  Ausdruck  von  allen  und  wird  besonders  von  Personen 
aus  den  besseren  Gesellschaftskreisen  gebraucht.  Wenn  jemand 
die  eheliche  Verbindung  mit  einer  Person  sucht,  sich  bei  ihren  Eltern 
oder  Verwandten  in  Gunst  zu  setzen  alle  Mühe  anwendet,  und  alles 
tut,  um  ihre  Einwilligung  zu  einer  solchen  Vorbindung  zu  erhalten, 
so  sagt  man:  er  freit  um  sie  (von  got.  frijon,  d.  i.  lieben;  „das 
Wort  scheint  unhochdeutsch  und  klingt  noch  heute  der  ober- 
deutschen Volkssprache  unheimisch.  Die  Züricher  Bibel  setzt  an 
die  Stelle  des  Lutherischen  freien:  zu  der  Ее  nemen;  zu  der  Ее  greif cn."^ 
(jrimm,  W'b,  JV,  1,  105),  und  wer  das  tut.  ist  ein  Freier,  Da  das 
W'ort  Weib  eine  Pei^son  des  andern  Geschlechts  bloß  von  ihrem 
Geschlechte  ohne  alle  Rücksicht  auf  einen  höhern  Stand  benennt, 
so  bezeichnet  sich  be^veiben  auch  die  eheliche  Verbindung  nur  von 
ihrer  natürlichen  Seite.  Das  Wort  ist  daher  auch  nur  von  geringen 
Leuten  und  in  niedriger  Ausdrucksweise  in  Gebrauch.  In  den 
Kriegsheeron  \vird  es  nur  von  den  Ehen  der  gemeinen  Soldaten 
irebraucht,  wenn  man  sagt:  in  dieser  Kompagnie  sind  viele /?^£г/^/л 


bYeler'. 

Liebhaber^. 

1}  Suitor. 
•ì)  Lover. 

Épouseur  (prétendant). 
Amant. 

Ainoroso  (chishfo). 

('||атлю1и|йся. 

.lH)60DHUirb. 

Ein  Freier  ist  derjenige,  der  sich  um  die  Gunst  o\w^s  4^«^Xi^Ä 
in   der  Absicht  bowirhU   es  zu  heiraten;   das  gesc\\\e\\\   ftXi^t,  ч^ 
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die  Erfahrung  lehrte  oft  ohne  Liebe«  und  ein  litèkmhr  bvwUt  ekh 
eben  so  oft  um  die  Gunst  eines  Weibes,  ohne  die  ^Ья1еЫ»  ее  m 
heiraten.  Bine  verheiratete  Frau  kann  keinen  Ргшг  haben,  w«ft 
sie  niemand  mehr  heiraten  kann,  ее  klînûen  sich  aber  iniiner  necà 
Ltebk^r  bei  ihr  einfinden. 

eoi.  Freiere  BrSntIglllll^ 

Man  ist  Frdar^  ehe  man  BrätOigam  (abd.  òruHg&ma^  mhd.  Mmi9- 
gûme^  eig.  Mann  der  Braut;  der  zweite  Teil  iet  dae  get  gmmm^  d.  L 
Mann)  wird;  denn  der  Freitr  bewirbt  sich  um  die  Gunst  des 
Mädchens,  der  BräuHgam  hat  schon  die  Binwiliigung  2ur  Bcbliefimg 
der  Ehe  erhalten.  Man  sagt:  dieses  Mftdcben  hat  viele  /Ьмг,  ее 
sind  viele,  die  sich  um  ihre  Qunst  bewerben  und  sie  гиг  Ehe  vв^ 
langen;  816  hat  »ich  diesen  aus  ihren '/>-«г«т  2Um  Bräutigam  ge- 
wählt, indem  sie  versprochen  hat,  ihn  zu  heiraten. 

602.    Freigebige    Wohltätig«.    GuttÄtig«.    Mildtätig*. 

1)  Liberal,  generous.    3)  Benefloent.  s)  Charitable.  4)  Bonntifol. 

1)  Large  (généreux).        S)  BleafMsant.  s)  Charitable.  4)  Bénia,  libéral. 

11  Largo  (generoto).        3)  BeMefico.  0)  Caritattvole.  4)  Benigno  (libcraìe). 

I)  Щедрин  (тороватый).   2)  Ц.1агод±те.1ьяии.  3)  {».Еаготворительяии.  4)  Блягод-ктолькый  (щ«дри>>. 

Freigebig  deutet  nur  auf  die  Menge  dessen,  was  gegeben  wird, 
ohne  Rücksicht  auf  seine  Beschaffenheit,  so  daß  es  auch  von 
l)ösen  Dingen  gesagt  wird.  Die  Neigung  des  Freigebigen  bezieht 
sich  nur  auf  das  Geben,  sofern  es  ihm  selbst  Vergnügen  macht. 
Die  Guttätigkeit  gibt,  wenn  sie  sich  durch  Geben  äußert,  das,  was 
für  den  Empfangenden  ein  Gut  ist.  Sie  wird  gegen  diejenigen 
ausgeübt,  die  an  den  notwendigsten  Bedürfnissen  des  Lebens 
Mangel  leiden.  Der  Freigebige  gibt  allen  ohne  Unterschied,  der 
Guttätige  nur  den  Dürftigen.  Ferner  schrankt  sich  die  Freigebigkeit^ 
wie  das  Wort  selbst  anzeigt,  nur  auf  das  Geben  ein,  die  Guttätig- 
keit  erstreckt  sich  auch  auf  anderes  Tun.  Der  Guttätige  gibt  nicht 
nur  dem  Dürftigen,  er  leistet  auch  Dienste,  durch  welche  er  anderer 
Not  vermindern  und  ihren  Zustand  verbessern  kann.  Er  nimmt 
den  verlassenen  Fremden,  der  um  eine  Herberge  bekümmert  ist,  in 
seinem  Hause  auf,  er  pflegt  den  Kranken,  hat  für  ihn  Heilmittel 
und  Erquickungen  bereit,  übernimmt  gern  die  Fürsprache  für  das 
freundlose  Verdienst.  Die  Mildtätigkeit  (ahd.  miltiy  mhd.  milte  — 
Freundlichkeit,  Freigebigkeit)  vereinigt  in  sich  beide  Begriffe,  den 
der  Freigebigkeit  und  den  der  Guttätigkeit.  Der  Mildtätige  gibt  gem. 
oft  und  viel  und  gibt  nur  Gules.    \^*\о   Wohltätigkeit  ist  nicht  bloß 
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auf  das  Qeben  eingeschränkt,  und  ebensowenig  auf  das  Tun  für 
den  Dürftigen,  sondern  man  nonnt  so  jede  Handlung,  durch  die 
einem  Bedürfnis  abgeholfen  und  etwas  Angenehmes  oder  Nützliches 
gewirkfwird.  Bin  Kind  wird,  wenn  es  zu  reiferem  Verstände  ge- 
kommen ist,  einen  Verweis  und  selbst  eine  Züchtigung  als  eine 
IVohiUit  ansehen  und  seinen  Erzieher  für  jene  preisen,  nachdem  es 
eingesehen,  wie  nützlich  sie  ihm  gewesen. 


603.  FreiwUUg'. 

1)  Yolaiitary,  epontaneone. 
1)  Voiwrtairt  (tpoiitftiié). 
1)  Vel^MÙiHo. 
1)  ДобровоАхы!. 


GntwiUig'. 

а)  Willingly. 
1}  Dt  bMBt  volonte. 
S)  Di  bttoita  vog^lia. 
S)  Съ  доброй  noJH. 


Gern«. 

3)  With  pleuure,  fain. 
3)  VoltMtlert. 
3)  Volentieri. 
8)  Охотло. 


Fràwillig  tut  man  das,  was  man  überhaupt  ungezwungen  tut. 
Ein  Feldherr  gebraucht  zu  einer  gefährlichen  Unternehmung  die- 
jenigen Soldaten,  die  sich  freiwillig  erbieten,  also  nicht  kommandiert 
und  durch  Zwangsbefehle  angehalten  werden.  Zu  diesem  Begriffe 
kommt  aber  bei  gutwillig  noch  der  Nebenbegriff,  daß  der  Gutwillige 
das,  was  er  tut.  aus  Güte  und  Liebe  tut,  oder  um  dem,  für  welchen 
er  etwas  tut,  ein  Vergnügen  zu  machen  oder  ihm  gefällig  zu  sein. 
Ein  liebreicher  Herr  hat  am  liebsten  solche  Bediente,  die  ihm  gut- 
willig dienen,  indem  sie  aus  Liebe  zu  ihm  ihren  Dienst  versehen. 
Gern  (eig.  begierig,  mit  begehren  ver^'andt)  tun  wir  das,  was  wir 
mit  Vergnügen  tun,  und  dieser  Nebenbegriff  unterscheidet  es  von 
freiwillig;  denn  dieses  schließt  nur  den  Zwang  aus.  Wir  tun  daher 
oft  etwas  freiwillig^  ob  wir  uns  gleich  ungern  dazu  entschließen. 
Denn  es  können  uns  höhere  Beweggründe:  unser  wahres  Bestes, 
unsere  Ehre  usлv.  dazu  nötigen.  Wer  den  kalten  Brand  am  Fuße 
hat,  unterwirft  sich  freiwillig  einer  gefährlichen  und  schmerzhaften 
Operation,  ob  er  es  gleich  nicht  gern  tut;  es  zwingt  ihn  niemand  zu 
ihr,  aber  sie  macht  ihm  kein  Vergnügen.  Von  gutwillig  unter- 
scheidet sich  gern  zunächst  dadurch,  daß  wir  bei  dem,  was  wir 
gutivillig  tun,  das  Vergnügen  anderer  zum  Zweck  haben,  bei  dem, 
was  wir  gern  tun.  hingegen  unser  eigenes.  Gutwillig  trinken  würde 
heißen:  sich  nicht  dazu  zwingen  lassen,  sondern  aus  Gefälligkeit 
gegen  die  Gesellschaft  mittrinken  ;  gern  trinken  würde  heißen:  selbst 
daran  Vergnügen  finden,  es  sei,  daß  es  uns  angenehm  ist,  der 
Ge.sellschaft  gefällig  zu  sein,  oder  daß  es  uns  selbst  gut  schmeckt. 


601. 


Frisch 


Jung*. 


Neu^ 


1)  Fresh.         2)  Yonng.  s)  New. 

1)  Frais.          2}  JmiM.  s)  Mouveau. 

1)  Fresco.         3)  Gievanr.  3)  Nmcwo. 

1)  CBtwiä.        2)  Южий.  S)  Новый. 

ЕЬегЬлга-Ьуов,  Synon.  HAndworteibutt.  le.  Aufl. 
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i№u  bezieht  Biob  zunichst  bloß  «of  die  Z«it  Ш1а  boMehmt 
jades  Ding,  das  noch  nicht  lange  dagewesen  I0U  su  weîclier  Ait 
oder  Gattung  es  auch  gehören  mag,  es  mi  lebendig  oder  lebloi^ 
Mensch  oder  Tier,  Sache  oder  Eigenfichaft  Naah  der  verechiodeneiL 
Natur  der  Dinge  verlieren  einige  von  ihrer  Vollkommen  he  H,  wenn 
sie  alt  werden.  Der  Mensch  verliert,  wenn  er  alt  wird,  vieles  von 
seinen  Kräften,  seiner  Munterkeit  und  Qesandheït^  dkeeoii  Jet  der 
Jtén^e  Mensch  entgegengesetzt,  der  noch  aUe  seine  Krftfte  Ъа!^  bei 
dem  sie  zunehmen;  die  Pflanzen  verlieren  von  ihrer  Feinheit,  Weiche 
und  Biegsamkeit;  und  so  ist  ein  alter  Baum  einem /мй^м^  во  sind 
alte  Erbeon  jungen^  alter  Salat  jungem  entgegengeeetei  Jedoch  nur 
bei  Naturdingen  und  bei  Lebendigem  ist  ßtmg  dem  Alim  entgegen- 
gesetzt, bei  toten  Gegenständen,  bei  Erzeugnissen  menschlicher  Kunsl- 
fertigkelt  u,  ähnl.  bildet  den  Qegeneate  zu  ait  ntm.  Di^edugen 
Qegenetände,  die  schon  vor  l&ngerer  Zeit  angefertigt  und  durch 
längeren  Gebrauch  abgenutzt  sind,  nennt  man  aii;  diejenigen,  die 
noch  gar  nicht  oder  nur  erst  kurze  Zeit  gebraucht  worden  un^l 
deshalb  noch  schön  und  glänzend  sind,  nennt  man  neu.  „Unter 
Wonnemelodien  |  ist  der  junge  Lenz  erwacht.  |  Seht,  wie  froh  den 
Phantasien  |  neuer  Lust  sein  Auge  lacht.**  Bürger.  Friseh  hebt 
hervor,  daß  etwas  sich  noch  in  dem  Zustande  der  ersten  jungen 
Kraft  befindet,  z.  B.  frisches  Grün,  frische  Blüten,  frisches  Fleisch, 
auf  frisc/ier  Tat,  frischer  Sinn,  frisch  und  gesund  usw.  Dann  bedeutet 
es,  dieser  Grundbedeutung  entsprechend,  etwas,  das  völlig  unverdorben 
oder  noch  völlig  ипЬепиШ  ist,  z.  B.  frische  Waren,  das  Fleisch  ist 
nicht  mehr  ganz  frisch,  „Der  Wein  ist  ausgetrunken.  Bringe  eine 
frisale  Flasche."  „Wir  haben  ein  f risclies  Faß  angezapft!"  Zuweilen 
bedeutet  frisch  auch  kühl^  d.  h.  der  betreffende  Gegenstand  erfrischt 
uns,  weil  er  kühl  ist,  z.  B.  Es  weht  eine  frische  Luft,  das  Wasser 
ist  sehr  frisch  usw.  Junge  Mannschaften  sind  solche,  die  noch  jung 
an  Jahren  sind;  neue  Mannschaften  solche,  die  noch  nicht  lange  in 
Dienst  sind;  frische  Mannschaften  solche,  die  bisher  noch  keine 
Dienste  geleistet  haben,  z.  B.  es  wurden  frische  Mannschaften  ins 
Treffen  geführt,  d.  h.  solche,  die  bisher  noch  nicht  an  dem  Treffen 
beteiligt  gewesen  waren;  es  können  das  auch  alte  Mannschaften 
sein,  sie  heißen  frisch  bloß  in  Rücksicht  darauf,  daß  sie  an  diesem 
Tage  noch  nicht  in  Tätigkeit  waren.  „Und  frische  Nahrung,  fwucs 
Blut  saug  ich  aus  freier  Welt."  Goethe,  Auf  dem  See.  --  Hierher 
gehört  auch  das  Fremdwort  modem  (von  frz.  moderne,  ital.  u.  span,  j 
moderno,  aus  mittellat.  modernus,  das  von  lat.  modus,  d.  i.  Art  und 
Weise,  oder  von  dem  Adverb,  modo,  d.  i.  eben  jetzt,  herkommt); 
dasselbe  bezeichnet  etwas,  das  der  gegenwärtigen  Mode,  dem  Tages- 
oder  Zeitgeschmack  entepncYit*,  eVa  VÄev^  Vnv  tv9sv5a%»Vrìcs.  Geschmack 
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ist  modem  (Ctogens,  veraltet^  altmodisch)\  auch  ein  Kunstwerk,  das  dem 
Geschmack  der  Neuzeit  entspricht,  heifit  modertty  es  ist  im  modernen 
Geschmack  ausgeführt  (Gegens.  antik,  mittelalterlich,  klassisch).  Das 
Neue  ist  als  solches  noch  nicht  modern;  es  kann  absichtlich  im  alten 
Geschmack  hergestellt  sein. 


605. 


Frist' 


1)  Respite. 
1)  RépH  (Mrtit). 
1)  Respiro,  dilazi&iu. 
1)  Орогь  (отерочм). 


Weile«. 

9)  Wbile. 

S)  Certain  teMpe  (Moacat). 

a)  Tratte  di  tempo. 
S)  Врем  (мшхття). 


Termina 

8)  Temi,  day  appointed. 
8)  Teme. 

8)   Termine  (tempo  preßtso). 
8)  Срокъ. 


Frist  (ahd.  die  fristy  mhd.  die  vrist;  dunklen  Ursprungs)  wird 
zunächst  nur  von  einem  zukünftigen,  Weile  (ahd.  kwtla,  mhd.  wììe^ 
d.  i.  Zeit)  auch  von  dem  gegenwärtigen  und  vergangenen  Zeiträume 
gebraucht.  Ich  verstatte  einem  Schuldner  eine  lange  Frist^  ich  gebe 
ihm  eine  kurze  Friste  geht  auf  das  Zukünftige.  Man  sagt  hingegen: 
es  währt  schon  eine  Weile,  vor  einer  kleinen  Wäle^  über  eine  kloine 
Weile;  eine  kleine  Weile  vorher,  eine  kleine  Weile  nachher.  Ferner 
bedeutet  Frist  einen  bestimmten  Zeitraum,  in  welchem  oder  nach 
welchem  etwas  geschehen  soll.  Teì-min  (lat.  terminus,  d.  i.  Grenze) 
stimmt  in  allem  mit  Frist  überein  und  unterscheidet  sich  nur  da- 
durch, daß  Frist  einen  Zeitraum,  Termin  oinon  Zeitpunkt  bedeutet, 
bis  zu  welchem  oder  während  dessen  etwas  geschehen  soD.  Wenn 
der  Termin  auf  einen  gewissen  Tag  gesetzt  wird,  so  heißt  das,  daß 
eine  gewisse  Handlung  bis  zu  diesem  Tage  oder  in  einem  Teile 
dieses  Tages  geschehen  soll.  Nach  dem  gerichtlichen  Sprach- 
gebrauche verlängei't  oder  verkürzt  man  die  Fristen,  man  verlegt 
aber  die   Termine. 


606. 


Frohlocken^ 


Jancbzcn^. 


1)  To  triumpta,  exnlt.        Triompher  (le  réjouir].        Trìpnàiarv.        Лшсопать. 
Ч)  То  ahoat  with  joy.    Pousser  des  oris  de  Joie.    Giubilare  (esultare,  gongolare).    Носк-шцать 
OTT.  рядостн. 

Das  erstere  wird  sowohl  von  freudigen  Ausrufungen,  als  auch 
von  den  fröhlichen  Bewegungen  des  Körpers,  dem  Hüpfen,  Springen. 
Händeklatschen,  das  letztere  nur  von  dem  fröhlichen  Geschrei  ge- 
braucht ^Frohlocket  mit  Händen,  alle  Völker,  und  jauchzet  Gott  mit 
großem  Schall."  Psalm  47,  1.  „Und  hier  gelob'  ich's  an,  ver- 
spritzen will  ich  I  für  ihn,  für  diesen  Wallenstoin,  mein  Blut,  j  da« 
letzt«  meines  Herzens,  tropfenweis',  eh  daß  |  ihr  über  seinen  Fall 
frohlocken  sollt!"  Schiller,  Pico.  I,  4.  Jauchzt  mcYiV  гхл  \tW\vuV 
Ebenda  lU^  8. 


Ш)  >У№и4М1|Ш«.  607.  eoa 

607.  Früh'*  Zeitig'. 

1)  Eftdy^        De  Ьапав  haar«  {Ш},       Di  eutfii  //ш/*  (i&titr,  frrHs).        TwmmL 
3>  In  time,  mature.        A  tempi  ünl^O'       ^**  irm/e  (тя*нг&].       Oouiiuiaaiu i  (vtJuif 
IVibfoltlff  :  Ргешмоге;  préiimturé; /f^Pirt/^tn^i  ор^ждгпрскг^изи!. 

Das  Z€itìg£  ist  oder  geschieht  zu  der  Zeit,  zu  welcher  man  es 
mit  Recht  erwarten  kann^   zur  rechten,  gehörigen  Zeit  (Qegens.  m* 
sätigY    Fnik  hingegen  geschieht  nicht  bluß,  wüs  ги  der  bestimmten 
Zelt  geschieht  oder  nicht  später,   als  man  es  erwartet  hat,   sondern 
^Tis   auch   noch  vor  derselben  geschieht  (Gegens.   sfai).     Gefällige   \ 
oder  liiigstliche  Personen,  die  niclit  gern  auf  sich  warten  lassen.   I 
machen  sich  früh  fertig,   um   desto  gewisser  uiììg  fertig  zu  sein.    ! 
Andere  glauben,   es  sei  immer  noch  zu  früh  oder  zu  weit  vor  der   1 
bestimmten  Zeit  und  sind  daher  nie  ^iiig  oder  nie  zu  der  bestimraten    i 
Zeit   fertig.      Frühes  Obst  ist  vor  der  gewöbniicheu  Zeit  reif  ge- 
worden,  •^iiges  Obst   nicht  nach   der  gewöhnlichen  Zeit.     Hier  be- 
rührt sich  £rt%  mit  Hif,  und   man  hat  daher  da^  A'erbum  zätigrtt 
gebildet,    diis    so  viel   heißt  wie:    zur  Rrrff  ^^ingen^   z.    B,    Früchte 
zeitigen.    Wenn  zeitig  mit  früh  in  frühzeitig  verbunden  wird,   so  be- 
deutet es,  daß  es  die  Zeit  seiner  Reife  und  Vollkommenheit  vor  der 
gewöhnlichen  erreicht  hat,   z.  B.  frühzeitige  Welterfahrung,  Kunst- 
vollendung, frühzeitiger  Ernst  usw.  —  Sehr  oft  wird  jedoch  zeitig 
auch  in  der  Bedeutung  gebraucht:   ifor  der  gewöhnlichen  Zeit,   und 
ist  dann  von  früh  nicht  zu  unterscheiden,   z.  B.  Wir  haben  heute 
sehr  zeitig  oder  früh  gegessen,   er  war  sehr  zeitig  oder  früh  auf- 
gebrochen usw.    In  dieser  Bedeutung  klingt  aber  zeitig  nicht  so  edel, 
und/гоЛ  ist  dann  der  gewähltere  Ausdruck. 

608.  Frühling^  Fгйhjllllг^  Lenz». 

1)  Spring.  2)  Early  time  of  the  year,     s)  Spring  (poetical). 

1—3)  PriiiteMpt. 

1)  Primavera,  2)  Prima  stagione  deìT  anno,      8)  Belîa  stagione  delF  anno. 

1—8)  Весна. 

Die  erste  der  vier  Jahreszeiten  heißt  Frühling  (eine  neuhoch- 
deutsche Bildung,  das  alte  germanische  Wort  ist  Lenz),  und  es  be- 
zeichnet dieser  Name  ganz  allgemein  die  Zeit  vom  21.  März  bis  zum 
längsten  Tage,  dem  21.  Juni.  Wenn  man  den  Zeitraum  des  ganzen 
Jahres  ins  Auge  faßt  und  ohne  genauere  Zeitbestimmung  die  An- 
fangszeit, in  der  die  Natur  erwacht,  der  Endzeit,  in  der  sie  all- 
mählich wieder  abstirbt,  entgegensetzt,  z.  B.  in  bezug  auf  Säen  und 
Ernten,  so  nennt  man  jene  das  Frühjahr,  diese  das  Spätjahr  (Herbst). 
Der  dichterische  Ausdruck  für  Frühling,  der  uns  die  Wonne  der 
wiederauflebenden  Natur  anzudeuten  pflegt,  ist  Lenz  (vermutlich  vom 
alten  lengen,  d.  i.  lang  macJun,  herzuleiten  und  lursprünglich  nur  auf 
die  länger  werdenden  Tage  Yi\ivwô\seu^,  tcäA.  (ето&с,  mit  den  Neben- 
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formen  iang63y  laìige3ey  ahd.  lenzo^  кпзащ  langes).  Zuweilen  wird  der 
Lenz  in  poetischer  Sprache  auch  nur  mit  dem  Namen  des  Haupt- 
monate im  Lenz:  Mai  genannt  So  heifien  bei  Luther  einmal  die 
vier  Jahreszeiten:  Maij  Sommer,  Herbst  und  Winter.  „Die  Blüte 
des  Mais  und  die  Flamme  des  Sommers  und  die  Reife  des  Herbstes."* 
Hölderlin,  Hyperion.  „Er  kommt  zum  Frühjahr,  sagte  Anton  und 
sah  prüfend  auf  den  Vater.  Der  Alte  schüttelte  wieder  den  Kopf: 
Zum  Frühjahr  wird  er  nicht  kommen,  zu  mür  nicht."  G.  Preytag, 
Soll  und  Haben  П,  368  (29.  Aufl.).  „Ist  der  holde  Lenz  erschienen? 
Hat  die  Erde  sich  verjüngt?"  Schiller,  Klage  der  Ceres.  „Wenn 
des  Frühlings  Kinder  sterben,  |  wenn  von  Nordes  kaltem  Hauch  \ 
Blatt  und  Blume  sich  entfärben,  |  traurig  steht  der  nackte  Strauch,  | 
nehm'  ich  mir  das  höchste  Leben  |  aus  Vertumnus'  reichem  Horn." 
î:>chiller,  Ebenda.  Frühling  ist  der  üblichste  Ausdruck,  wie  von  den 
übrigen  Jahreszeiten  die  Namen:  Sommer,  Herbst,  Winter. 

609.  (Sich)  Fügend         (Sich)  Schicken«. 

1)  To  be  Biiitable,  happen,  accommodate  one's  self  to.       a)  To  be  fit  or  meet;  to  recon» 

eile  one's  self  to. 
1)  8*aeooainioder.       2)  8e  oonferaier.       i)  A  a)  Convenir. 

1)  Accomodarsi  (adattarsi,  sottomettersi).         2)  Conformarsi,         l)  dt  2)  Cotti'euire. 
1)  IIpBxtscTbca.        8)  Првнораынпатъся.        l)  à,  8)  Быть  сходнимъ. 

Sich  schicken  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  heißt  über- 
haupt, die  zu  Personen,  Sachen  oder  Verhältnissen  bestimmter  Art 
passende  Beschaffenheit  annehmen,  so  daß  man  nicht  in  Wider- 
spruch zu  denselben  tritt.  Sich  fügen  zeigt  eine  innigere  Oberein- 
stimmung an  als  sich  schicken.  Wer  sich  in  die  wunderlichen  Launen 
eines  andern  zu  schicken  weiß,  der  widerspricht  ihnen  nicht,  handelt 
ihnen  nicht  entgegen,  läßt  sich  ihre  Ausbrüche  geduldig  gefallen. 
Wer  sich  in  sie  zu  fügen  weiß,  der  nimmt  sie  selbst  an,  bequemt 
seine  Wünsche  und  Urteile  nach  den  Einfällen  des  andern,  so  daß 
dieser  andere  völlig  seinesgleichen  in  ihm  zu  sehen  glaubt.  Gleich- 
stehende und  Gleichberechtigte  schicken  sich  ineinander,  um  angenehm 
zusammen  zu  leben,  der  Untergebene  aber  muß  sich  in  den  WUlen 
und  die  Wünsche  des  Übergeordneten  fügen.  Sich  schicken  geschieht 
also  immer  froiлvillig,  sich  fügen  kann  auch  auf  Zwang  beruhen. 
..Denn  mir  befiehlt  ein  kaiserlicher  Brief,  |  nach  Eurer  Ordre  mich 
zu  fügen.''     Schiller,  Wallenst.  Tod  IV,  2. 

610.  Fügung'.  Schicknng%  Geschicke  Schicksale  yerbängiiis\ 

1)  Dispensation.       2)  Decree  of  Heaven.       8)  Good  or  evU  fortune.       4)  Destiny,  fate. 

Б)  Doom  (fatality). 
\)  Volonté  du  oiel.        2)  Décret  de  la  Providence.        s)  Deitinée  (bonne  eu  mauvaite  fortune). 

4)  Destin  (tort).       ß)  Sort  (fataiilé). 
Г)  l'olontà  del  cielo.    2)  Decreto  del  cielo.    S)  Destino  (fato,  avventura).   4)  Sorit.  ft!^  Fatalità  (sert«), 
j)  Ilo.li  Boari*.        2)  CojnBOjeaie  Ilo^ie.        3)  Участь  (дол).        4)  Cyxbfta.        Ь"^  Вотл, 
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Fübrda. 
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Vfrhätfgms  (von  verAangiXf  mUtelhd,  virhtngrfìy  d.  i.  geschêheo 
lassen,  zulassen.  Hucb:  den  Zügel  nachlassen,  «in  Pfoi^,  oline  dea 
Zügel  zu  gebrau  fallen,  dahin  sprengen  lassen;  Vn-Mngms  ist  Ыю 
die  höhere  Zulassung  des  Geschehens,  mlid.  die  verhttftcMssc^  Ein- 
wiiligung)  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  übrigen  Аиш1гискеп. 
dal!  es  immer  in  böser  Bedf-utung,  d.  h.  immer  yon  unglüokUchi^ii 
Be|2;ebenheit©n  gehraucht  wird.  ^Ich  leugne  nicht,  zum  Volk  dor 
Griechen  zu  gehören.  |  Hat  mein  Verhäng /lis  gleich  dem  Elond  mich 
geweiht  j  гшп  i.ügncr  soli  es  nimmor  mich  entehren,**  Schüler, 
A  neide  II,  13,  Sihkkung  besseichnet  die  Zusammenoniniing  der 
Begebenheiten  und  ihre  Verknüpfung  in  der  Zeit;  es  deuUît  auf  eine 
gewisse  RegelmaliigkeJt  in  der  Folge  der  Begebenheiten,  dii;  von 
der  Absicht  und  dem  Plane  ahhiini^t,  nach  welchem  das  ordnende 
Wesen  dieselben  herbei fühi-L  „Ihr  solltet  Gottes  gnïid'ge  Sfhkktmg 
preisen,  !  di&  es  ro  gut  iceleiikl./'  Si-liillmv  ТиП  IV.  2  ^Nirbt  аНп*^ 
Schickung  trifft  der  Leidende  |  mit  dem  zusammen,  der  als  hdclisto 
Pflicht  I  die  Linderung  der  Leiden  üben  soll."  Goethe,  Nat.  Todii 
V,  7.  Schicksal  nennt  man  sowohl  die  Summe  der  Begebenheiten, 
die  sich  mit  einem  Wesen  entweder  zufällig  oder  nach  ewigen  Ge- 
setzen einer  höhern  Ordnung  zutragen,  als  auch  das  höchste  Wesen 
selbst,  das  die  Begebenheiten  in  der  Welt  ordnet,  schickt  und  be- 
stimmt. „In  deiner  Brust  sind  deines  ScIUcksals  Sterne."  Schiller, 
Picc.  11,  6.  „Warum  gabst  uns,  Schicksal,  die  Gefühle,  |  uns  einander 
in  das  Herz  zu  sehn?"  Goethe,  Warum  gabst  du  uns  die  tiefen 
Blicke?  Geschick  ist  von  Schicksal  so  verschieden,  daß  es  nur  die 
Summe  der  Begebenheiten  anzeigt,  nicht  auch  das  Wesen,  das  die- 
selben schickt.  Man  klagt  die  Grausamkeit  des  Schicksals  an  und 
beweint  sein  trauriges  Geschick.  Der  Weise  unterwirft  sich  dem 
Willen  des  Schicksals  und  findet  sich  in  sein  widriges  oder  preist 
sein  gutes  Geschick.  Fügung  ist  jede  einzelne  Begebenheit,  sofern 
man  sie  als  die  Wirkung  eines  höheren  WaJtens  auffaßt.  „Es  ist 
des  Himmels  sichtbarliche  Fügung.**    Schiller,  Picc.  I,  3. 


eiL 


Führend 


Leitend 


1)  То  lead,  manage. 
1)  CoMttire  (mener). 

1)  Condurre  (menare). 
1)  Rojurrb  (правать  гЬмт.). 


2)  Guide. 

2)  Qulder  (dirìger). 

2)  Guidare  (dirigere). 
2)  Проводить  (управлять). 


Lenken ^ 

8)  Tum,  give  a  direction  to. 
8)  Tourner  (dirìger). 

8)  Reggere  (voltare). 

3)  Hanpaum.  (обращать). 


Führen  (eig.  machen,  daß  etwas  fährt,  d.  i.  sich  bewegt)  zeigt 
bloß  die  Mitteilung  der  Bewegung  und  die  Bestimmung  ihrer  Rich- 
tung an.    Zu  diesem  Begriffe   setzt   leiten   noch   das  Ziel   und   den 
Zweck   hinzu,   auf  welchen  die  Bewegung  gerichtet  ist,  nebst  der 
Bemühung,  diesen  Zweck  ungelä\vröiel  тлх  c>t^«v^\\äi^.    Lmken  aber 


eia.  FOrohten.  603 

drückt  die  Bemühung  aus,  dem  Bewegten  einen  solchen  Eindruck 
zu  geben,  da0  es  nicht  die  Richtung  verlasse,  die  dem  beabsich- 
tigten Ziele  gemäfi  ist  Man  führt  einen  Kranken,  der  keine  Kräfte 
zum  Qehen  hat;  man  lätet  Wasser  in  einen  Garten,  indem  man 
durch  eine  Vorrichtung  (Rinne,  Graben  usw.)  demselben  eine 
Bahn  bestimmt,  in  der  es  fließen  mufi;  man  leitet  ein  Kind,  einen 
Blinden  usw.,  wenn  man  sie  an  den  Ort  hinbringen  will,  den 
sie  sonst  nicht  finden  würden,  und  wenn  man  zugleich  verhüten 
will,  dafi  sie  unterwegs  fallen  oder  anstoßen.  Leiten  weist  immer 
auf  überlegene  Kraft  oder  Einsicht  hin,  die  in  nachdrücklicherer 
Weise  bestimmend  auf  andere  wirkt,  als  es  beim  blofien  Führen 
geschieht.  Daher  geschieht  das  Leiten  namentlich  durch  Höher- 
gestellte und  seine  Wirkung  erstreckt  sich  auch  in  die  Feme.  Ein 
Offîzier  führt  seine  Abteilung,  ein  Feldherr  leitet  die  Schlacht. 
Eine  Anstalt,  ein  Etablissement  usw.  wird  von  einem  Direktor  ge- 
la tet.  Leiten  setzt  immer  die  eigene,  selbständige  Bewegung,  des 
Geleiteten  voraus,  die  nur  der  Behütung  oder  der  Begrenzung  be- 
darf, führen  geht  aber  auf  die  Unterstützung  der  Bewegung,  die 
.sonst  nur  langsam  und  mühevoll  vor  sich  gehen  würde.  Man  leitet 
durch  Rat,  man  führt  auch  durch  Gewalt.  „Wer  sich  nicht  von 
der  Vernunft  leiten  läßt,  der  läuft  Gefahr,  daß  ihn  seine  Leiden- 
schaften ins  Verderben  führen.  —  „Wir  folgen  blind,  wohin  die 
Göttliche  I  uns  füJirtl  Ihr  Seherauge  soll  uns  leiten  1*^  Schiller, 
Jungfr.  I,  10.  Lenken  setzt  immer  eine  der  Leitung  bedürftige 
Kraft  voraus,  die  von  einer  hohem,  erleuchteteren  eine  Richtung 
erhält,  welche  den  Absichten  und  Zwecken  dieser  hohem  Kraft  ent- 
spricht. Man  lenkt  einen  Wagen,  ein  Pferd,  ein  Zugtier,  man  Uitkt 
aber  auch  unselbständige  Geister,  Volksmassen  usw.,  um  durch 
<iiose  bestimmte  Absichton  zu  erreichen.  „Der  Mensch  denkt,  Gott 
Av/X'/."  Gott  gegenüber  erscheint  auch  der  höchstentwickelte  Geist 
als  unselbständiger,  der  unbewußt  höheren  Zwecken  dient. 

«12.  Fürchtend  Scheuen-. 

!  ■■  To  fear.         Crtiniire.  Temere  (paventate).        Бояться. 

•-■     То  Ъе  afraid  of,  dread,  shun.         Redouter  (éviter).         Aver  ribrezzo  (evitare).         Пугаться 
(стряшнтъся). 

In  fürchten  wird  mir  die  Empfindung,  welche  der  Anblick  eines 
bevorstehenden  Übels  erregt,  ausgedrückt.  In  scheuen  wird  zugleich 
<lie  Folge  von  Furcht  angedeutet,  und  diese  ist,  daß  man  sich  einem 
(icgenstande,  der  Furcht  erregt,  nicht  nähert,  und  wenn  man  ihm 
nahe  ist,  sich  von  ihm  entfernt.  Ein  gebranntes  Kind  scheut  das 
Feuer;  nachdem  es  nämlich  die  Erfahrung  von  dem  Schmerz.Çk,  ^<>л\ 
os  ihm  vemrsacht,  gemacht  hat,  nähert  es  sich  doiwscVbeiv  w\ç\vV.xùftV^ 
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613.  Fürchterlich',  Furchtbare 

à)  Awful,  formidable.      НотЫв  Cl^frrxi^^abl«).      ОггШи  (arrfHJpj,  T*»OQd:l, 

Fürchiertkh  (tî,  i.  heftige  Furcht»  AUscUeiu  Iflntselzpn  en*egün^ 
lat,  was  durch  einen  plolzUchen  Eindruck  Seh  reckon  oder  durch 
einen  SfheußHchen  Anblick  Grauen  verursacht;  f urdubar  (d,  i.  Furcht 
bewirkend,  Gefahr  drohend)  aber  dasjenige,  dem  man  als  einem 
künftigen  gefährlichen  Übel  entgegensieht.  Das  Fünhkriich^  erregt 
das  Gemüt  heftiger  als  das  Furchtbare.  Alexander  war  durch  seine 
KriegBkunst  und  die  durch  diese  erfochtenen  Siege  furchtbar  for 
seine  Feinde^  und  Attila  ein  durch  seine  scheußliche  Gestalt  und 
seine  Grausamkeiten  fürchkrlkhtr  Barbar.  „Den  Schweif  gerollt  in 
fürchkrlkhtm  Bogen."  Schiller,  Äneide  11,  H4.  ,Halt  ein,  Funhi- 
.  Airrf/  Nicht  den  Unverteidigten  |  durchbohi'e!*"    Schiller,  Jungfr,  ГГ  7, 

6U.     Furchtsame    Blöde  ^    Hchüchterii=^.     Befangen*. 
BeklommeIl^    Än^tUeh*. 

1)  Timorone,  easily  frightened,    a)  Bashfol.    s)  Shy.    4)  Confused,  puzzled.    6)  Oppressed. 

6)  Uneasy,  fidgety. 
1)  Craintif  (peureux).       a)  Timide  (honteux).       s)  Sauvais  (timide).       i)  Embarrmsse  («ouftn). 

6)  Oppressé  (serré).       e)  inquiet  (craintif). 

1)  Pauroso  (timoroto).     S)  VergogHùso.    S)  Timido.     4)  /топгаяялЕо  (^toccu^tUoJ.    б)  AmgosctA^ 

(oppresso).        e)  Ansioso  (affannato,  inquieto). 
1)  Трусливый  (бохзлнвин).        a)  Засткнчввий.        8)  Fo6k1ìì.        4)  Смущенниа.       б)  OrtCHenrui 

(боязненхы!).        в)  Бояхшвый  (хдопотлввый). 

Furchtsam  ist  derjenige,  der  sich  leicht  zu  fürchten  pflegt.  Blöde 
(eig.  krank,  schwach,  z.  B.  blöde  Augen)  heißt  der,  den  die  Furcht- 
samkeit hindert,  mit  dem  nötigen  Selbstvertrauen  frei  zu  handein. 
Dieser  Mangel  an  Selbstvertrauen  entsteht  aus  einer  Verstandes- 
schwäche, die  den  Blöden  hindert,  sich  der  Herrschaft  dunkler  und 
verworrener  Empfindungen  zu  entziehen,  die  Dinge  in  ihrem  wahren 
Lichte  zu  sehen  und  sich  selbst,  wie  die  Personen,  denen  er  sich 
nähert,  sowie  sein  Verhältnis  zu  ihnen  richtig  zu  beurteilen.  Kinder 
und  Personen,  die  noch  nicht  viel  in  Gesellschaft  gekommen  sind, 
besonders  von  niederem  Stande,  wenn  sie  zum  erstenmal  vor  Vor- 
nehmen erscheinen,  sind  blöde.  Sie  werden  von  der  verworrenen 
Vorstellung  geängstigt,  daß  man  sie  ungünstig  beurteilen  werde, 
und  diese  entsteht  aus  dem  dunklen  Gefühle  ihres  Unvermögens, 
es  recht  zu  machen.  „Gut,  Herr  Wirt,  gut!  Wir  sind  auch  nicht 
blödCf  und  am  wenigsten  muß  man  im  Gasthofe  blöde  sein."  Lessing  1. 
529.  Minna  V.  Barnh.  11,  2.  Die  Schüchternheit  (mit  scheu  und 
scheuchen  verwandt)  ist  eine  Äußerung  der  Furchtsamheit,  die  darin 
besteht,  daß  der  Schüchterne  sich  nicht  getraut,  dem  Gegenstande 
seiner  Furcht  nahe  zu  kommen,  oder  daß  er,  wenn  er  ihm  nahe 
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ist,  sich  von  ihm  entfernt  irnd  vor  ihm  flieht.  Daher  sind  furcht- 
AiM^  Vögel,  die  durch  die  geringste  Bewegung  verscheucht  werden^ 
schüchtern.  Befangen  (eig.  einer,  der  umfangen^  gefangen  ist  und  sich 
nicht  frei  bewegen  kann)  drückt  einen  Zustand  aus,  in  welchem 
wir  unfähig  sind,  frei  und  natürlich  zu  verfahren.  Wenn  diese 
Voreingenommenheit  sich  bis  zur  körperlich  schmerzlichen,  be- 
ängstigenden Empfindung  steigert,  so  nennt  man  sie  Beklommenheit, 
Die  Geneigtheit,  sich  durch  allerlei,  auch  unbedeutendere  Ursachen 
zu  dergleichen  Empfindungen  stimmen  zu  lassen,  nennt  man  Angst- 
luhkät.  Befangen  und  beklommen  sind  schonender,  als  ängstlich  und 
blöde.    Blöde  ist  ein  stark  tadelnder  Ausdruck. 

615.        Faßstapfen  (plur.)4        Spurend        Fährt^^ 


1)  Footeteps. 

a)  Traces. 

3)  Track. 

1)  Тгмм. 

9)  VettlQM. 

3)  Piste. 

1)  Pedate. 

a)  Vettigìe  (traccie,  сгше). 

s)  Pesta  (traccia). 

1—8)  C4tÄU. 

a)  Знака. 

Der  Fußstapfe  (mhd.  fuo3stapfe,  aus  Fuß  und  Stapfe,  d.  i.  Tritt 
zusammengesetzt)  oder  auch  der  Fuß-tapfe  (zuerst  1470  thüringisch 
der  fues  tappe,  zusammenges.  aus  Fuß  und  niederd.  tappe,  d.  i. 
Spur,  Tritt,  das  in  die  hochdeutsche  Form  tapfe  gebracht  wurde; 
beide  Formen  sind  also  unabhängig  voneinander  entstanden)  ist 
der  Eindruck,  den  ein  Fuß  beim  Gehen,  Laufen  usw.  hinterläßt 
Spur  ist  allgemeiner  und  bezeichnet  auch  Eindrücke,  die  andere 
Gegenstände  hinterlassen,  z.  B.  ein  Wagen,  das  herab  tröpfelnde 
Blut  des  angeschossenen  Wildes  usw.  Ferner  kann  die  Spur 
auch  in  andern  Wirkungen  eines  Körpers  bestehen,  als  in  Ein- 
drücken auf  dem  Boden.  So  wirken  auf  den  Hund  die  Ausdün- 
stungen des  verfolgton  Wildes,  und  dieser  folgt  durch  den  Geruch 
der  Spur  desselben.  „Hauptmann,  Hauptmann!  Sie  haben  uns  die 
Spur  abgelauert."  Schiller,  Räuber  II,  3.  Daraus  erklärt  sich, 
wie  Spur  auch  im  uneigontlichen  Gebrauche  einen  weiteren  Umfang 
der  Bedeutung  hat  als  Fußstapfe.  Man  sagt,  den  Fußstapfen  folgen, 
nachgehen,  und  den  Spuren  folgen  und  nachgehen.  Man  sagt  aber 
außerdem  noch,  auf  der  Spur  sein,  auf  die  Spur  kommen,  für:  ein 
Zeichen  finden,  aus  dem  man  die  Hoffnung  schöpfen  kann,  etwas 
Gesuchtes  oder  Unbekanntes  zu  entdecken,  die  Spuren  von  etwas 
an  sich  tragen,  keine  Spur  von  etwas  haben  usw.  Fährte  nennt 
man  den  irgendwie  erkennbaren  Wog  des  Wildes,  sofern  er  auf 
dessen  Spur  hilft. 


G. 


eie.  ваЪеп\         Natnrgaben*.         Tftlent'. 

1}  Gifte.  a)  Natnnl  endowmeBta.  8)  Talent 

1}  Don.  a)  Dom  oatorolt  (■•уои).  8)  Toloatt. 

1)  D9tt\  %)  DpH  mmtmrmii.  8)  Tmlntù 

1)  AtpoBftKU.  a)  Ciioeo<taoeTK  (еродетм).  i)  Тклжп. 

Talf/it  (von  lat.  taleniwm,  gr,  Talavrov  d.  i.  eig.  Wage,  dann 
Gewicht,  Pfund  usw.,  endlich  das,  was  das  Schicksal  dem  Menschen 
an  Kräften  und  Schätzen  zugeteilt  hat)  unterscheidet  sich  von  Gafir 
dadurch,  daß  es  nur  Anlagen  des  Geistes  bezeichnet.  Die  Leibos- 
stärke  Sinisons,  vermöge  welcher  er  einen  Löwen  zerreißen  konnte. 
Avar  eine  Gaò^,  aber  kein  Talent  Praktisch  sittliche  Fähigkeiten. 
Vorzüge  des  Charakters  werden  Gaben  genannt,  nicht  Talente,  So 
sind  ein  natürlicher  Frohsinn,  eine  natürliche  ünerschrockenheit,  die 
Geduld  und  Gelassenheit  schöne  Gaben,  die  die  menschliche  Glück- 
seligkeit in  hohem  Grade  befördern,  aber  keine  Talente,  „Es  bildet 
ein  Talent  sich  in  der  Stille,  I  sich  ein  Charakter  in  dem  Strom  der 
Welt."  Goethe,  Tasso  I,  2.  Talent  bezeichnet  ferner  nicht  bloß  die 
angeborene,  sondern  auch  die  erworbene  und  ausgebildete  Fähigkeit. 
Gaben  und  Naturgaben  nennt  man  aber  nur  die  angeborenen  Fähig- 
keiten, die  Anlagen,  Avelche  durch  Kunst,  Übung  und  Fleiß  erst  zur 
Vollendung  und  Fertigkeit  reifen.  Naturgabe  (vergi.  Art.  97)  hebt 
nur  die  Natur  als  Geberin  der  angebornen  Fähigkeit  hervor,  während 
Gabe  auch  andere  Geber  voraussetzen  kann.  z.  B.  Gabe  Gottes,  des 
heiligen  Geistes  usw.  So  waren  die  Gabe  der  Sprache,  die  Gabt 
Kranke  zu  heilen,  die  Gabe  der  Weissagung  oder  des  Lehrens  und 
der  Auslegung  der  heiligen  Schrift  bei  den  Aposteln  weder  Natur- 
gaben noch  Talente,  sondern  Gnaden,<rr?^^//  des  heiligen  Geistes  oder 
Charismata  (von  gr.  %âqio^i(x). 

617.  Gabe'.  Oeschellk^. 

1)  Üift,  alms.         Don  (аитвпе).  Dono  (limosina).  Даръ  (подяпа,  ii04a«iiir). 

2)  Present.  Prêtent  (Oldemu).       Presente  (resalo).       Пода1»оп.. 

Gabe  ist  dor  allgemeinere  Ausdruck   und  bezeichnet   überhaupt 
/»//es,  was  ^(^egeben  wird,  mag  tvmtv  Ç)\ivçî  G^^^çixvMatung  dafür  verlangt 


I 
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werden  oder  nîclit.  Geschenk  (%'oti  sdfcfikat^  о  ig.  einen  Trunk  dar- 
reichen, vergi.  Art.  500)  wird  nur  von  dem  gebraucht,  was  jemand 
ohne  Gegenleistung  zmn  Eigentum  gegeben  wird.  Der  Ausdruck 
Geschenk  wird  hauptsächlich  verwendet,  um  das  zu  bezeichnen,  was 
sich  Freunde,  vertraute  Bekannte  usw.  gegenseitig  überreichen,  um 
einander  eine  Freude  zu  bereiten  oder  eine  Ehre  zu  erweisen;  wo 
durch  ein  Geschenk  der  Not  und  Bedürftigkeit  abgeholfen  wird  oder 
wo  es  von  solchen  Personen  dargebracht  wird,  die  dem  Empfänger 
ferner  stehen,  gebraucht  man  lieber  den  Ausdruck  Gabe,  weü  da 
die  Bezeichnung  Geschetik  für  den  Empfänger  drückend  ist,  z.  B. 
Liebes^ö^Ätt,  eine  milde  Gabe,  eine  Ehren^^^^f  usw.  —  „Und  teilte 
jedem  eine  Gcibe,  \  dem  Früchte,  jenem  Blumen  aus."  Schiller, 
Mädchen  aus  der  Fremde. 

618.         Oanz'.         Yollständig'.  Vollkommen'. 

1)  Entire.      2)  Complete.      3)  Perfect. 
1)  Entier.        S)  Complet.         з)  Parfkit. 

1)  /utero.  2)  Com/ feto.  8;  Per/etto. 

1)  Ц1:лыи.        2)  Поднин.  .3)  Сопсршсндий. 

Ganz  nennt  man  ein  Ding,  sofern  seine  Teile  überhaupt  söjntlich 
vorhanden  sind;  vollständig^,  sofern  es  dadurch  zu  dem  Gebrauche, 
zu  dem  es  bestimmt  ist,  geschickt  wird,  oder  überhaupt  seiner 
Bestimmung  entspricht.  Ein  Anzug  wird  ein  ganzer  genannt,  sofern 
an  ihm  kein  Teil  fehlt:  ein  vollständiger,  sofern  er  alle  Teile  enthält, 
die  zu  einer  völligen  Bekleidung  gehören;  denn  diese  ist  seine 
Bestimmung.  „Ein  Haiiptvorteil  ist  die  treffliche  Sammlung  ihrer 
(der  Israeliten)  heiligen  Bücher.  Sie  stehen  so  glücklich  beisammen, 
daß  aus  den  fremdesten  Elementen  ein  täuschendes  Ganze  entgegen- 
tritt. Sie  sind  vollständig  genug,  um  zu  befriedigen."  Goethe, 
Wanderj.  II,  2.  Zur  Vollkommenheit  eines  Dinges  gehört  außer  seiner 
Ì 'Vollständigkeit  oder  dem  Zusammensein  seiner  Teile,  daß  es  die  Form 
oder  die  Eigenschaften  habe,  die  dem  Wesen  des  Dinges  völlig  ent- 
sprechen. Ein  Quadrat  ist  vollständig,  sobald  es  nur  vier  gerade 
gleich  lange  Linien  enthält,  es  ist  aber  alsdann  erst  ein  vollkommenes 
Quadrat,  wenn  diese  vier  Linien  genau  senkrecht  miteinander  zu- 
sammengesetzt sind;  denn  diese  Lage  der  Linien  ist  eine  Beschaffen- 
heit, die  zu  der  Form  und  dem  Wesen  eines  Quadrats  gehört.  Eine 
vollständige  menschliche  Gestalt  hat  alle  menschlichen  Glieder,  eine 
vollkommene  hat  sie  in  der  angenehmsten  Form  und  dem  richtigsten 
Ebenmaße.  Den  unkörperlichen  Dingen  legt  man  nicht  Vollständigkeit, 
sondern  nur  Vollkommenheit  bei,  weil  sie  nicht  aus  einzelnen,  räum- 
lich trennbaren  Teilen  zusammengesetzt  sind.  Matv  tvöyvwV.  ^vcv^w 
Geist,  die  Weisheit,   die  Tugend  usw.  weder   ganz  i\oc\\  roll  standi  g 


sondern  vûiikmtim€H.  Eirte  vû/is fändige  Kenntnis  eines  Teiles  der 
Wissenschaft  ist  eine  solche,  der  es  an  keinem  nötigten  ВШске 
in  ihr  fehlt;  eine  v&iikûmmene  ein©  solche,  die  das  Wichtigste. 
Wissenewui4ligäte,  in  der  Idareton  Ordnung,  шмзк  wieeeiieuUiàftiioàeUtr 
Methode  umfaßt,  so  daß  alles  unter  sich  zusammenetimmt  iind 
harmoniert. 

619.      Oarstig'.    ine^ich*.    SeheuAlieh*.    «rttUdi«. 

1)  Naety,  dieagieeable.     a)  ügly.       s)  AboaiiiuU«,  hideou.       4)  QhMUj. 
1)  Salo  evitata)*      a)  LaM.      S)  Aiiwhiiita  (BffNn).      4)  ItorrMt  (JpitiatiiliiV 

1)  Sméict9  О^огсф).        a)  BrHtt0.       8)  Ahhmmhuwtk*       4)  OrrOiU  (фЕШвтевшЛ). 

1}  Mei»sxii  (nupdi).    a)  Дураой  (скмрвы!).    •)  ТщсюЛ  (мвуюпш!).    4)  OinwaiiJ  риаин!). 


Häßlich  (eig.  Haß  erregend)  ist  ein  Gegenstand»  der  in  Isflie- 
tischer  Hinsicht  unangenehme  Empfindungen  erregt  (G^gensati 
schön).  Das  Mißfallen,  welches  das  Häßliche  wirkt,  ist  nicht  so 
stark,  als  das,  welches  das  Garstige  (eig.  das  Faulige,  Stinkende. 
von  Garstj  d.  i.  Geruch  von  verdorbenem  Fleisch,  Gestank,  mhd. 
garst,  Adjekt.,  ranzig,  verdorben  schmeckend,  niederl.  garstig,  un- 
schmackhaft, faul;  so  sprach  man  friiher  von  garstigem  Fleische. 
garstiger,  d.  i.  ranziger  Butter  usw.)  wirkt.  Scheußlich  (eig.  das,  was 
ein  Scheusal  ist,  was  Abscheu,  Ekel  erregt,  mit  scheuen  und  scheuchen 
verwandt,  mhd.  das  schûsel,  Scheusal,  Scheuche,  die  schiuze,  auch 
der  scheutz,  Abscheu,  Ekel,  schiuzen,  Abscheu  empfinden)  wird  von 
Gegenständen  gebraucht,  die  eine  unangenehme  Empfindung  erregen, 
welche  noch  sinnlicher  und  heftiger  ist,  als  die,  welche  durch  das 
Häßliche  und  Garstige  erregt  wird.  Einige  wilde  Völker  in  Noi-d- 
amerika  halten  ein  Todesfest,  bei  welchem  sie  ihre  gefangenen 
Feinde  erst  verstümmeln  und  dann  mit  den  ausgesuchtesten  Martern 
eines  langsamen  Todes  sterben  lassen;  das  ist  ein  scheußlicher  An- 
blick, von  dem  joder  gefühlvolle  Mensch  mit  Schauer  seine  Augen 
wegwendet.  Im  vorigen  Jahrhundert  war  neben  scheußlich  auch  ein 
jetzt  nicht  mehr  übliches  Adjektivum  scheusälig  mit  derselben  Be- 
deutung in  Gebrauch.  ^Scheusäligstes  Gesicht  im  Himmel  und  auf 
Erden."  Zachariä.  „Sein  scheusäliges  Haupt  pechschwarz  in  Dunkel 
gehüllet.**  Voß.  Gräßlich  (vergi.  Art.  470)  bezeichnet  einen  Gegen- 
stand, der  den  höchsten  Grad  des  sinnlichen  Absehens  erregt  Dieser 
ist  das  Grausen  oder  das  krampfhafte  Zusammenziehen  der  Haut, 
den  Kälte  oder  Frost,  dann  aber  auch  heftige  Furcht  oder  heftiger 
Abscheu  verursachen.  Der  Anblick  eines  Toten,  der  schon  mehi-eiv 
Wochen  im  Grabe  gelegen  hat,  und  an  dem  schon  Verwesung  un«l 
Würmer  ihre  Verheerungen  angefangen  haben,  ist  gräßlich.  Man 
wollte  den  Medusenkopf  als  gräßlich  bezeichnen,  лvonn  man  sagte. 
daß  sein   bloßer  Anblick  voTsleiweTÇj.    \3ää  Hd^Ucht  wweckt  keine 
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Liebe,  das  Garstige  erregt  Ekel,  das  Scheußliche  Abscheu,  das  Gräß- 
liche Grausen.  Dem  Häßlichen  nähert  man  sich  nicht,  vor  dem 
Garstigen  verschliefit  man  die  Sinne,  von  dem  Scheußlichen  Avendet 
man  sich  weg  und  flieht,  vor  dem  Gräßlichen  erstarrt  man,  sein 
Anblick  wirkt  so  heftig,  dafi  er  die  Bewegung  der  Glieder  hemmt. 
^Häßlich  soll  schön,  schön  häßlich  sein!"*  Schiller,  Macbeth  I,  1. 
.Dann  zuletzt  ist  unerläßlich,  |  daß  der  Dichter  manches  hasse,  |  was 
unleidlich  ist  und  häßlicii^  \  nicht  wie  Schönes  leben  lasse.''  Goethe, 
West-östl.  Div.,  Buch  des  Sängers,  Elemente.  „Wenn  es  doch  nur 
einen  Schleier  hätte,  das  garstige  Laster,  sich  dem  Auge  der  Welt 
zu  entstehlen.**  Schiller,  Räuber  1,  3.  „Und  alles  bild'  ich  nach 
genau  I  und  kleid'  es  in  ein  scheußlich  Grau.**  Schiller,  Kampf  mit 
dem  Drachen.  „Rings  umgeben  |  von  gräßlicher  Gefahr.**  Goethe, 
Tasso  II,  2. 

620.  Gassed  Straвe^ 

1)  Laue,  Bow.  Ruelle.         Contraila  (vicolo).        Псрег.юк'!.. 

a)  Street,  Road.      Вне.  l'ia  (strada).  Улнпя. 

Straße  bedeutet  ursprünglich  ^т&а  gepflasterten  Weg:  die  Römer 
hatten  die  großen  ЛVege,  welche  man  ^b^xstraßen  nennt,  durch  ihr 
ganzes  Reich  gepflastert;  und  diese  hießen  viae  stratae  (vergi.  Art.  221). 
Diese  großen  Wege  nannte  man  hernach  in  Deutschland  Straßen, 
obgleich  sie  nicht  gepflastert  waren,  und  dieser  Name  übertrug  sich 
auch  auf  die  gepflasterten  und  ungepflasterten  Wege  zwischen  den 
Häusern  einer  Stadt  oder  eines  Dorfes,  welche  als  Portsetzung  jener 
LsiTidstraßen  erschienen.  Früher,  ehe  das  Wort  Straße  in  der 
deutschen  Sprache  so  allgemein  verbreitet  war,  nannte  man  diese 
Wege  in  einem  Orte  Gassen  (got.  gati'â;  lettisch:  gativa  ^  V/eg 
zwischen  zwei  Zäunen,  Durchgang;  gate  yate  ^  Tor.  Weg),  während 
Straße  nur  von  den  Verkehrswegen  zwischen  zwei  Orten  gebraucht 
^^-urde.  Gegenwärtig  versteht  man  unter  Gassen  aber  nur  noch  die 
kleineren  und  engeren  Wege  zwischen  den  Häusern,  während  die 
längeren  und  breiteren  Straßen  heißen.  Das  fremde  Wort  Straße 
hat  also  den  heimischen  Ausdruck  Gasse  aus  seinem  ursprünglichen 
Gebiete  verdrängt;  auch  ist  Straße  der  edlere  Ausdruck.  Gasse  ж^хА 
auch  von  anderen  engen  Wegen,  die  zwischen  natürlichen  und 
künstlichen  Erhöhungen  durchführen,  gebraucht.  „Durch  diese  hohle 
Gasse  muß  er  kommen."  Schiller,  Teil  IV,  3.  —  Geschichtlich  merk- 
würdig ist  der  Umstand,  daß  im  Hochdeutschen  von  Haus  aus  Gasse 
der  übliche  Ausdruck  луаг,  im  Niederdeutschen  Straße  {strâte\  Iwv 
Hochdeutschen  kommt  erst  etwa  seit  dem  Abbrec\ieTi  dw  \\^>\с>т\у 
der  Ausdruck  S/rajff^  für  Gasse  auf,  was  schon  der  VjiïvslaxvOi  x«v^. 


daß  noch  joLsìt  alte  Sla<ltt«ile  iriele  Gassen  aufweisen,  neue  nur 
Straßen.  Das  für  dki  К  iiit  urges  chic  h  to  ungemein  wertvolle  Verh&Jtnis 
der  beiden  Wörter  hat  IlilMrand  in  Grimms  Wb.  IV,  1,  1439fl 
aufs  eìngehendste  erörtert.  Vergi,  a,  Schmetì&r^  ßayr,  Wb,  Ш,  ^Ш 
—  Hierher  gehört  auch  das  Fremdwort  Chamsée  {von  prov.  fimssmia. 
epaii.  cahtîdtî^  mittellat.  via  atidata,  eigent.  mit  Kalk  [lai,  atte  rnhiA 
gemauerte  Straße),  Das  Wort  bezeichnet  immer  nur  eine  Land- 
etrafle  und  kann  nicht  wie  Straße  und  6=0«i»  »icü  Wege  limeffliilb 
der  Häuserreihe  eines  Ortes  bezeichnen.  Durch  Ktimtsini/k^  Ltmi- 
Straße^  Heerstraße  wird  es  passend  Terdeutscht  und  gehM  dordiine 
zn  den  entbehrlichen  Fremdwörtern. 

621.     Gassenhauer^         Gaeeenlied*.         Tolkdiel*. 
Binkeleftngerlied^ 

1)  Gonntzy-ballad,  low-eong.  s)  Street^song.  8)  Popidai>80iig.  4)  OigHiboTMie. 
1)  OhMtoi  dH  payt.  2)  Vutf«Ylllo  (owylet  рораШм).  8)  CtaUM  раиШг«.  4)  ■■■§<■<»  Wifc. 

1)  &.  S)  CantiUna.        8)  Cantone  Capotare.        4)  Canxon*  da  camtastorie. 

1)  Площадная  irtCHb.    2)  ütcomca  {тЛтгя  ua  y.iHqt).    8)  Народная  п1сня.    4)  ütoib  ииркажшягл. 

Lieder,  die  im  Volke  bekannt  sind  und  von  ihm  gesungen 
werden,  heißen  Volkslieder.  Sie  sind  gewöhnlich  auch  aus  dem 
Volke  hervorgegangen  und  die  Verfasser  daher  meist  unbekannt. 
Sofern  sich  in  ihnen  die  nationale  Eigentümlichkeit  ausspricht, 
sind  sie  ein  beachtenswerter  Teil  der  Literatur.  Die  Mode  ver- 
schafft modernen  Liedern  zuweilen  eine  überraschend  schnelle  Ver- 
breitung. Wenn  diese  Lieder  dann  sogar  auf  der  Gasse  von  Weib 
und  Kind  gesungen  werden,  haben  sie  als  Gassenlieder  den  Höhe- 
punkt ihres  Ruhms  erreicht.  Der  Überdruß  vertilgt  dann  ihr  Ge- 
dächtnis schnell.  Manche  Lieder  erscheinen  wegen  ihres  derben 
und  gemeinen  Inhalts,  der  von  einer  entsprechenden  Melodie  ge- 
tragen wird,  von  vornherein  nur  für  ein  Gassenpublikum  bestimmt; 
sie  heißen  Gassenhcuur^  auch  Tänze  werden  so  genannt  {Gassin- 
hauer  =  urspr.  wohl  ein  Tanz,  bei  dem  die  Gasse  gestampft  wurde, 
wie  man  jetzt  noch  sagt:  aui/uiue/i  für:  mit  lautem  Geräusch  den 
Boden  berühren).  Bänkelsängerlieder  {Bänkelsänger  sind  herumziehende 
Sänger,  deren  Podium  ein  Bänkchen  war,  von  dem  aus  sie  zum 
Leierkasten  ihre  Lieder,  gewöhnlich  Räuber-  und  Mordgeschichten, 
sangen)  heißen  die  von  herumziehenden  Drehorgelspielern  an  Straßen- 
ecken und  ähnlichen  Orten  abgesungenen  Lieder. 

62^.     Oastgebot^     GastmahP.    NahF.     Schmause    Oelag\ 

lì  Banqaet.  2)  Entertainment.       3)  Bepaet,  treat.      4)  Feast.       6)  Caroneal,  BeTelry. 

Ì)  Вшлщ1й^.  2)  Fettia  (dtat r).       8)  RtpM.        4}  Rtpat  splendide.       6)  Mboto  (МкмЫм). 

ì)  ВамсЛжШ.  2)  Cotante,      3)  Pranao  (patto).     K^  Gotuvigiùi  (Jestìno).      6)  Siravùn»  (orgiti. 

1)  Пмршесгм.  a)  Пмръ.        8)  Обиъ  (мчвсъУ       <«>  ■й«ст«гил.       «s  TLtRuftiak  Софъ). 
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Mahl  ist  der  allgemeine  Ausdruck;  es  ist  nur  eine  edlere  Be- 
zeichnung für  Essen  und  kann  ebenso  von  einer  Person,  wie  von 
mehreren  gehalten  werden,  es  kann  sich  ebensowohl  auf  eine  ein- 
fache, wie  auf  eine  reichbesetzte  Tafel  beziehen.  Man  sagt:  Ich  will 
nur  erst  mein  einfaches  Mahl  einnehmen,  ebenso  wie:  Der  Fürst 
hatte  die  Behörden  der  Stadt  zu  einem  köstlichen  MahU  eingeladen, 
Schmaus  kann  auch  ebenso  gut  in  Bezug  auf  eine  Person,  wie  auf 
mehrere  gesagt  werden,  aber  das  Wort  deutet  allemal  ein  reich- 
liches und  herrliches  Essen  und  Trinken  an.  Das  war  ein  Schmaus! 
sagt  man,  nachdem  man  ein  besonders  gutes  Mahl  eingenommen 
hat.  Einzugs-,  Hochzeits-,  Hebe-,  Fesischmäuse  usw.  werden  ge- 
halten.' Ein  Gas/mah/  stellt  man  in  der  Absicht  an,  um  sich  mit 
seinen  Freunden  zu  belustigen,  und  es  zeigt  durch  die  erste  Silbe 
in  seiner  Zusammensetzung  an,  daß  notwendig  Fremde  oder  Gäste 
teilnehmen  müssen.  Da  man  aber  dio  fremden  Gäs/e  durch  die 
Einladung  ehren  will,  so  ist  das  Gastmahl  auch  gewöhnlich  kost- 
barer und  prächtiger,  und  von  dieser  Seite  ist  es  zugleich  ein 
Schmaus.  Ein  Gastgebot  ist  ein  großes  und  feierliches  Gastfttahl. 
Es  kommt  von  dem  alten  bieten^  d.  i.  einladen,  her,  und  zeigt  also 
ein  Gastmahl  an,  zu  welchem  viele  Fremde  eingeladen  sind.  Das 
Wort  Gelag  scheint  seine  Benennung  von  dem  langen  Zusammen- 
li»'gen  beim  Trünke  erhalten  zu  haben.  Und  daher  kommt  ohne 
Zweifel  das  Verächtliche,  was  diesem  Ausdrucke  beiwohnt;  er  wird 
nur  dann  gebraucht,  wenn  das  Zusammenspeisen  oder  Zusammen- 
trinken in  Völlerei,  Unmäßigkeit,  wilde  Unordnung  ausartet.  Ein 
Festmahl  läßt  zwar  fröhliche  Lust  und  heitere  Laune,  aber  kein 
wildes  Toben  und  Lännen  zu,  wie  es  bei  einem  Festgelage  vorkommt. 
Gelage  gebraucht  man  namentlich  vom  Zusammentrinken,  weil  da 
am  leichtesten  die  Köpfe  erhitzt  und  alle  Schranken  vergessen 
worden:  Trink-  oder  Saufgelage. 

623.     Gasthor.    Gasthaus^    Herberge«.    Wirtshaus^ 

i1  Hotel.     2)  Tavern,  ordinary,     з)  House  of  call,  halfway-house.     4)  Public  house,  inn. 
I.I  Hôtel.       2)  Reitturant  (auberge).       н)  HOtellerle  (otte).       4)  Auberge  (oabaret). 

1}  Alòergo  (locanda).         2)  Osteria.         8)  Locanda.         4)   Trattoria. 

\)  l'Hejb.     2)  Гостипниц»  длл  пр11.:жию1иях-ь.     S)  Прастаните.     4)  Тр.чггир'Ь  (постоялый  лпоръ). 

Herberge  (ahd.  heribèrga,  d.  i.  der  Ort,  der  ein  Heer  birgt,  Heer- 
lager) bezeichnete  ureprünglich  jeden  Ort,  луо  ein  Gast  Lager  und 
Speise  erhielt,  mochte  es  bei  Verwandten  oder  Freunden  sein,  gegen 
Zahlung  oder  ohne  Zahlung  geschehen.  Noch  heute  sagt  man  in 
diesem  Sinne  herbergen  und  beherbergen.  Aber  seitdem  in  deu  ЙШЛат^. 
Häuser  entstanden,  in  denen  die  ßeisenden  gegew  '^*eDft\wxv^  xcvtìto 
ßcquemJi<?/?lre//  fanden,    ist   die   Benennung    Herbergt  tvwt    ^cAOîveft. 
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Häusom  geblieben,  in  denen  den  Reisenden  nur  Dach  und  Loger 
gegeben  wird,  und  sie  $olbst  ihr  Hssen,  wie  auch  Futter  für  ihr? 
Pferde  mit  sich  führen,  und  das  ist  raeiölens  in  den  Herocrgm  auf 
ßchlechten  Dörfern  der  Pali,  Auflerdem  lieißen  so  auch  die  Шивег 
welche  die  Hanchverksziinfte  zui*  Unterkunft  für  w^andemde  Hand- 
werkaburschen  gegründet  haben:  Schuhmaoher-*  Schneid erÄrr^^x^f 
usw.  Ein  iVîrtdtûus  dagegen  gewährt  gewöhnlich  nur  Еазеп  und 
Trinken  gegen  Zahlung  und  kein  Nachtlager:  doch  ist  zuweilen 
auch  von  H'irtsAäuserri  die  Rede,  in  denen  man  übernachten  kanu- 
Dio  gïinze  Einrichtung  in  einem  Wtrtskmis  ist  einfach.  Ein  Gasi- 
fmus  dagegen  ist  größer  und  bequemer  eingerichtet  und  gewahrt 
außer  Speise  und  Trank  immer  auch  Nachtquartier.  Ein  Gastiwf 
iat  ein  großes,  weitläufiges,  mit  mehreren  Nebengebäuden  versehenes 
Gebäude,  in  welchem  viele  Fremde  oder  Gäste  aufgenominen  werden 
können,  die  daselbst  nicht  allein  Raum  fijr  ihre  Wagen  und  Stalhmg 
für  ihre  Pferde,  sondern  auch  bequeme  Zimmer  finden,  in  denen 
ein  jeder  nach  seinem  Stande  die  nötigen  Bequemlichkeiten  haben 
und  bewirtet  werden  kann.  Leider  hat  sich  für  Gasthof  der  fremde 
Name  Hotei  eingebürgert.  Im  älteren  Deutsch  hieß  der  Ort,  wo 
Speisen  und  Getränke  gegen  Bezahlung  verabreicht  wurden,  eine 
Schenke  (von  Schenken,  verschenken).  Heute  noch  ist  der  Name 
auf  dem  Lande  zuweUen  in  Gebrauch,  leider  ist  er  in  der  Umgangs- 
sprache durch  die  häßhchen  Fremdwörter  Restauration  und  Restaurant 
fast  ganz  verdrängt.  In  der  Poesie  ist  jedoch  der  Ausdruck  noch 
in  Gebrauch,  und  er  ist  da  von  guter  Wirkung.  „Mein  Lehrer 
ist  Hafis,  mein  Bethaus  ist  die  Schenke^  \  ich  liebe  gute  Menschen 
und  stärkende  Getränke."  Bodenstedt,  Mirza-Schaffy.  „Drum  bitt' 
ich  Gott  den  Herrn,  |  daß  er  stets  Herz  und  Fuß  die  rechten  Pfade 
lenke,  I  weitab  von  der  Moschee  und  allen  Bonzen  fem  |  mein  Herz 
zur  Liebe  führe  und  meinen  Fuß  zur  Schenke,^  Ebenda.  Hier  in 
Dresden  heißt  ein  großes  und  weit  bekanntes  Wirtshaus  schon  seit 
vielen  Jahren:  Deutsche  Schenke  zu  den  drei  Raben. 

624.  Gatte'.  Gemahl'. 

1)  Husband.        ШтЛ.  Marito  (sposo).        Мужт,(сож«те.1ь). 

a)  Consort.  Époux.        Consorte.  Cynpjpi.. 

Gatte  (Gatten  sind  urspr.  überhaupt  mehrere  Dinge,  die  genau 
zusammenpassen,  z.  B.  ^Xmgattenj  Gattung  u.  ähnl.)  bezeichnet  die 
Innige  Verbindung,  Gemahl  (ahd.  gimahalo,  eig.  der  Verlobte,  der 
durch  das  mahal,  d.  i.  die  öffentliche  Verlobung  [woher  z.  B.  МаЫ- 
schätz]  Aflgetraute)  die  feierliche  und  förmliche.  Daher  ist  Gemahl 
janz  besonders  in  feierliciier  \md  ^ç>\vo>ùuiv«t  ^^tc^Ocä  ühlich;  Gatte 
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ist  überhaupt  ein  gewählter  Ausdruck  für  Ehemann.  GatU  und 
Gemahl  bezeichnen  gegenwärtig  nur  den  Mann,  während  sie  früher 
für  beide  Geschlechter  galten;  jetzt  entspricht  dem  Gatten  die  Gattin^ 
dem  (remaki  die  Gemahlin.  Gatte  bezeichnet  den  sorgenden,  lieben- 
den Mann,  Gemahl  den  repräsentierenden  Hausherrn.  —  Da  ur- 
sprünglich Gatte  und  Gemahl  auch  blofi  von  Verlobten  galten  (wie 
noch  bei  Schiller,  Br.  v.  Mess.  Ill,  3,  wo  Beatrice  ausruft:  „Ist 
dies  Don  Manuel,  |  mein  Gatte,  mein  Geliebter?*'),  so  hat  man  zur 
Bezeichnung  von  Verheirateten  auch  die  schleppenden  und  steifen 
Ausdrücke:  Ehegatte  und  Ehegemahl  gebildet,  die  gegenwärtig  aber 
unnötig  sind,  da  man  l)ei  Gatte  und  Gemahl  nur  noch  an  Ver- 
heiratete denkt 

625.        Gebärend      ZeпgeIl^      Werfen*.      Jungend 

1)  To  bear,  bring  fortb.  %)  To  beget,  produce,  s)  To  litter.  4)  To  bring  forth  yoong. 
1)  Enftuiter  (nettre  u  шлшаьу.     s)  Enientfrer  (produire),     з)  Mettie  Ьм.     4)  Faire  dee  petits. 

1)  Parttnir*  (dare  aUa  luct).        %)  Gtnerare  (produrr*).        Ъ)  è.  4)  Partorir f. 

1)  Ржждать  (прошзводвть  ш  сгЬть).        а)  Родвть  (прошэводшь).        8)  Мептъ.        4)  Щгаыться. 

Nach  dem  gegenwärtigen  Gebrauche  wird  gebären  (ahd.  béran, 
d.  i.  hervorbringen,  eins  mit  lat.  fero,  gr.  q>i(^tx})  nur  von  Menschen 
und  zwar  von  der  Mutter  gesagt,  dem  Vater  wird  das  Zeugen 
(mhd.  Ziagen,  ausrüsten,  anschaffen,  hervorbringen,  mit  ziehen  ver- 
wandt) beigelegt.  Dieser  eigentliche  Gebrauch  hat  auf  den  un- 
eigentlichen einen  unverkennbaren  Einfluß.  Denn  in  diesem  heißt 
erzeugen,  etwas  durch  Vorbereitungen,  Fleiß  und  Kunst  hervor- 
bringen. Der  Gärtner  erzeugt  aus  dem  Samen  oft  Blumen  mit 
neuen  Farben,  und  jede  Kunst  hat  ihre  eigentümlichen  Erzeugnisse; 
gebären  aber  heißt,  unwillkürlich  durch  Naturnotwendigkeit  dar- 
stellen, was  schon  unsichtbar  da  war.  Werfen  und  jungen  wird 
nur  von  Tieren  gebraucht;  das  erstere  vermutlich,  weil  sie  ihre 
Jungen  leicht  zur  Welt  bringen  und  gleichsam  von  sich  werfen. 
Indes  ist  zwischen  beiden  der  Unterschied,  daß  jungen  von  Tieren 
gesagt  wird,  welche  mehrere  Junge  mit  einem  Male  iverfm,  nament- 
lich von  Haustieren.  „  Werfen  ist  verhüllend  und  darum  anständiger 
als  jungen."^  Weigand.  Von  Tieren,  die  Nester  biiuen  und  sich 
nistend  fortpflanzen,  gebraucht  man  auch  don  Ausdruck  haken 
(vergi.  Art.  744),  namentlich  von  Vögeln,  doch  auch  von  kleinen 
Säugetieren,  die  sich  rasch  vermehren,  z.  B.  Hîusen,  Mäusen, 
Kaninchen  u.  a.  So  spricht  man  von  einer  Уо^^Шске,  einer 
Kanarien//^^>^<r  u.  ähnl.  Bei  den  Vögeln  zerlegt  man  die  Tätigkeit 
des  Heckens  auch  in  das  Eierlegen  und  Ausbrüten.  „Wo  die  Wölfe 
nistend  hecken,*^  Goethe.  Von  einzelnen  Tieren  werden  in  der  Unv- 
gangssprache  sowie  in  der  Sprache  der  Züchter  vmd  ò'éi^w  w^äXv 

Bberbsrd'Lyon,  Synon.  ЕлЫмгЬтЬотЪл^Ь..    le.  Aaft.  ^^ 


dieser  Richtung  hin  beeöndoro  Atmdröcke  gebraucht.  Die  Pfenìp 
fohioi  (dus  junge  Pferd  hei 0t  Fiàìlm  oder  FûhUn),  Die  Kühe  kathen 
(das  jiJnge  Rind  heißt  КФ\  die  Schafe  iammen  {das  jun^  Schaf 
heiöt  Lamm),  die  Ziegen  zi f kein  (die  junge  Ziege  heißt  Zükt  oder 
Zicklein),  die  zahmen  Schweine  ferkeln  (die  jungen  Schweine  heiflen 
Ferkâi)^  die  Wildschweine  frischen  {Лт  jungen  Wiïdschweitie  werden 
FrisMingé  genannt)  u,  ühnl  Diese  Sonderausdrìicke  sind  jtdoch 
in  gewählter  Sprache  nicht  geötattet. 

6Se.   Oeben*.   Mitteilend  Sche1lke1l^  Verehrend   Beftclit*ren\ 

1)  То  give.      Я)  tmpmrt.      il)  Жьк.й  »  present,      *\  To  p№aeiit,  offer,      ^J  Bestow  apon« 

l^nmt,  —  to  give  A  CbrifitTDOSi  boi. 
1)  Denn  er.       j>)  Aeoarder  (fkire  Гакгойле}.       я>  Donaer  (filf«  prêtent}*       4)  F>lrt  prêtant  dt 

C«l6riier}.       h)  АоФФГ^«'  CfUre  du  cadeaux  de  Noël}. 

1)  D&rf.         Я)  F^r  ßartf  (p&rttci/ant}.         3)  Domirf  frégmttf*).         i\  Fart  чт  ^mni*  fé*'^^ 
denn).         Ь}   Graitßcarr  (if are  in  ^^Mtf  л/  iptn^e  di  NatétU}, 

Gfben  wird  nicht  bloß  von  der  Übertragung  des  Eigentums, 
sondern  auch  des  bloßen  physischen  Besitzes,  vom  Übertragen  zum 
bloflen  Ergreifen  und  Festhalten  gebraucht,  z.  B.  jemand  etwas  in 
die  Hnnd  geben.  Wir  geben  einem  nicht  bloß  das  Geld,  das  er  als 
Bein  Eigentum  behalten,  sondern  auch  das,  was  wir  ihm  bloÖ  leihen 
oder  M'as  er  an  einen  andern  abliefern  soll.  Mitfeiietf,  seAerfkeri,  t/fr^ 
ehren,  bcsJi,vix^,^  odiliüücii  kLüLs  dio  Übertragung  dee  Eigeiituniä  mit 
in  sich.  Mitteilen  drückt  zugleich  das  Bedürfnis  des  Gegenstandes 
oder  der  Personen  aus,  denen  etwas  gegeben  wird.  Man  kann 
einem  eiyfbs  schenken  (vergi.  Art.  617),  was  er  schon  hat  und  dessen 
er  also  nicht  bedarf;  aber  man  teilt  nur  dem  etwas  mit,  der  es  nicht 
hat  und  der  seiner  noch  bedarf.  Man  teilt  von  seinem  Überflusse 
dem  Armen  etwas  mit,  man  teilt  einem  Freunde  ein  Geheimnis  mit, 
das  er  noch  nicht  kannte.  Den  Begriff:  durch  Geben  zu  ehren  ent- 
hält der  Ausdruck:  einem  etwas  verehren.  Der  Ausdruck  hat  etwas 
Feierliches.  Bescheren  (mhd.  beschem,  zukommen  lassen,  zuteilen, 
geschehen  lassen,  verhängen,  von  ahd.  skerjan,  d.  i.  abteilen,  durch 
Schneiden  abteilen,  abgeleitet  von  dem  Prät.  ich  skar,  d.  i.  ich  schor, 
von  skèran,  scheren)  unterscheidet  sich  ursprünglich  von  den  übrigen 
Wörtern  durch  seine  eingeschränkte  Bedeutung;  denn  es  vnirde  nur 
von  den  Glücksgütern  gebraucht,  sofern  sie  uns,  ohne  unser  Zutun, 
von  einer  höhern  Macht  verliehen  werden.  „Gelobet  sei  der  Gott, 
der  Kleid  und  Brot  beschert."*  Lichtwer.  Ein  Abglanz  der  göttlichen 
Liebe  ist  die  der  Eltern  zu  den  Kindern,  und  so  sagt  man  auch: 
die  Eltern  bescheren  ihren  Kindern  —  wenn  sich  die  reine  Liebe  der 
Eltern  bei  aufierordentlichen  Gelegenheiten,  z.  B.  Geburtsfesten,  im 
Sehenken  von  allerlei  Gaben  ausspricht.  —  Sinnverwandt  sind  auch 


eS7. 


Qebärde. 
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die  Ausdrucke  tmveisen^  überweism^  stiteiien,  tmvenden.  Zuiveisen  drückt 
aus,  daß  jemand  auf  amtlichem  Wege  eine  Gabe  oder  einen  Anteil 
an  etwas  erhält,  z.  B.  Der  König  schenkte  der  Stadt  eine  Summe, 
die  den  Armen  zugewiesen  wurde.  Dem  Schiller  wurde  ein  an- 
sehnliches Stipendium  zugewiesen.  Die  Witwen-  und  AVaisenkasse 
des  Bahnbeamtenvereins  erfreute  sich  vieler  Zuweisungen  seitens  der 
Behörde.  Überweisen  ist  ein  nur  in  amtlicher  Sprache  üblicher  Aus- 
druck, der  besagt,  dafi  einer  Kasse  von  einer  Behörde  eine  Geld- 
summe oder  irgendwelche  Güter,  über  welche  die  Behörde  die  freie 
Verfügung  hat,  übergeben  werden,  z.  B.  der  Reinertrag  des  Wohl- 
tätigkeitskonzertes wurde  der  Unterstützungsktisse  der  Abgebrannten 
überwiesen.  Der  Rest  des  Reinertrags  wurde  dem  Verschönerungs- 
fonds überwiesen.  Auch  Aufgaben  und  Geschäfte,  die  zu  erledigen 
sind,  werden  überwiesen  und  einer  Abteilung  oder  einem  Ausschusse 
einer  Behörde  übertragen,  z.  B.  die  Beratung  des  Antrîigs  wurde 
einer  Kommission  überwiesen;  der  Antrag  wurde  dem  Finanzausschusse, 
Rechtsausschusse.  Verwaltungsausschusse  zur  Erledigung  über- 
wiesen usw.  Zuteilen  drückt  aus,  daß  von  zu  verteilenden  Gaben 
oder  Geschäften  jemandem  ein  bestimmter  Teil  übertragen  лviгd, 
z.  B.  Es  wurde  .jedem  das  Seine  zugeteilt;  das  Fleisch  wurde  den 
Soldaten  in  bestimmten  Portionen  zugeteilt;  dieser  Kompagnie  wurde 
die  Aufgabe  zugeteilt,  das  Dorf  zu  umgehen;  jeder  erhielt  seinen 
Platz  zugeteilt  usw.  Zuwenden  geschieht  gleichfalls  auf  amtlichem 
Wege,  kann  aber  auch  von  Privatpersonen  ausgehen,  z.  B.  Dieser 
reiche  Mann  hatte  in  seinem  Testamente  den  Armen  der  StAdt  sehr 
viel  zugewendet;  er  hat  sein  Vermögen  entfernten  Verwandten  zu- 
gewendet. Namentlich  gebraucht  man  das  Wort  auch  bei  Auf- 
trägen, z.  B.  Der  Vorstand  der  Ausstellung  hat  alle  Aufträge  Ein- 
heimischen zugewendet. 


627. 


Oebärde 


Miene^. 


Orima88e'\ 


1)  Oestare. 

1)  flette. 

1)  Gesto. 

1)  Жесть  (т1иодвнжен1в\ 


2)  Mien,  air. 

2)  Mine  (air). 

2)  Ctra  (cifra,  ns/^tto). 

2)  Мипи  (вндъ). 


3)  Grimace. 

8)  flrimace. 

8)  Smorfia. 

iì)  Ужныкл,  гримпсп. 


Das  Wort  Gebärde  (Substantivum  verbale  zu  gebaren)  ist  der 
allgemeinere  Ausdruck  und  bezeichnet  Be\vegungen  und  Stellungen 
des  menschlichen  Körpers,  sowohl  die  ganze  Haltung  des  Körpers, 
als  auch  den  Ausdruck  im  Gesicht  oder  die  Bewegung  der  Glieder; 
femer  zeigt  es  sowohl  willkürliche  als  unwillkürliche  Bewegungen 
an,  und  endlich  sowohl  solche,  die  der  Ausdruck  dos  Inncru,  ^^t 
Gedanken,  Empfindungen,  der  Neigung  oder  Abneigwwv^  ^з^^'*^•  ^vcä., 
wie  solche,  àie  es  nicht  sind.    Miene  (von  frz.  la  fnine,  d.  \.  WaJÄ»xv.|b 
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Ansehen,  Ausgehen,  Gesichtsbildung)  dagegen  wird  nur  von  der 
Bewegung  der  Gesichtszüge  gebraucht  und  awar  nur  von  einer 
solchen,  die  willkürlich  geschieht  und  zugleich  der  Ausdruck  dee 
Innern  ist.  Gnmassf  (von  frz.  grimace,  das  auf  mittellateinisch  grima'^ 
сещ  II,  шщ  zurückgeht  und  von  altnord.  die  gf^fna,  ahd,  ertmà^  d,  l 
Lar\^e^  Helm,  abgeleitet  ist)  bezeichnet  urspriinglich  eine  durch  Zorn 
und  Uninut  verzerrte  Gebärde  und  gegenwärtig  überhaupt  jede  ab- 
sichtlich ins  Häßliche  und  Widerliche  verzogene  Gebärdi.  „Der  eine 
flieht  mit  düsterm  Blick  von  hinnen,  |  der  andre  weilt  mit  fröhlicher 
Gtbänk.'*  Geethe,  Geheimnisse.  ^Mit  aufgerichteter  Gebärde  \  der 
Mensch  dazwischen  steht  allein"  (unter  den  Tieren).  Rückert,  Natur- 
betrachtungen eines  persischen  Dichters,  Werke  VI,  64.  „Ich  kenne 
sie,  jene  stolze,  höhnische  Miene^  die  auch  das  Gesicht  einer  Grazie 
entsteilen  würde  .  .  .  Die  Verziehung  (des  Mundes)  muß  nicht  bia 
zur  Grimasse  gehen."     Lessing,  Em,  Gal  ï,  4, 

638,  Gebieterische  Herrisch  ^ 

1)  Imp  Pilo  UB.         Imilérì«!!!.  /m/>rrt»tû,        îlowjKTtahBui. 

Э)  Lordly.  О«  (D«Ttre  [au  IDI  и],         ЛШеге.  Есастолобляи! 

GeNeierisch  weist  auf  die  Macht  hin,  die  jemand  über  andere 
hat,  кгшбск  auf  daü  Recht.  Gebieterisch  ist  in  günstigor,  wie  in  un- 
günstiger Bedeutung  in  Gebrauch,  herrisch  nur  in  ungünstiger  (die 
günstige  Bedeutung  von  herrisch  beschränkt  sich  nur  auf  die  wenigen, 
gegenwärtig  in  der  Schriftsprache  kaum  noch  üblichen  Rede- 
wendungen, in  denen  es  so  viel  heißt  wie:  herrengemäß;  so  sagte 
man  im  vorigen  Jahrhundert  z.  B.  ein  herrischer  Rock,  d.  i.  Rock, 
wie  ihn  die  Herren  zu  tragen  pflegen,  in  Bayern  sagt  das  Volk 
noch  heute:  herrisch  reden,  d.  i.  der  Schriftsprache  gemäfi  usw.). 
Wo  die  Gewalt  nützlich  ist,  da  steht  gebieterisch  in  gutem  Sinne, 
z.  B.  mit  gebieterischer  Stimme,  Bewegung  usw.  einen  Frechen  zurück- 
weisen, die  gebieterische  Vernunft  u.  ähni.  „Wer  ist  nun  also  frei? 
Der  Weise,  der  jede  Leidenschaft  gebieterisch  schweigen  heißt."  Wo 
jedoch  das  Hervorkehren  der  Macht  zwecklos  und  töricht  ist,  steht 
gebieterisch  in  tadelndem  Sinne,  namentlich  in  Verbindungen  wie 
stolz  und  gebieterisch  usw.  Der  Herrische  beträgt  sich  als  Herr 
anderer,  als  ihr  Höherer  und  behandelt  sie  als  Untergebene.  Fehlt 
ihm  sowohl  das  äußere  Recht  zu  herrschen,  als  die  innere  Würde, 
so  kommt  ihm  das  Betragen  nicht  zu,  das  er  annimmt,  es  ist  herrisch 
und  beleidigt  jeden,  gegen  den  er  es  sich  erlaubt;  hat  er  wirklich 
das  Recht  zu  herrschen,  so  hebt  die  Bezeichnung  herrisch  hervor, 
daß  er  sein  Herrscherrecht  in  maßloser,  eiüer  und  dünkelhafter 
Veise  zur  Schau  trägt.    Ein  gebieterischtr  ^oiv  q\äv^  \l^^tit  erregt 


680.  Gtobogen— Geborgen.  5X7 

Verachtung  und  ist  lächerlich;  em  herrisches  Betragen  ohne  Recht 
erregt  Unwillen.  „Von  diesen  trotzig  herrischen  Gemütern  |  sich 
meistern  lassen,  von  der  Gnade  leben  |  hochsinnig  eigenwilliger 
Vasallen,  |  das  ist  das  Harte  für  ein  edles  Herz.**  Schiller,  Jungfr.  I,  в. 

в29.  Gebogene         Krnmm*.  GekrfiIDmt^ 

1)  Bent,  ardhed.  s)  Crooked.  8)  Bowed  down,  curved. 

1)  Plié  (oeorbé).  S)  Courbe  (torte,  de  travert).  8}  Ooarbé  (ofetré). 

1)  JncurvaU.  S)  Curvo  (storto).  S)  Piegato. 

1}  Гн7ты1.  3)  ICpiBoi.  8)  Нагнутый  (согнуты!). 

Krumm  zeigt  überhaupt  das  an,  was  von  der  geraden  Richtung 
abweicht  und  in  seinen  kleinsten  Teüen  seine  Richtung  verändert. 
Krumme  und  gerade  Linien  sind  an  sich  weder  schön  noch  fehler- 
haft; sie  werden  erst  das  eine  oder  das  andere,  je  nachdem  ihre 
Form  zu  dem  Zwecke  des  Werkes  paßt,  dem  sie  angehören.  So 
werden  krumme  Linien:  Kreise,  Bogen,  Wellenlinien  usw.  oft  die 
Mittel,  um  die  reinste  Schönheit  zu  erzielen  ;  denn  die  gerade  Linie 
würde  in  der  Plastik  nur  zu  steifen  und  eckigen  Formen  führen. 
Gekrümmt  und  gebogen  zeigen  eine  Abweichung  von  der  geraden 
Richtung  an,  die  dem  Dinge  durch  eine  eigene  Handlung  erst  mit- 
geteilt worden  ist.  Das  Krummsein  ist  also  dann  die  gute  oder  böse 
Wirkung  irgend  einer  Ursache,  oder  man  hat  dem  Dinge  absichtlich 
die  Form  einer  krummen  Linie  gegeben,  weil  sein  Gebrauch  oder 
seine  Schönheit  diese  Form  erforderte.  Ein  Greis  geht  vom  Alter 
gekrümmt  Sicheln  sind  krumm,  sofern  sie  die  Form  krummer  Linien 
haben,  gekrümmt,  sofern  ihnen  ihrer  Bestimmung  wegen  diese  Form 
gegeben  worden  ist.  Gebogen  bezeichnet  eine  sanfte  Krümmung  und 
zeigt  einen  höhern  Grad  der  Schönheit  an.  Die  Griechen  liebten 
gebogetu,  aber  nicht  krumme  oder  gekrümmte  Nasen  ;  ein  wohlgebildeter 
Fuß  muß  gebogen  sein,  ein  krummer  ist  mißgestaltet;  denn  Nase  und 
Fuß  sind  organische  Teile  des  menschlichen  Körpers,  deren  sanfte 
Abweichung  von  der  geraden  Linie  zur  Schönheit  gehört. 

630.  Geborgene  Sicher«. 

1}  Sheltered,  broaght  into  safety.         Saevé.         In  sahw.         Спасенный. 

2)  Safe.  8ûr.  Sicuro.  Безопасный  (верный). 

Geborgen  deutet  auf  die  Ursache  und  Entstehung  des  Zustandes, 
in  welchem  wir  ein  Übel,  das  uns  bevorstand,  nicht  mehr  zu  be- 
sorgen haben.  Derjenige  ist  geborgen,  der  aus  einer  Gefahr,  die 
ihm  bevorstand,  an  einen  Ort  gerettet  ist,  wo  diese  nicht  mehr  zu 
besorgen  ist.  So  sind  die  Güter  eines  verunglücktem  ^OKÄi«t%  ge- 
borgen,  wenn  sie  an  das  Land  gebracht  sind.    Evn  ^сЪйХЯа,  ^«i 
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tief  in  dor  Erde  versteckt  ist,  daß  er  nicht  gefunden  und  ge&tofalen 
werden  kann,  ist  geb&rgm,  ,  Sein  es  Schatzes  gewiß,  der,  glaubt  er, 
läge  geoûrgm.'*  Goethe.  Sicher  hingegen  zeigt  zunächst  die  innere 
Wirkung  des  Schutzes  an,  unter  dem  sich  der  Gcborgme  befindet 
Es  gibt  Fälle,  in  denen  der  Schutz  seine  Wirkung  versagt.  W^enn 
Seneca  (Ер.  97)  sagt;  ^ТиШ  ecelera  esse  poKsunt,  летгй  non  possunt^" 
so  läßt  sich  das  ms  Deutscht^  übertragen;  Geborgm  können  Verbrecher 
oft  sein,  skittr  nie.  Daher  wird  sk^icr  auch  anstatt  gerviß  gebraucht, 
um  das  Bewußtsein  auszudrucken,  daß  da^  Gegenteil  von  dem,  was 
man  für  wahr  hält,  nicht  stattfinden  könne.  Kein  Seefahrer,  der 
aus  dem  Hafen  lauft,  ist  sieher,  daß  er  auch  in  ihn  wieder  einlaufen 
werde.  Da  sieh  geborgen  und  sieher  wie  Ursache  und  Wirkung 
zueinander  verhalten,  so  werden  sie  aui^h  bisweilen  miteinander 
verbunden.  ^Sie  hörte  in  ihrer  warmen  Stube  die  Fracht  wagen  mit 
dem  süßen  Gefühle  шк^гег  GeóurgettMÉ.*"     Starke. 

631.     Gebote     BefehP.    Oesetz^    Yerordnung^     Satzung*. 

1)  Command,  commandment,  s)  Order,  з)  Law.  4)  Ordinance,  prescription.  Б)  Statate. 
1)  CommAndement  (edit).  2)  Ordre,  s)  Loi.  4)  Déoret  (ordonaaRce).  5)  Statut  (préoeyt*)« 
1)  Editto  (comandamento).        2)  Comando  (ordine).        S)  Legge.        4)  ОгЛплпяа.        б)  Si«iut» 

(decreto,  precetto). 
1)  Поведея1е  (эanoвtд%).        S)  Прп(а»н1е.        S)  Заковъ.        4)  Прюсазъ  (7чреждея1е,  опред1леж1«). 

б)  Устава.  (поаожеп1е). 

So  oft  ein  Oberherr  erklärt,  daß  er  etwas  augenblicklich  voll- 
zogen wissen  will,  erkennt  der  Untertan  seine  höchste  Macht  an, 
indem  er  diesen  Willen  ein  Gebot  nennt  Der  Sultan  in  dem 
morgenländischen  Märchen  befahl  seinem  Vezier  Azem,  ihm  auf  der 
Stelle  zu  sagen,  was  die  beiden  Vögel,  denen  er  zugehorcht,  mit- 
einander gesprochen  hätten.  Der  Vezier  antwortet:  „Verändre  das 
Gebot:  will  ihm  dein  Wink  befehlen,  \  so  sei  es,  was  er  hört,  dir 
ewig  zu  verhehlen."  Hagedorn.  Sofern  der  erklärte  Wille  des 
Oberherrn  entweder  alle  seine  Untertanen  oder  einen  großen  Teil 
derselben  in  Hinsicht  auf  eine  gewisse  Gattung  von  Handlungen 
verpflichtet,  nennt  man  ihn  Gesetz.  Dadurch  unterscheidet  sich 
Gesetz  von  Gebot,  das  auch  nur  einen  einzelnen  Menschen  und  eine 
einzelne  Handlung  betreffen  kann,  sowie  von  Befehl,  der  auch  außer- 
dem nicht  von  dem  höchsten  Oberherm  auszugehen  braucht,  Gesetz 
ist  auch  in  anderer  Hinsicht  allgemeiner  als  Gebot;  es  kann  näm- 
lich auch  eine  Summe  von  Geboten  bezeichnen.  So  nennt  man  die 
zehn  Gebote  auch  zusammenfassend  das  Gesetz.  Gesetz  und  Gebot 
haben  beide  unbedingte  Verbindlichkeit;  das  ist  der  Hauptpunkt, 
durch  den  sie  sich  von  Befehl,  Satzung  und  Verordnung  unter- 
\eiden,     Gesetz  und  Gebot  haben  «vxa  ^^«»m  Gründe  auch  mehr 
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Würde,  als  die  genannten  Ausdrücke,  und  werden  auch  von  den 
Äufierungen  des  göttlichen  WiUens  {SiÜen^esetz,  Gebote  Gottes)  und 
von  dem  gebraucht,  was  sich  mit  unbedingter  Notwendigkeit  voll- 
zieht (Natur^df/Zer,  Denk^^^  usw.).  ^\\Xj&c\befehl^  Noinrâe/eAi  usw. 
würde  zu  wenig  gesagt  sein.  Befehlen  heißt  ursprünglich  übergeben, 
oftvertraueny  und  wem  man  etwas  befiehlt,  dem  vertraut  man  eigent- 
lich die  Erledigung  einer  Angelegenheit  an;  erst  in  späterer  Zeit 
schwand  die  Bedeutung  des  Anvertrauens  und  befehlen  wurde  nur 
noch  in  der  Bedeutung:  einem  Untergebenen  in  bestimmter  und 
entschiedener  Weise  einen  Auftrag,  eine  Vorschrift  usw.  geben, 
gebraucht  Die  verpflichtende  Kraft  ist  also  in  Befehl  zwar  vor- 
handen, aber  nicht  in  solcher  Unbedingtheit  wie  in  Gesetz  und  Ge- 
bot. Eine  Verordnung  ist  eine  Willenserklärung,  sofern  sie  eine  ge- 
wisse Ordnung  vorschreibt,  die  beobachtet  werden  soll.  Es  wird 
durch  diesen  Ausdruck  also  nicht  die  verpflichtende  Kraft,  wie  in 
GesetZj  Gebot,  Befehl  ausgedrückt,  sondern  nur  eine  Regelung  des 
Verfahrens  in  bestimmten  Fällen  angedeutet.  Man  nennt  daher 
auch  die  Vorschriften  eines  Arztes,  in  denen  er  die  YjòbbXi'&ordnung 
oder  den  Gebrauch  von  Arzneien  angibt,  Verordnungen.  Satzung 
ist  ein  altes  deutsches  Wort,  das  die  rechtlichen  Bestimmungen 
bezeichnete,  auf  welche  irgend  eine  große  Körperschaft,  Universität, 
Ritterorden,  Zünfte,  Innungen  usw.  gestiftet  worden  waren.  Das 
Wort  ist  in  diesem  Sinne  z.  B.  noch  im  deutschen  Staatsrechte  in 
Gebrauch,  in  welchem  das  Wort  B,e\ç\issatzungen  als  Inbegriff  der 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  Reichsglioder  vorkommt.  Sonst 
wird  bei  Gründung  von  Gesellschaften  jetzt  gewöhnlich  das  Fremd- 
wort Statuten  angewendet,  das  aber  durchaus  entbehrlich  und  er- 
freulicherweise nach  dem  Vorgange  des  allgemeinen  deutschon 
Sprachvereins  in  jüngster  Zeit  schon  vielfach  durch  den  guten  deut- 
schen Ausbruck  Satzungen  verdrängt  worden  ist.  Im  allgemeineren 
Sinne  versteht  man  unter  Satzung  die  willkürlichen  und  vergäng- 
lichen Bestimmungen,  die  Menschen  geschaffen  haben,  im  Gegensatz 
zu  den  ewigen  und  unabänderlichen  Gesetzen  Gottes  und  der  Natur. 
In  dieser  Bedeutung  ist  das  Wort  noch  heute  allgemein  üblich. 

632.    Ctobrauch'.    Sitte^.    Oewohnbeit^    Mode^    ZeremoIlie^ 

1)  usage,  prescription.      2)  Manners.       s)  Habit,  Gastom.      4)  Fashion.      5)  Ceremony. 
1)  Мшш%ь.       a)  Cmrtune.       s)  Habitude.       4)  lode  (Пясоа).       ь)  Cérémonie. 

1)  Use.        a)  Cottume.        8)  Consuehuiine  (abitudine).        4}  Moda.        6)  Cerimonia. 
1)  ОЛычя!.        2)  UpabU.        8)  Прввичка.        4)  Модя.        б)  Обрядъ  (цсремон1я). 

Sitte  ist  der  umfassendste  Ausdruck;  er  bezeichnet  \3l\uç>tYvwû^\. 
das,  was  man  zu  tun  pflegt,  some  die  Art  und  VveVse,  4i\^  tuä.t\. 
etwas  2u  tun  pflegt    Namentlich  aber  bezeichnet  es  d\ôsô  Кт\.  \wv^ 


Weise  zu  handeln,  8ofêrn  sie  in  einem  größeren  Bezirke,  in  eioem 
Lande,  in  einer  GeeeUschafiskla&ee  usw.  allgemein  und  herrschend 
geworden  ist.  sie  mag  löblich,  gut  oder  schlecht  sein.  Dann  wird 
aber  S/ttt  auch  noch  in  Rücksicht  auf  das  gebraucht  was  Anstand 
und  Schicklichkeit  verlangen,  und  man  spricht  in  diesem  Sinne 
von  den  guten,  frommen,  schlimmen,  rohen  StUftt  mne&  Menschen 
öder  eines  Volkes,  Diese  letztere  Beziehung  enthalten  die  übrigen 
Ausdrücke  nicht,  jy^v  Umgang  mit  Frauen  ist  das  Element  gut^jr 
Sitim.^  Goethe.  Spr.  i,  Pr.  313.  ^Üiirch  das,  was  wir  Beiragen 
und  gute  Siikn  nennen,  soll  das  erreicht  werden,  was  aiiüerdem 
nur  durch  Gewalt  oder  auch  nicht  einmal  durch  Gewalt  ги  erreichen 
ist-**  Ebenda,  372.  Das  Gesundheittrinken  war  sonst  eine  all- 
gemeine Sitte.  Wer  in  einem  Lande  lebt,  muß  sich  auch  den  SiUm 
dieses  Landes  anbequemen.  „Ländlich,  ^V/lich.*  Manche  schöne, 
alte  Sitte  ist  abgekommen.  GtJi4>hnhett  ist  alles  das,  was  der  Mensch 
so  oft  getan  hat,  daü  er  es  mechanisch  und  ohne  klares  Bewußtsein 
tuL  Es  kann  jemand  aus  Gewûhnhdt  früh  aufstehen,  lange  schlafen, 
viel  essen  und  trinken,  sich  gerade  oder  schief  halten^  lügen  usw. 
„Wie  man  aus  Gavoimhtit  nach  einer  abgelaufenen  Uhr  hinsieht, 
als  wenn  sie  noch  ginge,  so  blickt  man  auch  wohl  einer  Schönen 
ins  Gesicht,  als  wenn  sie  noch  liebte.**  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  167. 
Wer  einer  Gewohnheit  folgt,  handelt  nicht  nach  vernünftigen  und 
klar  erkannten  Gründen,  sondern  er  hält  etwas  für  recht  und  gut, 
weil  er  es  immer  so  hat  geschehen  sehen  oder  selbst  getan  hat. 
„Nicht,  was  lebendig,  kraftvoll  sich  verkündigt,  |  ist  das  gefährlich 
Furchtbare.  Das  ganz  |  Gemeine  ist's,  das  ewig  Gestrige,  |  was 
immer  war  und  immer  wiederkehrt  |  und  morgen  gilt,  weil's  heute 
hat  gegolten!  |  Denn  aus  Gemeinem  ist  der  Mensch  gemacht,  |  und 
die  Gewohnheit  nennt  er  seine  Amme."  Schiller,  Wallenst.  Tod  I,  4. 
—  Sitte  ist  edler  und  geht  auf  einen  größeren  Kreis  als  Gewohnheit. 
„Denn  Sitte  ward  aus  Gewohnheit.^"  Voß.  „National  ist  das  Stück  auch 
genug,  oder  vielmehr  provinzial.  Und  dieses  könnte  leicht  das  andere 
Extremum  werden,  in  das  unsere  komischen  Dichter  verfielen,  wenn 
sie  wahre  deutsche  Sitten  schildern  wollten.  Ich  fürchte,  daß  jeder 
die  armseligen  Gewohnheiten  des  Winkels,  in  dem  er  geboren  worden, 
für  die  eigentlichen  Sitten  des  gemeinschaftlichen  Vaterlandes  halten 
dürfte.  Wem  aber  liegt  daran,  zu  erfahren,  wievielmal  im  Jahre 
man  da  oder  dort  grünen  Kohl  ißt?**  Lessing,  Hamb.  Dram.  22.  Stück. 
Eine  Sitte  wird  ein  Gebrauch  genannt,  wenn  sie  in  einem  Verfahren 
besteht,  das  zu  beobachten  man  sich  vereinigt  hat,  oder  das  sich 
durch  öftere  Übung  und  Wiederholung  von  alters  her  festgesetzt 
hat,  so  daß  es  nun  mafigebeivd  als  gesellschaftliche  Gewalt  auftritt 
fDas  ißt  des  Landes  nicht  dw  Brauch.  \  —  Brauch  ^\vst  xâftlit,  es 
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gibt  sich  auch."  Goethe,  Faust  I.  So  haben  die  Handwerker  ihre 
eigenen  Gebräuche  bei  dem  Einschreiben  und  Lossprechen  der  Lehr- 
burschen,  bei  der  Ankunft  der  Fremden,  bei  der  Aufnahme  der 
Meister.  Die  Gtbräuche  sind  Ceremonim  (lat.  caerimoniay  d.  i.  Ver- 
ehrung durch  äufiere  Zeichen,  religiöser  Gebrauch),  wenn  sie  in 
gemessener,  feierlicher  Weise  vor  sich  gehen.  Namentlich  spricht 
man  von  Ceremonim  beim  Gottesdienst,  aber  auch  bei  einer  feierlichen 
Belehnung,  Amtseinweisung,  bei  Hochzeiten  usw.  Moden  (frz.  la  nwde^ 
aus  lai  modus^  d.  i.  die  Art  und  Weise,  vergi.  Art.  604)  sind  bloße 
Gewohnheiten,  die  man  beobachtet,  weil  man  sie  für  angenehm 
und  schön  hält  Sie  erstrecken  sich  auf  alles,  was  den  Menschen 
umgibt,  auf  seine  Швiduпg,  seine  Wohnung,  seinen  gesellschaft- 
lichen Anstand,  die  Ausdrücke  der  Höflichkeit  usw.  Früher  waren 
die  kurzen  Taillen  in  dem  weiblichen  Anzüge  Mode,  weil  man  sie 
für  schön  hielt.  Die  Modeti  ändern  sich  oft,  weil  das  Alto  schon 
dadurch,  dafi  es  alt  ist,  aufhört  zu  gefallen,  und  daher  die  neue 
Modey  wenn  sie  erscheint,  sollte  sie  auch  nicht  schöner  sein,  als 
die  alte,  die  man  aufgegeben  hat  immer  die  Empfehlung  des 
Reizes  der  Neuheit  mit  sich  bringt.  Man  kann  deswegen  den  öftern 
Wechsel  als  den  wesentlichen  Charakter  ansehen,  durch  den  sich 
die  Mode  von  der  bloßen  Geivohniieit  unterscheidet.  Denn  dieser 
Wechsel  kann  keinen  anderen  Beweggrund  haben,  als  die  Begierde 
zu  gefallen. 

вЗЗ.    Gebräuchlich'.    Gewöhnliche    Üblich».    Gemein'. 

1)  In  ose.  2)  Usaal.  8)  Customary.       4)  Common. 

1)  Usité  (en  vogue).       2)  Usuel  (habituel).       8)  En  usage.  4)  Coramun  (ordinaire). 

1)  Usato  (Ы  uso).  2)  Sdito  (abituaU).        8)  UsuaU.  4)  Comune. 

1)  Употр«бште4ъны8.        2)  Обычны!.  S)  Обычайнык.         4)  Обихяовенкин. 

Gewöhnlich  bezeichnet  überhaupt  das,  was  wir  gewöhnt  sind  zu 
tun  oder  wahrzunehmen  (vergi.  Art.  632),  was  regelmäßig  geschieht 
und  was  nicht  selten  ist  Es  wird  nicht  nur  von  menschlichen 
Zuständen  und  Handlungen,  sondern  auch  von  Naturereignissen 
gebraucht  und  unterscheidet  sich  dadurch  hauptsächlich  von  den 
übrigen  Ausdrücken.  Man  sagt  ebensowohl  :  Dieser  Arbeiter  kommt 
gewöhnlich  zu  spät  zur  Arbeit,  als  in  unserm  nördlichen  Himmels- 
striche friert  es  gewöhnlich  im  Januar  am  stärksten.  Gewöhnlich 
ist  gleich  häufig  als  Adjektivum,  wie  als  Adverbium  in  Gebrauch, 
während  üblich  und  gebräuchlich  fast  nur  als  Adjektiva  vorkommen 
und  als  Adverbia  nur  selten  verwendet  werden.  Im  adjektivischen 
Gebrauch  hat  gewöhnlich  zuweilen  den  Nebenbegriff  des  Gettvc\%«iv> 
Unbedeutenden,  Unschönen,  weil  dieses  ja  häufiger  Val  «\a  ^«&  ^\^^^, 
Bedeutende,  Ausgezeichnete.    So  sagt  man!    Dieses  ^ä.^^\v6W  \лХ 
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^rwöhnikke  Züge,  und  meint  damit:  unfeine,  unbedöuteöde,  grobe. 
Ebenso  sagt  man;  ein  gnvehnikher  Stil,  eine  gfwökHliefu  Malerm 
usw.  Gehrâucklkh  und  üblich  kommen  in  diesem  tadelnden  Sinne 
nie  vor,  wohl  aber  gemein.  Gebräuchlith  ist  das,  wm>  im  Gebrauch 
befindlich  oder  dem  Gebrauch  und  Herkommen  entsprechend  iat 
(vergi.  Art,  632).  Man  sagt:  Diese  Redensart  ist  überaU  gebrim<hiich^ 
d.  h,  in  Gebrauch;  wenn  ein  Fremder  Äum  erstenmal^  am  Hofe  er- 
scheint, so  ist  es  gebräucMick,  d.  h.  dem  Gebrauch  und  Herkommen 
entsprechend,  daß  er  dem  Fürsten  von  dem  Hofmarschalle  vor- 
gestellt werde.  UNich  (von  üben^  atisübm  mit  ahd  mba,  d.  i.  Land- 
bau, dann  Ausübung,  Gebrauch,  Sitte,  sowie  mit  lat.  opus  vemvandt) 
bezeichnet  eigentlich  nur  das,  was  allgtmäner  Gebrauch  ist.  Man 
wird  also  sagen  müssen:  an  einigen  Orten  ist  der  Exoraismus  l>ei 
der  Taufe  noch  gebtäucklich,  nicht  aber:  er  ist  noch  Mkht  denn  m 
ist  kein  aligemein  herrschender  Gebrauch.  Doch  wird  üblich  sehr 
^t  ganz  ohne  Unterschied  der  Bedeütцn^î  als  gewählter  Ausdruck 
für  gebräuchlich  verwendet  Gemein  (d.  1.  allgemein)  ist  das,  was 
alltäglich  geschieht,  femer  das,  was  nicht  bloß  bei  gewissen  be- 
vorzugten Stränden  gefunden  wird,  sondern  bei  allen  bis  zu  den 
niedrigsten  herab,  z.  B.  das  gemeine  Wohl,  d.  1.  das,  was  zum  Wohl- 
befinden aller  gehört.  „Und  hinter  ihm  in  wesenlosem  Scheine  | 
lag,  was  uns  alle  bändigt,  das  Gemane'^  (d.  i.  das  Alltägliche).  Goethe, 
Epilog  zu  Schillers  Glocke.  Auch  in  der  Stelle  aus  Wallensteins 
Tod  im  vorhergehenden  Artikel  heißt  das  Gemeine  so  viel  wie:  das 
Alltägliche.  Eine  Mode  ist  gemein,  wenn  sie  von  den  hohem  Ständen 
zu  den  niedrigen  herabgestiegen  ist;  ein  Ausdmck  Ы.  gemein,  wenn 
«r  nicht  bloß  aus  dem  Munde  der  Gebildeten,  sondem  auch  der 
Ungebildeten  gehört  wird;  es  bezeichnet  deshalb  gemein  auch  wohl 
den  wenig  gewählten,  ja  niedrigen  Ausdmck.  Dieser  Nebenbegriff 
des  Niedrigen  hat  sich  nach  und  nach  immer  fester  mit  gemein 
verbunden,  so  daß  man  gegenwärtig  bei  dem  Ausdmck  gemein,  in 
ч1ег  Umgangssprache  wenigstens,  zunächst  nur  an  diese  tadelnde 
Bedeutung  denkt,  z.  B.  ein  gemeiner  Schurke,  eine  gemeine  Dirne, 
^ine  Gemeinheit  usw. 

634.  Geburtsland'.  Taterland^ 

1)  Native  soil.  Pay«  (natal).  Родпа. 

a)  Country;  fatherland.       Patrie.  l)  A  2)  PatHa.       Отечество. 

Geburtsland  ist   das  Land,   wo  jemand    geboren   ist,    Vaterland 

jedoch   ist   das  Land,   dem  jemand   durch  Sprache,  Sitte,  Gesetz, 

durch  Bande  der  Liebe  und  Freundschaft  angehört.    Es  kann  z.  B. 

mand  in  Amerika  geboren  eem  хмсА  ^oOo.  X^^vsXaOaìssa.  ^ч&л  Voter- 
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land  nennen;  es  kann  jemand  in  der  Verbannung,  außerhalb  seines 
Vaterlandes,  geboren  sein  usw.  Gewöhnlich  fallen  freilich  Geburts- 
land und  Vaterland  zusammen.  Mit  dem  Geburtsland  beschäftigt  sich 
nur  die  Statistik,  das  Vaterland  aber  ist  der  Gegenstand  der  Be- 
geisterung und  der  Poesie,  und  die  Vaterlandsliebe  ist  eins  der  reinsten 
und  edelsten  Gefühle.  „Ans  Vaterland,  ans  teure  schließ'  dich  an!" 
Schiller,  Teil  II,  1. 


635. 


Geck'. 


NaiT^. 


Gauche 


1)  Coxcomb. 
1)  Fat  (fMttqttet). 

1)  Vaner€Üo. 

1)  Фать  (фраятпгь). 


S)  Fool, 
a)  Fou. 

a)  Рлям. 

2)  Дурагь. 


8)  Gawk,  simpleton,  mag. 

3)  Benêt;  der  arme  Qaach:  le  pauvre  diable. 

8)  Sciocco,  temßliciotU,  òaòbeo, 

S)  Дурагь,  чудак*. 


Es  gibt  mehrere  Arten  von  Narren  (ahd.  der  narro,  mhd.  der 
лдгг^,  Verrückter,  Widersinniger);  der  Geck  (d.  i.  alberner,  possen- 
hafter Mensch,  aus  dem  Mittel-  und  Niederdeutschen  ins  Hoch- 
deutsche übergegangen)  ist  aber  ein  eingebildeter,  selbstgefälliger 
J^arr.  Er  ist  voller  Selbstvertrauen  und  Dünkel  auf  Grund  von 
Vorzügen,  die  er  nicht  besitzt,  oder  die  keine  sind,  wenigstens 
keine,  die  ihn  zu  seinen  Anmaßungen  berechtigen.  Er  gibt  sich 
das  Ansehen  von  Verdiensten  und  Vorzügen  (z.  B.  des  Standes,  der 
Schönheit),  die  er  zu  besitzen  glaubt,  und  ist  von  dem  Beifall  be- 
rauscht, den  er  zu  erhalten  vermeint.  Ein  alter  verliebter  Geck 
macht  noch  Ansprüche  auf  die  Bewunderung  und  Liebe  der  schönen, 
weiblichen  Welt,  er  kann  noch  hoffen,  eine  Leidenschaft  einzuflößen, 
und  denkt  es  mit  seinem  jugendlichen  Betragen,  mit  seiner  galanten 
Flatterhaftigkeit  und  seiner  modischen  Kleidung  zu  zwingen.  „Dumm 
ist  er  nicht,  er  ist  nur  keck,  |  er  ist  kein  Narr  und  nur  ein  /eck** 
(nordd.  Form  für  Geck).  Wernike.  „Ich  Geck,  ich  eines  Gecken  Geckl"" 
Lessing,  Nath.  I,  3.  Über  Tor  und  töricht  vergi.  Art.  65.  Zuweilen 
Wird  auch  der  Ausdruck  Gauch  (d.  i.  eigentl.  Kuckuck,  mhd.  der 
çoudi,  Tor,  Narr,  Gauch,  ahd.  gouh,  Kuckuck)  angewendet,  der  aber 
nicht  nur  einen  einfältigen,  sondern  zuweilen  auch  einen  böswilligen 
Menschen  bezeichnet.  So  kann  in  derber  Sprache  ein  Betrüger  oder 
Verleumder  ein  „niederträchtiger  Gauch"  genannt  werden.  Gauch 
War  bis  ins  16.  Jahrhundert  hinein  die  Bezeichnung  des  Kuckucks, 
Wurde  aber  schon  mhd.  im  weitern  Sinne  von  Narr,  Tölpel,  Tropf 
gebraucht.  Heute  kommt  es  lediglich  in  diesem  übertragenen  Sinne 
ïioch  vor,  aber  es  wird  von  unseren  Schriftstellern  nur  noch  selten 
gebraucht.  Es  hat  gegenüber  Geck  und  Narr  einen  altertümelnden, 
Volksmäßigen  Klang.  So  sagt  Rosegger  in  der  Waldheimat  (Wvçs^ 
1866)  II,  116:  „Dem  Gauch  wäre  es  lieber,  es  bliebe  voiw  Yw\3iç.\vÇiW 
«in  größerer  ^st  übrig.  *"  In  Böhmes  Altdeutschem  Lied^rbMc^v  Vl^ 
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кеШ  es:    ^Mein  Mann,    der  ist  ein  GaucA;  die  andre  e&gt:   Und 
meiner  auch.*' 

вЗв.  оескЧ        Laffe».        Fant^        Stutzer** 

1)  Foil,     <)  Silly  f«Uow,  puppy.     3)  Loos«  tor  fìift)  s'fîiiQg  fellow,  сокйошЬ.     i)  Dmudy, 

Hweü,  tnaeher. 
1)  Fit.       »)  NfBUtd.       Я)  Jottufl  bonifi«  I4g«r  ^м«  IHvet«.       i)  ГшцШщ  ptltl^niBltr«. 

1)  фи-п,.        3;  Пошлп..         e)  Ф^ритжхъ,  кмтижъ,        4)  Щегодь, 

Zd^ir  (mhd.  läppe,  einfältiger  Мел  seh  ^  davon  noch  heute  das 
Adjekt.  läppisch;  von  mhd.  laffm^  lappm,  ±  l  schlürfen,  lecken,  eig, 
ein  weichlicher  abgeschmackter  Mensch,  der  überall  herumnascbt 
und  -leckt)  ist  ein  stärkerer  Ausdruck  aïs  G^cL  Ein  1м^г  ist  ein 
GecÂ,  der  durch  den  höchsten  Grad  seiner  Narrheit  Verachtung  er- 
regt und  durch  seinen  übermütigen  Eigöndünkel  sich  verhaßt  macht 
Da  dieses  vorzüglich  der  Feb  ter  ungezogener  und  unbesonnener  \ 
junger  Leute  ist.  so  wird  von  diesen  meistens  LaJ^e  gebraucht,  und 
man  findet  es  daher  oft  mit  dem  Beiworte  Jun^,  „0!  schrie  man, 
eeht  den  jungen  Laffm^  \  der  den  Verstand  verloren  hat.**  Geliert 
Pant  {niederdeutsche  Gestalt  des  Wortes,  nihd.  vanz,  Schalk,  Schelm) 
bezeichnet  einen  jungen,  unreifen,  leichtbeweglichen,  wohl  auch 
eitlen  und  lockeren  Menschen,  Im  guten,  harmlosen  Sinne,  nur 
den  unreifen,  nichts  überlegenden,  fröhlich  dahin  lebenden  Knaben 
bezeichnend,  steht  das  Wort  z.  B.  bei  Uhland:  „Roland,  sag  an,  du 
junger  Fant  h  Roland  Schildträger.  Während  also  Fant  das  Jugend- 
liche hervorhebt,  betont  Stutzer  (von  stutzen^  zustutzen,  von  den  ge- 
stutzten oder  besonders  zugestutzten  Kleidern,  in  denen  ein  solcher 
einhergeht)  die  Vorliebe  für  schöne,  zierliche,  auffällige  Юeidung. 
Da  der  Stutzer  den  Hauptwert  und  sein  ganzes  Trachten  auf  ele- 
gante Kleidung  legt,  so  erscheint  er  als  ein  eitler,  kleiner  Geist, 
dessen  Eitelkeit  sich  auch  in  gezierten  Bewegungen  und  süßlicher 
Sprache  bekundet.  Der  Stutzer  ist  ein  geckenhafter  Modenarr.  Man 
hat  noch  eine  Reihe  stärkerer  Ausdrücke  für  die  gleiche  Erscheinung, 
z.  B.  Zierbengel,  Zierpuppe  sowie  das  dem  Wiener  Dialekt  entstammende 
Gigerly  das  die  zum  Zerrbüd  werdende  Übertreibung  in  der  Mode- 
sucht bezeichnet,  und  das  dem  Berliner  Dialekt  entnonmiene  Faizkey 
das  der  stärkste  Ausdruck  von  allen  ist. 

637.         Gedeihend  Zunehmen*.         Wachsend 

1)  To  thrive.  2)  Increase.  8)  Grow,  rise. 

1)  Prospérer  (réuttlr).  a)  Augmenter  (t'acorottre).  s)  Croître  (ormitfr). 

1)  Prosferart.  2)  Crttcere  (aumenittr*).  8)  Crescerg. 

1)  Удлажтьеж  (ждл  аъ  прогь).  %)  1ълхжхяаяпялг.  %\  Возулспп. 
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Zunehmen  bezeichnet  Vermehrung  überhaupt,  mag  sie  durch  eine 
von  innen  wirkende  Kraft  oder  durch  ein  blofies  Ansetzen  von 
außen  geschehen  (Qegens.  abnehmen);  es  wird  sowohl  von  organischen, 
als  auch  von  unorganischen  Dingen  gebraucht.  Steine,  Zahlen, 
Haufen  usw.  nehmen  «и,  wenn  sie  größer  werden.  In  einer  Krankheit 
nehmen  der  Umfang  wie  die  Kräfte  des  Körpers  ab,  in  der  Qenesung 
nehmen  beide  2u,  Gedeihen  (von  ahd.  dihan,  d.  i.  Körperlichkeit  und 
Gestalt  gewinnen,  Fortgang  haben)  bezeichnet  nicht  eine  bloße  Ver- 
mehrung und  Vergrößerung,  sondern  eine  Entfaltung  und  Entwicklung 
des  ganzen  Dinges  in  allen  seinen  Teilen,  nach  allen  Seiten  hin, 
die  durch  eine  im  Innern  desselben  wirkende  Kraft  hervorgebracht 
wird,  es  wird  also  nur  von  organischen  Dingen  gebraucht,  z.  B. 
Pflanzen,  Kinder,  junge  Tiere  usw.  gedeihen.  Wachsen  dagegen  be- 
deutet zunächst  bloß  eine  Vergrößerung  des  Umfange,  aber  auch 
nur  eine  solche,  die  von  innen  heraus  geschieht;  es  wird  also  zu- 
nächst auch  nur  von  organischen  Dingen  gebraucht.  Das  Wachsen 
ist  ein  Teil  des  Gedeihens,  aber  gedeihen  sagt  noch  mehr.  Ein  Kind 
kann  z.  B.  rasch  größer  werden,  aber  dabei  elend  und  kränklich 
aussehen;  dann  wächst  es  wohl,  aber  es  gedeiht  nicht.  Außerdem 
wird  wcuhsen  auch  auf  solche  unorganische  Dinge  übertragen,  die 
durch  ein  stetiges  Fortschreiten  vergrößert  werden.  Man  sagt:  das 
Wasser  ist  ^еЬт  gewachsen,  weil  sein  Zunehmen  stetig  ist;  nicht  aber: 
das  Ungeziefer  wächst  täglich  auf  dem  Felde,  statt  nimmt  täglich  m, 
weil  seine  Vermehrung  nicht  in  einem  stetigen  Fortschreiten  ge- 
schieht. Ebenso  sagt  man  eine  Zahl,  ein  Raum  usw.  wächst,  wenn 
die  Vergrößerung  derselben  allmählich  durch  regelmäßiges  Hinzu- 
bringen neuer  Teile  geschieht.  Dagegen  sagt  man  nie:  Eine  Zahl 
oder  ein  Raum  gedeiht.  Gedeihen  wird  nur  auf  solche  Dinge  über- 
tragen, die  inneres  Leben  und  eine  innere  Entwicklung  haben,  z.  B. 
eine  Wissenschaft,  eine  Kunst  usw.  gedeiht.  (Der  Gebrauch  von  ge- 
deihen in  der  Bedeutung  aufquellen  auch  von  Unorganischem  ist  ver- 
altet; früher  sagte  man  auch:  Der  Teig,  das  Mehl  gedeiht;  das  ist 
jetzt  höchstens  noch  landschaftlich  in  Gebrauch.)  Wenn  ein  Staat 
gedeihen  soll,  so  muß  seine  Bevölkerung  an  tätigen  und  brauchbaren 
Menschen  zunehmen  und  wachsen;  denn  in  diesen  besteht  seine 
wahre  Kraft. 

638.  Geduldig'.  Gelassene 

1)  Patient.  Patient  (tolérant).       Patiente  (tollerante).     Твр1гиивый. 

S)  Calm,  composed.       Calme  (tranquille).      Pacato  (placido).  Спокойвый  (хладнокровные). 

Gelassen  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  beiie\ç\vTvç>\>  4vîu«î- 
haupt  die  Mäßigung  in  jeder  Art  der  GemütsbewegWLXvg^tv,  so^^\^ 
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der  angenehmen  als  unangenehmen;  wer  ^tiassm  i^  lîuiîort  Iteinerieì 
lejdenschafüicbe  Luöt  oder  Unlust  Jfhig.:  Vernimm!  IcU  bin  вш 
Tantalus  Geschlecht  |  Tbas:  Du  sprichst  ein  großes  Wort  geiéSim 
aus.**  Goethe,  Iph.  h  3.  Gidaiä  bezieht  sich  nur  auf  U  nan  gen**  h  m  es 
und  bezeichnet  die  Gemütsfassung,  in  welcher  wir  nicht  «in<*üi 
Übel  ein  Ende  zu  machen  streben,  sondern  den  Verlauf  ruhig 
abwarten.  *»Die  Gdassenheit  wird  in  großen  und  anhall,emk*n  (^b**ln 
sur  Geduld,"^  Geliert*  Ferner  mäÖigt  die  Gtduld  nur  dì<5  Unîui^t 
die  gegenwärtige  Übel  hervorrufen,  Gdassmheit  diigegen  auch  die 
unangenehme  Empfindung,  die  bevorstehende  und  vergangene  er- 
sseugen.  Wir  bleiben  auch  gdassm,  aber  nicht  gfduMj^.  wenn  wir 
die  Furcht  den  Öchrucken,  die  Bestürzung  unterdrücken.  —  ,Be- 
klagt  I  er  sieb  bei  mir.  so  UtV  tch's  untersuclien,  \  wie  ich  ея  tat 
als  er  sein  Zimmer  neulich  \  erbrochen  glaubte.  Läßt  eich  nicht* 
entdecken,  |  so  zeig'  ich  ihm  ^e/ass^rty  wie  ich  s  sehe;  1  und  da  шао 
alles  üben  muß,  so  üb'  kh  (  weil  er 's  verdient,  an  Tasso  die  Gt- 
du/d,**  Goethe,  Tasso  1.  2.  ^Fahr'  hin,  lammherzige  Gelassmkfii!  \ 
Zum  Himmel  fliehe,  leidende  Geduld,"^     Schiller,  Mar.  St  III.  4. 

6^9,    Gefährten  ^     UeâeUen%     Genüi^^jeii^*     Goüitiielen^ 

1)  FeUaws,  t  ray  eilen.     %)  FeUow»,  journeymeu.     ü)  Meoibers,  lusüDciat^H.    4)  Pl»yinat«a, 

compari  !  uns. 
1—4)  GamiiAf^nona.       S)  Cajnaradea  (euviier*).       Я)  Cftltèfiei  fittoalé«],       4)  Anlt  4*Mt^iiH<^ 

1^-4)  Сл^трлцш.  а)  CAmtratìf  compagni.  SJ   Camerati,  taci,  ееШ^кг  (ntm^li^t,  n/wj^rìi}, 

i)  Ctfmßa^  Stfi/tutiia,  amiri  *ГМ/амл1а. 
1—4)  ТйКлржгйл.  I)  Спзгтктган  a)  tlApavb  (nfjjntcTf^bPb  Я)  Иол^уг^  (еос^бщнюК 

4)  Дтцгк  it-prra*. 

Gefähr  im  (e  ig.  die  zusammen  dieselbe  Fahrt  —  Weg,  Reise 
a»chon)  reisen,  GeseUeti  feig,  die  zusammen  wohnen,  von  ahd*  suK 
à,  \.  Wohnsitz,  Haus)  arbeiten,  Gemssm  (von  ^enkßcn^  eig.  die  ка- 
flammen  dasselbe  Brot  essen,  einen  Brotherrn  haben,  ähnliche 
Bildung  wie  Kumpan,  das  von  panh  herzuleiten  ist)  genießen,  und 
Gespidm  spielen  miteinander.  Gefährte  wird  noch  jetxt  von  Zu- 
iam  m  en  roi  sen  den  gebraucht,  г.  В.  ^^^XBBgefährte^  hat  aber  seine  Be- 
deutung dahin  erweitert  daß  es  überhaupt  alle  die  bezeich net^ 
welche   eine   Handlung  gemeinschaftlich   vollbringen   oder  gleiche 

I  Schicksale  haben,  z.  Б.  Spiel-,  Leidens-,  Glucts-,  Kriegs-,  Lebens- 
gefährte  usw.  Geselle  bezeichnet  jetzt  nur  noch  in  der  Handwerker- 
sprache den  Stand  der  Lohnarbeiter  bei  den  Handwerkern,  die 
keine  Lehrburschen  mehr  und  noch  keine  Meister  sind,  die  sich 
also  mit  dem  Meister  für  einen  gewissen  Lohn  zur  Arbeit  ver- 
bunden haben.  Diese  eingeschränkte  Bedeutung  ist  dem  Worte 
Gesell  erst  später  geblieben,  nachdem  es  in  den  höheren  Ständen 

fiuôer  Gebrauch  gekommen  war.  Denti  ш  ^«ii  Ш^^геп  Zeiten  waren 
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Gesellen  alle,  die  durcli  geineinschaltliclie  und  gegeiiseitiLce  IM'licliteu 
und  Rechte  miteinander  verbunden  waren.  So  hießen  selbst  noch 
die  Kurfürsten  Gesellen^  und  in  der  Schule  war  Schul»f«j/^r  der 
Rektor  und  die  übrigen  Lehrer  die  Schui^esel/m.  So  gebraucht  es 
auch  noch  Luther  in  seiner  Bibelübersetzung.  „Daniel  und  seine 
Gesellen.'*'  Dan.  2,  13.  Nur  in  dichterischer  Sprache  hat  das  Wort 
noch  eine  weitergehende  Bedeutung,  indem  da  Geselle  als  poetisch 
altdeutsches  Wort  für  Jüngling,  Mann,  Gefährte  gebraucht  wird, 
sowie  in  Prosa,  auch  in  der  Umgangssprache  der  Ausdruck  Jung- 
gesell noch  üblich  ist.  „Herein,  herein!  du  finsterer  Gesellet"'  Nie. 
Lenau,  An  Fr.  Kleyle.  Goethe  hat  eine  Ballade  gedichtet:  „Der 
Jf^J^g^^U  und  der  Mühlbach."  Darin  nennt  der  Geselle  den  Bach: 
„Geselle  meiner  Liebesqual. "  „Zwei  junge  Gesellen  gingen  |  vorüber 
am  Bergeshang.**  Eichendorff,  Sehnsucht.  Genossen  sind  diejenigen, 
die  an  einem  gemeinschaftlichen  Nutzen  oder  Genufi  teilnehmen. 
In  diesem  Sinne  sagt  man  Bergwerks^^yf^?^^^  Tx^olhgenossen,  Ehe- 
genossen,  Haus-,  Volks-,  Zeiigenossen,  usw.  Und  so  wird  es  von 
Teilnehmern  des  edelsten  Vergnügens  in  der  höchsten  Dichter- 
sprache gebraucht.  „Wie  vom  reinen  Nektartau  umflossen  |  wonne- 
voller Ewigkeit  Genossen."*  W.  A.  Schlegel.  Gespielen  sind  Kinder, 
die  zusammen  spielen.  Auch  in  späterem  Alter  nennen  sich  die, 
welche  ihre  Kindheit  zusammen  verlebt  haben,  Hvi^Qnàgespielen. 
(Vergi.  Art  822.) 

640.  GefaUen'.  Behagend 

1)  Pleasure.         Plaisir.  Piattre  (diUtio).         7довольств1е. 

2)  Comfort.  Confort.  Con/arto.  Благосостоян1е  (бдажевство). 

Was  uns  sinnliche  Annehmlichkeit  verschafft,  gefällt  uns;  uns 
behagt  dasjenige,  was  unserm  Gemute  wohltut.  Ersteres  erregt 
nur  für  den  Augenblick  und  mehr  oberflächlich,  letzteres  dauernder 
und  inniger. 

641.  Gefallen'.  BeUeben'. 

1)  Pleasure.  PiaiSir.  Piacere.  7доводьств1е. 

3)  Wish,  pleasure.        Bon  piaisir  (gré).       Volere  (campiacensaj.       Желав1е  (провэводъ). 

Gefallen  zeigt  bloß  den  Zustand  des  Vergnügens  an,  noch  ehe 
wir  den  Gegenstand  desselben  begehren,  und  ohne  daß  wir  ihn 
vielleicht  je  begehren  oder  auch  nur  begehren  können,  belieben  hin- 
gegen den  Zustand  des  Vergnügens,  dessen  Gegenstand  wir  be- 
gehren. Ein  schönes  Gemälde  gefällt  auch  dem,  der  V.çaw  Belieben 
ö'ägt,  es  zu  besitzen.    Belieöen  heißt  mitunter  so  ■viel  m^*.  livssX  «îv 
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oder  zu   etwas,   und  die  Ztisammenstelliing:  Lust  und  Belieben  ал 
oder  zu  einer  Sache  kommt  zuweilen  vor  —  In  den  Verbindungeu: 

naih  Gefallen  und  пае  h  Belieben  zeigt  Belieben  eine   größere  Willkür 
an  als  Gefallen, 


642,  GefaujçeD  ' ,  Terliaftet  *. 

1)  ImiirisDDed.         Êmprliamià^         t^Hft^ntrfi,  и^ягг  яид-ь  стр«згт1  ш^шш 

1)  AlTâated.  Arr4tè>  Arrt^tiUs  (ineareerttte),  A^eçroftaiiRMi. 

Die  Gefangenfichaft  ist  der  Zustand,  in  dem  sich  ein  Mensch 
befindet,  der  nicht  die  Freiheit  hat,  nach  eetnem  Gefallen  ъи  gehen, 
wohin  er  will,  oder  überhaupt  nach  seinem  Belieben  das  гм  tun, 
was  allen  andern  Bürgern  frei  steht.  In  dem  Worte  t>erhafkt  liegt 
hingegen  bloß  der  Begriff  der  Nötigung,  sich  in  einigen  bestimmten 
Handlungen  nach  dem  Wilien  desjenigen  ги  richten,  dem  raan  ver* 
pflichtet  ist;  und  diese  Verbindlichkeit  ist  aus  einer  vollbrachten 
oder  unterlassenen  Handlung  entstanden.  Vtrkaflei  kann  man  daher 
am  besten  von  dem  sagen,  der  bloß  vor  geendigt  er  Untersuchung 
гиг  Sicherheit  festgehalten  wird;  denn  er  ist  verpflichtet,  diese 
Untersuchung  abzuwarten,  sowie  von  dem,  dessen  man  sich  zur 
Sicherheit  einer  ausgemachten  Schuldforderung  bemächtigt.  Wer 
während  der  Untersuchung  verhaftel  gewesen  ist,  wird  oft,  wenn 
er  strafbar  befunden  worden  ist»  гит  Gefängnis  verurteilt  und  Ыз 
Zuchthaus-  oder  PestungSjg^a//^^/^-  abgeführt.  Aus  diesen  Gründen, 
und  weil  virhufm  eine  sittliche  Verbindlichkeit  einschließt,  ist  m 
auch  ein  gelinderer  Ausdruck  als  gefangen,  und  das  Wort  Arrest, 
welches  die  in  den  Kriegsgeeetzen  für  kleine  Disziplinarvergehen 
übliche  Strafe  bezeichnet,  ist  besser  durch  das  deutsche  Haft  als 
durch  Gefangensehtiß  und  Gefängnis  wiederzugeben. 

в4а.  OefUngnls'.  Kerker^. 

I>  PriiOn.  PrIttJfl.  pTTgi^Ut^,         Тир*11^ 

à)  OnugeoD,  gaol.       C«thót  (geâl«}.       Citfc^rr,        Тсивщщ 

Gefäfignis  kann  einen  jeden  Ort  bedeuten,  an  dem  sich  jemand 
als  Gefangener  befindet  und  den  er  nicht  verlassen  kann.  Die 
Staatsgefangenen  selbst  auf  den  Festungen  haben  ihre  besondera 
Gefängnisse,  die  aber  keine  Kerker,  sondern  gewöhnliche  Wohnzimmer 
sind,  ja  bisweilen  Häuser  mit  Gärten,  von  Mauern  ишзсЫоззеп. 
Ein  Kerker  (lat.  career)  ist  der  enge  Raum,  in  den  ein  Gefangener 
eingesperrt  wird.  Während  Gefängnis  bloß  die  Beraubung  der  Frei- 
heit andeutet,  treten  in  dem  Begriff  Kerker  die  schauderhaften  Züge 
der  Aò^eschloseenheit  von  Menschen,  vielleicht  von  der  Oberflache 
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der  Erde  und  dem  erfreuenden  Anschauen  des  Himmels  hinzu,  so- 
wie alles  Ungemachs  der  Einsamkeit,  der  Hilflosigkeit,  der  Ent- 
behrung gewöhnlicher  Bequemlichkeiten  und  Bedürfnisse  des  Lebens, 
nebst  allen  empörenden  Zügen  der  Unreinlichkeit  und  des  Schmutzes 
und  alles  dessen,  was  die  Sinne  beleidigen  kann.  Die  Humanität 
verbietet,  dafi  Gefängnisse  Kerker  seien.  —  Auch  in  übertragener 
Bedeutung  ist  Kerker  ein  stärkerer  Ausdruck  als  Gefängnis.  „Auch  um 
mich,  der,  endlich  entflohn  des  Zimmers  Gefängnis  usw."  Schiller, 
Spaziergang.  „Weh!  Steck  ich  in  dem  Kerker  noch?  |  Verfluchtes 
dumpfes  Mauerloch!"  Goethe,  Paust  I,  Nacht,  Studierzimmer.  Sinn- 
verwandt sind  ferner  noch  die  Ausdrücke:  Zelle,  Haft,  Einzelhaft^ 
Gewahrsam,  Loch,  Verlies,  Karzer,  Arrest,  Kasematte.  Zelle  ist  das  lat. 
cella  und  bezeichnete  ursprünglich  den  engen  Wohnraum  für  Mönche 
in  den  Klöstern.  Später  wurde  der  Ausdruck  auch  auf  den  engen 
Raum  übertragen,  in  dem  ein  Gefangener  eingeschlossen  wird.  Zelle 
bezeichnet  nur  den  Raum,  während  Gefängnis,  Kerker,  Haft,  Arrest, 
Karzer  noch  die  Strafe  bezeichnen.  Haft  nennt  man  das  vorläufige 
Festsetzen  eines  Verdächtigen  ;  die  Haft  geht  der  Verurteilung  voraus, 
z.  B.  UntersuchungsAtf//;  er  wurde  nach  zweimonatlicher  Unter- 
such ungs^i/if  zu  einem  Jahre  Gefängnis  verurteilt;  oder:  er  wurde 
nach  kurzer  Haft  freigesprochen.  Die  Polizei  nahm  den  Ruhestörer 
in  Haft,  verhaftete  ihn.  Einulhaft  ist  die  Trennung  eines  verhafteten 
Verdächtigen  von  den  übrigen  Verhafteten,  oder  die  Abschließung 
aller  Verhafteten  von  einander,  z.  B.  damit  sie  sich  nicht  vor  dem 
Verhör  besprechen  können.  Gewahrsam  ist  ein  verhüllender  Aus- 
druck für  Haft  oder  Arrest.  Die  Polizei  nahm  den  Ruhestörer  in 
Gewahrsam,  Es  drückt  aus,  daß  der  Schuldige  oder  Verdächtige 
solange  verwahrt  wird,  bis  sein  Vergehen  gesühnt  (z.  B.  durch  eine 
Polizeisirafe,  Geldstrafe  usw.)  oder  sein  Name  festgestellt  ist  usw. 
Loch  ist  ein  derber  Volksausdruck  für  Gefängnis,  z.  B.  Er  muß  ins 
Loch.  Das  Wort  bezeichnet  ein  enges  Gefängnis  der  schlechtesten 
Art.  „Ins  Loch  mit  dem  Hund!"  Schiller,  Räuber  I,  2.  Noch 
stärker  ist  der  Ausdruck  Hundeloch.  Loch  war  früher  auch  amt- 
liche Bezeichnung,  gehört  jetzt  aber  nur  noch  der  niedrigen  Sprache 
an.  Verlies,  gewöhnlich  Burgverlies,  ist  ein  unterirdisches  Gefängnis, 
in  das  die  Gefangenen  hinabgelassen  wurden.  Weil  sie  dort  voraus- 
sichtlich ganz  verloren  waren,  wurde  der  Ort  Verlies  (von  althochd. 
firliosan,  mittelhochd.  Verliesen,  d.  i.  verlieren)  genannt.  —  Der 
Arrest  (mittellat.  arrestum,  von  ad  und  restare,  d.  i.  bleiben)  ist  eine 
fremde  Bezeichnung  für  Haft;  der  Arrest  kann  sich  jedoch  auf 
Personen  oder  Sachen  beziehen.  Eine  Person  kann  z.  B.  Stuben- 
arrest,  Hauséirr^^/  usw.  zudiktiert  erhalten  oder  von  eiuenv  ?o\yias\.wv 
arretiert,  d.  h.   in  Arrest  abgeführt,  verhaftet  weraetv.     K\iet   «лхя^ 

Bberb»rd'Lyott,  Syuon.  HandwörUrbnah.    le.  Auü.  ^ 


fiso 


auf  Geld  und  Gut  kann  Arresi  gelegt  werden,  d.  Ъ.  Me  кбпшш 
gerichtlich  mît  Besahlag  belegt  werden.  Karger  (lut  лит/г,  ое- 
fängnis)  bezeichnet  lediglich  das  Scbulgefängnis  auf  höheren  Schulen 
und  Uni  versi  tüten.  Eine  Kasematte  (frz.  iosemttte^  it  casamatta^  4  i. 
eìgentl.  verdecktes  Haus,  von  it  casa^  Haue,  und  matie^  verdeckt, 
dunkel)  i&t  ein  unter  dem  Walle  einer  Festung  befindliches  bomben- 
festes  Gewölbe,  dae  der  Besatzung  ale  Zufluchtsort  häufig  auch 
zur  Aufbewahrung  der  Kanonen  dient;  zuweilen  wurden  darin  aueh 
Gefangene  verwahrt. 

вН.  Gegend  Wider*. 

1)  Tow^TUB,  b^itwt,       COfitr«  (ver«)«        Уте,  c&ntrtt  (*m  etwtrmri*),       Upwnn. 

1)  Against,  соп1гя17  iü,  opposed  to.    Qppoié  (ooit?«fr«),    Cmiy*  (e^ewt*}.    n^ttnn  {шащт^ 

Gegen  drückt  zun&ehfit  bloß  die  Richtung  oder  die  Lage  zweier 

Körper  aus,  die  sich  ihre  vordere  Seite  zukehren,  und  wenn  m 
sich   in    dieser   Richtung   bewegen,    sich    jf^jf^xreinander   bewegea. 

Wiä^r  setzt  aber  zu  diesem  Begriffe  hinzu,  daß  sie  in  dieser 
Richtung  mit  ihrer  Kraft  aufeinandor  zu  wirken  streben.  Gegenstand 
bezeichnet  eigentlich  einen  Körper,  der  uns  seine  vordere  Seite  au- 
kehrt,  und  wir  sagen:  er  leistet  uns  Widerstünde  wonn  er  nach  dieser 
Richtimpî  gegen  uns  z«  wirken  strebt  und  die  Bewegung,  mit  der 
wir  auf  ihn  wirken,  hindert.  Ge^^m  den  Wind  segeln,  ist  blo0  nach 
der  Richtung,  woher  der  Wind  kommt;  7vtder  den  Wind  segeln  ist 
zugleich,  mit  den  Kräften  di^s  Windes,  die  den  Lauf  des  Schiffes 
aufhalten  oder  os  zurücktreiben,  kimipfen.  Daher  sind  alle  Dinge,  die 
ty/^Ä'/ieinander  sind,  auch  ^^^^'''^t^inander.  Zwei  Heere  kämpfen  gegen- 
und  7/'/rtVreinander  Aber  nicht  umgekehrt  sind  alle  Dinge  ividtr- 
einander.  die  ge^enmw^wu^r  sind,  Dieüe  Bestimnmng  der  Bedeutungen 
1st  auch  in  den  abgeleiteten  Wörtern:  entgegen^  zuwider,  entgegef/geset^t 
und  widrig  sichtbar.  Der  Osten  ist  dem  Westen  efttgege/t,  aber  nicht 
timtider,  der  Ostwind  ist  flem  Westwind  entgegen  und  entgegengattzt^ 
aber  der  eine  oder  andere  ist  nur  «Isdann  dem  Schiffer  sutmder, 
wenn  seine  f.ïowalt  ihn  hindert,  seine  Reise  fortzusetzen.  Da  gegen 
eine  Uestimmung  über  die  Wirkung  nicht  einsehlieüt,  wird  es  sowohl 
ven  solchen  Dingen  gebrauctit,  die  einander  feindlich,  wie  von 
solchen,  die  einander  freundlich  ^v^vz/uberstehen,  z.  ß.  feindlich  ge- 
sinnt, gehässig,  trotzig  usw.,  oder:  freundlich,  liebreich,  gütig  usw. 
gegen  jemand  sein.  Wider  dagegen  gilt  nur  von  einer  feindlichen 
Wirkung  auf  ein  Ding.  Als  Präposition  ist  wider  mehr  in  gewählter 
Sprache  gebräuchlich,  in  der  Umgangssprache  kommt  es  fast  gar 
nicht  vor;  gegen  jedoch  ist  sowohl  in  guter,  лу1е  in  alltäglicher 
Sprache  üblich. 


6411.  646.  (ïegenBatB— Ctohalt.  581 


045.  Gegensatz  ^  Kontraste 

1)  Convene,  aatitheds.       Contraire  {о^щюШошщ  utHlièio).     Contrap^to  (аниип).      Про- 

тамподожеж!«. 
а)  Contrast.       Contratte.        dmtroito.       Пропвопможжоеть  (контрастъ). 

Gegensatz  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  bezieht  sich  auf 
alle  Dinge,  seien  sie  konkrete  oder  abstrakte,  sinnliche  oder  ge- 
dachte, sowie  auf  jeden  Grad  des  Entgegengesetztseins,  auf  einen 
geringen  so  gut  wie  auf  einen  sehr  starken.  Kontrast  (aus  ital.  con- 
trastare^ frz.  contraster^  d.  i.  entgegenstehen,  abstehen^  lat.  contra  stari) 
hingegen  bezeichnet  nur  einen  sehr  stark  in  die  Augen  fallenden 
Gegensatz  und  wird  daher  auch  nur  von  solchen  Dingen  gebraucht, 
die  lebhaft  auf  die  Sinne  wirken.  Zwischen  möglich  und  unmöglich, 
wahr  und  falsch,  ist  ein  Gegensatz,  aber  kein  Kontrast;  zwischen 
dunkeln  und  hellen  Farben  in  der  Kleidung  ist  ein  Kontrast,  Man 
braucht  für  Kontrast  auch  wohl  die  deutschen  Wendungen  :  schreien- 
der, starker,  lebhafter  Gegensatz  u.  ähnl.,  sowie  für  kontrastieren  das 
deutsche  Verbum  absteclien. 


646.     Oelialt'.    Besoldung''.    Lohn^    Löhnnng^    Sold' 


1)  Salary. 

a)  Appointments. 

3)  Wages,  hire. 

4)  Rate. 

b\  Pay. 

1)  Salaire  (gages). 

a)  Appointements. 

8)  Qages. 

4)  Paye. 

6)  Seide. 

1)  Onorano  (stipendio). 

a)  Soldo, 

3)  Salario. 

4)  Paga. 

6)  Soldo. 

1—5)  Жиовапе. 

8— Ö)  II-iaTa. 

Lohn  bezeichnet  überhaupt  jede  Vergeltung  nach  Verdienst,  sei 
es,  daß  ein  Mensch  Gutes,  sei  es,  daß  er  Böses  verdient  habe  und 
empfange;  dann  aber  bedeutet  es  im  engern  Sinne  das,  was  ein 
Arbeiter  für  seine  Arbeit  mit  Recht  fordern  kann,  und  was  ihm 
nach  dem  Maße  derselben  gegeben  wird.  Dem  entsprechend  ist 
dann  sein  Lohn  bald  ein  Tage/ohn^  ein  WochenM//,  oder,  wie  bei 
unserm  Gesinde,  Jahr/ohn.  In  dieser  engern  Bedeutung  wird  Lohn 
vorwiegend  bei  Dienstleistungen  der  niedrigeren  Stände  gebraucht: 
ein  Knecht,  eine  Magd,  ein  Handwerksgeselle  usw.  bekommen  Lohn. 
Löhnung  und  Sold  (von  mittellat.  solidus,  d.  i.  eine  bestimmte  Münze, 
ein  Schilling;  doch  zugleich  an  ahd.  scoian,  d.  i.  sollen,  schulden, 
angelehnt,  was  in  der  ahd.  Bildung:  scoldiner,  d.  i.  Söldner,  klar  vor- 
liegt, vergi.  Schmeller  III,  239)  bedeuten  beide  das  Geld,  das  ein 
gemeiner  Soldat  für  seine  Dienste  empfängt.  Löhnung  ist  späteren 
Ursprungs  und  bedeutet  die  kleinern  Teile  des  Soldes,  die  nach  den 
Bedürfnissen  des  gemeinen  Soldaten  in  kurzen  Zwischenräumen  aus- 
gezahlt werden.  Der  König  bestimmt  für  jedes  Regiment  den  Sold^ 
und  davon  wird  am  Löhfiungst&ge  jedem  Soldaten  seine  Löhnung  u.\5ä- 
gezahlt.    Besoldung  wird  nur  von  denen  gebraucht,  d\^  m  ölle^V- 


liehen  Amtern  stehen.  G^aU  (d,  i,  das,  was  jemand  zu  егЫкя  J 
hat  und  zu  seinem  Unter^a/Af  verwendet)  ist  aber  auch  der  Lakt 
solcher  Personen,  welche  nicht  in  öffentlichen  Ämtern  stehen»  г,  В. 
solcher,  die  zur  Dienerschaft  eines  Privatmannes  oder  eines  Fürsten 
gehören,  „Der  Gihait  eines  Regierungsrates  ist  seine  Besoldung;  er 
bezahlt  aber  seinem  Hofmeister  oder  seinem  Sekretär  nur  Gehuit' 
Weigand.  Ein  Arzt  kann  als  Leibarzt  des  Fürtiten  und  von  viele  о 
reichen  lläuäern  einen  nnsohnlichen  jährlichen  Gdtatt  beziehen. 
Neben  dem  Maskulinum  der  Gt-haii  ist  najuonllich  in  Norddeutschland 
auch  daa  Neutrum  das  G^Mtli  üblich.  —  Von  Fremdvvörtern  kommen 
Ыег  die  Ausdrück  у  Guge  und  Ilenorarin  Betracht,  Gagf(ÌTb.  Ar^d/i; 
Ital.  g*iggfiJ^  d.  i.  Pfand,  aus  mitttîUat.  gadhtm^  vaditim^  d.  i,  Pfand, 
Bürgschaft,  von  got,  vadi^  ahd.  w^ti^  d,  i.  Handgeld,  Pfa.nd,  \Vt?tio, 
Lohn)  ist  gegenwärtig  fast  nur  in  der  Bühnenst.vrache  üblich  und  be- 
zeichnet den  Gehalt  eines  Schauspielers,  Theatersängers  oder  Artisten- 
Hûftorar  (von  lat.  honorarium^  Ehrengeschenk,  von  honüs^  Ehre)  Ьв' 
zeichnet  eigentlich  einen  Ehrenlohn;  es  wird  aber  als  besondere 
gewählter  Ausdnick  überhaupt  da  verwendet,  wo  es  sich  um  Be- 
Zahlung  einer  höher  stehenden  Arbeit,  namentlich  wissenschaftUchnr 
oder  künstleiischer  Art  handelt,  wo  der  Ausdruck  Lohn  zu  niedrif 
Bein  würde.     Ein  Arzt,  ein  Schriftsteller  usw.  erhält  Иоп^гаг, 

647.    Oeheîiii».     Heimlich*,    tìeheimiiis^    Heiiiinchkeit^ 

I)  Frivuite,  a[ìart.        ^)  tn  аесгЫ  (скш  ties  tine).       â)  Si^oret.        4)  Secrecy. 

1]  5iOr«t  Cprlv4]t      i)  СкйПй  (olâiiitettln,  dOflylt«].      â>  S«or«t      4)  Myit^r?  (oftraût^ra  nOrtO 

Gehäm  wird  von  wichtigen,  hémìkk  von  unwichtigen,  klein* 
lichen  Dingen  gesagt.  Gehdm  drückt  daher  ein  aorgfäUigeres  Ve^ 
bergen  einer  Angelegenheit  aus  als  hrìmiitL  Ileìmiich  hat  oft  die 
Nebenbedeutung  des  Tückischen,  Hinterlistigen,  welche  geheim  Ш 
hat  Man  spricht  von  einem  heimlichtn  Schleicher,  Diebe.  Verräter  iisw^ 
geheim  könnte  hier  nicht  stehen.  Dagegen  spricht  man  von  gehémm 
Beratungen  oder  Vorhandlungen  einer  Regierung,  e  m  es  tj  e  rie  ht*- 
hofes  usw.  als  Gegensatz  zu  den  üffmiUchm;  in  diesem  Falle  könnl* 
wieder  hnmÜch  nie  lit  stehen.  Giktim  ist  edler  als  heimlich  und  ebeneû 
Geheimnis  edler  als  Heimlichkeit,  das  auch  nur  auf  kleine  und  Ш 
wichtige  Angelegenheiten  Bezug  nimmt.  —  Beide  Ausdrücke  htimlîà 
wie  geheim  sind  abgeleitet  von  mhd,  heim,  d.  i.  Haus,  Heimat»  Vater 
land,  und  bezeichnen  eigentlich  das,  was  im  Hause  vorgeht,  ш 
Gegensatz  zu  dem,  was  drauJÖen  im  Freien  geschieht,  wo  es  jeJtf 
BGhen  Jtann< 


Gehen. 
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648.      веЬепЧ      Wandeln*.      Wandern".      Wallend 

1)  то  go.       S)  To  walk.       8)  Wander,  travel  on  foot.       4)  To  go  on  a  pilgrimage. 
1)  Altar,      s)  ШжпЁлг  (te  ртммг).      8)  Veyaier  à  pi«4  (ehealeer).      4}  Aller  ее  ^orieai«- 
1)  Amdmnt.     Я)  PmMaêggimre.     8)  Cammhuirt  (vimggimre  a  piedi).     4)  Andare  in  pellegrineiggio, 
1)  ZojORb  (шдп).      1)  Ходжтъ  (гулжть).       8}  Отражствомтъ.      4)  Шингрннтоип  (путешеетао- 
вю  во  ешгшнъ  ■1сгжн%). 

Gdien  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  wird  sowohl  von 
Tieren  als  von  Menschen  gesagt.  Die  Tiere  und  Menschen  gehen 
bald  geschwind,  bald  langsam.  Wandeln  wird  nur  von  Menschen 
gebraucht  und  zwar  von  einem  Gange,  der  ohne  Beschwerlichkeit 
und  kein  Gang  im  Dienste  eines  notwendigen  Geschäfts  und  zu 
einem  bestimmten  Ziele  hin  ist.  Wer  daher  zu  seinem  Vergnügen 
gehty  der  XsisSwandelt,  Aber  man  sagt:  Ich  gehe,  nicht  wandele^ 
Blumen  zu  pflücken.  Da  den  Gang  des  Wandelnden  weder  eine  Last 
aufhält,  noch  ein  Geschäft  beschleunigt,  so  zeigt  wandeln  ein  ruhiges, 
gleichmäßiges  Gehen  an.  Nur  in  edlem  Stile  ist  es  gebräuchlich; 
namentlich  in  der  biblischen  Sprache  ist  der  Ausdruck  üblich,  wo 
es  zugleich  auf  das  sittliche  Leben  übertragen  wird.  „Welches  ist 
leichter,  zu  sagen:  Dir  sind  deine  Sünden  vergeben,  oder  zu  sagen: 
Stehe  auf  und  wandle?^  Matth.  9,  5.  ^Wandle  vor  mir  und  sei 
fromm."  1.  Mos.  17,  1.  Wandern  {wandern  ist  mit  wandeln  des- 
selben Stammes;  beide  Ausdrücke  sind  herzuleiten  von  ahd.  wanton 
und  wanden  [schw.  Verb,  zu  winden  —  drehen,  winden],  d.  i.  drehen, 
ändern,  wenden,  sich  wenden;  einer,  der  wandelt  oder  wandert,  ist 
also  einer,  der  sich  wendet,  d.  h.  hin-  und  hergeht)  wird  nur  von 
den  Reisenden  und  zwar  von  den  zu  Fuß  Reisenden  gebraucht. 
Namentlich  wird  es  von  den  Handwerksgesellen  gebraucht,  weil 
diese  überhaupt  zu  Fuß  reisen.  Goethe  schrieb  Wilhelm  Meisters 
Lehrjahre  und  Wanderjahre.  Er  nannte  sich  selbst  eine  Zeitlang 
wegen  seines  Umherschweifens  mit  Vorliebe  den  Wanderer  und 
darauf  beziehen  sich  Gedichte  wie:  Wanderers  Sturmlied,  Wanderers 
Nachtlied  u.  a.  In  weiterer  Bedeutung  wird  dann  wandern  über- 
haupt von  allem  gebraucht,  was  sich  an  einen  fremden  Ort  begibt, 
z.  B.  WandercbSSjè,  Wanderiaube,  wandernde  Schauspieler,  Gaukler, 
Völker  usw.  Wallen  (ahd.  wallon,  mhd.  wallefi,  wandern,  wallfahrten) 
wird  von  der  schwankenden,  wellenartigen  Bewegung  einer  Menge 
Menschen  gesagt.  Das  Wort  ist  ein  feierlicher  Ausdruck,  der  nur 
im  edelsten  Stile  gebräuchlich  ist;  namentlich  wird  es  von  einer 
Menge  gebraucht,  die  nach  heiligen  Orten  (  ^f^//fahrten)  oder  sonst 
zu  Gebet  und  Buße  sich  begibt.  „Ich  wollte  gern  hingehen  mit  dem 
Haufen  und  mit  ihnen  wallen  zum  Hause  Gottes."  Psalm  42,  5.  — 
Ähnliche  Ausdrücke  sind  wallfahrten  und  pilgern^  die  \oxi  ^vcvewL 
Wandern  nach  heìlìgeD  Orten  gebraucht  werden,  und  Twax  xtvSX.  ^«ci 


6S4  Oeborchen— OeböTWi.  640.  060^ 

Unterschied,  daß  waUfahrtm  gewöhnlich  auf  eine  wandernde  fromme 

Schar  sich  bezieht,  pU^cm  dn  gegen  in  der  Regel  von  eint>ni  eintet  neu 
Fi  Iget'  gesagt  wird,  Docb  kunn  walif<t/irUn  auch  von  einern  einzelnen 
gebraucht  wenlen.  wubei  jedoch  immer  der  Ort,  nach  dem  er  seine 
Walijahrt  unternimmt,  zugleich  ala  das  Ziel  vieler  fi'oramer  Pilger 
dargestellt  wird,  so  dalî  daboi  wiederum  an  die  Menge  gedacht  ist. 
die  dort  zuBammenstrÖmt.  wahrend  pil^^tm  nur  die  Wundei-schaft, 
eigentl.  daÄ  Hinübergehen  in  ein  fremdes  Land  (Pilger,  hxi. /erfgrfmts 
•=^  der  Fremde)  bezeichnet. 

64».  Oeliorehen'.  Folgen*- 

1)  To  obey.  ОШг.  ишМг*,  ÛtrïMêtiM  iBft»), 

t)  Follow.  ieuut«r  (tulvr«).         S/^uin  (ыл  1*тлнал^  £^»tifthl         П«4кв«в*«е|  (ipcr^ 

Gehiwchm  deutet  an,  daß  der  Gefwrchcndt  aus  Erkenntnis  seiner  i 
Verbindlichkeit  dem  erklürten  Willen  eines  andern  gemäß  handela 
Man  kann  aber  einem  andern  fol  gm,  ohne  dies©  Verbindlichkeit  Ш 
erkennen,  Wer  einem  andern  gthorcht,  der  folgt  ihm  auch,  aber 
nicht  ein  jeder,  der  einem  andern  folgte  geii&rcht.  Wir  gfhùrìhm 
nur  einem  Befehle,  aber  Avir  folgm  einem  Rate,  einem  Beispiele; 
das  erstere,  weil  wir  müssen,  das  letztere^  weil  es  uns  gefäilt. 
(Vergi.  Art.  585} 

«60.  OeUöreii'.  Oebilhren^ 

1)  Ta  bfllaii^.  A^pirtenJr  (utr«  à>  Apfmrttner*  (ыш^гг  di^.       QpqijtiemtTb. 

Щ  Tu  be  due  to.       &ORventr  (Itre  ooiivenuJiIeJ.       c^fttv^tt^r.  и^ллмче(7В1\шп. 

Ohne  was  ein  anderea  nicht  eein  kann,  das  geA^tt  zu  ihm.  Das 
Oanze  kann  nicht  ohne  seine  Teile  eein,  der  Teil  gebart  also  2U 
dam  Ganzen;  der  Mond  gehört  zum  Sonnensystem,  er  ist  ein  Teil 
von  diesem;  das  Unterhaus  gehört  гмт  englischen  Staatsverfassung. 
Ferner  geiwrett  zu  jedem  Dinge  seine  wesentlichen  Stücke  und 
Attribute;  zu  dem  Dreieck  gehören  drei  Seiten  und  drei  Winkel. 
Die  Arten  geh'êren  zu  ihrer  Gattung;  die  Bäume  gehlen  zu  den 
Pflanzen.  Die  Wirkung  kann  nicht  ohne  die  Ursache  sein,  die 
Ursache  gehórt  also  zur  Wirkung.  Zu  der  Bewegung  einer  Mühle 
gehört  Wasser  oder  Wind,  Was  mit  einem  andern  dem  Orte  nach 
zusammen  sein  mufl^  das  gehërt  dahin;  der  Hut  gfh&rt  auf  den 
Kopf,  die  Schuhe  und  Strijmpfe  gthbren  an  die  Fiiûe.  Wozu  in 
einem  Dinge  dor  zureichende  Grund  vorhanden  ist,  wozu  es  alsn 
ein  Recht  hat,  das  gdwrt  ihm.  Dem  Arbeiter  gehàrt  sein  Lohn; 
éenn  durch  seine  Arbeit  hat  er  seinen  Lohn  verdient^  in  ihr  ist 
ine  Forderung  desselben  gegruM^^..     J^ö\tä  SsX  i^^t  Helm,   und 
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mir  gehört  er  zu.**  Schiller,  Jungfr.,  Prol.  3.  Gehbren  (eig.  einem 
gehorsam  sein)  bezieht  sich  also  sowohl  auf  das,  was  einer  Person 
oder  Sache  als  wesentliche  Eigenschaft,  der  Erreichung  eines 
Zweckes  als  notwendiges  Mittel,  als  auch  auf  das,  was  einer  Person 
oder  Sache  als  Eigentum  oder  überhaupt  von  Rechts  wegen  zu- 
kommt. Gebührm  (von  dem  alten  Ьйгепу  d.  i.  heben,  gebüren  also 
eig.  das,  was  sich  erhebt  oder  was  erhoben  wird;  wie  man  nun 
sagt:  Abgaben,  Steuern  erheben^  so  wurde  auch  das  Wort  Gebührm 
von  dem  gebraucht,  was  jemand  von  einem  andern  rechtlich  fordern 
kann;  daher  heifit  dann  gebühren:  rechtlich  zufallen  oder  zukommen) 
dagegen  wird  nur  von  dem  gesagt,  was  einer  Person  von  Rechte 
wegen,  oder  nach  Verdienst  und  Würde  zukommt,  z.  B.  dem  Gott- 
losen gebührt  Strafe.  „Schoß,  dem  der  Schofi  gebühret^  Zoll,  dem 
der  Zoll  gebühret^  usw.  Rom.  13,  7.  Wo  gehören  und  gebühren  ohne 
Unterschied  stehen  kann,  zieht  man  gebühren  als  den  edleren  Aus- 
druck vor,  z.  B.  dem  Arbeiter  gebührt  sein  Lohn.  —  Auch  die  Aus- 
drücke zukommen  und  zustehen  gehören  hierher.  Einem  Dinge  kommt 
etwas  zu,  sofern  es  in  seinem  Wesen,  seiner  Natur  oder  seiner 
Stellung  begründet  ist.  Die  Eigenschaften  eines  Dreiecks  kommen 
diesem  zu,  sofern  sie  in  der  Natur  des  Dreiecks  begründet  sind; 
sie  gehören  ihm  aber,  sofern  das  Dreieck  gar  nicht  ohne  sie 
gedacht  werden  kann.  Dem  Jüngern  oder  Untergebenen  kommt  es 
a/,  dem  Älteren  oder  dem  Vorgesetzten  den  Vortritt  zu  lassen,  in- 
dem die  Stellung,  in  welcher  der  Jüngere  oder  Untergebene  durch 
das  Alter  oder  den  Beruf  sich  befinden,  dies  verlangt.  Einer  Person 
steht  dagegen  etwas  zu,  sofern  sie  die  Freiheit  oder  das  Recht  hat, 
etwas  zu  tun  oder  zu  lassen.  Dem  König  steht  es  zu,  Gnade  für 
Recht  ergehen  zu  lassen,  d.  h.  er  hat  das  Recht  oder  die  Freiheit, 
das  zu  tun;  aber  es  gebührt  sich  (d.  h.  er  hat  die  Pflicht),  daß  er 
von  diesem  Rechte  nur  unter  sorgfältiger  Berücksichtigung  der 
richterlichen  Urteile  Gebrauch  mache. 

65L  GeiseP.  Bürge«. 

1)  Hoeta^.         Otage.  Ostaggio.  Аиаватъ  (зыожннжъ). 

2)  Secarity.        Oanuit  (oaution).        MalUvador«.        Порука  (поручитель). 

Nach  dem  gegenwärtigen  Gebrauche  sind  Geiseln  nur  Personen, 
die  zur  Sicherheit  einer  Vertragsverbindlichkeit  im  Kriege  von 
einem  der  Krieg  führenden  Teile  in  Verwahrung  gehalten  werden, 
während  Bürge  allgemeiner  ist  und  sowohl  solche  Personen  be- 
zeichnet, die  mit  ihrem  Leben  für  das  Versprechen  eines  and^vTL 
haften  (vergi.  Schillers  Bürgschaft),  als  auch  solche,  d\e  m\\.  \)nc«cì 
Namen  oder  Oute  in  bürgerlichen  Sachen  zur  SVcYietYveW.  ^\«i\«^. 


Gegenwärtig  wird  es  vorwiegend  in  diesem  letzteren  Sinne  ge- 
braucht, so  daß  man  unter  Biirgm  tiauptsäcTiljch  die  verâieht,  welch« 
mit  ihren  Gütern,  unter  Gäsein  (ahd,  фа1^  mhd,  фе!  ^  Kriegsge- 
fangener) die,  welche  mit  ihrer  Person  und  mit  ihrem  Leben  Sicher* 
hett  geben. 


65: 


Oeist' 

1)  Spirit, 
1)  Eiprit. 

1)  Д^гь  (ym-)' 


Seele^ 


Gemüt*, 


Uerz 


s>  Sani.  S)  BfJndp  lUiqïOïitfon,  4)  ШшН. 

3)  Ani.  3)  Oftr«otini  (tiiitìiiiMt,  «tpHt}i.        1)  UQmtf. 

a)  Arama.         ê)  Anima  ftu^ttf^^  mdûkh  *)  Cuerv. 


Seeìe  (von  ahd.  lèia,  mhd.  siù,  zu  sé  gehörig,  d.  L  eig.  das,  wss 
eich  hin-  und  herbewegt.,  die  schwankende,  wellenschlagende  Wasser- 
masse, See,  Meer;  mit  gr.  adtOf  hin-  und  herbewegen,  verwandt) 
bezeichnet  die  empHndende  und  bewegende  Kraft  in  jedem  leben* 
den  Wesen,  die  Kraft,  welche  überhaupt  dem  Sein,  dem  Leben 
eines  Dinges  zu  Grunde  liegt.  So  spricht  man  von  einer  Monscheo- 
und  Tier^Aî/^.  oft  auch  von  einer  F*flanzonJ«i^.  Auch  in  dem  er* 
welterten  Gebrauche  des  Wortes  tritt  diese  Grundbedeutung  her- 
vor; so  nennt  man  z,  B.  einen  Menschen,  der  eine  Gesellschaft 
belebt,  die  Se^Je  der  Gesellschaft,  einen  Menschen,  der  ein  industrielles 
Unternehraen  leitet,  die  Srf/e  desselben  usw.  Gtù/  (ahd.  und  rohd. 
der  ^v/>f,  got.  der  aAma  von  ahjaht,  denken;  dunklen  Ursprungs) 
war  ursprünglich  wohl  so  viel  als  Hauch  (lat,  spiritm,  gr.  Trvévfiaì'y 
ев  ist  also  das  Unsichtbare,  Feinste,  Subtilste,  was  in  der  sichtbaren, 
fühlbaren,  groben  Materie  tätig  ist  Und  aus  dieser  urspünglichen 
Bedeutung  sind  in  der  Folge,  so  wie  die  Bedeutung  des  Wortes 
G^  immer  unsinnlicher  geworden,  die  Nebenbegriffe  entstanden, 
durch  welche  es  sich  von  Se^/e  unterscheidet  In  der  gegenwärtigen 
Sprache  ist  die  lebendige  SteU  dem  toten  Körper,  und  der  feine, 
unsichtbare  Geisi  dem  sinnlich  Wahrnehmbaren  entgegengesetzt 
.Vom  Gebirg  zum  Gebirg  |  schwebet  der  ewige  Ge/si,  \  ewiges 
Lebens  ahnde  voll**  Goethe»  Schwager  Kronos,  ^Licht  und  Gmt^ 
jenes  im  Physischen,  dieser  im  Sittlichen  herrschend,  sind  die 
höchsten  denkbaren  unteilbaren  Energien.**  Dcrs.,  Spr.  i.  Pr  986. 
Während  im  engeren  Sinne  See/e  den  Sitz  des  Empfindens  und  Be- 
gehrens bezeichnet,  ist  der  Geist  das  W^erkzeug  des  Denkens, 
Forschens,  Überlegene;  seine  Tätigkeit  umfafit  die  des  Verstandes 
und  der  Vernunft  Einen  Geist  haben  daher  die  Tiere  nicht,  nur 
der  Mensch  besitzt  ihn.  Man  spricht  von  einer  fühlenden,  reinen, 
unschuldigen  usw.  Seele,  aber  von  einem  scharfen,  klaren,  weit- 
scbauenden  usw.  Geiste,    ^Wohi  dem,  der  tKi  von  Schuld  und  Fehle 
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I  bewahrt  die  kindlich  reine  Seele.''  Schiller,  Kraniche  des  Ibykus. 
Ferner  nennt  man  unsichtbare  denkende  Wesen,  deren  Dasein  der 
Mensch  vermöge  seiner  Vernunft  ahnt,  Geister,  „Ich  fühl's,  du 
schwebet  um  mich,  erflehter  Geiste  Goethe,  Faust  I.  „Gesang 
der  Geister  über  den  Wassern."  Goethe.  Namentlich  wird  das 
höchste  Wesen  und  in  diesem  wieder  die  dritte  Person  so  ge- 
nannt, deren  Aufgabe  das  Wirken  nach  außen,  in  der  Welt,  ist. 
„Gott  ist  ein  Geist,^^  Joh.  4,  24.  „Drei  sind,  die  da  zeugen  im 
Himmel:  der  Vater,  das  Wort  und  der  heilige  Geist.**  1.  Joh.  5,  7. 
Weiter  nennt  man  Gast  auch  den  Gedanken,  der  durch  ein  Zeichen, 
Symbol  dargestellt  wird,  überhaupt  das  eigentliche,  von  aller  äußer- 
lichen Zutat  entkleidete,  innere  Wesen  eines  Dinges,  z.  B.  ZeW^eist, 
Gast  einer  Schrift,  des  Gesetzes  usw.  „Der  Buchstabe  tötet,  der 
Geist  aber  macht  lebendig."  2.  Kor.  3,  6.  In  allen  diesen  Fällen 
könnte  Seele  nicht  stehen.  (Vergi,  über  Geist  Rud.  Hildebrands 
meisterhafte  Abhandlung  in  Grimms  Wörterbuch.)  Gemüt  ist  ein 
Kollektivbegriff  zu  ahd.  muot,  d.  i.  Gesinnung,  und  bezeichnet  das 
gesamte  innere  Leben  des  Menschen,  namentlich  das  durch  den 
Geist  beherrschte  Empfinden  und  Wollen.  Es  ist  eins  der  schönsten 
Worte  unserer  Sprache;  namentlich  wird  den  deutschen  Frauen 
Gemüt  beigelegt,  wo  das  Wort  im  engern  Sinne  gemeint  ist  und 
die  glückliche  Vereinigung  von  Geist  und  Gefühl,  von  Licht  und 
Wärme  andeutet.  Zu  Goethes  Zeit  wurde  mit  dem  Worte  von  den 
Dichtem  viel  Mißbrauch  getrieben;  deshalb  schrieb  er:  „Die 
Deutschen  sollten  in  einem  Zeitraum  von  dreißig  Jahren  das  Wort 
Gemüt  nicht  aussprechen,  dann  würde  nach  und  nach  Gemüt  sich 
wieder  erzeugen;  jetzt  heißt  es  nur:  Nachsicht  mit  Schwächen, 
eignen  und  fremden."  Spr.  i.  Pr.  299.  Das  Herz  (lat.  cor,  gr.  xaçôla) 
ist  in  eigentlicher  Bedeutung  der  fleischige  Zentralmuskel,  der  den 
Blutumlauf  im  Körper  bewirkt  und  regelt.  In  übertragener  Be- 
deutung, die  hier  lediglich  in  Betracht  kommt,  bedeutet  es  dann 
den  lebendigen  Kraftmittelpunkt  des  Menschen  zum  Geben  und 
Empfangen  (namentlich  Geliert  gebraucht  das  Wort  so),  den  Mittel- 
punkt des  Fühlens  sowohl  nach  der  leidenden,  passiven,  als  nach 
der  tätigen,  kräftigen,  nach  außen  wirkenden  Seite  hin.  So  sagt 
man:  ein  Merz  für  die  Unglücklichen,  ein  weiches,  mildes,  gutes, 
treues,  warmes  usw.  Herz  haben,  als  auch:  sich  ein  /ferz  fassen, 
beherzt,  herzbsM  sein,  das  Herz  nicht  verlieren  usw.  Gegenwärtig 
denkt  man  bei  Herz  vorwiegend  an  die  geselligen  Neigungen,  mit 
denen  wir  an  dem  Wohl  und  Weh  anderer  teilnehmen  :  Liebe,  Mit- 
leid usw.  „Es  schwelgt  das  Herz  in  Seligkeit."  Schiller,  Gloct^. 
^Drum  prüfe,  wer  sich  ewig  bindet,  )  ob  sich  das  Her%  lAim  Htnm 
findet."*     Ebenda. 
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6Ô3.  Geiste  yer«taiid^ 

i)  Wit.         Е|(1гИ,         S/f'rif^?  (in^eg^*^),         У*Т'- 

Der  Verstand  (vergi,  Art.  259)  ist  überhaupt  die  Fähigkeit  der 
menschlicbeti  Seele,  Begriffe  und  Urteile  zu  bilden.  Wer  diese  Be- 
griffe und  Urteile  mit  Lebhafti^ïkoit,  Stärke  und  unter  schönen  oder 
glänzenden  Formen  denkt  oder  ausdrückt,  wer  sie  In  treffende  An- 
spielungen, sinnreiche  Antithesen  usw,  einkleidet,  von  dem  sagt 
man,  daß  er  nicht  bloß  Verstand^  sondern  auch  Gmt  habe.  In 
diesem  Sinne  entspricht  das  Wort  Geist  dorn  französischen   Espni. 

G64.  öeiHtreieh^  Geietioll*. 

Diese  Wörter  enthalten  das  Wort  Gast  nach  zwei  verschiedenen 
Bedeutungen.  In  geistreich  nämlich  zeigt  es  den  Verstand  an,  der 
die  Begriffe  und  Wahrheiten  in  schönen  und  glänzenden  Formen 
zu  denken  und  vorzutragen  weiß,  der  sie  also  mit  lebendigem  und 
reichem  Scharfsinn  in  mannigfaltige  gefällige  Bilder  einkleidet.  In 
geistvoll  (eig.  voll  des  heiligen,  göttlichen  Geistes)  deutet  es  auf  die 
Kraft,  mit  welcher  das  Anschauen  des  Wahren,  Schönen  und  Guten 
das  Innere  des  Menschen  erfüllt,  der  dafür  empfänglich  ist.  Voltaire 
war  ein  geistreicher,  Rousseau  ein  geistvoller  Schriftsteller.  Geistreich 
weist  mehr  auf  die  künstlerische  Ausbildung,  geistvoll  mehr  auf  die 
Naturanlage  hin,  es  berührt  sich  mit  genial.  Auf  den  ersten  Stufen 
der  Kultur  gibt  es  in  jedem  Volke  mehr  geistvolle  als  geistreiche 
Menschen. 

656.  eekicher>.  Gelächter'. 

1)  Constant  titter.        Rlret  etOlHTet.  Sorridere,  sogghignare,        Хшоаахм. 

2)  Loud  laaghing.       Rire,  éolat  d«  rire.       Rita,  cachinno.  См1х%. 

Das  Gekicher  (ein  Sammelwort  zu  dem  erst  im  Neuhochdeutschen 
auftretenden  schallnachahmenden  Zeitwort  kichern,  das  in  ähnlicher 
Weise  gebildet  ist  wie  das  althochdeutsche  gleichfalls  onomato- 
poetische kichazzen,  Nebenform  zu  althochd.  kcuhatzeny  mittelhochd. 
kachzen)  bezeichnet  ein  unterdrücktes  Lachen,  besonders  ein  leises 
Lachen  in  hoher  Stimmlage.  Es  wird  daher  vorwiegend  von  einem 
solchen  unterdrückten  Lachen  der  Mädchen  und  Frauen  oder  der  Kinder 
gebraucht.  „Was  ist  das  für  ein  dummes  Gekicherl*^  sagt  der 
Gütsherr  zu  den  Mägden,  die  seine  lauten  Ermahnungen  nicht  ernst 
^hmen.     „Frisch  und  gesund  am  Bod^xv  Xvb^  «ä  ^^,  die  Schürze 
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rnd  vor  dem  Mund,  und  lacht."  Heinrich  von  Kleist,  Kätchen 
Heilbronn  Ш,  15.  Gelächter  (Sammelwort  zu  lachen,  althochd. 
han,  zu  dem  ein  althochd.  Substantiv  lahtar^  mittelhochd.  lahter^ 
Lachen,  vorhanden  war)  bezeichnet  dagegen  ein  anhaltendes, 
)s  Lachen.  Das  Gelächter  kann  harmlos,  fröhlich,  aber  auch 
lisch  und  spöttisch  sein  (daher:  Hohngelächter,  Spottgelächter 
).  Das  Gekicher  ist  gewöhnlich  schalkhaft  und  ohne  üble  Be- 
ung,  doch  kann  es  auch  hinterlistig  und  versteckt  boshaft  sein, 
z.  B.  das  Gekicher  der  Hexe  in  vielen  Märchen.  Dieses  Ver- 
kte  und  Hinterlistige  kann  mit  dem  Worte  Gelächter,  das  immer 
n  und  laut  ist,  nicht  bezeichnet  werden.  —  Gelächter  kann  auch 
bertragener  Bedeutung  den  Gegenstand  des  Lachens  bezeichnen, 
J.  zum  Gelächter  werden,  jemand  zum  Gelächter  der  ganzen 
it  machen  u.  a.  „Ich  will  ihn  zum  Gelächter  machen.  Seine 
end  sei  eines  Träumers  Hirngespinst  gewesen."  Schiller,  Don 
OS  V,  9.    Gekicher  kann  in  diesem  Sinne  nicht  gebraucht  werden. 

.    Geldbeutel^   Oeldbбr8e^•   Geldtasche^   Portemonnaie^ 

mey-bag,  bag  of  money.        2)  Parse.        8)  Leather  parse.        4)  Parse,  money-bag. 
D  à  arfent,  sac  d'argent.       S)  Bourse.       s)  Sachet  (aaf  der  Brost  anter  den  Kleidern 

getragen);  gousset  (im  Beinkleide  getragen);  poohs  à  argent  (Tasche  тлт  Umhängen). 

4)  Portemonnaie. 

rsetta,  sacchetto  da  oder  dei  danari.       2)  Borsa.      3)  Tasca  di  danari.      4)  Portamonete, 

borsellino. 
a)  ДенехниВ  кошелёхъ.        8)  Гямянъ.        4)  Портмове. 

Geldbeutel  (althochd.   bùtil,   mittelhochd.    biutel,   Beutel,   Tasche, 

cchen)  bezeichnet  eine  kleinere,  leinene  oder  lederne  sackförmige 

jhe  zur  Aufbewahrung  des  Geldes,  die  man  bei  sich  trägt  oder 

1,    wenn    sie    größer    ist,    zu   Hause    verschließt,    um    größere 

imen  zu  verwahren.    In  der  letzteren  größeren  Form  heißt  der 

^beutet  auch  Geldsack,   der  dann  vielfach  als  volkstümlicher  Aus- 

;k  und   derbes  Sinnbild  filr  den  Reichtum  dient,   z.  B.  er  sitzt 

seinen  Geldsäcken;  er  treibt  die  Politik  des  Geldsacks  usw.     Der 

^beutet   wurde    zugeknüpft   oder   zugeknöpft;    daher   sagte    man 

einem,    der  Geld   gab:    er   knüpft  oder  knöpft  den  Beutel  auf, 

nannte  den,  der  nichts  geben  wollte,  zugeknöpft,  was  man  auch 

den   übertrug,    der   seine  Geistesschätze   filr   sich   behält    und 

nicht  an   der  Unterhaltung  beteiligt.    Früher  nannte  man  die 

.ts-   oder  Gemeindekasse   den  gemeinen  (d.  i.  allgemeinen)  Beutel, 

Armenkasse  den   Armenbeutel.     In   dem  Sinne   von  Kasse  kann 

d  heute  nicht  mehr  gebraucht  werden.    Das  Wort  hat  vielmehr 

e  Bedeutung  auf  die  wirklichen   Leder-   oder  b^xn^nbeutd  ç^vcv- 

;hränkt,  in  denen  auf  der  Post,  bei  Bankinstituten,  ^VaÄVs>R.ÄSÄ^\i 

.  das  Geìà  verwahrt  wird,  und  auf  den  in  der  TascYve  ^ft\x«k%«v\«a 


Geldbeutel .  ..Keinen  Tropfen  im  Becher  mehr  und  der  Bmid  schlapp 
und  leer''  Rudolf  Baumbacb,  Die  Lindenwirtin.  „Wer  reisen  will, 
der  tu  Geld  in  den  Beutel.'*  Sprichwort-  ,Wir  wollen  uns  nicht 
in  den  Beutel  lügen"  (d.  h.  wir  wollen  uns  vorher  klar  machen,  wieviel 
Geld  ein  Unternehmen  kosten  wird  und  wieviel  wir  daau  haben). 
Sprichwort  —  Vornehmer  als  Battel  ist  der  Ausdruck  Bi>rse.  Das  Wort 
(ahd,  òurissa,  Tasche,  rahd,  Imrse,  Вот-ые,  Beutel)  ist  über  das  MUtel- 
lateinischo  und  Romanische  (mittellat.  bursa^  frz.  Ь&игщ  it.  àûrsa)  und 
Niederländische  (Òeurs)  zu  uns  gekommen;  der  gemeinsame  Stamm 
für  alle  diese  Wörter  ist  das  griech.  (ivçaa,  d.  i.  abgezogenes  Pell, 
Led ersch tauch,  Beutel.  Börse  bezeichnet  nteht  nur  den  Gelilbeaiel, 
sondern  auch  diu  aus  gemeinsamer  Kasse  zuemiliientebende  Genossen- 
schaft, worauf  daß  Wort  Bursche  (d.  Ì.  игврг.  Genossenschaft,  nament- 
lich der  Studenten,  dann  der  einzelne  Teilnehmer  an  einer  solchen  Ge- 
nossenschaft) beri] lit,  das  mit  Hvr^e  idr-nttsf  h  ist.  AuL^h  auf  das  Haus, 
in  dem  eine  solche  Genossenschaft  wohnte,  wurde  dann  das  Wort 
übertragen.  In  den  Niederlanden  wurde  auch  das  Yersammlungshaoe 
der  Kaufleute  zuerst  Börse  genannt.  —  Im  engeren  Sinne  versteht  man 
unter  Geldbörse  einen  aus  seidenen  oder  wollenen  Schnüren  ge- 
strickten Geldbeutel,  der  in  zwei  Abteilungen,  eine  für  größere,  die 
andere  für  kleinere  Münzen  zerfällt  und  durch  eine  Schnur  oder 
ein  Band  in  der  Mitte  zusammengezogen  und  so  geschlossen  wird. 
Doch  wurde  das  Wort  zugleich  als  gewählter  Ausdruck  (nach  dem 
franz.  bourse)  für  den  Geldbeutel  überhaupt  gebraucht.  Der  arme 
Mann  hat  keine  Börse,  sondern  einen  Geldbeutel  oder  ein  Porte- 
monnaie, während  man  von  der  Börse  des  reichen  Mannes,  des 
Reisenden,  eines  Fürsten,  des  Kaufmanns,  von  einer  wohlgefüllten 
Börse  usw.  spricht.  „Seidene  Börsen  voll  Zechinen"  erwähnt  Platen 
in  den  Abbassiden  II,  100.  In  Schillers  Kabale  und  Liebe  IV,  9 
sagt  Lady  Milford  zu  ihrer  Dienerschaft:  „Ihr  dientet  mir  redlich 
und  warm,  sähet  mir  öfter  in  die  Augen  als  in  die  Börse,"*  —  Gdd- 
täschchen  oder  Portemonnaie  sind  etwas  kleiner  als  Börse  oder  Geld- 
beutel und  sind  die  gegenwärtig  üblichsten  Bezeichnungen.  Geld- 
täschchen ist  lediglich  eine  Verdeutschung  des  französischen  Porte- 
monnaie, das  sich  aber  fest,  namentlich  auch  beim  Volke,  behauptet 
Eine  Geldtasche  kann  auch  eine  größere  Tasche  (Ledertasche)  sein,  die 
man  an  einem  Riemen  umhängt  oder  umschnallt,  daher  braucht  man 
als  Verdeutschung  für  Portemonnaie  lieber  das  Deminutivum  Geld- 
täschchen. —  Portemonnaie  (von  frz.  porter,  tragen  und  monnaie^  Münze, 
also  eigentlich:  Münzenträger)  ist  so  in  die  Volkssprache  ûbe^ 
gegangen,  dafi  es  sogar  in  die  Dialekte  und  in  Gassenhauer  auf- 
genommen  ist,  z.  B.  „Das  größte  Portemonnaie  hat  Ludewig!"  Вв 
Ш  auch  das  übliche  Wort  der  Vim^wi^«^TOÄ\Ä. 


еб7.  Geldbuße.  541 

657.  GeldbQße«.  Oeldstrafe'. 

1)  è.  S)  Fine,  ameroement,  amende. 
1)  A  a)  АшвНе. 

1}  è.  s)  Multa,  ptna  oder  ammenda  pecuniaria,  pena  in  denaro. 
\)  A  2)  Деяехное  бзискан1е,  пева,  штрафъ. 

Geldbuße  ist  der  süddeutsche,  Geldstrafe  der  norddeutsche  Aus- 
druck für  die  im  Gesetz  vorgesehene  und  vom  Gericht  zugemessene 
Bestrafung  mit  einer  Geldsumme,  die  als  Schadenersatz  oder  als 
Sühne  für  eine  Übertretung,  eine  Rechtsverletzung  oder  ein  Ver- 
gehen zu  entrichten  ist.  Da  der  Unterschied  beider  Wörter  nur 
eine  landschaftliche  Grundlage  hat,  so  wäre  es  falsch  in  fremden 
Sprachen  beide  Wörter  durch  verschiedene  Ausdrücke  wieder- 
zugeben. Dennoch  besteht  im  Deutschen  auch  eine  feinere  Begriffs- 
schattierung  zwischen  den  beiden  Wörtern.  Geldbuße  stellt  das 
Wiedergutmachen,  den  Schadenersatz,  die  Sühne  in  den  Vorder- 
grund. Denn  Buße  (mittelhochd.  ЬиоЗе)  ist  gleichen  Stammes  wie 
baß,  besser  und  drückt  also  ursprünglich  eine  Besserung  aus.  So 
wird  es  ja  auch  heute  noch  im  kirchlichen  Sinne  gebraucht.  Von 
dieser  Bedeutung  entwickelte  sich  das  Wort  weiter  zu  der  des  Ver- 
besserns,  Wiedergutmachens,  des  Schadenersatzes  im  gerichtlichen 
Sinne.  Etwas  büßen  heißt  daher  entweder  etwas  bessern,  einem 
Mangel  oder  Schaden  abhelfen  (z.  B.  \Ac^^xihüßer,  d.  i.  einer,  der 
eine  Lücke  ausfüllt;  in  der  Schweiz  noch  heute:  ein  Gewand  büßen, 
d.  i.  ausbessern,  flicken),  oder:  etwas  wieder  gut  machen,  einen 
Schaden  ersetzen,  etwas  sühnen  (z.  B.  seine  Froveltat  mit  dem 
Leben  büßen,  seinen  Leichtsinn  mit  Krankheit  büßen  usw.).  Diese 
Bedeutungen  treten  demnach  auch  bei  Geldbuße  in  den  Vordergrund. 
Geldstrafe  dagegen  ist  ein  jüngeres  Wort,  da  ja  das  Wort  strafe  erst 
im  Mittelhochdeutschen  und  auch  da  nur  selten  auftritt,  während 
es  im  Althochdeutschen  nicht  bezeugt  ist.  Das  Wort  Geldstrafe 
legt  den  Nachdruck  auf  die  Bestrafung  für  eine  Rechtsverletzung 
und  betont  den  gerichtlichen  Charakter  der  auf  Grund  des  Gesetzes 
verhängten  Sühne;  namentlich  wird  Geldstrafe  auch  in  dem  Sinne 
verwendet,  daß  sie  als  Ersatz  für  Ilaftstrafen  boi  geringeren  Rechts- 
verletzungen eintreten  kann.  Im  Englischen  unterscheidet  man 
zwischen  amercement  und  fine  in  der  Weise,  daß  fine  die  im  Gesetz 
bestimmte,  amercetnetit  die  vom  Gericht  wirklich  ausgesprochene  und 
zugemessene  Geldstrafe  bezeichnet.  Im  Deutschen  besteht  kein 
derartiger  Unterschied;  höchstens  könnte  man  die  wirkliche  Zu- 
messung  der  Strafe  durch  das  Gericht  bei  uns  als  Bestrafung 
mit  Geld  bezeichnen,  wenn  man  die  Anwendung  einer  Geldstrafe- 
bestimmung  des  Gesetzes  auf  einen  bestimmten  FaW  d\iTe\v  ^tìa  Qi^- 
richt  entsprechend  àem  englischen  amercement QQndMÇiv^\Çi^QV%^^Vi^''^ 
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Geldgier. 
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658.             Geldgier'. 

pidity. 
11  80tf  de  rtfO«nt  otipitlt«, 
1)  Aitìdìtà  dì  difnAri,  tett  di 

1)  C»e6lMJJD^Ìtì. 

Gewinnsucht^        Gftts^ 

ì)  Groad  (***  lOTé)  of  в»1Л^  cóTfltouaneM^ 

pftsaion  für  lue  re. 
9)  Avidit«  ilH  gellt.  Hprlt  «e  iiicre, 
a)  Avidità  л  £itada£m,  tté/^i^itÂ^ 

Alle  drei  Wörter  bezeichnen  bestimmte  Porin  en  unti  Erschei- 
nungen dor  Htibmchi  (vgl.  Art.  572),  beziehen  sich  also  iiuf  ^m 
Übermaß  im  Erwerben  und  Nehmen,  Gth  druckt  auüordem  noch 
die  Vermeidung  des  Gebens  oder  wenigstens  die  Kargheit  im  Geben 
aus,  eint?  Bedeutung,  die  in  der  Geidgitr  uTid  Geivmmufkt  nicht  mît 
zum  Auedruclc  kommt.  Ferner  geht  Geiz  auf  da^s  Züsamüieii- 
scharren  und  Zusammenheilten  tiuch  des  kleinsten  Gewinnes  und 
der  geringsten  Ei^parnis,  wahrend  Gfhigîer  und  Grufénnsuchi  das 
Jagen  nach  großen  Gewinnen  und  das  Aufhäufen  von  übermäßig 
viel  Geld  und  Gut  bezeichnen.  Gewmnsueht  und  Geld^itr  heben 
beide  das  Leidenschaftliehe  in  dem  Streben  nach  Besitz  hervor; 
sie  unterscheiden  sich  aber  in  der  Weise,  daß  Geldgier,  indem  sie 
lediglich  die  Beziehung  auf  das  Geld  hervorhebt  und  Gier  ein 
hastigeres  und  rücksichtsloseres  Jagen  nach  Besitz  ausdrückt  als 
Sucht,  stärker,  leidenschaftlicher  und  wesentlich  unedler  ist  als 
Geivinnsucht,  die  auch  auf  andere  Güter  als  auf  Geld  sich  richten 
kann  und  ein  zwar  gleichfalls  leidenschaftliches,  oft  krankhaftes, 
aber  doch  weniger  stürmisches  und  gieriges  Jagen  nach  Geld  und 
Gut  bezeichnet.  Gewinnsucht  kann  bei  großen  Spekulationen  und 
Unternehmungen  auch  einen  gewissen  großartigen  Zug  annehmen, 
ähnlich  der  Herrschsucht,  wenn  sie  auch  immer  ein  Laster,  eine 
Schwäche  bleibt.  Bei  Geldgier  ist  dies  ausgeschlossen.  Ein  Kauf- 
mann, der  in  gewagten  Unternehmungen  um  des  zu  erhoffenden 
Gewinnes  willen  sein  ganzes  Hab  und  Gut  aufs  Spiel  setzt,  ist 
gewinnsüchtig;  ein  Wucherer,  der  rücksichtslos  die  Notlage  seiner 
Mitmenschen  ausnützt  und  sie  oft  zur  Verzweiflung  und  zum 
Selbstmorde  treibt,  ist  geldgierig.  Geiz  geht  zurück  auf  althochd. 
gît,  d.  i.  Gier,  Habgier  (mittelhochd.  gitesen,  gierig  sein),  Gier  auf 
althochd.  giri,  mhd.  gir,  Begehren,  Verlangen,  Sucht  auf  althochd. 
suht,  d.  i.  Krankheit.  „Geiz  ist  eine  Wurzel  alles  Übels.**  Luther, 
1.  Tim.  6,  10.  Die  Grundbedeutung  von  Geiz  ist  also  Gier,  und 
diese  ist  noch  in  Wörtern  wie  Ehrgeiz,  des  Ruhmes  Geiz  (Schüler), 
Gäz  nach  Siegen  (Geliert)  u.  a.  enthalten.  Geldgier  und  Gewinnsucht 
können  nicht  in  solcher  Weise  wie  Geiz  auch  auf  andere  Dinge  über- 
tragen werden. 


вбв.  000.  Qelegenheitemaoher^-aeleliTig.  543 

659.     eelegreiilieit8maeher4      Kuppler^      Zuhälter^ 

1)  Go-between.       a)  Match-maker,  procurer.       8)  Bnlly  of  a  loose  woman  or  prostitnte, 

fancy-man. 
1)  Eatremttear.      я)  EatreaMttear  (lalaat).  s)  Soateaear. 

1)  МежшвмФ,  2)  LenoMg,  тотиНпФ.  8)  Ruffiano. 

1)  à.  3)  Сюдяшп.  8)  См  sta  текетъ. 

Gelegenheit  (eigentlich:  Art  und  Weise,  wie  etwas  liegt,  Lage 
eines  Ortes,  Gegenstandes;  jetzt  nur  noch  in  der  eingeschränkten 
Bedeutung:  eine  vorübergehende  Lage,  die  für  die  Ausführung  einer 
bestimmten  Tätigkeit,  eines  Planes,  einer  Absicht  usw.  geeignet  ist) 
steht  hier  in  verhüllendem  Sinne  für:  Gelegenheit  zum  Verkehr, 
namentlich  zum  geschlechtlichen  Verkehr  eines  Mannes  mit  einer 
Frau  oder  einem  Mädchen.  Der  Gelegenheitsmacher  oder  die  Gelegen- 
heitsmacherin  schaffen  die  Gelegenheit,  wo  die  beiden  Liebenden  sich 
treffen  können.  Gelegenheitstnacherei  bezeichnet  also  das  Zusammen- 
bringen zur  Ehe  oder  auch  zu  außerehelichem  geschlechtlichem 
Verkehr.  Da  der  Ausdruck  verhüllend  ist,  so  ist  Gelegeniuitsmacher 
die  gewählteste  Bezeichnung  unter  den  dreien.  Kuppler  und  Kupplerin 
(von  kuppeln^  d.  i.  binden,  vereinigen,  fesseln,  eigentl.:  an  die  Koppel 
legen,  einer  Nebenform  zu  koppeln,  von  lat.  copula.  Band,  franz. 
couplé)  sind  derbe  volksmäßigo  Bezeichnungen  für  Heiratsstifter 
oder  -stifterinnen,  oder,  gewöhnlich  im  bösen  Sinne,  für  einen 
Vermittler  oder  eine  Vermittlerin  außerehelichen  geschlechtlichen 
Verkehrs.  Als  Paust  zu  Mephistopheles  spricht:  „Wenn  nicht  das 
süße  junge  Blut  heut  Nacht  in  meinen  Armen  ruht,  so  sind  wir  um 
Mittemacht  geschieden,"  antwortet  dieser:  „loh  brauche  Avenigstens 
vierzehn  Tag',  nur  die  Gelegenheit  auszuspüren."  Goethe,  Faust  I, 
Straße.  Von  Marthe  sagt  Mephistopheles:  „Das  ist  ein  Weib  wie 
auserlesen  zum  Kuppler-  und  Zigounerwesen."  Goethe,  Faust  I, 
Straße.  Und  Faust  ruft  dem  Mephistopheles  zu:  „Entfliehe,  Kuppler."^ 
Goethe,  Faust  I,  Wald  und  Höhle.  Valentin  sagt  zu  Marthe:  „Könnt' 
ich  dir  nur  an  den  dürren  Leib,  du  schändlich  kupplerisches 
Weib."  Goethe,  Faust  I,  Nacht,  Straße  vor  Gretchens  Türe.  — 
Zuhälter  ist  der  niedrigste  Ausdruck  von  allen;  das  Wort  bezeichnet 
einen  Mann,  der  von  einer  Prostituierten  unterhalten  wird,  damit 
ЗГ  teils  als  ihr  Liebhaber  sie  begleitet,  teils  ihre  Geschäfte  ver- 
mittelt (von  zuhalten^  d.  i.  zu  jemand  halten,  namentlich  im  Sinne 
anerlaubten  geschlechtlichen  Verkehrs),  in  niedrigster  Sprechweise  als 
Louis  (von  dem  Eigennamen,  der  diesen  Zuhältern  nach  französischem 
V^orbild  gewöhnlich  von  den  Dirnen  beigelegt  >vurde)  bezeichnet. 

560.  Gelehrige  Anstellige 

1)  Docile.        Dooile.  Docile.       Переначивии. 

Я)  kpt.  Apte  (propre  à).       Alto.  Способни*. 


Gelinde.  eOL  вв2. 


Gelehrig  oder  amtdUg  ist  der  TUchtige  bei  Arbdtea,  su  denea 
geschickte  und  fertige  Artwendung  besonderer  Kunstregeln  gebdri 
Gekhrig  hebt  aber  das  echnelb  Begreifen,  Passen  und  Behaltan, 
anstdlig  hingegen  dus  leichte  und  bald  zur  Pt?rtigkeit  gedeihende 
Ausüben  derselben  hervor. 

66L      Geliiide\    Saaft*.    Sachte*.    \m%%'.    Gemacli«. 

Ï)  IfUd.        3)  GöftÜfis  sweet.       г)  Slow,  яоШу,       4)  Soft,  Idw.       ь\  älowlj,  воГиу, 
1—4)  DottK.      i>  Léger.      S)  PiiJiìbl«  t1ieKfli]>      ^)  Tout  tfeuoemfrirt.      ij  Вы.      «i  Doioioevt* 

h)  Quiriti  Qi^^ßc«). 
1— &)  Txxii  (TN te).        1)  ЛвПЕ}1.        а)  Мяп:к|.        3)  А  4J  CHoepImuì  (— bpJ. 

Bei  gdinde  oder  gelimi  (In  poetischer  Sprache  auch  //л*/,  eig. 
weich,  sanft,  zfirt,  verwandt  mit  lat  ieniSf  mild,  gelind),  sanfte  süchu, 
leise  !st  die  schwache  Wirkung,  die  sie  anzeigen,  eine  schwache 
Berührung;  bei  gemack  (vergi.  Art,  70)  eine  schwache  Bewegung. 
Wer  gemach  geht,  der  eilt  nicht.  Das  GeÜmle  und  Sanfte  wirkt  auf 
das  Gefühl,  das  Lme  auf  das  Gehör  Ein  geiinäer  und  ^вл/Л'г  Regen 
oder  Wind  wird  nicht  st^irk  gefühlt,  i ei  se  s  Sprechen,  Gehen  usw, 
wird  kaum  gehört.  Das  Gelinde  ruft  durch  schwache  Berührung 
entweder  keine  schmerzhafte,  oder  doch  eine  weniger  schmerzhafte 
Empfindung  her  vor ,  das  Sanfie  zugleich  eine  angenehme.  In  dem 
uneigt^ntlichen  Gebrauche  dieser  Wörter  fällt  der  angegebene  Unter- 
schied noch  deutlicher  in  die  Augen.  Man  sagt  nicht:  gelinde, 
sondern  sanfte  Liebkosungen,  denn  sie  sollen  angenehm  sein;  man 
sagt  hingegen;  ^<f//W*r  Strafen,  denn  sie  sollen  nicht  zu  schmerzhafl 
sein.  Seulite  (nur  niederdeutsche  Form  von  sanß^  wie  aekfer  von 
aßer^  Luchi  \oï\  Z///jfusw.)  oder  ^а^Л/ wird  sowohl  von  der  Bewegung 
als  der  Berührung  gebraucht.  Dieses  Wort  1st  jedoch  vorwiegend  Ш 
der  Umgangssprache  und  da  auch  mehr  in  weniger  gewählter  Sprech- 
weise in  Gebrauch.  Bei  Goethe,  der  mit  Vorliebe  zu  einem  all- 
täglichen  Ausdruck  greift,  findet  sich  das  AVort  wiederholt  ^0  lass' 
mich  heut  an  deinen  sachten  {^  sanft  abfallenden)  Hohn  \  ein  jugend- 
lich, ein  neues  Eden  sehn  Г  Goethe,  Ilmenau  am  3,  Sept  1763. 
„Ich  eile  sacht  zu  se»hn,  avûs  es  bedeutet,  |  wie  von  des  Hirsches 
Ruf  der  Jäger  still  gehütet**  Ebenda.  „Doch  rede  sacht  (^  lei.se)! 
denn  unter  diesem  Dach  |  ruht  all'  mein  Wohl  und  а1Г  mein  Un- 
ge ni  ach.*     Ebenda. 

m^,    OeiindeV     Glimiiflich'.     GelintligkeitV    GUmpfS 

1)  Mild.       Î)  Hoderaia,  induteent.       з)  MUdnesM.       t)  MciderMiort,  induliirenoe. 
l)  Dout  Cléper}.       ä)  iDtfàrè  rjndulfenC.        3)  P«uQ«iir.        4)  todèntlan  Ctüdufgeiiee), 

1)  Сллбий  (jtrnrJü).  Ï)  CjttC£u4irt%JtbMUti{  (njitiTìeiìì,  iteerihirJi).  Л)  iftvnotn  {кротбггь) 

4)  (biir^u4imuMi04tk. 
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QeUnsen.  546 

чае  (8.  d.  vorherg.  Art.)  drückt  bloß  die  Milderung  des  Un- 
men  selbst  aus.  Eine  gelinde  Strafe  ist  überhaupt  die,  welche 
rt  ist  oder  nicht  in  einem  grofien  und  schweren  Obel  be- 
rUmpflich  (von  ahd.  gilhnpfan^  mhd.  gelimpfen,  passen,  sich 
,  angemessen  sein;  davon  ahd.  gilimpf^  mhd.  gelimpf,  d.  i. 
isenheit,  angemessenes  Benehmen,  freundliche  Nachsicht, 
'mpflich  als  Adverb,  und  Adjekt  gehört)  zeigt  zugleich  an, 
Э  Milderung  aus  freundlicher  Nachsicht,  aus  Menschlichkeit 
)  hervorgehe.  Ein  gelinder  У qx^^va  ist  nicht  sehr  hart;  ein 
\er  soll  nicht  sehr  kränken,  eine  gelinde  Züchtigung  ist  eben- 
ht  hart,  eine  glimpfliche  soll  nicht  sehr  schmerzen,  und 
>r  glimpfliche  Verweis  und  die  glimpfliche  Züchtigung  sollen 
;en,  der  sie  bekommen  hat,  ein  Beweis  von  der  Güte  und 
s  Verweisenden  und  Züchtigenden  sein.  Daher  wird  auch 
i  nicht  allein  den  Handlungen,  sondern  dem  Handelnden 
.,  der  durch  seine  Güte  und  Milde  einem  jeden  so  viel 
mlichkeiten  spart,  als  er  kann.  „Wir  sind  weder  gastfrei 
mpflich  gegen  Fremde."  Goethe,  Iphig.,  Erste  Bearb.  in 
3. 

Gelingend  Glücken*. 

acoeed.  Réuttir.  Riuscire  (venir  a  ca/c).  Удявяться. 

rosper.  Prospérer.         Riuscir  ben«  (andar  a  seconda).         11осистдввжтьса. 

müssen  ZU  dem  guten  Ausgange  einer  Unternehmung  so- 
<  äußern  Umstände,  die  nicht  in  unserer  Gewalt  stehen,  als 
klugen  Maßregeln  zur  Ausführung  eines  Unternehmens  in 
Übereinstimmung  zusammen  wirken.  Gelingen  umfaßt  beides 
ilso  der  allgemeinere  Ausdruck;  glücken  dagegen  hebt  nur 
lit  der  äußern  Umstände  und  Verhältnisse  hervor.  Die  toll- 
Unternehmung  kann  durch  einen  Zufall  glücken^  weislich  be- 
Maßregeln können  gelingen.  Das  Glücken  hängt  also  mehr 
all,  das  Gelingen  auch  von  gutem  Rat,  von  Klugheit  und 
lichkeit  ab. 

Gelingen  \         Geratend         Einschlagend 

acceed.      2)  Tum  out  well.  8)  Tum  out  or  take  well. 

Иг.  3)  Prospérer.  8)  Bien  prendr«. 

•ire.  2)  Prosperare  (venir  bene).      8)  Prendere  una  buona  piega  (riuscire). 

Tbci.  2)  ycntnaTb  (asitTb  удачу).       3)  Выходить  хорошо. 

lien   und   anschlagen   sind   allgemeinere   Ausdrücke    als  ge- 
VVährend  man  gelingen  nur  von  einer  Tätigkeit  und  d«ai, 
ch  diese  bewirkt  wird,   sagt,   gebraucht  maTV  gtroXtti  мтА 
n  außerdem  auch  von  Dingen  überhaupt,  ohne  a\e  гм  ràv«t 

rd-LyoD,  Зупоп.  Handwörterbuch.    16.  Ant.  ^^ 
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665.  eeei 


Tätigkeit  in  Bezug  zu  setzen.  Man  sagt:  ein  Un  terne  limen  gärngt^ 
gerate  s£hiäj(t  an,  aber  nur:  die  Früchte  sind  gut  gft^ff»^  das  Kind 
ißt  gut  tingeichlagin,  G  eliti  gm  könnte  in  diesen  letzteren  FtUlea 
nicht  stehen.  „Es  braucht  nur  eine  ^tÀiigdungtm  Unternehmung, 
eine  gut  geratene  Arbeit,  welche  einem  Volkö  Mut  macht,  so  wird 
es  auf  einmal  Fähigkeiten  in  sich  entdecken.**  J.  R  Schlegel.  6V- 
mtm  unterecheidet  eich  von  eimehiagen  dadurch,  daß  sich  dif*s(^s 
letztere  nur  auf  eine  Entwickelung  von  innen  heraus,  nicht  aueh 
1  auf  ein  Formen  und  Bilden  von  außen  bezieht  Ein  Maler  калл 
Wühl  sagen:  dieses  Gemälde  ist  mir  geraten^  aber  nicht:  es  ist  gul 
tingesihlagm;  denn  hier  ist  das  Ganze  eine  bloüe  Wirkung  seiner 
Kunst,  Wenn  man  daher  sagt:  die  Kinder  sind  gut  mìgesfììlagm, 
so  legt  man  das  Gute,  was  sie  haben,  mehr  der  natürlichen  Ent- 
wickelung bei;  sagt  man  hingegen:  sie  sind  gut  ger^ìf^  so  nimmt 
man  Rücksicht  auf  den  guten  Erfolg  der  Bemühungen,  die  man  auf 
ihre  Erziehung  verwendet  hat. 

665.     Ge]oben\    Yerspreeheu-,    Ziieagen^     Verheißen*. 

1)  То  voWh        S)  То  pramii^e.        3}  То  consontj  givfl  one>  word.        4)  То  pramiee. 
I)  Voii«r  Cprointttre  lolfritivellefflenO.     i)  Pp« mettra,     я)  CoM«fltir  ür  iireer,  riOHner  u  ршЫ*}. 
4)  Fftlre  pr«m«3ie. 

1)  fkr  l'etto,         3)  Frame  it  err,         9)  imßrgMArfj  fi£ar  ßaraffi).         4)  Ггат^Шг*  (л*пснглп). 
t)  Спжти  абЪшятъ,  2)  04tiiJ,iiTL,         3}  Ддт|.  ciûiici  (соГ'ИШП'ПгСЯ  на  tio).         4)  Дать  €$tu»>kt 

Versprechen  ist  der  allgemeine  Ausdruck;  es  bedeutet  überhaupt, 
daß  man  die  Versicherung  gebe,  etwas  zu  tun  oder  zu  lassen,  und 
bezieht  sich  auf  jede  Art  von  Verbindlichkeit.  ^  Verspreehen  Sie  mir, 
ewig  ihn  zu  lieben,  |  .  .  .  .  versprechen  Sie  mir  dieses?  —  Königin  — 
I  versprechen  Sie's  in  meine  HandV"  Schiller,  Carlos  IV,  2L  GHobe^ 
ist  ein  feierliches  Versprechen^  da.^i  eine  stärkere  Verpflichtung  un4 
größere  Verbindlichkeit  enthält.  Man  geMt  Treue,  Freundschaft  usw. 
Namentlich  Gott  gegenüber  legt  man  Gelühde  ab,  und  der  Ausdruck 
gebhm  hat  daher  eine  heilige,  religiöse  Färbung  gewonnen-  Ver- 
häßen  geht  immer  auf  ein  Gut,  das  man  jemand  zu  gewähren  ver- 
spricht Namentlich  in  biblischer  Sprache  wird  das  Wort  gebraucht. 
um  die  Versprechen  und  Zusicherungen  zu  beKeichnen,  die  von 
selten  Gottes  \^tì  Menschen  erteilt  werden.  Zttsügen  drückt  eine 
Beziehung  auf  eine  vorhergegangene  Bitte  oder  Forderung  aus;  und 
so  wird  es  auch  in  der  Umgangssprache  gebraucht.  Wer  aum 
Essen  geladen  ist,  hat  zugesagt,  wenn  er  versprochen  hat,  daß  er 
kommen  werde. 


666. 


Gemach 


Langsam^. 


j;  At  one's 
%)  Slowly. 


\мХ  Ctvi\T). 


Piano  (octavo). 
Leni»  (t»rd*). 


Tuo  (помадшпху). 


вв7.  вв8.  aemäoMich — Эешеш.  547 

Langsam  zeigt  eine  geringere  Bewegung  überhaupt  an,  gemach 
(vergi.  Art.  661)  setzt  aber  noch  hinzu,  daß  der  Bewegte  dabei  keine 
Anstrengung  oder  Mühe  empfinde.  Daher  wird  langsam  von  den 
Bewegungen  aller  Körper,  gemach  hingegen  nur  von  den  Bewegungen 
lebendiger  und  empfindender  Wesen  gesagt.  Die  Planeten  bewegen 
sich  in  ihrer  Sonnennähe  nicht  so  langsam,  als  in  ihrer  Sonnenferne  ; 
die  Gesellschaft  ging  gemach  den  Berg  hinab. 

667.  OemädilJeh\  Bequem^. 

])  Comfortable,  commodious.  Confortable.  Agiato.  Титяыв. 

9)  Convenient  (fond  of  ease).  Commode  (alee,  oonvenable).  Comodo.  Удобный. 

1)  A  2)  Охотнвгь  до  удобиосп. 

Wir  brauchen  zu  unsern  Zwecken  die  uns  umgebenden  Dinge, 
und  diese  wirken  verschieden  auf  uns;  einige  sind  so  passend  und 
geeignet  für  ihren  Zweck,  daß  ihre  Anwendung  keinerlei  Mühe  ver- 
ursacht. Diese  nennen  wir  bequem  (von  ahd.  biquâmi,  passend,  tauglich, 
mhd.  beqiueme,  von  Ьекоттещ  ahd.  biqucman^  d.  i.  bei-,  zu-,  entgegen- 
kommen). Eine  Treppe  ist  bequem,  wenn  sie  nicht  zu  steil  und  nicht 
zu  enge  ist,  und  wenn  ihre  Stufen  weder  zu  hoch  noch  zu  niedrig 
sind.  Eine  bequeme  Sittenlehre  ist  eine  solche,  die  uns  nicht  zu 
beschwerlichen  Pflichten  verbindet.  Gemächlich  setzt  zu  diesem  Be- 
griffe hinzu,  daß  die  uns  umgebenden  Dinge  durch  keine  Unan- 
nehmlichkeit unsere  Ruhe  stören  ;  das  Wort  wird  überhaupt  nur  von 
solchen  Dingen  gebraucht,  die  zum  Ausruhen  dienen  (vergi,  gemach). 
Ein  Stuhl  ist  bequem,  wenn  er  Aveder  zu  hoch  ist,  damit  wir  ohne 
Beschwerde  mit  den  Füßen  die  Erde  berühren  können,  noch  zu 
niedrig,  damit  wir  ohne  Beschwerde  mit  den  Armen  den  Tisch  er- 
reichen können,  an  dem  wir  arbeiten.  Er  ist  aber  zugleich  auch 
gemächlich,  wenn  er  so  weich  gepolstert  ist,  daß  der  Leib  von  dem 
harten  Holze,  das  ihn  umgibt,  keinen  unangenehmen  Eindruck  em- 
pfindet. Beide  Wörter  werden  aber  nicht  bloß  von  Dingen,  sondern 
auch  von  Menschen  gesagt.  Ein  bequemer  Mensch  scheut  die  Mühe 
und  Beschwerlichkeit,  dorn  Getnächlichen  verursacht  alles  leicht  eine 
unangenehme  Empfindung,  was  ihn  umgibt,  und  er  sucht  es  durch 
die  ausgesuchtesten  Mittel  zu  entfernen.  Der  Gemächliche  ist  allemal 
auch  bequem,  aber  der  Bequeme  nicht  immer  gemächlich. 

668.  Genieiu4  Pöbelhaft-. 

1)  Common.  Commun  (gónéral).  Comune  (generalr).     Обиий  (обыгаовенпын). 

2)  Plebeian,  vulgar.     Vulgaire  (bas,  Ignoble).     PUbeo  (volgare).         Иросгонаро.гиын  (iuiskìa). 

Gemein  (vergi.  Art.  683)  schließt  die  Gebildeton  nkYvV  aws\  ^^wv 
es  zeigt  MTsprünglich  bloß  an,   daß   etwas  mehreren  7.\x^\evc^\  тл- 
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&wnvin. 


коттбн  Pöbelhaft  (von  rom.  pohle^  frz.  рсиЬкщ  lai.  populus)  hingegen 
heiÖt,  was  dem  Pöbel  und  dera  ungebildeten  rohen  Teile  eines  Volk» 
eigen  ist.  Was  daher  ^f^tnuin  ist,  wird  darum  allein  nlciit  schon  für 
schlecht  erklärt,  wie  das  Pobeihnfte^  obwohl  es  häufig  in  verächt* 
lichem  Sinne  gebi*aucht  wird.  Ein  gemänes  Sprichwort  kann  wahr 
sein,  es  wird  von  allen  Klassen  des  Volkes,  auch  von  den  Bessern 
dafür  gehalten.  Ein  pdhdhaftts  hält  entweder  nur  der  PbM  für 
wahr,  oder  es  ist  in  Ausdrücke  gekleidet,  deren  sich  nur  der  pohij 
Pbbd  bedient  Selbst  da,  wo  gemein  etwas  Niedriges  und  Ve^ 
ächtliches  bezeichnet,  ist  es  nicht  ein  so  starker  Ausdruck  ж^Л 
pöbelhaft  fl 


вбд. 


Gemeine  AligemeinV  Äller^, 


1)  Geiieml,  foDimon. 
I>  Général  [&ammui). 


i)  UiivsneL 

%y  ilHhirrtnif. 


а)  Of  *n. 
3)  Df  ttttii. 


Das  Gemeine  let  bloß  dera  Besondern  entgegengesetzt,  aligimm 
ist  außerdem  aber  auch  das,  was  nicht  bloß  einigen  Teilen  des 
Ganzen  zukommt  wenn  diese  Toile  auch  noch  so  zahlreich  sind. 
So  ist  das  eine  gemeine  Meinung,  die  Menschen  der  verschiedensten 
Stände  und  der  verschiedensten  Bildung  hegen,  die  sich  also  in 
verschiedenen  Gesellschaftsklassen  findet,  ohne  daß  darum  jeder 
einzelne  aus  diesen  Klassen  ihr  zugetan  zu  sein  braucht,  die  all- 
gemane  Meinung  dagegen  ist  die  Meinung  eines  jeden  ohne  Aus- 
nahme. Da  gemein  aber  vielfach  zur  Bezeichnung  des  Niedrigen 
und  Unedlen  gebraucht  4vird  O'ergl.  den  vorherg,  Art.).  so  wird 
aiigemetn  gewöhnlich  für  getnem  in  seiner  ursprönglichen  guten  Be- 
deutung gesetzt,  denn  aU gemein  drückt  zugleich  das  franzosisch« 
général  und  unwersel  aus.  Es  bezeichnet  also  sowohl  die  Allheit 
der  Teile  eines  Ganzen,  als  auch  das  Höhere  und  Abstrakte,  die 
höhere  Gattung  und  das,  was  ihr  zukommt  Der  Genitiv  а//дг  be- 
zeichnet dagegen  nur  die  einzelnen  Teiie,  sofern  diesen  etwas  ohne 
Ausnahme  zukommt.  Der  Wille  aller  m  einer  Gesellschaft  oder 
das,  was  alle  wollen,  ist  dasjenige,  was  jedem  einzelnen  GÜede 
derselben  beliebt;  der  allgemeine  Wille  dftö,  was  dem  Interesse  der 
ganzen  Gesellschaft  gemäß  ist,  was  also  ein  jeder  wollen  muß, 
wenn  er  vernünftig  genug  ist,  um  sein  wahres  Bestes  zu  kennen 
und  nicht  nach  Leidenschaft,  Laune,  Eigensinn  und  sinnlichem 
Interesse  zu  entscheiden.  Wenn  daher  Rousseau  sagt:  der  aUgemeine 
Wille  muß  die  Gesetze  geben,  so  heißt  das  nichts  anderes,  als:  sie 
müssen  vollkommen  vernünftig  sein;  und  er  hat  den  allgemeinen 
Willen  von  dem  Willen  aller  uivVätsOkä^cixv, 
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вТО.  Gemeinschaftlich^  Zugleich  ^. 

1)  In  common.       ЕмовЫв  (м  вопят).       huùme  fin  сожми).       Обшхо  (erbert). 
аО  At  th«  um«  time.  Eo  Ш|«в  teapt.  CemUm/oratuamtnte,  im  ßaH  tempo.         Вдруг» 

(г»  то  ж«  ЧС^МкШ). 

Zugleich  ist  das,  was  zu  derselben  Zeit  geschieht.  Gemehisciiaftlich 
deutet  dagegen  an,  dafi  mehrere  Urheber  oder  Ursachen  ihre  Kräfte 
zu  einerlei  Wirkung  vereinigen  oder  daß  ein  und  derselbe  Gegenstand 
von  mehreren  Teilhabern  zugleich  benutzt  wird.  Getnànschaftlich  geht 
also  über  die  bloße  Gleichzeitigkeit  hinaus.  So  sagt  man  :  Wir  fahren 
gemeinschaftlich  zurück,  wir  bewohnen  das  Zimmer  gemeinschaftlich.  Da- 
gegen: Die  beiden  Wagen  kamen  zugleich  auf  dem  Platze»  die  beiden 
Wettläufer  sugläch  am  Ziele  an,  es  donnert  und  regnet  zugleich,  aber 
nicht  gemeinschaftlich;  denn  es  ist  hier  nicht  eine  Vereinigung  mehrerer 
Kräfte  zu  einerlei  Wirkung.  Aber  wohl  könnte  man  sagen:  Donner 
und  Regen  vermehrten  gemeinschaftlich  das  Grausen;  denn  hier  sind 
beide  auf  eine  Wirkung  bezogen.  —  Gemeinschaftlich  nimmt  gewöhnlich 
Bezug  auf  Personen  oder  auf  persönlich  gedachte  Dinge. 

671.     Genehmigend     Zagehen^.     Zugestehend     Bewilligend 

Einwilligen  ^ 

1)  То  agree  to.       я)  Allow,  admit.       s)  Concede.       i)  Grant.       ft)  Consent. 
1)  ApproMver  («freer).       3)  Permettre  (admettre).       я)  Concéder  (oonvenir  de).       4)  Accorder. 
6)  Conteatir  (aoquiesoer). 

l)  Apprevare  (aggradire).       3)  Fermettere.        Й)  Concrdert.       4)  Accordare.        5)  Acconsentire. 
1)  Одобрать  (coki  вол  ять).  2)  Допуссять  (дозволять).  3)  Соглашаться  (ni.  чечъ,  па  что). 

4)  Позваить.        б)  Соглашаться. 

Genehmigen  zeigt  an,  daß  man  das,  was  ein  anderer  tut,  selbst 
für  gut  halte,  daß  es  uns  gefalle.  Man  genehmigt  einen  Vorechlag, 
einen  Plan,  einen  Entwurf,  Vertrag  usw.,  weil  es  uns  gut  und 
vorteilhaft  scheint.  Genehmigen  drückt  zugleich  aus,  daß  jemand 
das  Recht  und  die  Macht  habe,  das  ihm  zur  Genehmigung  Vorgelegte 
zu  hindern  oder  geschehen  zu  lassen;  daher  wird  das  Wort  vor- 
züglich von  Behörden,  Vorgesetzten  usw.  gebraucht  und  ist  im 
amtlichen  Stile  sehr  üblich,  z.  B.  die  Regierung  hat  die  Errichtung 
einer  Brücke  an  dieser  Stelle  genehmigt  usw.  Bei  zugeben  und  zu- 
gestehen kommt  es  nicht  darauf  an,  ob  uns  das  gefällt,  was  wir 
nicht  hindern;  vielmehr  enthält  es  den  Nebenbegriff,  daß  es  uns 
wirklich  nicht  gefalle,  daß  wir  es  aber  nicht  hindern  können  oder 
wollen.  Beide  Wörter  beziehen  sich  auch  nicht  bloß  auf  das,  Avas 
ein  anderer  tut,  sondern  auch  auf  das,  was  er  denkt  und  redet. 
Man  gibt  nicht  bloß  Handlungen  zu,  sondern  auch  Behauptungen, 
Einwürfe  usw.,  wenn  man  diese  gezwungen  oder  freiwillig  gelten 
läßt.  Während  aber  zugeben  bloß  sagt,  daß  man  die  Handluu^ 
nicht  hindern,  die  Behauptung  nicht  bestreiten  wiU,  dr^ekV  zugestehen 
zugleich  aus,  d&B  man  dio  Berechtigung  der  betreîîendeiv  \la.xvö\\\xv^ 
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oder  Behauptung  anerkenne.  Zugestehen  geht  also  immer  auf  ein 
Recht,  das  eingeräumt  wird.  Ein  Gutsherr  kann  z.  B.  zugd^en^  daA 
ein  Wiosenweg  auf  seinem  Grund  und  Boden  von  jedermann  be- 
nutzt werde,  ohne  deshalb  jemand  irgend  ein  Recht,  nach  welchem 
er  diese»  Benutzung  fordern  könnte,  zuzugestehen.  Man  kann  zu- 
weilen eine  Behauptung  zugeben,  ohne  ihre  allgemeine  Gültiglceit 
zuzugestehen.  Beivilltgen  und  einwilligen  heißt,  erklären,  daß  man  aus 
freiem  Antriebe  das,  was  ein  anderer  verlangt,  gewähre.  Bewilligen 
geht  auf  den  Gegenstand,  der  gewährt  wird,  einwilligen  drückt  die 
Vereinigung  des  Willens  mehrerer  in  Bezug  auf  denselben  Gegen- 
stanci  aus.  Die  Eltern  haben  in  die  Heirat  ihrer  Tochter  eingewilligU 
heißt,  sie  haben  ihren  ЛVillen  mit  dem  ihrer  Tochter  vereinigt,  in- 
dem sie  erklärt  haben,  daß  sie  den  Mann  zu  ihrem  Schwiegersohn 
wollen,  den  ihre  Tochter  zum  Ehegatten  haben  will.  Dagegen  sagt 
man:  r>io  Tochter  hat  dem  Beworber  ihre  Hand  beivilligt.  —  Wenn 
von  einem  amtlichen  oder  behördlichen  Einwilligen,  namentlich  in 
bestimmte  Ausgaben,  die  Rede  ist,  so  gebraucht  man  den  Ausdruck 
venviiligen,  der  früher  mit  eimvilligen  ganz  gleichbedeutend  war. 
So  sagt  man  heute  z.  В.:  I)as  Ministerium  verwilligte  zu  dem  Bau 
der  Eisenbahn  hunderttausend  Mark,  oder  der  Rat  der  Stadt  ver- 
willigte  zu  diesem  Zwecke  eine  größere  Summe  u.  ähnl.  —  Auch 
zustimmen  und  bejahen  sind  sinnverwandt  mit  den  angeführten  Wörtern. 
Zustimmen  hebt  hervor,  daß  man  einer  Meinung,  die  jemand  aus- 
gesprochen hat.  beitritt,  ihr  gleichsam  seine  Stimme  gibt.  Der  Ge- 
lehrte stimmte  den  Ergebnissen  der  Arbeit  seines  Schülers  zu.  Doch 
gebraucht  man  dns  Wort,  namentlich  in  der  feierlicheren  Form  2i- 
Stimmung  geben,  auch  dann,  wenn  es  sich  um  die  Einwilligung  einer 
höheren  Instanz  oder  einer  beratenden  Körperschaft  in  irgend  einen 
Schritt  twines  anderen  handelt,  z.  B.  Die  Regierung  stimmte  dem  Be- 
schlüsse des  Landtages  zu;  die  Stadtverordneten  stimmten  dem  Vo^ 
schlage  »los  Rates  zu;  der  Vater  stimmte  der  Heirat  seines  Sohnee, 
seiner  Tochter  zu,  oder:  gab  seine  Zustimmung  usw.  Bejahen  drückt 
lediglich  aus,  daß  man  auf  eine  Frage  mit  /0,  also  zustimmend 
antwoi-tet,  z.  B.  der  Gerichtspräsident  fragte  den  Verbrecher,  ob  er 
schon  einmal  bestraft  sei,  was  dieser  bejahte.  Ich  habe  in  meinem 
Bri(»l'e  in  bejaiiendem  Sinne  geantwortet.     Vergi.  Art.  265,  26b. 

672.    Geneigt».    Gewogene    Günstig».    Hold*.    Gnädig*. 

n  Favorably  inclined.  2ì  Benevolent,  partial  (toi.  8)Pavor»ble   4)  Affentionate.  в)  Gracie* 
1)  Bien  ditpoté  (porté,  enolia).    ч)  Bienveillant,    з)  Favorable  (proFiet).    4)  Affeotlomié  (afliMi)- 
h)  Qraoieux  (olément). 

1)  Aßrsh'nnto  (/orlate,  ÌHclÌMato).  2)  ВенехнЛо  (dedUo,  proftnte).  S)  FarornwU  (im /Ы" 

А)  PropiJo  (aßtihiU).         ft)   Graziosa  (cUmentt). 
1)  Ck.iouiiijìì  (ft.iaro— ).        2)  И1агг»ск,1пннин.        S)  ILuronpianui.        4)  Мадий  (ftiarocuonu^ 

Б)  Мн.юстикмн. 


Genagt  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  bezeichnet  über- 
haupt die  wohlwollende  Annäherung  des  einen  an  den  andern; 
diese  wird  durch  keinen  Unterschied  des  Standes  beschränkt  und 
findet  zwischen  Gleichen,  sowie  zwischen  Hohen  und  Niedrigen 
statt  Gunst  (von  gönnen)  nennt  man  dieses  Wohlwollen  gegen 
andere,  sofern  es  sich  dadurch  äußert,  daß  man  anderen  Gutes 
gönnt  und  zu  teil  werden  läßt,  ihnen  zu  ihrem  Glück,  zur  Er- 
reichung ihrer  Absichten  und  Pläne  behilflich  ist.  Auch  auf  leb- 
lose, persönlich  gedachte  Dinge  übertragen  bleibt  der  Begriff  der- 
selbe. Ein  günstiger  Wind  befördert  die  Absichten  des  Seefahrers, 
indem  er  ihn  glücklich  und  ohne  Unfall  an  den  Ort  seiner  Be- 
stimmung bringt.     „Und  wenn  ich  unklug  Mut  und  Freiheit  sang,  | 

erwarb  ich  mir  der  Menschen  schöne  Gunst.**     Goethe, 

Ilmenau,  3.  Sept.  1783.  „Gürnfger  Winde  harrend,  saß  mit  treuen 
Freunden  |  ...  ich  im  Hafen.**  Ders.,  Seefahrt.  Gewogenheit  nennen 
wir  das  Wohlwollen  vornehmer  und  hochstehender  Personen,  und 
zwar  ein  solches,  von  dem  wir  voraussetzen,  daß  es  zunächst  aus 
Anerkennung  unseres  Verdienstes  um  eine  Sache  hervorgegangen 
ist.  Es  ist  ein  gewählter  und  edler  Ausdruck.  „Aber  hat  Natur 
uns  viel  entzogen,  |  war  die  Kunst  uns  freundlich  doch  gewogen.'*' 
Schiller,  An  die  Freunde.  Huld  (vergi.  Art.  105)  ist  das  Wohlwollen, 
sofern  es  die  Gestalt  einer  wohltätigen  (jüte  hat,  welche  die  Herzen 
gewinnt  und  die  innigste  Gegenliebe  erregt.  Wer  einem  andern 
hold  ist,  der  nimmt  an  seinem  Wohle  den  lebhaftesten  Anteil,  und 
durch  dieses  sichere  und  sanfte  Interesse  erscheint  uns  seine  Güte 
in  der  angenehmsten  und  reizendsten  Farbe.  „Ihr  seid  mir  holdy  ihr 
gönnt  mir  diese  Träume.**  Goethe,  Ilmenau.  „Es  geht  die  Sonne 
mir  der  schönsten  Gunst  \  auf  einmal  unter;  seinen  holden  Blick  |  ent- 
ziehet mir  der  Fürst.**  Goethe,  Tasso  IV,  1.  Gnade  (vergi.  Art.  228) 
heißt  endlich  das  Wohlwollen,  das  sich  in  Wohltaten  gegen  den  Ge- 
ringeren, und  zwar  besonders  in  solchen  äußert,  auf  die  dieser  kein  Recht 
hat,  und  die  er  nicht  vergelten  kann,  ja,  deren  er  oft  nicht  einmal 
würdig  ist.  Ein  Geringerer  erfleht  das  als  Gnade,  wovon  er  weiß, 
daß  er  es  nicht  mit  Recht  fordern  kann,  und  was  entweder  von  so 
hohem  Werte  ist,  daß  seine  Vergeltung  ihm  unmöglich  wird,  oder 
von  einer  so  mächtigen  Person  kommt,  daß  sie  nichts  von  dem  be- 
darf, was  er  zu  geben  hat.  „Ferner  wird  ein  junger  Mann  .... 
bald  gewahr,  daß  moralische  Epochen  ebensogut  wie  die  Jahreszeiten 
wechseln.  Die  Gnade  der  Großen,  die  Gutist  der  Gewaltigen,  die 
Förderung  der  Tätigen,  die  Neigung  der  Monge,  die  Liebe  der  Ein- 
seinen, alles  wandelt  auf  und  nieder,  ohne  daß  wir  es  festhalten 
können,  80  wenig  als  Sonne,  Mond  und  Sterne."  Goethe,  Dvç-VA..  л\. 
Wahrh.    Ш,  13.    Ver^J.  a.  Spr,  i.  Pr.  6. 
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zuweilen   zu   d«»r   niimlichon    Art    \ 
Gefiie  hat.  melirore  Talente  ììiitwirki 
laleuty  und  zu  е'инми  Genie  gehören 
muß  Genie  zur  l)iclitkunst  liabeii,  er 
Gedichte  schaffen   will,   «lazu   das 
Sprache,  das  Taient,  die  Natur  und 
und  getreu  wieder/u^ebi'n.  in  sieh  vei 
werden  kann  und  eine  jed<*  tMnz<4nc 
Inbejrriff  aller  aber,  auch  der  schwei 
Übung  erworben  werden  können,  G 
ferner  ein   Talent  schon   demjenigen 
die   besseren   und    besten    in    seiner 
pflegen;  das  Genie  muß  au  eh  die  be.«- 
zügliche  Maler  muß  Talent  zu  sein(4' 
d'Urbino   hat  Genie   un<l    ist   ein  Gen 
Genie  ohne   die   gewöhnliche  Hilfe   z 
Kunst,  das  Talent  ei-steigt  die  ihm  a 
Regeln  und  der  Übung.     Das  Talent 
auf  die  mechanische  oder  durch  medi 
Teile  don  1.' ^      • 


e74L  Gepolter.  553 

nachbildet,  so  schafft  es  sich  neue  Bahnen  und  bringt  neue 
Schöpfungen  ans  Licht.  Das  Genie  schafft,  das  Talent  führt  aus. 
Das  hindert  indes  nicht,  dafi  das  Genie  sich  durch  Studium  vervoll- 
kommne und  die  Werke  seiner  Vorgänger  benutze.  Goethe  be- 
zeichnet Genie  als  „diejenige  Kraft  des  Menschen,  welche  durch 
Handeln  und  Tun  Gesetz  und  Regel  gibt".  Dicht,  u.  Wahrh.  IV,  19. 
Schiller  stellt  den  Begriff  des  Genies  in  herrlicher  Weise  dar  in 
seiner  Abhandlung:  Über  naive  und  sentimefUalische  Dichtung^  in  der 
Steile:  „Naiv  mufi  jedes  wahre  Genie  sein,  odes  es  ist  keines.  Seine 
Naivetat  allein  macht  es  zum  Genie,  und  was  es  im  Intellektuellen 
und  Ästhetischen  ist,  kann  es  im  Moralischen  nicht  verleugnen. 
Unbekannt  mit  den  Regeln,  den  Krücken  der  Schwachheit  und  den 
Zuchtmeistem  der  Verkehrtheit,  bloß  von  der  Natur  oder  dem  Instinkt, 
seinem  schützenden  Engel,  geleitet,  geht  es  ruhig  und  sicher  durch 
alle  Schlingen  des  falschen  Geschmackes,  in  welchen,  wenn  es  nicht 
so  klug  ist,  sie  schon  von  weitem  zu  vermeiden,  das  Nichtgenie 
unausbleiblich  verstrickt  wird.  Nur  dem  Genie  ist  es  gegeben,  außer- 
halb des  Bekannten  noch  immer  zu  Hause  zu  sein  und  die  Natur 
zu  erweitem,  ohne  über  sie  hinauszugehen.  Zwar  begegnet  letzteres 
zuweilen  auch  den  größten  Genies,  aber  nur,  weil  auch  diese  ihre 
phantastischen  Augenblicke  haben,  wo  die  schützende  Natur  sie 
verläßt,  weil  die  Macht  des  Beispiels  sie  hinreißt  oder  der  verderbte 
Geschmack  ihrer  Zeit  sie  verleitet.  Die  verwickeltston  Aufgaben 
muß  das  Genie  mit  anspruchsloser  Simplizität  und  Leichtigkeit  lösen; 
das  Ei  des  Kolumbus  gilt  von  jeder  genialischen  Entscheidung. 
Dadurch  allein  legitimiert  es  sich  als  Genie,  daß  es  durch  Einfalt 
über  die  verwickelte  Kunst  triumphiert.  Es  verfährt  nicht  nach  er- 
kannten Prinzipien,  sondern  nach  Einfällen  und  Gefühlen  ;  aber  seine 
Einfälle  sind  Eingebungen  eines  Gottes  (alles,  was  die  gesunde  Natur 
tut,  ist  göttlich),  seine  Gefühle  sind  Gesetze  für  alle  Zeiten  und  für 
alle  Geschlechter  der  Menschen  usw.**  Neuere  Darstellungen  des  Genie- 
begriffes  siehe  in  den  W^erken  :  Otto  Lyon,  Das  Pathos  der  Resonanz 
(Leipzig,  B.  G.  Teubner  1900),  und  Hermann  Türck,  Der  geniale  Mensch. 

674.    Gepolter*.   Geprasselt   Gerasselt   Geräusch*.   Getöse\ 

Getümmel«. 

1)  Tumbling  noise.         2)  Crackling.         8)  Rattling,  clanking.  4)  Noitie,  clattering, 

nistling,  marmuring.       6)  Din,  clashing.       e)  Tumnlt,  bustle. 

1)  Fraou  (tiatmaarre,  vacarme).  2)  Cliquetis  (IVacas,  bruit).  8)  Pétillement  (bruit). 

4)  Bruit  (—  oonftas,  rumeur).       6)  Vacarme.       e)  Tumulte  (confusion). 

1)  Fraccisso.         9)  Strepito.         8)  Fragare.         4)  Rumore.        б)  Fragore.         в)   Tumulto. 

1)  Отухотжя.      2)  &  8)  Тресгь  (шуиъ).      4)  Шум'ь.      б)  Громъ  (шумъ).      в)  Смятен1е  (суматоха). 

Geräusch  bedeutet  eigentlich  allgemein  jeden  ScYväW,   ^ел  -ч^Чх 
Ternehmen;  der  Ausdrucir  wird  aber  vorwiegend  zmt  Bex^VcXvwoxv^ 


eines  weniger  starken*  gelinden  und  verworrenen  SchaÜeindmckei 
verwendet,  wie  ihn  z.  B,  das  Rauschm  des  Wassers  und  des  Windes 
«rrtì^jt,  Die  sei  denoti  Kleider  verursachen,  wenn  sie  bewegt  werden* 
.ein  Gerättsc/t^  das,  wenn  es  fortdauert,  empfindlichen  Personen  un- 
angenehm werden  kann.  Ein  Geràusrh  kann  auch  dureh  eine  groBe 
Menge  kleiner  und  daher  auch  entfernter  Eindrücke  entstehen,  es 
ist  der  Stille  überhaupt  entgegengesetzt;  ein  Geföxi  (Von  i&sm^ 
ahd.  dâsân^  was  auf  altnord,  fhysSt  d.  i.  Lärm,  zurückgeht)  hingegen 
entsteht  aus  süirkern  und  nätiern  Eindrücken.  In  einer  Schlacht 
Ist  dos  Getûse  des  Geschützes  und  des  Huf  Schlages  der  Pferde  be- 
täubend, die  frieüüche  Ruhe  wird  durch  das  Geräusch  der  Waffen 
gestört.  Gtiümmel  (mhd.  das  gmim^tc^  später  auch  j^etummd,  von 
mhd.  der  iumfJ,  d.  1.  Lärm,  von  dem  auch  tummdn  herkommt,  das 
mit  taumeln^  ahd.  tumùn  und  iumiièn,  d,  h  sich  im  Kreise  bewegen, 
sich  drehend  bewegen,  desselben  Stammes  i^ti  ist  der  dumpfe  and 
verworrene  Schall,  der  durch  eine  große  Menge  unordentlich  be- 
wegter Menschen  und  Tiere  entsteht;  GeUse  und  Geräusch  können 
nicht  allein  aus  helleren  Schalle! n drücken  bestehen,  sondern  sie 
können  auch  von  leblosen  Dingen  verursacht  sein.  Das  Getummei 
entsteht  aus  dem  Stampfen  und  Stoßen  einer  unordentlich  zusammen- 
gedrängten Menge.  Ein  Gepûlkr  ist  der  Schal),  den  fallende  feste 
Körper  hervorbringen.  Ein  G^prassei  (von  prasse! щ  mhd.  praskl^ 
verwandt  mit  mhd.  Ьгайещ  ahd.  h-astên,  d.  i,  krachen,  zu  b^stm^ 
mhd.  bristen^  d.  i.  brechen,  gehörig)  verursachen  die  festen  Körper, 
die  zerbrechen,  indem  ihre  Teile  sich  plötzlich  und  gewaltsam 
voneinander  trennen;  es  ist  ein  Totaleindruck,  der  aus  den  kleinem 
Eindrücken  zusammengesetzt  ist.  den  die  Trennung  der  Teile  auf 
4as  Gehör  übL  Wenn  ein  Gebäude  einstürzt,  ein  Baum  fällt,  die 
Dornen  im  Feuer  zu  brennen  anfangen,  so  verursachen  sie  ein  Gt- 
prasseL  Ein  Gerassel  (von  rassein,  mhd,  rajje/n,  to  ben ,  rasen,  ver- 
misctit  mit  niederd.  raieln^  klappern)  ist  das  Geräusch,  welches  Eisen- 
werk, Ketten,  die  Räder  am  Wagen  verursachen,  indem  sie  zi]- 
sammcnsch lagen  oder  über  einen  harten  Boden  fahren.  Geprassd 
und  Germ-'^ei,  und  wohl  auch  Gepolter  sind  zugleich  onomatopoetische 
(sc  hai  i  nach  ahmende)  Ausdrücke.  Auch  die  Ausdrücke  Gtrumpeì  (von 
rumpeln,  mhd.  rumpeln,  lärmen,  poltern)  und  Rummel  gehören  hierher. 
Unter  Gerumpel  versteht  man  ein  dumpfes  Geräusch,  das  durcb 
Lasten  hervorgebracht  wird,  die  über  eine  unebene  oder  holprige 
Fläche  gezogen  werden,  z.  B.  Der  Wagen  rumpelt  über  den  Holz- 
damm; Lastwagen,  die  über  holpriges  Straßenpflaster  fahren,  ver- 
ursachen ein  heftiges  Gerumpel.  Früher  wurde  rumpeln  auch  da  ge- 
braucht, wo  wir  heute  poltern  oder  rasseln  sagen.  So  heißt  es  z.  B. 
bei  Luther  in  der  Fabel  von  dei  Slddlmaus  und  Feldmaus:  „in  des 
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kompt  der  keiner  und  rumpelt  mit  den  schlüsseln  an  der  tür.**  Wir 
gebrauchen  rumpeln  aber  nicht  mehr  in  dieser  Bedeutung,  sondern 
nennen  das  helle,  klirrende  Qeräusch,  das  metallene  Gegenstände 
verursachen,  ein  Gerassel.  Der  Rummel  (erst  im  Neuhochdeutschen 
findet  eich  das  Wort,  von  niederd.  rummel^  Haufe,  verwandt  mit 
rumpelt^  ist  soviel  wie  Lärm,  Durcheinander,  unruhiges  Hin-  und 
Herlaufen  u.  ähnl.  Das  Wort  ist  in  guter  Sprache  nicht  gebräuchlich, 
und  nur  in  derber  Sprechweise  sagt  man  z.  B.  von  der  Unruhe 
und  dem  Lärm,  die  von  einem  Feste  verursacht  werden:  „War  das 
ein  Jàtmmel!'*  oder  von  unordentlich  durcheinandergeworfenen,  nicht 
mehr  in  Gebrauch  stehenden  Gegenständen:  „Da  liegt  der  Rummell'* 

675.  Gerecht'.  Billig*. 

1)  Just.  Jntte.  Giusto.  Спржтдашяий. 

2)  Equitable.        Équitable.       Equo,  ditertto.       ПраведжыК. 

Gerecht  (von  rechte  vergi.  Art.  250  u.  410)  ist  das,  was  dem 
strengen  Rechte  gemäß  ist  (Gegens.  ungerecht),  billig  (von  ahd.,  mhd. 
billich,  d.  i.  ebenmäfiig,  angemessen,  gemäfi,  geziemend)  ist  das,  was 
der  Natur  eines  Dinges,  den  Verhältnissen  und  Umständen  ange- 
messen ist  und  dabei  mit  dem  Rechte  nicht  in  Widerspruch  steht 
(Gegensatz  unbillig).  Ein  Herr  würde  gegen  die  Gerechtigkeit  nicht 
verstoßen,  wenn  er  auch  von  einem  kränkelnden  Knechte  dieselbe 
Arbeitsleistung  forderte,  wie  von  einem  gesunden,  dem  er  gleichen 
Lohn  gibt;  aber  die  Billigkeit  gebietet  ihm,  gegen  den  weniger 
Gesunden  Nachsicht  zu  üben.  Die  Billigkeit  erfordert,  daß  der  Ge- 
brauch unserer  strengen  Rechte  durch  die  Pflichten  der  Menschen- 
liebe gemäßigt  werde.  Das  kann  auch  durch  die  bürgerliche  Ge- 
setzgebung bestimmt  werden.  So  läßt  sie  einen  Gläubiger,  der  ein 
Hypotheken  recht  auf  die  Grundstücke  seines  Schuldners  hat,  diese 
nicht  sogleich  zum  Verkaufe  anschlagen,  wenn  ihn  dieser  Schuldner 
nicht  auf  der  Stelle  bezahlen  kann,  sobald  diesen,  der  wohl  in 
einer  längern  Frist  die  Schuld  abzutragen  vermag,  ein  solcher  Verkauf 
zu  Grunde  richten  Nvtirde.  Sie  urteilt  mit  Recht,  daß  ein  solcher 
Gebrauch  des  strengen  Rechtes  den  Gesetzen  der  Menschlichkeit 
entgegen  sein  würde. 

676.  Gering'.  Schlecht«. 

1)  Humble.        Petit  (humble,  peu  important).        Pìccolo  (scarso,  di  poca  importanza).        Мало- 

важный (bijkìh). 

2)  Bad.        Hauvalt.        Cattivo.        Xojaok  (дурвой>. 

Durch  den   Mangel  an  Vorzügen  und  schätzenswerten  Eigen- 
schaften erhält  ein  Ding  einen  kleinem  Wert,  und  maxv  xv^ivxA.  ^% 
gering  (eigentJ.  ìeìcht,  unbedeutend,  mhd.  ringCy  \екЫ,  beYv^xv^^,  >mv- 
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bedeutend,  UeLn;  G&gens,  атеАп/кЛ^  wertv&U^  k&séar),  aber  nur  daati 
erst  heißt  ев  schleckt  (Gegen s .  guf),  wenn  ihm  Wesentliches  uûd 
Nötiges  fehJt  und  ее  dadurch  unbrauchbar  oder  unangenehm  und 
schädlich  wird,  Schie^hte  Speise  ist  solche,  die  unschmackhaft,  nicht 
nahrhaft,  auch  wohl  ungesund  ist;  geringe  Speise  ist  solche,  die 
nicht  kostbar  Ist.  Sckkcht  hatte  anfangs  eine  gute  Bedeutung,  die 
jetzt  noch  in  schiicki  und  in  schkcht  und  recht  fortlebt;  mhd.  dìhi 
hieß  so  viel  wie:  eben,  gerade,  glatt.  Die  gute  Bedeutung  schlug 
aber  bald  in  eine  gchlimme  um  {ähnlich  wie  bei  einfaihg,  а1Ьетщ 
vergi,  diese  Art.),  und  diese  ungünstige  Bedeutung  hat  gegen wartlç 
die  ursprüngliche  gute  völlig  verdrängt.  Schlecht  wird  auch  auf  deil 
moralischen  Wert  übertragen,  gering  nicht.  Es  würde  manchmal  zu 
sehr  Hchädiichen  Anschauungen  fuhren,  wenn  man  schlecht  \ï\\A  gering 
m itt^ inander  verwechseln  und  z.  B.  geringe  und  schlechte  Leute  für 
einc^rloi  h  alti' n  wollte.  Denn  lyHfige  heißen  sie  bloß  nach  ihrem 
Stande  und  bürgerlichen  Werte;  sie  können  aber  einen  gröfiem 
moralischen  Wert  haben,  brauchbarere  Menschen  sein,  und  sind  es 
wirklich,  wenn  sie  rechtschaffen  sind,  als  schlechte  Menschen  aus 
den  höhern  Ständen.  —  Auch  der  Ausdruck  geringfügig  gehört  hierher. 
Er  hebt  den  Umstand,  daß  ein  Ding  von  niedrigem  Werte  oder  ohne 
erhebliche  Bedeutung  ist,  noch  nachdrücklicher  hervor  als  gering. 
Während  aber  gering  von  Personen  und  Sachen  gebraucht  wird, 
sagt  man  geringfügig  nur  von  Sachen.  Leute  von  niederem  Stande 
kann  man  daher  wohl  geringe,  niemals  aber  geringfügige  Leute 
nennen.  Dagegen  spricht  man  von  einem  geringfügigen  Umstände, 
der  bei  einer  Untersuchung  nicht  ins  Gewicht  fällt,  von  einer  gering- 
fügigen Änderung,  die  man  in  einem  Berichte  wünscht  usw.  Während 
gering  häufig  auch  bloß  die  niedrige  Zahl  andeutet,  geht  geringfügig 
immer  auf  den  Wert  und  die  Bedeutung.  So  bedeutet  z.  B.  der 
Ausdruck:  „Dem  Peldherrn  stand  nur  ein  geringes  Heer  zur  Ver- 
fügung" soviel  wie:  Das  Heer  war  nicht  stark  an  Zahl.  Ein  gering- 
fügiges Heer  dagegen  würde  ein  solches  sein,  dessen  Truppenmaterial 
zugleich  von  geringem  Werte  wäre,  oder  es  würde  mit  diesem  Aus- 
drucke wenigstens  zugleich  gesagt  sein,  daß  das  Heer  wegen  seiner 
schwachen  Truppenzahl  für  den  Peldzug  ohne  Bedeutung  sei. 

677.  вегпЧ  Willig*. 

1)  With  pleaenre.         Volontiere.         Voltmtieri  (dt  buon  cuore).  Охотно. 

а)  Readily,  freely.       De  bon  gi^*       VoUmteroso  (di  buona  voglia).       Отъ  дтшн. 

Willig  schließt  bloß  den  äußern  Zwang  aus;  denn  nach  seiner 
Ableitung  ist  das,  was  wir  willig  tun,  allein  die  Wirkung  unseres 
eigenen   WïiJens.     Es  kann  аЪет  dç>ivivoç\i  ^<ь^^^  unsere  Neigung 
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sein,  es  kann  uns  mißfallen,  und  ¥rir  tun  es  nur,  weil  wir  ver- 
nünftigen Gründen  nachgeben.  Gern  (vergi.  Art  603)  hingegen  tun 
wir,  wozu  wir  nicht  allein  nicht  gezwungen  sind,  sondern  was  uns 
auch  gefällt  und  Vergnügen  macht.  Wir  unterwerfen  uns  einer 
chirurgischen  Operation  willig,  wir  nehmen  eine  übel  schmeckende 
Arznei  willig  (weil  wir  lieber  etwas  Schmerzhaftes  und  Unangenehmes 
«rtragen,  als  unser  Leben  verlieren  wollen),  aber  wir  entschließen 
uns  zu  beiden  nicht  gem. 

«78.  Gerficbt^         Sage^         Überlieferung^ 

1)  Report,  ramour.  2)  Legend.  3)  Tradition. 

1)  Bnin  (гаменг}.  9)  lythe  (fiblo,  légende).  8)  Traditloe. 

1)  Vec€.  2)  Fama  (toga,  Uggendaj.  8)  Tradimion*. 

1)  Сдухъ  (модна).  2)  Скман1е.  8)  Передач»  (аредан1е). 

Der  Inhalt  der  Gerüchte  (von  rufen;  Gerücht  ist  die  niederd. 
Form  zu  dem  nicht  mehr  üblichen  hochd.  Gerüfte)  und  Sagen  sind 
Begebenheiten.  Gerücht  war  eigentlich  der  Ruf,  der  in  einem  Dorfe 
hinter  dem  Diebe,  dem  Wolfe  her  oder  bei  ausbrechendem  Feuer 
erscholl  (Diebjo,  Wolfjo,  Feuerjo)  und  in  den  jeder  Bewohner  des 
Dorfes  einstimmen  mußte,  sobald  er  ihn  hörte.  Gegenwärtig  ver- 
steht man  darunter  überhaupt  das,  was  über  eine  Person  oder  über 
ein  Ereignis  sich  durch  den  Mund  der  Leute  weiter  verbreitet  hat 
Gerücht  hat  aber  im  Vergleich  zu  Sage  einen  engeren  Kreis  der 
Erzählenden  wie  des  Erzählten  und  beschränkt  sich  in  seiner  Ver- 
breitung auf  die  Gegenwart.  Sage  wie  Überlieferung  gehen  auf  das 
mehr  oder  minder  Vergangene,  von  einem  Geschlecht  auf  das  andere 
Übergehende,  Geschichtliche  und  bilden  ein  Stück  des  geistigen 
Eigentums  einer  kleineren  oder  größeren  Gemeine,  eines  Volkes  usw. 
Sage  und  Überlieferung  unterscheiden  sich  dadurch,  daß  der  Inhalt 
der  Sage  nur  Geschichte  ist,  der  der  Überlieferung  aber  auch  Lehren 
und  Vorschriften  über  gewisse  Gebräuche  sein  kann.  Ehe  die 
Schreibekunst  erfunden  war,  wurde  die  Geschichte  und  das  An- 
denken merkwürdiger  Begebenheiten  bloß  mündlich  fortgepflanzt. 
Die  Geschichte  der  alten  nordischen  Völker  ist  daher  in  ihren  Sagen 
aufbehalten.  Die  römische  Kirche  lehrt,  daß  sie  neben  der  Bibel 
noch  eine  Überlieferung  habe,  welche  Lehren  und  Vorschriften 
enthalte,  die  von  den  Zeiten  der  Apostel  bis  auf  die  Gegenwart  von 
Geschlecht  zu  Geschlecht  ununterbrochen  fortgepflanzt  und  auf- 
bewahrt worden  seien.  Im  weitern  Sinne  versteht  man  unter  Über- 
lieferung alles  das,  was  von  unseren  Vorfahren,  mündlich  oder 
schriftlich,  in  Worten,  Sachen,  Einrichtungen,  Gebräuchen  usw.  а.\з1 
uns  gekommen  ist.  „Gern  war'  ich  Überlief  rung  \oa  \  mîv^  ^tvt» 
original;  J  àoch  ist  das  Unternehmen  groß  \  und  lühri  '\т\  maxv^Xv^ 


QuaJ.  I  Als  Aïitûchthone  rechnet*  ich  |  ее  mir  zur  höebsten  Ebre*  i 
wenn  ich  nicht  gar  zu  wunderlich  |  eelbat  ìlb^riiiftntHjg^  wäre-*  Goetlu^ 
Zahme  Xen,  VL 


679.         Gesang^         Ь\ьй\         ЫеК         Piialm 


1)  Hymn,  Culto. 

a)  Son*. 

Ш)Ойт. 

*i 

1)  Otairt  СЬувм). 

i)  OlMMM  (itaiQ. 

t)fM«. 

«) 

1)  Cm$tto  (inmp). 

1)  Сттшвт. 

1)  Ode, 

4) 

1)  ntCHb  (itftHie,  пшп). 

1)  П«вшь.  Mtau. 

•)0v. 

«) 

toetlift   1 


Gesang  bezeichnet  sowohl  die  Tfttig^eit  dee  Singene«  ale  axuk 
das,  was  gesungen  wird.  Besondere  nennt  man  ein  mm  Singeo 
bestimmtes  Gedicht  Gesang;  es  heiien  femer  во  die  Abtoflnngea 
gröfierer  epischer  Gedichte.  Wie  man  endlich  die  Diehter  wohl 
Sänger  nennt,  so  bezeichnet  man  auch  tlberhaupt  Gedichte  mit  dem 
Namen  Gesänge.  „Teil  Welten  unter  sie  —  nur,  Vater,  mir  Ge- 
sänge.** Schiller,  Der  Abend.  Ein  Lied  ist  ein  in  Strophen  abge- 
teiltes, nach  einer  bestimmten  Melodie  zu  singendes  Gedicht;  dann 
wird  auch  überhaupt  jedes  lyrische  Gedicht  so  genannt.  Unter  Ode 
(von  griech.  (oöri^  Gesang)  versteht  man  ein  feierliches,  schwung- 
haftes Lied.  Die  Ode  stellt  dio  Ereignisse  von  allgemein  nationalem 
oder  allgemein  menschlichem  Interesse  dar;  sie  bleibt  aber  nicht 
bei  der  bloßen  Wirklichkeit  stehen,  sondern  erhöht  sie  und  wählt 
sich  einen  Gegenstand,  der  an  sich  schon  das  Alltägliche  überragt, 
und  preist  in  Bewunderung  und  Begeisterung  das  über  die  Wirklich- 
keit Erhöhte  oder  das,  was  über  seine  Umgebung  hoch  emporragt 
oder  außerhalb  der  sinnlichen  Wirklichkeit  liegt.  So  besingt  sie 
gewaltige  Naturerscheinungen,  hervorragende  Personen,  z.  B.  Pursten, 
Staatsmänner,  Männer  ììqt  Wissenschaft  und  Kunst,  weltgeschicht- 
liche Größen,  oder  sie  erhobt  sich  zum  Preise  Gottes.  Edle,  er- 
habene Sprache  und  schwungvolle  Rhythmen  sind  dem  Stil  der  Ode 
besonders  angemessen.  Die  Siegeslieder  und  Lobgesänge  Pindars 
sind  Odefi  von  hinreißendem  Schwünge,  die  in  innigster  Beziehung 
zu  der  Religion  und  dem  gesamten  Staatsleben  des  ganzen  griechi- 
schen Volkes  stehen.  In  ähnlicher  Weise  befriedigen  unser  Ge- 
fühl Klopstocks  Oden,  die  in  stürmisch  bewegter  Begeisterung  vor- 
wiegend Gott  und  die  Offenbarung  der  Gottheit  in  Natur  und  Ge- 
schichte preisen.  Klopstocks  Frühlingsfeier,  Zürchersee  u.  a.  müssen 
als  Meisterwerke  des  OdensWXs  bezeichnet  werden.  Unterarten  der 
Ode  sind  Hymne  und  Dithyrambe.  Hymnen  nennt  man  Oden  von 
freioster  und  kühnster  rhythmischer  Form,  wie  z.  B.  die  Gesänge 
Pindars,  welche  der  religiösen  Begeisterung  Ausdruck  verleihen, 
irà'hrend  die  Dithyrambe  gleichfalls  in  ungebändigter  rhythmischer 
Freiheit  die  irdische  BeseWgiviTvg  *m  XxvxiCilaivrjc  N^  отда  preist.    Eine 
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DithyrcMìbe  ist  Schillers  Gedicht:  „Nimmer,  das  glaubt  mir,  er- 
scheinen die  Götter,  nimmer  allein."  Verwandt  ist  auch  die  Elegie 
(gr.  ileyeia,  von  Шуод,  Klagelied).  Diese  hat  sich  unmittelbar 
aus  der  Epik  entwickelt;  das  Staatsleben,  die  inneren  und  äußeren 
Kämpfe  waren  der  tatsächliche  Grund,  auf  dem  die  Elegien  er- 
wuchsen. Das  Wort  Elegeion  bezeichnete  bei  den  Griechen  ur- 
sprünglich wohl  nur  die  metrische  Form,  den  Pentameter  oder  die 
Verbindung  des  Hexameters  mit  dem  Pentameter.  Die  Form  des 
Distichons  führte  von  selbst  zu  jenem  reflektierenden  Zuge,  den 
wir  als  das  Charakteristische  der  Elegie  empfinden.  Die  Elegie  darf 
keineswegs  bloß  als  ein  Erguß  wehmütiger  Empfindung  betrachtet 
werden;  sie  ist  vielmehr  eine  ruhig  bewegte,  lyrische  Betrachtung, 
die  sich  an  irgend  ein  persönliches  Erlebnis  schmerzlicher  oder 
fröhlicher  Art  oder  an  Ereignisse  von  allgemeiner  Natur  anknüpft; 
gew^öhnlich  ist  sie  in  Distichen  abgefaßt,  doch  haben  deutsche 
Dichter  auch  andere  Formen,  z.  B.  gereimte  Strophen,  die  Terzine 
u.  a.  mit  Glück  für  sie  verwendet.  Die  vollendetste  deutsche  Elegie 
ist  der  Spaziergang  von  Schiller.  Namentlich  bei  den  Römern  war 
die  Elegie  zu  hoher  Blüte  gelangt  (Ovid,  Tibull,  Properz,  Catull), 
Psalmen  (von  griech  ipakfiog,  was  von  ipùlkeiVj  rupfen,  reißen,  dann: 
die  Saiten  reißen,  schlagen,  herkommt)  werden  die  religiösen  Gesänge 
der  Juden  genannt;  dann  auch  neuere  Gedichte  verwandten  Inhalts 
(z.  B.  Scheffels  Bevgpsalmen).  —  Auch  der  Leic/i  ist  hier  zu  erwähnen. 
Den  LeicA  (von  got.  lai/ss,  d.  i.  Spiel,  Tanz)  kannte  nur  die  Lyrik  des 
Mittelalters.  Er  bestand  aus  einer  unbestimmten  Zahl  gereimter,  un- 
gleichartiger Strophen,  von  denen  jede  sich  in  zwei  gleiche  Teile 
gliederte;  ursprünglich  waren  die  Leiche  religiösen  Inhalts,  wahr- 
scheinlich waren  sie  Opfertanzlieder  aus  heidnischer  Vorzeit.  Neben 
den  geistlichen  Leichen  wurden  aber  auch  solche  weltlichen  Inhalts 
gedichtet,  wie  z.  B.  die  des  Tannhäusers.  Der  Leich  wurde  von  vielen 
gemeinsam  gesungen,  war  also  Chorgesang,  während  das  Lied  im 
Mittelalter  gewöhnlich  von  einem  einzelnen  gesungen  wurde. 

680.  Gesang'.  Lîed^         Arie'*. 

1)  Chant.  2)  Song.  3)  Air. 

1)  Chant.  2)  Chanson.       s)  Air. 

1)  Canto.  2)  Canzone.         8)  Aria. 

1)  &  2)  ntcub,  iitcuH.  a)  Лр1Я. 

Im   aligemeinen   nennt  man   alles,    was  gesungen   wird,   einen 
Gesang.     Bewegt  sich   der  Gesang   nach  einer  bestimmten,  bei  jeder 
neuen   Strophe   immer   wiederkehrenden  Melodie,    so    heißt   ^v    ^vci 
Lied.    Das  Lied  erhält  daher  nur  im  allgemeinen  an  se\Tve.T  ^V^Xö^^'o 
einen    charakterisierenden    musikalischen    Ausdinick,    da    òaa^CìVù«^ 


560  aeschäfUtrJIger— QesGliirr.  081.  вв&. 

Töne  den  wechselnden  Text  begleitea.  Wird  ein  Gedicht  durch- 
weg mit  charakteristischer  Musik  begleitet,  iL  h.  ohne  Berück- 
sichtigung der  Strophen  Abteilung,  und  will  ös  sich  in  siungomä&er, 
musikalischer  Deklamation  aussprechen,  so  nennt  man  es  Àrie  (von 
H.  aria^  frz.  a/r^  d.  i.  Weise,  Ton  weise):  erst  seit  dem  18.  Jahrh. 
hat  sich  das  fremde  Wort  für  unser  gutes  altes  Wort:  IVfisâ  [mhd, 
wîst]  eingebürgert.  In  neueren  Zeiten  werden  häufig  Lieder  gana 
durchkLimponiert,  d.  h-  in  der  Weise  der  Arien  behandelt. 

881.  Geschäft9ti^g:pr\         Bevoll  muchtiifter«. 

])  ChMi^  d*ftfir»iree,  repr esentati ve>  С1|1г«4  l'affilrtt.  /тлпел^в  tfaß^ri.  Лов^ршш! 
1)  Pieni  potentìarr.        l^léelimteKtialr«.       Plt*tìpe^m*iifHe,       Ка^натиинщ, 

Der  Geschäftsträger  verrichtet  die  Geschäfte  eines  andern  auch 
nach  dem  bloß  vermuteten  Willen  desselben,  ohne  daau  einen  aus- 
drücklichen Auftrag  erhalten  zu  haben.  Ein  BwoUmmktigter  hat 
eine  ausdrückliclie  VoUmackt  für  seine  Geschäfte  erhalten.  Da  aber 
die  Schließung  wichtiger  Verträge  die  erheblichsten  Geschäfte  sind, 
weil  dadurch  große  Rechte  erworben  und  große  Verbindlichkeiten 
übernommen  werden,  so  sind  Bevollmächtigte  besonders  die,  welche 
vermöge  einer  ausdrücklichen  Vollmacht  in  eines  Höheren,  z.  B. 
eines  Fürsten  oder  in  einer  aus  vielen  Gliedern  bestehenden  Ge- 
sellschaft Namen  Verträge  schließen. 

682.  Geschirre  Geräte 

1)  Crockery.  Vate  (valttelle,  hanialt).    VastUame  (utensiU).    Посуда  (сосулъ.  шоры). 

2)  Furniture,  utensUs.    Uttentilet  (appareil).  MasuriMie  (arredi).     Утварь  (енарядъ). 

Gerät  zeigt  den  Vorrat  von  Gegenständen  an,  die  zu  einem  ge- 
wissen Zwecke  dienen,  welcher  Art  dieser  auch  sein  mag.  Zu  dem 
Gerät  eines  Zimmers  gehören  Tische,  Stühle  usw.  (früher  auch 
Bildsäulen,  Brustbilder,  Gemälde  u.  dgl.,  die  man  jetzt,  wo  das 
Wort  seine  Bedeutung  auf  die  nötigen  und  nützlichen  Gegenstände 
eingeschränkt  hat,  als  Schmuckgegenstände  gewöhnlich  nicht  mit 
unter  diesem  Ausdrucke  begreift.  „Kein  Gerät  von  Elfenbein,  noch 
Tafelwerk  von  Gold  ziert  meine  Säle."  Ramler,  Horaz  II,  18.  Das 
Geschirr  (ahd.  das  giscirri,  mhd.  geschirre,  Geschirr,  Gefäß,  Werk- 
zeug, Gerät;  dunklen  Ursprungs)  ist  ein  Teil  des  Geräts  und  zwar 
derjenige,  der  als  bewegliches  und  tragbares  Behältnis  für  etwas 
dient.  Man  rechnet  Teller,  Schüsseln  usw.  zum  Tisohgeschirr; 
Messer,  Gabeln,  Servietten  u.  dgl.  gehören  zum  Tisch^^rä/.  Ebenso 
rechnet  man  Pfannen,  Töpfe,  Kasserolle  zum  Küchen^Äf<:A/rr,  Peuer- 
mgen,   Schaufeln,   Blasebalg  mbn?.  тлхт  ^LOuÄivgerät.     .^Knaben! 
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Was  sâmnt  ihr?  Herbei!  Da  stehn  noch  die  schönen  Geschirre;  \ 
frisch,  ihr  Mädchen,  und  schöpft  in  den  etrurischen  Krug."  Schiller, 
Pompeji  und  Herculanum.  —  Die  Ausdehnung  des  Wortes  Gesehirr 
auf  das  Riemenzeug  des  Pferdes  (nxischirren)  ist  erst  im  Neuhoch- 
deutschen erfolgt 


6S3. 


Geschirr^ 


Faß- 


Oef&ß'. 


1)  üteiuil.  a)  Саек,  baml.       8)  Yeesel. 

1)  VueCMtoMilM).     S)  Baril  (fMaillt).      8)  Vatt  (valttMii). 

1)  Uientili.  a)  ВоШ.  8)  Vasellami. 

1)  иостда.  %)  Бочп  (кадка).        8)  Сосгдъ. 

Gesehirr  nennt  man  die  kleinem  Behältnisse,  die  flacher  sind 
oder  die  weniger  Tiefe  haben;  Fasser  und  Gefäße  die  großem  und 
tiefem.  Man  sagt:  BTdXigefäßy  weil  das  Gerät  zum  Brauen  gröfier 
ist  als  ein  МПсЬ^йугЛ/гг,  'ïv\li^Lges€hirr.  Silberne  Gefäße  können 
auch  große  Kannen,  Terrinen,  Spülwannen  u.  dgi.  sein;  kleinere 
silberne  Gefäße  wurde  man  silbernes  Geschirr  nennen.  Ursprünglich 
hieß  Faß  (aus  ahd.  /aj,  mhd.  vaS^  Faß,  Gefäß,  Kasten;  mit  lat.  vas 
nicht  verwandt,  sondern  mit  ahd.  fasjân,  mhd.  vajsen^  d.  i.  ergreifen, 
zusammenpacken  und  aufladen,  auch  verwandt  mit  Fessei  und  Fetzen) 
ein  jedes  Gefäß,  sofern  es  etwas  in  sich  faßt,  und  so  kommt  es 
noch  in  einigen  Zusammensetzungen  vor,  z.  B.  Tinten/«^,  Rauch/î?A 
Salz/д/^.  Jetzt  wird  es  in  einem  eingeschränkteren  Sinne  genommen 
und  bedeutet  eine  besondere  Art  von  hölzernen  Gefäßen,  die  der 
Böttcher  oder  Paßbinder  verfertigt. 

Tlntcaflae:    inkstand,     enerier,         calamajo,    чернильница. 
Raackflae:    censer,         eaoeatoir,    turibolo,      хадило. 
SalKflaß:       saltcellar,    salière,        saliera,       солонка. 


684. 


Gesinnung  V 


Sinnesart^ 


1)  Sentiments.  Sentiment  (Intention).    Sentimento  (animo).    MHtHie  (расподожвн1е). 

8)  Disposition,  character.     Caraotèr«.  Indole  {carattere).      Образъ  мысли. 

Sinnesart  ist  die  eigentümliche  Färbung  des  gesamten  inneren 
Lebens  des  Menschen,  z.  B.  edle,  niedrige,  hohe,  gemeine  usw. 
Sinnesart,  Leichte/V/»,  Trüb.f/««  u.  ähnl.  Gesinnung  dagegen  ist  die 
Äußerung  der  Sinnesart  in  einzelnen  Gefühlen,  Leidenschaften  usw., 
namentlich  als  Grundlage  für  unser  Handeln  im  Verkehr  mit  uns 
selbst  oder  mit  andern.  Liebe,  Zorn,  Neid,  Haß,  Freundschaft  u. 
ähnl.  sind  Gesinnungen,  aber  keine  Sinnesarten. 


685. 


Gesittet^ 


1)  WeU-bred. 

1)  Blia-élevé  (honnête,  poli). 

1)  Cottumato. 

1)  Ъхиготршшшпий  (обршзоважжиа). 


Sittlich«. 

2)  Moral. 

2)  loral. 

2)  A/orale. 

Я)  Нрлветввяяий. 


Sittsame 

3)  Modest,  discreet. 

8)  Modeste  (.Н%«пЪ,  v^uX^u^V 

3)  Garbato. 
8)  CxpouKuä. 


ЕЬФгЬ»га-Ьуоп,  Зувоа.  HAudwÖTUrbuoh,    le.  Aufl. 


ÄU 


5вд  Gestade.  eee. 

Man  normt  überhaupt  s^ittlkh^  was  mit  der  FVeîheît  des  Willens 
in  Verbindung  steht,  es  sei  als  Grand  oder  als  Folge.  Das  «аКШг 
Verderben  begreift  sowohl  den  Aber^Miben,  die  Irreligioeitit, 
sie  auch  auf  die  freien  Handlangen  des  Menschen  einen 
liehen  Einfluß  haben,  als  die  Laster,  weil  sie  eine  Wlrkimg  des 
Mifibrauchs  der  Freiheit  sind.  Da  man  aber  einmal  das  Btae  in 
den  Handlungen  unsittlich  genannt  hat,  so  hat  sich  die  Bedeutung 
von  sittlich  von  selbst  auf  das  Gute  in  denselben,  sowie  auf  den 
Menschen,  dem  wir  ein  sittliches  Betragen  beilegen,  eingeschränkt 
Eben  das  ist  auch  der  Fall  mit  gesittet^  dem  das  ükgmttde  ent- 
gegensteht Gesittet  unterscheidet  sich  von  sittlich  dadaroh,  daS  es 
nur  die  gute  Beschaffenheit  des  fiuiBera  Betragens  and  der  ftnfieni 
Sitten  anzeigt,  während  siälich  die  Übereinstimmung  aller  unserer 
freien  Handlungen  mit  dem  Sittengesetz  bezeichnet  Ein  tugend- 
hafter Mensch  führt  ein  sittliches  Leben,  ein  Lasterhafter  ein  «я- 
sittliches;  die  Handlungen  des  erstem  sind  den  sittlichen  Gesetzea 
gemäß,  die  Handlungen  des  letztern  sind  ihnen  entgegen.  Ein  ge- 
sitteter Mensch  beobachtet  in  der  Gesellschaft  ein  Betragen,  durch 
das  er  niemand  beleidigt,  keinem  anstößig  und  ekelhaft  wird.  Sittsam 
bezeichnet  dasjenige  maßvolle  Verhalten  in  Wort,  Gebärde  und 
Handlung,  aus  dorn  man  auf  innere  Zucht  der  Sitten  schließt.  Ein 
Weib,  das  keine  Schranken  für  seine  unzüchtigen  Begierden  kennt, 
mag  noch  so  gesittet  scheinen,  ja  sogar  durch  die  Maske  der  Sittsamkeit 
ihre  innere  Verdorbenheit  zu  verbergen  suchen,  ihre  Unsitilichkeit 
wird  immer  das  moralische  Gefühl  beleidigen. 

686.      Gestade Ч    Ufer«.    Strande    Reede*-    Küste*. 

1)  Beacb.       2)  Sbore,  bank.       s)  Strand.       4)  Road.       5)  Coast. 

1)  Rivage  (bord).       2)  Bori.       s)  Plage  (rivage  tfe  la  mer).       4)  Raie.       6)  cete. 

1)  Lido  (piaggia).         2)  Riva  (sponda).         Ъ)  Spiaggia.        4)  Rada.         5)  Costa. 

1)  Набережная  (взморье).        9)  Берегь.        8)  Морской  берегь.        4)  Реадъ.        6)  Берегь  морской. 

Ufer  bezeichnet  überhaupt  den  Erdrand  eines  Gewässers.  Das 
Weltmeer  hat  seine  Ufer,  die  Landseen,  die  Flüsse,  die  Bäche  haben 
ihre  Ufer,  Das  Gestade  (mhd.  das  gesta t,  Ufer,  Gestade;  es  gehört 
zu  dem  Worte:  der  Staden,  d.  i.  das  Ufer,  mhd.  der  stade,  ahd. 
Stada,  welches  das  echte  hochdeutsche  Wort  für  das  ursprünglich 
mittel-  und  niederdeutsche  Ufer  ist;  zu  stehen  gehörig)  ist  der  Teil 
des  Seeufers,  an  dem  die  Schiffe  stehen  und  landen  können.  Das 
Wort  ist  namentlich  in  poetischer  Sprache  üblich.  Strand  ist  ein 
flaches  Ufer,  auf  dem  die  Schiffe  wegen  der  Untiefe  sitzen  bleiben, 
oder  wenn  sie  mit  Gewalt  dagegen  geworfen  werden,  Schiffbruch 
leicien.  Alan  sagt  daher:  ein  Schiff  strandet,  wenn  es  auf  eine  solche 
Untiefe  durch  einen  verîolgeuàeiv  Yevu^  ^«^"«ц^  ^^««  toccih  die  Ge- 
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wait  des  Windes  oder  der  Wellen  getrieben  wird.  SfranägHter  sind 
daher  Güter  oder  Waren,  die  von  gestrandeten  Schiffen  auf  den 
Strand  geworfen  sind.  Das  StrandtetM.  ist  das  Recht,  das  man  sich 
in  den  Zeiten  der  Barbarei  über  die  Qüter  der  gestrandeten  Schiffe 
anmaßte.  Reede  (niederd.  reede,  eig.  der  Ort,  wo  die  Schiffe  zur  Ab- 
fahrt sich  bereit  machen,  verwandt  mit  bereit  und  bereiten)  ist  ein  Teil 
des  Meeres  von  geringer  Tiefe,  der  in  einiger  Entfernung  von  der 
Küste  liegt,  wo  die  Schiffe  vor  Wind  und  Sturm  sicher  vor  Anker 
liegen  können.  Auf  der  Reede  werden  die  Schiffe  zum  Auslaufen 
bereit  gemacht;  es  sei,  daS  kein  Hafen  vorhanden  ist,  oder  dafi  sie, 
wie  bei  groSen  Kriegsflotten,  schon  den  Hafen  verlassen  haben,  um 
sogleich  mit  dem  ersten  guten  Winde  absegeln  zu  können.  Küste 
(aus  niederländ.  die  koste,  koste^  Seeufer,  Landstrich,  das  entstanden 
ist  aus  it  costa^  altfrz.  coste  [neufrz.  côte\  zurückgehend  auf  lat.  costa^ 
Rippe,  Seite,  Wand)  ist  das  Land,  das  sich  längs  dem  Seeufer  hin 
erstreckt;  das  Wort  bezeichnet  also  nicht  bloß  den  Rand,  wie  Lfer, 
Die  Küste  von  Guinea  ist  der  Teil  von  Afrika  an  dem  Meeresufer, 
soweit  er  den  Seefahrenden  bekannt  ist.  „Und  eh'  er  noch  das 
Wort  gesprochen,  |  hat  ihn  der  Jubel  unterbrochen,  |  der  von  der 
i?^A^  jauchzend  schallt.  |  Mit  fremden  Schätzen  reich  beladen,  I  kehrt 
zu  den  heimischen  Gestaden  \  der  Schiffe  mastenreicher  Wald." 
Schiller,  Ring  des  Polykrates.  „Wenn  des  Tages  heller  Schimmer  | 
bleichet,  stürzt  der  kühne  Schwimmer  |  in  des  Pontus  finstre  Flut,  | 
teilt  mit  starkem  Arm  die  Woge,  |  strebend  nach  dem  teuren  Strand^ 
I  wo  auf  hohem  Söller  leuchtend  |  winkt  der  Fackel  heller  Brand.** 
Schiller,  Hero  und  Leander.  „Stromboli  ist  ein  wunderlicher  An- 
blick. Eine  solche  immer  brennende  Osse,  mitten  im  Meere  ohne 
weiteres  Ufer  noch  Küste.''     Goethe.  An  Carl  Aug.  1,  74. 

Stnindfffiter:  Stranded  goods,  floteam;  varech  (épavet  marìtimet);  beni  gitttUi  Ы  tuli» 

spiaggia  ì   ВЫКЯДКЯ. 
8traadrecMt  :  Strand-right  ;  droit  de  vareoh;  diritto  di  nanfragioi  берсговог  право. 


687.  Oetränk'. 

1)  Drink,  beverage. 
1)  Boitton  (breuvage). 
1)  Bevanda  [bevtraggio). 
1)  Питье  (напмтогь,  noìLioa). 


Trankt 


Trunk' 


2)  Potion,  draught,  s)  Draught,  drinking. 

2)  Potion  (boittOH).  8)  Coup  (trait,  breuvage). 

2)  Рожгопе  (bibita).  8)  Bnmta. 

2)  Пять«.  3)  Г.10Г01Л.  (напиток'ь). 


Trunk  bezeichnet  sowohl  die  Handlung  des  Trinkens,  als  auch 
das,  was  getrunken  wird,  und  zwar  so  viel,  als  man  auf  einmal 
oder  mit  einem  Zuge  trinken  kann.  Man  sagt  von  einem,  der  etwas 
zu  viel  getrunken  hat,  er  habe  einen  Trunk  über  den  Durst  getan. 
Ein  Trank  ist  eine  genießbare  Flüssigkeit,  die  uns  z.ut  ^^\vy\xtv^ 
oder  Erquickung  dient  fim  GQgens.  zu  Speise),  „Er  s^iViV  Wvtv  wv, 
er  tranlr  ihn  aus:  /  0  7гаЫ  voll  süßer  Labe!"     GoeiYie,  Ü^t  ^iaiv^w, 


aa* 


Bann  bezeichnet  7 rank  aber  namentlich  auch  eine  besonders  tvi- 
bertìiteto    und    zu    einem    besondern    Zweck    bestimmte     Irin  к  bure 

Flüssigkeit  wie  flüssige  Arznei,  die  eingegeben  oder  eingenommen 
wird,  \\'^ermuts/rö«;&f  Liebes/riwj^,  Mai/r^«X%  MeJil/rcîAX',  Gift/rdfjri, 
Lebens/ш«^  usw.  Bei  Spirituosen  wird  vonsiegend  der  Ausdruck 
Trunk  gebraucht,  z.  B.  einmi  УтШегипк  nehmen,  einen  Abschieds- 
trank  geben,  dem  Trünke  ergeben  tìein  Ußw.  Getränk  ist  das  Kollek- 
tivum  zu  Trank;  es  bezeichnet  alles,  womit  man  den  Durst  etülen 
kann,  uder  was  man  des  guten  Geschmacks  weiajen  trinkt.  Es  gibt 
verschiedene  Arten  des  GetränkfSf  teils  für  den  Durst,  teils  für  den 
Wohlgeschmack.  Wasser  ist  das  erste  und  allgemein©  natürliche 
Getränk,  2ü  den  künstlichen  gehören:  Wein,  Tee,  Kaffee,  Punsch  u,  dgl 


088.  Gewalt'.      «ЧРРМаеЫ'. 

1)  Power  (authority).       Pouvoir  (urtorlté).       Potere  (amtûriià),       апеть  (oua,  xaeuto). 
S)  Might.        Foro«  (vlpooiir,  poittaHOe).        Forza  (^огжляма,  роОтма).       Mon  (euft). 

Macht  (von  mögen,  d.  i.  können)  ist  das  Vermögen,  irgend  etwas 
mit  großem  Nachdruck  zu  wirken,  Gewalt  (von  ahd.  waltan,  walten^ 
d.  i.  herrschen)  ist  das  Vermögen,  andere  zu  zwingen,  die  Über- 
legenheit. ^Gewalt  geht  vor  Recht."  Die  physische,  geistige  oder 
sittliche  Macht  erhält  ein  Ding  durch  seine  Kräfte,  und  diese  Macht 
heißt  Gewalt,  wenn  sie  gebraucht  wird,  einen  Widerstand  zu  be- 
siegen. Wir  legen  den  Dingen,  die  auf  unsere  Seele  wirken,  eine 
große  Macht  bei,  sofern  ihre  Einwirkungen  sehr  stark  sind,  und  eine 
große  Gewalt,  sofern  wir  ihnen  entweder  gar  nicht  oder  nur  mit 
vieler  Mühe  widerstehen  können.  „Ich  bekam  nach  und  nach  meine 
Macht  wieder  und  schalt  mich  töricht,  den  ersten  Eindrücken  der 
Macht  eines  Tones  solche  Gewalt  über  mich  gestattet  zu  haben." 
Karol.  V.  Wolzogen,  Agnes  v.  Lilien.  „So  rafft  von  jeder  eiteln 
Bürde,  I  wenn  des  Gesanges  Ruf  erschallt,  |  der  Mensch  sich  auf  zur 
Geisterwürde  |  und  tritt  in  heilige  Gewalt  (d.  i.  unter  die  Herrschaft 
des  Heiligen,  Edlen);  .  .  .  |  und  jede  andre  Macht  muß  schweigen.' 
Schiller,  Macht  des  Gesanges.  „Da  ergreift's  ihm  die  Seele  mit 
Himmel 8.^лг/д//."     Schiller,  Taucher. 

689.  öewmii\  Tortelli 

1)  Gain,  profit.        Qain  (profit).        Guadagno  (profitto).        Вииграшъ  (польза). 

2)  Advantage.         Avantage.  V^antaggio.  Прибыль  (выгода,  барыигь). 

Vorteil  (eig.  das,  was  man  vor  einem  andern  zugeteilt  bekommt, 

was  also  das  bessere  Teil  ist;   Gegens.  Nachteil)  bezeichnet  etwas 

Gutes,    das  für  jemand  aus  ешс>т  Sache   unmittelbar  entsteht  im 

Vergleich  zu  andern,  die  sich  mchV  \iv  ^«r^^\\i«v^  ^^iOb^v^Va^  lAge 
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befinden;  das  Wort  begreift  dabei  die  Verhütung  eines  Verlustes 
so  gut,  als  die  Erwerbung  eines  Zuwachses,  und  endlich  alles,  was 
für  jemand  gut  ist,  wenn  es  auch  sein  Eigentum  nicht  vermehrt. 
Gewinn  (Gegens.  Verlust)  dagegen  ist  nur  die  Vermehrung  des  Be- 
sitzes, die  jemandem  aus  einer  Sache,  auch  auf  mittelbare  Weise, 
hervorgeht.  Namentlich  ein  solcher  Erwerb,  der  mehr  durch  Zufall, 
als  durch  Anstrengung,  durch  gewagte  Unternehmungen,  Glücks- 
spiele usw.  entsteht,  heißt  Gewinn.  Wer  alle  Vorteile  benutzt,  die 
sich  ihm  bieten,  hat  dadurch  oft  großen  Gewinn.  „Und  drinnen 
waltet  I  die  züchtige  Hausfrau  |  .  .  .  .  und  mehrt  den  Gewinn  \  mit 
ordnendem  Sinn."     Schiller,  Glocke. 

690.    (Sich)  Geziemen\    (Sich)  Schickend    (Sich)  Gebühren«. 

1)  To  bebove,  to  be  proper.       2)  To  suit,  become.       8)  To  be  due. 

1)  Être  convenable  (-töant,  bientéant,  falloir).    2)  Convenir  (être  tfèoent).    s)  Appartenir  (être  4Û]. 

1)  Esser  decente  (-cotevenienie,  star  bene).  2)  Convenirsi  (addirsi,  attagliarsi).  8)  Appar- 

tenere (competere). 
1)  Прнлячестйовать.  2)  Быть  пристоинымъ  (годиться  къ  чему).         3)  Над.1ежать  (сл±довать). 

Schicken  paßt  sowohl  auf  Dinge,  als  auf  Personen  und  ihre 
freien  Handlungen.  Geziemen  und  gebühren  (vergi.  Art.  650)  werden 
bloß  von  diesen  letzteren  (von  den  Handlungen)  gebraucht.  Personen 
von  unverträglicher  Gemütsart  schicken  sich  nicht  zu  einander;  sie 
können  nicht  lange  beisammen  sein,  sie  werden  sich  bald  zanken 
und  von  einander  trennen.  Ein  gelbes  Band  schickt  sich  nicht  zu 
einem  grünen  Kleide,  sie  können  nicht  zusammen  sein,  ohne  einen 
unangenehmen  Eindruck  zu  machen.  Dann  hat  sich  schicken  die 
engere  Bedeutung:  der  feinen  Bildung,  dem  guten  Tone  der  Ge- 
sellschaft, überhaupt  dem  Anstände  angemessen  sein  (vergi,  schicklich^ 
Art.  119).  —  Was  sich  ziemt  oder  geziemt,  entspricht  der  Natur  und 
Würde  des  Handelnden;  was  sich  gebührt,  entspricht  dem  Verdienste 
oder  Unverdienste  desjenigen,  auf  den  sich  die  Handlung  bezieht. 
Es  geziemt  sich  bei  Tische  in  anständiger  Haltung  zu  sitzen  und  die 
Speisen  nicht  mit  den  Fingern  zum  Munde  zu  führen;  es  gebührt 
sich,  dem  Trägen  Strafe,  dem  Fleißigen  Lohn  zu  erteilen,  den  Be- 
fehlen Höhergestellter  zu  gehorchen,  Eltern  und  Obrigkeiten  zu  ehren 
u.  ähnl.  In  dieser  verschiedenen  Rücksicht  kann  gebühren  und  ge- 
ziemen von  der  nämlichen  Handlung  gesagt  werden.  Es  gebührt  sich, 
daß  wir  das  Alter  ehren,  denn  es  verdient  diese  Ehre;  es  geziemt 
sich,  daß  wir  es  ehren,  denn  derjenige  würde  eine  schlechte  Ge- 
sinnung verraten,  der  dem  Alter  seine  gebührende  Ehre  versagen 
wollte.  „Erlaubt  ist,  was  sich  ziemte'  Goethe,  Tasso  II,  1.  „0,  weui\ 
aus  guten,  edeln  Menschen  nur  |  ein  allgemein  GencYvl  \i^aV.Çi>X\.  ^x^r 
schiede,  |  was  sich  denn  ztemty  anstatt,  daß  jeder  glav^V,  \  es  ^^\  wsl^ 
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schic kîkk,  was  ihm  nützlich  ist!  |  .  .  ,  ,  .  .  Willst  du  genau  erfahren, 
was  sich  Eumt^  I  so  frage  nur  bei  edeln  Frauen  an!*"    Ebenda. 

691.  №pfer.        Wipfel*.        Spitie'. 

1)  Top,  summit,  pinnMle.  9)  Top  (of  %  tree).  S)  Top,  рЫж!^  fMk. 

1)  Somiot  (fluiti).  s)  ClMt.  s)  NMt  Olirti. 

1)  y*tta  (tümmiia»  vfrtic*,  л/iee).  S)  Chmm  (tmtm).  B)  Ля«в  {eimm^ 

1)  Вершпп  (вись  гори).  S)  В^жушп  (нажмп).  t)  Btp^  (шшнгь). 

G^fel  (spätmhd.  der  gipfele  zu  mhd.  gi^f^  gnpfe  [Nebenlorm  fa 
Kufpe],  d.  i.  Spitze)  bezeichnet  allgemein  den  obersten  Teil  einet 
emporragenden  Körpers  ohne  alle  weiteren  Nebenbegriffe,  i.  E 
Gipfel  eines  Berges,  eines  Baumes,  eines  Schiffemaetee  usw.;  W^fü 
(ahd.  der  wipßl,  mhd.  Wipfel^  Baumspitze,  eig.  etwas,  was  sich 
schwingend  oder  schaukelnd  bewegt,  mit  mhd.  w^f^  Schwung, 
rasche  Bewegung,  sowie  mit  wippen^  auch  mit  ahd.  «ukM«^ 
schwanken,  schweben,  und  lat  vibrarcy  schwingen,  derselben 
Wurzel  entsprossen)  dagegen  bedeutet  nur  den  höchsten  Teil  eines 
Baumes.  Eine  Spitze  kann  auch  ein  Körper  haben,  der  nicht  hoch 
emporragt;  denn  Spitze  bezeichnet  überhaupt  denjenigen  Punkt  eines 
Körpers,  in  welchem  sich  alle  Seitenflächen  desselben  mit  steiler 
Neigung  gegeneinander  vereinigen,  z.  B.  Messerj]^//^^,  Nadelj^/Vt^, 
Pingerj///s^  usw.  Auf  den  obersten  Teil  hochragender  Körper 
wird  daher  dieser  Name  nur  dann  angewendet,  wenn  die  Seiten 
derselben  sich  sehr  steil  gegeneinander  neigen,  z.  B.  Tumu/iVSs^ 
Bergjr///c<?  usw.  „Über  allen  Gipfeln  \  ist  Ruh,  |  in  allen  Wipfeln  \ 
spürest  du  I  kaum  einen  Hauch."  Goethe,  Wanderers  Nachtlied. 
Dichter  sprechen  zuweilen  auch  von  „des  Berges  Wipfel*^  (z.  B. 
Goethe,  Rückert  u.  a.);  sie  denken  sich  dann  die  Berge  belebt  und 
beweglichen  Hauptes.  —  Im  uneigentlichen  Gebrauche  bedeutet 
Gipfel  allgemein  das  Höchste,  was  erreicht  werden  kann,  z.  B.  Gipfel 
des  Ruhmes,  der  Ehre  usw.,  Wipfel  wird  in  übertragener  Bedeutung 
nur  selten  gebraucht  und  bezeichnet  dann  eine  schwankende  Höhe. 
Herder  spricht  einmal  vom  „Wipfel,  auf  welchem  der  Römer  Reich 
stand."     (Briefe  üb.  Horaz,  V.) 

693.  Gleich'.  Ähnliche 

1)  Alike,  equal.       Égal  (pareil,  le  même).       Eguai*  (pari).       Равный  (одяняковы!,  тотъ  же), 
ï)  Similar.        Retsemblant  (semblable).       SimiU  (somigliante).       Похож1й  (подобныв). 

Gleich  (rahd.  gelìch,   eig.   von  übereinstimmender  Leibesgestalt, 
auf  lieh,  d.  i.  Leib,  Körper,  zurückgehend  und  auf  das  davon  ab- 
geleitete  Adjektivum   lieh,   d.  i.   gestaltet)   bezeichnet  eine   völlige 
Übereinstimmung  in  allen  Stücken,  ähnlich  (ahd.  anagilih)  nur  eine 
Annäherung  an  diese  Gle\c\i\\e\l. 
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693.  01eichbedeutend4         Slnnyerwandt^ 


1)  Having  the  ваше  meaniiig,  équivalent  E^rivalMrt  (ayut  la  шеше  elf ■HloatlOH). 

DelU  stess0  tignißceäo.       Оджоэняшпи!,  ржпоендышХ. 
S)  SynonymoUB.        8умяу1М.        Sinonim«.       СходжыМ  по  сниму. 

Glächbedeutend  sind  solche  Wörter,  deren  Bedeutung  gar  nicht 
verschieden  ist,  z.  B.  Koppe  und  Kuppe  (Bergkoppe),  Pirat  und 
Seeräuber  usw.  Sinnverwandt  sind  hingegen  Wörter,  deren  Be- 
deutung nur  ähnlich  ist;  der  Unterschied  derselben  ist  jedoch  so 
gering,  daß  er  ohne  eine  genaue  Zergliederung  der  Begriffe  nicht 
deutlich  erkannt  werden  kann.  Für  sinnverwandt  ist  noch  heute 
das  Fremdwort  synonym  (griech.  synonymos,  aus  avv^  mit,  und  owfia 
oder  oifo^a,  Name,  zusammengesetzt,  eigentl.  gleiches  Namens, 
gleicher  oder  ähnlicher  Bedeutung)  in  Gebrauch;  ebenso  heifit  ein 
sinnverwandter  Ausdruck  ein  Synônymon  oder  Synonym  (Plur.  Synó- 
nyma  oder  Synonymen),  die  Lehre  von  der  Sinn  Verwandtschaft  wird 
Synonymik  genannt,  während  der  Ausdruck  Synonymie  für  Sinn- 
verwandtschaft ïast  gar  nicht  üblich  ist  und  daher  als  völlig  ent- 
behrlich bezeichnet  werden  kann.  Früher  übersetzte  man  den 
Ausdruck  synonym  fälschlicherweise  mit  gleiMedeutend,  und  noch 
der  Prediger  Ernst  Stosch  bezeichnete  in  seinem  Wörterbuche 
(Frankfurt  1770 — 75)  die  Synonymen  als  gleichbedeutende  Wörter; 
Gottsched  hatte  sie  gleichgültige  (d.  i.  gleichgeltende)  Wörter  genannt. 
Die  treffende  Übersetzung  sinnverwandt  tritt  erst  im  Jahre  1794 
(vergi,  d.  Einleitung)  auf  und  hat  glücklicherweise  die  früheren 
unzutreffenden  Verdeutschungen  vollständig  verdrängt.  Wenn  man 
gegen  diese  Verdeutschung  eingewendet  hat,  daß  sie  mehrdeutig 
sei,  indem  sinnverwandt  außer  dem  Sinne  nach  verwandt  auch  bedeuten 
könne:  der  Gesinnung  nach  verwandt,  so  schwindet  dieser  Vorwurf 
gegen  das  Wort  in  nichts  zurück,  wenn  man  daran  denkt,  daß 
eine  Gesinnung  doch  nur  denkenden  Wesen,  Personen,  unmöglich 
aber  Sachen  und  bloßen  Wörtern  beigelegt  werden  kann.  Wird 
also  der  Ausdruck  sinnverwandt  von  Wörtern  gebraucht,  so  ist  er 
vollkommen  klar  und  eindeutig  und  kann  doch  da  unmöglich 
von  irgend  jemand  als  gleichgesinnt  oder  gesinnungst^erwandt  auf- 
gefaßt werden.  Wenn  dagegen  Schiller  von  „sinm>erwandten 
Kunstrichtern"  oder  Goethe  von  einer  „geist-  und  sinnverwandten 
Gesellschaft*^  spricht,  so  ist  klar,  daß  das  Wort  hier  gar  nichts 
anderes  bedeuten  kann  als  gleich  oder  ähnlich  gesinnt.  Neben 
sinnverwandt  (synonym)  ist  gegenwärtig  dann  und  wann  noch  der 
Ausdruck  ähnlich  bedeutetui  in  Gebrauch,  der  aber  ziemlich  schwer- 
fällig und  schleppend  ist  und  daher  nicht  allzuhixuiVg  mi^Cj^i^t^äX. 
werden  darf. 
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694. 

]>  CùtìÌùTta. 
В)  uniform. 


Uniformo  (monutâne]. 


Einförmig*. 


t/шф 


Einförmig  scili i*^Üt  alle  Verschiedenheit  der  Form  aus;  dêïiB 
es  zeigt  ein  Ding  an,  das  tuir  eine  Form  hat  und  seiner  Form  nach 
nur  eins  ist-  Es  wird  îîunachot  vom  Ganzen  gesagt;  gitichf&rmi^ 
auch  von  Teilen,  deren  Formen  übereinstimmen.  Eine  Stadt  hat 
ein  ги  anßrmigis  Ansehen,  wenn  alle  ihre  Häuser  j^leich  hoch, 
gleich  breit,  von  gleicher  Farbe  und  von  einerlei  Farm  sind.  Die 
Häuser  einer  Stadt,  die  nicht  einförmig  ist,  können  doch  bei  aller 
Mannigfaltigkeit  noch  in  vielen  Stücken  unter  sich  gleichförmig  sem 
Das  Einförmige  ist  fem  er  ohne  Mannigfaltigkeit  die  Gifiehfèrmig 
gibt  dem  Mannigfaltigen  eine  gefailige  Übereinstimmung 
Einförmigkeit  erregt  durch  ihr  ewiges  Einerlei  Überdruß  und  Lan 
Tveile;  die  Gleichßrmigkeit,  wenn  sie  in  Bestimmung  der  Teile  geî? 
gründet  ist,  macîht  Vergnügen.  Doch  wird  gegenwärtig  auch  der 
Ausdruck  gkichformig  häufig  in  tadelndem  Sinne  gebraucht;  man 
setzt  daher  da,  wo  die  Gleichförmigkeit  als  Schönheit  bezeichnet 
werden  soll,  lieber  den  Ausdruck:  Gleichheit  der  Form,  oder  der  Ge- 
staltung, oder  der  Anordnung.  Dann  berührt  sich  das  Wort  aber 
bereits  nahe  mit  dem  Ausdrucke  Gleichmaß  (vergi.  Art.  408).  — 
Als  Fremdwort  für  einförmig  ist  monoton  in  Gebrauch  (d.  i.  eintönig, 
von  gr.  ^ibvoi^^  ein,  einzig,  allein,  und  tovoç,  Ton),  für  Einförmigkeit 
Monotonie.  Diese  Fremdwörter  sind  aber  durchaus  entbehrlich  und 
können  durch  einförmige  eintönig,  gleichförmige  Eintönigkeit^  häufig  auch 
geradezu  durch  langweilig,  ermüdende,  ähnl.  vollständig  ersetzt  werden. 


em. 


695. 


Gleichgültig'. 


Gleichgeltend 


1)  Indifferent. 

2)  Equivalent. 


Indifrérent. 
Équivalent. 


Indifferente. 
EquToalente. 


Равнод7ПП1и8. 

Равиоц1агаи1  (coorstTCTBexHiii). 


Gleichgeltend  sind  Dinge,  die  eins  soviel  Wert  haben  wie  das 
andere.  Eine  Mark  ist  mit  hundert  Pfennigen  gUichgeltend;  denn 
ich  kann  für  beides  gleichviel  kaufen.  Glächgültig  dagegen  ist  das, 
was  für  einen  Menschen  gleichen  Wert  hat,  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  in  Wirklichkeit  eine  Gleichwertigkeit  zwischen  den  betreffenden 
Dingen  besteht.  Gleichgeltend  bezeichnet  also  das  Wertverhältnis 
zwischen  zwei  Dingen  objektiv,  gleichgültig  subjektiv.  Wer  nach 
einem  Trünke  lechzt,  dem  ist  es  gleichgültig,  ob  er  mit  gutem  oder 
schlechtem  Getränk  seinen  Durst  löscht,  beide  Arten  von  Getränken 
sind  aber  nicht  gleichgeltend.  Ferner  heißt  gleichgültig  soviel  wie: 
von  gleichem  Werte,  ob  es  geschieht  oder  nicht,  d.  h.  ohne  Wert, 
unerheblich,  z.  B.  ein  gleichgültiger  Umstand,  gleichgültige  Dinge  usw. 
Besondere  wird  das  Wort  auch  «vil  Yet^çjxvwv  ^^^^jg^n,  und  ein 
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glàchgûlHger  Mensch  heißt  ein  solcher,  der  an  nichts  teilnimmt. 
„Fremdlinge  stehn  sie  da  auf  diesem  Boden:  |  der  Dienst  allein  ist 
ihnen  Haus  und  Heimat.  |  Sie  treibt  der  Eifer  nicht  für's  Vaterland, 
I  denn  tausende,  wie  mich,  gebar  die  Fremde.  |  Nicht  für  den  Kaiser, 
wohl  die  Hälfte  kam  |  aus  fremdem  Dienst  feldflüchtig  uns  herüber, 
I  gleichgültig  unterm  Doppeladler  fechtend,  |  wie  unterm  Löwen  und 
den  Lüien."     Schiller,  Die  Piccolomini  I,  2. 

696.  Olied'.  Oliedmaße'. 

1)  Member  (joint).  Heinbre  üolnture,  artloulation,  thatnoii).  Membro.  >иенъ  (сустаиъ,  звеяо). 
S)  Limb,         МешЬге  (du  eorpt).        Le  membra  del  corpo,        Членъ  (т1лж). 


Die  Teile  des  tierischen  und  menschlichen  Körpers  sind  Glieder. 
sofern  sie  mit  andern  Teilen  verbundene  Ganze  sind  und  willkürlich 
bewegt  werden  können;  dahin  gehören  auch  die,  welche  nicht 
wieder  aus  anderen  Teilen  bestehen,  wie  die  Glieder  an  den  Fingern. 
Gliedmaßen  hingegen  heißen  sie,  sofern  sie  Werkzeuge  sind,  die  der 
Seele  zu  ihren  willkürlichen  Verrichtungen  dienen.  Man  nennt  die 
Teile  eines  Skeletts  daher  Glieder  und  nicht  Gliedmaßen.  —  Glieder 
nennt  man  ferner  auch  Teile  von  Pflanzen  und  leblosen  Körpern 
(Ketten^//>^  usw.),  Gliedmaßen  heißen  nur  Teile  des  tierischen  und 
menschlichen  Körpers.  Glied  heißt,  im  übertragenen  Sinne,  auch 
eine  Person,  die  einer  Vereinigung  oder  Gesellschaft  angehört,  wo- 
bei das  Ganze,  zu  dem  der  einzelne  gehört,  unter  dem  Bilde  eines 
lebendigen  Körpers,  eines  Organismus  gedacht  ist.  Gliedmaße  kann 
in  diesem  Sinne  nicht  stehen.  So  ist  jeder,  der  in  einem  ge- 
ordneten Staatswesen  lebt,  ein  Glied  dieses  Staates,  ein  Glied  der 
bürgerlichen  Gesellschaft,  und  jeder  Sterbliche  ein  Glied  der  Mensch- 
heit usw.  „Immer  strebe  zum  Ganzen,  und  kannst  du  selber  kein 
Ganzes  |  werden:  als  dienendes  Glied  schließ  an  ein  Ganzes  dich 
an!"  Schiller,  Pflicht  für  jeden.  Denkt  man  sich  das  Ganze,  dem 
jemand  angehört,  in  alle  die  einzelnen  Personen  zerlegt,  aus  denen  es 
besteht,  so  nennt  man  jedes  einzelne  dieser  Glieder  in  bezug  auf  die 
anderen  gleichberechtigten  Glieder  ein  Mitglied.  Mitglied  steht  über- 
haupt nur  in  dem  hier  genannten  übertragenen  Sinne  und  ist  nament- 
lich auch  der  übliche  Ausdruck  der  Umgangssprache.  Alle  Satzungen 
von  Gesellschaften  enthalten  unzählige  Male  den  Ausdruck  Mitglied. 

697.  Glücklich'.         Selig'.  Glückselig». 

1)  Fortunate,  lucky.      2)  Happy  (bleased).      з)  Blissful. 
1)  Heureux.  2)  Bienheureux.  з)  Fortuné. 

1)  Fetice.  2)  Beato.  8)  Fortunato. 

1)  СчастлвиМ.  2)  Блаженный.  S)  Благопо.тучнин  (счастливив}. 

Glücklich  nennt  man   den,   der  im   Vollbesitz  \Td\sc\vw   Q^SX^it 
(äußerer  wie  innerer)  ist,  se/t^  den,   der  überirdiscive,  übftrevtvxAxcJtvc» 
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Freuden  genießt  Oft  wird  selig  jedoch  auch  auf  irdischee  Gliuk 
übertragen  und  bezeichnet  dann  ein  besonders  hohes,  reines  und 
lebhaft  empfundenes  Giück^  namenUich  sofern  m  durch  Güter  liee 
Geistos  und  des  Неггепэ  bereitet  wird.  „Das  Auge  sieht  den 
Himmel  offen,  |  es  schweigt  das  Herz  in  SeU^keiL**  Schiller,  G  lock«, 
„Reichtum  mag,  wenn  du  es  so  willst,  dich  glückltcJi  machen*  ab*?r 
nicht  selig.""  Herder.  Giuckseiig  (eig.  eine  Fülle  von  GlUck  genießend, 
YergL  Art.  105,  147)  deutet  einen  erhöhten  Grad  des  Giütklkhsetm  ^i 
und  wird  namentlich  in  gehobener,  poetischer  Sprache  verwendet 
^Giückselt'ger  Mann,  ja  segne  du  diehî"  Schwab,  Der  Reiter  und  der 
Bodensee.  —  Wahrend  seiig  und  giücksfiig  vorwiegend  auf  die  inneren 
Güter  gehen,  wird  giückliih  oft  nur  in  bezug  auf  die  äußeren  Gütef 
gebraucht,  welche  die  Gunst  des  Geschicks  gewährt 

m%.    Glückilch'.    Zufrieden*.    BefHed^gt^    Vergnügt*. 

I)  Hcur«ix>  %)  Contînt.  Л)  Sttltfyt.  4)  Joy  MX. 

1)  ffiic^f,  Î)  C^nifHt^.  3)  SàJjfÌÉ/aet0.  t)  Lirtv  (aUegre), 

о  C^arrJuBLiK.         Я)  Доподьпый.         8)  Улоялгги|?Р1сии1,         4)  Радостям й. 

Befriedigung  und  Zufriedenheit  zeigt  bloß  den  Zustand  an,  in 
welchem  wir  keine  Wünsche  mehr  haben,  die  wir  gern  erfüllt  sehea 
möchten,  Befriedigung  und  befriedigt  drückt  aber  nur  einen  vorübef^ 
gehenden  Zustand  aus,  den  Zustand  nämlich,  der  unmittelbar  auf 
die  Erfüllung  eines  Wunsches  oder  eines  Verlangens  folgt,  zufrieden 
und  Zufriedenheit  einen  dauernden  und  durch  keine  neuen  Wünsche 
unterbrochenen  Zustand.  Daher  bezieht  sich  mf rieden  und  Zufriedat- 
Miit  auf  das  gesamte  Begehren  des  Menschen,  befriedigt  чпй  Be- 
friedig mtg  auf  ein  besonderes  einzelnes  Begehren.  Ein  Wunsch, 
eine  Begierde,  eine  Leidenschaft  wird  befriedigt^  aber  das  Herz  und 
die  Seele  sind  zufrieden.  Die  Befriedigung  unserer  Wünsche  hat 
oft  die  üble  Folget  daß  sie  neue  erregt  und  daher  die  Zufriedmhät 
mehr  hindert  als  befördert.  Man  muß  nicht  jedes  Verlangen  eines 
Kindes  befriedigen^  um  es  frühzeitig  zur  Zufriedenheit  zu  gewöhnen, 
„Die  Begierden,  sagt  Seneca,  sind  nie  befriedigt^  aber  die  Natur 
ist  mit  wenigem  ш frieden,"^  Befriedigt  und  zufrieden  zeigen  blofl 
die  Befreiung  von  Wünschen  an,  die  durch  den  Besitz  des  be- 
gehrten Gegenstandes  entsteht;  vergnügt  (eig.  einer,  dem  gänzlich 
genug  getan  ist)  und  gltìckiieh  den  Genuß  eines  Gegenstandes  oder 
die  Freude,  die  uns  das  Bewußtsein  seines  Besitzes  verschafft,  wir 
mögen  ihn  gewünscht  und  uns  selbst  verschafft  haben^  oder  er 
mag  uns  ohne  unsern  W^unsch  und  unser  Zutun  geworden  sein. 
E'm  Geiziger  ist  darum  noch  nicht  vergnügt  und  giiickitcA^  wena 
BrUch    ттв    Leìdens(>hait   Va^W^ì   &\t<uV   е:\<ь  Xsitmehrung   seines 
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Heichtums  òcfnedi^i^t  wird,  weil  er  ihn  nicht  genieüt,  und  nicht  zu- 
frieden, weil  er  immer  noch  mehr  zu  besitzen  wünscht.  Von  dem 
Vergnügen  unterscheidet  sich  das  Glücklichsein  wieder  durch  seine 
Dauer.  Bin  einzelnes  Vergnügen,  oder  selbst  mehrere,  können  auf 
dem  ganzen  dunkeln  Gemälde  des  Lebens  als  seltene  leuchtende 
Punkte  verstreut  sein,  ohne  daß  man  deswegen  das  ganze  Leben 
ein  glückliches,  oder  den  Menschen,  dem  es  zu  teil  wird,  einen 
Glücklichm  nennen  wird.  Die  rohe  Freude  macht  den  Wilden 
bisweilen  vergnügt,  er  ist  aber  darum  nicht  glücklicher,  als  der  ge- 
bildete Mensch;  denn  der  stete  Wechsel  von  Unmäßigkeit  und  Not 
stört  oft  sein  Vergnügen,  und  seine  Roheit  beraubt  ihn  des  höheren 
Vergnügens,  das  der  Gebildete  genießt.  So  wie  das  GlücklickBein 
durch  die  Dauer  des  Genusses  mehr  ist,  als  das  Vergnügen,  so  ist 
es  auch  mehr  als  die  Zufriedenheit  durch  die  Größe  des  Genusses. 

6911.  ОбппепЧ  Wünschen'. 

1)  То  aee  with  pleavnre,  not  to  gradge.       Voir  aveo  plaltlr  (le  ЬопНмг  ë'airtniO.       Goder* 

(d«lla  felicità  alimi).        Радоваться  счастью  другаго. 
1)  То  wish.        8Mlialter.        Desiderare.        Жедать  чего. 

Wünschen  bezeichnet  jedes  Begehren,  dessen  Befriedigung  außer 
unserer  Macht  liegt,  hier  in  dem  Sinne,  daß  man  anderen  gern 
etwas  Böses  oder  Gutes  zuerteilt  sehen  möchte.  Gönnen  setzt  zu 
wünschen  noch  hinzu,  daß  wir  urteilen,  derjenige,  dem  ein  gewisses 
Gut  oder  Übel  zu  teil  wird  oder  zu  teil  geworden  ist,  habe  es  ver- 
dient. Wir  gönnen  dem  sein  Glück,  von  dem  wir  glauben,  daß  er 
desselben  würdig  sei,  wir  gönnen  demjenigen,  den  wir  lieben,  eine 
unverhoffte  Freude,  wir  gönnen  einem  Bösewichte  seine  wohlverdiente 
Strafe.  Ferner  bezieht  sich  wünschen  nur  auf  Zukünftiges,  gönnen 
auf  Gegenwärtiges  und  Vergangenes.  Ich  wünsche  einem  Freunde, 
daß  er  sich  einmal  von  anstrengender  Berufsarbeit  erholen  könne,  und 
ich  gönne  ihm  die  Erholung,  die  er  bereits  genießt  oder  genossen  hat 
—  Gönnen  heißt  oft  soviel  wie:  gewähren,  z.  B.  einem  Untergebenen 
eine  Stunde  Urlaub  gönnen  {vergönnen),  sich  einen  Augenblick  Ruhe 
gönnen  usw.,  wünschen  oft  soviel  wie:  aussichtslos  herbeisehnen. 

7Ü0.      Gottlosere      Sünder«.      Böser».      Boshafter*. 
Ruchlosere      Verruchter*. 

1)  An  impioiu  or  ungodly  man.    a)  A  sinner,    s)  A  bad  or  wicked  man.    4)  A  malicioue 

man.        6)  A  profiiRate.       e)  Л  reprobate. 
1)  la^ie  (IrréUgltux).     з)  Pécheur.     8)  léohant.      4)  Haliolenx  (malin).      6)  Pervert  (inficilo)« 

e)  Soélérat  (réprouvé). 

1)  Empie  (aito..         2)  Peccatore.         8)  Cattivo  (ribaldo).         4)  Malizioso.        6)  Infame  (iniquo). 

e)  Scellerato. 
1)  Бвхбожхи!  (ввчестапии).        2)  TptwaMKb.        8)  3.iol  (uoAtii).        4)  Здобиин.        Ъ^  Yv^cw.^ 

{илтоляа).        в)  Безл±л,имкъ  (окаяивыкъ). 


ï 


67S  QotteeliÄ.  TOL 

Ein  Süftder  ist  der,  auf  dem  eine  Verschuldung  geg^n  due 
göttliche  Gesetz  lastet  die  nur  zunächst  durch  die  Strafe,  oder  stau 
ihrer  durch  andei^  Versöhnungsmittel,  nach  den  ersten  roherpo 
eittUchen  Begriffen*  gesühnt  werden  kann.  Christus  wird  ein  Sundir 
genannt,  sofern  er  die  Verschuldungen  der  Menschen  auf  sich  ße* 
nommen.  Ein  Böser  ist,  wer  andern  Unrecht  tut  und  Schaden  ssu» 
fügt;  denn  ein  Sünä^  kann  auch  dadurch  Unrecht  tun,  daß  er  eieh 
gegen  sich  selbst  vergeht.  Bin  Trunkenbold  sündigt  gegen  sich 
selbst,  er  wird  aber  nrjch  nicht  für  einen  b6sen  Menschen  gehalten, 
so  lange  er  nicht  andern  zu  schaden  sucht  Büshaßx^i,  wer  tiö^ee 
aus  Neigung  tut  und  sich  über  das  Böse,  das  er  undern  tut,  oder 
über  das,  was  ihnen  sonst  widerfährt,  freut,  Gotihs  deutet  auf  die 
Verachtung  üottes  und  der  göUi teilen  Gesetze.  r>ie  G^tthsij^kett  ist 
ein  höherer  Grad  der  Unsittlichkeit,  weil  sie  eine  Verachtung  der 
heiligsten  Sanktion  der  menschlichen  Pflichten  voraussetzt.  Dв^ 
jenige  ist  nuhius  (eig.  rücksichtslos»  achtlos,  mhd.  ruûtMds^  un- 
bekümmert, sorglos,  von  mhd.  die  ruoche,  d.  i.  Rücksicht,  Acht,  Be- 
dacht, Sorge,  nicht  verwandt  mit  ruchbar,  eigentl.  ruchtbar,  anrüchig^ 
berüchtigt,  Gerücht,  die  als  ursprünglich  niederdeutsche  Bildungen  zu 
dem  mittelhochd.  ruoft,  Ruf,  Leumund,  gehören,  aber  in  der  neu- 
hochd.  Bedeutung  von  diesen  Wörtern  beeinflußt),  der  во  verworfen 
ist,  daß  er  nicht  allein  die  göttlichen  und  menschlichen  Gesetze  ver- 
achtet, sondern  auch  gegen  die  gemeinste  Ehre  unempfindlich  und 
gegen  alle  Eindrücke  des  Gewissens  abgestumpft  ist.  Ein  ruchloser 
Mensch  scheut  sich  nicht,  Mord  und  Brand  zu  verbreiten,  ohne  von 
dem  Elende,  das  er  dadurch  anrichtet,  gerührt  zu  werden,  oder  sich 
durch  Religion  und  Gewissen,  durch  tiefe  Schande  und  den  all- 
gemeinen Abscheu  der  Menschen  davon  abhalten  zu  lassen.  Ver- 
rucht (d.  i.  achtlos,  sorglos,  von  mhd.  verruochm,  d.  i.  nicht  achten) 
ist  ein  noch  stärkerer  Ausdruck  und  bezeichnet  einen,  dessen  Ruch- 
losigkeit auf  einen  solchen  Gipfel  gestiegen  ist,  daß  ihr  keine  Freveltat 
mehr  zu  groß  und  zu  abscheuUch  ist. 

701.    Gottselige    Gottesförchtige    Fromm«.    Gottseligkeit*. 
Gottesfürcht\      Frбmmigkeit^ 

1)  Devout,  godly.  2)  Godfearing.         з)  Pions,  reUgione.         4)  Devotion,  godliness 

б)  Fear  of  God.       e)  Piety. 

1)  Dévot.        2)  Craignant  Dien.        8)  Pieux  (reiiflieux).        4)  Dévotion.        6)  Cr«lnte  ie  Diea 
e)  Piété. 

1)  Divoto.        2)  Rtligioso.        8)  Pio.        4)  Divozione.        б)  Timor  di  Dio.        в)  Pietà. 

1)  Бд&гочестний.        2)  Богобояшенным.        8)  Набожви2.        4)  Б1жгоч«ст1в.        6)  Отржхъ  Eomli. 

в)  НкбОЖЯОСТЪ. 

Gûtthsigkeit  und  Gottesfurcht  drückt  den  Einfluß  aus,  den  die 
УетеЪтп^;  Gottes  auf  Gem\il  uM'Bca^Wcvtock^.  Frammigkät  dagegen 
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en  Biniluß,  den  eie  auf  das  Handeln  ausübt.  Die  Gottseligkeit  be< 
reift  dann  näher  die  Beschäftigung  des  Geistes  mit  den  Wahrheiten 
er  Religion  und  die  daraus  entspringenden  angenehmen  Emp* 
ndungen  und  guten  Entschließungen.  Sie  wird  uns  daher  in  der 
übel  als  ein  glücklicher  Zustand  vorgestellt,  als  ein  Zustand  reinen 
nd  innigen  Vergnügens.  Die  Gottesfurcht  ist  das  sorgfältige  Be- 
b*eben,  das  göttliche  Mißfallen  zu  vermeiden.  Sie  ist  also  noch 
icht  die  Gottseligkeit  selbst  und  wird  daher  mit  Recht  der  Weisheit 
jifang  genannt;  denn  ihre  Vollendung  ist  das  Qefühl  der  Seligkeit 
1  dem  Genüsse  göttlicher  Gedanken  und  Gesinnungen.  Fromm 
mhd.  vruMy  d.  i.  tüchtig,  trefflich,  gut;  eigentl.  ist  das  mhd.  Â.djeki 
lubstantiv:  ahd.  die  frumay  mhd.  die  frume,  Nutzen,  Vorteil;  ver- 
wandt mit  Fürsty  vor,  für,  fort,  fürder,  mit  mhd.  vram,  vorwärts) 
ezeichnet  eigentlich  einen,  der  voransteht,  der  bevorzugt,  vor 
ndern  ausgezeichnet  ist;  dann  heißt  es  überhaupt:  tüchtig,  brav, 
tark,  nützlich.  Wir  verwenden  noch  heute  zuweilen  das  Verbum 
rammen,  d.  i.  nützen,  und  die  Redeformel  :  zu  Nutzen  und  Frommen. 
Frommt s,  den  Schleier  aufzuheben?"*  Schiller,  Kassandra.  Als  die 
luelle  aller  Tüchtigkeit  und  Vorzüglichkeit  galt  die  Religion  und 
ie  Religiosität;  daher  wurde  fromm  bald  auf  diese  bezogen,  und  als 
leweis  der  Frömmigkeit  galten  fleißiger  Kirchenbesuch,  Gebet  und 
ndere  gottesdienstliche  Übungen.  Das  Wort  hat  auch  heute  noch 
eben  seiner  religiösen  Bedeutung  eine  allgemeinere  (soviel  wie: 
rglos,  unschädlich,  unschuldig,  z.  B.  ein  frommes  Pferd,  fromm  wie 
in  Lamm  usw.),  doch  diese  kommt  hier  nicht  in  Betracht.  Man 
agt:  gottselige  Gedanken,  gottselige  Betrachtungen,  aber  nicht  gottes- 
ürchtige  (denn  sie  gewähren  das  Vergnügen  der  Andacht  und  bo- 
rstigen in  heiligen  Gesinnungen),  ein  gottesfürchtiger  Mann  und  ein 
ottesfürchtiger  Lebenswandel,  fromme  Entschließungen,  und  nicht 
ottes fürchtige  oder  gottselige,  „Ein  frommer  Knecht  war  Pridolin.** 
chiller,  Gang  n.  d.  Eisenh.  .,Doch  bevor  wir's  lassen  rinnen,  | 
etet  einen  frommen  Spruch.**  Ders.,  Glocke.  Zuweilen  versteht  man 
nter  den  Frommen  auch  die  Schein/r^;;/w^«,  die  Frömmler. 

02.  Grab\         Grube*.  Gruft«. 


1)  Grave  (tomb). 

2)  Pit. 

3)  Vault,  sepulchre.  - 

1)  Tombe  (tombeiu). 

2)  Fosse. 

3)  Caveau,  crypte. 

1)  Tomba. 

2)  Fossa. 

8)  Sepolcro. 

1)  Гроб-ь  (ыогил!). 

2)  Нма  (.ров'ь). 

8)  Гробница. 

Eine   in  die  Erde  gegrabene  Vertiefung  nennt  man  Grube  (von 
raben),   z.  B.   Dünger^«^^,   Y^^bX^grube,  \tò\imgrube  usw.     D«ä  'Ч^огЛ 
ird  dann  weiter  auf  kleine  runàììcìiQ  Vertiefungen  übet>cva.\x?^\.  wv- 
9wende^  z.  B.  Oruài:Ââ/t  im  Kinne,   Herzgrube  u.  ähiv\.     Grob  >u%- 


aeichnet  nur  eine  znr  Beerdigung  der  Toten  gegrabene  Vertiefung; 
in  uneigentlicher  Bedeutung  bezeichnet  es  den  Tod.  den  Untergang 
eines  Dinges,  z.  B.  Grau  der  Liebe,  der  Freiheit,  des  Glückes,  der 
Hoffnung  usw.,  oder  die  Stätte  des  Unterganges,  г.В.  ^ Einen  Blkk 
I  nach  dem  Grahf  \  seiner  Habe  |  sendet  noch  der  Mensch  zurück.* 
Schiller,  Glocke.  ..Aber  Rom  in  allem  seinen  Glänze  |  ist  ein  Grub 
nur  der  Vergangenheit."  Ders.»  An  die  Freunde.  Grttß  laus  it. 
gretta^  frz.  gratte.  Hohle,  mitte  11  at  grupfa^  lai.  trypta^  griech,  x^rVxn, 
d.  i.  eig-  verdeckter  Ort,  unterirdisches  Gewölbe,  von  ж^итод^ 
verborgen,  dieses  wieder  von  щ1пхиу,  verhüllen)  bezeichnet  ein 
unterirdisches  ausgemauertes  Gewölbe,  das  гиг  Bestattung  von 
Toten  bestimmt  ist,  z.  B.  FamiJieniT////,  FursU-m^rtì/jf,  usw.  Das 
Wort  ist  edler  als  Grab.  Auch  auf  Berghöhlen,  Schluchten,  Kerker 
und  modrige,  dumpfe,  abgeschlossene  Rüurae  wird  das  Wort  über- 
tragen. ^Schlummre  ruhig  in  der  GraòcshìSM^,  \ bis,  be- 
fruchtet von  Jehovahs  Hauche,  |  Gräber  kreisen  —  auf  sein  mächtig 
Dräun  I  in  verschmelzender  Planeten  Rauche  |  ihren  Raub  die  Grufk 
wiederkäun,**  Schiller,  Elegie  auf  den  Tod  eir^^R  Jünglinge.  Mit 
Grube  sind  auch  Höhle,  Höhlung,  Grotte  und  Kluft  sinnverwandt.  HöhU 
(ahd.  die  holt,  mhd.  die  hüle,  von  hohl)  bezeichnet  überhaupt  einen 
kleineren  oder  größeren  hohlen  Raum,  z.  B.  ВаисЬА?Л/(?,  Augen^^AZr 
usw.  „In  den  öden  ¥ens\jovhöhlen  \  wohnt  das  Grauen."  Schiller, 
Glocke.  Dann  bezeichnet  es  im  engeren  Sinne  aber  namentlich 
einen  größeren  hohlen  Raum  in  der  Erde,  z.  B.  Erd^^^^,  Pelsen- 
höhle,  Berghöhle  u.  a.  So  liegt  z.  B.  am  Unterharz  die  Baumanns- 
hlfhle,  bei  Muggendorf  in  Oberfranken  die  So^hienhöhle  usw.  Der 
Fuchs  verkriecht  sich  in  seine  Höhle.  Höhlung  ist  entweder  die 
Tätigkeit  des  Aushöhlens  oder  der  Zustand  des  Hohlseins,  es  ist  das 
Verbalsubstantiv  zu  höhlen.  Dann  bezeichnet  es  auch  kleine,  nicht 
sehr  tiefe  Höhlen,  sowie  bloße  Einbiegungen  an  Gegenständen,  z.  B. 
die  Höhlung  des  Schildes  usw.  Grotte  (von  frz.  grotte,  vergi.  Gruf() 
ist  eine  gewölbte  Höhle,  dann  namentlich  auch  eine  künstlich  her- 
gestellte gewölbte  Höhle,  die  häufig  mit  Muscheln,  Moos,  Efeu, 
Rankenwerk  u.  ähnl.  ausgeschmückt  ist.  Ja,  eine  Grotte  kann  auch 
bloß  in  Laubwerk  nachgeahmt  sein,  z.  B.  Laub^r<?//«?.  Schon 
Adelung  bringt  aus  Geßner  folgendes  Beispiel:  „Sieh,  wie  auf  dem 
Hügel  die  Haselstaude  zu  grünen  Grotten  sich  wölbt."  Die  Klujt 
(mhd.  die  kluft,  Spalte,  Höhle,  Kluft,  Gruft,  ahd.  die  chluft,  Zange» 
Schere;  von  kliuban,  d.  i.  klieben,  spalten,  zu  dem  es  Verbalsubstantiv 
ist;  das  Wort  heißt  also  eig.  Spaltung)  ist  eine  weite  Spalte,  nament- 
lich Risse  hn  Erdreich  und  Felsenspalten  werden  so  genannt 
„Durch  Qébìrg  und  Klüfte  \  herrscht  der  Schütze  frei."  Schiller. 
.Große  Klüfte  spalten  sich  u\itw\wr\Ä  i>m  Y^\%wv^.'*    Qi^^^^.    Auch 
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in  übertragener  Bedeutung:  „Daß  zwischen  Idee  und  Erfahrung 
eine  gewisse  Kluft  befestigt  scheint,  die  zu  überschreiten  unsere 
ganze  Kraft  sich  vergeblich  bemüht.''    Goethe. 

703.    Gram  sein^    Feind  sein*.    Nicht  leiden  können^. 

1)  To  owe  a  ^adge  or  spite.       s)  To  Ъе  inimical  to.       8)  To  dislike. 

1)  Coaofvoir  ie  It  baine  (détester).         г)  Prendre  en  haine  (baTr).         s)  le  pouvoir  seuffrir. 

1)  Aver  in  nggi*  (in  urto).        2)  Essere  nemico  di  fuaickeduno.        8)  Non  ^oter  soffrire. 
1)  HeH&BijitTb.        S)  Быть  кому  врягонъ.        8)  He  оюбшть  (не  xepntTb). 

Nicht  leiden  können  ist  bloß:  Unlust  an  der  Gegenwart  eines 
Menschen  empfinden.  Diese  Unlust  begnügt  sich  damit,  daß  wir 
die  Gesellschaft  und  den  Umgang  eines  Menschen  zu  vermeiden 
suchen,  den  wir  nicht  leiden  können.  Den  Menschen,  dem  wir  feind 
sind,  suchen  wir  nicht  bloß  zu  vermeiden,  wir  suchen  ihm  auch 
Übles  zuzufügen.  Feind  ist  man  ferner  dem,  der  uns  beleidigt  hat, 
während  wir  manchen  Menschen  nicht  leiden  können^  der  uns  nie  be- 
leidigt hat,  bloß  weil  uns  seine  Gestalt  oder  seine  Gesinnungen  und 
sein  Betragen  unangenehm  sind.  Ein  aufrichtiger  Mensch  kann  die 
Heuchler  nicht  leiden^  ein  natürlicher  die  Affektierten,  wenn  sie  ihn 
gleich  nie  beleidigt  haben.  Gram  sein  bezeichnet  einen  größern, 
tiefern,  in  dem  Herzen  verschlossenen,  quälenden  Haß.  Er  setzt 
also  ein  im  höchsten  Grade  leidenschaftliches  Gemüt  oder  eine  be- 
sonders schwere  Kränkung  voraus,  die  man  erfahren  hat. 
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Grau  werden 


Grauen^. 


1)  То  turn  grey. 
1)  Devenir  gris. 
1)  Diventar  grigio. 
1)  OtptTb. 


a)  To  grow  hoary  (to  dawn). 
2)  Grisonner  (poindre). 

2)  Incanutire. 

2)  С'£д1;ть  (разсв±тать). 


Greisen^. 

s)  То  grow  hoary  with  age. 
8)  Vieillir. 

8)  Invecchiare. 
8)  TcTaptTb. 


Grau  werden  wird  von  allen  Dingen  gebraucht,  die  eine  solche 
Farbe  annehmen.  Wenn  die  weiße  Farbe  mit  der  schwarzen  ver- 
mischt wird,  so  wird  sie  grau.  Ein  Tuch,  das  eine  bläuliche  Farbe 
hat,  wird,  wenn  es  Regen  und  Luft  ausbleicht,  grau.  Im  Alter 
werden  die  Haare  der  Tiere  und  Menschen  grau.  Grauen  wird  nur 
von  den  Haaren  der  Menschen  und  Tiere  gesagt.  Man  sagt:  der 
Mensch  graut  schon,  d.  i.  seine  Haare  fangen  an  grau  zu  werden. 
Auch  vom  Anbrechen  des  Tages  gebraucht  man  den  Ausdruck 
grauen.  Der  Tag  graut,  das  anbrechende  Licht  des  Tages  mischt 
sich  mit  dem  Dunkel  der  Nacht,  und  die  schwarze  Finsternis  geht 
in  ein  helles  Grau  über.  Sonst  ist  der  Ausdruck  grauen  namentlich 
in  der  Zusammensetzung  ergrauen  üblich,  z.  B.  Sein  Haar  \ì^^\wyv\. 
bereits  zu  ergrauen;  ein  im  Kampfe  ergrauter  Knegsm^wxv  лза-«. 
Grauen  ìbì  edler  als  ^rau  weräeti.     Greisen  (von  mVvd.  ^jri^  =  ^vwJl» 
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greis)  wird  ursprünglich  nur  von  den  Haaren  der  Menschen  ge- 
braucht, ist  dann  aber  in  der  Bedeutung  von  alUm  auch  auf  andere 
Gegenstände  übertragen  worden,  z.  B.  ^So  friüch  blüht  sein  (Blüchers) 
Alter  wie  grtisendir  Wein.**  M.  Arndt,  Das  Lied  vom  FeldraarschalL 
Das  Wort  ist  nur  in  poetischer  Sprache  libile h. 

705*     (irauen^        Greuel  ^        AUscheii^        вгяпаеоЧ 

î)  Dre»^,  horror.         Sì  AbominattuDr        ,V}  Аучги10П,  »ЬЬоттвпм.        *ì  Shudder,  horror, 

1}  Peur  (horreur),  fl)  Abemlnatìa*.        я]  AveriJ«n.       i)  Hlorr»ur  [èpauvftnte}. 
t)  Paura  (г-Ц/ггхл&).        I)  Aèéf>}mHÌ9,        3)  Ati*frHfrtf  (rfpHgn^*i*a^.        4>  Orr^rg  {jf^ian>€nt*J^ 

l)  Отрах-ь  (гжяс*).  S)  Гяусюттъ*         i)  ChtipamepI«  (#*lepat»(e).         4)  ГжкЛ. 

Abscheu  und  Grcue!  bezeichnen  die  Gemütfibewegung',  die  aus 
der  lebhaften  Vorstellung  eines  großen  Labels  entsteht,  тщ  dieses 
Übel  in  der  Vergangenheit,  Gegenwart  oder  Zukunft  liegen;  gnzam 
und  grm^sen  beziehen  sich  auf  bevorstehende  С  bei  und  drticliçn 
also  einen  höheren  Grad  der  Furcht  aus,  Äbuhm  empfinden  heifit: 
vor  einem  wirklichen  oder  vermeintlichen  Übel  zurückweichen  oder 
fliehen.  Greuel  (mhd.  der  griuwel,  griul^  Schrecken,  Grauen;  zu 
grauen^  mhd.  grüwen,  grauen,  grausen,  gehörig;  von  Greuel  ist  das 
Adjektiv  greulich,  mhd.  griuivelich^  abgeleitet)  ist  ein  höherer  Grad 
des  Abscheus.  Auch  die  Dinge  selbst,  die  heftigen  Abscheu  oder 
Greuel  erregen,  werden  Greuel,  und  ähnliche  Taten  Greueltaten  ge- 
nannt. „Ist  sie  wahrhaftig  seine,  meine  Schwester,  |  so  bin  ich 
schuldig  einer  Greueltat.^^  Schiller,  Br.  v.  M.  IV,  5.  Grausen  ist 
der  höchste  Grad  des  Grauens,  bei  dem  eine  unendliche  Menge 
dunkler  Vorstellungen  von  unbestimmten  und  eben  dadurch  fürchter- 
lichen Übeln  mitwirken.  Es  graut  einem  oft  an  einem  Orte  auch 
am  Tage  allein  zu  sein,  es  erregt  Grausen,  wenn  man  in  einen  tiefen, 
dunkeln  Abgrund  hinuntersieht,  oder  mit  einer  Einbildungskraft,  die 
von  Gespensterfurcht  erfüllt  ist,  in  der  Mitternachtsstunde  auf  einem 
öden  Kirchhofe  allein  ist.  „Schwarz  wimmelten  da,  in  grausem 
Gemisch,  |  zu  scheußlichen  Klumpen  geballt,  |  der  stachlichte  Roche, 
der  Klippenfisch,  |  des  Hammers  greuliche  Ungestalt.**  Schiller, 
Taucher.  „Und  da  hing  ich,  und  war's  mir  mit  Grausen  bewußt, 
I  von  der  menschlichen  Hilfe  so  weit."  Ebenda.  „Hier  wendet  sich 
der  Gast  mit  Grausen.^     Schiller,  Ring  des  Polykrates. 

706.  Grenzet  Schranket 

1)  Boundary  (frontier).        Frontiòre  (borne).        Confine,        Гранвши 

2)  Limit.  Limite  (lisière).  Limiu.         11ред«.]ъ. 

Grenze  und  Schranke  unterscheiden  sich  dadurch,  daß  Grenu 
das  bloße  Aufhören  einer  Größe  anzeigt,  Schranke  das,  was  ihre 
weitere  Ausdehnung,  Vernie\iT\m%,  ^\i4aws^^\\.NiÄ^.  \v.\ndert    So 
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nennt  man  in  der  Geometrie  die  Qröfie,  über  welche  eine  Reihe 
entweder  nicht  wächst  oder  nicht  abnimmt,  ihre  Grenzen,  nicht  ihre 
ScJiranken,  Wenn  man  sagt:  die  Allmacht  Gottes  hat  keine  Grenzen^ 
8o  will  man  sagen,  sie  ist  so  grofl,  dafi  sie  sich  über  alles  Mögliche 
erstreckt;  sagt  man:  sie  hat  keine  Schranken,  so  will  man  sagen, 
dafi  nichts  sie  hindern  kann.  Die  Begierden  des  Menschen  sind 
ohne  Grenzen,  der  sittliche  und  charakterstarke  Mensch  setzt  ihnen 
aber  durch  die  Kraft  seines  Willens  bestimmte  Schranken,  Man 
setzt  der  Sache  Schranken^  aber  man  weist  sie  in  ihre  Grenzen, 
„Sieh,  Herr,  den  Ring,  den  du  getragen,  |  ihn  fand  ich  in  des 
Fisches  Magen,  |  o,  ohne  Grenzen  ist  dein  Glück.  **  Schiller,  Ring 
des  Polykrates.  „Aus  den  Schranken  schwellen  alle  Sehnen,  |  seine 
Ufer  überwallt  das  Blut."  Schiller,  Phantasie  an  Laura.  „Kühn 
durchs  Weltall  steuern  die  Gedanken,  |  fürchten  nichts  —  als  seine 
Schranken.''    SchUler,  Melancholie  an  Laura. 

707.  GründUch'.  Bündig*. 

1)  WeU-fonnded  (clear).  Fondameatal  (profbnd,  olalr).  Solido  (Ым  /ondate,  chiaro). 

Оснпватедьиий  (ясный). 
S)  Coherent,  concloaive.     Coeolt  (eoeoluftiit).    Conciso  (concìndcnte).     СаяэхыМ  (yOtjurrejauli). 

In  Rücksicht  auf  die  Unleugbarkeit  der  Grundsätze  heißt  ein 
System  gründlich^  in  Rücksicht  auf  den  richtigen  Zusammenhang  der 
Sätze  untereinander  heißt  es  bündig  (ursprünglich  von  Balken  gesagt, 
die  genau  passend  verbunden  sind).  Ein  System,  das  auf  Hypothesen 
beruht,  kann  oft  sehr  bündig  sein,  aber  es  ist  nicht  gründlich.  Was 
aber  nicht  bündig  ist,  kann  auch  nicht  gründlich  sein.  Denn  noch 
60  augenscheinliche  Grundsätze  sind  doch  keine  Gründe  für  die 
Wahrheit  eines  Schlußsatzes,  wenn  dieser  nicht  genau  mit  ihnen 
zusammenhängt  und  richtig  abgeleitet  ist.  —  Im  allgemeineren  Ge- 
brauch heißt  gründlich:  bis  auf  den  Grund,  die  Wurzel,  die  Quelle 
einer  Sache  gehend,  z.  B.  eine  gründliche  Kur,  Behandlung,  Dar- 
stellung usw.,  bündig:  sowohl  in  sich  zusammenhängend,  als  auch 
mit  dem,  worauf  es  hinaus  will,  und  deshalb  klar  und  verständlich. 
Das  Wort  ist  hauptsächlich  in  der  Formel:  kurz  und  bündig  in  Ge- 
brauch. „Weil  Ihr  mich  meines  Lebens  habt  gesichert  —  |  so  will 
ich  Euch  die  Wahrheit  gründlich  sagen."  Schiller,  Teil  III,  3.  „Sollte 
jedoch  ein  junges  Wesen,  verstockt,  zu  seiner  Rückkehr  keine  Anstalt 
machen,  so  wird  es  mit  einem  kurzen,  aber  bündigen  Bericht  den 
Eltern  wieder  zurückgesandt."     Goethe,  Wanderj.  II,  2. 

708.  Gut4  Wohl«. 

1)  Good.        Bon.       Buono.       ДоОрын  (xopotuiu). 
f)  Weih        Bleu.      Bene.         Хорошо. 

SberbMrd-LyoD,  Synon.  Handwörterbncb.    1С.  AuÄ.  ^1 
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Gui  (Gegeris.  schicchi)  ist,  was  seine  gehörige  VoUkommenheit 
hat  unti  die  eines  andern  beföniert.  IVM  (Gogeni*  üutl)  ist,  was 
sicli  dem  Gefühle  als  gtd  ankündigt,  indem  es  mit  Vergnügen  und 
Zufriedenheit  empfunden  wird,  oder  dessen  wir  uns  überhaupt  als 
gui  bewußt  werden.  Wir  sagen:  mir  ist  wähl  in  dioeem  Hause,  bei 
diesem  Wetter,  und:  das  Haus  oder  das  Wetter  ist  gui;  mir  ist 
wieder  wûhi^  und  nicht:  mir  wird  wieder  ^ti^  wenn  wir  die  Besserung 
unseres  Zustandes  fijhien,  oder  uns  derselben  unmiUelbai*  bowofit 
werden;  die  Arznei  aber  ist  gitt^  der  wir  diese  Besserung  stu  ver- 
danken haben.  —  Gfä  werden  namentlich  auch  die  Gesinnungen 
und  Hand  tun  gen  eines  Menschen  genannt,  sofern  sie  mit  dem  Sitten- 
gesetz übereinstimmen;  waki  kann  in  diesem  Sinne  nicht  stehen. 
Unter  WuhüdX^n  versteht  man  vielmelir  solche  Handlungen,  die  Armen. 
Unglücklichen,  Elenden  ihre  Lage  erleichtern  und  deshalb  angenehme 
Empfindungen  in  ihnen  erwecken.  Etwas  gut  befinden  ist  urteilen, 
daß  es  gut  sei;  sich  woßU  befinden  ist  fühlen,  dafi  man  geeund  1ша 
glücklich  sei. 

709.  Gut4  Gütige 

1)  Good.        Bon.  Buono.  Добрый. 

2)  Kind.        Beata  (bienveillaiit).        Benigno.        Миостшвый. 

Gut  (Gegens.  böse^  schlecht)  ist,  wer  die  allgemeinen  Pflichten 
oder  die  Pflichten  seines  Standes  beobachtet.  Der  ist  ein  guta- 
Mensch,  der  die  sittlichen  Gesetze  beobachtet;  der  ist  ein  guter  Vater, 
der  die  Pflichten  gegen  seine  Kinder,  der  ein  guter  Ehemann,  der 
die  Pflichten  gegen  seine  Frau,  der  ein  guter  Herr,  der  die  Pflichten 
gegen  seine  Diener,  der  ein  guter  Sohn,  der  die  Pflichten  gegen 
seine  Eltern  beobachtet.  Gütig  (Gegens.  ungütig,  hartherzig)  ist  der. 
welcher  aus  Liebe  andern  Gutes  tut,  ihre  Bitten  erfüllt,  ihnen  Wohl- 
taten erweist.  Wir  nennen  Gott  einen  gütigen  Vater,  weil  er  den 
Menschen  so  viele  Gaben  schenkt  „Ein  gütiges  Herz  ist  des  Leibes 
Leben."  Spr.  Sal.  14,  30.  Das  Substantivum  zu  gut  ist  entweder 
das  Gutsein  oder  die  Güte  (zu  verwerfen  ist  die  Bildung  Gutheil),  zu 
gütig  die  Güte  oder  die  Gütigkeit.  „Ein  Reisender  ist  so  gewohnt, 
aus  Gütigkeit  fürlieb  zu  nehmen."    Goethe,  Paust  I,  Garten. 


H. 


710.     Haarend        Наивет*.        HäateIl^        Mfltem^. 

1)  То  shed  the  hair.       2)  To  monlt.       s)  To  oaet  the  skin.       4)  To  OMt  the  shell. 
1—4)  Шшлг.    1)  Perire  eoe  pell.    2)  Heer.    8)  Se  «éfoeiller  U  ta  рем.    4)  Jeter  toe  éoaiUe. 

1)  S/elmrn.  S)  Mudar»  (cangiare  U  ßenne).  3)  Sfogliarsi  tUlla  /еШ  (gettare  la  scaglia). 

4)  Mudare. 
1)  Тереть  шерсть.        9)  Лвилть.        S)  Скядятк  шкуру.        4)  Сбрасывать  хожу  (о  paict). 

Das  Abstreifen  der  Haut  bei  den  Schlangen,  Raupen  usw.  heißt 
sich  iiäuten,  so  wie  das  Verlieren  der  Haare,  z.  B.  bei  Katzen, 
Hunden  usw.  sich  haaren.  Bei  den  Vögeln  nennt  man  das  Ausfallen 
und  Wiederwachsen  der  Federn  j/M  »/л/ау^л  (auch  w^i;^^«,  bayerisch: 
maußen,  landschaftlich  wohl  auch  maustern;  ahd.  mûjjârt,  mhd.  тйзт, 
verändern,  wechseln,  aus  lat.  mutare;  zu  mhd.  die  тйзе  gehörig,  d.  i. 
Federwechsel  der  Vögel,  Hautwechsel  der  Amphibien,  Haarwechsel 
der  Tiere).  Mütern  ist  die  niederdeutsche  Form  zu  mausern;  dieses 
Wort  ist  nur  landschaftlich  in  Gebrauch  und  wird  auch  da  nur  von 
den  Krebsen  gesagt,  die  ihre  Schalen  erneuern. 


711.     НаЬеЧ     Habseligkeit^.     Gut^    Vermögen*.     Besitze 

£igeIltшn^ 

I  \  Moveable  property.         2)  Effects.        3)  Immoveable  property,  estate.        4)  Fortnne. 

6)  Possession.       e)  Property. 

I I  Blent  (meeblea).        a)  Avoir  (bien).        з)  Bien  Onnatble).       4)  Fortune.        6)  Potsettion. 

e)  Propriété. 

]  •  Beni  (mobili).         2)  Аг'гге  (òeni).         'Л)  Bf  ni  (immobili).         4 1  Fortuna,  sostauzti,  patrimonio. 

5)  Possesso.         e)  Proprietà. 
I     llii)fUCCTBO.  2)  Пожитки.  3)  IIutBie  (noMtcTboV  i)  Cocroaiile.  6)  B.iaAtHie. 

e)  Собственность. 
Hab  and  Gat:  Goods  and  riiattclN.       Biene  meubles  et  immeublet.       Ogni  ave rr.       Все 

BUftllCCTRO. 

Gut  und  Habe  bezeichnen  beide  die  Dinge,  die  dem  Menschen 
als  Besitztum  gehören,  nur  bezeichnen  sie  diese  von  verschiedenen 
Seiten.  Gut  nämlich  drückt  aus,  daß  das,  was  der  Mensch  besitzt, 
ihm  gut,  förderlich,  von  Nutzen  ist,  Habe  schlechthin,  daß  er  es 
habe,  besitze.  Gut  kann  sowohl  die  Gesamtheit,  als  «vxcYv  twtc  çXw 
«•Inzelnes  Stück   des  Besitzes   bezeichnen.     Habe  w\rd  twìt  now  vVv 

Ъ1^ 


i.-t.  iKMint  Heyn«'  (Grimnis  \VI>.  IV.  2  Al>t.  4J)  mit  Krcht  „wil^ 
iii.i  pcdMiitisrli".  (1.Ч  «'Г  von  Hans  ans  irar  nicht  Ix'strht  m 
ill  Лсу  altt'ii  (IfiitsclnMi  [{«'chtsspraciic  so\V(»lil  Ги'ЦсчкЬ*  и« 
talireiule  und  fahrendo  //<//>с%  wie  liegendes  und  fahrendes  G/n 
scheidet.  Habselig  bedeutet  eigentlich:  reich  an  Habe\  da 
wird  aber  gegenwärtig  nur  in  ironischem  Sinne  angewendi 
unter  Habseligkeiten  versteht  man  geringe,  unbedeutende  //< 
der  Besitzer  ohne  Mühe  mit  sich  führen  kann:  „Er  fragte, 
andern  auch  so  glücklich  gewesen,  ihre  Habseligkeiten  zu 
Goethe,  Wilh.  Meist.  Lehrj.  IV,  5.  Das  Geld  aber  wird  uni 
Gut,  der  Habe  und  den  Habseligkeiten  nicht  mit  verstandet 
Vennögen  eines  Menschen  dagegen  begreift  sein  Geld  und  Gu 
Freiheiten  und  Gerechtigkeiten  in  sich.  Es  bezeichnet  den  R< 
von  Seiten  der  Macht,  die  er  seinem  Besitzer  gewährt.  In  d 
gangssprache  bedeutet  Vermögeti  häufig  bloß  das  Geld,  was 
besitzt.  Ein  Mädchen,  das  bei  seiner  Verheiratung  eine  reic 
stuttung  an  Gut  und  Wirtschaftsgegenständen  erhält,  kann  ti 
kein  Vermögen  mitbringen.  Eigentum  und  Besitz  sind  die  allgen 
Ausdrücke  für  das  dem  Menschen  Gehörende.  Mit  dem  Шgel 
die  Vorstellung  des  freien  Schaltens  über  Ererbtes  oder  Erw 
verknüpft;  Besitz  bezeichnet  nicht  nur  das,  was  besessen  wi 
Besitztum,  sondern  auch  die  Handlung  des  j^df/'/sergreifens 
iP^/shabons,  wie  in  den  Redewendungen:  in  den  Besitz  eines 
treten,  sich  im  Besitz  befinden,  den  Besitz  einer  Sache  ai 
andern  übertragen  usw.  Das  Eigentum  ist  ferner  immer  eir 
lieber  Besitz,  dagegen  kann  jemand  eine  Sache  auch  unrechüi 
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Das  Wort  Streit  ist  der  allgemeinste  und  zugleich  edelste  Aus- 
druck von  allen  und  bezeichnet  überhaupt,  daß  sich  zwei  Kräfte 
entgegenwirken,  widerstreben.  Ein  Streit  in  Worten  wird  ruhig, 
würdig,  ohne  Leidenschaft  und  mit  sachlichen  Gründen  geführt 
So  können  Gelehrte  in  aller  Ruhe  über  einen  wissenschaftlichen 
Gegenstand  streiten  (disputieren).  Der  Wortweciisel  unterscheidet  sich 
von  dem  Strate  durch  die  Hitze,  mit  welcher  die  Streitenden  ein- 
ander entgegenreden.  Ihre  Reden  wechseln  in  den  kürzesten  Sätzen 
und  in  den  kleinsten  Pausen,  mit  ungeduldigen  Unterbrechungen. 
Ein  jeder  antwortet,  erwidert,  ohne  den  andern  anzuhören.  Es  ist 
kaum  zu  vermeiden,  dafi  es  nicht  zuweilen  zwischen  Mann  und  Frau 
zu  einem  Wortwechsel  kommen  sollte,  zumal  wenn  beide  von  gleich 
lebhaftem  und  reizbarem  Temperamente  sind.  Ein  Wortwechsel  wird 
zum  Zank^  wenn  die  Hitze  und  Lebhaftigkeit  der  Streitenden  zu 
einem  höhern  Grade  des  Zornes  steigt  und  von  den  Ausbrüchen 
heftiger  Leidenschaft  begleitet  ist  Alsdann  macht  sich  die  innere 
Glut  durch  heftiges  Geschrei,  Schiropfreden  und  beschimpfende  Ge- 
bärden Luft  Der  Zank  ist  daher  gewöhnlich  die  Folge  einer  wahren 
oder  vermeinten  Beleidigung,  durch  welche  ein  leidenschaftliches 
Gemüt  aufgereizt  worden  ist  Ein  Streit  wird  ein  Zank,  wenn  die 
Parteien  statt  mit  Gründen  mit  Vorwürfen  kämpfen.  Ein  Hader 
(Weiterbildung  von  ags.  headu,  Kampf,  Schlacht  ahd.  hadu,  die  aber 
nur  als  erstes  Glied  von  Zusammensetzungen  überliefert  sind;  in 
einigen  Namen  wie  Hadtibrant^  Hadinvig,  unser  Hedwig,  d.  i.  also 
eigentl.  Schlachtkampf,  Kampfstreit,  hat  sich  das  altdeutsche  hadu 
lan^e  erhalten)  ist  ein  Zank  über  eine  unbedeutende,  aber  sehr 
streitige  Sache,  der  leicht  von  Tätlichkeiten,  wenigstens  von 
Drohungen  begleitet  wird.  Es  kommt  dabei  wohl  auch  zum  Stoßen, 
Raufen,  Sclilagen,  und  er  wird  dadurch  ein  Gegenstand  der  Auf- 
merksamkeit und  Ahndung  der  Obrigkeit.  Bezeichnet  Hader  einen 
Krieg  zweier  Mächte  gegeneinander,  so  ist  ein  besonders  erbitterter 
und  langer  gemeint  „Der  König  und  die  Kaiserin,  |  des  langen 
Haders  müde,  |  erweichten  ihren  liarten  Sinn  |  und  machten  endlich 
Friede.**  Bürger,  Lenore.  „Du  siehst  daß  deiner  Söhne  Bruder- 
Twisi  I  die  Stadt  empört  in  bürgerlichem  Streit,  \  die,  von  dem  bösen 
Nachbar  rings  umgarnt,  |  durch  Eintracht  nur  dem  Feinde  wider- 
steht —  I  Du  bist  die  Multer!  Wohl,  so  siehe  zu,  |  wie  du  der  Söhne 
blut'gen  Hader  stillst  |  Was  kümmert  uns,  die  Friedlichen,  der  Zank 
\  der  Herrscher?"  Schiller.  Braut  v.  Mess.  I,  1.  Zwist  (von  mvci) 
bedeutet  die  feindselige  Gesinnung,  durch  welche  zwei  Gegner  von- 
einander getrennt  sind.  Sie  haben  sich  entzweit,,  weivu  Çi\\\  Zaoìst 
unter  ihnen  ausgebrochen  Ы,  sie  leben  in  Unein\gko\t.  ^ш  Streit, 
ein  Wûr/ref^rr^s^/  ist  noch  kein  Z7vtst;  denn  Personen,  à\o  e\nw\öX  va. 
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Sirai  und  W^rhvecksei  geraten,  werdon  deswegen  noch  keine  Feinde, 
wenn  aber  ein  Zwtsl  unter  ihnen  entsteht  so  hören  sie  iinf  Preundc 
zu  sein;  denn  nun  haben  sie  fein dseJ ige  Gesinnungen  gügeneinander 
angenommen. 


713. 


HMler' 


Lappen*.         Lumpeit' 


\)  TatUr.  n  Pftlcli, 

l>  Нунцием.  S)  Лисель  (тряя1=яК 


S)  Ohlfreni  (haJKofltJ, 


Lappm  nennt  man  ein  jedes  abgerisBene,  horabhängende  oder 
ganK  abgelöste  Stück  Zeug,  wenn  es  auch  noch  gut  und  brauchbar 
ist.  Solche  kleine,  ganz  abgerissene  Stücke  sind  z.  B.  4^asch/irj^^. 
^{^^Иаррещ  T^wizitippttt  usw.  ^Wird  ans  purpurnem  Zeug,  das  weil 
hinglttuze,  mitunter  |  angenäht  ein  Lappata  VoÜ.  I>ann  nennt 
man  so  auch  ein  breites,  abgerundetes,  herabhängendes,  weiches 
Stück  eines  Körpers,  z.  B.  die  Oitvlappen  eines  Tieres,  die  Lappen 
eines  Blattes  usw.  Die  Lappm  sind  Lumpen,  луепп  sie  abgenützt 
und  nicht  mehr  zu  ihrer  bisherigen  Bestimmung  brauchbar  sind, 
wenn  sie  daher  nur  noch  zum  Abwischen,  Einwickeln  usw.  dienen 
oder  höchstens  zu  etwas  anderem,  wie  die  IXxmexilumpen  zu  Papier, 
verarbeitet  werden  können.  Ein  Hader  (mit  Hader,  Kampf,  Trennung. 
s.  vorherg.  Art.,  nicht  verwandt,  ahd.  hadara^  mhd.  hadery  zer- 
rissenes Stück  Tuch,  Lappen)  ist  ein  Stück  Zeug,  welches  so 
sehr  abgeschabt  ist,  daß  seine  Fäden  zerrissen  sind,  und  das  Ge- 
webe lose  geworden  ist.  Mit  Hader  bezeichnet  man  im  engeren 
Sinne  ein  solches  grobes  oder  zerrissenes  Stück  Tuch,  das  zum 
Abwischen,  Scheuern  usw.  verwendet  wird,  z.  B.  Scheuer^^ri^, 
ВапкЛг1^г  usw.  Auch  die  Zusammensetzung  Haderlumpen,  eine  Ver- 
stärkung des  einfachen  Lumpen  kommt  vor.  —  Das  Wort  Lumpen 
wird  gewöhnlich  nur  im  Plural  gebraucht:  der  alte  Singular  des 
Wortes  heißt:  der  Lumpe,  Gen,  des  Lumpen  usw.  Er  findet  sich 
z.  B.  bei  Hagedorn:  „Dein  stärkster  Foliant,  der  Fluch  für  den. 
der  schreibt,  |  war  Lumpe,  ward  Papier,  wird  Kehrig,  wird  zer- 
stäubt," oder  bei  Moser;  „Vielmehr  sahen  es  alle  Lehnsherrn 
gern,  daß  die  ihnen  dienenden  Söhne  jeden  Lumpen  des  väterlichen 
Erbguts  unter  sich  teilten."  Patriot.  Phantasien  4,  230.  (Vergi- 
M.  Heyne  in  Grimms  Wb.  VI,  1293.)  Viel  gebräuchlicher  ist  der 
Plural,  z.  B.  „Lumpen  machen  Läuse^.  Sprichwort.  „Es  sieht 
hier  I  sich  der  Bettler  sogar  in  seinen  Lumpen  veredelt.  Goethe. 
Das  Wort  wird  auch  in  übertragener  Bedeutung  verwendet  und 
bezeichnet  da  ursprüngUcYv  ешоп  ш  abgerissener  Kleidung  einher- 
'ehenden,  dann   überhaupt  emetv  B^rmaçW^^tv  ^«vs&Omsçv,  XÄsaautlich 
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einen  von  gemeiner  und  niedriger  Gesinnung.  Noch  im  17.  Jahrb. 
hiefi  das  Wort  auch  in  dieser  übertragenen  Bedeutung:  der  Lumpe, 
Erst  später  führte  man,  zur  Unterscheidung  von  Lumpen,  für  die 
Bezeichnung  der  Person  den  Nom.  Sing,  der  Lump  ein  (Plural; 
die  Lumpe;  doch  blieb  in  den  abhängigen  Kasus  sehr  häufig  die 
schwache  Form:  Gen.  des  Lumpen,  Plur.  die  Lumpen).  „Wer  ein 
Lump  ist,  bleibt  ein  Lump,  |  zu  Wagen,  Pferd  und  F4ifie.*'  Goethe. 
^Nur  die  Lumpe  sind  bescheiden,  |  Brave  freuen  sich  der  Tat." 
Goethe.  „Drum  glaub  an  keinen  Lumpen  je  |  und  keines  Lumpen 
Bufie."  Goethe.  „Welch  ein  Umgang!  Nichts  als  Lumpen."'  Gutz- 
kow, Ritter  vom  Geiste.  Hader  und  Lappen  kommen  in  diesem 
übertragenen  Sinne  nicht  vor;  nur  ausnahmsweise  und  vereinzelt 
steht  Lappen  (besonders  Waschlappen)  in  derber  Sprache  in  der  Be- 
deutung: weichlicher,  energieloser  Mensch. 

714.  HageF.         Graupen^         8cЫoßeIl^ 

1)  Hail.  2)  Sleet.  8)  Hailstones. 

1)  firêl«.  2)  Qrlloit.  8)  Ptale  mAlé«  ëe  leloe  ou  i«  grêloiit. 

1)  Gmmiiiir.  2}  Gragnuola.  8)  GrantUi. 

1)  l'pM'b.  2)  Kprna,  градяиа.  8)  1>ядява. 

Von  diesen  Wörtern  ist  zunächst  Hagel  (eig.  schlagendes  Wetter, 
auf  die  Wurzel  hag,  d.  i.  schlagen,  stoßen,  zurückgehend,  mit  hauen 
verwandt;  Kluge  führt  es  auf  vorgerm.  kaghlo-,  Kieselstein,  zurück  und 
vermutet  Äiz^^/= Kiesel)  das  KoUektivum  und  bedeutet  den  ganzen 
aus  gefromen  Wassertropfen  bestehenden  Schauer,  Schloßen  (mhd. 
die  sloSe)  hingegen  die  einzelnen  Stücke.  Daher  hat  auch  Hagel 
keine  Mehrzahl,  wie  Schloßen.  Ferner  nennt  man  vorzüglich  die 
beträchtlich  größeren  Eiskugeln,  welche  aus  der  obern  Luft  fallen, 
/A7^^/stücke  oder  Hagel)Lòvii<òVy  die  von  mittlerer  Größe  Schloßen, 
die  ganz  kleinen,  im  Innern  weichen,  welche  die  Form  und  Größe 
von  Graupen  haben,  Graupen  (im  15.  Jahrh.  ìsgrùpe,  d.  i.  Eisgraupe; 
das  Wort  ist  wohl  slav.  Ursprungs;  serb.  krupa,  Hagel,  Graupen) 
oder  Graupeln  (Verkleinerungsform  zu  Graupen).  Umgekehrt  jedoch 
kommt  es  auch  vor,  daß  man  die  größten  Eisstücke  Schloßen  und 
die  weniger  großen  Hagel  nennt  (so  z.  B.  Luther,  Ps.  78,  47, 
Adelung  u.  a.). 

715.  Hager4  Magere 

1)  Haggard  (gaunt).         Déebarné  (grêla).        Scarno  (dimagrato,  a/filato).        Худощяви!. 

2)  Lean,  meager.  laigre.  Magro.  Худой. 

Hager  (Gegens.  voll,  dick,  stark)  bezeichnet  eiueiv  Ш^т^^'с  t^Oilt 
sichtlich  Beiner  Form  und  Gestalt,  mager  (Gegens.  le\A)^  \\швл.й>оХАОг 
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seinem  Stoffes  und  seiner  Masâe.  Der  hagere  Körper  hat  keine 
vollen,  schwellenden  Porraen.  der  magere  enthält  nicht  viel  Fett, 
Man  nennt  daher  auch  ein  Stück  Fleisch  von  einem  geschlachletefl 
Tiere  magires^  nicht  kagirts  Fleisch,  wenn  es  nicht  viel  Fett  enthalt 
In  übertnigener  Bedeutung  heiöt  mager  soviel  wie:  wenig  ergiebig, 
wenig  fruchtbar,  dürftig,  kärglich,  г.  B.  magerer  Boden,  eine  magert 
Ernte,  Pfründe^  magere  Einkünfte  usw.  —  Hager  ist  edler  als  mager 
\and  wird  nur  von  der  menschlichen  Gestalt  gebraucht  Ein  Tier 
wird  nicht  hager ^  sondern  nur  mager  genannt 

716.  Hage8tola!4  Weiherfeiud^ 

1)  Old  Ь«сЬе1«г>       Vieux  ваироп  (oéHbatiJre).        Uemw  ctHèt  ^ià  ^UmßAto,       ХвлогМ, 
1)  Womin-ïl&t«).      ИфОЦГПё  («nifDinl  du  |««i]u      Мешке  Jflie  dimtw.      Hcsa«l»CTllfljr%  жмш»т.* 

Unter  Ilagestûh  (ahd.  ha  gas  tali,  mhd.  /mgesfa/f  und  hagestd'n 
d.  i.  der  einem  Nag  voi-stehende,  der  Hagbesitzer  [got  gastalds  ^ 
der  einer  Sache  Vorstehende,  Waltende,  von  got  sia/dan,  besitzen]: 
ein  Hag  war  aber  ein  Nebengut,  oft  nur  ein  umzäuntes  kleines 
Stück  des  Hauptgutes;  den  Haupthof  bekam  der  Erstgeborne,  den 
Hag  die  Nachgebornen,  die  zugleich  abhängig  vom  Erstgebornen 
blieben  und  deshalb  gewöhnlich  keinen  eignen  Hausstand,  wenig- 
stens nicht  in  voller  Freiheit,  gründen  konnten)  versteht  man 
gegenwärtig  einen  älteren,  unverheiratet  gebliebenen  Mann,  einen 
alten  Junggesellen,  wie  man  gewöhnlich  sagt.  Er  kann  aus  den 
verschiedensten  Gründen  nicht  geheiratet  haben,  z,  B.  aus  un- 
glücklicher Liebe,  schlechten  Vermögens  Verhältnissen  usw.  Der 
Weiberfeind  dagegen  hält  sich  einzig  und  allein  aus  Abneigung  vom 
weiblichen  Geschlechte  fern;  er  kann  dabei  ein  ganz  junger  Mann 
sein.  Ein  Hagestolz  hingegen  kann  möglicherweise  dem  weiblichen 
Geschlechte  sehr  zugetan  sein. 

717.  HalP.     Schall«.     Laut«.     Klang*.     ToIl^   -   Hallen«. 
Schallen'.    Lauten^    Kllngen^    Tonen'^    Oellen'4 

Д— 4)  Sound  (echo,  noise,  reverberation).  6)  Tone.  —  о — io)  То  sound.  il)  То  yell. 
1—4)  Son  C^oho,  bruit,  retentissement).  6)  Ton  (accent).     —     6— lo)  Somer  (retentir). 

11)  Rendre  un  son  aigu. 
1—4)  Suono  (risonanza,  rimbombo,  vocf,  tintinnio).  6)   Tuono  (accento).     —      6 — 10)  Suonare 

(risofiarc,  rimbombare).         11)  Rintronare. 
1—4)  Звугь  (отго.юсок!.,  гулъ,  звот.).     6)  Тои-ь.  —  6 — 10)  Звучать  (раздаваться).      11)  Трешат*. 
N»ch>  and  WiderhaU:  Echo,  écho,  eco,  отголосош». 

Wenn  die   schwingenden  Bewegungen  eines  Körpers   so  stark 

sind,  daß  sie  dem  Gehör  bemerkbar  werden,  so  entsteht  ein  Schall. 

So  ist  also  Schall  alles  Hörbare,  von  welcher  Art  es  sei.    Es  gibt 

einen  ScAa//,  wenn  man  mil  dex  'Wwv^  ^\ä  ^^tv  "Yv^^V  ^^Ua^,    Яа11 
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ein  sich  weit  durch  die  Luft  fortpflanzender  oder  durch  die 
't  wiederklingender  Schall,  Wenn  eine  Kanone  abgefeuert  ist, 
hallt  es  noch  lange,  nachdem  der  Knall  langst  vorbei  ist  (Nach- 
f).    In  weiten,  leeren  Räumen  hallt  die  Stimme.    Ebenso  nennen 

die  Wiederholung  des  Schalles  den  Wider^^;//.  Den  Schall  der 
nme  eines  lebenden  Wesens  nennt  man  Laut,  ,,Knurre  nicht, 
lei!  Zu  den  heiligen  Tonen,  \  die  jetzt  meine  ganze  Seel'  um- 
sen,  I  will  der  tierische  Laut  nicht  passen.**  Goethe,  Faust  I, 
dierzimmer.  Der  Klang  ist  der  Schall  eines  in  höherm  Grade 
stischen  Körpers,  dessen  Schwingungen  gleichdauemd  sind, 
ten,  Metalle,  Glocken,  Trompeten  usw.  klingen,  weil  sie  sehr 
3tisch  sind  und  daher  größere,  zahlreichere,  länger  aushaltende 
l  gleichdauemd  e  Schwingungen  haben.  Der  Klang  ist  aber  ein 
r,  sofern  er  bestimmter  ist  und  von  andern  unterschieden  wird. 

dem  Klange  sieht  man  nur  auf  die  Stärke  der  Schwingungen; 
n  nennt  danach  einen  Klang  mehr  oder  weniger  hell;  bei  dem 
le  sieht  man  auf  die  Geschwindigkeit  der  Schwingungen,  und 
1  unterscheidet  danach  höhere  und  tiefere  Töne,  Gellen  heißt: 
ЭП  durchdringenden  Schall  von  sich  geben,  so  daß  der  Eindruck 
h  in  den  Ohren  fortdauert,  wenn  die  äußere  Ursache  des  Schalles 
on  zu  wirken  aufgehört  hat.  Daher  sagt  man  auch:  Mir  gellen 
Ohren.  ^Hallte  der  Schild  ringsum  mit  lautem  Gerassel,  |  scharfen 
'öfts,  heWgellcful^     Voß. 

\.  Hämisch'.  Tückische 

of^ieb,  malicioos.       Halioieux  (malin).       Mcdizìoso  (maligno).      3.fo6nui  (коварный). 

piWal.  Perfide  (haineux).         Tristo  (simulato).  Лукавый  (з.10ппмятныа). 

Tückisch  (von  TückCy  mhd.  tücke,  das  wieder  herkommt  von  ahd. 

oder  duc,  d.  i.  Schlag,  Stoß,  schnelle  Bewegung;  tückisch  ist 
)  eig.  das,  was  schnell,  hastig  und  deshalb  unmerklich  geschieht) 

wer  in  heimlicher,  versteckter  Weise  einem  andern  unvermutet 
les  zufügt.  Der  Tückische  verbirgt  seine  Bosheit  hinter  einer 
igen  Außenseite:  er  heuchelt  Gleichgültigkeit,  während  sein 
iiafler  Sinn  mit  leidenschaftlicher  Unruhe  den  Augenblick  er- 
'tet,  wo  er  dem  andern  Schaden  zufügen  kann.  Hämisch  (eig. 
Iiüllt,  verborgen,  von  ahd.  -hämo,  d.  i.  Kleid,  Hülle)  setzt  noch 
йи,  daß  der.  welcher  heimlich  und  versteckt  Böses  vollbringt, 
ei  zugleich  über  dieses  Böse  Vergnügen  empfindet.  Der  Tückische 
delt  aus  Bosheit,  der  Hämische  aus  Schadenfreude,  Neid,  Hoch- 
:.  Das  Gesicht  des  Tückischen  zeigt  Verschlossei\hç>'vV,  ^^^  ^^^ 
Titschen  Schadenfreude.  Der  b'chwache  und  Fe\ge  isV,  «axOev  ^^- 
inlicb  W^^/s^//;  denn  er  kann   sich  nur   heimVvcYv  TäcYvetv.    \^«^ 


/fàmiscàc  wendet  oft  IJigß,  Verrat  und  Yorleumdutig  an,  lun  deneix^j 
die  er  beneidet,  zu  schaden. 


719. 


Hammel^ 


BchopeV 


1)  Wether.       BéIJir  (movtfiit}.        Cttitr^ta 
L«ll]Maiftrt:  ßall-wAUier,  I«  lonniJilar,  g^aiéajtteh^  трпл(>*л1  iltpAitt., 

Ншпта  (ahd,  hamal,  d.  i.  eig.  verstüinmolt,  verwandt  mit  ahd,| 
ham^  d.  i,  verstümmelt,  krüppelhaft)  und  Schöps  (aus  slavisch  sk&p^t 
d.  L  Verschnittener,  Castrat,  slav.  skûpiti  ist  verschneiden)  bei^eichpei 
beide  den  verschnittenen  Schafbock  (im  Gegens.  zum  IViäder  [land* 
schaftl.  auch  Siär]^  dem  un  verschnittenen  Schafbock);  //öw/wi^/braten 
ist  ganz  dasselbe  wie  SchopscrihrbXBw.  Nur  in  uneigen tlächer  Be* 
deutung  werden  beide  mit  dem  Unterschiede  gebraucht,  daü  Sirops 
auf  seine  Dummheit  und  ffammd  auf  seine  Geduld  deutet.  Man 
aagt:  er  ist  geduldig  wie  ein  Hammel,  Einen  dummen  Menschen 
nennt  man  in  niedriger  Sprache  einen  Schöps,  Sprichwörtlich 
kommt  vor:  //àmme/sgeéiûdf  Leit/iamme/,  um  wieder  auf  besagten 
Hammd  zu  kommen  (aus  frz.  revenons  à  nos  moutons  [Littré],  ein- 
gebürgert in  Deutschland  durch  Kotzebues  Lustspiel:  Die  deutschen 
Kleinstädter,  vergi.  Heyne,  Grimms  Wb.  IV,  2.  Abt.,  311).  Schöps 
kann  in  diesen  Fällen  niemals  stehen. 


720. 


Hander 


Gewerbe' 


1)  Commerce. 
1)  Comroeroe. 

1)  Commercio. 

1)  Торговля  (торп.). 


а)  Trade. 

s)  Métier  (profèetloii). 

2)  Mestiere  (professione), 

a)  Проиисслъ  (ремосио,  р]гкод1и1е). 


Verkehr«. 

8)  Traffic. 

8)  Traue  (relatien). 

8)  Tra/fico. 

8)  Торгь  (обращен1е,  CHOuicvie). 


Gewerbe  bedeutet  überhaupt  jeden  Nahrungszweig,  bei  dem' 
man  sich  mittels  Umtausches  seinen  Unterhalt  erwirbt.  So  lange 
eine  ganze  Nation  noch  aus  lauter  Grundeigentümern  besteht,  gibt 
es  kein  Gewerbe  in  derselben;  denn  ein  jeder  erzeugt  sich  das.  was 
er  braucht,  selbst.  Wer  aber  mehr  erzeugt,  als  er  braucht,  und 
diese  Erzeugnisse  in  rohem  oder  umgearbeitetem  Zustande  durch 
Umtausch  (gegen  Geld  usw.)  absetzt,  von  dem  sagt  man,  daß  er 
ein  Gewerbe  oder  Handel  treibe.  Handel  hebt  den  Umtausch  hervor, 
das  Kaufen  und  Verkaufen.  Gewerbe  den  Gewinn,  durch  welchen 
ein  gewisses  Geschäft  ein  Erwerbszweig  wird.  Der  MenschenAtfW^/ 
ist  ein  schändliches  Gewerbe;  ein  Weib,  das  mit  ihrem  Körper 
Ifandel  treibt,  ergibt  sich  einem  ehrlosen  Gewerbe.  Im  engern 
Sinne  versteht  man  unter  Handel  den  bloßen  Umtausch  von  Pro- 
kten  (z,  B.  Vieh-,  Getreide-,  Но\г-,  ^oYvX^ivhandtl  >М5Ч?^,  >M\ter  Gt- 
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werbe  einen  Umtausch,  dem  eine  Umarbeitung  der  Produkte  vorauf* 
geht  (z.  B.  Fleischerei,  Bäckerei,  Tischlerei  usw.).  Verkehr  ist  der 
Umtausch  selbst  und  besonders  das  mit  diesem  verbundene  Kommen 
und  Gehen  von  Personen.  Wer  einen  lebhaften  Handel  und  ein  ein- 
trägliches Getverbe  hat,  bei  dem  ist  und  der  hat  viel  Verkehr. 

721.  Handele  Handlung^ 

1)  Bargain,  trade.       Nègooe  (oomneroe).       Negozio  (äff art).       Торговля. 
S)  BoBinese  (commercial  bouse).  Соютегм  (maiteii  ie  оошшегое).         Negamo  (еа*л  di 

commercio).        Торгъ  (ктпочесЕ!^  домъ). 

Handel  ist  die  Schließung  des  Kaufvertrages  oder  das  Geschäft 
des  Kaufes  und  Verkaufes  selbst,  Handlung  hingegen  eine  zu  diesem 
Geschäfte  festgesetzte  fortdauernde  Einrichtung,  die  von  einer  Per- 
son oder  einer  Gesellschaft  regiert  und  verwaltet  wird.  Zu  dieser 
Einrichtung  gehören  Warenlager,  Magazine,  Kontore,  Handlungs- 
bücher, Buchhalter  usw.  Eine  große  Handlung  hat  großen  Kredit 
und  macht  viele  Geschäfte,  und  daher  hat  sie  einen  ausgebreiteten 
Handd,  Wenn  eine  Handlung  ihre  Zahlungen  einstellt,  so  sagt 
man:  sie  macht  Bankrott.  —  Zuweilen  wird  auch  ein  kleineres  Ge- 
schäft ein  Handel  genannt,  z.  B.  Butter-,  Gemüse-,  Käse-,  ^x^vhandel 
usw.,  als  Handlung  dagegen  bezeichnet  man  nur  ein  größeres,  an- 
sehnliches und  umfängliches  Geschäft.  —  Handlung  steht  außerdem 
noch  in  dem  Sinne:  ein  Tun,  ein  Handeln,  z.  B.  sich  durch  eine 
gute  Handlung  auszeichnen,  eine  böse,  eine  ehrlose  Handlung  be- 
gehen usw.  Handel  kann  in  diesem  Sinne  nicht  stehen.  (Früher 
war  auch  Handel  in  diesem  Sinne  gebräuchlich;  so  heißt  es  z.  B. 
in  Luthers  Erklärung  zum  siebenten  Gebot:  „noch  mit  falscher  Ware 
oder  Handel  an  uns  bringen",  wo  Handel  bedeutet:  Handlung.  Luther 
denkt  an  falsche  Handlungen  wie:  Unterschlagungen,  Fälschungen, 
betrügerisches  Betteln  u.  ähnl.  In  der  gegenwärtigen  Sprache  ist 
aber  Handel  in  diesem  Sinne  nicht  mehr  im  Gebrauch.) 

722.  Handeln'.        Tun«.        Machend        Terrichten*. 

1)  То  act.       S)  To  do.       3)  To  make.       4)  TraDsact,  effect. 

1)  Agir.       2)  Faire  (opérer).       8)  Faire  (achever,  eréer).       4)  Exécuter  (effeotMer). 

1)  Agiro  (procedere,  tratiare).       2)  Fare  (of erare).       Я)  Fare  (lavorare,  /ormare).       4)  Eseguire 

(effettuare). 
1)  Д1нст1ювать.        S)  At4aTi>.        S)  Чинить  (соидать).        4)  Исполинть. 

Handeln  bezeichnet  die  Äußerungen  menschlicher  Kraft,  sofern 
ihnen    ein   vernünftiger  Wille   zu   Grunde   liegt.     Der   Mensch   ist 
darum   für   seine  Handlungen   verantwortlich,   als  Kind  N^tTcsa.*^  ^\ 
noch  nicht  zu  handeln.    Sieht  man  von  der  der  HaivàYux^^  NovwaÄ- 
^éhenden  WWensentschließüng  ab  und  faßt  nur  daB^\T^Vvu\v^«ç^«^ 
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ins  Auge,  so  gebraucht  man  den  Ausdruck:  tun.  Dieser  Ausdruck 
vereinigt  ш  sicli  dit?  Begriffe:  sfizm  und  g^bm^  das  griech.  tid'r^ui 
und  das  lat.  е/игг.  Ein  mehr  äußerliches,  durch  seine  Wirkungen 
in  die  Sinne  fallendes  Ttfn  nennt  man  тас/шг;  ^'m  j^ema^Af  ist,  steht 
darum  nach  seiner  Vollendung  in  keiner  Beziehung  mehr  zu  dem 
Urheber  und  erhält  sein  eigenes  Dasein.  Machen  heißt  oft  gerade 
soviel  wie  fertigen,  anfertigen,  verfertigen.  So  mackt  z.  B.  pin 
Schneider  einen  Rock.  Etwas  vtrrichien  heißt,  eine  Angelegenhmt 
in  geordneter  Weise,  so  wie  es  die  Pflicht  und  die  Natur  der  Sache 
erfordert,  /um  Abschluß  bringen.  So  verrichtet  z.  B.  jemand  die 
Geschäfte  seines  Amtes,  —  Machen  gilt  als  der  am  wenigsten  gtïte 
Ausdruck;  ganÄ  verkehrt  und  undeutsch  ist  aber  die  übertriebene 
Angst,  mit  der  das  Wort  hier  und  da,  namentlich  in  sogenannten 
M  uste  rauf  s  ätzen  und  Stil  proben  gemieden  wird.  Der  gefährlichste 
Feind  der  deutschen  Sprache  ist  die  Pedanterie;  soll  denn  Goethe 
vergeblich  diese  „Philistornf^t^e**  zerrissf^n  haben?  Prejli^h  soll 
damit  nicht  gesagt  sein,  daß  die  übertriebene  Anwendung  des 
Wortes,  zu  der  unsere  Umgangssprache  neigt,  zu  billigen  sei. 
K.  D.  Ilgen  (s,  d.  Erinnerungen  an  K.  D.  Ilgen  in  der  Sonntags- 
beilage zur  Vossischen  Zeitung,  12.  Okt.  1884)  hat  gar  nicht  so 
unrecht,  wenn  er  das  Verbum  machen  als  den  „Regiments-Pack-  und 
Plack-Esel"  erklärt,  dem  alles  aufgebürdet  wird,  was  auf  die  Wörter 
„anzünden,  reisen,  eilen,  öffnen,  verschließen,  arbeiten,  vornehmen, 
sich  befinden",  überhaupt  fast  auf  alle  Zeitwörter  der  Sprache  ver- 
teilt werden  müßte,  wenn  es  Recht  und  Gerechtigkeit  gäbe.  „Früh, 
wenn  es  Tag  macht,  macht  sich  der  Bauer  aus  seinem  Bette  heraus, 
das  ihm  seine  Frau  am  Abend  zuvor  gemacht  hat.  Er  macht  die 
Kammertür  auf  und  macht  sie  wieder  zu,  um  sich  an  sein  Tagewerk 
zu  machen,  dessen  Anfang  damit  gemacht  wird,  daß  man  Feuer  macht. 
um  vor  allen  Dingen  Kaffee  zu  machen.  Die  Frau  macht  indessen 
die  Stube  rein,  macht  Ordnung  und  macht  sich  die  Haare.  Wenn  sie 
zu  lange  macht,  macht  der  Mann  ein  finsteres  Gesicht.  Daraus  macht 
sie  sich  nun  freilich  nicht  viel,  aber  gutes  Blut  macht  es  doch  auch 
nicht,  wenn  einem  immer  die  Bemerkung  gemacht  wird:  Mache,  daß 
du  fertig  wirst,  ich  kann  eher  nichts  machen.  Als  er  sich  endlich 
auf  den  Weg  machen  will,  um  auf  den  Buttstädter  Jahrmarkt  zu 
mac/ieti,  macht  es  ein  so  greuliches  Schneewetter,  daß  er  nicht  weiß, 
was  er  machen  soll  usw."  „Ei,  so  macht  ihr  Deutsche  eurer  ver- 
wünschten Macherei  doch  endlich  einmal  ein  Ende!"  (Vergi.  Franz 
Kern,  Zustand  und  Gegenstand  S.  0.)  Namentlich  ist  machen  ent- 
schieden  da  zu  verurteilen,  wo  es  gar  nicht  mehr  eine  volksmäßige 
^^utsche,  sondern  eine  dem  ¥гтзкХ\го«1Ас\хйи  nachgeahmte  Wendung 
,  z.  B.  es  macht  ein  schrecWcVv^s  ^^^ç*w>nçX\a\\  ^^'uw  .,,^^,  machk 
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der  Graf,"  für:  entgegnete  der  Graf  u.  ähnl.  Solche  Wendungen 
sind  aufs  schärfste  zu  verurteilen  und  unnachsichtlich  zu  bekämpfen. 
Auch  der  schreckliche  Ausdruck:  „nach  einem  Orte  machen'*  für: 
„nach  einem  Orte  reisen''  ist  als  häßlicher  Provinzialismus  aufs 
nachdrücklichste  zu  verwerfen. 


723.  Handlung^  Tat^ 

*    t)  Action.  Aotloi.  Ашеоне.  AtScrtie  (поеттпогь). 

S)  Deed,  »ct.        Fait  (tote).        Fatto  (atte).        Посттпоп  (д«4о). 

/fofidhmg  bezeichnet  bloß  die  durch  einen  vernünftigen  Willen 
bestimmte  Äußerung  der  Kraft,  Tat  zugleich  die  in  die  Sinne  fallende 
Wirkung,  welche  ein  freihandelndes  Wesen  außer  sich  hervorgebracht 
hat  Eine  jede  Tat  ist  auch  eine  Handlung;  denn  sie  muß  eine 
wirkende  Ursache  haben;  aber  nicht  eine  jede  Handlung  ist  eine 
Tat;  denn  eine  Handlung  kann  auch  ein  Unterlassen  sein.  Wir 
sagen:  eine  unvorsichtige,  unbedachtsame  .^//////^/7^,  aber  nicht  eine 
unvorsichtige,  unbedachtsame  Taty  weil  die  Unvorsichtigkeit  und 
Vorsichtigkeit,  die  Unbedachtsamkeit  und  Bedachtsamkeit  bloß  innere 
Handlungen  der  Seele  sind,  die  auch  ohne  in  die  Sinne  fallende 
äußere  Wirkungen  sein  können.  Der  Philosoph  erforscht,  welche 
Handlungen  frei  sind,  der  Richter  erforscht  die  Umstände  einer  Tat 
und  wendet  auf  sie  die  Gesetze  an.  „Im  Anfang  war  die  Tat." 
Goethe,  Paust  I,  Studierzimmer.  „Der  Mensch  allein  hat  als  Person 
unter  allen  bekannten  Wesen  das  Vorrecht,  in  den  Ring  der  Not- 
wendigkeit, der  für  bloße  Naturwesen  unzerreißbar  ist,  durch  seinen 
Willen  zu  greifen  und  eine  ganz  frische  Reihe  von  Erscheinungen 
in  sich  selbst  anzufangen.  Der  Akt,  durch  den  er  dieses  wirkt, 
heißt  vorzugsweise  eine  Handlung^  und  diejenigen  seiner  Ver- 
richtungen, die  aus  einer  solchen  Handlung  herfließen,  ausschließungs- 
weise seine  Taten,  Er  kann  also,  daß  er  eine  Person  ist,  bloß  durch 
seine  Taten  beweisen."    Schiller,  Über  Anmut  und  Würde. 

724.  Hang4         Neigung«.         Trieb». 

1)  Propensity.  2)  Inclination.  з)  Impulse,  instinct. 

1)  PropeatlM  (penchant).  3)  Inoiination  (tendance].  s)  Impulsion  (mouvement). 

1)  Proptnsioiu.  a)  Inclinazione.  S)  Impulso  (moto,  istinto). 

])  Наклонность.  3)  Ск,10нность.  8}  Двихен1е  (побухден1е,  ыечвн1в). 

Der  Trieb  ist  eine  angeborene,  unwillkürliche  und  unbewußte 
Richtung  der  Seele  auf  einen  Gegenstand  hin,  die  Neigung  und  der 
Hang  sind  bewußte  Richtungen   der  Seele  auf  etwas  hin  und  ent- 
stehen nach  und  nach  durch  Gewohnheit.    Bei  den  MeneuVvcuxv.  \\w^wv 
wir  die  Triebe  daher  schon  in  den  ersten  AugenbWcköiv  d^Ä  \a\ì«ìa 


tätig.  Die  Tiere  haben  Triebe,  aber  keine  Ndgut^gen  und  keinen 
Hang,  Hang  ist  eine  ganz  besonders  starke  Neigung,  welche  die 
ganze  Seele  gefangen  nimmt.  Während  die  Neigung  unter  der 
Herrschaft  des  Wiilüns  und  der  Vernunft  steht,  steht  der  ifang  oft 
zu  Vernunft  und  WilJen  in  Widerspruch  und  durohhricht  ihre 
Schranken.  ^Ich  tadle  nicht  gern,  was  immer  den  Menticben  |  für 
unschädliche  Triehe  die  gute  Mutter  Natur  gab;  |  denn  was  Verstand 
und  Vernunft  nicht  immer  vermögen,  vermag  oft  |  solch  ein  glück- 
licher Hang^  der  unwiderstehlich  uns  leitet **  Goethe*  Herrn,  und 
Dor.  Ï.  „Nun  gibt  es  aber  keine  treffendere  Darstellung  der  be- 
siegten Schwere  als  ein  geflügeUes  Tier,  das  sich  aus  innerem 
Leben  (Autonomie  des  Organischen)  der  Schwerkraft  direkt  entgegen 
bestimmt.  Die  SchworkraJt  verhält  sich  ungefähr  ebenso  gegen 
die  lebendige  Kraft  des  Vogels,  wie  eich  —  bei  reinen  Willens- 
beatimmungen  -—  die  Neigung  zu  der  gesetzgebenden  Vernunft  ver 
hält**     Schiller,  Kallias,  öder  über  die  Schönheit  I. 


725.    НагтЧ    Gram'.    Kummer^    Herzeleid^    Schwermut^ 

1)  Affliction.       2)  Orief.       3)  Sorrow.       i)  Heart-break.       б)  Melancholy. 
1)  Aflliotion  (trìttett«).  2)  Chairìn  (donlear).  8)  Soiioi  (okagrìii).  4)  Ortva-ootur. 

6)  lelanooiie. 

1)  Afanno  (ambascia).  2)  Cordoglio.  3)  A/fltmoue  (fastidio,  cura).  4)  RamtHari>.(> 

(crepacuore,  torvtento).        6)  Malinconia  (mestizia,  tristezza). 
1)  Скорбь.        2)  Грусть  (прискорб1е).        S)  Печаль  (горесть).        4)  Кручвва.        6}  FBUiiie. 

Kummer  (eig.  Schutt,  Steinhaufen,  mit  frz.  encombre,  Schutt» 
Hindernis,  encombrer f  verschütten,  versperren,  mittellat.  combrus, 
Erdhaufen,  hemmende  Aufschüttung,  und  engl,  to  cumber,  hindern, 
hemmen,  verwandt;  dann  die  „vorläufige  Beschlagnahme  der  Habe 
des  angeblichen  Schuldners",  Arrest  [vergi.  Hildebrand,  Grimms 
Wb.  V,  2592 ff.],  endlich  Sorge;  die  ursprüngliche  Bedeutung  ist 
im  neuhochd.  ganz  erloschen)  ist  der  Schmerz  über  ein  gegen- 
wärtiges Übel,  der  dadurch  verstärkt  wird,  daß  er  die  unglück- 
lichen Folgen  dieses  Übels  vorhersieht.  Der  bekümmerte  sucht  also 
Mittel,  diesen  Folgen  vorzubeugen,  und  insofern  verursacht  ihm  das 
gegenwärtige  Übel  Sorgen.  Der  Gram  (mhd.  gram  =  Unmut,  ver- 
wandt mit  Grimm  und  mhd.  gritnmen^  d.  i.  in  heftigem  Zorne  sein, 
toben)  ist  der  tiefgefühlte  Schmerz  über  den  Verlust  eines  Gutes 
von  großem  Werte,  verbunden  mit  einem  leidenschaftlichen  Ver- 
langen nach  demselben;  er  ist  dauernder  und  stärker  als  der  Kummer, 
er  verzehrt  sich  in  sich  selbst,  und  die  Zeit  ist  sein  einziger  Arzt. 
Der  Kummer  kann  auch  durch  die  Mittel  gelindert  werden,  die  uns 
6i/io  Aussicht  auf  die  Beseitigung  seiner  Ursache  geben;  ja  er  kann 
z   aufhören,   wenn   d\e  Шие\  >N\TYs«nv   ^ç^uu^   gewesen   sind. 
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«Weh  dem,  der  fern  von  Eltern  und  Geschwistern  |  ein  einsam 
Leben  führt!  Ihm  zehrt  der  Gram,  \  das  nächste  Glück  vor  seinen 
Lippen  weg."  Goethe,  Iphigenie  1.  Aufz.  Der  Harm  (mhd.  harm 
«  Leid,  Beschimpfung;  altnord.  harmar  [plur.]  -»  Schimpf)  ist  ein 
größerer  Grad  des  Grames;  denn  er  ist  der  Schmerz  über  die  Un- 
wiederbringlichkeit und  Unersetzlichkeit  eines  verlornen  Gutes,  das 
man  zu  seiner  Glückseligkeit  für  unentbehrlich  hält  Das  Wort 
ist  nur  in  gewählter,  besonders  in  dichterisch  gehobener  Sprache 
Üblich,  während  Kummer  und  Gram  auch  in  der  Umgangssprache 
gebraucht  werden.  Gram  und  Harm  sind  Herzeleidy  wenn  sie  aus 
Kränkung  und  erlittenem  Unrecht  entstehen,  namentlich  aus  einer 
tiefgehenden  und  unverdienten  Kränkung,  die  uns  von  solchen  be- 
reitet wird,  die  unserm  Herzen  sehr  nahe  stehen.  Ein  ungeratener 
Sohn  macht  einer  liebenden  Mutter  viel  Herzeleid,  wenn  er,  un- 
gerührt durch  ihr  Bitten  und  Flehen,  sich  in  Laster  und  Elend  stürzte 
Schwermut  ist  die  Vertiefung  der  ganzen  Seele  in  einen  Schmerz, 
eine  dauernde  krankhafte  Neigung  der  Seele  zu  düsterer  Trauer. 

726.  Harnische         Panzer^         Kfiraß^ 

1)  Harneee.  a)  Coat  of  mail.  з)  Сшгавя. 

1}  Harnais  (armure).  з)  Cotta  i«  maillet.        з)  Cuiraste. 

l)  Anust  (armatura).  2)  Panciera  (lorica).         8)  Corazza. 

1)  Латы  (дос1гЬх1.)-  2)  Пашшрь  (бропя).         3)  Кярагь. 

Der  Harnisch  (mhd.  harnasch,  it.  arnese,  prov.  arnes,  afrz.  har- 
naisy  Rüstung,  aus  kelt.  iiaiarn,  d.  i.  Eisen)  ist  die  ganze  eiserne 
Bekleidung,  welche  die  Schutzrüstung  des  Körpers  bildet.  Diese 
besteht  aus  dem  Panzer,  den  Lenden-,  Bein-  und  Ann-Schienen. 
Der  Panzer  (mhd.  banzier,  panzier,  mfrz.  panchire,  ital.  panciera,  aus 
Ital.  pancia,  frz.  panse,  d.  i.  Bauch,  Leib,  Pansen;  Panzer  ist  also 
eigentl.  der  Bauchschützer,  der  den  Bauch  bedeckende  Teü  der 
Rüstung)  hingegen  ist  nur  die  eiserne  Bekleidung  der  Brust,  des 
Unterleibes  und  des  Rückens  von  dem  Halse  an  bis  an  die  Lenden- 
ächienen.  Der  Küraß  (eig.  Lederpanzer,  das  frz.  cuirasse,  von  cuir, 
Leder,  lat.  corium;  die  ältere,  bis  ins  18.  Jahrhundert  gebräuchliche 
deutsche  Form  ist  Kurts),  der  allein  von  der  alten  Rüstung  übrig 
geblieben  ist.   ist  jetzt  nur  ein  halber  Panzer  oder  das  Bruststück. 

Г27.  НаггепЧ  Wartend 

)  То  wait  patiently  or  look  for  with  impatience.  Attendre  avee  impatieaoe.  Stur 

tupetiando  (aspettare  con  impazienza).        Ждать  (n>  петср1гЬл1е)1ъ). 
!)  To  wait.         Attenere.        Aspettare.        ИСдать,  подождать. 

Warten  (eig.  gespannt  nach  etwas  ausblicken,  ahd.  lüartm,  tcOäOl. 
varten,  spähen,  1аиегл,  erwarien)  heißt,  der  Gegen yt ari  emeeX^vcvç,^«. 
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entgegen  sehen,  Es  ist  nicht  notwendig  mit  Ungeduld  imd  Seltn^ 
sucht  verbunden.  Man  kann  auch  mit  Gleichgültigkeit,  mit  Ver- 
gati gen  und  Ruhe  auf  etwas  utarten.  Ein  bi^diimtcr  warte!  auf 
seinen  Herrn,  Harren  dagegen  ist  ein  tVarten  auf  etwas,  dessen 
Ankunft  sich  verzögert  (^Und  harren  der  Schlag  und  der  Schelten.*« 
Goethe,  Der  getreue  Eckart);  dann  besonders  ein  langes  Sehnsüchte^ 
volles  IVarUn  auf  etwas,  was  man  lebhaft  herbeiwünscht  „Un- 
geduldig betrat  die  Mutter  zum  dritten  Mal  wieder  |  schon  das 
Zimmer  der  Männer  .  .  *  |  ,  Mache  niuht  sohl  immer  das  Übel!'  ver- 
setzt' unmutig  der  Vater;  |  ,denn  du  siehst«  wir  harrrn  ja  selbst  und 
warten  des  Ausgangs.*"  Goethe»  Herrn,  u.  Dor.  IX.  „Saß  geduldig 
nunmehr  und  harrete  ruhig  der  Kutsche."  Ebenda.  Marrtn  ist  ver- 
wiegend in  poetischer  Sprache  in  Gebrauch. 

«8.  Harsch  Ч  Hart*. 

J)  Uftfeb,  rQUglu    Aprt  fieé,  <ur,  rude).    Aiffv  fieecf*,  rtfPtiiiy,    'Ai^erniu  (чФргпчлЩ.  fii«poxounj|), 
S)  Hard.        Dur.        Dur».        KptnKiH  (твердий,  сурокий). 

Наг/  (ahd.  Лаг/г,  herti,  mhd.  hertey  herty  hart:  in  hart  haben  wir 
eigentlich  die  Form  des  Adverbiums  ahd.  harto,  mhd.  harte,  welche 
zum  Adjektivum    geworden  ist,   vergi,  spat  und  spät,  fast  und  fest 
u.  a.:   denselben  Vorgang  haben  wir  bei  sanft^  mhd.  senfte^  Adjekt; 
das  Adverb,  mhd.  sanfte)  ist  der  allgemeinere  Ausdruck,  harsch  (eine 
neuhochdeutsche    Ableitung   von   hart)    bezieht   sich    nur   auf    das 
Äußere,    die   Oberfläche   eines    im   Innern   weichen    oder   flüssigen 
Gegenstandes;   man   gebraucht  das  Wort  nur  von  der  Rinde,  der 
Kruste,  die  sich  über  etwas  Weichem  bildet.     Landschaftlich  wird 
mit  Harsch  daher  auch  die  Schneekruste,  die  harte  Schneedecke  be- 
zeichnet, eine  Benennung,  die  an  das  ahd.  hertimânât,  mhd.  hertemânot, 
d.  i.  Hartmonat,  Harschmonat,  eine  Bezeichnung  für  Dezember  und 
Januar,   erinnert.     Ein  Fluß  harscht,  wenn  er  durch  den  Frost  eine     ; 
Eisdecke  erhält.     Die  Haut  an  dem  menschlichen  Körper  ist  harsch, 
wenn  sie  sehr  trocken   und  rauh  ist.   und  eine  Wunde  verharscht,    \ 
wenn  sie  sich  schließt  und  eine  Narbe  bildet.    Hart  (Gegens.  weich)    1 
dagegen  meint  den  ganzen  Gegenstand,  das  Innere  und  Äußere,  die    ' 
Natur,  das  Wesen  des  Dinges. 

729.  Hart4  Unbarmherzig«. 

1)  Hard.        Dur.        Duro  (crudû).        Стровым. 

й)  Unmerciful,  pitiless.    Impitoyable  (oniei).   Settato  (crudele).    Немыосерди!  (безжыопжый). 

Hart  ist  jeder,  auf  den  der  Schmerz  eines  andern  keinen  Ein- 
druck  macht.     Unbarmherzig  àew\ftV  ««v«^  ^\äskfiren  Grad  an.    Die 
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Harte  wird  zur  Unoarmherzigkeit,  wenn  sie  auch  da  ohne  Mitleid 
und  tätige  Teilnahme  bleibt,  wo  diese  unbedingt  nötig  ist,  wenn 
nicht  größeres  Unheil  entstehen  soll.  Der  Harte  ist  blofi  durch 
fremdes  Leiden  nicht  gerührt,  ohne  darum  Vergnügen  daran  zu 
finden;  der  Unbarmherzige  findet  Vergnügen  daran,  und  darum  rührt 
es  ihn  nicht.  Der  Unbarmherzige  ist  ein  böser  Mensch;  mancher 
harte  Mensch  kann  ein  guter  Mensch  sein.  Der  beste  Mensch  mufi 
oft,  um  wichtigerer  Zwecke  willen,  hart  sein,  aber  nie  darf  man 
unbarmherzig  sein. 

730.  Hart'.  Trocken«. 

1)  Hard.       Dar.      Dura.      ЖесШй  (cTporiS). 
9)  Dry.  S«0.       Secco.      Сухой. 

Beide  Ausdrücke  sind  nur  in  uneigentlicher  Bedeutung  sinn- 
Л  er  wandt.  Trocken  bezeichnet  den  Mangel  an  Phantasie,  an  leben- 
digem, reiche  Nahrung  für  Geist  und  Herz  bietenden  Inhalt,  hart 
dagegen  weist  auf  den  Mangel  an  Harmonie,  an  Abstufung  und 
Vermittelung  der  Gegensätze,  an  weichen,  sich  zwanglos  ineinander 
fügenden  Formen  hin.  Man  nennt  eine  geschichtliche  Abhandlung 
trocken,  wenn  sie  in  einer  bloßen  Aufzählung  von  historischen  Daten 
besteht;  man  nennt  einen  Vers  hartj  луепп  er  unschöne  Konsonanten- 
häufungen, schwer  und  holprig  klingende  Wortzusammenstellungen 
enthält. 

731.  Hart4  Strenget 

1)  Hard.  Dur.  Duro.         Жвстк1Й. 

а)  Severe.        Sévère.        Sn'ero.       СтроНй. 

Beide,  der  Harte  und  Strenge,  gebrauchen  empfindliche  Mittel 
zur  Erreichung  ihres  Zweckes,  der  Harte  aber  aus  Unempfindlich- 
koit,  der  Strenge  aus  der  Überzeugung  von  ihrer  Notwendigkeit 
und  Heilsamkeit.  Jedermann  erklärt  die  Gesetze  des  Drako  nicht 
bloß  für  streng,  sondern  für  hart.  Da  sie  alle  Verbrechen,  auch  die 
lîleinsten  mit  dem  Tode  bestraften,  so  konnte  in  solchen  Gesetzen 
nicht  die  Strafe  der  Schuld  angemessen  oder  in  ihr  gegründet  sein. 
Die  übertriebene  Strenge,  das  ist  die,  welche  durch  keine  Vernunft 
ffeboten  und  durch  kein  Gefühl  gemildert,  wenigstens  durch  keinen 
Ausdruck  von  Liebe  entschuldigt  wird  —  eine  solche  Strenge  ist 
f^fiirte.  Der  harte  Tyrann  hat  an  seinen  Untertanen  furchtsame 
Sklaven  anstatt  edler  Bürger;  aber  diese  Sklaven  sind  seine  er- 
bitterten Feinde.  Der  strenge  Regent  erhält  das  Anseheiv  dç>\ 
Gesetze  und  damit  sowohl  sein  eigenes  Ansehen,  a\s  "Äxs^vcj  лмч'Х. 
Ordnung. 

Eberburd-Lyon,  Synon.  Handwörterbuch,    le.  Auft.  ^^ 
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732.  Hart'.  Unempflndlich^ 

1)  Hard.  Dur.  Dura.  Xecnii  (тмрдн!). 

2)  Insensible  (callous),     iateitibie.     ЫженпЫи.     Безчуветввняв!. 

J  flirte  ist  Gleichgültigkeit  gegen  Schmerz,  UfumpfittdUchkàt  so- 
wohl gegen  Schmerz  als  auch  gegen  Freude.  Durch  wiederbolte 
Unglücksfälle  wird  der  Mensch  endlich  so  hart^  daß  ihn  nichts 
Schlimmes  mehr  außer  Passung  bringt.  Wer  gegen  die  Schön- 
heiten der  Natur  und  Kunst  unempfindlich  ist,  für  den  fließen  alle 
Quellen  des  Vergnügens  vergeblich.  Unempfindlich  drückt  femer 
bloß  aus,  daß  Herz  und  Geist  keinem  Eindrucke  zugänglich  sind, 
hart  aber  wird  auch  vom  Widerstände  des  Willens  gegen  etwas  ge- 
braucht und  heißt  da  so  viel  wie:  hartnäckig,  unbeugsam,  z.B.  ein 
harter  Sinn,  eine  harte  Stirn,  ein  harter  Kopf  usw.  „Der  König  un<^ 
die  Kaiserin,  |  des  langen  Haders  müde  |  erweichten  ihren  hafU^ 
Sinn  I  und  machten  endlich  Friede."    Bürger,  Leonore. 

733.  Hart'.  Schwer«.  Empfindlich  ». 

1)  Hard.  a)  Difficult,  heavy.  3}  Sensible. 

1)  Dur.  a)  Dimoile  (lourd).  3)  SoKtIble. 

1  )  Duro.  2)  Difficilr  (faticoto,  pesante).  8)  Sensibile  (acuto,  pungemii). 

1)  KptiiKiä  (трулиия).      2)  Трудный  (ткжелын).  S)  Чувспиггиыш!. 

Hart  und  schwer  kann  man  auch  von  dem  sagen,  was  man 
tut,  empfindlich  nur  von  dem,  was  man  leidet.  Man  tut  harte  und 
schwere  Arbeit  und  leidet  empfindliche  Schmerzen.  Alsdann  ist 
eine  Arbeit  schivery  sofern  sie  große  Anstrengung  der  Kräfte  e^ 
fordert,  und  hart,  sofern  der  Arbeitende  bei  ihr  große  Mühe  fühlt. 
Worden  alle  drei  Ausdrücke  von  dem  gebraucht,  was  man  leidet, 
so  untorscheiden  sie  sich  in  folgender  Weise:  Empfindlich  sind  die 
УЛнЛ,  sf)fern  sie  der  Empfindung  in  einem  höheren  Grade  unan- 
genehm sind,  schwer,  sofern  zu  ihrer  geduldigen  Ertragung  viel 
kraft  g(»hört.  hart,  sofern  sie  uns  an  Leib  und  Seele  großen  Schaden 
verursachen.  Hart  ist  also  der  stärkste  Ausdruck.  Schmerzen  sind 
empfindlich,  Leiden  sclnver,  und  ein  im  höheren  Grade  unglückliche« 
Schicksîii,  Prüfungen  und  Widerwärtigkeiten  sind  hart.  „Es  ist  harU 
sehr  hart  für  mich,  ....  daß  ich  dich  unter  meinen  Feinden  sehe* 
SchilbM*.  Parasit  II,  4. 

734.  Haß'.  Feindschaft'. 

1)  Hatred.       Haine.  Cklio  (astio).      Пенашгт!.. 

V  Enmity.      Inimitié  (animosité).      Mmicixia.         Нражда. 

\)vv  Haß  (s.  Art.  43)  ist  der  Liebe   entgegengesetzt  und  trifle" 
den,   der  uns   in   hohem  Grade   mißfällt.    Er   besteht   nun  ïwar  i^ 
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einem  Mififallen,  das  am  liebsten  die  Vernichtung  des  Gegenstandes 
sähe,  aber  wir  können  doch  einen  Haß  gegen  einen  Menschen 
tragen,  ohne  ihm  je  etwas  Böses  zuzufügen.  Der  Fand  (ahd.  fiant, 
mhd.  vint;  es  ist  ein  altes  Part.  Präs.  und  heißt:  der  Hassende^  von 
got.  fijan,  hassen,  ahd.  fièri)  hingegen  fügt  einem  anderen  Böses 
zu,  und  Personen,  die  mit  einander  in  Fändschaft  leben,  suchen  sich 
so  viel  Schaden  zu  tun,  als  sie  können.  Der  Haß  bezeichnet  also 
zunächst  nur  die  Gesinnung,  die  Feindschaft  umfaßt  aber  immer 
auch  das  Handeln  mit. 


Haube 


Mfitze' 


Hut«, 


1)  Cap  (for  ladies). 

ï)  Cap. 

3)  Hat,  Bonnet. 

1)  Bonnet  (pour  dames). 

S)  Cuqnette. 

8)  Скпрем. 

1)  Cuffia. 

a)  Berrttia. 

8)  Cappello. 

1)  Чепчигь. 

2)  Колпагь. 

S)  Шляпа. 

7Я5. 


Haube  und  Mütze  (mhd.  die  mutze^  mütze^  Mütze,  verkürat  aus 
dem  gleichbedeutenden  агтнз  oder  almuj;  entstanden  aus  mittellat. 
aimuciitm,  almucia^  mit  den  Nebenformen  armutia,  amicia  und  dem 
Dem.  ahnucella;  das  lat.  Wort  bezeichnete  eine  geistliche  Kopftracht, 
die  auch  die  Schultern  mit  bedeckte,  diese  Kopftracht  ging  später 
auf  vornehme  Leute  über  und  wurde  dann  allgemeine  weltliche 
Tracht)  bezeichnen  jetzt  aus  weichen  Stoffen  bestehende,  geringere 
und  bequemere  Kopfbedeckungen;  die  Нагое  ist  für  das  weibliche 
(im  Mittelalter  trugen  auch  Männer  Hauben),  die  Mütze  für  das 
männliche  Geschlecht  bestimmt.  In  Bayern  und  Alemannien  ist 
Haube  oder  Kappe  der  volksmäßige  Ausdruck,  Mütze  ist  dort  nicht 
zu  allgemeiner  Verbreitung  durchgedrungen.  Der  Hut  ist  höher, 
aufgesteift  und  wegen  der  größeren  Kostbarkeit  die  Kopfbedeckung 
wohlhabenderer  Personen.  Es  gibt  Hüte  für  Frauen  und  Männer. 
Der  Hut  ist  die  edelste  Kopfbedeckung;  nur  beim  Militär  und  da, 
wo  sie  als  besonderes  Abzeichen  dient  (Studentenverbindungen  usw.), 
hat  die  Mütze  den  Vorrang  vor  dem  Hut.  Zuweilen  wird  Mütze  auch 
heute  noch  in  der  alten  Bedeutung  als  Teil  der  geistlichen  Tracht 
oder  der  Tracht  vornehmer  Laien  gebraucht,  z.  B.  Bischofs/z^tó^, 
Herzogsw/z/zr/*,  Dokt.or///«fó^  usw.  „Hier  in  der  Mitte  mit  der  heiligen 
Mütze,  I  sah  man  den  Erzbischof  von  Arras  stehn.**  H.  v.  Юeist. 
Zerbrochener  Krug,  7.  Auftr.  „Der  Kanzler  und  die  Staatssekretäre 
sollten  ihm  sehr  weit  entgegen  kommen,  mit  der  herzoglichen 
Mutzet  Schiller.  Auch  der  Ausdruck  Kappe  ist,  sofern  er  eine 
Kopfbedeckung  bezeichnet,  sinnverwandt,  sowie  die  Weiterbildung 
dieses  Ausdruckes  Kapuze.  Kappe  ist  entstanden  aus  dem  scäUa.!. 
cappay  ital.  cappa,  prov.  capa  (frz.  chape,  engl,  caf)  wxv^  >й^ъ^\Окй»^ 
ursprüD^Jic//  ein  Idittenartiges  Oberkleid,  an  dem  z\\g\ç>\c\v  òi^>^Q 
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bedeck ung  ist,  einen  Mantel  mit  Kapuze.  Späterhin  bezeichnet  es 
aber  auch  die  Kopfbedeckung  allein,  zunächst  die  an  der  Kutte  oder 
d(4ii  Mantel  befindliche,  die  über  den  Kopf  gezogen  wird,  dann 
namentlich  die  Narren/ttìr//^,  das  gewöhnlich  mit  Eselsohren  und 
Schell(?n  geschmückte  Kopfstück  der  Narrentracht  (urspr.  das  ganze 
Narrenkleid),  dann  überhaupt  eine  haubenartige  Mütze,  welche  die 
Ohren  mit  bedockt  und  über  den  Kopf  gezogen  wird  (Verkleinerungs- 
furm:  Küppcheti).  „Mönch lein  ohne  Kapp  und  Kutt.**  Goethe.  «Will 
mir  doi'  Ivönig  Verdruß  bereiten,  ich  muß  es  erwarten,  j  stark  und 
zu  mächtig  ist  er  für  mich:  doch  kann  es  gelingen,  |  daß  ich  ihn 
wioder  betöre,  die  bunte  Kappe  mit  Schellen  |  über  die  Ohren  ihm  | 
scliiobe."  Goethe,  Rein.  Fuchs.  „Jedem  Narren  gefällt  seine  Kappt,'^  Ï 
Die  Kedewendung  einem  ehvas  auf  die  Mutze  geben^  heißt  auch:  ànm  j 
ehvas  auf  die  Kappe  geben.  „Also  der  feurige  Greis  und  verschob  \ 
das  samtene  Kiippchen,  j  welches  die  Glatz*  ihm  verhüllt"  in  des 
heiligen  Amtes  Verwaltung."  VoÜ,  Luise.  Die  Kapuze  (von  mlat 
caputium,  ital.  cappuccio)  bezeichnet  ursprünglich  die  an  dem  Mantel, 
dor  KappCy  hängende  Kopfbedeckung,  hauptsächlich  bei  Mönchen 
und  Nonnen,  dann  aber  auch  eine  ähnlich  geformte  Kopfbedeckung 
für  Frauen.  „Junge  hübsche  Angesichter  (der  Nonnen)  lauschen 
aus  KapNz  und  Linnen."  Heine,  Romanz.  Auch  das  Fremdwort 
Barett  (d.  i.  eigentl.  AftitzCf  prov.  birret,  ital.  berretta^  frz.  barrettt, 
entstanden  aus  spUtlat.  lurrus,  d.  i.  zottiges  Oberkleid,  Regenmantel, 
Bischofskleid)  gehört  hierher:  es  bezeichnet  eine  schirmlose,  runde 
oder  eckige  Mütze,  wie  sie  zu  der  Amtstracht  der  Geistlichen  und 
Richter  gehört.  Auch  Kinder  und  junge  Mädchen  tragen  häufig 
BarettSy  die  dann  gewöhnlich  mit  Bändern  oder  Federn  geschmückt 
sind.    Faust  trägt  auf  der  Bühne  in  der  Regel  das  alte  DoktorenArr^-//- 

786.     Haufe,  Haiifeii\      Klumpe,  KlampeIl^      Kloв^ 

\)  Heap.  4)  Lump.  3)  Clod,  dnmplinç. 

1)  Amas  (tas,  monoeau).       2)  Boule  (moroeau,  masse).       s)  lotte  (boale). 

1)  Mucchio  (cumulo).  a)  Ammasso  tgrumo).  3)  Zolla  (glrta,  gH/Hr,-*/. 

1)  1:>ча  (грзгда.  гроча.1а\        2)  К'омг.  (кусок-ьЧ.  8)  Г.1ибя  (самишсгь). 

Dor  Haufen  bezeichnet  eine  Menge  zusammengeschichteter 
(jegenstände,  die  neben  und  über  einander  liegen,  z.  B.  ein  Hauj» 
Gold,  Steine,  Sand,  Bretter  usw.  Klumpen  (eig.  wohl:  gespaltenes 
Holz.  Holzklotz,  mit  ahd.  chliobauy  spalten,  verwandt;  Hiidebrand 
vermutet  ein  Grundwort  kiinipan,  spalten,  Grimms  WT).  V,  1289)  und 
Khß  (Nebenform  zu  Klotz,  d.  i.  das  Gespaltene,  Holzstäck,  ae^ 
chlfohan,  spalten,  zurückgehend  Inoch  jetzt  gibt  es  österr.  und  bayr- 
eine  Nebenform:  kleuzen,  d.  i.  spalten,  Schmeller  II,  365].  also  nü^ 
Klumpen  in  der  Bedeutung  übereinkonunend)  dagegen  bedeuten  t-in*    \ 
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fest  zusammenhängende,  formlose  Mtisse.  Kloß  sagt  man  aber  nur 
dann,  wenn  diese  Masse  kleiner,  weniger  dicht,  feucht,  weich  und 
von  rundlicher  Form  ist.  Viele  Goldmünzen  bilden  einen  Haufen 
Gold,  im  Schmelztiegel  aber  schmelzen  sie  in  einen  (ìolùklumpen  zu- 
sammen. Diesen  kann  man  aber  nicht  einen  QoWtloß  nennen; 
denn  die  Masse  ist  dicht  und  nicht  weich  und  feucht.  Hingegen 
macht  man  in  der  Küche  aus  Eiern,  Mehl,  gewiegtem  Fleisch  usw. 
Klöße,    Ebenso  spricht  man  von  Erdkloße/r. 

737.  Haupt'.  Kopf. 

1)  Head,  chief.       СкаГ.        Ca^.        I  лам. 
а)  Head.  TIte.        Tesfa.       IVuona. 

Koß/  (eìg.  Trinkschale,  aus  mlat.  coppa,  cuppa,  das  auf  lat.  cupa. 
Faß,  zurückgeht;  dann  bezeichnet  es  Gefäße  ähnlicher  Art,  z.  B. 
Schröi^ikop/f  Pfeifen>&^/  u.  a.,  endlich  die  Hirnschale,  den  Hirnkop/ 
[d.  i.  das  Gefäß  für  das  Hirn,  so  wie  man  auch  die  Bildung:  Kehl- 
iûp/  hat];  vielleicht  wirkte  hier  die  Sitte  mit  ein,  daß  man  die 
Schädel  Verstorbener,  mit  Gold  beschlagen,  als  Trinkgefäße  benutzte; 
ähnlich  ist  das  frz.  Ic/e,  Kopf,  wie  das  it.  fes/a,  aus  lat.  les/Hy  Gefäß, 
Scherbe  entstanden,  mittellat.  lesla  capitisj  Hirnschale)  bezeichnet  den 
auf  dem  Halse  sitzenden  Teil  des  tierischen  und  menschlichen 
Körpers;  Haupt  (mit  lat.  caput,  griech.  х£^аЯг)  verwandt)  ist  die 
ältere,  ursprünglichere  und  edlere  Bezeichnung  und  wird  jetzt  nur 
noch  vom  Kopfe  des  Menschen  gesagt  (nur  in  poetischer  Sprache 
spricht  man  zuweilen  vom  Haupt  eines  Rosses,  eines  Löwen  und 
ähnlicher  edler  und  königlicher  Tiere;  so  übersetzt  Luther  1.  Mos. 
:J,  15:  Er  wird  der  Schlange  ^den  Kopf  zertreten",  aber  Offenb.  Joh. 
i»,  17  in  gehobener  dichterischer  Sprache:  „Die  Häupter  der  Rosse, 
wie  die  Häupter  der  Löwen").  Kopf  bezeichnet  mehr  den  Körpeileil 
als  solchen,  Haupt  bezeichnet  ihn  als  den  schönsten  und  edelsten; 
es  wird  daher  vorwiegend  in  solchen  Verbindungen  gebraucht,  welche 
einen  Ausdruck  von  Feierlichkeit  haben.  Man  sagt:  Er  ging  in 
bloßem  Kopfe  in  Regen  und  Schnee,  er  nickte  mit  dem  Kopfe,  aber; 
er  entblößte  sein  Haupt,  oder:  er  neigte  ehrerbietig  sein  entblößtes 
Haupt,  so  oft  er  den  Namen  des  höchsten  Wesens  aussprach.  Man 
setzt  seinen  Hut  auf  den  Kopf;  wenn  aber  ein  König  gekrönt  wird, 
so  wird  ihm  die  Krone  auf  das  Haupt  gesetzt;  und  die  Könige  sind 
gekrönte  Häupter,  nicht  gekrönte  Köpfe.  „Ziele  gut,  daß  du  |  den 
Apfel  treffest  auf  den  ersten  Schuß:  |  denn  fehlst  du  ihn,  so  ist 
dein  Kopf  verloren."  Schiller,  Teil  111,  И.  „Ein  süßer  Trost  ist  ihm 
geblieben,  |  er  zählt  die  Häupter  seiner  Lieben  |  und  sieh!  iUm.  l^VvVS. 
kein  teures  Haupt."*    Schiller,  Glocke.     Durch  diesen  WtvVçîT^Okv^C^  vft^ 


dem  eigentlichen  Gebrauche  wird  auch  der  Unterschied  in  dem 
eigentlichen  bestimmt.  Ilaupi  wird  bildlich  von  dem  gesagt,  waT 
dius  Obei^te  und  Höchste  oder  das  Wichtigfite  in  einer  Sache  ist, 
z,  B.  //aufiiBuQhe,  //d/z^/mann,  //аарЛеЬте,  //^/^//stück  usw.  ^^/ 
kann  in  diesem  Sinne  nicht  stehen.  Es  würde  läi-herlich  klingeû. 
wenn  man  anstMt  ffauptmmm  ßCup/nmun  sagen  wollte.  Xûfi/  be- 
zeichnet  in  übertragener  Bedeutung  Überhaupt  den  oberen  Teil 
eines  Dinges,  z.  B.  Säulen^frr^//,  KehU;»//,  Uohnko/*/,  DisteUi^jy  usw. 
In  Вежи  g  auf  den  Menschen  wird  es  uneigenllich  gebraucht  nur 
als  der  Sitz  des  Verstandes.  Ein  Mann  vûn  Ä^?//  ist  daher  ein 
Mann  von  Vei-stand,  und  es  kann  einer  da^  Müupi  einer  Partei  sein, 
der  nicht  ihr  Küpf  ist.  So  sagt  man  z.  В.,  daö  in  der  oriean istischen 
Fftktion  der  Hei'zog  von  Orleans  das  /Л/////,  der  Graf  von  Mirabeau 
aber  der  Kopf  gewesen  sei.  „Da.4  HaHpt  oder  Л1  öl  m  ehr  der  Kopj 
der  Familie  (Rothschild)  ist  dor  Baron  .lames,  ein  merkwürdiger 
Mann,  dessen  eigentümliche  Kapazität  sich  freilich  nur  in  Finan^- 
vorhältnissen  offenbarte  Heine.  Eine  Kopfm^mi  ist  eine  solche*  die 
viel  Verstand  erfordert,  eine  /^««//arbeit  ist  überhaupt  eine  sehr 
wichtige  oder  umfassende  Arbeit. 


738.    Haiis^    Hütte«.    Palast«.    Schloß*.    Wohnung* 


1)  House. 

2)  Cottage,  hut. 

3)  Palace. 

4)  Castle. 

6)  Dwelling. 

1)  Maison. 

2)  Cabane. 

3)  Palais. 

4)  ChAteau. 

5)  Demenre. 

1)  Casa. 

2)  Capanna. 

8)  Palazzo. 

4)  Castello. 

5)  Dimora  (abitatone) 

1)  Дом-ь. 

2)  Хата  (дачужка). 

3)  Дворецъ. 

4)  Заможт.. 

б)  Ж|ин1ие. 

Wohnung  ist  der  allgemeine  Ausdruck  für  einen  durch  Kunst 
geschaffenen  oder  durch  die  Natur  gebotenen  Aufenthaltsort  von 
lebenden  Wesen  :  Häuser  sind  Wohnungen^  ebenso  dienen  auch  Höhlen 
und  Klüfte  Tieren  und  unkultivierten  Menschen  zu  Wohnungen,  Die 
einfachste,  nur  auf  die  Notdurft  berechnete  Art  der  künstlichen 
Wohnungen  ist  die  Hütte ^  welche  dem  Menschen  nur  den  not- 
wendigsten Schutz  gegen  rauhe,  kalte,  nasse  Witterung  verleiht. 
Größeren  Ansprüchen  auf  Bequemlichkeit  und  Sicherheit  genügt  das 
Haus.  Wenn  außer  der  vollständigen  Befriedigung  der  Anforderungen, 
welche  das  Bedürfnis  im  engeren  und  weiteren  Sinne  macht,  das 
zur  Wohnung  bestimmte  Gebäude  auch  Befriedigung  des  Schönheits- 
sinnes gewährt  und  als  prächtiges  Kunstwerk  erscheint,  so  heißt  es 
Palast  (aus  lat.  palatium;  so  hieß  das  auf  dem  Palatinus  erbaute 
Haus  dos  Augustus;  die  eigentliche  deutsche  Form  des  Wortes  ist 
Pfalzy  frz.  palais),  der  dann,  sofern  er  abgesondert  von  den 
übrigen  Häusern  in  seiner  ausgezeichneten  Lage  durch  bedeutende 
ÖTÖbe  sich  als  Sitz  eines  Herrschers  oder  einer  hochgestellten  Familie 
*kiindigt.  Schloß  (vergi.  \т1.  bÇi'à^  ^«»u^vwl  Yflrd. 
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739.  НаивЧ         Gesebleebt*.         РатШе^ 

1)  Ноше.  S)  Вмв.  8)  Family. 

1)  ШШйМ.  S)  R«M  (féiiératiei).  8)  Famlll«. 

1)  Ctua.  S)  Rossa  (stirfe).  8)  FamigUa. 

1)  Донъ.  2)  Родъ  (noKOitaie,  проаехождвв1о).  8)  СохеХство. 

Durch  das  Wort  Familie  (eig.  Dienerschaft,  von  frz.  fantille,  iat. 
/amilia^  das  auf  famulus,  Diener,  zurückgeht)  wird  zunächst  das 
Verhältnis  des  Blutsverwandten  zu  dem  Hausvater  und  der  Haus- 
mutter angedeutet.  Die  Kinder,  zuweilen  auch  die  Brüder  und 
Schwestern  des  Vaters  und  der  Mutter,  soweit  sie  mit  im  Hause 
wohnen,  machen  mit  denselben  die  Familie  aus.  Zu  dem  Geschlechte 
gehören  alle,  die  durch  alle  nur  möglichen  Grade  der  Blutsverwandt- 
schaft von  einem  gemeinschaftlichen  Stamme  herkommen.  So 
machen  alie  Menschen  das  menschliche  Geschlecht  aus,  sofern  sie 
alle  als  Nachkommen  eines  gemeinschaftlichen  Stammvaters  an- 
gesehen werden.  Die  Geschlechter  teilen  sich  in  mehrere  Häuser  nach 
den  Linien,  in  welche  sich  das  Geschlecht  geteilt  hat.  Die  Familie 
ist  also  ein  Teil  eines  Hauses;  ein  Haus  ist  ein  Teil  eines  Geschlechtes. 
Haus  bezeichnet  zuweilen  auch  ganze  Geschlechter;  aber  es  wird  nur 
von  hohen  und  angesehenen  Geschlechtern  gebracht,  z.  B.  Haus  Habs- 
btirg^  Wettin  usw.  Dio  Familie  begreift  nur  die  nächsten  Kinder 
eines  Vaters.  Man  kann  daher  die  Kinder  mit  ihrem  Vater  und 
ihrer  Mutter  eine  adelige  Familie,  aber  noch  kein  adeliges  Geschlecht 
nennen,  wenn  der  Vater  erst  den  Adel  erhalten  hat. 

740«  Hansen^.  Wohnend 

1)  To  take  up  one's  abode  or  establish  one's  self  in  a  boose  (to  be  baunt«d).  Ч)  To 

live,  to  lodge. 
1)  8*вшрагвг  tf'aM  maltOD  et  у  mener  an  train  Joyeux.       s)  Habiter  (demearer). 

1)  Devastare  ыяа  casa  (manometttre,  metter  sosso^ra).        2)  Abitare  (dimorare). 
1>  Хоэавяячатц  бвзчнннпчать.        2)  Жить. 

Wohnen  drückt  überhaupt  das  feste  Verweilen  an  einem  be- 
stimmten Ort  aus.  Hausen  {von  Haus  abgeleitet)  heißt  ursprünglich: 
ein  Haus  bauen,  sich  fiäuslich  niederlassen;  doch  ist  gegenwärtig 
dieser  Begriff  der  Ansiedelung  zurückgetreten,  und  hausen  heißt  so- 
viel wie:  wohnen,  an  einem  Orte  verweilen,  bleiben.  Nament- 
lich in  dichterischer  Sprache  wird  /tausen  in  dieser  Bedeutung  ge- 
braucht. „So  kann  ich  hier  nicht  ferner  hauseti.*^  Schiller,  Ring 
d.  Polykr.  „Ach,  was  ist  das  für  ein  Grausen,  |  wenn  ein  Maler 
und  ein  Dichter,  |  beid'  in  einer  Seele  hausen,*^  R.  Reinick,  Gefährl. 
Nachbarschaft  (Lieder  S.  54).  Dann  heißt  ßuzuseti  aber  auch:  Haus 
halten,  wirtschaften.  „Mit  vielem  läßt  sich  schmausen;  {  mit  wenig 
läßt  sich  hausen,'^  Goethe.  Dieser  Begriff  geht  über  in  die  Be- 
deutung:  schlecht  лviгtschaften,  unbekümmert  und  yucìVaVOcAì^cì^  w^ 
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einem  Orte  schalten  und  walten.  Und  diese  letztere  Bedeutung  ist, 
die  üblichste;  in  der  Umgangssprache  wird  hausen  fast  nur  in  dieüenL 
Sinne  verwcndût.  Mau  sagt:  In  diesem  Walde  hausai  Uauher,  In 
diesem  Sctilosse  sollen  Geister  Mausen,  der  Orkan  hat  in  dieser 
Gegend  fürchterlich  х^/шШ  usw.  „Gibt  es  keinen  Gott?  WmÏ 
Dürfen  I  in  seiner  Schöpfung  Könige  so  hâusm?  Schiller*  t^on  Carl. V. 4. 

74L  HausererÄt^  Möbele 

1)  HOiQSfhold  ut«nfli]H.  Utter)<{t«t  de  ménage.  MojtfHtìf  di  aua,  Да^лшим  ftmmi 
%)  Furnitur««.  Й  euh  lea.  Mitèiîû  '^liuUjtb, 

Alles,  was  гиг  Einrichtung  eines  Наияе»»,  das  man  tmwohnt», 
und  zum  Gebrauch  im  Hauswesen  bestimmt  ist,  gehört  глпп  IAjüX' 
j^^räf  od&v  If  aus  njL  Wenn  man  die  Afß^e/  (frz.  ia  maéirs^  (at,  moot  I ы^. 
d.  i.  bewegliche  Güter)  von  dem  übrigen  Ilaus^eräie  unterschejdelf 
so  %'ersteht  man  darunter  nur  diejenigen  Stücke,  welche  zur  bequemen 
Bewohnung  der  Zimmer,  zum  Vergnügen  und  zur  Verschönerung 
dienen.  Sn  gehört  das  Küchengescliirr.  das  Tisch^roschirr  nur  zum 
Hausgerät,  aber  nicht  zu  den  Möbeln,  aber  Tische,  Sofas,  Stühle, 
musikahsche  Instrumente,  Büsten  usw.  gehören  zu  den  Mobein. 

742.  Haushaltung'.  Wirtschafte 

1)  Housekeeping,      La  conduite  d'un  ménage.      Maneggio  della  casa.      VapaueDìo  хоэснсткон  i.. 
a)  Domestic  management,  economy.         Ménage  (économie).        Economia  domestica  (gottm^ 
della  casa).        Хозяйство  (домоводство). 
LandwIrtMchaft  :  Husbandry,    économie  rurale  (agronomie),    agronomia,  economia  rurale, 

сельское  хозянство. 
StaatKwirlschaft  :  Political  economy,      économie  politique,     economia  ^litica,     гостлар- 
ственноо  хозяйство. 

Die  Wirtschaft  ist  ein  Teil  der  Haushaltung.  Wer  die  Wirtschaft 
versteht,  muß  Dinge,  mit  denen  Geld  erworben  wird,  herzustellen, 
zu  erhalten  und  vorteilhaft  zu  verkaufen,  besonders  aber  die  Aus- 
gaben nach  der  Einnahme  einzurichten  wissen,  er  muß  den  Wohl- 
stand vermehren  und  alles  verhüten  können,  wodurch  er  vermindert 
wird.  In  diesem  Sinne  kommt  das  Wort  auch  in  den  Zusammen- 
setzungen h?Ln&wirtscliaft,  BtSkSLiswirtscha/t  usw.  vor.  Die  Hctushaltim^ 
begreift  außer  diesem  noch  die  Aufsicht  über  das  Gesinde,  die  Ver- 
teilung der  Arbeit  unter  dieses,  die  Wahl  und  den  geschickten 
Gebrauch  der  Arbeiter  zu  den  verschiedenen  Geschäften,  die  Be- 
urteilung ihrer  Treue  und  Tüchtigkeit,  sowie  der  Güte  ihrer  Arbeit. 
„Welche  Vorteile  gewährt  die  doppelle  Buchhaltung  dem  Kauf  manne! 
Es  ist  eine  der  schönsten  Erfindungen  des  menschlichen  Geistes, 
und  ein  jeder  gute  Hauslialter  sollte  sie  in  seine  Wirtschaft  einführen." 
Qoeihe,  WiJh.  Meist.  Lehr^.  l,  10. 
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743.  Haii8hUteriseb4      Wirtsehafllieh^      Sparsame 

I)  Saving,  careful.      9)  Thrifty.      8)  Beonomical. 

1—8)  Éooiome  (aiéiafl»r). 

1—8)  Economico.        S)  Ca*aÌtHgo.        8)  Parco. 

1 — 8)  Бережлвый  (хозяйственные,  рачвтелрныв). 

Der  Sparsame  vermeidet  überhaupt  zu  vielen  Aufwand,  er  gibt 
von  dem,  was  er  gibt,  nicht  mehr,  als  schlechterdings  notwendig 
ist,  und  zwar,  damit  er  selbst  am  Ende  nicht  Mangel  leide.  Der 
iVirtschaftliche  verwendet  nichts,  wovon  er  nicht  Nutzen  und  Gewinn 
erwctfien  kann.  Er  läßt  nichts  umkommen  und  weiß  das  Geringste 
so  anzuwenden,  daß  es  etwas  einbringt.  Der  Haushalterische  (eig. 
einer,  der  gut  hauszuhalten  weiß)  tut  dies  alles,  um  jeden,  der  zu  dem 
Hausstande  gehört,  mit  dem  Nötigen  versorgen  zu  können.  Der 
Sparsame  beschränkt  seine  Bedürfnisse,  der  Wirtschaftliche  nutzt  das 
Sein  ige,  soviel  er  kann,  der  Haushälterische  hält  seine  Vorräte  zu- 
.sammen  und  verteilt  sie  in  geschickter  Weise  auf  die  verschiedenen 
Zeiten  und  Personen. 

744.  Heckend  Brüten*. 

1)  То  hatch.  Faire  son  nid,  s'acoonpler  et  pondre.  Sidißcar<,  acco^^arsi  e  covare. 

iBtaAUTbCii,  совокуп.1яться  u  сид±ть  na  япцахъ. 
■1\  То  brood.         Couver  (pondre).         Cavare.        Висвжипать. 

Brüten  bezeichnet  bloß  das  Sitzen  des  Vogels  auf  den  Eiern, 
in  denen  sich  durch  seine  Wärme  der  junge  Vogel  entwickelt. 
Hecken  umfaßt  aber  auch  das  Eierlegen,  ja  das  Paaren  und  Nisten 
mit.  Hecken  ist  also  allgemeiner  und  schließt  das  Brüten  mit  ein. 
Nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  bedient  man  sich  des 
Wortes  hecken  nicht  von  den  Hausvögeln,  den  Gänsen,  Enten,  Hühnern, 
welche  bloß  Eier  legen  und  ausbrüten,  ohne  zu  nisten.  Hecken  (eig. 
in  einer  Hecke^  d.  i.  in  einem  Strauche,  Gebüsche,  Hage  sitzen  und 
dort  nisten)  wird  vielmehr  nur  von  den  in  Wald,  Busch  und  Feld 
lebenden  Vögeln  gebraucht,  луе1сЬе  sich  paaren  und  nisten.  Daher 
spricht  man  dann  auch  von  Vogel/z^r-*^//  und  versteht  darunter  sowohl 
den  Ort  des  Heckens,  als  auch  die  junge  Brut  selbst,  z.  B.  eine  Hecke 
Kanarienvögel.  Hecken  wird  auch  von  kleineren  Säugetieren  ge- 
braucht, welche  sehr  fruchtbar  sind,  z.  B.  von  Kaninchen,  Katzen, 
Ratten,  Mäusen  u.  a.  „Der  Vogel  hat  ein  Haus  funden  und  die 
Schwalbe  ihr  Nest,  da  sie  Junge  hecken."^  Ps.  84,  4.  —  In  über- 
tragener Bedeutung  heißt  brüten:  anhaltend  über  etwas  nachsinnen, 
namentlich  über  die  Ausführung  eines  unheilvollen  Planes,  z.  B. 
Rache,  Tod  und  Verderben  brüten  usw.  Hecken  ist  uneigentlich  nur 
in  niedriger  Sprache  in  Gebrauch  und  wird  mehr  scherzhaft,  zu- 
weilen   auch    verächtlich    vom    Hervorbringen    \ubWî^w    o^«v    >äxv- 


bedeutender  Anschläge  gesagt,  z.  B.  Schelmerei,  Llbennütige  Stmcbe 
hi€kin  oder  amheckm  u,  ähnl.     Vergi.  Art*  625. 
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74ö.    Heerführer^     Feldlierr^     Herzoge     Anfiihrer** 

1)  Сйшш&п^аг  tu  chief.        З)  Field-in »i^hal .        Э)  Dukê.        4)  Leader. 
1)  СКаГ'^'мтее  CO^^éraUtiliH»).  Э)  Commandeur-en-eH^f  (flvtréQtiftl,  otf»ltiJfi«).  s   Ont. 

I)  Chef  Ct^oitfüoteiir). 

1}  Ctnrraiiaime  (thtut  di  щП  tètrdi»}.         A)  МаГ4*^аПл  di  CAmifm.         Э)  D*t^a  (lÏHfé),         4}  £>«- 

\)  reiiöpLiiii^fititjnn..         ü)  rjuiuiorauAnxT№inlS  (подкое1>АвЦ1>)н        Л1  Гор  un  n^.         4)  Ир^'дюднтиъ 
(яя^ялъцихп.«  пождъ), 

Änführtr  ist  die  allgemeinste  Bezeichnung.  Auch  der  nledrigsti^ 
Offizier  ist  der  Atiführtr  bei  einer  Unternehmung,  zu  welcher  c«r 
kommandiert  ist.  Eine  Diebee bande  hat  ihren  Anfièknr;  in  einera 
feierlichen  Aufzuge  ist  der,  welcher  veraufgeht,  der  Anführer  uäw, 
Hetrführer  und  Feidkerr  dagegen  wird  nur  ein  solcher  Anführer  ge- 
nannt, dei^  an  der  Spitze  eines  ganzen  Heeres  steht.  Der  Hca-fuhrtr 
unterscheidet  steh  aber  von  dem  Fcldkcrm  dadurch,  daß  er  das  Heer 
nicht  hioß  zu  kriegerischen  Unternehmung*3n  anführt,  wie  der  Fdd^ 
hen-y  sondern  daß  er  auch  der  Befehlshaber  eines  Heeres  auf  jedem 
andern  Zuge  sein  kann.  Denn  Heer  bedeutet  nicht  bloß  ein  Kriegs- 
heer, sondern  überhaupt  eine  große  Menge.  Es  wird  sogar  von 
einer  unzähligen  Menge  von  Tieren  gebraucht,  die  haufenweise 
ziehen,  wie  die  Heere  von  Heuschrecken.  Bei  den  Auswanderungen 
der  Völker  hatten  die  Heere,  in  welchen  sie  fortzogen,  nicht  immer 
die  Absicht,  andere  zu  bekriegen;  sie  wollten  neue  Wohnsitze  suchen 
und  nur  da  Gewalt  gebrauchen,  wo  sie  Widerstand  fänden.  Die- 
jenigen nun,  welche  das  wandernde  Volk  zu  ihren  Oberhäuptern 
gewählt  hatte,  waren  seine  Heerführer.  Sie  führten  das  Heer  zu- 
nächst auf  seinen  Reisen  und  Zügen  und  nur  bisweilen  in  den 
Kriegen,  zu  welchen  sie  gezwungen  wurden.  Ferner  unterscheidet 
sich  der  Heerführer,  selbst  wenn  er  ein  Kriegsheer  anführt,  noch 
dadurch  von  dem  Feldherm,  daß  er  die  höchste  Gewalt  hat  und  von 
keinem  abhängt,  indes  die  Feldherren  auch  einzelne  Abteilungen  des 
Heeres  befehligen  und  selbst  unter  dem  Befehle  des  Heerführers 
stehen  und  ihm  verantwortlich  sind.  Das  Wort  Herzog  hat  jetzt 
seine  alte  ursprüngliche  Bedeutung  verloren.  Denn  in  den  ältesten 
Zeiten  bedeutete  es  den  Kriegsanführer,  es  sei  der  ganzen  Nation  oder 
einer  ihrer  großen  verbündeten  Abteilungen  (ahd.  herizogo,  mhd.  herzöge, 
eig.  der  vor  dem  Heere  Ziehende,  aus  Heer  und  ziehen  zusammen- 
gesetzt). Seitdem  die  herzogliche  Würde  erblich  geworden  ist,  und 
die  Herzoge,  wie  andere  unmittelbare  Reichsstände  in  Deutschland,  die 
Landeshoheit  besitzen,  ist  ein  Herzog  ein  Fürst  höheren  Ranges  und  ein 
^erzûgixLm  ып  Land,  das  von  eiwem  solchen  Fürsten  beherrscht  wird. 
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746.  Hefteii4         BlndeIl^         Knfipfen^ 


1)  то  Btitch. 

2)  То  bind. 

а)  То  tie. 

1)  Coüir«  (ЬгоЫМг,  шщгшНгу 

9)U«r. 

8)|0МГ. 

1)  /теажИгж  (cncire). 

Я)  Ugart. 

S)  Awtodarr. 

1)  Сшшвать  (застегнить). 

а)  Вазать. 

8)  Завези  ить. 

Binden  ist  zunächst  der  allgemeine  Ausdruck  und  bezeichnet 
überhaupt  die  feste  Vereinigung  von  zwei  oder  mehr  Gegenständen; 
Aeßm  und  knüpfen  bezeichnen  besondere  Arten,  die  nach  der  Ver- 
schiedenheit der  Mittel,  durch  welche  die  Vereinigung  bewirkt  wird, 
verschieden  sind.  Im  engem  Sinne  ist  binden  dem  Heften  und 
Knüpfen  nebengeordnet,  und  man  bedient  sich  dabei  eines  um- 
schlingenden Gegenstandes  (eines  Bandes),  welcher  alle  Teile  zu 
einem  Ganzen  zusammenhält.  Das  Нфеп  (eig.  etwas  festhaltend, 
haftend  machen,  Bewirkungswort  zu  haften  von  Haft^  d.  i.  das,  was 
fest  hält)  geschieht  so,  daß  mehrere  Körper,  die  sich  mit  ihren 
Oberflächen  oder  Enden  mehr  oder  weniger  bedecken,  in  dieser 
Lage  in  einzelnen  Punkten  aneinander  befestigt  werden.  Das  ge- 
schieht bei  dem  Zusammennähen,  bei  der  Befestigung  einer  Leiste 
auf  ein  Brett  durch  Nagelstifte.  Knüpfen  (zu  Knopf  in  der  Bedeutung 
Knoten  gehörig,  mit  knöpfen  verwandt)  heißt,  durch  Knoten  etwas 
miteinander  vereinigen.  Zwei  Fäden,  Riemen  usw.  werden  an- 
einander geknüpft.  Was  nun  durch  solche  Mittel  voreinigt  ist,  das 
ist  zugleich  gebunden. 

747.  Hegen*.  Pflegend         Warten». 

1)  То  protect,  to  harbour.       S)  Foster,  nurse.       з)  Take  care  of,  attend  on. 

1)  flarëer  (protéier).    s)  Soigner  (prodigaer  ses  soins,  dorlotter,  olioyer].    8)  Oarder  (surveliler). 

1)  ProUggere.        3)  Aver  cura  (allevare).        3)  Guardare  (attendere  a,  servire). 
lì  Ьеречь  (холить).         2)  Зяботаться  о  homi.  (сиотр1ть  зя  гЬм7.,  .кмеять).        3)  lUtTb  поагчои^о 
(праслухноять). 

Die  Bemühungen,  welche  die  Sorge  für  etwas  erfordert,  faßt 
das  Warten  in  sich  zusammen,  Avährend  hegen  zunächst  nur  die 
Sorge  begreift,  daß  die  Sache  oder  die  Person  nicht  beschädigt 
werde,  pflegen  aber  die  Bemühungen,  durch  welche  das  Wachstum 
der  Sache  und  das  Wohlsein  der  Person  befördert  wird.  Wer  ein 
Kind  wartet,  ist  immer  um  dasselbe,  verliert  es  nicht  aus  seinen 
Augen,  wendet  alles  ab,  was  ihm  schädlich  sein  könnte,  und  tut 
alles,  um  seine  Gesundheit  zu  erhalten  und  seine  körperlichen  Kräfte 
und  Fertigkeiten  zu  stärken.  Hegen  heißt  ursprünglich,  etwas  mit 
einem  Hag  oder  einem  Hege,  einem  Zaune  umgeben,  dann  über- 
haupt schonen,  gegen  schädliche  Einflüsse  schützen,  z.  B.  einen 
Forst,  Wild  usw.  hegen;  endlich  geht  es  in  die  Bedeutung  über: 
einem  Dinge  Unterhalt  gewähren,  es  besitzen,  haben,  z.  B.  Hund«, 
Katzen  im  Hause,  Blumen  im  Garten,  eine  Schlange  \ш  ^vjä^iv  Неу**^ 


eine  Meinung,  einen  Vorsatz,  Liebe,  Freundeehaft  hfj^ert.  „Von  allem, 
was  die  Insel  h€géiy  ;  ist  dieser  Ring  intin  höchstes  QuL"  Schitbn 
Ring  des  Pol.  Fßegen  (eig.  sorgen  für  etwas)  geht  auf  die  anhaltend«, 
liebevolle  und  Borgsame  Förderung  der  gedeihlichen  EnLwiekeUni^ 
eines  Dinges,  z,  H.  Blumen,  Kranke,  einen  Garten,  eine  Anlage  usw, 
pficgm.  Im  allgemeinen  Sinne  heiüt  pfìfgm^  etwas  anhiUtand  tue^ 
üben,  gewolint  sein,  z.  B.  der  Freundschaft,  Liebe,  des  Amtes,  de^B 
Ruhe  pfligm  iisw,  fkgm  und  pßcgm  werden  oft  formelhalt  ver- 
bunden; dann  bedeutet  hegen  ^\^  schützende  Abwehr  des  Schlimmen 
oder  die  8chiltzende  Aufnahme  einer  Person  oder  Sache,  Pfl^S^  ^^^ 
Zuführen  des  Guten. 


748. 


Htìhr^ 


Erliftbeu-. 


1)  ÂUgOAt,  awful.     lAuguitQ  (ini|i»3«nt,  tievé),    Augmfs  (лЦ»).    BfunticieTHinuÊul  (OJW&rOËrtiBaC). 

Zunächst  be^Lchnet  €rhabm  den  GegeuBtand  au  eiobt  Bofern 
seine  Größe  dem  menschlichen  Geiste  unermeßlich  ist,  kehr  das 
sittlich  Erhabene,  und  beide  drücken  zugleich  die  Wirkung  aus,  die 
das  Große  auf  das  menschliche  Gemüt  macht  Sofern  es  das  Gefühl 
der  erhöhten  Kraft  gewährt,  heißt  es  erhaben,  sofern  es  einen  ehr- 
furchtsvollen Schauer  erweckt,  hehr.  —  Auch  hoch  ist  sinnverwandt. 
Hoch  bezeichnet  überhaupt  (es  kommt  hier  nur  in  uneigentlicher 
Bedeutung  in  Betracht),  daß  etwas  in  der  Meinung  der  Menschen 
eine  hervorragende  Stellung  einnimmt,  während  hehr  immer  die  tiefe 
und  feierliche  Ehrerbietung  mit  einschließt.  Ein  irdischer  Gewalt- 
haber nimmt  eine  hohe  Stellung  ein,  der  Name  Gottes  ist  heilig  und 
hehr.  Weigand  führt  folgendes  Beispiel  an:  „Es  zeugt  gewiß  mehr 
von  Majestät  und  glanzvoller  Feierlichkeit  der  polnischen  Reichs- 
versammlung und  der  Ehrerbietung  des  Prinzen  Demetrius  vor  der- 
selben, wenn  dieser  zu  ihr  spricht:  ,Ich  sah  noch  nie  solch  einen 
hehren  Kreis'  (Schiller,  Demetr.  I,  1),  als  wenn  er  sich  des  Ausdrucks 
»einen  hoiieti  Kreis'  bedient  hätte.** 


749.       Heide'.      Holz^.      Wald'.      Hain 


Foг8t^ 


1)  Heatb. 
1)  Unde. 

1)  Landa  (pianura  stenie). 
\)  Степь. 


2)  Wood.      8)  Forest.      4)  Grove.  6)  Forest. 

a)  Bois.         ъ)  Forât.        4)  Bocage  (bosquet).      6)  Forêt. 

2)  Bosco.        3)  Seiva.  4)  Boscaglia  (/>arc<>).      5)  Foresta. 

2)  r>op'i..         8)  Лtc^..  4)  Poma.  5)  Л±съ  (saclia 

Heidekraut  :  Sweet-broom,    ia  bruyère,    frica,    версск-ь. 
Ileldekom  :  Buckwheat,    le  blé  sarrasin,    grano  saraceno,    гречиха. 
Heidelbeere:  Bilberry,    la  myrtille,    mirtillo,  uva  orsina,    черника. 

IIolz  und   Wald  bezeichnen  überhaupt  eine  große  Menge  von 
Bäumen,  die  aber  niclit  0\>slbäv3im^  sind,  und  werden  einer  jeden 
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andern  Art  der  Benutzung  des  Landes  entgegengesetzt;  man  benutzt 
das  Land  zu  Holz  und  Waldung  oder  zu  Kornfeld,  Wiesen  usw. 
Holz  gebt  aber  auf  den  Stoff,  aus  dem  die  Bäume  bestehen,  Wald 
auf  die  Menge  der  Bäume.  Man  nimmt  von  dieser  dichten  Menge 
auch  die  Vergleichungen  mit  einem  Walde  her,  wenn  man  sagt: 
das  Korn  steht  so  dicht  wie  ein  Wald  usw.  Heide  (eig.  weite,  aus- 
gedehnte Landstrecke,  im  Gegensatz  zu  dem  urbar  gemachten  Land, 
den  Feldern,  Wiesen  und  Fluren)  ist  ein  unfruchtbares  Land,  auf 
dem  nur  kleine  zerstreute  Sträucher  und  Stauden  wachsen,  die  zum 
Teil  auch  davon  ihren  Namen  haben,  als:  /^f/V/<fkraut,  /Лг/V/Aom, 
HddelbbQve  (früher  Hetdbcere,  d.  i.  die  Beere,  die  auf  der  Heide 
wächst).  Auf  einem  solchen  Boden  wächst  das  Holz  nur  sparsam. 
In  der  Mark,  überhaupt  in  gewissen  Teilen  Norddeutschlands,  nennt 
man  die  Wälder  fast  durchgängig  Herden;  sie  werden  so  genannt 
von  dem  sandigen,  unfruchtbaren  Herdehoden ^  auf  welchem  nur 
Nadelholz  wächst.  Hain  (zusammengezogen  aus  Hag,  Hagetr^  mhd. 
liagerry  ahd.  hagan,  d.  i.  Dombusch,  Zaun)  ist  eine  Baumgruppe,  bei 
welcher  früher  einer  Gottheit  geopfert  wurde,  von  der  man  glaubte, 
daß  sie  diesen  Ort  durch  ihre  besondere  Gegenwart  heilige.  Gegen- 
wärtig bezeichnet  es  ein  kleines  anmutiges  Wäldchen,  einen  Lust- 
>vald.  Forst  (urspr.  der  herrschaftliche  Wald,  der  Herren-  oder  Fron- 
wald im  Gegensatz  zur  Mark,  d.  i.  dem  Walde,  der  allen  Gau- 
genossen gemein  war,  mfrz.  forest^  jetzt  forèty  mlat.  foresta;  Grimm 
führt  das  Wort  [Gramm.  I.  416  und  Wb.  IV,  1.  Abt.  4]  auf  ahd. 
foraha,  Tanne,  Pichte,  Föhre,  und  forahahr\  Föhrenwald,  zurück,  so 
daß  Forst  eig.  den  Föhrenwald  bezeichnete)  bedeutet  einen  Wald, 
sofern  er  jemandes  Eigentum  ist.  Der  erste  Beweggrund,  die  iVälder 
in  Forsien  zu  verwandeln,  war  ohne  Zweifel  die  Jagd.  Seitdem  die 
Forsten  entstanden  sind,  gibt  es  eine  /î?rj/gerechtigkeit,  oder  ein 
ausschließendes  Recht,  in  einem  solchen  Bezirk,  den  man  Forst  nennt, 
zu  jagen,  Holz  zu  fällen  usw.,  und  man  bestellt  gewisse  Fors^ebmib 
oder  Förster,  die  über  ihn  die  Aufsicht  führen  und  ihn  nach  Forst- 
ordnungen  verwalten. 
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Heü\         Glücke         Segen 


1-  Salvation,  Well-being. 

1)  Salvt  (biei-ltre,  bien). 

1)  Sainte  (salvezza). 

д'г  ri.iaro  (6.iaronatr4ie,  cnacesie). 


2)  Prosperity.  3)  Benediction,  blesHing. 

a)  Bonheur  (prospérité,  fortune),  з)  Bénédiction. 

2)  Prosf>erità  (fortuna).  3)  Benedizione. 

2)  Счастас.  8)  Ii.iarocjOB(;HÌi*,  б.1агодатъ. 


Heil  bezeichnet  das  Angenehme,  was  uns  widerfährt,  als  die 
Befreiung  von  einem  Übel,  als  die  Beendigung  eines  unangei\e\wÄ«^ 
Zustandes,  Glück  als  die  zufällige  Gabe  der  Gvmst  d^s  ^<ì>o\cìYs^^. 
Fem  er  àeutet  (^Ли^  auf  die  äußern  Güter,  Heil  auf  dVe  \ivtv^ttv.    ^^хл 


e06  S^^  Î60. 

besonders  wird  Heil  auch  im  religiösen  Siane  gebraucht  üüd  be- 
zeichnet die  Befreiung  von  Sünde  und  die  Tei  In  am  e  am  Reîehp 
Gottes.  Sigeti  (ahd.  s'égan,  mhti.  sigtn^  d.  i.  eigenÜ,  Ki^euzesz^chen. 
Segnung  durch  solches,  von  lat.  s/gnum,  d,  Ì,  Zeichen»  nämlich  srgrmm 
cruds,  Zeichen  dös  Kreuzes)  bezeichnet  ursprünglich  das  ztim  Schützte 
einer  Person  oder  Sache  gebrauchte  Kreuaeszoirhen,  dann  die  dabei 
gesprochene  Formel.  Es  steht  namentlich  auch  im  kirchlichen 
Sinne:  Slegai  des  Priesters,  döK  Geistlichen  beim  Hc-hluü  des  Gottes- 
dienstes,  bei  einer  Trauung,  bei  der  Konfirmation  (die  Kinder  fkt- 
segnen)  usw.  Dann  wird  es  aber  auch  in  anderen  Verhältnissen 
gebraucht:  Segen  des  Vaters,  der  Mutter,  eines  Sterbenden  (Gegen- 
satz:  Fiueh)  ц.  а.  Endlich  drückt  es  rUicli  die  Wirkung,  den  Erfolg 
des  Segens  aus,  die  dadurch  verliehenen  Güter.  „Des  Vaters  Segm 
bauet  den  Kindern  Häuser,  aber  der  Mutter  Finc/i  reifet  sie  nieder.* 
Luther,  Jesus  fiirach  î3,  11.  „Doch  der  Segen  kommt  von  oben.* 
„Schiller  Glocke,  ^Aus  der  Wolke  quillt  der  Segett.**  Schiller»  ebenda. 
„An  Gottes  Segen  ist  alles  geieg^^n."  Sprichwort.  -  Auch  Gebete 
und  fromme  Sprüche  werden  Segen  genannt,  z.  B.  Morgenj<^«r,  Reise- 
Segen,  MbMssegen  usw.  —  Als  voiksmäßig  derbe  Ausdrucke  für  Glück 
gelten  Dusel  und  Schwein^  die  nur  in  der  Umgangssprache  und  auch 
da  nur  als  Kraftausdrücke  vorkommen.  Dusel^  das  aus  dem  Nieder- 
deutschen (niederdeutsch  dusel  =  Schwindel)  in  die  hochdeutsche 
Schriftsprache  und  zwar  erst  in  der  neuhochdeutschen  Periode  auf- 
genommen worden  ist,  bedeutet  soviel  wie  „Betäubung  des  Geistes, 
Kopfes"  (verwandt  mit  ahd.  tusig^  d.  i.  töricht";  im  Hochdeutschen 
steht  t  statt  des  niederdeutschen  d,  auch  mit  Tor  und  törieht  liegt 
Verwandtschaft  vor,  vergi,  muge,  Et.  Wörterb.  6.  Aufl.  S.  87).  Da- 
her gewinnt  es  in  der  vorliegenden  Anwendung  die  Bedeutung: 
unverdientes  Glück,  das  jemandem  im  Zustande  geistiger  Betäubung, 
gleichsam  im  Schlafe  zufällt.  „Du  hast  Ungeheuern  Dusel,**  d.  h. 
deiner  Anstrengung  und  verständigen  Vorausberechnung  der  Er- 
eignisse verdankst  du  deinen  Erfolg  nicht,  sondern  dem  blinden 
Walten  der  Umstände,  die  sich  gerade,  ohne  jedes  Zutun  von  deiner 
Seite,  günstig  für  dich  erwiesen  haben.  Schwein  besagt  dasselbe; 
es  ist  aber  ein  besonders  der  Studentensprache  angehöriger  Ausdruck, 
der  von  da  auch  in  andere  Kreise  gedrungen  ist.  Doch  beruht  die 
Anwendung  dieses  Wortes  in  dem  genannten  Sinne  auf  alten  An- 
schauungen unserer  heidnischen  Vorfahren,  denen  das  fruchtbare 
Schwein  als  glückbringendes  Tier  galt.  Daher  wurde  auch  später 
dem  Gotte  Freyr,  der  Frieden  und  Fruchtbarkeit  spendete,  ein  gold- 
borstiger Eber  beigegeben.  In  gewählter  Sprache,  auch  in  der 
höflichen  Umgangssprache  svivd  natürlich  Dusel  und  Schwein  nicht 
estattet.    Der  Engländer  a\so,  ^^m  xv%.0[v%^«çc^  ж«^,  ^%Ä  er  bei 
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I  Fest  dem  Hauswirt,  der  ihn  fragte,  ob  er  schon  mit  seiner 
er  getanzt  habe,  antwortete:  „Bedaure  sehr,  das  Schwein  habe 
och  nicht  gehabt**,  sündigte,  ohne  dafi  er  es  ahnte,  ganz  un- 
lerlich  gegen  allen  guten  Geschmack  dadurch,  dafi  er  hier  den 
nick  Glück  durch  den  Studentenausdruck  ersetzte.  Der  Fehler 
эег  hier  auch  mit  in  dem  Gebrauch  des  Artikels;  denn  die  Rede- 
iing  heifit:  Schwein  haben,  viel,  ungeheures  Schwein  haben  usw., 
Js  das  Schwein  haben. 

Heilande  Erlöser^ 

1)  Saviour.  Sanvevr.  Sahatore.       1)  A  2)  Спаснтолъ. 

а)  Redeemer.     RMemptmir.     Redentore. 

feiland  (Part,  praes.  zu  heilen,  ahd.  heilant,  alts,  hèljand)  ist 
tlich  der  Heilende,  als  einer,  der  eine  Krankheit  beseitigt  und 
Gesundheit  gibt,  dann  aber  auch  der  Heilbringende,  der,  welcher 
aupt  Glück  und  Segen  herbeiführt.  Erlöser  (von  lösen,  aus  der 
genschaft  loskaufen)  dagegen  bezeichnet  nur  die  eine  Tätigkeit: 
efreien  von  einem  Übel.  Mit  beiden  Worten  wird  zunächst 
:us  benannt  als  der  Befreier  von  Sünde,  Tod  und  Teufel  und 
littler  der  göttlichen  Gnade  und  Seligkeit.  Dann  werden  die 
)  aber  auch  von  Menschen  gebraucht,  луе1сЬе  Befreiung  von 

allgemein  empfundenen  Übel  bringen  und  glückliche  Zustände 
ler  Stadt,  einem  Volke  usw.  herbeiführen.    „Und  der  Herr  gab 

einen  Heiland,  der  sie  aus  der  Gewalt  der  Syrer  führete.** 
n.  13,  5.  „Denke  nur  niemand,  daß  man  auf  ihn  als  den 
îd  gewartet  habe."     Goethe,  Spr.  i.  Pr.  586. 

Heilend         Kurieren^.         Genesen^. 

eal.  2)  То  cure.  з)  Recover. 

г.  2)  Traiter  (guérir].  3)  Se  rétablir  (se  remettre). 

ire  (sanare).     2)  Curare  (tnedicare).  3)  Ricuperare  la  salute,  ristabilirsi,  rimettersi. 

гь,  заживать.     2)  Вилсчипать  (hcii1;.ihti.).     3)  Иызлорав.1Нпать. 

Kurieren  (eig.  für  et>vas  Sorge  tragen,  lat.  curare)  und  Kur  legt 
lauptton  auf  die  Tätigkeit  des  Arztes,  welcher  der  Krankheit 
çenarbeitet,  und  auf  die  Anwendung  der  vom  Arzte  ver- 
:en  Heilmittel;  /u:ilm  bezeichnet  zugleich  den  glücklichen  Er- 
ieser  Mittel.  Man  gebraucht  z.  B.  eine  Frühlings-,  Brunnen-, 
,  Luftè//r;  doch  bei  der  sorgfältigsten  Kur  kann  die  Heilung 
gen.  Heilen  wird  sowohl  transitiv  als  intransitiv  gebraucht, 
w  nur  transitiv.  Man  sagt:  Die  Wunde  heilt,  wie:  das  Pflaster 
lie  Wunde;  aber  nur:  der  Arzt  kuriert  die  Wunde.  Genesen 
von  einem  Übel  frei  werden,  ahd.  ginésan,  m\\d.  genesen,  ^^- 
werden,   am  Lehen  bleiben,  got.  ganisan,  geswwd  ^eTOierv*.  N^ 
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wandt  mit  nàhrefi)  ist  nur  intransitiv  und  bezeichnet  das  Wieder- 
eintreten der  Gesundheit,  Es  wird  nur  vom  Kranken,  nicht  wii* 
heilen  und  kurierm  von  der  Krankheit  gesagt.  Wenn  eine  Verb^t^nng 
des  Körper*«  nach  langem  Kutierm  endlich  zu  heiUtt  beginnt,  m 
germi  der  Kranke  oder  befindet  sich  im  Zustande  der  GmA<ungi 
Heilen  nnd  germcn  sind  edler,  aJs  das  Fremdwort  kmifren.  Dfl 
Sahst.  Kur  dagegen  ist  aueli  in  gewähltem  Stile  gebrä^uchlich 


TM.  Heilig»,  UuverktzUeii^ 

1)  Inviolo-ble.        ]itvlol>l)J*>        fiimi§tmòi9r  ftHcwü— й>/^        UanpmoH'vnwrœnil« 


Beides  wird  sowohl  von  Personen  als  von  Sachen  gebraueht, 
und  boi  beiden  sowohl  von  ihnen  eelbst,  lüs  von  ihren  Eigenschaften. 
l/merÎefz/ieÂ  ist  überhaupt  alles,  dessen  Volikommonhei*  nicht  ve^ 
mindert  w^erden  darf:  es  wird  aber  /iei/iji[  genannt,  sofern  durch 
diese  Verminderung  der  Vollkommenheit  ein  höheres  Wesen  be- 
leidigt gedacht  wird,  /ftilij^  legt  daher  der  Verletzung  einen  höheren 
Grad  der  Strafbarkeit  bei  und  setzt  gewohntich  Gott  als  unmitteb 
baren  Rilcher  voraus.  Um'eHetzlich  kann  eine  Person  oder  Sache 
auch  durch  den  bloßen  Schutz  der  bürgerlichen  Gesetze  sein.  Ein 
gegebenes  Wort,  ein  Bid  üsw\  sind  einem  gewisse nb afte ti  Menschen 
heiiig;  er  hält  die  Verletzung  desselben  für  Sünde. 

754.  HeiUg^  Tugendhaft«. 

1)  Holy.  Saint.  Santû.  Святой. 

2)  Virtuous.  Vertueux.  Virtuoso.  Доброд-Етедьяый. 

Heilig  bezeichnet  die  un  vermisch  te,  reine,  sittliche  Vollkommen- 
heit. Tugendhaft  dagegen  ist  schon  der,  welcher  nach  sittlicher 
Reinheit  und  Tüchtigkeit  strebt  und  diese  übt,  wo  er  kann.  Wir 
nennen  Gott,  als  das  vollkommenste  Wesen,  heilig,  aber  nicht  tugend- 
haft. Denn  seine  sittliche  Vollkommenheit  ist  ohne  Schranken,  sie 
ist  keines  Wachstums  fähig.  Tugendhaft  gebraucht  man  nur  vom 
Menschen,  dessen  sittliche  Tüchtigkeit  täglich  wachsen  und  sich 
sittlicher  Vollkommenheit  wohl  nähern,  aber  diese  nie  ganz  erreichen 
kann.  Wird  ein  Mensch  heilig  genannt,  so  soll  damit  nur  ein  be- 
sonders hoher  Grad  sittlicher  und  geistiger  Reinheit  bezeichnet 
werden. 

755.  Heiligend    Weìhen^    Widmend    Bestimmen^. 

1)  То  hallow.  2)  Consecrate,     s)  Dedicate,  devote.      4)  Destine. 

l)  SMOtifler  (tftorer).      2)  Consacrer.       з)  Dédier.  4)  Dettintr. 

I)  Santificare,  2")  Qomacrart.      ^  Dedicare.  4)  Dettmart. 
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immm  und  widmen  sind  die  allgemeinen  Ausdrücke.  Ein 
etwas  bestimmen  heißt  bloß:  festsetzen,  welchen  Gebrauch 
ikunft  haben  soll;  widmen  heißt  aber  außerdem  auch  noch: 
m  festgesetzten  Gebrauche  auch  wirklich  übergeben.  Bin 
:ann  z.  B.  von  seinen  Eltern  zum  Arzte  bestimmt  sein,  sich 
m  in  Wirklichkeit  einem  andern  Berufe  widmen.  Außer- 
widmen  ein   poetisch  schönerer  Ausdruck,  als  das  einfache 

10  Bestimmen.  Widmen  ist  herzuleiten  von  ahd.  widamOy 
ieme  oder  widem,  d.  i.  das  Geld  oder  Gut,  was  der  Bräutigam 
lit  (ursprünglich  als  Kaufpreis,  den  der  Vater  erhielt)  bei 
Schließung  zu  eigen  gibt,  dann  überhaupt  das,  was  jemand, 
г  Kirche,  dotiert  wird.  Widmen  heißt  daher  eig.  schenken, 
i,  vermachen.  Daher  nennt  man  noch  jetzt  die  Zueignung 
er  und  wissenschaftlicher  Werke  an  verehrte  Personen  oder 
Publikum  Widmung.  Weihen  (von  ahd.  wiho-^  mhd.  wich,  d.  i. 
md  heiligen  heißt,  etwas  dem  gottesdienstlichen  Gebrauche 

überhaupt  etwas  zu  einem  Gegenstande  religiöser  Ehrfurcht 
„Bereitet   hurtig   die  Gefäße,  |  geheiliget  zum  Dienst  der 

Schiller,  Gang  n.  d.  Eisenh.  Weihen  heißt  aber  auch,  etwas 
îhten  der  Unterwelt  übergeben,  wie  überhaupt,  etwas  einem 
in  feierlicher  Weise  widmen.  Daher  sagt  man:  er  ist  dem 
ЭП,  dem  Untergange  usw.  geiväht;  oder:  ein  Schwert,  ein 
ine  Fahne  usw.  weihen.  Heiligen  kann  in  diesen  Fällen 
ehen.  In  der  letzteren  Bedeutung  ist  namentlich  die  Zu- 
setzung  einweihen  üblich.  —  Für  widmen  wird  häufig  noch 
druck  zueignen  gebraucht.  Man  schreibt  z.  B.  bei  der  Wid- 
nes  Werkes:  „Dem  Fürsten  Bismarck  in  inniger  Verehrung 
'/•'  usw.  Zueignen  ist  eine  neuere  Bildung,  die  den  Inhalt, 
lem  Worte  widmen  von  altersher  liegt,  wieder  recht  hervor- 
Dllte;  das  Wort  galt  daher  eine  Zeitlang  für  inhaltsreicher, 
er  vornehmer  als  widmen.    Der  Ausdruck  widmen  war  zu  kon- 

11  geworden.  Man  wollte  durch  die  Wahl  des  Wortes  zu- 
rsprünglich  ausdrücken,  daß  die  Widmung  des  Werkes  nicht 
►ße  leere  Form  sein,  sondern  das  innige  Verhältnis  des 
len  zu  der  Persönlichkeit,  der  das  Werk  gewidmet  wurde, 
betonen  solle.  Zum  Teil  besteht  auch  heute  dieser  Unter- 
loch,  doch  hat  sich  im  allgemeinen  der  Gefühlswert  der 
Vierte  ausgeglichen,  so  daß  zueignen  etwas  mehr  Förmlichkeit, 
ivieder  mehr  Inhalt  gewonnen  hat. 

Helfen'.  Beistehend 

Го  help.       Alder.  AJutare  (gicvarts  servire).       Uouovvtv. 

Assist.  Assister  (SêeOMiir).       Soccorrere  (assittere).  Ъх^тс^мяхуах. 

mrd-LyoD,  Synon.  Яд2ldwörteгbach.    16.  Aufl.  ^^ 
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Helfen  bezieht  sich  auf  die  hervorzubringende  Wirkung,  . 
auf  die  Unterstützung  und  Ergänzung  einer  Kraft,  die  zur  Eric 
einer  Aufgabe  nicht  hinreicht  Beistehen  wird  daher  m 
denkenden,  mit  Vernunft  handelnden  Wesen  gesagt,  helfen  d 
von  Personen  wie  von  Sachen.  Die  Pfeiler,  die  ein  Gebäude 
stützen,  helfen  die  ganze  Last  desselben  tragen,  aber  man  sagt 
sie  stehen  einander  bei.  Dagegen  sagt  man:  Ein  Freund  stt 
andern  in  Not  und  Gefahr  bä. 

757.  Helfen'.         Beitragen*.         BefЗrdeгn^ 

1)  To  aid.  a)  Asolet,  contribate.  s)  To  farther,  promote. 

1)  Alier.  a)  CoBtribiier  (attitter).  8)  leeoeier  (proMMvtir,  aeo«< 

1)  Porger*  ajuto.        3)  Contribuir*  («usistert).  S)  Ргштшвпеге  (stcoiuiare). 

1)  Помигать.  a)  à.  8)  Саоса1шмттв«ть. 

Befördern  heißt  überhaupt,  eine  Sache  vorwärts,  ihren 
näher  bringen.  Helfen  und  beitragen  setzen  zu  diesem  Hauptt 
hinzu,  daß  dieses  Vorwärtsbringen  durch  die  Vermehrung  di 
wirkenden  Kräfte  geschehe.  Beitragen  läßt  dabei  unbestim 
die  übrigen  Kräfte  zureichend  sind;  ßielfen  zeigt  aber  an,  ( 
ohne  die  Unterstützung  unzureichend  gewesen  sein  würdet 
Schriftstoller  befördert  ein  literarisches  Unternehmen  durch  l 
aus  seiner  Feder;  er  kommt  mit  diesen  Beiträgen  einer  Zeit 
zu  Hilfe^  er  /ülft  ihr,  wenn  sie  seines  Ansehens  bedarf,  um  j 
stehen  zu  können. 

758.  HelP.         Klar«.         Heiter». 

1)  lAfiiii,  brigbt.  a)  Clear.  з)  Serene,  cheerful 

1)  Luisant  Oumineux,  clair].  2)  Clair  Oinpi^)'  8)  Sarela. 

1)  Lucido  (lucente).  3)  Chiaro  (limpido).  S)  Sereno. 

1)  CiitT.iMH  (блеггя1Ц1н).  2)  Прозраиси!  (яении).  3)  Ясный. 

Hell  ist  der  Körper,  von  dem  entweder  das  Licht  urspri 
ausgeht  oder  von  dem  es  zurückgeworfen  wird.  Zu  der  erst 
gehören  die  selbstleuchtenden  Körper:  die  Sonne,  die  Fix 
das  Feuer,  das  l^erzenlicht  usw.,  zu  der  andern:  der  Mon 
Planeten,  ein  Spiegel  usw.  Klar  ist  der  Körper,  der  weder 
leuchtet,  noch  die  Strahlen  zurückwirft,  sondern  sie  nur  dur 
Man  bezeichnet  als  klar  also  die  durchsichtigen  Media,  durch 
die  Lichtstrahlen  gehen.  Das  Helle  ist  dem  Dunkeln,  das  Kh 
Trüben  entgegengesetzt.  Heiter  bezeichnet  das  Helle,  sofern  es 
und  eine  angenehme,  vergnügte  Gemütsstimmung  hervorruft  (G 
duster).  Man  spricht  sowohl  von  einem  heitern  Himmel, 
Tagen  usw.,  als  man  auch  die  Gemütsstimmung  selbst  eine 
nennt.     „Finstrer  Ernst  und   trauriges  Entsagen  |  war  aus 
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hâtem  Dienst  verbannt.**  Schiller,  Die  Götter  Griechenlands.  „Bwig- 
klar  und  spiegelrein  und  eben  |  fließt  das  zephyrieichte  Leben  |  im 
Olymp  den  Seligen  dahin.**  Schiller,  Das  Ideal  und  das  Leben. 
„Horch,  der  Hain  erschallt  von  Liedern,  |  und  die  Quelle  rieselt  klar^^ 
Schiller,  Der  Jüngling  am  Bache.  „Wie  im  hellen  Sonnenblicke  | 
sich  ein  Farbenteppich  webt,  |  wie  auf  ihrer  bunten  Brücke  |  Iris 
durch  den  Himmel  schwebt,  |  so  ist  jede  schöne  Gabe  |  flüchtig  wie 
des  Blitzes  Schein.**     Schiller,  Die  Gunst  des  Augenblicks. 

759.  НегЧ  Шп«. 

1)  Hither.  De  là  (vert  moO>  Q««  (veno  dì  me).  Сидя. 

S)  Thither.  Là  (en  ce  lieu  là).         Verso  quella  farte,  là.         Туда. 

Her  bezeichnet  die  Bewegung  von  einem  Orte  weg  auf  den 
Sprechenden  zu,  hin  die  Bewegung  von  dem  Sprechenden  weg  auf 
einen  andern,  von  diesem  entfernten  Gegenstand  zu.  Wer  sich  an 
der  Meeresküste  befindet,  sagt:  Der  Wind  kommt  von  der  See  her, 
oder:  der  Wind  weht  nach  der  See  hin.  W'er  sich  aber  auf  der 
See  befindet,  sagt:  Der  Wind  weht  vom  Lande  her  oder  nach  dem 
Lande  hin.  Dasselbe  gilt  von  den  Zusammensetzungen:  ^^'raus  und 
///Viaus,  Л^гаЬ  und  Л/>/аЬ  usw.  Auch  von  der  Zeit  werden  die  Wörter 
in  derselben  Beziehung  zum  Sprechenden  gebraucht,  z.  B.  :  Von  An- 
beginn der  Welt  her,  bis  anß  Ende  hin. 

760.  НеггЧ  Eigentümer^ 

1)  Master.        Hattre.  Padrone,  signore  (maestro).        и.1адикя  (хозяилъ). 

2)  Owner.        Propriétaire.       Pro^ìetario.  Вдяд1;.1е1гь. 

Herr  (mhd.  herrc,  ahd.  h^rroy  eig.  heriroy  d.  i.  der  Höhere,  Kom- 
parativ zu  dem  alten  her,  d.  i.  hehr,  hoch)  eines  Gegenstandes  ist 
der,  welcher  die  Wirksamkeit  desselben  bestimmt  und  völlig  in 
seiner  Gewalt  hat,  z.  B.  ich  bin  Herr  meiner  Leidenschaften,  meines 
Willens  usw.  Eigentümer  dagegen  ist  der,  welcher  über  eine  Sache 
vollkommen  frei  schaltet  und  waltet  und  sie  völlig  in  seinem  Nutzen 
verwendet.  Herr  ist  man  auch  von  Personen,  Eigentümer  nur  von 
Sachen  (höchstens  von  Sklaven,  die  dann  als  Sachen  betrachtet 
werden).    Vergi.  Art.  711. 

761.  Herrliche  Vortreffliche 

1)  Glorions,  magnificent,      lagniflque  (superbe,  glorieux).     Signorile  (magnifico).     Чудесный 

(RdHÜOJtnnblÜ). 

::)  ExceHent  (capit«l).     Excellent  (fameux).     Eccellente  (egregio).     Превосходный  (отличным). 

Herrlich  (ahd.  mhd.  herlich,  Weiterbildung  von  her,  YvoOtl^  ^^^ 
ursprünglich  nur  von  äußerem  GJanze  und  аиоотет  Рта.с\\Х.  %ç>^^*é» 
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und  bedeutet  in  dieser  Beziehung  das  Höchste,  was  man  sich 
denken  kann,  z.  B.  ein  herrlicher  Anblick,  ein  herrüches  Schauspiel 
Dann  wird  es  aber  auch  auf  Geistiges  und  auf  Inneres  übertn 
und  deutet  da  die  höchste  Vollkommenheit  eines  Dinges  an,  : 
ein  herrliches  Gedicht,  Musikstück,  Wort  usw.  Vortrefflich  geht 
auf  innere  Vorzüge,  die  nicht  sofort  ins  Auge  fallen,  sondern 
nach  eingehender  Prüfung  wahrgenommen  werden.  Es  bezeie 
eine  andere  Dinge  gleicher  Art  übertreffende  Vorzügliclikeit,  v 
auch  nicht  eine  so  hohe  Vollkommenheit  wie  herrlich,  und 
namentlich  von  Leistungen,  Handlungen,  Waren  usw.  gebrai 
z.  B.  vortreffliche  Arbeit,  Malerei,  vortreffliches  Spiel  usw. 

762.  НеггвеЬепЧ  Regieren*. 

1)  То  reign,  rule,  prevail.     Regner  (tfoniner).    Regnare  (dominare,  signoreggiare).    Ш 

(господствомть) . 

2)  Oovem.        OoMVenier  (réoner).        Governare.        Царствомть,  7прдыт. 

Herrschen  (ahd.  hcrisòn^  mhd.  lièrsen,  d.  i.  hehr,  hoch  sein,  n« 
ahd.  hèrresSn,  mhd.  hèrrsetiy  d.  i.  Herr  sein)  heißt,  seinem  W 
maßgebende  Gewalt  verschaffen,  so  daß  sich  andere  nach  denise 
richten  und  fügen  müssen  ;  rej^ieren  (lat.  regere)  aber,  mit  den  d 
abstammenden  Wörtern  Regierung,  Regent,  Regiment,  geht  immei 
ein  bestimmtes  Ziel,  einen  Zweck,  den  die  Oberleitung  eines  U 
nehmens,  einer  Menge,  eines  Volkes  usw.  im  Auge  hat.  Herr 
hebt  also  die  Macht  und  Gewalt,  regieren  die  Einsicht  und  den 
stand  hervor.  Die  Mode  herrscht,  sofern  sich  jedermann  nach  ih 
quemen  muß,  und  sie  die  Art,  sich  zu  kleiden,  zu  wohnen,  sie 
tragen  usw.  bestimmt.  Ein  Iietrschender  Wind  ist  der.  welche 
der  stärkste  allen  andern  Luftbewegungen  seine  Richtung  mi^ 
Der  Steuermann  regiert  das  Schiff,  indem  er  vermittelst  des  St» 
ruders  die  Richtung  einhält,  die  das  Ziel  der  Reise  erfordert. 
Sittlichkeit  regiert,  regieren  sie  (die  edlen  Frauen),  |  und  wo 
Frechheit  herrscht,  da  sind  sie  nichts.**     Goethe,  Tasso  II,  1. 

763.  Hernmstreifer^      Herumscbwärmer*.      Landläu 

Hernmstreicher^.        Landstreicher^. 

1)  Roamer.       2)  Rambler,  wanderer.       8)  Yaerrant.       4}  Ranger.       Б)  Yagabom 
1)  A  6)  VaoAboiid.       a)  Promeneur.       8)  Vagaboad.       4)  Rôdeur. 

1)  Vagabondo.  2)  Girandolone.  S)  Vagabondo  (che  òtttte  la  cam^gnaj.         4}  Vagi 

girovago.        h)  Vagabondo  (tuvattono). 
1)  Шат^пъ.        a)  Гуджюшдм.        8)  Праэдкошатаюш.!!«.        4)  Гудпп.        б)  Бродяга. 

Der  Herumschwärmer  schweift  ohne  Zweck  und  Ziel,  nur  se 
Gefühlen   nachhängend,   bald   da,   dald  dort  umher.     Der  Hi 
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streif  er  wandert  in  der  Absicht  umher,  etwas  Bestimmtes  zu  suchen 
oder  zu  finden,  z.  B.  Wild,  Pflanzen,  Steine  u.  ähnl.  Der  Jäger^ 
der  Botaniker  u.  a.  strafen  oft  herum.  Der  Herumstràcher  dagegen 
hat  gewöhnlich  eine  üble  Absicht,  er  will  stehlen  oder  der  Arbeit 
entgehen  u.  a.  Der  Landläufer  und  Landstreicher  unterscheiden  sich 
von  den  Genannten  dadurch,  daß  sie  keinen  festen  Wohnort  haben, 
zu  dem  sie  zurückkehren  könnten.  Es  ist  daher  natürlich,  dafi  der 
Landläufer  auch  bald  ein  Landstreicher,  d.  i.  ein  solcher  Mensch 
wird,  der  sich  auf  Kosten  anderer  durch  Betteln  und  Stehlen  zu 
nähren  sucht. 

764.  Herz'.  Mut*. 

1)  Heart.  Cotttr.  Cuore.  Сердце. 

S)  Courage.         Courage.         Coraggio.        Мужество. 

Herz  ist  Furchtlosigkeit  und  Besonnenheit,  aus  welcher  Quelle 
sie  entstehen  mag,  Mut  diejenige,  die  aus  dem  Gefühle  der  Kraft 
entsteht.  Herz  ist  also  der  allgemeine  Ausdruck  und  umfaßt  sowolil 
die  Tapferkeit  als  die  Kühnheit  und  den  Mut.  Man  vergleiche  hier- 
über die  Artikel  267  und  652. 

766.  HerzUch^  Innig«. 

1)  Hearty,  cordial.        Cordial  (alTeotueux).        Cordiale  (aßtttuoso).        Сердечны й  (р.гдупшии). 

2)  Wann,  sincere.         Intime  (tlnoère).  Sviscerato  (sincero).         Пскрешпй. 

Beide  Ausdrücke  bezeichnen  die  innere  Empfindung;  innig  aber 
deutet  eine  stärkere  Empfindung  an  als  herzlich.  Ein  inniger  Hände- 
druck ist  stärker  als  ein  herzlicher,  und  eine  innige  Freundschaft  ist 
stärker  als  eine  herzliche.  Das  Herzliche  ist  bloß  dem  Äußerlichen 
entgegengesetzt;  was  nicht  herzlich  ist,  ist  ein  Werk  der  Verstellung; 
was  nicht  innig  (d.  h.  tief  im  Innern,  Gegens.  oberflächlich)  ist,  ist 
darum  nicht  verstellt,  sondern  hat  nur  einen  geringern  Grad  von 
Wärme  und  Stärke.  Den  höchsten  Grad  starker  innerer  Empfindung 
bezeichnet  die  nur  in  poetischer  Sprache  übliche  Zusammensetzung 
herzinnig. 

766.    Heuchelnd    Oleißen^.    Schmeichelnd    Yerstellen^. 

j)  к  2)  То  play  the  hypocrite,  feign.       8)  Flatter.       4)  Dissemble. 

1)  &  2)  Faire  l'hypocrite  (feindre).       з)  Flatter.       4)  Dissimuler. 

Ó  /''«''  г  ipocrita  (fingere).      2)  Simulare  (infingere).      3)  Adulare  (lusingare).      4)  Dissimulare. 

\)  Л  2)  Лицем1рить  (1П>1!творяться).        3)  Льстить  кому.        4)  Прнтпоряться. 

W'er  sich  verstell f у  handelt   anders,   als  er  denkt;  seine  Xfe^VOo^ 
mag  übrigens   sein,   welche  sie   will.     Durch   dVesö   KbsvcXvX,  ^«ç 


unterscheiden  sich  кешЫп^  gidßm  und  jf/w««fVAf /я  voneinander.  Durch 
Heuiheki  {^keachdn  ist  Uerativbìlduog  zu  к<ш€кт^  sich  ducken, 
schleichen  [Nebenform  ги  katuhett]  und  will  das  demütige  Ducken. 
Blicken  und  Kriechen  vdr  andern  ausdrücken,"  Heyne,  Gdmniö 
Wb.  IV,  2.  AbL  1279)  will  man  Beifall,  Vertrauen  und  Achtung,  durch 
Giaßntret  (nilid.  gellchesm  «  %'ergleichoii,  sich  etwas  anderem,  als 
nmn  ist,  gleich  machen,  sich  verstellen)  Bewunderung  erregen  oder 
ein  verworfenes  Innere  verbergen,  und  die  Schmdchiid  will  ditrcb 
unwahres  Ltib  und  durch  orheucheUe  Liebkosungen  Liebe  erwerben. 
Man  //я;^Мг'// Rechtschaff  enheit,  Tugend,  Preundschaft,  Frömmigkeit  u.a. 
Die  Hatt-helä  verrat  sich  durch  das  tJbertriehene  ihres  Gebärden- 
spiels, durch  ihre  Geschäftigkeit  und  ihr  Wurtgep Hinge.  Der  Giäßmr 
verbirgt  seine  bösen  Pläne  hinter  einer  freundlichen  und  tugend- 
haften Außenseite.  So  spricht  man  namentlich  von  glaßmdtm  Lug 
u.  ähnl.  Der  Sàmidchler  sucht  nanienUich  die  Liebe  einflußreicher 
Personen  zu  gewinnen,  um  dadui'ch  Vorteil  ini  haben. 

767.  Heuernd         Mieten*.         FacЬteIl^ 

i;  То  hire.       2)  Hire,  engage.       s)  Rent,  Farm. 

1)  Affréter  un  navire,  engaoor  des  matelots.    2)  Louer  (prendre  i  04«<)*    s)  Prendre  à  ftorme. 

1)  Pigliare  a  nolo.        2)  Noleggiare.         8)  Prendtre  in  a/fitto. 

1)  Нанимать  (судно  иди  команду  опаго).     2)  Нанимать  (брать  на  прокагь).     3)  Брать  на  отхупь. 

Mieten  (ahd.  mieta  -=  Bezahlung,  Belohnung)  ist  der  allgemeine 
Ausdruck  und  heißt  überhaupt,  eine  Sache  gegen  Zahlung  einer 
bestimmton  Summe  in  Gebrauch  oder  eine  Person  gegen  Lohn  in 
Dienst  nehmen.  Man  mietet  ein  Haus,  ein  Zimmer  usw.,  einen  Koch, 
einen  Kutscher,  eine  Kinderwärterin,  eine  Küchenmagd  usw.  Pachten 
wird  nur  in  bezug  auf  Sachen  gebraucht  und  geht  auch  da  nur 
auf  die  Nutzung  des  Ertrags  einer  Sache  gegen  eine  bestimmte 
Abgabe,  z.  B.  ein  Feld,  ein  Grundstück,  einen  Garten,  eine  Mühle, 
Bäckerei,  Fabrik,  ein  Wirtshaus  usw.  pachten.  Man  kann  einen,  der 
einen  Garten  des  Ertrages  wegen  in  der  bezeichneten  Weise  über- 
nommen hat,  den  Mieter  wie  den  Pächter  desselben  nennen;  denn 
mieten  schließt  jeden  Gebrauch  ein.  So  spricht  man  sowohl  von 
einem  Obstmieter^  wie  von  einem  Obstpächter.  Man  kann  aber  nur 
sagen:  er  hat  den  Garten  gemietet^  wenn  jemand  ihn  bloß  benutzt, 
um  darin  zu  wohnen  oder  sich  zu  erholen,  spazieren  zu  gehen  usw. 
Heuern  ist  ein  niederdeutscher  Ausdruck  für  mieten;  er  ist  nur  land- 
schaftlich in  Gebrauch,  namentlich  in  der  Sprache  der  Seeleute  in 
bezug  auf  Matrosen  und  Schiffe.  (Von  dem  aus  heuraten  [für  ha- 
raten]  zusammengezogenen  heuren  oder  heiren  ist  dieser  Ausdruck 
durchaus  verschieden;  es  besteht  zwischen  den  beiden  Ausdrücken 
keinerlei  Verwandtschaft.) 
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Heulend    Weinend    lYimmem^    Schluchzen^. 


howl. 

2)  Weep. 

S)  Whimper. 

4)  Sob. 

tor(qfl«r). 

9)  Ptoarer. 

8)  8*nlr  (te  lameirttr). 

«J  дишдютеу« 

'are. 

a)  Pianftrt  Oagrimart). 

S)  Gtmtrt  (/iegnucolare). 

4)  SiHfkinMt 

»  (pevtTb). 

S)  Плакать. 

8)  Отовать  (охать). 

4)  Рыдать. 

Weinen  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  bezeichnet  überhaupt 
durch  heftige  Erregung  des  Gefühls  herbeigeführte  Fliefien 
Tränen.  Das  Schluchzen  (eine  Weiterbildung  von  schlucken)  ist 
stärkeres  Weinen  und  ist  daher  entweder  die  Wirkung  eines 
geren  Schmerzes  oder  einer  größeren  Reizbarkeit,  wie  z.  B.  bei 
em.  Es  besteht  aus  unwillkürlichen  Zuckungen  des  Zwerch- 
s,  die  sich  in  die  Kehle  fortpflanzen.  Heulen  (wohl  von  Eule^ 
urspr.  Heule  geheißen  hat  [vergi.  Grimms  Wb.  III,  1193],  wie 
ululare  von  ulula^  also  eig.  Laute  ausstoßen,  die  wie  Eulen- 
hrei  klingen)  heißt,  heftige,  langgezogene  hohle  Töne  ausstoßen, 
ist  ein  tonmalendes  Wort.  Es  wird  zunächst  von  Tieren  ge- 
,  und  von  diesen  auch  auf  andere  Dinge  übertragen.  Die 
fe  heulen,  wenn  sie  hungrig  sind,  die  Winde  heulen  usw.  Dann 
heulen  aber  auch  auf  die  Klagelaute  angewendet,  die  jemand 
tößt,  und  nur  in  dieser  Bedeutung  ist  es  sinnverwandt  mit 
en.  Es  bezeichnet  dann  die  Äußerung  eines  Schmerzgefühls, 
nicht  durch  Vernunft  gemäßigt  wird  und  sich  ungeschwacht 
;  dem  Ausdrucke  der  Leidenschaft  überläßt.  Aber  da  heulen 
rünglich  nur  von  Tieren  gesagt  wird  (das  Tier  heulty  der  Mensch 
f)y  so  ist  es,  vom  Menschen  gebraucht,  ein  niedriger  Ausdruck, 
in  guter  Sprache  nicht  üblich  ist.  Mit  wimmern  bezeichnet  man 
schwachen,  gebrochenen,  zitternden  Klagetöno,  die  ein  heftiger 
nerz  auspreßt.  Weinen  und  schluchzen  wird  nur  vom  Menschen 
igt,  wimmern,  wie  heulen,  auch  von  Tieren  und  andern  Dingen. 
Ч  ihr's  wimmern  hoch  vom  Turm?  |  Das  ist  Sturm!"  Schiller, 
ke. 


Hexen'.     Zaubernd   —  Hexe^     Zauberer*.     Drade'\ 
Schwarzkünstler*. 

use  witchcraft.       2)  To  practise  sorcery.    —    s)  Witeh.      4)  Sorcerer.       6)  Hag. 
e;  Necromancer  (one  skilled  in  the  black  art). 
r  de  tortilège  (Atre  toroler,  sorcière].     2)  Exercer  la  magie.  —  s)  Scrolère.    4)  Enchan- 
teur (magicien).       6)  laglclenne  (furie).       o)  Hécrcmanoien. 

tiialiar*  (incantare).  4)  Esercitar  la  magia.     —     3)  Strega  (stregona).  4)  Mago 

(incantatore).         б)  Maliarda.         в)  Negromante. 
допать  (гадать).  2)  Чародействовать.     —     S)  Ко.мунья  (по.ниобннпа).  4)  Чарод1н 

(порохе*).        б)  ведьма  (яга-баба).         в)  Чсрпоквмжецо.. 

Ein  Zauberer  ist  der,    welcher  auf  geheimnisvolle,  \ìivcì\^x\\Oca 
je  Wirkungen  bervurhringt,  die  der  Aberglaube  awl  >3X>utyä.\.^'c- 
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liehe  Kräfte,  gewöhnlich  auf  gute  oder  böse  Geister  (Dämonen) 
zurückliihrt.  Eine  Hexe  (althochd.  Aa^ajussa,  hegejisse^  und  A^mà, 
Mjtts;  1шЗиш  gehört  als  alte  Participial bildung  zu  dem  aïthoclid. 
Zeitwort  /iûjjêft,  got.  /latim  d,  I  hassen,  und  heîttt  demnach  ur- 
sprünglich: die  Hassende,  Feindüche;  althochd. /^?^-i^tf/(f,  angelsächs. 
hägicsse,  mittelhochd.  ^te^se  ist  wohl  aus  einer  Zusammensetzung  itirt 
ka^,  d.  i.  Hag,  Wald.  Feld  und  Flur,  zusammongezogen  {althochd, 
^/ta^a-AaS^fsa],  во  daß  u\üu  kt^tjjuftr,  Aersi'  bedeutet  г  die  hassende,  feind* 
liehe  Wttldfrau');  Heyne  erklärt  das  Wort  //?.w  als:  die  Feld  und 
Flur  Schädigende,  die  FJurfrevlerin*  indem  er  althochd.  haj^amssa, 
aus  dem  er  hâzus^  /uhasa  durch  Kürzung  entstanden  sein  läßt,  und 
angelsachs.  hägtesse^  auf  althochd.  hag,  angelsachs,  ha^g^  d.  i,  Land' 
gut,  Feld,  Weide,  und  auf  allengl.  Ши^  Schaden,  Frevel,  Гелгап,  wr- 
derben,  freveln,  zurückfuhrt,  sowohl  in  Gr,  Wb.  IV,  2,  Abt  1209.  mjjs 
in  seinem  deutschen  Wb,  U^  150;  auch  Kluge  sieht  М^ша  als  eine 
Kürzung  au8  kigasusstf  an  und  erklärt  es,  indem  er  don  »weiten  Teil 
unaufgeklärt  läßt,  als  ÌVaéd/тщ  IVaiäiiatnmhi)  ist  eine  Person  ig«*- 
wohnlich  eine  woibUche).  von  der  der  Aberglaube  annimmt,  daß  sb> 
mit  dem  Teufel  im  Bunde  stehe  und  durch  teuflische  Krafle  na  meni- 
lieh  Wetterüchaden,  Verderben  A^v  Peldfrüchte  und  des  Viehstandes 
herbeiführe.  „Mein  Freund,  das  lerne  wohl  versteh n  !  ]  Dies  ist  die 
Art,  mit  I/exen  umzugehn."  Goethe,  Paust  I,  Zaubern  heißt,  solche 
Ziï/^^^rkiinste,  Ыхгщ  solche  //(lï^^kunste  treiben;  zaubtTti  штА  sowohl 
in  gutem,  wie  in  tadelndem  Sinne,  hextn  nur  in  dem  letiEteren 
gebraucht.  In  übertragener  Bedeutung  heißt  %аиЬащ  überhaupt  eine 
plötzliche  starke  Wirkung  auf  das  Gemüt  hervorbringen;  mit  H^xt 
bezeichnet  mun  dagegen  ein  altes  häöliches  Weib,  zuweilen  auch 
im  scherzhaften  Sinne  ein  junges,  fiinkeü  Mädchen,  wie  denn  über- 
haupt ht'xm  uneigentlich  soviel  heißt  üls:  mit  unerklärlicher  Ge- 
schwindigkeit etw^as  vollbringen.  „Deine  Zauber  binden  wieder,  I 
was  die  Mode  streng  geteilt. "*  Sdiiller,  An  die  Freude.  ^Zauherlnl 
шН  Tonen,  wie  |  mich  mit  Blicken,  zwingst  du  sie.**  Ders.,  Laura  am 
Klavier.  rtMui*  i^vi,  du  braune  Hex€^  fort  |  aus  meinem  gereinigten 
Hause."  Goethe,  Der  Müllerin  Reue.  „Umsonst,  du  kamst  nicht, 
kleine  Htxt:^  Heine,  Zum  ^ Lazarus **,  lö.  ^  Drude  (dunkeln  Ur- 
sprungs; mit  Di'uidi  ^  Priester  und  Weiser  der  Kelten,  durchaus 
nicht  verwandt,  sondern  nach  Grimm  auf  das  Adjektivum  trut,  d.  V 
traut,  lieb,  zurückgehend;  da  aber  bei  Grimms  Erklärung  das  kurze 
и   in   mitteihochd.  irutc  unaufgeklärt   bleibt,  so  ist  wohf  trute  eher 


*)  Diese  Erklärung  VC rlre ton:  Kfwiffmann^  Beiträge  X\TIL  165,  AnmJ: 
Noretn,  liiflogerainnlsche  Forsch uogeii  IV,  S26;  Wolfgang  GoUhcr^  Handbuch 
der  germß^ischftii  Myihologks   H.  viftL  w.  ^. 
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als  ablautende  Bildung  zu  fre^M  [got.  trudan^  althochd.  trètarC[  zu 
stellen,  wie  Trott  und  Tritt;  denn  Drude  ist  die  alemannisch- 
österreichische Bezeichnung  für  den  Alp,  den  nächtlichen  Druck- 
oder Tretgeist)  bezeichnet  gleichfalls  eine  weibliche  Person,  welche 
Zauberei,  namentlich  aber  die  Kunst  dos  Wahrsagens  treibt.  Be- 
sonders bezeichnet  das  Wort  aber  den  Alp,  der  sich  auf  die 
Schlafenden  legt.  Das  Wort  kommt  fast  nur  in  Sagen  und  Märchen 
vor  und  ist  nicht,  zu  so  allgemeinem  Gebrauch  vorgedrungen,  wie 
Zauberer  und  Hexe.  Schwarzkünstler  (das  Wort  ist  eine  Übersetzung 
von  Nigromant  oder  Negromant;  dieses  aber  ist  wieder  ent- 
standen durch  Verwechslung  des  ital.  negro  [lai  niger\  schwarz, 
mit  gr.  vh%qò^,  tot,  und  geht  zurück  auf  gr.  veyiço^avTSla,  d.  i. 
Toten  befrag  ung,  und  Nekromant,  Totenbeschwörer)  bezeichnet  eigent- 
lich den  Totenbeschwöror,  dann  aber  den  bösen  Zauberer  (den  mit 
den  schwarzen,  d,  i.  bösen  Geistern  in  Verbindung  stehenden).  — 
Sinnverwandt  mit  Drude  und  Hexe  sind  noch  die  Ausdrücke  Alp, 
Schrat  oder  Schrtttele^  Rätzely  Mahre  und  Troll.  Die  Gestalten  des 
A'olksaberglaubens  entstammen  entweder  dem  Seelen-  oder  dem 
Dämonenglauben.  Der  Seelenglaube  ist  der  Glaube  an  ein  Fortleben 
der  Seele  in  der  Natur,  in  der  Luft,  im  Wind,  in  den  Bergen,  im 
Wasser  und  in  den  Wäldern,  sowie  an  die  Fähigkeit  der  Seele,  den 
Körper  im  Schlaf  zu  verlassen  und  wieder  in  den  Schlafenden 
zurückzukehren.  Die  Träume,  in  denen  dem  Schlafenden  andere 
Menschen  erschienen,  mußten  diese  Meinung  hervorrufen  und  be- 
stärken. Der  Dämonen  glaube  dagegen  ist  der  Glaube  „an  das  Be- 
lebtsein der  ganzen  Natur,  der  in  seiner  höchsten  Form  zur  Per- 
sonifikation gelangt"  (Tylor,  Anfänge  der  Kultur  I,  281).  Die 
Natur  und  ihre  Kräfte  stellte  sich  der  Menscli  stets  als  höhere 
Wesen  vor,  und  natürlich  gab  seine  Phantasie  diesen  personi- 
fizierten Naturkräften  menschliche  oder  tierische  Gestalt.  Diese 
mythischen  Gestalten  werden  Dämonen  genannt.  Im  Seelonglauben 
spielen  die  Druckgeister  eine  wichtige  Rolle;  denn  die  Traum- 
erscheinung, bei  der  eine  Gestalt  sich  auf  den  Menschen  herab- 
senkte und  diesen  mit  Erstickung  bedrohte,  unter  dem  Namen  Alp- 
drücken bekannt,  prägte  sich  dem  Menschen  besonders  tief  ein 
und  führte  zu  dem  Glauben  an  Druckgeister^  die  in  der  Nacht 
herumwandeln  und  andere  quälen.  Man  glaubte,  daß  die  Seele 
gewisser  Menschen  diese  während  des  Schlafes  verlasse  und  dann 
als  Druckgeist  herumwandle.  Der  verbreitetste  Name  für  diese 
Druckgeister  ist  die  Bezeichnung  Alp,  und  noch  heute  nennt  man 
diesen  Vorgang  aligemein  Aipdrücken.  Alp  war  ursprünglich  die 
Benennung  der  Geister,  die  wir  heute  Elfen  nei\i\ev\.  Xi^ç»^«^ 
Elfe   ist  das  englischö  f//,    das  durch   W^elands  ÄibeTseVLXiw^  Norft. 
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i^hakespeares  Sommernachtstraum  im  Jahre  1764  und  durch  Herders 
Volkslieder  eingeführt  und  dann  bald  völlig  eingebürgert  wurde, 
so  daß  die  hochdeutsche  Form  Albe  oder  Elbe,  mittelhochd.  alp,  ganz 
dadurch  veixirängt  wurde,  namentlich  auch  deshalb  mit,  weil  Alf 
seine  ursprüngliche  Bedeutung  abgestreift  und  auf  die  eines  nächt- 
lichen Druckgeistes  eingeengt  hatte.  Diese  Bedeutung  eines  Druck- 
goistes  hat  das  heutige  Alp,  und  zwar  ist  Alp  die  in  Mitteldeutsch- 
land übliche  Benennung  des  Druckgeistes,  d.  h.  in  Sachsen.  Franken, 
Thüringen,  Hessen  ist  diese  Benennung  gebräuchlich,  während  die 
ursprünglich  bei  allen  germanischen  Stämmen  übliche  Benennung 
des  Druckgeistes  die  Mahre  oder  der  Mahr  war  (bei  den  Isländern. 
Schweden  und  Norwegern  тага,  dänisch  mare  oder  tmtlemare,  ang«l- 
sächs.  тага,  engl,  nightmare,  holländ.  nagtmerrie,  althochd.  mardw 
gegenwärtig  ist  Mahre  besonders  in  Niederdeutschland  als  Be- 
nennung des  Druckgeistes  in  Gebrauch.  Die  oberdeutschen  Bezeich- 
nungen des  Druckgeistes  sind  Drude  und  Schrat  oder  Schreit,  Rätsd. 
Drude  ist  besonders  auf  alemannischem  und  österreichischem  Ge- 
biete gebräuchlich  (.,es  hat  mi  di  Trud  druckf*).  Auch  Schrat  ^re- 
hört  dem  alemannischen  Gebiete  an.  Das  Wort  Schraltcl  bedeutet 
wohl  ursprünglich  Geist.  Gespenst  (altnord,  skrati,  shrattif  Geist, 
Gespenst  althochd.  scrato^  Wald-  oder  Feldgeist  ;  doch  wird  es  auch 
auf  norwegisch  skratta^  lärmen,  skratla,  rasseln,  zurückgeführt,  und 
луиг(1е  dîinii:  Poltergeist,  /.ärmgeist  bedeuten).  Schrettel,  Schretiele  XC[A 
Schrätzlein  oder  Schretzlein  sind  Deminutive  zu  Schratt  oder  Schrat: 
(neben  althochd.  serata  kommt  auch  vor  scraz,  z.  B.  waltschratz,  d.i. 
Waldgeist).  In  Hauptmanns  ., Versunkener  Glocke"  heißt  der  Wald- 
geist Waldschrat.  Aus  Schriitzlein  oder  Schratzel  ist  durch  Wegfall  dos 
seh  Kätzleiiiy  Rätzel  (daneben  auch  //i/Zs)  entstanden,  das  gleichfalb 
d(*n  nächtlichen  Dru(^kgeist  bezeichnet.  Da  das  Volk  glaubte,  daß 
solche  Menschen  nächtlich  als  Druckgeister  wandelten,  denen  die 
Augenbrauen  zusammengewachsen  sind,  so  versteht  das  Volk  unter 
Rätzel  (auch  fälschlich  Rätsel  geschrieben)  auch  solche  Menschen 
mit  zusammengewachsenen  Augenbrauen.  Troll  ist  die  nordische 
Bezeichnung  für  ILwe,  während  die  alte  gennanische  Bezeichnung 
für  Hex(^  die  L'nlwlde,  später  der  Unhold  und  die  Unholdin  >var 
(got.  unhi/lpo,  unhulpa;  althochd.  unholda;  mittelhochd.  die  unhoUt, 
T(?uf(4in,  Zauberin,  Hexe).  Erst  im  16.  und  17.  .Jahrh.  verdrängte 
das  \\'ort  Jftxe  das  alte  Unholde.  Noch  Goethe  spricht  von  den  jn^' 
holdigen  Schwestern'*  (Der  getreue  Eckart).  Vampyr  ist  die  slavisch«' 
Benennung  des  Druckgeistes,  die  von  den  Slaven  zu  uns  kam  und 
sich  in  <ler  gewählten  Sprache  sehr  einbürgerte;  der  Vampyr  saugt 
aber  zugleich  seinem  Opfer  das  Blut  aus.  Das  Wort  wird  daher  in  | 
übertragener  Bedeutung  von  Wucherern  u.  ähnl.  gebraucht. 
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770.  Hier*.         Da«.         Dort». 

1)  Неге.  а)  There.  s)  Yonder. 

1)  lei.  2)  L4.  s)  Là. 

1)  Qui.  2)  Lì,  ià  (qui).  8)  Là,  colà  (costà). 

1)  Зд1сь.  2)  Там-ь.  S)  Вонь.  таит.. 

Hier  (zuweilen  auch  hù)  bedeutet  den  Ort,  an  dem  der  Sprechende 
steht  oder  der  dem  Sprechenden  am  nächsten  liegt;  doti  weist  auf 
einen  Ort  hin,  der  vom  Sprechenden  entfernter  ist.  Da  deutet  nur 
einen  von  dem  Orte,  an  dem  sich  der  Sprechende  befindet,  ver- 
schiedenen Ort  an,  läßt  aber  unbestimmt,  ob  er  näher  oder  ent- 
fernter liegt  und  tritt  nicht  in  so  scharfen  Gegensatz  zu  hier,  wie 
das  Wörtchen  dort.  Hier  und  da  (auch  hie  und  da),  sowie  hier  und 
dort  treten  oft  verbunden  auf.  „Falsch  Gebild  und  Wort  |  verändert 
Sinn  und  Ort!  I  Seid  hier  und  dort!"*  Goethe,  Faust  I,  Auerbachs 
Keller.  Hier  und  dort  heißt  oft  auch  so  viel  wie:  in  diesem  und 
in  jenem  Leben,  was  hier  und  da  nicht  bedeuten  kann;  hier  und  da 
jedoch  bedeutet  oft  so  viel  wie:  zuweilen,  manchmal,  was  hier  und 
dort  wieder  nicht  heißen  kann. 

771.  Hindernis  Ч  Schwierigkeit  ^ 

1)  Obstacle,  impediment.  Obstacle  (empdohement).  Iin^eäimento,  ostacolo  (impaccio). 

IIpciuTCTDie. 

2)  Difficulty.        Diflloulté.        Difficoltà.        Затрудпелк'. 

Ein  Hindernis  (vergi.  Art.  27)  ist  alles,  was  einer  Wirkung  ent- 
gegensteht und  verursacht,  daß  eine  Sache  nicht  wirklich  wird,  eine 
Schwierigkeit  aber  alles,  was  die  Anwendung  großer  Kräfte  und 
Hilfsmittel  erfordert.  Ein  Hindernis  kann  daher  unter  Umständen 
eine  Sache  ganz  unmöglich  machen,  eine  Schwierigkeit  aber  immer 
nur  die  Ausführung  erschweren.  Die  Aufrichtung  des  Obelisken  bei 
der  Porta  del  Popolo  in  Rom  fand  ScJmierigkeiten^  die  alle  Hilfsmittel 
der  Mechanik  erschöpften;  und  schon,  da  sie  der  Ausführung  ganz 
nahe  war,  hätte  sie  ein  neues  unvorhergesehenes  Hindernis,  ohne 
die  Geistesgegenwart  des  berühmten  Fontana,  doch  am  Ende  noch 
rückgängig  gemacht.  Die  Schwierigkeiten^  die  Cäsar  vorhersah,  waren 
ihm  kein  Hindernis^  dio  Unterdrückung  Roms  zu  beschließen. 

772.  Hinlänglicli^        Hinreichend*.        Genüge. 

1)  Д  2)  Sufficient.  3)  Enough. 

1)  A  2)  Suffisant  (— amment].  s)  Assez. 

1)  Sufficiente.  2)  Basterole.     3)  Hastantf  (abbastanza). 

1)  &  2)  Достаточны  lì.  8)  Довольно. 

Genug   bestimmt   die   Größe    und   Menge   nach   don   Wünschen 
desjenigen,   der  die  Sache  vorlangt,  hinreichend  und  Ani/äagUcK  w^Otv 
dem  Zwecke,  dem  eine  Sache  dient.    Da  aber  die  \Vüv\^e\vö  o\\.4jXì«« 
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das  Bedürfnis  hinausgehen,  sr*  drückt  gemig  eine  größere  Quantität 
ans,  lüs  kifiiängirch  und  hinrdchmd.  Der  Geizige  hat  nie  gitiu^i^,  wenn 
er  auch  das  hat,  was  längst  mehr  als  hinrfiîchmd  \\\\Л  hinlangîkh  ist, 
um  the  Bedürfnisse  der  Natu  г  zu  befriedigen-  ìiinrdàimd  unter- 
scheidet sich  von  hhUäu^lkh  wieder  dadiircli,  daü  mit  hinreichend  das 
rechte  Maß  von  dem,  was  da  sein  muß,  im  allgemeinen  bezekhiiet 
wird,  mag  es  In  reichlicher  oder  spärlicher  \\'eise  vorhanden  sein, 
mit  hiniän^Udi  aber  nur  das  geringe  Maß,  das  iil>er  das  schlechter* 
dings  Notwendige  nicht  hinausgeht.    Vergi.  Art.  201. 

773,  Hînterlassi^n^        Terlasseii^.        Ziiriicklassen^. 

1)  Tm  loÄVe  (beciaeftth),  2)  Liîave,  quit,  з)  Lt^nve  be^ïiiiid, 

l>  Lilfi«r  Cl4gu«r].  2)  Ltlsier  {atoAndonntr].       3)  Laftter  en  «fHtr«. 

1)  Liueia-Tf  f^tr  ШЫт^гШ  (Ug^itnf),      2)  Lme^i^rt  (aAaudifHarf}.      Д)  Lanciar*  ìtuifttrv. 
1)  Остям  M  тк  по  c«ut.  {{)  Огг»ант«1.  f)  Скпы«ъ« 

Vcriassm  bezeichnet  die  Entfernung  von  einer  Person  (»der  Sache 
überhaupt  und  geht  mehr  auf  den,  welcher  sich  entfernt  mler  ent- 
fernt lijit.  mnickitJîsen  und  hirtterias^sen  beliehen  sich  aber  auf  die 
Dinge,  die  an  dem  Orte  bleiben,  den  man  verläßt.  Derjenige  läßt 
etwas  zurück,  welcher  vorwärts  strebt,  und  der  hinterläßt  etwas,  der 
eine  nachhaltige  Wirkung  auf  etwas  ausübt.  Ein  dahinrollender 
Wagen  läßt  Städte,  Wälder  und  Fluren  hinter  sich  zurück  und  hinter- 
läßt Spuren  in  dem  weichen  Boden  des  Weges.  Was  man  zurück- 
läßt, das  kann  einem  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  nachfolgen, 
was  man  aber  hinterläßt,  das  kann  nicht  nachfolgen.  Ein  Reisender, 
der  eine  Zeche  nicht  bezahlen  kann,  läßt  in  dem  Wirtshause  seine 
Uhr  zurück;  er  nimmt  sie  nicht  mit,  er  hofft  sie  aber  bald  wieder 
einlösen  zu  können.  Ein  Reicher  hinterläßt,  wenn  er  stirbt,  seinen 
Erben  sein  Vermögen,  er  nimmt  es  nicht  mit,  und  es  wird  ihm  nie 
folgen.  Was  jemand  hinterläßt,  das  gehört  ihm  an,  und  er  hat  sich 
von  ihm  getrennt,  oder  es  ist  ein  Wunsch,  eine  Nachricht  usw.. 
die  von  ihm  ausgeht.  Ein  Sterbender  hinterläßt  Weib  und  Kinder, 
ein  Kaufmann,  der  die  Ankunft  seines  Geschäftsführers  nicht  ab- 
warten kann,  hinterläßt  für  diesen  im  Geschäft  die  nötigen  In- 
struktionen usw. 

774.  fflntertreiben^  Vereitelnd 

1)  То  prevent,  hinder.  2)  Thwart,  frustrate. 

1)  Faire  öohouer  (déjouer).  2)  Rendre  vain  (oroiter,  fnistrer). 

1)  Frastornare  (impacciare),  2)  'Render  vano. 

1)  Препятствовать  (пом-кшять  чему).         2)  Д-Ьлять  тщетиим1.  (уничтожать). 

Sofern  ein  Unternehmen  selbst  gehindert  wird,  sofern  wird  es 

hintertrieben;  sofern  man  hindert,  daß  der  Urheber  desselben  seine 

Absicht  erreiche,   es  sei,  daû  тат\  ал^  kvsÄtühmng  des  Plans  selbst 
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hindere,  oder  daß  man  den  Urheber  шп  den  Vorteil  bringe,  den  er 
sich  versprochen  hatte,  sofern  wird  das  Vorhaben  vereitelt  (eig.  eitel, 
d.  i.  nichtig  gemacht). 

775.  Hinzusetzend     Hinzutun^.    Hinzufügend     Beisetzend 

Beifügen*. 

1—8)  То  add.       8)  Join  to.       4)  Place  by  the  side  of.       5)  Annex. 

1—3)  AJoiter.         3)  Joindre  (additionRer).         4)  lettre  à  (odté).         5)  Annexer  (adjoindre). 

1 — 3)  Aggiungere.  4)  Porre  ap^esso,  mettere  allato,  6)  Aggiungere  (unire,  aceludere), 

1 — 3)  Прпбяаяжть  (сдягать).        4)  Прнстжвдсть.        6)  Прн.1агять  (придавать). 

Etwas  zu  einer  Sache  hinzutun^  heißt  überhaupt:  sie  vermehren. 
Hinzusetzen  deutet  an,  daß  die  Dinge  in  geordnete  Stellung  zueinander 
treten.  Man  kann  nicht  sagen:  zu  einem  Kornhaufen  etwas  hinzu- 
setzen, aber  man  sagt:  man  müsse  zu  einer  Zahl  rechter  Hand  eine 
Null  hinzusetzen,  um  die  Zahl  zu  verzehnfachen.  Man  muß  zu  den 
Lichtern,  die  bereits  auf  dem  Tische  stehen,  noch  mehrere  hinzu- 
setzen, wenn  es  heller  werden  soll.  Hinzufügen  enthält  noch  überdies 
den  Nebenbegriff,  daß  das,  was  hinzugesetzt  wird,  zu  einem  zusammen- 
hängenden Ganzen  hinzukomme,  und  zwar  so,  daß  es  zu  demselben 
passe,  es  ergänze  oder  genauer  bestimme.  So  werden  in  einem 
Vertrage  noch  einige  Bedingungen  hinzugefügt,  durch  welche  die  Ver- 
abredungen genauer  bestimmt  werden.  In  beisetzen  und  beifügen  be- 
stimmt die  Vorsilbe  bei  den  Unterschied  von  denen,  die  mit  hinzu 
zusammengesetzt  sind.  Während  ßiinzu  eine  Vereinigung  anzeigt, 
deutet  bei  nur  an,  daß  sich  etwas  in  der  Nähe  eines  Dinges  befindet. 
Während  das  Hinzugesetzte  und  Hinzugefügte  als  wesentlich  ergänzend 
und  vervollständigend  erscheint,  gilt  das  Beigesetzte  und  Beigefügte 
nur  als  zufällige  Beigabe.  Man  fügt  zu  einem  Briefe  noch  einige 
Worte  hiftzu  und  fügt  ihm  eine  Photographie  bei.  Die  Inter- 
punktionszeichen, wie  Komma,  Kolon  usw.,  werden  den  Worten  bei- 
gesetzt, die  Accente  oder  Tonzeichen  лverden  darüber  gesetzt.  Bei- 
fügen ist  weniger  äußerlich,  als  beisetzen,  und  gilt  auch  als  edler. 
Es  ist  überhaupt  der  üblichere  Ausdruck;  beisetzen  ist  am  gebräuch- 
lichsten in  der  Bedeutung:   einen  Toten   bestatten  (vergi.  Art.  258). 

776.  Kitzel    Feuer*.  Wärme«.  —  Hitzig*.    Heiß^    Feurig«. 

Warm'. 

1)  Heat,  ardour.      2)  Fire.      з)  Warmth.  —  4)  Hot,  rash.      б)  Hot,  ardent.      e)  Fiery. 

7)  Warm, 
1)  Chaleur  (ardeur,  Гоидпе).    2)  Feu.    з)  Chaleur  (le  ohaud).  —  4)  Ardent  (brûlant).    6)  Chaud. 

e)  Ardent  (enflammé).       7)  Chaud. 

1)  Ardore  (impeto).     2)  Fuoco.      8)  Calore.   —  4)  Ardente  (bollente).      6)  Caldissimo.      «^  Focos« 

(impetuoso),         7)  Caldo. 
1)  Жара  (зной,  жаръ).    2)  Огоя*.    8)  Теалота.  —  4)  11ьык1й  (жарк1н).     Ь')  ГорияЛ.    ^"^  Отаяяя 

(аамявгшиа).         7)  Теплин. 


Als  Ftmr  erscheint  der  entbundene  Wärmestoff  dem  Geakhte, 
als  Wärmt  und  liUzt  wird  er  von  dem  Gefühle  empfunden.  Н$Ш 
ist  ein  höherer  Grad  der  Wàmie.  Die  И  arme  wird  /ftf^,  wenn  sie 
flüssige  Köqier  zum  Sieden^  Metall©  zum  SeJimelzen  bringt»  den 
Ton  hÜrtet  und  den  Sand  ^^erglast.  Für  die  Empfindung  wird  eie 
/Tz/s^p  wenn  sie  beschwerlich  und  schmei-zhaft  (stechend,  brennend) 
wird.  Zwischen  den  Adjektiven  feurige  warm  und  Mß  besteht  die- 
selbe Verschiedenheit.  Das  AdjektWnm  MtJg  (eig.  Hitze  habend) 
wird  aber  in  eigentlicher  Bedeutung  fast  gar  nicht  mehr  gebraucht 
sondern  bezeichnet  vorwiegend  die  innere  hohe  Wärme  bei  Tieren 
und  Menschen,  z.B.  kthJj(esE\\iU  eine /д/г^л'«' ^'f^turusw.,  namentlich 
in  Krankheitsfällen,  z.  B.  kiizfj^a  Fieber  u.  a.  Dann  wird  es  aber 
auch  auf  das  Geistige  überfragen  und  dient  zur  Bt?Ätdchnung  eines 
Menschen  von  heftigen  Leidenschaften  und  von  leicht  erregbarem 
Gemüt,  z.  B.  ein  МЫ^ег  Kopf,  Mann  usw.  So  nennt  man  auch  ein 
erregtes  Gespräch  ein  hitd,i:€s  u,  dgl.  Wahrend  kibi^  mehr  dem 
Begehren  und  Handeln  beigelogt  wird,  werden  warm  und  heiß  im 
uneigentlichen  Sinne  mehr  vom  Gefühl  gebraucht,  und  zwar  warm 
nur  von  wohltuenden  und  angenehmen,  das  rechte  Maß  nicht  tiber- 
steigenden, heiß  auch  von  unangenehmen  und  leidenschaftlichen 
Gefühlen.  Ein  Mensch  von  zartem  sittlichen  Gefühl  spricht  mit 
Wärme  von  der  Schönheit  einer  edeln  Tat  und  nimmt  sich  mit 
Wanne  der  verleumdeten  und  unterdrückten  Unschuld  an.  „Was  ich 
nicht  weiß,  I  macht  mich  nicht  heiß.**  Goethe,  Sprichwörtlich.  Zu- 
weilen wird  /uiß  auch  von  Handlungen  gebraucht,  bezeichnet  aber 
da  die  Anstrengung,  z.  B.  eine  heiße  Schlacht,  eine  heiße  Arbeit 
u.  ähnl.,  während  hitzig  auf  die  Unruhe  und  Erregtheit  hinweist. 
Feurig  heißt  im  uneigentlichen  Sinne  soviel  wie  begeistert  oder  Be- 
geisterung erregend,  z.  B.  feuriger  Redner,  Verehrer,  Geist  usw., 
feuriger  Wein,  Blick  u.  ähnl. 

777.  Hoch4  Groß^  Erhaben«. 

1)  High,  lofty.  2)  Great,  grand,  tall.        8)  Sublime. 

1)  Haut  (élevé).  2)  Qrand.  S)  Sublime. 

1)  Alto.  2)  Grande.  «)  Suòiimt. 

1)  BucoKiii.  2)  Uejuiciii.  8)  üuciipcBRiu  (величественный). 

Bei  den  Körpern  bezeichnet  groß  die  Ausgedehntheit  eines 
Ganzen  in  jeder  Dimension,  hoch  aber  nur  die  Größe  einer  dritten 
Dimension  des  Körpers,  die  zu  seiner  Länge  und  Breite  hinzukommt 
und  die  Erhebung  desselben  über  seine  Grundfläche  anzeigt.  Er- 
haben ist  alles,  was  über  seine  Umgebung  emporragt,  namentlich 
nennt  man  erhaben  die  Erhöhungen,  welche  eine  ebene  Fläche  unter- 
echen.     Der  Gegensatz  \от\  grop  \%\.  klein,  n^stcv  fwcA  tór/  oder 
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niedrigy  von  erhaben  flach.  Auf  das  Geistige  übertragen  bezeichnet 
groß  alles,  was  sich  von  dem  Gewöhnlichen  und  Alltäglichen  durch 
seine  Bedeutung,  Wirkung,  Wichtigkeit  usw.  gewaltig  abhebt.  Die 
Jahre  1813,  1870,  1871  bezeichnet  man  auch  als  große  Jahre  der 
deutschen  Geschichte;  Lessing  war  ein  ^лт/^^  Kritiker,  Friedrich  IL 
ein  großer  Feldherr  usw.  Hoch  heißt  in  uneigentlichem  Sinne  zu- 
nächst das,  was  schwer  zu  erreichen  ist,  dann  überhaupt  das,  was 
ganz  besonders  vorzüglich  und  vollkommen  ist  Auch  von  Gegen- 
ständen des  Verstandes  wird  es  gesagt;  mancher  gesteht,  daß  ihm 
die  Lehren  einer  Wissenschaft  zu  hoch  sind,  wenn  er  sich  bewußt 
ist,  daß  es  seine  Kräfte  übersteigt,  sie  zu  begreifen.  Erhaben  drückt 
in  übertragener  Bedeutung  nur  den  höchsten  Grad  der  Größe,  die 
unüberschaubare  oder  die  sinnlich  unendliche  Größe  und  deren  er- 
greifende Wirkung  auf  das  Gemüt  aus.  Alles  Erhabene  ist  groß,. 
aber  nicht  alles  Große  ist  erhaben.  Femer  ist  ein  Gegenstand  nur 
durch  seine  Vollkommenheit  erhaben,  es  kann  aber  auch  eine  Größe 
der  UnvoUkommenheit  geben.  Es  gibt  große  Mängel,  Fehler,  Laster, 
aber  keine  erhabenen.  Юopstock  ist  der  Dichter  des  Erhabenen  und 
hat  das  Erhabene  in  die  Poesie  eingeführt;  Schiller  erörtert  diesen 
Begriff  philosophisch  in  seinen  Abhandlungen:  Vom  Erhabenen  und: 
Clfer  das  Erhabene.  ^Erhaben'',  sagt  er  in  der  ersteren,  „nennen  wir 
ein  Objekt,  bei  dessen  Vorstellung  unsere  sinnliche  Natur  ihre 
Schranken,  unsere  vernünftige  Natur  aber  ihre  Überlegenheit,  ihre 
Freiheit  von  Schranken  fühlt,  gegen  das  wir  also  physisch  den 
Kürzeren  ziehen,  über  welches  wir  uns  aber  moralisch,  d.  i.  durch 
Ideen,  erheben.** 

778.  Uochsinnig4  Stolze 

1)  HJgb-mìnded.       Qui  a  des  sentiments  élevés.       Di  alti  sentimenti.      ^мгородпо  Mucicmii. 

2)  Proud.  Fier.  Altiero  (superbo).        Гордиа. 

Stolz  in  seiner  guten  Bedeutung  drückt  das  edle  Selbstgefühl 
nus,  das  sich  auf  wahre  Vorzüge  gründet,  und  das  einem  solchen 
Selbstgefühl  entsprechende  Benehmen.  „Viel  Selbstgefühl  und  kühner 
Mut,  bei  Gott!  I  Doch  das  war  zu  erwarten.  —  Stolz  will  ich  |  den 
Spanier.**  Schiller,  Don  Carl.  III,  10.  Doch  wird  stolz  auch  in 
ungünstigem  Sinne  gebraucht  und  bezeichnet  da  einen,  dessen 
Selbstgefühl  sich  auf  Nichtiges.  Wertloses  oder  wohl  gar  Niedriges 
gründet,  oder  der  sich  in  prahlerischer  oder  dünkelhafter  Weise 
überhebt  (vergi,  die  Art.  100  und  447).  Hoclisimiig  hat  gegenwärtig 
nur  eine  gute  Bedeutung  und  bezeichnet  den,  welcher  Sinn  für  das 
Hohe  hat,  der  sich  abkehrt  von  dem  Ge>vöhnUchew  \mv(3l  Ciuti\«vw^\ 
und  mit  Begeisteri/л^  sein  ganzes  Leben  in   den  DVeivsV  ^ç>^  ^SÄ\^^ 
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und  Hohen  stellt.  In  der  Bedeutung  hochfahrend^  cwmaßend,  ist  hofh- 
sinnig  jetzt  veraltet,  höchstens  kommt  es  hier  und  da  noch  bei 
einem  Dichter  vor.  So  sagt  Schiller:  „Von  diesen  trotzig  herrischen 
Gemütern  |  sich  meistern  lassen,  von  der  Gnade  leben  |  hochsinmg 
eigenwilliger  Vasallen.**    Jungfr.  I,  6. 

779.  Hoffend  (Sich)  Spitzen*. 

1)  To  hope.         Espérer.         Sperare.        Над1втьс«. 

a)  То  be  on  tip-toe  expectation  of.         8e  flatter  da.        Lunngarti.         Жадви  x  радоо» 

ожидать  чего. 

Hoffen  bezieht  sich  sowohl  auf  sinnliche,  wie  auf  unsinnliche, 
auf  geringe,  wie  auf  die  höchsten  und  erhabensten  Dinge;  sich  auf 
etwas  spitzen  (vom  Spitzen  des  Mundes)  dagegen  geht  nur  auf  sinn- 
liche Genüsse,  z.  B.  Ich  spitze  mich  auf  eine  gute  Mahlzeit,  ein  Ge- 
schenk, einen  Kuß  us>v.  Hoffen  ist  edler,  als  sich  spitzen^  das  auf 
die  Umgangssprache  beschränkt  ist.  „Ich  spitze  mich  auf  Lachen.* 
Lessing. 

780.  Hoffen'.  Abnen^.  \ 

1)  То  hope.  Espérer.  Sperare.        Hutmci.  | 

2'j  To  have  a  presentiment.    Pressentir  (se  douter  de).    Presentire.    Предчупствомть  (4?«nV    ^ 

Hoffnung  sieht  immer  nur  das  Gute  vorher,  erfüllt  das  Heit  : 
mit  Freude  und  belebt  den  Geist  zur  Tätigkeit,  während  die  АЬпмЦ 
au(;h  das  Böse  befürchten,  das  Herz  mit  Angst  und  Sorge  erfüllen 
und  den  Geist  niederschlagen  kann.  Die  gewöhnlichen  Ahnungm 
des  Aberglaubens  kündigen  sich  daher  oft  durch  Beklemmung  und 
Bangigkeit  an.  Wer  über  den  Ausgang  einer  mißlichen  Unte^ 
nehmung  besorgt  ist,  der  sagt:  ihm  ahne  nichts  Gutes.  Femer  ist 
die  Ahnung  eine  sehr  dunkle  Vorempfindung  des  Künftigen,  die 
Hoffnung  hat  mehr  Klarheit  und  Deutüchkeit.  Bei  der  Ahnung  können 
wir  uns  die  Gründe  unserer  Freude  und  Besorgnis  nicht  angeben, 
sie  sind  uns  selbst  nichts  weiter,  als  das  dunkle  Gefühl  der  Bangigkeit 
oder  der  Heiterkeit,  von  denen  wir  nicht  wissen,  Avoher  sie  kommen; 
bei  der  Hoffnung  sehen  wir  Gründe  der  Wahrscheinlichkeit  und 
können  uns  von  diesen  Rechenschaft  geben.  Wenn  wir  uns  dieser 
Gründe  bewußt  werden,  so  kann  die  Ahnung  in  Hoffnung  UbergekeD- 


781.         Höfliche        Gesittet^.  Artig».        Fein*. 

1)  CourteouR,  polito.  9)  Mannered.  s)  Agreeable  (genteel).  4) 

1)  Civil  (courtois).        2)  Honaête  (civilisé).  s)  МяаЫе  (inrtil).  4)  Fia 

1)  Cit'/Tr  (compito).        2)  Costumato  (сгеаняа(о).  8)  Garbate  (genüit).  4)  Atìnrf^ 

1)  Учтавыа.  S)  Блжгоправиии  (обржзошшкиа).  S)  В1жмвий.  4)  TOaili. 


I 
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Wer  in  dem  Umgange  mit  Menschen  gefallen  will,  der  muß 
zunächst  alles  in  seinem  Äußeren  vermeiden,  was  seiner  Natur 
nach  beleidigend,  anstößig  oder  ekelhaft  ist.  Sobald  er  dieses  tut, 
ist  er  schon  gesittet  Artig  (vergi,  d.  Art.  151,  152)  ist  er,  wenn 
sein  Benehmen  jedem,  der  mit  ihm  verkehrt,  in  höherem  Grade  an- 
genehm ist,  wenn  er  sich  angenehm  zu  kleiden,  eine  Gesellschaft 
angenehm  zu  unterhalten,  alles  mit  ungezwungenem  Anstände  zu 
tun  weiß.  Höflich  (eig.  hof gemäße  wie  es  die  Sitte  an  einem  Fürsten-^ 
hofe  verlangt)  ist,  wer  sich  bemüht,  seine  Achtung  und  Ehrerbietung 
gegen  die  Personen  der  Gesellschaft  durch  Handlungen  und  Reden 
auszudrücken.  Feine  Manieren,  die  feine  Welt,  ein  feiner  Mann,  sind 
Ausdrücke,  worin  fein  einen  hohem  Grad  desjenigen,  was  an  ihnen 
gefällt,  bezeichnet,  als  artig  und  höflich.  So  weit  das  Fdne  nichts 
Rauhes  in  den  äußern  Sitten  zuläßt,  ist  es  schon  in  dem  Artigen 
enthalten,  es  bezeichnet  aber  besonders  das  bis  ins  Kleinste  An- 
genehme, zu  welchem  ein  schärferer  Verstand,  ein  geübter  Witz 
und  ein  zartes  Gefühl  für  das,  was  gefallen  und  mißfallen  kann, 
erfordert  wird.  —  Sofern  jemand  uns  unsere  Wünsche  an  den  Augen 
absieht  und  diesen  zuvorkommt,  nennen  wir  ihn  zuvorkommend.  Zu- 
vorkommend bezeichnet  also  einen  sehr  hohen  Grad  der  Höflichkeit. 
Entgegenkommend  nennen  wir  dagegen  jemand,  der  unsre  Wünsche, 
nachdem  wir  sie  ausgesprochen  haben,  nach  Möglichkeit  berück- 
sichtigt. Entgegenkommend  gebrauchen  wir  namentlich  in  Bezug  auf 
Personen,  welche  die  Macht  besitzen,  unsre  Wünsche  zu  erfüllen, 
also  von  Vorgesetzten,  Behörden  usw.     Vergi.  Art.  354. 

782.    Höflichkeit^    Lebensart^.    Welt«.    Sittenanmut*. 

1;  Courtesy,  politeness.       2)  Manners.       з)  Good  breeding.       4)  Refinement. 
1)  Civilité  (urbanité).       2)  Savoir-vivre.       s)  londe.       4)  Délioatesse  de  manières. 

J  )   Civiltà  (compitezza).     2)  Af anitre  gentili.     8)  //  vivere  del  mondo.     4)  DelicaiezMa  di  costami. 
1)  Учтивость  (BtK.UBOCTb).  2)  CetTCKOc  o6paiueuie.  8)  Обхожден{о  ст.  .шятниыи  людьми, 

светскость.        4)  Б.1агоырав1с. 

Wer  andern  soviel  Aufmerksamkeit  und  Achtung  erweist,  als 
sie  nach  ihren  Verhältnissen  und  den  eingeführten  Sitten  verlangen 
können,  dem  schreiben  wir  Höflichkeit  zu.  Wer  durch  sein  Betragen 
gefällt,  der  hat  überhaupt  Lebensart,  besonders  wenn  er  die  ein- 
geführten Sitten  beobachtet.  Wessen  Betragen  mit  den  Forderungen 
der  höliern  und  feinern  Gesellschaft  übereinstimmt,  der  hat  Welt 
Wessen  Umgang  jeden  Mann  von  Geschmack  und  Bildung  einnimmt 
und  gewinnt,  an  dem  preisen  wir  Sittcnamnut  Einem  Hutabziehenden 
nicht  danken,  einem  antworten,  ehe  er  ausgeredet  hat,  eine  be- 
scheidene Bitte  geradezu  und  unfreundlich  abweisen,  \sV  ^ад\^^  адх 
Höflichkeit    Eine  auserlesene  Gesellschaft  in   einem  ^ArX^^xv,  \«vr 

Eberhmrd-Ljron,  Synon.  Handwörterbuch.     16.  Auft.  ^^ 
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reinen  Aufzuge  besuchen,  ist  Mangel   an  Leàensffrt    \m  G^bräucfl 
von  Titulaturen  ängstlich  zu  sein,  überhaui>t  sich  von  den  gebräuch- 
lichtm   HöfJichkeitsformen    beonj^t   und    in    V^riegenbeit    gesetzt    za 
sehen,  beweist  Mangel  an  Лг/Д     Alles  Ungestüme,  wie  alles  Tragi 
alles  Trockene,   wie   alles  üeschwätzige   ist  Mangel  an   ЗШтап^п 

Î83.    Hoifimiifi:',    Erwartung:*,    ТеИганеи^    Zurersklit*, 

1)  Hope.  2)  Ь].хр  chetati  ou.       'ó)  Tniet,  coufidciic^fl.       i]  OgiUìdefìc«. 

J)  El  pol  г  («apér«nce).       ^)  Attento.  i)  ConUaiifl«  («ipotr),       tj  D«ii1l«iiii«  C«iiurftP«t]i 

1)  S/frAHXii.  3}  ATß^/eafmt.  3/  Fui  нал  (Jrd*},  4)  CêrtJidt'M^tt  ißiiAi*^4, 

Das  Ri^wartête  kann  sowohl  etwas  Böses,  als  etwas  Gutos,  eiwi 
Angenehmes»  als  etwas  Ünangenehmea  sein-  ilan  envartft  eben  so 
gut  bei  ungünstigem  Wetter  eine  schlechte  Krnte,  als  bei  günstigem 
eine  gute.  ГИе  Hoffnung  aber  ist  nur  das  Vorherrschen  des  Guten. 
Dazu  kiimuit.  dati  щап  das.  was  man  k&ßl^  zugleich  wünscht  und 
dnll  man  Hrüiid**  für  dît*  Vi^r\viгklЬ■Ьune:  îles  fìehofftPn  hnt  R+^îdes 
ist  beim  Erwarten  nicht  notwendig.  Ein  abergläubischer  oder  furcht- 
samer Mensch  kann  z.  B.  den  Eintritt  eines  schlimmen  Ereignisses 
erwarten^  ohne  irgend  welchen  Grund  dafür  zu  haben.  Hat  man 
besonders  starke  Gründe  für  das  Eintreten  des  Gehofften  und  sieht 
man  es  deshalb  mit  großer  Gewißheit  voraus,  so  hat  man  Vertrauen 
oder  Zuversicht.  Die  Zuversicht  deutet  überhaupt  auf  die  Gewißheit, 
mit  der  das  Erwünschte  vorhergesehen  wird,  Vertrauen  aber  auf  die 
Gründe,  auf  denen  diese  Gewißheit  ruht.  Man  sagt:  ich  habe  die 
zuversichtliche  Hoffnung,  daß  er  mich  bezahlen  werde  ;  denn  ich  habe 
das  größte   Vertrauen  zu  seiner  Ehrlichkeit. 

784.  Höhe4  Hoheit^ 

1)  Height.  Hauteur.  Altezza  (altura).        Вышина  (высота). 

2)  Highness.        Alteste  (majesté).        Altezza  (maestà).        Bc.iB4ie  (высочество). 

Höhe  bezeichnet  das  Hervorragen  über  die  niedrigen  Gegen- 
stände, Hoheit  hingegen  das  Vollkommene,  Ehrfurchtgebietende. 
Hoheit  wird  nur  im  uneigentlichen  Sinne  gebraucht,  während  Hohe 
sowohl  in  eigentlicher,  wie  in  übertragener  Bedeutung  üblich  ist. 
So  oft  Höhe  und  Hoheit  von  den  äußeren  Vorzügen  des  Ranges, 
des  Standes,  der  Geburt  gebraucht  wird,  zeigt  Höhe  nur  den  Grad 
dieser  A^orzüge  von  selten  ihrer  Größe  an,  mit  der  sie  über  andere 
geringere  Stufen  derselben  hevorragen,  Hoheit  hingegen  hebt  die 
innere  AVürde,  Macht  und  Bedeutung  dieser  Vorzüge  hervor.  Man 
kann  daher  auch  Fehlern  und  Mängeln  eine  Höhe  beüegen,  aber 
keine  Hoheit,  Hoheit  wird  vielmehr  ganz  besonders  von  sittlichem 
Mei  und  sittlicher  ReinheVl  gebtaxxOcvV.    ^^с>\\айх^  Ivat)  eine  Leichtig- 
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keit,  Höhey  des  Geistes  und  Sicherheit,  die  entzücken,  —  ich  sage 
Höhe  des  Geistes,  nicht  HoJuit,*^    Goethe  an  Frau  v.  Stein  Ы1,  48. 

785.  Hohn'.  Spott^ 

1)  Scorn.  Ironie  (tarOMne).         Scktmo  (dùpttto).       Язвительная  хжсы1шка. 

2)  Ifookeiy,  jest.       Hoquerie  (raillerie).      Deritione  (btJFa).        HacMtmxâ  (lutuca). 

Der  Spott  will  Lachen  erregen,  und  man  hat  von  den  Franzosen 
gesagt,  daß  sie  nicht  alles  verachten,  worüber  sie  spotten.  Die  Be- 
gierde, witzig  zu  sein,  und  das  Bestreben,  eine  Gesellschaft  zu  be- 
lustigen, ist  bei  manchen  Menschen  zu  groß,  als  daß  sie  nicht  den 
ersten  besten  Gegenstand  zum  Opfer  ihres  Spottes  machen  sollten. 
Die  Absicht  des  Hohnes  (eig.  Schmach,  Erniedrigung)  hingegen  ist, 
Verachtung  auszudrücken.  „Anmaßende  Intoleranz  erweckt  und  ver- 
dient mißbilligenden  Spott,  geheime  Inquisitionsgerichte  und  Kabalen 
lauten  Hohn  und  Verachtung."  Herder.  Der  Spott  kann  fein  und 
gutmütig  sein,  der  Hohn  ist  immer  stolz,  bitter  und  verachtend. 
„Es  war  wohl  nur  so  gesagt  ihm  zum  Schimpf  und  Hohne.'*  Schiller, 
WaUenst.  Lag.,  9.  Auftr. 

786.  Holend  Bringen«. 

1)  To  fetcll.         Aller  Oheroher.         Recare.  Ид  IH  зл  qtM-b. 

2)  Bring.  Apporter.  Portare.  Прилосить. 

Wer  etwas  bringen  soll,  ist  schon  an  dem  Orte,  wo  der  be- 
treffende Gegenstand  sich  befindet;  wer  etwas  Jiolen  soll,  muß  sich 
erst  dorthin  begeben.  Ich  lasse  einen  Brief  von  der  Post  holen, 
wenn  ich  dahin  schicke;  der  Briefträger  aber,  der  schon  auf  der 
Post  ist,  bringt  mir  ihn  in  das  Haus.  Auf  einen  und  denselben  Ort 
bezogen  heißt  bringen,  etwas  an  diesen  Ort  tragen,  Ыеп,  etwas  von 
ihm  wegnehmen.  „Zum  Holen  sind  zwar  oft  die  guten  Freunde  da,  | 
doch  einen,  der  was  bringt^  den  hab'  ich  noch  zu  sehen."     Goethe. 

787.  Holunder^  Flieder«. 

Î)  А  2)  Elder,  lilac.  l)  A  2)  Sureau,  lilai.  l)  A  2)  Sambuco.  l)  A  2;  Бузила,  cuno.ii,. 

Holunder  bezeichnet  überhaupt  die  Pflanze,  Flieder  (aus  dem 
Niederdeutschen  vorgedrungen,  niederdeutsch  hat  das  Wort  die 
Formen:  fleder  und  vlieder,  niederländiscli :  vlier)  dagegen  zunächst 
nur  die  Blüte,  dann  die  duftende  und  blühende  Pflanze.  Flieder  ist 
daher  mehr  in  poetischer  Sprache  üblich,  namentlich  in  Frühlings- 
und  Liebesgedichten.  Holunder  ist  mehr  der  gebräuchliche  Ausdruck 
der  Umgangssprache.  Abkürzungen  von  Holunder,  die  nur  land- 
schaftlich oder  in  Volksliedern  gebraucht  worden,  s\tv^  Holder  >\хч\ 
Holier  (SchmeJJer  11.  ITS). 

ACV* 


jm. 


Härchen  Ч 


Lausehen^ 


Lauern^ 


1}  То  listen  {Ьв*гкеп).        г)  То  lint  «и,  wateh,        в)  То  bt-  on  the  walcb,  wait. 
1)  Éfld  liter  Cltn  ЫА  écwttei].       i)  ?ret«r  ГфгйШ1.      я)  Itr«  мя  ««vitt. 

Hi^r cheti  hoißl  îiuf  otwas  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  hörei 
Lmmhm  fügt  2U  diesem  Begriffe  liinzö,  daß  sich  dor  gespantif 
H  ö  l'en  de  völlig  ruhig  verhält,  daß  er  auch  die  leiseste  Bewegunj 
vermeidet,  ja  selbst  das  Geräusch  beim  Atemholen  so  viel  wie  mögf*1 
lieh  unturdrückt,  damit  ihm  nichts  von  dem,  was  er  hört,  verloren 
gehe,  odor  dûmit  er  den,  auf  den  er  hört,  nicht  etöre  oder  auch, 
damit  er  nicht  von  diesem  bemerkt  werde.  Lauuhtn  hat  also  den 
Nebenbegï*iff  des  Heimlichen  und  L eisen ^  oft  des  Versteckten  und 
Verborgenen,  ,,Und  hôrchi  da  sprudelt  es  silberhell.  |  ganz  nahe, 
wie  rieselndes  Rauschen,  \  und  stille  huit  er,  zu  lauschen.*'  ^сЬШег, 
Bürgschaft.  „Wenn  ein  ÌMuschcr  mich  erspähte?  |  Voll  von  Peinden 
ißt  die  Welt,''  Schiller,  Br,  v.  Mess.  Ц,  1.  Lauem  heißt:  gespannt 
auf  etwas  warten.  Wer  lauert^  bemerkt  also  noch  nichts,  er  hofft 
und  erwartet  aber  mit  Ungeduld,  etwas  gewahr  zu  werden,  sei  es 
durch  das  Gehör  oder  durch  das  Gesicht.  Das  Lauem  geschieht 
gewöhnlich  in  böser  Absicht,  auf  versteckte  und  hinterlistige  Weise; 
daher  spricht  man  auch  von  einem  lauernden  Blick,  einer  lauernden 
Miene,  usw.     Ein  Räuber  lauert  auf  sein  Opfer  usw. 
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Huhn^ 

1)  Fowl.        Poulet. 

2)  Hen.         Pouie. 


Palla. 
Gallina. 


Henne  ^. 

Kypu  (живность). 
Курта. 


Das  Wort  Huhn  bedeutet  die  ganze  Art,  Weibchen  und  Männ- 
chen. Dahin  gehören  die  lAbMshühner,  die  welschen  Hühner^  die  Reb- 
hühner  u.  a.  m.  Man  sagt:  man  halte  Hühner  у  ohne  Unterschied  des 
Geschlechts,  man  habe  ein  ganzes  Volk  ^bhühner  aufgejagt  usw. 
Im  engeren  Sinne  bedeutet  Huhn  jedoch  bloß  das  Weibchen,  nament- 
lich das  junge.  Die  Henne  (im  Gegensatz  zum  Hahn)  bezeichnet 
nur  das  Weibchen,  und  zwar  nur  das  völlig  erwachsene,  das  so 
groß  ist,  daß  es  Eier  legen  und  brüten  kann.  Bis  dahin  heifit  es 
noch  ein  Huhn.    Huhn  ist  edler  als  Henne. 


790. 


Uülse 


1)  Hu8k. 
Ì)  Ооиме  (peau). 
1)  Buccia  (loßßa,  follicolo). 

1)  ЛуСЖЛ,    ГНДМА. 


Schale«. 


Schotee 


2)  SheU. 

2)  Èoale  (coque,  ooquüle). 

%)  Смса'о. 


S)  Cod. 

8}  «liqae  (омм). 

S)  ВлссеОс  (siliçmaj. 


701.  Hmnaxütät.  6S9 

Schalen  sind  natürliche  ablösbare  Hüllen,  harte  sowohl  als  weiche, 
steife  und  biegsame,  welche  weiche  Körper  mngeben.  Die  äußere 
Bekleidung  der  Eier,  der  Nüsse  usw.  nennt  man  "Eievschalen,  Nuß- 
schalen,  und  an  den  Nüssen  heißt  sowohl  die  äußere  weiche,  als  die 
darunter  befindliche  harte,  die  Schale,  Hülsen  unterscheiden  sich 
von  den  Schalen  dadurch,  daß  sie  nur  die  Bekleidung  von  Pflanzen- 
teilen sind,  während  man  Schalen  auch  bei  tierischen  Körpern  sagt, 
femer,  daß  sie  immer  biegsam  sind,  die  Schalen  aber  auch  hart 
sein  können,  endlich  dadurch,  daß  sie  nur  die  Samen  bekleiden, 
Sc/talen  aber  auch  andere  Teile  der  Pflanze  umgeben.  In  der  Wissen- 
schaft unterscheidet  man  noch  die  Hülsen  von  den  Schuten  und  zwar 
so,  daß  man  als  Hülsen  diejenigen  Samenbehältnisse  bezeichnet,  deren 
Samen  nur  allein  an  der  Obernaht  befestigt  ist  (legumen),  zum 
Unterschiede  von  den  Schoten,  in  denen  der  Samen  wechselweise 
bald  an  der  obern,  bald  an  der  untern  Naht  sitzt  (Siliqua).  Die 
Erbsen  und  Linsen  z.  B.  haben  Hülsen;  die  Kresse,  der  Hederich 
haben  Schoten.  Im  allgemeineren  Sprachgebrauch  aber  bezeichnet 
man  als  Schoten  allo  länglichen,  aus  zwei  Klappen  bestehenden 
Samenbehältnisse  der  genannten  Art,  namentlich  versteht  man  dar- 
unter die  noch  nicht  trockene  und  dürre  Frucht  der  Erbse,  sowohl 
das  Samengehäuse,  als  auch  den  Samen  selbst. 

791.     Humanität^.        Menschheit^.        Menschlichkeit^ 

1—3)  Hamanity. 

1—»)  HuiiMMlié.       a)  Natura  hamaine.       3)  Benignitö  (charité). 

1 — 3)  Umanità.  2)  Natura  limano.         3)  Benignità  (carità). 

I — 3)  Высшая  степень  нравстяедваго  сокгршеяства  людой.    2)  4елог.1чество  (чслов±чеокая  природа). 
3)  Чeлoвtкoлюrt^e. 

ГЬеппАпкгЪИеЬ  ;  superbnman,    turhamain,    вт'гитамо  (colossalrj,    cnepxHe^ontMecKiS. 

rnmeBMchllch  :  inhuman,    Inhumain,    inumano,    <{езчелов1чяив. 

Wenn  Menschheit  das  ganze  Wesen  des  Menschen  ausdrückt, 
so  bezeichnet  es  dasselbe  sowohl  von  selten  der  Vorzüge  der  mensch- 
lichen Natur,  als  von  selten  ihrer  Schranken,  ihrer  Mängel  und  Ge- 
brechen. Christus  hat  die  Menschheit  angenommen,  d.  h.  die  mensch- 
liche Natur  mit  ihren  Schwachheiten,  Gebrechen  und  Beschwerden. 
^Der  Menschheit  ganzer  Jammer  faßt  mich  an."  Goethe,  Faust  I, 
Kerker.  Gegenwärtig  braucht  man  Menschheit  vorwiegend  in  dem 
Sinne:  Gesamtheit  der  ^lenschen.  Menschlich  ist  das,  was  eine 
wesentliche  Eigenschaft  des  Menschen  ist  oder  was  eine  solche 
Eigenschaft  an  sich  trägt.  Die  Menschlichkeit  ist  der  Inbegriff  dieser 
Eigenschaften  selbst.  Nun  hat  aber  die  Menschlichkeit  eine  doppelte 
Seite,  deren  eine  sich  mit  den  höheren,  die  andere  mit  den  niedri- 
geren Wesen  berührt,  zu  denen  der  Mensch  in  Bei\ft\v\wvç,  \Ä\». 
Л'оп  den  höhere/?,  am  meiston  von  dem  höchsten  Жеаех^,  ^^^  ^oXKr 


63ü  Hüpfen. 


heit,  unterscheidet  er  sich  dunsh  seine  Unvollkoinmenheiten,  So 
ist  irren,  nach  dem  Sprichworte,  memchlicL  Von  den  Tieren  unter- 
scheidet sich  der  Mensch  durch  höliere  Vnilkommenheiton.  Dem 
Matschìkìmì  ist  sowohl  das  Ùbctifwnscìììkhe  als  das  Unmaischlkhe 
entgegengesetzt,  if  an  verlungt  von  dem  Menschen  etAvos  Über- 
иш1$€МкНщ  wenn  man  will,  daü  er  nie  irren  und  feliJen  soll.  Die 
Gefechte  der  Gladiatoren  waren  ein  итшшкШЫг  Zeitvertreib  der 
nie  wahrhaft  gebildeten  Römer.  „Welch  orbämiUch  Grauen  |  faßt 
übirttmiuhen  dichî''  Goethe.  Faust  L  Iftitmifuiai  unterscheidet  sich 
von  Aùmchlkìikat  schon  dadurch,  duß  es  den  Menschen,  nur  von 
der  Seite  der  Vollkommenheiten  der  menschlichen  Natnr  bezeicimet, 
Mimchikhkek  aber  auch  von  der  Seite  seiner  L'nveltkommenheiten. 
Die  НшнатйИ  ist  ferner  die  Ausbildung  aller  höheren  Ivräfte  der 
Seele,  auch  des  Verstandes,  in  ihi-en  Wirkon  gen  auf  die  geseiligen 
Empfindungen,  während  Mmsxhkchkaf.  \\\  der  UmgangssSprache 
wenigstens,  nur  die  geselligen  Empfindungen,  im  engsten  Sinne 
das  Mitgefühl  bei  fremdem  Schmerze  bezeichnet.  Die  Menschheit 
erhalten  wir  durch  die  Natur,  gefühlvolle  Menschlkhkeit  und  Humanität 
durch  Bildung  und  Erziehung.  Da  die  Dichtersprache  das  fremde 
W^ort  Humanität  nicht  zuläßt,  so  haben  klassische  Dichter  kein  Be- 
denken getragen,  Menschlichkek  in  diesem  Sinne  zu  gebrauchen,  und 
das  mit  Recht.  So  namentlich  Klopstock;  Goethe  und  Schiller  ziehen 
den  Ausdruck  Menscfüiek  vor,  und  Goethe  namentlich  gebraucht  mit 
Vorliebe  den  Ausdruck:  erhöhte  Menschheit. 

792.  Hüpfen'.  Springend 

1)  То  skip.  Sauter  (bondir,  tautüler).  Saliellare.  Прыгать  (скахатъ). 

2;  Leap.  Sauter.  Saltare  (balzare).  Скочить. 

Hüpfen  drückt  bloß  das  schnelle  und  leichte  Erheben  des  Körpers 
vom  Boden  aus,  springen  aber  zugleich  das  schnelle  Durchmessen 
des  Zwischenraumes  von  dem  Punkte,  den  der  Springende  verlassen, 
bis  zu  dem,  auf  welchen  er  durch  den  Sprung  gelangt.  Hüpfen 
bezeichnet  nur  eine  kleine,  ohne  Anstrengung  bewirkte  Erhebung 
über  den  Boden,  springen  eine  größere,  die  mehr  Kraft  erfordert. 
Daher  ist  auch  das  Hüpfen  ein  natürlicher  Ausdruck  der  Munterkeit, 
das  Springen  ein  Ausdruck  der  Kraftfülle,  Wildheit,  Angst.  Leiden- 
schaft usлv. 


I.J. 


793. 

1)  Yee. 

2)  No  doubt  (certainly). 

(безъ  coiiHtHiE). 


Ja\ 


Allerdings  ^ 


Oui  (tQ. 

Atturément  (sans  doute). 


Si. 

Cfrtamente  (ad  ogni  modo). 


Конечно 


Ja  ist  der  einfache  Ausdruck  des  Zugeständnisses,  der  Zu- 
stimmung, allerdings  (aus  dem  alten  Genitiv  Pluralis  allerdinge  ver- 
derbt) fügt  zu  der  bloßen  Bejahung  noch  den  Nebenbegriff  der 
völligen  Gewißheit  hinzu.  Man  sagt:  Wirst  du  das  tun?  Allerdings. 
Es  ist  allerdings  so  usw. 


f94. 


Jagend 


Treiben' 


1)  То  chase.  2)  To  drive,  put  in  motion. 

1}  Chasser  (donner  la  chasse].  2)  Chasser  (faire  aller,  pousser). 

1)  Cacciare  (dar  la  caccia,  andare  a  caccia,  far  fuggire).  2)  Cacciare  innanzi  (sf>ingere,  far  andare). 
Il   Гнать  (травить).  2)  Погонять  (приводить  въ  двнжешс). 

Man  treibt  das,  was  man  überhaupt  zu  einer  Bewegung  nötigt, 
mag  es  eine  geschwindere  oder  langsamere  sein  ;  aber  man  jagt  nur 
das.  was  man  zu  einer  geschwinderen,  heftigeren  Bewegung  nötigt. 
Dasselbe  Verhältnis  zwischen  beiden  Wörtern  besteht  auch  im  un- 
eigentlichen Sinne.  „Da  treibt  ihn  die  Angst,  da  faßt  er  sich  Mut." 
Schiller,  Bürgschaft.  „Und  die  Angst  beflügelt  den  eilenden  Fuß, 
I  \\\x\  jagen  der  Sorge  Qualen."  Ebenda.  So  sagt  man:  die  Frühlings- 
луаппе  treibt  die  Knospen  an  den  Bäumen  hervor,  weil  diese  nach 
und  nach  zum  Vorschein  kommen:  die  Nachtfröste  verjagen  das 
Ungeziefer,  weil  dieses  plötzlich  verschwindet. 
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Jäh 


11  Precipitant. 
1)  Précipité. 

l>  Frecifitoto. 

1 1  bucrpuü  (ortpuiK»u-b). 


Steile 

2)  Steep. 

2)  Raide,  escarpé  (ä  pio). 

2)  Erto  (scosceso). 

2)  Крутой  (стрринистый). 


Schroff- 


3)  Rugged. 

3)  Raboteux  (raide). 

8)  Ripido  (dirupato). 

3)  Шероховатин  (отв±сный). 


Jähe   oder  jäh   (mhd.   gœhe,   d.  i.   schnell,    plötiUcYv^  >йС»ъ^\сХ^лйХ. 
ursprünglich  das,   was  mit  heftiger  Schnelligkeit  uivöi  ахх^ог^^^сЧаЧ» 


geschieht,  dann  eine  plötzliche  abfallende  abschüssige  Fläche.  »чМ 
der  ein  Körper  schnell  hinabgleitet,  im  Gegensatz  zur  aUmähUcheti^ 
Abdachung.  Sf^tì  (wohl  mit  sfeigrn  verwandt)  dangen  bezeichnet 
eine  Höhe,  die  schwer  zu  ersteigen  ist.  Beide  Wörter  werden  einer 
stark  aufsteigenden  Anhöhe  daher  eigentlich  nach  dem  verschiedenen 
Standorte  beigelegt,  von  dem  aus  man  sie  betrachtet.  Steht  man 
unten,  SQ  sagt  man:  sie  sei  sUii;  steht  man  oben,  so  sagt  man,  sie 
sei  jähe.  Man  wird  daher  nicht  sagen:  <?inen  jähen  Felsen  hinauf- 
klettern,  sondern  einen  sietk/i^  wohl  aber  sagt  man:  von  einem 
jähen  Felsen  herabstürzen,  Man  spricht  von  einem  jähftt  Abgrunde, 
einer  jäß^n  Tiefe  usw.;  sietl  könnte  in  diesen  Fällen  nicht  steheiul 
„Und  stets  an  eines  Abgrunds  jähem  Rande  |  Sturz  drohende 
schwindelnd  riß  er  mich  dahin.'*  Schiller,  Wallenst,  Tod  MI,  3. 
(Doch  werden  auwcUen  beide  Ausdrücke  ohne  diese  Rücksicht  auf 
den  Standort  gebraucht,  dann  bezeichnet yiiA  allgemein  einen  stärkereu 
Grad  der  Abschüssigkeit,  eine  gefahrvollere  Hohe,  als  sifii,  z.  B, 
^Mîr  deucht,  TTii*n  т\Шл\  Ычк  /игп  PhilnsrÉphf5nturm  пЛи^п  Vànw^n. 
bis  dahin  ist  es  nicht  zu  sehr  jäh.""  Seume,  Spaziergang  nach 
Syrakus.  Vgl.  Grimm  Wb.  IV,  2.  Abt.  2226.)  Schroff  zeigt,  ohne 
Rücksicht  auf  den  Standpunkt  und  also  auf  das  Steigen  und  Fallen, 
bloß  den  senkrechten  oder  beinahe  senkrechten  Stand  einer  Anhöhe 
an  ;  es  fügt  aber  der  Steilheit  den  Begriff  des  Rauhen,  Zerklüfteten, 
Unzugänglichen  hinzu.  —  In  übertragener  Bedeutung  heißt  улЛ  immer 
nur:  plötzlich,  unerwartet,  steil  heißt:  schwierig,  mühevoll,  und  schroff: 
hart,  abstoßend,  unzugänglich. 


796.  Jammer^ 

1)  Moaning. 
1)  eémissemeiit. 

1)  Lamenti  gemiti. 

1)    BOELIb. 


'.         Klaget 

2)  Lamentation. 

2)  Des  lamentations. 

3)  Lamento,  lamentasione. 
2)  Плачъ,  ctTOB&Hic. 


Wehklage«. 


s)  Wailing. 
8)  Plainte. 

8)  DogliawM  (compianto). 
S)  Жалоба  (cTCHanie). 


Klage  ist  der  Ausdruck  eines  Schmerzes  überhaupt,  mag  es  ein 
geringer  oder  großer  Schmerz,  mag  die  Äußerung  desselben  eine 
ruhigere  oder  lebhaftere  sein.  Jammer  bezeichnet  eigentlich  das 
Leid  und  Elend  selbst  und  zwar  ein  schweres,  dann  aber  auch  den 
Ausdruck  eines  solchen  hochgradigen  Schmerzes;  da  aber  die 
Äußerung  eines  derartigen  Schmerzes  gewöhnlich  eine  laute  und 
lebhafte  ist,  so  bezeichnet  endlich  Jammer  auch  die  erregte,  laute 
und  in  hohem  Grade  lebhafte  Äußerung  eines  Schmerzes  überhaupt 
Ein  Kind  jammert  z.  B.  oft  schon  bei  einem  geringen  Schmerze. 
Die  Wehklage  steht  in  der  Mitte  zwischen  der  Klage  und  dem 
/аттегу  ist  aber  dem  letzteren  näher  als  der  ersteren.  Sie  ist  laut 
und  lebhafU  hält  sich  aber  doetv  VmxEvföt  VEWv^rhalb  des  Maßes  und 


707. 


Jammer. 


бза 


der  Wurde,  was  aß?  Jammer  nicht  tut.  Die  Klage  äufiert  sich  durch 
zusammenhängende  Rede,  sie  beschreibt  das  Unangenehme  ihrea 
Zustandes  und  setzt  die  Ursachen  ihres  Gefühls  auseinander;  die 
Wehklage  bricht  in  schmerzhafte  Ausrufe  aus;  u%v  Jamnur  verzehrt 
sich  in  Seufzern,  Stöhnen  und  unartikulierten  Lauten.  Forner  ist 
noch  ein  wichtiger  Unterschied  der,  daß  die  Klage  auf  Abhilfe  hofft 
und  diese  herbeizuführen  strebt,  während  die  Wehklage  und  der 
Jammer  entweder  an  der  Abhilfe  verzweifeln  oder  überhaupt  erst  da 
auftreten,  wo  Abhilfe  unmöglich  ist,  wie  bei  Todesfällen  u.  ähnl. 


797.       Jammere      Widerwärtigkeit^      Trübsal».      Elende 

BeâräIlglli8^       Drangsal".       Leidend       Not^       UIlglfick^ 

Ungemach^^        Kreuz". 

]  >  Wretchedness,  woe.         2)  Adversity.         8)  Tribulation.         4)  Misery.  6)  Strait. 

0)  Calamity,  oppression.            7)  Saffering.            8)  Distress.            9)  Misfortune. 

10)  Trouble,  hardship.       ii)  Cross. 

I)  Étai  pitoyable  («Isère).           2)  Centrari6tè  (advertlté).           3)  Tribulation.  4)  Hltire. 

5)  Détresse  (gêne).         s)  Calamité.         7)  Souffranoe.         8)  Botoin.  9)  Halbear. 

10)  Privation  (rigueur).       ii)  Aflliotion. 

1)   Gnai  (affanno,  eordogiio).         2)  Avversità.        3)  Tribolasiont.        4)  Miseria.  6)  Angustia. 

e)  Calamità  (oppressione).         7)  Patimento  (sofferenza).         8)  Bisogno.  9)  Sciagura 

{infortunio).         10)  Scomodo  (fastidio).         11)  Afflizione  (tormento). 

1)  lit.iCTBÌc  (3.ionojj4io).              2)  Неблагопр1ятство.              3)  Сокрушен!^  (скорбь).  4)  Б±да. 

Ь)  CrtCBeBip  (затр7Днеи1с).        6)  Напасть.        7)  Страдан{е.        8)  Ыужда.  9)  Иесчаст1в. 

10)  Затр7длел1е,  протжвность.        11)  Горе  (мука). 

Unangenehme  Zustände  heißen,  wenn  sie  von  geringerer  Be- 
deutung und  von  kurzer  Dauer  sind,  Widerwärtigkeiten^  in  ihren 
höchsten  Graden  und  bei  langer  Dauer  nennt  man  sie  Elefid  (vergi. 
Art.  147).  Eine  Wi derivarti gkeit  ist  alles,  was  unsern  Absichten  und 
Wünschen  entgegen  ist,  und  wir  bezeichnen  es  schon  als  Wider- 
wärtigkeiten, wenn  schlechte  Wege,  rauhe  Witterung,  ein  zerbrochener 
Wagen  uns  hindern,  zu  rechter  Zeit  an  dem  Ziele  einer  Reise  an- 
zukommen. Elend  dagegen  ist  der  Inbegriff  aller,  auch  der  größton 
Cbel,  die  eine  traurige  Lage  mit  sich  bringt.  Bedrängnis  heißt  ein 
einzelnes  oder  mehrere  Übel,  die  uns  unvermeidlich  treffen,  weil 
unsere  Kräfte  nicht  ausreichen,  ihnen  zu  entgehen,  und  die  uns  in 
Verlegenheit,  Angst  und  Not  bringen;  namentlich  nennt  man  Be- 
drängnis den  Zustand  vor  dem  Eintritt  eines  solchen  Übels,  in  dem 
man  alles  aufbietet,  das  drohende  Übel  von  sich  abzuwehren.  Wenn 
diese  Übel  größere,  mannigfaltigere  und  dauernde  sind,  so  bezeichnet 
man  sie  als  Drangsale,  Die  Übel  des  Krieges  sind  Drangsale.  Von 
Seiten  der  schmerzhaften  Empfindung,  die  durch  Übel  hervorgerufen 
wird,  heißen  sie  in  ihren  geringeren  Graden  Ungemach.  Auch  die 
friedlichen  Länder  empfinden  manches  Ungemach  \от\  evtvesTcvYixXfò^t,^, 
Teuerung,  Durchmürsc^je  usy,\,  aber  die  eigent\\cY\etv  I>ran%^%QXt  ^^«»- 


selben  empfinden  nur  die  am  Kriege  umititt«?lbar  beteiligten  Länder. 
Einen  hohem  Grad  des  SclimeiTßes  besseichnot  das  Wort  Ltidtfi.  Mit 
diesem  Worte  benennt  пищ  nur  solche  Übet,  die  den  Menschten 
persönlich  treffen,  seien  es  Übel  körperlicher  oder  geistiger  Art.  811 
spricht  man  von  den  ЬсЫсн  CJiristi  und  meint  damit  die  gewaltigen 
Körper-  und  Seelenqualen,  die  er  2U  erdulden  hatte.  Wenn  diese 
Übel  besonders  durch  ihre  antml tende  Dauer  empfindlich  werdeiii» 
so  sind  es  Trübsak,  Anhaltendes  Siechtum,  langwierige,  harte  Gfl-Ç 
fangenschaft,  hoffnungsloses  Umherim'U  ohne  Herd  und  Freund 
^ind  Trüb^aie.  r>ie  schwersten  Ladm  und  die  L^oU  welche  den 
Menschen  am  stärksten  treffen,  ihn  oft  zu  vöüigor  Hoffnungslosigkeil 
und  Verzweiflung  treiben,  nennt  man  /ammtr.  In  dem  Ausdrucke 
liegt  zngleich  mit  angedeutet,  dati  durch  diese  Leiden  das  Herz 
jedes  menschlich  fühlenden  Wesens  gewaltig  ergi'iffen  und  er- 
schlittert  wird.  Die  Not  feig,  das  Kam pfged ränge,  die  Karapfes^ïi^A 
in  der  man  sich  nach  einem  rettenden  Mitkämpfer  umsieht)  ist  ein 
Zustand,  in  dein  der  Mensch  der  Hilfe  bedarf  und  mit  dringender 
Angst  nach  derselben  verlangt.  In  diesem  Zustande  mögen  nun  die 
Übel,  gegen  die  der  Geängstigte  Hilfe  verlangt,  gegenwärtig  oder 
gewiß  bevorstehend  sein,  er  ist  immer  in  Not,  sobald  er  schleuniger 
Hilfe  bedarf.  Wenn  wir  die  Übel,  die  wir  empfinden,  auf  die  Re- 
gierung der  Welt  beziehen,  so  nennen  wir  sie  Unglück  oder  Kreuz. 
Unglück  nennt  man  sie,  wenn  man  sie  einem  bloßen  Zufalle,  einer 
bloßen  Ungunst  des  Geschickes  zuschreibt  oder  sie  als  Wirkungen 
betrachtet,  deren  Ursachen  verborgen  sind,  Kreuz  (ein  christlicher 
Ausdruck,  vom  Kreuz  Christi  entlehnt)  hingegen,  wenn  man  sie  als 
Fügungen  der  göttlichen  Regierung  betrachtet,  welche  dabei  die 
Prüfung  oder  Veredelung  des  sittlichen  Zustandes  der  Leidenden  zur 
Absicht  hat.  Eine  langwierige  Krankheit  heißt  daher  in  dem  Munde 
des  Christen  ein  Kreuz. 

798.  Je4  Jemals^. 

1)  £ver.  Jamais.         Afai.  Когдя  либо. 

2)  At  any  time.         Un  Jour.  Un  giorno.         Когда  пнбудь. 

/emais  führt  (wegen  der  Zusammensetzung  mit  Afaly  ahd.  mal. 
d.  i.  ausgezeichneter  Punkt,  Zeichen,  Fleck)  die  Einbildungskraft 
auf  einen  einzelnen  Punkt  in  der  Zeit,  es  zerstückelt  diese  daher 
in  ihre  Teile,  indes  je  (ursprünglich  eine  Kasusform  [aiw]  zu  got.  aiws,  \ 
d.  i.  Zeit,  wie  griech.  aiel  zu  ahóv^  ahd.  eo,  io,  immer,  irgend  ein- 
mal, mhd.  />)  sie  der  Einbildungskraft  in  ihrer  ganzen  Unbegrenztheit, 
UßteJJbarkeit  und  Stetigkeit  darstellt,  /e  ist  also  allgemeiner  als 
Jamais  und   drückt  nicht  Ъ\ой  \\\Ç)  ^\Çi^ft^  ^vcv^w  \inbestimmten  Zeit- 
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punkt,  sondern, auch  eine  Zeitdauer  aus;  außerdem  ist  es  auch  nach- 
drücklicher und  stärker.  Man  kann  wohl  sagen:  Er  war  von  yV, 
aber  nicht  von  jemals,  dem  Verkehr  mit  andern  abgeneigt.  „Ich 
dich  (Zeus)  ehren?  Wofür?  |  Hast  du  die  Schmerzen  gelindert  |  je 
des  Beladenen?  |  Hast  du  die  Tränen  gestillet  \je  des  Geängsteten?** 
Goethe,  Prometheus. 

799.  Jemand'.  Einer^. 

1)  Some  one.       Qaelqu'ua.       Qualcuno,  quaUkeduno.      HtKTO. 

8)  One.  Ur.  Uno.  Кто-то  (одяш.). 

Шпсг  bezeichnet  eine  unbestimmte  Person,  die  man  darum  nicht 
benennt,  weil  das  Prädikat,  das  man  ihr  beilegt,  der  ganzen  Gattung 
zukommt.  „Die  Haussorgen  nehmen  einen  sehr  mit  (d.  i.  jeden  ohne 
Ausnahme,  der  eben  Haussorgen  hat)."  Geliert.  Jemand  bezeichnet 
eine  Person,  die  man  darum  nicht  benennt,  weil  man  sie  nicht 
nennen  kann  oder  nicht  kenntlich  machen  will.  Man  sagt:  Es  kam 
jemand  die  Straße  herab,  es  \чь,т  jemand  da,  es  тЫ  jemand  (d.  i.  irgend 
eine  Person,  die  ich  nicht  kannte),  oder:  Es  war  jemand  (den  ich 
jetzt  noch  nicht  nennen  will)  bei  mir,  rate,  луег  es  war!  usw.  „Und 
wüßten  wir,  wo  jemand  traurig  läge,  |  л\'1г  gäben  ihm  den  Wein.** 
Claudius. 

8W).  Jetzt'.  Nun-, 

1)  At  present.  A  prêtent.  Adesso.  Теперь. 

2)  Now.  Haintenant.  Ora  (in  questo  istante).  Иын*. 

Jetzt  (mhd.  iezuo,  eig.  immerfort,  immerzu)  bezeichnet  einen 
gegenwärtigen,  dauernden  Zustand,  z.  B.  Er  hält  sich  jetzt  in  Berlin 
auf;  jetzt  herrscht  Friede  usw.  Oft  schließt  es  auch  den  der  Gegen- 
wart unmittelbar  voraufgehenden  Abschnitt  der  Vergangenheit  oder 
den  der  Gegenwart  unmittelbar  folgenden  Abschnitt  der  Zukunft 
mit  ein,  z.  B.  er  verließ  mich  eben  jetzt;  er  wird  jetzt  gleich  er- 
scheinen, du  sollst  jetzt  alles  hören  usw.  Jetzt  hebt  nur  das  Zeit- 
verhältnis hervor  und  drückt  sonst  keine  Beziehung  aus:  nun  (ahd. 
mhd.  Я«,  verwandt  mit  lat.  nunc)  aber  nimmt  außerdem  noch  Bezug 
auf  die  Dinge,  Begebenheiten,  Zustände  und  Voränderungen,  welche 
der  Gegenwart  .voraufgegangen  sind,  oft  so,  daß  es  geradezu  eine 
Folge  andeutet,  z.  B.  Es  wird  nun  Zeit,  daß  du  dich  besserst  (d.  h. 
nachdem  du  so  alt  geworden  bist,  daß  du  die  Л'orteile  der  Besserung 
einsehen  könntest);  das  ist  //////  schon  der  dritte  Fall  (Bezug  nehmend 
auf  die  zwei  voraufgehenden  Fälle),  ^Nun  id.  h.  da  uns  Gott  so 
sichtlich  seinen  Beistand  geliehen  hat)  danket  alle.  GoU.,**  wb4î.  Jc^ 
bezeichnet  also  einen  gegenwärtigen  Zustand   a\s  8o\c\ve>iv,  nun  «Х'з» 


einen  in  einem  voraufgehenden  gegründeten.  Daher  dient  m$m 
häufig  auch  blofl  als  überleitendes  Wort,  das  einen  Satz  an  den 
vorhergehenden  anknüpft  (j?«w  aber,  rrm^  freilich  u,  îihn!.).  ^^^ 
fühlt  der  Engel,  was  ich  fühle;  |  ihr  Herz  gewann  ich  mir  beim 
Spiele,  I  und  sie  ist  nun  von  Herzen  mein.**    Goethe,  Friederike. 

801-  Immer'.         Immerdar-.         Immerfort  ^ 

l)  Always.  a,i  For  ever.  *)  CoiïtJDiia.l]y« 

1)  Tou^ouri.        S)  OamUmment.        я)  OeiiflnMll*«iiit. 

Immcr  weist  darauf  hin,  daß  etwas  ohne  Unterbrechung 
achieht,  immirdar^  daß  etwas  zu  joder  Zeit  da  ist,  immerfort^  tlj 
etwas  nie  aufhört.  Die  Himmelskörper  bewegen  sich  шшш\  d. 
ohne  Unterbrechung,  oder  immerjort,  d.  h,  ohne  Grenze  und  Ziel 
Immerdar  ist  nur  in  poetischer  Sprache  gebräuchlich,  ^ Immer  ^\x^\>^ 
iA\m  Oniizen!"  Schiller,  Votivtafeln.  .J'lr  ist  |  (i-ihiïi.  Ы  ft^rî  nuf 
immerdar."'  Schiller,  Teil  IV,  2.  Immer  ist  weit  häufiger  in  Ge- 
brauch, als  die  beiden  erst  mit  immer  zusammengesetzten  Ausdrücke. 
Vergi.  Art  68. 

802.  Inbrünstig'.  Innig«. 

1)  Fervent.  Ardent  (ferveat).         Fervente  (fervido).  Усердный  (ревносгныи). 

2)  Intimate,  cordial.         Intime  (oordial).  Cordiale  (sviscerato),         HcxpeitHiS  (ссрдеиии). 

Innig  bezeichnet  die  starke,  tief  aus  dem  Innern  kommende 
und  die  ganze  Seele  durchdringende  Empfindung,  die  aber  dabei  frei 
ist  von  aller  leidenschaftlichen  Hast,  Unruhe  und  Erregtheit;  in- 
brünstig dagegen  bezeichnet  die  leidenschaftlich  erregte  Wärme  des 
Gemüts,  namentlich  ein  heftiges,  leidenschaftliches  Begehren.  Man 
sagt:  inniges  Mitleid,  innige  Freude,  innige  Rührung,  Teilnahme  usw. 
In  allen  diesen  Fällen  könnte  inbrünstig  nicht  stehen.  Inbrünstig 
wird  besonders  der  Liebe  und  dem  Gebet  beigelegt,  weU  beide  ein 
starkes  Verlangen  einschließen. 

803.  Inne  werdend        Merkend        Gewahr  werdend 

Wahrnehmen*. 

1)  То  become  cognisant  of.      2)  Perceive.      8)  Descry,  discover.      4)  Observe,  perceive. 
1)  Apprendre  (être  oonvainou  de).    2)  S'en  apercevoir.    3)  8'aperoevoir.    4)  Observer  (percevoir). 
1)  Accorgersi.        2)  Scorgere.        8)  Avvedersi  (scopre).        4)  Osservare. 
1)  Узпавйть  (уб1двться  въ  чемъ).     2)  Зам±чять.     8)  3aiitTBTb  (увидать).     4)  Заи±тнть  (ощу-пп-ь). 

Wir  merken  etwas  schon,   wenn  uns   auch  sein  Anblick  noch 

verborgen   ist  und  es  sich  nur   durch   gewisse  Kennzeichen    und 

Spuren  verrat,  aus  welchen   w\t  acvw  \>«äcvw  u<ihließen.    So  merkt 


der  Jäger  aus  bestimmten  Zeichen  die  Nähe  des  Wildes,  man  merkt 
aus  dem  aufsteigenden  Rauche  ein  Feuer,  auch  wenn  man  das 
Feuer  selbst  noch  nicht  wahrnimmt  usw.  IVakmehmen  dagegen 
heifit,  den  Gegenstand  selbst  durch  die  Sinne  erfassen.  Ein  Feld- 
herr nimmt  endlich  den  Feind,  dessen  Nähe  er  aus  gewissen  Zeichen 
gemerkt  hat,  selbst  wahr.  Gewahr  werden  bezeichnet  entweder  ein 
plötzliches  und  unvermutetes,  oder  ein  minder  genaues  und  weniger 
umfassendes,  inne  werden  ein  besonders  lebendiges,  geistiges  Wahr- 
nehmen. „Und  sie  sahen  dahin  und  wurden  gcivahr,  daß  der  Stein 
abge wälzet  war."*  Mark.  16,  4.  „Jeder  bestrebte  sich,  die  ent- 
ferntesten Gegenstände  gewahr  zu  werden,  ja  deutlich  zu  unter- 
scheiden.** Goethe,  Dicht,  u.  Wahrh.  II,  10.  Inne  werden  wird  ganz 
besonders  auch  gebraucht,  um  anzudeuten,  daß  wir  durch  eigene 
Erfahrung  unser  bisheriges  Urteil  über  ein  Ding  berichtigen,  oder 
unsere  Zweifel  an  einer  Sache  völlig  beseitigen  und  der  Sache 
völlig  gewiß  werden.  So  sagt  man:  Er  ward  imUy  daß  er  sich  ge- 
irrt, getäuscht,  daß  er  sich  eine  Blöße  gegeben  habe,  daß  er  betrogen 
sei  usw.  „Und  die  mich  jetzt  verworfen  und  verdammt,  \  sie  werden 
ihres  Wahnes  inne  werden.*^     Schiller,  Jungfr.  v.  0.  V,  4. 

804.     Innere     Inwendige     Innerliche      Innerhalb^. 

1)  Inner,  interior,  inward,  intrinsic.         a)  Inside.         s)  Internal.         4)  Within. 
1—3)  Ivtérievr  Ootriiiteqae).       4)  Au  dedans  (à  l'intérieHr). 

1)  Interno.        Я)  Interiore.        8)  Interno  (intrinseco).        4)  Entro  (fra). 
1 — 3)  UHrrpnnii.         4)  Внутри. 

Das  Innere  sind  die  Teile  des  Ganzen,  die  von  der  Oberfläche 
bedeckt  oder  von  der  Außenseite  umschlossen  sind.  (Gegens.  das 
Äußere,  vergi,  die  Art.  60  u.  61.)  Das  Wort  inner  ist  eigentlich  ein 
Komparativ  zu  dem  Adverbium  inne  (ahd.  innar,  mhd.  innere).  Es 
ist  als  Adjektivum  oder  als  Substantivum  (das  Innere)  in  Gebrauch. 
Früher  wurde  es  auch  als  Präposition  mit  dem  Dativ  oder  Genitiv 
venvendet,  z.  B.  „Des  Atems  warmer  Geist  wohnt  inner  mir  im 
Leibe,  I  nicht  in  der  äußern  Haut."  Opitz.  Doch  dieser  Gebrauch 
ist  völlig  erloschen.  An  seine  Stelle  ist  die  Präposition  innerhalb 
(aus  inner  und  halbe,  ahd.  halba,  d.  i.  Seite,  zusauimengesotzt)  ge- 
treten. Innerhalb  eines  Dinges  befindet  sich  das.  луав  von  den 
Seiten  desselben  eingeschlossen  wird.  Das  Wort  kann  sich  sowohl 
auf  den  Ort  wie  auf  die  Zeit  bezielien  und  wird  sowohl  mit  dem 
Genitiv  als  mit  dem  Dativ  verbunden.  Gegenwärtig  ist  die  Ver- 
bindung mit  dem  Genitiv  die  üblichere.  Man  sagt:  Innerhalb  des 
Hauses,  des  Landes,  eines  Jahres,  eines  Monats  usw.  Inwendig  (von 
wenden^  eig.  das  nach  innen  Gewendete)  ist  diejenige  ^evle  ^«^  «vw- 
schließenden  YVkchc,    welche   nach  innen  goke\iTÌ  \sV,   ç»04î\^   «äs- 


wendig  die.  welche  nach  außen  geki^hrt  ist    Zuweilen  bezei(!hnoH 

man  mit  fmrefrJi^  auch  das  /«//гг^  selbst;  dann  bezeichnet  <*e  aber 
dasselbe  rein  ürtlicli.  Mit  der  Bezeit^hming  ìnmra  lüngegen  wiî^ 
auch  Zugleich  ausgedrückt,  diali  es  durch  die  umgebenden  Ding© 
dem  Auge  desjenigen  verborgen  wird,  der  sich  außerhalb  beHndei, 
pIns  Inuerc  der  Natur  dringt  kein  ersoììaffner  Geist,"  Haller,  Die 
Falschheit  menschlicher  Tugend.  Wlihrend  «Jas  Innetr  die  Teile 
eines  Dinges  Rind,  die  in  demtìellmrr  eingeschlo8täen  liegen,  so  ist 
diis  htteriichi  alles,  was  sich  auf  das  /пгше  be/Jeht:  tue  Kigen- 
scliaften.  Zustände  und  V'eränderuiigeu  des  Innern  (Gegens.  äußerikh, 
vergL  Art,  61).  Man  engt  daher  nicht  das  mmrlkhe  Tor.  der  imtr^ 
Ikhi  11  of^  die  imierlfdiai  Wände,  sondern  das  in  nere  Tor,  der  itutfre 
HoJ,  die  in  ft f  fr  ft  Wände,  Man  nennt  aber  gewisse  Krankheiten  imt^- 
iiWic  die  пШпИсЬ,  welohe  ihre  Ursache  in  dt-^r  körperlichen  Ken- 
stitution  selbst  haben.  Durch  einen  Schuü  kann  eine  /mrfrf  \>r- 
letzung  verursacht  worden  sein,  aber  ein  Fieber  ist  eine  mnœikht 
Kran  l<  hei  t.  ff  meri kh  und  iftiomäig  werden  auch  adverbial  und 
prädikativ  verwendet,  intier  nicht. 

805.    Innung^    Gewerkt    Handwerk».    Gilde^.    Zunft\ 

1)  Corporation.       2)  Corporation.       3)  Trade.       4)  A  5)  Guild. 

1)  Corporation  (société].      2)  Corps  de  métier.      з)  Métier.     4)  Corporation.      6)  AstooiatioB. 

1)  Corpo  (società).  2)   Tutti  i  matstri  di  un    arte.  8)  Mestiere.  4)  Ci>rp«  <C  arUßci. 

6)  Associazione  fmaestransa). 
1)  Цехь  (coc.iouie).        2)  Мастерство.        3)  Рсмесю.        4)  Гильдия.        б)  Общество. 

Der  allgemeine  Name  für  die  Korporationen  solcher,  die  städtische 
ОелувгЬе  treiben,  ist  Innung;  denn  es  drückt  weiter  nichts  aus  als 
die  Vereinigung  der  Glieder  in  einen  gesellschaftlichen  Körper  (von 
dem  alten  Verbum  innen^  ahd.  innon,  d.  i.  sich  innig  verbinden,  in 
eine  Vereinigung  aufnehmen).  Die  Innung  heißt  auch  ein  Geiverk, 
wenn  ihr  Gewerbe  in  einer  Kunst  oder  einem  Handwerk  besteht. 
Von  dieser  Kunst  oder  diesem  Handwerk  pflegen  die  Getverkc  den 
Namen  zu  haben,  durch  welchen  sie  sich  voneinander  unterscheiden. 
Die  Innung  der  Krämer  war  kein  Gewerk;  wohl  aber  spricht  man 
von  Schuhmacher/»////«^:^  und  Schuhmacher.ç-^ï/^r/'^,  Tischler/Vw/i!/«^  und 
Y\^ç!WiÇiV gewerk  usw.  Ge^verk  ist  von  Handwerk  so  verschieden,  daß 
es  bloß  das  Kollegium  der  dazu  gehörigen  Meister,  Hamitverk  aber 
die  Kunst  oder  Profession,  die  sie  treiben,  bezeichnet.  Man  sagt: 
das  Schneider^'-«//^/'^  und  das  Schneider^Ä////7f/^r^  aber  nicht:  er 
lernt  das  Schneider,;^««/^'/'^,  w^ohl  aber:  er  wird  als  Meister  in  da.*^ 
Schneider^^£'^r/('  aufgenommen.  Zuweilen  bezeichnet  Handwerk  auch 
die  Gesamtheit  derer,  die  es  treiben,  z.  B.  vom  Handwerk  sein, 
das  /fand7verk   zusamraenberwleiv  wsnn.     Kxv  ^\w\^^ti  Orten  werden 


806.  Inschrift.  H3ÎI 

ilk'  Iiuiuiij^cìi  GiLìl'iì  gciìiimit.  GiIìÌl-  ist  ein  n'uHlerileutsrlicr  Ausdi'uck, 
der  von  jeher  in  Niederdeutschland  üblich  war;  er  ist  aus  dem 
Niederländischen  zu  uns  gekommen  (niederländisch  gild,  altnordisch 
gildiy  Gilde,  d.  i.  ursprünglich  Opfer,  Opferschmaus,  dann:  ge- 
schlossene Gesellschaft;  mittelengl.  gilde,  engl,  guild,  d.  i.  Zunft,  zu 
gelten,  d.  i.  opfern,  gehörig,  angelsächs.  gildan,  opfern,  altsächs. 
geldan)\  das  Wort  ist  mit  Geld  und  gelten  verwandt  und  bezeichnet 
ursprünglich  den  Beitrag,  den  die  Berufsgenossen  zu  gegen- 
seitiger Unterstützung  sowie  zur  Verteidigung  ihrer  Rechte  und 
Freiheiten  zahlten.  Über  das  niederdeutsche  Gebiet  hinaus  ist  das 
Wort  namentlich  in  dem  Ausdruck:  Schutzenjç'/Л/^  gedrungen.  Zünfte 
(Substant.  verbale  zu  mhd.  гетеп,  d.  i.  ziemen,  passen,  überein- 
kommen, ahd.  die  zunft,  mhd.  zum/t,  zunft,  d.  i.  Schicklichkeit,  Regele 
Gesetz,  sowie  das  nach  Regeln  Eingerichtete,  das  Gesetzmäßige, 
dann  auch:  eine  nach  Regeln  eingerichtete  Gesellschaft  usw.) 
heißen  die  Innungen  bloß  sofern  sie  Abteilungen  der  Bürgerschaft 
sind.  Da  nämlich,  wo  die  Bürger  über  öffentliche  Angelegenheiten 
beratschlagen  und  beschließen  durften  (wie  in  den  freien  Reichs- 
städten und  in  den  Städten  der  Schweiz),  machte  sich  eine  Ab- 
teilung der  Bürgerschaft  in  kleine  Korporationen  nötig,  und  da  bot 
sich  von  selbst  die  schon  vorhandene  der  Innung  dar.  Zunft  hat  seine 
Heimat  in  Oberdeutschland,  die  Ausdrücke  Gilde  und  Innung  waren 
dort  unbekannt  (Innung  findet  sich  ursprünglich  vorwiegend  in 
Mitteldeutschland,  namentlich  in  schlesischen  Urkunden).  —  Innung^ 
Zunft  oder  Gilde  werden  uneigentlich  auch  auf  andere  Stände  und 
Berufsarten  angewendet,  gewöhnlich  in  tadelndem  Sinne,  zuweilen 
auch  Handwerk;  Gewerk  nicht.  So  spricht  man  von  der  Innung, 
Gilde  und  Zunft  der  Gelehrten,  vom  T)\Q\ii^vhandwerk  usw.  „In 
keiner  Gilde  kann  man  sein,  |  man  wisse  denn  zu  schultern  fein.  | 
Das,  was  sie  lieben,  was  sie  hassen,  |  das  muß  man  eben  geschehen 
lassen."  Goethe,  Zahme  Xenien  VI.  „Was  willst  du,  was  von 
deiner  Gesinnung  |  man  dir  nach  ins  Ewige  sende?  —  Er  gehörte^ 
zu  keiner  Innung,  \  blieb  Liebhaber  bis  ans  Ende."     Ebenda  I. 

806.    Inschrift^    Aufschrift^    Überschrift».    Devise*. 
Epigramm^     Sinngedicht®.    Xenie'. 

1)  Inscription.        2)  Superscription.         3)  Heading.       4;  De\nse.        6)  Epigram.        For 

e)  A  7)  we  can  only  refer  to  the  German  text. 
11  Inscription.    %)&z)  8usoription.    4;  Devise.    6)  Epigramme,    e)  <&  7)  Voyez  le  texte  allemand. 

l")  Iscrizione.      2)  A  8)  Soprascritta  (indirizro).     4)  Motto,  dri'isa.     fi)  Epigramma.     6)  &  7)   Vedi 

il  testo  tedesco. 
1 — Ъ)  Надпись.  8)  Заглашо.  4)  Дспнз-ь.  б)  Зпигрпмма.  6)  &  7)  См.  utMCUKiiî  тексть. 

Um  den  Zweck  oder  die  Bedeutung  irgend  e'mcs  O^i^^xvsVwcv^fe^ , 
z.    B.    öffentlicher  Denkmäler,    Grabsteine.    Тг\ишр\\Ъо^ех\,  Yiwf^\4- 


Säulen  usw.  anzugeben,  bringt  man  an  dorn  Gegenstands  eelbst 
eine  Schrift  аП-  Dieae  nennt  man,  ohne  Rücksicht  auf  die  SteUe, 
welche  sie  einnimmt,  Inschrift;  ist  sit?  an  der  nach  oben  gerichteten 
Seite  ûder  an  dem  obern  Teile  des  Gegenstandes  zu  lesen,  so  heißt 
sie  Aufschfift,  z.  B,  die  Außcknft  eines  ßdefea.  Ühemhrtfi  nennt 
man  gewöhnlich  nur  diejenige  Außchriß^  die  den  Inhalt  etnee 
auf  derselben  Seite  beginnenden  Schriftstückes  andeutet.  - —  Dfvùe 
{Wz,  ii€i>ise)  \hì  ein  Sì  tin-  oder  Denkspruch,  der  gewöhnlieh  als 
Inschrift  eines  symbolischen  oder  allegorischen  GemJilde«.  eines 
Embleme,  eines  Wappens  dient  (Wappenspruch).  So  war  eine  g^^— 
malte  Sonn©  das  Emblem  Ludwigs  des  Vierzehnten,  und  er  hatte 
die  Da4S€:  nee  pluribus  impar.  —  Unter  Mpi^ramm^  Sinngtdkkt 
Xt-nie  versteht  man  Gedichte  von  geringerem  Umfange.  In  seinen 
^verstreuten  Anmerkungen  über  das  Epigramm^  sagt  Les&ing:  „Das 
Sf'fttigfdickt  ist  ein  Gedieht,  in  weïchem  nach  Art  der  eigenüiciien 
Aufschrift  unsere  Aufmerksamkeit  und  Neugierde  auf  irgend  einen 
einzelnen  Gegenstand  erregt  und  mehr  oder  weniger  hingehalten 
werden,  um  sie  mit  eins  zu  befriedigen,"  —  und  an  einer  andern 
Stelle:  „Man  hat  das  Wort  Epigramm  verschiedentlich  übersetzt, 
durch  Überschrift,,  Aufschrift,  Imchrift,  Sinnschrift,  Sinngedicht  usw. 
Überschrift  und  Sinngedicht  sind,  dieses  durch  den  Gebrauch  des 
Logau  und  jenes  durch  den  Gebrauch  des  Wernicke,  das  Gewöhn- 
lichste geworden,  aber  vermutlich  wird  Sinngedicht  auch  endlich 
das  Überschrift  verdrängen.  Aufschrift  und  Inschrift  müssen  sich 
begnügen,  das  zu  bedeuten,  was  das  Epigramm  in  seinem  Ursprung 
war;  das,  woraus  die  so  genannte  Dichtungsart  nach  und  nach 
entstanden  ist."  So  heißt  dasselbe  Gedicht  in  Rücksicht  auf  seinen 
Inhalt  Sinngedicht,  in  Bezug  auf  seinen  Ursprung  und  seine  Form 
Epigramm  (gr.  ijtiy carlina).  „Seid  doch  nicht  so  frech,  Epigramme! 
—  Warum  nicht?  Wir  sind  nur  |  Überschriften;  die  Welt  hat  die 
Kapitel  des  Buchs."  Goethe,  Venet.  Epigr.  60,  Xenien  (eig.  Gast- 
geschenke, die  gewöhnlich  in  Speise  und  Trank  bestanden  und  von 
einem  kurzen  Sinnspruche  begleitet  waren)  wurden  die  seit  Schillers 
Musenalmanach  aus  dem  Jahre  1797  in  der  deutschen  Literatur 
häufig  gebrauchten,  gegen  literarische  Erzeugnissse  gerichteten, 
beißenden  Epigramme  genannt.  —  Auch  die  Ausdrücke  Spruch  und 
Priamel  sind  sinnverwandt.  Spruch  ist  eigentlich  die  allgemeinste 
von  allen  Bezeichnungen,  und  man  kann  alle  bereits  angeführten 
Bezeichnungen  unter  dem  deutschen  Namen  Spruch  zusammenfassen. 
Im  engern  Sinne  versteht  man  unter  Sprüchen  kurze,  gewöhnlich 
gereimte  Sätze,  die  eine  Lebenserfahrung,  eine  Regel  der  Lebens- 
Wugheit  und  der  Weisheit  oder  sonst  eine  allgemeine  Wahrheit  ent- 
halten.    Die  berühmteste  S^rMchâL\ç\v\xm^  ^^^  MiitÄlalters  war  Frei- 
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ìks  Bescheidenheit  (d.  i.  etwa  soviel  wie  Lebensweisheit^,  Goethe 
inte  seine  zahlreichen  Sprüche  zahme  Xenien;  Rückert  gah  seine 
i^^weisheit  in  den  persischen  Vierzeilen,  sowie  in  der  Weisheit 
Brahmanm,  „Doch,  hevor  wir's  lassen  rinnen,  betet  einen 
tnmen  Spruch."*  Schiller,  Glocke.  Die  Priamel  (lat.  prœambulum, 
i.  Vorspiel,  Vorbereitung)  ist  eine  eigenartige  deutsche  Form  des 
f'grcmms;  sie  besteht  darin,  daß  eine  Reihe  von  Subjekten  in  der 
sten  Zeile  ein  gemeinsames  Prädikat  erhält,  oder  dafi  eine  Reihe 
1  Vordersätzen  durch  einen  gemeinsamen  Nachsatz  zusammen- 
aßt  wird.  Die  Form  hat  etwas  Rätselartiges:  die  letzte  Zeile 
.hält  gleichsam  die  Auflösung  des  Rätsels,  das  mit  den  vorher- 
lenden  Zeilen  dem  Hörer  aufgegeben  wird  (vergi,  mein  „Hand- 
îh  der  deutschen  Sprache"  II,  S.  149,  Leipzig,  B.  G.  Teubner). 
'omeln  sind  z.  B.  folgende  alte  deutsche  Sprüche:  „Strafiburger 
schütz,  I  Nürnberger  Witz,  |  Venediger  Macht,  |  Augsburger  Pracht, 
Iraer  Geld  —  |  bezwingt  die  ganze  Welt;^  oder:  „Ein  Himmel  ohne 
rin',  I  ein  Garten  ohne  Bronn',  |  ein  Baum  ohne  Frucht,  |  ein 
gdlein  ohne  Zucht,  {  ein  Süpplein  ohne  Brocken,  |  ein  Turm  ohne 
)cken;  |  ein  Soldat  ohne  Gewehr  —  1  sittd  alle  nicht  weit  her,** 


Insgesamt  Ч 

1)  All  together. 
])  Tous  ensemble. 

1)   Tutti  quanti. 

1)   Bet   BVtCTt. 


Alle- 

a)  All. 
S)  Tous. 
a)  Tutti. 

2)  Bct. 


Jeder». 

3)  Every  one. 
8)  Chftoun. 

8)  Ognuno. 
3)  Bcuii. 


Alle  sind  überhaupt  die  einzelnen  Dinge  ohne  Ausnahme,  die 
einer  Gattung,  oder  die  Teile,  die  zu  einem  Ganzen  gehören.  Ins- 
amt  oder  allesamt  betrachtet  die  Alle,  denen  ein  gewisses  Prädikat 
gelegt  wird,  als  vereinigt,  und  jeder  einzeln  und  als  ein  Ganzes 

sich.  Als  sich  auf  der  Kirchenversammlung  von  Trident  alle 
eder  versammelt  hatten,  die  dazu  berufen  waren,  und  ein  jeder 
nen  Platz  eingenommen,  so  waren  sie  insgesamt  der  Meinung,  daß 

Eröffnung  mit  einer  feierlichen  Messe  geschehen  müsse.  „Wir 
Igen  alle  in  der  Irre,  wie  Schafe,  jeglicher  sähe  auf  seinen  Weg." 
;.  53,  6.     „Wir  irren  allesamt,  nwv  jeder  irret  anders."     Haller. 


8. 


Interessante      Anziehend*.      Wichtig*. 


1)  Interestinfir. 
1)  Intéressant. 
1)  Intéressant*. 
1)  ЗаннматАдьяыа. 


2)  Attractive,  charming. 
2)  Attrayant  (charmant). 
a)  Attraente. 
a)  У|иежато4ьяый. 


3)  Important. 
8)  Important. 

8)  Imf  ortante. 
8)  Важный. 


Anziehend  gilt  sowohl  von  dem,   was  sinnliches,  ч?\^  voli  ^«rev., 
8   geistiges  Wohlgefallen  erregt,  interessant  (s.  d.  io\^.  кт\.^  "ßN» 


Kberb»rd-Lyon,  Synon.  Ht^ndwörtetbunb.     le.  Aufl. 
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von  dem  letzteren;  es  bezeichnet  nur  das,  was  in  uns  das  Verlanget! 
erregt,  es  geistig  zu  genießen,  genauer  zu  erkennen  usw.  Wkhti^ 
(eig,  schwer  wiegend)  ist  der  Gegenstand  an  und  für  sich*  ohne 
Beziehung  auf  die  Erregung  eines  Verlangens.  So  erscheint  er  bM 
dem  Verstände,  wegen  der  großen  Folgen,  die  von  ihm  abhangen. 
Interessant  ist  ein  Fremdwort,  das  in  den  meisten  Fällen  leicht  ver- 
mieden werden  kann.  Je  nach  dem  Sinno  des  Satzes  läßt  es  sich 
ersetzen  durch:  anngemi^  unkrkaUenä^  eimtehmmà^  tpanmftd^  fesselnd^ 
rehenJ^  rnt^füH;  behèrend^  lehrreich \  befnerken'swerij  beucbimswtrt^  wissem- 
wertt  werh^ol^  bedeutungsvoU^  bedeutsam^  gehaihwU;  merkiiUrdigf  eigen- 
tüfffiicAt  eigemtrüg;  zuweilen  auch  durch:  heiusügeftd^  ergöhe/td^  ver- 
gnägh'^/i  (vergi,  Sarrazin,  Verdeutschungswörterbuch  S.  98).  in  dem 
letztem  Sinne  berührt  es  sich  mit  amüsant,  das  sonst  im  Unterschiede 
von  inieressmit  das  UnUrhaliende  und  Behisiigmdt  einer  Sache  hervor- 
hebt, Interessant  weist  auch  da,  wo  es  sich  mit  amüsant  borührU 
immer  auf  ein  о  tiefere,  edlere,  geistige  Unterhaltung  oder  Vergnügimg 
hin,  während  amüsant  in  der  Regel  bloß  die  äuüerliche,  die  Sinne 
befriedigende  Zerstreuung  andeutet.  Auch  durch  anziehend  und 
wichtig  kann  interessant  zuweilen  übersetzt  werden. 

809.  Interesse^.  Teilnahme  ^ 

1)  Interest.  intérêt.  Interesse.  Питересь. 

2)  Sympathy.         Sympathie  (part).        Partedpazhn«  (simpatìa).        r^acTie. 

Interesse  (eig.  dazwischen  sein,  d.  i.  innig  mit  dem  Gegenstande 
verbunden  sein)  ist  das  Verlangen,  zu  einem  Gegenstand  in  geistige 
Beziehung  zu  treten  oder  in  derselben  zu  bleiben,  ihm  genießend, 
forschend,  erkennend  näher  zu  treten.  Teilnahme  ist  das  Mitgefühl 
mit  der  Freude  und  dem  Leide  anderer  oder  in  einem  weiteren 
Sinne  das  aufmerksame  Verfolgen  dessen,  was  ein  anderer  tut  oder 
sagt.  Interesse  kann  ich  auch  für  tote,  leblose  Dinge,  Teilnahme  nur 
für  lebende,  fühlende  Wesen  haben.  Für  einen  Astronomen  hat  die 
Bestimmung  der  Bahn  eines  neuen  Kometen  großes  Interesse;  Cäsar 
vernahm  mit  großer  Teilnahme  die  Nachricht  von  dem  traurigen 
Geschick  des  Pompejus.  Interesse  heißt  ferner  nicht  bloß  das  geistige 
Wohlgefallen  selbst,  sondern  auch  das,  was  solches  Wohlgefallen 
erregt.  Das  hat  großes,  oder  das  hat  nicht  das  geringste  Interesse 
für  mich.  Teilnahme  kann  nicht  so  stehen.  Je  nach  dem  Sinne  des 
Satzes  kann  man  Interesse  im  Deutschen  wiedergeben  durch:  Antäly 
Anteilnahme^  Beteiligung;  Aufmerksamkät,  Beobachtung,  Spannung;  Liebe 
(zur  Sache),  Vorliebe^  Sinn,  Eifer,  Wohlwollen;  Beziehung,  Anziehung^ 
Anzie/mngskraft;  das  Anziehende^  Fesselnde;  Reiz;  Bedeutung ^  Bedeutsamkät^ 
IVârt,   Wichtigkeit;   Nutzen^   Voridl^  SicKerlieit,   Forcfei-u«^,    Wohl,    das 
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Beste;  Rücksicht;  Angelegenheit;  Gewinn^  Selbstsucht,  Eigennutz  u.  a.  Die 
Wendungen  Interesse  haben  und  von  Interesse  sein  kann  man  wieder- 
geben durch  die  Verdeutschungen  von  interessant  sein  (s.  Art.  808). 
Eine  Sache  von  Interesse  ist  eine  solche  von  Wert,  Wichtigkeit,  Be- 
deutung u.  ähnl.  Im  Interesse  kann  man  wiedergeben  durch  Wendungen 
wie  :  zum  Besten,  zu  Gunsten^  zum  Nutzen,  zur  Förderung,  um  willen  usw. 
(Vergi.  Sarrazin,  a.  a.  0.  S.  98.) 


810. 


Ironie  Ч 


Satire». 


Sarkasmus^. 


1)  Irony.  3)  Satire,      s)  Saroaam. 

1)  Iroole.  a)  Satire.      8)  Saroaame. 

1)  Ironia.  S)  Satira.       8)  Sarcatmo. 

1)  Hponii  (11йсх1шкя).      2)  Саткра.      8)  Яэвнтедьвая  KacMtnncn. 

Unter  Ironie  (gr.  eiçiovela,  d.  i.  Verstellung  in  der  Rede)  ver- 
steht man  eine  Form  der  Rede,  welche  das  Gegenteil  von  demjenigen 
meint,  was  sie  wirklich  ausspricht,  welche  z.  B.  tadelt,  indem  sie 
scheinbar  lobt;  sie  ist  eine  feine  Form  des  Spottes.  In  bitterer 
Weise  und  mit  der  Absicht  zu  verletzen  äußert  sich  der  Sarkasmus 
(gr.  oaçxaofiog,  Hohnlachen  eines  Zornigen,  höhnische  Rede,  von 
aàQ§,  das  Fleisch).  Die  einschneidenden  Bemerkungen  des  Sar- 
kastischen sollen  den  Hohn  (nach  der  Ableitung)  gleichsam  ins  Fleisch 
treiben.  Satire  (lat.  satira,  alte  Form  satura,  eig.  eine  Mischspeise, 
ein  Allerlei,  dann  ein  Mischgedicht,  das  in  scherzhafter  Weise  über 
die  verschiedensten  Gegenstände  handelte,  gewöhnlich  auch  als 
Ergötzlichkeit  bei  Volksfesten  dramatisch  aufgeführt  wurde)  ist  der 
auf  dem  Grunde  sittlichen  Unwillens  mit  Witz  durchgeführte  Spott 
gegen  Fehler  und  Torheiten;  im  engern  Sinne  versteht  man  unter 
Satire  ein  Gedicht,  das  solchen  Spott  enthält.  Die  Form  der  Ironie 
kann  auch  vom  Satiriker  gebraucht  werden,  der  Sarkasmus  würde 
aber  mehr  persönliche  Bitterkeit  verraten,  als  die  Würde  der 
Satire  zuläßt. 


811. 


1)  Yoke. 

2)  Load,  burden. 


Joëlle 

Joug. 

Charge  (fardeau). 


Last^. 

Giogo. 
Peso  (soma). 


Иго. 

Бремя  (тягость). 


Was  einem  lebenden  Wesen  vom  Schicksal  aufge/aden  wird, 
ist  eine  Last.  Wird  solche  Last  als  unbequem  und  die  freie  Be- 
wegung hindernd  aufgefaßt,  so  nennt  man  sie  /och  (verwandt  mit 
lat.  jugum,  das  zu  jüngere,  verbinden,  gehört;  eig.  die  Vorrichtung, 
welche  den  Zugtieren  über  den  Hals  gehängt  wird,  um  sie  mit  dem 
Wagen,  den  sie  ziehen  sollen,  zu  verbinden,  auch  eine  Vorrichtung 
zum  Tragen).  Jeder  hat  zwar  seine  Last,  aber  der  Ftô\^  ^vc^  ^xOcv 
nie  unter  ^\п  Joch  beugen. 
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813*    1ггеЧ    Unsiniiîg^    Smnloa^    Yerrûekt*,    WahDsiniiif\ 

Wahnwitzige 

i)  DetirloiiS;^  deranged.       'j)  Had,  tn-nlw,       s)  Benseles^.      i)  Мла^  cto^kcd-       Ь)  1ш1Л(|ф, 

Q)  Distracted. 
I)  Fon.        ï)  tfitvnié,       3)  Abcerri,        4;  Alltné  [f^u>        jî)  Aittlflt  «•  démaiiH.        »)  Oui  • 

relprit  trdHblé. 

1)  SmamiMa.  ï)  !mimtafe  (refectv).  8)  /Vt№  rf/  #гл/1».         4)  /'«жп«  fmâfttr),         6)  Mmmm^ 

^)  DtîiranU  (ï'âfKg^fAHté}. 

Irre  teig.  umhersch weifend,  dann  einer,  der  den  re<?hte?n  Weg  Ж 
verfehlt  hat  und  nun  suchend  bald  hierhin,  bald  dorthin  schweift)  1 
wird  der  genannt,  dessen  Gedanken  Itdnen  innern  Zusammenhang 
untereinander  und  keine  Übereinstimmung  mit  der  Wirkliebkeit 
haben.  Ein  Fieberkranker  z.  B.  redet  im.  Irre  ist  der  mildeste 
Aufidruek,  dessen  man  wich  zur  Bezeichnung  einer  geistigen  Störung 
bedient:  er  wird  besonders  in  den  Zusammensetzungen;  /rrmanstalt, 
/rrrtïhaus,  Irreftm%i  Up  a.  gebraucht.  Sinnlos  bezeichnet  den  Zustand, 
in  welchem  j(m>r(nd  ('nfwf*(ïr>r  dr-t;  Пoi^rnnf^hs  sf^im^"  Sinnf*,  Лр-^  Be- 
wußtseins überhaupt,  oder  der  klaren  Tätigkeit  des  Verstandes  und 
der  Vernunft  beraubt  ist.  Unsinnig  bedeutet  nur  das  letztere:  den 
Zustand,  in  welchem  die  Verrichtungen  des  Verstandes  und  der 
Vernunft  gehemmt  sind,  so  daß  der  Unsinnige  allerlei  Törichtes 
begeht,  Handlungen,  welche  aller  Vernunft  widersprechen.  Es  kann 
ein  Mensch  auch  durch  einen  heftigen  Schlag  auf  den  Kopf,  durch 
die  starke  Erschütterung  der  Werkzeuge  des  Bewußtseins  sinnlos  zur 
Erde  fallen  ;  uminnig  könnte  man  ihn  in  diesem  Falle  nicht  nennen. 
Sinnlos  und  unsinnig  bezeichnen  aber  nur  vorübergehende  Zustände 
dieser  Art,  verrückt,  wahnsinnig  und  wahnwitzig  dagegen  werden  nur 
von  einem  dauernden  Zustande  geistiger  Störung  gebraucht.  Verrückt 
(von  verrücken,  d.  h.  aus  der  Ordnung  bringen)  ist  der,  dessen  Ver- 
stand in  Unordnung  geraten  ist;  besonders  nennt  man  so  denjenigen, 
der  das,  was  ihm  bloß  seine  Phantasie  vorbildet,  wirklich  zu  emp- 
finden, zu  sehen,  zu  hören,  zu  fühlen  glaubt.  Das  Wort  bezeichnet 
einen  geringeren  Grad  geistiger  Störung,  als  wahnsinnig,  ist  aber 
in  edlem  Stile  nicht  gebräuchlich.  Den  höchsten  Grad  geistiger 
Störung,  eine  völlige  Zerrüttung  des  Verstandes  drückt  das  Wort 
Wahnsinn  aus  (aus  mhd.  wan,  d.  i.  mangelnd,  mangelhaft,  und  sin, 
d.  i.  Geist,  Verstand,  zusammengesetzt;  dieses  Adjektivum  wan  haben 
wir  nicht  mehr,  wohl  aber  das  zu  ihm  gehörige  Substantivum 
wân,  d.  i.  falsche  Meinung,  die  eben  eine  Folge  des  mangelhaften 
Verstandes  ist).  Wahnwitz  (aus  7vana-,  ermangelnd,  und  mhd. 
witze,  ahd.  wizzi.  Wissen,  Verstand,  Weisheit  zusammengesetzt, 
vergi.  Art.  12)  bezeichnet  einen  Zustand,  in  dem  der  Mensch  durch 
fürchterliche  PhantasiebWder,  d\ô  et  1>^т  \ra^ßk  hält,  mit  Entsetzen 
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erfüllt  wird,  oder  in  dem  er  mit  aller  Energie  Unheilvolles,  das 
ihm  sein  umnachteter  Geist  eingibt,  zu  verwirklichen  strebt  „Bin 
ich  im  Wahnwitz?  Kam  nicht  eben  jemand  |  vorbei  und  rief,  die 
Königin  sei  ermordet?  |  Nein,  nein,  mir  träumte  nur.  Ein  Fieber- 
wahn  I  bringt  mir  als  wahr  und  wirklich  vor  den  Sinn,  |  was  die 
Gedanken  gräßlich  mir  erfüllt."  Schiller,  M.  Stuart  III,  8.  Besonders 
wird  unter  Wahnwitz  aber  auch  das  zu  abgeschmackten  Reden  und 
zu  törichten  Taten  führende  Bestreben  eines  geistlosen  oder  geistig 
schwachen  Menschen  verstanden,  unerforschbare  Dinge  zu  ergründen 
oder  Unausführbares  zu  unternehmen.  Man  sagt  von  einem  solchen: 
Er  redet  wahnwitzige  Dinge  u.  ähnl. 

813.    Irrtum*.    Irrung*.    Versehen*.  —  (Sich)  Irren*. 

(Sich)  Tersehen*. 

1)  A  3)  Error.  8}  Mistake,  oversight.  —  4)  To  commit  an  error.  6)  To  make  a  mistake. 
1)  Erreur.       a)  léprise.       8)  InadvertMoe.    —   4.)  &.  ь)  8e  tromper  (se  méprendre). 

1)  Errore.         2)  Sbaglio.        8)  Sbaglio  (fallo,  тансапжа).    —     4)  A  5)  Errare,  Ingannarti. 
1)  Ошвбка.        2)  За(иужден!е.        8)  Пронахъ.    —    4)  Ошибаться        6)  Ilorptiuarb. 

Sich  irren  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und  heißt  überhaupt, 
eine  falsche  Meinung  in  bezug  auf  irgend  etwas  haben  ;  sich  versehen 
dagegen  heißt,  aus  Mangel  an  Aufmerksamkeit  oder  Sorgfalt  etwas 
Falsches  für  das  Rechte  halten  oder  an  Stelle  des  Rechten  setzen. 
Ein  Staatsmann  kann  sich  in  bezug  auf  die  wahre  Lage  des  Staates, 
ein  Künstler  in  bezug  auf  das  Wesen  der  Kunst,  ein  Gelehrter  in 
bezug  auf  gewisse  Sätze  der  Wissenschaft  irretì;  versehen  könnte  man 
in  allen  diesen  Fällen  nicht  sagen;  dagegen  sagt  man:  Der  Kassierer 
hat  sich  bei  der  Aufstellung  der  Rechnung  versehen,  wenn  er  einen 
Posten  vergessen  oder  an  irgend  einer  Stelle  falsch  addiert  hat. 
Sich  versehen  ist  also  mehr  ein  bloß  äußerliches  Irren;  daher  ist  auch 
der  Ausdruck  nicht  so  edel,  als  irren,  Irrung  bezeichnet  die  Hand- 
lung des  Irrens,  Irrtum  nicht  bloß  diese,  sondern  auch  das,  was 
daraus  hervorgeht;  Irrung  bezieht  sich  vorwiegend  auf  das  Fehlgehen 
im  Tun  und  Handeln,  Irrtum  mehr  auf  das  Fehlgehen  im  Denken 
und  Meinen.  „0,  das  gefällt  mir  nimmermehr  und  deutet  |  auf  eine 
schwere  Irrung  der  Natur."  Schiller,  Jungfr.,  Prol.  2.  „Einen  Irrtum 
nenn'  ich,  wenn  irgend  ein  Ereignis  falsch  ausgelegt,  falsch  an- 
geknüpft, falsch  abgeleitet  wird."  Goethe,  Spr.  i.  Prosa  893.  Ein 
Versehen  heißt  sowohl  die  Handlung  des  Versehens,  als  auch  das,  was 
dadurch  entsteht.  Ein  Rechnungsfehler  entsteht  durch  ein  Versehen 
und  heißt  daher  selbst  ein   Versehen. 

8U 


l. 

Irrtum  ^ 

Yorurteil^ 

1)  Error, 
a)  VrejttàJoe. 

Erreur. 
Préjugé  (prévention). 

Errore. 

Pregiudizio  (/^recoiueito). 

64G  Jungfrau. 

Ein  Vûtutidl  (eig,  ein  Urleil,  das  einem  andern  vorhergeht, 
ein  Präzedenzfall*  dann  ein  l^ileil,  das  man  vor  der  Untersuchung 
fällt)  ist  eine  Meinung,  die  man  ohne  hinlängUc^he  Q runde  an- 
genommen hat;  in  dem  Worte  selbst  liegt  aber  an  sieh  nicht  aus- 
gedrückt, daÖ  es  ein  Irrtum  sei;  denn  ein  VortirtHi  könnte  zuffilJigj 
auch  wahr  soin.  Gewöhnlich  bezeichnet  man  aber  durch  Vormit 
©in  falsches  Urteil  und  zwar  eine  besonders  hartnäckig©,  tief  ein- 
gewurzelte falsche  Meinung,  die  für  den  Gegenstand,  welchen  sie 
betrifft,  nachteilig  ist.  So  hatten  noch  im  18.  Jahrhundert  fast 
alle  übrigen  Stände  ein  Vorurtdl  gegen  den  Schau spielersland,  und 
noch  jetzt  haben  ея  manche  nicht  überwunden.  Der  Irrtum  ist  der 
Wahrheit,  das  VôrurttU  dem  geprtlfton  und  auf  Kenntnis  der  Sacb© 
gegründeten  Urteile  entgogengesetsst,  Die  VürartetU  nehmen  wir 
ohne  alle  Untersuchung  an.  in  Irrtümer  verfallen  wir  oft  auJ  dem 
Wege  und  am  Ende  der  mühsamsten  UntersuchuDg  In  einem  un- 
aufgeklärten Zeitalter  gibt  es  viele  УогыгкИ^^  in  einem  aufgeklärten 
vielleicht  ebensoviele  Irrtümer,  Irrtümtr  lassen  sich  bekämpfen, 
aber  Voruttäle  sind  schwer,  oft  gar  nicht  zu  widerlegen,  weil  der, 
welcher  sie  hegt,  nicht  im  stände  ist,  frei  zu  urteilen.  „Die  Vor- 
urteile der  Menschen  beruhen  auf  dem  jedesmaligen  Charakter  der 
Menschen;  daher  sind  sie,  mit  dem  Zustand  innig  vereinigt,  ganz 
unüberwindlich.  Weder  Evidenz,  noch  Verstand,  noch  Vernunft 
haben  den  mindesten  Einfluß  darauf."     Goethe,  Spr.  i.  Pr.  300. 

815.    Jungfrau^.    Jungfer«.    Dirne^    Magd*.    Mädchen^ 

1)  А  3)  Virgin,  maiden.        3)  Läse,  wench.       4)  M&id.       5)  Girl. 

1)  A  3)  Vierge  (puoelle,  fille).       8)  ППе  (donzelle).       4)  ПИе  (tervante).       5)  ППе  (demoiselle). 

1)  h.  2)   Vergint  (pulcella).      8)  Fanciulla.      4)  Serva  (fantesca).      5)  Ragazza  (ziUUa,  donzella). 
1)  à.  2)  Atea.        S)  Д1вушка  (jrïBKa).        4)  Д1вка  (саужанха).        6)  Д±вица  (д1вочха). 

Jungfrau  (mhd.  juncvrouwey  eig.  die  junge  Herrin)  und  Jungfer 
(aus  Jungfrau  gekürzt,  wie  Junker  aus  dem  alten  Junkherr,  mhd. 
juncherre)  bezeichnet  eine  unverheiratete  Person  weiblichen  Ge- 
schlechts hinsichtlich  ihrer  Unbeflecktheit  und  unverletzten  Keusch- 
heit. Jungfrau  (Gegens.  Jüngling)  gehört  dem  edlen  Stile,  das  daraus 
gekürzte  Jungfer  der  gemeinen  Sprache  an.  So  spricht  man  von 
der  himmlischen  Jungfrau,  der  Jungfrau  Maria,  einer  reinen,  hohen, 
edlen  Jungfrau  usw.  „Eine  reine  Jungfrau  \  vollbringt  jedwedes  Herr- 
liche auf  Erden,  |  wenn  sie  der  ird'schen  Liebe  widersteht."  Schiller, 
Jungfr.  I,  10.  Jungfer  kommt  dagegen  in  edlem  Stile  nicht  vor; 
gewöhnlich  bezeichnet  es  auch  nur  dienende  Personen,  die  aber 
höher  stehen  als  die  Magd,  z.  B.  Каттвг/«л^/<гг,  Wirtschafts/«w^/fr 
ü.  ähn\,  Mädchen  (Verkleinerungswort  zu  Magd  und  Maid^  mhd. 
^a^âff  d.  i.  Jungfrau)  hezeicYiivel  «ьМ^^л.  ^\xv^  \ÄvN^\\Ä\x^^tß  weibliche 
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l'ersim,  aber  l)loO  dvm  Meschlcclit«'  nach;  drr  Ausdruck  uinfalil 
ferner  auch  das  Kindheitsalter  mit  und  bildet  den  Gegensatz  zu 
Knabe,  wie  z.  B.  in  Mädchen^^iixA^,  es  sind  mehr  Knaben  als  Mädchen 
geboren  usw.;  endlich  wird  Mädchen  nur  solchen  Personen  weib- 
lichen Geschlechts  beigelegt,  die  sich  noch  in  den  Jahren  ihrer 
jugendlichen  Blüte  befinden;  dagegen  spricht  man  auch  von  alten 
Jungfern.  Da  die  erotischen  Dichter  keine  andern  Vorzüge  an  dem 
schönen  Geschlechte  erkennen,  als  Jugend  und  Schönheit,  und  in  ihrer 
Dichterwelt  keinen  Unterschied  des  Standes  zulassen,  so  ist  es  kein 
Wunder,  wenn  sie  alles,  was  jung  und  frei  ist,  und  selbst  die 
Göttinnen  des  Olymp  Mädchen  nennen.  Magd  (mhd.  tnagei)  be- 
zeichnet ursprünglich  die  jungfräulich  Reine;  in  dieser  Bedeutung 
ist  es  aber  veraltet  und  kommt  nur  hier  und  da  noch  bei  Dichtern 
vor,  „Sieh  mich  an!  Eine  keusche  Magd  và'ò  du,  [  hab'  ich  den 
Herrn,  den  göttlichen,  geboren,  |  und  göttlich  bin  ich  selbst." 
Schiller,  Jungfr.  I,  1.0.  Gegenwärtig  bezeichnet  Magd  nur  noch  eine 
dienende  Frauensperson  vom  niedrigsten  Range  (Gegens.  Knecht), 
Dirne  (ahd.  diurna^  mhd,  dime,  dierne^  d.  i.  Dienerin,  Weiterbildung 
zu  diu,  got  pius,  Knecht)  bezeichnet  nur  eine  weibliche  unverheiratete 
Person  von  niedrigem  Stande,  z.  B.  eine  Bauer///r«/,  Haus///rw, 
d.  i.  Dienstmädchen  usw.  „Blitz,  wie  die  wackern  Dirnen  schreiten! 
I  Herr  Bruder  komm,  wir  müssen  sie  begleiten.  |  Ein  starkes  Bier, 
ein  beizender  Tobak  |  und  eine  Magd  im  Putz,  |  das  ist  nun  mein 
Geschmack."  Goethe,  Paust  I.  „Gesellschaft  könnten  sie  die  aller- 
beste haben  |  und  laufen  diesen  Mägden  nach."  Ebenda.  Besonders 
bezeichnet /?/>7г^  aber  auch  eine  unzüchtige  und  feile  unverheiratete 
Weibsperson.  „Gibt  es  hier  im  Hause  solche  Dirnen,  \  die  dem 
Fremden  gleich  zu  Willen  sind?"  Goethe,  Braut  von  Korinth.  — 
Fräulein  ist  das  Deminutivum  zu  Frau  und  bezeichnet  ursprünglich 
wie  diese  die  Herrin,  die  Edoldame.  Gegenwärtig  dient  es  zur  Unter- 
scheidung der  unverheirateten  und  verheirateten  weiblichen  Wesen, 
indem  man  die  verheirateten  Frau,  die  unverheirateten  Fräulein  an- 
redet. Doch  dient  auch  Fräulein  bereits  zur  Bezeichnung  einer  höher 
stehenden  in  Stellung  Befindlichen,  namentlich  einer  Gouvernante, 
Erzieherin.  „Unser  Fräulein  beaufsichtigt  die  Kinder."  „Ich  habe 
mir  ein  Gesellschafts/rtìfi^/лл  genommen,"  sagt  eine  Hausfrau  zur 
andern.  Auch  als  ^.Stütze  der  Hausfrau"  oder  kurzweg  „5/öfe<f" 
wird  eine  solche  Dienende  aus  guter  Familie  bezeichnet.  In  höheren 
Kreisen  ist  daher,  weü  eben  schon  Dienende  Fräulein  genannt 
werden,  die  Anrede  „gnädiges  Fräulein*^,  die  früher  nur  für  Adlige 
angewendet  wurde,  auch  in  Bürgerkreisen  ganz  üblich  geworden. 


к. 

816.  ìimgK  Bauern 

В)  61г(1<«ав«.       Cage  d'oli  eil.      СаШЪ  ßtr  м^ееШ:      Ятлчъё  mj«»». 

Beide  Ausdrücke  bezeichnen  ein  vergittertes  Gefängnis  für  4»m- 
gefangene  Tiere.  Der  ^äßg  (mild,  krûje,  Fîtifig*  \^ogelhaas,  xiws  JüL 
fiiuea,  Vogelbauer,  von  cavus^  hohl)  ist  ein  solcher  Behälter  für  vier- 
füQige  Tiere  oder  für  große  Raubvögel,  der  (besser  als:  das)  ßaurr 
(eig.  Wohnung,  von  ahd.  bur,  H  au  8,  Kammer,  ^\'ohnung,  an  gelsa  clis. 
bûr,  Wohnung,  dieses  aUgermatiische  Wort  steckt  noch  in  Nach-^Éir, 
d.  i.  der  Nûhe-UHfhnenJe)  für  kleine  Singvögel  In  dichterischer 
Sprache  wird  zuweilen  ein  Käßg  auch  Bauer  genannt.  Aö^f  wird 
auch  figürlich  gebraucht,  Batier  nicht 

817.  КаЫаипепЧ    Eingeweide^.    Oedärme^    Gekröse^. 

1)  Garbage,  tripe.      a)  Entrails,  intestines.        s)  Bowels.       4)  Mesentery  (giblets). 
1)  Tripes  Cboyain).       a)  intestins  (entrailles).        8)  Boyaux.       i)  lésent^r«  (fraise). 

1)  Trippa,  a)   Visceri  (intestini).  S)  Budella.         4)  Interiora. 

1)  Потроха.  а)  Кншкя  (внутренвость).       3)  Кншек.  4)  БрыжешЕа  (сдоръ,  потроха). 

Kaidaunen  (eig.  Gedärme,  von  mittellat.  calduna^  dem  wohl  ein 
nicht  belegtes  lat.  calidumen  oder  caldumen  zu  Grunde  liegt,  oder 
vielleicht  auf  das  keltische  coluddyn^  Darm,  zurückgehend;  da  in 
alter  Zeit  r  und  /  oft  wechseln,  so  ist  es  wohl  mit  griech.  ytaçoia, 
Herz,  verwandt,  auch  gr.  xo^oàeç,  Gedärme,  klingt  verwandt:  vergi. 
Hildebrand,  Gr.  Wb.  V.  62;  statt  Kaidaunen  kommen  landschaftlich 
auch  die  Ausdrücke  Kutteln  [oberdeutsch]  und  Kuttelflecke  oder  bloß 
FUcke  vor)  wird  jetzt  nur  von  geschlachteten  Tieren,  und  zwar  nur 
in  der  Küchensprache  gebraucht,  Eingeweide  (von  weiden;  das  Geweide 
des  Tieres  ist  eig.  die  Nahrung,  welche  es  zu  sich  genommen  hat, 
diese  findet  sich  im  Magen  und  den  Gedärmen  und  wird  bei  einem 
getöteten  Tier  herausgenommen,  das  Tier  wird  ausgeweidet)  hingegen 
von  Menschen  und  in  der  edlern  Sprache,  außerhalb  der  Küche, 
auch  von  Tieren.  Die  römischen  Haruspices  untersuchten  die  Ein- 
^rwef'de^   nicht  die  Kaidaunen  Ает  O^I^itVw^,  misv  darin  die  Zukunft 
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zu  lesen.  Von  menschlichen  Eingeweidm  gehraucht  ist  der  Ausdruck 
Kaldautun  niedrig  und  unedel  und  findet  sich  auch  nur  in  derber 
Volkssprache.  Eingeweide  umfafit  femer  die  inneren  Teile  des 
tierischen  Körpers  über  dem  Zwerchfell,  das  Herz  und  die  Lungen, 
sowie  Magen  und  Leber  mit,  und  diese  erscheinen  unter  dem  schönen 
Bilde  der  Quellen  des  tierischen  Lebens.  „Doch  keine  Seele  wärmt 
das  Eingeweide.''  Schiller,  Wallenst.  Tod  П1,  7.  Mit  Gedärmen  ist 
Kaidaunen  näher  verwandt:  denn  beides  bedeutet  die  nämlichen  Teile 
des  tierischen  Körpers;  aber  Gedärme  bezeichnet  die  Teile  als  solche 
und  zwar  auch  die  Teile  des  menschlichen  Körpers,  Kaidaunen  hin- 
gegen nur  die  geniefibaren  Gedärme  geschlachteter  Tiere.  Daher 
werden  auch  die  Gedärme  der  Fische  und  Vögel  nicht  Kaldaunen^ 
sondern  Gedärme  oder  Eingeweide  genannt,  weil  sie  keinen  Küchen- 
gebrauch zulassen,  sondern  weggeworfen  werden.  In  der  wissen- 
schaftlichen Sprache  unterscheidet  sich  Gekröse  (mhd.  das  gekrœse, 
das  kleine  Gedärme,  von  kratiSy  eigentl.  wohl  das  Gekräuselte)  von 
Eingeweide  und  Gedärme  dadurch,  daß  es  zunächst  nur  das  Mesen- 
terium oder  die  doppelte,  fette,  mit  vielen  Palten  versehene  Haut 
mitten  in  den  Gedärmen  bedeutet,  während  Eingeweide  alle  inneren 
Teile  des  tierischen  Körpers,  Gedärme  aber  die  Kanäle,  in  denen 
das  Gekröse  ist,  selbst  bezeichnet.  In  der  Küchensprache  unter- 
scheidet es  sich  von  Kaidaunen  dadurch,  daß  man  den  Ausdruck 
nur  hei  dem  jungen  Vieh,  bei  den  Kälbern  und  Lämmern,  ge- 
braucht; bei  den  größeren,  z.  B.  bei  Rindern  und  Hammeln,  sagt 
man:  Kaidaunen.  Dichterisch  wird  der  Ausdruck  überhaupt  von 
den  Weichteilen  des  tierischen  Körpers  gebraucht.  „.  .  .  .  Rasch 
erheb  ich  mich  |  .erspähe  mir  des  Feindes  Blöße  |  und  stoße  tief 
ihm  ins  Gekröse,  \  nachbohrend  bis  ans  Heft  den  Stahl.**  Schiller, 
Kampf  m.  d.  Drachen. 

818.       Kahn'.    Nachen^    Barked    Boot^    GondeP. 

1)  Barge,  wherry,  s)  Cock-boat,  skiff,  з)  Bark,  i)  Boat,  long-boat.  6)  Yacht,  gondola. 
1)  Batoa«  (OMOt).       2)  Nacelle  (esquif].       з)  Barque.       4)  Canot  (obaloupe).       6)  Qondcle. 

1)  Battilo  (barchetta,  tchi/o).       2)  Navicella.       3)  Barca  (scialuppa).       4)  Canotto  (palischermo). 

6)  Gondola. 
1)  Лодка  (богь).  2)  Перевозное  судно  (ялнкъ,  малонькчй  «.löonO-  3)  Барка  (шлюпка). 

4)  Челхогь  (доджа).        6)  Гондола. 

Kleinere,  schwachgebaute  Fahrzeuge  ohne  Mast  und  Verdeck, 
wie  sie  mit  einiger  Sicherheit  nur  auf  Flüssen  zu  brauchen  sind, 
heißen  Kähne  (das  Wort  findet  sich  erst  im  Neuhochd.,  aus  ndd. 
kane,  niederländisch  kann;  Urspning  dunkel,  vielleicht  verwandt  mit 
Kanne  und  soviel  wie  Gefäß  bedeutend,  altnord.  kam  \i^^evsXÄ!Vft 
hölzernes  Gefäß,  schwed.  Âafta,  dân.  kane,  bezeichnet  cmew  W^vcvet«^ 
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Schlitten  für  oin  Pford):  A^ath^n  (mhd.  tmche,  vielleicht  eine  Neben- 
form zu  mhd.  пЛип\  Naue,  Schiff,  das  von  lat.  netPts  en II eh nt  ist) 
heißen  sie  besonders  dann,  wenn  ihn?  Genngfilgigkeit  und  Zerbi'ecb- 
lichkeit  dem  ausgedehnten  und  raiichtigen  Elemente  des  \Vassers 
gegenüber  angedeutet  wird.  Nachm  ist  der  edlere,  dichterischt? 
Aujsdruck;  doch  haben  beide  Wörter  in  den  einzelnen  deutschen 
Î Landschaften  ihre  besondere  Stt^llung,  Kahtt  ist  besonders  in  Äfittel- 
und  Niederdeutschland  das  übliche  Wort  der  Umgangssprache,  луШггепа 
Nachen  da  vom  Volke  fast  gar  nicht  angewendet  wird.  Wenigstens 
habe  ich  in  Sachsen,  Thüringen,  dem  nördlichen  Franken  u.  a.  Land- 
strichen immer  nur  das  Wort  Kahe  gehört,  Z,  B.  eine  .^a^/ipartie, 
ein  EXbkûhtt,  Kahn  fahren,  in  einem  Kahn  übersetzen  usw.  Niuhm 
gehört  fla  durchaus  nur  der  dichterischen  Sprache  an.  Am  Rhein 
dagegen  ist  Kahn  ganz  ungebräuchlich  und  dafür  das  Wort  Na^kefi 
in  der  Form  Achen  das  volksmäßige  Wort.  In  dem  Basler  Glossar  zur 
Lutherbibel  von  1523  ist  Kahn  unter  den  ^ausländ igen**  Wörtern 
angeführt  und  mit  4veidling,  nachen,  klein  schiff  übersetzt.  (Vergi. 
Kluge,  Von  Luther  bis  Lessing,  2.  AufL  S.  87.)  „Wie  der  Fluß  in 
Breit  und  Länge  |  so  manchen  lustigen  Nachen  bewegt,  |  und,  bis 
zum  Sinken  überladen,  |  entfernt  sich  dieser  letzte  Kahn,*^  Goethe, 
Faust  I.  „Dort  legt  ein  Fischer  den  Nachen  an,  |  dies  elende  Werk- 
zeug könnte  mich  retten,  |  brächte  mich  schnell  zu  befreundeten 
Städten.  I  Spärlich  nährt  es  den  dürftigen  Mann  .  .  .  |  Das  Glück 
sollt'  er  finden  in  seinen  Netzen,  |  nahm  er  mich  ein  in  den  rettenden 
Kahn."^     Schiller,  Maria  Stuart  111,  1.     „In  Gottes  Namen  denn!    Gib 

her  den   Kahnl |  Ist's   der  im  Nachen,   den  ihr  sucht?" 

Schiller,  Teil  I,  1.  „Und  kühn  in  Gottes  Namen  sprang  |  er  in  den 
nächsten  Fischer^^z^«  .  .  .  |  Doch  wehe,  àjòv  Nachen  war  allzuklein.  ** 
Bürger,  Lied  vom  braven  Mann.  In  einigen  Landstrichen  Deutsch- 
lands ist  Kahn  Neutrum;  so  schreibt  zum  Beispiel  Eichendorff  in 
seinen  Gedichten:  ^Ein  Kahn  wohl  sah  ich  ragen,  |  doch  niemand, 
der  es  lenkt.**  Eichendorff,  Der  stille  Grund.  Gegenwärtig  ist  in 
der  Schriftsprache  Kahn  allgemein  Maskulinum.  Kahn  bezeichnet 
auch  größere  Flußfahrzeuge  mit  einem  Mast,  die  zum  Transport  be- 
stimmter Handelsgegenstände  dienen,  z.  B.  Y^kahn^  Oderia////,  Spree- 
kahn  u.  a.;  Nachen  wird  in  diesem  Sinne  nicht  gebraucht.  Gondeln 
(aus  ital.  gondola,  ein  Fahrzeug,  das  namentlich  in  Venedig  in  Ge- 
brauch ist)  sind  schön  gebaute,  meist  tiberdachte,  zu  Lustfahrten 
bestimmte,  Barken  (mittellat.  barca,  kleines  Schiff)  aber  kleinere, 
doch  schon  zum  Gebrauch  auf  dem  Meere  bestimmte,  gew^öhnlich 
mit  zwei  Segeln  versehene  Fahrzeuge.  Boote  (ahd.  und  mhd.  nicht 
Yorhon^Qn,  aus  der  niederländischen  Schiffersprache  zu  uns  gebracht) 
sind  die  zu  kleineren  FaYvrtexv  \OTv^^^%Ou\\\^xv\o\l^Qtührten.  barken- 
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hnlichen  Fahrzeuge.  Von  Seehäfen  und  Küstenorten  aus  kann 
lan  mit  SegeìòuofM  kleine  Fahrten  auf  dem  Meere  unternehmen. 
)och  hat  man  auch  ähnliche  Fahrzeuge  auf  Flüssen  so  genannt, 
md  man  kann  auch  in  einem  Boofg  (d.  i.  dann  soviel  wie  KaAft) 
iber  die  Elbe,  den  Rhein  und  andere  Ströme  setzen.  Auch  von 
)ampf^^^/<r//  spricht  man;  die  übrigen  Ausdrücke  können  nicht  in 
olcher  Zusammensetzung  stehen. 

^19.  Kalender^  Almanach^. 

1)  Calendar.         Calendrier.         Caltndarìo.        М-Ьссцесдовь. 

2)  Almanac.  Almanaob.  Almanacco.  Адмавахъ. 

Beide  sind  ein  Verzeichnis  der  Tage  im  Jahre;  der  KaUndct 
st  ein  solches  in  Buchform;  unter  Almanack  versteht  man  gegen- 
^rärtig  vielfach  eine  zum  Aufstellen  oder  Aufhängen  bestimmte  Tafel, 
lie  ein  solches  Verzeichnis  enthält.  Ursprünglich  versteht  man 
iber  unter  Almanack  einen  Kalender^  der  außer  der  Jahreseinteilung 
loch  andere  Nachrichten,  namentlich  schönwissenschaftliche  und  unter- 
laltende  Artikel,  enthält,  z.  B.  Musenalmanackj  Thea.ievalmanacA  usw. 
Kalaider  ist  das  ins  Deutsche  herübergenommene  mittellatoinische 
ÌSGTÌ  calcndarium,  aus  lat.  caUftdae,  der  erste  Tag  des  Monats,  der 
>ei  den  Römern  vom  Pontifex  Maximus  ausgerufen  wurde  (lat. 
calare,  ausrufen,  daher  Kalendai).  Almanack  kommt  im  Alt-  und 
littelhochdeutschen  nicht  vor,  sondern  erst  im  Neuhochdeutschen; 
IS  ist  weder  auf  das  arabische  alminkaton,  Geschenk,  noch  auf 
irabisch  mandy  zählen,  rechnen,  zurückzuführen,  sondern  auf  das 
jriech.-ägypt.  aAjuenx^axor,  d.  i.  Kalender,  ein  Wort,  das  sich  z.  B. 
►ei  dem  Kirchenvater  Eusebius  findet.  Zuerst  findet  sich  das  Wort 
Almanack  in  Deutschland  bei  dem  um  1460  zu  Wien  lebenden 
Astronomen  Georg  von  Peurbach,  welcher  einen  Almanack  pro  annis 
>lurtbus  herausgab. 

J20.         Kalt^        Froste    —    Kälte«.        Frostig*. 

1)  Cold.  2)  Frost.  —   3)  Cold.  4)  Frosty.  сЫПу. 

1)  Froid.  2)  Qeiée  (froideur).  —  3)  Le  froid.  4)  Qlaoé  (frileux). 

1)  Freddo.  2)  Gelo.  —    8)   Gelo  (freddo).     4)  Freddoloso. 

1)  Холодный.     2)  Морозь.  —    8)  Хо.юд'Ь.  4)  i\lopo;muiî  (лябкЧй) 

Kälte  (Gegens.  Wärme)  ist  ein  jeder  Grad  des  Mangels  der 
rVärme,  Frost  (Substant.  verb,  zu  frieren^  Gegens.  Hìtze^  bloß  ein 
löherer.  Wir  nennen  das  kalt,  was  einen  geringeren  Grad  der 
•Värme  hat,  als  unser  eigener  Körper.  Der  Frost  ist  aber  ein  KältQ- 
^d,  der  mindestens  Wasser  gefrieren  macht.  \Ует\т\  V\t  ^\e>  Kälte 
»loß   nach   unserem  körperlichen  Gefühl  beurteilen,   so  T\ewTve)X\.  Vvc 
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sie  alsdann  Frost,  wenn  sie  so  groß  ist,  dafi  sie  die  Haut  zusan 
zieht,  Schauder,  Schütteln  des  ganzen  Körpers  und  Zusammenklc 
der  Zähne  erregt,  z.  B.  Pieber/r^^j/.  Frostig  nennt  man  auch 
der  leicht  friert:  kalt  kann  in  diesem  Sinne  nicht  stehen.  Im 
tragenen  Sinne  heißt  kalt:  ohne  Wärme  oder  von  geringer  Wi 
frostig:  durch  große  Kälte  abstoßend,  z.  B.  ein  frostiger  Emp 
Dichter  usw.  —  Kälte  bezeichnet  also  mehr  den  Zustand  an 
Frost  mehr  seiner  Wirkung  nach. 

821.  Kalt'.  Kaltsimiig«. 

1)  Cold.        Froid.        Freddo.        ХододжиМ. 

2)  Frigid,  indifferent.        Qiaolal  Gn'Wéroit).        Spassianato  (indifferente).        X-iubok 

(равнодушный). 

Kalt  ist  Überhaupt  der,  welcher  durch  keine  Empfìndung  ' 
erregt  лу1п1,  sei  diese  Empfindung  Angst,  Furcht  usw.,  oder  I 
Mitleid  u.  a.  ;  kaltsinnig  ist  bloß  der,  welcher  nicht  durch  die  Ge 
der  Teilnahme  und  des  Mitleids  für  eine  Person  oder  Sache  € 
wird.  Der  Tapfere  bleibt  in  den  größten  Gefahren  kalt;  der 
herzige  begegnet  dem  Unglücklichen  kaltsinnig,  der  Leichtfe 
nimmt  die  Ermahnungen  kaltsinnig,  d.  i.  teilnahmlos,  auf. 

822.  Kamerad  Ч  Kollege^ 

1)  Comrade.  Camarade.         Camerata.        Товарнш-ь. 

а)  Colleague.         Collègue.  Collega.  Сослужяпсцъ. 

Kamerad  (eig.  Stubengenossenschaft  oder  Stubengenosse, 
frz.  camarade^  ital.  camerata^  bedeutete  eigentl.  Stubengenossens 
dann  Gesellschaft,  Genosse,  von  lat.  camera^  Kammer,  Stube;  d; 
Soldaten  im  Zelt  beisammenwohnten,  so  ist  der  Ausdruck  namei 
beim  Militär  üblich  geblieben)  bezeichnet  einen  Genossen  jeder 
z.  H.  Schul-,  Spiel-,  Roise^^zw^W  usw.,  Kollege  (lat.  collega)  nui 
Amtsgenossen.  Kollege  war  ursprünglich  auf  akademisch  gebi 
Kreise  beschränkt  und  gewann  dann  namentlich  in  Schul- 
Lehrerkreisen  eine  besondere  Bedeutung  als  Berufsbezeichnunj 
dem  an  den  Lateinschulen  die  Lehrer  nach  ihrer  Reihenfolg 
Lehrerkollegium,  z.  B.  als  Collega  quintus.  quartus,  tertius  (d.  1 
fünfter,  vierter,  dritter  Lehrer)  bezeichnet  wurden.  Daher  entwi< 
sich  in  Lehrerkreisen  der  Begriff  der  Kollegialität,  d.  h.  der 
bereiten,  unterstützenden,  allen  Hochmut  und  Neid  ausschließt 
Liebe  und  gegenseitigen  Wertschätzung  der  Amtsgenossen  i 
einander,  der  noch  heute  als  eine  besonders  wertvolle  elh 
Kigenschaft  unter  dor  Lehrei*schaft  hochgehalten  wird  (wie  de 
Kameradschaft  beim  Militär).    Von  den  Lehrern  an  höheren  Sei 
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übertrug  man  die  Bezeichnung  Kollege  auch  auf  die  Lehrer  an  den 
Volksschulen.  Heute  hat  das  Wort  überhaupt  seine  Bedeutung  er- 
weitert und  bezeichnet  nicht  nur  die  Amtsgefwssen  bei  den  höheren, 
sondern  auch  die  Berufsgenossen  bei  den  niederen  Ständen.  Jeder 
Handwerkslehrling  oder  -gehUfe  nennt  heute  jeden  andern  Lehrling 
oder  Gehilfen  des  gleichen  Handwerks,  ebenso  jeder  Ziegelträger  bei 
einem  Bau  den  andern  seinen  Kollegen,  Kamerad  schrankt  sich  da- 
gegen immer  mehr  auf  den  Soldatenstand  ein.  Hierher  gehört  auch 
der  Ausdruck  Kumpan  (mhd.  kumpân,  kompân,  aus  altfrz.  cofnpaing, 
Gefährte,  das  wieder  auf  mittellat.  companium,  d.  i.  eigenü.  Brot- 
gemeinschaft,  von  lat.  panis,  Brot,  zurückgeht).  Das  Wort  hieß  anfangs 
Compan  und  kommt  auch  heute  noch  in  dieser  dem  Französischen 
noch  näher  stehenden  Form  vor,  wurde  aber  schon  im  Mittelhoch- 
deutschen in  der  Form  Kumpan  noch  deutscher  gemacht.  Das  Wort 
ist  jetzt  in  gewählter  Sprache  nicht  mehr  üblich;  es  ist  überhaupt 
im  Abstorben  begriffen  und  dient  nur  noch  als  Kraftwort  für  GeselUy 
Genosse,  Noch  bei  Goethe  steht  es  in  gewählter  Sprache:  „Meine 
Tisch^^ftf//»!,  als  gute  Kumpane^  waren  mir  auch  Gesellen  für  die 
übrige  Zeit  geworden."  Goethe  fühlte  noch  deutlich  die  ursprüngliche 
Bedeutung  des  Wortes,  wie  aus  dieser  Stelle  hervorgeht.  Kamerad, 
das  bereits  im  frühesten  Neuhochdeutsch  sich  findet,  und  Kumpan 
verdrängten  zahlreiche  gute  altdeutsche  Ausdrücke  für  denselben 
Begriff,  z.  B.  got.  gahlaiba,  ahd.  gileip,  Genosse  (von  got.  Maifs, 
^en.  hlaibis^  ahd.  hleib,  lab,  mhd.  leip,  d.  i.  Brot,  nhd.  Laib)\  ahd.  gi- 
^taSJo,  der  Gemäße,  Genosse  (von  maj,  Neutr.,  d.  i.  Speise),  ahd. 
^Jofto,  Genosse  u.  a.  Geselle,  Gefährte  und  Genosse  haben  sich  da- 
gegen siegreich  bis  in  unsere  Zeit  behauptet.  (Vergi.  Art.  639.) 
JfCamerad  ist  sogar  ins  Volkslied  eingedrungen,  z.  B.  „Ich  halt'  einen 
.Kameraden,  einen  bessern  findst  du  nit."     Uhland. 

823.        Kasten^    Eistet    Koffer».    Lade\    Tnibe\ 

1  ..  Cbest,  drawer.        2)  Case.       3)  Coffer,  trank.       4)  Box.       ь)  Chest  or  Box. 

1  )  Gaits«  (coffee).      2)  Galas«  (boîte),      sì  Com-«  (malle).     4)  Cassette  (coffret).      6)  Bahut. 

&;>  A  2)  Cassa.        8)  Haule.        4)  Cassetta.        6)  Forziere. 

1  >  Сузлткъ  (ящЕкъ).        2)  Яиш1гг>.        3)  Чсмоданъ.        4)  Копчегь.        б)  .lapb  (супдук'ь). 

Kasten  (ahd.  chasto,  mhd.  käste,  ein  rein  germanisches  Wort; 
ruit  Kiste  etymologisch  nicht  verwandt)  ist  der  allgemeine  Ausdruck; 
&Г  bezeichnet  überhaupt  einen  viereckigen,  verschließbaren  oder  un- 
verschließbaren, festen  oder  beweglichen  Behälter,  meist  aus  Holz 


*)  Bemerkenswert  ist,  daß  auch  das  engl.  Iwà,  angelsächs.  fildfwd, 
i.  i.  ЖегГу  algenti.  Broiwart,  und  das  engl,  lady,  angelsäcYvs.  KlcEfà\ge,  ^.\. 
Herrin,  eigenü.  BrotverteJIerin,  auf  denselben  Stamm  zuTÜcW%e\v«iL. 
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(oder  auch  aus  anderem  Stoffe:  Eisen,  Pappe  usw.),  der  zi 
nähme  der  verschiedensten  Gegenstände  dient,  sei  es,  dal 
aufbewahrt,  sei  es,  daß  sie  versendet  werden  sollen,  z.  B.  d€ 
kastettj  yiétiìkasteny  YvXibTkasteny  Brieikasten^  Tischkasten  usw. 
es  behaget  so  wohl,  wenn  mit  dem  gewünscheten  Weibchen 
in  Körben  und  Kasten  die  nützliche  Gabe  hereinkommt.**  ' 
„Der  Schmetterling  ist  schön  noch  in  des  Sammlers  Kasienr  Б 
Weisheit  d.  Bram.  Kiste  (ahd.  chistay  mhd.  kiste,  aus  lat  cista, 
TiiaTrj)  bezeichnet  gegenwärtig  nur  einen  tragbaren  Kasten,  ( 
einem  Deckel  zum  Zuschieben  oder  Zunageln  versehen  ist  ип' 
nur  zur  Versendung  von  Waren,  Wäsche,  Kleidern  usw.  dient 
ich  Abschied  nahm,  als  ich  Abschied  nahm,  |  waren  Kisten  und 
schwer.**  Rückert.  Die  Lade  (von  laden,  beladen)  ist  ein  Ka, 
befestigtem  Deckel,  der  aufgeklappt  und  zugeschlagen  werdei 
und  mit  Verschluß;  sie  wird  gewöhnlich  nur  von  Handwerk 
und  Dienstpersonen  (namentlich  von  dem  Gesinde  auf  dem 
zur  Verwahrung  ihrer  Sachen  gebraucht.  Früher  war  sie  а 
besten  Hausstand  in  Gebrauch.  „Und  füllet  mit  Schätzen  die  dui 
Laaen."'  Schiller,  Glocke.  Zu  Luthers  Zeiten  лvaг  das  Woi 
noch  in  der  feierlichsten  und  gewähltesten  Sprache  üblich, 
nennt  Luther  die  Truhe,  in  der  die  Gesetzestafeln  zum  Zeich 
Bundes  mit  Gott  von  den  Israeliten  aufbewahrt  wurden,  die 
lade.  Der  Koffer  (aus  frz.  coffre,  Kiste,  Kasten,  man  sieht 
wohnlich  als  eine  Weiterbildung  von  lat.  cophinus,  gr.  xotpiroi 
an)  ist  ein  verschließbarer  Kasten,  welcher  so  eingerichtet  ii 
er  leicht  fortgebracht  und  bequem  auf  Reisen  gebraucht  ' 
kann;  gewöhnlich  ist  er  mit  Fell,  Leder  oder  Leinwand  besc 
und  hat  einen  gebogenen  Deckel.  Tru/te  ist  die  oberdeutsc 
Zeichnung  für  Aadc;  es  ist  ein  altertümlicher  Ausdi*uck  un 
nur  auf  eine  große,  starke  L<ide  mit  schwerem,  verschliol 
Deckel  angewendet,  welche  gewöhnlich  wertvolle  Gegenstäm 
hält,  z.  B.  Gold,  Silber,  Wäsche  u.  dgl. 

824.  Kasteiend  Züchtigend 

1)  То  mortify,  afflict.  ■ortlfier.  Mortificare.  Умгртппь. 

2)  (.'haetise.  Chfltier.  Castigare.  Наклшвать. 

Kasteien  (ahd.  chcstigon,  mhd.  kastigen,  aus  lat.  castigare) 
kirchlicher  Ausdruck,  der  nicht  nur  die  körperlichen  Schmerze 
(leißeln  usw.,  sondern  auch  andere  unangenehme  Empfind 
als  Fasten,  Knioen,  Stillschweigen,  Abgeschiedenheit  und  Eins 
in  sich  begreift.  Da  man  die  Erduldung  dieser  Schmerzen  für 
Verdienstliches  hält,  so  legt  man   sie  sich  selbst  auf,   und  < 
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das  zweite,  wodurch  sich  kasteien  von  züchtigen  unterscheidet;  denn 
eine  Züchtigung  erleidet  man  von  einem  andern.  Ein  Vater  züchtigt 
sein  Kind,  ein  Lehrer  züchtigt  den  mutwilligen  Knaben  in  der  Schule; 
der  büßende  Abergläubige  kasteit  sich  durch  Pasten,  durch  ein  härenes 
Hemd,  das  er  auf  dem  bloßen  Leibe  trägt. 

825.     Kauderwelsch^.    Rotwelsch^.    Unverständliche 

1)  Gibberish,  jargon,  a)  Qipsies',  thieyes'  or  beggars'  cant,  s)  unintelligible. 

1)  Jargon,  baragouin.  3)  Argot.  8)  Inintolllgible. 

1)  Gergo.  2)  Linguaggio  furbesco.  S)  tninUÌIigibile. 

1)  Тарабарпиша.  S)  Циганск]й  язикъ.  8)  HenonaTHui. 

Was  unverständlich  ist,  kann  doch  aus  Worten  bestehen,  deren 
Bedeutung  nicht  unbekannt  ist;  es  kann  auch  bloß  wegen  des 
Mangels  an  Zusammenhang  oder  wegen  der  Unklarheit  der  Dar- 
stellung nicht  zu  verstehen  sein.  Kauderwelsch  und  roiwelsch  zeigen 
einen  höheren  Grad  der  Un  Verständlichkeit  an;  denn  so  nennt  man 
eine  Rede,  deren  einzelne  Worte  unverständlich  sind  oder  die  ganz 
und  gar  verworren  ist.  Benachbarte  Völker  verspotten  einander 
gern,  vorzüglich  in  bezug  auf  die  Sprache  ;  so  nennt  der  Franzose  das, 
was  wir  als  kauderwelschen  bezeichnen,  bretonner,  d.  i.  bretonisch  reden,^ 
in  Kärnthen  sagt  man  windischen,  d.  i.  so  reden  wie  die  windischen 
Nachbarn,  in  Schlesien  polatschkern,  d.  i.  wie  die  Polen  reden,  was 
auch  in  der  Yovm  polätschen  oàev  palatschen  in  Sachsen  gebraucht  wird. 
Vergi,  hierüber  Hildebrand,  Grimms  Wb.  V,  309.  Ein  solcher  Aus- 
druck ist  auch  kauderwelsch,  d.  h.  wie  die  Welschen  reden  (d.  i.  wie 
die  Romanen,  aus  mhd.  Walch,  ahd.  Walh,  d.  i.  das  als  Substantiv 
gesetzte  lateinische  Adjektiv  Gallicus,  das  von  Gallus  gebildet  ist; 
das  deutsche  Ж  entspricht  dem  romanischen  Anlaut  G,  z.  B.  ?^alter 
ist  frz.  Grautier,  auch  6^authier  und  G^aultier.  fFilhelm  frz.  Guil- 
laume usw.;  zunächst  beruht  aber  auf  Gallicus  das  angelsächsische 
IVealh,  d.  i.  Kelte,  Fremder;  auf  die  Romanen  ging  dieser  Name 
über,  als  sie  in  Frankreich  in  denselben  Länderstrichen  sich  nieder- 
ließen, welche  vorher  von  den  Kelten  besetzt  waren)  ^).  Durch  den 
Zusatz  kauder  wird  das  Wort  verstärkt;  im  Oberdeutschen  heißt 
kaudeni  Zwischenhandel  treiben,  mäkeln  (vergi.  Sclimeller  II,  281); 
ein  Kauderwalch  wäre  demnach  ein  handelnder  Italiener  und  Kauder- 
welsch die  Sprache  desselben.  Dazu  stimmt,  daß  man  in  Aachen  für 
kauderwelsch  auch  kriemenvelsch,  d.  i.  krämerwelsch,  sagt.  An  ober- 
deutsch kauder,  d.  i.  Werg,  ist  nicht  zu  denken.    In  Schillers  Xenien 


»)  Kluge,  Et.  Wb.  6.  Aufl.,  S.  420,  führt  das  ahd.  WaUi  auch  auf  aiiç,ftl- 
sächs.   Wealh  zurück,  d.  i.  der  Kelte,  was  aber  an  den  \L^i\V,\se\\<M!L  N^ 'CìV«a^- 
namen  Volcae  sich  anlehne,  worauf  germ.  Walha-  ber\\\\e. 


über  die  deutschen  Flüsse  sagt  die  Elbe:  „AJi  ihr  andern,  ihr  eprecbt 
nur  ein  Kuudêrwdsch^  unter  den  Flüssen  [  Deutschlands  rede  nur 
ich,  und  auch  in  Meißen  nur  deutsch**  (d.  i.  Nur  ich,  dio  Eibe,  rede 
gutes  Deutsch,  und  auch  ich  tmr  in  Meißm;  das  Meißner  Deutsch 
galt  im  18.  Jahrhundert  als  das  reinste  und  beste),  /^ohuehck 
(==  gaunerdöutscb)  ist  von  kataienrnhch  dadurch  verscbiedeu,  daß  es 
eine  Sprache  bedeutet,  die  ausdrücklich  dazu  erfunden  ist,  daß  sie 
nur  denen  verständlicli  sein  soll,  die  Ursache  haben,  sich  hinter 
einer  geheimen  Sprache  zu  verbergen.  Es  ist  die  Sprache,  welche 
die  Spitzbuben,  Gauner  und  verdächtigen  Bettler  untereinander  reden. 
Dus  Wort  rûkt}clsch^  rahd.  rbtwaiuh^  geht  wohl  zurück  auf  die  Be- 
nennung des  Bettiers  und  Landstreichers  in  der  Gaunersprache; 
dieser  \Wrd  da  rot  genannt  Weigand  setzt  dagegen  das  Wort  în 
Bezug  zu  dem  Adjektivum  roi^  da  mhd.  rèt  auch  in  der  Bedeutung 
falsch,  listige  im  Aiisciiluß  an  rothaangy  zuweiien  vorkommt,  so  dafi 
rètumluh  soviel  bedeute  wie:  betrügerische  (**  r$i)  unverständliche 
(=  waisch)  Sprache.  Weigand  meint,  daß  der  Gaunerausdruck  rüi 
nicht  zu  Grunde  liegen  könne,  weil  der  Ausdruck  rShüahch  ein  so 
hohes  Alter  habe;  aber  gerade  die  Gaunerausdrücke  führen  häufic 
wunderbar  altes  Spracbgut  mit  sich.  Die  Erklärung  Weigaiids  ist 
daher  abzulehnen. 

826.  Kaulen'.    Erkaufend    Einkaufend    Erhandelnd 

Eг8tehen^ 

1}  To  bay.  2)  To  get  by  purchase.  3)  To  purchase.  4)  To  get  by  bargaining. 

6)  To  get  by  auction. 
1)  к  2)  Acheter.      8)  Faire  dei  aohatt.      4)  Acquérir  en  marchandant,     б)  Acheter  à  l'eaolièr«. 

1)  A  2)  Comperare.     8)  Fare  la  spesa.     4)  Acquistare  mercanieggiando.    б)  Comperare  tUF  incante. 
1)  A  2)  Купить,  покупать.      8)  Д1иать  покупка.      4)  Достать  торгуясь.      б)  Купить  на  ayKniost. 

Man  kauft  alles,  wofür  man  Geld  gibt;  man  erkauft  das,  was 
man  durch  Kaufen  erwirbt;  man  kauft  das  an,  was  man  verbrauchen 
und  verzehren  kann;  man  erhandelt  das,  was  man  kaufte  wenn  vor 
dem  abgeschlossenen  Kaufe  ein  längeres  Fordern  und  Bieten  vor- 
hergegangen ist,  und  man  ersteht  das,  was  man  unter  Konkurrenz 
anderer  Kauflustiger,  z.  B.  bei  Auktionen,  durch  das  Meistgebot  für 
sich  erwirbt. 

827.  Kaufinann^.        Handelsmann^.        Krämer'. 

1)  A  2)  Merchant.  2)  Tradesman.  s)  Shopkeeper,  general  dealer. 

1)  A  2)  Marchand,  néfoolant.  2)  A  з)  Bontlquier. 

1)  A  2)  Mercante,  negoziante.  8)  Bottegaj'o,  merciajo. 

1)  A  2)  Купрцг,  HoroqiaHTi..  2)  Торговецъ.  8)  Лаво«аапп^  торгашъ. 

Haftdelsmam  bezeichnet  ganz  allgemein  jeden,  der  Handel  treibt, 
m&g  es  ein  Handel  im  groûeiv  о^е^т  m  VXftvcvÄV^  s^m,    „Ich  wüßte 
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nicht,  wessen  Geist  ausgebreiteter  wäre,  ausgebreiteter  sein  müfite, 
als  der  Geist  eines  echten  Handelsmanfus,^^  Goethe,  Wilhehn  Meist 
Lehij.  I,  10.  Kaufmann  heifit  jedoch  nur  derjenige,  welcher  Waren 
an  der  Quelle  im  Grofien  einkauft  und  dann  wieder  verkauft;  er 
mufi  dabei  auch  eine  bestimmte  Art  der  Geschäftsführung  haben, 
deren  Grundsätze  die  Handelswissenschaft  lehrt.  Mit  Kaufmann  be- 
zeichnet man  eigentlich  nur  Großhändler,  dann  aber  auch  Klein- 
händler, deren  Geschäft  einen  bedeutenden  Umfang  hat  und  nach 
kaufmännischen  Grundsätzen  geleitet  wird.  Der  Kleinhändler  und 
Zwischenhändler,  der  nur  Einkäufe  im  Kleinen  macht  und  ein 
kleines  Absatzgebiet  hat,  heifit  Кгатегу  auch  Kramer  (von  Kram, 
mhd.  kram,  d.  i.  eigentl.  ausgespanntes  Tuch,  Decke  eines  Zeltes, 
dann:  die  Zeltdecke  eines  Kaufetandes,  dann:  kleiner  Kaufladen, 
Kramladen,  auch  die  Ware  in  einem  solchen  Laden).  —  In  der  Um- 
gangssprache bezeichnet  Handelsmann  gewöhnlich  den  Krämer  oder 
den  Hausierer,  und  zur  Bezeichnung  der  Grofihändler  gebraucht 
man  mit  Vorliebe  den  Ausdruck  Handelsherr  oder  Kaufherr.  In  über- 
tragener Bedeutung  bezeichnet  Krämer  einen,  der  eine  Sache  in  klein- 
licher Weise  behandelt.  „Ein  anderes  ist  der  Altertum&trö/«^,  ein 
anderes  der  Altertumskundige.  Jener  hat  die  Scherben,  dieser  den 
Geist  des  Altertums  geerbet.**  Lessing.  So  spricht  man  von  Krämer- 
seelen,  AT-ew^Agoist,  ATräw^olitik,  von  einem  ^oTikrämery  Buch- 
^tohenkrämer,  Geheimnis>&rârw^r  usw.  Kaufmann  und  Handelsmann 
können  in  diesem  Sinne  nicht  stehen. 

828.  КеЫеЧ         GnrgeP.         Schlnnd». 

1)  Throat.  2)  Gorge.  8)  Gullet. 

1)  eoaier.  2)  Gorge.  S)  Qoiier  (oeiophage). 

1)  Gola.  2)  Gorgia.  3)  Gozmo. 

1)  Горло.  2)  Гортянь.  8)  Глотка. 

Kehle  begreift  sowohl  die  Luftröhre,  als  die  Speiseröhre,  und 
äußerlich  bezeichnet  es  den  vorderen  Teil  des  Halses.  Daher  kann 
läufig  auch  geradezu  der  Ausdruck  Kehle  für  Hals  eintreten,  und 
lie  altdeutschen  Dichter  z.  B.  priesen  die  Kehle^  d.  i.  den  Hals 
schöner  Frauen:  „ir  kel^  ir  bende,  ietweder  fuoj,  |  daj  ist  ze  wünsche 
wol  getan.**  Walther  v.  d.  Vogelweide.  „Wie  schone  ir  uj  der 
w-«Bte  schein  |  ir  kele  und  ir  brustbein.**  Gottfried  von  Strafiburg, 
Tristan  und  Isolde.  Noch  bei  Hanz  Sachs  heißt  es:  „Darzu  hat 
luch  die  wolgeboren  |  ein  hälslein  und  ein  kehlen  weiß.^^  Die  Luft- 
röhre bezeichnet  das  Wort  Kehle  namentlich  in  dem  volksmäfiigen 
\usdrucke  :  Es  ist  mir  etwas  in  die  unrechte  Kehle  gekomnv€>w  ^^.  \v. 
jtatt  in  die  Speiseröhre  in  die  Luftröhre).  Besonders  nc>ts\ä\v\.  xaaxv 
iber  xknter  ЛгЛи  auch  die  Speiseröhre,   z.  B.    „Es  ШеЪ  \\«ä  ^V«wi 

ЕЪлгЬлгй-Ьуоп,  Synon.  Handwrörterbuoh.    le.  Aufl.  ^^ 


in  der  Xehk  stecken,**  „Gib  mir  zu  trinken,  mir  ist  die  КШе  g&nz 
trocken  geworden,"  „Er  hat  oine  durstige  А'М/л*'  Bei  КШе  denkt 
man  aber  zugleich  häufig  un  den  Kehlkûpf^  der  ja  den  obersten  Teil 
der  äV^/^  bildet,  und  an  die  Stimino,  als  an  die  Luftsäule,  welche 
durch  die  Keide  geht  und  im  Kefcilkopf  tönend  wird.  So  sagt  man: 
„Er  hat  eine  heisere,  rauhe  Kehie;  sie  sangen  mit  halber  Kehle,  mit 
voller  Kehle  usw,**  „Sie  (die  Nachtigall)  gurgelte  tief  aus  der  vollen 
KeMe  den  Silberschhig.**  Hölty,  ^Das  Lied,  das  aus  der  Kehk  drinjçt, 
\  ißt  Lohn,  der  reichlich  lohnet.**  Goethe,  Der  Sänger,  Die  Gurgd 
(lat.  gtitguliû^  H  tils  roh  re;  das  Lehnwort  Gurgel^  mhd.  gurgei^  ahd, 
gurgula,  verdrängte  das  altgennanische,  mit  lat.  gurguiw  urver- 
wandte ahd.  çuirt^f  quènhùla^  d.  i.  Gurgel^  altnord.  kverk)  ist  der 
Eingang  der  Halsröhre  und  also  an  dem  fintieren  Halse  der  Teii 
der  unmittelbar  unter  dem  Kinne  liegt,  an  dem  inneren  Halse  aber 
der  Teil  der  Kehk,  den  man  bei  weit  offenem  Munde  sieht.  Gurgd 
ist  im  allgemeinen  derber  und  niedriger  als  Kthk.  Von  einem 
Trinker  sagt  man  in  derber  Rede:  ,Er  hat  sein  Vermögen  durcli 
die  Gurgel  gejagt,"  edler  klingt:  ^  dure  h  die  Kehle. -"  Zuweilen  be- 
zeichnet Gurgel  auch  wie  Keldc  die  Stimme,  ist  aber  auch  hier 
niedriger,  ъ  В.  „Die  Kehle  der  Nachtiga)!  wird  durch  das  Frühjahr 
aufgeregt,  zugleich  aber  auch  die  Gurgel  des  Kuckucks."  Goethe, 
Schlund  (ahd.  und  mhd.  siimt^  von  dm  tan,  schlingen)  wird  von  dem 
Äußeren  Halse  nicht  gebraucht,  sondern  bezeichnet  nur  den  Anfang 
der  Sp  tu  se  röhre  oder  die  ganze  Speiserölire,  sofern  durch  diese  dïe 
Speisen  in  den  Magen  hinabgetneben  oder  verschlungen  werden. 


Ы%, 


Keifend 


Schmälen^ 


1)  То  Qhide. 
1}  Orfinier. 
1—3)  Sj^riJarr. 
1)  BpailltTV. 


a)  tipbraid. 
3)  ÛourAtfld!«r, 

ì)  Повоспъ,  ртгатъ. 


Schelten^. 

s)  Scold  (culi  names). 
n)  Qrofldtr  (appel«  rj. 

S)  Верить  t'A^HB*^^)- 


Ket/en  (von  mhd.  ktâef/,  scheltend  sanken)  bezieht  sich  nur  auf 
Anwesende,  schelten  und  sehnt ä/en  auch  auf  Abwesende.  Keifen  be- 
zeichnet  nebenbei  den  schneidenden,  widerlichen  Ton  der  Stimme 
und  wivé  namentlich  von  aUen  Weibern  gebraucht.  Schelten  (ahd, 
mhd.  scelta fj,  scliilien,  schniahen,  verwandt  mit  schalten,  d,  i,  eigent- 
lich stoßen,  schieben)  bezeichnet  eine  laute  und  starke  Äußerung  des 
Unwillens,  schmälen  (mhd,  smeln^  schmälern»  verringern*  von  sehmai, 
ahd.  inhd.  stnal,  klein,  gering,  schmal)  eine  weniger  nachdrückliche, 
Sehelt  ff t  kann  man  jemand  durch  ein  einziges  Wort,  man  schilt  z,  B. 
jemand  einen  Lügner,  Betrüger  usw,;  der  Schmälende  dagegen  ist 
hnmm'  wortreich,  ^\ь  VloìvuV  '\ç^î\  %u\\%ì  aa  taçfer  schmäle^  |  wean 
iV  ein  штев  Magdlem  teXùeuV*  (Sì№\X\u,'ìtaKiAW  ^^sa  ^^^тмшй. 
I 


fa 
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830.     Kennend      Bekannt  seìn^      Kenntnis  habend 
Bekanntschaft  baben^. 

1)  To  know.         2)  To  Ъе  acquainted  with.         s)  To  have  a  knowledge  of.         4)  To  be 

acquainted  with. 
1)  CoMAître.       a)  Être  vertè.       з)  Savoir.       4)  Avoir  oonaalttanoe. 

1)  CoMOMCfre,  sapere.    2)  Estere  versato  in.    8)  Axvr  con^scenxa  di.     4)  Aver  conoscetixa  con  une. 
1)  Знать.        2)  Вить  энатохомъ,  св1дуиип1'ь.        3)  Ilutxb  CBtAtHie.        4)  Воднть  знакомство. 

Kennen  ist  der  allgemeine  Ausdruck,  bekannt  sein  mit  etwas 
bezeichnet  nur  ein  näheres  Kennen.  Wenn  wir  bloß  wissen,  was 
das  Ding  sei  und  zu  welcher  Gattung  es  gehöre,  wenn  wir  es  von 
anderen  Dingen  zu  unterscheiden  vermögen,  so  kennen  wir  das 
Ding  schon.  Wenn  wir  aber  durch  öftere  Beobachtungen  die  einzelnen 
Merkmale  und  Eigenschaften,  die  ganze  Eigenart  und  das  Wesen 
des  Dinges  deutlich  anzugeben  im  stände  sind,  so  sind  wir  mit  dem 
Dinge  bekannt.  Ein  Arzt  muß  die  verschiedenen  Gifte  nicht  allein 
gut  kennen^  d.  h.  sie  voneinander  zu  unterscheiden  wissen,  wenn  er 
sie  als  Arzneimittel  gebrauchen  will,  er  muß  auch  mit  ihnen  genau 
bekannt  sein,  d.  h.  ihre  Wirkungsart  in  den  verschiedenen  Gaben 
oft  erfahren  und  genau  beobachtet  haben.  Kenntnis  von  einer  Sache 
haben,  heißt  entweder  wissen,  daß  sie  da  ist  oder  daß  sie  geschehen 
ist,  oder  einen  deutlichen  und  vollständigen  Begriff  von  ihrem  Wesen, 
von  ihren  Teilen,  ihrer  Beschaffenheit  und  Einrichtung  haben.  Be- 
kanntschaft iiaben  unterscheidet  sich  von  den  genannten  Ausdrücken 
dadurch,  daß  man  es  nur  von  Personen,  diese  aber  auch  von  Sachen 
gebraucht.  Und  auch  von  Personen  gebraucht,  beschränkt  sich  Be- 
kanntschaft haben  nur  auf  solche  Personen,  mit  welchen  man  Um- 
gang hat,  während  man  jemand  auch  bloß  dem  Namen  nach  kennen 
oder  bloß  durch  andere  Kenntnis  von  ihm  haben  kann.  Bekannt 
ШП  drückt  in  der  Wendung:  er  ist  mir  bekannt^  ein  entfernteres,  in 
der  Wendung:  ich  bin  mit  ihm  bekannt  dagegen  ein  näheres  und  ge- 
naueres Kennen  aus. 

^31.         Kennzeichen^        Abzeieben^.        Merkmale 

1)  Sign,  marie.  2)  Badge.  з)  Mark,  sign,  symptom. 

1)  Signe.  2)  Insigne  (marqHe).  s)  Marque. 

1)  Segnale.  2)  Segno  (contrassegno).  8)  Ricordo  (srgtw). 

1)  Зпап..  2)  Знаысн1р.  »)  ПримЬта. 

Ein  Abzeichen  ist  alles,  wodurch  ein  Ding  von  anderen  merklich 
.erschieden  ist,  und  es   dient  zu   einem  Kennzeichen,   sofern   es   ein 
vlittel   ist,  ein   Ding  von   anderen   dadurch   zu  unterscheiden.     Ein 
Jensch   hat    ein  Abzeichen,   wenn   er   einäugig    ist,  Vî^ivcv    «t  \C\\C*\- 
)der   sonst  eine  in  die  Sinne  fallende  Eigenheit  an  s\c\v  \äV,  ^q- 
iurch  er  von  anderen  merklich  verschieden  ist.  Wenw  es  а^ат^^лэЛ  ^tv- 
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K^tte. 


вэя. 


kommt,   einen   solchen  Menschen  vor  anderen  ktnnüick  ъл\  machen^ 

z.  B.  in  einem  Steckbriefe^  so  kann  еш  solches  Abzekhm  zu  einPia)! 
Kennzachm  dienen.  Ein  Merkmal  (von  mhd,  daü;  ЫЛ  d.  l  Fleclc, 
das  Wort  ist  identisch  mit  ahd.  mhd.  тШ^  d.  i.  Zeitpunkt,  Funkt 
ist  irgend  eine  Eigensohait  oder  irgend  ein  Geschehen,  aüs  welche 
man  auf  etwas  anderes  schließt,  und  dann  überhaupt  ein  Zeich  e  ti» 
ans  dem  man  die  Art  und  Gattung  eines  Dinges  erkennt.  Woim 
die  Schiffer  auf  dem  Meere  Seevögel  antreffen,  so  ist  dieses  ein 
Merkmai  von  der  Nähe  dee  Landes.  „Denn  dieses  ist  der  Freien 
einz  ge  Pflicht,  |  das  Reich  zu  schirmen,  das  sie  selbst  beschirmt 
I  —  Was  drüber  ist,  ist  Merkmal  eines  Knechts,**  Schiller, 
Teil  П,  2. 


I 


%Ъ%. 


Kette^ 


FegseV 


1)  Ob  Hin.         â)  Fvttera. 
1)  Ц±пь.  2)  Okobu. 


Bande', 

3)  Uei»  Cf^it}* 

8)  Узи, 


Baude  (von  binden)  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und  bezeichnet 
überhaupt  Werkzeuge,  die  dazu  dienen,  jemand  des  freien  Ge- 
brauchs seiner  Glieder  zu  berauben,  mögen  sie  nun  mehr  oder 
weniger  engschließend,  drückend  oder  leicht,  von  Hanf,  Flachs. 
Eisen  oder  aus  anderem  Stoffe  sein.  Eine  Fessel  (ahd.  fe^ily  mhd. 
veSJely  d.  i.  eig.  Schwertgehenk,  Band  zum  Befestigen  des  Schwertes, 
dann:  Band,  Fessel;  wohl  zu  vassen,  zusammenpacken,  aufladen, 
fassen,  gehörig)  dagegen  bezeichnet  nur  ein  engschließendes  Werk- 
zeug der  genannten  Art,  eigentlich  bezeichnet  man  so  die  Fuß- 
und  Handschellen.  Gebunden  ist  schon  einer,  dessen  Hände  der 
freien  Bewegung  beraubt  sind,  gefesselt  eigentlich  nur  der,  welcher 
an  Händen  und  Füßen  geschlossen  ist,  dann  überhaupt  einer,  der 
in  beengende  und  drückende  Bande  geschlagen  worden  ist.  Das 
härteste  und  drückendste  Haftwerkzeug  ist  die  Kette  (eig.  eine  fort- 
laufende Reihe  von  ineinander  geschlungenen  Gliedern  aus  beliebigem 
Stoffe);  sie  ist  aus  Metall,  aus  Eisen  und  dient  hauptsächlich  dazu, 
schwere  Verbrecher,  böse  Hunde  usw.  der  willkürlichen  Bew^egung 
zu  berauben.  „Denn  er  gebot  dem  unsaubern  Geist,  daß  er  von 
dem  Menschen  ausführe;  denn  er  hatte  ihn  lange  Zeit  geplaget. 
Und  er  war  mit  Ketten  gebunden  und  mit  Fesseln  gefangen,  und 
zerriß  die  Bande,  und  ward  getrieben  von  dem  Teufel  in  die  Wüste." 
Luc.  8,  29.  „Jemand  in  Ketten  und  Banden  legen"  ist  eine  stehende 
Formel.  „In  Ketten  und  Banden  nach  der  Residenz  geschleppt." 
Goethe.  Kette  bezeichnet  М\зЛ\^  äv3ä\v  ^vaen  Schmuckgegenstand, 
'  Д  ^oJdene  Kettc^  HalsÄe««,  \3\iTfeettc  л5а^  .   \w  ^яь^^\  ^^\sssìJì:m\^  ist 
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• 
e  mit  Fasel  und  Bande  nicht  sinnverwandt  In  übertragener  Be- 
ieutong  seigt  Kette  ein  ISstiges  und  drückendes,  Fessd  ein  inniges 
ind  festes,  Bande  auch  ein  leichtes  und  zartes  Abhängigkeits- 
erh&itnis  zu  Personen  oder  Sachen  an,  z.  B.  zarte  Bande,  innige 
^essdn  der  Liebe.  „Heil'ge  Ordnung,  segensreiche  |  ffimmels- 
ochter  ....  I  die  herein  von  den  Gefilden  |  rief  den  ungeselligen 
Vilden  ...  I  und  das  teuerste  der  Bande  \  wob,  den  Trieb  zum  Vater- 
ftnde.''  Schiller,  Glocke.  „Der  Mensch  ist  frei  geschaffen,  ist  frei, 
ind  wUrd*  er  in  Ketten  geboren."  Schiller,  Die  Worte  des  Glaubens. 
,Es  sind  I  nicht  alle  frei,  die  ihrer  Ketten  spotten."  Lessing.  KetU 
«zeichnet  aber  auch  im  uneigenüichen  Sinne  eine  unimterbrochene 
teihe  eng  verbundener  gleichartiger  Gegenstände,  z.  B.  eine  Ge- 
\\Tftßkette^  HügeU^/Kf,  Vorposten>(^iy^,  eine  Kette  von  Plagen,  Schmerzen 
Lsw.  „Durch  der  Hände  lange  Kette  \  um  die  Wette  |  fliegt  der  Bimer." 
>chiller,  Glocke.  „Wonne!  dort  hebt  sich  die  Kette  der  eisbepanzerten 
Upen."  Salis.  „Die  Kette  der  Wirkungen  und  ihrer  Ursachen." 
Cant.    In  dieser  Bedeutung  können  Fessei  und  Bande  nicht  stehen. 

es.     Kenseh^      Zftebtig^      Sehamhaft*.      Ehrbare 

БIlthàltsam^ 

Cbaete,  contineiit  s)  Oh»ete,  decent.  8)  Baahfnl,  tbamefaoed.  4)  Modest. 

6)  Abetemioiu. 
Chatte.       s)  РИ1ЧМ  (нг).      s)  ИоИешс  Cpaël^M).      4)  Номйе.      б)  AktthMM  (eefere). 

?м/0.         S)  Pudico  (/тгв).         8)  Уег^в^ножо  (Cadice).        4)  Otitti».        б)  AstintnU  (tehriô), 
;tjio)iyApeHBui.         9)  Бдагопрвсто1жы1.         8)  Стидлвы!.         4)  Чеетжый.         б)  Tpeuul» 
BouepxHui. 

Keusch  (mhd.  kiusche,  ahd.  chuski,  eig.  rein  an  Leib  und  Seele, 
n  besonders  geschlechtlich  rein,  zu  kiesen,  got.  kiusan,   prüfen, 
trig,  so  dafi  die  Grundbedeutung  von  keusch  ist:  einer,  der  ge- 
\  und  für  rein  befunden  ist)  bezeichnet  den,  der  frei  ist  von 
inen  Lüsten  und  Begierden  und  von  den  daraus  entspringenden 
ilechtssünden,  im  engsten  Sinne  den,   der  allen,  auch  den  er- 
)п  geschlechtlichen  Umgang  meidet.    In  diesem  engsten  Sinne 
ier  Begriff  auf  in   dem   Keuschßuitsf^Xiibae   der  Mönche   und 
n.     Züchtig  (eig.    einer,    der    sich   in   Zucht  hält)   heißt  der, 
T  alle  Reden,   Handlungen,   alle  Arten  der  Bekleidung  ver- 
die von  einem  unreinen  Herzen  zeugen  und  sinnliche  Be- 
erwecken und  nähren;  es  geht  also  mehr  auf  das  äufiere 
n.     Züchtig  weist  darauf  hin,  dafi   das  anständige  Betragen 
Woblgezogenheit  hervorgeht,  schamhaft  aber  nennt  man  den, 
îh  die  Scham,  d.  i.  die  Zartheit  des  Gemüts,  welche  der  ge- 
^erstoß  gegen  die  Sittlichkeit  verletzt,  von  allem  unreinen 
nd  Tun  abgehalten  wird.     Enthaltsam  wird  йЪег1лАМ^\.  ^«î 
welcher  mäßig  in  Genüssen,   besondera  \m  Qi^uO^ÄftOcAa- 


genuß   ist,   KiiweUen   auch  der,  welcher  sich  ganz  der  goschlecht- 
lichon    Berührung   enthält.     Die   Etiikaltsamkeii  braucht   aber    nicht, 
wie  diö  Keuschheit,  aus  HerKonsreinheit  zu  entspringen,  sondern  kann    | 
auch    andere  Grlinde   haben,   z.   B,   Rücksicht   auf   die   Gesundheit    i 
u.   all  ni.     Ehrbar   geht    auf    das    dem    gesellschaftlichen    Anstände 
entsprechende*  sittenreine,  iiuÖere  Verheilten  und  wird  fast  nur  vom 
weiblichen  Geschlechte  gebraucht.    Es   geliört  zu  der  morgenländi* 
sehen  Ehrbarkeit  daß  die  Frauen  nicht  anders  als  mit  einem  Sclileier   \ 
verhüllt,  öffentlich  erse  he  inen. 

BU.  Kindisch'.  KlhdUch'. 

Î)  Chililieb.         Puéril.  Futrite  {/лтс\нШшгр1         l't^Sdeittl, 

Die  [{indheit  trägt  den  Charakter  der  Unschuld,  der  Anspnichs- 
losigkeit,  des  Vertrauens,  aber  auch  den  der  Unreife,  der  imvolb 
kommenen  Einsicht  und  Erfahrung.  Im  ersteren  Sinne  sagt  man 
kindlich j  im  zweiten  kindisch.  Demnach  drückt  kindlirh  ein  ï^b. 
kitidisch  einen  Tadel  aus.  Der  hier  angeführte  Unterschied  ist  noch 
nicht  sehr  alt,  er  tritt  zuerst  im  18.  Jahrhundert  auf,  erscheint 
streng  durchgeführt  aber  eigentlich  erst  im  19.  Jahrhundert.  Früher 
wurde  kindisch  schlechthin  als  Adjektivum  zu  Kind  (in  dem  Sinne 
уоприегу  unerwachsener  Mensch)  gebraucht,  z.  B.  „In  mein  kindischen 
jaren  (—  Kinderjahren)."  Kirchhoff,  V^endunmut.  „Auf  diesen 
meinen  Armen  habe  ich  dein  Lächeln,  dein  Lallen  bewundert,  aus 
jeder  kindischen  Miene  strahlte  die  Morgenröte  eines  Verstandes, 
einer  Leutseligkeit  usw."  Lessing.  Hier  würden  wir  jetzt  unbedingt 
kindliche  Miene  oder  Kindermiene  sagen  müssen.  Bei  Klinger  kommt 
sogar  vor:  kindisch  =  unschuldig.  Auch  Goethe  sagt:  „Eine  kindische 
lächelnde  Ruhe  schwebte  über  ihrem  (Phüinens)  Gesichte.**  Wilhelm 
Meister.  Und  noch  im  Jahre  1818  schreibt  Goethe:  ,,Kindischen 
Händchen  entschnickt  sich  so  fein  |  Knöchlein  und  Bohnen  und  Edel- 
gestein."  Daneben  kommt  kindisch  aber  auch  im  älteren  Neuhoch- 
deutsch, ja  sogar  im  Mittelhochdeutsch  im  tadelnden  Sinne,  also 
in  der  heute  nur  allein  noch  üblichen  Bedeutung  vor.  „Liebes 
Kind,  pflege  deines  Vaters  im  Alter  und  betrübe  ihn  ja  nicht,  so 
lange  er  lebet,  und  halt  ihm  zu  gute,  ob  er  kindisch  würde.**  Sirach 
3,  14.  15.  Seit  dem  18.  Jahrb.  bildet  sich  der  Gegensatz  zwischen 
kindisch  und  kindlich  im  heutigen  Sinne  immer  schärfer  aus,  und 
Schiller  schreibt:  „Alles,  du  ruhige,  schließt  sich  in  deinem  Reiche: 
so  kehret  |  auch  zum  Kinde  der  Greis  kindisch  und  kindlich  zurück." 
Der  Naturkreis.  „Das  Naive  der  Denkart  kann  niemals  eine  Eigen- 
f^r.haÜ  verdorbener  Mei\8c\\ei\  seviv,  sondern  nur  Kindern  und  kindiich 
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gesinnten  Menschen  zukommen.  Diese  letzteren  handeln  und  denken 
oft  mitten  unter  den  gekünstelten  Verhältnissen  der  großen  Welt 
naiv;  sie  vergessen  aus  eigener  schöner  Menschlichkeit,  daß  sie  es 
mit  einer  verderbten  Welt  zu  tun  haben,  und  betragen  sich  selbst 
an  den  Höfen  der  Könige  mit  einer  Ingenui  tat  und  Unschuld,  wie 
man  sie  nur  in  einer  Schäferwelt  findet.  Es  ist  übrigens  gar  nicht 
so  leicht,  die  kindische  Unschuld  von  der  kindlichen  immer  richtig  zu 
unterscheiden,  indem  es  Handlungen  gibt,  welche  auf  der  äußersten 
Grenze  zwischen  beiden  schweben,  und  bei  denen  wir  schlechter- 
dings im  Zweifel  gelassen  werden,  ob  wir  die  Einfältigkeit  belachen 
oder  die  ed U  Einfalt  hochschätzen  sollen.**  Schiller,  Über  naive  und 
sentimentale  Dichtung.  Hier  sind  die  beiden  Wörter  bereits  mit 
philosophischer  Schärfe  im  heutigen  Sinne  geschieden,  und  diese 
Scheidung  hat  sich  seitdem  immer  mehr  befestigt,  so  daß  лvir  kindisch 
heute  nur  noch  im  tadelnden  Sinne  gebrauchen  können  (wie  niederd. 
kindsk,  engl,  childish  und  niederländ.  kindsch,  die  heute  auch  nur 
noch  tadelnd  stehen).  So  sprechen  wir  von  kindischem  Eigensinn, 
kindiscJum  Trotz,  kindischeti  Streichen,  kindischetn  Benehmen  usw. 
Auch  kindlich  wurde  in  der  älteren  Zeit  als  allgemeines  Adjektiv 
zu  Kind  gebraucht,  z.  B.  „In  kindlichen  jaron."  Hans  Sachs.  Noch 
heute  sagt  man:  „das  kindliche  k\ÌQv** .  Wie  aber  kindisch  schließlich 
nur  das  am  Kinde  zu  Tadelnde  hervorhob,  so  prägte  sich  in  kindlich 
immer  mehr  der  Begriff  des  am  Kinde  zu  Lobenden  aus.  „Wohl 
dem,  der  frei  von  Schuld  und  Fehle  |  bewahrt,  die  kindlich  reine 
Seele."     Schiller,  Kraniche  des  Ibykus. 

Außer  dem  genannten  Unterschiede  findet  sich  aber  zwischen 
kindlich  und  kindisch  noch  ein  auch  in  der  ältesten  Zeit  schon  durch- 
geführter Gebrauchsunterschied.  Zur  Bezeichnung  des  Verhältnisses 
des  Kindes  zu  den  Eltern  wird  nämlich  von  altersher  als  Adjektivum 
nur  kindlich,  niemals  kindisch  gebraucht.  Zu  Kind  (unerwachsener 
Mensch,  puer)  gehörte  also  sowohl  das  Adjektivum  kindlich,  als  auch 
kindisch;  zu  Kind  (im  Sinne  von  Sohn,  Tochter,  ßlius,  filid)  dagegen 
gehört  nur  und  gehörte  von  jeher  nur  kindlich.  So  spricht  man 
von  kindlicher  Liebe,  kindlicher  Furcht,  kindlichem  Gehorsam,  kindlichem 
Respekt,  kindlicher  Pflicht  usw.  Kindisch  ist  hierfür  nie  gebraucht 
worden  (vereinzelte  Ausnahmen  wären  möglich,  sind  aber  für  die 
Regel  ohne  Belang).  „Ich  wich  nicht  ein  Haar  breit,  und  wem  ich 
nicht  kindlichen  Respekt  schuldig  war,  der  wurde  derb  abgefertigt." 
Goethe.  Das  gilt  auch  dann,  wenn  von  dem  Kinderverhältnis  der 
Menschen   zu  Gott  oder  ähnl.   die  Rode  ist.     „Ihr  habt  nicht  einen 

knechtischen  Geist  empfangen |  sondern  ihr  habt  einen  kind- 

lidie»  Geist  empfangen,  durch  welchen  wir  rufen  Abba,  lieber  Va.ì^^." 
Rom.  8.  15. 
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Kirche  Ч  Tempel*. 

])  CHiurch.        Emilia.         Coiffa.         ì[rpKonL. 
a)  Temjile,        Temple.       Trm/i^.       Хр^чш. 


Л 


Ttmpel  (lai  tcmpium^  das  vielleicht  auf  gr.  ré^veir,  schneiden, 
und  tàfÀ^VQ^,  ein  abgegrenztes  Stück  Land,  besonders  ein  der  Gott- 
heit geweihtes,  zurückgeht)  bezeichnet  jedes  Gebäude,  das  der  Ver- 
ehrung irgend  einer  Gottheit  dient,  Kirche  (von  gr.  ìLv^taTLov,  Нлив 
dee  Herrn,  oder  vielmehr  von  dem  Plurol  dieses  Wortes  ^vqtami 
das  Wort  7ищш%щ^  nämlich  ще^щ  d.  i,  Tag,  bedeutete  bis  ins 
iL  Jahrhundert  ausschließlich  Tag  ä€s  Не^тп,  Sonntag ^  erst  von  da 
an  Haus  des  Herrn  :  wir  haben  das  Wort  Kirche  aber  schon  vor  dem 
8,  Jahrhundert  in  der  deutschen  Sprache;  daher  ist  die  Entlehmmg 
wohl  von  жщ1ажЬ¥,  das  schon  im  4,  Jahrhundert  in  der  Bedeutung 
Haus  des  Herrn  vorkommt,  nicht  von  xt'^rtrxij  erfolgt.  Vergi.  Find 
Hiidebr  in  Grimms  Wb,  V,  790,  sowie  Kluge,  ¥Л.  Wb„  lì.  AuÜJ 
dagegen  nur  das  Gebäude  für  den  öffentlichen  Gottesdienst  der 
Christen.*)  So  spricht  man  von  den  Tempeln  der  heidnischen  Götter  \% 
Rom  und  Griechenland,  von  dem  Tempel  der  Juden  zu  Jerusalem  usw., 
aber  Kirchen  werden  diese  nicht  genannt.  KircJu  bezeichnet  ferner 
auch  die  christliche  Gemeinde,  sowie  ihre  verschiedenen  Zweige 
selbst;  man  sagt:  die  christliche  Kirche,  die  katholische,  die  pro- 
testantische, die  lutherische,  die  reformierte  Kirche  usw. 

836.  Kirre4  Zahm«. 

1)  Tame.  l)  A  a)  Apprivoisé.        l)  A  a)  Addomesticato.        i)  h.  3)  Pjhroì. 

2)  Tame,  domestic.       Domestique.  Manso,  mansueto.  Домахив]!. 

Zahme  Tiere  sind  die,  welche  ruhig  um  den  Menschen  leben 
und  ihm  dienstbar  und  nützUch  sind.  So  sind  Hühner,  Gänse,  Enten, 
Pferde  usw.  zahme  Tiere.  Kirre  sind  einige  unter  den  zahmen  Tieren, 
besonders  unter  den  Vögeln,  welche  den  Menschen  nicht  scheuen, 
sondern  ganz  zutraulich  gegen  ihn  sind;  sie  laufen  ihm  überall  naclj, 
setzen  sich  ihm  auf  die  Schultern,  fressfen  aus  seiner  Hand  usw. 
„Ein  kirres  Lamm  war  seine  Lust."  Geliert.  Von  einem  zahmen 
Lamme  wird  niemand  sprechen,  da  das  Lamm  ja  eben  nur  als 
zahmes  Tier,  als  Haustier  vorkommt.  Wohl  aber  kann  man  von 
einem  zahmen  Hirsche  reden,  da  dieser  sonst  nur  wild  in  den 
Wäldern  lebt. 


*)   Wir   halten    die    in    neuerer    Zeit    aufgetauchten   Versuche,    das 
^OTi  auf  andere  Weise  etymologisch  zu  erklären,  für  hinfällige  Ver- 
mutungen. 
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837.    Kirrend    Locken*.    Körnend    Kgd6nl^    Köder' 

Lockspeise*. 

4)  To  bcdt  with 


1)  To  tame.        S)  To  bait.        8)  To  bait  with  graine.        4)  To  bait  with  animal  food. 

b)  Bait.       e)  Deooy,  Lure. 
1)  ApprlvtiMr.         s)  Attirer  (iMirrer).         8)  Attirer  par  eee  amoree.         i)  Leurrer  par  mie 

aneroe  airimale.       в)  Ашогое  (appAt).       e)  Leerre. 

1)  AdJomtsticare  (domare).  2)  Attirare,  tUUttare  (colla  mimbello  в  col  ßtchio).  8)  Uccellarti 
adetcare  (col  miglio).        4)  Adeecare.        5)  Esca  (adescamento).        в)  Etca. 

1)  Сишряп  (укрощать).  3)  Прнирмоямть  (пршмжннвать).  8)  Пршмакмвжть  хорикою. 

4)  Пршмжхшить  жхвотное  корнкою.        б)  Нажим  (блевка).        в)  Прамажка  (прхвада). 

Locken  ist  überhaupt:  durch  einen  sinnlichen  Reiz  etwas  herbei- 
ziehen, und  drückt  diesen  Begriff  in  der  gröfiten  Allgemeinheit  aus, 
z.  B.  „Wenn  dich  die  bösen  Buben  locken,  so  folge  nicht. **  Sprüche 
S€Ü.  1,  10.  Locken  wird  im  eigentlichen  Sinne  sowohl  auf  Menschen, 
wie  auf  Tiere  angewendet,  die  übrigen  Ausdrücke  werden  eigentlich 
jedoch  nur  von  Tieren  gebraucht  und  nur  im  uneigentlichen  Sinne 
auf  Menschen  übertragen.  Lockspeise  bezeichnet  jede  Art  von  Speise, 
durch  die  ein  Tier  gelockt  wird,  Kbrmmg  (von  Korn,  Futterkorn) 
nur  eine  solche,  die  aus  Körnern,  Köder  (ahd.  quèrdar,  urspr.  schleimi- 
ger Wurm;  noch  heute  kommt  in  der  Schweiz  der  Name  Kärder 
für  Regemuurm  vor,  Stalder,  Schweiz.  Id.  II,  88)  nur  eine  solche,  die 
aus  tierischem  Stoffe  besteht.  Körnen  und  ködern  erklären  sich 
hieraus.  Bei  dem  Kirren  bedient  man  sich  eines  gewissen  nach- 
ahmenden Lautes,  um  Vögel  zu  rufen,  so  daß  sie  sich  ohne  Scheu 
nähern.  Auf  Menschen  angewendet  sind  kirren,  ködern  und  körnen 
niedrige  Ausdrücke.  „Während  die  adeligen  Theaterdirektoren  .  .  . 
Benda  und  Sonnenfels  ihre  puristischen  und  moralischen  Absichten 
verfolgten,  mußten  sie  doch  mit .  .  .  Balletten  die  Gebildeten  ködern.^ 
Gervinus,  Literaturgeschichte. 


838. 


Klaget 


Beschwerde*. 


1)  Charge. 

2)  Complaint. 


Plainte. 
Complainte. 


Doglianza  (lamento). 
Lagnanta. 


Жалоб.1  (всгь). 
Жалоба. 


Ein  schmerzlich  empfundenes  Begegnis  fordert  zur  Klage  auf, 
zur  Bescivwerde  aber  eine  Belästigung,  welche  man  uns  zufügt.  Man 
stellt  eine  Klage  vor  Gericht  an,  bescinvert  sich  aber  bei  den  Vor- 
gesetzten des  Beleidigers. 


839. 


1)  Clammy. 

2)  Tight,  doee. 


Klamme 

Tendu  (roide). 
Étroit  (serré). 


Knapp  *. 


Stretto  (compatto). 
Serrato  (troppo  stretto). 


Сжатии  (hatch jTun). 
TtCHIJU  (узк1й). 


Klamm  (mit  dem  Substant.  der  Klamm  gleichen  Urs^Tvm^^,  Net- 
wandt mit  Klammer,  Klemme,  k/emmen,  verklotnmeti)  \8l  d^Ä,  4î«a  ед 


oder  vielmehr  zu  ßug  iat,  dann  auch  das  vor  Kalte  Erstarrte ^  %,  E 
Mamme  Schuhe,  die  H&ndc,  Tüßo,  Glieder  sind  vor  Kälte  klamm 
(jetzt  sagt  man  gewöhnlich  verkiornmcn).  Auch  den  Mangel  deutet 
es  an.  z.  B.  Das  Gold  wird  Â/amm,  os  sind  Штте  Zeiten  usw.  Dt^r 
Ausdruck  ist  überhaupt  in  guter  Sprache  nicht  mehr  gebräuchlich; 
nur  noch  landschaftlich  und  in  niedriger  Sprechweise  kommt  er  vor 
Schön  ist  aber  der  alte  Ausdruck  klammkerzig  tnv  ogkhmmm;  er  ver- 
diente wieder  erweckt  und  in  den  Spractigebrauch  eingeführt  zu 
werden.  Im  16.  Jaiirhundert  war  das  Wort  klamm  noch  gana 
üblich;  «Meine  Zeit  ist  mir  diesen  Somroer  so  knn  zugeschnitten 
gewesen,  oder  vielmehr  ich  habe  sie  mit  meiner  törichten  Arbeit 
über  den  Berengariuß  mir  selbst  so  klamm  gemacht,  dafl  ich  mir  es 
schlechterdings  zum  Gesetze  machen  mutile,  so  wenig-  Briefe  als 
möglieh  zu  beantworten,"  Lessing.  Knapp  1st  ein  Korper,  der  ge- 
rade so  viel  Ritum  einnimmt,  als  er  zum  mimi  esten  einnehmen  muß, 
Wer  auf  einen  zierlichen  Anzug  hält,  der  will,  daß  seine  Kîeider 
knapp  anliegen;  um  einen  kleinen  Putì  zu  haben,  trägt  er  knappe 
Schuhe;  aber  Aveder  seine  Schuhe  noch  seine  Kleider  dürfen  ihm  m 
eng  (klamm)  sein.  Was  klamm  ist,  ist  zu  kmippj  was  knapp  ist,  ist 
deswegen  noch  nicht  klamm.  Doch  bezeichnet  ^w^//  auch  zuweilen 
das,  w^as  zu  eng  ist.  und  vortritt  häufig  în  guter  Sprache  das  alte 
klamm  mit.  So  sagt  man:  Das  Geld  wird  ktutpp  (statt:  klamm)  usw. 
Knapp  ist  eui  ursprünglich  niederdeutsches  Wort  (verw^andt  mit 
altnorfi,  huppr^  die  Enge). 

840.     Klatschen'.    Plaudernd    Schwatzen*.     Waschen*. 

Plappern*. 

1)  To  gOMip,  teU  Шеа  of  ftöother.    i)  To  chat,    ц)  То  Шк.    i)  То  prat*.    ö>  Те  Ь»ЬЫе 
1}  fifr»  la  oommèro,       Э)  Cutter.       з)  Bavinler.       4)  Ju«r  (Mqu«t«f).       ь\  Babillef. 

1)   C'icaUtrit,         li)   Cifìrhxrt^         \\)   Ckmjtekffnyf,         i)   CìaHeiatv.         &)   CÌH£^^t/ar^  ^c-i&ri*mr)^ 

Plaudern  (eine  schallnachahmende  Bildung^  eig,  das  Rauschen 
des  Wassers  bezeichnend,  aus  mhd.  plutkm,  Nebenform  zu  mhd 
òlùdcrm^  piâdem^  rauschen;  ähnliche  Bildungen  sind  piarne hm^  plat- 
schen usw.;  an  lat.  blat^rafr  ist  nicht  zu  denken)  bezeichnet  all- 
gemein alles  Reden,  das  keinen  wichtigen  Gegenstand  und  keine 
ernsthafte  Absicht  hat,  das  also  nur  zum  Zeitvertreib  dient.  Aus 
diesem  Grunde  hat  auch  das  Plaudern  keinen  bestimmten  und  ge- 
nauen Zusammenhang;  man  überläßt  sich  dabei  seiner  Laune  und 
dem  unwitlkürlichen  Strome  der  Gedanken.  Ea  ist  also  an  sich 
weder  tadelhaft  noch  verächtlich.  Die  übrigen  Ausdrucke  dagegen 
werden  bloß  in  tadelndem  Sinne  gebraucht,  nur  sfkwaisen  kommt 
zuweihn  auch  in  harmlos  g,üTibu^^m "öxw^^  vor,  z,  B,  wenn  man  von 
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schwatzenden,  geschwätzigen  Vögeln  spricht  u.  dgl.  Gewöhnlich  be- 
zeichnet scivwatzen  aber  alles  wortreiche  und  dabei  inhaltlose  und 
überflüssige  Reden.  Das  Gesciiwätz  ist  lästig  und  ermüdend.  Ganz 
verächtlich  ist  das  Waschen  (vom  Waschen,  d.  i.  im  Wasser  reiben, 
entlehnt,  auch  auf  die  Redseligkeit  der  Waschweiber  Bezug  nehmend) 
und  das  Gewäsch;  es  enthält  lauter  Kleinigkeiten,  kindische,  grund- 
lose Sachen,  denen  nur  die  größte  Armut  des  Geistes  und  die  ein- 
fältigste Leichtgläubigkeit  Glauben  beimessen  kann;  es  ist  ein  geist- 
loses, unzusammenhängendes,  unüberlegtes  und  ungereimtes  Sprachen. 
Das  Klatschen  (schallnachahmendes  Wort)  besteht  in  dem  Erzählen 
und  nachteiligen  Beurteilen  der  Fehler  anderer  Menschen.  Ur- 
sprünglich bezeichnet  klatschen  ein  Schallen,  gewöhnlich  ein  schallen- 
des Schlagen,  und  unter  einem  Klatsch  versteht  man  einen  hellen 
und  breiten  Schall.  Wenn  die  flachen  Hände  ineinander  geschlagen 
werden,  oder  wenn  man  mit  der  flachen  Hand  auf  eine  Wasser- 
fläche oder  auf  eine  breite,  fleischige  Wange  schlägt,  so  klatscht  es, 
die  Peitsche  klatscht,  die  Wäsche  klatscht,  man  klatscht  (schnalzt)  mit 
der  Zunge  usw.  Dann  wurde  der  Ausdruck  auf  geschwätziges  Reden 
übertragen,  bei  dem  die  Zunge  geht,  wie  eine  klatschende  Peitsche 
(daher  die  Redewendung:  Er  hat  ein  Maul  wie  eine  Peitsche).  Der 
Ausdruck  klatschen  für  scitwatzen  ist  namentlich  in  den  mitteldeutschen 
Mundarten  heimisch.  Dazu  gehören  die  Ausdrücke  Klatsch  (z.  B.  es 
ist  bloßer  Klatsch,  d.  i.  unbegründetes  Geschwätz),  Klatscherei,  Ge- 
klatsch,  Klatschschwester  usw.     „Die  Weiber  haben   ins   gemein  drei 

Alängel endlich  луоИеп  sie  allezeit  etwas  Neues  zu  klatschen 

haben.**  Chr.  Weise.  „Man  wird  mir's  auf  mein  Wort  glauben, 
daß  in  Gottscheds  Briefwechsel  viel  geklatscht  wird.**  Danzel,  Gott- 
sched und  seine  Zeit.  Häufig  bezeichnet  klatschen  geradezu  ein 
geschwätziges  Verraten,  ein  Angeben,  namentlich  verklatschen  wird 
So  gebraucht,  z.  B.  „Er  hat  mich  bei  meinem  Herrn  verklatschte' 
I^lappcrn  (nhd.  Schallwort,  vorwandt  mit  dem  mundartlichen 
klaffen,  sowie  mit  dem  niederl.  blaffen,  bellen,  kläffen)  heißt  bloß 
«lie  Sprachwerkzeuge  bewegen  und  die  Laute  der  Worte  hervor- 
bringen, ohne  sich  des  Sinnes  von  dem,  was  man  spricht,  bewußt 
гц  sein.  Die  Kinder  plappern,  indem  sie  Worte  hintereinander  aus- 
sprechen, ohne  etwas  dabei  zu  denken.  In  solchen  Religionen,  in 
denen  man  den  Gottesdienst  auf  bloße  äußere  Handlungen  einschränkt, 
an  denen  der  Verstand  und  das  Herz  nicht  teilzunehmen  braucht, 
ist  das  Beten  ein  bloßes  Hcrplappern  geheiligter  Formeln,  und  dieses 
ist  dem  Geiste  des  Christentums  entgegen.  Ähnliche  Ausdrücke 
^viв  die  genannten  sind:  papeln,  trätscJien,  salbadern  (nicht,  wie  Adrian 
öeyer  in  seinem  Architectus  Jenensis  1681  den  Ausdruck  ^tVXxccV, 
öin    Studentenausdruck    aus  Jena,    der   das   Gesc\\wâl7i    dös    Baders 
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Hans  Kranich,  der  an  der  Saalt  wohnte,  bezeichnete;  sond 
der  Einrichtung  des  Seelbadts,  d.  1.  des  Freibades  für  die  An 
frommer  Stiftung,  zu  erklären;  die  Seelbader,  die  um  Gott  ei 
badeten,  schröpften  und  schoren,  entwickelten  eine  ganz  b€ 
schwer  zu  ertragende  Geschwätzigkeit,  in  die  sich  wohl  der 
gegenüber  noch  ein  frömmelnder  Ton  mischte;  aus  Seelbcuiei 
Salbader;  vergi.  Badenfahrt  von  Tbûmas  Митегу  Neudruck  n 
Straßburger  Ausgabe  mit  Erläuterungen  insbesondere  für  • 
deutsche  Badewesen  von  Ernst  Martin). 

841.  ШапЪепЧ  Nagen*. 

1)  То  pick.  Pi|ioefe«r.        SßiUutskmn.        Kaiynn. 

a)  To  gnaw.         Roh***'  Roder«.  Григгь. 

Man  kann  an  einem  Knochen  klauben  (ahd.  сМйЬепу  mhd. 
vStückweise  abbrechen,  zerstücken,  ablesen.  Nebenform  zu 
spalten)  und  nagen;  man  nagt  aber  nur  mit  den  Zähnen,  ma 
mit  den  Händen,  entweder  mit  den  Fingern  selbst  oder  mi 
Werkzeuge,  das  man  mit  den  Händen  hält.  Daher  kann  der 
an  dem  Knochen  klauben  und  nageti;  der  Hund  kann  nur 
nagen.  Die  Zähne  sind  ein  schneidendes  und  zermahnendes 
zeug  und  ihr  Biß  schmerzt.  Daher  heißt  nagen  in  über! 
Bedeutung:  langsam,  gewöhnlich  in  schmerzerregender  We 
stören.  „Der  Gram,  das  lange  Kerkerelend  nagt  \  an  meinem 
Schiller,  M.  Stuart  I.  2.  Klauben  dagegen  heißt  uneigentlich 
Gegenstand  bis  ins  kleinste  prüfen  und  zwar  in  kleinlicl 
unnützer  Weise.  Ein  pedantischer  Kritiker  zevklaubt  die  Dicli 
schriftstellerischen  Arbeiten  usw.  eines  andern.  Wer  bei  d( 
der  Worte  zu  peinlich  ist,  und  in  dem  er  das  rechte  sucht 
langweilig  und  unschlüssig  wird,  ist  ein  Wortklauber. 

Hi2.         ШапеЧ         Pfote^.         Tatze^         Lanf*. 


1)  Claw,  talon. 

2)  Paw. 

3)  Claw. 

4)  Foot.  leg. 

1)  Serre  (griffe). 

2)  Patte. 

3)  SriffB. 

4)  Pled  (ïambe)  de  qvelqiiet  ai 

1)   Unghia,  artiglio. 

2)  7.ат/ч1. 

3)  Branca. 

4)  Piede  it  alcuni  animali. 

1—3)  KoroTt.. 

2)  .lana. 

8)  .lana. 

4)  Нога  (у  irtKOTopuxi  жягшщ 

Pfoten  (entsprechend  dem  niederländ.  poot,  Pfote,  Fuß 
patte,  Pfot«,  Tatze)  nennt  man  die  Füße  aller  Tiere,  im  • 
Sinne  aber  nur  die  Füße  der  vierfüßigen  Tiere,  welche  Zehen 
z.  B.  des  Hundes,  der  Katze  usw.  Klaue  (ahd.  chlatva^  m 
Klaue)  bezeichnet  nur  den  gespaltenen,  mit  Krallen  oder  hon 
Nageln  versehenen  Fuß  einiger  Tiere,  z.  B.  der  Katze,  des 
der  Kuh,  des  Adlers  usw.    Die  Vorderfüße  der  größeren  Ra 
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mit  denen  sie  ihren  Raub  zu  halten  pflegen,  besonders  den  weichen, 
behaarten  Teil  derselben,  nennt  man  Tatzen  (mit  tasten  verwandt?). 
Man  sagt:  eine  Barentófe^f,  eine  Lowentófe^.  Auch  von  einem  großen 
Hunde  sagt  man:  er  schlägt  den  kloinen  mit  der  Tatze  nieder  u.  dgl. 
Die  Fiiße  einiger  Tiere  unter  dem  Wildbret,  welche  eine  besondere 
Geschwindigkeit  im  Laufen  haben,  werden  von  den  Jägern  die  Läufe 
genannt.  Man  sagt:  der  Lauf  eines  Hasen,  eines  Hirsches,  eines 
Rehes,  der  Vovàbrlauf  der  Hinter/ai//,  die  Läufe  entzwei  schießen 
u.  dgl.  m. 


843.      Kleide        Kleidung^        Anzog».        Gewand*. 


1)  Coat,  gown. 

2)  Raiment. 

3)  Dress,  costume. 

4)  Qarment. 

1)  Habit  (rake). 

2)  Hakillement. 

8)  Costume  (habft). 

4)  vetement. 

1)  Abito. 

2)  VesHtnentc. 

8)   VesHto  (veste). 

4)  Раяно  (drappo). 

1)  Платье. 

2)  Одежда. 

S)  OrtMiie. 

4)  Одежда  (нарадъ). 

Kleidung  ist  überhaupt  das,  was  zur  Bedeckung  des  Körpers, 
nicht  nur  des  Leibes,  sondern  auch  des  Hauptes  und  der  Füße 
dient.  Es  ist  ein  Kollektivbegriff,  der  von  einem  einzelnen  Kleidungs- 
stücke  nicht  gebraucht  wird.  Man  sagt:  für  die  Kleidung  eines 
Menschen  sorgen,  eine  vollständige  Kleidung  usw.  Kleid  dagegen 
bezeichnet  immer  nur  ein  einzelnes  Stück  der  Kleidung  und  wird 
auf  die  Bedeckung  des  Kopfes  (Hut,  Mütze,  Haube  usw.)  wie  der 
Füße  (Schuhe,  Stiefel  usw.)  nicht  angewendet.  Man  spricht  von 
OhGvkleidernj  Untevkleidemj  Beinkleidern.  Im  engern  Sinne  versteht 
man  unter  Kleid  nur  das  Ohevkleid  (den  Rock),  welches  man  öffent- 
lich und  in  Gesellschaft  zu  tragen  pflegt,  z.  B.  FesWeidy  Staats- 
Â/eid  usw.,  ganz  besonders  aber  das  Ohevkleid  der  Frauen,  z.  B. 
BsAlk/eid,  BvSL\xWeid  usw.  „Freund,  wie  bist  du  hereingekommen 
und  hast  doch  kein  hochzeitlich  Kleid  an?"  Matth.  22,  12.  Anzug 
ist  der  Inbegriff  von  allem,  was  man  zugleich  anzieht  oder  anlegt, 
um  öffentlich  zu  erscheinen.  Er  begreift  daher  alles  in  sich,  was 
nach  der  Verschiedenheit  des  Geschlechtes  sowohl  zu  der  öffent- 
lichen Bekleidung,  als  auch  zur  Zierde  und  zum  Schmuck  gehört, 
bei  den  Männern  selbst  den  Hut,  Stock  usw.  und  bei  beiden  Ge- 
schlechtern selbst  das  Unterhemd.  Ein  Gewand  (von  winden,  eig. 
das  um  den  Leib  Gewundene,  die  Umhüllung;  mhd.  das  geivant, 
Kleidung,  Rüstung,  Zeug,  ahd.  giwanty  Windung,  Wendung)  ist  ein 
weites  Oberkleid.  Es  pflegt  namentlich  bei  feierlichen  Gelegenheiten 
getragen  zu  werden.  Außerdem  dient  das  Wort  aber  als  edler, 
namentlich  von  Dichtern  und  in  gehobener  Sprache  gebrauchter 
Ausdruck  für  Kleid  überhaupt,  z.  B.  ^^d^gewand,  Birsch^eiuaiKi,  ^\й2^- 
^ewandf  Hochzeits^/îa/л;///,  Braui^eîvand,  Krieg8^«üan(f,P\]LT^\ixgeaüand, 
Lichtr^sfwjsry  usw. 
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844.        Kleine        Geгing^.       Wenig».        Wìnzig^ 


1)  Small. 
1)  Petit. 
1)  Piccolo. 
1)  Ma.iUK. 


2)  Light,  slight. 
2}  iMlgRiflant. 
2)  Leggiero  (minuto). 
S)  Незначнтмкний. 


8)  Little  (plani:  few).     4)  Wee. 
s)  Ре«.  4)  Toit  petH. 


8)  Poco 

8)  Мало  (чего). 


4)  Piccoletto. 
4)  Крош#чжи5. 


Klein  (Gegens.  groß)  bezieht  sich  auf  die  Ausdehnung  und 
zeichnet  überhaupt  das,  was  keine  beträchtliche  Größe  hat,  gc. 
(Gegens.  kostbar,  wertvoll,  bedeutend)  auf  die  inneren  Ëigenscha 
eines  Dinges  und  bezeichnet  das,  was  keinen  beträchtlichen  V 
besitzt;  wenig  (Gegens.  r/V/)  geht  auf  die  Zahl  und  die  Masse 
zeigt  an,  daß  etwas  nicht  in  Menge  vorhanden  ist,  7vinsig  (Geg< 
riesig,  riesengroß)  bedeutet:  verschwindend  klein,  kaum  bemerk 
So  sind  Kupfermünzen  geringer  als  goldene,  wenn  diese  auch  kU 
sind.  Man  nennt  eine  Schar,  die  aus  wenig  Leuten  besteht,  ( 
kleine,  sofern  sie  nicht  viel  Raum  einnimmt,  eine  geringe,  sofern 
nicht  viel  zu  wirken  vermag,  eine  winzige,  sofern  sie  einer  Aufg 
oder  einem  Gegner  gegenübersteht,  im  Vergleich  zu  dessen  Gi 
ihre  Zahl  verschwindet.  „Doch  bin  ich  nicht  zu  ivinzig  mehr,  |  E 
nachzutragen  Euern  Speer."  Uhland,  Roland  Schildträger.  —  / 
(mhd.  kleine,  ahd.  chleini)  heißt  ursprünglich:  glatt,  glänzend,  f 
zierlich,  niedlich.  In  dieser  Bedeutung  findet  es  sich  z.  B.  in  ( 
Sprichwort:  „Es  ist  nichts  so  klein  (wofür  die  Neuzeit  fälschlich 
eingesetzt  hat)  gesponnen,  |  es  kommt  endlich  an  die  Sonnen.**  ( 
in  der  Zusammensetzung:  ìidJàvklein  u.  a.  Gering  (mhd.  ringe)  li 
eigentlich  leicht;  wenig  ist  ursprünglich  das  Adjektivum  zu  wt 
und  bezeichnet  eigentlich  etwas,  das  zu  bnveinen  ist  (mhd.  «f. 
aus  weinegy  ahd.  wcnag,  weinag,  got.  wainags),  dann  überhaupt 
Erbärmliche,  Ärmliche,  Geringe.  Winzig  ist  nur  eine  verstärke 
Weiterbild uiig  zu  wenig,  wie  winseln  zu  weinen  oder  einzig  zu  л 
und  bedeutet  eigentlich:  sehr  beweinenswert. 
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Kleinmütige    Furchtsame    Niedergeschlagene 

I)  PnsillanimouH.         2)  Faint-hearted,  timid.        s)  Dejected. 


PnsillanimouH 
1)  Pusillanime. 

1)  Putülantme. 
1)  Ma.io.iyiiiiri.TH 


2)  Faint-hearted,  timid. 
2)  Timide. 

2)   Timido. 
2)   I'o6k1u. 


3)  Dejected. 
s)  Abattu. 

8)  Abbattuto  (scov/ort,iti>). 
Я)  Vuu.iuii. 


Wer  traurig  ist.  weil  ihn  keine  Hoffnung  belebt,  der  ist  k 
miitig  (verffl.  Art.  502):  wer  traurig  ist,  weil  ihn  die  Vorstellun 
künftiger  tJbel  schrecken,  der  ist  furchtsam,  und  beide  sind  nit 
geschlagen,  sofern  sie  ihre  Kleinmütigkeit  und  Fttrchtsamkeit  des  frise 
.Mutes  beraubt.  Wer  niedergeschlagen  ist,  der  fühlt  seine  Kräfte 
lähmt,  es  fehlt  ihm  an  der  Freudigkeit  und  Munterkeit,  die  < 
Menschen  zu  frischer  und  anhaltender  Tätigkeit  fähig  macht. 
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4в.  meinod4         Juwel'.         вesebmelde^ 

1)  0«m.  a)  Jewel.  s)  Trinkets. 

1)  Trétor  (ohOM  prioltMe).  a)  BIJov  (JoyM).  s)  Joyaax. 

1)  Tesoro  (of getto  fmioto).  8)  Giojtüo.  8)  GiojeUi  (ornamenti  d'oro). 

1)  Драготатость.  S)  Драго1гЬнхыв  кахвяь.  8)  Ттмрь  (iparontmoen). 

Klänode  (mhd.  klemœte  oder  klänote,  urspr.  überhaupt  kläne  Dingey 
ann  feine,  kostbare  Dinge,  eine  Weiterbildung  von  klein  durch  das 
.bleitungssuffix  aty  vergi.  Art.  436)  sind  fein  gearbeitete,  kostbare 
achen,  sie  mögen  aus  edlen  Steinen,  aus  Qold  und  Silber  oder  aus 
nderen  Stoffen  bestehen,  /uwden  (aus  altfranz.  joel,  das  auf  das 
lt.  gaudiellum  zurückgeht)  sind  blofi  Edelsteine,  und  Geschmeide  (eig. 
as  Gesehmiedetey  der  geschmiedete  Schmuck;  mhd.  das  gesmtdcy  Metall, 
[etallgerät)  bezeichnet  sowohl  in  Gold  oder  Silber  gefaßte  Edelsteine^ 
Is  auch  blofi  aus  Gold  oder  Silber  gearbeitete  Gegenstände,  sofern 
lese  als  Schmuck  beim  Anzüge  dienen.  Von  Kleinod  ist  neben 
Ueinode  auch  der  aus  der  Kanzleisprache  hervorgegangene,  undeutsche 
lural  Kleinodien  üblich,  z.  B.  ^iciiskleinodien  usw.  Die  Dichter 
iehen  jedoch  den  Plural  Kleinode  vor.  „Kleinode  schafft  dem  Manne 
iglich  seine  Paust."     Goethe,  Pandora. 

47.  Klettern'.  Klimmend 

1)  To  Olamber,  scramble.         Srimper  tur.  Arram^'carti.        ЛЮгть  (Bxitaan). 

8)  Climb.  Qravir  (etulader).       /tur/icarsi.  к&рабкаться. 

Klettern  ist  der  allgemeine  Ausdruck;  klimmen  (ahd.  cMimban^ 
ihd.  klimmen;  das  ahd.  chlimban  ist  identisch  mit  dem  altgermanischen 
ШЬап^  d.  i.  kleben,  festhalten,  zu  dem  unser  neuhochd.  kleiben  ge- 
ört.  d.  i.  befestigen,  machen,  daß  etwas  klebt  oder  festsitzt;  klimmen 
eißt  also  eigentlich  ЫеЬепу  Juif  ten)  dagegen  bezeichnet  nur  ein  mühe- 
olles, große  Anstrengung  erforderndes  Klettern^  bei  dem  sich  ge- 
öhnlich  der  Kletternde  mit  dem  Körper  fest  an  den  zu  ersteigenden 
egenstand  andrücken  muß.  Man  sagt:  Die  ganze  Gesellschaft 
Utterte  den  Berg  hinan,  und  einige  der  Gewandtesten  erklommen  auch 
en  höchsten  Gipfel.  Klimmen  wird  nur  im  edlen  Stile  gebraucht. 
1  übertragener  Bedeutung  besteht  zwischen  beiden  Worten  dasselbe 
erhältnis.  „Aus  der  Unschuld  Schoß  gerissen,  |  klimmt  zum  Ideal 
er  Mann.**     Schiller,  Würde  der  Frauen. 

tô.  Klingen'.  KUngeln^ 

To  sound  (tingle).        Sonner  (retentir).  Risuonare.  Звучать  (звенеть). 

То  ring  (the  bell).        Sonner  (1*  oloohette).        Sonare  (il  campanello).       .Звошггь. 

Klingeil  heißt  überhaupt,   einen  Klang  von  sicYv  gçi\ieiv,  klingeln 
t  6sia Verkleinerungswort  zu  klingen  und  bedeutet  e\ivvï\e^et\vo\\»^ 
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Erklingen  desselben  Tones  in  rascher  Folge.  Es  wird  nur  von 
kleinen  tönenden  Körpern  gesagt,  wie  von  Schellen,  kleinen  Glöckchen, 
die  einen  hohen,  oft  schrillen  Klang  von  sich  geben  und  wegen  ihrer 
leichten  Beweglichkeit  mehrmals  rasch  hintereinander  anschlagen. 
Klingen  wird  nur  von  dem  Gegenstande  gesagt,  welcher  tönt,  kUi^à^ 
aucii  von  der  Person,  welche  einen  Gegenstand  (eine  Klingel,  Schelle, 
ein  Glöckchen  usw.)  erklingen  läßt,  z.  B.  Der  Herr  klingelt. 

849.  Klopfen4  Pochen^. 

1)  То  knock.     Frapper.  Picchiar*.  Стучять. 

2)  Rap.  Battre  (taper,  frapper  fortement).    Buttare  (battere  alla /^rta).    Удартвоп*. 

Pochen  bezeichnet  ein  starkes  Klopfen.  Klopfen  ist  der  edlere 
Ausdruck.  Vergi.  Art.  108.  Ц^ггросЛеп  deutet  eine  stärkere  E^ 
re^jfung  an  und  ist  zugleich  ein  derberer  Ausdruck  als  Herat/^л 
„Der  Frühling  pocht  und  klopft  ja  schon  |  —  horcht,  horcht,  es  ist 
sein  lieber  Ton!  |  ¥л  pocht  und  klopfet,  was  er  kann,  |  mit  kleinen 
Bhimenknospen  an."  Wilhelm  Müller,  Frühlings  Einzug.  „Horch. 
Marte,  draußen  pocht  es;  geh,  laß  den  Mann  herein,  |  es  wird  ein 
armer  Pilger,  der  sich  verirrte,  sein."     Seidl,  Hans  Euler. 

850.  Klopfen'.  Schlagend 

1)  То  knock.  Frapper.         Picchiare.         Стучать. 

2)  То  beat,  strike.         Battre.  Battere.  Бить. 

Klopfen  wird  von  gelinden  und  freundschaftlichen  Schlägen  und 
mehr  im  Scherz,  das  Wort  schlagen  von  stärkeren  und  mehr  im 
Ernst  gebraucht.  Es  ist  mehr  scherzweise  geredet,  wenn  man 
sagt:  jemand  auf  die  Finger  klopfen.  Auf  die  Finger  schlagen  aber 
zeigt  schon  etwas  Ernstliches  an  und  führt  den  Begriff  von  Be- 
strafung mit  sich.  Man  kann  jemandem  liebkosend,  neckend,  in 
freundschaftlichem  Scherze  auf  die  Backen  klopfen;  auf  die  Backen 
schlagen  heißt:  ihm  eine  Ohrfeige  geben.  Wer  auch  nur  einen 
einzigen  Schlag  gibt,  der  schlägt;  klopfen  führt  aber  den  Begriff 
wiederholter  Schläge  mit  sich.  Schlagen  kann  auch  im  Zorn  und 
mit  Heftigk(;it  geschehen;  klopfen  geschieht  immer  gelassen  und 
maßvoll.  An  die  Türe  schlagen,  zeigt  an,  daß  man  es  mit  großer 
(lewalt  und  Heftigkeit  tue;  an  die  Tür  klopfen  gibt  zu  verstehen, 
daß   man   es   ruhig  und  gelassen   tue,   bloß   um   gehört  zu  werden. 

851.  Klug4      Weise*-.      Verständig».      Gescheit*. 

1)  Prudent.        Ч)  Wise.  8)  Sensible.  ♦)  Shrewd. 

1)  Prudent.         2)  Sage.  з)  Raisonnable.       4)  S«ns4  (raté). 

1)  Prudente.         2)  Sat'ii*.  3)  Ragionevole.        4)  Sensata. 

1)  У'мнии.  a)  Мтдрми.        3)  Разумный.  4)  Остроумжы!  (хжгрыЙ). 
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''erständig  (Qegens.  unverständig)  heißt  der,  welcher  bei  aUem, 
r  wahrnimmt,  redet  und  tut,  den  Verstand  gebraucht  und  nicht 

aufs  Geratewohl  verfährt;  er  bringt  das,  was  er  wahrnimmt, 
•rbindung  mit  dem  früher  Wahrgenommenen  und  ordnet  es 
»Iben  bei;  er  verwendet  diese  Wahrnehmungen  bei  dem,  was 
let  und  tut,  und  entwickelt  sich  daraus  gewisse  Regeln  seines 
)lns.  Ein  Kind  spielt  verständig,  wenn  es  das  Spielzeug  nicht 
rt,  nicht  tobt,  schreit  und  lärmt,  sondern  dabei  gewisse 
n  des  Verhaltens  beobachtet,  über  die  es  seine  Eltern  belehrt 
Gescheit  (mhd.  gescMde^  gescheit,  schlau,  von  mhd.  schMen^ 
Nebenform  zu  schaden;  eig.  einer,  der  zu  scheiden  versteht) 
?r,  dessen  Verstand  in  besonders  lebhafter  Weise  tätig  ist, 
geistige  Gewandtheit  besitzt,  schnell  fafit  und  das  Erfaßte 
II  und  geschickt  anwendet  (Gegens.  dumm).  „War*  der  Gedank* 
so  verwünscht  gescheit,  \  man  war'  versucht,  ihn  herzlich  dumm 
?nnen.**  Schiller,  Picc.  II,  7.  Klug  (mhd.  kluoc,  eig.  fein, 
rh.  zart)  bezeichnet  einen,  der  von  scharfem  Verstände  ist  und 

Einsicht  in  die  ihn  umgebende  Welt  hat.  Der  Kluge  stellt 
1  scharfen  Geist  vorwiegend  in  den  Dienst  weltlicher  Dinge, 
ders  des  eigenen  Nutzens.  Der  Weise  dagegen  stellt  seinen 
gebildeten  Verstand  in  den  Dienst  des  Geistigen  und  des 
en  Zusammenhangs  der  Dinge.  Weise  steht  daher  höher  als  iilug. 
Jegensatz  von  weise  ist  töricht,   von  klug  unklug  oder  närrisch. 

kann  die  Geschicklichkeit  in  der  W^ahl  der  Mittel  zu  seinem 
en  größten  Wohlsein  Klugheit  im  engsten  Verstände  nennen.** 

IV.  37.  ^Sal.  Ich  habe  längst  gewünscht,  den  Mann  zu 
»n,  i  den  es  (das  Volk)  den  Weisen  nennt.  Nath.  Und  wenn  es 
zum  Spott  so  nennte?     Wenn  dem  Volke  weise  \  nichts  weiter 

als  klug.'  und  klug  nur  der,  |  der  sich  auf  seinen  Vorteil  gut 
pht?    Sal.   Auf  seinen  wahren  Vorteil,  meinst  du  doch**    Nath. 

freilich  war  der  Eigennützigste  |  der  Klügste.  Dann  war* 
•h  klug  und  I  7veise  nur  eins."  usw.    Lessing,  Nath.  III,  5. 

Knabe^        Bube*.        Jпllge^        Bursche*. 

Boy.  2)  Wild  boy.       я)  Lad.  4)  Young  fellow. 

Qarçon.  2)  Qainiii.  в)  Salllard.  4)  Jeune  homme. 

Radazzo.  2)  FancinUo.  8)  Garzone.  4)  Giovane. 

%!я.1Ьчак-|..        2)  Шалтн-ь.  3)  Иярень  (ыалий).        4)  Мододвцъ  (молодой  4P.»0Btin.). 

i)in    noch   nicht  en^'achsener  Mensch  männlichen  Geschlechts 
ein  Knabe  (mit  Knecht  und  Kind  gleichen  Stammes,   wohl  mit 
nasci,  genus,  gr.  ууцоюс,  yévoç  verwandt;  eine  Form  mit  härte- 
.\uslaut  neben  Knade  ist  Knappet     So  wird  er  p;eiva.TVTv\.  ^VNCwe\ 
egensatz  zum  Mann,  das  andere  Mal  im  Gegensab.  7л\  а^«^^«?^«^ 

êrhard-Ljrott,  Synott.  HRndwörterbttch.    1в.  Anfl.  ^^ 
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Xneèbt. 
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Allвrдklaâ^îв  des  anderen  0©зсЫее111е.  di©  man  Madiheu  nennt.    Г>осЬ 
bezeichnet  Knabe  zuweilen  auch  den  Jüngiing,   namentlich    in   po 

ÜBcher  Sprache.  Das  Volkslied  besonders  liebt  diesen  Ausdruc 
„Sah  ein  КтЬ  ein  Röslein  etehn.**  Goethe,  Heidenröslein.  „Eä 
hatt'  ein  Knab  ein  Mägdlein  lieb."*  Wunderhorn.  Bei  Heine  steht 
Jüngling.  ^An  der  Quello  saß  der  KnaÒf.**  Schiller,  Der  Jungliiiiç 
am  Bache.  Juttge  ist  ein  derber  und  kräftiger  Auedruck  für  Knaè^^ 
der  namentlich  das  Unreife  und  Unerfahrene  des  jugendlichen  Alters 
bezeichnet;  der  Ausdruck  ist  vorwitîgend  in  der  Umgangssprache) 
Üblich;  in  edlem  Stile  wird  er  nicht  gebraucht.  NamenÜich  be- 
zeichnet man  auch  die  Lehrlinge  und  dienenden  Personen  geringen 
Alters  mit  diesem  Worte,  z.  B.  Küchen/««^^r,  L^VLÎjmgé,  Lehrßift^^ir  ufiw. 
Sofern  mit  dem  Jugend  lie  h  en  Alter  eine  gewisse  Rüstigkeit  und 
Lebendigkeit  verbunden  ist,  nennt  man  den  jungen  Menschen  einen 
Bursfàen.  Dieser  Ausdruck  um  faut  nicht,  ivie  die  übrigen,  die  Kinder- 
jahre mit,  sondern  be^eichnet  nur  unverheiratete  junge  Personen 
inennliehen  Geschteehts,  die  bereits  die  Kinderjahre  hinter  sich 
haben.  Gewöhnlich  wird  es  aber  nur  von  Personen  geringen  oder 
dienenden  Standes  gebraucht,  z.  B.  Bauem^rjr^^,  Jäger^wrf^Ar,  Lehr- 
burschcy  Handwerks^arjf/^,  ^joxìXburscìte  usw.  Das  Wort  Bursch  oder 
Bursche  stammt  von  den  Hochschulen  und  geht  auf  mittellat.  bursa, 
Börse  (frz.  bourse),  zurück.  Bursa  bezeichnete  nämlich  auch  die 
Stiftungen  zu  milden  Zwecken,  namentlich  auch  die  Stipendienfonds. 
Einer,  der  aus  einem  solchen  Stipendienfonds  Unterhalt  und 
gewöhnlich  auch  Wohnung  erhielt,  wurde  bursarius,  frz.  boursier 
genannt,  und  der  Name  лvurde  dann  bald  überhaupt  auf  jeden 
Studenten  angewendet.  Bube  (mhd.  buobe,  Knabe,  Diener)  heißt  ein 
Junge,  sofern  er  zu  unüberlegten  mutwilligen  Streichen  Neigung 
hat  und  mindestens  eine  durch  keinerlei  Rücksichten  beengte  Un- 
gebundenheit  des  Betragens  zeigt.  In,  oberdeutscher  Mundart  dient 
das  Wort  als  Bezeichnung  für  Knabe  überhaupt  und  wird  so  auch 
zuweilen  von  Dichtern  verwendet.  „Die  Stunde,  da  sie  verschieden 
war,  1  wird  bang  dem  Buben,""  Goethe,  Der  untreue  Knabe,  Mit 
Bube  wird  oft  auch,  ohne  Rücksicht  auf  das  Alter,  die  Bedeutung 
des  Schändlichen  und  Nichtswürdigen  verbunden,  z.  B.  Spitz^//M 
Schand^^^,  Buben^\A^  usw.  Bursche  ist  edler  als  Junge  und  ВиЫ, 
Knabe  ist  der  edelste  Ausdruck  von  allen. 
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853.  Knechte 

1)  Man-servant  (groom). 
1)  Valet  (groon). 
J)  Servo  (gartont). 
\)  Слуга  (чв.10в1къ). 


Leibeigener^ 


Sklave». 


2)  Bondman.  8)  Slave. 

2)  8erf.  8}  Esclave. 

2)  Servo  (schiave).  8)  Schiavo. 
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Der  Knecht  (vergi.  Art.  368)  arbeitet  für  seinen  Herrn  gegen 
Ш  bestimmten  Lohn,  seine  Person  ist  aber  frei»  und  er  kann 

Dienst  jederzeit  aufkündigen  und  verlassen.  Der  Ldbdgme  ist 
h  mit  seiner  Person  Eigentum  des  Herrn  und  selbst,  wenn  er 
Grundstück  seines  Herrn  gegen  Abgaben  und  Dienste  zum  Niefi- 
ach  besitzt,  ist  er  doch  nur  ein  Teil  dieses  Qrundstücks  und  mit 
lem  Leibe  dem  Herrn  ägen.  Die  härteste  Art  der  Leibeigenschaft 
die  Sklaverei;  ein  Sklave  (mhd.  der  slave,  eig.  der  Slave,  der  als 
eijochter  leibeigen  war,  im  Qegensatz  zum  freien  Pranken,  mittel- 
Sclavus,  Slavus)  ist  der  Willkür  seines  Herrn  völlig  preisgegeben. 

КпИГЧ  PÄir.  Finte». 

1)  Triok,  wil«.  a)  Ingenloiu  triek.  s)  Feint. 

1)  0«p«ri9.  S)  Тмг  d'adrttte  (шм,  malie^.         8)  Feinte. 

1)  GktrmituUa.  3)  Astuzia,  malùia.  3)  Fiuta. 

1)  Хвтрость  (штткк).  2)  Крючекъ  (уловка).  8)  Прятворстио. 

Б1п  listiger  Kunstgriff,  durch  den  man  jemand  za  hintergehen 
lit,  ist  ein  Kniff  (von  kneif en)y  sofern  man  durch  ihn  einen  un- 
ubten  Vorteil  zu  erwerben  sucht,  ein  Pfiff  (von  pfeifen),  sofern 
L  ihn  für  besonders  sinnreich  hält,  so  daß  er  einen  sehr  erfinde- 
hen  und  verschlagenen  Kopf  verraten  soll.    Eine  Finte  (eigentl. 

Trugstoß  beim  Fechten,  von  it.  finta,  Verstellung)  heißt  ein 
her  Kunstgriff,  wenn  zu  seinem  Gebrauche  Lüge  und  Ver- 
lung  gehört.  „Dem  kein  Betrug  zu  schwer,  kein  Kniff  zu 
impf] ich  ist."    Lessing. 

finttpfen^  Schürzen^. 

)  То  tie.  lover  (atteeher,  lier).        Annodare.  Сваэывать. 

I)  To  make  a  knot.       Faire  an  noeoi.  Fare  un  nodo.       Заввзыватъ  (уэмъ). 

Knüpfen  führt  den  Begriff  mit  sich,  daß  durch  den  Knoten  etwas 
îstigt  oder  verbunden  wird;  schürzen  (von  ahd.  scurz,  d.  i.  kurz, 
daß  schürzen  eig.  abkürzen  heißt,  namentlich  das  Qewand  gürten 

dadurch  unten  kürzen)  hingegen  drückt  bloß  das  Schlingen  des 
»tens  aus.  Der  Fischer  knüpft  den  zerrissenen  Strick  mit  einem 
>ten  wieder  zusammen.  Das  Mädchen  schürzt  das  Haar  in  einen 
»ten. 

;.  Kobold^.         Gespenst^.         Poltergei8t^ 

1)  Gobiin.  2)  Ghost.  3)  Racketing  spectt«. 

1)  Lotie.  a)  Speetre.  8)  Utt«  t.tuKAvM'^. 

1)  S/irito  folletto  (far/arello).  3)  S/rt/fv  (fantasma).  8)  Folletto. 

1)  JifMOwh  3)  Духъ  (прмэражъ).  8)  Дохоао!. 
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Bin  Gespenst  (von  ahd.  spanati^   locken,   ahd.  gispanst,   n 
spenste  =  Verlockung,   Trug,   Trugbild)   ist  jede  spukhafte 
erscheinung,  namentlich  die  Erscheinung  Verstorbener.    De 
(aus  Kobwalty  d.  i.  einer,  der  im  Koben  [ahd.  cofa,  ch&bû],  d 
innersten  Räume  des  Hauses  waltet;  fihnlich  wie  Herold  aus 
d.  i.  einer,  der  des  Heeres  waltet,  zusammengezogen  ist,  ver^ 
brand,  Gr.  Wb.  V,  1550 f.;  aus  dem  Oriechischen  und  Latei 
von  TioßaXoc,  Gauner,  Possenreißer,  lat  coòalus,  kann  dieset 
aus  deutsche,  ganz  in  den  Anschauungen  unserer  Vorzeit  w 
Wort  nicht  entlehnt  sein)  ist  ein  Hausgeist,  der  bald  helfend,  bald 
oder  auch  schreckend  und  Schaden  stiftend,  auftritt,  ursp 
wohl  der  Haus-  und  Herdgott  unserer  Vorfahren.    Derselbe 
auch  als  Berggeist,  zuweilen  auch  als  Feld-  und  Waldgeist  \ 
Poltergeist  ist  ein  Geist,  der  sich  nicht  sehen  läßt,  sondern 
Lärmen   und  Poltern  sein  Wesen  treibt  und  sein  Dasein  an 

857.  Kochen'.  Sieden«. 

1)  To  buil.  Cvire  (faire  ЬмНПг).         Смосгге.  Вярать. 

2)  То  seethe.         Bouillir.  (Far)  bollire.         Квашггь. 

Sieden  zeigt  eine  größere  Hitze  an  als  kochen  (von  lat. 
Man  sagt:  das  Wîisser  kocht,  wenn  es  anfängt  aufzuwallen  ; 
wenn  es  in  die  Höhe  braust  und  den  höchsten  Grad  der  1 
reicht  hat.    Kociien  wird  von  der  kunstvollen  Zubereitung  der 
gebraucht,   sieden  höchstens   von  einer  ganz  einfachen,   die 
andern  Zweck  hat,  als  der  Speise  den  i-ohen  Zustand  zu  be 
z.  B.  Eier  sieden  usw.     Man  spricht  daher  von  einer  Ä7?r//kur 
nicht   von    einer  .S'/^/^'kunst.      Sieden   ist    ein    edlerer  Ausdi 
kochefi  und  wird,  namentlich  in  uneigentlicher  Bedeutung. 
Dichtern  vorgezogen. 

858.  Könnend  Vermögen-. 

л  To  be  able.       Pouvoir.       Potere.       Мочь. 

'1)  То  have  the  power.  Être  en  état  (pouvoir).  Awr  facoltà  (etser  capace). 

rocToauiH,  vf\,  ciuax'k  смочь). 

Können  (ahd.  chiinnan,  mhd.  kunnen,  d.  i.  wissen,  verstehen 
vermögen)  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und  bezeichnet  t 
überhaupt  die  Möglichkeit  oder  gibt  zugleich  die  Gründe 
Möglichkeit  eines  Tuns  usw.  an.  Diese  Gründe  bezeichi 
könnet!  entweder  l.  als  ein  Wissen  oder  2.  als  eine  Fertig! 
Geschicklichkeit  oder  8.  als  eine  Kraft.  Vermögen  deutet 
letztere  an.  weist  also  nur  auf  die  vorhandene  Kraft  hin.  Г 
kann  gehen,  d.  h.  es  versteht  zu  gehen,  es  besitzt  die  G 
'îchkeit;  es  vermag  zu  gehen,  d.  h.  es  besitzt  die  Kraft. 


860.  860.  Кош— Körper.  677 

859.  Korn^  Getreide«. 

1)  Corn.  Brain.         Grano.        :^ряо  (жггоХ 

2)  Grain,  crop.       Blé.  Ctrtedi.       Xjtöi.. 

Korn  sind  die  Samenkörner  überhaupt;  Getreide  (eig.  das  Ge- 
trage/u,  von  tragen,  mhd.  getregede,  d.  i.  alles,  was  getragen  wird: 
Gepäck,  Kleidung,  auch  was  von  der  Erde  getragen  wird:  Gras.  Ge» 
treide  usw.)  heißen  sie,  sofern  sie  der  Ertrag  unserer  Äcker  sind 
und  durch  ihren  Verbrauch  Nutzen  gewähren;  das  sind  in  unseren 
Gegenden  der  Roggen,  die  Gerste,  der  Weizen,  der  Hafer.  Das 
Mutterkorn  ist  Когщ  aber  kein  Getreide,  weil  es  verdorben  ist  und 
nicht  durch  den  Verbrauch  nützlich  werden  kann.  Wir  nennen  das 
türkische  Korn  (den  Mais)  nicht  Getreide,  weil  es  bei  uns  gewöhnlich 
nicht  auf  Feldern  gebaut  und  im  Haushalt  verbraucht  wird.  —  Im 
engem  Sinne  versteht  man  unter  Korn  nur  eine  einzige  Getreidew^i: 
den  Roggen,  aus  welchem  das  Brot  bereitet  wird. 

860.  КогрегЧ  Leib«. 

1)  к  2)  Body.         1)  А  2)  Gorpt.  1)  4  2)  C0r/>o.         1)  А  2)  Tt.io. 

2)  Corps  humain.         Corfo  umano.        ЧедовФ.чсскор  rtno. 

Körper  (aus  lat.  corpus  oder  vielmehr  aus  dem  Stamme  dieses 
Wortes:  corpor  — ;  das  altgermanische  Wort  für  Körper  war  Leich, 
jetzt  noch  in  LeichxibXix)  bezeichnet  überhaupt  das  Materielle,  Stoff- 
liche, was  man  sehen  und  greifen  kann,  im  Gegensatz  zum  Geist; 
Leib  (mhd.  lip,  d.  i.  Leben  und  Leib)  bezeichnet  nur  den  beseelten 
und  belebten  Stoff,  den  tierischen  und  menschlichen  Korper,  im 
Gegensatz  zur  Seele.  Körper  ist  also  der  allgemeinere  Ausdruck;  er 
kann  daher  auch  da  gebraucht  werden,  wo  man  sonst  Leib  anwendet, 
aber  nicht  umgekehrt  kann  Lab  überall  da  stehen,  wo  man  Körper 
sagt.  So  spricht  man  von  HimmelSii'^/^^^/Ti,  von  elastischen,  spröden, 
harten,  weichen  usw.  Körpern,  von  der  Körpet^sioW.  u.  a.  Überhaupt 
kann  jedes  Ding  ein  Körper  heißen,  insofern  es  uns  als  Einzelwesen 
erscheint.  „Es  sind  himmliche  Körper  und  irdische  Körper.'^  Luther, 
1.  Cor.  15,  40.  „Gegenstände,  die  nebeneinander  oder  deren  Teile 
nebeneinander  existieren,  heißen  Körper.  Polglich  sind  Körper  mit 
ihren  sichtbaren  Eigenschaften  die  eigentlichen  Gegenstände  der 
Malerei."  Lessing.  „Ein  Körper  in  physischer  Bedeutung  ist  eine 
Materie  zwischen  bestimmten  Grenzen. **  Kant.  „Wasser  ist  Körper 
und  Boden  der  Fluß.  Das  neuste  Theater  |  tut  in  der  Sonne  Glanz 
zwischen  den  Ufern  sich  auf."  Goethe,  Vier  Jahreszeiten,  Winter. 
„Ich  bin  ein  Teil  des  Teils,  der  anfangs  alles  war,  |  ein  Teil  der 
Finsternis,  die  sich  das  Licht  gebar,  |  das  stolze  Llchl,  ^îia  ivxìw  ^<kç 
Mutter  Nacht  J  den  дМеп  Rang,  den  Raum  ihr  stTe\l\^  m«.ç>ftX..  \Vs^^ 


е78  Körper.  Seo, 

doch  gelingt's  ihm  nichts  da  ea,  soviel  es  strebt,  1  verhaftet  an  duD 
Körpern  klebt;  \  von  Kèrpern  strömt 's,  die  Körper  macht  es  schötit 
ein  Körper  hemmt's  auf  seinem  Gange.  |  So,  hoff  ich,  dauert  es 
nicht  lange.  I  und  mit  den  Körpern  wird's  zu  Grunde  gehn."  Goethe, 
Faust  l,  Studierzimmer.  Lete  könnte  in  allen  diesen  Fällen  nicht 
stehen,  Wohl  aber  sagt  mani  der  menschliclie  K&rper  und  Laè. 
Sobald  aber  der  menachliche  Körper  aulhört,  ein  Werkzeug  der  Ешр* 
findung  und  der  Bevregmig  ги  sein,  ist  er  kein  Läe  mehr,  aber  er 
bleibt  immer  noch  ein  Körper  und  ein  menschlicher  K&rper,  weil  er 
die  Gestalt  desselben  hat-  Zu  anatomischen  Stadien  werden  mensch- 
liche Körper^  aber  keine  Leiber  verwendet.  „Unser  Leib  als  Körper 
betrachtet,  ist  weder  moralischen,  noch  physischen  Übeln  ^lnte^ 
werfen.  Nur  in  so  weit  er  mit  der  Seele  verknüpft  ist**  usw.  Mendels- 
sohn, Über  die  Empfindungen.  Man  sagt  öberkerper^  aber:  Unierlnh 
(nicht:  Unter^^r/rr).  Man  trägt  Wolle,  d.  i,  wollene  Unterkleider, 
oii-f  dam  Leihe  (nicht:  auf  dem  Körper;  denn  auf  dem  Körper  tragt 
man  überhaupt  die  gesamte  Kleidung;  auf  dem  Leibe  bezeichnet  hier, 
daß  man  die  Wolle  иппишШну  auf  dem  Leibe  trägt).  Häufig  klingt 
Körper  gewählter.  Der  gewöhnliche  Mann  aus  dem  Volke  sagt: 
„Mich  friert  am  ganzen  Leibe !^'  Der  Gebildete:  „Mich  friert  am 
ganzen  Körper!"  Das  Fremdwort  erscheint  hier  gleichsam  als  ver- 
hüllend, nicht  so  sinnlich  derb  und  kräftig  wie  das  heimische;  so 
kommt  es  ja  auch  vor,  daß  zimperliche  Damen  sagen:  ^Ich  tran- 
spiriere'' statt:  „Ich  schwitze !'  Über  die  beiden  Wörter  sagt  Rudolf 
Hildebrand  treffend  (Grimms  Wb.  V,  1835):  „Das  Fremdwort  Körper 
ist  mit  dem  einheimischen  Z^b  noch  bis  heute  nicht  völlig  eins  ge- 
w^orden,  und  dabei  hat  sich  jenes  mehr  zu  Geist,  dieses  mehr  zu 
Seele  gesellt;  denn  Geist  und  Körper,  Leib  und  Seele  ist  die  uns  ge- 
läufige Zusammenstellung,  z.  В.:  „Die  Scheidung  zwischen  Geist  und 
Körper,  Seele  und  Leib."  Goethe.  Wie  nämlich  der  denkende  Geist 
höher  gestellt  wird,  so  zu  sagen  noch  geistiger  ist  als  die  nur  emp- 
findende Seele,  so  ist  uns  nach  der  andern  Seite  hin  Körper  schärfer 
bezeichnend,  so  zu  sagen  noch  körperlicher  als  Leib;  denn  Lab 
schließt  uns  meist  Leben  und  Fühlen,  also  die  Seele  eigentlich  mit 
ein,  während  man  das  Absehen  von  allem  Geistigen  und  Seelischen, 
das  Leibliche  an  sich  am  schärfsten  nur  mit  Körper  ausdrückt.  „Man 
möchte  sagen,  er  (Klopstock)  ziehe  allem,  was  er  behandelt  den 
Körper  aus,  um  es  zu  Geist  zu  machen,  so  wie  andere  Dichter  alles 
<jeistige  mit  einem  Körper  bekleiden."  Schiller,  Über  naive  und 
sentimentalische  Dichtung.  Bürger  unterscheidet  an  einem  Dicht- 
werke Geisty  Körper  und  Kleid:  „So  sollte  wenigstens  eine  Dolmetschung 
(Homers)  an  Geist,  Körper  und  Bekleidung  dem  Originale  so  nahe  als 
m'ògììch  kommen."  —  Wo  es  sich  um  das  Leben  handelt,  um  den 
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mit  der  Seele  innig  verknüpften  Leib  steht  der  Ausdruck  Lab,  nicht 
Körper,  So  sagt  man  z.  В.:  Ich  habe  meinen  Leib  gewagt  „Nehmen 
sie  den  Leib  \  Gut,  Ehr,  Kind  und  Weib,  |  lafi  fahren  dahin!"  Luther. 
Leib  und  Leben,  Leib  und  Blut  sind  daher  stehende  Formeln.  „Pur 
meine  Lieben  liefi  ich  Leib  und  Blut.**  Goethe.  Neben  Leib  und 
Seele  findet  sich  nur  ausnahmsweise  Leib  und  Geist,  „Ja,  indem  mein 
Z^ib  verreist,  |  bleib  ich  hier  mit  meinem  Geist,"  Rückert,  Liebes- 
frühling.  „Ich  bin  dabei  mit  Seel  und  Leib,*^  Goethe.  Zuweilen 
bedeutet  Leib  sowiel  wie  Taille^  z.  B.  „Es  geht  mir  ein  Schauder 
durch  den  ganzen  Körper,  Wilhelm,  wenn  Albert  sie  um  den  schlanken 
Leib  faßt**  Goethe,  Werthers  Leiden.  Daher  sagt  man  auch  Schnür- 
leiby  Leibchen,    Körper  kann  in  diesem  Sinne  nicht  stehen. 


861. 


Kost'. 


Speise'. 


1)  Fare. 

a)  Food,  eusteimnce. 


Chère  (let  mete). 


l'ittû  (alimtnio). 
Ciba  (vioemda). 


Корм!.. 
Пкшя. 


Kost  (eig.  der  Aufwand,  die  Ausgabe,  dann  der  Aufwand  für 
die  Bewirtung,  endlich  die  Bewirtung  selbst,  hat  mit  kosten  in  der 
Bedeutung:  schmecken,  gustare,  nichts  zu  tun,  sondern  geht  auf  kosteti, 
für  einen  bestimmten  Preis  käuflich  sein,  zu  stehen  kommen,  lat. 
constare,  mittellat.  costare,  ital.  costare,  frz.  coûter  zurück)  umfaßt 
mehr  als  Speise  (vergi.  Art.  533).  Unter  Speise  versteht  man  ge- 
wöhnlich bloß  die  feste  Nahrung,  welche  der  Mensch  zu  sich  nimmt 
(Gegens.  Trank).  Kost  dagegen  bezeichnet  auch  die  flüssige  mit, 
umfaßt  also  Speise  und  Trank;  es  wird  außerdem  aber  auch  von  der 
Bewirtung  und  dem  ganzen  täglichen  Unterhalte  gebraucht,  z.  B. 
jemand  in  Kost  haben  oder  nehmen  u.  a. 


862. 


Kost'. 


Zehrang^. 


1)  Board. 

2)  Provision. 


■oerritire.  Alimento. 

Provieion  (vivrei,  oomeitlbiee).       Vitto  (cibo). 


Кормх  (пвща). 
ObtCTBue  прнпАси. 


Kost  ist  Überhaupt  der  tägliche  Unterhalt  eines  Menschen, 
namentlich  an  dem  Orte  seines  gewöhnlichen  Aufenthaltes,  Zehrtmg 
ist  das,  was  jemand  zu  seiner  Nahrung  in  der  Fremde  und  auf 
Reisen  braucht.  ^Joseph  gab  seinen  Brüdern  Zehrung  auf  den  Weg.** 
1.  Mos.  45,  21. 


86a. 


1)  Predone. 

2)  DeUdons. 


Kostbare 

Préoleax  (de  grande  valeer). 
Oélieieax. 


KöstUch'. 

Prenoto  (äi  gran  valore). 
Deh'noso. 


Ц80  Kostbar — Кое  ton,  864. 

Kesilkh  (wie  kosttttr  von  Kû^itti,  Aufiifttmi  herzuleiteii,  ©ig,  wc 
viel  kmkt)  ist  ursprünglich  mit  kûsibar  gleichbedeutend.  Gegen*' 
wärtig  nennt  man  аЬвг  кшШЬ  einp  Siiche  vonvtegend  >1ш  des  huhtf»! 
Genusses  wiLlüti,  den  sie  gewährt,  кШЬаг  um  de&  hohen  Preises 
willen,  der  für  sie  zu  zahlen  ist.  AUBerieaene  Speisen,  die  den  Ge- 
tìchraack  in  hoheni  Grade  vergnügen,  sind  k'mtìkhi  Speisen:  dieisa 
sind  oft  auch  ШФиг^  aber  nicht  immer.  Diese  Stunde  ist  кЬШикУ' 
hei0t:  aie  bietet  hohen  Genua;  Mie  ist  kostbar^  heiOt:  sie  hat  hohen 
Wert  und  mufì  deshalb  ausgenutzt  werden. 


864.  Kostbare  Kostspielig'. 

1)  ProdoiU.  Preöleux,  Ггг*еы9.  ДрягоцИши!. 

3}  Est^eluiVë.  Disperi  dieux,         Ditpmdiata,  ^'«u)/uf^.         ÜDpDroi. 


Kostbar  ist  das,  was  viel  kostet  und  wirklich  auch  hellen  Wert 
hat,  k&stspféii^  (e ig.  kosispilitg^  d»  i.  geld verschwendend,  auf  mhtl 
spHdec^  verschwenderisch,  zurückgehend,  ahd.  spHdtn^  versch\vendL'ii, 
vertun,  vergi.  Schmeller,  Bayr.  Wb.  III,  563)  ist  das,  was  unnütze 
Kosten  verursacht,  entweder  weil  der  Wert  des  Gegenstandes  weit 
geringer  ist  als  der  Preis,  den  man  dafür  gezahlt  hat,  oder  weil 
man  den  Gegenstand  nicht  verwenden  kann. 

865.  Kostend  Schmeckend 

1)  &  2)  То  taste.       1)  А  а)  QoOter.       i)  Déguiter.       i)  A  2)  Gustare.      i)  &  2)  OTBtauB.Tt 

2)  То  savour  (smack).       Savourer.       Assaggiare.       Ии1тъ  вкусъ. 

Schmecken  bedeutet  überhaupt,  etwas  durch  den  Geschmack 
wahrnehmen;  kosten  (von  dem  in  den  vorigen  Artikeln  behandelten 
kosten,  Aufwand  erfordern,  constare,  ganz  verschieden;  es  ist  viel- 
mehr verwandt  mit  lat.  gustare  und  geht  auf  mhd.  kiesen,  got.  kmsan, 
d.  i.  prüfen,  schmeckend  prüfen,  zurück)  heißt  untersuchen,  wie 
etwas  schmecke,  etwas  durch  den  Geschmack  prüfen.  Der  Koch  kostet 
die  Speise.  Ein  Y^wischmecker  schmeckt  aus  einer  Speise  jeden  ein- 
zelnen Bestandteil  ihrer  Zusammensetzung  heraus.  —  Schmecken  wird 
auch  der  Speise  beigelegt,  kosten  nicht,  z.  B.  die  Speise  schmeckt  gut, 
saftig,  trocken  usw.  Kosten  könnte  hier  nicht  stehen.  —  In  über- 
tragener Bedeutung  heißt  schmecketi  überhaupt:  etwas  genießen  oder 
fühlend  wahrnehmen,  kosten  dagegen:  ein  wenig  von  einer  Sache 
genießen,  gleichsam  nur  davon  naschen.  Oft  steht  jedoch  im  un- 
eigentUchen  Sinne  kosten  für  schmecken,  weil  schmecken  da  nur  wenig 
gebräuchlich  ist,  z.  B.  die  Seligkeit  der  Liebe  kosten^  das  Glück  der 
Zurückgezogenheit  kostm  usw. 


Kosten— Kraft 
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866. 


Kosten 


Gelten' 


1)  To  cost. 

2)  To  be  worth. 


Cottter. 
Valoir. 


Costare. 
VaUre. 


1)  A  2;  CiûMTb. 

}lMtTb    KtBV. 


Gelten  (eig.  zurückerstatten,  bezahlen)  bezeichnet  den  Preis  von 
Seiten  des  Wertes  der  Sache,  kosten  (lat.  constare)  von  Seiten  der 
Smnme,  die  dafür  gegeben  wird.  Was  also  der  Verkäufer  für  eine 
Ware  fordert,  das  gilt  sie;  was  der  Käufer  dafür  bezahlt,  das  kostet 
sie  ihm.  Gelten  heißt  daher  in  aUgemeinerer  Bedeutung:  Wert 
haben,  kosten  dagegen:  etwas  zu  einem  Zwecke  aufwenden,  ver- 
brauchen, z.  B.  Zeity  Fleifi,  Mühe  usw.  kosten.  Das  Leben  gilt  ihm 
nichts,  d.  h.  es  hat  keinen  Wert  für  ihn;  es  kostet  ihm  das  Leben^ 
d.  h.  er  hat  es  zur  Erreichung  eines  Zweckes  dahingegeben. 


867, 


1)  The  coste. 
a)  Бхрепяев. 


Ko8ten\ 

Prix  (dAfeat). 
(frite). 


Unkosten' 


spese. 
Dispendio. 


Ц1ЯИ. 

Издержки  (мждивен!«). 


Kosten  (von  kosten^  lat.  constare)  nennt  man  das  Geld  und  über- 
haupt alles,  was  auf  eine  Sache  verwendet  wird;  Unkosten  nennt 
man  die  Kosten,  wenn  sie  unnütz  sind  oder  als  Schaden  und  Verlust 
empfunden  werden.    Ein  Prozeß  bereitet  viele  Unkosten, 


868. 


Krafts         Vermögen^.         Stärke«. 


1)  Power. 
1)  Pouvoir. 
1)  Potfre. 
1)  Снля. 


2)  Ability. 
2)  Hoyent. 
2)  Potenza. 
a)  Могущество. 


а)  Strengrth. 
»)  Force. 

3)  Forza. 

3)  Сила  (Kptnocib). 


Vermögen  (vergi.  Art.  541)  bezeichnet  bloß  die  Beschaffenheit 
eines  Dinges,  durch  die  es  diesem  möglich  wird,  etwas  zu  wirken, 
Kraft  (eig.  wohl  das  Greifende,  Packende,  zunächst  die  Kraft  der 
Hand,  vergi.  Gr.  Wb.  V,  1932)  bezeichnet  diese  Beschaffenheit  nur 
in  dem  Falle,  wenn  zugleich  alle  Bedingungen  mit  da  sind,  daß  die 
Wirkung  auch  tatsächlich  stattfinden  kann.  Das  Vennögen  ist  gleichsam 
nur  die  schlummernde  Kraft;  es  kann  eine  Wirkung  hervorbringen, 
die  Kraft  aber  bringt  sie  wirklich  hervor.  Ein  Kranker,  der  das 
Vermögen  zu  sprechen  besitzt,  kann  doch  zeitweilig  nicht  die  Kraft 
zu  sprechen  haben,  wenn  Brust  und  Lunge  sehr  angegriffen  sind. 
Stärke  (von  stark,  das  wohl  die  Grundbedeutung  starr  hat  und  ur- 
sprünglich etwas  bezeichnet,  das  unbeweglich  steht  und  daher  der 
bewegenden  Kraft  Widerstand  leistet)  ist  ein  bestimmter  und  be- 
sonders ein  höherer  Grad  der  Kraft.  Stark  ist  dem  sç)û7«^0cv,  ^\^ 
Stärke  der  Schwachheit  entgegengeseizi.    Auch  t\i\  \ч'\п^  \ä\.  ««c 
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Krtìfi;  denn  sonst  könnte  es  gar  nichts  verrichten,  aber  es  hat  noch 
keine  Stärke. 


869. 


Kraftlos'.  Unkrftftig'. 


Schwftcli' 


1)  Pöwedesa,  impoteitt. 
1)  itiit  №гбй  (Inralttut). 

l)  SfHsa  /mrma, 
1)  Eef СИЛ  baut. 


3>  Incfâvietit,  t)  We* It, 

a>  Ineffletet.  X)  fälble. 

i)  Priitf  di  /0ГЫ  (ime/ßcac€}.       S)  0*Ш*. 


Bine  Sache  wird  unkräftig  (Gegens,  kräftig)  genannt,  sofern  sie 
keine  oder  nur  eine  geringe  Wirkung  hervorbringt,  welches  auch 
der  Grund  sei.  krafths  und  sckivacK  wenn  der  Grund  davon  in  dem 
Mangei  an  Kraft  liegt.  Kraftlas  und  scìnvach  wird  sowohl  von 
lebendigen  als  leblosen,  tmkräfttg  nur  von  leblosen  Dingen  gebraucht. 
Was  kraftlos  ist,  ist  auch  unkräftig.  Die  kraftlosen  Reimereien  Gott- 
scheds in  seinem  Trauerspiele  Ca  to  waren  unkräftig;  denn  sie  wirkten 
nicht  das  Geringste  von  der  Rührung,  die  шап  von  einem  Trauer- 
spiele erwartet.  Nicht  alles  aber,  was  totMräftig  ist,  ist  darum  auch 
kraftlos.  Denn  der  Mangel  an  Wirkung  kann  auch  andere  Gründe 
haben,  als  die  Kraftlosigkeit.  Die  kraftvollste  Rede  bleibt  unkräftig 
bei  dem,  der  sie  nicht  aufmerksam  anhört.  Kraftlos  (Gegens.  kraft- 
voll) nennt  man  den,  welcher  gar  keine  Kraft  besitzt,  schwach  (Gegens. 
stark)  den,  welcher  wenig  Kraft  hat.  Schwach  deutet  also  einen  ge- 
ringeren Grad  des  Mangels  an  Kraft  an  als  kraftlos. 


870.     Kranke     Siech».     Ungesund».     Unpaß*.     Kränklich\ 

Krankhaft^ 


8)  Unhealthy,  unsound. 
4)  Indisposé. 


4)  Indisposed,  poorly. 


1)  111,  sick.  a)  Sick,  infirm. 

5)  Ailing.       6)  Morbid. 
1)  Malaëe.       a)  infirme.       8)  Maladif  (malsain). 

(malsain). 

1)  Af alato.         a)  Infermo.        3)  Malsano.        4)  Indisposto.        б)  Malaticcio.        в)  Infermiccio. 
1)  Больной.        a)  ДрхкдыЗ.        S)  Д  4)  Нездоровий.        6)  Бол^знокный. 


6)  Souffrant.       e)  Morbide 


e)  Нездоровик. 


Ungesund  (Gegens.  gesund)  ist  das,  was  in  seiner  Lebenstätigkeit 
in  irgend  einer  Weise  gestört  ist,  z.  B.  ein  ungesunder  Mensch,  ein 
ungesundes  Tier,  ein  ungesunder  Ast,  Zweig  usw.,  ferner  das,  was 
eine  solche  Störung  hervorruft,  z.  B.  ungesunde  Luft,  Wohnung. 
Witterung  usw.  Die  übrigen  Ausdrücke  werden  in  diesem  letzteren 
Sinne  nicht  gebraucht.  Wenn  ungesund  von  dem  Körper  selbst  ge- 
braucht wird,  so  geht  es  vorwiegend  auf  das  Gesamtbefinden  und 
bedeutet  im  allgemeinen  den  Mangel  der  Gesundheit.  Ein  Mensch, 
der  schlechte  Säfte  hat,  die  oft  in  Ausschlag  und  Geschwüren  aus- 
brechen, ist  ein  ungesunder  Mensch,  aber  er  ist  darum  noch  nicht 
^rank.    Krank  (mhd.  kranc  «  sç\oNft.O[v,  Yx^WXö^,  verwandt  mit  ags. 


L  872. 


Kr&nken— Kreis. 


вез 


4gan,  d.  i.  im  Kampfe  fallen)  ist  nur  derjenige,  der  an  einem  be- 
ideren  und  bestimmten  Übel  leidet,  das  seine  besonderen  Zufalle 
d  Zeichen  hat.  Gewöhnlich  läfit  sich  daher  bei  einem  Kranken 
-  leidende  Körperteil  bestimmt  angeben,  was  bei  ungesund  nicht 
^  Fall  ist,  z.  B.  bi^Tzkranky  leberkrank  u.  ähnl.  Steck  (mhd.  sUck, 
i.  stak;  es  ist  das  alte  deutsche  Wort  für  krankj  das  erst  im 
ttelhochd.,  etwa  seit  dem  12.  Jahrb.,  durch  dieses  verdrängt 
rden  ist)  bedeutet  gegenwärtig:  an  einer  lange  anhaltenden 
Emkheit  leidend,  die  den  ganzen  Organismus  ergriffen  hat.  So 
p.  man:   Der  Körper  steckt  dahin.     Uhpaß  (zusammengesetzt  aus 

und    dem    veralteten    neuhochd.    Adjekt.   paß  •«   angemessen, 

ssend,  das  zu  dem  Verbum  passen^  angemessen  sein,  gehört,  aus 

.  passer;  aber  die  Bedeutung  entspricht  dem  niederl.  passen)  oder 

bäßlick  ist,  wer  nicht  ganz   wohl  ist,  ohne  eben  krank  zu  sein: 

leidet  an  einer  geringen  Störung  der  Qesundheit,  die  nicht  viel 

bedeuten  hat  und  von  der  er  bald  wieder  hergestellt  zu  sein 
tft.  Uhpaß  oder  unpäßlich  ist  nur  in  der  Umgangssprache  üblich, 
i  edlerer  Ausdruck  dafür  ist  tmwohl.  Kränklich  bezeichnet  den, 
;sen  Natur  zu  Krankheiten  neigt  und  dessen  Gesundheitszustand 
ler   ein   sehr  ungleichmäßiger  ist.    Krankhaft  bedeutet  entweder 

)п  Zustand,  der  mit  dem  Zustande  des  Krank^eva^  Ähnlichkeit 
oder  einen  solchen,  der  die  Wirkung  einer  inneren  Krankheit 

z.  B.  krankhafte  Stimmung,  Gesichtsfarbe,  Erregung  usw. 


I  mortify, 
ieve. 


Kränkend 

MortHlor  (afliier). 
Faire  mal  (attritter). 


Schmerzen' 

Mortificare. 
Affliggere  (far  male). 


Оскорблять  (огорчать). 
Опечалввать. 


'chmerzen  gebraucht  man  von  äußerer,  wie  von  innerer  Emp- 
g,  kränken  (vergi.  Art.  284)  gegenwärtig  nur  noch  von  innerer. 
zen  bezeichnet  jedes  merklich  unangenehme  Gefühl,  das  durch 
eine  Ursache  erregt  wird,  kränken  dagegen  nur  einen  tieferen 
ichhaltigeren  Schmerz,  der  namentlich  durch  Undankbarkeit, 
ing  der  Ehre,  Täuschung  des  Vertrauens  und  Zurücksetzung 
erufen  wird. 


Kreis 


Umkreise        Bezirke        Revier^ 


1)  Circuit.       2)  Circumference.       з)  А  4)  District,  ward. 
I)  Cerole.        a)  Ciroonférenoe.  з)  A  4)  District  (arrondi 

)  Circolo.         2)  Circonferenza.  8)  Distretto  (giro).        4)  Contrada. 

)  Kpjrb.  2)  Окружность.  3)  4  4)  Округь  (г1;здъ). 

(eig.   eine  krumme  Linie,   die  in   sich  selbst  zurückläutt^ 
T  nur  in  uneigentlicher  Bedeutung  in  BelracYvV.    ^ад\  4iÇ>- 


Qg4  Krücke— KrflppeL  878.  вН 

zeichnet   mit  Kreis  eine  kreisförmige  Fläche  Landes,  z.  B.  EnUmf. 
'lann  überhaupt  die  politischen  Gebiete,  in  welche  ein  Land  getefli 
wird,   besonders   größere   Abteilungen,   z.  B.  Regìerungs^èrm.  Ver 
waltungsy&r^f/V,  WahUmif  usw.    Umkreis  bezeichnet  den  Umfang  irgend 
einer  Landfläche,   deren  Gröfie  eine  ganz  beliebige  sein  kann  und 
die  durchaus   nicht  eine  politische  Abteilung  eines  Reiches  zu  sein 
braucht.    So  sagt  man:   Das  Gewitter  hatte  nicht  nur  in  der  Stadt 
selbst,   sondern   auch   in  einem  Umkreis  von  zwei  Stunden  grofieo 
Schaden  angerichtet.     Bezirk  (eig.   umbezirk,   aus  mhd.  «гл  Kreis. 
Umkreis,  von  lat.  circus)  bezeichnet  Abgrenzungen  und  Abteilungen 
des  Landes  von  jeder  Art  und  Größe  und  wird  nicht  wie  Kreis  blofi  I 
von  größeren  und  politischen  Abteilungen  gesagt,  z.  B.  Regierungs-  , 
hezirkj   J&Qdâezirk,   Stadt-,   Dorf-,   Amts-,  Schul-,  Steuer-,  Gerichts-.  I 
Landwehr-,    Voreiòezirk   usw.      Das   Wort    Bezirk    ist    gegenwärtig 
üblicher,   als   die  Bezeichnung  Kreis,    Revier  (mhd.  diu  ritfiere,  «e 
mitte  Hat.  riparia,  frz.  rivthre^   it.  rizzerà,  eig.  das  am  Ufer  [ripa]  B^ 
findliche)  bedeutet  einen  Bezirk,  der  durch  natürliche  Grenzen  ein- 
geschlossen wird;  daher  werden  vorwiegend  Jagd-  und  Yorsibi"^^ 
als  Rrviere  bezeichnet. 


873.  Krücke'.  Stab' 


1)  Crutch.        Béquiiie.  Gruccia,        Коеты.1ь  (i:.ix>Ka).  Y 

•ì)  Staff.  Bâton  (emine).        Bastone.         Пии. 

Kin  Stab  reicht  demjenigen  schon  hin,  der  sich  vor  dem  Falleû  4 
sichern  oder  sich  das  Gehen  erleichtem  will;  ^vaev  Krücke  (eig.  das  Л' 
Krumme,  Gebogene,  altnord.  kròkr,  der  Haken)  bedarf  der.  welcher  7 
auf  seinen  Füßen  allein  seinen  Körper  nicht  fortbewegen  kann.  \ 
r)i(»  Krücke  muö  daher  an  ihrem  obersten  Teile  krumm  sein,  damit ..^ 
sich  dir^  ganze  Last  des  Körpers,  es  sei  vermittelst  der  Hand  odrf. 
^rar  unter  dem  Arme,  darauf  stützen  könne. 


S74.  KrQppeP.         Lahm'.         Hinkende 

1)  Cripple.  SI)  Lame.  8)  Halting. 

1;  EttroHé  Onvallde).  äi  Ettropiö  (boitenx,  partUté).        s)  ВоКем  (^  eleckc). 

1  ■  Stroppiato  (itr.'alido).  2)  Zoppo.  8)  Zttppicauir. 

1>  ViitHUbiìi  (ка.11.ка).  2)  Хромой  (xpoMouoriii).  »)  XpoNuniuiii. 

Wenn   ein  Fehler  den  Gebrauch  und  die  freie  Bewegung:  eil 
Gliedes,    welches  auch  dasselbe  sein  mag,  hindert,  so  ist  das  (jä 
und    der  Mensch    lakm;   wer   an    den   FülBen  lakm   ist.    hinkt. 
Krüppet  (eig.  einer,  der  verwachsene,  gekrümmte  Q\\^àJòX  hat,  alt 
kryppiil,  der  Verwachsene  und   Lahme;  mit  krüpfen,  krümmen.  « 
zusammenkrümmen,   und  Kropf  verwandt)   ist   der.   dessen  ^ 
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)г  Füße  oder  dessen  ganzer  Körper  nicht  die  natürliche  Voll- 
ndigkeit  und  Gestalt  haben.  Wer  keine  Arme  und  Pufie  hat,  ist 
ht  1аЛт  und  hinkend,  er  ist  ein  Krüppel.  Auf  der  andern  Seite 
auch  schon  der  ein  Krüppel,  dessen  Glieder,  wenn  er  sie  auch 
)rauchen  kann,  doch  mißgestaltet  sind.  Wer  krumme  Füße  hat, 
>r  nicht  hinkt,  kann  ein  Krüppel  heißen,  aber  nicht  lahtn. 


Ì, 


Kimd^ 

1)  Known. 
1}  Сопм. 

1)  CûHotciuto  (^ts*). 
1)  nsBtmnzX. 


Kündbar'. 

2)  Notorious. 

9)  lotOirt  (publlt). 
S)  Manifeste  (noto). 

3)  BtAOvuìi. 


Bekannte 

8).  Acquainted. 

8)  C«nna  (nianlf»tte). 

8}  Conosciuto. 

3)  06menBtcnniH. 


Kund  (von  können  in  der  alten  Bedeutung:  wissen)  zeigt  über- 
ipt  an,  daß  uns  etwas  zur  Kenntnis  kommt,  bekannt  nur,  daß 
'  eine  Sache  näher  und  eingehender  kennen  lernen.  Ein  Fremder 
t  sich  kund,  wenn  er  seinen  Namen  nennt;  man  macht  aber 
en  Schüler  in  der  Geometrie  mit  den  Eigenschaften  des  Kreises, 
j  Dreiecks  u.  dgl.  bekannt.  Kund  tun,  kund  geben,  kund  machen 
d  edlere  Ausdrücke  als  bekannt  machen.  Bekannt  machen  wird 
^  allen  Dingen  auch  von  Kleinigkeiten,  kund  tun  hingegen  nur 
1  wichtigen  Dingen  gebraucht.  Kund  kommt  bloß  noch  im  Prä- 
at  vor  und  ist  daher  immer  ohne  Endung;  als  Attribut  bei  einem 
bst.  steht  es  nicht,  wohl  aber  bekannt,  z.  B.  das  bekannte  Lied  usw. 
ndbar  sind  Tatsachen,  die  allen  bekannt  sind  oder  doch  so  vielen, 
J  es  keiner  neuen  Bekanntmachung  bedarf,  um  sie  zu  jedermanns 
ssenschaft  zu  bringen.  Es  übersetzt  das  lateinische  notorisch. 
ch  ist  kundbar  veraltet  und  wird  gegenwärtig  gewöhnlich  durch 
nkundig  vertreten. 


5.  Kunde'. 

1)  Intôlligence.       Avis  (remelgnement). 
2^  Knowledge.        Connaiitanoe. 


Kenntnis' 


Sotizia  (cognhiotir).        CBtAtiiie  (изв1;ст1е). 
Conoscenza.  :)пакомство. 


Kunde  ist  das.  was  man  überhaupt  von  Tatsachen,  Begeben- 
ten, Lehren  usw.  weiß.  Kenntnis  dagegen  ist  mehr  ein  genaueres 
gehendes  Wissen.  Unter  Kenntnissen  versteht  man  geradezu  das, 
s  jemand  aus  einer  Wissenschaft  genau  weiß.    Kunde  heißt  auch 

Nachricht  von  einer  Begebenheit,  z.  B.  eine  frohe,  traurige, 
ckliche  Kunde  usw.,  und  ferner  die  Zusammenfassung  alles  dessen, 
s  über  einen  Gegenstand  bekannt  ist,  z.  B.  Yj^kunde,  Geseizeskunde. 
iwvkunde  usw.  Kenntnis  kommt  in  diesem  Sinne  nicht  vor,  sondern 
zeichnet  immer  nur  das  persönliche  Bewußtsein  von  einer  Sache, 
s  vollere  und  schönere  Wort  Kunde  wird  von  deiv  Y>\ç\i\,ç>txv  ^<ò\xv 
•wandt,  KM////r/s  gehört  mehr  der  Sprache  döv  Ж\аАох\^0ля1^  -öxv. 
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877. 


Hniidig^ 


1)  Knowing. 
s)  Estperieiioed. 


Vene  (рпАЦм)« 
Expert 


Erfiüiren*. 

Perita  (nßtfie). 


Hnyenil. 


Der  Ktmdige  hat  genaue  und  umfassende  Kenntnisse  von  einer 
Sache;  der  Erfahrene  (vergi.  290,  486)  erhebt  diese  Kenntnisse  zo 
allgemeinen  Wahrheiten,  er  zieht  aus  dem,  was  er  gesehen  und 
gehört  hat,  allgemeine  Sätze  und  Regeln,  nach  denen  er  andere 
ähnliche  Gegenstände  beurteilt.  Ein  junger  Diplomat  kann  der  ein- 
setze recht  wohl  kundig  sein  ;  er  ist  aber  deshalb  noch  kein  erfahrntr 
Staatsmann. 


878. 


Kandig' 

1)  Vened. 
1)  Vene. 
1)  Versai». 
1)  CatAymiiL 


Gefibt' 

8)  Expert. 
2)  Exnrt 
S)  Eaerciiatû. 
a)  HcKjCHui. 


Yersnebt*. 

3)  Tried. 

3)  Êrwwé  (expértaeirté). 

3)  SfeHmentmiÊ. 

8)  HeauTunnii. 


Wer  eingehende  Kenntnisse  von  einer  Sache  besitzt,  ist  kundif. 
wer  Fertigkeit  in  etwas  erworben  hat,  ist  geübt;  wer  Untemehmimgen 
gewagt,  SchAvierigkeiten  und  Gefahren  überstanden  hat,  ist  verstahf. 
Ein  guter  Steuermann  ist  des  Windes  und  der  Wellen  kundig;  ein 
geschickter  Bühnendichter  ist  in  der  Herausarbeitung  der  Bühnen- 
effekte geübt.  Die  Belagerer  von  Troja  hiefien  dann  erst  versuchu 
Genossen  des  Kriegsgottes,  als  sie  vieles  erduldet,  vieles  gewagt 
hatten.  Der  Ausdruck  versucht  ist  fast  nur  noch  in  dichterisch  ge- 
hobener Sprache  gebräuchlich,  in  prosaischer  Rede  sagt  man  dafür 
erprobt. 


879.      KarzweiP.        Zeitvertreibe        Unterhaltung'. 


1)  Pleasantry,  facetionsness. 
1)  Plaltanterie. 

1)  Spasso  (sollazzo,  scherzo). 
1)  UIjTKa  (nacMtiuKa). 


2)  Pastime. 

2)  Paste-tempt. 

2)  Passatempo. 

2)  h.  3)  Забава  (yiif!ce.iCH№). 


3)  Entertainment. 

S)  EBtretiee  («verftetMNM). 

3)  Divertimento. 


Eine  Kurzweil  (mhd.  kurzeufìle  oder  kiirzwìle,  d.  i.  kurze  Zeit. 
Zeitvorkürzung;  kiirzufììe  ist  wohl  Imperativische  Bildung:  Kürze  die 
Zeit!  Gegens.  Langeiveile)  besteht  in  munteren,  lustigen,  spaßhaften 
Zeitverkürzungen  oder  in  solchen,  die  heitere  Stimmung  und  Lachen 
erregen  sollen  und  selbst  der  Ausfluß  einer  solchen  Stimmung  sind. 
Ein  Zeitvertreib  besteht  in  leichten  Beschäftigungen,  die,  weil  wir 
dabei  tätip:  sind,  die  Langeweile  verhüten,  und  weil  sie  leicht  und 
freiwillig  gewählt  sind,  ergötzen;  eine  Unterhaltung  (unter  ist  hier 
zîvischen,  eig.  ein  Gespräch  zwischen  mehreren  Personen)  dagegen 
ergötzt  nicht  bloß,  sondern  \aV  ämcYv  ivvcleich  nützlich  und  belehrend 


8в0. 
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Der  rohe  Haufen  verlangt  von  der  Bühne  kurzweilige  Schwanke,  der 
Müßige  Zeitvertreib,  der  Mann  von  Geschmack  eine  Unterhaltung,  durch 
die  sein  Geist  belehrt  und  sein  Herz  ergriffen  und  gebUdet  wird. 


880. 


Kftseen 


1)  То  kiss.       Baittr  (MibrtMtr). 
s)  To  press  to  the  heart,  to  hng. 
Ласжать  (жать  хъ  сврдцт). 


Herzen*. 

Baciart  (abbracciare).        ПФдовять. 
Oaretter  (terrer  eeetre  le  eoeur). 


Stritiger  al  setuf. 


Herzen  heifit  eigentlich  an  das  Herz  drücken  und  ist  eine  Äuße- 
rung der  Liebe.  Küssen  ist  dagegen  das  Berühren  mit  den  Lippen 
und  kann  nicht  nur  ein  Zeichen  der  Liebe,  sondern  auch  des 
Friedens  und  der  Versöhnung  (Priedens^»;^,  der  Verehrung,  der 
Huldigung  (Hand^if^,  Yyxbkuß)  usw.  sein.  Man  küßt  auch  leblose 
Dinge,  man  herzt  nur  Menschen.  „Und  du  mich  küßtest,  als  wolltest 
du  mich  ersticken  —  Küsse  mich!  sonst  küß  ich  dich!"  Goethe. 
„Es  war,  als  hätt'  der  Himmel  |  die  Erde  still  geküßt,  \  dafi  sie  im 
Blütenschimmer  |  von  ihm  nun  träumen  müßt."  Eichendorff,  Mond- 
nacht. „Bienen  küssen  schöne  Blumen."  Logau.  Oft  wird  küssen 
und  herzen  verbunden  wie  mhd.  küssen  unde  triuten.  „Ich  will  dich 
küssen  und  herzen,  \  wie  ich  geherzt  und  geküßt  \  den  lieben  Kaiser 
Heinrich,  I  der  nun  gestorben  ist."    H.  Heine,  Buch  der  Lieder. 


L. 


881.      Lache  Ч      (Der)  See*.      Pfühl».      Pffttze'.     Tum 
Sampr.      Teleh^.      Weiher^ 

1^  Pool,      a)  Lake.     8)  Pool.     4}  Paddle.     6)  Deep  paddle.      6)  Manh,  bog.     7) 

8)  Vivary. 
1)  lare.    2)  Lao.    8)  lare.    4)  FIaqM.    6)  FIaqae  prafMtf«.     6)  Haralt.    7)  Êtaa|.    e) 

1)  Pantano.       2)  Lag-a.      8)  Margot,      4)  Рвхжап^кжга.      б)  PozMtmghtra  prö/omd»,      Ь) 

(inaremmaf.        7)  Stagno,        8)  Vivaje  (ршжсМвгл). 
1 1  Лужа.      2)  Озеро.      3)  Л  4)  Лтжя.      6)  Глубоки  луж»,     в)  Болото.      7)  Прухъ.     8) 

Der  See  (ahd.  der  sh,  mhd.  der  sì,  bezeichnet  eigentlicl 
schwankende  oder  bewegte,  vielleicht  mit  Anlehmin^r  an  lat.  л 
wild,  die  ivildbeive^fe  Wassermasse;  das  Femin.  die  See  dient 
Bezeichnung  des  Meeres)  ist  nicht  allein  das  größte  stehende  I 
gowässer,  sondern  er  kann  auch  einen  Zu-  und  Abfluß  haben, 
der  Genfer.r<r^  durch  die  Rhone,  der  Boden.f<r^  durch  den  Rhein 
Sein  Wasser  ist  ferner  rein  und  dient  gewöhnlich  allerlei  Fis 
zum  Aufenthalte.  Ein  Pfuhl  ist  dadurch  von  einem  See  unt^rschi 
daß  er  ein  kleineres  stehendes  Wasser  ohne  Abfluß  ist,  das 
rein,  bald  unrein  sein  und  Fische  enthalten  kann  oder  nicht  {i 
fische).  Gegenwärtig  versteht  man  aber  unter  Pfuhl  gewöli 
ein  stehendes,  unreines  und  stinkendes  Gewässer,  z.  B.  das  Sei 
wälzt  sich  im  Pft4hlc,  F roschpf uh/,  Mist///////  usw.  „In  Frosch 
all*  das  Volk  verbannt,  •  das  seinen  Meister  je  verkannt.*  G« 
Hans  Sachsens  poetische  Sendung.  Ein  Tümpel  (mhd.  füm/i 
eine  tiefe  Stelle  im  fließenden  oder  stehenden  Wasser,  eig 
Strudel  in  einem  Flusse,  ahd.  tumpfilo,  Strudel)  bezeichnet 
kleines  stehendes  Wasser,  von  größerer  Tiefe,  ein  Wasserlocl 
луоЬписЬ  unrein  und  schmutzig.  Die  Pfütze  (aus  lat.  puteusy  Bru 
ì)ezeichnet  nur  eine  kleine  Ansammlung  von  Wasser,  die  in  ( 
flachen  Bocken  stehen  geblieben  ist.  Nach  einem  Gewittert 
stehen  auf  Straßen  und  Feldern  viele  Pfützen.  Der  Sumpf  ii 
scheidet  sich  von  dem  Pfuhl  und  der  Pfütze  dadurch,  daß 
Wasser  über  einem  weichen  schlammigen  Boden  steht,  in  we 
man  einsinkt.  Wem  in  einem  Walde  die  Wege  nicht  recht  bei 
s\ni\,   der  kann   leicht  m  den  Sümpfen  stecken   bleiben.     Laek 
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zeichnet  jede  Ansammlung  einer  Flüssigkeit,  namentlich  einer  un- 
reinen, in  einem  flachen  Becken,  z.  B.  Kot-,  Mist-,  Blui/acAe.  Eine 
LacAe  kann  von  größerem  Umfange  sein,  als  eine  Pßtze,  sie  kann 
sogar  Fische  enthalten;  gewöhnlich  ist  es  aber  nur  ein  edlerer 
Ausdruck  für  Pfütze.    Der  Enten/^A/  .  .  .  .,  |  die   dir  wie  mir  so 

sehr  verhaßte  Lache die   garst  ge  Pfütze."*    Hagedorn.     Teich 

und  Weiher  (aus  lat.  vivarium,  eig.  Behälter  für  lebende  Tiere)  unter- 
scheiden sich  von  den  übrigen  dadurch,  daß  sie  künstlich  gegrabene 
Wasserbehälter  sind,  während  die  andern  Ausdrücke  alle  natürlich 
aufgesammelte  Wasser  bezeichnen.  Gewöhnlich  sind  die  Teiche 
und  Weiher  zu  Fischbehältem  bestimmt  und  erhalten  oft  von  be- 
sonderen Arten  derselben,  die  sie  enthalten,  ihre  Namen:  Karpfen- 
teich^  Karpfen«/«Afr  usw.  Weiher  ist  mehr  in  Oberdeutschland  ge- 
bräuchlich und  gUt  zugleich  als  edlerer,  mehr  in  poetischer  Sprache 
üblicher  Ausdruck  für  Teich. 

882.    Lächerliche    Belachenswert^.   Komische   Possierliche 

Burlesk^. 

1 1  Ridiculous,  ludicrouH.        2)  Laughable.        s)  Comic.       4)  Droll.        5)  Burlesque. 
1)  RMiOHle.       S)  Risible.       8)  Conique.       4)  Drdle.       6)  Burlesque. 

J)  Ridicolo.         2)  Risibile.         3)  Comico.         4)  Buffonesco  (burlexfoU).         6)  Burlesco. 
1)  A  2)  Смешной.        S)  Комаческий.        4)  Лабяпяый.        6)  Шуточнин. 

Das  Belachefiswerte  vordient  belacht  zu  werden,  wenn  es  auch 
nicht  immer  und  bei  einem  jeden  Lachen  eiregen  sollte.  Lächerlich 
ist,  was  wirklich  Lachen  erregt,  auch  wenn  es  an  sich  nicht  so 
beschaffen  ist,  daß  es  Lachen  erregen  sollte.  Das  wahrhaft  Be- 
lachetmverte  sollte  eigentlich  die  einzige  Quelle  ^^^  Lächerlichen  sein; 
allein  der  mutwillige  Dichter  kann  oft  Dinge,  die  gar  nicht  belachens- 
wert  sind,  durch  launige  Zusammenstellungen  lächerlich  machen. 
Das  Komische  (aus  frz.  comique^  lat.  comicus,  gr.  xwfÂixôç,  d.  i.  eig. 
das,  was  dem  Lustspiele,  der  Komödie  eigen  ist)  ist  das  Lächerliche 
ili  den  Handlungen.  Alles  Komische  ist  daher  lächerlich^  aber  nicht 
alles  Lächerliche  ist  komisch.  Das  Possierliche  (von  Posse,  richtiger  Bosse, 
eig.  das  Relief,  das  Beiwerk,  der  Zierat  an  einem  Bild-  oder  Bauwerke, 
verwandt  mit  ital.  bozza,  frz.  bosse.  Beule,  Erhabenheit,  Steinvorsprung; 
diese  Bossen  waren  oft  komischen  Inhalts,  namentlich  auf  Brunnen- 
häusern; ein  Bossierer  hieß  dann  sowohl  einer  der  solches  Bildwerk 
herstellte,  als  auch  ein  Possenreißer  und  Gebärdenkünstler;  zu  diesem 
Subst.  Bossierer  gehört  bossierlich  oder  possierlich)  ist  zunächst  das 
Lächerliche  in  dem  Gebärdenspiele  und  in  den  Bewegungen.  Der 
Affe  ist  wegen  seiner  lächerli cheti  Gebärden  ein  possierliches  Tier,  be- 
sonders insofern  er  andere  nachahmt.  Die  Kindw  suvâi  j>ossierUth, 
wenn  sie  m  ihren  Spielen  die  ernsthaften  und  gra\\\ÄVAftci\x«w  ^^■ 

Eberh»rd-Lyon,  Sjmon.  Handwörterbuch,    le.  Aufl.  ^ 
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bärden  Erwachsener  nachahmen.  Das  Burleske  (frz.  burlesque,  aas 
it.  burlare,  niedrige  Späfie,  Schwanke  treiben)  besteht  in  der  lächer- 
lichen Darstellung  des  Großen  und  Wichtigen.  Es  gibt  eine  doppelte 
Art  des  Burlesken.  Entweder  große  und  wichtige  Personen  und 
Handlungen  werden  durch  gemeine  Gestalten,  Gebärden,  Reden  dar- 
gestellt {Travestie y  z.  B.  Blumauers  Л  neide),  oder  das  Gemeine  und 
Kleine  лvird  in  ein  den  großen  und  wichtigen  Dingen  entlehntes 
Gewand  gekleidet  {Parodie).  Die  Anmaßungen  eines  eingebildeten 
Menschen  sind  belachensitfert,  und  Destouches  hat  sie  in  seiner  Ko- 
niödie  le  Glorieux  nach  Verdienst  lächerlich  gemacht;  Don  Quixote 
ist  eine  komische  Person,  und  Sancho  Panza  eine  burleske;  ein 
Marionettenspiel  ist  possierlich. 

883.  Lakai  Ч     Diener'.     Bedienter*.     Knechte     Heiduck*. 

1)  Lackey.       2)  Servant.       8)  Valet,  footman.       4)  Огоош,  menial  servant.       &)Ог»ош 

dressed  in  Hungarian  costume,  Tiger. 
1)  Laquait.         2)  Servitear  (vaiet).         8)  Domattlqae.         4)  Barfoa  (iroom).         r>)  МИЧ« 

(laquais  en  oottume  hongroli). 

V\  Lacche.  2)  Set~.ndorf  (servitore).  3)  Sen'o  (/ante,  fatnigno).  4)  Servfi  (^ary^'l 

5)  Aitiucco  (lacchè  in  costume  ungherese). 
1)  .laKctl  (.iiiupcHBUti  слуга).        2)  Слуга  (служите.1ъ).        3)  CiyxHTC.ib  (MCLiontin.).        41  iä-u^- 

(стремяшюй,  ne-iorrkK-b).        ö)  Гандукъ  (ciyra  въ  Венгерсхохъ  xocnovt). 

1Ле  ersten  vier  Ausdrücke  sind  Art.  243  und  368  verglichen. 
s.  (li(^solbon.  Heiduck  (eig.  ein  ungarischer  Volksstamm,  dor  in  seiner 
Tnicht  Kriegsdienste  leistete,  namentlich  am  königlichen  Hofe  in 
Polen  und  l'ngarn.  Plur.  I/eiditcken)  ist  ein  Bedienter  in  ungarischer 
Tracht,  der  den  herrschaftlichen  Wagen  begleitet  und  etwa  die 
Dienste  eines  Läufers  oder  sogenannten  Jägers  verrichtet. 

884.  Lage'.         Stand«.         Zustande 

1)  Situation.  2)  State.  8)  Condition. 

1)  Situation.  2)  État.  Ъ)  Condition. 

1)  Situazione.  2)  Stalo.  Л)  Condizione. 

1 — 3)  По.10Жел1е.       2)  A  3)  Coctoubìp.  • 

Stand  (ieutet  auf  dauerhafte  Bestimmungen,  Zustand  und  Ш  ' 
auf  veränderliche  und  vergängliche.  Ein  Haus  ist  noch  in  baulichem 
Stande,  wenn  es  nicht  einzufall(>n  droht,  man  erhält  es  in  baulichem 
Stande,  wenn  man  seine  wesentlichen  Fehler  verbessert.  Man  setzt 
<'inllaus  aber  in  einen  besseren  Z//.c/^7//^,  wenn  man  es  verschönert 
vorziert,  scMue  Wände  bemalt,  sie  austapeziert,  die  Türen,  Treppe» 
neu  anstreichen  läßt.  Wenn  Stand  und  Zustand  von  den  Mensch«* 
gesagt  wird,  so  bedeutet  das  erstere  besonders  а.\ь  feststehenden  S«" 
hältnis.se,  namentlich  das  Feststehende  in  der  Ordnung  und  Gliederuni 
der  Oesellsehaft.  So  untersohei<let  Luther  in  seiner  Hauetafel  di** 
Stände;  den    Lehrj^jr////,   den  Welir^A/«//.   den  NährjA/w/.     La^e  uir 
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Zustand  haben  nicht  ein  so  festes  Bestehen,  da  sie  von  Zufällig- 
keiten abhängen.  Eine  reiche  Erbschaft  versetzt  einen  Menschen 
oft  plötzlich  aus  der  größten  Armut  in  eine  glückliche  Lage,  aus 
welcher  ihn  grofie  Unglücksfälle  yneder  in  den  Zustand  der  Ver- 
zweiflung stürzen  können.  Lage  deutet  blofi  auf  die  Beziehungen, 
in  welchen  ein  Ding  zu  den  umgebenden  Dingen  steht;  die  Lage 
eines  Dinges  kann  sich  daher  jeden  Augenblick  ändern,  je  nach 
den  Wirkungen,  die  ein  Ding  auf  seine  Umgebung  oder  umgekehrt, 
die  Umgebung  auf  das  Ding  ausübt.  Zustand  dagegen  bezeichnet 
die  jeweilige  Beschaffenheit  des  Dinges  an  sich,  die  zufällige  Ge- 
staltung desselben  ohne  Rücksicht  auf  die  Umgebung.  —  Der  Stand 
einer  Angelegenheit  ist  ein  trauriger,  heißt:  das  feststehende  Urteil, 
welches  die  leitenden  Kreise  über  die  Angelegenheit  haben,  ist  der- 
selben nicht  günstig;  der  Zmtand  einer  Sache  ist  ein  trauriger, 
heißt:  die  Beschaffenheit,  welche  die  Sache  jetzt  hat,  ist  nicht  gut; 
die  Lage  einer  Sache  ist  eine  traurige,  heißt:  die  Sache  wird  durch 
ihre  Umgebung  in  ihrer  Entfaltung  und  in  ihrem  Gedeihen  geschädigt. 

885.  Land'.  Staat'. 

1)  Country.         Terre  (paye).         T^rra  (patte).         3fliu«  (родива;. 

2)  State.  État.  Stato.  Государство. 

Land  (vergi.  Art.  56)  bezeichnet  einen  bewohnten  Teil  der  festen 
Erdoberfläche  nach  seinen  Grenzen,  Staat  (lat.  status,  Stand)  von 
Seiten  der  politischen  Verbindung  und  Gliederung  seiner  Einwohner. 

886.  Lande'.  Länder  ^ 

1)  Earth.  Terre.  Terra.         Земля. 

2}  Countries.         Paye.  Pa*n.  Земли. 

Lande  ist  der  alte  und  edlere  Plural,  der  gegenwärtig  nur  noch 
von  Dichtern  und  in  feierlicher  Sprache  angewendet  wird.  „Alle  Lande 
sind  seiner  Ehre  voll."  Jes.  6,  3.  Länder  ist  der  neuere  Plural,  der 
jetzt  der  üblichere  ist  und  den  alten  Plural  Lande  verdrängt  hat. 

S87.      Landeskind  \    Eingeborenere    Einheimischere 
Inländer^.    Eingesessenere    Ansässigere 

DAS)  Native.         8)  Naturalized  subject.         4)  Resident.         б)  One  who  is  domiciled. 

6)  One  settled,  established. 
1)  Nmtif.  2)  Natal  (du  paye].  з)  Maturalitö.  4)  Rétident.         6)  Habitant  du  pays. 

e)  Établi  dani  le  pays. 

1)  A  2)  Mativo.        A)  Indigeno.        4)  Residente.        6)  Abitante.        в)  Stabilito  nel  ^aese. 

1)  Родвмый.     2)  Туземный.     3)  Зд±шиый.     4)  Жлтсльствуюиий  ы.  землп.     Ъ)  А.  6)  Поселяхшгь. 

Wer  nur  in   einem  Lande  seinen  gewöhnlichen  WoVvtisvV'l  \!k»^., 
ist  schon  darin  einhehnfscfi,  er  hat  darin   seine  Heimat    "VL-öxv  xv^Tìx\ 
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auch  in  bezug  auf  einen  gewissen  Teil  des  Landes,  eine  Stadt,  ein 
Dorf,  den  einheimisch  in  dieser  Stadt  oder  in  diesem  Dorfe,  der  darin 
seinen  gewöhnlichen  Wohnsitz  hat  (Gegens.  auswärtig.  Inländer 
bezeichnet  denselben  Begriff  nur  in  bezug  auf  das  ganze  Land 
(Gegens.  Ausländer).  Kin  Eingesessener  ist  jemand,  sofern  er  in  einem 
gewissen  Bezirke  der  obrigkeitlichen  Verwaltung  seinen  Wokmit. 
hat;  es  ist  nur  eine  in  manchen  Gegenden  übliche  Bezeichnung  für 
Einwohner.  Ein  Ansässiger  in  einem  Lande  ist  der,  welcher  darin 
ein  Grundeigentum  besitzt.  Der  Eingebame  mufi  in  dem  Lande. 
dessen  Eingebomer  er  ist,  geboren  sein.  Ein  Ausländer  kann  ein 
Einheimischer,  aber  nie  ein  Eingebomer  in  einem  Lande  werden.  Bio 
Eingebomer,  sofern  er  die  Rechte  und  Pflichten  eines  Staatsunter- 
üinen  hat.  ist  ein  Landeskind, 

888.  LangeweUe'.  ÜЪerdnlß^ 

1)  WeariueäS  (tediam).       EmmI.  Naja.  Скука. 

2^  Satiety.  8«tlété.       Ttdio  (fastidio,  sazietà).       Уепиость  (схуиот). 

Wonn  wir  Mangel  an  Beschäftigung  und  Unterhaltung  haben. 
so  habon  wir  Langeweile  (Gegens.  Kurzwal,  vergi,  d.  Art.).  Wenn 
wir  aber  eine  Beschäftigung  oder  Unterhaltung,  die  uns  anfan^rs 
ergötzte,  oder  einen  Genuß,  der  uns  angenehm  war.  zu  lang  aus- 
dehnen oder  zu  oft  wiederholen,  so  daß  wir  davon  vollständig  g^ 
sättigt  sind  und  nun  kein  Vergnügen  mehr  dabei  empfìnden,  so  sind 
wir  ihrer  überdrüssig  (eig.  was  zu  sehr  drängt  und  drückt,  verwandt 
mit  lat.  trudere,  stoßen,  drängen).  Langeiveile  bezeichnet  also  einen 
Mangel.  Überdruß  ein  Zuviel.  Wir  nennen  auch  den  Gegenstand  (»der 
die  Beschäftigung,  луе1сЬе  nicht  genug  Unterhaltung  oder  Interesse  ge- 
währen, selbst  langweilig;  überdrüssig  kann  so  nicht  gebraucht  werden. 

889.  Längs'.  Â1l^ 

1}  Along.       Le  long  ie.       LuMgo.       Вдоаь. 
2)  On.  Près  de.  Presse.        По  (жж). 

.  ///  drückt  aus,  daß  ein  Gegenstand  von  einem  anderen,  wenn 
auch  nur  in  einem  Punltte  oder  in  einer  kleineren  Fläche,  berUhrt 
wird,  längSf  daß  ein  Gegenstand  sich  an  einem  anderen  seiner  Länp^ 
nach  hinstreckt  oder  bewegt.  Ein  Wald  erstreckt  sich  eine  Meil»* 
weit  längs  dem  l.'fer  des  Flusses,  an  welchem  er  liegt.  .,An  einen» 
b^^ee,  der  \vie  ein  Spiegel  |  längs  eines  öden  Tals  sich  streckt.**  Wielami 

890.  Lärm'.  Tamnlt^ 

1)  Nolee.  ВгнН.  Rumort  (strs^te).        Шл1>. 

а)  Tanrnlt.        ТитпПе.        Tumulto.  Сушатои. 
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Der  Lärm  (eig.  das  Kriegsgeschrei,  aus  frz.  alarmcy  ital.  alarmCy 
(1.  i.  alt  armey  zu  den  Waffen,  lat.  ad  arma)  ist  überhaupt  unordent- 
liches, beschwerliches,  betäubendes,  verworrenes  Getöse,  und  dieses 
kann  schon  ein  einziger  Mensch  oder  ein  jedes  andere  Ding,  oft 
eine  ganz  unbekannte  Ursache,  hervorbringen.  Ein  lebhaftes  Kind, 
das  allein  in  einem  Zimmer  spielt,  macht  oft  einen  Lärm,  daß  man 
sein  eigenes  Wort  nicht  hören  kann.  Tumult  (lat.  tumultus)  dagegen 
ist  nur  der  Länn,  den  eine  aufgebrachte  Menge  verursacht:  das 
hitzige,  leidenschaftliche  Durcheinanderschreien,  das  Auf-  und  Ab- 
wogen der  Menge,  die  drohenden  Bewegungen  der  Glieder,  wohl 
auch  das  verworrene  Dreinschlagen  mit  Fäusten  und  Waffen.  Leute, 
welche  beim  Trunk  zusammen  lustig  sind,  machen  oft  vielen  Lärm  ; 
nur  erst,  wenn  sie  anfangen  sich  miteinander  zu  zanken  und  zu 
schlagen,  wird  aus  dem  Lärm  ein  Tumult. 


891, 


Larve^ 


Maske' 


1)  Mask,  visor. 
S)  Маек. 


Larve  (fantome,  mMque). 


Larva. 
Maschtra. 


Личина. 
Маска. 


Nach  dem  heutigen  Sprachgebrauche  ist  Larve  (lat.  larva,  Ge- 
spenst) bloß  ein  künstliches  Gesicht,  das  gewöhnlich  aus  Pappe 
oder  Wachs  besteht,  mit  dem  man  sein  eigenes,  natürliches  Gesicht 
bedeckt,  um  sich  unkenntlich  zu  machen,  Maske  (frz.  masque,  von 
mittellat.  mosca,  mascus,  Hexe)  die  Lan^e,  verbunden  mit  einer  fremden, 
verstellenden  lüeidung,  z.  B.  Dommomasken,  Q\\b.vQ,]LÌeTmasken  usw. 
Maske  ist  edler  als  Larife,  und  man  nennt  daher  in  guter  Sprache 
eine  Lanfe  auch  lieber  eine  Gesichtswrt^/^^.  In  übertragener  Be- 
deutung bezeichnet  Lan^e,  auch  in  der  edelsten  Schreibart,  die  Ver- 
.stellung  eines  Menschen,  der  seine  bösen  Pläne  und  Anschläge  ver- 
bergen will;  daher  sagt  man:  einen  Verbrecher  enilari'eti.  Maske 
dagegen  wird  von  jeder  Verstellung  gebraucht,  auch  von  einer, 
welche  gute  Absichten  verbergen  soll.  „Jetzt  zeigt  ihr  euer  wahres  | 
Gesicht,  bis  jetzt  war's  nur  die  Larve.'^  Schiller,  Mar.  St.  Ill,  5.  — 
Larve  bezeichnet  sowohl  in  der  Sprache  der  Wissenschaft  wie  des 
täglichen  Lebens  auch  eine  Entwicklungsstufe  der  Insekten;  in  diesem 
Sinne  ist  es  mit  Maske  nicht  sinnverwandt. 


892. 


Laster^ 

1)  Vice. 
1)  Vice. 
1)  Vizio. 

1)   II0P0K7.. 


Sünde^ 

2)  Sin. 

•2)  Péohé. 

2)  Peccato  (colpa). 
2)  Гр*хъ. 


Verbrechen'^ 

3)  Crime. 
3)  Crime. 

3)  Delitto  (misfatto). 
3)  npecryiLieuic 


Sünde  (ahd.  sunta,  verwandt  mit  lat.  som,  sontis^  schuldv^,  Ш&^^- 
täter)  und  Verbrechen  nennt  man   einzelne  unsillWcihcb  wxv^  ^\x^^^^^ 
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Handlungen,  Leister  (eig.  Tadel,  Schmähung,  Schmach,  Schimpf,  zu 
ahd.  lahan,  tadeln;  ahd.  lahstar,  tastar)  aber  bezeichnet  die  Gewohnheit 
und  die  Neigung,  eine  solche  Handlung  zu  vollbringen.  Ein  Mensch, 
der  sich  einmal  betrinkt,  ist  deshalb  noch  nicht  dem  Laster  der 
Trunksucht  ergeben.  Sünde  nennt  man  eine  Handlang,  sofern  sie 
wider  Gottes  Gebot  ist,  Verbrechen  (eig.  entzweibrechen,  nämlich  die 
Vorschrift,  das  Gesetz),  sofern  durch  sie  das  bürgerliche  Gesetz  ver- 
letzt und  obrigkeitliche  Strafe  verwirkt  wird.  Gewöhnlich  nennt 
man  nur  eine  starke  Verletzung  des  Gesetzes  Verbrecheny  leichtere 
bezeichnet  man  als   Vergehen. 

893.  Laster'.  Untugend^ 

1)  Vice.  Vit«.  Vine.  Порогь. 

2)  Vicious  trick,  bad  habit.        DéfiMrt.        CtMive  msw.        Нелостатогь. 

Untugend  (eig.    Untiichtigkeit,    Untauglichkeit)    bezeichnet  enl-  ; 

лveder  eine  Neigung  zu  einem  Fehler,  der  nicht  schwer  ins  Geweht  \ 
fällt,    oder   überhaupt   bloß   den  Mangel   einer  guten    Eigenschaft: 
Laster  dagegen  wird  nur  von  den  verderblicheren  Gewohnheitssünden 

gebraucht.     Man  legt  einem  Kinde  manche  Untugend  bei,  aber  g»"  i 

wohnlich  nur  Erwachsenen  Laster.    Man   nennt  daher  auch  solche  \ 


fehlerhafte  Gewohnheiton,  die  gar  keine  sittlichen  Vergehen  sind. 
Untugenden;  man  sagt  von  einem  Kinde,  daß  es  die  Untugend  ^^^ 
Schieiens,  des  Stotterns  usw.  an  sich  habe.  Ja  man  nennt  soga«" 
die  Fehler  gewisser  höher  stehender  Tiere,  z.  B.  der  Hunde  und 
Pferde,   Untugenden. 

894.        Lau4      baulich-.      Yerschlagen^      Warm*. 

1)  Tepid,  mild.  a)  Lukewarm.  3)  Having  the  cbilltaken  off.  «}  Wann. 

\)  Tiède.  2)  Un  peu  «Me.  з)  AttiMi.  4)  ClMirf- 

1  j    Tepido.  2)  Alquanto  tepido.  3)  Intiepidito.  4)  СлЫв. 

\\  TeiMoiuiTMir.  2)  TeiueHbEiB.  3)  He  comrtii'b  хоюднии.  4)  Traiui- 

Warm  ist  mehr  als  lau  und  verschlagen^  aber  weniger  als  h6f- 
Das  Warme  nähert  sich  mehr  der  Hitze^  von  der  es  ein  geringcrff 
(irad  ist,  das  Laue  und  Verschlagene  mehr  der  Kälte,  über  die  es  sieb 
um  einige  Grade  erhebt.  Warm  wird  ferner  von  allen  Körpern.  /''•' 
und  verschlagen  nur  von  Flüssigkeiten  gebraucht.  Wir  nennen  den 
tierischen  Körper,  den  Ofen,  die  Speisen  usw.  warm^  aber  nicht  /J*- 
Hingepen  gel)rauchen  лvir  das  Wort  lau  von  dem  Wasser  und  aufb 
von  (ier  Luft,  um  eine  gelindere  und  weniger  empfindliche  Wann^ 
anzuzeigen.  Von  lau  ist  laulich  ein  geringerer  Grad;  doch  ist  de^ 
Ausdruck  laulich  nur  wenig  in  Ciebrauch.  Verschlagen  (auch  «A^' 
schlagen)   wird   nur  von  solchen  Flüssigkeiten  gebraucht,   die  гиЯ* 
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Trinken  bestimmt  sind,  und  heifit:  diesen  Flüssigkeiten  die  Kälte  so 
weit  benehmen,  dafi  sie  ohne  Schaden  für  die  Gesundheit  genossen 
werden  können.  Man  läfit  z.  B.  das  Getränk  etwas  verschlagen,  das 
man  Kranken  reicht.  Im  uneigentlichen  Sinne  heifit  warm:  voll 
Begeisterung,  voll  Interesse  für  etwas,  lau:  ohne  das  rechte  Interesse 
und  den  gehörigen  Eifer  für  eine  Sache. 


895. 


Laab' 


1)  FoUage. 
a)  Leaf. 


FealUe. 


Blatt'. 

Fegliantê  (fronde). 
Foglia, 


Ллстье. 
Лшстъ. 


Blätter  heifien  die  flächenartig  ausgebreiteten,  grünen  Teile, 
welche  an  den  festen  Teilen,  dem  Stengel,  Schaft,  den  Zweigen  usw. 
sitzen,  bei  allen  Arten  von  Pflanzen,  Laub  nur  bei  den  Bäumen  und 
Sträuchern.  Man  sagt  sowohl  ein  Kohl^/a//,  als  ein  Eichen^/ti//. 
Ferner  nennt  man  auch  die  flächenartig  ausgebreiteten  Teile  der 
Blumenkrone  Blätter,  aber  nicht  Laub.  Man  sagt:  ein  Rosen^/ö//, 
ein  Lilien^/e//  usw.  Endlich  unterscheidet  sich  Laub  von  Blatt  (auch 
an  den  Bäumen)  noch  dadurch,  dafi  es  als  ein  Kollektivum  eine 
große  Menge  Blätter  bedeutet,  während  Blatt  immer  nur  ein  einzelnes 
Stück  aus  der  Menge  bezeichnet. 


896. 


Lautbar^ 


Ruchbar^. 


Kündbar^. 


1)  Divalged,  talked  of. 

1)  Divulgué. 

1)  Noto. 

1}  Разслаыеняый. 


a)  Generally  rumoared. 
2)  Couru  de  tout  le  noude. 

2)  Conosciuto  da  ognuno  (palese). 
2)  II^BtcmuH. 


3)  Known,  notorioue. 
8)  Notoire  (pubHo). 

8)  Notorio  (risaputo). 
8)  BctMi.  HCBtCTHuS. 


Es  ist  schon  etwas  lautbar^  wenn  es  auch  nur  wenigen  Menschen 
bekannt  ist,  ruchbar  (eig.  rucht\ibx,  zu  niederd.  gerächte,  d.  i.  GerUcht, 
Gerufe,  gehörig,  vergi.  Art.  678  u.  700),  wenn  es  mehreren  bekannt 
ist,  so  daß  es  von  Mund  zu  Mund  getragen  wird  und  sich  durch 
das  Gerücht  verbreitet,  kundbar  (vergi.  Art.  875),  wenn  es  so  viele 
wissen,  daß  man  an  der  Wahrheit  desselben  nicht  mehr  zweifelt. 


897.        Lauter' 

1.'  Pure. 
\)  A  2)  Pure. 
1)  Mero  (puro). 
1)  A  2)  Чистый. 


Bein«. 

2)  А  8)  Clean. 

2)  Puro  (netto,  schietto). 


Saпber^ 


Reinliche 

4)  Cleanly. 


a)  A  4)  Propre. 

8)  1ЫШо  (lindo). 
3)  A  4)  GnpiTUuS. 


4)  Setto,  pulito. 


Rein  (mhd.  reine,  ahd.  hreini,  verwandt  mit  gr.  %qLvuv,  sondern; 
eig.  das  Gesonderte,  Gesichtete)  ist  der  allgemeinere  Ausdruck;  er 
zeigt  sowohl  an,  daß  ein  Ding  frei   von  Schmul-L  mxvä.  ^Xätsv^^- 
fleckenden,  aJs  auch,  daß  es  nicht  mit  Freradarügem  хеттлЧ^ОсЛ.  NaV 
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z.  В.  reim  Gefäße,  Kleider  usw.,  rthur  M^eiti,  reitm  Gold,  tenir 
Adel  usw,  Zi/jMÄrr  (mhd.  /й/^г,  hell,  klan  bezeichnet  пш'  da&  Ui> 
vermischtsoin  m\\.  Fremdem,  г.  В.  hvdcrtr  Wein,  ШШеги  Gold.  /«ctixÄ^r^ 
Wahrheit  u.  a.,  und  deutet  einen  besonders  hoben  Grad  der  Reinheit 
tm.  Das  Woii  ist  namentlich  in  edlem  Stile  als  schöner,  dicliterischi^r 
Ausdruck  für  rein  gebräuchlich;  es  wird  besondere  in  ubertntgenifr 
Bedeutung  гиг  Bezeichnung  sittlicher  Reinheit  angewendet,  z.  R  ein 
ImUtres  Herz,  lautere  Gesinnung  u.  îi.  Stmòer  ist  das,  was  vom 
Schmutze  sorgfältig  gereinigt  oder  vor  diesem  bewahrt  worden 
itìt.  Reiniicà  ist  zunächst  die  Person  selbst,  die  gern  alles  ran  von 
Schmutsc  sieht  un  fi  dafür  sorgte  daß  sich  in  ihrer  Umgebung  nichts 
Unreines  finde,  dann  aber  auch  die  LJmgebiuig  einer  âojchen  Person, 
SS.  B.  eine  rtinliche  Hausfrau,  ein  reinii€hes  Zimmer  usw. 


8№.  Lebend'.  Lebendig'. 


ï)  Lively.  Vif.  Vim.  Жпм«. 


Lebend  bezeichnet  nur  den  Zustand,  in  welchem  sich  ein  Wesen 
befindet,  das  empfindet  und  sich  willkürlich  zu  bewegen  vermag 
(Gegens.  tot).  Lebendig  heißt:  diesen  Zustand  äußernd,  besonders 
in  merklichem  Grade  äußernd^  dann  überhaupt:  von  reger  Emp- 
findung und  frischer  Bвлvвgung  sein.  Da,  wo  man  viel  Lärm  und 
Bewegung  hört,  sagt  man,  es  sei  sehr  lebendig.  Man  überträgt  es 
auch  aufs  Geistige,  z.  B.  ein  lebendiger  Geist,  Vortrag  usw.  „Nichts 
Lebendes  ^vird  hier  erblickt."  Schiller,  Kraniche  des  Ibykus.  Lebendig 
ist  ein  Lieblingswort  und  geradezu  das  Stichwort  Herders. 

899.  Leblose  Tot^ 

1)  Inanimate.         Inanimé.        Inanimato.        Нводушввдеиныв. 

2)  Dead.  Mort.  Mario.  Мертвый. 

Leblos  bezeichnet  überhaupt  alles,  was  ohne  Leben  ist,  mag 
jemand  nun  wirklich  des  Lebens  vöUig  beraubt  sein  (Gegens.  lebend) 
oder  das  Leben  bloß  nicht  äußern  (bewußtlos;  Gegens.  lebendige  bei 
Sinnen).  Tot  (mhd.  tôt^  Part.  Perf.  zu  einem  alten  Verbum,  das  noch 
als  mhd.  töuwen^  d.  i.  dahin  sterben,  abieben,  vorkommt)  dagegen 
ist  nur  der,  welcher  völlig  ohne  Leben  ist.  Tot  ist  daher  in  über- 
tragener Bedeutung  ein  stärkerer  Ausdruck  wie  leblos.  Das  Leblose 
kann  immer  noch  für  das  Leben  empfänglich  sein,  das  Tote  nicht. 

900.  ЬеегЧ  Ledig». 

i)  Empty.  Vide.  Vnoto.  Пустой. 

а)  Empty,   unoccupied,  vacant  (siugVCiV        MiAMX.         Vacuo  ^шсами).         nopoxBii. 


J 
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Leer  ist  sowohl  ein  Gefäß,  das  ohne  Inhalt  ist,  als  auch  ein 
Ciegenstand,  auf  dem  sich  nichts  befindet,  der  aber  doch  seiner  Be- 
schaffenheit nach  die  Unterlage  für  etwas  anderes  sein  kann.  So 
sagt  man:  Die  Flasche,  der  Topf,  das  Glas  usw.,  und:  Der  Platz, 
der  Tisch,  der  Stuhl  usw.  ist  leer.  Ledig  (mhd.  lèdec,  eig.  freien 
Ganges,  unbehindert,  besonders  auch:  unverheiratet)  heifit  ein  Gegen- 
stand,  sofern  er  nicht  von  einem  andern  beschwert  ist.  Daher 
wird  ledig  vorwiegend  in  bezug  auf  Personen  gebraucht,  leer  mehr 
von  Sachen.  So  sagt  man:  Der  Bote,  der  Soldat,  der  Jäger  usw. 
gehen  ledig  nach  Hause,  d.  h.  ohne  durch  Gepäck  beschwert  zu  sein. 
Man  sagt  aber  lieber:  Der  Wagen  fährt  leer  nach  Hause  statt  ledig. 
Der  Ledige  ist  durch  nichts  gehindert,  etwas  anderes  aufzunehmen. 
Daher  nennt  man  in  un  eigentlicher  Bedeutung  auch  einen  unver- 
heirateten Mann  und  eine  unverheiratete  weibliche  Person  ledige 
weil  keine  bestehende  Verbindung  sie  hindert,  nach  freier  Wahl 
ein  Ehebündnis  zu  schließen.  Umgekehrt  bezeichnet  man  auch  das 
als  ledig,  was  sich- für  jeden,  weil  es  noch  unbesetzt  ist,  zum  Nieder- 
lassen darbietet,  z.  B.  ein  Platz,  ein  Stuhl  ist  ledi  g ,  d.  h.  er  kann 
von  jedermann  besetzt  werden;  in  übertragener  Bedeutung  heißt 
ein  Amt,  das  nicht  besetzt  ist,  erledigt^  eine  Stelle  oder  ein  Dienst 
ledig,  man  sagt:  der  Thron  ist  erledigt.  —  Zwar  wird  ledig  auch  ohne 
bezug  auf  Personen  gebraucht:  z.  B.  das  Paß,  das  Glas,  die  Kiste 
ist  ledig  usw.;  doch  beschränkt  sich  dieser  Gebrauch  auf  die  Um- 
gangssprache, in  edlerer  Schreibart  zieht  man  in  diesen  Fällen  leer 
vor.  Im  uneigentlichen  Sinne  heißt  leer  immer:  ohne  Inhalt,  z.  B. 
»•in  leerer  Kopf,  ein  leeres  Herz  u.  dgl.  —  Der  Gegensatz  von  leer  ist 
voll,  von  ledig  beschлveгt  oder  besetzt. 

m\.  ЬеегЧ         Wüstet         Öde«. 

1)  Empty.  2)  Desolate.  8)  Solitary. 

1)  Vide.  3)  Désert.  3)  Solitaire. 

1)  l'uoto.  2)  Deserto  (incolto).  3)  Solitario. 

1)  UycTOil.  2)  TTycTUDHUil.  it)  IleHaccieuiiuir  (onycrkjuil). 

1лег  ist  ein  Ort  wegen  des  Mangels  an  Gegenständen,  wüst 
(verwandt  mit  lat.  vastus),  sofern  er  nicht  von  Menschen  bewohnt 
und  bebaut  werden  kann  und,  eben  weil  des  Menschen  schaffende 
und  ordnende  Hand  fehlt,  eine  Stätte  verworrener  Unordnung  ist. 
Öde  (mhd.  œde,  unbebaut,  unbewohnt,  leer,  gebrechlich)  nennt  man 
einen  Ort,  wenn  er  ohne  lebende  Wesen,  namentlich  ohne  Menschen 
ist  und  alle  Annehmlichkeit  und  Bequemlichkeit  vermissen  läßt, 
welche  menschliche  Niederlassungen  und  Wohnungen  und  besonders 
der  Umgang  mit  Menschen  gewähren,  z.  B.  ein  Öc/er  \Vä\öi,  «s?ftfc  òde 
Gefängnis-  oder  Klosterzelle.    Ein  Zimmer  ist   ker^  weivxv  ^^  \;ä\w*o 
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Möbel  enthält,  wüst^  wenn  darin  alles  unordenUich  durcheinander 
о{/е^  wenn  wir  darin  die  Qesellschaft  geliebter  Menschen  vermi 

Я02.  ЬевгеЧ  Lücke«. 

1)  Yâcancy,  blank.       Vlëe.  Vmetê  (отсыр).       П jenmu 

S)  Ghaem,  gap.  1амяв.       Laewuu  Провгегь. 

Leere  zeigt  überhaupt  an,  daß  an  einem  Orte  nichts  vorha 
ist  ;  Lücke  ist  die  Unterbrechung  eines  Zusammenhanges,  einer  F 
durch  eine  leere  Stelle.  Auf  einem  Bücherbrette  werden  wir  L 
gewahr,  wenn  zwischen  den  Büchern  eins  oder  mehrere  fehlen 
daß  sie  nicht  überall  dicht  nebeneinander  stehen,  eine  Leere,  \ 
Kar  keine  Bücher  auf  ihm  stehen. 

908.  Legen'.         Setzend         Stellen*. 


1)  То  lay. 

2Ì  Put. 

8)  То  plaee. 

1—8)  lettre,  poter,  placer. 

S)  Poeer. 

8)  PUtoer  (MtiMr). 

1—3)  Mettere,  /or re,  fonare. 

2)  Porre  (collocare). 

3)  Situetre. 

1)  Лечь. 

2)  Садить. 

3)  По.южать. 

Legen  heißt:  machen,  daß  ein  Körper  ììege^  d.  h.  auf  s< 
.iranzen  größeren  Fiäclie  ruhe,  stellen:  machen,  daß  ein  Körper 
(I.  h.  auch  auf  einer  kleineren,  untersten  Fläche  ruhe,  setzen:  mac 
daß  ein  Körper  sitze,  d.  h.  auch  auf  einer  kleineren  unteren  Fl 
ruhe,  aber  so,  daß  er  weniger  hoch  aufragt,  als  beim  Stehen. 
stellt  den  Soldaten  in  das  Glied,  man  legt  den  Kranken  in  das  \ 
man  setzt  ein  Kind  auf  den  Stuhl.  Setzen  führt  zugleich  den  Be 
mit  sich:  einer  Sache  einen  dauernden  Aufenthalt  geben  (weil 
Lage,  in  welche  man  sie  bringt,  eine  bequemere  ist,  als  das  Stel 
z.  B.  Bäume  setten,  ein  Denkmal  setzat  usw. 

Ш>4.  Lehnen'.  Stützend 

l;  То  lean.  Appuyer.  Af^poggiare.      Подпереть  (прос.юапы 

L>)  То  support,  prop.       Supporter  (soutenir).        Sostenere.  Приггапвть  (иоддгрхал 

Stutzen  heißt:  einem  schweren  Körper  einen  festen  HïUtepi 
geben,  so  daß  er  nicht  fallen  kann,  lehnen:  einen  Gegenstand 
schräger  Richtung  an  einen  andern  anlogen.  Gestützt  nennt  i 
einen  Körper,  wenn  er  seinen  Ruhepunkt  unter  sich,  und  gtli 
Avenn  er  den  Ruhepunkt  seiner  oberen  Teile  neben  sich  hat.  Pfofi 
Säulen  usw.  stützen  einen  Bau:  man  stützt  ein  baufälliges  Hausdi 
.starke  Balken  usw.  Man  lehnt  aber  eine  Leiter  an  einen  Baum, 
den  man  hinaufsteigen  will,  man  lehnt  einen  Rechen,  einen  Spaten  ï 
i\n  eine  Mauer  u.  a.  Der  Mensch  stützt  sich  mit  den  Händen  auf« 
8tab;  er  lehnt  sich  mit  dcm^>SLuVÄtv  oder  den  Schultern  an  eine  ^Vl 
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•Об.      Lehren*.         UIltelтichteIl^         Unterweisend 

1}  То  teftoh.       а)  Instinct.       s)  Inform,  show. 
1}  EoMlfier.        Я)  lattrvire.        8)  lifbniier. 

l)  Insegnare.         S)  Istruire.  8)  In/фгтагв  (ammaestrare). 

1)  Учнтъ.  S)  Обучать.  8)  Насташггь  (ув1;домить}. 

Zehren  (eig.  zurechtweisen,  auf  das  rechte  Geleise  bringen,  zu 
eise,  Spur,  Gleis,  Furche,  gehörig,  got.  laisjan  ist  Paktitivum  zu 
dnem  Verbum  got.  lais,  d.  i.  weiß,  und  heißt  eigentlich  wissen 
nachen)  bedeutet  überhaupt,  gewisse  Wahrheiten  vortragen,  auch 
)hne  bezug  auf  bestimmte  Personen,  die  man  dadurch  bilden  will; 
mterrichten  und  unterweisen  hingegen  beziehen  sich  immer  auf  be- 
itimmte  Personen,  denen  man  durch  das  Lehren  nützlich  werden 
vili.  Der  Prediger  lehrt  die  Wahrheit  des  Christentums  auf  der 
{anzel  für  jedermann,  der  in  die  Kirche  kommen  und  zuhören  will, 
T  unterrichtet  aber  die  Kinder  darin,  die  man  ihm  in  das  Haus  schickt, 
im  zum  Genuß  des  Abendmahls  vorbereitet  zu  werden.  Unterrichten 
vergi.  Art.  40)  und  unterweisen  (von  mhd.  wiseti,  ahd.  wisen  [wîsjan|, 
tnweisen,  leiten,  führen)  ist  so  voneinander  unterschieden,  daß  das 
jrstere  sich  vorwiegend  auf  ein  Wissen,  auf  Theoretisches,  das 
etztere  auf  ein  Können,  auf  Tun  und  Handeln,  auf  Praktisches  be- 
lieht. Wenn  Paulus  sagt:  „Weil  du  von  Kindheit  auf  die  heilige 
Schrift  weist,  kann  dich  dieselbe  unterweisen  zur  Seligkeit**  2.  Tim.  3,  15, 
10  \vill  er  sagen:  sie  kann  dich  über  das  belehren,  was  du  tun  mußt, 
im  selig  zu  werden.  —  Unterrichten  wird  auch  zuweilen  noch  so 
ЮП  lehren  unterschieden,  daß  man  mit  unierrichten  eine  Lehrweise 
)ezeichnet,  die  den  Lernenden  zu  selbsttätiger  Beteiligung  nötigt 
z.  B.  durch  Frage  und  Antwort),  mit  lehren  (dozieren)  dagegen  eine 
jolche,  die  das  nicht  tut  (die  bloß  in  einem  h^\iTvorirag  besteht). 
,Da  die  jüngeren  (Professoren)  eigentlich  nur  lehren^  um  zu  lernen, 
ind  noch  dazu,  wenn  sie  gute  Köpfe  sind,  dem  Zeitalter  voreilen, 
»0  erwerben  sie  ihre  Bildung  durchaus  auf  Unkosten  der  Zuhörer, 
.veil  diese  nicht  in  dem  unterrichtet  werden,  was  sie  eigentlich 
)rauchen,  sondern  in  dem,  was  der  Lehrer  für  sich  zu  bearbeiten 
lötig  findet.**     Goethe,  Dicht,  u.  Wahrh.  П.  6. 

)06.    Lehrlinge        Schüler^.        Jünger«.        Zögling*. 

1)  Apprentice.        a)  Scholar,  disciple.        з)  Follower,  disciple  (apostle).        4)  Pupil. 
1)  Apprenti.       2)  Èoolier.       з)  Disciple.       4)  Élève. 

1)  Apprendista  (garzone,  fattorino).         2)  Scolare.         8)  Discepolo.         4)  Allieto. 
1)  Учевикъ.        2)  Шко.тъникъ.        3)  Учеыик'ь.        4)  Воспитанник-i.. 

Am  allgemeinsten  bezeichnet  Lehrling  denjenigen,  der  in  etwas 
interrichtet  oder  unterwiesen   wird.     Der   Schüler  ist  €>\yv  Lehrling, 
1er  seinen  Unterricht  in  einer  gewissen  Schule  erYwiW.    ^^  w«\\\v4* 
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sich  oft  noch  lange,  ja  oft  sein  ganzes  Leben  hindurch  den  Scküier  |i' 
(»iner  besonderen  Schule  oder  eines  berähmten  Lehrers  oder  Meisters,   . 
wenn  er  längst  selbst  Meister  ist.    Außer  anderen  Gründen,  warum 
sich  jemand  den   Schüler  eines  Lehrers   oder  einer  Schule  neniit, 
kommt  nümlich  auch   noch  der  in  Betracht,  daß  ein  Lehrer  oder 
Meister  gewisse  Vorzüge  oder  überhaupt  Eigenheiten  haben  kann, 
die  sich  unter  seinen  Schülern  fortpflanzen  und  durch  die  sich  seine 
Nachahmer  von  anderen  unterscheiden.    Jünger  heißen  die  Anhänger 
des  Stifters  einer  neuen  Lehre,  die  durch  mündlichen  oder  schrift- 
lichen Vortrag  diese  Lehre  weiter  zu  verbreiten  suchen.     So  kann 
man   sagen:    Voltaire   hatte  zwar   keine    eigentlichen   Schüler,  aber 
<lesto  mehr  eifrige  /Unger,   die   seine   dem  Christentum  feindliche 
i'hilosophie  mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  verbreiteten. 
Im   engeren   Sinne  versteht   man  unter  Jüngern  die   12   vertrauten 
Anhänger  Jesu,  die  Apostel.    Zöglinge  erhalten  nicht  bloß  Unterricht, 
sondern  auch  Erziehung  in  einer  Anstalt  oder  von  einem  einzelnea 
Erzieher.    Der  Erzieher  beschäftigt  sich  nicht  bloß  damit,  das  Wissen  ! 
und  Können  dei'  ihm  anvertrauten  Jugend  zu  erweitern.  sond»Mn  er 
sorgt  auch  für  die  leibliche  und  geistige  Bildung  derselben;  er  hit 
daher  nicht  ]>loß  Schüler,   sondern  Zöglinge.  —  Jünger  wii-d  nur  von 
Erwachsenen  p:ebraucht.  die  selbständig  zu  denken  vermögen,  Sclmlir 
und  Zögling  meist  von  der  körperlich  und  geistig  unreifen  JugenJ. 
das  K'indheits-  und  erste  Jünglingsalter  umfassend,  Lehrling  Ьег^кШ^ 
im  engercMi  Sinne,  namentlich  in  der  Umgangssprache,  nur  solche» 
die   eiii    Handwerk    oder   einen   Beruf   erlernen,    der   hauptsächlich 
körperliche  Fertigkeiten  erfordert:   es  ist  daher  der  niedrigste  Aus^ 
druck  von  allen. 
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Leiblich 


Eheleiblich'. 


Natürlieh'. 


1)  Bodily,  bojjotteu  of  опе'.ч  body. 
\)  Corporel  (germain). 

1  )  Ciff/oraìi'  (Viirnalr). 
1  ;  Tt..l('i'|ILlÌÌ   (iio.iuoü). 


2)  LuwfuUy  begotten.  л\  Nattir*! 

ч\  Né  d'un  marlAge  légttiMe.  ::.)  Natiret. 

2)  Saio  da  legittimo  matrimoNL:  ;:)  Sata^-^-'f- 

4)  Законкорохдйаяи!,  эаюнхий.  3^  По<(л11^ь 


Leiblich  zeigt  die  Blutsverwandtschaft  an  und  ist  der  Verve 
schuft    <iurcli  Heirat   entgegengesetzt.     Leibliche  Brüder   sind  sold 
welche  einerlei  Vater  und  Mutter  haben  (Gegens.:  Halbbruder.  Sti 
l)rud«M'):  den  leiblichen  Kindern  sind  die  Stiefkinder  entgegeni,'«* 
1  >a  aber  jemand   leibliche  Kinder  haben    kann,   die   nicht  aus 
»»rdentlichen   und   gesetzmäücn  Khe   hervorgegangen  sind,  so 
man   zuweilen   durch   den   Zusatz   che  nn.  daß  dìo  Kinder  in 
rechtmäliij::<Mi  Ehe  geboren  sind.     Xatürliche  Kinder  sind  imehelii 
Kinder  (vergi.  Art.  225). 
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9(Ю.  Leîehe^  LeJchttam% 

1)  A  dead  body.       Ita  oorpt  mort.       Corpo  morte.       Мертввцъ. 
S)  Corpse.  Oatfavre.  Cadaoorg.  Тртлъ. 

Lächnam  (mhd.  lìchame,  ahd.  lìhhamo,  leibliches  Kleid,  Leib,  zu- 
sammenges.  aus  lîh,  Leib,  und  ßiamoy  Kleid,  eig.  die  Haut  als  Kleid 
des  Leibes;  die  abd.  Form  lîchmamo,  aus  Üchmhamo,  die  unserm  nhd. 
Leichnam  zu  Qrunde  liegt,  beruht  auf  uneigentlicher  Zusammen- 
setzung von  hämo  mit  der  schwachen  Form  des  Wortes  Hche,  Leiche) 
ist  der  entseelte  Menschenkgrper  als  tote,  unbelebte  Masse,  Lache 
heißt  derselbe,  sofern  er  noch  als  Person,  wenigstens  als  dem  Ver- 
storbenen zugehörig  betrachtet  wird.  Daher  werden  der  Leiche  bei 
ihrer  Beerdigung  Feierlichkeiten  zu  teil,  und  man  versteht  unter 
Leiche  auch  geradezu  ein  feierliches  Leichenbegängnis.  In  einer 
Anatomie  aber  werden  Leichname  zergliedert.  Man  sagt:  Er  wurde 
hX^  Leiche  (nicht  bì\b  Leichnam)  gefunden;  wohl  aber:  Man  fand  einen 
Leichnam  im  Walde.  „Und  so  saß  er,  eine  Leiche,  \  eines  Morgens 
da.**     Schiller,  Ritter  Toggenburg. 


909.                 Leichtfertig'. 

KutwUlJg'. 

1)  Inconsiderate,  thonghtless.        Inoontitféré. 

2)  Wanton.                                      Pétulant  (léger). 

Inconsidfrato. 
Petulante. 

Легкохысдонхым. 
Шахшвыв  (ptsBuS). 

Mutwillig  (s.  Art.  593).  Leichtfertig  (eig.  leicht,  unbeschwert  für 
die  Fahrt,  d.  i.  Bewegung;  einer,  der  sich  leicht  bewegt)  ist  der, 
welcher  bei  allem,  was  er  tut  und  treibt,  keinerlei  Bedenken  hat 
und  daher  leicht  gegen  die  hergebrachte  Ordnung  verstößt  und  sich 
und  andern  schadet.  Der  Mutwillige  fügt  leicht  erheblicheren  Schaden 
zu  und  freut  sich  dabei  über  denselben.  So  wie  Mutwille  weniger 
ist  als  Frevel,  so  ist  es  mehr  als  Leichtfertigkeit.  Leichtfertig  wird 
oft  auch  von  sittlicher  Zügellosigkeit  gebraucht,  in  dieser  Bedeutung 
kommt  mutwillig  nicht  vor,  z.  B.  eine  leichtfertige  Dirne. 

910-  Leichtfertige  Verbuhlt^ 

1  )  Lig^ht.  Léger.  Leggero.  Легкомисденнин. 

2)  Lewd,  libidinons.    Lascif  (impudique).  Iaucwo  (innamorato  air  eccesso).   Срамныв  (развратаыи). 

Wir  nennen  ein  Frauenzimmer,  welches  durch  ein  freies  Be- 
tragen, durch  seinen  unschicklichen  Anzug,  durch  seine  leichtsinnigen 
Reden  und  Grundsätze  und  durch  seine  zu  freien  Mienen  und  Ge- 
bärden eine  merkliche  Verachtung  der  weiblichen  Sittsamkeit  offen- 
bart, ein  leichtfertiges.  Ein  solches  Betragen  braucht  nicht  immer 
mit  einer  wirklichen  Befriedigung  der  Geschlechtslust  verbunden  zu 
sein.  Ein  verbuhltes  Frauenzimmer  ist  ein  solches,  welchem.  Ъ«с^\\& 
die  Befriedigung  seiner  unreinen  Lüste  zur  GewoYvnVvevV  ^<ö^Q?Äftw 
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iet,   dessen  unzüchtiges  Betragen  айв  dieser  Gewohnheit  entspringt 
und  die  Erregung  un  keuscher  Begierden  in  andern  zur  Absicht  hat 

911.  Leicfatfertig^  Ышв\ 

1)  IncontiderHte.  InCùntMâré.         ÎHf^nndtraia.  .tenoMUeimnill, 

LmktßrHj^  S.  Art.  t*OW.  Lose  (von  mhd,  las,  frei,  befreit.  ххтк^шЛ 
gebunden,  mit  vfHksfn^  verlieren,  verderben,  verwutidt,  sowie  mit™ 
gr  Xvm,  befreien,  und  lat.  st^bo,  lösen)  bwzeiehnet  die  Ausgelassenheit 
und  Ungebundenheit.  die  sich  in  übermütigen,  doch  melir  hamilosen 
Überschreitungen  der  geaellschaftlicben  Ordnung,  in  Neckereien 
und  Streichen  lUler  Art  kundgibt,  z.  B.  ein  hsa-  Spötter,  ein  hsfs 
Mädchen,  ein  hs^r  Vogel  usw.  In  vielen  Fällen  bezeichnet  es  sogiir 
eine  neckende  Lustigkeit  die  sich  völlig  in  den  Grenzen  des  Er- 
laubten hält,  und  das  Wort  wird  deshalb  auch  liebkosend  gebraucht, 
ähnlich  wie:  Schelm,  schelmisch,  z.  B.  „Und  an  diesem  Zauber- 
fildchen.  I  das  sich  nicht  zerreißen  iltßi,  |  hält  das  liebe,  /^j-^  MftdchcMi 
i  mich  so  wider  Willen  fest."  Goethe,  Neue  Liebe,  neues  Leben. 
Zuweilen  jedoch  zeigt  iose  sittliche  Ungebundenheit  an  und  hat  dann 
einen  weniger  harmlosen  Sinn,  z.  B.  lose  Bubenstreiche,  eine  iose 
Zunge  (oder  ein  loses  Maul),  loses  Gesindel  usw.  Von  leichtfertig 
unterscheidet  es  sich  erstens  dadurch,  daß  es  die  Ungebundenheit 
als  solche  bezeichnet,  während  leichtfertig  immer  eine  Charakter- 
eigenschaft ausdrückt,  und  zweitens  dadurch,  daß  es,  namentlich  im 
üblen  Sinne,  den  Nebenbegriff  des  Listigen  und  Schlauen  hat. 
Außerdem  enthält  leichtfertig  einen  stärkeren  Tadel,  als  lose. 

912.  Leichtsinnig'.  Flatterhafte 

1)  Lightheaded,  careless.         Insouolant  (léger).         Sventato.        Легкомис.1еннин  (в1:треЕвынУ 

2)  Volatile.         Volage.         Volubile  (farfallino).        Непостояииий. 

Leichtsinnig  ist  der,  auf  den  nichts  einen  tiefen  und  nach- 
haltigen Eindruck  macht  und  dessen  Sinn  daher  durch  keinerlei 
Sorgen  und  Bedenken  beschwert  wird.  Die  Flatterhaftigkeit  oder 
die  SchneUigkeit,  mit  welcher  der  Mensch  von  einem  Gegen  stände 
seiner  Wahl  immer  zu  einem  neuen  übergeht,  ist  nur  eine  Wirkung 
des  Leichtsinns;  denn  ein  Eindruck,  der  nicht  tief  ist,  vermag  den 
Sinn  auch  nur  kurze  Zeit  zu  fesseln.  Der  Flatter iiaf te  flattert  wio 
ein  Schmetterling  von  einer  Blume  zur  andern. 

913.  Leid'.  Reue«. 

i)  Sorrow.  Peine  (deull).  Affanno  (cordoglio}.        Печаль  (траур!.). 

2)  Regret,  repentance.       Re^enWv  ^t^^wX"^.       P*tttìm«Hto.  Paacajtnio. 
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Leid  bezeichnet  jeden  Seelenschmerz,  mag  er  sich  auf  ein  selbst- 
îFschuldetes  oder  auf  ein  unverschuldetes,  auf  ein  uns  selbst  oder 
idem  widerfahrendes  Übel  beziehen;  Reue  (mhd.  rimve,  Betrübnis^ 
;hmerz;  es  ist  das  alte  Wort  für  Seelenschmerz;  das,  was  wir 
tzt  Reue  nennen,  hieß  früher  afierriuwe,  d.  i.  NachTeuiò)  dagegen 
iifit  nur  der  Schmerz  über  etwas  Selbstverschuldetes,  namentlich  der 
bhafte  Wunsch,  es  ungeschehen  zu  machen.  Man  trägt  Leid  über 
m  Tod  eines  Freundes,  aber  man  bereut  ein  Vergehen.  Vergi.  Art.  350. 

[4.    Leibend    Vorschießen^.    Vorstrecken^.    Auslegen^. 


1)  To  lend. 
1)  Prêter. 

1)  Prestare,  dare  Ы  prestito. 
1)  Ссужать. 


2)  A  8)  То  advance. 
2)  ÌL  3)  Аумоег. 

2)  A  3)  Anticipare,  uvauzare. 
2)  A  3)  Давать  въ  задаток?.. 


4)  Lay  out. 
4)  Débourter. 

4)  Sborsare. 
4)  Иадоржввать. 


Leihen  (vergi.  Art.  482)  wird  sowohl  vom  Geben  (jemand  etwas 
ihefi),  als  vom  Nehmen  (von  jemand  etwas  lei/ten)  gesagt,  die  übrigen 
usdrücke  dagegen  nur  vom  Geben.  Außerdem  bezieht  sich  lei/ten 
if  alle  Gegenstände,  vorsckießenj  vorstrecken  und  auslegen  nur  auf 
eld.  Vorschießen  wird  besonders  von  größeren  Summen  gebraucht, 
erstrecken  und  auslegen  von  kleineren.  Das  Vorschießen  findet  auch 
iter  solchen  statt,  die  entfernt  voneinander  sind,  das  Vorstrecken 
ir  unter  solchen,  die  zugleich  an  demselben  Orto  gegenwärtig 
nd.  Beim  Vorstrecken  findet  das  Geben  auf  der  Stelle  statt,  es  ist 
)erhaupt  ein  Geben  zur  Aushilfe  nur  auf  kurze  Zeit,  oft  nur  auf 
nige  Stunden.  Das  Vorschießen  braucht  nicht  sofort  zu  geschehen 
id  kann  sich  auch  auf  längere  Zeit  beziehen.  Das  Auslegen  ist 
ir  eine  andere  Form  des  Vorstreckens.  W^ährend  man  beim  Vor- 
decken dem  anderen  das  Geld  selbst  übergibt,  bezahlt  man  beim 
4slegcti  einen  Gegenstand  für  ihn,  ohne  daß  das  Geld  durch  seine 
ind  geht.  Wenn  von  zлvei  Reisegefährten  dem  einen  das  Gold 
isgeht,  so  streckt  der  andere  das  Fehlende  vor,  wenn  er  ihm  gleich 
e  nötige  Summe  übergibt,  er  legt  dagegen  das  Geld  für  ihn  aus, 
enn  er  die  Bedürfnisse  des  anderen  einstweilen  mit  aus  seinem 
?utel  bestreitet.  Vorschießen  oder  leihen  луигае  man  In  beiden  Fällen 
cht  sagen.  (Wenn  vorschießen  oder  vorstrecken  auch  auf  andere 
?genstände,  als  Geld,  angewendet  werden  [vergi.  Adelung],  so  ist 
eser  Gebrauch  nur  landschaftlich,  nicht  allgemein  hochdeutsch.) 


1)  То  direct. 

2)  То  turn. 


Lenkend 

Diriger  (guider). 


Wenden' 

Dirìgere  (guidare). 
Voltare. 


IIp.iRHTb  (управлять). 
ВортЬть. 


Man  lenkt  (vergi.  Art.  611)  einen  bewegten  Körper,  werviv  v^ss-w 
m  eine  Richtung  gibt,  in  welcher  er  sich  îortbevîe^ew  ^oW.\  тс^^\л 


4vmé£t  (vergi-  Art.  378)  auch  oLnen  ruhenden  Körper  in  eine  Richtung. 
Ili  welcher  er  bleiben  soll  Der  Schiffer  wendet  das  Schiff,  jndeni 
er  es  in  eine  andere  Lage  bringt,  so  dafl  es  den  umgebenden  Gegen- 
ständen eine  andere  Seite  zukehrt,  es  ша^  vorher  stille  gelegen 
haben  und  nach  der  Veränderung  der  Richtung  fortfahren,  stille  zu 
liegen,  oder  nicht;  er  letikt  m  aber,  indem  er  ihm  wahrend  des  Laufes 
die  gehörige  Richtung  gibt 

î*16.  Lernend         Fässcii^         Begreifen-'. 


i)  То  leain. 

ï)  OuitoQÌYfl,  сошртеЪйпи, 

Ь]  Appr«be.nd. 

1)  Appraiir«. 

ü)  G<Mnpr«ndr«  C&OAoeviïlO. 

3)  Eiitcfidrir  (*àt«ir). 

l)  Im^mrarf. 

s)   Camßrmiiftr, 

a)  Oi/j>#. 

i)  Учвтмд- 

%)  И0ЛА11«1%» 

S)  noCTMMt*, 

Man  hegrtift  und  faßt  bloß  mit  dem  Verstände,  man  itmi  aucb 
mit  döHi  Gedächtnisse,  Man  lernt  auch,  was  man  üben  soll,  man 
èegrdft  und  faßt^  was  man  wissen  soll,  um  es  deutlich  zu  denken. 
Man  lernt  etwas,  z.  B.  Künste,  Wissenschaften,  sofern  die  Erkenntnis 
von  andern  in  uns  gewirkt  ivirri;  m%^  faßt  \mA-hegreift  etwas,  z.B. 
einzelne  Wahrheiten,  sofern  die  deutliche  Erkenntnis  derselben  eint^ 
Wirkung  unseres  eigenen  Nachdenkens  iüt.  Man  sagt  daher  auch 
von  Tieren,  daß  sie  otwiis  lernen^  aber  nicht,  dafi  sie  etwas  faasei' 
und  begreif m.  Über  den  Unterschied  von  begreif  m  und  fassen  iergl. 
die  Art.  ä59  u.  260. 

917.        Leuchtend  8cbeìneIl^.  Sehìmmem^ 

1)  To  light.  2)  To  shine.  з)  To  shine  with  a  faint  trembling:  light  (scintillate). 

1)  Liiire  (éolairer).     2)  Briller  (relvire).  з)  Ètinoeler. 

1)  Lucere  (rilucere).    S)  Risplendere.  3)  Scintillare,  brillare. 

1)  Сгктить.  2)  Cini,.  3)  Блесгкть  (сверкать). 

LeucfUen  ist  der  allgemeine  Ausdruck,  vergi.  Art.  581.  Was 
schtint  und  schimmert,  ist  bloß  selbst  sichtbar  und  macht  sich  durch 
sein  eigentümliches  oder  erborgtes  Licht  sichtbar;  was  leuchtet,  macht 
auch  andere  Körper  sichtbar.  Die  Sonne  leuchtet,  heißt  entweder: 
sie  ist  durch  ihr  Licht  sichtbar,  oder:  sie  macht  die  Erde  und  die 
Gegenstände  auf  derselben  sichtbar.  Sie  scheint,  heißt  bloß:  sie  ist 
durch  ihr  Licht  sichtbar.  Scheinen  bezeichnet  ein  ruhiges,  volles, 
unbewegtes  Licht,  das  ein  Körper  ausstrahlt,  schimmern  (vergi.  Art.  581) 
dagegen  ein  zitterndes,  schwächeres  Licht,  ein  mattes  Scheinen. 

Я18.  Leugnend  Verneinen*.  Lügend 

1)  A  2)  To  deny.  8)  To  Uè,  to  tell  a  lie. 

1)  Realer.  2)  lier.  8)  leatlr. 

I)  Dintgart.  1)  Negare.      8)  Mentire,  dir  bugie. 
I)  A  2)  ОтраЦктъ  (жшр&тъся).  %^  ]\xvi:v^ -v^vn.. 
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Man  verneint  das,  wovon  man  bloß  sagt,  dafi  es  einem  Subjekte 
cht  zukomme  (Gegens.  bejaheri)\  man  leugnet  das,  was  man  ver- 
eint, sofern  es  für  wahr  gehalten  wird  oder  wirklich  wahr  ist 
Segens,  zugestehen,  ängestehen,  zugeben).  Man  verneint  eine  Frage,  die 
1  uns  gerichtet  wird;  man  leugnet  eine  Beschuldigung  oder  eine 
Igemein  anerkannte  Wahrheit.  Namentlich  wird  leugnen  auch  auf 
ligiöse  Wahrheiten  bezogen,  z.  B.  die  Unsterblichkeit  der  Seele, 
IS  Dasein  Gottes,  die  Gottheit  Christi  usw.  leugnen.  —  Leugnen 
ъШ  auch  eine  Tat,  die  man  begangen  hat,  in  Abrede  stellen.  In 
esem  Sinne  wird  es  mit  lügen  sinnverwandt.  Lügen  ist  aber  der 
Igemeinere  Ausdruck,  es  bedeutet  überhaupt:  absichtlich  die  Un- 
ahrheit  sagen  (vergi,  den  Artikel:  Unwahrheit,  Lüge).  Leugnen  da- 
3gen  bezeichnet  nur  den  einen  Fall,  bei  dem  es  sich  um  eine  selbst 
)gangene  Tat  oder  um  ein  oignes  Verschulden  handelt,  das  man 
cht  eingestehen  will. 

19,  Leute4    Menschen^.    Personen^ 

1)  People.  s)  Men.  s)  Репопв. 

1}  Oens.  a)  Hommes.  8)  Pertonnet. 

1)  Gente.  a)  Uomini.  8)  Persone. 

1)  Людп.  а)  4&ioBtKH  (пжрод-i.).  3)  Особы. 

Menschen  (ahd.  mennisco,  mannìsco,  mhd.  menschcy  mensch,  eig.  dem 
anne  gehörig,  menschlich,  von  ahd.  тащ  d.  i.  Mann)  heißen  die 
îrnunftigen  Bewohner  unseres  Planeten  ihrer  Natur  und  ihrem 
'esen  nach.  „Doch  der  Mensch  in  ihrer  Mitte  |  soll  sich  an  den 
Menschen  reihn.**  Schiller,  Eieus.  Fest.  Leute  ist  nur  im  Plural  ge- 
^äuchlich  und  bezeichnet  stets  eine  Menge  Menschen.  Das  Wort 
ent  daher  auch  als  Plural  zu  Mann,  namentlich  in  Zusammen- 
îtzungen,  z.  B.  SchiffsOT<7«//  —  Schiffs/sr///<f,  Hauptwdf«//  —  Haupt- 
4te  usw.  Oft  bezeichnet  das  Wort  Menschen,  die  geringeren 
Landen  angehören,  z.  B.  Dienst/^///^',  Bauers/?«/^,  Bürgers/^«/«?,  Bettel- 
ute  usw.  Überhaupt  ist  der  Ausdruck  nicht  so  edel,  wie  Person, 
erson  (lat.  persona,  eig.  die  Maske,  welche  den  Schauspielern  zur 
ödecivung  des  Kopfes  und  Gesichtes  diente  und  mit  einem  Schall- 
•hre  zum  Durchsprechen  versehen  war;  von  personarc,  durchtönen) 
îzeichnet  stets  das  menschliche  Einzelwesen  im  Gegensatz  zur 
uJie,  .sofern  dasselbe  Bewußtsein  von  sich  selbst,  die  Vorstellung 
5s  eigenen  Ich  hat.  So  sagt  man:  Gott  ist  ^\XiÇ>  Person,  nicht  eine 
oße  Kraft  u.  a.  Oft  bezeichnet  man  mit  Person  Menschen,  welche 
jn  höheren  Ständen  angehören,  z.  B.  fürstliche  Personen,  Standes- 
rson  u.  a.  Leute  könnte  hier  nicht  stehen.  Doch  kommt  Person^ 
imentlich  vom  weiblichen  Geschlechte,  auch  гмт  'oq'l«vOwwnìw^ 
edriger  und  dienender  Stände  vor,   z.  B.    eine  tTftuç>,  et^^^ûS 

Eberbard-Lyon,  Synon.  Handwörterbuch,    le.  Auu.  ^^ 
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diensteifrige  Person^  DìensipersonaJ  usw.  —  Da  das  Wort  Leuff  nur 
auf  die  Bezeichnung  der  Menschen  in  Gesellschaft  und  Verkehr 
hinzielt,  so  steht  es  tiefer  im  Rang  als  das  Wort  Mensch,  Mau  ve^ 
gleiche  z.  B.  das  Sprichwort:  „Kleider  machen  Leut^  (aber  nicht 
Mensciien)  mit  den  Worten  Goethes:  „Doch  werdet  ihr  nie  Mensch  ш 
Menschen  schaffen"  und:  „Hier  bin  ich  Mensch^  hier  darf  ich's  sein." 
Faust  I. 


»20.        Leuteelig^ 


Freundliche 


I)  Affable. 

1)  Affable  (humain). 

1)  Aßabilf  {umano). 
1)  Ласковы  и. 


а)  Friendly, 
а)  Amicai  (poiD. 

а)  Amichevole  (cortese). 

а)  Дртжеск]£  (бдагосыонкыв). 


Liebreiche 

s)  Loving,  fnU  of  affection. 
8)  AirootMiix  (blMvtlliait). 

8)  Amorevole  (offettMosoj. 
S)  Utxxuii  (б.1агопр!ятхы1). 


Freundlich  ist  jeder,  der  sein  Wohlwollen  gegen  andere  äußert. 
liebreich^  wer  ein  besonders  warmes  Wohlwollen  und  hendiche  Zu- 
neigung in  seinem  Verhalten  gegen  jemand  kund  gibt.  Letttsclis  ^ 
der  Hochgestellte,  der  im  Verkehr  mit  Geringeren  herzliches  Wohl- 
wollen zeigt  und  freundliche  Worte  und  Mienen  für  jeden  bereit  hau 
so  daß  dor  Standesunterschied  nicht  schroff  hervortritt.  Ein  laruier 
Fürst  ist  im  Verkehr  mit  seinesgleichen /гл/я^7/М,  gegen  seine  Gattin. 
Kinder  und  Geschwister  liebreich,  und  gegen  seine  Untertanen,  seine 
Dienerschaft  usw.  leutselig. 


921. 


1)  То  love. 

2)  То  like. 


Liebend 

Aimer  (d'amour). 
Almer. 


Gutsein'. 

Amare  (tìTamore). 
Amare  (гнЛег  bene). 


I)  A  a)  Любшть. 
Же.1ат1.  кпмт  до4ро. 


Lieben  drückt  einen  höheren  Grad  der  Zuneigung  aus  al«  g^ 
sein.  Außerdom  ist  lieben  der  edlere  Ausdruck  der  Schriftsprache, 
während  ^nt  sein  fast  nur  in  der  Umgangssprache  üblich  ist.  Lidfe» 
kann  auch  eine  leidenschaftlich  erregte  Neigung  bezeichnen.  gutsÒK 
nicht.  „Ich  liebe  dich"  kann  auch  in  schwungvoller  dichterischer 
Sprache  stehen,  „ich  bin  dir  gut"*  nur  in  vertraulichem  Gespräche,  ^  ;; 
dessen  ganzer  Ton  sich  nicht  über  das  Gewöhnliche  und  Alltägliche  \ 
erhebt.  ' 


922.  Liebet  Zärtlichkeit«. 

1)  Love.  Amour.  Amure.  .Iki<loRb>. 

2)  FondueR.4,  tenderness.        Tendresse.        Tenerezza.        ii  1жво<ггь>. 

Liebe  (eig.  Lust,  Freude,  Wohlgefallen  an  etwas;  der  alte  Geeea-j 
satz  dazu   ist  Leid)  bezeichnet  die  innige  Zuneigung  und  das  hefi*J 
liehe  Wohlwollen  gegen  jemand   überhaupt.     Zärtlichkeit  <von 
eig,  WAS  weich  und  daher  für  jeden  Eindruck  empfänglich  ist. 
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mhd.  zartf  lìeb,  geliebt,  teuer,  vertraut,  lieblich,  fein)  dagegen  zeigt 
nur  eine  innige  und  weiche  Liebe  an,  die  sich  besonders  durch 
Liebkosungen,  kleine  Aufmerksamkeiten,  Besorgtsein  für  das  Wohl 
der  geliebten  Person  bis  ins  kleinste  kund  gibt.  Auch  die  Äuße- 
rungen einer  solchen  Liebe  selbst  werden  Zärtlichkaten  genannt 
Die  Liebe  Gottes  zu  den  Menschen  und  der  Menschen  zu  Gott 
können  wir  nicht  Zärtlichkeit  nennen;  denn  die  Gottes//>^^  ist  eine 
erhabene  Neigung,  für  die  der  Ausdruck  Zärtlichkeit  ein  zu  geringer 
und  unpassender  sein  würde.  Dagegen  sagen  wir  von  Eitern,  die 
ihre  Kinder  liebkosen  usw.,  daß  die  zärtlich  gegen  diese  seien. 


923. 


Liebe'. 

1)  Love. 

2)  Friendsbip. 


Freundschaft^. 


Ammé. 


Amore. 
Amicizia. 


Любовь. 
Дружб». 


Liebe  (vergi.  Art.  922)  ist  die  Neigung,  welche  aus  dem  Wohl- 
gefallen an  einer  Person  oder  Sache  entsteht,  Freundschaft  geht  aus 
der  Übereinstimmung  der  Gesinnung,  aus  dem  Bestreben,  einem 
anderen  zu  dienen  und  zu  helfen  usw.  hervor.  Der  Gegensatz  zu 
Liebe  ist  Haß^  zu  Freundsciiaft  Feindschaft,  Liebe  bezeichnet  nur  die 
Gesinnung,  Freundschaft  umfaßt  zugleich  den  ganzen  Zustand  und 
die  Handlungen  mit,  welche  aus  der  Gesinnung  entspringen.  Auch 
schon  der  geringste  Grad  des  Wohlwollens,  das  Bestreben,  ein- 
ander nicht  zu  schaden  und  miteinander  in  Frieden  zu  leben,  kann 
Freundsciiaft,  aber  nicht  Liebe  genannt  werden.  Freundschaft  findet 
nur  zwischen  Personen  statt,  Liebe  kann  man  auch  zu  Sachen  haben, 
z.  B.  Hebe  zur  Heimat,  zum  Vaterlande  usw.  Im  engeren  Sinne  be- 
deutet Liebe  die  leidenschaftliche  Zuneigung  der  beiden  Geschlechter 
zu  einander  und  ist  von  Freundschaft  völlig  verschieden;  dieser  Aus- 
druck kann  auf  das  Geschlechtsverhältnis  nicht  angewendet  werden. 


924.      Liebhaber'.    Liebster«.    Geliebter«.    Buhler*. 

1)  Lover.  2)  Sweetheart.  з)  Beloved.  4)  Gallant. 

1)  kmwBX  CtfflatMr,  ami  de),    a)  Amant  (amoureux),    з)  Bien-almé.  4)  Oaliaiit. 

1)  Amante  (amatore).  2)  Amoroso.  3)  Amato.  4)  Cicisbeo. 

Il  ЛкгЛовяякъ  (любвт&1ь).  2)  Любезный  (xb-iuìÌ).    S)  .1io6.icuhuS  (любовникъ).     4)  ио.шкжта. 

Lieb/шЬег  bezeichnet  einen  Mann,  der  eine  Aveibliche  Person 
liebt  und  sich  um  ihre  Liebe  bewirbt,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
er  wieder  geliebt  wird  oder  nicht,  Geliebter  und  Liebster  dagegen 
bezeichnen  einen  Mann,  der  von  einer  weiblichen  Person  geliebt 
wird  und  gewöhnlich  in  einem  erklärten  Liebes verl\Slliv\s  ъ>\  *^\ 
steht;   Buhler  bedeutet  nach    dem  gegenwärtigen  Oi^ta,cì\ì^cì\ìtwui^^ 
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einen  solchen,  mit  dem  eine  Frau  in  verbotenem  Umgange  lebi 
Liebster  ist  volkstümlicher  Ausdruck  für  Gelidfter.  In  gewählter 
Spraclie  wird  daher  die  Bezeichnung  Liebster,  Liebste  vermieden. 
In  der  Volkssprache  dagegen  und  auch  im  Volksliede  ist  der  Aus- 
druck Liebster  der  üblichere,  und  von  da  ist  er  in  die  Sprache  der 
Leidenschaft  im  Drama  und  in  der  Poesie  eingedrungen.  „Wenn 
ich  dann  ferner  in  des  Lebens  Weite  zur  Liebsten  mußte,  muflte. 
weil  sie  zog."  Goethe,  Um  Mittemacht  Auch  Buhler  oder  Bukit 
wird  zuweilen  von  Dichtern  nur  als  altertümlicher  Ausdruck  für 
Geliebter  versvendet,  ohne  schlimme  Nebenbedeutung,  z.  B.  „Wind  ist 
der  Welle  lieblicher  Buhler. "^  Goethe,  Gesang  der  Geister  über  den 
Wassern. 

925.  Liebkosend  Schmeicheln*. 

1)  То  caress,  fondle.        Сагемег.        Carezzare  (vezzeggiare).        .lacsan. 

2)  Flatter.  Flatter.  Adulare.  .1ыгтжть. 

Liebkosen  ist  ein  sinnlicher  Ausdruck  wirklicher  Zärtlichkeit, 
schmcichehi  ist  der  berechnete  Ausdruck  des  Wunsches,  dem  anderen 
zu  gofalifMi.  Liebkosen  macht  sich  durch  Gebärden,  durch  Streicheln 
usw.  bemerkbar,  sehmeieheln  meist  durch  Worte;  jenes  ist  unbefangen 
und  unmittelbarer  Ausdruck  der  Empfindung,  dieses  immer  beab- 
sichtigt, auf  den  Charakter  des  andern  berechnet  und  oft  mii 
Hourlielei  untermischt.  Natürlich  ist  es  daher,  daß  mehr  der  Gleich- 
stellende oder  der  Höhere  liebkost,  der  Niedere  scfimeichelt. 

926.  Liebling'.  Schoßldnd'. 

1)  Favorite.         Favorì.         Favorito.         ЛюЛинощ.. 

21  Darling,  bdsom  child.  Mignon  (enfant  chéri,  gAté).  Beniamino  (снссо).        Uu^ii 

(ii.i^.i.iuiiauuoe  дитя). 

Der  IJeblin,^  wird  allen  anderen  vorgezogen  und  hat  den  ersten 
Platz  in  dem  Herzen  des  Liebenden,  das  Schoßkind  (eig.  jemand, 
der  so  gepflegt  wird,  wie  ein  Kind,  das  im  Schöße  der  Mutter  ruht) 
wird  am  meisten,  am  sorgfältigsten  und  am  zärtlichsten  gehegt  und 
gepflegt.  LiebiinfT  gelit  also  immer  auf  den  höheren  Grad  der  Liebe, 
Schoßkind  auf  die  aus  dieser  (îesinnung  entspringende  besondere 
Fürs()rg(\  die  einem  Gegenstände  zugewendet  wird.  Das  Sciwßiani 
ist  alb'mal  auch  der  Liebling,  dieser  ist  nicht  immer  ein  Schoßktni' 
Wenn  rin  I  )ichter  viel  leistet,  so  nennt  man  ihn  einen  LJcblin^  der 
Musen;  (чп  Schoßkind  der  Musen  wird  man  ihn  aber  nur  nennen, 
\venn  er  die  glänzendsten  Talente  offenbart,  die  ihn  niemals 
im  .Stiche  lassen  und  ihm  zugleich  groüe  äußere  Erfolge  ver 
b'cha/fon. 
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927.  Liebling'.  Ofinstling^ 

1)  à.  S)  Favorite.        l)  à.  9)  Favori.        l)  à.  a)  Favorito.        1)  Д  a)  Любшецъ. 

Wer  von  jemand  mehr  als  andere  Wesen  seiner  Art  oder 
Stellung  geliebt  wird,  der  ist  sein  Liebling;  wer  aber  von  einem  anderen 
in  seinem  äußeren  Wohle  in  ganz  besonderer  Weise  gefördert  wird, 
der  ist  sein  Günstling,  Bei  dem  Liebling  hat  die  Auszeichnung  alle- 
mal ihre  Quelle  in  der  besonderen  Liebe,  die  ihm  vor  anderen  ge- 
widmet wird,  bei  dem  Günstling  kann  sie  auch  andere  Quellen  haben. 
„Richelieu  war  nur  der  Günstling  Ludwigs  XIII.,  nicht  sein  Liebling; 
denn  der  König  fürchtete  ihn  sogar."  Weigand.  Große  und  Reiche 
haben  Günstlinge,  die  bisweilen  ihre  Lieblinge  sind.  Der  Arme  und 
Geringe  hat  keine  Günstlinge,  aber  er  kann  seine  Lieblinge  haben. 
Da  es  bei  dem  Liebling  nur  auf  die  vorzügliche  Liebe  ankommt,  so 
kann  man  unter  längst  Verstorbenen,  ja  unter  Tieren  und  leblosen 
Geschöpfen,  Lieblinge  haben,  aber  nur  unter  Menschen,  die  mit  und 
um  uns  leben,  Günstlinge. 

928-  Lindernd  Mildernd 

1)  То  soften,  soothe.    Calmer.  Calmare.  Успокоить. 

2)  Mitigate.  AdOHOlr  (initiger,  apaiser).     Ttmptrarc  (miiigare,  addolcire).    Смягчать. 

Mildern  heißt  die  äußere  Ursache  des  Unangenehmen,  lindern 
die  Empfindung  des  Unangenehmen  selbst  in  ihrer  Härte  und  Stärke 
vermindern.  Man  mildert  das  Übel,  man  lindert  den  Schmerz.  Die 
Zeit  lindert  den  Schmerz,  den  Kummer,  die  Betrübnis.  Die  Gnade 
des  Fürsten  mildert  die  Strafe.  Wenn  man  sagt:  die  Zeit  mildert 
den  Schmerz,  so  wird  der  Schmerz  als  eine  äußere  Ursache  vor- 
gestellt, welche  auf  die  Seele  wirkt.  —  Dieser  Unterschied  zwischen 
beiden  Wörtern  erklärt  sich  aus  dem  Unterschiede  zwischen  den 
Adjektiven  mild  und  lind,  zu  denen  die  beiden  Verben  als  kompara- 
tivische Bildungen  gehören.  Mild  {mhà.  mille,  ahd.  miltij  freundlich, 
wohltätig,  freigebig)  bezeichnet  eigentlich  eine  Eigenschaft,  die  eine 
Person  nur  im  Verhalten  gegen  andere,  im  Wirken  auf  andere  offen- 
bart (Gegens.  streng),  lind  (mhd.  linde,  ahd.  lindi,  weich,  zart)  da- 
gegen zeigt  eine  Eigenschaft  an,  die  ein  Ding  als  solches  an  sich 
hat  (Gegens.  hart). 

929.  Linien  Strich^. 

1)  Line.  Ligne.  Linea  (ßla).  Лнв{я. 

а)  stroke.  Trait.  Tratto  (striscia).  Черта. 

Linie   (lat.    lìfua,   eig.   Faden,    Schnur,   von  Xinum^  ¥V?k.Ci\Ä,  ^- 
stammend)  Ы  eigentlich  der  Weg,  den   ein  in  Be\v^©cvxvg,  >öc>^vcv^- 
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liclier  Punkt  beschreibt,  die  Ausdehnung  in  die  Länge  ohne  Breite 
und  Dicke.    Aber  die  Linie  hat  eine  solche  Ausdehnung  zunächst 
nur  in  Gedanken  und  kann  durch  die  verschiedensten  Dingo  sicht- 
bar gemacht  werden;   Bäume,   Pferde,  Menschen   können   in  eine 
Linie  gestellt  werden.    Doch  muß  dabei  immer  eine  gewisse  Regel- 
mäßigkeit zu  Grunde  liegen:  man  unterscheidet:  gerade  und  knimine 
Linien,   Kreis-,   Schnecken-,  Schlangen-,  Wellen/www  usw.     Stria 
ist  dagegen  zunächst  die  Handliuig  des  Streichens,  z.  B.  Federstrich, 
Geigenj/r/V//  usw.,  dann  die  kurze  Linie,  welche  dadurch  entsteht. 
Der  Stric/i  entsteht  durch  einen  einzigen  Zug  der  Hand  und  wird 
aufs  Geratewohl  entworfen;  er  hat  immer  die  Gestalt  einer  geraden 
Linit-  oder  nähert  sich  wenigstens  derselben,  niemals  aber  zeigt  er 
die  Form  einer  krummen  Linie.    In  der  Mathematik  und  Baukunst 
spricht  man  nur  von  Linien,  nicht  von  Strichen,  луе11  diese  willkürlich 
und  unregelmäßig  sind. 


930.  Lippe  Ч  Lefze*. 

1'  А  2;  Lip.  1)  ^V  2;.  Lèvre.  1)  A  2)  Labbro.  \)  A  2)  I  y.-.i. 

Lippe  und  Lefze  sind  nur  verschiedene  Formen  desselben  Wortes. 
Lippe  ist  die  niederdeutsche,  Lefze  die  oberdeutsche  Fonn.    ßeid^ 
bozeiclmon   <len   obern   und  untern  Rand   des  Mundes.     Lefze  "^ 
aber  ffj'genwärtig  nur  noch  von  Tieren  gebraucht;  so  verlangt  m*D 
z.  B.  von  einem  guten  Jagdhunde,  daß  er  herabhängende  Lefztn\\^ 
LJppe  dagegen   ist  der  edlere  Ausdruck,  der  in  der  hochdeutschen 
Schriftsprache  selbst  von   den  Tieren  üblicher  ist,   als  Lefze;  von» 
Monschen   aber  wird  nur  Lippe  gebraucht.    Es  ist  zwischen  beides  ' 
Worten   ein   ähnliches  Verhältnis   wie   zwischen  fett  und  feisU  ** 
auch  der  niederdeutsche  Ausdruck  den  ursprünglichen  hochdeutschen 
in  den  Hintergrund  gedrängt  hat  (vergi.  Art.  504).  Lippe  wie  Lefuvsà 
mit   lat.   labium  oder  labrum,  Lippe,   verwandt.     ^Seid   nicht  so  ий- 
verständig,  i  Avie  Gaul  und  Mauler  sein,  die  eh  nicht  werden  bändig, 
als  wenn   ihr   wildes  Maul  ein  scharfer  Zügel  zwingt,  I  daß  ihnen 
Blut  und  Schaum  durch  beide  Lefzen  dringt."    Fleming.    ..Erschein, 
erscheine  bald  in  deiner  großen  Ehre,  |  eh  mir  der  Geist  entwischt 
der  nicht  h(Mwieder  zeuciit.  i  wenn  er  uns  einmal  nur  durch  beide 
Lippen   fleucht."     Fleming.      „0    sage,    wenn   dir   ein    Verhängi*; 
nicht     die   Lippe  schließt,    aus   welchem   unsrer  Stämme  |  du  dei 
götterglcichc  Herkunft  zählst."     Goethe.     „Wenn  er  (der  Dracl 
ein  Volk  anfällt,  so  durchströmt  er  die  funkelnden  Augen  |  erst 
ЪЫХ,  und  bedeckt  sich  voll  Gier  die  dürstenden  Lefzen  \  mit  der 
zuckten  Zunge.**    K\o\)sloeV.. 
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931. 


List\ 


1)  ArUfle«,  Btratagem. 
Я)  Intrigues. 


Bftnke*. 

АхЕижал  (artißne,  stratagemma). 
Intrighi  (rigiri). 


Xarpoen. 
Пронырство. 


Eine  JJst  (vergi.  Art.  144)  kann  auch  einen  erlaubten  Zweck 
haben,  Ränke  (nur  im  Plural  üblich,  zu  dem  alten  Rank,  mhd.  ranc^ 
d.  i.  Wendung,  Krünunung,  Biegung,  gehörig,  von  mhd.  rmkett,  d.  L 
drehend  ziehen,  hin  und  her  ziehen)  haben  immer  einen  unerlaubten. 
Man  bringt  einem  Kinde  mit  List  eine  Arznei  bei,  indem  man  die 
Schale,  in  welcher  ein  angenehmes  Getränk  ist,  rasch  mit  der  Arznei- 
schale vertauscht.  Eine  List  kann  femer  auch  nur  aus  einem  einzelnen 
Striche  bestehen.  Ränke  bestehen  inmier  aus  einem  langgesponnenen 
Gewebe  heimlicher  Kunstgriffe.  Man  sagt,  daß  die  Jesuiten  an  dem 
Hofe  Ludwigs  des  Vierzehnten  unaufhörlich  Ränke  gespielt  haben. 


932. 


Livree Ч 

1)  Livery. 
1)  Uvrée. 

1)  Livrea. 
1)  Лмврся. 


Montiir'. 

2)  Regimentals. 

3)  Habit  tf'oNoimanoe. 

2)  Divisai  montura. 
2)  db  8)  Млииръ. 


Uniforma 

3)  ünifonn. 
8)  Unifbrme. 
8)  Uni/orme. 
8)  Унаформъ. 


Lti'ree  (franz.  liifréc,  aus  mittellat.  liberatay  oig.  alles,  was  der  Herr 
seinem  Diener  zum  Unterhalte  gab:  Essen,  Trinken,  föoidung  usw., 
von  mittel],  liberare,  liefern)  oder  Ltvrci  (nur  in  gehobener  Sprache) 
ist  die  unterscheidende  Kleidung  der  Bedienten,  Mimtur  (von  frz. 
monture,  Ausrüstung)  oder  Montierung  ist  die  ganze  Ausrüstung 
eines  Soldaten,  dann  die  Kleidung,  Avelche  er  im  Dienste  trägt,  die 
ordonnanzmäßige  Kleidung.  Unifonn  (von  lat.  uniformisi  d.  i.  von 
einer  Gestalt,  einförmig)  heißt  jede  unterscheidende  Kleidung  als 
solche,  nicht  bloß  die  dei-  Soldaten,  sondern  auch  die  gewisser  Be- 
amten, z.  B.  Berg-,  Jagd-,  Vo^Xunifonn  usw. 


93ÎJ.    Lobend    Rühmen*.    Preisen*.    Herausstreichen^. 


1.1  То  commend. 

2)  То  extol. 

3)  То  pi-aise. 

4)  То  laud. 

Г)  Louer. 

2)  Exalter  (élever). 

3)  Glorifier. 

4)  Vanter  (oéiébrer). 

V)  Lodare. 

2)  Encomiare. 

3)  Glorificare. 

4)  Vantare  (celebrare). 

1)  Хяа.1вть. 

2)  A  8)  Славить. 

4)  IIoxHa.iUTb. 

Loben  (Gegens.  tadehO  heißt  überhaupt  ein  günstiges  Urteil  über 
die  Eigenschaften  einer  Person  oder  Sache  aussprechen;  rühmen 
und  preisen  drücicen  ein  besonders  hohes  Lob  aus,  das  man  einer 
Person  oder  Sache  spendet  und  zwar  öffentlich,  im  Gespräch  mit 
andern,  so  daß  die  Vorzüge  des  gerühmten  oder  gepriesenen  Dinges 
bekannt  werden.  Rühmen  (Gegens.  sehmäfien)  hebt  dabei  das  ^- 
gemeine  BekanntAverden  und  die  Verbreitung  des  gvitvsW^'etv  Л3т\и^%, 
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preisen  (von  Preis,  aus  altfrz.  prìs,  neufrz.  prix^  auf  lat.  prdhm^  я- 
rückgehend)  die  Erhöhung  des  Wertes  hervor,  welche  ein  Ding  auf 
diese  Weise  im  Urteile  anderer  erfährt.  So  rühmt  man  die  Taten 
eines  Helden,  man  preist  die  Güte  eines  Weines  us^'.  Herausstreicka 
ist  ein  Lobe»,  welches  den  Zweck  hat,  anderen  eine  gute  Meinung 
von  einem  Dinge  zu  verschaffen;  es  ist  ein  unedler  Ausdruck,  der 
nur  in  gewöhnlicher  Sprache  üblich  ist.  Ein  Kaufmann  streiek 
seine  Ware  heraus,  um  ihr  Käufer  zu  verschaffen.  Der  Mensch  Щ 
rühmt  und  preist  Gott,  man  sagt  aber  nicht,  daß  er  ihn  furausstreiek. 


934. 


Lockend 


Reizen*. 


1)  То  aliare.        Amoroer  (attirer).        Lntingare  (attirttrt).        Миль  (пртавямтъ). 

V\  То  charm,  provoke.        Exotter  (oharmer,  yrtwoqaer).       Bccitarr  (prtvccart).      Очаума» 

(прельстить). 

Reizeu  (vergi.  Art  105  u.  106)  heißt,  durch  angenehme  sinnliche 
Eindrücke  jemand  lebhaft  erregen  und  Verlangen  in  ihm  erwecket; 
dies  kann  unabsichtlich  geschehen.  Locken  (vergi.  Art.  837)  heft 
durch  angenehme  sinnliche  Eindrücke  jemand  zu  etAvas  Ьол\е§еп: 
es  geschieht  immer  absichtlich.  Auch  eine  tugendhafte  Frau  réA 
durch  ihre  außerordentliche  Schönheit;  aber  eine  Buhlerin  lockt  ал 
unerfahrenen  Jüngling  durch  ihre  verführerischen  Künste  in  ihrt 
Netze.  Bei  Menschen  wird  iocken  immer  in  böser  Bedeutung  ge- 
nommen: es  heißt  da  immer,  jemand  zu  etwas  Bösem  oder  Ver 
derblichem  verführen.  Nur  von  Tieren  wird  das  Wort  zuweilen  ia 
gutem  Sinne  gebraucht. 


935. 


Lohn 


Belohnung^.         Preis' 


1)  Wages,  hire,  recompense. 
1)  Gages  (salaire). 

1)  Mercedf  f salario). 
1  )  <K:i.iORanlo. 


2)  Reward.  з)  Price. 

2)  ReoompenM.  з)  Prix. 

2)  Ricomputa.  3)  Prezzo. 

2)  Награда.  3)  Ht^a. 


1)ег  Lohn  (vergi.  Art.  040)  ist  das,  was  jemand  mit  Recht  folti«» 
kann;    die  Belohnung  ist  zunächst  die  Handlung  des   Lohnerteilenei] 
dann    namentlich   das,    was  jemand   als   besonderes   Geschenk 
eine   verdienstliche  Tat  empfängt.     Eine  Belohnung  kann   niemaaij 
fordern,   höchstens  erwarten;   sie  Avird  freiwillig  gegeben  und 
nicht    auf    einem  Vertragsverhältnis,    wie    der    Lohn.     JWis  (verglj 
Art.  1()Я)  ist  ein  besonders  hoher  Lohn,  der  mit  Mühe  errungen 
erkämpft  wird,  namentlich  die  für  den  Sieger  in  einem  WettkanijAj 
(körperlicher  oder  geistiger  Art)   ausgesetzte   Belohnung,     b^kn 
der  allgemeine  Ausdruck  umfaßt  die  beiden  anderen  mit  und 
besonders    in    poetischer  Sprache    oft   für  Belohnung  und   zuwet 
auch  Ш  Preis  gesetzt. 


886— osa 


bohnen — ^LoB. 
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936.     Lohnend    Belohnend    Bezahlen ^.    Tergelten^ 


1)  To  remnnente. 
1)  Rémnérer. 
1)  Rhmmnerare. 
1)  Пдатштъ  жиоаав1е. 


9)  To  reward.  8)  To  psy. 

2)  RéoompeMer.  8)  Payer. 

2)  Premiar*.  8)  Pagare. 

2)  Награждать  (воздавать).  8)  Пдатпь. 


4)  То  requite,  repay. 
4)  Rendre. 

4)  Ricompensare  (rimeritare). 
4)  Вознаграждать. 


Bezahlen  heißt  überhaupt,  jemand,  von  dem  man  eine  Sache 
erhalten  hat,  den  Wert  derselben  erstatten.  Man  bezahlt  daher 
eigentlich  nicht  den  Arbeiter,  sondern  die  Arbeit.  Lohnen  heißt, 
für  geleistete  Dienste  das  geben,  wozu  man  sich  verpflichtet  hat; 
man  lohnt  nicht  den  Wert  der  Arbeit,  sondern  die  aufgewendete 
Mühe  des  Arbeiters.  Belohnen  heißt,  freiwülig  etwas  für  eine  ver- 
dienstliche Tat  geben.  Man  belohnt  den  Finder  eines  Gegenstandes, 
den  Retter  eines  Verunglückten  usw.  Das  einfache  Lohneti  ist 
wenig  in  Gebrauch;  es  stehen  gewöhnlich  dafür  Ausdrücke  wie: 
Lohn  geben,  austeilen,  auszahlen  usw.  —  Vergelten  heißt  allgemein, 
dasjenige,  was  uns  andere  unaufgefordert  Gutes  oder  Böses  getan 
haben,  in  angemessenem  Verhältnisse  erwidern.  Lohnen,  belohfien  und 
bezahlen  sind  nur  besondere  Formen  des  Vergeltens,  nämlich  das 
Vergelten  geleisteter  Dienste,  gewöhnlich  durch  höher  Stehende. 
„Bisjetzt  war  es  der  Kaiser,  |  der  dich  durch  meine  Hand  belohnt.  Heut 
hast  du  I  den  Vater  dir,  den  glücklichen,  verpflichtet,  |  und  diese 
Schuld  muß  Friedland  selbst  bezahlen.*^  Schiller,  Picc.  11,  4.  ^Be- 
lohnt er  Ihre  Mühe?    Seine  Freude  vergilt  er  Ihnen."     Ebenda. 


937. 


1)  Lot. 

2)  Fate. 


Los4 

Sort  (lot). 
Destin. 


Schicksal' 


Sorte. 

Fato  (destino). 


Жреб1й  (участь). 
Судьба. 


Schicksal,  s.  Art.  610.  Los  nennen  wir  das  Glück  oder  Unglück, 
was  einem  Menschen  zuteil  wird,  sofern  wir  es  als  Wirkung  des 
Zufalls  ansehen.  Schicksal  dagegen  wird  auch  das  genannt,  луаз 
wir  als  die  Wirkung  einer  unabänderlichen  Notwendigkeit  erkennen. 
Ferner  versteht  man  unter  Schicksal  oft  auch  die  Macht,  welche 
die  Geschicke  der  W^elt  wie  die  der  einzelnen  Menschen  leitet;  Los 
kommt  in  diesem  Sinne  nicht  vor.  Wir  beugen  uns  vor  der  Ge- 
walt unseres  Schicksals,  aber  nicht  vor  der  unseres  Loses.  „Da 
kommt  das  Schicksal  —  roh  und  kalt  |  faßt  es  des  Freundes  zärtliche 
Gestalt  I  und  wirft  ihn  unter  den  Hufschlag  seiner  l^ferde.  —  |  Das 
ist  das  Los  des  Schönen  auf  der  Erde!"    Schiller,  Wallenst.  Tod  IV,  12. 


938. 


Lo84         Ungefähre 


1)  Lot. 

1)  Lot  (sort). 

1)  Sorte. 

1)  »pe6jv. 


2)  Chance. 
2)  Hastrd. 

2)  Avventura. 
2)  Случяи. 


ZufalF. 

3)  Accident. 

8)  Accident. 

8)  Accidente. 

8)  Прякдючен\е  (^слтчаА^ 


stiiii<l<'.  «Im-cli  wt'U'lu'  i'\n  M»Miscli 
Kclil.  ^Ks  «;-il)t  kriiicn  /.iijdll;  I  un 
dünkt,  I  gerade  das  steigt  aus  < 
Wullensteins  Tod  II,  3. 


989.     Logbrennen  Ч     Losfeuer 


1)  To  txplode,  ihoot  off. 
1)  Ftiro  taiittff  (^еоЬагиО« 
1)  Scaricare. 
1)  1Ьрымть. 


S)  Fire  off. 
2)  Tirer  (d'une  ■ 
2)  Tirarr. 
2)  Crpt-uik. 


Sofern  bloß  die  Entzündung 
wird,  wird  ein  Gewehr  losgebrarm 
gleich  auf  die  Entledigung  des  ( 
sehen  wird,  sofern  wird  es  ahg 
Peuergewohr:  bei  Flinten,  Kanone 
iosbrentun,  als  ab-  und  losfeueni;  b( 
bei  den  Minen,  sagt  man  nur  ù 
hsfeuem.  Abbrennen  sagt  man  au 
auf  der  Pfanne,  abfeuern  von  dei 
Vergi.  Art.  15. 


94CK 


Lose 


p  Slack.        Uohe  (libre).       IW.^  st-rti.^       i 
3^  Ьоо.че.        Détaché  (qui  ne  tient  pas,  lâohe. 


04L  942. 


bösen. 
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freit  ist,  z.  B.  das  Stroh  ist  nur  lose  gebunden,  die  Steine  der  Mauer 
liegen  nur  noch  lose  aufeinander  usw. 


941.  Lösend  Losmachen^. 

1)  To  untie,  dissolve.       Délier  (Мяоиег,  diteoiitfre).       Sciogliere  (di—).       Отвязывать  (pu—), 
â)  Loosen  (detach).  Lâcher  (détacher).  Snodare  (ttaceare).  Освободить  (отптотвть). 

Losgemacht  wird  das  Festgehaltene,  welches  befreit  wird,  es 
mag  festgehalten  werden,  durch  welches  Mittel  es  will,  gelöst  wird 
nur  das  biegsame  Band  und  mit  ihm  der  Gegenstand,  welcher  durch 
das  Band  gefesselt  wurde.  Losgemacht  wird  das  Festgehaltene  femer, 
es  mag  mit  Gewalt  oder  sanft  geschehen.  Man  löst  aber  einen 
Knoten,  wenn  man  die  verschlungenen  Enden  desselben  allmählich 
auf  schürzt.  „Zerreißen  soll  das  Band  der  alten  Liebe,  |  nicht  sanft 
sich  lösen.*"     Schiller. 


942, 


Losend 


Auslösend 


1)  То  free,  disengage  one's  self.  2)  To  ransom. 

1)  Л  2)  S'affranchir  (se  désengager). 

1)  Sciogliere.  2)  Sznncolare. 

1)  Л  2)  Освободить. 


Erlösend 

3)  То  redeem,  rid,  save. 
8)  Sauver. 

3)  Redimere  (liberare). 
8)  Спасвть. 


Lösen  heißt  überhaupt,  jemand  aus  fremder  Gewalt  befreien, 
auslosen,  ihn  durch  eine  gewisse  Gegenleistung,  erlösen,  ihn  von 
einem  schweren,  drückenden  Übel  oder  von  lästigem  Zwange  durch 
Gewalt  oder  durch  verabredete  Gegenleistung  frei  machen.  Lösen 
ist  in  dem  hier  in  Betracht  kommenden  Sinne  nur  in  dichterischer 
Sprache  in  Gebrauch,  auslösen  und  erlösen  sind  die  üblicheren  Aus- 
drücke. Kriegsgefangene  werden  durch  Zahlung  einer  Geldsumme 
ausgelöst,  Christus  hat  uns  erlöst,  indem  er  uns  von  der  Sünde  und 
ihren  Folgen  befreite.  Wir  danken  dem,  der  uns  von  einem  zu- 
dringlichen und  lästigen  Menschen  erlöst,  d.  i.  befreit  hat. 


л 


M. 


943, 


Milli  л  en 


Erinnern 


НаттекЫгг  vH  4tkfiÊt 


1)  То  zidmotiijib,  dun.  Avertir  {OKhorter,  demandi r  irne  dette], 

a)  Remind >        Rupfivler.        ШенЫаге,  nttttmtmtaire.        Няпоипмшь. 

Wer  einem,  der  soine  Verbindlichkeiten  und  Verpflichtungeii 
zu  erfüllen  unterksson  hat,  diese  in  schonendor  Woisp  ins  Ge- 
dächtnis ruft,  der  erinnert  ihn  nur;  wer  aber  in  nachdrücklicher 
Weise  zur  Erfüllung  der  Verbindlichkeiten  auffordert,  der  mahnt  ihn. 
Der  Erinnernde  wiü  bloß  auf  das  Gedächtnis,  der  Mahnende  auf  den 
Willen  wirken.  Ehrliche  Schuldner,  die  aus  irgend  einem  Grunde 
lange  nicht  Zahlung  leisten  konnten,  werden  erinnert,  böswillige 
werden  gemahnt. 

944,     Mäkelnd      Tadeln^.      Meisternd      Au88etzen\ 


1)  То  find  fault. 
1)  Trouver  Д  redire  à. 

1)  Cri  H  с  are. 
1)  Порицать. 


2)  То  censure. 
2)  Blâmer. 

2)  Biasimare. 
2)  Худить. 


8)  Criticise. 
3)  Critiquer. 

3)  Criticare. 
3)  Осуждать. 


4)  Take  exception. 
4)  Censurer. 

4)   Censurare. 
4)  Охуждать. 


Wer  die  Fehler  und  Unvollkommenheiten  einer  Person  oder 
Sache  hervorhebt,  der  tadelt;  wer  auch  die  kleinsten  Fehler  auf- 
sucht und  von  diesen  viel  Aufhebens  macht,  der  mäkelt  (von  lat. 
manda,  Fleck;  eig.  Fehler  suchen);  wer  sie  bemerklich  macht,  um 
eine  Person  oder  Sache  herabzusetzen  und  sich  zu  erheben,  der 
meistert  (von  magister,  Lehrer);  wer  nur  einzelnes  Unvollkommenes 
hervorhebt,  der  setzt  etwas  an  der  Sache  oder  an  ihrem  Urheber  aus. 


Qrftln  de  beauté. 
Taohe. 


Neo. 
Macchia. 


Родимое  пятпо. 
Пятно. 


945.  МаР.  Flecke 

1)  Mole. 

2)  Spot,  stain. 

Eine  durch  die  Farbe   sich   unterscheidende   Stelle   auf   einer 

größeren  Fläche,  z.  B.  auf  der  Haut,  auf  einem  Kleide,   heißt  Fleck. 

Ein  Mal  (mhd.  mal,  Fleck,  ausgezeichneter  Punkt,  Zeichen)  ist   ein 

dauernder,  bleibender  Fleck  auf  der  Haut  des  Menschen,  der  sehr 

t/fällig  ißt  und  daher  s\s  ET^ewx\>mç,A^^\ç\v^Yv  dienen  kann.    Der 


946—948. 
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Fleck  kann  zufällig  entstehen,  z.  B.  durch  Beschmutzung,  das  M<ü 
ist  angeboren. 


946. 


Mal 


Zeichen^. 


1)  Monument.       a)  Sign,  symbol. 

1)  Honument.  i)  &  2)  Taohe  natureile  aar  quelque  partie  da  oorpa.  2)  Signe  (symbole). 

1)  MoMMmetUû.        1)  à.  2)  Neo,  voglia.    '    2)  Segno  (marca,  indino). 
1)  Монументь,  памятнлгъ  (родяхое  пятно).        2)  Знакъ. 

Ein  Zeichen  kann  auch  etwas  Hörbares  und  Fühlbares  sein,  ja, 
es  kann  Zeichen  für  den  Geruch  und  den  Geschmack  geben;  das 
Mal  ist  immer  nur  etwas  Sichtbares.  Ein  Mal  ist  etwas  für  sich 
Bestehendes,  Bleibendes  und  Dauerndes,  ein  Zachen  kann  auch  eine 
augenblicklich  vorübergehende  Handlung,  ein  Laut,  eine  Bewegung 
sein.  Ein  Mal  dient  gewöhnlich  zur  Erinnerung  an  etwas  Ver- 
gangenes (Denby/л/);  es  gibt  aber  auch  Zeichen  des  Gegenwärtigen 
und  Zukünftigen. 


947. 


Malend 

1)  То  paint,  depict. 

1)  Peindre. 

1)  Pingere. 

1)  Писать  (краскямн). 


Schildern^ 


Zeichnen^ 


2)  Delineate.  3)  Draw. 

2)  Dépeindre  (décrire].  8)  Dessiner. 

2)  Dipingere  (descrivere).  3)  Disegnare. 

2)  Описать  (изображать).  3)  Рисонать. 


Zeichnen  (mhd.  zeichenen^  ahd.  zeihhanen  von  Zeichen)  heißt  entweder 
bloß  die  äußeren  Umrisse  eines  Gegenstandes  entwerfen,  oder  ein 
ausgeführtes  Bild  des  Gegenstandes  ohne  Farben,  nur  mit  Angabe 
von  Licht  und  Schatten  darstellen.  Malen  (mhd.  malen,  eigentl.  mit 
einem  Mal,  d.  i.  Zeichen,  versehen,  von  ahd.  mâlj  Zeichen,  Schrift- 
zeichen, verwandt  mit  got.  mèljan,  schreiben,  sowie  dem  got.  Plur. 
mèla,  Schriften)  und  schildern  (eigentl.  ein  Schild  mit  den  Wappen- 
farben und  Wappenbildern  bemalen)  dagegen  heißt,  überhaupt  etwas 
mit  bunten  Farben  verzieren  oder  einen  Gegenstand  in  seinen  natür- 
lichen Farben  bildlich  wiedergeben.  Schildern  ist  aber  in  eigent- 
licher Bedeutung  fast  gar  nicht  mehr  in  Gebrauch;  nur  noch  in 
dem  Sinne:  etwas  mit  großer  Genauigkeit  und  Naturähnlichkoit  dar- 
stellen, kommt  es  vor.  Rugondas  schilderte  auf  seinen  Gemälden 
vorzüglich  Schlachten  mit  einer  täuschenden  Wahrheit.  Doch  ist 
auch  in  dieser  letzteren  Bedeutung  schildern  mehr  in  bezug  auf  Dar- 
stellung durch  Wort  und  Schrift  übUch  (vergi.  Art.  44). 


948.    Malerei'.    Gemälden    Schilderei^    Bild'.    Bildnis^ 

1)  Painting.  2)  &  3)  Picture.        4)  Figure,  image.       б)  Portrait,  likeness. 

1)  La  peinture.       2)  Tableau.       3)  Une  peinture  (tableau).       4)  image.       6)  Portrait. 

1)  Pittura.      2)  Quadro.      3)  Pittura  (immagine).      4)  Immagine,  ritratto.      \i)  E//igie,  ritratto. 

1)  Живопись.  2)  Картина.        5)  Пзобряжеи1е.        4)  Картина  (обраэъ,  йидл.у         t^)  \\.ovt^«"?^ 


718  Manche— Manieren— Manier. 

Eine  jede  Darstellung,  welche  durch  die  Kunst  des  Malens  ber 
vorgebracht  wird,  ist  eine  Malerei;  sie  ist  ein  Gemälde^  sofern  durch 
sie  ein  besonderer  Gegenstand,  ein  Ganzes  wiedergegeben  oder  ver 
sinnlicht  wird.  Gemälde  ist  daher  der  edlere  Ausdruck  von  beiden 
Malerei  heißt  auch  die  Kunst  zu  malai  oder  das  Malen  selbst:  man 
sagt  z.  B.  es  ist  unbekannt,  wer  die  Malerei  erfunden  hat  BiU 
wird  überhaupt  von  jeder  in  sich  abgerundeten  Darstellung  eines 
Gegenstandes,  in  bunten  Farben  oder  ohne  Farben,  gesagt  Siehe 
hierüber  sowie  über  Bildnis  Art.  320.  Schildern  (eig.  Bemalung  eioee 
Schildes)  ist  gegenwärtig  fast  gar  nicht  mehr  in  Gebrauch  und  be- 
zeichnet ein  zur  Ausschmückung  dienendes,  größeres,  mit  grofier 
Genauigkeit  entworfenes  Gemälde. . 

949.  Manche^  Tiele*. 

1)  Some.       QuelqiM  (um).       Alcuni.       HtxoTopue. 
a)  Many.      Beaucoup  (de).       Moitù        МноПе. 

Viele  sind  ein  Ganzes,  von  dem  manche  einen  Teil  anzeigt.  Wrfr 
sind  nicht  wenige,  und  manche  nicht  aller  dieser  Vielen.  Es  siai 
viele  Geizige  in  der  Welt,  und  manche  unter  ihnen  scheuen  sich  nicht 
die  größten  Ungerechtigkeiten  zu  begehen.  —  Viele  deutet  immer 
einen  Inbegriff  von  einzelnen  Dingen,  manciù  immer  nur  getrennte, 
einzelne  Dinge  aus  dieser  Summe  an.     Vergi.  Art.  435. 

950.  Manieren^  Sitten-. 

я  Manners.  HMlères.  Ataniere.  Првпичхв. 

äi  Morals.  Coutumes  (moeurs).  Costumi.  Нравы  (оЛичаГО. 

Manier  (frz.  maniere,  geht  лvohl  auf  lat.  mamts^  Hand,  zurt* 
und  bedeutet  eigentlich  die  Art  und  Weise,  wie  man  eine  Sad* 
anfaßt,  in  die  Hand  nimmt,  die  Handhabung)  bezeichnet  die  ^ 
und  Weise  des  Benehmens,  der  körperlichen  Haltung  und  BeweguaJ 
namentlich  im  Umgang  mit  andern  und  in  der  Gesellschaft.  5Ì 
(vergi.  Art.  Г)32)  hingegen  nennt  man  die  aus  bleibenden  Gesinnui 
und  Grundsätzen  hervorgehende  Art  und  Weise  des  Lebens 
Handelns.  Manier  ist  also  etwas  weit  Äußerlicheres  als  Sitte;  fi 
Manieren  können  mit  dem  häßlichsten  Charakter  bestehen,  ja 
dienen  oft  dazu,  die  innere  Häßlichkeit  des  Charakters  zu 
schieiern.  Der  feine  Hofmann  лveiß  seine  verderbten  Sitten  hi 
angcnohmen  Manieren  zu  verbergen. 

951.  Mauier'.  StiP. 

1)  Manner.         Hanlàre.        Maniera.        Мажеръ. 
9)  Style.  Style.  Stile.  СпА. 


2.  Manieriert.  719 

Manier  bezeichnet  eine  aus  der  Eigenart  des  Künstlers  hervor- 
gangene,  ganz  besondere  Art  und  Weise  der  künstlerischen  Dar- 
)llung,  Stil  (von  lat.  stilusy  gr.  (nvkog,  Griffel,  mit  dem  man  in  die 
achstafeln  die  Schriftzeichen  einritzte)  bedeutet  überhaupt  die 
instform  der  Darstellung,  wie  sie  durch  die  Art  des  Kunstwerkes 
dingt  ist.  Man  unterscheidet  einen  dramatischen,  epischen  St/i  usw. 
2mer  wird  oft  in  tadelndem  Sinne  gebraucht,  da  sie  häufig  in 
iderspnich  zu  dem  Zwecke  und  der  Idee  des  Kunstwerkes  tritt. 
Vìe  die  einfache  Nachahmung  auf  dem  ruhigen  Dasein  und  einer 
bevollen  Gegenwart  beruht,  die  Manier  eine  Erscheinung  mit 
lem  leichten,  fähigen  Gemüt  ergreift;  so  ruht  der  Stii  auf  den 
fsten  Grundfesten  der  Erkenntnis,  auf  dem  Wesen  der  Dinge, 
iofern  uns  erlaubt  ist,  es  in  sichtbaren  und  greiflichen  Gestalten 

erkennen."  Goethe,  Einfache  Nachahmung  der  Natur,  Manier^ 
Ч.  „Unterläßt  ein  solcher  Künstler  (der  eine  gewisse  Manier  he- 
gt),  sich   an   die  Natur  zu  halten  und  an  die  Natur  zu  denken, 

лviгd  er  sich  immer  mehr  von  der  Grundfeste  der  Kunst  ent- 
'nen,  seine  Manier  wird  immer  leerer  und  unbedeutender  werden, 
weiter  sie  sich  von  der  einfachen  Nachahmung  und  vom  Stil  ent- 
-nt."     Ebenda. 


Î2.     Manierierte    Geziert^,    Gesucht*.    Affektiert*. 
Geschraubt,  Ge8chroben\ 

Mannered.       21  &  4)  Aifeoted.       3)  Farfetched.       б)  Unnatural. 

lanière.  2)  Renobérì  (affeoté).  s)  Reoherohé  (tiré  par  les  oheveux).  к)  AfTeoté. 

6)  Peu  naturer  (guMé,  foroé). 
Manierato.        2t  Smanceroso  (lezioso).        8)  Ricercato.        4)  Ajfeitatit.        5)  Studiato. 
«Кемапиыи  (ыаиернстий).     'iì  Ирнкуждеяник.     3)  Изысканний.     4)  Притпорный  (натянутый). 

5)  Неиатура.1ьиии. 

Manieriert  ist,  was  in  tadelndem  Sinne  Manier  zeigt  (vergi,  vor. 
■t.).  Gesucht  ist,  was  sich  vom  Natürlichen  entfernt,  affektiert^  was 
f  übertriebene  Weise  das  Gewöhnliche  und  Alltägliche  zu  ver- 
?iden  sucht  und  eine  Abneigung  gegen  dasselbe  zur  Schau  trägt. 
'siert  ist,  was  dem  Einfachen  ausweicht  und  dasselbe  durch  allerlei 
sinlichen  Zierat  und  unnötiges  schmückendes  Beiwerk  zu  verbergen 
cht,  geschroben  oder  geschraubt  {geschroben  ist  nur  das  starke  Partie, 
aet.  von  einer  nicht  mehr  vorhandenen  Nebenform  zu  schrauben) 
dlich  dasjenige,  was  in  so  starker  Weise  einige  oder  alle  diese 
ingel  mit  Absicht  oder  aus  Ungeschick  des  Darstellenden  hervor- 
)ten  läßt,  daß  es  lebhaft  als  Beeinträchtigung  des  Wahren.  Natür- 
hen  und  Schönen  empfunden  wird.  —  Wer  die  gesunde  Natür- 
hkeit  nicht  verträgt  und  in  übertriebener  Verzärtelung  voy  \^^^\ 
sehen  und  geraden  Äußerung  der  Gedanken  utvöl  Q^^VoV^^  ^O^ssvìl 


îbbî.     Maiii^fcliiV 


>lîmy('l  haben 
Darben' 


'     '[''>  1и'  .Ь-iu'i.  lit  ill.        J    Tu  want.        .;.  Suffer  wan 
ii  Manquer.       2)  Manquer  de  (avoir  besoin).       ^ò^  Être  en 

1 1  Л/attcarf.         2)  Ai-er  tnancanza.         Ъ)  Penuriare,         4) 
1)  Недоставать.       S)  Нуждаться  въ  чемь.        3)  HiitTb  Kpatii 
ходимомъ. 

Mangeln  (vergi.  Art.  557)  ist  der  allg€ 
überhaupt  von  dem  gesagt,   was  dadurch, 
ist,  eine   Sache  unvollständig  macht.     \V 
Sache  nicht  hat  oder  etwas,    das  ihm   z 
behrlich  ist,  der  hat  Mangel  daran;  wer  di 
Unentbehrlichem  schwer  und  schmerzlich 
daran.      Diese    Ausdrücke    werden    sowol 
Personen  gebraucht,  darben  bloß  von  Perse 
das,  was  zur  Erhaltung  des  Lebens  unentbi 
durch   die   Abwesenheit    desselben   empfir 
nötige  Kleidung  fehlt,  wer  Hunger  leidet  i 


954. 


Mank 


Unter' 


1)  et.  S)  Among.  3)  В« 

1)  &  2)  Parmi.  3)  En 

1)  Il  2)  Fra.  S)  /i 

1 — 3)  Междт  (промежду  ч1хъ). 


956.  966. 


IWftTI  TI  — lyf  AH  TI  h  ftft^ 
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955. 


Mann 


Mannsbild  ^.        Mannsperson  \ 


1)  Man,  hoBband. 
1)  Homme  (marl). 

1)  [/û/fTO  (marito). 
1)  Чвлов-Ьгь  (муягь). 


S)  Male. 

a)  à  S)  Homme. 

9)  à  S)  Uomo. 
2)  &.  3)  Чмов-Ькъ. 


S)  Man. 


Ein  Mannsbild  (mhd.  mannes  bilde,  eig.  Mannesgestalt)  ist  jede 
Person  männlichen  Geschlechts  bloß  nach  dem  körperlichen  Ge- 
schlechtsunterschiede und  zwar  eigentlich  ohne  Unterschied  des 
Alters  und  Standes;  doch  wird  das  Wort  gegenwärtig  vorwiegend 
von  Erwachsenen  gebraucht,  aber  nur  in  der  Sprache  des  Volkes. 
Mannspersonen  werden  nur  die  erwachsenen  Mannsbilder^  wiederum 
bloß  in  bezug  auf  den  Geschlechtsunterschied,  genannt;  der  Aus- 
druck ist  nicht  so  niedrig,  wie  die  Bezeichnung  Mamisbild,  und  auch 
gebräuchlicher;  doch  ist  er  noch  keineswegs  ein  edler  Ausdruck 
und  wird  in  guter  Sprache  wenig  angewendet.  Der  edelste  Aus- 
druck von  allen  ist  Mann;  er  bezeichnet  die  erwachsene  Person 
männlichen  Geschlechts  sowohl  nach  dem  Geschlechtsunterschiede, 
als  auch  nach  den  geistigen  Vorzügen  und  nach  ihrer  Würde  als 
Haupt  des  Hauses  und  der  Familie  (Gegens.  Weib).  Man  sagt  von 
demjenigen,  der  mit  Mut  und  Standhaftigkeit  gehandelt  hat,  er  habe 
sich  als  ein  Mann  betragen.  Im  Mittelhochdeutschen  war  für  mannes 
bilde  auch  die  damals  edle  Bezeichnung  mannes  name  in  Gebrauch, 
die  jetzt  nur  noch  in  ganz  niedriger  Spreclnveise  in  der  Abkürzung 
Mannsen  (Gegens.  Weibsen,  aus  wîbes  nanu)  fortlebt.  „Welch  Glück 
sonder  Gleichen,  |  ein  Mannsbild  zu  sein."  Goethe,  Egmont  1.  „Als 
er  die  Treppe  hinaufkam,  fand  er  auf  dem  weiten  Vorsaale  zwei 
Mannspersonen,  die  sich  im  Fechten  übten."  Goethe,  Wilh.  Meist. 
Lehrj.  II,  4.  „Doch  wenn  ein  Mann  von  allen  Lebensproben  |  die 
sauerste  besteht,  sich  selbst  bezwingt,  |  dann  kann  man  ihn  mit 
Freuden  andern  zeigen  |  und  sagen:  Das  ist  er,  das  ist  sein  eigen!** 
Goethe,  Geheimnisse. 


956. 


1;  Manly. 

2Ì  Male,  masculine. 


Mannhafte 

Viril  (mftle,  d'homme). 
Mflle  (masculin). 


Männlich  ^. 

l'iriie  (vigoroso).  Мужостпоннык. 

Maschio  (mascolino).       MyxccKiii. 


Männlich  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  bezeichnet  über- 
haupt die  körperlichen  wie  geistigen  Eigenschaften,  welche  wesent- 
lich zu  einem  Manne  gehören,  im  Gegensatz  zum  Weibe,  Kinde  und 
Jünglinge,  z.  B,  ein  männliches  Wesen,  eine  männliche  Stimme,  Hal- 
tung, männliches  Auftreten  usw.  Mannhaft  dient  nicht  \vie  männlich 
auch  zur  Bezeichnung  des  Geschlechtsunterschiedes  und  dev  woXxä- 
lichen  Eigenschaften,   sondern   nur  zur  BezeicVmuw^  ^^x  Nq^ytä^^^. 


EberAard-Lyon,  Syuon.  HaudwörterbnQb.    16.  Aufl. 
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welche  dem  Manm  seinem  Wesen  und  Begriffe  nach  anbafleiw 
z-  B,  eine  mannhafie  Tat,  eine  mantthafk  Antwort  usw.  Ein  таШЕ- 
ikhcr  Körper  ist  überhaupt  der  Körper  eines  Mimms,  ein  tmimihitjkw 
Körper  ist  ein  besonders  kräftig  hoch  gewachsener  Körper. 


Ч. 


957.  Äaimigfalti^\  Tersehieden^ 

1)  VflTîouti.      Varié  C€e  pluiLeurft  eip&oct].    iari«  (dì più  w^ria).    rn3D»uv^imti{pAjauüafui«iul), 
i)  DiffsTeiH-     Différent  [divert}.  Dißtrentf  (Âmtrta)^     Г^мтидЛ  (pti.Ju'Viikrfl). 

Venfhieden  (ein  erst  im  Nhd.  auftretendes  Adjektiv,  da^?  nieder- 
deutschen l^rsprungs  ist,  niederl  verwhudtn)  ist  überhaupt  das,  w 
entweder  nicht  dasselbe  Ding  oder  nicht  von  gleicher  Beschaffe 
heit  ist  Zwei  Ringe  z.  B.  heißen  vtrschstdefu  Ringe,  schon  sofern 
sie  nicht  dasselbe  Ding  sind,  auch  wenn  sie  ganz  ijleiche  Mîiase 
und  Form  haben.  Man  nennt  sie  aber  auch  virschkdtn  hinsichtlich 
ihrer  Form  oder  Masse,  wenn  der  eine  breit,  der  andere  sciimal. 
der  eine  aus  Gold,  der  andere  aus  SU  her  ist  usw.  Mamti^alti^  be- 
zeichnet immer  eine  grofie  Zahl  von  Dingen,  und  zwar  von  solchen, 
die  nicht  denselben  Eindruck  auf  die  Sinne  machen,  sondern  reichen 
Wechsel  bieten;  es  ist  das  der  Beschaffenheit  nach  Verschiedet^. 
sofern  es  in  Menge  auftritt.  Das  Mannigfaltige  ist  daher  immer 
verschieden,  nicht  aber  das  Verschiedene  immer  mannigfaltig.  Wenn 
man  bloß  zwei  verschiedene  Töne  hört,  so  nennt  man  diese  nicht  mannig- 
faltig, erst  viele  verschiedene  Töne  geben  eine  Mannigfaltigkeit. 

958.  Manul'aktur^  Fabrik'. 

1)  Manufactory.  ManufAOture.         Manì/attura.         Мануфактура.         1)  А  2i  Заподъ. 

2)  Fabric.  Fabrique.  Fabbrica.  Фабрика. 

Fabrik  (lat.  faörica)  heißt  jede  Anstalt,  in  der  die  Verarbeitung 
von  Naturerzeugnissen  in  größerer  Menge  betrieben  wird,  лvelcher 
Stoff  auch  verarbeitet,  welche  Verarboitungsmittel  und  Werkzeuge 
auch  gebraucht  werden.  Manufakturen  (mittellat.  manufactura,  eig. 
Zubereitung  mit  der  Hand,  aus  lat.  manus,  Hand,  yxw^facere,  machen) 
dagegen  sind  nur  solche  Fabriken^  in  denen  Gewebe,  Zeuge,  Be- 
kleidungsstoffe irgend  welcher  Art  gefertigt  werden,  z.  B.  Seiden-, 
Leder-,  Wollen-,  "ïwchmanufaktur  usw.  Diese  Manufakturen  kann 
man  auch  Fabriken  nennen,  z.  B.  Leder-,  Tuch/лМ'Х'  usw.  Man 
kann  aber  nur  sagen:  Tabaks-,  Maschinen-,  Papier-,  Essig-.  Zucker- 
fabrik  u.  dgl. 

959.  llark\  Grenzet 

\)  Frontier,  boundary.         Frontière  (borne).         Marca  (frontiera).         Моха  (рубеа;  i.,  пред-иъ). 
2)  Limit.  Umlte.  Lìmite,  confine.  Граница. 


960.  061.  Mark— Masse.  723 

Grenze  bezeiflmcl  d;LS  \vii'klii:h('  oder  üt'tlaclitc  Autluircii  «_'iner 
Größe,  auch  einer  unräuinlichen  (vergi.  Art.  706),  Mark  (eig.  Zeichen) 
ist  das  alte  deutsche  Wort  für  Grenze  (ahd.  marcha,  mhd.  marc^ 
Grenze,  got.  marka,  Grenze,  mit  lat.  margo,  Rand,  verwandt)  und 
bedeutet  gegenv^rärtig  die  räumliche,  durch  Merkzeichen  fest  und 
sichtbar  gemachte  Grenze.  So  spricht  man  von  einer  Feidw<7r>&, 
einem  Markstein^  der  Marke  zweier  Länder  usw.  Im  ganzen  ist  das 
Wort  gegenwärtig  mehr  im  poetischen  als  im  prosaischen  Sprach- 
gebrauch üblich  und  wird  da  zuweilen  auch  auf  die  Zeit  übertragen, 
z.  B.  „Hier  steh  ich  an  den  Marken  meiner  Tage."  Kömer.  In 
der  deutschen  Geschichte  bezeichnet  Mark  ein  außerhalb  der  Reichs- 
grenze liegendes  Vorland  im  Peindesgebiet,  das  zum  Angriff  und  zur 
Verteidigung  gegen  den  Feind  dient,  z.  B.  die  sorbische  Mark,  die 
sächsische  Mark  usw. 

960.  МагкЧ  Hirn«.  Gehirn«. 

1)  Harrow,  pith.  2)  Brain.  3)  Brains. 

1)  Hoelle.  S)  Д  s)  Cervelle  (оегуеш). 

1)  Midollo,  midolla.  2)  &  8)  Cervello  (cerebro). 

1)  Сердцевина  (мозгь).  2)  &  S)  Мозгь. 

Mark  (mhd.  mare.  Gen.  marges,  Mark,  medulla,  verwandt  mit 
lat.  mergere,  tauchen)  ist  die  lockere  Substanz  in  den  Knochen  der 
Menschen  und  Tiere,  sowie  in  den  Pflanzenstengeln,  z.  B.  im 
Holunder;  Hirn  oder  Gehirn  dagegen  ist  nur  die  weiche  Substanz 
in  der  Kopfhöhle  der  Menschen  und  Tiere.  Hirn  ist  der  weniger 
edle  Ausdruck  und  wird  namentlich  von  Tieren  und  in  Zusammen- 
setzungen gebraucht,  z.  B.  KdXbshirn,  ZT/r^schale,  Him\ib\\i  usw. 
Kraftvoll  und  derb  sagt  Claudius  vom  Riesen  Goliath:  „(Er  hatte) 
ein  entsetzlich  großes  Maul,  doch  nur  ein  kleines  Hirn.'*'  Gehirn 
ist  (wie  vielfach  die  Zusammensetzung  mit  Ge-,  z.  B.  Gestirn  und 
Stern,  Gefild  und  Feld,  Geivässer  und  Wasser,  Geäder  und  Ader  usw.) 
als  die  vollere  Form  zugleich  die  edlere;  während  Hirn  mehr  die 
Masse  andeutet,  ist  Gehirn  mehr  die  Bezeichnung  für  das  Organ 
des  Denkens.  Im  uneigentlichen  Sinne  heißt  Hirn  oder  Gehirn  soviel 
wie  Verstand,  Mark  soviel  wie  Kraft;  ein  ^//-«loser  Mensch  ist  ein 
unverständiger,  ein  mark\os(^v  ein  schwacher. 

961.  Massed  Materìe^. 

1)  Mass,  volume,  bulk.    Hasse  (volume,  grosseur).    Massa  (volume).    Macca  (объемъ,  велячнна). 

2)  Matter.  Hatlère.  Materia.  Вещество  (матер!*). 

Materie    (lat.    materia)    ist    der    Stoff,    aus    dem    е1жАА  >ù^çXa\v\. 
(Gegens.  Form),  oft  auch   überhaupt  das  Körp©r\\c\ve  \m  Cj^g^^Tv^^^Va» 
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Maß  ig-^MâSigeib 


062^-8 


J 


£Um  Geist.  Mtìss€  (iat.  massa^  Kliimpen)  ist  eine  in  sich  zuBamtneii- 
hängiende  oder  wen  intens  als  zusammenhängend  aufgefaßte  Vielheit 
von  Dingen,  Materie  bezielit  sinh  also  auf  die  Qualitlit,  Masse  auf 
die  Quantität. 


M2. 


1)  Temperate, 
3)  Âlisieiaioiis. 


Sobre  (teiniiéri). 
Abstinent. 


Enthaltsam^. 


Seiria  (trmf>trAHU}> 


Wer  sich  einen  Genuß  ganz  versagt,  oder  wer  ivenigstens  die 
Fähigkeit  besitzt,  sich  ihn  zu  versagen,  der  wird  mMijtóww  genannt; 
tmißig  dagegen  ist  der,  welcher  sich  bei  einem  Genüsse  in  den 
Grenzen  hält,  welche  dte  Natur  oder  der  ges  elise  haftliche  Anstand 
vorschreiben.  Es  gibt  Menschen,  denen  es  schwerer  ist,  mäßig  zu 
sein  als  mthiilisafn,  die  eher  ganz  fasten»  als  bei  einer  wolilb  esete  ten 
Tafel  nicht  die  Schranken  der  Afäßigkeit  überschreiten.  —  Zuweilen 
heißt  enthaltsam  auch  nur,  sich  einen  Genuß  nicht  oft  gestatten. 


963. 


Mäßige  Frugal 


1)  Moderate. 
1)  lodere. 

1)  Afodfratû. 
1)  yMtpeuHuiì. 


2)  Frugal. 
2)  Frugal. 

2)  Frugale. 

2)  Воздержный. 


Sparsam^ 

8)  Economical. 
3)  Économique. 

3)  Economo. 
3)  Береж.пшый. 


Der  Mäßige  vermeidet  den  Überfluß  im  Auhvand,  weil  er  seine 
sinnlichen  Begierden  in  Schranken  halt,  der  frugale  (lat.  frugaiis. 
auf  Nutzen  sehend,  wirtschaftlich,  genügsam),  weil  er  mit  einem 
geringeren  Maße  des  Genusses  sowohl  hinsichtlich  der  Qualität  als 
der  Quantität  zufrieden  ist,  und  der  Sparsame,  weil  er  die  Kosten 
eines  größeren  Aufwandes  scheut.  Die  Mäßigkeit  hält  die  rechte 
Mitte  zwischen  einer  der  Gesundheit  des  Leibes  und  der  Seele 
schädlichen  Unmäßigkeit  auf  der  einen  Seite  und  einer  selbst- 
peinigenden Enthaltsamkeit  und  trübsinnigen  Kasteiung  auf  der 
anderen.  Die  Frugalität  steht  zwischen  Luxus  und  Raffinement  auf 
der  einen  und  Cynismus  und  Darben  auf  der  anderen  Seite,  die 
Sparsamkeit  zwischen  Geiz  und  Verschwendung. 


964. 

1)  То  moderate,  check. 

2)  То  tame. 


Mäßigend 


Bändigen 


Modérer  (arrdter). 

Dompter  (subjuguer,  réprimer). 


Moderare. 
Domare. 


Ум±рять. 

Смирять  (обуиивать). 


Man  mäßigt  jede  Art  der  Leidenschaften,  aber  man  bändigt  nur 
die  tätigen,  die  sich  in  gewaltsamer,  wilder  Weise  zu  äußern  streben 
und  dann  leicht  Schaden  anzurichten  vermögen.  Man  mäßigt  seine 
Betrübnis,  seine  Freude,  seme  Hoffnung,  aber  man  biindigt  sie  nicht. 


)б— 8в7. 


Mäßigen— Mäßig^ang— Matt 
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agegen   bändigt  man  seine  Wut,   seine  Begierden,   seine  Räche- 
st usw. 


Mäßigen'. 


1)  To  moderate, 
a)  Soften. 


Apaiser  (adoucir,  amollir). 


Mildem*. 

Modtrare. 

Mitigare  {raddolcire). 


VutpiTb. 
Смягчать. 


Mäßigen  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und  heißt  überhaupt, 
was  auf  den  rechten  Grad  der  Stärke  herabsetzen,  z.  B.  seinen 
iuf  mäßigen,  seinen  Schmerz,  seine  Freude,  seine  Ansprüche 
äßigen  usw.  Mildern  dagegen  bezieht  sich  nur  immer  auf  eine 
4rkung,  welche  unser  Empfinden  erhält,  und  fügt  daher  zu  mäßigen 
Ш  Nebenbegriff  hinzu,  daß  durch  Verminderung  der  Stärke  auch 
e  unangenehme  Wirkung  vermindert  oder  in  eine  angenehme  um- 
îwandelt  wird,  z.  B.  eine  Strafe,  die  Härte  eines  Urteils  mildem^ 
e  Wucht  eines  Stoßes,  eines  Falles  mildern  usw. 


m. 


Mäßigung^ 


1)  Moderation. 

2)  Gentleness,  meekness. 


■odöration. 
Douceur. 


Sanftmut^. 

Moderazione. 
Dolcezza  (òenigHÌtà). 


VMtpeimocTb. 
Кротость. 


Die  Sanftmut  faßt  nicht  leicht  etwas  als  Beleidigung  auf,  und 
irum  entrüstet  sie  sich  nicht.  Sie  ist  also  der  Empfindlichkeit 
itgegengesetzt,  die  sich  leicht  beleidigt  glaubt.  Die  Mäßigung  ist 
is  Bestreben,  den  Ausdruck  seines  Unmutes  in  den  gehörigen 
:hranken  zu  halten.  Die  Sanftmut  ist  eine  Naturanlage,  die  Mäßi- 
mg ist  das  Werk  der  Erziehung  und  Überlegung.  „Die  Fürsten 
iden  die  Mäßigung  auf  dem  Grunde  ihres  Beutels."  Friedrich  II. 
er  Sanftmütige  hat  nicht  nötig,  sich  zu  mäßigen^  denn  er  fühlt 
üine  Aufwallung  des  Zornes  ;  dem  Empfindlichen  und  Hitzigen  kostet 
'ine  Mäßigung  Mühe  und  Anstrengung. 


57. 


Matt4 

1)  Faint. 

1)  Affaibli  (abattu). 

1)  Stanco. 

1)   TOMBUll    (yHU.IUH). 


Müde^. 

2)  Fatigued,  tired. 
2)  Fatigué. 

2)  Affaticato  (stanco). 
2)  &  3)  Уста.1ий. 


Laß' 


3)  Weary. 

3)  Las  (affaissé). 

3)  Lasso,  stanco. 
3)  Дряхаин. 


Müde  (von  mühen,  eig.  einer,  der  sich  abgemüht  hat)  ist,  wer 
irch  anhaltende  Anstrengung  abgespannt  ist  und  sich  nach  Er- 
merung  seiner  Kräfte  durch  Ruhe,  besonders  durch  Schlaf  sehnt. 
^att  (abgekürzt  aus  der  persischen  Formel:  schàh  mât,  d.  i.  Der 
änig  ist  tot,  frz.  mat,  ital.  matto,  mittellat.  mattusy  engl.  7па()  ist 
)rjenige,  dessen  Kräfte  durch  irgend  eine  Ursache  evs^Yvö^iV.  ràA. 
iese  Ursache   braucht  nicht   immer   in  großer   KiisVxôti^Xi%  näA 
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Arbeit  zu  bestehen,  die  Mattigkeit  und  Ermattung  kann  auch  donli 
Mangel  an  Nahrung,  Krankheit  usw.  hervorgerufen  worden  sein. 
Г)аЬе1'  wird  auch  bei  den  Matten  die  Erneuerung  der  Krfifte  nicht 
immer  durch  den  Schlaf  und  durch  Ruhe  herbeigeführt,  sondera 
auch  durch  Speise  und  Trank,  Arznei  u.  a.  Laß  (zu  lassen  gehörig, 
verwandt  mit  lat.  lassus.  matt,  schlaff)  ist  derjenige,  welcher  in 
seinem  Tun  langsam  und  träge  ist  und  dessen  Körper  oder  Geist 
durch  Untätigkeit  schlaff  geworden  ist.  Das  Wort  ist  gewöhnlich 
tadelnd.     „Wenn  meine  Hände  laß  vom  Streiten  sind.**     Bürger. 

908.     .Hat!'.    Schwach'.    Mattigkeit^    Schwachheit'. 

1)  Faint.       2)  Weak.       s)  Faintness  (lassitude).       4)  Weakness. 

1)  Affaibli  (abattu].     S)  Faible.     3)  AffaibllMeaeat  (abettamat).     4)  FaiktotM  (af>lMf«fl 

1)  statico.        S)  DeMe  (fiacco).        8)  Stanchezza.        4)  Dehcietza. 

])  y<T.i.n.ii1.        2;  С.пбий.        3)  Тстя.юсть  (нзвгчожеж<е).        4)  CLia6ocT&. 

Beides  bedeutet  einen  Mangel  an  Kräften,  und  zwar  bezeichnet 
schwach  einen   solchen  Mangel  überhaupt,  er  sei  in  der  Natur  des 
Dinges   begründet  oder  in  anderen   zufälligen  Ursachen,  mittt  hin- 
gegen  einen   solchen,   der  aus  besonderen  zufälligen  Ursachen  ей- 
stellt.     Kin  Kind  ist  entsprechend  der  Natur  seines  Alters  schvaà. 
aber  ein  Hrwachsener  ist  nach  einer  überstandenen  heftigen  Kranlî- 
heit.   durch  Anstrengung  usw.  matt.    Werden  beide  Ausdrücke  von 
einem  zufällig  eintretenden  Mangel  an  Kräften  gebraucht,  so  deuiel 
Schiva chht'it    mehr    einen    vorül)ergehenden    (namentUcli    ohnmachî- 
ähnliclien).    A/ath\'keit   mehr    einen    längere    Zeit   andauernden  Zu- 
stand an. 

969.  MmV,  Mund^. 

1  )  Month,  chops,  muzzle.         Queule.  Muso  (ceffo,  Ыкса),         IlacTL.  ри.!Г<. 

2'  Mouth.  Bouohe.         Bocca.  Готь  (тстл). 

Maul  ijeztîichnet  die  l)i*eito  Öffnung  an  dor  Vorderseite  dos 
Kopfes,  welche  zum  Aufnehmen  und  Zermalmen  der  Nahrung  dient, 
bei  den  Ti(M'en.  Muml  bei  den  Menschen.  Mund  ist  daher  edler, 
als  Maul,  und  wird  auch  nicht  bloß  als  Werkzeug  des  Essens. 
sondern  auch  als  Organ  des  Sprechens  gedacht.  Wird  Maul  vom 
Mumie  des  Menschen  gebrnuclit,  so  ist  es  ein  derber  und  niedriger 
Ausdruck  und  dient  gewöhnlich  zur  Bezeichnung  von  Fehlem  und 
schleclit(4i  Gewohnheiten,  z.  B.  ein  loses  Maul  haben,  ein  große* 
Maul  haben,  ein  Lästeiv//^////.  ein  iV/z/z/held,  ein  Lecker/«<i/!r/  us*. 
„Kr  hatte  Knochen  wie  ein  Gaul  |  und  eine  freche  Stirn,  \  und  eil 
entsetzlich  großes  Maul;  \  doch  nur  ein  kleines  Hirn."  Claudios 
Wese  Goliath,     „üov  größte  Matz  kocht  oft  den  besten  Brei:  '  weÄ 
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er  den  gut  zu  präsentieren  |  und  jedem  lind  ins  Maul  zu  schmieren, 
I  fährt  er  ganz  sicher  wohl  dabei.**    Goethe,  Hanswursts  Hochzeit. 

970.    Maxime Ч    Grundsatz'.    Denkart,  Benkungsart^ 


1)  Maxim,  principle. 

S)  Axiom,  premies. 

S)  Mode  of  thinking,  sentiment. 

1)  Haxiae  (prkioiH). 

2)  Prinoipe  (ах1ошв,  relie). 

S)  La  taços  (■•Bière)  ie  ремег  (oarto- 
tere,  SBirtineat). 

1)  Massima. 

2)  PHncìpio  (assioma). 

8)  Modo  (maniera)  di  pensare. 

1)  Правв.10. 

2)  11о.10жек1в  (начало). 

8)  Образъ  Muuei. 

Grundsätze  können  sowohl  allgemeinen  Wahrheiten,  wissen- 
schaftlichen Lehrsätzen  und  Systemen  (Theorien),  als  auch  Hand- 
lungen (der  Praxis)  zu  Grunde  liegen,  Maximen  nur  Handlungen. 
Euklides  baute  auf  vierzehn  allgemeine  Wahrheiten  sein  ganzes 
System  der  theoretischen  Geometrie.  Er  nannte  diese  Wahrheiten 
Axiome,  und  wir  haben  das  durch  Grundsätze  übersetzt.  Die  Maximen 
(von  maxima  régula,  d.  i.  die  größte,  oberste  Regel)  sind  hingegen 
nur  ;die  Grundsätze,  nach  denen  wir  handeln.  Denkungsart  ist  die 
Art  und  Weise  zu  denken,  besonders  in  bezug  auf  alles,  was  die 
Sittlichkeit  und  das  Sittengesetz  fordern;  es  ist  also  die  Summe 
aller  sittlichen  Anschauungen  eines  Menschen.  Denkart  ist  nur 
eine  jüngere  Bildung,  die  ganz  dieselbe  Bedeutung  hat  wie  Denkungs- 
art  und  etwa  seit  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  in  Gebrauch  gekommen 
ist.  So  spricht  man  von  einer  edlen,  hohen,  niedrigen,  gemeinen 
Denkungsart  usw. 


971. 


Maxime^ 


Gesetz' 


Reger 


1)  Maxim.  2)  Law. 

1)  Maxime.  2)  Lei. 

1)  Massima.  2)  Legge. 

1)  11рави.10.  2)  Законъ. 


8)  Rale. 

3)  Règle. 

Ъ)  Regola. 

8)  Правило  (уставъ). 


Gesetze  (vergi.  Art.  Ö31)  und  Regeln  (von  lat.  régula,  das  auf 
regere,  lenken,  leiten  zurückgeht)  sind  allgemeine  Wahrheiten,  welche 
die  Verbindlichkeit  oder  Nützlichkeit  einer  gewissen  Handlungsweise 
an  und  für  sich  und  für  jedes  vernünftige  Wesen,  unter  denselben 
Verhältnissen,  aussagen:  Maximen  aber  sind  diese  Wahrheiten,  so- 
fern sie  der  einzelne  zu  Grundsätzen  für  seine  Handlungsweise 
macht  und  sich  in  seinem  Handeln  danach  richtet.  Gesetze  sind  die 
allgemeinsten  Bestimmungen  für  das  Handeln,  welche  objektive 
Gültigkeit  haben;  die  Regeln  sind  besondere  Vorschriften,  durch 
welche  die  Gesetze  nach  den  gegebenen  Verhältnissen  und  Umständen 
angewendet  und  denselben  anbequemt  werden.  Maximen  sind  sub- 
jektive und  individuelle  Regeln,  die  der  einzelne  >n\\M«\\Ocv  \ì«v. 
seinen  Handlungen  beobachtet.    „Es  war  noch  langö  \\m  Wä  t^v^  ^^"^ 
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Zeit,  wo  ausgesprochen  werden  konnte:  daß  Genie  diejenige  Kraft 
des  Menschen  sei,  welche  durch  Handeln  und  Tun  Gesetz  und  Btgd 
\г\Ы.  Daraals  manifestierte  sich's  nur,  indem  es  die  vorhandenen 
Gesetze  überschritt,  die  eingeführten  Regeln  umwarf  und  sich  für 
grenzenlos  erklärte.**  Goethe,  Dicht,  und  Wahrh.  IV,  19.  ^In  ge- 
meldeter Epoche  jedoch  lernen  wir  sie  (die  beiden  Stolberge)  ge- 
wissermaßen nur  aus  ihren  Irrschritten  kennen,  zu  denen  sie  durch 
eine  falsche  Tagsw<x.v/w  in  Gesellschaft  ihrer  gleichjährigen  Zeit 
genossen  verleitet  >vordon.**     Ebenda. 

97-4.  МеегЧ  See*. 

1)  к  2)  Sea.  Her.        Млге.        Море. 

2)  Lake  (maec.  in  German).        Lm.       Lmgo.       Onepo. 

Die  Wörter  See  (vergi.   Art.  881)   und  Meer  (venvandt  mil  1* 
mare)  werden   zunächst   beide   den  ganzen  Ozean,  dann  aber  auch 
bald   <!as   eine,   bald  das  andere,   bald  beide  zugleich  gewissen  t*- 
sondern   Teilen    desselben    beigelegt.    Der  Grund    von   dieser  ve^ 
schiedonen  Benennung  ist  woîil   kein  anderer,   als  daß  die  Vi■•llie^ 
stämmf4  w»4che  beide  Wörter,  See  und  ^feer.   hatten,  die  Gewässer, 
die    si«'    «lurch    die  lateinische  Sprache  kennen  lernten.   Meert.  «ü* 
andei-n  Volksstämme  aber,  welche  nur  das  Wort  See  hatten,  sowohl 
den  Ozean   als   seine  Teile  See  nannten.     Ungeachtet  jene  also  ^ 
Wort  See  hatten,   so   gebrauchten  sie  doch  das  Wort  Meer  bei  den- 
jenigen Teilen   des  Ozeans,   deren  Benennung   sie  von  den  Römefl» 
entlehnten.     Das    wird    dadurch    ganz    augenscheinlich,    daß  eini?* 
Gewässer  eine  doppelte  Benennung  haben,   eine  römische  um!  ein« 
ursprünglich    deutsche;    die  Хогсиг-г*   heißt  auch  das  deutsche  M(f^* 
mare  (jernianicum.  und  die  Ostr^'^  das  baltische  Meer,  mare  Baltioum- 
Ferner   Averdon  Teile    des  Ozeans,    mit   denen   wir    in    den  ntniert* 
Zeiten   durch   die  Engländer  bekannt  geworden  sind.   See  und  nicht 
Meer  genannt,   wie  die  Südxr«',  die  wir  am  besten  durch  Cooks  und 
Forsters  Se<Toiscn  kennen.    In  der  Volkssprache  der  Küstenbe\v(»hner 
Norddoutschlands.  als  des  geographisch  von  Rom  entfernter  liegen- 
den Gebietes,    ist   nur  See  gebräuchlich,    in  der  Volkssprache  Süd- 
deutschlands.   als   des  ge<>graphisch  Rom  näher  liegenden  Gebieies. 
dagi'gen    nur  Meer.     Wenn  der  ganze  Ozean  beides,    See  und  -1/л^« 
genannt    wird,    so    geschieht    das    in    verschiedener    Hinsicht.     Лг 
wird    er  nach   seinem  Stoffe,   Meer  nach  seiner  Form  genannt:  »lie 
See  ist   der  Ozean   als  der  Teil  der  Erdoberfläche,   der  nicht  festet 
Land  ist.  das  Meer  у  sofern  er  von  diesem  festen  Lande  eingeschlossen 
ist    oder   dasselbe   trennt   oder  umschließt.     Daher  gebraucht  intf 
\m   Gegonsatz  zu  Land  gewöhnlich  den  Ausdruck  See.    Man  sagt: 
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j^^wärte,  im  Gegensatz  zu  landwärts;  Segwind,  im  Gegensatz  zu 
Landwind,  5^«nacht,  5«soldaten,  5^гтвi8вn,  ^^я-аиЬег  usw.,  entgegen- 
gesetzt der  Landmacht,  den  Landsoldaten,  den  Landreisen,  den 
Räubern  auf  dem  festen  Lande.  Ebenso  5^^wa8ser,  5^^bad.  usw. 
Hingegen  sagt  man:  das  kaspische  Л/ir^,  das  tote  Meer  usw.,  weil 
diese  vom  festen  Lande  begrenzte  Wasserbecken  sind,  AfeerbvLsen^ 
Meerenge,  weil  diese  Teile  des  den  Kontinent  umschließenden  Welt- 
Meeres  sind  usw.  Über  den  Unterschied  von:  /Л?г  5л?  und  ///>  Sgé 
siehe  den  betreffenden  Artikel.  Im  uneigentlichen  Sinne  bedeutet 
Me^r  eine  überaus  große  Fülle  und  Menge  von  etwas,  z.  B.  ein 
Äfetr  von  Empfindungen,  von  Schönheit,  von  Seligkeit,  von  Jammer, 
Sand»iÄsr,  Feuerw^^  usw.  See  ist  in  diesem  Sinne  nicht  üblich: 
wenn  es  sich  in  ganz  vereinzelten  Fällen  bei  Schriftstellern  so  findet, 
so  ist  dieser  Gebrauch  ungeлvöhnlich  und  nicht  nachahmenswert. 

973.  МеЬгЧ  VieP. 

1)  Йоге,  other.       Pins  (encore  d'autres).       Pfù.         ßo.ite  (еще  иные). 
s)  Many.  Beaucoup.  ßMto.       Muoro.  uuorip. 

Da  теЛг  als  Komparativ  von  viel  gilt,  so  könnte  es  scheinen, 
als  wenn  es  eine  größere  Menge  anzeigen  müßte.  Das  kann  es 
aber  nur,  wenn  es  mit  dem  Vieim  ausdrücklich  in  Vergleichung 
gesetzt  wird.  Wo  es  ohne  diese  Beziehung  steht,  ist  es  dem  Einen 
entgegengesetzt,  viel  aber  dem  Wenigen.  Es  >varen  noch  me/ir 
Personen  an  dem  Orte,  heißt:  ich  war  nicht  allein  da;  es  waren  7>/e/e 
an  dem  Orte,  heißt:  Die  Anzahl  der  Anwesenden  ^var  keine  geringe. 

974,  Meiden  \  Vermeidend 

1)  То  ehan.  Fulre.  Fuggire.         Избегать. 

2)  Avoid.  Éviter.  Exntare.  Миновать. 

Meiden  zeigt  bloß  das  Bestreben  an,  einer  Person  oder  Sache 
fern  zu  bleiben,  vermeiden  zugleich  die  Erreichung  dieses  Zweckes, 
die  Vollendung  der  Handlung,  ein  völliges,  gänzliches  Meiden.  Ein 
friedliebender  Mann  meidet  alle  Streithändel;  doch  kann  er  sie  beim 
besten  Willen  nicht  immer  vermeiden. 

976.     Meldend     Benachrichtigen^.     Bericliten\     Anzeigend 
Bekanntmac]len^      Zu  wissen  tun^. 

1)  То  notify.        a)  Inform.        3)  Report.        4)  To  give  notice,  announce.        6)  Publish, 

advertiee.       e)  To  let  know,  send  word. 
1)  MotHler  (signifier).         2)  Informer.         s)  Donner  tvit  (rapporter).         4)  Avertir  GndiqueO* 

Б)  Publier  (annonoer).       в)  Faire  savoir. 

1)  Notìficare  (significare).     2)  In/ortnare.     3)  Riferire  (ragguagliare).     4^  AvatrWrt  (tndìcareV 

6)  Pubblicare  (annunziare).        b)  Avvisare, 
1)  Доложнть.        Я)  IhaicTBTh,       8)  Довести.        4)  Ув±домпть.        Ь)  Ofti»Ä%a.Tb.        «^>  Ça>«>^v513"'^- 
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Über  meidefi,  benachrichtigen  und  anzeigen  siehe  Art.  136.  Über 
bekannt  maciun  s.  Art.  135.  Berichten  heißt  niclit  bloß  von  der  Tai- 
saclie  selbst  Nacliricht  geben,  sondern  den  ganzen  Verlauf  des 
Vorganges  von  Anfang  bis  zu  Ende  darstellen.  Zu  wissen  tun  ge- 
braucht man  nur  von  solchen  vertraulichen  und  öffentlichen  Mit- 
teilungen, die  den,  welcher  die  Mitteilung  erhält,  zu  etwas  ver- 
pflichten oder  ihm  ein  Recht,  einen  Vorteil  gewahren.  So  tut  die 
Obrigkeit  den  Bewohnern  einer  Stadt  es  zu  wissen,  л\епп  der  Ijuides- 
fürst  die  Stadt  zu  besuchen  gedenkt,  damit  diese  imstande  ist,  ihiv 
Vorbereitungen  zu  treffen. 

976.  Meldend  Erwähnend 

1)  То  slate.  Rapporter.  Annunzìart,  rì/trirt.        Допасти  f4o.ioa.-irrvi. 

Ч)  То  mcution.         Mentionner.        Far  menzione.  Упомиать. 

\\'er  etwas  meldet,  der  hat  die  Absicht,  etwas  Bestimmtes  zur 
Kenntnis  zu  bringen,  und  führt  eben  durch  das  Melden  diese  .Ab- 
sicht aus;  wt?r  etwas  <гги'<>7//// dagegen,  der  bringt  beiläufig,  während 
s<»in  Kodon  den  Zweck  hat,  über  etwas  ganz  anderes  zu  berichten. 
eine  Mitteilung,  eine  Erinnerung  an  etwas  mit  an.  Das  Meldoi  p- 
schiebt  daher  bestimmt  und  gewöhnlich  auch  ausführlicher,  das 
Jini'älinen  unbestimmt  und  kurz.  „Auch  ward  heute  Morgen.  \  im 
Si'hlafgemache  Seiner  Majestät,  |  der  Königin  sehr  rätselhaft  enoahni' 
Schiller.  iJon  ('ari.  IV,  4. 

977.  Menget  Vielheit«. 

I'  Multitude.         MultltHde  (fOuie,  masse).         Mifìtìtudine  (quantità).         Muoäe<rrt.o  (т^Ш 

2    i^re.it  iiuml^er  or  (iiiantity.       Grande  quantité  (abondanoe).       Cmn  nuwt-i,'  л<>/м,  л^'*' 

lianUì).  MnOXfOIOU   (hìOÓH.TÌ''). 

I  )ie  Vielheit  kommt  allem  zu.  was  nicht  wenig  ist.  es  mag  ?"' 
zählt  л\«м(1еп  oder  nicht,  Меп,а:е  nur  dem  Ungezählten.  Durch  das 
Zählen  hekummen  wir  deutliche  Begriffe  von  einer  Vielheit;  was 
abor  seiner  großen  Zahl  oder  seiner  Unordnung  Avegen  nicht  mit 
l.k'Utlichkeit  übersehen  werden  kann,  das  nennen  wir  eine  Mfns^- 
r»as  Volk  stürmte  in  Menile  auf  ihn  ein,  heißt:  in  großen,  unüber- 
sehbaren und  unordentlichen  Haufen. 

978.  Mengend    Miseheu-,    Vermengend    Vermischen*. 

1    Ti)  iiiinitrle,  meddle.       2)  Mix,  interfere.       3)  A  4)  To  confoond. 

1  )  Mêler  (te  mSler  de).       a)  Mtier  (möianger,  mixtionner].       s)  à.  a)  Confontfro. 

1-    '>/.i<olii}t-  ^sich  тспкеп:  imnnschiani).      2)  Mischiare.      3)  Con/andet-e.      4i  /Vum.-w.-m.«-'"- 
r  A  21  Ml;ni:riL  {n\it.uiHB.rrb  no  чтс.        'A)  A  K\  IIpnxtuiRiuTb  (nrpextiuuB&TM. 

Metrien  heißt  :  Dinge  mit  einander  vereinigen,  doch  so.  daß  man 
su^    noch    voneinander   wulovscUeiden   kann;    mischen   dagegen  isi". 
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mehrere  Dinge  so  verbinden,  dafi  sie  ein  Ganzes  ausmachen,  dessen 
Teile  man  nicht  mehr  unterscheiden  kann.  Flüssigkeiten  werden 
nicht  miteinander  gemengt,  sondern  gemischt,  denn  sie  werden  ein- 
ander so  einverleibt,  daß  man  sie  nicht  unterscheiden  kann.  Im 
Gemischten  sind  die  verschiedenen  Dinge  völlig  zu  einem  Ganzen 
verbunden,  im  Gemengten  erscheinen  die  einzelnen  Dinge  selbst  noch 
als  Ganze.  Vermischen  und  vermengen  deuten  ein  gänzliches,  völliges 
Mischen  und  Mengen  an;  oft  haben  sie  aber  auch  die  Bedeutung 
des  Fehlerhaften.  Man  vermischt  verschiedene  Begriffe  miteinander, 
sofern  man  sie  als  einen  denkt;  man  vermengt  sie,  sofern  sie  nicht 
zu  einander  gehören.  „Unglücklicher!  |  Darfst  du  der  Ehrsucht 
blut'ge  Schuld  vermengen  \  mit  der  gerechten  Notwehr  eines  Vaters?* 
Schiller,  Teil  V,  2. 

979.  Hetzet  Hiire«. 

1)  A  prostitute.         Prostituée.         Prostituta  (òald касса).        НгпотреЛная  женщшхж  (похабиица). 

2)  Whore.        Putain.        Puttana  (meretrice,  bagascia).        Блдь. 

Bei  dem  Ausdrucke  Hure  (mhd.  die  hiwre,  ahd.  hiwra,  gehört 
zu  ahd.  da3  ^uwr,  Ehebruch,  Hurerei,  verwandt  mit  Harn)  ist  der 
Begriff  der  Pleischessünde,  welcher  eine  unverdoi-bene  Einbildungs- 
kraft beleidigt,  das  Hervorstechende,  bei  Metze  (eigentl.  Koseform 
für  den  Frauennamen  Mechthild,  dann  allgemein  ein  Mädchen  niedern 
Standes,  endlich  eine  leichtsinnige  Dirne  bezeichnend)  das  Geschlecht, 
daher  auch  neben  dem  ersteren  im  männlichen  Geschlechte  Hurer 
steht.  Hure  ist  ein  anstößigerer  und  stärkerer  Ausdruck  als  Metze; 
doch  ist  auch  Metze  schon  eine  stark  verächtliche  und  niedrige 
Bezeichnung.  Buhldirne,  Lustdirne,  Freudenmädchen,  feile  Dirne  usw., 
sind  anständigere  Ausdrücke,  welche  die  gute  Sprache  für  dieselben 
anwendet.  „Ich  sag'  dirs  im  Vertrauen  nur,  du  bist  doch  nun 
einmal  eine  Hur\  so  sei's  auch  eben  recht!**  Goethe,  Faust  I, 
Valenti nscene.  „Ich  seh  wahrhaftig  schon  die  Zeit,  daß  alle  brave 
Bürgersleut'  wie  von  einer  angesteckten  Leichen  von  dii*,  du  Metze ^ 
seitab  weichen."     Ebenda. 

980.  Metzelei*.  Gemetzelt 

1)  Butchery.         Carnage  (tuerie).        Macello  (strago).  Р1зия  (бойия). 

2)  Massacre.  Massaore.  Massacro  (uccisione).  Ct.4a  (yöieHie}. 

Das  Niederschlachten    von  Menschen    wird    edler  mit  Gemetzel, 
stärker  mit  Metzelei  bezeichnet.    In  letzterem  Worte  drückt  sich  die 
rohe,  von  den  Umständen  nicht  gebotene  Schlächterei  aus;  ein  Ge- 
metzel entsteht  bei  gänzlichem  Unterliegen  eines  Feiivdfes  *VKv^"ötVKCi\ft 
von  selbst. 
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981. 


Metzger^         Fleischer*.         Schlichter^ 


1)  &  a)  Butcher. 
1—3)  Boaohar. 
1)  &  a)  Beccajo, 
1—3)  Мясшпгь. 


8)  Slaughterer. 
8)  MacflUtJo. 


Fleischer  wird  derjenige  genannt,  der  mit  geßchlachtetem 
Gewerbe  treibt,  sofern  er  das  Fleisch  desselben  zum  Verkaufe 
Metzger  (eig.  Fleischhauer,  mhd.  mehjœre,  auch  metzekr^  lat.  > 
larius,  von  macellum,  d.  i.  Fleisch-  oder  Speisemarkt,  Metzg 
sofern  er  das  geschlachtete  Vieh  in  Stücke  zerhaut,  Schlachte; 
fern  er  es  erwürgt  oder  schlachtet.  Da  aber  der,  welcher  das  Fl 
verkaufen  will,  es  zerhauen  und  das  Vieh,  von  welchem  e 
schlachten  muß,  so  mufi  auch  ein  jeder  Fleischer^  der  das  Fl 
stückweise  verkauft,  ein  Metzger^  und  beide  müssen  Schlächter 
An  dem  einen  Orte  wird  nun  das  ganze  Gewerbe  von  dem  « 
Geschäfte  desselben  benannt,  an  dem  andern  von  dem  andern 
nördlichen  Deutschland  ist  mehr  Schlächter  (mundartlich:  Schlai 
im  südlichen  mehr  Metzger  gebräuchlich,  der  übliche  Ausdrucl 
Schriftsprache  aber  ist  Fleischer,  wie  er  in  Mitteldeutscliland 
nannt  wird.  —  Schlächter  wird  nicht  bloß  von  solchen  gebra 
welche  das  Fleischergewerbe  betreiben,  sondern  überhaupt  von  je 
der  ein  Tier  schlachtet,  zu  луекЬет  Zwecke  es  auch  sei,  z.  B.  0 
Schlächter.  Dann  wird  es  auch  auf  den  angewendet,  der  einen  blu 
Mord  begeht,  z.  B.  „Mich  (den  Orest)  haben  sie  zum  Schlächter 
erkoren,  |  zum  Mörder  meiner  doch  verehrten  Mutter.*  Go 
Iphig.  11,  1. 


982. 


Meuchelmorde         Mord^.         Totschlage 


1)  Assassination. 
1)  Assassinat. 

1)  Assassinio. 
1)  yeilîcTBO. 


2)  Murder. 
2)  Heurtre. 
2)  Omicidio. 
2)  OMepToyöiÄCTBO. 


S)  Manslaughter. 
3)  HomioMa  (taarìs). 
3)  Ammaxzamento. 
Я)  YMepuiBJVBie. 


Totschlag  bezeichnet  eigentlich  jede  gewaltsame  Tötung, 
sonders  aber  die  un  vorsätzliche,  in  leidenschaftlicher  Erreguni 
gangone  Tötung  eines  Menschen;  diesen  letztern  Begriff  hat 
Wort  auch  in  der  Rechtssprache.  Mord  ist  die  vorsätzliche, 
Überlegung  vollbrachte,  Mettchelmord  (zu  ahd.  muhhoti,  d.  i.  nu 
versteckt,  heimlich  auflauern)  die  gleichfalls  vorsätzliche,  aber  a' 
dem  noch  in  hinterlistiger,  versteckter  Weise  verübte  Tötung, 
nennt  daher  den  Mord,  der  an  einem  Kinde  begangen  wird,  k« 
Meuchelmord^  weil  der  Mörder  dabei  nicht  hinterlistig  zu  Werk 
gehen  braucht;  denn  das  Kind  sieht  sein  Unglück  nicht  vorher 
kann    sich    nicht    dagegexv  wehren.     Wer    in    dem   Tumult 
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Schlägerei  jemand  einen  ScMag  gegeben  oder  eine  Wunde  bei- 
gebracht hat,  an  der  er  stirbt,  hat  einen  Totschlag  begangen.  Brutus 
und  Cassius  waren  die  Mörder  des  Cäsar;  der  Dominikaner,  welcher 
dem  König  Heinrich  dem  Siebenten  im  Abendmahl  eine  vergiftete 
Hostie  reichte,  war  ein  Meuchelmörder.    Vergi.  Art.  466. 


983. 


Meuterei 


1)  Mutiny. 

1)  SMition. 

1)  AmmuHnamenio  (sedizione). 

1)  Бунть. 


Verschwörung^. 

2)  Conspiracy. 
2)  Conspiration. 

2)  Cospirazione  (congiura). 
2)  Мятсж'ь  (заговоръ). 


Aufrühre 

3)  КеЬеШоп,  riot. 
3)  Róbeiiion  (révolution). 
8)  Ribellione  (rivoluzione). 
8)  BosxjrmcBie  (ревод]оц1я). 


Versclrwöruiig  bezeichnet  eigentlich  eine  Verbindung  mehrerer 
Menschen  untereinander  durch  einen  Schwur,  dann  überhaupt  eine 
geheime  Verbindung,  die  einen  schlimmen  Zweck,  gewöhnlich  das 
Verderben  eines  andern  verfolgt.  Während  sich  aber  die  Verschwörung 
sowohl  gegen  eine  Privatperson  wie  gegen  die  Staatsgewalt  richten 
kann,  wendet  sich  die  Meuterei  (frz.  meute,  émeute,  Aufruhr,  von 
émouvoir,  in  Bewegung  setzen,  aufregen,  geht  auf  lat.  mover e,  be- 
wegen, zurück)  immer  gegen  die  vorgesetzte  Obrigkeit  und  besteht 
immer  in  einer  Aufkündigung  des  Gehorsams.  Die  Meuterei  be- 
schränkt sich  gewöhnlich  auf  einen  kleinern  Kreis;  wenn  sich  z.  B. 
die  Mannschaft  eines  Schiffes  gegen  ihren  Kapitän,  eine  Abteilung 
Soldaten  gegen  ihren  Führer  usw.,  auflehnt,  so  nennt  man  das  eine 
Meuterei;  eine  größere  und  ausgedehntere  Bewegung  dieser  Art  nennt 
man  Aufruhr  (vergi.  Art.  185).  Verschwörung  geht  auf  den  geheimen 
V«.*rkehr  der  Verschworenen  untereinander,  Aufruhr  auf  das  äußer- 
liche, laute,  lärmende  Hervorbrechen  des  Ungehorsams.  Die  Ver- 
bindung des  Catilina  mit  seinen  Genossen,  die  den  Sturz  der  Staats- 
gewalt in  Rom  zum  Zweck  hatte,  war  eine   Verschwörung. 


«84, 


Mieten 


Dingen- 


ij  То  hire,  engage. 

I)  Louer  (engager,  noliser,  fréter). 

1  i  Pigliar  a  pigione,  prendere  in  afßtto  (noleggiare). 
1}  Клицмлть. 


2)  То  Stipulate  or  contract  for. 
2)  Prendre  à  gAOes,  à  louage. 

2)  Prendere  (a/fittare,  accordare). 
2)  Крать  па  прокагь. 


Mieten  (vergi.  Art.  767)  kann  man  jemand  zu  unbestimmter  und 
verschiedenartiger,  wie  zu  einer  bestimmten  Arbeit,  dingen  (vergi. 
Art.  568)  aber,  nach  dem  heutigen  Sprachgebrauche,  nur  zu  einer 
bestimmten.  Man  mietet  einen  Bedienten  zur  haushohen  Arbeit  und 
verdingt  einen  Bau.  Man  midet  daher  auch  auf  längere,  maiv  rfing;t 
nur  auf  kürzere  Zeit. 
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985.    Mill,  Müll,  Oemûll'.    Kehriebt^    Schutt*.    Unni«. 

1)  Dung.  2)  Sweeping.    8)  Babbiah.  4)  Ordor«. 

i;  Balayures  ou  ordures  d'uno  malsoa.     2)  BaJayuroa.     8)  Déblai  (déowibrat).   4)  Ordare. 

1)  Spazzature  e  ìmmondimie  di  una  casa.     2)  Scopature.      8)  Rottatmi  (жыгеспо).    4)  1жмвнагяй. 
1  )  П<)М(!Т'1>  Il  нечистота  дома.  2)  Соръ.  8)  Мусорь.  4)  Дрян»  (пп;- 

Unrat  und  Keìiricht  bezeichnen  immer  Unreinigkeiten,  Schutt  und 
Mill  nicht  immer.  Unrat  sind  unnütze  Dinge,  die  man  aus  Reinlich- 
keit entfernt,  wo  sie  auch  herkommen  mögen  und  wie  man  sie  aoch 
beseitigen  mag;  Kehricht  heißen  sie,  wenn  sie  aus  den  Zimmern  und 
andern  Teilen  der  Häuser  weggefegt  werden.  Schutt  (eig.  das  Zu- 
sammengejr//«//<r/^)  sind  die  übereinander  liegenden  TrOmmer  топ 
Gebäuden,  von  lehmigen,  kalkigen,  erdigen  Dingen  usw.  Die  See 
wirft  vielen  Unrat  an  das  Ufer;  in  der  Küche  wird  der  Unrat  aus 
den  geschlachteten  Tieren  weggeschafft.  ^.Nein!  Seufzer  nur  und 
Stöhnen  und  scheuer  Sklavenschritt  (ertöne),  |  bis  euch  zu  Schutt  und 
Moder  der  Rachegeist  zertritt!**  Uhland,  Sängers  Fluch.  Т>азШ, 
Müll  oder  Gemüll  (ahd.  gimuUiy  mhd.  gemûlle.  Staub,  GemüU.  zu 
malmen  gehörig,  mittelhochd.  hieß  zermalmen  zermaln^  zfrmüln;  mit 
Mehl  verwandt,  und  auf  ahd.  malan,  d.  i.  zerreiben,  mahlen,  zurück- 
gehend) ist  nur  in  einzelnen  Landschaften  gebräuchlich  und  be- 
zeichnet da  den  zu  Staub  zerriebenen  Schutt,  dient  aber  auch  als 
Ausdmck  für  Unrat  und  Kehricht.  Ein  verwandter  Ausdruck  ist 
Molte  (ahd.  molta,  mhd.  molt,  Erde,  Staub),  unter  welcher  man  die 
weiche,  trockene,  in  kleine  Teile  zerriebene  Erde  versteht:  von 
diesem  Ausdrucke  ist  das  Wort  Molttvurf  (auch  Mullwurf  und  dann 
auf  das  eben  genannte  Miill  zurückgehend)  abgeleitet,  das  später 
in  Mauhvurf  verderbt  wurde. 


9S6, 


Mißdeuton' 


Übeldeaten-. 


1 1  To  ini-sconstrue.        Interpréter  mai. 
üi  To  put  ail  ill  construction  upon. 
jd.iKuKa-rb  in.  дурную  CTi'ptiuy. 


lnterf*retare  male.        Ложно  то.1ковать. 
Prenire  en  mal.       Vigere  in  mal  stnto.      kV>x.k.\i\  ■■ 


Wer  etwas  mißdeutet,  der  gibt  ihm  bloß  einen  unrechten  i^inn, 
gegen  die  Absicht  des  Hedenden  oder  Handelnden  ;  wer  es  ubelJeutä. 
d(4'  gibt  ihm  einen  bösen  Sinn. 


Ш1. 


мißgrJff^ 


1)  Mistake,  blunder. 
ai  Error. 


■éprise. 
Erreur. 


Irrtum  ^. 


Sbaglio. 
Errore. 


Проступогь,  прохах-ь. 
OiuMOxa. 


Jede  Verwechslung  des  Wahren  mit  dem  Falschen  ist  ein  Iff- 
tum  (vergi.  Art.  818).  Wer  überhaupt,  es  sei  in  bezug  auf  das  All- 
gcmm\Q  oder  das  Eiuzelue,  auf  das  Theoretische  oder  auf  das  Prak- 
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tische,  das  Unrechte  für  das  Rechte  hält,  begeht  einen  Irrtum;  einen 
Mißgriff  tut  nur  der,  welcher  in  einzelnen  praktischen  Fällen  sich 
irrt  und  die  unrechten  Mittel  wählt. 

988.  Mißgunst'.  Abgimst^ 

1)  Jealousy,  grud^.  Envia  0<^iOOSie).        Imndia.  Зависть. 

2)  ni  will,  diaaffeotion.        ■aJveilianoa.  Astio  (livore).        Злопячятство. 

Abgunst  ist  bloß  das  Abgewendetscin  der  Gunst  von  jemand:  die 
Gunst  sucht  einen  andern  zu  fördern,  die  Abgunst  kümmert  sich 
nicht  um  das  Geschick  des  andern;  dazu  tritt  dann  aber  gewöhnlich 
noch  die  Bedeutung:  Verdruß  über  das  Glück,  das  dem  andern  zu 
teil  wird.  Mißgunst  hat  immer  bloß  diesen  letzteren  Sinn  und  fügt 
zu  demselben  noch  das  Gefühl  der  Schadenfreude  über  das  Unglück, 
das  dem  andern  widerfährt.  „Der  Eure  Gunst  nicht  sucht,  [  noch 
Kure  Abgunst  fürchtet."     Schiller,  Mach.  I,  5. 

989.  Mißhandeln'.  Beleidigend 

1)  То  Ш -treat,  abuse,     ■altraiter  (abllter).     Maltrattare  (oltraggiare).     Худоиосту11атьсы:1мъ. 

2)  То  offend,  insult,  wrong.         Offenser  (insulter).  Offendere  (insultare).         Оскорб.1ять. 

Das  geringste  Unrecht,  das  man  jemand  tut,  ist  eine  Beleidigung, 
der  Beweggrund  dazu  mag  sein,  welcher  er  will  :  wer  jemandem 
aus  Verachtung,  Haß,  Zorn  oder  andern  feindseligen  Leidenschaften 
Übel  zufügt  und  ihm,  um  diese  Leidenschaften  zu  befriedigen,  viele 
und  große  Übel  bereitet,  der  mißhandelt  ihn.  Im  engern  Sinne  heißt 
mißhandeln,  sich  an  jemand  in  roher  Gewalttätigkeit  vergreifen  und 
ihm  empfindliche  körperliche  Schmerzen  zufügen. 

990.  Mißhelligkeit Ч    Uneinigkeit^.   Zwietracht^.   Zwiespalts 

1)  Difference.  2)  Disuniou,  vanauce.       3)  Discord.         4)  Dissension. 

1)  Le  différend.         2)  Disunion.  8)  Discorde.        4)  Dissension  (zizanie). 

1)  Discordanza.  2)  Disunione.  8)  Discordia.         К)  Dissensione. 

1 1  Геора  (спор-ь).         2)  à.  3)  Hfoor.iacie.  3)  Fa.i,it.feHÌ«'.       4)  Гагпря. 

Uneinigkeit  bezeichnet  überhaupt  den  Zustand,  in  welchem  zwei 
IVrsonen  einander  entgegen  sind  (Gegens.  Einigkeit,  vergi.  Art.  48.4 
u.  434).  Mißhelligkcit  (von  ahd.  missahéllan,  d.  1.  eig.  übel  hallen, 
tönen,  nicht  übereinstimmen,  Gegens.  Rinhellig,  vergi.  Art.  434) 
drückt  den  Mangel  an  Übereinstimmung,  an  Harmonie  in  den  Urteilen. 
Ansprüchen,  Anschauungen  ивлу.  aus:  die  Mißiielligkeit  braucht 
nicht  immer  zur  Uneinigkeit  zu  werden;  denn  auch  solche  Personen, 
die  in  ihren  Urteilen  voneinander  abweichen,  können  doch  friedlich 
miteinander  leben.  „Indessen  hatten  sich  doch  auch  nach,  vitvd  w\ìa\v 
einige  Mißhelligkeiten  eingeschlichen.     Die  Vorliebe   des  Ъ^хоха  Vä^ 
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gewisse  Schauspieler  wurde  von  Tag  zu  Tag  merklicher,  und  m 
wendig  mußte  dies  die  Übrigen  verdrießen.  Er  erhob  seine  Günf 
linge  ganz  ausschJioÜlich  und  brachte  dadurch  Eifersucht  und  Ш 
tim^kift  unter  die  Gesellschaft**  Goethe.  Wilh.  N  feist,  Lehrj.  III,  Й< 
Zwietracht  (Gegens.  Einiracht^  vergL  Alt,  434)  ist  die  Verschiedenheit 
im  Wollen  und  Begehren,  das  Streben  nach  verachiedenon  Zwecken, 
'/Atìkspaìt  bezeichnet  die  Trennung»  die  durch  Uimnìgkèìt  und  Zwi€- 
t nicht  entsteht  Eine  geringe  Uneinigkeit  nennt  man  eine  Meinungs^ 
vcrs€hkdcfut€iL    Dieser  Aus d nick  ist  der  mildeste  von  allon. 

991.  MLßkeimeii^  Verketinea^ 

1}  То  Jn^e  wrongly,     lai  Juaer.  Сощллаг*  mai*  (^tvdkar*  mai*}.    Дтрян  *y^aкt%  ь  ttiris 

Wer  eine  Person  oder  Sache  nicht  für  das  hält,  was  sie  ist, 
wer  also  das  Wahre  und  Wirkliche  an  derselben  nicht  erkennt, 
der  verkeim/  sie;  wer  an  ihr  das  entgegengesetzte  Böse,  welches  ihr 
nicht  zukommt,  zu  erkennen  glaubt,  der  mißkennt  sie.  Rousseau 
verkannte  nicht  bloß  seine  Freunde,  er  mißkannte  sie  auch:  denn  er 
erkannte  nicht  allein  ihre  freundschaftlichen  Gesinnungen  nicht, 
sondern  er  hielt  sie  sogar  für  seine  Feinde,  Verleumder  und  Verfolger. 

992.  Mißlaut^    Mißklang-.    Übellant«.    Übelklang*. 

1)  &.  2)  Dissonance.  3)  &  4)  Disagreeable  sound  (cacophony). 

1)  Лс  2)  Dissonance.  з)  &  4)  Cacophonie. 

1)  &  2)  Dissonanza.  3)  &  4)  Cacofonia. 

1)  A  2)  Р;ипозпуч1е.  3)  «Sc  4)  Разпадъ  (нротиннии  звоиъ). 

Ein  Mißlaut  und  Übcllaut  ist  jeder  unangenehme  Laut;  Mißkiang 
und  Übelklang  dagegen  entstehen  nur  durch  Körper,  die  in  einem 
höhern  Grade  elastisch  sind  und  also  einen  Klang  erzeugen  können 
(vergi.  Art.  717),  wie  die  musikalischen  Instrumente,  die  mensch- 
liche Stimme  während  des  Bingens  u.  a.  Ein  Mißklang  und  Mißlaut 
ist  ein  unangenehmer  Klang  und  Laut  der  in  Verbindung  mit  andern 
gehört  wird  und  zu  diesen  nicht  stimmt;  ein  Übelklang  und  Übellaut 
ist  alles,  was  schon  für  sich  und  ohne  Verbindung  mit  andern 
Klängen  und  Lauten  übelklingt  und  übellautet  Die  gehäuften  /  in 
dem  „Di  chi  mi  fiderò,  |  se  tu  m'inganni"  des  italienischen  Sing- 
spieldichters Meüistasio  sind  Mißlaute. 

993.  Mißmut».  Unmuts 

1)  Displeasure,  sadness.     Déplaisir  (tristesse).     Dispiacere  (disgusto).     Неудово.1ье-гк1е  (грусты. 

2)  111  humour,  dejection.       Mauvaise  humeur  (dégoût).       Mal  umore.       Досада  (yHUHie). 

Mißmut  (eig.  Mangel  an  Mut,  Kleinmut)  ist  die  Gemütsstimmung, 
die  durch   das   Fehlschlagen.  eVw^s  \3xvteruehmens,  durch  die  Ver- 
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eitelung  eines  Wunsches  erzeugt  wird,  das  unangenehme  Gefühl 
des  Unbefriedigtseins.  Unmut  ist  ein  stärkerer  Grad  des  Mißmuts; 
er  ist  nicht  bloß  unbefriedigt,  sondern  er  verzweifelt  an  der  Be- 
friedigung aller  seiner  Wünsche.  Ihm  sind  nicht  nur  die  Ursachen 
seines  Mißvergnügens  verhaßt,  sondern  auch  alles,  was  ihm  in  dieser 
Gemütsstimmung  in  den  Weg  kommt. 

994.  Mißraten'.    Mißlingend    Mißglückend   Уeranglficken^ 

1)  To  tarn  ont  ill.        a)  &  s)  Not  to  encceed.        4)  To  tarn  oat  onfortonate  or  nnlaoky 

—  .to  fail"  wm  apply  to  all  these. 
1)  A  9)  Hal  réiitair.       8}  &  i)  Hanqoer  (éehooer). 

1)  Д  9)  Riuscire  maU  (andar  a  vuoto).  8)  Non  riuscire,  fallire,  4}  Mancare  (andare  a  rovescia). 
1)  Sk  S)  He  Tcotun.        3)  à.  4)  Вовее  не  тдаштьсж. 

Mißratetty  mißlingen,  mißglücken  heißt  nichts  weiter,  als  nicht 
geraten,  nicht  gelingen,  nicht  glücken.  Vergleiche  hierüber  die  Artikel 
663  und  664.  Verunglücken  zeigt  nicht,  wie  die  übrigen  Ausdrücke, 
das  bloße  Fehlschlagen  eines  Unternehmens  an,  sondern  zugleich 
auch  die  bösen  Polgen,  die  daraus  entspringen.  Verunglücken  sagt 
man  femer  im  engeren  Sinne  namentlich  von  Personen,  die  körper- 
lichen Schaden  nehmen.  Die  übrigen  Ausdrücke  kommen  in  diesem 
letzteren  Sinne  nicht  vor. 

995.  Mißvergnügen'.    Mißfallen^.    Unlust^    YerdrnßS 

1)  Displeasure.       a)  Dislike.       3)  Disgust.       4}  Chagrin,  vexation. 
I)  è.  3)  Déplaisir.        2ì  Eloignement  (ennuQ.        8)  Dégoût  (dépH).       4)  Chaorin  (ftoherie). 
1)  è.  2)  Dispiacere.        2)  Noja,        8)  EHsgusto  (tedio).        4)  Dispetto  (rincrescimento). 
1)  &  2)  ие7довольсгв1о.        3)  Неохота.        4)  Досада. 

Das  Mißfallen  (Gegens.  Gefallen)  ist  der  unangenehme  Eindruck, 
den  etwas  Unschönes  oder  etwas,  das  wider  die  Sittlichkeit  oder 
die  gesellschaftlichen  Gebräuche  oder  Formen  verstößt,  auf  den 
Schönheitssinn  oder  auf  das  sittliche  Gefühl  macht.  Das  Mißver- 
gnügen (Gegens.  Vergnügen)  ist  der  Mangel  an  Genuß  und  Wohl- 
behagen, der  aus  dem  Mißfallen  entspringt.  Die  Unlust  (Gegens. 
Lms()  ist  ein  stärkerer  Grad  des  Mißvergnügens  und  Verdruß  (von 
verdrießefi,  siehe  Art.  350),  die  bis  zur  Leidenschaft  gestiegene  Unlust 
über  Übel,  welche  uns  durch  die  Handlungen  anderer  zugefügt  werden. 

996.  Mißverstand^  Mißverständnis  ^ 

1)  Misconception.        Fauste  Interprétation.        Equivoco  (malinteso).        Ложное  nouarie  (пере- 

TOJKOBaBie). 
а)  Misunderstanding.       lalentenda.       Malinteso  (dissenso).       HeAopaayntHie. 

Mißverstand  bezeichnet  die  falsche  Auffas8UT\g  \mà  ^«ws\.«Owx\% 
einer  Sache,  namentlich  der  Reden   und  Handlungexv  e\xvç>^  адх^«^:^ 

Xberbard-Lyon,  Зувов.  Handwdrterbnch.    le.  A.uft.  ^ 
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eelbfit,  Mißtferständms  die  aue  einem  solchen  Mißgrerstami rniis^vin^bnéè 
Uneinigkeit  und  Abneigung  zweier  Pereonen  gegeneinander. 


W7.  Kisi'.  Dünger^ 

1)  Ordure,  daug,        Fiiinier,         Cancîmf  (Шатф       fîufvb  (co<p%J, 

Beide  Wörter  bezeichnen  verwesende  Stoffe,  durch  weiche  die 

Fruchtbarkeit  des  Acker-  und  Gartenlandes  vennehrt  wird.  Düngtt 
ist  der  allgemeinere  und  edlere  Ausdruck,  Er  bezeichnet  sowohj 
den  Kotauswurf  tierischer  Körper  (Jauche)  und  mit  diesem  ver- 
mischte Stoffe  (Misf),  als  auch  andere  zur  Beförderung  der  Ertrags^ 
ffihigkeit  des  Bodens  dienende  Mittel  aus  dem  Pflanzen-  und  Stein- 
reiche, ъ,  В.  verfaulte  Baumblutter,  Knochenmehl,  Asche,  Mergel 
u.  dgL  Mist  (got.  maihstus^  d,  i.  Mist,  Dünger,  mit  ags.  mìgan^ 
harnen,  sowie  mit  gr.  o^it^lv  und  lat.  mingere  oder  mejere  verwandt, 
weiche  Wörter  gleichfalls  harnen  bedeuten"!  dai^e^on  nennt  man  nur 
die  Exkremente  tierischer  Körper,  im  engem  Sinne  das  Stroh,  welches 
den  Tieren  als  Streu  diente  und  mit  dem  Kotauswurfe  derselben 
getränkt  ist. 

998.  Mit4  Durchs 

1)  With.        Avec        Сон.       Съ. 

2)  By.  Par.  Per.  Чр€зъ. 

Mit  bezeichnet  entweder  das  Mittel  (z.  B.  „Und  mit  der  Axt 
hab'  ich  ihm's  Bad  gesegnet."  Schiller,  Teil  I,  1)  oder  die  Gemein- 
schaft (z.  B.  „Arm  in  Arm  mit  dir,  |  so  fordr'  ich  mein  Jahrhundert 
in  die  Schranken."  Schiller,  Don  Carl.  I,  9).  Durch  drückt  zunächst 
die  Bewegung  aus,  welche  die  Mitte  eines  Gegenstandes  schneidet 
(z.  B.  „Nur  durch  das  Morgentor  des  Schönen  |  drangst  du  in  der 
Erkenntnis  Land."  Schiller,  Die  Künstler),  dann  den  Urheber  oder 
das  Mittel  (z.  B.  „Einstweilen,  bis  den  Bau  der  Welt  |  Philosophie 
zusammenhält,  |  erhält  sie  [die  Natur]  das  Getriebe  |  durch  Hunger 
und  durch  Liebe."  Schiller,  die  Weltweisen).  Nur  wenn  beide 
Wörter  das  Mittel  anzeigen,  sind  sie  sinnverwandt.  Mit  bezeichnet 
dann  eine  nähere  Verbindung,  durch  eine  entferntere  ;  mit  wird  ferner 
in  diesem  Sinne  nur  mit  Sachen,  durch  mit  Sachen  wie  mit  Personen 
verknüpft.  Ein  Missetäter  wird  durch  den  Henker  mit  Stricken  ge- 
bunden und  durch  den  Nachrichter  mit  dem  Schwerte  hingerichtet. 
—  Steht  mit  bei  Personen,  so  heißt  es  immer:  in  Gemeinschaft. 
„Sie  (der  Menschheit  Würde)  sinkt  mit  euch!    Mit  euch  wird  sie 

sich  hebenl*^     Schiller,  Die  Künstler.    „Durch  euch"   würde  einen 

anderen  Sinn  ausdrücken. 
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999.  mv.  Samt*. 

1)  à.  9)  Together  with,    l)  A.  9)  Avoo  (етеяЫе).    l)  A  3)  Can  (insiemt  еол).    1)  Db  (BHtcTt  п.). 
9)  Ая  well  M.         Dt  mêae  qm.        Iiuiem*.        Тах%  хагь  (то  же  по,  не  толхо  .  .  .  жо  к). 

Mit  heifit  überhaupt  in  Verbindung,  in  Gemeinschaft  mit  einer 
Person  oder  Sache;  samt  (ahd.  samant,  d.  i.  zusammen,  zugleich) 
dagegen  drückt  zugleich  aus,  dafi  durch  die  Gemeinschaft  beide 
Dinge,  das  begleitete  und  das  begleitende,  in  ein  zusammengehöriges 
Ganzes  verschmolzen  werden.  Es  werden  durch  samt  also  beide 
Dinge  als  eins  aufgefaßt,  während  mit  jedes  Ding  als  Ganzes  für 
sich  bestehen  läßt.  Der  Vater  geht  mit  der  Familie  spazieren,  d.  h. 
beide  gehen  zugleich  aus;  er  geht  samt  der  Familie  spazieren,  d.  h. 
die  Familie  als  Ganzes,  die  gesamte  Familie  geht  aus. 


1000.  Mitarbeiter^  Gehilfe*. 

1)  Fellow-labonrer,  Co-Operator.         CollebOrateur.         Collaboratore.         Сотру дннп. 
9)  Assietant.  AMittant.  Assistente.  Помощшогь. 

Ein  Mitarbeiter  ist  jeder,  der  mit  anderen  demselben  Zwecke 
dient,  auch  wenn  der  Zweck  ohne  ihn  erreicht  werden  kann. 
Der  Gehilfe  ist  nur  ein  solcher  Mitarbeiter,  ohne  den  eine  Sache 
nicht  zustande  kommen  kann;  denn  man  hilft  nur  dem,  dessen 
Kräfte  allein  nicht  ausreichen,  um  etwas  zu  bewirken.  Wer  nicht 
mehr  Kräfte  genug  hat,  sein  Amt  allein  zu  versehen,  der  nimmt 
einen  Gehilfen  an.  Der  Mitarbeiter  verrichtet  seine  Tätigkeit  ferner 
gewöhnlich  in  voller  Selbständigkeit  (z.  B.  der  Mitarbeiter  an  einer  Zeit- 
schrift), der  Gehilfe  unter  Oberleitung  und  Anleitung  des  Meisters. 
Im  engeren  Sinne  bezeichnet  Gehilfe  einen,  der  ein  Handwerk 
erlernt  hat  und  nun  um  Lohn  für  einen  Meister  arbeitet,  z.  B. 
Gärtner^^^/7/<f,  Ti^obÌQVgehilfe  usw.  ;  das  Wort  deutet  dann  die  Mittel- 
stufe zwischen  Lehrling  und  Meister  an.  In  diesem  Sinne  kann 
Mitarbeiter  nicht  gebraucht  werden. 

1001.  Mitbesitze  Mitgenuß^. 

1)  Coproprietorship,  Joint  possession.        2)  Participation  in  the  enjoyment  of  otìiers. 
1)  Copropriété,  potteMion  commune,  copossestion.       2)  Participation  à  la  Jouittanc«  éot  autres, 

Joaltsaaoo  commune. 
1)  Possessione  comune,  comproprietà.         2)  Godimento  con  altri,  usufrutto  con  altri. 
1)  Общее  UMtBie.        2)  CoynacTie  въ  употребдени!  веош,  общее  пол>зовав1в  ч1нъ. 

Mitbesitz  hebt  hervor,   daß  ich  mit  einem  andern  einen  Gegew- 
stand,  ein  Gut,  ein  Kapital  als  gemeinsames  Eigöivlum  \>о«Л.ъс^.  \Ocv 
habe  dann  sowohl  àie  Lasten,   die  der  Besitz  mir  wnd  de^Tcv.  wv^^tys. 
^uierìegt,  nach  meinem  Anteile  mitzutragen,   nehme   aber  «vxOu.  '«v 
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gleicher  Weise  an  dem  Ertrage  des  betreffenden  Besitzes  teil  Afri- 
genuß  drückt  nur  aus,  daß  ich  an  dem  Ertrag  eines  Gutes  oder  eines 
Kapitals  mit  einem  andern  teilnehme,  ohne  daß  ich  das  Gut  oder 
Kapital  \si\ibesii%e  und  ohne  daß  ich  zu  den  Lasten  des  Besitzes  etwas 
beizutragen  habe.  Ich  nehme  nur  an  der  Nutzmeßimg  teil.  So  Isann 
jemand  Mitbesitzer  eines  Hauses  sein,  ohne  daß  er  davon  irgend 
welchen  Genuß  hat.  Wenn  das  Haus  ein  Miethaus  ist  und  viel© 
Wohnungen  darin  leer  stehen,  so  muß  dor  Mitbesitzer  die  Hypotheken- 
zinsen,  Grundsteuern  usw*  nach  seinem  Anteile  aus  seinen  eigenen 
Mitteln  aufbringen,  und  der  Bedtn  des  Hauses  kostet  ihm  jährlich 
eine  Summe  Goldes.  Hat  er  dagegen  nur  den  Mitgenuß  an  dem 
Hause,  so  tritt  er  In  diesen  ein,  sobald  das  Haus  wirklich  einen 
Ertrag  liefert  Die  Lasten  hat,  wenn  nicht  etwas  anderes  in  dem 
Nutznießungsvertnige  bestimmt  ist,  der  Besitzer  zu  tragen.  Bei  Er- 
niietung  von  Wohnungen  bedingen  sich  Mieter  häufig  den  Miigtmß 
des  am  Haust*  üogimden  Gartens  aus.  Mitglieder  einer  Gesellschaft 
gelangen  oft  in  den  Mitbesitz  eines  der  Gesellschaft  gehörigen  Klub- 
hauses, mindestens  aber  in  dessen  Mitgenuß. 

1002.  Mitbewerber».  Nebenbuhler^ 

1)  Competitor.         ConOUrrent.  Concorrente,  competitore.        Сояскатель. 

2)  Rival.  Rival,  émule.         Rivale,  emulo.  Соперншгь. 

Mitbewerber  sind  die,  welche  sich  zu  gleicher  Zeit  um  das  gleiche 
Amt,  die  gleiche  Stelle,  die  gleiche  Frau,  den  gleichen  geschäftlichen 
Auftrag  usw.  bewerben.  Das  Wort  drückt  einfach  diese  Tatsache 
ohne  jeden  Nebensinn  aus.  So  sagt  einer,  der  eine  Stelle  zu  ver- 
geben hat,  zu  dem  ihn  besuchenden  Bewerber:  „Sie  gefallen  mir 
sehr  gut,  aber  sie  haben  noch  mehrere  Mitbewerber^  die  ich  vorher 
auch  noch  kennen  lernen  möchte,  ehe  ich  eine  Entscheidung  treffe." 
Nebenbuhler  geht  zurück  auf  das  alte  Wort  der  Buhle,  mhd.  buole, 
d.  i.  naher  Verwandter,  Geliebter,  Liebhaber,  und  das  davon  ab- 
geleitete Zeitwort  ЬиЫеПу  d.  i.  sich  eifrig  um  die  Liebe,  die  Gunst 
jemandes  bemühen.  Nebenbuhler  bezeichnet  daher  zunächst  den  von 
Leidenschaft  getriebenen  Mitbewerber  um  die  Liebe  einer  Frau  oder 
eines  Mädchens.  Davon  wurde  es  dann  auch  auf  andere  Verhält- 
nisse übertragen,  so  daß  es  jetzt  den  leidenschaftlichen,  von  Eifer- 
sucht erfüllten  Mitbewerber  um  Gunst,  Machtstellung,  Rang,  Ein- 
fluß usw.  überhaupt  bezeichnet.  Das,  was  den  Nebenbuhler  von  dem 
Mitbewerber  schlechthin  unterscheidet,  ist  also  die  Leidenschaft  und 
Eifersucht  in  seinem  Werben.  In  Schillers  Kabale  und  Liebe  I,  5 
sagt  der  Präsident  zu  Wurm".  Jùau  ^^  ^\ç\\.  %^\w^iv  NebenbufUer  gern 
vom  Hals  geschafft  hätte,  gVauV  •\u\v\fem\iwiX\Ocs.^b^'t^^    ^^w^<№. 
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Mitbewerbern  um  die  Weltherrschaft  war  Napoleons  I.  gefährlichster 
Nebenbuhler  damals  England. 

1003.  МНЬйгсегЧ  Mitbewohner^. 

1)  Fellow-Citixen,  fellow-townsman.         ConOltOyei.         Concittadino.        Сограхдавнгь. 

s)  Coinhabitant,  fellow-lodger.    CohabitUt.    Coabitator*,  coinquilino.    Сохалецъ.  сообттвль. 

Mitbewohner  eines  Landes,  einer  Stadt,  eines  Hauses  ist  jeder, 
der  mit  mir  in  einem  Lande,  einem  Orte  oder  einem  Hause  wohnt, 
er  mag  Ausländer  oder  Inländer,  Erwachsener  oder  Kind  usw.  sein. 
Mitbürger  kann  ich  nur  von  Mitbewohnern  eines  Landes  oder  einer 
Stadt  sagen,  niemals  von  Mitbewohnern  eines  Dorfes  oder  eines 
Hauses  als  solchen.  Aher  auch  nicht  alle  Mitbewohner  eines  Staates 
oder  einer  Stadt  sind  Mitbürger  у  sondern  nur  die  Erwachsenen  Mit- 
öewohner,  die  auf  Grund  der  bestehenden  Gesetze  nach  Geburt, 
Staats-  oder  Stadtangehörigkeit  usw.  das  Bürgerrecht  besitzen  oder 
erworben  haben.  Da  die  Universitäten  früher  ihre  eigene  Gerichts- 
barkeiten hatten,  so  nannte  man  alle,  die  immatrikuliert  waren, 
sowie  die,  die  an  einer  Universität  lehrten,  akademische  Burger^  und 
diese  wieder  nannten  sich  untereinander  akademische  Mitbürger.  Mit- 
bewoimer  hätte  in  diesem  Falle  gar  nicht  gesagt  werden  können.  In 
Dichtung  und  Wahrheit,  im  8.  Buche  des  II.  Bandes,  sagt  Goethe 
von  seinem  Tischgenossen  Dr.  Hermann,  „dem  nachherigen  Burge- 
meister  von  Leipzig"  :  „Man  konnte  ihn  wohl  zu  den  fleißigsten  der 
akademischen  Mitbürger  rechnen.** 

1004.  Mitglied'.  Genosse^ 

1)  Member,  parisbioner.       lembre.       Membro.       ч.1еиъ. 

2)  Partisan,  confederate,  associate,  companion.       Camaratfe,  oompagnoii,  astooié.       Socio, 

compagno,  camerata.        Тогарншъ,  соучаствкхъ. 

Mitglied  drückt  aus,  daß  jemand  mit  Sitz  und  Stimme  voll- 
berechtigt einer  Gesellschaft  oder  Körperschaft  angehört,  z.  B.  Mit- 
glied des  Reichstages,  des  Landtages,  des  Rates,  des  Stadtverordneten- 
kollegiums, einer  Behörde,  einer  Partei,  einer  Gesellschaft  usw. 
Gewöhnlich  wird  jemand  zum  Mitgliede  einer  solchen  Körperschaft 
oder  Gesellschaft  gewählt  oder  ernannt.  So  spricht  man  von 
korrespondierenden  Mitgliedern  einer  wissenschaftlichen  Gesellschaft, 
von  ordentlichen  und  außerordentlichen  Mitgliedern  eines  Vereins  usw. 
Genosse  (s.  Art.  654)  hebt  dagegen  die  Zugehörigkeit  zu  einem  Ganzen 
hervor,  die  nicht  erst  durch  eine  besondere  Wahl  oder  Ernennung 
erfolgt,  sondern  in  der  gegebenen  gleichen  Lage,  in  der  man  sich 
mit  jemand  befindet,  beruht,  z.  B.  Schicksals^w^jj^,  Ъ^\igenosse^ 
ArbeiisgenossCf  Amisgenosse  usw.,   oder  die  durch  eiive  ^\w\^0^^  ^èv- 


trittserklärung  zu  einer  Genossenschaft^  Parta  usw.  erfolgt.  MitgUä 
ist  daher  der  vornehmere  und  gewähltere  Ausdruck,  wenn  von  der 
Zugehörigkeit  zu  einer  Partei  oder  Körperschaft  die  Rede  ist,  während 
Genosse  die  allgemeinere,  besonders  die  Verbrüderung  und  gleicbe 
wirtschaftliche  und  soziale  Lage  betonende  Bezeichnung  ist  Daher 
nennen  sich  mit  Vorliebe  die  Mitglieder  der  sozialdemokratischen 
Partei  untereinander  Genossen,  und  das  Wort  Genosse^  das  hier  die 
gleiche  Lage  aller  Arbeiter  her\'orheben  soll,  ist  der  einzige  Titel, 
mit  dem  sich  die  Mitglieder  der  sozialdemokratischen  Partei  anreden. 
Durch  Weglassung  des  Titels  Herr  soll  die  allgemeine  Gleichheil 
und  Brüderlichkeit  in  der  Partei  augedeutet  werden,  und  der  Titel 
Genosse  wird  das  Symbol  dieser  brüderlichen  Gleichheit.  Aber  auch 
andere  Parteien  gebrauchen  gern  die  Bezeichnung  Parteigenossen^  um 
die  innige  Verbindung  aller  zu  der  Partei  Gehörigen  hervorzuheben. 

1005.  ]lüthelfer4  Helfershelfer«. 

1)  Person  who  helpH,  aider.        Alee,  ooopóratear.        Соор€гШфп,  aiutmtorw.       Поаошоп- 
lì  Accomplice,  acceasory,  abettor.       Compiioe,  aralyte,  oompèrt.      Сфт^гее.      CoyuniB^ 

Mithelfer  und  Helfershelfer  unterscheiden  sich  wie  Mithilfe  und 
Beihilfe.     Mithilfe  und  Mithelfer  werden    von  jeder  Hilfe  und  jedem 
Helfer  gesagt,   mag  eine  gute   oder  böse  Tat  dadurch   unterstützt 
werden.    So  kann  einer  Mithelfer  an  einem  patriotischen  Werke,  an 
einer  w(;rtvollt4i  Arbeit  aus  einer  Handwerkswerkstatt,  an  einer  ge- 
lehrton Schrift,  an  einer  wissenschaftlichen  Untersuchung  usw..  aber 
auch  an  einem  Verbrechen,  an  einem  Betrüge  u.  dergl,  sein.    Helfen- 
helfcr  geht  dagegen  nur  auf  die  Unterstützung  eines  Vergehens  oder 
Verbn^chens,    mindestens  einer  Täuschung  oder  eines   mutwilligen 
Streiches   und  bezeichnet  geradezu  den  Mitschuldigen,     Helfersheijet 
ist  ein  volkstümlicher  Ausdruck:  in  der  Wiederholung  des  gleichen 
Wortes   liegt  ausgedrückt,  daß   er  eigentlich  der  im  Hintergründe, 
im  Verborgenen  bleiben  wollende  Helfer  des  Helfers  ist.     Das  Wort 
drückt  also   zugleich   das  Geheime  und  Verborgene  der  geleisteten 
Beihilfe  aus.      Beihilfe  bezeichnet  ursprünglich   eine    an    einen  Be- 
dürftigen gewährte  Unterstützung,  z.  B.  „Der  Oheim  gewährte  dem 
Neffen    eine  jährliche  Beihilfe  zu   seinen   Studien,   eine   Beihilfe  xu 
einer  Kur  usw.**    Ks  ist  ein  verhüllender  Ausdruck  für  Cnterstutzunj^, 
<h*r  heute  noch  sehr  üblich  ist.     In  diesem  Sinne   ist  es  aber  nicht 
sinnverwandt  mit  Mithilfe.     Sobald  es  als  sinnverwandt  zu  Mithilfe 
steht.   (1.  h.  in  dem  Sinne:  Hilfeleistung  bei  einer  Tat,  wird  es  ge- 
wöhnlich in  ungünstigem  Sinne  gebraucht  als  Beihilfe  zu  etwas  Un- 
erlaubtem, zu  einem  Vergehen  oder  Verbrechen  usw.     Doch  ist  es 
nicht  wie  Helfershelfer  auf  diesen  Gebrauch  im  ungünstigen  Sinne 
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eingeschränkt,  sondern  wird  nur  vorwiegend,  namentlich  in  der 
juristischen  Praxis,  in  diesem  Sinne  verwendet.  In  allgemeinerer 
Bedeutung  kommt  es  auch  zuweilen  im  günstigen  Sinne  vor,  z.  B. 
wenn  ein  Arzt  von  der  Beihilfe  seines  Assistenten  bei  einer  Ope- 
ration spricht.  Auch  Helfershelfer  kann  in  einem  harmlosen  Sinne 
gebraucht  werden,  wenn  es  sich  nämlich  um  die  Mithilfe  bei  den 
Zauberkünsten  eines  Taschenspielers  handelt. 

КЮе.  Mitleid'.  Beileid*. 

1)  Pity,  compassion.         Pitié  (OOmpMtiOn).        /VrM  (comptusione).        Coerpaxaaie. 
9)  Condolence.  CoNoléaNOe.  Condogliansa.  Co6aitsHOMude. 

Das  schmerzhafte  Gefühl  selbst,  durch  das  man  an  fremdem 
Unglück  teilnimmt,  ist  das  Mitleid;  sofern  dieses  Gefühl  dem,  welchen 
ein  Unglück  betroffen  hat,  durch  äußere  Zeichen  der  Teilnahme 
kund  gegeben  wird,  nennt  man  es  Beileid.  Dieser  Ausdruck  gehört 
also  mehr  der  Sprache  des  gesellschaftlichen  Verkehrs  an  und  wird 
namentlich  beim  Schmerz  über  Todesfälle  gebraucht.  Man  sagt: 
Mitleid  mit  jemand  haben  oder  fühlen,  und:  jemand  sein  Beileid  be- 
zeigen. Das  Mitleid  ist  ein  Beweis  der  erbarmenden  Liebe,  das 
Beileid  ist  ein  Zeichen  der  Achtung  und  Freundschaft. 

1007.     Mitmachend      Nachahmend      Nachmachend 

1)  To  do  like  others.  2)  Imitate.  3)  To  ape. 

1)  Fair«  oemme  let  aiitret.  2)  Imitar.  s)  Singer  (oontrefklre). 

1)  Far  qiullo  che  /an  gli  altri.  2)  Imitare.  8)  Contraffare. 

1)  Д1иать  то  что  мХхшяггъ  дртг1е.  2}  Подражать.  8)  Обезьяихпать. 

Mitmachen  heißt,  das  tun,  was  in  einem  engeren  oder  weiteren 
Kreise  die  Mehrzahl  tut  dann  überhaupt:  sich  an  etwas  beteiligen. 
Nachahmen  dagegen  heißt:  sich  bestimmte  Personen  oder  Sachen 
zum  Beispiel  oder  Muster  nehmen  und  sich  entweder  bei  einem 
bestimmten  Tun  oder  bei  seinem  Handeln  überhaupt  danach  richten. 
Nachmachen  heißt  nur,  einzelne  Handlungen  nachahmen:  gewöhnlich 
bezeichnet  es  ein  bloß  mechanisches  Nachahmen.  Oft  wird  es  auch 
im  üblen  Sinne  gebraucht  und  bedeutet  ein  Wiederholen  der  eigen- 
tümlichen Art  und  Weise  eines  anderen,  irgend  eine  Sache  zu  tun, 
in  der  ausgesprochenen  Absicht,  diesen  zu  verspotten.  Nachahmen  ist 
der  edlere  und  in  guter  Sprache  üblichere  Ausdruck.  Ein  kleines 
Kind  macht  die  Gebärden  der  Erwachsenen  nach;  ein  Jüngling  ahmt 
das  Vorbild  des  Meisters  nach. 

ИЮ8.  Mittele  Weg^. 

1}  Means.         Hoyen.  Mento  (modo).        Средство  (jo<Si^»3rbV 

2)  Way.  CfiemM.         Cammino.  Дорога. 
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Ein  Mittel  ist  jedes  Ding,  das  zur  Erreichung  eines  Zwecket 
dient;  man  nennt  es  einen  Weg,  wenn  es  in  einer  Handlung  odei 
in  mehreren  durch  einen  Plan  verknüpften  Handlungen  besteht. 
Man  sieht  daher  immer  bei  den  Wegen,  die  man  einschlagt,  aucb 
auf  ihre  Sittlichkeit  und  nicht  blofi,  wie  oft  bei  den  Mitteln^  auf  ibi 
Geeignetsein  für  den  Zweck;  denn  bei  der  Beurteilung  menschlieber 
Handlungen  darf  man  ihre  Sittlichkeit  nicht  übersehen.  Durch  eine 
Heirat  in  ein  Amt  zu  kommen,  ist  oft  gerade  das  rechte  Mittd,  es 
hilft  mitunter  mehr  als  Verdienst;  aber  es  ist  nie  der  rechte  W^. 


1009.  Hitter,  Werkzeug«. 

1)  Means,  remedy.  Hoyen  (remètf«).       Межяв  (rimedio).       Средство  (jeupcno). 

a)  Instrument,  tool.       Instrument.  htrumento.  Opyjiie  (ввпртмсжп). 

Ein  Werkzeug  ist  ein  zu  einem  besonderen  Gebrauche  künstlicb 
eingerichtetes  Ding,  mittels  dessen  irgend  eine  Handlung  er* 
vollbracht  werden  kann;  ein  Mittel  ist  alles,  was  zu  einem  Zwecb 
gebraucht  wird.  Ein  Arzt  kennt  die  Mittel^  durch  welche  eine 
Krankheit  heilen  kann;  ein  geschickter  Wundarzt  weifi  alle  chiitf- 
gischen  Werkzeuge  fertig  zu  gebrauchen.  „Zum  blinden  Werhai 
wollt'  er  Euch,  zum  Mittel  \  verworfner  Zwecke  Euch  verächtlich 
brauchen."     Schiller.  Wallenst.  Tod  II,  ö. 

1010.  Moder'.  Kot«. 

1)  Mould.  Pourriture  (moisi).  Putridume.  Гниь  (niuocn,Bitr»^ 

2)  Mud,  mire.       Boue  (vase,  bourbe,  funge).       Fange  (loto,  eteree).       гржзъ. 

Moder  (verwandt  mit  niederl.  madder^  Schlamm,  engl,  motkr, 
Satz,  Hefe)  bezeichnet  eig.  den  Bodensatz  einer  Flüssigkeit,  dtf" 
weiche,  durch  Wasser  aufgelöste  Erde,  und  endlich  den  Zustae* 
eines  Körpers,  der  in  einem  abgeschlossenen  dumpfen  Räume  sici 
mit  Schimmel  und  Pilzen  bedeckt  hat  oder  ganz  in  Ven^-esung  übef" 
gegangen  ist.  In  diesem  letzteren  Sinne  kommt  es  aber  hier  nieW 
in  Betracht;  sinnverwandt  mit  Kot  ist  es  nur  in  der  zweiten  ö^ 
deutung:  schlammiges  Erdreich.  Moder  ist  die  weiche  flüssige  Er* 
bloß,  sofern  sie  sich  in  diesem  an  Flüssigkeit  grenzenden  weich* 
Zustande  befindet;  das  Wort  deutet  also  nur  die  natürliche  B^ 
schaffen heit  an.  Kot  (vergi.  Art.  384)  ist  dieselbe,  sofern  sie  unsaub* 
und  ekelhaft  ist  und  andere  Gegenstände  verunreinigt.  Der  Ausdro» 
Moder  ist  in  dem  genannten  Sinne  nur  wenig  in  Gebrauch. 

1011.  Modere         Morast«.         Sumpf». 

1)  Mould.  3)  Morase.  8)  Marsh,  bog. 

1)  Pourriture  (terre  pourrie).       2)  ■aréoe(e.  s)  Haralt. 

1)  Putridume.  2)  Stagno  (pantano),         3)  Ataremma* 

1)  Гныь  (черЕозем-ь).  2;  Топь  (тжпа).  S)  Bojoto. 
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Moder  ist  die  durch  stehendes  Wasser  aufgelöste  Erde  selbst, 
sie  mag  übrigens  einen  festen  Grund  bedecken  oder  nicht;  der 
schlammige  Boden  eines  Teiches  wie  eines  Sumpfes  kann  Moder  ge- 
nannt werden.  Der  Morast  besteht  zwar  aus  Moder^  bezeichnet 
aber  immer  nur  eine  weite,  tiefe,  bodenlose  Fläche  solchen  Erd- 
reichs. Der  Sumpf  (vergi.  Art.  881)  ist  eine  seichte  Fläche  der  ge- 
nannten Art,  oft  auch  eine  kleinere.  „Läßt  den  trägen  Geist  in  dem 
dicken  Moraste  zurücke,  |  wie  das  Maultier  im  zähen  Moder  die 
eiserne  Sohle."    Ramler. 

1012.  Moderne  Fftulen^ 

1)  To  moulder.       8«  rédiiir«  «n  poMtièr«.      Im^tridir*,      тлть. 

а)  Rot,  putrify.        Se  pourrir  (••  carier).         Marcire.  Гвовться  (гивтъ). 

Modem  heifit,  in  abgeschlossener  dumpfer  Luft  entweder  mit 
Schimmel  überzogen  werden  oder  durch  Verwesung  in  Staub  ver- 
fallen, faulen  durch  innere  Gärung  in  Verwesung  aufgelöst  werden. 
Nur  trockene  Körper  oder  solche,  die  wenig  Feuchtigkeit  enthalten, 
modern^  dagegen  solche,  die  viel  Feuchtigkeit  und  Saft  enthalten, 
faulen.  Frisches  Obst  faulty  getrocknetes  modert.  Der  Leib  modert 
in  der  Gruft;  dagegen  sagt  man:   bei  lebendigem  Leibe  verfaulen, 

„Statt  der  lebendigen  Natur  | umgibt  in  Rauch  und  Moder 

nur  I  dich  Tiergeripp  und  Totenbein."     Goethe,  Faust  1. 

1013.  Modem».  Neu^. 

1)  Modem.  Moëeme.  Modtmo.        По  BUHtuiHeiiy  вкусу. 

2}  New,  recent.         Meuf,  nouveau.        Nuovo.  Новый. 

Neu  ist  Überhaupt  alles,  was  erst  seit  kurzer  Zeit  angefangen 
hat  zu  sein,  es  sei  ein  Werk  der  Natur  oder  der  Kunst,  besonders 
sofern  es  zu  einem  andern,  das  schon  länger  da  gewesen  ist,  hin- 
zukommt (Gegens.  аЩ.  Modem  (frz.  moderne^  it.  moderno,  mittellat 
modernus)  ist  das,  was  der  herrschenden  Mode  entspricht,  überhaupt 
dem  Geschmacke  der  Gegenwart  gemäß  ist  (Gegens.  unmodern,  ver- 
altet). Ein  neues  Kleid  braucht  deshalb  noch  nicht  modern  zu  sein. 
In  der  Sprache  der  Kunst  bildet  modern  den  Gegensatz  zu  den 
Werken  der  klassischen  Kunst,  z.  B.  moderne  Musik,  eine  moderne 
Dichtung  u.  a.    Vergi.  Art.  604. 

1014.  Mögend  Wollen^ 

1)  То  like.        Aimer  (trouver  à  son  goût).       Aver  voglia  (amare).       Любить. 

2)  То  will.         Vouloir.  Volere.  Хотеть. 

Wollen  (rait  wählen  und  wohl^  sowie  mit  lat.  velie  verwandt) 
heißt  überhaupt,  sich  selbst  zu  etwas  bestimmen  und  das,  wozu 
man    sich   bestimmt   hat,    zu   verwirklichen   Btieb^iv.      Mögen  V^\^. 
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können,  vermöjcen)  dagegen  heißt  gegenwärtig,  an  etwas  üofallen 
haben  utid  es  deshalb  gern  ven^irkîicht  sehen.  Das  Kind  maf 
diese  Speise  nicht  essen,  d.  h.  es  findet  keinen  Gofalten  an  der- 
selben; der  Büßende  да/7/  dieso  Speise  nicht  eseen.  dagegen  heißt: 
er  würde  sie  schon  gern  essen,  aber  er  hat  sich  selbst  vorgeschrieben, 
sie  zu  meiden.  Oft  mag  man  etwas,  was  man  gar  nicht  ernsllich 
woikfi  kann,  weil  es  unerreichbar  ist,  z.  B,  „Ich  mochte  wobl  der 
Kaiser  sein,"  Gleim.  Dagegen  kann  man  auch  vieles  wolien^  was 
man  nicht  mag^  wenn  man  sich  etwas  zur  Pflicht  macht,  was  zu 
den  eigenen  Wünschen  in  Widerspnich  steht  Se  kann  z.  B.  ein 
Gewohnheitstrinker  durch  festen  Wükn  seine  Neigung  zum  Trunk© 
überwinden. 

1015.  Mohr\  Mauren 

1)  Negro,        itfr«»        Nr^r^i.        Hena^  (ярят), 
Ï)  Moor.         ■tur«.       M^r^.  HJuiTf,« 

Nur  die  Bewohner  der  nördlichen  Küste  von  Afrika,  wenn  man 
Me  nicht  nach  ihren  besonderen  Namen  nennen  will,  heißen  Mauren^ 
die  in  dem  Innern  und  der  Linie  näher  Wohnenden  werden  Mohren 
genannt.  Beide  Worte  sind  Abkürzungen  des  lat.  Maun*s,  d.  i.  der 
schwarzbraune  Bewohner  Mauritaniens;  doch  denkt  man  bei  Maure 
(d.  i.  Mauritanier)  mehr  an  die  Abstammung,  bei  Mohr  vorwiegend 
an  die  dunkle  Hautfarbe.  Die  Marokkaner  z.  B.  sind  Mauren  oder 
Mauritanier,  die  Bewohner  der  Küste  von  Guinea,  am  Niger,  am 
Senegal  usw.  sind  Mohren. 

1016.  Moraste  Bruch*.  Marsch». 

1}  Morass.  2)  A  marshy  tract  of  country.        8)  Marsh. 

I)  laréoage.  2)  Terr«  marécageuse.  3)  larais. 

1)  Stagno  (pantano).         2)  Patse  paludoso.  3)  Maremma. 

1)  Б0.10ТО.  2)  Боаотвстая  земля.  3)  Мокреджвж  (боаотнн»,  тот). 

Morast  (vergi.  Art.  1011)  ist  der  sumpfige  Boden  selbst.  Bruch 
ist  feuchter  Wiesengrund,  eine  Sumpfwiese  oder  überhaupt  eine 
Niederung,  die  viele  Moräste  und  Sümpfe  enthält,  welche  sie  zum 
Getreidebau  unbrauchbar  machen,  z.  B.  (^^^xbruch.  Die  Marsch 
(niederd.  marsch^  d.  i.  Weideland,  engl,  marshy  Morast,  Sumpf,  ver- 
wandt mit  mitteil,  mariscusj  Sumpf)  ist  tiefliegender,  fruchtbarer 
Boden,  der  sich  aus  fettem,  vom  Meer  oder  von  einem  Flusse  an- 
geschwemmtem Schlamme  gebildet  hat  und  namentlich  für  Gras- 
und  Getreidebau  geeignet  ist  (Gegens.  Geest\ 

1017.  Münzet  Geld^ 

1)  Coin.  Monnaie.       Moneta.         Монета, 

а)  Money.        Кт^%П\.  liofnaro.        Деньги. 
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(zu  gelten,  bezahlen)  ist  ein  Kollektivmn  und  bezeichnet 
alles,  was  als  Maßstab  und  allgemein  gültiger  Ersatz 
es  einer  Sache  dient.  Münze  (aus  lat.  moneta^  eig.  ge- 
etall)  dagegen  ist  ein  Stück  geprägtes  Metall,  z.  B.  Gold-, 
M^ÌQvmunze  u.  a.  Nicht  alles  Geld  ist  Münze,  z.  B.  das 
',  das  Geld,  dessen  Wert  nach  dem  Gewichte  bestimmt 
e:  ein  Talent,  ein  Seckel  u.  dgl.  Umgekehrt  ist  nicht  jede 
V/,  z.  B.  eine  ХУепЪпите,  ^cii^nmünze  u.  a. 

Mfirbe4  Morsch^. 

illow,  soft.         Ion.  Morbido  (/rollo).  ИжгкотиыХ. 

I8ty.  Ponrri  (raoiti).         Marcio  (/raeido).        ГпиоХ  (tuuutf). 

(  (mhd.  mürwe,  zart,  dünn,  zerbrechlich,  mit  mar,  zart,  ge- 
sowie  mit  griech.  fiaçalvWj  lasse  verwelken,  verwandt) 
t  überhaupt  den  Zustand  eines  festen  Körpers,  in  welchem 
imenhang  seiner  kleinsten  Teile  sehr  gering  ist,  so  dafi 
luseinander  bröckelt.  Morsch  (mhd.  mursch,  Nebenform  zu 
seh,  faul,  morastig)  bezeichnet  diesen  Zustand  nur,  wenn 
kUlnis  verbunden  ist.  Früchte  werden  durch  das  Reifen 
г  Stockfisch  wird  mürbe  durch  das  Wässern  und  Klopfen. 
Ik  eines  alten  Hauses  dagegen  wird  morsch.  „Erde  mag 
Erde  stäuben,  |  fliegt  der  Geist  doch  aus  dem  morschen 
n  Leibe).**     SchQIer,  Elegie  auf  den  Tod  eines  Jünglings. 

Mürrische  Grämliche 

Morose.  Brontolone  (burbero).   Угрюмый, 

rosa.   ■«Uttade  (Ohaorin,  bourru).   Bisbetico.  Брюзг.1яяии  (своенравные). 

Grämliche  verschließt  seine  unangenehmen  Empfindungen 

ind  äußert  sie  nur  durch  düsteres  Brüten  oder  andere 
Zeichen  des  Schmerzes  und  der  Unbehaglichkeit.  Der 
äußert   sie   durch    sein    unfreundliches   Betragen    gegen 

inschen.    Den  Grämlichen  kann  man  durch  nichts  erheitern; 

-isc/ien  kann  man  nichts   recht  machen,   er  tadelt  alles  in 

eher  Weise. 

luße  haben'.     Müßig  sein%     Mäßig  gehend 

at  leisure.      2)  To  Ъе  idle.  8)  То  be  an  idler, 

lu  loisir.  2)  Être  SMS  occupation  (paresseux).     8)  Vivre  dans  la  paresse. 

l  suo  agio.         2)  Essere  senza  occupazioni  {ozioso).       3)  Andare  a  zonzo. 
AocjrL.  a)  Быть  праэдныиъ.  3)  Бжкдушяжчать. 

keine  Geschäfte  hat  oder  von  seinen  pflichtmäßigen,  be- 
len  Beschäftigungen  frei  ist,  der  hat  Muße  (von  müssen^ 
^en,  eig.  von  Gott  bestimmt  sein,  dann  аЪ^т  ^\3äV.  '^ajmïu.. 


ì)   lo  lie  i.l)li;,'tMl    iiiiist  .        Être  obligé  (devoir). 

.1  l.M  II.    'Il  CI    mi'-.  Д!.. 
!!•  T(i  br  lo,  .vliall.         Devoir.         /'w,.         .l^  г.к.- 

\V;is   t'iii    (It'llkt'Ildcs  \\'t".scll    loi'ilc 

nun  etwas  Natürliches  (Physisches)  ode 
was  aber  die  Gewalt  wirkender  Ursac 
reichender  Gründe  unbedingt  notwend 
Müssen  (s.  d.  vorherg.  Art.)  kann  sich 
liches  oder  auf  etwas  Sittliches  bezieh 
d.  i.  schuldig  sein)  läßt  immer  eine  Л 
wer  aber  mußf  der  kann  nicht  anders  1 
fremde  Gewalt  bestimmten  Weise.     D( 
halten,  aber  er  muß  nicht,  denn  er  is 
dem  die  Wahl   zwischen  Tun  und  Las 
Mensch  muß  sterben;   die  Natur  seine 
Der  Knecht  sol/  gehorchen,  deutet  an, 
fordert;   er  muß  gehorchen,    drückt  au 
zwingt.    Christus  sû//tg  sterben,  d.  h. 
muß/g  sterben,  d.  h.  die  Erlösung  des  V. 
es  notwendig.     ^Derwisch.    Zwar  wenn 
Derwisch!  —  Derwisch  muß?  \  Kein  \! 
Derwisch  müßte?  —  Was  müßt  er  den 
ihn  recht  bittet,  |  und  er  für  gut  erkeni 
Nathan.    Bei  unserm  Gott!    Da  sagst  di 
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böse  sein,  es  mag  bloß  zur  Verdeutlichung  eines  Gedankens, 
p  Regel,  einer  Rede  dienen,  oder  es  mag  zur  Nachahmung  anf- 
eilt sein  usw.  Ein  Muster  (ital.  mostra,  von  lat.  monstrare^  zeigen, 
)г  eigentl.  die  Probe,  welche  man  von  einem  Stoffe,  einer 
e  usw.  zur  Ansicht  erhält)  ist  nur  ein  solches  Einzelding, 
ihes  wegen  seiner  wahren  oder  vermeinten  Vortrefflichkeit  den 
isch  erregt,  ihm  ähnlich  zu  sein  oder  etwas  ihm  Ähnliches 
orzubringen,  welches  also  zur  Nachahmung  dient.    Ein   Vorbild 

Modell  (aus  ital.  modello,  frz.  modèle.  Maß,  Muster,  aus  lat 
tlus;  das  Wort  kam  nach  Deutschland  mit  den  römischen  und 
zösischen  Baumeistern  und  Werkleuten,  die  namentlich  zur  Zeit 
s  des  Großen  zu  uns  kamen;  modulus  bezeichnete  bei  ihnen  ein 
für  die  Anlegung  der  Säulen  und  des  Verhältnisses  der  einzelnen 
3  zueinander;  das  Wort  erhielt  bei  uns  zunächst  die  Form  Model, 
er  Form  Modell  wurde  es  im  16.  Jahrhundert  noch  einmal  aus 
ЭП  von  uns  übernommen;  vergi.  Heyne  in  Grimms  Wb.  VI,  2439) 
t  ein  Ding,  dessen  Teile  und  Zusammenordnung  wir  betrachten, 
ein  Ding  von  eben  der  Art  danach  zu  bilden.  Vorbild  wird  auch 
das  Geistige  und  auf  die  Handlungen  der  Menschen  übertragen 
sogar  vorwiegend  in  diesem  Sinne  gebraucht,  z.  B.  Goethe  ist 
К<?г^/Л/ unserer  jungen  Dichter;  Modell  аще^еп  wird  von  körper- 
m  Dingen,  von  Gegenständen  menschlicher  Kunstfertigkeit  ge- 
lebt, z.  B.  das  Modell  eines  Hauses,  eines  Hutes,  einer  Statue  usw. 

\,  Matniaßen^        Vermutend        Meinend 

I  То  conjecture,  surmise.       2)  Suppose.       з)  To  be  of  opinion. 
I  Conjecturer.       a)  Supposer.       з)  Etre  d'opinion  (penser,  croire). 

I  Congetturare.         2)  Sup^rre  (presumere,  sospettare).         8)  Esser  ttopinioiu,  credere. 
I  Домыииятьса  (догадиються).        3)  Полагать.        8)  Думять  (мнить). 

Man  meint,  wenn  man  aus  Gründen,  welche  Überlegung  oder 
ihl  ohne  beweisende  Erörterung  an  die  Hand  geben,  unmaß- 
ich  dieser  oder  jener  Ansicht  ist,  sei  es,  daß  diese  sich  auf 
Tatsache  oder  auf  irgend  eine  theoretische  Wahrheit  bezieht; 
luien  und  mutmaßen  (von  dem  alten  Subst.  die  Mutmaße,  das 
st  im  Elsaß  entstand,  eigentl.:  Bemessung,  Schätzung  nach  dem 
le,  von  messen)  dagegen  richten  sich  nur  auf  Tatsachen,  und 
p  so,  daß  vermuten  sich  auf  Gefühl  und  Ahnung  stützt,  mut- 
en auf  ein  verständiges  Folgern,  das  von  gewissen  Anzeichen 
çeht.  ^Mutmaßte  man  die  Wahl,  die  ich  getroffen?"  Schiller, 
ol.  II,  2.  „Er  sprach  zu  mir,  als  wenn  er  mich  zehn  Jahre  gekannt 
e,  ohne  daß  irgend  etwas  in  seinem  Blick  gewesen  yiw^,  ^orewÄ 
einige  Aufmerksamkeit  auf  mich  hätte  mutmaßen  Vöivivew."'   ^Ck^'öcÄ- 


N. 
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l>  After,  to. 

г)  Towarda. 

3)  Wmrd. 

*)  То*  kt 

L)  Vert  cuprei,  ierrìènj. 

31  V»n. 

@>  Vert  (In  oet^  d«). 

i)  V*rt  ci|. 

l-Ч)    Г/rJfl.          1)  Dirtre. 

Ul   /W. 

4)  Jb,  Л. 

1  —  4"!    Kr,                   IJ  Ttnr.Tt,  4N. 

ii    tîv  ТЧ- 

iVo^^  (ahd.  ;i<î^.  mittelhd.  nàchy  ans  #мЛ^  verdichtet,  ahd.  nàhy 
got.  я^Лте'х)  heißt  ursprünglich:  in  der  Nähe  einer  Sache,  z.  B.  Nach- 
bar,  d.  i.  der  in  der  Nähe  des  anderen  Wohnende,  dann  das  Glied 
einer  Reihe,  das  unmittelbar  auf  ein  anderes  folgt  (Gegens.  voA. 
z.  B.  eins  nach  dem  anderen,  «^zr/z  jemand  kommen,  marschieren  u.  a.: 
ein  solches  nachfolgendes  Glied  bewegt  sich  aber  in  derselben 
Richtung  wie  das  vorangehende,  daher  heißt  ллгЛ  auch:  gemäß,  z.B. 
nach  dem  Gesetze  handeln,  sich  nach  jemand  richten  usw.  Endlich 
drückt  nach  auch  ein  Nahewerden  aus,  z.  B.  nach  der  Stadt  gehen,  nach 
Berlin,  Paris  usw.  reisen.  Gen  (aus  gegen  zusammengezogen)  wird  jetzt 
vorwiegend  von  der  Richtung  eines  bewegten  Körpers  nach  einem 
bestimmten,  gewöhnlich  mit  einem  Namen  bezeichneten  Orte  ge- 
braucht, z.  B.  gen  Prankreich,  gen  Paris  usw.  Das  Wort  duldet  nie 
einen  Artikel  hinter  sich  und  ist  vorwiegend  in  gewählter  und  poetischer 
Sprache  in  Anwendung.  So  sagt  man:  Der  Betende  blickt  gm 
Himmel,  Christus  fuhr  gen  Himmel  usw.  Nach  dem  Himmel  würde 
hier  weniger  gut  klingen,  weil  nach  auf  ein  Forschen  und  Suchen  am 
Himmel  hindeuten  würde,  wie  z.  B.  der  Astronom  es  vornimmt, 
nicht  auf  die  poetische  Ruhe  eines  frommen  Gemüts.  „Sähen  wir 
jenen  einmal  gen  Ithaka  wiederkehrend."  Voß.  Wärts  ist  nur  als 
angehängte,  unzertrennliche  Patrikel  gebräuchlich  und  bedeutet  die 
Zukehrung  der  Vorderseite  eines  Körpers,  es  sei  in  Ruhe  oder  in 
Bewegung.  Es  deutet  immer  nur  die  Richtung  im  allgemeinen  an 
und  bezieht  sich  nicht  auf  einen  besonderen  bestimmten  Ort,  z.  B. 
osiwärtSj  westwäriSf  seewäriSf  landw/är/r,  worwärts,  vuckwärts.  Zu 
deutet  das  Gegenwärtigwerden  bei  einer  Person  (z.  B.  ich  ging  zu 
meinem  Bruder)  oder  das  GegeTv^ä.T\X^^\xv  wv  ^mem  Orte  (z.  B.  er  lebte 
Rom)  oder  innerhalb  е'шет  Ъеа\лшиЛал\  Tä\\.  ^ì^xs.  '^l.'^.  ги  ^с^^Чи^^У 
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1025.      Nachdenkend    Dnrebdenken*.    Überdenkend 

1)  To  reflect  upon.       a)  Perpend  (meditate).       s)  Think  over,  ruminate. 
1)  RMéoHr.  9)  HMiter.  8)  Rgainer. 

1)  RifltUere.  9)  Mtditart,  8)  Ruminare. 

1)  Рымнпиять.  S)  Обдумымть.  8)  Передумывать. 

Nachdenken  heifit  überhaupt,  eine  Sache  zum  Gegenstande  seines 
Denkens  machen  und  bis  auf  ihre  Gründe  verfolgen,  durchdenken^ 
sie  in  allen  ihren  Teilen  genau  prüfen,  überdenken^  sie  in  ihrem 
ganzen  Umfange,  von  Anfang  bis  zu  Ende,  an  dem  geistigen  Auge 
vorüberziehen  lassen.  Wer  etwas  überdenkt,  hat  gewöhnlich  schon 
alles,  was  seinem  Nachdenken  vorlag,  genau  durchdacht  und  ein  Er- 
gebnis gewonnen,  von  dem  er  prüfend  noch  einmal  den  zurück- 
gelegten Weg  überschaut.  „Wie  kann  ich  aber  einer  Aufgabe 
nachdenken^  ohne  sie  durchzudenken  ^'^     Lessing. 


1026.  Nachgebend  Nachsehen'. 

1)  То  give  way,  yield.        CMer.       Piegarti  (arreKtUrsi  aiU  preghitrt).       Соглашаться  (пода- 
ваться, позволять), 
a)  Indulge.        Avoir  do  Г1яан1|епсе  ронг.        Aver  indulgenza.        Послаблять  кому  въ  ченъ. 

Nachgeben  heißt,  den  Widerstand,  den  man  irgend  einer  Person 
oder  Sache  entgegensetzte,  fallen  lassen;  nachsehen  bedeutet,  etwas 
geschehen  und  straflos  hingehen  lassen,  das  man  befugt  wäre  zu 
hindern  und  zu  strafen.  Man  gibt  einem  Gegner  nach,  weil  man 
des  Streitens  müde  ist,  man  gibt  den  Drohungen,  den  Bitten  usw, 
jemandes  nach;  aber  eine  Mutter  sieht  dem  Kinde  einen  Fehler  ncuh, 
den  es  begangen  hat;  in  einer  rechten  Ehe  soll  die  Frau  dem 
Manne,  der  Mann  der  Frau  manches  nachsehen  usw.  Man  kann  auch 
aus  Furcht  nachgiebig  sein,  man  ist  aber  nur  aus  Liebe  nachsichtig. 


1027.    Naehgeben'.    GefäUig  sein^.    Nachgiebige    Gefällige 

1)  То  give  way.       2)  To  be  obliging.       8)  Yielding.       4)  Obliging,  complaisant. 
1)  CMer.       a)  Être  complaisant  (obligeant).       8)  Facile  à  coder  (commode).       4)  Complaltant 
(obllQeant). 

1)  Piegarti.         2)  Mostrarti  compiacente.         8)  Arrendevole  (pieghevole).         4)  Coriete. 

1)  Уступать  (соглашаться).       2)  Быть  одолжнтелъвымъ.       8)  Уступчввий.       4)  ОдолжвтельныЛ. 

Nachgeben  s.  d.  vorherg.  Art.  Gefällig  s.  Art  152.  Man  gibt 
aus  Furcht  und  weil  man  muß,  oder  höchstens  aus  Bedürfnis 
ncuh;  gefällig  ist  man  nur  gutwillig,  es  sei  aus  Interesse  oder  aus 
Liebe.  Man  bequemt  sich  oft,  einem  stolzen,  gebieterischen,  eigen- 
sinnigen oder  auch  schwachen  Menschen  nachzugeben;  aber  die  Gt- 
Jälligknt  äußert  sich  nur  gegen  den,  von  dem  maiv  еЫ%А  \№»\\V. 
oder  den  man  Webt. 


7ба 
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1028.  10 


J 


Nachmachen 


1028, 


I)  To  imitate.        rnltfrr>        ЫШлг^  {cpufw^jfarv}. 
Я)  To  do  like  anuther.         Ffltrt  eomm»  l«t  anlret. 


Nachtnn^ 

Far  ftitih  fAr  aitri  /лтл*. 


4 


А^аскШп  heißt,  eine  so  große  Kraft  unwendcn^  als  erforderlich 
ist,  das  zu  wirken,  was  ein  anderer  wirkt,  und  fta^/tma^A^/f,  ftine 
Wirkung  hervorbringen,  welche  dem,  was  ein  anderer  wirkt,  Ähnlich 
ist,  Nachmiuhen  bezieht  sich  mehr  aaf  das  bloß  Äußerliche,  in  die 
Augen  Pallende,  ìiachtun  auf  das  wirklich  entsprechende  Maß  der  auf- 
zuwendenden Kraft.,  auf  das  Innerliche.  Nachtun  ist  daher  auch  edler 
als  nachmachen.  Man  macht  euch  etwas  Kleines,  Unbedeutendes  nach, 
aber  man  tut  nur  etwas  Großes  nctch.  Es  gibt  Personen,  die  so 
sehr  über  ihren  Körper  Herr  sind,  daß  sie  die  Mienen  und  Gebärden 
anderer  täuschend  тшсШасНеп  honnen.  Einem  großen  Dichter,  Feld« 
herrn,  Künstler,  Staatsmanne  usw.  vermag  es  wohl  mancher  in  be- 
zug  auf  gewisse  äußere  Formen  und  Arten  des  Handehis  псикжи- 
machen,  aber  nicht  in  hezug  auf  die  eigentliche  geniale  Gewalt  seines 
Wirkens  nachzutun. 


1029.     Nachricht 


Ч    Botschaft^    Kandel     Gerücht*. 
Zeitung\    Post^ 

2)  Message.         S)  Intelligence.         4)  Ramoar.         6)  Tidings. 
S)  Notice  (nouvelle).       4)  Bruit.       6)  Nouvelle  (gazette).       e)  Poste 

8)  Notìzia.        4)   Voce  (grido).        Ь)  Nuova  (gaz*€tia).        в)  /W/tf 
3)  B-tCTb.        4)  Слухъ  (молва).        б)  Ь.  в)  Новость. 


1)  Information,  advice. 

e)  Post,  news. 
1)  Avis.       2)  Hessage. 

(nouvelle). 

1)  Avviso.         2)  Messagio. 

(avviso). 
1)  Ув±до)1леы1е  (н-ксть).         2)  Ck)o6iueHie. 

б)  Почта  (в1доность). 

Die  Mitteilung  und  Anzeige  von  etwas  Geschehenem  heißt  ganz 
allgemein  eine  Nachricht;  in  Botschaft  liegt  bestimmter  die  Mitteilung 
durch  besondere  Veranstaltung  (durch  einen  Boten)  angedeutet.  „Die 
Botschaft  hör'  ich  wohl,  allein  mir  fehlt  der  Glaube."  Goethe, 
Faust  I,  Nacht.  Kunde  hat  man  von  dem,  was  bekannt  geworden 
ist,  auch  ohne  Benachrichtigung  oder  Botschaft;  der  Ausdruck  ist 
namentlich  in  edlem  Stile  üblich  und  steht  da  auch  als  gewählte 
Bezeichnung  für  Nachricht.  „Das  Herz  nur  gibt  davon  Kunde.* 
Schiller,  Die  Worte  des  Glaubens.  Gerücht  (vergi.  Art.  678)  nennt 
man  eine  Nachricht,  deren  Urheber  unbekannt  und  deren  Glaub- 
würdigkeit daher  zu  bezweifeln  ist;  Zeitung  (eig.  Bericht  über  das. 
was  sich  in  der  gegenwärtigen  Zeit  zuträgt)  hebt  das  Überraschende 
und  Neue  einer  Nachricht  hervor,  z.  B.  eine  schlimme,  frohe,  glück- 
liehe  Zeitung,  und  beieie\vT\eiV  d^vw  ViOiSouders  eine  öffentliche  Mit- 
ieilung  über  eine  Ze\tbegç>bç>\ùvç\\..    \^^x  Kwsäx>\08.  ж«^  \ìXìw  auch 
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auf  das  Blatt  selbst  übertragen,  das  eine  solche  Mitteilung  ge- 
druckt zur  öffentlichen  Kenntnis  bringt,  und  in  diesem  Sinne 
ist  es  gegenwärtig  —  in  guter  Sprache  wenigstens  —  fast  aus- 
schließlich in  Gebrauch,  z.  B.  Münchner  Allgemeine  Zeitung,  Mode- 
Zeitung  usw.  Post  (hier  eig.  das,  was  die  Post  meldet)  bezeichnet 
eine  wichtige,  das  Qefühl  freudig  oder  traurig  erregende  Nachricht, 
die  jemand  unvorbereitet  zugeht,  z.  B.  Freuden-,  Hiobs-,  Todes-, 
Schreckens/^x/.  „Nahm  sie  die  Todes/^7x/  mit  Fassung  auf?  |  Man 
sagt,  daß  sie  nicht  vorbereitet  war."    Schiller,  Maria  Stuart  V,  1. 

1030.  Nachsehend  fibersehen*. 

1)  To  be  indolent  to.        Être  indHigeirt.        Aver  indutfenxa.        Быть  еш1еходп«льни11%. 
а)  То  overlook.        Ив  pu  voir  (puter  par  ЛОММ).        Sorvolare  (Uueiar  andare,  шт  vedere). 

Пропускать  (не  вид1ть). 

Man  übersieht  den  Fehler  und  sieht  ihn  demjenigen  nach,  der  Ihn 
begangen  hat.  Das  Übersehen  kann  auch  geschehen,  weil  man  den 
Fehler  nicht  bemerkt  oder  für  unwichtig  hält,  das  Nachsehen  geschieht 
immer  aus  Liebe  gegen  den  Fehlenden.  Ein  rechter  Vater  übersieht 
keinen  Fehler  seiner  Kinder,  aber  er  sieht  ihnen  manchen  nach. 

1031.  Nachsetzend     ^         Verfolgen*. 

1)  To  pursue.        Poareuivre.        Inxeguire.        Пресл«довать  (гнать). 

2)  Follow,  persecute.        Suivre  (tr«oer,  pertéouter).        Seguire  (perseguitare).        Сл-кдовать 

(npe^,  nprrtCBXTb). 

Man  veфlgt  ein  Ding,  das  sich  entfernt,  sofern  man  hinter  ihm 
die  nämliche  Richtung  nimmt  oder  zu  nehmen  sucht,  in  welcher  es 
sich  von  uns  zu  entfernen  strebt;  man  setzt  ihm  nach,  sofern  dieses 
mit  größerer  Heftigkeit  und  Geschwindigkeit  geschieht.  Ein  bar- 
barischer Feind  bezeichnet  durch  seine  Verheerungen  selbst  den 
Weg,  auf  dem  ihn  der  Sieger,  der  ihm  nachsetzty  verfolgen  kann. 
«Fort,  schaffet  Hilfe!    Setzt  dem  Mörder  nacht''    Schiller,  TeU  IV.  3. 


1032.       Nachteil.    Schadend    Verluste    Abbruch«. 

1)  Prejudice,  disadvantage.  2)  Damage,  injury,  hurt.  8)  Loss.  4)  Detriment. 

1)  Préjudice  (déeav«nt«oo)-  a)  Dommage  (tort).  8)  Perte.  i)  Détriment. 

1)  Pregiudizio  (svantaggio).  2)  Danno.  8)  Perdita  (scapito).  4)  Detrimento. 

1)  Вредъ  (невыгода,  яэъян1>).  2)  Убытогь.  S)  Потеря.  4)  Ущербъ. 

Alles,   was  für  eine  Person   oder  Sache   ein  Übel  ist  und  die 
Vollkommenheit  derselben  verletzt  oder  vermindert,   ist  ein  Schaden 
(mhd.  schade,  ahd.  scado^  eig.  Verletzung,  Verderben;  Gô^ÇiTv^.  Nutaetì^. 
Ein  Nachteil  (eig.  der  Teil,  weichen  jemand  nach  deiv  «^v^e^ew  ^^\sSäX., 

Mberbmrd-LyoD,  Synon.  Handwörterbach.     le.  Auft.  ^^ 


.......  .^.-н-гп   CI-  Voll   ».'пкми  ail 

t'indliclUM"    Weise     «re wirkt      wird.        M 
Un<i     JeniMiid     ./'■■/■.■, V, 7/     lim.       Wenn      : 

K;iiifni;iim    niedrrliibi,    so    Uli    er    de. 
selben    Handelszweig    vertreten,    Aâ^ 
durch  manchen   Verlust.     Der  neue 
anderen    im  Nachteil,    weil   er  erst 
winnen  muß. 


1033. 


Nachwelt  Ч 


Na 


1)  Posterity. 
a)  Descendants. 


Pottorìté. 
Desoendantt. 


Nachkommen  sind  überhaupt  die 
mag  nun  der  Stammvater  schon  verste 
welt  dagegen  ist  die  Gesamtheit  dere 
leben,  ohne  Rücksicht  auf  die  Abstam 
Die  irdischen  Schätze  eines  Künstle; 
seine  Werke  die  Nachwelt.  „Was  gl 
geboren;  |  das  Echte  bleibt  der  Na. 
Paust  I,  Vorspiel.  „Zur  fernen  Nackiv 
(die  Lieder).**     Schiller,  Sängers  Absch 


1034. 


Nahen ^ 


I 
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1035. 


1)  Naked, 
a)  Bar«. 


Naekt 

1)  à  a)  N«. 


Bloß' 


1)  à  a)  Nudo. 

Seo^rrto  (ignudo). 


Harii. 

Голхй  (обн1Хвяны1). 


Nackt  (eine  spätere,  weniger  edle  Nebenform  ist  nacketidy  früher 
nackund  und  nackmt)  heifit  unbekleidet,  unbedeckt  und  bezieht  sich 
gewöhnlich  auf  den  ganzen  Körper,  bloß  (ahd.  Ыдз,  stolz,  aufge- 
blasen, mhd.  ЫОЗ,  entblöfit,  nackt)  bezeichnet  dasselbe  auch  von 
einzelnen  Teilen  des  Körpers.  Im  Stande  der  Unschuld  gingen  die 
Menschen  nackt^  aber  noch  jetzt  gehen  viele  mit  bloßen  Füßen  und 
bloßem  Kopfe.  Femer  ist  das  bloß,  was  überhaupt  keine  Bedeckung 
hat,  nackt  nur  das,  was  keine  Bedeckung  hat,  die  an  der  Oberfläche 
fest  anliegt.  Die  jungen  Vögel  heifien  nackt,  weil  sie  noch  keine 
Federn  haben;  ein  nackter  Kopf  ist  ein  Kopf  ohne  Haare,  ein  bloßer 
Kopf  ist  einer  ohne  Hut,  Mütze  usw.  Man  nennt  endlich  auch  das 
bloß,  was  überhaupt  nicht  mit  etwas  anderem,  das  als  Schmuck, 
Werkzeug,  Waffe,  Rüstung  usw.  dient,  versehen  ist.  So  sagt  man: 
Manche  Schmiede  haben  eine  so  harte  Haut,  daß  sie  ein  glühendes 
Eisen,  das  andere  mit  einer  Zange  anfassen  müssen,  mit  bloßen 
Händen  anfassen.  Mancher  sieht  mit  bloßem  Auge  mehr,  als  ein 
anderer  mit  bewaffnetem.    Nackt  kann  in  diesen  Fällen  nicht  stehen. 


1036.  Narbe  Ч        Schmalтe^ 

1)  Scar.  2)  Slash. 

1)  Cloatrloe.  2)  Balafre  (talliate). 

1)  Cicatrict.  2)  S/regio. 

1)  Губецъ.  2)  Шрамъ. 


Schramme  ^ 

8)  Scratch. 

3)  Rale  (óflratlgnnre). 

8)  Scalfittura. 

8)  Царапжнж. 


Eine  Narbe  (ahd.  nanva,  mhd.  narwe,  eigentl.  Enge,  Verengung, 
zu  altsächs.  naru,  enge,  engl,  narrouu  enge,  gehörig,  verwandt  mit: 
Nehrung,  d.  i.  enger  Landstreifen)  ist  das  zurückgebliebene  Zeichen 
von  einer  Wunde  überhaupt,  welche  Tiefe  und  Gestalt  sie  auch 
haben  mag.  Schmarren  (verwandt  mit  mhd.  die  smurre,  Hieb,  Streich) 
sind  sowohl  tiefe  und  lange  Wunden,  als  auch  deren  zurückgebliebene 
Zeichen,  gewöhnlich  im  Gesicht.  Schrammett  (altn.  skrâma,  leichte 
Verwundung,  davon  mhd.  die  schräm,  Schwertwunde,  sowie  mittelhd. 
schräm,  Loch,  und  schrämen,  aufreißen,  öffnen;  mit  mittell.  scrama, 
kurzer  Degen,  nicht  verwandt)  sind  leichte  Aufritzungen,  sowie  deren 
sichtbare  Zeichen,  nachdem  sie  geheUt  sind. 


1037. 


Naseweis*.        Neugierige        Vorwitzig*. 


1)  Pert,  sancy. 

1)  latoleiit  Onditoret}. 

l)  InsoUnte  (indiscrtto). 
1)  Har.uii. 


2)  Inquisitive,  curions. 

2)  Curieux. 

2)  Curioso. 

2)  Любопитяий. 


8)  Prying,  over-inquisitive. 
8)  Indiscret 
8)  Indiscreto. 

ДА* 
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Uixn  nennt  Personen,  besonders  kleino  Knaben  und  Mädchen 
nasatfäs  (das  Grundwort  ist  das  Adjekt,  ums^  d,  j.  wissend,  Imndig, 
das  wir  noch  haben  in  der  Wendung:  „einem  etwas  was  machen," 
tnhd.  einm  tvîs  machm^  d.  i.  wissend  machen,  ihn  belehren,  got  wm^ 
kundig,  zu  wtisi  gehörig;  das  Wort  ist  mit  Nase  «usamtnengesetzt» 
eig.  einer^  der  eine  feine  Spürnase  hat,  dann  einer,  der  in  über- 
kluger Weise  auch  Dinge  auÄSpürt,  die  ihn  nichts  angehen),  wenn 
sie,  um  ihren  Witz  und  Verstand  zu  zeigen,  über  Dinge  urteUea, 
die  sie  nicht  verstehen,  namentïich  wenn  sie  durch  ihre  voreiligen 
Urteile  Personen,  denen  sie  Achtung  schuldig  sind,  beleidigen  oder 
sie  durch  ihre  unbescheidenen  Fragen,  die  aus  derselben  QueUe 
kommen,  in  Verlegenheit  setzen.  Die  Naigürdi  ist  die  leidenschaft- 
liche Begierde  eines  Menschen»  das  Neue  zu  wissen,  bloß  weil  es 
ihm  neu  ist*  der  VênmH  die  Begierde,  das  zu  wissen  und  zu  er- 
fahren, was  er  nicht  wissen  kann  und  nicht  zu  erfahren  suchen 
soll,  z.  B.  die  entfernte,  ungewisse  Zukunft,  ^^m  unglucksel'ger 
Vorwüz  übereilt  !  die  fürchterlichste  der  Entdeckungen,  ]  und  rasen 
wirst  du,  wenn  du  sie  gemacht."  Schiller,  Don  Carl.  I,  1.  Zuweilen 
heißt  vonvttzig  auch  so  viel  wie  vorlaut,  vorschnell  im  Reden. 

1038.  Naß\  Feucht«. 

1)  Wet.  Houllié  (tout  comme  baigné).        Bagnato.        Мокрый. 

2)  Moist,  damp.       Humide  (moite).  Umido.  Влажиии  (сирой). 

Was  eine  größere  Menge  Flüssigkeit  enthält,  ist  naß,  was  in 
einem  geringeren  Grade  davon  durchdrungen  ist,  heißt  feucht.  Ein 
Körper,  der  so  viel  Wasser  enthält,  daß  es  sich  in  Tropfen  sammelt 
und  sichtbar  wird,  ist  nicht  bloß  feucht,  er  ist  naß.  Wenn  der 
menschliche  Körper  ausdünstet,  so  wird  die  Haut  feucht;  wenn  wir 
uns  waschen  und  baden,  so  werden  wir  naß. 

1039.  Nation^  Volk^ 

1)  Nation.        Mation.        Inazione.        Нац1я  (иарод-ь). 

2)  People.        Peupie.        Popolo.  Народъ  (простой  л.,  аюди). 

Volk  (eig.  Kriegerschar,  Heereshaufe,  altnord.  folk^  Heeresab- 
teilung, Leute,  dann:  ahd.  fole,  mittelhochd.  voie,  Leute,  Volk»  Schar, 
Heereshaufe)  bezeichnet  eigentlich  eine  Menschenmenge  als  ein  zu- 
sammengehöriges Ganzes,  dann  besonders  eine  Einheit  von  vielen 
Menschen,  die  auf  Gleichheit  der  Sprache,  Religion  und  Sitte  beruht. 
Nation  (lat.  natio,  Geschlecht,  Art,  Volksstamm,  Volk,  von  nasci,  ge- 
boren werden)  bezeichnet  eine  solche  Einheit  zunächst  nach  der 
Abstammung,  die  in  Volk  nicht  mit  angedeutet  wird,  und  dann 
n&ch   der  politischen  Z\isammftT\^ç\vàT\%4A\\.,  T\ft.ch  der  Vereinigung 
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durch  bürgerliche  Gesetze  in  den  verschiedenen  Stufen  ihrer  Voll- 
kommenheit. Diese  politische  Gemeinschaft  kann  jedoch  auch  durch 
Volk  ausgedrückt  werden,  und  das  Fremdwort  Nation  ist  daher  in 
manchen  Fällen  in  der  deutschen  Sprache  überflüssig,  um  so  mehr,  da 
auch  das  Adjektivum  national  durch  die  Bildung  vaterländisch  glücklich 
ersetzt  ist.  Volk  bezeichnet  zuweilen  auch  die  grofie  Menge  der 
ärmeren  Klassen  im  Gegensatz  zu  den  weniger  zahlreichen  und  sich 
von  der  Menge  abhebenden  höheren  Ständen,  z.  B.  VolksWeà,  Volks- 
bildung usw.  In  diesem  Sinne  kann  Nation  nicht  stehen.  Die 
römische  Nation  bestand  aus  dem  Senate  und  dem  Volke.  „Die 
Geschichte  der  Wissenschaften  ist  eine  große  Fuge,  in  der  die 
Stimmen  der  Völker  nach  und  nach  zum  Vorschein  kommen."  Goethe, 
Spr.  i.  Pr.  67.  „Ob  eine  Nation  reif  werden  könne,  ist  eine  wunder- 
liche Frage.  Ich  beantworte  sie  mit  Ja,  wenn  alle  Männer  als 
dreifiigjährig  geboren  werden  könnten."    Ebenda  594. 

1040.  Natürliche  Naiv^ 

1)  N&taral.  Naturel.         Naturale.  Натуральны 8  (естественный). 

2)  Naïve.  NaTf.  Ingenuo  (schietto).  Наиявый  (простодушный). 

Natürlich  wird  von  jedem  Naturwesen  gebraucht,  naiv  (vergi. 
Art.  184)  nur  von  menschlichen  Gedanken,  Reden  und  Handlungen. 
Aber  auch  bei  diesen  unterscheidet  sich  das  Nait^e  von  dem  Natür- 
lichen. Naiv  nennt  man  nämlich  das  Natürliche  nur,  sofern  es  zur 
Kunst  und  zu  dem  Künstlichen  wie  Erkünstelten  in  Gegensatz  steht 
und  diese  übertrifft.  Das  Natürliche  kann  auch  etwas  Rohes  und 
Gemeines  sein,  das  Nah^e  niemals.  „Das  rein  Natürliche^  insofern 
es  sittlich-gefällig  ist,  nennen  wir  лд/г."  Goethe,  Spr.  i.  Pr.  696  a. 
„Das  Naive  als  natürlich  ist  mit  dem  Wirklichen  verschwistert.  Das 
Wirkliche  ohne  sittlichen  Bezug  nennen  wir  gemein."  Ebenda  696b. 
„Zum  Naiven  wird  erfordert,  daß  die  Natur  über  die  Kunst  den  Sieg 
davontrage."     Schiller,  Über  naive  und  sentimentalische  Dichtung. 

1041.  Neben4  BeF. 

1)  By  the  side  of,  near.        A  cfité  de  (prò«  de).        Presso  (accanto).  Воэл1. 

2)  With,  by,  Chei  (avec,  «ur).  Da  (con.  in,  /ra,  presso).         y  (d.). 

Ein  Ding,  das  überhaupt  nicht  von  dem  anderen  entfernt  ist, 
das  ist  bei  ihm,  es  mag  nun  vor,  hinter  ihm  usw.  sein.  Neben 
(mhd.  in  eben,  enèben,  in  gleicher  Ebene  mit  etwas,  in  gleicher 
Linie  gelegen,  seitwärts,  von  mhd.  eben,  ahd.  èban,  d.  i.  flach,  eben, 
gerade,  glatt)  ihm  ist  es  aber  nur,  wenn  es  wedev  nqt,  t^qOcl  Vyc^rjî 
ihm,  sondern  ihm  zur  Seite  ist.    Der  Hund  Vàull,  um  Чтмл«^  bei 
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ITehmen^Kecnoib 


Ш 


seinem    Herrn    zu    bleiben,    пееем    dem    Wagen    her,    in    wel ehern 
dieser  bììzL 


1041. 


Nelmien^ 

1)  То  taJte. 
Ï — *)  Ргвп^г«. 
l-^)  Prtmtfrr. 
1—*)  Влть. 


FA8seii' 

3j  SaJiir. 

2)  PitÜArf, 

3}   .ÌMIJATUWnt. 


Greifend 

3)  Lay  bold  of,  »ïeiz«. 
Я)  £inptfjii«r. 


1 


A^fÂm^/t  htsiüt  überhaupt:  sich  etwas  zueigntm,  Dhnt*  die  Miilel 
anzudouUm.  durch  die  man  es  sich  zueigûet;  /wjw  und  grfjßn 
zeigen  zugleich  diese  Mittei  an.  Fossati  bezeichnet  das  Ли/пЫнпеа 
oder  Festhalten  eines  Gegenstandes  dadurch,  daß  man  ihn  um- 
schließt, mit  %velchem  Werkzeuge  dies  nun  auch  geac hohen  ma, 
z.  B,  die  Hand  jemandes  fassah  das  Schwert  /c?ssf?t,  jemand  um  d 
Leib  /assm  usw.  Das  Zimmer  /nßt  über  hundert  Personen  u.  d^ 
Greifen  zeigt  zunächst  nur  die  Bewegung  eines  zum  Peat  halten  ge* 
öffneten  Körpergltedes  (der  Hand,  des  Schnabels,  der  Klaue  usw.) 
oder  W^erkzeuges  nach  einem  Gegenstande  hin  an,  dann  aber  auch 
oft  den  Anfang  des  Pesthaltens  selbst,  z.  B.  nach  dem  Hute  greifen, 
zur  Feder  greifen^  den  Dieb  greifen  usw.  Gewöhnlich  wird  jedoch 
das  Pesthalten  selbst,  das  durch  ein  Greifen  bewirkt  wird,  mit  er- 
greifen ausgedrückt.  „Der  kluge  Mann  schweift  nicht  nach  dem 
Fernen,  |  um  Nahes  zu  finden,  |  und  seine  Hand  greift  nicht  nach 
den  Sternen,  |  um  Licht  anzuzünden."  Bodenstedt,  Mirza-Schaffy. 
Fassen  und  greifen  gehen  bloß  auf  das  Festhalten  eines  Gegenstandes, 
nehmen  deutet  zugleich  mit  an,  daß  der  Gegenstand  in  den  Besitz 
oder  wenigstens  in  den  Gebrauch  des  Nehmenden  übergeht. 


m- j 

Ч 


1043. 


Nehmen" 


Annehmend 


1)  To  take. 

2)  To  accept. 


Premi  re. 
Accepter. 


Prendere. 
Accettare. 


Взятк 
Привихять. 


Nehmen  (s.  d.  vorherg.  Art.)  ist  der  allgemeinere  Ausdruck;  man 
nimmt  etwas,  es  mag  uns  dargeboten  worden  sein  oder  nicht,  es 
mag  mit  der  Einwilligung  eines  andern  geschehen  oder  nicht  usw. 
Annehmen  heißt  aber  nur,  etwas  nehmen,  das  uns  von  einem  anderen 
angeboten  wird.  Die  französische  Nationalversammlung  nahm  den 
Ausgewanderten  ihre  Güter;  der  Kaiser  nahm  die  freiwilligen  Kriegs- 
beiträge an,  die  ihm  von  seinen  Untertanen  angeboten  wurden. 


1044. 


Nennen 


Benennend 


1)  То  call.         Appeler  (nommer).         Nomare  {chiamare).        Называть, 

2)  Denominate,  gl  Ye  a  name.       nommât  ^uénomlner).       Nominare  (dare  un 
HVis.  (именовать). 


Дал 


104fi.  104в. 


ITett— ITetE. 
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Benennen  heißt,  einer  Person  oder  Sache  einen  unterscheidenden 
Namen  geben,  den  sie  bisher  noch  nicht  hatte,  mit  dem  sie  aber 
von  nun  an  von  jedem  bezeichnet  wird;  nennen  heißt  überhaupt, 
eine  Person  oder  Sache  mit  einem  Namen  bezeichnen,  mag  sie 
unter  diesem  Namen  bereits  bekannt  sein  oder  nicht,  mag  dieser 
Name  als  allgemeine  Benennung  dienen  oder  nicht.  Die  Seefahrer 
benennen  oft  ein  unentdecktes  Land  nach  dem  Heiligen  des  Tages, 
an  dem  sie  es  zuerst  gesehen  haben,  oder  nach  einer  Person,  die 
sie  ehren  wollen.  Man  nennt  aber  einen  Menschen  brav,  tüchtig, 
gut,  böse  usw.  ;  benennen  kann  in  diesem  Falle  nicht  stehen,  weil  es 
sich  nicht  um  eine  allgemeine  Bezeichnung  handelt,  die  zur  Unter- 
scheidung von  anderen  Wesen  dient. 


1045. 


1)  Neat,  nice. 

2)  Clean,  pore. 


Nett^ 

Net  (ИГ,  élégant). 
Pur  (propre,  Clair). 


Äein% 

Carino  fgroMiûso). 
Pulito  (puro). 


Красивы  ■  (щего-юватым). 
Чистый  (onpxTHuS). 


Rein  (vergi.  Art.  897)  ist  ein  Körper,  der  keine  fremdartigen, 
schlechteren  Teile  enthält.  Nett  (niederl.  und  frz.  net,  ital.  netto^  aus 
lat.  nitidus,  glänzend,  blinkend,  schimmernd)  ist  alles,  was  bis  ins 
kleinste  sauber,  von  gefälligster  Form,  genau  passend,  seinem 
Zwecke  völlig  entsprechend,  nicht  zu  groß  und  nicht  zu  klein  ist, 
so  daß  es  einen  angenehmen  und  wohltuenden  Eindruck  auf  die 
Sinne  macht.  Ein  netter  Anzug  ist  ein  sauberer  und  zugleich 
passender;  ein  reinlicher  Anzug  ist  bloß  nicht  schmutzig.  Die  Nettig- 
keit eines  Ausdrucks  besteht  darin,  daß  er  gerade  so  viel  und  nicht 
mehr  sagt,  als  er  sagen  soll,  seine  Reinheit  darin,  daß  er  dem  Geiste 
und  Gebrauche  der  Sprache  ^<òmìà&  ist. 


1046. 


1)  Net. 

2)  Twine,  net. 


Netz4 

1)  dt  2)  Ret«  (filet). 
Filets. 


Garn*. 

1)  &.  2)  Retf. 
Filato. 


l)  A  2)  CtTi,  тенето. 

Бечевка  (витка). 


Beides  sind  gitterförmige  Gestricke  aus  gezwirnten  Fäden  mit 
offenen,  durchsichtigen  Maschen.  Garn  bezeichnet  aber  nur  grobe 
Gestricke  der  genannten  Art,  die  feineren  werden  Netze  genannt. 
Das  Garn  wird  nur  von  Jägern  und  Fischern  gebraucht;  ein  Netz 
(eigentl.  wohl:  das  Gestrickte,  Genähte,  mit  Nessel  verwandt,  da 
wohl  in  alter  Zeit  Netze  aus  Nesselfäden  gefertigt  wurden)  kann 
auch  zu  anderen  Zwecken  dienen.  Die  römischen  Damen  faßten 
ihre  Haare  durch  ein  Netz  zusammen. 
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1047.  Nenbegierde,  Neugierde^      Neugier*.     WiBbegierie, 

Wißbegier\     Vorwîte*. 

1)  Craving  for  news  or  novelty,    a)  Cariosity.         8)  Inquisttiveneas.         4)  ForvardMH. 
1)  Brande  ourìoeité.  3)  Cvriotité.  s)  Soif  d'IattrMtiOB.       4)  МЫгМ» 

1)   Cran  curiosità.  2)  Curiosità.  3)  Vaghemna  di  saßfrr.     4)  /иДц-ИИЖ- 

1)  Большое  лыбоиютспю.  3)  Любопитство.    S)  Лю<1однатыьжоеть.       4)  Hecifonecn. 

Die  Wißbegierde  ist  das  Streben,  etwas  zu  wissen,  was  unsero  ] 
Geist  mit  nützlichen  Kenntnissen  bereichert,  die  Neugierde  ist  das 
lebhafte  Verlangen,  etwas  kennen  zu  lernen,  was  noch  nicht  be- 
kannt, besonders  das,  was  eben  erst  geschehen  ist,  und  zwar  bloi 
aus  dem  Grunde,  weil  es  neu  ist.  Wißbegierde  (in  verkürzter  Pono 
auch  Wißbegier,  die  aber  nur  in  poetischer  Sprache  üblich  ist)  wird 
nur  in  günstiger,  Neugierde  (die  Form  Neubegierde  ist  veraltet)  ge- 
wöhnlich in  ungünstiger  Bedeutung  gebraucht  Neben  Nmgiiri 
ist  auch  die  verkürzte  Form  Neugier  in  Gebrauch,  die  das  heftigeL 
übermäßige  Streben  nach  Neuem  noch  starker  hervorhebt,  alsA^ü- 
gierde,  wie  ja  auch  das  einfache  Gier  und  Gierigkeit  ein  heftigeres 
Verlangen  andeuten  als  Begierde.  Der  Vorwitz  ist  die  Begierde,  d«» 
zu  wissen  und  zu  erfahren,  was  zu  wissen  und  zu  erforschen  nicht 
möglich  oder  nicht  erlaubt  ist  (vergi.  Art.  1037).  Es  ist  Vortnu, 
wenn  ein  Knabe  die  Ladung  eines  Schießgewehrs  untersucht,  oder 
sich  auf  eino  dünne,  noch  nicht  lange  stehende  Eisdecke  wagt,  шп 
zu  probieren,  ob  sie  trägt. 

1048.  Neues*.         Neuigkeit*.         Neuerung'*. 

1)  Somethiu^  new,  a  novelty.  2)  News.  s)  Innovation. 

1)  Nouveauté  (quelque  chose  de  nouveau).      2)  La  nouvoiia.  8)  lna«iyatlon. 

1)  Sm'ith  (qualche  coxa  di  мнпю).  2)  Num'U  (novella).       8)  /mnavasione. 

1)  Новость  (ЧТО-ТО  HORoe).  2)  Btcìb  (uBtCTle).      3)  IlonoBsejciiie  (louiii 

Alles,  \vas  jemand  zum  ersten  Male  sieht  oder  hört,  ist  für  ihn 
etwas  Neues;  es  ist  eine  Neuigkeit,  wenn  es  eine  Begebenheit,  und 
eine  Neuerung,  wenn  es  eine  vorsätzliche  Veränderung  ist,  die  merk- 
lich von  dem  bisherigen  Zustande  einer  Sache  abweicht.  «Jede 
Erweiterung  seiner  Brotwissenschaft  beunruhigt  ihn  (den  Brot- 
gelehrten),  weil  sie  ihm  neue  Arbeit  zusendet  oder  die  vergangene 
unnütz  macht;  jede  wichtige  Neuerung  schreckt  ihn  auf;  denn  sie 
zerbricht  die  alte  Schulform,  dio  er  sich  so  mühsam  zu  eigen  machte^ 
sie  setzt  ihn  in  Gefahr,  die  ganze  Arbeit  eines  vorigen  Lebens  Я 
verlieren."  Schiller,  Was  heißt  und  zu  welchem  Ende  studiert  mtf 
Universalgeschichte  ? 

1()49.  NeutraP.  Unparteiisch«. 

i)  Neutral.  Neutre.  Neutrale  (neutro).        »еутралныв. 

2)  Impartial.         \Rlfar\\l\.         impartial*.  EejnpHcxpacTauit. 


1060— 10B8. 


Niedrig^-ITimmer. 
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Neutral  (lat.  neutralis,  von  mutrum,  d.  i.  keine  von  beiden)  bleibt 
bei  einem  Streite  zwischen  zwei  Parteien  der.  welcher  sich  gar 
nicht  an  dem  Streite  beteiligt  und  weder  der  einen  noch  der  andern 
Partei  durch  sein  Urteil  oder  Handeln  den  Vorzug  gibt.  Unparteiisch 
(von  Partei)  ist  der,  welcher  keiner  der  beiden  sich  bekämpfenden 
Parteien  angehört  und  weder  von  Liebe,  noch  von  Haß  gegen  eine 
derselben  erfüllt  ist;  er  vermag  daher  leidenschaftslos  die  Gründe 
der  einander  entgegenstehenden  Meinungen  zu  prüfen  und  ein  rein 
sachliches  Urteil  über  diese  abzugeben.  Der  Unparteiische  kann  aus 
der  Neutralität  heraustreten  und  kann  durch  sein  Urteil  der  einen 
oder  andern  Partei  recht  geben.  Der  Richter,  welcher  den  Streit 
zwischen  zwei  klagenden  Parteien  zu  schlichten  hat,  muß  immer 
unparteiisch  verfahren. 


1050. 


Niedrige 


Tier. 


1)  Low. 

2)  Deep. 


Profond. 


Basso. 
Profondo. 


HnKiS. 
rjj60KÌH. 


Tief  ist,  was  beträchtlich  weit  unter  eine  wirkliche  oder  bloß 
gedachte  Fläche  hinabreicht,  niedrig^  was  sich  nicht  weit  über  eine 
solche  erhebt.  Der  Gegensatz  zu  niedrig  ist  hoch,  zu  tief  seicht  oder 
auch  hoch.  Ein  Wasser  ist  niedrig,  d.  h.  es  steht  nicht  hoch  über 
seiner  Grundfläche;  es  ist  tief,  d.  h.  es  reicht  weit  in  die  Erde  hinab.  Die 
Sonne  steht  niedrig^  d.  h.  sie  erhebt  sich  nicht  weit  über  den  Hori- 
zont, sie  steht  tief,  d.  h.  sie  steht  weit  unter  dem  Kulminationspunkte. 


1061. 


Niedrig  Ч 


Niederträchtige 


1)  Mean. 

9)  Base,  infamooe. 


Vil  (abjeot,  infame]. 


Basso. 

Vile  (abbietto,  infame). 


Hhjkììì. 
Подлый. 


Niedrig  (Gegens.  edel,  erhaben)  ist  das,  was  der  Würde  und 
des  Anstandes  entbehrt,  welche  mit  sittlicher  und  geistiger  Bildung 
verbunden  sind,  z.  B.  niedrige  Gesinnung,  Handlung,  niedrige  Ver- 
gnügungen usw.  Niederträchtig  bedeutet  gegenwärtig  das,  was  über- 
aus niedrig  und  verabscheuungswürdig  ist,  namentlich  sofern  dadurch 
das  Edle  und  Gute  schwer  geschädigt  und  verletzt  wird.  „Du  hast 
es  lange  genug  getrieben,  |  niederträchtig  vom  Hohen  geschrieben,  j 
hättest  gern  die  tiefste  Niedertracht  \  dem  Allerhöchsten  gleich  ge- 
bracht."    Goethe,  Kotzebue,  Eisenach  18.  Okt.  1817. 


1052. 


Nimmer^        Nie*-.        Niemals^. 


1—8)  Never. 
1-8)  Jamais. 
1 — s)  Giammai. 
1 — 3)  Няхогля. 


3)  At  no  time. 
3)  En  aucun  temp«. 
3)  In  HtuH  tempo. 
3)  Въ  BKKUoe  время. 
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Nie  (ahd.  «/*?,  mo^  mhd.  nie,  au»  got.  w  mu^,  ahd  m  eû^  d.  Я 
nicht  eine  Zeit)  und  niemals  unterscheiden  sich  wie  ihre  Gegensatz« 
je  und  Jemals,  vergi  Art.  798.  „Doch  werdet  ihr  nii  Негг  zu  Henseu 
eehöffen,  |  wenn  es  euch  nicht  von  Herzen  geht*  Goethe,  Faust  1. 
Während  sich  aber  nie  und  дагжгл/j  auf  jede  Zeit,  auf  Vergangenheit. 
Gegenwart  und  Zukunft  beziehen,  geht  nimmer  (mhd.  niemer,  mimmer, 
aus  ahd.  nh  und  mer,  d,  i.  nie  mehr;  im  nhd.  ntmrnentielir  ist  das 
Wort  mehr  doppelt  enthalten)  gewÖhnUch  nur  auf  die  künftige  Zeit. 
DaB,  was  einmal  oder  viele  Male  geschehen  ist  und  nicht  wieder 
geschieht  oder  geschehen  soll,  geschieht  nimmer.  So  nimmt  man 
Abschied  auf  A/ww/^/wiedersehn  u.  îihnl.  „Johanna  geht  und  nimmer 
kehrt  sie  wieder.**  Schiller,  Jungfr,  Prol  4.  Zuweilen  bezieht  sich 
himmer  jedoch,  namentlich  in  poetischer  Sprache,  auch  auf  die 
Gegenwart  mit.  ^A^immer,  das  glaubt  mir,  |  erscheinen  die  Götter 
nimmer  allein.**  Schiller,  DithjTambe.  Die  ursprtingUche  Bedeutung: 
nie  mehr  in  nimmer  hat  sich  nach  und  nach  teilweise  verdunkelt; 
aus  diesem  Gründe  bildete  man  das  Wort  nimmermehr,  in  welchem 
der  alte  Sinn  von  nimmer  klar  erhalten  und  zugleich  verstärkt  wurde. 

1053.  Notdürftige  Kümmerliche 

1)  Belonging  to  the  necessaries  of  life,  needful.  2)  Sorrowful,  paltry. 

1)  Juste  le  nécessaire.  s)  lasufllsaat  (nesquia,  misérable,  paavre). 

1)  Bisognevole.  2)  Meschino  (misero). 

])  Скуднии  (Жадк1а|.  2)  Недостяточний  (б1двин). 

Notdürftig  bezeichnet  etwas,  dessen  jemand  ganz  nohvendig  be- 
darf; wer  nur  notdürftig  zu  leben  hat,  leidet  immer  noch  am  Not- 
wendigen Mangel,  nur  das  Unentbehrliche  besitzt  er.  Wer  notdürftig 
gekleidet  ist,  dem  fehlt  noch  manches  Kleidungsstück  usw.  Kümmer- 
lich bezeichnet  zugleich,  daß  derjenige,  dem  etwas  mangelt,  diesen 
Mangel  schwer  empfindet  und  mit  Kummer  und  Sorge  befürchtet, 
daß  ihm  bald  auch  das  Notwendigste  fehlen  werde.  So  zeigt  kümmer- 
lich einen  höheren  Grad  des  Mangels  an,  als  notdürftig. 

1054.  Nötige  Notwendige 

1)  Needful.  Nécessaire.  Necessario.  HyxHUi. 

2)  Necessary.       Absolument  nécessaire.       Di  assoluta  necessità.      Ивареы1яно  потревга!. 

Nötig  ist  das,  was  zu  einem  Zwecke  unentbehrlich  ist,  z.  B. 
ZU  jeder  Arbeit  ist  ein  bestimmtes  Maß  von  Kraft  fwtig,  zur  Aus- 
übung einer  Kunst  ist  Talent  notig  u.  dgl.  Notwendig  dagegen  ist 
das,  was  so  sein  muß  und  gar  nicht  anders  sein  kann,  als  wie  es 
ist.  Es  ist  notwendig  у  daU  alle  Menschen  sterben,  daß  ein  Viereck 
vier  Winkel  habe  ивж.    Das  Nötigt  mx^  ^xäOcs.  \\^<sN\d  «inen  Zweck, 
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Nötigen— Nur— Nutsbar. 
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das  Notwendige  durch  die  Art  und  das  Wesen  eines  Dinges  bestimmt 
(Gegens.  zufällig). 


1055.         Nötigend        Zwingen- 


1)  To  oblige. 
1)  Obliger. 

1)  Obbligare. 
1)  Обязывать. 


2)  Compel,  force. 
8)  Forcer. 

2}  Costringere  (forzare). 
2)  Прнвуждять. 


Yerpilichten*. 

3)  Bind. 

s)  Enoager  (lier,  obliger). 

e)  Impegnare. 
S)  Обязывать 


Nötigen  heißt  überhaupt,  jemand  zu  etwas  bewogen,  z.  B.  Der 
Regen  nötigt  mich,  zu  Hause  zu  bleiben.  Zwingen  heißt,  jemand 
mit  Gewalt  zu  einem  Tun  oder  Lassen  bringen,  namentlich  zu 
einem  solchen,  das  gegen  seinen  WiQen  ist,  z.  B.  Der  Feldherr 
zwingt  die  Empörer  zum  Gehorsam,  die  Sklaven  werden  zu  schweren 
Dienstleistungen  gezwungen  usw.  Nötigen  kann  man  jemand  auch 
zu  etwas,  das  er  gern  tut,  z.  B.  jemand  zum  Essen,  Trinken,  zu 
einem  Spaziergange  u.  dgl.  nötigen.  Verpflichten  geht  nur  auf  eine 
sittliche  Notwendigkeit;  es  bedeutet,  jemand  ein  Tun  zur  Pflicht 
machen.  Eine  Wohltat  verpflichtet  mich  zur  Dankbarkeit  gegen  meinen 
Wohltäter. 


1056.  Niir^ 


Bloß' 


1)  Only. 

8)  Merely.       Seulement  (Нее  que). 


Non  .  . .  cht  (soltanto). 
Solamente. 


Т0.1ЬК0. 

Одно  только. 


Nur  (zusammengezogen  aus  ahd.  ni  wärt,  d.  h.  eig.  es  wäre  nicht, 
dann:  es  wäre  denn,  außer,  nur;  niwâri  wurde  zusammengezogen 
in:  newâre,  newcere,  niwiver,  niur^  newer ,  netir,  nur)  heißt:  nichts 
anderes  als,  und  auch  :  nichts  weiter  als.  Es  schließt  sowohl  Dinge 
anderer  Art,  als  auch  einen  höheren  Grad  desselben  Dinges  aus. 
Bloß  (vergi.  Art.  1025)  heißt  nur:  nichts  anderes  als,  und  schließt 
also  nur  Dinge  anderer  Art  aus.  Der  Arbeiter  bekommt  nur  eine 
Mark  täglich,  d.  h.  keine  größere  Geldsumme,  er  bekommt  bloß  eine 
Mark,  d.  h.  nichts  anderes,  keine  Beköstigung.  Wohnung  u.  dgl. 
Der  Bettler  bekommt  nur  Brot,  d.  h.  entweder:  sonst  nichts  oder 
nichts  Besseres;  er  erhält  bloß  Brot.  d.  h.  nichts  anderes,  keine 
Butter,  kein  Fleisch  usw.  Doch  ist  im  Laufe  der  Zeit  die  Bedeutung 
beider  Wörter  mehr  und  mehr  ineinander  geflossen,  so  daß  sie  oft 
gar  nicht  mehr  auseinander  zu  halten  sind.  In  vielen  Fällen  klingt 
jedoch  nur  edler  als  bloß. 


1057. 


Nutzbar 


1)  Profitable. 
S)  Useful. 


Luoratif  (proitable;. 
Utile. 


Nützliche 

Proßttevolt  (lucrative). 
Utile  (vantaggioso). 


Nühiiick  kann  ebensowohl  von  Dingen  ^eagt  werden,  die  nicht 

für  sich  bestehen,  »Is  von  solchen,  die  für  sieh  bestehen,  nuishar 
nur  von  Dingen,  clie  für  sich  bestehen.  Boi  diesen  für  sich  Ы- 
stehenden  Dingen  liegt  der  Nutzen  immer  in  dorn  Ertrags,  den  eie 
liefern,  und  diesen  Nutzen  aus  dem  Ertrage  deutet  mattar  an.  Ge- 
danken, Lehren,  Regeln,  Gesetze,  Vorschriften,  Handlungen,  Fertig- 
keiten Bind  nützlich;  dua  Schtif  ist  ein  nützlkhts  und  tiu(%barfs  Tier,  der 
Pflaumenbaum  ein  nützlicher  und  nut^arer  Baum*  Cicero  untersucht 
die  Frage,  ob  die  Tugend  nüfziidt  sei;  von  einer  nuizbarm  Tugend 
dagegen  kann  man  nicht  sprechen.  "^ 


J058, 


1)  Ta  make  ив»  оГ 
%)  То  b«  of  U4e. 


ProHter  tfç  [uier). 


N  fi  Izeii^ 


Бить    DCMPUbUIlh 


1 


Nutseft  wird  gewöhnlich  als  transitives,  ttüisen  als  intransitives 
Verbum  gebraucht,  so  daß  пигшт  heißt:  etwas  zu  seinem  Nutzen 
verwenden,  aus  etwas  Nutzen  ziehen,  nützen:  einem  andern  Nutzen 
gewähren.  Der  Tätige  ?mtzt  die  Zeit  und  nützt  anderen  Menschen 
durch  sein  Wirken  und  Schaffen.  Vergi.  Art.  132.  Doch  ist  dieser 
Unterschied  nur  ein  willkürlicher  und  gemachter:  landschaftlich  sagt 
man  auch:  Das  Ding  nutzt  mir  etwas,  und  ebenso  kommt  nützen 
transitiv  vor,  z.  B.  seine  Jugend  nützen,  etwas  ausnützen  usw.  In 
guter  Schriftsprache  wird  überhaupt  die  Form  nützen  vorgezogen 
und  ohne  Unterschied  in  beiden  Bedeutungen  verwendet. 


1059. 


Nutzen 


Gebrauchen' 


1)  То  profit  by,  avail  one's  seif  of.    User  (se  servir  de).    Servirsi  (usart).    Пользомтьс*  4tiiv 
а)  То  use.         Employer  (user).         Usart  (adoperare).        Употреблять. 

Gebrauchen  heißt  überhaupt:  ein  Ding  zu  dem  Zwecke  verwenden, 
zu  welchem  es  da  ist,  nutzen:  aus  dem  Gebrauche  oder  Ertrage  des 
Dinges  Gewinn  ziehen.  Man  kann  die  besten  Bücher  nur  nutzen^ 
wenn  man  sie  fleißig  gebraucht.    Vergi.  Art.  132. 


о. 


60.  Oberflächlich'.  Seichte 

1)  ЗирегАоШ.       Saperflolel.         SuptrficieiU.  ПомрхдостяыХ. 

а)  Shallow.  Рм  profond.       Leggtro  (trìtio).        He  глубок!». 

Beide  Wörter  sind  nur  in  un  eigentlicher  Bedeutung  sinnverwandt. 
erflächlich  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  bezeichnet  sowohl 
Ì  Erkennen,  Fühlen  oder  Wollen,  das  selbst  nicht  tief  ist,  als 
ch  die  Mitteilung  einer  Erkenntnis,  einer  Empfindung  oder  eines 
irlangens,  die  auf  andere  keinen  tieferen  Eindruck  macht.  Sacht 
hd.  sihte,  eig.  eine  Stelle,  wo  das  Wasser  abgelaufen  oder  in  den 
•den  gesickert  ist,  von  mhd.  sihen,  durch  ein  Sieb  laufen  lassen, 
then,  und  sigeriy  sich  senken,  sickern)  kommt  in  diesem  letztern 
une  nicht  vor,  sondern  bezeichnet  nur  die  mangelnde  Geistestiefe, 
kann  man  sagen:  die  Rede  machte  nur  einen  oberflächlichen  Ein- 
ack  auf  die  Hörer;  seicht  könnte  hier  nicht  stehen.  Oberflächlich 
rd  in  günstiger  wie  ungünstiger  Bedeutung  gebraucht,  seicht  ist 
mer  stark  tadelnd.  Man  kann  z.  B.  einen  Roman  nur  oberflächlich 
rchlesen,  weil  man  Wichtigeres  zu  tun  hat;  in  diesem  Falle  ist 
irfiächlich  nicht  tadelnd.  Seicht  wird  aber  nur  gebraucht,  um  den 
ingel  der  Gründlichkeit  da  zu  bezeichnen,  wo  sie  als  notwendige  Be- 
igung  erfordert  wird,  z.  B.  seichtes  Verständnis,  sachte  Gedanken  usw. 

61.  Öffnung'.  Loch^ 

1)  Opening,  aperture.      Ouverture.      Apertura.  Otbopctìb. 

2)  Hole.  Trou.  Buco,  foro  (buca).       Днра. 

Öffnung  ist  sowohl  die  Handlung  des  Öffnens,  als  das,  was  durch 
ïse  Handlung  hervorgebracht  wird.  Nur  in  dieser  letztern  Be- 
utung ist  das  W^ort  sinnverwandt  mit  Loch  (von  mhd.  lachen, 
liließen;  eig.  Verschluß,  dann  Versteck,  Höhle,  Öffnung).  Beide 
zeichnen  einen  leeren  Raum,  der  eine  Fläche  durchbricht;  Öffnung 
t  aber  als  der  edlere  und  gewähltere  Ausdruck,  z.  B.  Fenster- 
'nung,  Fenster/^^//  u.  a.  Öffnung  wird  gewöhnlich  dann  gebraucht, 
mn  eine  Fläche  absichtlich  zu  einem  bestimmten  Zwecke  an  einer 
эПе  durchbrochen  worden  ist,  z.  B.  Маиег^л«//^,  Türöffnung;  Loch 
ißt  namentlich  eine  solche  Öffnung,  die  als  eine  Beschädigung 
s  Gegenstandes  erscheint,  z.  B.  ein  Loch  in  der  ^aiv^,  \xv  ^\w«vö. 
3idungsstücke    usw.      Wird   Loch    von    Öffnungm    ç,e\iT^\3iOcv\.,    ^v^ 
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Oft— Ohne— Ordflntlidh. 
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einem  bestimmten  Zwecke  dienen,  so  bezeichnet  es  nur  solche 
rundlicher  Form,  LxdUûch,  Кпо^ИосЛ,  Nasen/t'^  SpundAViA  \ 
Ferner  nennt  man  Loch  auch  einen  leeren  Raum,  welcher  tie 
einen  Gegenstand  hineinführt,  z.  B.  Ета/осА,  BohrhcA  u.  dgl.;  Öß 
bezeichnet  nur  den  Eingang  eines  solchen  Raumes,  z.  B.  Das  . 
hat  eine  weite,  geringe,  schmale  Öffnung  usw. 


1062. 


Oft'.        Oftmals^        Häufige 


1)  Often. 
1)  Sowent. 
1)  Sovtntt. 
1)  Часто. 


2)  Oftentimes. 
2)  Bien  «et  fble. 

2)  FreqmtniemnUe, 
2)  Miroro  ptSb. 


8)  Frequently. 
8)  Frévit«neiit. 

8)  Sßetso. 
S)  He  pa». 


Oft  bezeichnet  allgemein,  daß  etwas  wiederholt  geschieht 
zwar  in  zahlreicher  Wiederholung;  oftmals  hebt  bloß  die  einzel 
Wiederholungsfälle  bestimmter  hervor.     Oft  ist  der  üblichere 
edlere  Ausdruck  von  beiden.    Häufig  (von  Haufen)  zeigt  nicht 
ein   zahlreiches  Nacheinandersein,   sondern   ursprünglich  auch 
zahlreiches  Nebeneinandersein  an.    Von  dem  gebraucht,  was  wie 
holt  geschieht,  unterscheidet  sich   häufig  von  oft  dadurch,  dafi 
bt^sonders  dicht  aufeinander  fallende  Wiederholungen  und  daher  a 
eine  größere  Zahl  derselben  andeut<?t.     Außerdem  wird  häufig  a 
als  Adjektivum  verwendet,  oft  nur  als  Adverbium. 


1063. 


Ohne 


Sonder^. 


Außer«. 

8}  Besides,  exclusive  of. 


i,ì  Without.       2)  Apart  or  free  from 
1)  Sans.  2)  Д  3Ì  Hors  de  (outre). 

i;  SfHza.  2 1  Senza,  fuori  di.  3)  Fuori  f/mora). 

1)  1>ел1..  2)  к  3)  Uut,  ni>  том-ь  же  cxucjl:. 

Ohne  ist  als  Präposition  und  Konjunktion  gebräuchlich,  so 
(eig.  a!)gesondert;  vergi,  got.  sunJro,  abgesondert,  allein)  nur 
Präposition.  Ohne  ist  das  üblichere  Wort,  sonder  findet  sich  gej 
wiirtig  als  allertümiiches  Wort  nur  noch  in  dichterischer  Spra 
Bei  sonder  liegt  ferner  immer  die  Vorstellung  einer  räumlic 
Trennung  (einer  Absonderung)  zu  Grunde,  bei  ohne  nicht;  außer 
hebt  sonder  hervor,  daß  die  Treimung  eine  völlige,  gänzliche 
Sonder  Gefahr  heißt:  abgesondert  von  der  Gefahr,  ohne  jede  Gel 
desgleichen:  sonder  Furcht,  sonder  Grauen  usw.  Außer  bezeicl 
stets  ein  Ausgeschlossen-  oder  Ausgenommensein  in  bestimr 
einzelnen  Fällen  (vei-gl.  Art.  60). 


1061. 


Ordentlich'.        Regelmäßig«.        Rechte 


1)  In  order,  orderly. 

1)  En  ог4ге  (comme  II  faut). 

1)  Regolato  (oniinato). 
1)  Кагь  сд*дтеть. 


2)  Regular. 
а)  Régaller. 
2)  RegoUrw, 
i^  UyaBiubaul 


S)  Right,  correct. 
8)  Correot. 
8)  Retto  (corretto/. 
8)  Ilcnpanui. 


1066.  Ort  767 

Regelmäßig  ist  etwas,  sofern  es  gewissen  Regeln  gemäß  ist,  und 
rechte  sofern  die  Regeln,  nach  denen  es  eingerichtet  ist,  dem  Zwecke 
der  Sache  entsprechen  (vergi.  Art.  410).  Regelmäßig  und  recht  kann 
eine  Sache  aher  allein  und  für  sich  betrachtet  sein,  ordentlich  (von 
mhd.  der  orden,  Regel,  Ordnung,  lat.  ordo)  nur  in  Verbindung  mit 
andern.  Ordentlich  heißt  eine  Sache  nur  dann,  wenn  sie  sich  mit 
demenigen  Dingen,  die  sie  umgeben  und  zu  ihr  in  Beziehung  stehen, 
in  Übereinstimmung  befindet,  mit  andern  Worten  :  wenn  sie  mit  diesen 
einer  gemeinschaftlichen  Regel  gemäß  ist. 

1065.  Ort4        Platz«.        Stelle».        Stätte*. 

1)  Д  %)  Place,  locality.       8)  Spot.       4)  Resting  or  dwelling  place,  abode. 
1)  Liei  (endroit].       a)  Place.       s)  Endroit  (iieu).       4)  Foyer  (site,  endroit). 
1}  Luogo.        a)  Fiojua.        8)  РлПе  (canto,  luogo).        4)  Località. 
1)  A  a)  MtCTO.        S)  Сторона.        4)  М-Ьстоположен1е  (очагъ,  жшлшпх»,  отчязня). 

Ort  (mhd.  da3  ort,  äußerster  Punkt,  Ende,  Spitze)  bezeichnet 
überhaupt  einen  Teil  des  Raumes,  ohne  weiteren  Nebenbegriff.  Im 
engem  Sinne  bezeichnet  es  einen  Raum  auf  der  Erde,  auf  dem 
sich  Menschen  angesiedelt  haben  und  zusammenwohnen.  So  nennt 
man  eine  Stadt,  ein  Dorf  usw.  einen  Ort.  Platz  (mit  niederl.  plaats 
verwandt,  von  ital.  piazza,  frz.  place^  von  lat.  platea,  gr.  nXazBla, 
breiter  Weg,  Straße,  Gasse)  ist  eine  breite,  gewöhnlich  einem  be- 
stimmten Zweck  dienende  Fläche,  z.  B.  Markt//dr/sr,  Ixxrnplatz,  Spiel- 
platz  usw.,  dann  überhaupt  die  für  eine  Person  oder  Sache  bestimmte 
Fläche  zum  Ruhen  und  Bleiben,  z.  B.  die  Plätze  im  Theater,  Sitz- 
platz,  Stehplatz,  der  Platz  in  einer  Schulklasse  usw.  Stelle  ist  der 
Ort,  den  ein  Ding  nach  einer  gewissen  Ordnung  einnimmt.  Das  Wort 
ist  von  stellen  abgeleitet  und  bezeichnet  eigentlich  den  Standort  eines 
Dinges.  Dieser  Standort  wird  entweder  bestimmt  durch  das,  was 
neben  dem  Dinge  ist,  oder  durch  das,  was  dem  Dinge  übergeordnet 
ist  (Rangordnung).  Beim  Besteigen  eines  hohen  Berges  sind  gefähr- 
liche Stellen  zu  passieren,  ein  Wald  wird  von  lichten  Stellen  unter- 
brochen, man  sucht  die  Stelle,  an  der  ein  Mord  vollbracht  wurde; 
in  einem  Musikstücke  finden  sich  schöne,  schwierige,  leichte  Stellen; 
auch  auf  Ämter  wird  das  Wort  übertragen,  und  man  spricht  von 
hohen  und  niedrigen  Stellen  im  Staate  (vergi.  Art.  74)  usw.  Stätte 
oder  Statt  (ahd.  mhd.  die  stat.  Ort,  Stelle;  Stätte  ist  eigentl.  der  Plural 
zu  diesem  Worte,  und  erst  im  nhd.  ist  dieser  Plural  ein  selbständiger 
Singular  geworden)  enthält  den  Nebenbegriff  des  Ruhens  und  Be- 
harrens und  bezeichnet  eine  feste,  bleibende  Stelle.  „Wenn  der 
Wind  darüber  gehet,  so  ist  sie  nimmer  da,  und  ihre  Stätte  kennet 
sie  nicht  mehr."  Ps.  103,  16.  „Wir  haben  hier  keine  bleibeivdÄ 
Statte    Hebr.  13,  14. 


i 
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lOeG.    Pfaffe Ч    Pfarrer-.    Priester".    Prediger*.    OeîstUcher*. 

1)  Jéfluttical,  prie«L        и  J  Parson,  Curat«.        S)  Priest.        4)  РгаасЪвг         5)  (ЛегЕутш. 
1)  Mo  In«  CinéQiiKiitO'       S)  Dttré.       3)  Prêt».       *}  Prèdlutear.       ь]  Ры!мг. 

3)  /=Vr/r  (ßrwiaiet.iff).  S)  Curata  (ßifvaKO,  ßurTtKf}).  t)  PrfU  (tacêrdait).  4)  /W^f&w^pr. 

X)  Hßiusrb  (floirb)«  S)  tlpi[x«j;ctju  слйЕцешшГк.  3)  Оищспллкъ  (j^pev,,  вонь),  4)  Qpo- 

Der  GästlUhe  (Gogens.  A^t  Wdtlkhé)  ist  der  all  gemeinste  Aus- 
druck; er  bezeichnet  überhaupt  jeden,  der  sich  dem  Dienste  Gottes 
und  des  heiligen  Geistes  geweiht  hat;  der  Atisdnick  schließt  auch 
die  Mönche  (Kloster^«>///V//<fÄ),  überhaupt  alle  die  mit  ein,  welche 
einem  geistlichen  Orden  angehören.  Die  übrigen  Ausdrücke  beziehen 
sich  nur  auf  diejenigen,  die  innerhalb  einer  Gemeinde  die  gottes- 
dienstlichen Handlungen  verrichten,  und  umfassen  die  Mönche  und 
Ordensbrüder  als  solche  nicht  mit.  Priester  (aus  lat,  presbyter,  gr. 
TtqtaßvveQog,  der  Altere,  altfr.  prestre,  ital.  prete;  man  wählte  früher 
die  Ältesten  und  Angesehensten  zu  diesem  Amte)  bezeichnet  eine 
gottesdienstliche  Person,  welche  die  Opfer  verrichtet;  daher  heißen 
so  namentlich  diejenigen,  welche  die  gottesdienstlichen  Handlungen 
bei  den  alten  Völkern  verrichteten;  denn  bei  diesen  bestanden  die 
Religionsübungen  vorwiegend  in  Opfern.  Die  alten  Ägypter,  die 
Israeliten,  Römer  usw.  hatten  Priester.  Bei  den  ältesten  Völkern 
war  der  /V/>j/<frstand  zugleich  der  erste  und  vornehmste.  Der  pro- 
testantische Teü  der  christlichen  Kirche  hat  keine  Priester  mehr, 
wohl  aber  der  katholische,  weil  dieser  die  Messe  für  ein  Opfer  hält. 
Die  Bezeichnung  Priester  hebt  die  hohe  Würde  des  geistlichen 
Standes,  zugleich  aber  auch  das  Streben  nach  Herrschaft  hervor. 
Prediger  (von  predigen,  lat.  prœdicare,  verkündigen)  bezeichnet  den 
Geisthchen  als  den  öffentlichen  Verkündiger  des  Wortes  Gottes;  so 
heißen  namentlich  die  protestantischen  Geistlichen,  weil  in  der  pro- 
testantischen Kirche  die  Predigt  den  Hauptteil  des  Gottesdienstes 
bildet.  Pfarrer  (von  althochd.  pfarra,  mittelhochd.  pfarre,  die  Pfarre, 
dem  Begriffe  liegt  mittellat.  parochia,  Kichensprengel,  zu  Grunde,  gr. 
naqovAia,  eig.  das  Danebenwohnen)  heißt  ein  Geistlicher,  sofern  er 
einem  Kirchspiel,  einer  Gemeinde  als  Seelsorger  vorsteht;  in  dem- 
selben    Sinne    wird   auc\\  daca  N^w\.  Pastor  ^CiW  lat.  pastor,    Hut), 
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namentlich  in  der  Umgangssprache  gebraucht.  In  den  Städten  heißt 
neuerdings  nur  der  erste  Geistliche  einer  Parochie  Pfarrer^  die  übrigen 
Geistlichen,  die  Diakonen,  führen  den  Titel  Pastor,  Pfaffe  (aus  dem  in 
der  griech.  Kirche  üblichen  naftàg,  d.  i.  Geistlicher  niedern  Grades; 
die  Erklärung,  daß  das  Wort  aus  P.  /.  a.  /.,  d.  i.  pastor  fidelis  am- 
marum  fidelium^  entstanden  sei,  ist  eine  nachträglich  gemachte  und 
entbehrt  jeder  Grundlage)  bezeichnet  ursprünglich  den  Weltgeistlichen, 
im  Gegensatz  zum  Klostergeistlichen  und  zum  Laien.  Gegenwärtig  ist 
es  nur  noch  ein  niedriger  und  verächtlicher  Ausdruck  für  Geistlicher. 

1067.  Pfands  Unterpfand^ 

1)  Pledge.  Sage.  Pegno.  Закдадъ. 

а)  Mortgage,  security.        Sûreté.         Garanzia  (ipoteca).        Залогь  (рзгчательство). 

Pfand  bezeichnet  eigentlich  die  beweglichen  Güter,  welche  man 
dem  Darleiher  einer  Geldsumme  übergibt,  zu  dem  Zwecke,  daß 
dieser  eine  Bürgschaft  für  die  rechtzeitige  Rückzahlung  der  ge- 
liehenen Summe  habe.  Unterpfand  bezeichnet  aber  nur  unbewegliche 
Güter,  die  dem  Darleiher  zu  demselben  Zwecke  nicht  übergeben, 
sondern  verschrieben  werden;  es  ist  eine  Übersetzung  von  Hypothek 
(gr.  vTtod-i^ycri,  Unterlage).  Im  weiteren  Sinne  werden  beide  Aus- 
drücke überhaupt  von  dem  gebraucht,  was  man  jemand  als  Bürg- 
schaft für  die  Erfüllung  eines  Versprechens  gibt.  In  dieser  weiteren 
Bedeutung  unterscheidet  sich  Unterpfand  von  Pfand  dadurch,  daß  es 
besonders  da  angewendet  wird,  wo  es  sich  um  wichtige  und  be- 
deutende Versprechungen  und  infolgedessen  auch  um  die  Verpfändung 
von  Dingen  handelt,  die  hohen  Wert  haben,  während  Pfand  auch 
bei  unbedeutenden  Dingen  gesagt  wird. 

10G8.     Pferde      Boß'.      Gaul«.      Mähre,  Klepper*. 

1)  Horse.         9)  Steed.  8)  Nag.  4)  Jade. 

1)  Cheval.         2)  Coursier.         з)  Rosse.  4)  Bidet  (liaridelie). 

1)  Cavallo.         a)  Destriero.         8)  Cavallo  di  campagna.  4)  Ronzino  (bitUtto). 

1)  Лошадь.         a)  Конь.  3)  К.1яча  (дрянная  лошадь).         4)  Лошаденка. 

Pferd  (aus  mittellat.  paraverldus,  das  aus  gr.  jcaçâ,  neben,  und 
mittellat.  veredus,  Postpferd,  zusammengesetzt  ist  und  eig.  Neben- 
pferd bedeutet)  ist  der  allgemeine  Name  des  Tieres,  der  es  seiner 
Gattung  nach  bezeichnet.  Poß  (ahd.  mhd.  rosy  auch  in  der  Um- 
stellung orsy  eig.  das  Siveiirflß,  das  Wagenpferd,  das  Reittier,  vergi, 
engl.  horsCf  Pferd)  ist  ein  edles  Pferd,  besonders  ein  solches,  das 
zum  Reiten  bestimmt  ist,  z.  B.  Kriegsr^.  Das  Wort  ist  besonders 
in  gehobener,  edler  Sprache  in  Gebrauch,  namentlich  bei  Dichtern. 
„Mein  Vetter  ritt  den  Schecken  an  dem  Tag,  |  und  Roß  und  Reiter 
sah  ich  niemals  wieder."     Schiller,  Wallenstems  "Yo^  W,  ^.     Gaul 

Ebe rhard -Ljofl,  5Л2011.  Handwörterbuch,    le.  Auü.  ^'^ 
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(mhd.  gùl,  БЬег  und  überhaupt  männliches  Tier;  erst  im  15.  Jahib. 
bezeichnet  es  ein  Pferd)  bezeichnet  das  Arbeitspferd,  namenüicb. 
wenn  es  schwerfällig  und  träge  ist,  z.  B.  Ackerte»/,  Fuhrmann^^oifA 
Karren^dT///  usw.  Das  Wort  gilt  auch  als  Kraftwort  für  Pferd  üb№ 
haupt.  Mähre  (ahd.  die  meriha^  mhd.  nurhe^  Stute,  Mähre,  Femin.  za 
mhd.  mare,  ahd.  marah.  Streitroß,  jetzt  noch  in  Л/brstall,  ^/îjrschali) 
und  Klepper  (auch  Klöpper,  d.  i.  ein  Reitpferd,  welches  den  Khp 
geht,  d.  i.  eine  bestimmte  Gangart  beim  Reiten,  ähnlich  wie  maa 
jetzt  von  einem  Paßgänger  spricht;  der  Ausdruck  A7ö>/  ist  wohl  vom 
Klappen  der  Hufe  oder  vielleicht  vom  Klingen  der  Schellen  am  Pferde- 
geschirr [niederd.  kleppen  bedeutete  auch:  läuten  in  kurzen  Tonen) 
entlehnt,  niederd.  kleppen,  kurz  anschlagen,  woher  die  Form:  Kleppei^ 
bezeichnen  gegenwärtig  beide  dürre,  schlecht  genährte,  abgemagerte 
Pferde,  Klepper  namentlich  ein  Reitpferd  dieser  Art  „Fast  mufit' 
der  Reiter  die  Mähre  tragen."     Uhland,  Schwäbische  Kunde.    .Auf 

einem  yy<rr//?markt |  bracht'  einst  ein  hungriger  Poet  |  der 

Musen  Roßy  es  zu  verhandeln.**  Schiller,  Pegasus  im  Joche.  »Der 
Anfang  ging  ganz  gut  Das  leichtbeschwingte  Pferd  \  belebt  der 
Klepper  Schritt,  und  pfeilschnell  fliegt  der  Wagen."     Ebenda. 

1069.  Pflegen'.  Gewohnt  8ein% 

1)  &  2)  То  be  in  the  habit  of.       i)  also:  to  be  luusl  or  do  OBually. 

\)  &.Ч)  Avoir  la  coutume  de  fiüre;  faire  habitiieiienent.  a)  Être  haMtei  («voir  1*к|ЫЫ>)> 

l'i  Solere  (f ssere  solito).        2}  Alter  fer  costume  (usare). 

1)  <fc  •!)  IluliL  u:iHUK-i>  (привычку).         2)  ДХллтъ  ilih  случаться  no  npiBUHKt. 

Man  pßegt  (vgl.  Art.  747)  etwas  zu  tun,  sofern  man  überhaupt 
eine  Handlung  unter  ähnlichen  Umständen  wiederholt;  man  ist  aber 
etwas  geic'olint  (eigentl.  Adjekt.  ahd.  gmum,  mhd.  geivon,  daher  auch 
heute  mundartlich:  geivohne;  das  /,  welches  dem  Worte  das  Aus- 
sehen eines  Partizips  gibt,  wurde  erst  später  im  Nhd.  hinzugefügt) 
zu  tun,  was  man,  weil  es  Vergnügen  macht  oder  weil  man  es  für 
gut  hält,  so  oft  tut,  daß  os  einem  zum  Bedürfnis  geworden  ist  So 
pflegt  man  Tabak  zu  rauchen,  wenn  man  es  so  oft  tut  als  man  Zeil 
und  G<4egonheit  dazu  hat;  man  ist  aber  gewohnt  Tabak  zu  rauchen, 
wenn  man  den  Genuß  desselben  nur  schwer  und  ungern  entbehrt 
Pflcgin  wird  daher  auch  von  leblosen  Dingen,  gewohnt  sein  nur  von 
lebend ijron  und  empfindenden  gesagt.  Die  stärkste  Kälte  pflegt  in 
unsern  Gogondon  nach  der  Wintersonnenwende  einzutreten;  die  Zug- 
vö^;(»l  sind  gcivohnt,  im  Herbste  einen  warmem  Himmelsstrich  zu  suchen. 

1070.  Pflicht'.      Obliegenheit^.      Schuldigkeit». 


1)  Duty. 

2)  Obligation. 

8)  Boanden  duty. 

1—3)  Devoir. 

2)  Oblloatlon. 

1)  Podere. 

2)  Obbligo. 

S)  DebiU. 

1— ,'0  Дол  п.. 

2)  Должность. 

3)  Должность  no  иужб!. 

1071.  1072.  FfÜBoher,  Bdhnhase— Fhantasle.  771 

Pflicht  (Verbalsubstantiv  zu  pflegen)  bezeichnet  jede  sittliche  Not- 
wendigkeit als  solche,  von  welcher  Art  sie  sein  und  welchen  Inhalt 
sie  haben  mag,  ohne  Bezug  auf  ein  anderes  Ding,  dem  wir  das, 
wozu  uns  die  Sittlichkeit  y^rpAichtet,  zu  leisten  haben.  Eine  Pflicht 
ist  aber  eine  Schuldigkeit,  sofern  wir  sie  jemand  zu  leisten  verbunden 
sind,  und  eine  Obliegenheit,  sofern  wir  sie  übernommen  haben  oder  so- 
fern sie  uns  von  einem  andern  auferlegt  worden  ist  Mit  Obliegenheit 
ist  außerdem  noch  der  Nebenbegriff  des  Beschwerlichen  verbunden. 

1071.  Pfuscher,  Böbnhase'.         Stümpere 

1)  A  2)  Bangler.        1)  Spoiltrade.        i)  A  2)  Savetier  (malUroit).        i)  aiitei:  Qftte-metier. 
1)  GMostamestùri.        2)  Ciabattino  (imbrattacarte).        1)  Д  2)  Кропатель  (Пачхунъ). 

Wer  Überhaupt  das,  wozu  einige  Kunst  und  Geschicklichkeit 
erfordert  wird,  nicht  recht  macht,  ist  ein  Stümper  (eig.  Verstümmelter, 
Stümper  ist  eigentl.  eine  niederd.  Form,  wie  niederd.  Stump  für  hoch- 
deutsch Stumpf j  verwandt  mit  ahd.  mhd.  stumpf,  d.  i.  verstümmelt, 
unvollkommen,  sowie  mit  Stumpf,  Stummel,  zu  stümmeln^  verstümmeln)-, 
hält  man  ihn  darum  für  einen  Stümper,  weil  er  seine  Kunst  nicht 
methodisch  oder  kunstgerecht  gelernt  hat  und  daher  zu  arbeiten 
pflegt,  ohne  die  Kunstregeln  anzuwenden,  so  nennt  man  ihn  einen 
Pfuscher.  Ursprünglich  bezeichnet  Pfuscher  (tonmalendes  Wort,  eig. 
einer,  der  nur  über  die  Arbeit  hinhuscht)  den  nicht  zünftigen  Hand- 
werker, welcher  ein  Handwerk  treibt,  ohne  den  zur  Erwerbung  des 
Meisterrechts  und  zur  Aufnahme  in  die  Zunft  vorgeschriebenen  Be- 
dingungen Genüge  geleistet  zu  haben.  Daher  ist  noch  heute  die  Redens- 
art üblich:  einem  ins  Wîm&wevY  pfuschen.  „Die  Lust  der  Deutschen 
am  Unsichern  in  den  Künsten  kommt  aus  a^vPfuscherei  her;  denn  wer 
pfuscht,  darf  das  Rechte  nicht  gelten  lassen,  sonst  wäre  er  gar  nichts." 
Goethe,  Spr.  i.  Pr.  74.  „Der  Dilettant  verhält  sich  zur  Kunst,  wie 
der  Pfuscher  zum  Handwerk."  Goethe,  Über  den  Dilettantismus. 
In  Niederdeutschland  ist  für  Pfuscher  auch  das  Wort  Bohnhase  (es 
wird  erklärt  als  einer,  der  auf  der  Bahn  [Bühne],  d.  i.  dem  Boden- 
räume des  Hauses,  arbeitet,  also  heimlich,  weil  er  keine  Berechti- 
gung hat,  niederd.  bon  =  Boden;  doch  befriedigt  diese  Erklärung 
nicht)  in  Gebrauch.  Es  bezeichnet  ursprünglich  namentlich  den 
nicht  zünftigen  Schneider. 

1072.  Phantasie  Ч    Einbildungskraft*.    Dichtungskraft». 

1)  Phantasy,  fancy.       2)  Imagination.  8)  Poetical  power. 

1)  Fantaisie.  2)  Imagination.  s)  Force  poétique. 

1)  Fantasia.  2)  Immaginazione.         8)  Forza  poetica. 

])  Ф2ыт.1з1я  (мечта).  2)  Hoo^paxcuie.  3)  Сила  поэтическая. 

Die  Fähigkeit,  früher  durch  die  Sinne  wahrgenommene  Er- 
scheinungen  zu    reproduzieren    und   sich  vorzwsleW^iv,  tv^yvcvV  tsväxv 

Va* 
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Einbildungskraft  Von  dieser  unterscheidet  sich  die  Phantasie  (p. 
g)uvTaala,  von  gr.  qtctvxd^Biv,  sichtbar  machon,  offenbar  machem 
dadurch,  daß  sie  sich  nicht,  wie  die  Einbildungskraft,  auf  das  Ent- 
stehen einzelner  Vorstellungen,  sondern  auf  die  willkürliche  und  un- 
willkürliche Verknüpfung  derselben  untereinander  bezieht  Nament- 
lich bezeichnet  Phantasie  die  Fähigkeit,  die  Vorstellungen  in  ganz 
neue  Verbindungen  treten  zu  lassen  und  so  schöpferisch  tätig  zo 
sein.  Ferner  zeigt  Phantasie  nicht  blofl  die  Tätigkeit  des  Vorstellend 
sondern  auch  das  durch  diese  Tätigkeit  Hervorgebrachte  an.  So 
nennt  man  Augenblicksergüsse  eines  Tonkünstlers  Phantasien^  ebenso 
gewisse  Werke  eines  Dichters,  Malers  usw.,  denen  nichts  Wirkliches 
zu  Grunde  liegt.  Dichtungskraft  nennt  man  die  Phantasie  dann,  wenn 
sie  den  reichen  Stoff  der  lebendig  erfaßten  Erscheinungswelt  zu  ge- 
ordneten Kunstgebilden  zu  gestalten  versteht. 

1073.  Phantest^      öriUenfänger».      Schwärmer*. 

1)  А  phantastical  person.  2)  A  fancy-monger.  8)  Enthosiaet,  тШоаиу- 

1)  Une  personne  fuitattlqiM.  a)  Un  songe-oreux.  8)  VMoiMirt  (mMmmMi}- 

1)  UotHO  /tint astice  (lunatico).  2)  Cacapensieri  (uomo  ghiribìtMOSó).  8)  Enturiasta  fvisienen^ 

1)  *auTacTii4ecKiìi  челов-Ькъ.  2)  Мсчтатоль.  8)  Изстуилсиитсъ. 

Der  Grillenfänger  hat  lauter  beschwerliche,  ängstliche,  sorgen- 
volle Flinfälle,  der  Phantast  und  Schwärmer  kann  auch  angenehme 
und  selbst  lustige  haben.  Der  Scinvärmer  und  Phantast  unterscheiden 
sich  durch  die  Quelle  ihrer  seltsamen  Einfälle.  Bei  dem  Phatitast» 
ist  dioso  eine  zügellose  Phant^isie,  bei  dem  Schwänner  die  verworrene 
Menge  dunklei*  Vorstellungen,  unter  deren  Herrschaft  er  steht. 

1074.  Pinser.  Dummkopf. 

1)  .Simpleton.         Sot  (niais,  nloodème].        Sciacco,  semplicione.        Пропгагъ  тролофяи 

2)  Blockhead.         Qanaohe  (imbóoile).  Stupido,  imbecille.  Ik>JBaa-i.  (rjjaeirb). 

Dummkopf  (vgl.  Art.  66)  bezeichnet  einen  Menschen  von 
schwachem  Verstände,  sofern  derselbe  nicht  fähig  ist,  Begriffe  richtig 
aufzufassen  und  Dinge  richtig  zu  beurteilen.  Pinsel  (eig.  ein  Hatf^ 
büschel  zum  Malen,  mhd.  pensel,  bensel^  mitteld.  pinsele  mlat.  pinsdim^ 
aus  lat.  penicillus,  Haarbüschel,  Schwänzchen,  altfranz. //>/c-^/,  nieder- 
länd.  penseely  iUil.  pennello^  frz.  pinceau)  wird  ein  solcher  Mensch  ge- 
nannt, sofern  er  seine  Verstandesschwäche  durch  verkehrtes  Handeln 
und  ungeschicktes  Betragen  im  Verkehr  mit  andern  bekundet. 

1075.  Platte  Flach«. 

1)  Low,  mean.  2)  Flat,  dull. 

1)  A  2)  Plat.  1)  Uni  (trivial).       2)  Piala  (bat,  оотмв). 

I)  А  2)  riatto.  1)  Trii'ialf.  2)  Папо  (comune). 

1)  A  2)  rLiocKiü.        1)  IlHJKiìi.  2)  ГопвиЗ  (oemiii). 


76—1078.  Platt— Flats— Р1шпр.  773 

Flach  (vergi.  Art.  405)  ist  das,  was  ohne  merkliche  Erhöhung 
d  Vertiefung  ist,  platt  bloß  das,  was  ohne  Erhöhung  ist  Aber 
oh  von  dem  gebraucht,  was  ohne  Erhöhung  ist,  sind  beide  Aus- 
Icke  noch  verschieden.  Flach  kann  nämlich  da  auch  etwas  be- 
jBhnen,  was  nur  eine  geringe  Erhebung  zeigt,  platt  nur  das,  was 
ne  alle  und  jede  Erhebung  ist.  „Ein  flaches  Dach  ist  ein  solches, 
5  nur  wenig  erhoben  ist  und  einen  geringen  Abhang  hat,  ein 
\ttcs  ist  eins,  das  völlig  gerade  ist,  so  daß  man  darauf  herum 
hen  kann."  Stosch,  Syn.  II,  117.  —  In  übertragener  Bedeutung 
zeichnet  platt  einen  größeren  Mangel  an  Qeist  als  flach.  Man 
nnt  einen  witzigen  Einfall  flach^  wenn  er  nicht  tief  in  die  Sache 
idringt  oder  eich  nicht  merklich  über  das  Gewöhnliche  erhebt; 
Ш  nennt  ihn  aber  platte  wenn  er  ohne  jede  Spur  von  Geist,  ganz 
wohnlich  und  gemein  ist. 

76.  Platte  Niedrig«. 

])  Fiat,  doli.  Plat.  Сотмял.  Просто!. 

3}  Low,  mean.         Commun  (bat,  trivial).        Btuso  (triviale).        Hiuxiâ. 

Beide  Ausdrücke  sind  nur  in  uneigentlicher  Bedeutung  sinn- 
rwandt.  Platt  bezieht  sich  auf  den  Mangel  an  Geist,  niedrig  auf 
n  Mangel  an  sittlicher  Würde  und  an  Hoheit  der  Gesinnung.  Eine 
Ute  Schmeichelei  ist  eine  unverhüllte  und  geistlose;  eine  niedrige 
hmeichelei  verrät  unedle  Gesinnungen. 

77.  Platze  Baum«. 

1)  Place.        Plaoe.        Piaaxa.       MtcTo. 

2)  Space.        Espaoe.        Spatio.         Пространство. 

Raum  ist  der  allgemeinere  Ausdruck;  der  Raum  wird  als  leer 
id  unbegrenzt  gedacht,  ein  Platz  ist  ein  bestimmter,  begrenzter  Teil 
s  Raumes.     Den  genaueren  Begriff  des  Wortes  Platz  s.  Art.  1065. 

78.  Plumpe    Schwerfällige    Unbeholfen,  unbehilflich». 

)  Clumsy,  bulky.  2)  Cumbersome.  з)  Awkward,  unwieldy. 

)  Qros  (grossier).  2)  Pesant  (lourd).  s)  Qauohe  (maladroit). 

)   Gojfo  (grossolano,  in/orme).  2)  Balordo  (pesante).  8)  Disadatto. 

)  Грубый  (тсшорпын),  огромиый.        2)  Тягостный  (неу1С1Юж1н).        8)  Неловшй. 

Unbeholfen  oder  unbehilflich  bezeichnet  nur  die  Ungeschicktheit 
den  Bewegungen   selbst,  plump  und  scinverfällig  bezeichnen  zu- 
9Ìch   auch   die   Ursachen   derselben  mit.     Das  Plumpe  (das  Wort 
idet  sich  erst  im  Neuhochd.,  aus  niederd.  und  niedôvl.  ^\om'^^  ^\0<ь., 
ob,   stumpf,  ein  SchaJJ wort)  nämlich  ist  ungesc-YûCiYX.  тлу  \^\с?оХагс 
>wegang  wegen  seiner  großen  Masse  und  гоТлеп  Foxm,  ^»в  Sckwer- 
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fällige  wegen  seines  großen  Gewichtes.  Die  Qallionen  der  sogeiMuinten 
unüberwindlichen  Flotte  Philipps  IL  waren  plumpe^  äußerst  schptr- 
fällige  Maschinen,  so  daß  sie  unbeholfen  waren,  шп  den  behenden 
Manövern  der  englischen  Schiffe  auszuweichen.    Vergi.  Art  360. 

1079.  Plump'.    Bäurische    Unhöflich".    Grob'.    TSIpIsdi'. 

1)  Plump.        2)  Clownish.        8)  Impolite,  oncivil.        4}  Bade.        6)  Doltleb,  awkvui 
1-5)  Qrossler.        9)  Rustra  (яапап!).         8)  lapoli  GmIvU,  ошИюгаМе).         4)  IMt  (MriQ. 
6)  Sot  (stupide). 

1—5.1   GroaolaHo  (goffo).        8)  Rustico  (conteuHnetco).        8)  IneMU.        4)  Bntiale.        i)  Boìtréi 

(rozzo,  scìmnnito). 
1— 'О  Г|>гбий.    2)  Мгжшковжтый.     8)  HeynniuS  (пеМждшвы!).    4)  Гргб1лт18.    Б)  OxfitwrA 

Bäuerisch  ist  deijenige,  der  in  seinen  Reden,  Handlungen  und 
Manieren,  in  seiner  Kleidung  usw.  eine  niedrige  Geschmacks-  und 
Bildungsstufe  bekundet  und  namentlich  auch  völlige  Unkenntnis  dee 
gesellschaftlichen  Anstandes  zeigt.  Ein  Tölpel  (aus  mhd.  dìtrpfr. 
(lörpel,  oig.  der  Dörfer,  Bauer,  von  niederd.  dorp,  Dorf)  heißt  der, 
weicher  unbeholfen  und  ungeschickt  in  seinen  Bewegungen  ist,  so- 
wohl bei  Arbeiten,  welche  körperliche  Geschicklichkeit  erfordern,  als 
auch  im  gesellschaftlichen  Verkehr.  Plump  (vgl.  d.'  vorigen  Art.» 
nennt  man  don,  der  schwerfällige,  massige  Körperformon  oder  einen 
schwerfälligen  Geist  hat  und  infolgedessen  sich  weder  körperlich 
noch  geistig  leicht  und  gewandt  zu  bewegen  vermag;  namentlich 
heißt  plump  auch  der,  welcher  Mangel  an  Zartsinn  und  Takt  zeigt 
Der  Grobe  und  Unhöfliche  (vgl.  die  Art.  781  u.  782)  handeln  gegen 
die  Achtung,  die  sie  andern  schuldig  sind,  der  Unhöfliche  bloß  durch 
Unterlassung  dessen,  was  die  Wohlanständigkeit  erfordert,  der  Gri^ 
durch  wirklich  beleidigende  Reden  und  Handlungen. 

1080.  Pochend  Trotzend 

1)  То  bully,  hector.      Se  targuer  ile  (demander  avec  hardieato).      Imbaldanzirt.     1ржП^>ып 

(Луяпнть,  ijMt.tHTb,  обходпться  грубо). 

2)  I>efy,  brave.         Défier  (braver).         Bnrvare  (affrontare).        Прот>вгтьс-с  (nprsvparkV 

Auf  kt\.\sxi^ pochen  heißt,  mit  Lärm  und  Ungestüm  darauf  bestehen, 
namentlich  auch  dringend  und  heftig  etwas  fordern.  Ein  СииЫрй" 
z.  B.  pocht  auf  Bezahlung,  ein  durch  ungerechtes  Urteil  Geschädigter 
pocht  auf  sein  Recht  usw.  Daran  schließt  sich  die  weitere  und  ge- 
bräuchlichste Bedeutung:  sich  fest  auf  etwas  verlassen  und  dieses 
feste  Vertrauen  auf  ein  1  >ing  geräuschvoll  zur  Schau  tragen,  t  ^ 
der  Reiche  pocht  auf  sein  Geld,  der  Staatsmann  auf  die  Gunst  des 
Volkes  usw.  Trotzen  heißt,  einer  eindringenden  Gewalt  fest  widtf* 
stoben,  z.  B.  einer  Gefahr  trotzen,  dem  Unwetter  trotzen  usw.,  besonde" 
iibor,  einer  berechUgVou  Vorà^Yww^  \s"\^«c«,tÄxid  entgegensetzen  und 
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das  verweigern,  wozu  man  verpflichtet  ist  Bin  Kind  z.  B.  trotzt 
seinen  Eltern,  wenn  es  den  Gehorsam  verweigert  Auf  etwas  trotten 
endlich  heifit,  sich  auf  ein  Ding  als  Unterstützung  bei  dem  Wider- 
stände gegen  eine  Person  oder  Sache  verlassen,  z.  B.  auf  seine 
Stärke,  seine  Schätze  trotzen  usw.  Trotzen  geht  also  immer  auf  ein 
Widerstreben,  pochen  mehr  auf  ein  Fordern. 


108b 


Prahlen 


Prangen^ 


Prunkend 


1)  To  make  a  show.       a)  Shine,  sparkle.       8)  Glitter,  make  a  show. 

1)  Hontrer,  ftdre  voir  (fUre  étalage,  ae  vanter,  te  doaaer  des  airt).    3)  Briller.    8)  Laire  (relnlre). 

1)  rantarst  (miìiantarrì,  vaKagian'arn,  far  ottentasione),         8)  Pompeggiare.         8)  Ottentare. 
1)  Выставлятьеж.        S)  С{ять  (блестЬть).        8)  Выказываться  (бдмтать). 

Prangen  bedeutet  überhaupt,  durch  einen  hohen  Grad  von  Schön- 
heit und  Glanz  in  die  Augen  fallen.  Mit  etwas  prahlen  heißt:  von 
Vorzügen,  die  man  wirklich  besitzt  oder  sich  bloß  beilegt,  ein  großes 
Aufheben  machen,  um  dadurch  Aufmerksamkeit,  Achtung  und  Be- 
wunderung zu  erregen.  Man  kann  daher  mit  dem,  was  man  nicht 
hat,  wohl  prahlen,  aber  nicht  prangen.  Was  prangt,  hat  wahren 
inneren  Wert,  und  sein  äußerer  Glanz  ist  ein  Zeichen  desselben; 
was  prunkty  hat  gewöhnlich  nur  einen  geringen  Wert,  wenigstens 
nicht  so  großen,  als  man  dem  übermäßigen  äußeren  Glänze  nach  er- 
wartet. Der  Mond  ist  aufgegangen,  |  die  goldnen  Sternlein  prangen 
1  am  Himmel  hell  und  klar."  Claudius,  Abendlied.  „Und  du  schämst 
dich  nicht,  damit  groß  zu  prahlen?*^  Schiller,  Räuber  I,  2.  „Des 
falschen  Anstands  prwiketide  Gebärden  |  verschmäht  der  Sinn,  der 
nur  das  Wahre  preist"  Schiller,  An  Goethe,  als  er  den  Mahomet 
von  Voltaire  auf  die  Bühne  brachte. 


1082.      Prahlen  Ч      Oroßsprechen*.      Aufschneidend 


1)  То  boast,  vaunt. 

1)  Se  vaater  (te  glorifier). 

1)  Vantarsi. 
1)  Хвастаться. 


2)  Brag,  talk  big. 
2)  Se  targuer. 

2)  Millantare. 

2)  Чваниться  4tii7.. 


3)  Swagger. 

s)  Faire  le  ftnifaron,  le 

8)  Far  lo  spaccone. 

8)  Храбриться  (хвалиться) 


Der  Prahler  und  Großsprecher  will  mit  seinen  eigenen  Vorzügen 
öder  mit  den  Vorzügen  von  Dingen,  die  ihm  gehören,  Aufmerksam- 
keit erregen,  der  Aufschneider  auch  mit  anderen  Dingen.  Die  beiden 
ersteren  wollen  in  anderen  eine  große  Meinung  von  ihren  Vorzügen 
hervorrufen,  der  Aufschneider  (vgl.  Art.  188)  will  bloß  Staunen  und 
Bewunderung  in  den  Zuhörern  erregen  und  sich  so  zum  Mittelpunkte 
eines  gesellschaftlichen  Kreises  machen.  Großsprechen  und  prahlen 
unterscheiden  sich  dadurch,  daß  das  Prahlen  auch  durch  HarvdV\Mv^^w 
geschehen  kann,  indem  man  eine  Sache  zur  ScVvau  U'éu^,  ^"Kt^^vv^ 
dais  Grû/ffs/rérr/t^/i  immer  nur  durch  Reden  gesc\\\e\i\.. 
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108В.       Fniphezelen^      Wahreagen^      Weiesuj^n'. 


1)  То  рторЬеау.  2)  То  tell  the  forttiije,  8)  Те  augur. 

I)  Proph6tti«r  ^rétflrej.  9)  Dire  !■  Ь«ппв  iventureÉ      я)  A«|iir«>'  ^пттшМщшЁг% 

1)  Fr&ftiare  f^rty/itii^iitr-é)^  3)  ÌÈuftrtiHtirt.  в)  ^к^г«гг  (^t^irt). 


1 


Frôphtzeim  (von  mhd,  praphttìt,  d.  i,  prophäU\  Prophezeiung,  si 
gr.  nçocpi^irigj  Prophet,  Vorhersager,  von  gr,  nqofpavm^  voraussagen^ 
heiftt,  auf  Grund  vorgeblicher  oder  wirklicher  übeniatürlicher  Be- 
gabung Zukünftiges  von  allgemöinem  Interesse  vorher  verkundigen. 
Der  IVahrsa^i^r  beansprucht  nicht  so  hohen  Ursprung  seiner  Kunst 
und  verfolgt  auch  niedrigere  Zwecke,  indem  er  nur  persönliche  Intn-- 
essen  befriedigL  Gewisse  geheime  Künste  und  Beobachtungen  er- 
setzen  bei  ihm  die  Inspiration;  auch  gibt  er  Aufschluß  über  alles 
Verborgene,  nicht  bloß  über  die  Zukunft  So  berichtet  ©r  ъ,  В.  über  Щ 
Abwesende,  über  Vergangenes  usw.  Eine  gewisse  mittleret  a«f  " 
menschlicher  Weisheit  und  menschlichem  Scharfblick  oder  auf 
Ahnung  benihende  Kunst,  in  die  Zukunft  vorschauende  Blicke  zu 
tun,  verschafft  die  Fähigkeit  der  Weissagung  (weissagen  hängt  nicht 
mit  sagen  zusammen,  sondern  stammt  von  ahd.  wîJSago,  Prophet,  das 
zu  wissen  gehört;  die  Form  ahd.  wissagon  ist  volksetymologische  Um- 
bildung dieses  alten  Wortes  unter  Anlehnung  an  4vis,  weise  und  sago, 
der  Sprecher).  Jeremias  prophezeite;  Zigeuner  sind  Wahrsager;  Scipio 
weissagte  auf  den  Trümmern  Karthagos  den  Untergang  Roms,  Hannibal 
dem  Antiochius  einen  unglücklichen  Ausgang  seines  unklug  be- 
gonnenen Krieges.  — ■  Doch  wird  weissagen  als  gut  deutscher  Aus- 
druck für  das  fremde  prophezeien  überhaupt  gebraucht  und  gilt  als 
der  edlere  Ausdruck  von  beiden.  Prophezeien  wird  auch  von  all- 
täglichen Dingen  gebraucht,  z.  B.  vom  Wetter,  weissagen  nur  von 
außergewöhnlichen  und  wichtigen  Ereignissen.  —  In  biblischer  Sprache 
heißt  weissagen,  Ereignisse  vorausverkünden,  die  auf  das  Reich  Gottes 
Bezug  haben,  z.  B.  messianische  Weissagungen. 


1084.     Prunke     Pracht%     Gepränge*.     Pomp*.    Pгahleгeî^ 

1)  Show,  parade.        2)  Magnificence,  splendour.        3)  Pageantry,  great  show.       4)  Pomp. 

b)  Ostentation. 
1)  Faste  (apparat].     2)  lagnifloenoe  (somptuosité),     з)  Parade  (splendeur,  apparat).    4)  Pompe. 

6)  Ostentation. 
1)  Fasto  (apparato).  2)  Magnißctnza  (sontuosità).  S)  Apparato  (splendore,  splemUdesza). 

4)  Pompa.         Б)  Ostentazione. 
1)  Пышность.      2)  BciHKO^tnie.      3)  II.iccki.  (пышпость).      4)  BciHKOJtnio  (bcihmìc).      b)  4b»hctpo 

(хвастовство). 

Pracht  (von  ahd.  mhd.  praht,  braht,  Lärm,  Geschrei)  ist  der  all- 
gemeinere  Ausdruck  und  bexe\e\vw^l  überhaupt  den  äußeren,  in  die 
Sinne  fallenden  Glanz,  der  em  Y>\xv^  ^\sat.«vçîwwîîv.,    Pom^  ^^^  Ut 
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pompa,  gr.  nofAnr\j  feierlicher  Aufzug)  zeigt  die  außerordentliche 
I*r{uht  an,  die  bei  feierlichen  Gelegenheiten  entfaltet  wird,  nament* 
lieh  sofern  zahlreiches  Gefolge  in  prächtigen  Gewändern  erscheint. 
Gepränge  (eig.  wiederholtes  Prangen)  heißt  die  Pracht,  wenn  sie  auf- 
fallend zur  Schau  getragen  wird,  in  der  Absicht,  Bewunderung  zu 
erregen.  „Nicht  mehr  der  Worte  rednerisch  Gepränge,  \  nur  der 
Natur  getreues  Bild  gefällt."  Schiller,  An  Goethe.  Das  Gepränge 
ist  aber  nicht  immer  ohne  inneren  Wert;  wenn  es  eitel  und  leer, 
ohne  allen  wahren  Wert  ist  und  wohl  gar  den  Mangel  an  wahrem 
Wert  verbergen  soll,  heißt  es  Prunk.  „Sie  wollte  lieber  |  gefangen 
bleiben,  sich  mißhandelt  sehn,  |  als  dieses  Titels  leerem  Prunk  ent- 
sagen.'' Schiller,  Maria  St.  1,  1.  Prahlerei  ist  der  niedrigste  Aus- 
druck von  allen,  der  das  verächtliche,  selbstbewußte  Schaustellen 
von  nichtigen  und  wertlosen  Dingen  bezeichnet,  welchen  nur  Eitel- 
keit und  Verblendung  großen  Wert  beigelegt. 

1085.  Pfinktlich'.  Genaue 

1)  Punctual.        PuROtuel.        Puntuale.        l)  A  2)  Точный. 

2)  Exact  (parsimonious,  close,  near).       Exact  (minutieux,  parcimonieux).       Esatto  (accurato» 

stretto,  minuto).        Псправный  (аккуратлин). 

Zunächst  sagt  man  genau  (von  nahe,  eig.  etwas,  das  als  Maß 
ganz  nahe  an  das  zu  Messende  gebracht  wird;  Kluge  stellte  es  frliher 
zu  Not  und  zur  Wurzel  паи,  beengen,  neuerdings  aber  zu  angels. 
hnéawy  karg,  geizig)  sowohl  von  dem,  was  ist,  als  auch  von  dem,  was 
geschieht,  pünktlich  nur  von  dem,  was  geschieht  und  getan  wird.  Man 
trifft  nicht  pünktlich  an  einem  gewissen  Orte  der  See  ein,  so  lange  die 
Seekarten  nicht  völlig  genau  sind.  Ferner  ist  aber  genau  von  pünkt- 
lich auch  dann  noch  verschieden,  wenn  es  von  dem,  was  geschieht, 
gesagt  wird.  Genau  bezeichnet  da  die  bis  ins  kleinste  gehende  Sorg- 
falt überhaupt,  pünktlich  nur  in  bezug  auf  einen  Zeitpunkt.  Der 
Richter  untersucht  den  Fall  genau,  der  Übersetzer  gibt  den  Sinn  eines 
Satzes  genau  wieder  usw.  Der  Sparsame  ist  genau,  sofern  er  nicht 
die    kleinste   überflüssige  Ausgabe  macht,  er  bezahlt  aber  pünktlich. 

1086.  Putz4     Schmuck*.     Zierde^     Zierat*.    Veгzieгung^ 

Putzen  ^      Schmücken^.      Zierend 

1)  Finery.        2)  Splendour,  jewels,        8—5)  OiTiament.         с)  То  embellish,  dress  out  in 
finery.        7)  &.  8)  Adorn,  decorate. 

1 — 5)  Ornement,      i)  Habit,  extérieur  propre  (embellissement].      2)  Parure  (Joyaux),      ъ)  Déco- 
ration,       e)  Embellir  (nettoyer).       7)  Parer  (orner).       8)  Décorer. 

1 — 5)   Ornamento.         1)  Acconciatura  (abbellimento).        2)  Gioie,  gioielli.         3)  Ornato  (fregio). 
4)  A  5)  Ornato,  decorazione.         6)  Abbellire.         7)  Ornare  (fregiare).         fc'^  Decorare. 

1-— 4)  Украшение.  1)  Убравство.  2)  Нарядъ  (jparoutHuua  acuu»).  4^  &  ti)  Qv«^vii««'"^^> 

в)  Убрять.        7)  &  6)  Укряшать,  укрлсить. 
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Putun  heifit,  sowohl  Unschönes  (Unrat,  Unreinigkeit,  Schmutz usw) 
wegschaffen,  z.  B.  Messer,  Fenster,  Gewehre,  Pferde  usw.  /tó«. 
als  auch  Verschönerndes  hinzutun,  z.  B.  ein  Mädchen  mit  Bändea 
Blumen  putzen.  Schmücken  und  zieren  werden  nur  in  letzterem  Sin«, 
von  verschönernder  Zutat,  gebraucht.  Puiz  bezeichnet  namentlich 
solche  zur  Verschönerung  dienende  Dinge,  welche  birnt  und  glänzend, 
aber  ohne  grofien  Wert  sind;  der  Putz  fällt  daher  in  die  Augen, 
macht  aber  gewöhnlich  keinen  künstlerisch  schönen  Eindruck.  Der 
Schmuck  dagegen  ist  ein  wirklich  kostbarer  Gegenstand,  welcher 
durch  seine  Pracht  eine  Sache  verschönert;  er  ist  eine  wirkliche, 
edle  Verschönerung.  Daher  sind  auch  die  Ausdrücke  Schmuck  und 
schmücken  edler  als  die  Wörter  Putz  und  putzen.  Man  spricht  топ 
einem  %vb.\3^schmuck,  aber  nicht  von  einem  Braut/jsr/ar.  ^Der  SchSfer 
putzte  sich  zum  Tanz  |  mit  bunter  Jacke,  Band  und  Kranz.*  Goethe, 
Faust  I.  „Und  eine  Magd  im  Piäz^^  Ebenda.  Bei  Puiz  denkt  man 
oft  auch  an  die  Eitelkeit  des  sich  Putzenden,  So  spricht  man  топ 
der  P«/!2sucht  der  Frauen  usw.  Schmuck,  упе  auch  Zierde,  komœt 
nur  in  gutem  Sinne  vor.  Zieren  gebraucht  man  besonders  dann, 
wenn  der  verschönernde  Gegenstand  sich  nicht  durch  Glanz  und 
Kostbarkeit,  sondern  durch  seine  kunstreiche  Form  auszeichnet 
Zierdt'  bezeichnet  entweder  ein  abgeschlossenes  Ganzes,  das  seine 
Umgebung  verschönert,  z.  B.  dieses  Haus  ist  eine  Zierde  des  ganzen 
Platzes,  oder  den  abstrakten  Begriff  Verschönerung  überhaupt,  z.  R 
dein  Verhalten  gereicht  dir  zur  Zierde  u.  dgl.  Die  Gegenstande  aber, 
welche  zur  Verschönerung  an  einer  Sache  angebracht  werden,  nennt 
man  Zieraten  oder  Verzierungen.  Nicht  alle  Zieraten,  welche  man 
an  einem  Gebäude  anbringt,  gereichen  diesem  zur  wahren  Zurät. 
Zieraten  sind  nur  Kleinigkeiten,  durch  die  man  etwas  zu  verschönern 
sucht;  für  größere  Verschönerungen,  und  für  die,  welche  an  gn>llen 
Werken  angebracht  worden,  gebraucht  man  lieber  das  Wort  ГегЫепя^:. 


Q. 


1087.    Quacksalber,  Cbarlataii4    Marktscbreler*.    Salbadere 

1)  Qaaok,  charlatan.       s)  Monntebank.       3)  Qaack,  idle  prattler. 

1)  Cliariataii.       s)  Saltlmbaiique  (maroliaRd  d'orvIètaR).       i)  Oaqueteur  (bavard). 

1)  Ciarlatamo  (ciurmatore).        2)  Cerretano  (жаШтЬаясо).        a)  Medicattro  (ßeboUnno). 
1—8)  Шошждно!  д1карь  (шардатапъ).        3)  Болтунъ  (птетомвлс). 

Quacksalber  (eig.  einer,  der  seine  Salben  anpreist,  niederl.  kwak- 
talver,  auf  quaken,  das  auch  soviel  bedeutete  wie  :  Geschrei  machen^ 
engl,  to  quack  quaken,  schreien,  zurückgehend  und  auf  Salbe,  oder 
vielmehr  Salber,  ahd.  salbâri,  Salbenhändler,  Arzt)  bezeichnet  den 
Stümper,  der  sich  für  einen  Arzt  ausgibt,  von  selten  seiner  Unwissen- 
heit, Marktschreier  von  selten  seiner  Prahlerei.  Salbader  (vgl.  Art.  840) 
heißt  ein  Kurpfuscher,  sofern  er  seinen  Patienten  auf  geschwätzige 
und  verworrene  Art  mit  aus  der  wissenschaftlichen  Sprache  verderbten 
Kunstwörtern  die  Heilkräfte  seiner  Wunderarzneien  zu  erklären  sucht. 
Dasselbe  drückt  auch  das  Fremdwort  Charlatan  (span,  charlatan,  ital. 
ciarlatano,  von  span,  charlar,  ital.  äarlare,  schwatzen)  aus,  mit  der 
Nebenbedeutung,  daß  er  mehr  verspricht,  als  leistet. 

loss.  Quakend         Quäkend         Quieken". 

1)  &  %)  To  croak.  3)  Squeak. 

1}  à.  2)  Coasser.  3)  Crier  (d'un  cochon  de  lait]. 

1)  A  2)  Gracidare  (squittire),  3)  Strillare  (come  un  porcellino). 

\)  à.  2)  Квакать.  3)  Пнскать  (ьнзжать). 

Alle  drei  Wörter  sind  tonnachahmend,  quaken  deutet  einen  breiten 
und  vollen,  quäken  einen  breiten,  aber  dünnen  und  höheren,  quieken 
einen  spitzen  und  ganz  hohen  Ton  an.  Quaken  sagt  man  vom  Schreien 
des  Frosches;  quicken  von  dem  des  Ferkels,  quäken  zuweilen  von  dem 
des  Hasen.     Quäken  ist  in  guter  Sprache  nicht  üblich. 

1089.    QuaP.    Pein^.    Martere    Folter*.   Quälen^    Peinigen«. 
Marternd      Foltern  ^ 

1)  Torment,  2)  Pain,  agony.  з)  Tortare.  4)  Rack.  6)  To  torment,  e)  To  inflict 
pain.       7)  To  torture.       8)  To  put  on  the  rack. 

1)  Tourment.  2)  Angoisse  (agonie).  s)  lartyre.  4)  Torture.  6)  Tourmenter.  e)  Marty- 
riser (agoniser].       7)  A  8)  Torturer. 

1)  Tormento  (cruccio).  2)  Pena  (agonia,  supplizio).  8)  Martirio.  4)  Tortura.  6)  Tor- 
mentare.        6)  Crucciare  (straziare).         7)  Äfartirizzare.        ^  Torturare. 

1)  Мук».  2)  Вглюсая  aossLih,  тоскя  (Önpenie  со  смертью).  Ъ)  Vì^^kvS»..  V^Wu.'tb.*.- 

а)  А  в)  Мучить.         7)  à  8)  Пыглгъ. 
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Pein  (von  lat.  pofftuf  Strafe,  mittel L  p^m,  daraus  ahd.  р1щ 
mhd.  phft)  bozeichnet  dio  Empfindung  d^s  Schm^r^es  nach  ihrer 
Heftigkeit,  Qmi  nach  ihrer  Dauer,  Pfin  vdvà  daher  nur  von  einem 
großen  und  gewaltigen  Schmerz  gesagt,  ^ai  kann  auch  von  einer 
Reihe  kleinerer  Schmerzen  gebraucht  werden.  Widerwärtigkeiten. 
die  sich  im  Berufe  eines  Menschen  regelmäßig  wiederholen,  können 
ihm  zur  Qual  werden..  Die  Ungewißheit,  ob  das,  w^as  er  vor  hat, 
recht  und  gut  sein  werde,  qmli  oft  gerade  den  Besten  und  Gewissen- 
haft ей  ten,  aber  nach  einer  schlechten  Tat  peim^'-f  das  Gewissen  uvn 
Bösen,  Füller  (von  ital,  pûkdrG^  inittelL  ptdktrus^  р&Ыгш  d,  i.  Fohlen, 
Pferdchen;  man  bezeichnete  so  die  Peinigungsmaschine  von  ihrer 
Gestalt  als  Marterpferd)  heiüt  eigentlich  die  von  den  Gerichten  in 
früheren  Zeiten  angewendete  Peinigungsmaschine,  dnrch  welche  die 
Verbrecher  zum  Geständnis  gezwungen  wurden;  dann  heißen  so 
auch  die  furchtbaren  Schmerzen,  welche  eine  solche  Maschine  be- 
reitete. Gegenwärtig  ist  es,  \\\в  auch  Marter  (eig,  Blutzeugnis,  yoti 
Jat.  mariyrmm,  gr.  fmcrvQiov,  Zeugnis;  so  nannte  man  die  Qualen 
und  den  Tod  der  verfolgten  Christen),  fast  nur  noch  in  uneigentlichem 
Sinne  zur  Bezeichnung  furchtbarer  Schmerzen  in  Gebrauch. 

1090.  QuaP.  Plaget 

1)  Pain,  torment.        Peine  (tourment).        /V««  (tormento).        Мукл  (мтчсн1е). 

2)  Plague,  trouble.      Ennui  (vexation,  fléau).      Stento  (vessazione,  seccatura,  fastidio).     Скух». 

Qual  S.  d.  vor.  Art.  Plage  ist  das,  was  viele  Mühe  und  Be- 
schwerde bereitet,  Qual  auch  das,  was  willkürlichen  Schmerz  ver- 
ursacht. Dem  Trägen  bereiten  seine  Geschäfte  Plage,  dem  Tätigen 
wird  es  zur  Qual,  wenn  er  geschäftslos  ist. 

1091.  Quellet  Ursprung«. 

1)  Source.  Source.  Sorgente  (scaturigine).  Источннкъ. 

2)  Origin.  Origine  (principe).  Principio  (origine).  Нача.10. 

Ursprung  (Substantivum  zu  erspringen,  d.  i.  entspringen;  ahd. 
urspringy  d.  i.  Quelle)  bezeichnet  einmal  den  Grund,  aus  dem  etwas 
hervorgeht,  dann  aber  besonders  die  ersten  Anfänge  des  Dinges 
selbst.  Quelle  bezeichnet  nur  das,  was  der  Grund  einer  Sache  ist. 
So  spricht  man  von  dem  Ursprung  einer  Stadt,  eines  Gebrauches, 
eines  Staates,  d.  i.  den  ersten  Anfängen  derselben.  Qtulle  kann  in 
diesen  Fällen  nicht  stehen.  Wohl  aber  sagt  man:  die  Lüge  ist  die 
Quelle  oder  der  Ursprung  alles  Bösen,  die  Liebe  ist  die  Quelle  oder 
der  Ursprung  alles  Mensclven^lücke  usw. 
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1092. 


Quengelnd 


1)  To  grumble  at  trifles. 
1)  Bottgomier  pour  des  rient. 

l)  Dolersi  di  /rwolez»€. 

1)  Ворчать  за  всякую  безд1;лвц]г. 


Tändeln'. 

а)  То  trifle. 

а)  8'«miiter  à  des  riens  (ftoifttrer). 

9)  Occußarti  di/rrxwUzxe  (òaloccarsi). 
S)  Занкматься  пустяками  (р-Ьзвнться). 


Man  tändelt  (eig.  einer,  der  sich  mit  Tattd,  d.  i.  wertiosen  Dingen, 
beschäftigt),  wenn  man  sich  mit  Kleinigkeiten  belustigt;  man  quengelt 
(Intensivum  zu  mhd.  twengen,  drücken»  Zwang  antun,  bedrängen,  dem 
nhd.  zwängen),  wenn  man  über  Kleinigkeiten  klagt.  Wer  beständig 
tändelt,  verrät  ein  leichtsinniges  und  kindisches  Gemüt;  über  die 
kleinsten  Übel  quengeln,  ist  Beweis  eines  unmännlichen  Gemüts. 
„Melina  fing  im  Wirtshause  gleich  zu  markten  und  zu  quengeln  an." 
Goethe.  Wilh.  M.  Lehrj.  II,  5. 


1093. 


Qner4         Schräge 


1)  Aerose. 

1)  A  travers  (oroisé). 

1)  Traverso  (di—). 
1)  Черезт.  (аоперегъ). 


а)  Oblique,  slanting. 
2)  Oblique. 

a)  Obliquo. 

2)   KOCBOBBUS. 


Sehler. 

8)  Awry. 

8)  De  travers  (de  guingois). 

8)  Sbieco  (sghembo,  storto). 

8)  Кривин  (аскось). 


Quer  (mhd.  twèr  und  twerch,  zw'érch,  auf  die  Seite  gerichtet,  ver- 
kehrt, quer)  ist  das,  was  jemand  der  Breite  nach  entgegensteht,  im 
engem  Sinne  die  Linie,  welche  eine  andere,  die  als  Hauptlinie  ge- 
dacht wird,  unter  einem  rechten  Winkel  schneidet.  Wenn  die  Quer- 
linie  diese  Hauptlinie  nicht  unter  rechten,  sondern  unter  spitzen  oder 
stumpfen  Winkeln  schneidet,  so  liegt  sie  schräg.  Schief  ist  eigentlich 
das,  was  von  der  senkrechten  oder  wagerechten  Richtung  abweicht, 
dann  überhaupt  das,  was  eine  andere  Richtung  hat,  als  die  es  haben 
soll.  Das  Krumme  heißt  schief,  sofern  es  gerade  sein  sollte.  Man 
nennt  krumme  Beine  auch  schiefe  Beine,  weil  die  Beine  gerade  sein 
müssen;  man  nennt  aber  den  krummen  Schnabel  eines  Raubvogels 
nicht  schief;  denn  dieser  soll,  seiner  Bestimmung  nach,  nicht  gerade  sein. 


1094. 


Quittung^ 

1)  Receipt. 
1)  Quittanoe. 
I)  Qui  ta  fisa. 
I)  Кп11танц{я. 


Schein' 


Empfangsscheine 


2)  Document,  paper.  з)  Receipt. 

2)  Attestation  (document].  8)  Reçu. 

2)  Attestato  (documento).  3)  Ricet>uta. 

2)  Сп11д1;трльсгво.  3)  Расписка. 


In  einem  Scheine  kann  eine  jede  Tatsache,  von  welcher  Art  sie  sein 
mag,  bekannt  werden  ;  in  einem  Empfangsscheine  ist  es  der  Empfang 
einer  Sache,  den  der  Aussteller  desselben  bekennt,  in  einer  Quittung 
(von  mhd.  quit,  los,  ledig,  aus  dem  gleichbedeutenden  fr.  quitte  schon 
im  12.  Jahrhundert  entlehnt)  die  Bezahlung  einer  Schuld,  mit  der 
Erklärung  der  Befreiung  des  Schuldners  von  seiner  bisherigen  Ver- 
bindlichkeit. 


R. 


1095.      Ranzen,  Felleisen^      BänzeP.      Tornister^ 
Mantelsacks        QuersackS 

1)  Knapsack.    S)  Satchel.    8)  Soldier's  knapsack.    4)  Cloak-bag,  portmanteao.    Б)  WalM> 
1)  Sao  (havretac).       2)  PetK  sao.        s)  Havratae.       4}  Valla«  (port— — tt— ).       6)  luam 

1)  Sacca,  valigia.        2)  Bisaccia,  »cartella.        8)  Zain»,        4)  Sacco  da  viaggia,        6)  Satea. 
1)  FaueiH'.        2)  Котомка  (utiucHOib).        3)  Сумка.        4)  Чемодажъ.        6)  Кошель  (eyan^ 

Ranzen,  dessen  Verkleinerungswort  Ränzel  oder  Ränschm  ist,  be- 
zeichnet überhaupt  den  gewöhnlich  aus  Fellen,  Leder  usw.  gefertigten, 
sackförmigen  Behälter,  in  welchem  ein  Pußwanderer  seine  Habselig- 
keiten mit  sich  führt,  z.  B.  Schulnz/««/,  Büchsenra/rs^vi,  Jagerrjirs^ 
Bilcher;7z//2;<?//  излу.  Tornister  heißt  ein  solcher  Ranzeny  wenn  er  von 
Fellen  oder  aus  Leder  gefertigt,  zu  einer  viereckigen  Form  auf- 
gesteift ist  und  auf  dem  Rücken  getragen  wird.  Derselbe  wird 
namentlich  von  den  Soldaten  gebraucht.  Ein  Ranzen  aus  Fell,  der 
verschließbar  ist  und  nur  zum  Reisegebrauch  dient,  wird  zuweilen 
auch  Felleisen  (mhd.  velis,  aus  mlat.  vallegia,  valesia,  Ranzen,  frz.  valisf, 
was  von  den  Handwerksburschen  in  Fell  und  Eisen  umgedeutet  wurde) 
genannt  ;  das  Wort  wird  gegenwärtig  aber  nur  noch  von  dem  Ranseit 
der  Hand>verksb urschen  und  an  manchen  Orten  noch  von  dem  der 
Briefträger  [Posi/elleisen)  gebraucht.  Ein  Qiursack  ist  aus  grober 
Leinwand,  an  beiden  Enden  geschlossen  und  mit  einer  schlitzartigea 
Öffnung  in  der  Mitte;  er  wird  über  die  Schulter  gehängt,  so  dal 
die  Öffnung  auf  die  Achsel  zu  liegen  kommt.  Ein  ЛТап1е1$аск  (eifr 
ein  sackförmiges  Behältnis  für  den  Mantel)  ist  ein  Reisesack,  der 
so  eingerichtet  ist,  daß  ihn  namentlich  ein  Reiter  auf  dem  Pferde 
mit  sich  führen  kann. 

10%.  Rasend  Ч  ToU«. 

1)  R<4^ing,  raving  mad.        Furieux.  Furioso.         Немстовий. 

2}  Mod.  lanlaque.        Maniaco.         Ышеяи!. 

Rasen  heißt  eigentlich,  sich  mit  großer  Schnelligkeit  bewegen, 
z.  B.  das  Pferd  rast  in  der  Rennbahn  dahin;  toll  heißt:  unbesonnen, 
ohne  Verstand,   verkehrt.     Rasen   und   das  Partizipium   rasend  wirf 
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aber  auch  von  einem  Menschen  i^eaagt,  den  eine  heftige,  ungezügelte 
Leidenschaft  oder  gar  Krankheit  des  Geistes  zu  unbesonnenem,  wild- 
erregtem  Gebahren  fortreißt.  Nur  in  dieser  Bedeutung  ist  es  sinn- 
verwandt mit  tolly  das  auch  ungestümes  und  heftiges  Handeln  be- 
zeichnen kann.  Rasend  hebt  aber  das  Ausbrechen  in  gewalttätige 
Handlungen,  toll  den  Mangel  an  Besonnenheit  und  an  Ruhe  und 
Klarheit  des  Verstandes  hervor. 


1097. 


1)  Robbeiy. 

2)  Spoil. 


ВапЬЧ 

BriflMdtge  Cvol,  laroln). 
Biitia  (prole). 


Beute'. 

Rapina  (/urta). 
ВаШно  (preda,  spoglio). 


Кража  (noKiMtza). 
Добыча  (грабежъ). 


Raub  (vergi.  Art.  473)  ist,  was  mit  unrechtmäßiger  Gewalt  ge- 
nommen wird.  Beute  (eig.  das,  was  verteilt  wird)  heißt  auch  das, 
was  sich  jemand  mit  rechtmäßiger  Gewalt  zueignet,  wenigstens  mit 
emer  solchen,  die  nicht  für  unrechtmäßig  gehalten  wird.  Die  be- 
weglichen Sachen,  die  der  Soldat  dem  überwundenen  Feinde  abnimmt, 
sind  Beute.  Raub  bezeichnet  auch  und  zwar  vorwiegend  die  Hand- 
lung des  Rauhens^  z.  B.  Straßenr^*^,  Kirchen гл«^;  Beute  bezeichnet 
nur  die  Güter,  welche  jemand  mit  List  oder  Gewalt  gewinnt. 


1098. 


Rauche        Schmauch^.        Qualme 


1)  А  а)  Smoke. 

1)  Fumée. 

1)  Fumo. 

1)  Дынъ,  курево. 


2)  Dense  ftimée. 

2)  Fumo  denso. 

2)  <fc  S)  Частый  дымъ. 


3)  Dense  smoke. 
8)  Vapeur  épaisse. 
8)  Vapore  denso. 


Schmauch  (niederländ.  amook,  Rauch,  engl,  stnoke,  von  ags.  smeocariy 
rauchen,  glimmen)  entsteht  nur  von  glimmenden  Stoffen,  welche 
ohne  Flamme  verbrennen,  Rauch  und  Qualm  auch  von  dem  in  Flamme 
auflodernden  Feuer.  Rauch  vergi.  Art  194,  Qualm  ist  ganz  dicker, 
gewöhnlich  unangenehm  riechender  Rauch.  „Kaum  vermag  ich  der 
Kehle  nur  dieses  Wort  zu  entlocken!  (Qualm  erstickt  ihr  den 
Mund)."  Voß.  „Bei  diesem  Licht,  das  uns  zuerst  begrüßt  |  von 
allen  Völkern,  die  tief  unter  uns  |  schweratmend  wohnen  in  dem 
Qualm  der  Städte  usw."     Schiller,  Wilhelm  Teil  II,  2. 


1099. 


Bauh'.        Roh'. 


1)  Rough. 

1)  erotsier  (brutal). 

1)  Ruvido  (aspro^. 
1)  Суровый. 


Ungeschlilfen^ 


2)  Rude,  uncultivated. 

2)  Rude. 

2)  Crudo  (incolto). 

2)  Грубый. 


3)  Uncouth. 

3)  Brut  (grossier). 

3)  Rozzo  (villano). 
3)  UeyiuiOKiH. 


Mangel  an  sittlicher  Bildung,  an  Herzensgüte,  an  feiner  Emp- 
fmdung  bezeichnet  man  mit  Roheit;  die  vernachlässigte  äußere 
Bildung,  Härte  der  Form,  in  der  gesprochen  und  gehaivdçW.  ж«^> 
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nennt  man  Rauheit;  sofern  diese  in  der  Geullschqft  hervortritt  u 
auf  dem  Mangel  geselliger  Bildung  beruht,  heißt  sie  UngeschUjftA 

1100.  Rechtfertigung^    Entschuldigung^    Schutzrede*. 

1)  Vindication,  jnetiflcation.       3)  Ezcnae.  8)  Defence,  apologj*. 

1)  JuttHloatloii.  3)  Exeme.  8)  Apolo|lt* 

1)  GiuttißcazioH€.  2)  Scuta,  8)  А/Ыв^а, 

1)  Оправдан1е.  Я)  Hsiumeaic         8)  Заииттвдыго«  cliom». 

Die  Rechtfertigung  besteht  darin»  dafi  man  zu  beweisen  suc 
ев  habe  jemand  das  Böse,  dessen  er  beschuldigt  wird»  gar  ni< 
getan,  oder  es  sei  das,  was  er  wirklich  getan  hat  und  was  and 
für  etwas  Schlimmes  halten,  nichts  Böses.  Bei  der  £ntschuldigi 
dagegen  gesteht  man  zu,  dafi  der  andere  etwas  Unrechtes  begann 
habe,  man  führt  bloß  Gründe  an,  die  seine  Schuld  vermindern  soll 
z.  B.  Übereilung,  Leidenschaft,  Schwachheit  usw.  Eine  Sehuts» 
ist  eine  Rede,  welche  zur  Abwehr  eines  Angriffs  dient  und  ^ 
irgend  einer  Person  oder  Sache  ein  drohendes  Übel  abzuwen« 
sucht.  Wenn  eine  Schutzrede  eine  Rechtfertigung  oder  Entschuläigi 
enthält,  so  ist  sie  doch  dadurch  unterschieden,  daß  die  Sckutsï 
immer  eine  wirkliche  Beschuldigung  oder  Anklage  voraussetzt,  у 
bei  der  Rechtfertigung  und  Entschuldigung  nicht  notwendig  ist. 

1101.  Rechtfertigung^    Yerteidigung*.    Sehutzrede^ 

Schutzschrilt*.      Verantwortung*. 

1)  Justification.         a)  Defence.         a)  à,  i)  Vindication,  defence.         (3)  by  speech.  < 

writing.)       6)  Answer,  defence. 
1)  Justifloation.      a)  Défense,      s)  Discours  apologétiqae.      4)  Écrit  apolOfétiqM.     б)  Dèf 

(excuse). 

1)  Citistißcazione.       2)  Di/fsa.       8)  Discorso  apologetico.       4)  Scritto  apologetico.      5)  Aifi 

difesa, 
\)  Oiip,4Rjauie.  3)  Затитеш'о.  S)  Опрапдятсдьнос  сюво.  i)  Оправмтмьнос  пат 

5)  OTWtTU  (обпипяем.чго). 

Rechtfertigung  (von  rechtfertigen,  d.  i.  eig.  dem  Recht  entspreche 
jemand  wofür  erklären,  besonders  aber  jemand  für  gerecht 
klären)  heißt  zunächst  im  kirchlichen  Sinne  die  Gerechterkläru 
des  Sünders;  das  Wort  hat  aber  auch  einen  allgemeineren  Gebrau 
und  bedeutet  dann,  daß  jemand  durch  Angabe  von  Gründen  я 
Reden  oder  Tun  in  einem  bestimmten  Falle  für  berechtigt  oder  1 
rochtsgemäß  erklärt.  Über  die  Bedeutung  des  Wortes,  wenn 
sich  auf  eine  Beschuldigung  bezieht,  siehe  den  vor.  Art.  I 
übrigen  Ausdrücke  unterscheiden  sich  von  Rechtfertigung  dadun 
daß  sie  1.  in  einem  spezifisch  kirchlichen  Sinne  nicht  vorkomm« 
und  2.  sich  immer  auf  einen  vorhergehenden  Angriff  bezieh 
Verteidigung  ist  von  den  andern  Wörtern  dadurch  verschieden,  d 
es    sich    auf    einen    mündlichen    oder    tätlichen    Angriff   beiieh 
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d  daher  auch  ein  Schützen  durch  Worte  oder  Taten  anzeigen 
nn,  während  die  übrigen  Ausdrücke  nur  die  Abwehr  eines  in 
orten  bestehenden  Angriffs  bezeichnen.  Mein  Feind  griff  mich 
t  dem  Degen  in  der  Faust  an,  und  ich  hatte  nichts  als  einen 
)ck  zu  meiner  Verteidigung.  Aber  auch  die  in  Worten  bestehende 
rteidigung  unterscheidet  sich  von  den  andern  Ausdrücken;  Ver- 
Ugung  in  diesem  engem  Sinne  ist  nämlich  ein'  gerichtlicher  Aus- 
ick  und  bezieht  sich  auf  eine  gerichtliche  Anklage  (vergi.  Art  299). 
le  Schutzrede  ist  eine  Rechtfertigung,  Entschuldigung  oder  Verteidigung 
wohlgesetzten  Worten  (s.  d.  vor.  Art),  eine  Schutzschrift  ist  eine 
schriebene  Schutzrede.  Verantwortung  bezieht  sich  nur  auf  Angriffe, 
»  gegen  die  eigene  Person  gerichtet  sind,  während  die  übrigen 
isdrücke  auch  die  Abwehr  von  Angriffen,  die  gegen  fremde  Fer- 
ien gerichtet  sind^  bezeichnen.  Daher  sagt  man  blofi:  sich  ver- 
iworten,  aber  man  kann  auch  einen  andern  verteidigen.  Wer  sich 
»gen  einer  Handlung  verantwortet^  der  sucht  bloß  zu  beweisen,  dafi 

*  nichts  Pflichtwidriges  enthalte,  ohne  sie  selbst  zu  leugnen.  In 
ler  Schutzrede  kann  ich  aber  auch  mich  oder  einen  andern  gegen 
le  Beleidigung  dadurch  verteidigen,  daß  ich  die  Tat  selbst  leugne. 

OS.  Bedenk         Sprechend         Sagen^. 

1)  To  speak.  a)  Talk,  speak.  S)  Say. 

1)  Causer  (oonverter).  a)  Parler.  8)  Dire. 

1)  Discorrere  (ragionare).  2)  Parlare  (favellare).  3)  Dire. 

1)  Модвять.  2)  Говорить.  8)  Сказать. 

Sprechen  heißt  überhaupt,  die  Laute  hervorbringen,  aus  denen 

*  Wörter  einer  Sprache  bestehen,  dann  aber  auch:  seine  Gedanken 
rch  Wörter  äußern.  Reden  heißt,  einen  Gedanken  in  Worten  aus- 
ücken,  namentlich  durch  Verknüpfung  der  einzelnen  Worte  unter- 
Ì ander,  durch  Sätze  und  ganze  Satzreihen.  Von  Papageien,  Staren 
d  andern  Vögeln,  die  gelernt  haben,  menschliche  Laute  und 
örter  nachzuahmen,  kann  man  sagen,  daß  sie  sprechen,  nicht  aber, 
ß  sie  reden;  denn  sie  sind  sich  der  Bedeutung  der  Laute  und  der 
irbindung  der  Wörter  untereinander  nicht  bewußt  Sagen  heißt, 
rch  Reden  etwas  Bestimmtes  mitteilen,  es  geht  immer  auf  einen 
nz  bestimmten  Inhalt,  der  andern  bekannt  w^erden  soll.  „Wer 
й  zu  sprechcfi,  aber  nichts  zu  sagen,  gescliweige  recht  und  gefällig 

sagen  weiß,  ist  ein  Ungebildeter."     Herder. 

03,  Regent         Bewegen*.         Rührend 

Го  stir.       2)  Моте.       3)  Stir,  affect. 

3)  louvoir.      1)  Remuer  (bouger),     a)  Mouvoir  (émouvoir),     з)  Se  mouvoVr  ^tlk!q^\«т^  \^%tk^«f\. 

8)  Muovere.        2)  Commovere  (agitare).        3)   Toccare. 

8>  Двягать,    ì)  Шевелить  (—ся).    2}  Двигать  ( — ся,  трогать).     8)  ìiOATiDi\».Tb,%o-iìi^im.vtv^— Ç.'à^, 

Bbêrbard-Ljroa,  Зупоп.  Hdaïdworterbnth.     16.  Aufl.  ^^ 
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Sich  bewegen  ist  der  allgemeinere  Ausdrack  und  heifit  überh; 
seinen  Platz  oder  seine  Stellung  im  Räume  verändern;  sich  j 
bezeichnet  die  beginnende  Bewegung,  dann  eine  geringe,  leise 
wegung,  und  endlich  eine  kurze,  durch  kleine  Pausen  unterbroc 
und  sich  oft  wiederholende  Bewegung.  So  sagt  man:  Es  regt 
nichts,  der  Kranke  regte  sich  usw.  „Tausend  fleifi'ge  Hände  r 
I  helfen  sich  in  munterm  Bund,  |  und  in  feurigem  Bewegen  \  werden 
Kräfte  kund."  Schiller,  Glocke.  Sich  rühren  (ahd.  ruoren^  mhd.  ru 
einen  Anstoß  geben,  in  Bewegung  setzen)  wird  von  einem  Ge; 
Stande  gesagt,  wenn  sich  dieser  nach  verschiedenen  Richtur 
hin  wendet;  es  bezieht  sich  auf  eine  vollkommene  Freiheit  der 
wegung  nach  allen  Seiten  hin.  Einen  steifen  Finger  kann  man  n 
rühren;  ein  Gebundener  vermag  sich  nicht  zu  rühren  usw.  — 
wegeti  und  rühren  werden  auch  transitiv  gebraucht,  regen  nicht, 
übertragener  Bedeutung  heißt  rühren  gegenwärtig,  eine  weii 
leidende  Empfindung,  namentlich  Mitleid  und  Wehmut  her\'orni 
beivegeri  kann  man  jemand  aber  auch  zu  einer  tätigen  Empfìndi; 
z.  B.  zum  Zorn,  sowie  zu  einem  Begehren  und  Handeln.  „Wie 
sie  rühren  wollte  und  bewegcft!"'     Schiller,  Maria  Stuart  III,  3. 

1104.  Reif\  Zeitige 

1)  Ripo.  Mfir.  Afaiuro.  Зрелый  (rn^uiV 

2)  Timely,  in  season.  Préoooe.  Precoce.  Первые  плоды. 

Sofern  dio  Früchte  zu  ihrer  Größe  und  Vollkommenheit  gela 
sind,  nennt  man  sie  reif,  sofern  es  Zeit  ist,  sie  zu  ernten,  zeitig. 
gibt  Früchte,  wie  z.  B.  die  Mispeln,  welche  zeitig  sind,  ohne  ràf 
sein.  Diese  erhalten  ihre  Reife  erst,  wenn  sie  abgepflückt  läng 
Zeit  auf  dem  Stroho  liegen.  Der  hier  angegebene  Begriff  des  Woi 
zeitig  ist  gegenwärtig  namentlich  noch  in  dem  Verbum  zotigen  i 
vorhanden;  sonst  vorbindet  man  jetzt  mit  zeitig  meist  den  Beg 
frühzeitig,  vor  der  gewöhnlichen  Zeit,  vergi.  Art.  592. 

1105.  Reihe'.  Zeilen 

n  Row,  flic.         Rang  (rangée,  111e).         Fila  fserie,  ordint).         Гядь  (uicpruraN 
2)  liine.  Ligne.  Linea  (riga).  Черт»  (.строг»). 

Reihe  hebt  die  dichte  Aufeinanderfolge  der  Gegenstände,  l 
die  gerade  Linie  hervor,  in  луе1сЬег  die  Gegenstände  stehen  o* 
liegen.  Reihe  wird  von  allen  Dingen,  Zeile  besonders  von  Schriftzeicl 
gebraucht.  Man  sagt:  Die  Soldaten  stehen  in  Reih  und  Glied;  < 
Briof  enthalt  nur  wenige  Zeilai.  Doch  wird  Zeile,  mundartlich  und 
J)ichteni,  auch  auf  andere  Gegenstände  angewendet,  z.  B.  Kartofl 
zait\    Semmeb^/V«  usw.     „\)\wvA\  vV^y  Straße   lange   Zeile,**    Schill 
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Glocke.  Reihe  wird  auch  auf  das  angewendet,  was  in'  der  Zeit 
aufeinanderfolgt,  z.  B.  eine  Reihe  von  Unglücksfällen,  Regentenr«A<f 
u.  dgl.    Zäle  bezieht  sich  nur  auf  Räumliches. 

1106.  Der  ВеШепЧ  Tanz^ 

1)  Dance  in  ohome.        Dause  en  rontf  (roade).       Ridda  (rivoletto).       Хороводь  (шяска). 
3)  Dance.  Duse.  Baüo  (da$tMa).  Тшиецъ. 

Tanz  ist  der  allgemeinere  Ausdruck.  Der  Reihen  oder  Reigen  ist 
nur  ein  Tanz  mehrerer  Personen,  der  aus  einer  Reihe  von  Tanzenden 
besteht.  In  den  Balletten  kommen  Tänze  vor,  die  nur  von  einer 
Person  getanzt  werden;  diese  kann  man  nicht  Reihen  nennen.  Außer- 
dem bedeutet  Reihen  oder  Reigen  einen  ruhigen,  gemessenen,  oft 
feierlichen  Tanz,  bei  welchem  nur  gegangen,  nicht  geschleift  und 
gedreht  wird,  wie  bei  den  Rundtó'«p«i. 

1107.  Religioii\    Gottesdienste    Gottesyerelirang". 

1)  Religion.       3)  Divine  service.  8)  Divine  worship,  adoration  of  the  Deity. 

I)  Religiös.         з)  Service  divin,  culte.       8)  Adoration  de  Die«. 

1)  Religione.        3)  Ufficio  divino.  8)  Ventr azione  di  Dio^  ad4n'an'one  di  Dio. 

1)  PeJHrU.  3)  Borocjyxejiie.  8)  Богопочнташе. 

Religion  (lat.  religio,  von  relegere,  wieder  lesen,  genau  überdenken; 
daher  heißt  Religion  eigentlich  „genaues  Überdenken,  Andacht";  die 
Ableitung  von  religare,  verbinden,  die  sich  zuerst  bei  Lactantius, 
Institutiones  divinae  IV,  28,  findet,  ist  sprachlich  unmöglich.  Vergi, 
hierüber  Weigand,  Syn.  11,  575)  ist  überhaupt  das  Gefühl  der  Ab- 
hängigkeit von  einem  höhern  Wesen  und  das  auf  diesem  Gefühl 
ruhende  Denken,  Wollen,  Reden  und  Handeln  eines  Menschen.  „Wer 
Wissenschaft  und  Kunst  besitzt,  |  hat  auch  Religion;  \  wer  jene  beiden 
nicht  besitzt,  I  der  habe  Religion.'^  Goethe,  Xenien  und  verwandte 
Gedichte  IL  Im  engern  Sinne  versteht  man  unter  Religion  die 
Summe  der  innerhalb  einer  menschlichen  Gesellschaft,  die  an 
denselben  Gott  glaubt,  geltenden  Lehren  über  Gott  und  göttliche 
Dinge,  z.  B.  heidnische,  jüdische,  christliche  Religion.  Im  engsten 
Sinne  bezeichnet  man  damit  die  christliche  Religion,  zugleich  mit 
dem  Nebenbegriffe,  daß  diese  als  die  einzig  wahre  allein  den  Namen 
Religion  verdiene.  „Nun  sag,  wie  hast  dus  m\i ^qv Religion .^^  Goethe, 
Paust  I,  Marthens  Garten.  Der  Gottesdiefist  sind  die  Handlungen,  die 
in  der  Erkenntnis  Gottes  und  den  daraus  entspringenden  Empfindungen 
gegründet  sind.  Und  von  diesen  machen  diejenigen  die  Gottes- 
Verehrung  aus,  die  in  der  Bewunderung  und  Ehrfurcht  vor  Gott  und 
ihrem  äußern  Ausdrucke  bestehen.  Im  engern  Sinne  versteht  m^aa 
unter  Gottesdienst  die  Summe  der  öffentlichen,  Wu\^ç>iv  C\u\ì\"kv3aìca 
einer  Reli^iû/isgemeinde. 


m 
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lioe*  ВеапепЧ  Laufen^. 

1)  ft  1)  To  nrn.        Se  préolpit«r.        Ctrtvrf  m  fmtta  atrta.        \алжлл%. 


m  ce- ■ 


Rennm  wird  in  guter  Sprache  nur  von  lebendigen  Wesen  ge- 
braucht und  bezeichnet  bei  diesen  nur  einen  besonders  hohen  Grad 
der  Geschwindigkeit;  lauf  m  bezeichnet  such  einen  geringem  und 
wird  sowohl  von  lebendigen  als  auch  von  leblosen  Dingen  gesaj 
„Alles  rennet^  rettet,  flüchtete  Schiller,  Glocke,  «Deine  Uhr  ist  ab-J 
geiaufm,*"    Schüler,  TeU  IV,  a 

Uaô.  Elfi».         Kitze*,         Spalte». 

1>  Kent,  Э)  Cmîiuy,  a&ralcb.  Д)  Cleft,  e»TÎÊ«. 

1)  Dtoblrar«  Cniptur«).  ä)  Fente  C^^e,  u|retl|AMre].  ъ)  CravMie, 

1)  Sira^,   laccraiura.  Â)  S^aißttuta  (ftastra).  a)  Creatura  (t^ctuiatt^. 

l)  PftUip«Mle  (р41рыагь),        î)  Щель  (purtuwi^  mpainin).        t)  Tpvum«. 

Riß  ist  entweder  die  Handlung  des  Zevreißens  oder  die  dadurch 
entstandene  Trennung  zusammenhängender  Teile.  Es  ist  der  all- 
gemeinere Ausdruck.  Eine  schmale  Trennung  dieser  Art  nennt  man 
einen  Ritz  oder  eine  Ritze,  eine  breite,  klaffende  bezeichnet  man  als 
einen  Spalt  oder  eine  Spalte.  Außerdem  befindet  sich  ein  Ritz  oft 
auch  nur  an  der  Oberfläche  eines  Gegenstandes  als  Streifen,  den 
ein  spitziges  Instrument  hinterlassen  hat,  ein  Spalt  dringt  inuner 
tief  in  den  Gegenstand  hinein.  Riß  hebt  das  Gewaltsame  und  Un- 
regelmäßige der  Trennung  hervor,  während  Spalte  auch  eine  natür- 
liche und  allmählich  entstandene  Trennung  bezeichnen  kann,  z.  B. 
die  Zweihufer  haben  einen  ^bspaltenen  Huf. 

1110.  Romanze'.  Ballade^ 

1)  Romance.  Romance.  Romanza.  Романе!.. 

2)  Ballad.  Ballade.  Ballata.  Баллада. 

Unter  Ballade  versteht  man  gewöhnlich  ein  Lied,  das  eine 
Begebenheit  ausführlich  darstellt,  unter  Romanze  ein  solches,  das 
lyrische  Ergüsse,  namentlich  ritterlicher  Liebe,  in  die  Erzählung  ein- 
fließen läßt.  Überhaupt  denkt  man  bei  Ballade  mehr  an  ein  ge- 
sprochenes, bei  Romanze  mehr  an  ein  gesungenes  Lied.  Doch  sind 
diese  Unterschiede  erst  später  gemacht;  ursprünglich  besteht  ein 
derartiger  Unterschied  durchaus  nicht  zwischen  den  beiden  Aus- 
drücken, weshalb  auch  die  Dichter  dasselbe  Lied  bald  als  Romanzi, 
bald  als  Ballade  bezeichnen.  Ballade  und  Romanze  sind  eigenthch 
be/de  das,  was  wir  Volkslied  nennen.  Die  Ballade  ist  das  englische,  die 
Romanze  das  spanische  NoWlsW^^.    Ballade '\^\.  ^\"^^\vNX\^\v\ta.Uenischen 


uu— ша 


Buhe— Bübrig. 
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Ursprungs^;  dort  bezeichnete  ballata  (von  ballarej  tanzen)  ein  Tanz- 
lied; von  da  kam  das  Wort  über  Prankreich  {ballade)  nach  England, 
wo  es  ursprünglich  die  den  romanischen  Gedichten  nachgebildeten 
Lieder  bezeichnete,  bald  aber  die  stehende  Bezeichnung  für  die  alten 
englischen  Volkslieder  wurde.  Diese  englischen  ballads  werden  durch 
Percys  Sammlung  englischer  und  schottischer  Balladen  (Reliques  of 
ancient  English  poary,  1765)  in  Deutschland  bekannt  und  zuerst  von 
Bürger  und  anderen  nachgeahmt.  Die  Romanze  (dieses  Wort  ist 
nichts  anderes,  als  das  lateinische  Adverbium  Romanice,  nämlich 
Romanice  cantare,  romanisch  singen)  und  ihr  Name  wurde  von  Gleim 
im  Anschlufi  an  den  Spanier  Gongora  und  den  Franzosen  Moncrif 
1756  in  unsere  Literatur  eingeführt. 


lUL 


Bnhe' 


Rast^       ВпЬеп^ 


Basten^ 


1)  Repose. 

2)  Best. 

8)  To  repose. 

4)  To  rest. 

1)  à  a)  Repot. 

a)  Pause. 

s)  Reposer. 

4)  Pteser  (se  restaurer). 

\)Ripo,0  (quiete). 

a)  Pauta  (fermata). 

S)  Riptuare. 

4)  Ristorarti. 

1)  Поко8. 

a)  Отдыхъ. 

8)  nOKOITbCI. 

4)  Отдыхать. 

Ruhe  ist  überhaupt  der  Zustand,  in  dem  man  sich  nicht  bewegt. 
Rast  nur  der  Zustand  ^QvRuhe,  der  nach  einer  anstrengenden  Bewegung 
des  Körpers  oder  Geistes  eintritt,  oft  auch  bloß  eine  Erholungspause, 
nach  der  die  frühere  Bewegung  wieder  aufgenommen  wird.  „Immer 
zu!     Immer  zu!  1  Ohne  Rast  und  Ruh!**     Goethe,  Rastlose  Liebe. 


1112. 


Ruhe' 


1)  Qaiet,  oalm. 
9)  Peace. 


Repos  Coaime). 
Paix. 


Friede' 

Quiete. 
Pace. 


Покои  ( 
Маръ. 


la). 


Der  Zustand  der  Seele  heißt  Ruhe,  wenn  das  Gemüt  von  gar  keiner 
Leidenschaft,  weder  von  einer  angenehmen,  noch  unangenehmen, 
Friede,  wenn  es  nur  nicht  von  einer  unangenehmen  bewegt  wird. 
„Und  alles  Drängen,  alles  Ringen  |  ist  ew'ge  Ruh'  in  Gott  dem  Herrn.** 
Goethe.  —  „Süßer  Friede,  komm,  ach  komm  in  meine  Brust!"  Goethe, 
Wanderers  Nachtlied. 


1113. 


Rührige         Rüstige         Wacker». 


1)  stirring,  agile. 
1)  Aflle  Oeste). 
1)  AgiU  (lesto,  spedito). 
1)  Ловк12  (проворны  i). 


а)  Vigorous. 

2)  Vigoureux  (fort). 

2)   Vigoroso  (gagliardo). 

2)  Дюж1й  (сильный). 


3)  Brave. 

3)  Brave  (excellent]. 
3)  Bravo  (vaiente). 
3)  Бодрый  (слжвныЛ). 


Ist  jemand  befähigt  zu  lebendiger,  energischer  Tätigkeit,  so  ist 
er  rüstig;  namentlich  braucht  man  den  Ausdruck  von  körperlicher 


*)  Auf  keltisch  gwodawd  (sprich:  wallad),  d.  i.  Gassenlied,  ist  ^"s.  ^^W 
kaum  zurückzuführen. 
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Gesundheit  und  Kraft.  Rührig  heißt  der,  welciiei*  in  eeirn^m  Berufe 
rege  Tätigkeit  entwickelt  und  bei  ailem,  was  er  tut,  große  Raschìi eit 
und  Beweglichkeit  zeigt;  man  Bprißht  besonders  von  ешеш  ПеЛп.^^' 
Geschäftmann,  Handwerker,  Agitator  u.  dgK  Sofern  diese  Munter- 
keit ein  löbUches  Ziel  nüt  Ausdauer  verfolgt,  nennt  man  sie  wacktr 
(vergi.  Art  328). 


IUI. 


Ruinen^ 


Trümmer^ 


Wracke 


1)  ИшГип. 
1)  Rvm'tté. 


ft]  Biiius,  fragments  H 
3)  Об^йкЕщ, 


3)  Wreck. 

В)  РазбггиД  XDp^jQjb. 


Trümmer  (von  ahd.  mhd.  das  drum,  pi.  Jrümer^  Ende,  Stück J  be- 
zeichnet aiigemein  die  Überreste  eines  Gegenstand  es,  namentlich 
eines  gewaltsam  zerstörten,  z.  B,  die  Trümmer  eines  zusammen- 
gestürzten Hauses,  eines  Ofens,  eines  Wagens,  eines  zerschlagenen 
Spiegels  usw.  Ruini  (von  lat.  ruina^  Sturz,  Fall,  Untergang,  was 
wieder  auf  ruere,  stürzen,  zurückgeht)  ist  nur  das  Ganze,  was  von 
einem  zerstörten  Werke  stehen  geblieben  ist,  namentlich  ein  ver- 
fallenes Bauwerk.  Wrack  (niederd.  wracky  auf  niederländ.  wrak, 
schlecht,  unbrauchbar,  schadhaft,  und  niederländ.  wraken,  ausmustern, 
ausschießen,  zurückgehend)  ist  der  übriggebliebene  Körper  eines  zer- 
störten und  untauglich  gewordenen  Schiffes. 


s. 


1115. 


Saat' 


Same^ 


1)  SprontS,  yoang  oorn.  Let  bite.  Seme  (p.  е.  del  grano),  Xjt6b. 

3)  Seede.  Seraenoe.         Semenza,  OtMS. 


Same  heifien  die  Körner,  welche  die  Keime  für  neue  Pflanzen 
enthalten»  mögen  sie  nun  ausgesät  werden  oder  nicht.  Saat  (zu 
sacri)  bezeichnet  entweder  die  Handlung  des  Aussäens,  oder  als 
KoUektivum  den  ausgesäten  Samen,  namentlich  des  Getreides.  Be- 
sonders wird  aber  auch  der  bereits  keimende  und  aus  der  Erde 
hervorspriefiende  Same  so  genannt.  „Siehe,  voll  Hoffnung  vertraust 
du  der  Erde  den  goldenen  Samen,  \  und  erwartest  im  Lenz  fröhlich 
die  keimende  Saat,'^     Schiller,  Der  Dämon. 


1116. 


Sachwalter^ 


1)  Advocate,  solicitor. 
a)  Attorney,  counsel. 


Avooat. 


(avoué). 


Anwalt^. 

Avoocato. 
Procuratore. 


Огржлч1н. 
Прохуроръ. 


Saclnvalter  (von  ahd.  sahha,  mhd.  sache,  Rechtshandel)  ist  die 
alte  deutsche  Bezeichnung  für  den  gerichtlichen  Verteidiger,  die 
später  durch  die  lateinische  Bezeichnung  Advocat  (eig.  der  Herbei- 
gerufene, der  Beistand,  von  advocare)  verdrängt  wurde  und  an  deren 
Stelle  gegenwärtig  das  Wort  Arrivait  oder  Rechtsanwalt  getreten  ist. 
Jetzt  versteht  man  unter  Sachwalter  überhaupt  jeden,  der  die  Sache 
eines  andern  führt,  seinen  Vorteil  wahrnimmt,  seinen  Schaden  ver- 
hütet, und  wenn  dieser  andere  angeklagt  wird,  ihn  verteidigt,  unter 
einem  Aimait  (eig.  einer,  der  durch  seine  (j&walt  einen  andern 
schützt,  von  walten,  herrschen,  über  etwas  Gewalt  haben)  aber  nur 
den,  welchen  sein  Amt  zu  den  genannten  Tätigkeiten  verpflichtet 
und  berechtigt. 


1117.    Sammelnd    Yersammeln^.    Zusammenkommend 

1)  То  collect,  gather.  2)  Assemble.  8)  To  meet. 

1)  Rassembler  Craoiieillir,amauer).    2)  Assembler  (réunir),    s)  8'assembler  (se  réuslr,  renoontrer). 

1)  Raccogliere.  2)  Adunart.  8)  Adunarti  (concorrtre). 

1)  Со<1прать.  2)  Собрать.  8)  Собнратъсж.. 
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Sammeln  heißt  Dinge,  die  sich  un  verschiedenen  Orten  befandeUi 
an  einen  und  denselben  Ort  bringen;  das  Wort  bezieht  sich  vor- 
wiegend auf  leblose  Dinge,  nur  zuweilen  wird  es  auch  auf  lebendige 
angewendet,  die  dann  aber  doch  mehr  als  Sachen  gedacht  werden, 
z,  B.  der  Feldherr  sammelt  seine  Truppen.  Vtrsammdn  fügt  den 
Nebenbegriff  hinzu,  daß  die  Dinge,  welche  an  einem  hesliinmteii 
Orte  vereinigt  werden,  ein  zusammengehöriges  Ganzes  bilden:  auch 
wird  das  Wort  nur  von  Lebendigem  oder  lobendig  Gedachtem  gesagt, 
z.  B.  Der  König  versammdi  seine  Vasallen  um  sich.  Beide  Wörter 
werden  auch  reflexiv  gebraucht  {$ûh  sammeln  und  jïVA  versatnmfin] 
Als  Reflexiv  um  wird  auch  sammdn  von  Lebendigem  gesagt^  г.  В 
„Um  des  Lichts  gesell'ge  Flamme  |  sammdn  skk  die  Hausbewohner 
Schiller,  Glocke,  Skh  vtrsamnuin  hebt  nur  hervor,  daß  die  Glieder' 
eines  Ganzen  sich  zu  einem  bestimmten  Zwecke  an  einem  Orte  ver* 
einigen.  Zmammmkùfnmen  wird  von  dem  Lebendigen  und  Leblosen 
gesagt,  waä  sich  durch  Bewegung  an  demselben  Orte  vereinigt. 
Gesammelt  werden  kann  auch  etwas,  das  sich  nicht  in  Bewegung 
befindet,  z.  B.  Steine,  die  am  Boden  liegen,  Pflanzen  usw.  Ferner 
wird  sammeln  und  versammeln  gewöhnlich  nur  von  vielen  Dingen  gesagt, 
zusammenkommen  auch  schon  von  zweien.  Nur  ausnahmsweise  \s\tA 
sammeln  und  versammeln  auch  bloß  von  zwei  Dingen  gebraucht,  z.  B. 
„Wo  zwei  oder  drei  versammelt  sind  in  meinem  Namen."  Matth.  18,  20. 

Ш8-  Sauere         Herbe«.         Bitter». 

1)  Sour,  hard.  2)  Harsh.  з)  Bitter. 

1)  Aigre  (acide,  енг).  2)  Apre.  з)  Amer. 

1)  Acido.  2)  Atpro  (acerba).  3)  Amaro. 

1)  KHCJutf.  2)  Tepnxiìi  (zecnciS).  8)  Горьх1й. 

Im  eigentlichen  Sinne  bezeichnet  hero  (Gegensatz  milii)  alles, 
was  einen  rauhen,  scharfen,  zusammenziehenden  Geschmack  •  hat: 
sauer  und  bitter  aber  bezeichnen  beide  bestimmte  Arten  der  un- 
angenehmen Geschmacksempfindungen,  deren  Gegensatz  süß  ist.  Hier 
kommt  aber  nur  die  uneigentliche  Bedeutung  in  Betracht;  denn  nur 
in  dieser  besteht  wirkliche  Sinnverwandtschaft  der  genannten  Aus- 
drücke. Herb  bezeichnet  da  das,  was  hart  und  streng,  sauer  das, 
was  mühevoll  und  beschwerlich,  bitter  (eig.  beißend,  stechend,  scharf, 
zu  got.  beitany  beißen)  das,  was  in  hohem  Grade  schmerzlich  ist. 
Man  sagt:  ein  herbes  Urteil,  ein  saures  Werk,  bittres  Leid.  „Komm 
du  hervor,  du  Bringer  bittrer  Schmerzen."     Schiller,  Teil  IV,  3. 

Ш9.  Saufend  Trinken*. 

1)  To  drink  hard,  swm.  Boire  (des  bêtes).  Bert  (delle  bestie).         Нашватьсх. 

я;  То  drinlC.  Boire.  Bere.  Пать. 


i 
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Saufen  (verwandt  mit  sauget)  wird  von  Tieren,  trinken  von  dem 
enschen  gebraucht.  Wird  saufen  von  einem  Menschen  gesagt,  so 
;  es  ein  niedriger  und  derber  Ausdruck,  welcher  ein  übermäßiges 
id  gieriges  Trinken  andeutet.  Vergi.  Art.  306.  Auch  der  Ausdruck 
■hm  gehört  hierher.  Zechm  (von  mhd.  zechen^  d.  i.  anordnen,  ver- 
istalten,  Geld  zusammenlegen  zu  gemeinsamem  Essen  oder  Trinken, 
if  Wirtshausrechnung  trinken;  dazu  mhd.  die  zeche,  d.  i.  Ordnung. 
)ihenfolge,  Gesellschaft  zu  einem  gemeinsamen  Zwecke,  Geldbetrag 

gemeinsamem  Essen  oder  Trinken,  Wirtsrechnung)  bezeichnet 
sprünglich  ein  Essen  oder  Trinken  auf  gemeinsame  Kosten,  dann 
1  Essen  und  Trinken,  für  das  der  Wirt  bezahlt  wird,  also  ein 
«en  und  Trinken  im  Wirtshause,  im  Gegensatz  zu  dem  Essen  und 
inken  in  einer  Familie.  Davon  hat  es  dann  die  Bedeutung  er- 
Jten:  mit  Wohlbehagen  bei  dem  Genüsse  geistiger  Getränke  ver- 
tuen. Es  ist  weit  edler  als  saufen.  Wenn  von  der  „Runde  froher 
xher*^  die  Rede  ist,  so  ist  die  alte  Bedeutung  des  gemeinsamen 
inkens  noch  lebendig.  Der  Ausdruck  weist  immer  auf  heitere  Ge- 
lligkeit  hin  und  ist  daher  in  Trinkliedern  sehr  beliebt.  Noch  heute 
gt  man  volkstümlich:  zechunty  trinken,  d.  i.  reihum.  Bei  Studenten- 
ilagen  wird  fröhlich  gezecht  und  manches  Zechlied  gesungen.  „Dort 
md  der  alte  Zecher,  \  trank  letzte  Lebensglut  i  und  warf  den  heil'gen 
)cher  I  hinunter  in  die  Flut."    Goethe,  Es  war  ein  König  in  Thule. 

20.  Sämnen^         Zaadern^         Zögern^. 

i)  То  be  slow  in  doing.       3)  To  loiter,  to  be  irresolnte.       8)  To  delay,  retard. 
—8)  Tarter.       2)  Être  irréiola.       8)  Retarder,  difTérer,  remettre  une  ohoie  (temporiser). 

. — 8)   Tardare  (frapporre  indugio).        2)  Indugiare.        8)  Temporeggiare. 
— 3)  Медлить.        2)  Замвд.1ять  (м±шкят1>).        3)  Вренонить. 

Zögern  (von  mhd.  zogen,  einem  Verstärkungsworte  zu  mhen,  eig. 
)ftig  ziehen,  hinziehen,  vergi.  Art.  167  u.  187)  heißt  überhaupt, 
in  Anfang,  die  Fortsetzung  oder  die  Beendigung  einer  Tätigkeit 
►n  einem  kleinen  Zeitteile  zum  andern  aufschieben.  Säumen  und 
udern  unterscheiden  sich  von  zögern  nur  dadurch,  daß  sie  zugleich 
e  Ursache  des  Zögems  mit  angeben.  Das  Zaudern  geschieht  aus 
[lentschlossenheit  oder  Furcht,  das  Säumen  aus  Trägheit,  aus  Scheu 
►r  Arbeit  und  Mühe  oder  aus  Mangel  an  Kräften.  „Wie  lange 
illst  du  säumen?**    Bürger,  Lenore. 

21.  Sausend  Brausend 

1)  То  whistle.  Siffler.         Fischiare  (sibilare).  mjîitTb. 

2)  To  rush,  roar.         Hag  Ir.  burlare  (muggire,  mugghiare).        Реветь. 

Sausen  ist  das  pfeifende  Geräuch,  das  stark  bewegte  L>il\. 
>rvorruft,  z.  B.  der  Wind  saust,  das  Feuer  im  OIôtv  saust,  м.  ^. 


Brausen  ist  das  vollere  und  stärkere  Geräusch,  das  grofle  Wasser- 
massen,  die  sich  in  starker  Strömung  befinden,  oder  auch  heftig  be- 
wegta  Luftmassen  en^egen.  So  spricht  шал  vom  Brat*sm  des  Meeres, 
von  einem  hraustmim  Unwetter,  Sturm  usw.  Brausm  ist  ein  edler 
Ausdruck,  der  namentlich  in  feierlicher  und  gehobener  Sprache  ge- 
braucht wird. 


Ш2, 


Behaden^ 


1)  Ittlttiyt  burt. 
9)  Viiiohlef. 


(fort). 
■■I  CinilNeur}. 


Unheil'. 

Svfmiuria  (teiagitra}. 


Schadm  heißt  ein  Übel,  soferD  es  die  Vollkommenheit  eines 
Gegenstandes  vermindert,  Unhdl,  sofern  es  ein  ХУХщ  in  einen  auf- 
fallend schlimmen  Zustand  versetzt.  Eine  Kanonenkugel  richtet  in 
dem  Heere,  das  in  Schlachtordnung  aufgestellt  ist,  Schadm  an,  d.  h. 
sie  stört  die  Ordmui^  und  vermindert  die  Streitki'üfJe;  sie  richtet 
Unheil  an,  d.  h.  sie  bringt  einem  Teil  der  Truppen  Tod  und  Ver- 
derben. Einen  Sciiaden  nennt  man  auch  eine  bestimmte  Verletzung 
eines  einzelnen  Teiles,  z.  B.  ein  Schaden  am  Fuße,  das  Unheil  bezieht 
sich  immer  auf  das  Gesamtbefinden  des  ganzen  Dinges  und  ist  ein 
Übel  im  allgemeinen.  Schaden  wird  auch  von  einem  kleinen,  Unheil 
nur  von  einem  großen  Übel  gesagt. 

U23.       Schaden'.      Beschädigend      Schaden  tun». 


1)  То  injure. 
1)  Nuire. 

1)  Nuocere  (pregiudicare). 
1)  Вредить. 


2)  То  damage. 
2)  Endommager. 

2)  Danneggiare. 
2)  Повредить. 


8)  То  cause  loss,  do  harm. 
3)  Faire  mal. 

8)  Arrecare  danno  (far  male). 
3)  Нанести  предь. 


Bescßiädigen  heißt  nur,  einem  Dinge  eine  äußerliche,  sichtbare 
Verletzung  zufügen,  schaden  dagegen  schließt  jedes  Übel  ein,  es  sei 
ein  äußeres  oder  inneres.  Der  Blitz  beschädigt  den  Baum,  indem  er 
ihn  äußerlich  verletzt;  die  nasse  Witterung  schade/ den  Peldfrüchten, 
ohne  sie  äußerlich  zu  verletzen.  Schaden  tun  hebt  das  Zufügen  eines 
Übels  hervor;  es  bezeichnet  vorwiegend  eine  Verletzung  des  Körpers 
(namentlich  in  der  Wendung:  sich  Schaden  tun)  oder  einen  Verlust 
an  Geld  und  Gut.  Das  Gewitter  hat  großen  Schaden  getan,  d.  h.  es 
hat  den  Besitzern  von  Gärten  und  Fluren  große  Verluste  bereitet. 


1124.       Schadlos'.      Unheschädigt^.      Entschädigt'. 


1)  Harmleea,  indemnified. 
1)  Indemne. 

1)  Indenne. 
1)  Удометворенный. 


2)  Unhurt,  unscathed. 

a)  Sain  et  tauf  (sans  blessure). 

2)  Illeso  (non  danneggiato). 
4)  lU'UORVC-Ä:Ä.eiiHUÜ. 


3)  Indemnified. 
3)  Indemnisé. 

s)  Indennizzato. 

3)  Во:шагр.лждениый 


1195—1137.  Sohalk— Sohalkhaft— eohall.  795 

Unbeschädigt  wird  von  Sachen  und  Personen  gesagt,  schadlos  und 
entschädigt  nur  von  Personen.  Unbeschädigt  ist  das,  was  frei  von 
einer  äußerlichen,  sichtbaren  Verletzung  geblieben  ist,  von  der  es 
hätte  betroffen  werden  können;  wer  schadlos  bleibt,  oder  entschädigt 
wird,  der  leidet  nur  keinen  Verlust  an  seinem  Vermögen.  Entschädigt 
nennt  man  auch  oft  den,  der  einen  Ersatz  erhält,  durch  welchen 
sein  Schaden  bei  weitem  nicht  ausgeglichen  wird;  der  aber  wird 
schadlos  gehalten,  dem  ein  anderer  seinen  Verlust  vollkommen  ersetzt. 

1125.  Schalk'.  Schelm«. 

1}  Wag.  Espiègle  (plalunt).        Furbo  (scaltrito).  Шшлут.  (шупшгь). 

2)  Rogne.        Coquin  (fHpon).  FurfatUe  birbante).        Плуп. 

Beide  Wörter  sind  Scheit-  und  Kosewörter  geworden.  Schalk 
(got.  skalks,  Knecht,  ahd.  scalch,  mhd.  schale,  Knecht,  Leibeigener, 
dann  auch  schon  mhd.  :  Mensch  von  knechtischer,  hinterlistiger  Art) 
bezeichnete  früher  einen  rohen,  schadenfrohen  Buben;  gegenwärtig 
wird  es  nur  noch  in  völlig  harmlosem  Sinne  gebraucht  und  dient 
zur  Bezeichnung  eines  muntern  Menschen,  der  in  listiger  Weise 
allerlei  harmlosen  Scherz  und  Mutwillen  treibt.  Schelm  (ahd.  schélmo, 
eig.  Viehseuche,  gefallenes  Stück  Vieh,  Aas)  bedeutete  früher  einen 
ehrlosen  Betrüger  und  kommt  in  diesem  Sinne  noch  bei  Schiller 
und  Goethe  vor.  „Dein  Vater  ist  zum  Schelm  an  mir  geworden." 
Schiller,  Wallenst.  Tod  III,  18.  Gegenwärtig  wird  es  jedoch  nur 
noch  ganz  selten  in  diesem  schlimmen  Sinne  angewendet,  und  da 
meist  unter  künstlicher  Erweckung  der  alten  Bedeutung,  es  stimmt 
vielmehr  jetzt  im  wesentlichen  mit  der  Bedeutung  von  Schalk  über- 
ein. Der  Unterschied  zwischen  beiden  besteht  nur  darin,  daß  Schelm 
mehr  die  muntere  A'^erschmitztheit  in  Mienen  und  Gebärden,  Schalk 
mehr  die  in  Wort  und  Rede  andeutet. 

Ш6.  Schalkhafte  Lose^. 

1)  Waggish.         Halln  (plaisant).        Smaliziato,  cattivello.        Шутливиа. 

2)  Wanton.  Foifltre  (gal).  Furbacchione.  Р-Ьчвый. 

Lose  (vergi.  Art.  911)  bezeichnet  die  harmlose  Freiheit  und 
Ungebundenheit  im  Betragen,  schalkhaft  die  harmlose  Listigkeit  und 
Verschmitztheit. 


1127.  Schalle  Knalle 

1)  Sound.  Son.  Suono.  ^ноиъ. 

а)  Explosion,  report.        DtffonatJon.        Scoppio.        ^спишка  (^«a^vivb^. 


796  Bobalten— Sch«m.  llâ&  1129. 

Alles  Hörbare  ist  ein  S^hall^  es  mag  stark  oder  schwach  sein; 
Knaii  nennt  man  nur  einen  starken,  heftigen  Sfhaii.  Ььт  Krmil  ent- 
steht plötzJich  mit  seiner  ganzen  Heftigkeit  und  verschwindet  ebenso 
plötzlich;  aber  auch  das  leiseste  von  dem  schwächsten  Grade  auf- 
schwellende  und  sich  aUmählich  verlierende  Hörbare  ist  ein  SeAdlL 
Man  spricht  vom  Schali  einer  Trompete,  einer  Äolsharfe  usw.,  aber 
vom  КгшИ  einer  Peitöche,  einer  Büchse  u.  a. 

1128.  Sehalten'.  Waltend 

1)  Д  Э]  То  rule,  dispose  of.  i)  altto  to  buidl«,  wield.  i)  A  3)  Dli^owr  l№r»««flt 

1)  &  3)  Dtsp«rrg  a  ^t4rtmrm/4>.         1)  à  Э)  йЛллкТк-  ч1мъ. 

S)  Avoir  »In  da.       Atvr  rjMFrt,       СФхрноггь. 

Sthalim  (ahd.  scâltatt,  mhd.  икФщ  stoöen,  die  Richtung  geben) 
heißt  eigentlich,  der  Tätigkeit  eines  Dinges  Richtung  und  Bostinvmung 
geben,  waittn  (ahd.  Gewalt  haben,  herrschen)  bedeutet,  selbständig 
und  nait  weiser  Umsicht  und  Erfahrung  über  etwas  herrschen.  Wer 
mit  einer  Sache  schaltet,  kann  daher  derselben  Schlimmes  oder  Gutes 
zufügen,  er  kann  sie  zerstören  oder  in  ihrem  Gedeihen  fördern,  er 
kann  sie  als  Mittel  zu  einem  bösen  oder  guten  Zwecke  verwenden; 
wer  aber  über  eine  Sache  waltet,  der  ist  nur  für  ihre  Erhaltung  und 
gedeihliche  Förderung  besorgt.  Schalten  hebt  das  eigenmächtig  ein- 
greifende Belieben,  walten  die  Machtfülle  und  weise  Erfahrung  des 
Herrschenden  hervor.  „Ein  guter  Fürst  waltet  mit  Liebe  und 
Gerechtigkeit  in  seinem  Lande,  aber  ein  Feind  schaltet  in  einem  ei*- 
oberten."    Weigand. 

1129.  Scham'.  Scheu^. 

1)  Shame.  Pudeur.  Vergogna  (pudore).  Стыдъ. 

2)  Fear.  Crainte.  Ribrezzo,  paura.  Бохзнь. 

Das  Übel,  von  dem  sich  das  Gefühl  abwendet,  ist  bei  der  Sc/i^u 
jede  Gefahr  ohne  Unterschied,  bei  der  Scham  ist  es  Unehre  oder 
Verachtung.  Man  schämt  sich  daher  nur  vor  Menschen;  denn  es 
ist  ihr  Urteil,  das  man  fürchtet,  wenn  man  sich  schämt;  aber  man 
scheut  sich  auch  vor  Sachen,  wenn  sie  gefährlich  werden  können. 
Man  scheut  sich  vor  dem  Wasser,  vor  dem  Feuer,  vor  dem  Zugwinde 
u.  dgl.  Ferner  schämt  sich  nur  der  Mensch,  aber  auch  Tiere  scheuen 
sich.  Blöde  Kinder  schämen  sich  leicht  in  Gesellschaft,  und  sie  scheum 
sich  daher,  darin  zu  erscheinen.  —  Im  engern  Sinne  wird  Scham  von 
der  sittlichen  Herzensreinheit  gebraucht,  die  sich  von  allem  ge- 
schlechtlich Anstößigen  und  Unreinen  abkehrt  (vergi.  Art.  833).  „In 
dem  Gürtel  bewahrt  Aphrodite  der  Reize  Geheimnis;  |  was  ihr  den 
Zauber  verleiht,  ist,  was  sie  ^mâi^l,  ^\Çi  Scham."   Schiller,  Der  Gürtel. 
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Schande \ 

1)  Diagraoe. 
1)  Honte. 

1)  Onta  (vergogna). 
1)  Отыдъ. 


Schimpf*.         Schmach*. 


2)  I^ominy. 
2)  linoninlo. 

2)  Ignominia. 
2)  Беэчвет1е. 


8)  Infamy. 
8)  liifuiie. 
8)  infamia. 
8)  Помръ. 


Alles,  was  den  Wert  des  Menschen  in  den  Augen  anderer  auf- 
Uend  vermindert,  und  die  Achtung,  die  ihm  zuteil  wurde,  stark 
>rringert,  ist  Sciiande  oder  macht  ihm  Schande  (zu  Scham  gehörig), 
in  BetrUger  macht  sich  und  seiner  Familie  Schande,  Schimpf  (mhd. 
himpf,  eig.  Scherz,  Kurzweil)  ist  eine  ehrverletzende  Beleidigung, 
e  jemand  zugefügt  wird.  Ein  besonders  schwerer  Schimpf,  durch 
>n  jemand  der  öffentlichen  Verachtung  preisgegeben  wird,  ist  eine 
'hmcuh  (Subst.  zu  mhd.  sfnœhe,  gering,  schlecht,  verächtlich). 

31.    Scharf'.    Scharfsichtig«.    Scharfsinnige    Fein'. 
Dorchdringende 

Shrewd,  keen,      a)  Sharpeighted.      8)  Acute,  sagacious.      4)  Nice,  subtile,      б)  Pene- 
trating. 
Vif  (perçant),     a)  Perçant  (pénétrant).     8)  Sagace.     4)  Subtil.     6)  Pénétrant  (perspioaoe). 

Acuto.        2)  Di  vista  acuta.        S)  Sagace  (ingegnoso).        4)  Sottile.         5)  Penetrante. 
OcrpuK  (ptsKiìi).  2)  Цроняцнтедьныи.  8)  Прозорливым.  4)  TohxìS  (гтоичвннии). 

6)  Проюительны!. 

Ein  scharfer  Verstand  vermag  die  Begriffe  genau  zu  scheiden 
id  zu  bestimmen,  ein  scharfsichtiger  auch  versteckte  und  leicht 
jersehbare  Merkmale  und  Beziehungen,  namentlich  auch  Fehler  und 
ängel  zu  entdecken,  ein  scharfsinniger  aus  den  dürftigsten  Angaben 
jerraschende  Schlüsse  zu  ziehen  und  über  bisher  Unbekanntes  da- 
irch  Aufschluß  zu  geben.  Ein  durchdringender  Verstand  ist  im 
ande,  auch  den  schwierigsten  Gegenstand  zu  bewältigen  und  bis 
s  einzelnste  zu  durchdenken,  ein  feiner  Denker  bemerkt  auch  die 
einsten  und  zartesten  Züge  eines  zu  durchdenkenden  Stoffes  und 
»rmag  auch  die  kleinsten  Begriffsunterschiede  zu  bestimmen. 


Scharfe      Streng-.      Schärfe».      Strenge*. 


1)  Sharp. 

а)  Rigorous. 

3)  Sharpness. 

4)  Rigour. 

1)  Rigoureux. 

2)  Rigide  (sévère). 

3)  Rigueur. 

4)  Rigidité  (sévérité). 

1)  Rigoroso. 

2)  Rigido. 

3)  Rigore. 

4)  Rigidità. 

1)  Суровый. 

2)  Стропи. 

;j)  Суровость. 

4)  Строгость. 

32. 


Die  Schärfe  äußert  sich  zunächst  in  der  Genauigkeit,  mit  der 
e  Fehler  bemerkt  und  geprüft  werden,  die  Strenge  (vergi.  Art.  508) 
dem  Nachdruck,  mit  dem  sie  getadelt  und  bestraft  werden.  Wer 
»inen  Fehler  übersieht,  ist  scharf  wer  mit  keinem  Fehler  NaclvsvçAxV. 
it,  ist  strenge.  Ferner  unterscheidet  sich  scharf  \oiv  strenge  w<^0[v 
idurch,  daß  s/гм^е  eine  Strafe  von  selten  des  \er\iTtG\\e»rv^^Tv^vOcv4«c% 
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und  des  angewendeten  Strafmaflee  bezeichnet,  s<harf  von  selten  di 
Schmerzes,  den  sie  bereitet. 


ша. 


Schärfen 


1}  То  вЬкгр«й. 
1)  Оетрнть, 


Wetzen*. 

a)  Wb«t. 
i)  A/ßiarr. 

1)   П|кАПГГ}|, 


Schleifen'. 

Я)  GTimd. 
3j  AifHlitf. 

5)  TfrtHtv 


Schärf  m  beißt  überhaupt,  ein  Werkzeug  sc^r/^  d.  i.  schneidend 
machen.  Man  schärf i  sowohl  das,  ^^'as  noch  stumpf  ist  und  noch 
gar  nicht  schneidet,  als  auch  das,  was  schon  schneidet,  aber  nech 
besser  schneiden  soll.  Man  sir/tärß  z.  B,  dio  Hiifoißen  eines  Pfenies, 
ein  Messer  usw.  Wehen  und  schlafen  sind  nur  besondere  Arten 
des  Scharfem.  Beim  Wetzen  schärft  man  ein  Werkzeug  dadurch, 
dafl  man  es  auf  einem  hart  on  Кпгрет  (dem  H?Ajstein  n.  ähnl.)  hin 
und  her  streicht.  Man  wetzt  auch  nur  das,  was  schon  schneidet, 
aber  schärfer  werden  soll.  Das  Schleifen  (d.  i.  eigentlich  gleiten 
lassend  schärfen,  von  mhd.  sDfen,  gleiten)  geschieht  dadurch,  daß 
ein  Körper  auf  eine  sich  drehende,  harte  Scheibe  gedrückt  wird. 
Schleifen  heißt  jedoch  nicht  bloß,  einen  Gegenstand  schärfer,  sondern 
auch  ihn  glatt  und  glänzend  machen.  So  schleift  man  Edelsteine. 
Marmor,  Glas  usw. 


1134.  Schattend  Schemen-. 

1)  Shadow.  Ombre.  Ombra.  Т1;иь. 

2)  Fantora,  spectre.  Fantôme.  Fantarma.         Призрак-ь. 

Ein  Schatteti  ist  die  unkörperliche  und  ungefärbte  Figur,  die 
auf  einer  Fläche  aus  dem  gehinderten  Zufluß  des  Lichts  entsteht, 
wenn  ein  Körper  zwischen  einen  leuchtenden  Gegenstand  und  eine 
von  diesem  beleuchtete  Fläche  tritt.  Schemen  (mhd.  schöne^  Schatten- 
bild, schimCy  Schatten,  zu  schmn,  glänzen,  scheinen,  mit  schin,  Schein, 
und  mit  gr.  (паа,  Schatten,  verw^andt)  heißt  ein  solcher  Schatten  nur. 
wenn  man  ihn  als  ein  für  sich  bestehendes  Wesen,  als  einen  Schein- 
körper auffaßt.  So  stellten  sich  die  Griechen  die  Menschen  nach 
dem  Tode  in  der  Unterwelt  vor  und  so  denkt  sich  der  Aberglaube 
die  Gespenster.  Das  Wort  Schemen  ist  nur  noch  in  dichterischer 
Sprache  üblich.  „Der  Enkel  sieht  einst  von  Elysium  |  Achajas 
Schemen  kommen."     Klopstock. 


1135. 


Scheide'. 


Futterar 


1)  Sheatii. 

2)  Gase. 


t\tt\. 


Gitotna. 
Fodero. 
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Bine  Schade  (eig.  die  Scheidung,  das  Gespaltene,  von  mhd, 
schetderty  d.  i.  spalten,  sondern,  trennen)  dient  dazu,  daß  niemand 
durch  den  in  derselben  geborgenen  Körper,  ein  Futteral  (von  ahd. 
fôtary  fuatar,  mhd.  vuoter^  Putter,  Überzug,  das  in  der  Form  fotrum 
ins  Mittellateinische  aufgenommen  wurde;  von  diesem  bildete  man 
das  mlat.  fotrale^  das  dann  in  der  Form  Futteral  wieder  ins  Deutsche 
überging)  dazu,  daß  nicht  der  in  demselben  geborgene  Körper  be- 
schädigt werde.  Daher  werden  schneidende  und  spitzige  Körper  in 
Schaden  gesteckt,  glänzende  und  kostbare  in  Futteralen  aufbewahrt. 


1136. 


Schein'. 

1)  Light. 

1)  Lttiaiòre. 

1)  Lume  (luce). 

1)  Отблескъ  cetra. 


Scbìmmer-. 

a)  Faint  Ught. 

3)  Falbio  rtyon  de  iHiniòre. 

2)  Fioco  barlume. 

2)  Саабый  отблескъ. 


eianz». 

8)  Lustre. 
3)  Lustre. 

3)  Lustro. 
8)  Лоогь. 


Schein  heißt  das  Licht,  das  ein  Körper  ausstrahlt  oder  zurück- 
wirft, wenn  es  nicht  allein  den  Körper  selbst,  sondern  auch  andere, 
die  sich  in  seiner  Nähe  befinden,  hinlänglich  sichtbar  macht, 
Schimmer  wenn  es  so  schwach  ist,  daß  weder  der  Körper  selbst, 
noch  die  ihn  umgebenden  Dingo  deutlich  gesehen  werden  können, 
Glanz j  wenn  es  so  hell  und  stark  ist,  daß  es  die  Augen  blendet. 
Vergi,  die  Art.  581  und  917. 


1137. 


Scheine 

1)  Appearance. 
1)  Semblant  (lueur). 
1—8)  Apparenza. 
1—3)  Вид-ь. 


Ansehen^. 

a)  Air,  aspect. 
a)  Air  (apparenoe). 
2)  Sembianza  (aspetto). 
2)  Взгля.гъ. 


Aussehend 

3)  Looks. 
3)  Air  (mine). 

3)  Aria. 


Das  Aussehen  ist  bloß  das  Äußere  eines  Dinges,  sofern  es  durch 
den  Gesichtssinn  wahrgenommen  wird,  ohne  Beziehung  auf  die 
wahre  innere  Beschaffenheit.  Schein  und  Ansehen  ist  dieses  Äußere 
mit  seiner  Beziehung  auf  die  innere  Beschaffenheit;  und  zwar  drückt 
Ansehen  diese  Beziehung  überhaupt  aus,  mag  nun  das  Äußere  dem 
Inneren  entsprechen  oder  nicht,  während  Schein  hervorhebt,  daß 
das  Äußere  nicht  mit  dem  Inneren  übereinstimmt  oder  daß  diese 
Übereinstimmung  wenigstens  zweifelhaft  ist.  Ein  gesunder  Mensch 
kann  krank  ausseiien,  da  er  es  aber  nicht  ist,  scheint  er  ее  nur;  ein 
wirklich  Kranker  hat  aber  auch  gewöhnlich  das  AnscIicn  eines  solchen. 


1138. 


Schein^ 


Erscheinung^. 


1)  Semblance,  йевпилд"-     Apparence  (air).      Sembianza  (apparenza),     ^»лп»  ^^Л\ив*й  »Äxt^\«ä>. 

2)  Appearance.        АррйгШоп  (extérieur).        Apparizione.        Ямеихс  (upuv.tt.vtRVu'^. 


^00  Behebe — ВсЪегг,  LISO.  Ш 

Erscheinung  ist  das  Sichtbarwerden  eineg  Dinges,  das  Gegen 
wârtig werden  vor  unseren  Augen  überhaupt»  Schtm  ist  das  in  d№ 
Sinne  fallende  Äußere  eines  Dinges,  sofern  durch  dasselbe  ein 
falsches  Urteil  über  die  innere  Beschaffenheit  des  betreffende] 
Dinges  hervorgerufen  wird.  Eine  Erschémung  ist  bloßer  Schein^  wenn 
ihr  nichts  Wirkliches  augrundo  liegt.  Wer  eine  Qes^^nsibverscßtanuftg 
für  wirklich  hält,  läüt  sich  durch  eine  5fA^/^fgestalt  täuschen.  Vergi. 
ArL  519. 

113».  Scherge*.         Higcher«.         Henker^ 

1)  SBri^ünt,  j№ck  oatcli,  mirmldoii,        1)  CaUh  poll,  biüJm.         t)  EiecuUener, 
]J  $«ro««jit  d«  pvDot,  a)  Qend«niio  [bMiieler),        ^\  8awr<aii. 

1)  Strg^t*,  1)  Sirr,7  (areifre).  fi)  Car^ußfe,  /v/A 

0  ClJuIcEld  лрдсташ..  а)  0иж1пгъ,  S)  Еи*чъ. 

Der  Häschfr  ist  der  niedrige  Polizeibeamte.  der  darüber  wacht, 
dafi  die  Polizeigesetze  nicht  übertreten  werden,  und  der  die 
Befehle  der  Polizeiobrigkeit  ausrichtet,  der  Henker  vollstreckt 
die  von  dem  peinlichen  Gerichte  erkannten  Strafen  an  den  Ver- 
urteilten, sie  seien  Todesstrafen  oder  andere  schwere  Strafen. 
Scherge  {ещ.  ^S'r/^örf ührer  ;  ahd.  scarjo^  inhd.  scherge^  d.  i.  Scharmeister, 
Gerichtsdiener,  Herold,  von  ahd.  skara,  Schar)  ist  ein  altertümlicher 
Ausdruck  für  Gerichtsdiener,  Polizeidiener  u.  ähnl.,  der  namentlich 
dann  gebraucht  wird,  wenn  das  Häßliche  des  Berufes  angedeutet 
werden  soll.  Häsciier  und  Scherge  sind  beide  vorzüglich  in  poetischer 
Sprache  üblich;  in  der  Umgangssprache  sagt  man:  Polizei-,  Gerichts-, 
Ratsdiener  usw.  „Ihn  schlugen  die  Häscher  in  Bande."  Schiller, 
Bürgschaft.  „Wir  aber  sind  nur  Schergen  des  Gesetzes."  Ders., 
Wallenst.  Tod  IV,  2. 

1140.  Scherz'.  Spaß^ 

1)  Jest.  Plaisanterie.         Scherzo,  Шутка. 

а)  Joke,  fan.       Badinage.  spasso  (burla).       Насм±шка. 

Scherz  (mhd.  der  scherz,  Vergnügen,  Spiel,  scherzen,  fröhlich 
springen,  hüpfen,  verwandt  mit  mhd.  scharz,  d.  i.  der  Sprung)  be- 
zeichnet eigentlich  das  fröhliche  Springen  und  Spielen,  dann 
überhaupt  alles  Tun,  das  keinen  лvichtigen  Zweck  hat  und  des- 
halb leicht,  fröhlich,  ungezwungen  erscheint  (Gegens.  Ernst).  Ein 
Spaß  (aus  ital.  spasso,  Zeitvertreib,  Kurzweil)  ist  nur  ein  solcher 
Scherz,  durch  den  jemand  Lachen  erregen  will.  Scherz  ist  der 
edlere  Ausdruck,  und  man  nennt  namentlich   auch  feinere   Spaße 
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IUI.     Scheu'.    Stutzig«.    (Sich)  Scheuend    Stutzen^ 


1)  Frightened. 
1)  Omliraeeiix. 
1)  Omòrvso. 
1)  nj&UBui. 


a)  Startled. 

2)  Surprit  ibftrvfé). 

a)  Sorpreso. 

a^  ИспгганныМ. 


S)  То  take  fright. 
8)  PreMre  ombrage. 

8)  Prender  ombra. 
8)  A  4)  Нспугаться. 


4)  То  be  startled. 
4)  Être  aurprit. 
4)  Stupire, 


Scheum  (vergi.  Art.  562)  ist  ein  stärkerer  Ausdruck  als  stutzen. 
Während  scheuen  ein  wirkliches  Zurückschrecken  und  Zurückfliehen 
bezeichnet,  deutet  stutzen  nur  das  plötzliche  Aufhorchen  und  Still- 
stehen, also  eigentlich  nur  den  Beginn  des  Scheuens  an.  Derselbe 
Unterschied  besteht  zwischen  scheu  und  stutzig. 


1142. 


Schicken^ 


Senden«. 


1)  To  send  (away).     Envoyer  (expédier).     Mandar  (via),     l)  à.  a)  Посылать.     1)  Отправлять. 

2)  То  send.  Envoyer.  Inviare. 

Schickett  (verstärkende  Form  zu  schehen,  geschihetiy  eig.  machen, 
daß  etwas  geschieht,  daher  die  Ausdrücke  Schukung,  Schicksal  usw.) 
heißt  überhaupt,  anordnen,  daß  eine  Person  oder  Sache  von  uns 
sich  entferne  oder  entfernt  werde;  senden  (mhd.  senden,  ahd.  senten, 
eig.  gehen  machen,  Bewirkungswort  zu  sinden,  ahd.  sinnan,  gehen) 
bezieht  sich  aber  immer  auf  einen  bestimmten  Ort,  an  den  eine 
Person  oder  Sache  sich  begeben  oder  gebracht  werden  soll.  Man 
schickt  einen  lästigen  Schwätzer  fort,  indem  man  ihn  bloß  auffordert, 
sich  zu  entfernen.  Außerdem  ist  sefiden  der  edlere  Ausdruck,  der 
namentlich  dann  angewendet  wird,  wenn  es  sich  um  wichtige  Ge- 
schäfte und  Zwecke  handelt.  Schicken  dagegen  ist  der  Ausdruck 
der  Umgangssprache,  der  auch  bei  unwichtigen  Zwecken  gebraucht 
wird.  Die  Personen,  die  das  Haupt  des  Staates  zu  anderen  Fürsten 
sendet,  heißen  Gesandte.  Don  Umstand,  daß  das  Partizip  geschickt  auch 
den  Sinn  von  gewandt,  geschäfts gewandt,  arbeitsgewandt  hat,  benutzte 
Mottemich  zu  dem  bekannten  Bonmot:  „Ich  habe  zwar  einen  Ge- 
sandten, aber  keinen  geschickten.*^ 


ms.  Schimpfe  Entehrung^  Injurie«. 

1)  Insult,  ignominy.  2)  Dishonoar.  3)  Defamation. 

1)  Affront  (insulte,  outrage).  2)  Déshonneur.  s)  Injure. 

1)  Affronto  (insulto,  oltraggio).  2)  Disonore.  3)  Ingiuria  (villania), 

1)  OcKop6.iCBie.  2)  Безчест{е.  8)  Обида. 

Entehrung  ist  der  stärkste  Ausdruck;  denn  er  deutet  eine 
völlige  Vernichtung  der  guten  Meinung  an,  die  andere  von  einem 
Menschen  haben,  während  Schimpf  und  Injurie  nur  eine  Verletzung 
der  Ehre,  oft  auch  nur  einen  bloßen  Angriff  auf  die  Ehre  jemandes 
ausdrücken.  Schimpf  (vergi.  Art.  1130)  und  Injurie  unterscheiden 
sich    dadurch,    daß  Schimpf  jede  Verletzung   der  "^Yvtç^  \ìc>t.«vOkca\-, 

Eberbard-Lyon,  Synon.  Handwörterbnch.    le.  Auu.  ^^ 
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mag  dies©  dem  Baschimpßm  mit  Recht  oder  mit  Unrecht  zu  leil 
wertien,  Injurù  (iat.  injuria,  Unrecht)  aber  nur  eine  soìche,  die  dem 
Beleidigten  mit  Unrecht  widerfährt.  Wenn  einer  durch  UrteiJ  und 
Recht  (ür  emen  Betrüger  erklärt  wird,  so  ist  das  ein  Schimpf,  aber 
keine  Injurie;  wenn  шал  aber  einen  ehrlichen  Mann  einen  Betrüger 
nennt,  so  ist  das  eine  Injurie.  Der  Ausdruck  Injurie  stammt  аш 
der  Gerichtssprache;  er  wird  în  guter  Sprache  gemieden  und  da 
durch  das  allgemeinere  Schimpf  Beschimpfung  oder  durch  ЕЛггя- 
krünhmgj  Bdeidigimg  u.  a.  wiedergegeben.  Das  Fremdwort  hat  auch 
hier,  wie  in  vielen  anderen  Р1Шеп,  den  niedrigeren  Klang. 


1144. 


1)  То  Bcre&D. 
à)  Protûct. 


Schirmen*, 

Abriter  (ôouvrir«  йеНЫгЬ\ 
Protéger. 


Schnt^en*. 


Schirmen  heißt,  etwas  mit  einer  Hülle  bedecken  in  der  Absicht, 
ein  von  außen  kommendes  Übel  dadurch  von  dem  bedeckten 
Gegenstande  abzuhalten,  schützen,  ein  Obel  wirklich  abwehren,  durch 
welches  Mittel  es  auch  sei.  „Ein  schuppicht  Panzerhemd  umfaßt  | 
den  Rücken,  den  es  furchtbar  schirmet.**"  Schiller,  Kampf  mit  dem 
Drachen.    Vergi.  Art.  299. 


1U5. 


Schlacht 


TreflPen^ 


1)  Battle.  2)  Engagement. 

1)  Bataille.  S)  Confliot  (esoarmouolie). 

1)  Battaglia.  2)  Conflitto  (fatto  d'armi). 

1)  Сражев1е.  2)  Бятвя  (борьба). 


Gefecht«. 

8)  Fight. 
3)  Combat. 

3)  Pugna,  combattimento. 
S)  Бой  (схватка). 


Eine  Schlacht  und  ein  Treffen  finden  im  eigentlichen  Sinne  nur 
zwischen  größeren  Truppenmassen  statt,  und  zwar  eine  Schlacht 
zwischen  ganzen  Heeren,  ein  Treffen  wird  von  großen  Abteilungen 
beider  feindlicher  Heere  geliefert.  Wenn  die  Abteilungen,  die  ein- 
ander angreifen,  nur  kleine  Teile  des  ganzen  Heeres  sind,  so  heißt 
ein  solcher  Zusammenstoß  ein  Gefecht;  man  nennt  daher  einen  An- 
griff auf  die  feindlichen  Vorposten  ein  Vorposten^</<?M/.  Ein  Gefecht 
kann  sogar,  wie  auch  ein  Kampf,  zwischen  einzelnen  Personen,  ja 
zwischen  zwei  Tieren  stattfinden,  z.  B.  Stier^<f/if<r///,  ^kiXi^Xikampf 
Über  Kampf  und  kämpfen  vergi.  Art.  555. 


1U6. 


Schlachtfeld 


Walstatt«. 


1)  db  2)  Field  of  battle.       2)  A  field  of  battle  with  a  heap  of  slain  on  it. 
1)  &  2)  Champ  de  bataille.         2)  Champ  sur  lequel  une  bataille  vient  ëe  te  livrer,  et  sur  lequel 
gisent  encore  les  morts  et  les  blessés. 

1)  à.  2)  Campo  di  battaglia.         2)  Campo  sul  quale,  dopo  la  battaglia,  giacciono  i  feriti  ed  i  morti. 
1)  &  2)  Поле  сражен]«.    2)  1Io.ie  ва  которонъ,  noc^t  сражев1я,  лекат-ь  еще  равенвие  в  мертвецы. 


U47— U48. 


Schlaf— Sohlaiik—Solilemmen. 
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Schlachtfeld  ist  die  weite  Fläche,  auf  der  die  Schlacht  gekämpft 
wird;  Walstatt  ist  ein  edler,  poetischer  Ausdruck  für  Schlachtfeld 
und  bezeichnet  eigentlich  die  Stätte^  auf  welcher  die  GefcUlenen  liegen 
(ahd.  wal  -»  die  Toten  des  Schlachtfeldes,  das  Schlachtfeld,  zu 
einer  Wurzel  wal,  d.  i.  Untergang,  gehörig,  die  sich  noch  in  ahd. 
wuolj  Niederlage,  findet). 


1U7. 


Schlaf' 


Schlummer^ 


1)  Sleep. 

2)  Slumber. 


Sonno. 
SontuUima. 


Сохъ. 
ЛепиЗ  совъ. 


Somme  (doux  tommell). 

Schlummer  ist  der  Zustand,  der  dem  Wachen  am  nächsten,  und 
Schlaf  der,  der  ihm  am  entferntesten  ist;  der  Schlummer  ist  ein 
leiser  Schlaf  oder  ein  solcher,  von  dem  der  Übergang  zum  Wachen 
am  leichtesten  ist.  Schlummer  heißt  daher  namentlich  der  Anfang 
und  das  Ende  des  Schlafes.  In  poetischer  und  gehobener  Rede  wird 
Schlummer  als  edlerer  Ausdruck  für  Schlaf  überhaupt  gesetzt. 
„Wenn  ich  einst  von  jenem  Schlummer^  welcher  Tod  heißt,  auf- 
ersteh !  "     Klopstock. 


Ш8. 


Schlanke 

1)  Slender,  lank. 
1)  Svelte. 
1)  Svelto. 
1)  Строкнын. 


Schmächtige         Hager». 


а)  Slim,  slight, 
a)  Èlanoé  (grêle). 

2)  SotHle  (gracile). 

2)   TOKKiìt  ■  BUCOKiìi. 


3)  Haggard,  lean. 
3)  Haigre  (décbanié). 

3)  Scam«  (affilato). 
8)  Худощавый. 


Ein  langer  und  dünner  Mensch  heißt  schlank,  wenn  er  biegsam 
und  geschmeidig  ist,  schmächtig,  sofern  seine  dünne  Gestalt  ihm  ein 
Ansehen  von  Schwäche  gibt,  hager,  sofern  das  Knochengerüst  des 
Körpers  von  zu  wenig  Fleisch  bedeckt  wird,  so  daß  der  ganze 
Körper  ohne  weiche,  volle  Formen  ist  und  deshalb  steif  und  eckig 
erscheint.  Vergi.  Art.  715.  Ein  schlanker  Körper  erscheint  immer 
schön,  denn  er  zeigt  ein  Formenverhältnis,  das  den  Gesetzen  der 
Schönheit  entspricht;  schmächtige  oder  hagere  Körper  aber  lassen 
dieses  Verhältnis  vermissen  und  beiden  fehlt  daher  eine  Haupt- 
bedingung der  Schönheit. 


1U9. 


Schlemmen 


Prassen^.        Schwelgend 


1)  То  gluttonize,  gormandize.    2)  Carouse.  3)  Riot,  revel. 

1)  Crapuier  (bAftvr,  goinffer].       2)  Faire  gogaille  (ripailler).    S)  Vivre  en  débauche  (s'en  donner). 

1)  Crapulare.  2)   Gozzovigliare.  Я)  Eccedere  nel  mangiare  e  bere. 

1)  Обжараться.  2)  Крлжничать.  3)  Пировать. 

Schlemmen  bezeichnet  das  Übermaß  im  Genießen  bloß  von  seilen 
der  Menge  der  Speisen  und  Getränke,  die  zur  Befriedigung  der  yc^v^ixv 
Sinnlichkeit  eines  Menschen  dienen,  prassen  von  seilöw  âi^s  kaV«^w^^'& 


804 


ВеШ  тщ^п  -^BéhmaalihaSt^-BûhjïL&r* 


1160— ша,. 


und  der  Kosten,  die  solche  Genüsse  verursachen^  s^àw^gen  von 
Seiten  der  Lebhaftigkeit  des  Genusses.  Scklemtnen  und  prassen  suid 
immer  tadelnd,  sckufeigen  enthält  ati  sich  keinen  Tadel;  es  wird  sehr 
oft  auch  auf  die  edelsten,  rein  geistigen  Genüsse  angewendet,  wahrend 
s^hiemmm  und  ptûisen  sich  nur  auf  die  Befriedigung  sinnlicher  Be- 
gierden beziehen.  Man  schwelgt  in  musikalischen,  poetischen  Ge- 
nüssen u,  a.     ^Eö  schweigt  das  Hera  in  Seligkeit**    Schüler^  Glocka 

1150.   SfiiliDgen^  Schluckend  Terschlingen^  Verschlacken*. 


i>  То  öwallow  preediî>\ 

2)  SwaUow. 

a)  Devour,  gulp  dowB. 

4)  SwftUow  down. 

1)  k4W\%f  ftvldenwii. 

1)  Eafilpirtir. 

b)  Dévorer. 

i)  Av«J«r  СЬвшег}, 

1)    Mj^AiaeÜrf. 

я)  hi^^ojarv. 

3)  Dfvafxtrg. 

4)  лМапал*-  ffiit. 

1)  Гдотать  fri.  зиджостыо. 

a  J  Глотнтъ. 

3J  ]1ожврдть, 

K\  Хлебаг!,, 

Das  Schiuckett  ist  die  natürliche  Handlung,  durch  welche  die 
Speisen  in  den  Magen  gebracht  werden;  sie  wird  erst  alsdann  ein 
Sc/iimj{en,  wenn  es  heftig  und  mit  starker  Begie["de  geschieht.  Ein 
jeder,  dor  ißt,  muß  die  Speisen  durch  die  l^ehle  in  den  Magen 
bringen,  er  muß  sie  also  hinunter  schlucken;  der  Gefräßige  aber  und 
Heißhungrige  schlingt  sie  hinunter.  Verschlucken  und  verschlingen  unter- 
scheiden sich  in  derselben  Weise  und  drücken  nur  zugleich  die  Voll- 
endung der  Tätigkeit  mit  aus.  Wer  Pillen  einnimmt,  muß  tapfer 
schlucken,  um  sie  in  den  Magen  hinab  zu  bringen,  er  kann  sie  aber 
oft  ihres  widerlichen  Geschmackes  wegen  nicht  verschlucken.  Der 
Hecht  verschlingt  die  kleinen  Fische. 


1151. 


Schmackhaft^ 


Wohlschmeckend  ^ 


1)  Savoury. 

2)  WeU-flavoured. 


Savoureux. 
De  bon  goût. 


Saporito. 

Di  buon  saf>ore. 


Икусиый. 
Смачпий. 


Schmackhaft  ist  eigentlich  alles,  was  einen  Geschmack  hat. 
Wasser  z.  B.  ist  nicht  schmackhaft,  weil  es  keinen  Geschmack  hat. 
Dann  bezeichnet  schmackhaft  gewöhnlich  aber  auch  das,  was  einen 
Geschmack  hat,  der  unserm  Geschmackssinne  nicht  widersteht,  wohl- 
schmeckend wird  aber  nur  das  genannt,  was  einen  besonders  an- 
genehmen Geschmack  hat.  Viele  Speisen  werden  erst  dann  schmack- 
haft^ wenn  ihnen  Salz  oder  anderes  Gewürz  zugesetzt  wird;  wohl- 
schmeckend brauchen  sie  aber  dadurch  noch  keineswegs  zu  w^erden. 
Es  kann  oft  eine  ganz  schmackhaft  zubereitete  Speise  einem,  der 
diese  Speise  überhaupt  nicht  gern  ißt,  doch  nicht  wohlschmecken. 


1152. 


Schmer^ 


Fett^. 


1)  Grease. 

2)  Fat. 


Suif. 


Sugna. 
Grosso. 


Сало. 
Жир7,. 


1163 — 1166.  Sohmeißen — 8obmer&  805 

Die  öligen  Substanzen,  die  sich  nicht  mit  dem  Wasser  ver- 
mischen, heißen  Fett,  sie  mögen  flüssig  oder  so  dick  sein,  daß  sie 
geschmiert  werden  können;  nur  diese  dickern  heißen  Schmer  (ahd. 
sm'èro,  mhd.  smer,  Schmer,  Fett,  mit  schmieren  verwandt).  Man  sagt 
jetzt  sowohl  der  als  auch  das  Schmer;  im  Althochdeutschen  ist  das 
Wort  ein  starkes  Neutrum.    Über  Fett  s.  Art  564. 

115S.  Schmeißend  Werfen«. 

1)  To  throw,  cast.         Uinoer  (tirer).        Lanciare  (buttare,  tirare).        Квджть. 
3)  Fling,  hurl.  Jeter.  Gettare.  Бросать. 

Werfen  heißt,  einen  Körper  durch  einen  heftigen  Stoß  forttreiben, 
so  daß  er  in  einer  Bogenbewegung  die  Luft  durchschneidet.  Schmeißen 
heißt  bloß,  einen  Körper  heftig  auf  einen  andern  auffallen  lassen. 
Bei  dem  erstem  verläßt  der  Körper  das  Werkzeug  der  Bewegung, 
bei  dem  letztern  kann  er  noch  von  diesem  festgehalten  werden. 
Ein  derber  Schmiß  wird  stark  gefühlt,  ein  derber  Wurf  erfordert  An- 
wendung bedeutender  Kraft.  Der  Ausdruck  schmeißen  wird  in  guter 
Sprache  gemieden. 

1154.  Schmerze         Weh«.         Pein«. 

1)  Pain.  2)  Woe.  3)  Pain,  anguish. 

1)  Doulear.  2)  Hal  (peine).  3)  Angoltee  (tourment). 

1)  Dolor«.  2)  Guai  (doglia,  affanno).  8)  Pena  (tormento). 

1)  Боль.  3)  Горе.  8)  Мум- 

Schmerz  und  Pein  bezeichnen  die  Empfindung  als  solche,  so  daß 
Pein  nur  ein  höherer  Grad  des  Schmerzes  ist;  Weh  dagegen  bezeichnet 
die  Schmerzempfindung  von  seiten  ihrer  Ursache.  Ein  Weh  ist  ein 
Übel,  sofern  es  empfunden,  oder  ein  Schmerz,  sofern  dieser  jemand 
zugefügt  wird.  Wie  der  Schmerz  das  Gegenteil  von  der  Freude  ist, 
so  ist  das  Weh  das  Gegenteil  von  dem  Wohl  oder  von  dem  Glück. 
Weh  Avird  ferner  (in  guter  Sprache  wenigstens;  ausgenommen  sind 
Zusammensetzungen  wie:  Kopf«/M,  Zahna/<?//  usw.)  nur  von  einem 
Seelenschmerz  gebraucht,  Schmerz  und  Pein  auch  von  körperlichen 
Qualen.  Weh  ist  nur  in  edlem  Stile  üblich.  „Fühlt,  wie  das  reinste 
Glück  der  Welt  |  schon  eine  Ahnung  von  Weh  enthält."  Goethe,  Der 
ewige  Jude.  „Kurz  ist  der  Schmerz,  und  ewig  ist  die  Freude." 
Schiller,  Jungfr.  V,  14. 

1155.  Schmerze    Traurigkeit^.    Betrübnis  ^    Leid*. 

1)  Grief.  2)  Sadness.  8)  Affliction.        4)  Sorrow. 

1)  Douleur.       2)  Tristesse.  з)  Affliotlon.  4")  \ì«u\\  V53itift.v^^< 

1)  Dolore.  2)  V'rïs/rssa  (Mestizia).         8)  Afflizione.  4^  AJfonno  (Itttto). 

j)  ßojb.  2)  Леч.х1ь.  8)  Прискорб1в.         К)  Yo^ftctb  (-s-cai-ftV). 
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Schmers  ist  der  allgemeinere  Auadruek;  die  übrigen  Wörter  be- 
aeichnen  nur  Arten  des  Si^kmerus.  Im  eng«<rn  Sinne  spricht  шаи 
aber  von  Schmerz  namentlich  dann,  wenn  die  Empfindung  noch  neu 
und  daher  besonders  lebhaft  ist.  Wenn  aber  der  erst©  ScAmerz  ©шеи 
Teil  seiner  Heftigkeit  verloren  hat,  so  geht  er  in  eine  mittlere 
Trt-mrigkeii  und  Betrübnis  über.  Dem  Sprachgebrauche  nach  ist  der- 
jenige trûung,  in  dessen  Gemüt  überhaupt  unangenehrae  Empfin- 
dungen herrschend  sind,  sie  mögen  äußere  Ui*sachen  haben  und  wir 
mögen  uns  ihrer  bewußt  sein  oder  nicht;  die  ^«rW^m  entsteht  aber 
immer  aus  au  Boren  Umständen,  deren  wir  uns,  wenn  auch  in  noch 
ao  geringem  Grade,  bewußt  sind.  Lfid  ist  die  Bdrübtds  über  solche 
Übel,  die  von  Menschen  herbeigeführt  werden,  besonders  Über  01 
litten  es  Unrecht  oder  über  den  Verlust  geliebter  Pereonen. 


\\Ш. 


ВсЬшоИеп^ 


Maulen  ^ 


1 


1)  То  be  snlky,  to  sulk. 

2)  To  pout,  make  months. 


Estere  mgrognatt,  tenere  il  brvneio.        Дутмя. 
Foire  la  mone.        Avert  il  muso.        Серднтьсл  на  кого. 


Schmollen  heißt  überhaupt,  den  freundlichen  Umgang  mit  jemand 
aufheben  und  ihm  gegenüber  mürrisches  Stillschweigen  bewahren. 
Maulen  (eig.  das  J/i?«/ hängen  lassen,  bei  Kindern  auch:  ein  Mäulchen 
machen)  drückt  dasselbe  aus,  nur  stärker  und  derber;  maulen  hebt 
zugleich  das  Mürrische  in  Mienen  und  Gebärden  und  das  Ungehörige 
eines  solchen  Betragens  hervor.  In  guter  Sprache  wird  nur  schmollen 
gebraucht. 


1157.  Schmntz 

1)  Dirt. 

1)  Saleté  (boue). 

1)  Sudiciume  (sporcinia). 
1)  Соръ. 


Unrat«. 

a)  Ordure. 

2)  Ordure  (immondices). 

2)  Immondizia. 
2)  Дрязгь. 


Unflat». 

3)  Filth. 
s)  Fange. 

s)  Lordura  (bruttura). 
8)  Дрянь. 


An  und  für  sich  selbst  sind  Unrein igkei ten  Unrat  und  Unflat; 
wenn  sie  aber  an  einem  andern  festen  Körper  haften  und  ihn  ver- 
derben, heißen  sie  Schmutz.  Unrat  (eig.  das,  was  zu  nichts  nütze 
ist,  das  Unnütze)  bezeichnet  Unreinigkeiten  jeder  Art,  Unflat  (mittel- 
hochd.  unvlât^  Unreinlichkeit,  Unsauberkeit,  von  dem  in  althochd. 
Eigennamen  vorkommenden  flat,  d.  i.  Schönheit,  Zierlichkeit,  Sauber- 
keit) wird  nur  von  ekelerregenden  Unreinigkeiten  gebraucht;  es  ist 
ein  stärkerer  Ausdruck  als  Unrat.  Ferner  wird  Unflat  mehr  von 
flüssigen  und  halbflüssigen  Unreinigkeiten  gebraucht,  Lnrat  (vergi. 
Ш.  085)  auch  von  trockenen. 


1168— Ueo. 
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1158.      Sehnaken^       Schwanke*.       Sc]marreIl^       Possen^. 
Scbmkiseh\      Schnnirig*.      Drollige      Possierliche 

1)  Oddities,  drollery.       S)  Иеггу-Ше,  waggery.       8)  Frolic,  prank.       4)  Tricke,  antioe. 

6)  Odd.       e)  Frolicsome.       7)  Droll.       8)  Fanny,  antic. 

1)  BorfTosMritt  (pialtaiiteries).  a)  Faroes  (espiègleries).  8)  Folies  (freines).  4)  Arie- 
«■iMies  (toers).  6)  BoefToB  (malia).  e)  Bnrlesqae  (biuure).  7)  DrOle  (oomique). 
8)  Plalsaat. 

1)  BuffoHfria.         S)  Baje.         8)  Frottole.         4)  ArlecchinaU.         Б)  Buffonesco.         в)  BttrUsco. 

7)  Comico.        8)  Faceto  (hurlevoU). 

1)  Прокмы.  9)  Штуп.  S)  Шиоств.  4)  Шиостн  (фоктсы).  б)  Шуглввый.  в)  ШгллмхаЬ 
7)  Забапш!.        8)  PtSBuS  (secejuS). 

Das  Possierliche  (vergi.  Art.  882)  ist  das  Lächerliche  in  Mienen 
und  Gebärden,  und  Possen  sind  Handlungen,  die  durch  komisches 
Mienen-  und  Gebärdenspiel  Lachen  zu  erregen  suchen.  Schnaken 
sind  lustige  Einfälle  überhaupt,  Schnurren  und  Schwanke  sind  ganze 
lustige  Geschichten.  Die  Schwanke  sind  von  den  Schnurren  dadurch 
unterschieden,  daß  die  Schwanke  gewöhnlich  dramatischer  und  länger 
ausgesponnen  sind  und  daß  man  bei  ihnen  auf  Kosten  eines  Dritten 
lacht,  sollte  es  auch  nur  über  seine  Verlegenheit  oder  über  eine 
getäuschte  Hoffnung  sein.  Drollig  (von  niederd.  drullig,  lustig, 
frz.  drôle)  ist  das,  was  körperlich  oder  geistig  sich  leicht,  lustig  und 
behende  bewegt  und  dadurch  ergötzt;  einen  drolligen  Einfall  nennt 
man  einen  solchen,  der  in  überraschender  Weise  Dinge  in  Be- 
ziehung zu  einander  setzt,  die  sich  nicht  leicht  verknüpfen  lassen. 


1159,  Schonend  Yerschonen*. 

1)  Tg  take  care  of.       Épargner  (prendre  soin  éb).       Usar  соя  riguardo.      Беречь  (сберепть). 
а)  То  spare.  Épargner.  Risparmiare.  Щадвть. 

Wer  etwas  schont  (vergi.  Art.  50),  der  will,  daß  es  von  einem 
Übel  nicht  getroffen  werde,  mag  es  nun  ein  Übel  sein,  das  der 
Schonende  dem  Dinge  selbst  zufügen  könnte,  wenn  er  wollte,  oder 
ein  Übel,  das  dem  Dinge  von  anderer  Seite  droht;  wer  jemand 
verschont^  der  fügt  ihm  nur  ein  Übel  nicht  selbst  zu,  indem  er  zu- 
gleich glaubt,  daß  er  die  Macht  und  das  Recht  habe  es  ihm  zuzufügen. 


U60. 


Schreibart^        Ton^.        Färbet        Stil*. 


1)  Manner  of  writing. 
1)  lanière  d'écrire  (genre). 
l)  Maniera  di  scrivere. 
I)  Образъ  Ш1сав1я  (слогъ). 


2)  Топе,  strain. 

2)  Ton. 

2)  Tono. 

2)  Товгь. 


3)  Colouring. 
8)  Couleur. 

8)  Colore. 
8)  UirtT-b. 


4)  Style. 
4)  Style. 

4)  Stile. 

4)  Стиль  (саогь). 


Im  allgemeinen  bezeichnet  man   die   eigentümliche  Weise,  wie 
jemand  sich  schriftlich  auszudrücken  pflegt,  mit  dem  Worte  Schrtih- 
art.     Die   Stimmung   des   Schreibenden    oder   äMUwc»  N  сл:\^Ч)^Х.хл&"а» 
können  in  dem  Geschriebenen   eine   gewisse  Envplvwàvxxvç,  \«\s^  ^^- 
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deuten,  unter  deren  Einfìufi  der  Schreibende  sich  befand  oder  als 
sich  befindend  gedacht  werden  wollte,  diese  Spur  bezeichnet  man 
als  den  Ton  des  Schriftstücks.  Ein  besonders  lebhaft  und  bestimmt 
ausgesprochener  T(m^  der  in  einem  Redestück  sich  geltend  macht, 
wird  die  Farbe  desselben  genannt.  Eine  vollkommen  durchge- 
bildete, zu  bewußter  Charakteristik  erhobene  Schreibart  heifit  Stil 
(vergi.  Art.  951.) 

1161.         Schreibend        Brief*.        Send8chreiben^ 

1)  Writing.  3)  Letter,  epistle.  8)  MieaiTe. 

1)  Écrit.  a)  Lettre.  s)  Hit^ve. 

1)  Scritto  (scrivere).  S)  Lettera.  8)  Miteiveu 

1)  Пасьменхое  сообщен1в.  а)  Пвеьмо.  8)  Посяшш1в. 

Brief  (aus  lat.  brevis  oder  breve^  kurz,  kurzes  Schreiben,  Urkunde, 
eig.  iibelhts  oder  Utterae  breves)  ist  ursprünglich  eine  kurzgefafite,  mit 
einem  Siegel  versehene  Urkunde,  z.  B.  FreiheitsM'^,  AdelsW^r/  usw. 
Gegenwärtig   versteht   man    darunter   eine    schriftliche    Mitteilung 
überhaupt,  die  man  jemand  in  einem  verschlossenen  Couvert  zu- 
kommen läßt.   -5л7>/ bezeichnet  auch  die  äußere  Gestalt  einer  solchen 
Mitteilung  mit,  Schreiben  geht  nur  auf  die  Mitteilung  selbst  und  auf 
deren  Tnlialt.     Man   nennt   sogar   zuweilen  ein  bloßes   zusammen- 
gefaltetes Papierblatt  einen  Brief,  auch  wenn  es  gar  keine  schrift- 
liche Mitteilung  enthält,  z.  B.  ein  Brief  Nadeln  u.  ähnl.    Die  äußere 
Gestalt  ist  also  jetzt  bei  Brief  àos  Hauptmerkmal  geworden.    Schreiben 
ist  daher  edler  als  Brief     An   einen  Freund  schreibt  man   in  ver- 
traulichem Stile:  „Deinen  lieben  Brief  habe  ich  erhalten**;  aber  im 
konventionellen  Stile  sagt  man  :  „Ihr  geehrtes  Schreiben  habe  ich  er- 
halten.**   Für  Schreiben  ist  auch  der  Ausdruck  Zuschrift  in  Gebrau<*h. 
Ein   Semischreiben   ist   ein    feierliches    und    wichtiges   Schreiben,   das 
durch  die  Personen,  an  die   es  gesendet  wird,   sowie  durch  seinen 
über  das  Gewöhnliche  hinausragenden  Inhalt  von  allgemeinerer  und 
größerer  Bedeutung  ist. 

U62.  Schreien'.  Bnfen^. 

1)  То  cry.         Crier.  Gridare.  Кржчать. 

2)  То  call.        Appeler.         Chiamare.         Звжть. 

Leidenschaftliche  Erregung  steigert  die  Stimme  zum  Schrm^ 
das  Ik^dürfnis,  einen  entfernteren  Ort  mit  der  Stimme  zu  erreichen, 
zum  Rufen.  Wer  ruft,  hat  also  die  Absicht,  gehört  zu  werden; 
man  schreit  aber  auch,  ohne  sich  dieser  Absicht  bewufit  zu  sein. 
Aus  diesem  Unterschiede  folgt  noch  der  andere,  daß  das  Ruj^ 
durch  Worte  oder  ähnliche  artikulierte  Laute  geschieht,  das  Schrat» 
aber  auch  in  bloßen  \m8xW\LM\\uYVÄW  Lauten  bestehen  kann. 


i 
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UG:î.  Schrill'.  Werk-.  Hucii  . 

1)  Writing.  2)  Work.  3)  Book. 

1)  Écrit.  S)  Oeuvre.  S)  Uvra. 

1)  ScHttura.  2)  Opgra.  8)  Liòro. 

1)  TBopeHie.  2)  ConiiHenie.  3)  Книга. 

Btich  ist  überhaupt  ein  Ganzes,  das  aus  beschriebenen  oder  be- 
druckten Blättern  besteht,  die  zusammengeheftet  worden  sind;  das 
Wort  bezeichnet  dieses  Ganze  bloß  in  bezug  auf  die  äußere  Form 
und  Gestalt,  ohne  Rücksicht  auf  Verfasser  und  Inhalt;  Schrift  und 
IVerk  dagegen  bezeichnen  etwas  Geschriebenes  oder  Gedrucktes 
stets  in  bezug  auf  Inhalt  und  Verfasser.  Die  Bücher  eines  Gelehrten 
können  bloß  die  sein,  die  er  besitzt;  seine  Schriften  und  seine  Werke 
aber  sind  die  Bücher,  die  er  selbst  geschrieben  hat.  Schrift  und 
Werk  unterscheiden  sich  hinsichtlich  ihrer  Größe;  ein  Werk  hat 
einen  großem  Umfang;  was  einen  kleinern  Umfang  hat,  pflegt  man 
eine  Schrift  zu  nennen. 

1164.  Schulde  Ursache*. 

1)  Fault.         Faute.  Col^a.  Вина. 

2)  Cause.         Cause  (raleon).        Саша  (cagione).         Прнчнна. 

Schuld  kann  nur  dann  gesagt  werden,  wenn  der  Erfolg  und  ge- 
wöhnlich auch  das,  was  den  Grund  davon  enthält,  etwas  Böses  ist; 
Ursache  sowohl,  wenn  beides  etwas  Gutes,  als  wenn  es  etwas  Böses  ist. 

1165.  Schnldlo8'.  Unschuldig'. 

1)  Guiltless.  Sans  faute.  Senza  colpa.  Безвввяыи. 

2)  Innocent.  Innocent.  Innocente.  Невниныи. 

Beide  Wörter  werden  häufig  verwechselt,  doch  ist  folgender 
Unterschied  festzuhalten.  Wenn  überhaupt  von  Schuld  nicht  die 
Rede  sein  kann,  sofern  die  Zurechnungsfähigkeit  fehlt,  so  nennt 
man  einen  solchen  Zustand  oder  die  betreffende  Person  unschuldig. 
Die  Unschuld  der  Kinder  ist  also  darauf  gegründet,  daß  der  Unter- 
schied von  gut  und  böse  für  ihr  Bewußtsein  nicht  vorhanden  ist. 
Schuldlos  bezeichnet  dagegen  überhaupt  das  Preisein  von  Schuld, 
mag  die  betreffende  Person  ein  klares  Bewußtsein  von  gut  und 
böse,  recht  und  unrecht  haben  oder  nicht. 

1166.  Schultere  AchseP. 

1)  h.  2)  Shoulder.         l)  А  2)  Épaule.         l)  Spalla  (omero).        Плечо. 

2)  Spalla  {ascella).         Гамо. 

Achsel    (verwandt   mit   Achse)    ist   derjemge  Köy^utV^\\,    ^^"î  "vîv 
dem  Winke]  liegt,    den   der  Oberarm   mit   deTO.  U\xm^\^  öl-ö.  Xi^^^^»^ 


ею 


aobwttcli  Q--e&h  wankôib 


ив7.  UeS. 


wo  beìdo  verbunden  sind,  Schuîur  dagegen  ist  der  oberste  Teil  de 

Rückens,  der  an  den  Achseln  liegt.  Sü  sagt  man  yf<rto/hÖhle,  aber 
nicht  Schul (егШй^,  hrBiischulUrig,  aber  nicht  bmiltuhseüg  u.  dgl.  Da 
aber  beide  Teile  einander  so  nahe  sind  und  in  ihren  organischen 
Yemchtuugen  von  dem  Gefühle  nicht  unterschieden  werden,  so 
werden  sie  in  vielen  Redensarten  miteinander  vertauscht.  So  ^щ\ 
man:  einem  auf  die  Achsein  oder  auf  die  Schultern  klopfen,  etwas 
auf  die  Achtln  oder  Schultern  nehmen  u,  ähnl. 


1167. 


Sehwâebe'. 


Schwachheit*. 


J>  Weakueee. 
â)  Foible,  frailty. 


ScMmcÂe  bezeichnet  den  Mangel  an  Kraft  ais  Eigenschaft  einee 
DingeSj  Schwachheit  bezeichnet  den  Zustand,  der  aus  dieser  Eigenschaft 
hervorgeht.  So  versteht  man  namentlich  im  Gebiete  des  Sittlichen 
unter  Schwäche  den  Mangel  an  Willenskraft  und  unter  Schwcuhhäten 
die  aus  dieser  Schwäche  entstehenden  Fehler.  Da  man  aber  bisweilen 
die  Ursache  statt  derWirkung  setzt  (eine  ganz  gebräuchliche  Metonymie), 
so  nennt  man  auch  in  dieser  uneigentlichen  Bedeutung  Scftwachheiten 
nicht  selten  Schwächen. 


1168.    Schwankend    Wankend    Wackelnd    Taumeln*. 

1)  To  totter.         2)  Give  way.  8)  Shake.  4)  Stagger,  reel. 

1)  Chanceler.         2)  Céder  (vaoiiler).        s)  Branler.  4)  Vaciller. 

1)   Vacillare.  2)  Barcollare.  S)   Tentennare.  4)   Traballar*. 

1^-4)  Колебатьс«  (шататься). 

Scìnvanken  sagt  man,  wenn  sich  sehr  hohe  oder  sehr  lange 
Gegenstände  mit  ziemlicher  Heftigkeit  hin  und  her  bewegen,  so  daß 
sie  um-  oder  einzustürzen  drohen,  wanken^  wenn  ein  besonders  fest- 
stehender Gegenstand  oder  einer  von  großer  Ausdehnung  und  breiter 
Grundfläche,  der  sich  bisher  in  ruhiger  Lage  befand,  durch  äußere 
oder  innere  Erschütterung  sich  zu  bewegen  beginnt.  Namentlich 
gebraucht  man  wanken  auch  dann,  wenn  ein  solcher  fester  oder 
großer,  schwerer  Gegenstand  von  seinem  Orte  bewegt  wird.  Wackeln 
sagt  man  von  Gegenständen,  die  weniger  fest  stehen  und  sich  des- 
halb leicht,  gewöhnlich  mit  klapperndem  Geräusch  hin  und  her  be- 
wegen; das  Taumeln  ist  das  unordentliche  Hin-  und  Шт5с/пиапкеп 
eines  Lebenden.  Hohe  Gebäude  sind  in  einem  Erdbeben  dem  Fallen 
näher,  wenn  sie  schwanken,  als  wenn  sie  bloß  wanken.  Die  ersten 
Zähne  der  Kinder  fangen  an  zu  wackeln,  wenn  sie  die  Natur  mit 
neuen  wechseln  will.  Im  Schwindel,  in  der  Trunkenheit,  in  dem 
^ustande  zwischen  Scblaien  uivd  ^^ç\v^xv,  \w  ^^^^'o\:'k^>ö5n^  iuumeü 
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der  Mensch.     Wanken  und  schwanken  sind  edlere  Ausdrücke,   als 
wackeln  und  taumeln. 

1169.  Schwanz  Ч  Schweif*. 

1)  Tail.  1)  Д  2)  Омене.       l)  Д  а)  Coda.       l)  &  2)  Хвость. 

2)  Trail,  train.  2)  Strabico.  2)  ШдеЕфъ. 

Schweif  ist  nur  ein  edler  Ausdruck  für  Schwanz^  den  man  in 
gehobener,  namentlich  in  dichterischer  Sprache  gebraucht.  Doch 
nennt  man  Schweif  nur  den  langen  oder  buschigen  Schwanz  größerer 
Tiere,  z.  B.  ^^chwäf  Sckumf  des  Löwen  u.  a.  Bei  kleinen  Tieren, 
z.  B.  kleinen  Hunden,  Katzen,  Mäusen  u.  a.,  spricht  man  nur  von 
einem  Schwänze.  „(Der  Tiger)  schlägt  mit  dem  Schwäf  \  einen 
furchtbaren  Reif."    Schiller,  Der  Handschuh. 

1170.  Schweigen^.  Yer8tammen^ 

1)  То  be  silent.  8e  taire.  Tacere.  Мо.1чать. 

2)  То  Ъе  dumb  strack.        Qaräer  le  tilenee.        Ammutolire.       Остаться  KlMUM-b. 

Wer  Überhaupt  nicht  redet,  der  schweigt;  wer  aufhört  zu  reden, 
der  verstummt.  Wer  schweigt,  kann  es  aus  Klugheit,  Bescheidenheit, 
Gehorsam  usw.  tun,  wer  verstummt,  auf  den  wirkt  immer  irgend 
eine  Gewalt  erschütternd  oder  überwältigend  ein.  Man  verstummt 
vor  Schrecken,  Bestürzung,  Beschämung.  Ferner  kann  man  ver- 
stummen, wenn  man  durch  Einwürfe  so  in  die  Enge  getrieben  wird, 
daß  man  nicht  antworten  kann. 

U71.    Schwere^.    Gewicht*.    Wucht«.  —  Schwer*.   Wichtig*. 

1)  Gravity,  solidity.     2)  Weight.     S)  Weight,  bulk.     4)  Heavy,  difficult.     6)  Important, 

weighty. 
1)  Sravité.        S)  Lourdeur  (poldt).       s)  Petantear.        4)  Lourd  (pesant,  ëlfllolle).        Ъ)  Qrave 

Onportant). 

1)  Gravità.        i)  Peso.        8)  Gravezza  f/esantesta).       4)  Grave  (Pesante,  difficile).        6)  Dipeso 

(importante). 
1)  Тяжесть.       2)  Л  В)  Btcb  (Тяже.10сть).      4)  BtCKifi  (тяхелын,  трудный).       б)  Тяжк1и  (пажнын). 

Die  Schwere  ist  die  Kraft,  womit  sich  der  Körper  gegen  don 
Mittelpunkt  unseres  Planeten,  die  Wucht  die,  womit  er  sich  auch 
gegen  einen  jeden  andern  Punkt  zu  bewegen  strebt.  Die  Schwere 
äußert  sich  nicht  nur  durch  Bewegung,  sondern  auch  durch  den 
Druck  auf  den  Körper,  der  sich  der  Bewegung  nach  dem  Mittel- 
punkte der  Erde  entgegensetzt,  die  Wucht  eigentlich  allein  durch 
die  Bewegung.  Schwere  ist  eine  Eigenschaft  jedes  Körpers;  Gewicht 
ist  der  Druck,  den  ein  Körper  infolge  der  Schwere  auf  seine  Unter- 
lage ausübt.  Aus  dem  Geivicht  eines  Körpers  kaiviv  \çi\\  ^^^  ^^\xv^ 
(relative)  ScÂîc^ere   bestimmen.    —    Im    uneigontWcYiftiv   ^vtvxv^  \чи>&кЧ» 
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sikmer  das,  was  viol  Kraft  erfordert,  wichtig  (ver^,  Art.  241,  oüS) 
das,  was  viel  wirkt,  was  große  Polgen  hat.  Es  ist  eine  ^ckmm 
Frage,  welche  Staats  Verfassung  die  besto  m\\  denn  dio  größten 
Köpfe  hahen  Mühe,  sie  mit  aller  Anstrongung  ihres  Vorstandes  wa 
beantworten;  es  ist.  wichtig,  daß  die  Regierung  gut  verwaltet  werde, 
denn  davon  hängt  daa  Wohl  der  UnterlAnen  ab. 


1172. 


Hciiwm 


Warm^ 


1)  Sultry.  a)  WiLTin, 

1)  arfllut  Çtuffpouit}.  2)  С4шИ. 

1)  A/asa  UtßöcaHieh  a)  Сл^Л'. 

1)  ;)iiolguÌ  (.ц^шонй),  2)  Tcn-i^ujf. 


S)  Hot. 

S)  Argent  Cboutlloflt], 

Sj  Гор  nia  (жар]иек 


Von  sikiviii  sind  warm  und  haß  dadurch  verschieden,  daß  sie 
einen  Zustand  bezeichnen,  in  dem  sich  Jeder  Körper  befinden  kann, 
während  stinaUl  nur  einen  Zustand  der  uns  umgebenden  Luft  an- 
zeigt. Aber  selbst  dann,  wenn  von  der  Hitze  der  Luft  die  Rede 
ist,  unterscheidet  sich  schwül  von  warm  und  heiß  noch  dadurch, 
daß  es  eine  abmattende  und  erstickende  Hitze  andeutet.  Über  den 
Unterschied  von  wann  und  heiß  s.  Art.  776. 


1173. 


Der  See4 


Die  See^ 


1)  Lake. 

2)  Sea. 


Lao.        Lago. 
Mer.  Mare. 


Озеро. 
Море. 


Der  See  bezeichnet  einen  Landsee,  der  bei  ungewöhnlicher 
Größe  auch  wohl  Meer  heißt,  z.  B.  das  Kaspische  Meer.  Die  See 
ist  das  Meer.  Diese  Unterscheidung  kennen  frühere  Zeiten  nicht, 
ahd.  sagte  man  nur  der  sêo,  aber  schon  mhd.  findet  sich  neben  der 
se  ausnahmsweise  auch  diu  se. 


1174.         Segnend        Einsegnen' 


Segen  geben- 


1)  То  bless. 

1)  Bénir. 

1)  Benedire. 

1)  Благосдовдять. 


2)  Confirm,  ordain,  inaugurate. 
2)  Confirmer  (oonsaorer). 

2)  Cresimare  (consacrare). 
2)  Посвятять  (миропоыазать). 


8)  То  bestow  а  blessing  or  benediction, 

s)  Donner  la  bénédiction. 

3)  Dar  la  benedizione. 

3)  Д.1ть  fl.iarocJOBeHie. 


Segnen  (aus  lat.  signum,  Zeichen,  nämlich  signum  crucis,  Zeichen 
des  Kreuzes,  und  signare,  das  Zeichen  des  Kreuzes  machen)  unter- 
scheidet sich  zunächst  von  Segen  geben  dadurch,  daß  es  auch  den 
bloßen  Innern  Wunsch  bedeutet,  Segen  geben  aber  nur  den  Ausdruck 
desselben  durch  Worte  oder  andere  Zeichen.  Ein  jeder  Mensch 
kann  ferner  den  andern  segnen,  man  sagt  aber  Segen  geben  nur  von 
dem,  der  durch  seine  besondern  Verhältnisse  verpflichtet  und  befugt 
й,   andern  Gutes  zu  >NUT\se\\eiv,  о^^т  nqxv  ^^-à^^w.  "^^xä^^j^Kqu  oder 
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Segenszeichen  man  glaubt,  daß  sie  vorzüglich  wirksam  seien.  Ein- 
segnen  ist  das  Segnen  oder  das  Gdfen  des  Segens  für  einen  bestimmten 
Zweck,  besonders  das  Mitteilen  des  göttlichen  Segens  durch  einen 
Diener  Gottes.  So  wird  jemand  eingesegnet  zu  einem  wichtigen  Amte, 
einem  wichtigen  Stande  u.  dgl. 

1175.  Sehen4  Ansehen^.  Gaffen\  Angaffen^,  вucken^ 
Schielen,  Schulen«.  Olnpen'.   BUnzen^   Schauend  Spähen*^ 

1)  То  see.  2)  Look  at.  8)  Qape.  4)  Stare  at.  6)  Peep.  e)  Look  askance,  leer 
upon.       7)  Look  by  stealth.       8)  Blink.       9)  Look,  view.       lo)  Spy,  espy. 

1)  Voir.  a)  RegaNer.  8)  Être  la  bouehe  bóaate.  4)  RegtNer  fixement.  6)  Regarder 
(par  ■■  tree).  6)  Regarder  du  ooin  de  Гое11.  7)  к  8)  Clignoter.  9)  RegaNer. 
10)  Voir  (épier). 

1  )  Vedere,  %)  Guardare  (adocchiare),  8)  Star  a  guardare,  4)  Star  guardando  (colla 

босса  aperta).  6)  Guardare  con  curiosità,  6)  Guardare  di  traverso.  7)  Guardare 
di  sbieco.        8)  Ammiccare  (sbirciare).        9)  Mirare  (ri—).        10)  Spiare. 

1)  Видеть.  2)  Гдяд±ть  (cMOTptn.  на).  8)  Ротоз1:вть.  4)  Тараицгть  глаз».  6)  Гдяд1ть 
ткраджою.  в)  Коситься  на.  7)  Мигать.  В)  Щурить  глаза.  9)  Любоваться  Ytu-b. 
10)  Подсматривать. 

Über  sehen,  ansehen  und  schauen  s.  Art.  110.  Spähen  heißt  scharf 
sehen,  um  mit  den  Augen  etwas  zu  entdecken.  Ein  Sehett  ohne 
Aufmerksamkeit  nennt  man  Gaffen  (vergi.  Art.  304).  Der  Gaffer  hat 
seine  Augen,  oft  auch  den  Mund,  weit  offen,  ohne  etwas  deutlich 
zu  seilen;  er  ist  in  einem  empfindungslosen  Staunen  verloren.  An- 
gaffen ist  von  Gaffcît  so  unterschieden,  daß  es  die  Richtung  der 
Augen  auf  einen  besonderen  Gegenstand  anzeigt,  die  bei  dem  bloßen 
Gaffen  eine  unbestimmte  Richtung  haben.  Gucken  heißt,  seine  Augen 
nach  einem  Gegenstande  hinwenden,  so  daß  man  dabei  den  Kopf 
demselben  neugierig  nähert.  Wer  bei  vorwärts  gerichtetem  Kopfe 
seitwärts  auf  einen  Gegenstand  hinblickt,  den  er  so  unvermerkt 
sehen  will,  der  schielt  (eig.  sieht  schräg,  von  scheel,  mhd.  scfielch, 
ahd.  scéìah,  scheel,  quer,  schief,  krumm).  Schulen  ist  die  plattdeutsche 
Nebenform  zu  dem  hochdeutschen  schielen;  der  Ausdruck  ist  aber, 
wie  das  gleichfalls  plattdeutsche  Glupen,  d.  i.  bei  nach  unten  ge- 
richtetem Kopfe  böswillig  und  versteckt  nach  oben  sehen,  nur  in 
niedriger  Sprache  und  nur  landschaftlich  in  Gebrauch.  Blinzen  oder 
auch  blinzeln  (Prequentativum  zu  Minzen)  ist  ein  Sehen  mit  beinahe 
geschlossenen  und  dabei  oft  auf  und  nieder  bewegten  Augenlidern 
(altnord.  blunta^  blinzeln). 

1176.  Seihend         Siebend         Sichten'. 

1)  То  strain,  filter.       2)  Sift.  3)  Winnow. 

1)  Paster  (filtrer).  a)  Cribler  (taminer,  tasser].       з)  Vanner. 

1)  Colare  (filtrare).  2)  Crivellare.  8)   Vagliart, 

1)  11ро1г1живать.  2)  UpoctBarb.  ft*)  СУЪя.тъ,  «Ъктъ. 


814  Selten— Seltsam.  1177.  UIB. 


Man  seiht  (ahd.  sîhan,  mhd.  акепу  durch  ein  Sieb  laufen 
einerlei  mit  sigan  tropfend  fallen)  flüssige  und  man  sid>t  und  sichut 
trockene  Sachen.  Das  Sieben  geschieht  nur  mit  Hilfe  eines  durch- 
löcherten Gefäßes,  des  Siebes,  das  Sichten  geschieht  auch  mit  der 
Wurfschaufel.  Sichten  hat  gegenwärtig  überhaupt  die  allgemeinere 
Bedeutung:   ausscheiden,   sondern,  reinigen,  seihen  und  sieben  nicht. 

1177.  Selten'.  Seltsame 

1)  Rare.  Rare.  Raro,  PtiKiS. 

a)  Strange.  Etrtnge.  Strano  {Ыкяагго),  GtimuihiijÌ. 

Was  überhaupt  nicht  oft  und  häufig  ist,  das  ist  selten;  was  des- 
wegen nicht  oft  und  häufig  ist,  weil  es  von  den  allgemeinen  Gesetzen 
abweicht,  nach  denen  sich  die  Menschen  ihre  gewöhnlichen  Be- 
griffe von  der  Natur,  dem  Wesen  und  der  Vollkommenheit  eines 
Dinges  bilden,  das  ist  seltsam.  Das  Seltene  kann  gefallen,  ja  man 
bewundert  es  oft;  das  Seltsame  mißfällt  gewöhnlich. 

1178.  Seltsam*.     Unglaublich«.    Wunderlich«.   Wundersam*. 

Wunderbar*. 

1)  Strange,  singular.        2)  Incredible.       8)  Odd,  whimsical.       4)  Wonderful.       ь)  Xjir- 

vellous,  miraculous. 
1)  Étrange  (singulier).       2)  Inoroyable.       s)  Étrange  (extravagaat).       4)  Вегувтеих.       ь)  II- 

raculeux. 

1)  Strano  (singolare).         2)  Incredibiie.         3)  Straordinario  (stravagante).         4)  Miraòile  (maro- 

vigiioso).        b)  Prodigioso  (miracoloso). 
])  Странны  il  (oco6euHuii).       2)  HeBMORtpnuu.       3)  Чудкын.       4)  УднввтелиохЗ.       6)  Чтдесжы!. 

Seltsam,  wunderlich.,  wundersam^  wunderbar  beziehen  sich  auf  den 
Gegenstand  selbst,  unglaublich  drückt  nur  unser  Urteil  über  seine 
Möglichkeit  aus.  Unglaublich  ist  das,  was  jemand  aus  irgend  einem 
Grunde  nicht  für  möglich  hält;  diese  Gründe  können  ganz  subjektive 
sein.  Dem  Feigen  und  Mutlosen  erscheint  manche  kühne  Tat  un- 
glaublich, die  dem  Mutigen  und  Tapfern  für  selbstverständlich  gilt 
Wuiiderlich  sind  zunächst  bloß  menschliche  Meinungen,  Handlungen. 
Wünsche,  Zumutungen,  kurz  alle  Äußerungen  des  Erkenntnis-  und 
Begehrungsvermögens,  die  sich  durch  keinerlei  vernünftigen  Gnmd 
rechtfertigen  lassen.  Ein  launischer  Mensch  ist  wunderlich^  seine 
Einfälle,  seine  Handlungsweise  sind  wunderlich.  Wundersam  ist  das, 
was  sich  von  dem  Gewöhnlichen  durch  seine  Größe  und  Vorzüglich- 
keit  unttTscheidet.  Der  Ausdruck  ist  nur  in  poetischer  Sprache 
üblich.  Wunderbar  nennt  man  das.  dessen  Möglichkeit  man  nicht  ein- 
sieht und  was  man  daher  für  unbegreiflich  hält  Namentlich  wird  es  von 
dem  Großen  und  Erhabenen  gesagt,  das  über  die  bekannten  Kräfte 
йет  Natur  hinausgeht,  das  wenigstens  nicht  nach  dem  gewöhnlichen 
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Maßstabe  dieser  Kräfte  gemessen  werden  kann.  Das  Seltsame  scheint 
wegen  seiner  Abweichung  von  dem  Gewöhnlichen  nicht  recht  und 
schön  (vergi.  Art.  10  u.  1177). 


1179, 


Senkrecht^. 

1)  Perpendicular. 
1)  Perpenëioalalre. 
1)  Ptrpendicolart. 
1)  ПврпевднктддрннЗ. 


Anfrecht'. 

а)  Upright, 
a)  Droit  (ëeboat). 
a)  DiriUo  (in  ^tdi). 
3)  OretCHuS  (правый). 


Gerade ^ 

8)  Straight. 
8)  Droit. 

8)  Rttto  (diritto). 
S)  ПржхоК. 


Was  nicht  gebückt  ist  und  nicht  am  Boden  liegt,  das  ist  auf- 
recht; was  nicht  krumm  oder  nicht  schief  ist,  d.  h.  nicht  in  schräger 
Richtung  gegen  eine  andere  Linie  oder  Fläche  verläuft,  das  ist  gerade. 
Als  senkrecht  bezeichnet  man  im  engsten  Sinne  eine  gerade  Linie 
oder  eine  Fläche,  die  rechtwinklig  auf  einer  andern  Linie  oder 
Fläche  steht,  im  allgemeinem  Sinne  aber  eine  aufrecht  stehende 
Linie  oder  Fläche,  die  sich  nach  keiner  Seite  neigt. 


1180. 


Senf  zen  ^ 


Ächzen' 


1)  To  sigh.  a)  To  moan,  pant. 

1)  Soupirer.  8)  8e  iamenter. 

1)  Sospirare.  a)  Gemere. 

1)  Вздыхать.  8)  Стонать  о  чеыъ. 


Stбbnen^ 

8)  То  groan. 
3)  flémlr. 
3)  Cernire. 
3)  Стоиать. 


Das  Seufzen  ist  eigentlich  bloß  das  schwöre,  tiefe,  gepreßte  Ein- 
und  Ausatmen,  das  Stöhnen  und  Ächzen  ist  ein  solches  Atmen,  ver- 
bunden mit  einem  Schmerzenslaute.  Beim  Stöhnen  ist  dieser  Laut 
mehr  ein  hohler,  dumpfer,  langgezogener,  beim  Ächzeti  ein  breiter, 
gedrückter  (eigentlich  der  Laut  Achl).  Im  weitern  Sinne  ist  seufzen 
der  natürliche  Ausdruck  eines  geistigen  Schmerzes,  zuweilen  auch 
eines  körperlichen,  aber  nur  sofern  dieser  in  seinen  vergangenen 
Ursachen  oder  in  seinen  traurigen  Wirkungen  vorgestellt  wird. 
Ächzen  ist  immer  nur  der  Ausdruck  eines  gegenwärtigen  Schmerzes 
und  stöhnen  der  Schmerzenslaut,  den  erschöpfende  Anstrengung  bei 
der  Ertragung  eines  körperlichen  Schmerzes  oder  einer  entkräftenden 
Arbeit  erpreßt.  Der  strenge  Sittenrichter  seufzt  über  die  Verderbnis 
seines  Zeitalters.  Ein  Kranker  ächzt  bei  seinen  Schmerzen.  Ein 
Mensch,  der  eine  schwere  Last  trägt  oder  schwer  verwundet  ist,  stöhnt. 


Sicher 


Gewiß' 


Fest' 


1181. 


Gewiß  (von  wissen)  ist  dasjenige,  von  dem  man  genau  weiß^  daß 
es  sich  in  Wirklichkeit  so  verhält,  wie  man  ann\mm\.  ^n^.  Nx\.,  V^^. 


1)  Sure. 

2)  Certain. 

8)  Firm. 

1)  Sûr. 

2)  Certain. 

S)  Ferme. 

1)  Sicuro. 

a)  Certo. 

s)  Fermo. 

1)  BtpHuìi. 

a)  НадсжниК. 

8)  Твердый. 

816  Siechen— Шекеп.  1182.  118! 

z.  В.  eine  gewisse  Wahrheit,  Zusage  usw.  Sicher  (aus  lat.  securu 
sorglos)  ist  eigentlich  das,  was  vor  Qefahren  geborgen  ist  und  dah< 
völlig  ohne  Sorgen  sein  kann  (vergi.  Art.  630),  dann  überhaupt  da 
was  so  gegen  Irrtum  oder  Fehlgriff  geschützt  erscheint,  daß  ma 
völlig  unbesorgt  sein  kann,  es  möge  sich  in  Wirklichkeit  anders  ve 
haiton,  oder  es  möge  anders  werden,  als  man  glaubt,  z.  B.  siehe 
Nachricht,  sichere  Kunde,  ein  sicheres  Benehmen,  ein  sicherer  Schütz 
etwas  mit  Sicherheit  behaupten  usw.  Fest  ist  das,  was  so  verbünde 
ist,  daß  es  gar  nicht  oder  nur  schwer  getrennt  werden  kann,  z.  1 
ein  festes  Bündnis,  feste  Freundschaft  usw.,  dann  überhaupt  das,  w( 
so  bestimmt  ist,  daß  es  nicht  mehr  abgeändert  wird,  z.  B.  ein  fesh 
Plan,  Vorsatz,  eine  feste  Einrichtung  usw.  Sofern  bei  einer  Be 
hauptung  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  ist,  nennt  man  sie  tweifelU 
oder  unzweifelhaft.  Die  beiden  Wörter  sind  also  eine  Steigeruni 
der  Gewißheit. 

1182.  Siechend  Qiüenen^ 

1)  &  2)  To  be  ailing.         l)  Traîner  une  vie  maladive.         Essere  gravemente  iu/ermo.        Cuti 

riU.lbUUM-I.   бсЗ'Ь   ИЯДСЖДЫ. 

Ч)  Languir  dans  un  état  maladif.        Languire  per  infermità.        Пить  6ojt.3UCHiiuui.. 

Siechen  (vergi.  Art.  870)  heißt,  an  einer  langwierigen  Krankheit 
leiden,  ohne  Hoffnung,  gehellt  zu  werden.  Quiencn  (verwandt  mit 
got.  quainon,  ahd.  weinony  weinen)  bedeutet:  kränkeln,  nicht  recht 
gedeihen  und  infolgedessen  ohne  Frische  und  Munterkeit  sein.  Dei 
Ausdruck  quienen  gehört  der  niederen  Sprache  an  und  ist  nur  land- 
schaftlich in  Gebrauch. 

1183.  Siegend     Besiegend     Überwinden».     Überwältigen^ 

Übermannen  \ 

1)  To  triumph.         2)  Vanqnish,  conquer.         8)  Overcome,  enrmount.         4)  Overpo*«'' 

6;  Overmatch. 
1)  Triompher.  2)  Vaincre.  8)  Soumettre  (l'emporter  tur).  4)  Dompter  (tabji|iv> 

6)  Mattriser  par  la  force  supérieure. 
1)   Trionfare.  2)  Vincere.  8)  Superare  (domare).  4)  Soggiogare.  6)  Vincerti^ 

superiorità  di  forza. 
1)  Торал'ртвовать.        2)  11об±дить.        8)  Покорить.        4)  IIpecAOïtiuTb.        В)  Пересинить. 

Siegen  heißt  überhaupt  ein  entgegenstehendes  Hindernis  odei 
eine  widerstehende  Kraft  aus  dem  Wege  räumen  oder  zu  Bodei 
werfen.  Besiegen  bezieht  diese  Tätigkeit  auf  einen  bestimmten  Gegen 
stand  und  ist  nur  die  transitive  Form  zu  dem  transitiven  s4t^ 
Ubenviniien  hebt  die  Kraftanstrengung  hervor,  die  es  kostet,  um  eil 
Hindernis  zu  beseitigen,  überwältigen  (von  Gewalt)  und  übermanne 
aber  deuten  auf  die  Überlegenheit  der  Kraft  des  Siegenden  hii 
Übermannen  (von  Mann)    bezieht   sich    nur    auf   die  Personen  od 
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Lebendiges  überhaupt,  das  von  irgend  einer  Macht  besiegt  wird:  es 
kann  z.  B.  jemand  vom  Schlaf,  vom  Zorn  usw.  ièòermannt  werden. 
Überwältigen  sagt  mehr  als  übermannm  und  überwinden;  es  drückt  zu- 
gleich noch  aus,  daß  der  Sieger  die  besiegte  Person  oder  Sache 
völlig  in  seine  Gewalt  bringt  und  seinem  Willen  zu  folgen  nötigt. 

1184.  SinnbUd'.  Embleme 

1)  Symbol.         Symbole.         Simbolo  (figura).        Свиводъ  (обрязъ). 

а)  Emblem.        Emblème.        Emblema.  Эибдемж  (преобраэован1е). 

Ein  Sinnbild  stellt  einen  allgemeinen  Begriff  dar,  ein  Emblem 
(frz.  emblhne,  aus  gr.  111^Щш^  d.  i.  Hinzugefügtes,  Verzierung)  eine 
Eigenschaft  einer  einzelnen  bestimmten  Person.  Eine  weibliche 
Figur  mit  verbundenen  Augen,  einer  Wage  in  der  einen  und  einem 
Schwerte  in  der  andern  Hand  ist  das  Sinnbild  der  Gerechtigkeit; 
eine  Sonne  war  das  Efnblem  Ludwigs  XIV.  und  ein  Stachelschwein 
das  Emblem  Ludwigs  XII.  Da  aus  dem  Emblem  allein  nicht  erhellt, 
auf  welche  Eigenschaft  der  Person  es  sich  beziehen  soll,  so  wird 
es  gewöhnlich  durch  eine  Devise  erklärt.  So  war  Ludwigs  XFV. 
Devise:  er  ist  mehreren  gewachsen,  und  Ludwigs  XII.:  in  der  Nähe 
und  in  der  Ferne.  Symbol  ist  das  aus  dem  Griechischen  entstammende 
Fremdwort  für  Sinnbild,  das  vollkommen  eingebürgert  und  von  gutem 
Klange  ist. 

1185.  Sondernd  Aber*, 

1)  &.  2)  Bat.        1)  к  3)  Malt.  \)  &  %)  Ma  (sibbene).        1)  A  3}  Ho.  a. 

2)  lals,  cependant.       Ma  (tuttavia).  Одвяко  же. 

Aber  leitet  zu  einem  Folgenden  über,  das  von  dem  Vorher- 
gehenden abweicht,  sondern  stellt  das  Folgende  als  völligen  Gegen- 
satz des  Vorhergehenden  hin.  Man  vergleiche:  Er  kam  nicht  zu 
dem  Feste,  sondern  blieb  absichtlich  fern,  und:  Er  kam  nicht,  aber 
er  entschuldigte  doch  sein  Ausbleiben.  Ich  leugne  nicht,  sondern 
ich  zweifle  nur,  und:  ich  leugne  nicht,  aber  ich  zweifle  doch. 

1186.  Sorgend  Grillend         Mucken». 

1)  Cares.  2)  к  3)  Whims,  caprices. 

1)  Souoit.  2)  &  3)  Caprioet  (boutades). 

1)   Cure.  2)  A  3)   GHlli  (ubbie). 

1)  Заботы  (xJonoTu).  3)  &  3)  Прнхотв  (причуды).  3)  Капризъ  (иоровъ). 

Sorgen  können  auch  solche  unruhige  Beschäftigungen  unserer 
Gedanken  sein,  dio  einen  лу1гкИсЬеп  und  vernünftigen  Grund  haben, 
Grillen  sind  nur  solche,  die  ohne  Grund  und  bloß  durch  dv^  Evcv- 
bildung  hervorgerufen  werden.    Mucken  sind  äL\vT\\\c\v  \^\^  ^\^  GrilV- 

Eberbard-Lyon,  Synon.  Handwörterbuch.     18.  Aufl.  ^*^ 
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nur  auf  Einbildung  beruhende  Launen,  die  aber  als  Unarten 
empfunden  werden.  Wie  Grille  (vgl.  die  Redensart:  Grillen  fangen) 
von  der  Hausgrille,  dem  Heimchen,  entlehnt  ist,  so  bedeutet  Мискея 
eigentlich  soviel  wie  Mücken.  Grillen  und  Sorgen  gebraucht  man 
nicht  von  Tieren;  dagegen  sagt  man  auch:  „Das  Pferd  hat  seine 
Mucken.^*    Mucken  ist  daher  der  derbste  Ausdruck  von  den  dreien. 

1187.  Spähend         Suchen^.         Forschen*. 

1)  То  spy,  explore.      2)  Seek,  look  for.       3)  Inquire  into. 

1)  Épier  (explorer).       a)  Chercher.  8)  Reoiienrfitr  (exaalMr). 

1)  Spiare  (ricercart).      S)  Cercare.  S)  indagare  (inveetigare). 

1)  Иодсматрмвжть.  S)  Нспть.  S)  ИшИдомть. 

Das  streben,  etwas  Unbekanntes  zu  entdecken,  setzt  sich  zu- 
sammen aus  der  Absicht,  es  zu  finden,  und  aus  der  Anwendung  der 
Mittel,  durch  die  man  es  zu  finden,  wahrzunehmen  oder  klar 
zu  erkennen  hofft.  Beides  drückt  su£hen^Ma\  spähen  und  forsdUn 
deuten  nur  auf  das  letztere.  Das  Forschen  bezieht  sich  sowohl  auf 
bloß  Mögliches,  wie  auf  Wirkliches,  das  Spähen  nur  auf  Wiri^liches. 
Aber  auch  луопп  beide  ein  Streben,  das  Wirkliche  zu  лvissen,  be- 
zeichnen, sind  sie  verschieden.  Das  Spähen  (vergi.  Art.  1175)  ge- 
schieht nämlich  immer  nur  durch  das  eigene  unmittelbare  Wahr- 
nehmen mit  den  Augen,  das  Forschen  aber  durch  Befragen  anderer, 
die  über  das  Gesuchte  Auskunft  geben  können,  sowie  durch  Ver- 
folgung der  Spuren  und  Zeichen,  aus  denen  man  das  Verborgene 
schliefen  kann  (vergi.  Art.  587). 

1188.  Spaltend  Trennen». 

1)  Tg  cleave.  Fendre.  Fendere  (spaccare).  Колоть  (рас— ì. 

2)  Separato,  sever.        Séparer.        Separare  (disunire).        Pautjrrb. 

Man  trennt  sowohl  das,  was  innig  und  fest  verbunden  ist,  als 
auch  (Ins,  was  bloß  bei  einander  war,  ohne  innig  verbunden  zu  sein. 
Spalten  dagegen  heißt  nur,  etwas,  was  innig  vereinigt  war,  mit  Ge- 
walt in  zwei  oder  mehrere  Teile  zerlegen.  Das  Trennen  kann  auch 
ohnt^  Anwendung  von  Gewalt  geschehen.  Ein  Fluß,  der  zwischen 
zwei  Bergen  durchfließt,  trennt  diese,  aber  er  spaltet  sie  nicht. 

118Î).  Spaltung*.  Trennung^. 

1^  Rupture.  Rupture  (divergence,  désunion).         Disunione,         PiuAtacHie  (pacxomii я.«  . 

2)  Separation,  schiHm.        Séparation  (schisme).        Separamene  (scisma).  ^    Раз.1]гчгя1е. 

Die  IJneinÌKkeiten  unter  den  Gliedern  einer  Gesellschaft  bleiben  so 
landre  noch  Spaltun^en^  als  die  Glieder  sich  von  ihrer  Verbindung  mit 
ûi^r  Gesellschaft  nicht  lossagen  und  nicht  eine  eigene  abgesonderte 
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Seilschaft  bilden;   sobald   dieses   geschieht,   erfolgt  eine   völlige 
mnung, 

[Ю.  Speiset  Futtere 

1)  Food.  Ailment  (noarrlture).        Cilw  (altuunto).  Пвшя. 

2)  Fodder,  proTender.         Fourrage  (pâture).  Ptucoh  (foraggio),        Кормъ. 

Speise  (vergi.  Art.  533)  ist  zunächst  die  Nahrung  des  Menschen, 
Her  die  der  Tiere.  Wird  Speise  auch  von  der  Nahrung  der  Tiere 
jraucht,  so  bezeichnet  es  allgemein  die  verschiedenen  Gattungen 
1  Körpern,  die  den  Tieren  ohne  Unterschied  zur  Nahrung  dienen 
inen.  Futter  ist  aber  nur  die  Nahrung,  die  einigen  Arten  unter 
en,  und  zwar  gewöhnlich  nach  einer  gewissen  Zubereitung  in 
em  bestimmten  Maße  und  zu  einer  bestimmten  Zeit  gereicht  wird. 

1.  Spezereien^  Gewürze*, 


picery,  incense,  aromatics.      Épioerle«  (drogues,  enoono).     Sptuierit  (droghe).     Правые 

хорехья. 
Grocery,  seasoning,  all-spice.        Épioe  (aesalsonnemeut).        Condimento.       Приправа. 

Man  rechnet  zu  den  Gewürzen  nur  diejenigen  Dinge,  die  dem 
îchmacke,  zu  den  Spezereien  (aus  it.  spezieria,  d.  i.  Gewürze,  würzige 
anzenstoffe,  auf  lat.  species  zurückgehend)  auch  die,  die  dem  Ge- 
he angenehm  sind  (Räucherwerk  u.  dgl.). 

\%.  Spieße         Speer*.         Lanze  ^ 


1)  Halberd. 

2)  Spear. 

8)  Lance. 

1)  Pique  (breche). 

2)  Hallebarde  a«veiot). 

S)  Lance. 

1)  Spiedo  (asta). 

2)  Picca,  alabarda. 

s)  Lancia. 

1)  Пнт:а. 

2)  Алебарда. 

3)  Копье  (древхо). 

Spieß  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  bezeichnet  überhaupt 
Waffe,  welche  aus  einem  Schafte  mit  einer  Spitze  besteht. 
er  ist  eigentlich  die  breite  eiserne  Spitze,  dann  die  mit  einer 
3hen  Spitze  versehene  Waffe  der  Ritter,  die  zum  Werfen  und 
ßen  diente.  Lanze  (lat.  lancea)  heißt  der  Spieß,  dessen  Schaft  be- 
ders  lang,  dessen  eiserne  Spitze  besonders  breit  ist  und  den  nur 
Reiter  führen.    Es  ist  der  edelste  Ausdruck  unter  den  dreien, 

13.     Spottend     Aufziehend     (Sich)  Aufhalten«.     Tadeln*. 

0  scoff  at,  raoek.        2)  Rally,  jeer.       .ч)  Find  fault.        4)  Blame,  criticise. 

ь  moquer  de.       2)  Rallier.       s)  Trouver  i  redire  à.       4)  BIflmer. 

rhernire  (mottegf^iare).  2)  Corbellare  uno.  3)  Criticare  uno  (formalizzarsi  di  a.  e). 

4)  Biasimare. 
адс]|1хаться.        Ч)  Ocutunarb.        3)  Порицать.        4)  Хулить  (oc3:kaätv>V 
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Tadeln  в.  Art.  Й44.  Spotten  und  jïfA  aufhalten  unterscheiden  sieh 
von  aufzkhm  zunächst  dadurch,  daß  man  nur  Personen  unfoieht,  aber 
auch  über  Sachen  und  Handlungen  und  Meinungen  ^pott&i,  und  sich 
aufhält.  Wenn  die  drei  Ausdrücke  auf  Personen  bezogen  werden, 
SU  untei'scheiden  sie  sich  wieder  so,  daß  man  auch  gegen  andere 
über  ei  tie  gegenwärtige  oder  abwesende  Person  spotten  oder  skh 
aufhalten  kann^  während  man  nur  die  betreffende  Person  selbst  auf 
ziehtn  kann  und  zwar  nur  dann,  wenn  sie  gegenwärtig  ist.  Spüttm 
und  au  frühen  haben  immer  den  Zweck,  den  betreffenden  Gegenstand 
lächerlich  zu  machen:  skh  aufhalten  dagegen  heißt,  an  einer  Pers^m 
oder  Sache  gewisse  Fehler  und  Un  Vollkommenheiten  hervorheben. 
Das  Wort  berührt  sich  also  n^ehr  mit  tuädn,  doch  bedeutet  es  ge- 
wöhnlich nur  ein  kleinliches  Tadeln  und  immer  ein  solches,  äu  dem 
man  nicht  berechtigt  ist. 


1194. 


Sprengend         Spritzen^.         Sirenen^ 


1)  To  sprinkle,  water. 
])  Arroser  Casperger}. 

1)  Irrigare  (aspergere). 
1)  Окроплять. 


2)  Spit,  sputter. 

2)  Lancer  de  l'eau  (pomper). 

2)  Schizzare  (spruzzare). 
2)  Проливать  (опрыскивать). 


3)  Strew. 

3)  Jeter  (répandre,  parsemer). 

8)  Spargere  (gettare). 
8)  Сыпать. 


Streuen  geschieht  mit  trockenen,  spritzen  mit  flüssigen  Körpern, 
sprengen  mit  beiden.  Man  streut  Sand  in  die  Stube,  auf  eine  nasse 
Schrift  usw.  Wenn  sprengen  von  trockenen  Körpern  gebraucht  wird, 
so  unterscheidet  es  sich  von  streuen  dadurch,  daß  bei  ersterem  der 
betreffende  Körper  nur  in  geringem,  bei  letzterem  hingegen  in  reich- 
lichem Maße  über  eine  OberfLHche  geworfen  wird.  Man  sagt:  Der 
Weg  ist  mit  Blumen  bestreut,  wenn  die  Blumen  dicht  liegen;  er  ist 
mit  Blumen  besprengt,  wenn  sie  dünn  liegen.  Sprengen  wird  jedoch 
vorwiegend  auch  von  Flüssigkeiten  gebraucht,  wie  spritzen.  Von 
spritzen  unterscheidet  es  sich  dann  dadurch,  daß  beim  Sprengen  das 
Wasser  mit  geringer  Kraft,  beim  Spritzen  dagegen  mit  großer  Heftig- 
keit gegen  ein  Ding  getrieben  wird.  Das  Wasser,  das  auf  einen 
Gegenstand  gesprengt  wird,  breitet  sich  immer  in  einzelne  Tropfen 
aus,  das,  welches  gespritzt  wird,  kann  auch  in  einem  vollen  Strahle 
an  den  Gegenstand  anprallen. 


1195.       Sprichworts      DenkspruchS      Sinnspruche 


1)  Proverb,  adage. 
1)  Proverbe. 
1)  Pr<n>erbio. 
1)  Послопипа. 


2)  Aphorism,  maxim. 
2)  Aphorisme  (sentence). 

2)  A/oristtio  (sentenza). 
2)  Д  3)  Притч.ч. 


3)  Apophthegm,  smart  eajring. 
3}  Apophthegme. 

3)  Apo/tegrna  (detto  memorabile). 
3)  Нзрочеп1е. 


Eine  in  einen  kurzen  Satz  gefaßte  nützliche  und  wahre  Lebens- 
^gel  und  Lebenserfahrung  \\e\UV  Dcnfesf)rucH,  ^^л^л.  die  Einkleidung 
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eines  Denkspruches  witzig  und  sinnreich  ist,  so  ist  er  ein  Sinnspruch^ 
und  beide  sind  Sprichwörter,  wenn  sie  allgemein  bekannt  und  in  dem 
Munde  des  Volkes  sind. 

1196.     Stamme    Abstammung^    Abkunft^.    Oebart^. 


1)  stock,  race. 

3)  Lineage. 

8)  Descent. 

4)  Birth. 

1)  Soyobe  (rwe). 

2)  Ligné«  (extraotion). 

8)  Desoendanoe. 

4)  Nalssaaoe. 

1)  Stirpe  (гажма). 

2)  Ugnaggìo, 

8}  Discendenza  (origine). 

4)  Nascita. 

1)  Пень  (пденж). 

2)  Родъ  (noKoitHle). 

8}  Про1схождеа1е. 

4)  Рожде1ие. 

Die  Geburt  bezeichnet  die  Herkunft  von  den  nächsten  Eltern,  die 
Abstammung  von  dem  ersten  gemeinschaftlichen  Stifter;  der  Stamm 
zeigt  die  Verbindung  mit  diesem  Stifter  vermittelst  der  Zwischen- 
glieder an  und  die  Abkunft  die  Verbindung  mit  irgend  einem  ent- 
fernteren Gliede,  wenn  es  auch  nicht  das  entfernteste  oder  der 
Stammvater  eines  Geschlechtes  ist.  Wer  erst  nach  seiner  Geburt  ein 
Adelsdiplom  erhalten  hat,  ist  nicht  von  adliger  Geburt;  seine  Kinder 
sind  zwar  von  adliger  Geburt,  aber  nicht  von  adliger  Abkunft,  noch 
weniger  von  adliger  Abstammung  und  adligem  Stamme. 

1197.  Stammeln'.         Stotternd         Lallen». 

1)  To  stammer.  2)  Stutter.  s)  Lisp. 

1)  Balbutier.  2)  Bégayer.  S)  Balbutier. 

1)  Tartagliare.  2)  Balbettare.  3)  Balòutzare. 

1)  Бормотать,  лепетать.  2}  Занкатъся.  8)  Лепетать  (швпеляввть). 

Das  Stottern  (eig.  wiederholt  stoßen,  von  niederdeutsch  stotteren, 
einem  Prequentativum  zu  niederd.  stoten,  stoßen)  besteht  in  einem 
fortwährenden  Abbrechen  und  wiederholten  Hervorstoßen  der  Wörter 
und  Silben,  das  von  einem  peinlichen  Gefühl  der  Anstrengung 
des  Stotternden  begleitet  ist.  Es  hat  gewöhnlich  seinen  Grund  in 
einer  fehlerhaften  Naturanlage,  zuweilen  ist  es  jedoch  auch  nur  eine 
Angewöhnung.  Mitunter  geschieht  das  Stottern  auch  aus  bloßer  Ver- 
logenheit; wenn  z.  B.  jemand  bei  einem  Vergehen  überrascht  wird, 
sucht  er  sich  stotternd  zu  entschuldigen  u.  ähnl.  Stammeln  und  lallen 
zeigen  eine  bloß  unvollständige  Sprache  an,  aber  nicht  ein  fehler- 
haftes Unvermögen  wie  stottern.  Das  Stammeln  ist  ein  stockendes 
Sprechen,  das  entweder  darin  seinen  Grund  hat,  daß  das  Sprach- 
vermögen noch  nicht  entwickelt  ist,  oder  darin,  daß  eine  starke 
Gemütserregung,  gewöhnlich  angenehmer  Art,  den  Redefluß  hemmt. 
Die  ersten  Versuche  der  Kinder  zu  sprechen  sind  ein  Stammeln. 
Wir  stammeln  Gott  unsern  Dank.  Klopstock  und  Goethe  gebrauchen 
den  Ausdruck  stammeln  mit  Vorliebe,  um  durch  ihn  anzudeuten,  wie 
unzureichend  die  Sprache  sei,  um  unsere  Gefühle  wlç>dÇirL\i^<s?u^\\% 
„Wie  nimmt  ein  ìeìàenscbafiììch  Stammeln  \  g(isc\vT\ç>\iftTv  ^\0û.  ^«^  ^^^•- 
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ваш  aus."   Goethe.  Vorklage,    Хай'ет  (eine  schallnachahmende  Bildung 

wie  lai.  Ы/ащ  LräUern)  bezeichnet  ein  undeutliches  Sprechen,  bei 
dem  sich  bloß  die  Zunge  bewegt,  so  daö  man  besonders  den  Laut 
L  vernimmt.  Kinder,  die  noch  nicht  sprechen  können,  Ы/т;  ein 
Betrunkener  /a/U, 


1198. 


8tBader4 

1)  Poet, 

1)  Poteau  Cinontiiit}. 

1)    СТФЛЛ'Ь    (КОСЖС!,), 


SBule'. 

î)  Column. 
S)  CeloiiRe. 

2)  Qri&tma. 

3)  KcMOBHi^ 


Pfeiler*. 

S)  PilUr. 
Ю  Priief. 


Der  Pfäler  (mittellaL  pilarium^  stützender  Balken,  aus  lat.  piU^ 
Säulu,  Stütze)  ist  eckig,  die  Säule  rund,  der  StämUr  kann  eckig 
und  rund  sein.  Ferner  ist  der  Pfnkr  immer  ein  Teil  eines  Bau- 
werkes, und  zwar  ein  solcher,  der  eine  auf  ihm  liegende  Last 
trägt.  Der  Sfändtr  ist  entweder  ein  beweglicher  Träger,  der  nur 
aushilfsweise  untergestemmt  wird,  bis  die  Pfeiler  oder  Säulen  er- 
richtet sind,  oder  er  ist  ein  Teil  irgend  eines  anderen  Ganzen,  ein 
feststehender  Pfosten,  an  dem  etwas  befestigt  wird,  z.  B.  die  Ständer 
bei  einem  Zaun,  in  welche  die  Querlatten  eingefügt  sind.  Eine 
Säule  kann  auch  frei  stehen,  ohne  etwas  zu  tragen  oder  zur  Be- 
festigung zu  dienen.  Außerdem  steht  auch  eine  Säule  immer  gerade, 
während  ein  Pfeiler  auch  schräg  stehen  kann,  z.  B.  die  ^ivebepfeiler^ 
die  eine  Mauer  in  schräger  Richtung  stützen,  damit  sich  diese  nicht 
seitwärts  neige. 


1199.  Starre  Steif«. 

1)  Numb.  Engourdi  (transi).  Intirizzito. 

2)  Stiff.  Raiae.  Rigido  (duro). 


OntHiuuH  (oirfciieHiuuìi). 
Тугой  (жсстк1й). 


Su-if  ist  das,  was  nicht  biegsam  und  geschmeidig,  starr  das, 
was  unbeweglich  und  feststehend  ist.  Daher  sagt  man  namentlich 
von  Flüssigem  und  Weichem,  sowie  von  Beweglichem  überhaupt, 
daß  es  erstarre,  wenn  es  fest  oder  unbeweglich  wird.  Die  Glieder 
erstarren  durch  Prost,  das  Wasser  erstarrt  zu  Eis.  Er  richtete  seine 
Augen  starr  auf  mich,  d.  h.  so,  daß  sie  sich  nicht  bewegten.  Im 
allgemeineren  Sinne  heißt  dann  starr  überhaupt:  überaus  steif.  Man 
nennt  auch  einen  Kleiderstoff,  der  sich  nicht  gefällig  dem  Körper 
anbequemt,  steif,  aber  er  ist  deshalb  noch  lange  nicht  statT. 


120(). 


Statthaft' 


I)  <t  2)  Admissible,  aUowable. 

1)  Qui  peut  avoir  lieu,  admissibie,  permis. 

1)  Ciò  che  ^ò  accadere,  ammissibile. 
1)  Возможвыи. 


Zulässige. 

2)  Admissibie. 

1)  CoHcedibilf,  permissióne,  ammissibile. 
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Statthaft  und  zulässig  ist  überhaupt  das,  was  geschehen  kann 
oder  darf.  Statthaft  drückt  dies  objektiv  aus,  zulässig  weist  immer 
auf  die  Person  hin.  die  etwas  gestattet,  und  drückt  daher  den 
Begriff  in  subjektiver  Färbung  aus.  Statthaft  ist  überhaupt  das, 
was  statthaben  kann;  das  Statthafte  braucht  deshalb  noch  nicht  zu- 
lässig zu  sein.  Der  Betrieb  eines  Gewerbes  innerhalb  einer  Stadt 
kann  nach  dem  Gesetze  ganz  wohl  statthaft  sein,  er  kann  aber  den- 
noch einer  Behörde  nicht  als  zulässig  erscheinen,  wenn  die  Um- 
wohnenden dadurch  empfindlich  gestört  oder  gar  geschädigt  werden. 

1201.  SteigbugeP.  Stegreif». 

1}  &  S)  Stirrap.        1)  &  a)  Étrier.        l)  &  a;  staffa.        l)  &  a)  Стрем«. 

Steigbügel  ist  das  übliche  neuhochdeutsche  Wort.  Stegreif  (ahd. 
stègareif  mhd.  Stegreif,  d.  i.  Reif,  Ring  zum  Besteigen  des  Pferdes; 
von  althochd.  stegôn^  mittelhd.  Stegen^  steigen;  Steigbügel^  niederländ. 
stijgbeugely  ist  erst  neuhochdeutsch)  ist  das  alte  Wort  für  Steigbügel, 
das  nur  noch  in  einigen  Redewendungen  fortlebt,  z.  B.  „sich  in  dem 
oder  aus  dem  Stegreif  nähren",  d.  h.  als  Raubritter,  von  Raubzügen; 
„aus  dem  Stegreif ^^ y  d.  i.  eigentl.:  ohne  abzusteigen,  dann  soviel  wie: 
auf  der  Stelle,  unvorbereitet,  z.  B.  5/<?^r«/dichter,  sich  aus  dem  Steg- 
reife verlieben,  aus  dem  Stegreife  sprechen,  wofür  \w\v  mit  einem 
Fremdwort  extemporieren  (ex  tempore)  oder  improvisieren  sagen  (ex 
improvise). 

1202.  Stellung'.         Stand'.         Attitüde». 

1)  Postare.  a)  Position.  8)  Attitude. 

1}  Pote  (posture).  a)  РоеЖоп.  s)  Attitude. 

1)  Positura,  posizione.  3)  Posizione.  3)  Attitudine. 

1)  Положен!«.  a)  Положви1е.  3)  Позитура. 

Stand  ist  bloß  der  Ort,  wo  ein  Körper  steht;  Stellung  zeigt 
zugleich  das  Verhältnis  seiner  Höhe  zur  Grundfläche,  sowie  seiner 
Seiten  zu  den  umgebenden  Dingen  an.  Die  senkrechte  Stellung  ist 
die  vorteilhafteste  und  schönste  für  einen  Baum,  eine  Säule,  einen 
Turm.  Eine  Attitüde  (frz.  attitude,  von  lat.  aptitudo,  Angemessenheit, 
Faßlichkeit)  ist  nur  die  Stellung  eines  Menschen  und  zwar  eine 
solche,  die  einen  geлvissen  Gemütszustand  desselben  ausdrückt,  es 
sei  einen  ruhigen  oder  bewegten  und  leidenschaftlichen.  Sie  dient 
also  namentlich  den  Darstellungen  des  Schauspielers. 

1203.  Stern  \  Gestirne 

1)  Star.        Étoile,  attre.        Stella,  astro.       .iBtaAa. 

a)  Star;  consteUation,  asterj»ni.    Lee  astres,  les  étoiles,  (Qrantf^MU«^  <!kO«i\«\\i\\«tu    Astro, 

cas/r/Zasrem^,  as/rr/sfuu.         Созя±зд1в. 


Beide  bezeichnen  die  Himmelskörper,  die  wir  außer  Sonne  ппф\ 
Mond  gewöhnlich  am  Himmel   erblicken,    SUrn  Ы  der  allg©mein#j 
Ausdruck  dafür,    Gestirn  ist  eigentlich  eine  Anaahl  von  Sie  тещ  diAJ 
eine   Gruppe    bilden,    eine   CûnstdhiH&n   (im   eigentlichen   Sinne   d^ 
Wortes).     Besonders    versteht   man   darunter   solche  Gruppen,    di< 
durch  boBondere  Namen  ausgezeichnet  würden   sind   und  die   muttj 
Sitmetiäer  nennt:  z.  B.  der  Ortùn^  der  große  und   kleine  Bär^  usw. 
sind  hell  leuchtende   Gestirnt.    Dann   wird  Gestirn  in   dichterischer 
Sprache   aber  auch   als  Bezeichnung  eines  besonders   großen   und 
hellen  Skrne$  angewendet,  ъ.  В.  ^Das  sei  die  Venus,  das  Gatim  (hn 
Freud©.**     Schiller,    Ficcol.  Ill,    4.      ,,Das   schöne   groüe  Tag,i,vi//rflf 
(die  Sonne)  |  vollendet  seinen   Lauf;  |  komm,   wisch   den   Schweiß 
mir  von  der  Stirne,  |   lieh  Weib,   und  dann   tisch   auf!**     Claudius, 
Abendlled  eines  Bauersmannes. 


Г204.  Stetige  Ununterbrochene 

1)  Constant,  continued.      Continu,  continuel,  incessant,  constant.      Continuo.      Постоявпын. 

2)  Continuous,  uninterrupted.        Ion  interrompu,  assidu  ;  sans  Interruption.       Non  inUrrotto, 

ininterrotto.        Непрерывный. 

Beide  Wörter  drücken  aus,  daß  eine  Größe  unmittelbar  in  einem 
fort  zusammenhängt.  Stetig  hebt  die  positive  Seite  hervor,  indem 
es  sagen  лvill,  daß  der  Portgang  einer  Linie,  Reihe  usw.  immer  ge- 
nau in  derselben  Form  und  in  demselben  Verhältnisse  unmittelbar 
zusammenhängend  bleibt  (mhd.  stœtec,  fest,  feststehend,  beständig; 
von  stehen  abgeleitet).  Ununterbrochen  drückt  die  negative  Seite  aus 
und  besagt,  daß  das  Dazwischentreten  eines  den  Fortgang  störenden 
Körpers  nicht  stattfindet.  Stetig  ist  besonders  in  der  Mathematik 
gebräuchlich,  außerdem  gehört  es  nur  dem  höheren  Stile  und  der 
dichterischen  Sprache  an.  Häufig  sagen  die  Dichter  für  stetig  auch 
stet.  Ununterbrochen  ist  der  übliche  Ausdruck  der  Schrift-  und 
Umgangssprache. 


1205.  Steuernd  Wehren-. 

1)  То  stem,  restrain.         Refouler  (s'opposer).         Reprimere.         Иротнпнтыя  (удерживать). 

2)  Obviate,  check.         Obvier  (arrêter).         Огппаге  ad  un  abuso.         Обуздывать  (предупредить). 

Wehren  heißt:  die  Ursache  selbst,  die  ein  Übel  Avirkt,  ab- 
zuhalten suchen,  steuern:  die  schädlichen  Wirkungen  dieser  Gewalt 
zu  mindern  und  zu  hindern  streben.  Man  sucht  der  einreißenden 
Sittenverderbnis  zu  wehren,  indem  man  ihre  Ursachen  bekämpft, 
und  ihr  zu  steuern,  indem  man  die  bösen  Wirkungen  derselben  zu 
vermindern  sucht. 


lEOe— 1209. 
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1206.  Stief?ater4  Pflegeyater^  Stiefmutter^  Pflegemutter^ 


1)  stepfather. 

1)  Ввш-регв  (pAritre). 

1)  Patrigno. 
1)  Отим-ь. 


а)  Fosterfather. 
S)  Pore  aioptlf. 

S)  Padre  adottive. 
S)  Корнндецъ. 


8)  Stepmother. 

8)  Belle-mare  (»«râtre). 

8)  Matrigna. 
8}  Mstiaxa. 


4)  Fostermother. 
4)  Hère  adoptive. 

4)  Madre  adottiva. 
4)  Вторая  мать. 


Die,  welche  überhaupt  die  Auferziehung  fremder  Kinder  über- 
nehmen, sind  ihre  Pflegeeltern^  Pflegevater,  Pflegemutter.  Die,  welche 
durch  Verheiratung  mit  einem  Witwer  oder  einer  Witwe  die  Eltern 
der  bereits  in  einer  anderen  Ehe  geborenen  Kinder  ihres  Ehegatten 
werden,  nennt  man  Stiefvater  oder  Stiefmutter  {Stief-  kommt  nur  in 
Zusammensetzungen  vor,  dazu  stiufen,  der  Eltern,  der  Kinder  be- 
rauben) dieser  Kinder.  Mit  dem  Ausdrucke  Stief-  verbindet  sich 
häufig  der  Begriff  des  Mangels  an  wahrer  Elternliebe.  So  z.  B.  in 
der  Wendung:  jemand  stiefmütterlich  behandeln  u.  a. 


1207. 


Stiege 


Treppe'.         Auftritt». 


1)  Narrow  stairs. 
1)  Esoaller  (étroit). 
1)  Scala. 
1)  Узкая  д1стннца. 


S)  Broad  stairs. 
2)  Esoalier. 
2)  Scala  (scalone). 
2)  Л1стввца. 


8)  steps. 
3)  ■archet. 
s)  Scalino. 
3)  Ступень. 


Eine  Stiege  ist  schmal  und  hat  schmalere  Stufen,  die  Treppe 
hingegen  ist  breiter  und  besteht  aus  breiteren  Stufen.  Ein  Auftritt 
besteht  nur  aus  einer  oder  einigen  Stufen,  die  vor  einem  erhöhten 
Platze,  einer  hochgelegenen  Tür  usw.  angebracht  werden,  um  be- 
quem zu  diesen  aufsteigen  zu  können. 


1208. 


1)  stem. 

2)  Stalk. 


Stiele 

Tige  (queHe). 
Tige  (tronc). 


StengeP. 


Stelo  (picciuolo). 
Fusto  (gambo). 


1)  A  2)  Отсбель. 
Ствол-ь. 


Stengel  (von  Stange)  heißt  der  lange  dünne  Pflanzenteil,  der  un- 
mittelbar aus  der  Wurzel  emporschießt  und  an  dem  die  Blätter  usw. 
sitzen.  Stiel  heißt  das  dünne  und  kurze  Pflanzenteilchen,  durch 
das  ein  Blatt,  eine  Blüte  oder  Frucht  an  den  Stengel  oder  die  Zweige 
befestigt  ist. 


1209. 


Stock' 

1)  stick. 
1)  Canne. 

1)  Д  2)  Bastone. 
1)  nsLiKa. 


Stab^. 

2)  Staff. 

2)  &  8)  BAton. 

2)   l'erga  (bordone). 

2)    IIOCOXT.. 


Steckend 

3)  Small  stick,  cane. 

3)  Bacchetta. 
8)  Трость. 


Stock  (verwandt  mit  Stück)  bezeichnet  einen  zum  Führen  in  der 
Hand  bestimmten  Abschnitt  eines  dickeren  Holzstämmchens  schlecht- 
hin; es  ist  der  einfache  Ausdruck  dafür.     Stab  ist  em  ^^\сл:^^  kssÄ- 
druck,   der   einen   Stork  ласЬ    seiner   Form   und  Ъ^е\лшгк>\\^%  \><ь- 


zeichnet,  ъ,  В.  der  Krumnu/^^,  Hirtem/^^,  Pilgèrj^a^,  Ъъ^з^^ç^xstaЬ^ 
Wandew^z^,  BctteU/rr/',  Marschall  v/a^  usw.  Dagegen  liat  der  8шк 
keine  zu  einer  ähnlichen  BesÜttimung  besonders  erwählte  Parm. 
Man  bezeiehnet  daher  auch  den  Si&ck  vorzüglich  von  seinem  Stoffe 
und  nennt  ihn  bald  einen  1»огпеп:г/й'л&,  ^'^b\sUck^  Rohr//-^â'^  usw.. 
oder  man  benennt  ihn  von  seinem  allgemeineren  Gebrauche  als 
Spazierj^^fit,  St&ik  zum  Ausklopfen  u.  dgL  Der  Зшкт  ist  ein  be- 
sonders langer  oder  kurzer  Stûck^  der  zu  einer  niedrigeren  Ver- 
richtung dient»  z.  B,  ОсЫ^п^1е{кт,  Der  Ausdruck  ist  der  am 
weni^Len  edle  unter  den  dreien;  doch  ist  er  als  poetisches  alles 
Wort  und  in  der  Stabreiniformel:  Steckm  tmä  StaÒ  auch  in  edler 
Sprache  in  Gebrauch, 


1210.       Stock 


Staude' 


Strauche 


Busche 


1)  sum,  stock. 

2Ï  à.  3)  Shrub. 

*)  ВвйЬ. 

1)  Trtftb 

3)  AfbDite. 

â)  Arbrlasflftu. 

i)  BuiuDi. 

Î)  Futi^. 

î)  ArhfiftiJ^ 

3)  ArkifcfU^  (ittr^h 

*)  Сгф*£и». 

1)  Ctbo.ii.. 

2)  Кустариикъ. 

3)  A  4)  Кустъ. 

Ein  Stock  ist  eine  einzelne,  nicht  baumartige,  sondern  niedriger 
gewachsene  StengelpfJanze  überhaupt,  eigentlich  der  Wurzeb/^^-yè, 
aus  dem  ein  Pflanzenstämmchen  oder  ein  Stengel  hervorschießt, 
z.  B.  Nelkenj/^r>è,  Rosen-f/^r/^-,  ^Xmsm^Tvstock  usw.  Bei  größeren  Pflanzen, 
namentlich  bei  Bäumen,  heißt  nur  der  Wurzek/^г/^  schlechthin  auch 
Stock,  besonders  wenn  er  abgelöst  ist,  nie  die  ganze  Pflanze.  Eine 
Staude  (ahd.  studa,  mhd.  stude,  Staude,  Strauch,  mit  ags.  studu, 
Pfosten,  Säule,  verwandt,  jetzt  noch  schweizerisch  die  Stud^  d.  i.  die 
Säule,  vergi.  Stalder,  Schweiz.  Id.  11,  413)  ist  entweder  ein  besonders 
breitgewachsener  Stock  oder  ein  solcher,  bei  dem  mehrere  Stämm- 
chen zugleich  aus  einer  Wurzel  treiben,  z.  B.  Kürbisx/^«//<f,  Papyrus- 
staudCy  Holunder-,  Brombeer-,  Wb.^fi\staude  usw.  Der  Strauch  unter- 
scheidet sich  von  der  Staude  dadurch,  daß  er  seine  vielen  kleinen 
Stämme  in  so  mannigfachen  Richtungen  und  Krümmungen  treibt, 
daß  sie  das  Auge  nicht  einzeln  verfolgen  und  voneinander  unter- 
scheiden kann;  außerdem  sind  die  Stämmchen  eines  Strauches  ge- 
wöhnlich Holzstämmchen.  Daher  werden  diejenigen  Stauden,  welche 
viele  Holzstämmchen  treiben,  die  stark  verzweigt  sind  und  sich 
durcheinander  verwirren,  auch  Sträucher  genannt,  z.  B.  Brombeer-. 
Stachelbeer-,  HaseU/r<7//r//  u.  dgl.  Die  Bezeichnung  Strauch  herrscht 
namentlich  in  Norddeutschland  vor,  der  Ausdruck  Staude  in  Süd- 
deutschland. Ein  besonders  ausgebreiteter,  aus  sehr  vielen  kleinen 
Stämmen  bestehender,  dicht  verzweigter  und  dicht  mit  Blättern  be- 
wachsener Strauch,  der  für  das  Auge  ganz  undurchdringlich  ist,  heißt 
Busch  {imi  mlat.  buscus^\^\ 6о5Сш,\Ы. bosco, y^^^n .bosc^vL.òots,  verwandt; 


lau— ISia  Stöpsel— strafe— Strafl:  827 

doch  ist  das  Wort  wohl  deutschen  Ursprungs  und  geht  vielleicht,  wie 
Baum,  auf  bauen,  oder  auch  q,\j1  binden  zurück,  vgl.  Grimms  Wb.  IL  557). 

Vm.  StSpseP.         Kork«.         Pfropfen«. 

1)  stopple,  Stopper.         a)  Cork,  cork  stopple.         8)  Stopple,  stopper,  tampion. 
1)  A  2)  BoMobon.       8)  Boaobon,  tampon,  bourre  (de  ftisil). 

1)  db  s)  Turacciolo,  turaccioliuü,  zaffo.        S)  Turacciolo,  stoppaccio. 
1)  Затычка.        2)  к  8)  Пробка. 

Alle  drei  Wörter  bezeichnen  Körper,  die  zum  Verstopfen  der 
mehr  oder  weniger  engen  Öffnung  eines  Gefäßes,  namentlich 
einer  Flasche  dienen.  Stöpsel  ist  der  allgemeine  Ausdruck;  er  be- 
zeichnet einen  solchen  zum  Verstopfen  dienenden  Körper,  aus 
welchem  Stoffe  er  auch  sei,  z.  B.  ein  gläserner,  ein  metallener 
Stöpsel,  ein  Kor^töpsel,  PupieTstöpsel  usw.  Pfropfen,  zuweilen  auch 
Pfropf,  heißt  nur  ein  solcher  Stöpsel,  der  aus  einem  weicheren,  nach- 
giebigen Stoffe  besteht,  z.  B.  aus  Kork,  Papier,  Filz  usw.  Auf  die 
Ladung  eines  Geschützes  wird  ein  Pfropfen  aus  Filz,  Papier  u.  ähnl. 
gestopft.  Bin  Stöpsel  aus  Glas,  aus  Metall  kann  nicht  Pfropfen  ge- 
nannt werden.  Pfropfen  ist  zugleich  ein  gewählterer  Ausdruck  für 
Stöpsel.  Kork,  abgekürzt  für  Korkstöpsel  oder  Korkpfropfen,  ist  nur 
ein  solcher  Pfropfen,  der  aus  Kork  hergestellt  ist  und  in  der  Regel 
nur  zum  Verschließen  von  Flaschen  und  Gläsern  verwendet  wird. 
Bei  einem  heitern  Mahle  knallen  die  Pfropfen  der  Champagner- 
flaschen; weder  Kork  noch  Stöpsel  wird  in  guter  Sprache  in  diesem 
Zusammenhange  gesagt.  Pfropfeti  ist  überhaupt  der  Ausdruck,  den 
die  Dichter  mit  Vorliebe  anwenden. 

1212.  Strafet         Buße'.         Züchtigung«. 

1)  Punishment.  2)  Penalty,  fine.  3)  Chastisement. 

1)  Punition.  2)  Peine  (amende).  8)  ChAtiment. 

1)  PuninoHt.  2)  Pena  (multa,  ammettda).  8)  Castigo. 

1)  Наказаше.  2)  Нева  (кара).  8)  Kapnuie. 

Strafe  ist  überhaupt  die  verdiente  und  angemessene  Folge  eines 
Vergehens;  sofern  sie  in  einer  Vergütung  des  angerichteten  Schadens 
oder  überhaupt  in  einer  Genugtuung  besteht,  heißt  sie  Buße  (vergi. 
Art.  334)  ;  sofern  sie  ein  Mittel  zur  Besserung  ist.  wird  sie  Züchtigung 
genannt.  Dio  Todes^/rrt/ir  ist  keine  Züchtigung,  denn  für  dieses 
Leben  kann  sie  nicht  mehr  bessern. 

1213.  Straffe  Stramm-. 

1)  stretched,  tight.       Raide  (tendu).       Fortementf  teso.       Тугой  (патяиутыи). 

2)  Tight.  Serré.  Molto  disteso.  TtcnuK. 

Beides  ist  dem  Schlaffen  entgegengesetzt  \md  yj\töl  <\«rK^^\v\^etv 
beigelegt,  was  schnd  angespannt  ist.     Straff  Ist  döv  m  Oie^  >5\ç>0sv- 


§28  Strange  Sieh)  Sträuben.  1S14.  Ш1В, 

deutschen  Schriftsprache  üb  liehe,  edlere  Ausdruck;  stramm  ist  m 
Niedordoutschen  und  Schweizerischen  gebräuchlich,  im  allgemein 
Hochdeutschen  aber  ^ilt  es  nur  als  niedriger  und  derber  VoUcs- 
ausdrucL  Sfraß'  wird  von  allem  gübraucht,  was  scharf  angespaatit 
ist,  stramm  nur  von  festen,  derben,  kräftig  gespannten  Muskeln*  г.  В, 
ein  strammer  Bur  а  che. 

Ш4.  Strang'.         SelP.         Stricke 

1)  Hope,  еог<1,  striiig,  квНег»  trace.         а>  Rope^  cord,  line,         â)  ОоЫ,  tt>pe,  Ъа1йг. 

Д)  Сфг4»«  tr«lt  {dB  Ьагллй).        i)  Оог4е,  cible.        ;l)  Curde,  liiite. 

1)  С&гал,  Jum*.        3)  fmmtt  ^ffrda  g^nf^xa,  слна^,  f*tw.        B)  Ccftda,  lacch. 

1)  Uflpeiti:»  (бачедя),         2)  Кйжвт^,         Э)  Вервока  (б1ЧСПЕя), 

Sdì  ist  der  allgemeinore  Ausdruck;  daher  heißt  auch  der  Hand- 
^^■erkeг^  der  selche  Waren  hersteUt,  mögen  es  Shick^,  Seilt  odor 
Stränge  oder  auch  dünnere  Gegenstände  dieser  Art  sein,  Setler.  Im 
©ngern  Sinne  versteht  man  unter  Seil  besonders  einen  öolchen 
Gegenstand  von  besonderer  Länge  und  Dicke;  auf  Schiffen  nennt 
man  ein  derartiges  Seil  ein  Tau.  Strick  ist  ein  kürzeres  und  weniger 
dickes  Seil,  das  namentlich  zum  Zusammenbinden  oder  Anbinden 
größerer  Gegenstände  verwendet  wird.  In  einen  tiefen  Brunnen 
läßt  man  ein  Seil  hinab,  um  jemand  herauszuziehen,  Bergsteiger 
binden  sich  mit  einem  Seile  aneinander,  die  5^/7tänzer  laufen  auf 
einem  ausgespannten  Seile.  Eine  Schaukel  wird  dagegen  mit  Stricken 
befestigt,  eine  Hängematte  mit  Stricken  an  einen  Baum  gebunden, 
einem  лvideгspenstigen  Diebe  лverden  die  Hände  mit  Stricken  ge- 
fesselt. Strick  wird  dann  auch  von  stärkeren  Schlingen,  auch  Netzen 
gebraucht,  die  zum  Fangen  von  Tieren  dienen,  z.  B.  ¥d\\stricke.  Seil 
wird  nicht  in  diesem  Sinne  gebraucht.  Doch  in  übertragenem  Sinne 
kann  man  auch  Seile  für  Stricke  sagen,  wenn  man  nicht  eine  listige 
oder  widerrechtliche  Umgarnung  ausdrücken  will.  Л\чг  sagen:  „Er 
ist  ganz  in  den  Stricken  des  Lasters  oder  dieses  Weibes  oder  dieses 
Menschen  gefangen."  Dagegen  sagt  Schiller  im  Teil  TI,  1:  „Ge- 
bunden bist  du  durch  der  Liebe  Seile.**  Strang  ist  ein  starker  Strick, 
der  zum  Ziehen  dient,  ein  Zugseil.  Die  Zugtiere  лverden  mit  Strängen 
an  den  Wagen  gespannt.  Ein  wildes  Pferd  zerreißt  die  Strange. 
Strick  und  Strang  verwendet  auch  der  Henker  bei  seinem  traurigen 
Amte,  Seil  wird  in  diesem  Sinne  nicht  gebraucht. 

1215.    (Sich)  Sträubend    (Sich)  Wehrend    (Sich)  Widersetzeir^ 
Widerstreben*.    >Viderstehen\ 

1)  То  strive  or  struggle  against,  show  reluctance.       2)  Defend  one's  self.       3)  Oppose. 
4)  A  5)  Resist,  withstand. 

1)  à  2)  Se  défendre.     2)  Lutter  contre,     s)  8'opposer.    4)  Faire  de  la  résistance.     5)  Résister. 
1)  J^ica/citrare.         2)  Difendersi.        t)  Opporsi.        К")  Far  resistenza.        б)  Resistere. 
1)  Бороться.        2)  Заитщаться,        В)  СоггсотА^ятлл«..       С^  Ь.  ъ^  \l^^««wKvt».. 


läie.  1217.  Straucheln— Stareiohen.  829 

Sich  sträubm,  sich  wehren,  sich  widersetzen  wird  bloß  von  lebendigen, 
widerstehen  und  widerstreben  werden  auch  von  leblosen  Dingen  gesagt. 
Widerstehen  drückt  den  gemeinschaftlichen  Begriff  am  allgemeinsten 
aus.  Ein  Ding  widersteht,  wenn  es  überhaupt  die  Einwirkung  einer 
andern  Kraft  hindert,  mag  diese  nun  eine  natürliche  (physische) 
oder  sittliche  (moralische),  mag  das  Entgegenstehen  ein  tätiges  oder 
untätiges  (passives)  sein.  Ein  Felsblock  widersteht  lange  den  An- 
strengungen der  Arbeiter,  ihn  wegzuschaffen.  Sich  widersetzen  ge- 
braucht man  nur  dann,  wenn  jemand  der  Einwirkung  einer  Kraft 
selbsttätig  entgegensteht,  von  einem  bloß  passiven  Widerstände 
kann  das  Wort  nicht  gebraucht  werden.  Dasselbe  gilt  von  wider- 
streben; dieser  Ausdruck  bezeichnet  außerdem  zugleich  noch  die 
Richtung  der  entgegenarbeitenden  Kraft  als  eine  der  einwirkenden 
Gewalt  gerade  entgegengesetzte.  Sich  wehren  geht  im  eigentlichen 
Sinne  nur  auf  eine  physische  Gewalt  und  heißt,  den  Angriff  einer 
solchen  selbsttätig  von  sich  abhalten.  Sich  sträuben  heißt,  den  Be- 
mühungen eines  andern,  der  uns  bewegen  will,  etwas  zu  tun  oder 
zu  leiden,  mit  lebhaft  abwehrender  Bewegung  der  Glieder  entgegen- 
stehen. Der  Ausdruck  wird  auch  auf  das  Geistige  übertragen;  sehr 
oft  bezeichnet  er  einen  bloß  fingierten,  wenig  nachhaltigen  Wider- 
stand, z.  B.  er  sträubte  sich,  das  Geschenk  anzunehmen. 

1216.  Straucheln'.        Stolpernd        Gleiten». 

1)  To  totter.       2)  Stumble.       S)  Glide,  slip. 

1—3)  Fftire  un  fkwx  pat.       2)  Broncher  (heiirter  contre).       3)  Qiisier. 

1)  Incf secare.         2)  Inciampare.         3)  Sdrucciolare  (mettere  il  piede  in  /allo). 

1)  Оступаться  (jtnunaTbCfl).        2)  Опотыкаться.        8)  Скользить. 

Straucìieln  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  heißt  überhaupt, 
das  Gleichgewicht  verlieren.  Gleiten  und  stolpern  sind  nur  besondere 
Arten  des  Straucheins.  Man  gleitet  auf  einem  glatten  und  schlüpfrigen, 
man  stolpert  auf  einem  rauhen,  unebenen  Boden.  Auf  dem  Eise  kann 
man  leicht  gleiten,  und  es  geiiört  Geschicklichkeit  dazu,  nicht  das 
Gleichgewicht  zu  verlieren  und  zu  fallen.  Straucheln  und  gleiten  sind 
edlere  Ausdrücke  als  stolpern, 

1217.  Streichend  Schmieren^. 

1)  То  strike,  to  spread,  to  rub  gently.  Étendre,  enduire,  badigeonner,  peindre,  laquer. 

Stendere.        1)  A  2')  Намазывать. 

2)  То  smear,  to  grease.    Étendre  (un  corps  graisseux  ou  visqueux  sur  un  autre  corps),  enduire 

de  ...  ;  graisser,  huiler.         Ungere,  /regare  сон  grasso. 

Beide  Wörter   drücken    aus,    daß    ein   weicher   oder    flüssl^<i,\ 
Körper  auf  einer  festen   Fläche   so   ausgebrevleV  Vvc^,   ^^^  «^   ^>г^ 
dieser    haften    bleibt.      S/reichen    bezeichnet    Ал^а    ^X^^wävcv    >^^^ 
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wird  yon  allen  möglichen  solchen  Körpern  gesagt,  die  ш  dieser 
Weise  auf  einer  Fläche  ausgedeiuit  wenien,  z.  B.  Butter  aufs  Brot 
strekhcn,  Öl  auf  eine  Wunde  strmii^n^  eine  Wand  mit  Kalk,  mit  Farbe 
sireidten^  den  Fußboden  strfichen  usw.  Scìmtkrrìì  wird  nur  vüd 
haftenden  fettigen  Körpern  gesagt,  die  auf  einen  KÖi*per  gestr ichin 
werden,  %,  b.  Butter  aufs  Brot  ^сапшгащ  die  Wagenräder  шН  Fett 
schmirin,  ein  Schloß  mit  Öl  s^hmitf-en  usw.  Sirekkm  kann  endlich 
überhaupt  das  Hinstreichen  ilber  einen  Gegenstand  bezeichnen, 
ohne  daß  etwas  auf  den  Gegenstand  aufgetragen  wird,  z,  B.  jemand 
mit  der  Hand  ^Irrìchetì,  mit  der  Hand  ober  etwaü  sirtiehm  uâw., 
während  schmieren  nur  iu  dem  üben  angeführten  engeren  Sinne 
stehen  kann. 


1218. 


Strophe  К       8t«nz6*«       Yers  К 


1)  Strap  he. 

а)  StaBÄ*. 

Я)  Ver« 

1)  Strophe. 

2}  GtuilOfr. 

i)  Verl. 

I)  Stro/a. 

Ч]  SiaitJUi. 

31    rfê'ta. 

1)  Строфа. 

3)  Стансъ. 

3)  Стшхъ. 

I 


Die  einzelnen  Zeilen  eines  Gedichtes,  d.  h.  die  einzelnen  rhyth- 
mischen Reihen,  heißen  Ferse  (lat.  versus,  Reihe,  Linie,  von  vertere^ 
wenden).  Werden  mehrere  Verse  nach  einem  bestimmten  Gesetz 
zu  einem  Ganzen  verbunden,  das  einen  kleineren,  sich  regel- 
mäßig wiederholenden  Abschnitt  in  einem  Gedichte  bildet,  so  ent- 
steht die  StropJu  (gr.  OTQocpi],  Wendung,  lat.  stropha^  von  атсе(рыу^ 
wenden).  Schillers  Bürgschaft  besteht  aus  20  Strophen  und  140  Versen. 
Die  Volkssprache  gebraucht  die  beiden  Ausdrücke  gerade  umgekehrt 
und  nennt  z.  B.  die  Strophe  eines  Kirchenliedes  einen  Gesangbuch- 
vers.  —  Eine  Stanze  oder  Ottave  ist  eine  achtzeilige  Strophe,  welche 
aus  zehn-  und  elf  silbigen  jambischen  Versen  besteht,  von  denen  der 
1.,  3.  und  5.,  sowie  der  2.,  4.  und  (5.,  und  dann  der  7.  und  8.  unter- 
einander reimen.  Goethe  dichtete  die  Zueignimg  zu  seinen  Gedichten, 
sowie  die  Geheimnisse  in  Sta?izen. 


1219.    Stuben   Kammer^.   Zimmer«.    Gemach*.    SaaF.    Flur«. 

1)  Room.  2)  Chamber.         3)  Room.         4)  Apartment.         6)  Saloon,  drawing-room. 

6)  Hall,  lobby. 
1)  Chambre  (pièce).        2)  Chambre  (alcôve].        з)  Pièce  (chambre).        4)  Cabinet.        5)  Salle 

(salon).        e)  Vestibule. 
1)  Stanza.        2)   Camera.        3)  Appartamenti.        4)   Gabinetto.       6)  Sala  (salant).        6)   l'estibolo. 
1)  Комната  (кокон).       2)  Горница  (а.1ьковъ).       3)  А  4)  KaÖuuen..       б)  Зада  (гостиная).      в)  Cina 

(передняя). 

Stuben  sind  die  Abteilungen  des  Hauses,  in  denen  man  sich  ge- 
wöhnlich  und  am  meisten  aufhält  und  in  denen  sich  in  den  nörd- 
Ilchcn   Gegenden  ein  Ofen  beVm^el,  à^\  Что.  "^^xwVä^  ^<aheîzt  wiixl. 


1220.  122L  Stufe— Stamm.  831 

damit  er  die  nötige  Wärme  gewähre.  In  einer  Kammer,  die  fast 
immer  kleiner  ist,  hält  man  sich  gewöhnlich  nicht  auf,  und  sie  ist 
daher  auch  gewöhnlich  nicht  mit  einem  Ofen,  noch  mit  dem  zur 
täglichen  Wohnung  nötigen  Hausgerät  versehen.  Dergleichen  sind 
die  Ъс\АьХкаттет^  die  УЛ&Аъхкаттет,  die  %^^\^e>kammern  usw. 
Zimmer  und  Gemach  sind  edle  und  gewählte  Ausdrücke  für  Stube. 
Gemach  bezeichnet  besonders  prunkvolle  und  mit  allen  Bequemlich- 
keiten ausgestattete  Wohn-  und  Schlafräume;  so  spricht  man  nament- 
lich von  den  Gemachem  eines  Fürsten,  einer  hohen  Dame  usw. 
Femer  ist  der  Ausdruck  besonders  in  poetischer  Sprache  in  Ge- 
brauch. Zimmer  dagegen  ist  eine  gewählte  Bezeichnung  für  Stube 
überhaupt,  z.  B.  GustzimmeTf  Arbeiiszimmer  u.  dgl.  Ein  Saa/  ist  ein  ge- 
räumiges und  weites  Zimmer,  das  nur  für  Versammlungen  oder  Gesell- 
schaften bestimmt  ist.  Der  (oder  die)  F/ur  ist  derjenige  Raum,  der  sich 
in  dem  Eingange  eines  Hauses  vor  den  Zimmern  befindet  (Haus/f«r); 
ist  dieser  Raum  abgeschlossen,  so  heißt  er  gewöhnlich  Vorsaal, 

1220.  Stufet         StaffeP.         Grad«. 

1)  к  2)  Step.  8)  Degree. 

1)  à,  2)  Harohe  (échelon).  s)  Degrö. 

I)  Scalino.  2)   Gradino.  S)  Grado. 

1)  A  2)  Ступень  (ступеяькл).  S)  Степень  (градуст.). 

Stufe  und  Staffel  bezieht  sich  immer  auf  Höhe  oder  Tiefe,  auf 
ein  auf-  oder  absteigendes  Verhältnis,  Grad  (lat.  gradus.  Schritt, 
Stufe)  bezeichnet  jede  Größe  irgend  eines  Dingos  und  jedes  Größen- 
verhältnis, namentlich  wenn  dasselbe  ganz  bestimmt  durch  Linien 
und  Zahlen  ausgedrückt  wird.  So  teilt  man  einen  Kreis  in  Grade 
und  nicht  in  Stufen;  man  zählt  das  Thermometer  nach  Graden  usw. 
Staffel  (ahd.  stapfal,  mhd.  staffala,  stapfet.  Tritt,  Stufe,  Fußgestell,  zu 
stapfett,  fest  auftreten)  ist  der  altertümliche  und  weniger  gebräuchliche, 
Stufe  der  erst  im  Neuhochdeutschen  üblich  gewordene,  edlere  Aus- 
druck für  denselben  Begriff.  Man  spricht  von  einer  Gehaltsjtó^^f/, 
von  einer  Ehrenv/rt^<r/;  außer  diesen  Zusammensetzungen  ist  das 
Wort  aber  fast  gar  nicht  mehr  in  Gebrauch,  und  Stufe  hat  den  alten 
Ausdruck  fast  überall  verdrängt. 

1221.  Stumme  Sprachlos-. 

1)  Dumb.  Huet.  Muto.  Htvoü. 

2)  Speechless.       Interdit  (privé  de  la  parole).       InterdfUo  (ammutolito).       Позслопеснии. 

Stumm    ist   überhaupt    alles,    was    keinen   Laut   von   sich  gibt; 
sprachlos  wird  nur  von  Menschen  gebraucht  und  bezeichxv^V  \^\wö.w^^w^ 
der  unter  gewissen  Vmsiikx\([(m  nicht  reden  kaivw.    \>\Çi  Y\^ç>cv^  ^>^^^ 


gBg  вшшпеп — Surron.  lâSâ,  lâ2d, 

stttmm;  die  Vögel  sind  lîwar  ohne  Sprache,  aber  doch  nicht  stumtH,  denn 
sie  81  n gen  Lieder,  kreischen,  schreien  usw.  Stumm  vom  Menschen 
gebraucht^  kann  auch  einen  solchen  Menschen  bezeichnen,  dem 
überhaupt  das  Vormögen  zu  sprechen  fehlt,  z.  B.  t&nhtfumm.  Sprackhs 
wird  nur  dann  gesagt,  wenn  jemand  durch  eine  gewaltig  Gefühls* 
erreg^ing  der  Sprache  beraubt  scheint,  z.  B.  spracklos  vor  Staunen  usw. 

122'3.  SummenV  Sausen^ 

J)  Ta  ЬПШ.  Bourdonner  (frnrionner]'  К^ныг*  (sMtturrart),  Жужжжть  (йТРЧ«хА)* 

SI  То  whistïfl.  sortier  (hurlerj.  Fitchiart.  СввстЬть. 

Das  heftige,  pfeifende  Geräuch,  das  durch  stark  bewegte  Luft 
hervorgerufen  wird,  nennen  wir  Samen,  das  leisere  und  dumpfere, 
das  durch  nur  gering  bewegte  Luft  entsteht,  heißt  Sunmien.  Der 
Wind  simsi^  einige  Insekten  summen  beim  Fliügen. 

1223.  Surrend  Schwirren^. 

1)  То  hum,  to  buzz.        Bourdonner.        Sussurrarr.        Шум1ть  (трещать). 

а)  То  whiz,  buzz,  whir.  Rendre  un  son  vibrant,  frémir,  sinier,  bourdonner.  FrulUre. 

ronzare.         Звучать  (жужжать). 

Beides  sind  Wörter,  die  erst  im  Neuhochdeutschen  vorkommen; 
schwirren  gehört  zu  der  Wurzel  swer,  rauschen,  sausen,  und  ist  mit 
Schwärm  verwandt;  surren  ist  ein  bloßes  Schallwort.  Schwirren  be- 
zeichnet sowohl  das  Ertönenlassen  eines  scharfen,  rauschenden, 
zitternd  bewegten  Lautes,  als  die  schnelle  Bewegung  eines  Gegen- 
standes, der  einen  solchen  Laut  hervorbringt  (gleich:  schwärmen, 
umherschwärmen).  Die  Kugeln  schwirren  durch  die  Luft,  Insekten, 
Käfer  schwirren  in  der  Luft  umher  usw.  Surren  ist  nur  eine  Art  des 
Schwirrens;  es  bezeichnet  ein  Seim  irren,  das  mit  einem  dumpferen 
Laute  verbunden  ist,  z.  B.  Das  Spinnrad  surrt,  die  Maikäfer  surren 
durch  die  Luft  usw. 


T. 


1224. 


Tadel'.         Mißfallen'.         MiBbillignng*. 


1)  Blame,  censure. 
1)  BIAme. 

1)  Biasimo. 
1)  Порвцав1е. 


2)  Displeasnre. 
2)  Déplaisir. 

2)  Dispiacere. 

2)  Нвудопольггн1С. 


3)  Disapprobation. 
8)  Désapprobfttlon. 

3)  Disapprc^aziûHf. 
3)  HeojortpeHie  (хула). 


Das  Mißfallen  besteht  in  dem  bloßen  Gefühl,  von  dem  wir  uns 
oft  weder  selbst  Rechenschaft  geben,  noch  andern  die  Gründe  mit- 
teilen können;  was  wir  tadeln  und  mißbilligen,  dessen  Fehler  treten 
deutlich  vor  unser  Bewußtsein.  Ferner  kann  sich  das  Mißfallen  auf 
das  bloße  Gefühl  einschränken  und  in  dem  Innern  eingeschlossen 
bleiben;  wenn  man  tadelt  und  mißbilligt,  so  gibt  man  sein  Urteil  zu 
erkennen,  zuweilen  durch  Zeichen,  gewöhnlich  aber  mit  "Worten. 
Endlich  mißfallen  uns  auch  vernunftlose,  ja  selbst  leblose  Dinge  und 
ihre  Wirkungen,  aber  wir  tadeln  und  mißbilligen  nur  freie  Handlungen 
und  deren  Wirkungen.  Wir  mißbilligen  nur  die  Handlung,  wir  tadeln 
aber  auch  die  Wirkung  und  den  Urheber  derselben. 


1225. 


Tätige 


Betriebsam-. 


1)  Active. 

2)  Industrious. 


Aotif. 
Industrieux. 


Attivo. 
Industrioso. 


Деятельный 

Д1;.1ьвы11  (пр€»1М1и.1<швыи). 


Die  Tätigkeit  besteht  im  Gebrauch  der  Kräfte,  auch  ohne  Rück- 
sicht auf  einen  bestimmten  Zweck;  die  Betriebsamkeit  ist  die  Tätigkeit, 
die  einem  gewissen  Zwecke  dient,  und  zwar  dem  Zwecke,  seine 
äußern  Umstände  zu  bessern.  Auch  Kinder  sind  tätig,  aber  ihre 
Tätigkeit  ist  keine  Betriebsamkeit. 


1226. 


1)  Board. 

2)  Table. 


Tafel». 

Grande  table. 
Table. 


Tisch-. 


Grande  tat/ola. 
Tatwla. 


Большой  ClOJ-b. 
Ctoj'I., 


Tafel   ist    in    Übereinstimmung   mit   der    sonstiç;«w   uek^^\ì^>\w% 
eigentlich   nur  die  auf  dem  Tisch  fuß  oder  den  T\scMv)lUç>xv  yvslï^^^^^ 
Piatte,  wird  jedoch  auch  für  den  Tisch  selbst  gebraweXvl,  ^o\e>Txv  notc- 
Eberhard-Lyon,  Synon.  Handwörterbuch,    le.  Aufl.  ^^ 
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züglich  dessen  Länge  und  Ausdehnung  in  Betracht  kommt.  Bei  größeren 
Gastmählern  geht  man  daher  zur  Tafd,  mittags  geht  man  zu  Тшк. 

1227.  Takt4  Gefühl«. 

1)  Tact.         Taote.        Tatto.       Разечетдявость  (тактшчяоеп). 

2)  Senee.        Sent.  Senso.        Чунство  (noBXTie). 

Man  sagt,  es  habe  jemand  den  richtigen  Takt,  das  richtige  Gefühl 
für  irgend  etwas.  Gefühl  bezeichnet  dann  die  feine  Empfindung  für 
das  Richtige  selbst,  Takt  (lat.  tactus,  Berührung,  von  tangere,  berühren) 
die  auf  feines  6^<?/кЛ/ gegründete,  durch  Übung  zur  Fertigkeit  gewordene 
Kunst,  das  der  Sache  Entsprechende  sogleich  zu  treffen  und  zu  tun. 

1228.  Talismane  Amulette 

1)  Talisman.         ТаПвтая.  Talismano.         Тадасмажъ. 

2)  Amulet.  Amulette.         AmnUto.  Амулегь. 

Beide  bezeichnen  einen  Gegenstand,  den  jemand  bei  sich  trägt 
und  der  eine  Zauberkraft  besitzt,  durch  die  er  dem  Besitzer  be- 
sondere Fähigkeiten  oder  besonderes  Glück  oder  Schutz  vor  Ge- 
fahren verleiht.  Talisman  bezeichnet  dies  allgemein,  während 
Amulett  ein  solcher  Gegenstand  ist,  der  gewöhnlich  an  einer  Kette 
um  den  Hals  verborgen  getragen  wird,  oder  auch  um  einen  anderen 
Körperteil,  und  in  der  Regel  mit  seltsamen  Zeichen  beschrieben  ist 
Das  Amulett  hatte  ursprünglich  den  Zweck,  die  Wirkungen  böser 
Zauberer  unschädlich  zu  machen,  gegen  Bezauberung  überhaupt  zu 
schützen,  dann  allgemein  als  Schutzmittel  in  Gefahr  zu  dienen.  Ks 
hat  also  eine  beschränktere  Aufgabe  als  der  Talisman.  ^0  Molly, 
welcher  Talisman  \  hilft  alle  Herzen  dir  gewinnen?**  Bürger.  „Pie 
goldene  Kette  ist  entzwei  gesprungen.  |  .  .  .  .  Nun,  sie  hat  lang 
genug  gehalten.  Gib!  |  das  war  des  Kaisers  erste  Gunst.  Er  hing 
sie  I  als  Erzherzog  mir  um,  im  Krieg  von  Friaul  |  und  aus  Gewohnheit 
trug  ich  sie  bis  heut.  |  —  Aus  Aberglauben,  wenn  Ihr  wollt.  ?i«? 
sollte  I  ein  Talisman  mir  sein,  so  lang'  ich  sie  an  meinem  Halse 
gläubig  würde  tragen."  Schiller,  Wallenst.  Tod  V,  4.  —  Talisman,  aus 
frz.  und  engl,  talisman  von  uns  übernommen,  geht  zurück  auf  arabisch 
tilsam,  d.  i.  ein  metallenes  oder  steinernes  Zauberbild,  das  unter  be- 
sonderen geheimnisvollen  Ceremonien  hergestellt  wurde.  Amulett  ist 
lat.  amulUum,  d.  i.  Schutzmittel  gegen  Krankheit,  Zauberei  usw. 

1229.  Tanne  Ч    Fichte^    Kiefer "*  (Fohre,  Kienbaum). 

1)  Fir,  fir-tree.         2)  Pine,  pine-tree.  8)  Pine,  Scotch  fir,  pitch-pine. 

1)  8apln.  a)  Pin.  8)  Pli  «oeinm. 

1)  Abete.  2)  Д  8)  Pino. 

J)  Ё4Ь.  &)  &■  ^^  C4iC«%,  nun. 


1280.  Tasohonspieler.  835 

Alle  drei  Wörter  bezeichnen  Bäume,  die  zur  Familie  der  Nadel- 
hölzer oder  Zapfenbäume  (coniferae)  gehören.  Die  Tarme  hat  einzeln 
und  abgesondert  stehende  Nadeln,  bei  der  Kiefer  stehen  die  Nadeln 
in  Büscheln,  es  befinden  sich  entweder  immer  je  zwei  Nadeln  in 
einer  Scheide,  wie  bei  der  gemeinen  Kiefer,  pinus  silvestris,  und 
Krummholzkiefer,  oder  je  fünf  wie  bei  der  Weymouthskiefer  (zuerst  be- 
obachtet in  den  Besitzungen  des  Grafen  WeymoutH)  und  der  Zirbelnuß- 
kiefer  usw.  Die  FiciUe  ist  nur  eine  Tannenart,  die  Rottanne.  Im 
engeren  Sinne  versteht  man  unter  Tanne  jedoch  nur  die  Weißtanne^ 
die  Edeltanne,  Diese  unterscheidet  sich  von  der  Fichte  dadurch,  daß 
sie  flache,  blattartige  Nadeln  hat,  die  an  der  Spitze  ein  wenig  ein- 
gezackt sind,  während  die  Nadeln  der  Fichte  vierkantig  und  spitz 
sind.  Ferner  sind  die  Tannennadeln  an  der  Oberseite  glänzend 
dunkelgrün,  an  der  Unterseite  aber  mit  zwei  weißen  Längsstreifen 
versehen,  was  bei  den  Fichtennadeln  nicht  der  Fall  ist,  bei  denen 
sich  ihrer  vierkantigen  Gestalt  wegen  überhaupt  eine  Ober-  und 
Unterseite  nicht  unterscheiden  läßt.  Außerdem  stehen  die  Zapfen 
der  Tanne  aufrecht:  die  der  Fichte  sind  hängend.  Der  alte  ober- 
deutsche Name  für  Kiefer  ist  Föhre  (ahd.  forha,  mild,  vorhe).  Kien- 
baum wird  die  Kiefer  genannt,  weil  ihr  von  Harz  getränktes  Holz 
als  Span  oder  Fackel  zum  Brennen  dient;  ein  solcher  Span  heißt 
Kien  (vergi,  angelsächs.  der  chiy  d.  i.  Kiefernholz,  Fackel),  Kienspan 
oder  Kietifackel. 

1230.  Tascheuspîeler*.  Gaukler^ 

1)  Conjurer,  one  ekiHed  in  sleight  of  hand.     Prestidigitateur.    Prtstidigitatort.  prestigiatore. 

Фнгларъ. 
a)  Juggler.        Eioamotenr  C^Ourbe).         Giocoliere  (bufone).        Фокусиник-ь. 

Gaukler  (von  gaukehiy  eig.  zwecklose  und  unnütze  Bewegungen 
machen,  eine  Nebenform  zu  ,çagen^  wie  gauken,  gagein,  gagent  usw., 
vergi.  Hildebrand,  Grimms  \Vb.  IV,  1.  Abt.  1553  ff„  nicht  aus  mlat. 
jocularius,  Possenreißer,  oder  aus  mlat.  cauculus,  Zauberbecher,  ent- 
standen) bezeichnet  eigentlich  wandernde  Künstler  jeder  Art,  z.  B. 
Seiltänzer,  wandernde  Schauspieler,  Taschenspieler,  Feuerfresser, 
Schwertschlucker  usw.  Im  engeren  Sinne  bezeichnet  es  jedoch, 
wie  Taschenspieler,  solche,  die  durch  allerlei  blendende  Künste  zu 
täuschen  suchen.  Der  Tasclienspieler  führt  aber  seine  Künste  mit 
kleinen  Dingen  aus,  und  sein  Wirkungskreis  ist  beschränkter;  der 
Gaukler  dagegen  beschäftigt  sich  auch  mit  höhern  Dingen  und  will 
den  Schein  erwecken,  als  ob  er  die  Geisterwelt  wie  die  Körperwelt, 
und  zwar  im  großen  wie  im  kleinen,  beherrsche,  ^tsrcvw  ^*^  ^«^ 
Taschenspieler  bloß  unterhalten,  der  Gaukler  w\W  о11Ъе\,т\\суех\.  Yä^Vä^«^ 
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will  mit  seinem  Blendwerke  bloß  Erstaunen  über  seine  Behendigkeit 
und  Geschicklichkeit  erregen,  der  letztere  will,  dafi  man  die  Wirkungen 
seiner  Blendwerke  für  Wahrheit  und  Wirklichkeit  halten  soll.  „Wie? 
Denkt  Ihr,  daß  sie  sich  durch  einen  Eid  |  gebunden  glauben  werden, 
den  wir  ihnen  |  durch  GauMkMnsi  betrüglich  abgelistet?**  Schiller, 
Pico.  III,  I. 


1231. 

1)  To  dive,  plunge, 
a)  To  dip. 


Tauchend 

Plonoer  (enfbnoer]. 


Tunkend 

Tuffare  (immergere  nelt  acquei). 
Intingere  finauß/arej. 


Hu  рать. 
Октжать  (иапп). 


Tauchen  wird  von  größern  wie  von  kleinem  Körpern  gesagt,  die 
entweder  nur  teilweise  oder  ganz  unter  die  Oberfläche  einer  Flüssig- 
keit gebracht  werden;  tunken  hingegen  wird  nur  von  kleinen  Körpern, 
die  in  eine  Flüssigkeit  nicht  völlig  eindringen,  gebraucht.  Tunk» 
ist  jedoch  gegenwärtig  nur  noch  ein  niedriger  Volksausdruck  und 
wird  in  guter  Sprache  gewöhnlich  durch  das  allgemeinere  und  edlere 
Tauchen  ersetzt. 


\гъ%. 


Taugend 


Nutzen*. 


1)  То  be  fit  for. 
1)  Valoir. 

1  )   I  'alfyc  (ghwa  *■•'). 
1)  Годит  ьгя. 


2)  To  be  of  U8e  or  service. 
2)  Servir. 

2;  Servire. 
•I)  C.ljr*HTi,. 


Out  sein^ 

3)  To  be  good  for  Homething. 
3)  Être  bon. 
S)  Etser  buono. 
8)  Нить  хорошич-к. 


Kin  Werk  der  Xatur  oder  der  Kunst  ist  zu  etwas  ^ut^  sofern  in 
ihm  die  Vollkommenheiten  an  sich  wahrgenommen  werden,  die  zu 
seiner  Art  und  Bestimmung  gehören:  es  taugt  zu  etwas,  sofern  es 
imstande  ist,  dasjenige  zu  wirken,  was  man  damit  wirken  will:  es 
nutzt  7AI  etwas,  sofern  das.  was  damit  gewirkt  wird,  ein  Gut  oder 
ein  Vorteil  ist.     Gut  sein  ist  also  der  allgemeinere  Ausdruck. 


1233. 


TelP. 


Stück 


Anteil«. 


1)  Part. 

2)  Piece. 

3)  Share,  portion. 

1)  Part. 

2)  Pièce  (moroeau). 

S)  QMte-part  (portion]. 

n  Parte. 

2)  PezM. 

8)  Porzione. 

1)  MiUTb. 

2)  Kyc«»i:T. 

8)  До«. 

Über  Teil  und  Anteil  s.  Art.  126.  Ein  Stück  (eig.  wohl:  Zer- 
hauenes, Abgehauenes)  ist  das,  was  von  einem  Ganzen  völlig  abgelöst 
ist  und  als  ein  neues  Ganzes  betrachtet  wird,  so  dafi  eine  Beziehung 
auf  das  fi'üherc  Ganze  wie  bei  Teil  gar  nicht  mehr  stattfindet. 


—      шМ 

^ 

ШШ               iW 

■н^нк^ 

1284—1286. 


Teilen — Tier— Tierisob. 
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1234. 


Teilen  Ч 


1)  То  part. 
1)  Partager. 
J)  Dividere  (se^ararej. 

1)  ÄtlMTb. 


Einteilen-. 

2)  Divide. 

2)  Diviser. 

2)  Ri/artire  (scompartire). 

2)  l'aJ.cLiflTb. 


Zerteilend 

8)  Cut  into  parts,  di8sever. 
3)  Séparer. 

.i)  Spartire  (smeiHbrarei. 
3)  Отд-Цять  (рлск.1адмн.1ть). 


Teilen  heißt  überhaupt,  ein  Ganzes  in  Teile  zerlegen.  Einteilen 
bedeutet,  ein  Ganzes  nach  einer  bestininiten  Ordnung,  nach  einem 
gewissen  Gesichtspunkte  teilen.  Die  Wissenscliaft  teilt  die  Tiere, 
Pflanzen  usw.  in  bestimmte  Klassen  ein.  Abteilen  sagt  man  dann, 
wenn  die  einzelnen  Teile  durch  äußere  in  die  Sinne  fallende  Zeichen 
bemerkbar  gemacht  werden,  z.  B.  ein  Wort  abteilen^  einen  Garten 
durch  Wege  abteilen  usw.  Zerteilen  heißt  ein  fest  vereinigtes  Ganzes 
völlig  in  einzelne  Teile  auflösen,  die  dann  als  kleinere  für  sich  be- 
stehende Ganze  erscheinen,  z.  B.  ein  Feld  in  einzelne  Parzellen  zer- 
teilen, der  Wind  zerteilt  das  Gewölk  usw. 


1235.  Tier'. 

1)  Animal. 

2)  Cattle,  domestic  animal. 


Vieh". 


Animal. 
Bétail. 


Animale. 
Bestiame. 


ïKiROTBor. 
("коть. 


Tier  ist  der  allgemeinere  Ausdruck,  Vieh  ist  ein  Kollektivum  und 
bezeichnet  nur  die  zahmen  Tiere,  die  sich  bei  «lern  Menschen  auf- 
halten und  von  diesem  zu  seinem  Gebrauche  ernährt  werden.  Die 
Ameise  ist  ein  fleißiges  Tier.  Der  Mensch  hält  aber  zu  seinem  Ge- 
brauche Fedei7v>//,  ZugrvV//,  MastevV//  usw. 


1236. 


Tierisch 


1)  Animal. 
1)  Animal. 

1)  Animale. 

1)    Ж  n  ROTH  Uli. 


Yieliisdr. 

2)  Beastly. 
2)  Bestial. 

2)  Kestiale. 
2)  .iRtpcLiii. 


Brillar 


s)  Brutal. 
s)  Brutal. 

3)  Brutale. 
3)  CkotckììÌ. 


Tierisch  ist  überhaupt  alles,  was  dem  Tier  als  solchem  eigen  ist, 
z.  B.  tierisches  Leben,  tierische'  Kost,  tierische  Körper  usav.  In  diesem 
Sinne  ist  das  Wort  nicht  tadelnd;  doch  hat  es  oft  auch  eine  schlimme 
Bedeutung.  Es  bezeichnet  nämlich  auch  die  niedrige  Sinnlichkeit 
eines  Menschen,  sofern  diese  des  Zügels  der  Vernunft  entbehrt, 
z.  B.  tierische  Begierden,  tierische  Roheit,  Wildheit,  tierische  Wollust  usw. 
Viehisch  ist  ein  besonders  derber  und  starker  Ausdruck,  der  nur  in 
tadelndem  Sinne  gebraucht  wird  und  namentlich  die  unnatürliche 
oder  übermäßige  Befriedigung  grobsinnUcher  Begierden  bezeichnet, 
z.  B.  viehische  Leidenschaften,  viehische  hiìSìiQv^  vichischt^x^^  Сл^ь^оаэдх^- 
keit  usw.    Bru/ai  (von  Int.  brutus.   d.  i.  vernunlWos,  oatcivkv,  ^\>х«^'^ 
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nennt    man    einen    Menschen,    dessen    grobsirinliches    Wesen    sich 
nameiitJich  in  Roheit  ynd  GewnltUitigkeit  uaßert 

12:i7.    Tilf?eti\     Vertilyren*.     Zerstön»«*,     Aiit^rotU^a*^ 

Veriiichten** 


« 


1)  Ta  blot  nui,  extinguish,  anmiJ,     я)  E?iteiiniimre.    З)  Пр«г?оу.    *)  Root  out,  «xtiTpa^t«. 

6)  AiuiibüiLte. 
1)  Éteïrrfre  imtmtwr,  unenïr).       s)  Extemitiier.       5)  Dltmlr«,       «}  E«tlff«r.       ^^  Anéeitlr, 

1)  lltrntcari»  (RiïTïiumrib]         3)  lirr^KtâiiTi».        U)  fat^ionrà,        4)  Лехитншкт«.        IV)  rvjrrroxvn. 

Man  tf^^f  etwiiâ,  sofern  man  ilim  seine  Kräfte  nimmt,  so  dub  её 
nicht  mehr  wirken  kann*  z.  B.  eine  Schuld,  einen  Aufruhr  f//^m; 
man  vtrtììgi  es.  sofern  man  dem  Dasein  desselben  völlig  ein  Ende 
macht,  Atm-ûft^  heißt,  aJle  zu  einer  Art  gehörigen  Dinge  so  v^rHl^'tn^ 
daß  »ich  die  Art  nicht  mehr  fortpfhinzen  kann.  x.  B.  das  Unkraut 
in  einem  Garten  ausrotten  (vergi.  Art.  199).  Man  zerstört  ein  Ding, 
wenn  man  den  Zusammenhang  seiner  Teile,  durch  den  es  besteht, 
gewaltsam  aufhebt.  Vernichfen  (eig.  gänzlich  zu  nichte  machen)  heißt, 
dem  Dasein  eines  Dinges  gänzlich  ein  Ende  machen,  so  daß  keine 
Avahrnehmbaro  Spur  weder  von  dem  Dinge  selbst,  noch  von  einer 
Wirkung  »desselben  zurückbleibt. 


1238.       Tollkühn 

1  )  Foolhardy. 

1)  D'une  témérité  folle. 

1  I    Tracotante. 

1)  Ьезумно  OTiîaa.-Huiî. 


Verwegen'^.  Vermessend 


2)  Daring,  audacious. 
2)  Téméraire  (audacieux). 
2i   Tevienirio. 
2)  Отиажиыи  (CMt.iijiî). 


3)  Presumptuous,  arrogaet. 
3;  Présomptueux  (arrogant). 

8)  Presuntuoso  (arrogante). 
3)  Надыеиныи. 


Der  Vermessene  vertraut  einem  unrichtigen,  zu  groß  angenommenen 
Maße  seiner  Kräfte.  Venvegen  und  tollkühn  ist  derjenige,  der  die  Ge- 
fahr verachtet,  weil  er  sie  für  geringer  hält,  als  sie  ist.  Die  Toll- 
kühnheit  ist  der  höchste  Grad  der  Venvegetiheit.  Wer  sich  einer 
augenscheinlichen  Gefahr,  die  nach  menschlichem  Ermessen  nur 
Tod  und  Verderben  bringen  kann,  unbesonnen  entgegenstürzt,  so 
daß  der  Beobachter  annehmen  muß,  dem  in  dieser  Weise  Handelnden 
mangele  der  Verstand,  um  die  Gefahr  zu  erkennen,  der  ist  tollkühn. 


1239. 


1)  Tun. 

2)  Vat,  fat,  caslv. 


Tonnet 

Tonne,  tonneau. 
Tonneau,  baril,  pièce. 


Faß' 


Barile,  botticella, 
lìotie. 


Бочка  (тоинаЧ 
Ьочкя  (оосудъ). 


Beide  bezeichnen  hölzerne,  vom  Böttcher  verfertigte,  durch  Holz- 
oder Metallreife  zusammengehaltene  Behälter.     Faß  bezeichnet  das 
allgemein^  Tonne  ist  dageç^ew  v\\xt  ^Vyv^tq^^^,  xxi^^tA^'^  Fa^,  ъ.В.  Bier- 
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tonne,  WeintoTine  u.  ähnl.    Fafi  hat  außerdem  noch  die  allgemeinere 
Bedeutung  Ge/äJ^,  z.  B.  Salz/ii/,  Tinttìn/л/  usw. 

1240.  Tracht».  Anzug*. 

1)  Costume,  dreea.         Costane.  СохЫте,  foggia.        Коетюиъ. 

2)  Suit  of  olotbee.         Htbitt  (vêtementt).         Abito.  Одежда. 

Anzug  ist  die  Kleidung  als  solche,  Tracht  (von  tragen)  die  nach 
dem  Stande,  der  Lebensart,  der  Völkerschaft  usw.  in  bezug  auf 
Stoff  und  Form  verschiedene  Art  derselben.  Man  spricht  von  einer 
griechischen,  römischen,  altdeutschen  Tracht,  von  einer  Amts-,  Ball-» 
Schiffer-,  Bauer/rtfr///  usw. 

1241.  Tränet  Zähre*. 

1)  &  a)  Tear.         l)  Larme.        l)  &  2)  Lagrima.        l)  Д  2)  Саезя. 
2)  Pleurs. 

Träne  bezeichnet  einen  jeden  aus  den  Augen  rinnenden  Tropfen, 
Zähre  (es  ist  das  gr.  òà^qvy  lat.  lacrima,  Träne)  nur  den,  der  infolge 
einer  Gemütserregung  fließt.  Eine  Träne  kann  auch  durch  physische 
Ursachen  hervorgerufen  werden,  z.  B.  durch  starken  Schnupfen, 
durch  den  Genuß  von  Meerrettich,  durch  eine  Zwiebel  u.  dgl.  Zähre 
ist  nur  in  edlem  Stile,  namentlich  in  poetischer  Sprache  in  Gebrauch. 

1242.  Tränen  Ч  Weinen*. 

1)  То  run  with  tears.         Les  yeux  pleurent.         Gli  occhi  frangono  (lagHmano).        НаподняТкСЯ 

е.юзамя. 
2 J  Cry,  weep,  shed  tears.        Pleurer.       Piangere.       Пдякать. 

Tränen  wird  nur  von  dem  Auge  gesagt,  aus  dem  die  Tropfen 
fließen,  weinen  auch  von  der  Person,  die  Tränen  vergießt.  Ferner 
ist  das  Weinen  Wirkung  und  Ausdruck  des  Schmerzes,  das  Tränen 
der  Augen  hat  aber  eine  bloß  örtlich  und  physisch  auf  das  Auge 
wirkende  Ursache.  So  können  Rauch,  Dampf,  Frost  usw.  machen, 
daß  die  Augen  tränen. 

1243.  Travestie'.  Parodie^. 

1)  Travesty.       Poème  travesti,  travestissement.        Travestimento.       n  Д  2)  11йрод1я. 

2)  Parody.  Parodie.  Parodia. 

Trahies  fie  und  Parodie  nennt  man  Gedichte,   in  denen  die  Form 
eines  bekannten  Gedichtes  auf  einen  andern  Gegenstand  angewendet 
oder  der  Inhalt  eines   bekannten  Gedichtes  in  anderer,   gewöhnlich 
witziger  oder  komischer  Einkleidung  dargestellt  wird.     Parodie  V^wv 
ÌTL.  parodie,  aus  griech.  /j  Traçqjôla,  d.  i.  Nebeuges^w^,  ^fe^çiw^^^\Oci?^> 
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ist  der  allgeniejnere  und  höhi^re  Ausdruck  und  bezeichnet  eine  solch« 
Umwandtimg  überhaupt,  nach  der  einen  oder  andern  Seite  hin.  Ge*\ 
wohnlich  versteht  man  jedoch  unter  einer  Parodi  ein  Gedieht,  Am 
der  hohen,  ernsthaften  Form  eines  bekannten  Gedichtes  einen  ьщ 
dem  alltäglichen  Leben  genommenen  komischen  Inhalt  unterlegt 
Doch  kann  eine  Farûdit  auch  ernsthaften  Inhaltes  sein,  wie  die' 
geistlichen  Gesänge  aus  dem  16.  Jahrhundert,  welche  Parodien  be- 
liebter VôlhikdfT  sind  (z.  В.  „0  Welt,  ich  muß  dich  lassen  usw.* 
für;  ^Innsbruck,  ich  muß  dich  lassen**  usw.).  Endlich  kann  eine 
Parodie  auch  eine  solche  Umkleidung  eines  Gedichtes  sein,  welch© 
die  Hauptvorstellungen  des  als  Vorlage  dienenden  Gedichtes  ver* 
wandelt  und  die  Ne  ben  Vorstellungen  beibehält.  Die  TrarfesHe  (von 
fi-z.  iravisiir,  verkleiden)  dagegen  ist  nur  eine  solche  l'mkieidung 
eines  Gedichtes,  die  den  Inhalt  des  Gedichtes  in  den  Haupt* 
Vorstellungen  beibehält  und  die  Nebenvoi^stcUungen,  häufig  auch  di^B 
Form  umwandelt,  so  daß  durch  den  auf  di^^si*  Weise  hervorgerufenf*n  ^ 
Gegensatz  eine  derb  komische  Wirkung  entsteht.  Blumauer  verfaßte 
eine  Travestie  von  Vergile  Äneis;  eine  bekannte  Tr^z/^j/zV  des  Richard 
Wagnerschen  Tannhäuser  betitelt  sich:  Die  Keilerei  auf  der  Wart- 
burg. Mahlmanns  Herodes  vor  Bethlehem  dagegen  ist  eine  Parodie 
von  Kotzebues  Tragödie:  Die  Hussiten  vor  Naumburg.  Höltys  pe- 
trarchische  Bettlerode  ist  eine  Parodie  eines  Liedes  von  J.  G.  Jacobi. 
Schillers  Lied   von   dor  Glocke   ist  unzählige  Male  parodier/  worden. 

1244.  Treulos'.  Untreu,  Ungetreu-. 

1)  Faithless,  perfidious,  treacherous.       Sans  fol  (perfide).       Siralf  (perßdo).       UtpoioMHuni 

2)  Unfaithful.  Infldòie.  In/fdeìe.  HcBtpHUii. 

Untreu  ist  überhaupt  der.  welcher  an  einer  Verbindung,  die  er 
eingegangen  ist,  nicht  festhält,  oder  eine  Verbindlichkeit,  die  er 
übernommen  hat,  nicht  genau  und  sorgfältig  erfüllt,  z.  B.  ein  witremr 
Liebhaber,  Diener,  Knecht;  einer  Partei,  einer  Meinung,  einem  Grund- 
satze untreu  werden  usw.  Ungetreu  ist  ein  älterer,  in  edlem  und 
poetischem  Stile  gebräuchlicher  Ausdruck  für  untreu,  Ireulos  ist. 
wer  böswillig  eine  Person  oder  Sache  verläßt,  an  die  ihn  be- 
sonders innige  und  starke  Bande  fesseln,  oder  wer  seine  Untreue 
durch  Heuchelei  und  Verstellung  zu  verbergen  sucht  und  durch 
diese  Täuschung  einen  andern  schwer  kränkt;  der  Treutose  fügt  der 
Untreue  gewöhnlich  Falschheit  und  Verrat  hinzu.  Wer  von  seinem 
Vaterlande  abfällt,  ist  nicht  nur  untreu,  sondern  treulos.  Ein  Weib, 
das  die  eheliche  Treue  bricht,  ist  untreu^  wenn  sie  aber  dabei  ihren 
Mann  durch  Liebkosungen  und  scheinbare  Beweise  ihrer  Zärtlichkeit 
zu  täuschen  sucht,  so  ist  a\e  trcidos. 
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124S. 


Triftig'. 


Erheblich*.         Wichtig' 


1)  Co^nt,  valid. 

1)  FoBëé,  déterminuit  plausible. 

1)  Valido,  plausibile. 
1)  OcuoBATCiuiuä. 


2)  Important,  considerable. 
2)  Considérable. 

2)  CoHttderevole,  rilavante. 
2)  Зяачн-гедьпиа. 


8)  Weighty,  important. 
3)  Important. 

3)  Intfortante. 

.4)  DtcKiil  (йажыми) 


Triftig  (von  treffen)  ist  das.  was  trifft,  d.  h.  nachdrücklich  und 
mit  Bestimmtheit  wirkt,  z.  B.  triftige  Gründe,  eine  triftige  Ent- 
schuldigung usw.  Erheblich  (von  erheben)  ist  das,  was  hervorragt, 
d.  h.  infolge  seiner  Beschaffenheit  von  Bedeutung  ist,  z.  B.  ein  er- 
heblicher (d.  i.  hervorragender,  bedeutender,  großer)  Verlust,  eine  er- 
Л^МгЛ^  Leistung,  ein  ^//<r^//V^^r  Umstand  usw.  Wichtig  (jüngere  Neben- 
form zu  gewichtig,  d.  i.  Gewicht  habend)  ist  das,  was  bei  jemand 
schwer  wiegt,  d.  h.  im  höchsten  Grade  von  Einfluß  oder  von  Be- 
deutung, namentlich  in  seinen  Polgen,  ist,  z.  B.  eine  wichtige  Person, 
ein  wichtiger  Schritt,  eine  wichtige  Nachricht  usw.  Was  erheblich  ist, 
d.  h.  seiner  Beschaffenheit  nach  bedeutend,  z.  B.  ein  Verlust,  braucht 
deshalb  noch  nicht  seinem  Einflüsse  oder  seinen  Polgen  nach  be- 
deutend, d.  i.  wichtig  zu  sein. 


1246. 


Trostlose 


Untröstlieli*. 


1)  Without  consolation.        Désespéré  (sans  oonsolation] 

uorymiiî  бить  угЬшенымм-!.. 

2)  Disconsolate.         Inoonsolable.         Sconsolato.         Uej.VTt.iuuuii 


Prri)o  di  ogni  cousoìaziotie. 


Ilf 


Untröstlich  ist  einer,  dessen  Schmerz  so  heftig  ist,  daß  er  sich 
nicht  trösten  läßt  und  für  allen  Trost  (verwandt  mit  trauen),  den  man 
ihm  spendet,  unempfänglich  ist.  Trostlos  ist,  wer  keinen  Trost  findet 
oder  für  wen  es  überhaupt  keinen  Trost  gibt,  z.  ß.  ein  Totkranker 
ist  trostlos  über  sein  Schicksal.  Dann  ist  trostlos  aber  auch  das, 
лvas  keinen  Trost  gewährt,  z.  B.  ein  trostloser  Anblick,  eine  trostlose 
Nachricht  usw. 


VIVI. 


Trotz  \ 


Trutze 


1)  A  2)  Haughtiness,  obstinacy;  Trotz  bieten:  to  bid  defiance,  to  defy,  brave.  2)  Trutz- 
bündnis; offensive  alliance.    Trutz waffe:  offensive  weapon. 

1)  à  2)  Esprit  d'indépendance,  opiniâtreté,  mutinerie.  Trotz  bieten:  braver,  défier.  Schutz 
und  Trutz  :  défensivement  et  olTensivement. 

1)  A  2)  Ostinazione,  renitenza,  />alda»za.  Trotz  bieten:  bravare,  äff  recitare .  TrutzbÜndnis  : 
Alleanza  offensiva. 

1)  A  2)  ConpoTHruPuie  (упорство). 

Trotz  bezeichnet  den  Widerstand  sowohl  im  guten,  als  auch  im 
üblen   Sinne.     Doch   wird   es  gegenwärtig  mit  Ausnahme   weniger 
Wendungen,   wie  Trotz  bieten  u.  ähnl.,  vorwiegend  im  Übeln  Sinne 
gebraucht  und  ist  in  der  Regel  gleichbedeutend  mit  Wid<bv^^\n^\0c^5Ä\4.. 
Trutz  ist  das  alte  mitteJhochdeutsche  W^ort   indz  ^амОй.  tratT^>  л\М. 
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wird  nur  noch  in  einzelnen  Redewendungen,  sowie  in  dichterischer 
Sprache  vorwendet,  es  steht  aber  nur  im  guten  Sinne,  z.  B.  Trutz 
bieten,  ein  Schutz-  und  TV^/sbündnis,  ein  trutziger  Held  (d.  i.  stolzer, 
widerstandsbereiter). 

\UH.  Trunkenbolde         Sftufer-. 

i>  Drunkard.  Ivrogne.  Ubbrìaeone.  i)  &  s)  Пшии. 

2)  Drinker,  tippler,  carouser.        Buveur,  Ivrogne.        Beone,  ubbria^one. 

Das  Wort  'bold  (mhd.  bolt)  ist  nichts  anderes  als  die  unbetonte 
Form  des  mittelhochd.  Adjekt.  bait,  d.  i.  kühn;  es  drückt  eine  Neigung 
zu  dorn  im  Bestimmungswort  Gesagten  aus,  z.  B.  ^^'lizbolä  u.  ähnl. 
Ein  Trunkenbold  ist  also  einer,  der  stark  zum  Trünke  neigt  und  dies 
durch  häufiges  Betrunkensein  bekundet.  Säufer  bezeichnet  einen 
Menschen,  der  dem  Laster  der  Trunkenheit  in  der  stärksten  and 
gemeinsten  Weise  verfallen  ist.  Trunkenbold  ist  der  gewählte  und 
edlere  Ausdruck.    Vergi.  Art.  1119. 

124«.  Tuch».  Laken^ 

1}  Cloth.  Drap,  tolle.  Panno,  drappo.  Гутгио  (ipiirH 

ч,  Cloth,  linen,  linen  cloth.        Toile,  drap  de  lit.        Panno,  Uno,  lenzuolo.        iiojoTBo. 

Tuih  ist  der  allgemeine  Ausdruck,  es  kann  aus  Wolle.  Lein- 
wand usw.  i^efertigt  sein.  Laken  (mhd.  lachen,  ahd.  lahhan;  Laken 
ist  die  niedord.  Form  dieses  hochdeutschen  Lachen)  ist  ein  altes 
deutsches  Wort  für  Tuch,  das  uns  hauptsächlich  in  dem  Worte 
Leilachcn^  L^eilach,  d.  i.  mhd.  lilachcn,  lilach,  Bettuch,  aus  Itnlachen,  d.  i. 
Leinlaohen,  Leintuch,  aufbewahrt  blieb;  daher  verstehen  wir  jetzt 
unter  Laken  nur  ein  leinenes  Tuch,  z.  B.  Be^iilaken,  d.  i.  Hettuch. 
Tisch/f/Xvv/,  d.  i.  Tischtuch. 

1250.  Tüchtige  Bequem*.  Geschickte 

1  '  Able,  strong.  2.)  (Convenient.  3)  Skilfnl,  rlev^r. 

1)  Fort  (robuste,  oaillard,  oapable).      2)  Commode  (oonvonable).      3)  Adroit  (habile). 

1     At'o  (robusto,  gagliardo},  2)  Comodo.  3)  Abile  {attoi. 

;     Дюлпй  (upMiKiii,  спосоГиый).  2)  УдоЛнми.  8)  Ис1:тсаиГ|  n-itt4yTc:»  ■ 

Geschickt  (vergi.  Art.  128  und  163)  wird  nur  von  lebendigen,  bi- 
ijucm  (in  dem  hier  in  Betracht  kommenden  Sinne)  nur  von  1еЬК\<еп 
IMn^<(Ml,  tüchtig  von  beiden  gesagt.  Tüchtig  ist  der,  welcher  Knifi 
jr«»nug  hat,  viel  auf  eine  zweckmäßige  Art  zu  verrichten»  ohne  babi 
zu  (Tmüden  oder  unbrauchbar  zu  werden.  Gesc/iickt  ist  aber  dor. 
w«4cliür  die  Fälligkeit  besitzt,  bei  dem,  was  er  tut,  gewisse  Kunst 
nageln  zu  beobachten  und  mit  Leichtigkeit  zu  handhaben.  Bei 
Inchon   ist  das  bequem,  was  die  Bestimmung  seiner  Art  so  erfülle 


IfiSl. 


Tyrann- 
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daß  es  ohne  Beschwerde  gebraucht  werden  kann.  Ein  bequemer 
Reisewagen  ist  ein  solcher,  in  dem  man  leicht  und  ohne  Beschwerde 
fährt,  der  nicht  stöUt  und  gut  ausgepolstert  ist:  ein  tüchtiger  ist  ein 
solcher,  der  stark  genug  ist,  um  eine  größere  Last  zu  tragen  und 
lange  auch  auf  den  beschwerlichsten  Reisen  auszudauern. 


1251. 


Tyrann*, 


Despot^ 


1)  Tyrant.        Tyrmn.  Tiranno.        Тнрап-ь. 

2)  Despot.       Despote.       Des^ta.       Доспотъ. 


Beide  Ausdrücke  bezeichnen  einen  Gewaltherrscher;  Tyrann 
(lat.  tyrannus,  griech.  rvQawoç)  bezeichnet  ursprünglich  überhaupt 
den  Alleinherrscher,  dann  einen,  der  sich  widerrechtlich  den  Thron 
angemaßt  hat  und  nun  mit  grausamer  Gewalt  alle  Freiheit  des  Volkes 
unterdrückt.  Gegenwärtig  gebrauchen  wir  das  Wort  nur  in  dem 
Sinne:  grausamer  Gewaltherrscher.  So  waren  viele  römische  Kaiser 
Tyrannen  in  diesem  Sinne.  Auch  in  weiterem  Sinne  wird  das  Wort 
gebraucht;  ein  pedantischer,  eigenmächtig  handelnder  Lehrer  wird 
ein  Sch\i\fyrann,  ein  Ehemann,  der  den  Willen  der  Frau  und  der 
Familie  gänzlich  unterdrücken  möchte,  ein  Haustjra/m  genannt  usw. 
Despot  (griech.  ôeaTtOTrjç,  d.  i.  Herr,  unumschrünkter  Gebieter)  hebt 
besonders  die  Willkür  und  Härte  in  der  Herrschaft  jemandes  hervor. 
Ein  despotisches  (d.  i.  hartes  und  willkürliches)  Regiment  braucht 
deswegen  noch  kein  tyrannisches  (d.  i.  eigenmächtiges  und  grausames) 
zu  sein.     Tyrannei  bezeichnet  also  einen  höheren  Grad  der  Despotie. 


1253. 


и. 

Überblick'.  Übersieht' 


1)  Survey,  resurvey.       Coap  d'oeil  rapide,  rétamé.       Colpo  tTocchio, 
2)  View,  sìgbt,  review;  sammaiy.    Coup  d'oeil,  aperça  ;  somaiaire.    Colj^o  tToccUo,  prospetta -, 

sommario,         1)  Д  3)  Обзоръ  (o6o3ptHie). 

Übersicht  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  bezeichnet,  dafi  man 
einen  Gegenstand  in  seiner  ganzen  Gestalt  und  Ausdehnung  über- 
schaut; aufs  geistige  übertragen  drückt  es  aus,  dafi  man  einen 
Gegenstand  seinen  Hauptzügen  und  wesentlichen  Punkten  nach  über- 
blickt oder  auch  in  solcher  Weise  darstellt,  z.  B.  \v^Xi\\.<&übersiat. 
ШегЬИск  ist  ein  rasches  Überschauen,  sowie  die  Fähigkeit  zu  einem 
solchen.  Wer  die  Bücher  eines  kaufmännischen  Geschäfts  rasch 
durchfliegt,  hat  zwar  keine  ins  einzelne  gehende  Übersicht,  aber  doch 
einen  Vberblick  übei'  den  Stand  des  Geschäfts  gewonnen.  Ein  \'иг- 
walter.  Prokurist  usw.  stellt  da.iregeii  für  seinen  Herrn  am  Schlüsse 
eines  Jnhres  eine  sorgfältige  Übersicht  der  Einnahmen  und  Ausgaben 
zusammen,  liin  Feldlieir  muß  einen  guten  Überblick  besitzen,  wenn 
er  Krfolg  haben  soll.  Der  GoistesgegenwÖrtige  erfaßt  mit  schnellem 
Überblick  die  jeweilige  Lage,  in  der  er  sich  befindet.  Daher  ver- 
steht man  unter  Überblick  auch  ein  den  Gegenstand  beherrscheniH 
Übei-scliauen,  diese  Nebenbedeutung]:  liegt  in  Übersicht  nicht. 


1253.     Überfallen  '.      С  borrasdien*.      Cberrumpeln'^ 


1)  То  attack,  come  upon  by  suri>rise.  2)  To  вип'пяе. 

i;  Attaquer  (assaillir).  2)  Surprendre. 

I)  Sof>ragg{ ungere  и! Г  ìmprmftso.  2)  Sorprent/rre. 

1)  И:к11.1Д.1ть  (.iruKonaib).  2)  .'Ьхкатить 


8)  Seize  unawares. 
s)  Preadre  i 

.4}  Coglierr  alt  imprmtite. 
R)  lit.  paciuofT.  вапясть  m  v-'^ 


.Mie  dr(M  Ausdrücke  zeigen  an,  daß  jemand  etwas  rnvermutcies 
widerfährt.  Überraschen  hebt  dabei  die  Geschwindigkeit  hervor,  im 
übrigen  kann  das  Überraschende  çX.'^bs,  Angenehmes  oder  Unangenehmes 
sei  lì.  l  'be  r/allen  und  Überrumpeln  dagegen  deuten  immer  etwas  In- 
angenehmes an;  überfallen  hebt  dabei  die  Heftigkeit  und  Gewaltsam- 
keii,  überrumpeln  den  begleitenden  Lärm  und  die  Verwirrung  hervor. 


i 


L264— 1S66.  ÜberfOhren^Übennäßig^Ubermut  845 

1254.  Überfuhren Ч   Überreden'.   Überweisen*.   Überzeugend 

)  То  convict.  S)  To  persuade.  8)  To  convict,  attaint.     4)  To  convince. 

,  8)  A  4)  OoHvalRor«.  a)  Pertuader. 

,  3)  A  4)  Comrinctrt.  8)  Persuadtre. 

)  A  3)  Изовдячать.  2)  &  4)  Убеждать,  уговарвмтъ. 

Man  kann  auch  sich  selbst  von  etwas  überzeugen  und  überreden, 
iber  nur  einen  andern  überweisen  und  überführen.  Man  kann  nur 
lurch  gründliche  Beweise  überzeugen,  überweisen  und  überführen;  über- 
-eden  (vergi.  Art.  438)  kann  man  auch  durch  täuschende  Scheingründe, 
^'erner  überzeugt  man  jemand  auch  von  allgemeinen  Wahrheiten; 
nan  überweist  und  überführt  aber  nur  von  Tatsachen,  und  zwar  nur 
iTon  solchen,  die  freie  Handlungen  sind.  Einer  Handlung  überführen 
md  überweisen  kann  man  aber  nur  den  Urheber  selbst;  davon  über- 
\eugen  kann  man  auch  andere  als  den  Urheber.  Endlich  überzeugt 
md  überredet  man  auch  jemand,  daß  er  etwas  Gutes  getan  habe; 
nan  überweist  und  überfü/irt  aber  nur  den,  der  einen  Fehler  oder 
iberhaupt  etwas  Böses  begangen  hat.  So  überführt  oder  überweist 
nan  einen  Zweifler  seines  Irrtums,  einen  Lügner  der  Lüge  usw. 
Überführen  bezieht  sich  mehr  auf  die  Augenscheinlichkeit;  übetweiseti 
nehr  auf  die  Gründlichkeit  des  Bewiesenen;  doch  ist  überführen 
gegenwärtig  üblicher  als  überufeisen. 

1255.  Übermäßige        Übertriebene        Ungeheuere 

1)  Exceeeive.  2)  Extravagant,  exaggerated.       s)  Monstrous. 

1)  Exoettir  (denature).       2)  Outré  (exagéré).  s)  Éaorme  (monstrueux). 

1)  Eccessivo.  2)  Smisurato  (esagerato).  8)  Mostruoso  (prodigioso). 

1)  Чрезмгряый.  2)  Уво.1ичеиыи|1.  3)  ОгромииК. 

Übermäßig  ist  alles,  was  das  rechte  Maß,  das  seiner  Art  und 
lattung  zukommt,  überschreitet,  übertrieben  ist  das,  dessen  Über- 
näßigkeit  eine  Äußerung  und  Folge  menschlichen  Willens  ist.  Was 
n  einem  so  hohen  Grade  übermaßig  oder  übertrieben  ist,  daß  es  alle 
insore  Begriffe  von  einem  Dinge  seiner  Art  übersteigt  und  daher 
Staunen  oder  Schrecken  und  Grausen  erregt,  ist  ungeheuer  (Gegens. 
Ш  geheuer,  mhd.  gehiure,  d.  i.  vertraut,  anheimelnd). 

1256.  Übermute  Stolze 

)  PresamptaonsnesB,  overweening  confidence.    Présomption  (vanité),    fialdanut  (alterigia). 

Надменность. 
и  Pride.        Orgueil  (fierté).        Orgoglio.        Гордость. 

Der  Stolz  (vergi.  Art.  160,  447)  verlangt  zu  große  Achtung  und 
Ehrerbietung,  weil  er  seinen  Vorzügen  und  Verdiensten  einen  hohem 
Wert  beilegt,   als  sie  in  Wirklichkeit  haben.    Er   ç>YvVaVçi\v\,  \s.\3ä  ^«^ 
SigenJJebe,  mrd  durch  Bewunderung  und  verdVenlo  \ç\\Vmiv% ^«и-йкЛ. 
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und  äußert  sich  durch  Mienen  und  Gebärden.  Der  Übermut  besteht 
darin,  daß  jemand  eine  zu  hohe  Meinung  von  seinen  Kräften,  Vor- 
rechten und  Ansprüchen  hat.  Er  entsteht  gewöhnlich  daraus,  dafl 
jemand  durch  das  Glück  an  die  Befriedigung  aller  seiner  Wünsche 
und  namentlich  an  das  Gelingen  alles  dessen,  was  er  tut,  gewöhnt 
ist.  Der  Stolz  wird  daher  durch  Verachtung,  der  Übermut  durch 
Fehlschlagen  und  Unglück  gedemütigt. 

1257.  Übernatürliche  Wunderbar^. 

1)  Supernatural,  hyperpliysical.   Surnaturel.   SoprannaturaU.   Чудесным  (npoTHiioerrecTnrBHUü . 

2)  Miraculous.  HlraOllleux.    Afiracoleto.  7дшвп«к1ьни4. 

Ühcniatiirlich  ist  das,  was  über  die  Natur  hinausgeht,  was  von 
Gott  und  der  Geisterwelt  ausgeht  oder  zu  dieser  gehört    Übernatürlich 
sind  die  Offenbarungen  Gottes,  übernatürlich  war  die  Kraft,  aus  der 
Christus  seine  Wunder  und  Taten   vollbrachte.    Man  glaubte,  daß 
die  alten  Zauberer  auf  übernatürlichem  Wege  ihre  Wirkungen  hervor 
brächten.    Ein  Wunder  ist  das,  was  durch  übernatürliche  Kraft  gewirkt 
wird  oder  durch  die  bisher  bekannten  und  erforschten  Naturgesetze 
sieh  nicht  erklären  läßt,   dann  im  abgeschwächten  Sinne  überhaupt 
eint*   seltsame,   fremdartige  Erscheinung.     Was   uns  als  ein  solches 
Wumkr    entgegentritt,    das    nennen    wir  wunderbar.     Während  also 
übernatürlich    auf   die   Ursache    hinweist,    deutet  wunderbar  auf  die 
Wii-kung,   auf  das  Eintreten   des  Übernatürlichen  in  die  Erscheinung 
hin.     Bei   dem  Begriffe  wunderbar  denken  wir  zugleich   immer  an 
das  Staunen,  welches  das  Wunderbare  hervorruft.    Wir  sprechen  daher 
von  einer  wunderbaren  Erscheinung,  (iesUilt  usw.    Im  abgeschwächten 
Sinne    v(M'steht   man   unter   übernatürlich  etwas   in   seiner  Art  panz 
Außergewöhnliches,  ViUiw  wunderbar  etwas  einem  Wunder  Ähnliches.   ' 
in  seiner  Art  Hervorragendes,  Bavunderung  Heischendes,  z.  B.  Kr  hat    . 
das  Werk  mit  wahrhaft  übernatürlicher  A.nsirengunf;,  Kraft,  Ener^:ie  usw. 
vollbracht:  sie  war  von  übenuitUrlicher  (überirdischer)  Schönheit;  sie    i 
hatte  ein  wunderbar  schönes  Auge;  er  besaß  eine  wunderbare  Fähig-   i 
keit,  auf  den  Grund  der  Dinge  zu  dringen  usw.     „In  einem  Tal  bei   1 
armen  Hirten  |  erschien  mit  jedem  jungen  Jahr,  |  sobald  die  ersten  | 
Lerchen  schwirrten,  |  ein  Mädchen  schön  und  wunderbar,"^    Schiller.   ' 
Mädchen  a.  d.  Fremde. 

1258.  Überreste  Überbleibsel  *• 

1)  Rest,  remainder.       1)  &  S)  Rette,  débris.       Retto,  restant*,  Hmammte.       \)  è.  1)  Ocr^ntv 

2)  Remainder,  residue,  remains.  Kett4f,  avaiu»,  rimasuglio.  • 

Überrest  ist  der  allgemeinere  Ausdruck,  er  ist  zugleich  gewählter  1 
лЫ    UberblcibseL     Überbleibsel  nennt    man   nur  einen  geringen  R<e<»  I 
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gewöhnlich  auch  von  etwas  Geringerem.  Die  Ruinen  eines  mächtigen 
Bauwerks  der  alten  Zeit  wird  man  nicht  Überbleibsel^  sondern  Übet' 
reste  nennen  ;  dagegen  spricht  man  von  den  Überbleibseln  einer  Mahl- 
zeit. Ist  aber  eine  Ruine  so  in  Trümmer  gefallen,  daß  von  der  alten 
Pracht  nur  noch  wenige  Steine  übriggeblieben  sind,  so  kann  man 
auch  hier  wegen  der  Geringfügigkeit  der  Überreste  von  Überbleibseln 
sprechen. 

1259.  Übersteigend  Übertreffen^. 

1)  То  exceed.  Excéder  (ootrepaster).       Superare.        Преступать. 

S)  То  вагравв,  excel.       Surpasser.  Scrpattare,      Превосходить. 

Übertreffen  (eig.  weiter  treffen  als  ein  anderer)  sagt  man  dann» 
wenn  überhaupt  ein  Ding  einer  oder  mehreren  Eigenschaften  nach  mit 
einem  andern  verglichen  wird  und  sich  bei  dieser  Vergleichung  heraus- 
stellt, daß  das  eine  über  das  andere  in  bezug  auf  gewisse  Eigen- 
schaften hervorragt,  z.  B.  jemand  an  Güte,  Tüchtigkeit,  Größe  usw.  über- 
treffen;  übersteigen  wird  nur  in  bezug  auf  Kräfte  und  deren  Leistungen 
gebraucht,  über  die  eine  Forderung  oder  die  Leistung  einer  anderen 
Kraft  hinausgeht.  Cato  übertraf  alle  seine  Mitbürger  an  strenger 
Tugend,  und  seine  Tugend  übertraf  Л\е  Tugend  aller  seiner  Mitbürger. 
Man  sagt  aber:  das  übersteigt  meine  Kräfte,  mein  Vermögen,  meine 
Einsichten.  Übertreffen  wird  ferner  auch  von  dem  gesagt,  was  schon 
von  vornherein  einen  höheren  Standpunkt  einnimmt,  übersteigen  von 
dem,  was  erst  nach  und  nach  zu  einem  höheren  Standpunkt  enipor- 
dringt.  Goethe  überstieg  in  seinen  Werken  seine  Vorgänger,  d.  h. 
er  stand  ihnen  anfangs  gleich  oder  unter  ihnen,  leistete  dann  aber 
viel  Größeres. 

1260.  Um4  Für«. 

1)  А  2)  For;  at  the  rate  of.        i)  A  î)  Pour.       i)A2)  Per.       i)  Oko.io,  вокругь,  j,i. 

a)  Д^я,  радв,  за. 

Um  hat  die  Bedeutung  in  bezug  auf  in  betreff.  „Wie  dünket  euch 
um  Christo?  Wos  Sohn  ist  er?"  Matth.  22,  42.  Daran  schloß  sich 
die  Bedeutung  des  Grundes:  шп  -willeny  wegen,  z.  В.:  „Schwester, 
weinest  du  um  mich?"  Schiller,  Braut  von  Messina.  Hieran  knüpfte 
sich  die  Bedeutung  des  Zweckes,  z.  B.  um  sein  Leben  kämpfen,  um 
Geld  arbeiten  (d.  h.  um  Gold  zu  verdienen),  worin  die  des  Preises 
schon  mit  enthalten  war,  z.  B.  etwas  um  schweres  Geld  erwerben; 
ich  gebe  das  um  alles  in  der  Welt  nicht  hin;  ich  habe  das  um  ein 
Geringes  erstanden,  Auge  um  Auge,  Zahn  um  Zahn  usw.  Für  hebt 
dagegen  hervor,  daß  etwas  zum  Besten  jemandes  gç>sç\v\^\v\.,  т.."^.  \Oçl 
habe  das  /ür  ^иЛ  getan,  oder  daß  ich  etwas  aw  ^\»\\ç>  «viv^%»  wv^^x\v 


tue  (Steìt Vertretung),  z.  В.  „Du  mußt  einen  Ersal^mann  stellen,  der 
für  dich  eintritt  (d.  1.  statt  d einer},  [ch  trage  Sorge  um  dich,  d.  i. 
du  bist  die  Ursache  und  der  Zweck  meiner  Sorge;  ich  trage  Sorg^ 
Jür  dich,  d.  h.  ich  sorge  fijr  dein  Bestes,  sorge,  daß  du  dicli  wob^l 
befinden  kannst  usw.  Der  Arzt  bemüht  sich  um  den  Kranken,  d.  i. 
der  Kranke  ist  die  Ursache  und  der  Gegenstand  seiner  Miihe,  er 
sucht  ihn  zu  heilen;  er  bemülit  sich  für  den  Kranken,  d.  h.  zum 
Besten  des  Kranken,  er  besorgt  etwas  für  ihn,  г.  В.  seine  Aufnahme 
in  eine  gute  Heilanstalt  usw.  Zur  Bezeichnung  des  Preises  ^ь- 
brauchen  wir  gewöhnlich  /irr,  z.  Б.  Ich  habe  den  Rock  fur  sechzig 
Mark  gekauft  In  Süddeutschland  ist  ttm  In  der  Umgangssprache 
zur  Bezeichnung  des  Preises  der  übliche  Ausdruck,  z.  B.  um  ein 
Sech  Beri,  um  einen  Gulden  usw,  etwas  kaufen.  Um  steht  außerdem 
noch  zur  Preisbezeichnung  in  dichterischer  Rede  oder  in  fostatehenden 
Redewendungen  oder  altertümlich,  z.  B.  „Kauft  man  nicht  zween 
Sperlinge  um  einen  Pfennig?"     Matth.  10,  29. 

1201.     Um4    HeniDi^    Umher».    Ringst     Ring8um^ 

1)  About.        Ч)  Round,  about,  round  about.        3)  About,  around.        4)  In  a  circle,  round. 

б)  AU  round,  round  about. 
1)  Autour  de  .  .  2)  Autour,  de  côté  et  d'autre,  çà  et  là.         3)  Autour,  à  Pentour,  en  sens 

divers.       4)  A  la  ronde.        5)  Tout  autour,  de  tous  côtés. 

1)  Intorno,  attorno,  2)  &  8)  Inttymo,  d'intorno,  all'  intorno,  attorno.  4)  In  giro,  cerchie. 

6)    Tutto  d'intorno,  d'ogni  intorno. 
1)  Oko.io.         '2)  Л  8)  Иокруть.         4)  A  Б)  l.'pyroMi..  покруп.. 

Um  ist  die  allgemeinste  Bezeichnung  und  drückt  aus,  daß  etwas 
ruhend  oder  sich  bewegend  einen  Gegenstand  mehr  oder  weniger 
kreisförmig  umgibt.  Die  Erde  dreht  sich  um  ihre  Achse.  „6w 
Erden  wandeln  Monde.  |  Erden  um  Sonnen,  |  aller  Sonnen  Heere 
wandeln  |  um  eine  große  Sonne."  Klopstock,  Psalm.  Die  Heere  der 
Feinde  lagen  /////  die  Stadt.  Hemm  verstärkt  zunächst  um  und  be- 
zeichnet, daß  die  Bewegung  um  einen  Gegenstand  sich  völlig  vollzieht, 
z.  B.  Ich  ging  um  die  ganze  Stadt  herum;  dreh  dich  herum  usw.; 
dann  nimmt  es  aber  auch  die  Bedeutung  an:  nach  verschiedenen 
Richtungen,  bald  da,  bald  dort,  bald  dahin,  bald  dorthin,  z.  B.  herutn- 
gehen,  //^/7/wschleichen,  ich  bin  den  ganzen  Tag  in  der  Stadt  herum 
gelaufen,  wo  hast  du  dich  denn  herum  getrieben?  usw.  Umher  hat 
vorwiegend  diese  letztere  Bedeutung,  doch  mit  edlerer  Färbung,  es 
bezeichnet  mehr  ein  planmäßiges  Bewegen  nach  verschiedenen 
Richtungen,  z.  B.  Ich  wanderte  lange  in  der  Stadt  tdmher,  ich  streifte 
im  Walde  umher  usw.  Ri^s  (von  Riug)  bedeutet:  in  Form  eines 
Ringes  von  allen  Seiten  umschließend  oder  umschlosen,  z.  B.  Ich 
bin  rings  von  Feinden  um^:^oV>eu,  rin^i  v\mschUeßen  mich  Felsen  usw. 
Häufig  heiüi  es  auch  dann*.  \\w  \^mV.\^\^^,  \tv  ^^\  \^\\^^^\»>\т\'^.  ъ.  В. 
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leb  bin  rings  mnher  gewandert  und  habe  nichts  gefunden.  Rings 
tritt  dann  verstärkend,  um  die  Umschliefiung  von  allen  Seiten  hervor- 
zuheben, zu  um  und  herum,  z.  B.  „Feinde  ringsum*^. 

1262.  Umarmend    UmfaIlgen^    Umfassend    Umschlingend 

1)  To  embrace.       2)  Seize,  clasp.       s)  Span,  enclose  between  one's  arms.       4)  To  wind 

(ronnd). 
1^  Embrasser.  2)  Étreindre  (serrer  dans  ses  bras).  8)  Embrasser  (entourer  des  bras]. 

4)  Entoarer  (ep iaoer). 

1)  Abbracciart.        2)  Strittgrre.        3)  Serrar  nelle  braccia.        4)  Avvinghiare. 
1 — S)  Обвямать.        2)  к.  Ъ)  Обхватывать.        4)  Виться  (вокругь),  обвивать. 

Umf asseti  zeigt  bloß  die  körperliche  Handlung  selbst  an,  es  wird 
daher  auch  bei  leblosen  Körpern  gesagt,  umfangen  ist  ein  edlerer 
Ausdruck  und  wird  nur  in  bezug  auf  Menschen  gebraucht.  Wenn 
man  eine  Garbe  wegtragen  will,  so  umfaßt  man  sie  mit  beiden  Armen. 
Umarmen  heißt,  den  Eingeschlossenen  berühren  und  an  sich  drücken, 
umfangen,  ihn  auch  in  einiger  Entfernung  und  ohne  Berührung  ein- 
schließen. Ferner  kann  sich  umarmen  nur  auf  die  ganze  Person 
ohne  Bestimmung  eines  besonderen  Teiles  ihres  Körpers  beziehen, 
umfangen  hingegen  auch  auf  einen  besonderen  Teil.  Zwei  Freunde 
umarmen  sich  mit  aller  Inbrunst  nach  langer  Abwesenheit  bei  ihrem 
ersten  Wiedersehen.  Ein  Flehender  aber  umfängt  die  Knie  seines 
Gebieters,  um  ihn  zu  erweichen.  Umschlingen  wird  von  einem  bieg- 
samen Körper  gesagt,  der  sich  um  einen  andern  herumwindet.  Der 
Efeu  umschlingt  den  Ulmbaum.  Dann  wird  das  Wort  auch  von 
einer  besonders  innigen  Umarmung  gebraucht. 

1263.  Umgang^  Bekanntschaft^. 

r>  Intercourse,  commerce.     Commerce  (relation,  rapports).     Dimestichezza  (pratica,  commercio). 
Оношев1е.  свюь. 

2)  Acquaintance.        Connaissance.        Concscenta.       Знакомство. 

Zu   der  Bekanntschaft  kann   schon   eine  sehr  geringe   und  ent- 
ferntere Verbindung  selbst  unter  abwesenden  hinreichen;  zum  Um- 
gange gehört  eine  genauere.    Umgang  haben  Personen,  die  öfter  mit-    . 
einander  in  Gesellschaft  sind   und   sich  gegenseitig  aufsuchen,  um 
das  Vergnügen  ihrer  Gesellschaft  zu  genießen. 

1264.  Umgekehrte  Verkehrt«. 

1)  Inverse.         inverse  (en  sens  inverse).         Inverso.  Обратный. 

2)  Wrong.  Faux.  Rovesciato.  Неправый  (иеправильвый). 

Umgekehrt  bezieht  sich  auf  die  bisherige  Stellung,  sie  mag  die 
rechte  sein  oder  nicht;  verkehrt  aber  nur  auf  diejenige,  угекЛгл  ^^ 
rechte  ist.    Wenn  ich   das  Bild   eines  MenscVieiv  so  Vt\  ^«^  a^äsA 

EberbMrd-LyoB,  Synon.  Handwörterbuch,    le.  Auft.  ^^ 


u-;^<wwwa 
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halte,  daß  der  Kopf  unten  ist,  so  sagt  man  mir:  Du  mußt  es  um- 
gekehrt  halten,  sonst  steht  das  Bild  verkehrt,  das  heifit:  ich  mufi  es 
umkehren,  oder  ihm  eine  der  bisherigen  entgegengesetzte  Stellung 
geben,  sonst  hat  es  nicht  seine  rechte  Stellung. 

1:^65.  Umsetzend  Taasche1l^  Wechselnd  Umsatz^  Taiisfh\ 

Wechsel». 

1)  То  sell.    2)  To  barter,    s)  To  exchange.    4)  Sale.    6)  Bartering,  truck,    e)  ЕжеЬицс«. 
1)  Trafiquer  (vendre  dee  naroliandUee).        a)  ÉolMuifler  (tro^ier).        s)  Obaaier.        4)  NHL 
6)  Échange  (troc).       в)  Change. 

1)  Vendere  merci.  2)  Barattare.  8)  Cambiare.  4)  Permuta  di  merci.  6)  Baratto.  6)  Саяг^. 
1)  Продавать,  сбивжть.       S)  BuntHHRarb.       S)  MtuiTb.       4)  Сбыть.        б)  Ilpoii-tax.       в)  Mtn. 

Tauschen  heißt  überhaupt,  eine  Sache  für  eine  andere,  die  man 
empfängt,  hingeben,  z.  B.  ein  Buch  gegen  ein  anderes  um/a«fMf« 
u.  dg].  Utnsetzen  heißt,  Waren  oder  Gegenstände  des  Kaufhandele 
gegen  andere  Waren,  namentlich  aber  gegen  Geld  veräufiem.  Wechsdn 
ist  eigentlich  so  viel  wie:  anders  werden,  z.  B.  die  Witterung  wechstiU 
dann:  ein  anderes  Ding  derselben  Art  an  die  Stelle  eines  Dinges 
setzen,  z.  B.  die  Юeider  ivechseln  usw.  Hier  bedeutet  es  die  Ver- 
tauschung  von  Geld  gegen  Geld,  z.  B.  eines  größeren  Geldstückes 
gegen  mehrere  kleine,  einer  Münzsorte  gegen  eine  andere. 


126ti. 


1)  For  nothing. 

2)  Gratis. 


Umsonst  Ч 

Pour  rien. 

Qratli  (gratuitement). 


Unentgeltlich». 


Per  nient*. 
Gratuitamente. 


ДярОМЪ,    Л01ВОЛ1вЗДВ<' 


1.  Unentgeltlich  etwas  tun,  wird  besonders  von  demjenigen  gesa^ft, 
der  keine  Belohnung  verlangt,  umsonst  aber  auch  von  demjenigen,  der 
bloß  keine  Belohnung  erhält,  obgleich  er  sie  verlangt.  Mancher 
Handwerker,  der  doch  seine  Arbeit  nicht  unentgeltlich  tut,  muß  zu- 
weilen umsonst  arbeiten,  wenn  er  nämlich  die  ihn  zukommende  Be- 
zahlung nicht  erhalten  kann.  2.  UtuntgelÜich  wird  bloß  von  un- 
bezahlter Arbeit,  umsonst  auch  von  anderen  Dingen  gesagt. 


1267. 


Umsonst 


1)  То  no  purpose. 

2)  In  vain. 


Inutilement. 
En  vain. 


Vergebens*. 

trp). 


Inutilmente  (i 
Invano. 


Кешодезвс. 
По  nyrrovy. 


Umsonst  hebt  hervor,  daß  der  Erfolg  ausbleibt,  vergebens  (von  ver- 
geben, d.  i.  ohne  Zweck  und  Nutzen  hingeben),  daß  die  aufgewendete 
Mühe  verloren  ist.  Ich  habe  etwas  Verlorenes  vergebens  gesucht,  so- 
fern mein  Suchen  verlorene  Mühe  war.  Ich  habe  es  umsonst  щ/^'ЧсЫ 
sofern  mein  Suchen  keinen  Nutzen  gehabt  hat. 


1268.  1269. 


UmBingeln— UnauBBpreohlioh. 
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1268.       Umzingelnd         Umgeben*.         Umringend 


1)  To  enoompaes.  9)  Sorroimd. 

1)  Свгмг  (enviroMer).  a)  Entourer. 

1)  Cingere  ttegni  intorno.  2)  AHomiart. 

1)  Обводггь  ео  11с1:хъ  сторонъ.  2)  Окружать. 


8)  Encircle. 

S)  Ceindre  (enfermer). 

s)  Circondare. 

8)  Обступать,  01гЬп.1ять. 


Man  ist  von  einer  Menge  umgeben,  auch  wenn  der  Kreis  noch 
nicht  völlig  geschlossen  ist.  Wenn  der  König  bei  Feierlichkeiten 
an  seinem  Hofe  erscheint,  so  ist  er  von  seinen  Hofleuten  umgeben, 
aber  nicht  umringt,  noch  weniger  umzingelt;  denn  sie  stehen  nur 
hinter  ihm  und  zu  beiden  Seiten.  Ferner  wird  umgeben  auch  von 
einem  Kreise  gesagt,  der  aus  leblosen  Dingen  besteht.  Die  Sonne 
und  der  Mond  sind  bisweilen  von  einem  hellen  Kreise  umgeben,  den 
man  ihren  Hof  nennt.  Was  umringt  ist,  das  ist  aber  von  allen  Seiten 
und  in  einen  völligen  Kreis  eingeschlossen.  Man  kann  also  etwas 
umringen,  damit  es  keinen  Ausgang  oder  keiner  einen  Zugang 
zu  ihm  habe.  Umzingein  (von  mittelhochd.  der  zingel,  d.  i.  Ver- 
schanzungsmauer,  von  lat.  cingere,  gürten,  cingulwn,  Gürtel)  heißt, 
etwas  ganz  eng  einschließen,  um  ihm  den  Ausgang  zu  verlegen  und 
es  in  der  Nähe  angreifen  zu  können.  Das  Umringen  kann  also  ebenso 
gut  eine  wohlwollende  als  feindselige,  das  Umzingeln  nur  eine  feind- 
selige Absicht  haben. 


1269.      Unaussprechlich  ^ 


Unsagbar,  Unsäglicli' 


1)  Inexpressible,  unspeakable.        Inexprimable.        Inesprimibile.        Невыразимый. 

2)  Ineffable  ;  unspeakable,  unutterable.  Indicible,  inefTabie.  Indicibile,  ineffabile.  Иевл-ьяснямы^. 

Unaussprechlich  ist  ein  Gefühl,  das  so  gewaltig  ist,  daß  es  nicht 
in  Worte  gebracht  werden  kann.  z.  B.  Ich  schätze  dich  unaussprechlich, 
ich  verehre  dich  unaussprechlich,  meine  Liebe  zu  dir  ist  unaussprechlich 
groß  usw.  Es  ist  ein  Lieblings  wort  Klopstocks.  Eigentlich  bedeutet 
unaussprechlich  überhaupt  das,  was  nicht  ausgesprochen  werden  kann, 
z.  B.  „Unsere  Sprache  ist  stark  und  zurückprallend,  nicht  aber 
rauh  und  unaussprechlich.'^  Herder.  Unsagbar  und  unsäglich  (ahd. 
unsagelih,  von  sagen)  haben  diese  letzte  Bedeutung  nicht,  sie  drücken 
nur  aus,  daß  etwas  so  groß  und  gewaltig  ist,  daß  Worte  nicht  im- 
stande sind,  es  einem  anderen  mitzuteüen,  zu  sagen.  Das  Un- 
aussprechliclie  kann  überhaupt  nicht  in  Lauten  ausgedrückt,  das 
Unsagbare  und  Unsägliche  nicht  mitgeteilt  werden.  Der  Grad  der 
Größe,  der  durch  diese  Wörter  angedeutet  werden  soll,  ist  im  all- 
gemeinen derselbe,  doch  steht  unsäglich  nicht  so  hoch  als  un- 
aussprechlich und  unsagbar,  die  beide  edler  klingen.  Unsagbar  ist 
vorwiegend  in  dichterischer  Sprache  üblich.  Unaussprechlich  ist  sub- 
jektiver als  unsagbar  und  unsäglich.  „Er  empîmdeV,  unsagbaren  ^^«t 
unsäglichen  Schmerz"*  ist  eine  objektive  Beze*\c\\T\WT\g,  ^^^^ç>cv\s\waA^, 
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Hubefan^âii^Un  b^bo^Ucb. 


1370. 


wälitund  „ummsprecMkhtr  ЯсЦшерж"  die  subjektive  Erapfîn<lung  an- 
deuten würde. 


1^70. 


Unbefangen 


Dreist^ 


3)  Bold. 

1)  C«t4ïj|  (OTiaYSwi). 


Frech*. 

3j  tüBOleut. 

H)  iMQlitt. 

Щ  Свести  jvmIh 


Der  Nfonsch  findot  sich  in  seinem  Donken  und  Handeln  durch 
Umstünde,  dip  toHe  in  der  Saeho  selbst  lio^çen.  Ь<\\%  durch  äußere 
Verbal tnìpse  veranlaÖt  werdtm,  bestimmt  und  bt^schrankt.  Wenn 
er  min  diese  Ilmdornisse,  »Ite  ein  rasches  entMchiedenes  Urteil  oder 
©in  kräftiges  Handeln  henuuen  würden,  unberÜL-ksichtigt  läßt,  wei^ 
er  sie  entweder  nicht  sieht  oder  sie  als  nicht  vorhanden  betrachtet, 
so  verführt  er  ttnbc/angat;  wenn  er  sie  aber  kennt  und  den  noeti  die 
von  ihnen  geforderte  Rucksieht  nicht  nimmt,  sei  nun  sein  Verfahron 
in  sich  berechtigt  oder  nicht,  so  zeigt  er  sich  dreist;  wenn  sie  end- 
lich allgemein  und  auch  ihm  selbst  als  solche  bekannt  sind,  die  ihm 
dem  Rechte  nach  sein  Urteil  oder  seine  Handlungen  schlechterdings 
verbieten  würden,  und  er  verfährt  dennoch  mit  Schamlosigkeit  gegen 
sein  und  seiner  Mitmenschen  besseres  Wissen,  so  handelt  er  frech. 
Vergi.  Art.  380  und  383.  Unbefan^a^en  ist  niemals  tadelnd,  dreist 
meistens,  frech  immer. 


1271. 


Unbehaglich 


Unangenehm-. 


1)  Uncomfortable. 

2)  Disagreeable,  unpleasaut. 


Mal  à  son  aise. 
Désagréable. 


Scomoiio. 
SfnacevoU. 


Безпок(»ииын,  иеуютны! 
HenpixTUUH. 


Unangenehm  ist  überhaupt  alles,  was  in  uns  nicht  das  Gefühl 
des  Wohlgefallens  oder  Wohlseins  erregt  (Gegens.  angenehm^  vergi. 
Art.  Ш),  unbehaglich  (Gegens.  behaglich^  vergi.  Art.  262)  nur  das.  was 
unsere  äußere  oder  innere  Ruhe  stört.  Ein  Mensch  von  niedriger 
Gesinnung  ist  uns  unangenehm;  die  Anwesenheit  eines  taktlosen 
Menschen  kann  einem  feinfühlenden  den  Aufenthalt  in  einer  Ge- 
sellschaft sehr  unbehaglich  machen.  Ferner  bezeichnet  uiibehaglich 
den  ganzen  Zustand,  in  dem  wir  uns  befinden  und  der  aus  einer 
Menge  von  einzelnen  kleinen  Empfindungen  besteht,  unangenehm 
hingegen  auch  diese  einzelnen  kleinen  Empfindungen  selbst.  Eine 
Musik,  die  unserer  gegenwärtigen  Gemütsstimmung  zuwider  ist, 
nennen  wir  eine  unbehagliche,  einzelne  Töne  unangenehm.  Damit  hängt 
noch  der  Hauptunterschied  zusammen,  daß  die  Unbeliaglichkeit  aus 
einem  dunkeln  Gefühle  entsteht,  das  wir  uns  ebensowenig  wie  seine 
Uraachon  deutlich  machen  können,  während  wir  uns  des  Unangenehmen 
so  wie  seiner  Ursachen  \Латст  Ъе^^хх^^.  ^vcv^. 


1272—1274. 
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1272. 


Unbeständig  ^ 


Veränderlich  ^ 


1)  IncoDetant. 

2)  Changeable. 


Inoonstant. 
Changeant  (variable}. 


Incostanig  (t'Mttaòilt). 
Variabile. 


Непостояпвиа. 
IlepeutumiBMii. 


Unbeständig  wird  das  genannt,  was  von  einem  bisiierigen  Zu- 
stande abweicht,  veränderlich^  was  mehrere  rasch  aufeinander  folgende 
Zustände  durchläuft.  Das  Wetter  heißt  unbeständig,  sofern  es  nicht 
lange  schön  bleibt,  veränderlich,  sofern  es  bald  schön,  bald  regnerisch, 
bald  stürmisch  usw.  ist.  Auf  Menschen  angewendet,  deutet  unbeständig 
zugleich  einen  Mangel  an  Kraft  zum  Festhalten  mit  an. 

1273.     Unbeständig'.    Veränderliche    Wankelmütige 


1)  Inconstant. 
1)  laoonttaat. 

1)  Incostante. 
1)  Непостоянный. 


S)  Changeable. 

a)  Changeant  (variable). 

2)  Variabile. 

2)  Перем-Ьнчивий. 


S)  Fickle,  wavering. 
8)  Volage  (inoertain). 

Я)   Volubile. 

3)  ИзмЪвчввмй  (HcpttiiHTe.ibnuìi). 


Man  ist  wankelmütig,  wenn  man  oft  seine  Gedanken,  seine  Wahl 
und  seine  Entschließungen  ändert,  ehe  es  zur  Ausführung  gekommen 
ist,  unbeständig  und  veränderlich,  wenn  man  oft  seinen  Willen  ändert, 
nachdem  man  schon  mit  der  Ausführung  angefangen  hat.  Der 
Wankelmütige  kann  seine  Wahl  auf  keinen  Gegenstand  mit  Festigkeit 
richten,  der  Uteeständige  und  Veränderliche  bleibt  der  Wahl,  die  er 
einmal  getroffen  hat,  nicht  lange  getreu,  der  rrstere  fängt  nichts 
an,  der  letztere  dauert  bei  nichts  aus. 


Г274. 


UnbilP. 


Unbllde-. 


1)  A  2)  Injury,  wrong. 

1)  &  '2Ì  Iniquité,  injustice,  tort. 

1)  à,  Ч)  Ingiustizia. 
1)  A  2)  Обида. 


Unrecht' 

8)  Injustice. 
3)  Injure,  insulte. 

3Ì   Torto. 

Л)  HccitpaRexiHnoc-ib. 


Unrecht  ist  jede  rechts-  oder  gesetzwidrige  Handlung.  Durch 
das  Unrecht  wird  immer  eine  Pflicht  verletzt,  sei  es  gegen  uns 
selbst,  sei  es  gegen  andere.  Die  Unbilde  (mhd.  das  unbilde,  Unrecht, 
Ungeziemendes,  das  Substantiv  zu  mhd.  unbil,  unbillich,  ungemäß, 
ungerecht  ist)  oder,  mit  abgeworfenem  d,  die  Unbill  ist  eine  un- 
gemäße Handlung,  durch  die  ein  anderer  verletzt  oder  gekränkt  wird. 
Sie  ist  noch  kein  Unrecht.,  sondern  sie  verstößt  nur  gegen  die  Ge- 
setze der  Billigkeit.  So  kann  sogar  zuw^eilen  eine  buchstäbliche  An- 
wendung eines  Gesetzes,  die  doch  gewiß  dem  bestehenden  Rechte 
entspricht,  eine  Unbill  enthalten.  Ein  Arbeitgeber  handelt  unbillig, 
wenn  er  alte,  verdiente  Arbeiter,  die  es  den  Jüngern  nicht  mehr 
gleich  tun  können,  ohne  weiteres  entläßt.  „Und  so  still  ich  auch 
bin  und  war,  so  hat  in  der  Brust  mir  )  doch  s\eYv  ^ÇiXiW^^V.  'svw^^ferL, 
das  U/fr^r/i/  hasset  und  Unbill."'     Goethe,  Herrn.  \x.  X>ot.^N  .     UnbiU 
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Unendlich — Un  gehalten. 
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ist  gegen%värtig  <lie  ilbliclie  Form  der  Schritt-  und  Umgangssprache. 
Unhildt  ist  nur  in  dicluerischer  und  geliobener  Sprache  ilblich.  Der 
Plural:  die  СЫШт  gilt  abei*  zugleich  mit  als  Plural  za  Utìbii!,  %.  В. 
zahlreiche  UnbiUhn  widerfuhren  dem  Volke.  Unhtldt  bezeichnet  auch 
etwas  Widerwärtiges  überhaupt,  z.  B.  die  опЫШт  der  Witterung.. 
Unreiht  kann  in  diesem  Sinne  nicht  stehen. 


\ 


ri75. 


üiieiidlicli 


Enillo^' 


Î'I  Ëudlesa,  boUlldl<ï;^s,      âtm  ffti,  S^ma  ßm*i  inimitata.      HHiil^iipitiitiü^  ■»склмчаши!, 

UnefìiUkh  ist  das,  vvus  dem  Raurae  oder  der  Zeit  nach  ohne 
Schranken  ist*  es  bezeichnet  daher  zunächst  dfis  dera  Endlichen, 
Irdischen  entgegengeRetzte,  z,  B.  Gett  ist  urnndiieh.  Dann  ist  t^s  der 
mathematiüche  Ausdruck  für  die  unbeschränktf?  Größe.  Endlùs  kann 
in  diesem  Sinne  nicht  stehen,  es  bezeichnet  viel  ine  lir  eine  Aus- 
dehnung, deren  Ende  wir  nicht  absehen  können.  Eine  Fläche  dehnt 
sich  endlos  vor  unseren  Blicken  aus.  ^.Endlos  liegt  die  Welt  vor 
deinen  Blicken,  |  und  die  Schiffahrt  selbst  ermißt  sie  kaum."  Schiller. 
Unendlich  ist  in  abgeschwächter  Bedeutung  auch  bloßes  steigerndes 
Adverbium  geworden  in  der  Bedeutung:  in  außerordentlich  hohem 
Grade,  z.  B.  das  ist  unendlieh  schwer!  u.  iihnl.  Endlos  steht  nicht  in 
dieser  Bedeutung. 


127(>.     Ungehalten'. 


Heise-.     Zornige 
Zorn«. 


Unwillig*.     Unwille*. 


1)  Displea.sed.        2)  Angry.        3)  Enrag:ed.        4)  Indignant.       r>)  Indignation.        f.)  Rage. 
1)  Dégoûté  (indioné).     2)  Fâché,    з)  Courroucé  (enragé).    4)  Indigné,    n)  Indignation,    е.:  Colère. 

1)  Sil f g  nato.            2)   Indispettito.  Я)  Adirato  {iticouerito).           4)  Sdfgmita.           6)  Indignazione . 

Cj   Collera   (ira). 

1)  (»1  tip'jLuiiuii.           2)  Сердитый.  3)  IIiioin-tRauiiuii.           4)  Негодуюиин.           6)   Нсгодокан1е. 

6)  Гн1:в(.  (сррдцс). 

Den  geringsten  Grad  der  Unlust,  die  man  über  das  Unrecht 
empfindet,  das  jemand  tut,  drückt  böse  aus.  Wer  über  etwas  b'ose 
ist,  der  verrät  dieses  schon  durch  bloßes  Stillschweigen,  durch  Ent- 
fernung, durch  Wegwenden  des  Gesichts  u.  dgl.  Einen  höheren 
Grad  bezeichnet  un^i^chalten.  Wer  über  das  Betragen  eines  Menschen 
ungehalten  ist.  der  gibt  sein  Mißfallen  durch  mißbilligende  und  un- 
ruhige Bewegungen,  oft  auch  durch  Vorwürfe  zu  erkennen.  Bei 
dem  Zornigen  steigert  sich  die  Unlust  zur  heftigsten  Leidenschaft, 
die  den  Menschen  in  gewaltsame  Bewegung  setzt,  ihm  Besinnung 
und  Überlegung  raubt  und  ihn  zu  Gewalttätigkeiten  fortreißt,  die 
zuweilen  mit  Blutvergleßon  стл01\^е\л.  \i^\  Un-usilU  \s.\.  <^\wa  maßvolle. 


vollständig  in  Schranken  gehaltene  Gemütserregung,  die  durch  eine 
Beleidigung  des  sittlichen  Gefühls  hervorgerufen  wird.  Eine  Be- 
leidigung, die  ihm  selbst  widerfährt,  kann  einen  Menschen  in  dem 
Augenblicke,  in  welchem  sie  ihm  widerfährt,  in  Zorn  setzen.  Hin- 
gegen kann  ein  jedes  Unrecht,  auch  das,  welches  andern  widerfährt, 
wenn  es  auch  vor  langen  Zeiten  geschehen  ist,  ja  alles  Unrecht 
im  allgemeinen,  wenn  es  uns  in  einzelnen  Fällen  anschaulich  wird, 
unseren  Unwillen  erregen. 

1277.  Ungern^  Unwillige         Unfreiwillig«. 

1)  With  displeAsare  or  reluctance.        2)  unwillingly.  S)  Inyolontary,  forced. 

1)  Aveo  répuBRMO«.  я)  A  oontre-ooeur.  8)  Involontairenent  (foroéneiit). 

1)  MahfoUntieri.  2)  A  malincuore.  8)  Involontario  (sforzato). 

1)  Неохотно.  2)  Нехотя.  8)  Нринуждеиио,  вевольно. 

Wenn  man  sich  selbst  zu  etwas  zwingt,  das  einem  unangenehm 
ist,  dieser  innere  Zwang  mag  mit  äußerem  verbunden  sein  oder 
nicht,  so  tut  man  es  ungern  (vergi.  Art.  677  u.  603)  und  unwillig; 
unfreiwillig  tut  man  bloß  das,  wozu  man  von  anderen  gezwungen 
wird.  Wir  tun  oft  etwas  freiwillig j  was  wir  doch  ungern  und  un- 
willig tun.  Umvillig  unterscheidet  sich  von  ungern  dadurch,  daß 
wir  schon  das  ungern  tun,  was  uns  überhaupt  unangenehm  ist,  mrwillig 
hingegen  das,  was  uns  in  hohem  Grade  unangenehm  ist  und  was 
wir  daher  mit  so  starkem  Verdrusse  vollbringen,  daß  sich  dieser 
in  unserem  äußeren  Betragen  verrät.  Wer  etwas  ungern  tut,  dem 
ist  es  unangenehm,  auch  wenn  er  es  sich  nicht  merken  läßt;  wer 
es  umvillig  tut,  der  muri*t  und  klagt  darüber. 

1278.  Ungestüme  Heftige  Wild«. 

1)  Impetuous.        2)  Violent.  з)  Wild. 

1)  Impétueux.  2)  Violent.  з)  Furieux  (effréné). 

1)  Impetuoso.  2)    Violento.  3)  Furioso  (sfrenato). 

1)  F'iyuutiu.  2)  И.чсильний  (CBuptnuìi).  3)  Дик|й. 

Heftig  ist,  was  überhaupt  mit  einem  größeren  Grade  der  Kraft 
wirlît,  ungestüm^  was  mit  großer  Gewalt  und  Schnelligiieit  losbricht 
und  dem,  was  sich  ihm  in  den  Weg  stellt,  leicht  Verderben  bringt. 
Wild  (eig.  das,  was  im  Naturzustande  aufwächst)  ist  das,  was  alle 
Fesseln  zerreißt  und  zügellos  einhertobt.  Ungestüm  bezeichnet  also 
einen  höheren,  wild  den  höchsten  Grad  der  Heftigkeit.  „Entschlafen 
sind  nun  и'/Л/^  Triebe  |  mit  jedem  ungestümen  Tun.**  Goethe,  Paust  1, 
Studierzimmer.  „Ewig  aus  der  Wahrheit  Sciiranken  |  schweift  des 
Mannes  ze///rfV Kraft."  Schiller,  Würde  der  Frauen.  „^VS\- гс^^т^\сАтАй^ 
Gewalt  /  geht  der  7i>i/äe  durch  das  Leben.**     EbeYvda. 
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Ungewiß — Ungöwitter^ 


ISTB— ISeL 


1279.    Unç^wiÛ'.    Zweitelhafl^    Unenbïi'hlassen4    VerlegenV 

Ï)  TTncf^ïtain.        2)  Doubtful.        Э)  Irr^^ülut«.        *)  EmbnrriLStted,  perplËi^. 

]>  ineortxJn  (p«ii  aUr],      ii  fl»ln  «n  dout««  Cdwtvui].      з)  irreaolw  Qndè&l«).      »)  fn^arratié. 

I)i  /»ivrfj.        il)  lJ>vbi>iunf  fmtl  dmê^ta},        Л)  frrgtvintp  findrfitof,        l)  /|1т/и.-.^лЛк 

1)   Цс5в'Ьр1'Н1[1.1Й({:ояк1ГТМЫ1иаг     Ч)  Vimv±.wkTnmiUi*.     3)  Uej»«aiilTTJ:bnUH.     41  IH,  «atttutaTpgibrTRt. 

Der   Zustand,   in    dem   ее   schwer   ist,   «itwas    zu    beeohUeßen, 

entsttìht  dadurch,  daß  es  an  Gründen  fehlt,  dio  den  Willen  be- 
stimmen können.  E>as  nute  ht  uns  dann  ungfu^iß^  sofern  wir  iiichl 
wissen,  ob  wir  etwas  begehren  sollen,  ^m^nfellmjt,  sofern  man  nicht 
weiß,  welches  Vön  iwei  oder  mehreren  Dingen  man  begehren  soü, 
weil  man  für  Jedes  gleich  viele  und  gleich  starke  Gründe  hat  Die 
UnefUsxhloïsmiuti  ist  überhaupt  der  Znstand,  in  welchem  wir  га 
keinem  bestiminten  Entschlüsse  kommen  können»  dieser  Zustand 
halt  so  lange  an,  als  wir  dureh  kein  Übergewicht  der  Gründe  be- 
stimmt werden.  Die  Umniuhlimmiuit  wird  VMe^enìmi^  wenn  man 
etwa«  beschließen  muß,  und  doch  nicht  gerne  das  eine  oder  das 
andere  beschließen  will  oder  füglich  beschließen  kann.  „Wenn  ge- 
wöhnliche Menschen,  durch  gemeine  Verlegmheiten  des  Tags  zu  einem 
leidenschaftlich  ängstlichen  Betragen  aufgeregt,  uns  ein  mitleidiges 
Lächeln  abnötigen,  so  betrachten  wir  dagegen  mit  Ehrfurcht  ein 
Gemüt,  in  welchem  die  Saat  eines  großen  Schicksals  ausgesäet 
worden,  das  die  Entwicklung  dieser  Empfängnis  abwarten  muß  und 
weder  das  Gute  noch  das  Böse,  weder  das  Glückliche  noch  das 
Unglückliche,  was  daraus  entspringen  soll,  beschleunigen  darf  und 
kann."     Goethe,  Wahlvenv.  U,  3. 


1280.  Ungewiß'. 

1)  Uncertain. 

•2)  Dubious,  doubtful. 


Zweifelhaft-. 


Incertain. 
Douteux. 


Incerto. 
Dubbioso. 


lie  ptuieuBUH. 
Сомнительный. 


So  lange  der  Verstand  noch  nicht  alle  zureichenden  Gründe 
für  oder  gegen  die  Wahrheit  eines  Satzes  erkennt,  so  lange  ist  es 
ihm  ufigeivißy  ob  er  wahr  oder  falsch  sei.  Aber  nur  dann  ist  ein 
Satz  zweifelhaft,  wenn  die  Gründe  für  und  wider  ihn  gleich  stark 
sind  oder  gleich  stark  scheinen. 


1281.      Ungewitter 


Gewitter' 


Donnerwetter^ 


1)  Tempest,  bad  weather. 

2)  Storm. 

3)  Thunderstorm. 

1)  Tempête  (mauvais  temps). 

2)  Orage. 

3)  Orage  acoompagné  de  toanerr« 

1)    Tempesta  {burrasca). 

2)    Temporale. 

8)  Procelia,  uragano. 

1)  Штурм'ь  (дурная  погода),  урагань. 

2)   Буря. 

8)  Гроза. 

Gewitter  bezeichnet  die  Naturerscheinung  überhaupt.  Domer- 
7vetter  heißt  das  Gewitter,  ^otow  ^^  dvwch  sein  Getöse  erschreckt 
und  Nervten   erschüttert,  мт\а  Un  gcaoittcr  ^^"^^^v  ^^^  ^^iî«x^^Jt!^<îK«u,    (^ 


1282—1284.  Unglück— Unreciitr^-UnechidUch.  g  5  7 

Furchtbaren,  Schädlichen  nnd  Verwüstenden,  das  mit  ihm  verbunden 
ist,  zumal  wenn  das  Gewitter  von  Sturm  und  Platzregen  begleitet 
wird.  Man  nennt  das  bloße  Wetterleuchten  eines  fernen  Gewitters, 
dessen  Donner  nicht  gehört  wird,  kein  Donnerwetter  oder  Ungewitter; 
man  sagt  bloß:  es  ist  ein  Gewitter  am  Himmel. 

1282.  Unglücke  Unheil«, 

1)  Hisfortniie,  calamity.       lalbeur  (omJanilté).       Disgrazia  (sciagura).      Несчяст1о. 

2)  Mischief.  Désaitre.  Malanno  (sventura).         3.iono.iT4Ìe  (Л1;дггй1«). 

Unheil  (Gegens.  Heily  vergi.  Art.  750)  ist  der  Inbegriff  aller 
Arten  von  Übeln  überhaupt,  besonders  sofern  sie  den  Wohlstand 
vernichten  oder  einen  angenehmen  Zustand  in  einen  unangenehmen, 
schlimmen  verwandeln.  Gewöhnlich  geht  das  Unheil  von  Personen 
oder  wenigstens  persönlich  gedachten  Dingen  aus,  mag  es  nun  von 
anderen  planmäßig  herbeigeführt  oder  von  unvS  selbst  verschuldet 
sein.  Unglück  (Gegens.  Glück,  s.  d.  Art.)  nennt  man  ein  Übel,  das 
aus  einer  Verknüpfung  von  Verhältnissen  und  Umständen  hervor- 
geht, die  völlig  außer  menschlicher  Berechnung  und  Gewalt  liegen. 
rDaß  diese  Stifterin  des  Unheils  doch  |  gestorben  wäre,  ehe  sie  den 
Fuß  I  auf  Englands  Boden  setzte!"  Schiller,  Mar.  St.  I,  8.  ,,Und 
////^^//spinnend  diese  ganze  Insel  |  aus  ihrem  Kerker  zu  erobern 
hofft."  Ebenda  1,  1.  „Aber  auch  aus  entAvölkter  Höhe  |  kann  der 
zündende  Donner  schlagen;  |  darum  in  deinen  fröhlichen  Tagen  ! 
fürchte  des   Unglücks  tückische  Nähe!**     Schiller,  Br.  v.  M.  IV,  4. 

1283.  Unrecht'.  Beleidigung^ 

1)  Wrong:.         Tort.  Torte  (ingiustizia).         Непряпость,  неопр.-гпрд.«иво("гь. 

2)  Injury.  Injure.  Ingiuria.  Обнда. 

Unrecht  (eig.  das,  was  nicht  recht,  nicht  seinem  Zwecke  gemäß 
ist,  vergi.  Art.  410)  bezeichnet  eine  Handlung  von  selten  ihrer 
Gesetzwidrigkeit,  Beleidigung  (vergi.  Art.  284)  von  selten  des  Schadens 
oder  überhaupt  des  Übels,  das  der  Person  des  Beleidigten  dadurch 
zugefügt  wird.  Unrecht  wird  von  allen  gesetzwidrigen  Handlungen, 
auch  von  solchen  gesagt,  die  den  Pflichten  gegen  uns  selbst  zu- 
wider laufen,  eine  Beleidigung  kann  man  nur  einem  anderen  zufügen. 

1284.  Unschädlich  Ч  Harmlos  -. 

1)  Innoxious,  innocent.        Qui  n'est  pas  nuisible,  innocent.  Innocuo.  Ьозвродныи. 

3)  Harmless.  Inoffensif,  candide;  sans  faire  de  mal.       Innocente.       Невнинын. 

Uiischädlich  ist   das.   was   nichts   schadet  (Gegensatz:   schädUch\^ 
harmlos,    was    ohne    innere   Unruhe,    ohne   Z\veU«\   \m^  ^^<\^\^«n\, 
ohne  Sorge  ist  und  auch  nicht  geeignet  ist  oder  wVe\v\.  o.^.tä.w  ^^xC^^.^ 


858  Unter— Unterhalt— Unterhandehi. 

die  Ruhe  eines  anderen  zu  stören,  z.  B.  ein  harmloser  Mensch,  eine 
harmlose  Pflanze  (nicht  giftig),  ein  harmloses  Geschlecht  usw.  Was 
utischädlich  ist,  braucht  deshalb  noch  nicht  harmlos  zu  sein.  Ein 
Tiger,  der  in  einen  Käfig  gesperrt  ist,  ist  dadurch  unscliädltch  ge- 
macht, er  ist  aber  deshalb  nicht  ein  harmloses  Tier. 

1285.  Untere  Währende 

1)  Uuder,  daring,  daring  tbe  time  of,  among,  amidst.     Eatrt,  parai;  м«м.     /г«,  «г«,  м- 

ПОД'Ь,  въ. 

а)  Daring.        Pendant,  durant.       DuranU.       Въ  течвв1в,  vu  npoioixenie. 

Unter  drückt  aus,  daß  etwas  in  den  Verlauf  einer  Zeit  oder 
Tätigkeit  falle,  während  deutet  an,  daß  zwei  oder  mehrere  Tätig- 
keiten gleichzeitig  sind.  Unter  drückt  daher  häufig  eine  Begleitung 
aus,  z.  B.  Unter  dem  Lärmen  und  Toben  der  Menge  kam  er  nach 
Hause;  oder  eine  Unterbrechung ^  z.  B.  unter  der  Arbeit  schlief  er 
ein,  oder  eine  Störunge  z.  B.  unter  der  Kirche  ist  alle  lärmende  Arbeit 
einzustellen  usw.  Während  drückt  diese  Nebenbeziehungen  nicht 
aus,  es  bezeichnet  schlechthin  die  Gleichzeitigkeit,  z.  B.  IVährend 
des  Krieges  herrschte  große  Not.  —  Während  ist  auch  Konjunktion. 
unter  nicht. 

Г28(>.         Unterhalte         Auskommen'.  Brot-\ 

1)  Sustenance,  Hupport,  sabflistence,  livelihood.  î)  Competency;  enongh  to  Ht*  on. 

8)  Hread,  livelihood. 
r<  Entretien,  subsistance.       2)  Revenu,  aisance,  avoir  de  quoi  (vivre).       3)  Pain. 

П  Sussistenza,  sostentamento.         Ч)  Ai'er  da  vwere.         3)  Ране. 

Г'  ('yiuecTnoH.iuio,  содсржаи(е.        2)  Доход'1.  (до<}ыван1е).        3)  Xjtôb,  nponHTUiir. 

Unterhalt  ist  überhaupt  das,  was  zum  Bestehen  eines  Dinges 
nötig  ist,  z.  B.  der  Unterhalt  dos  Staates,  des  Schiffes,  für  das  Ge- 
richt, für  die  Armee  usw.,  dann  im  engeren  Sinne  das,  was  ein 
Mensch  zum  Leben  bedarf,  z.  B.  jemand  seinen  Unterhalt  gewähren. 
seinen  Unterhalt  in  einer  Stadt  finden  usw.  Auskommen  bezeichnet  das. 
womit  einer  für  seinen  Lehensbedarf  ausreicht  oder  ausreichen  muß. 
und  hebt  zugleich  das  Enverben  des  Lebensbedarfes  hervor,  z.  B. 
sein  notdürftiges,  ehrliches,  gutes,  reichliches  Auskommen  haben. 
Brot  bezeichnet  das  bekannte  unentbehrliche  Nahrungsmittel,  dann 
<1<'П  Nahningsbedarf,  z.  B.  sein  Brot  finden,  in  jemandes  Brot  stehen 
usw.     Ks  ist  ein  schöner,  sinnlich  kräftiger  Ausdruck  für  Unterhalt. 

1287.  Unterhandeln  '.  Vt^rmittijln«. 

I  >  То  treat,  negotiate;  parley,  2)  To  mediate,  adjoet,  arrange,  interfere,  intervêof 
li  Négocier,  traiter  de,  parìementer.       2)  Servir  de  mèëlatoor  ëaai  uno  atairt;  iatonrooir. 

I I  S'fi^oziare,  trattare.  2)  Procurare,  entrar  mediatore,  nggitutare. 
lì  Вести  Hf^peroRopu.                                1)  Uuxb  посреджпомъ. 


I  lâ88.  Untemebmen.  859 

Unterhandeln  bezeichnet  überhaupt,  daß  zwei  Parteien  oder  Per- 
\  eonen  über  etwas  miteinander  verhandeln,  z.  B.  die  Römer  unter- 
handelten mit  den  Karthagern  über  den  Frieden.  Vermitteln  drückt 
aus.  daß  jemand  zwischen  zwei  Feinden  oder  entgegengesetzten 
Meinungen  als  Mittler  zu  wirken  und  diese  zu  versöhnen  oder 
zu  vereinigen  sucht.  So  können  zwei  Personen  über  einen  Verkauf 
unterhandeln,  Preis  und  Angebot  weichen  aber  so  voneinander  ab, 
daü  beide  sich  nicht  einigen  können;  ein  geschickter  Vermittler  kann 
nun  auf  irgend  einem  Wege  eine  Einigung  herbeiführen,  vielleicht, 
daß  er  eine  Teilung  des  Verkaufsgegenstandes  oder  eine  geringere 
Anzahlung  usw.  vorschlägt. 


1288.    Unternehmen\    Wagen*.    (Sich)  Unterstehend 
(Sich)  Unterfangen*. 

\^  To  undertake.       2)  Ventare,  risk.       з)  Presume,  make  bold.       4)  Dare. 


I)  Intraprendere.  â)  Arrischiare  (correr  rischio).  8)  Aver  faccia,  osare.         4)  Osare. 

\)  Предпринимать.         2)  Рисковать.         3)  Дерзать.         4)  Осм^^шватьтя  (отваживаться). 

Der  Erfolg  von  dem,  was  man  zu  tun  beschließt,  kann  durch 
Schwierigkeiten  ungewiß  werden,  die  man  nur  durch  große  An- 
strengung, durch  einen  großen  Aufwand  von  Kräften  und  Kosten 
und  durch  lange  Beharrlichkeit  überwinden  kann,  dann  unternimmt 
man  etwas.  Wagen  (mhd.  wägen,  in  die  Wage  legen,  aufs  Gerate- 
wohl tun.  eig.  ungewiß  sein,  nach  welcher  Seite  die  Wage  aus- 
schlagen werde)  heißt  überhaupt,  etwas  tun  ohne  Bedenken,  von 
welchem  Erfolg  es  begleitet  sein  werde,  dann  besonders,  etwas 
tun,  trotzdem  mehr  ein  schlimmer,  als  ein  guter  Erfolg  zu  erwarten 
ist.  „Wer  wagt  es,  Hittersmann  oder  Knapp',  |  zu  tauchen  in  diesen 
Schlund?"  Schiller,  Taucher.  „Sie  geh'  es  auf,  mit  des  Verbrechens 
Früchten  I  den  heil'gen  Schein  der  Tugend  zu  vereinen.  |  Und  was 
sie  i.st,  das  4vage  sie  zu  scheinen.**  Schiller,  Mar.  St.  I,  7.  Sich 
unterstehen  (mhd.  i/nderstibi,  eig.  sich  unter  etwas  stellen,  etwas  über- 
nahmen) bedeutet,  seine  Knift  oder  seine  Stellung  überschätzen  und 
in  dieser  falschen  Meinung  Dinge  auszuführen  suchen,  welche  die 
Kräfte  des  Unternehmenden  übersteigen  oder  ihm  nicht  zukommen. 
„Das  werd  ich  mich  nimmer  unterstchen  —  ich  bin  nur  ein  Bedienter." 
Schiller,  Der  Parasit  I,  7.  Л7<7/  unterfangen  (mhd.  unäerikihen^  auf- 
fangen, aufhalten,  verhindern)  ist  eine  stärkere  und  zugleich  edlere 
Bezeichnung  für  sich  unterstehen;  es  drückt  eine  stärkere  Überhebung 
aus  als  dieses  Wort  und  ist  namentlich  in  edlem  Stile  gebräuchlich. 
„Verwegener!  Was  unterfangt  Ihr  Euch,  |  in  Euren  b\\i.l'^^w  Yx^n«^ 
mich  zu  flechten?"    Schiller,  Mar.  St.  IV,  4. 
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12Ö1>,         Unterredung'. 

Il  Conference. 

Il  Cuiifér4nc«  (dlHdùrt]. 

l)  CatSoqHto  (стт/гггнза^, 
1)  npptroflopi, 


Uesprftch*, 

'i\  Con  ve  m  Q  lion. 

2)   Ptjrofefipb. 


Dîaloç^ 

^)  DtalojBrne. 
u)  Dlilofltte, 


Uttktrtdunx   bezeichnet   die  gegenKeitigo    mündliche   î^ïiitoilunç  ■ 
der  Ge  fi  ал  к  en  zweier  oder  mehrerer  Personen  untereinander,  sofem 
diose   den    Zweck    hat,   einen    beistimmten    Gogonstand   zu    erörtern,  \ 
So  hält  ein  Prediger  ¥^ъ.\,%^\\\^\х\лхе1ткгг£аип^т  mit   der   christîichen  \ 
Jugend»  ein  Vater  «weht  in  ern&tor   UnUrmiun^  »einen  Söhn  жи  er-  i 
mahnen  usw.     „Man  denke  sieh  Wilhehns  Zustand,  als  er  von  dieser  j 
Unitrrtäung  nach  Hause  kam  Л     Goethe,  Wilhelm  Meist.  Lehrj.  П.  8. 
Gtspräth  bezeichnet  namentlich  die  Wecheelrede,   wie  sie  der  ta^* 
Hche  Umgang  der  Menschen  untereinander  mît  sich  bringt.    Während 
aber  Vnterredttng  immer  die  Handlung  des  Redens  hervorhebt,  geht 
Gespräch  mehr  auf  den  Inhalt  der  ïiede  und  bezeichnet  oft  geradeïu 
das   gesprochene,    z.   B.    dieses   Ereignis   ist  Stadt^^;$^rä£A,    Tages- 
gesprdch  u.  dgl.     Unterredung  könnte  hier  nicht  stehen.     Dialog  (^. 
öicikoyo^,  eig.  das  Hin-  und  Herreden,  lat.  dialogus)  heißt  ein  Gespraà 
hinsichtlich  seiner  Form,   wenn   es   nämlich   nach   den   Regeln   der 
Kunst  ausgearbeitet  ist.     So  spricht  man  von  dem  Dialog  in  einem 
Drama,  von  den  Dialogen  des  Piato  usw. 


1290. 


Uiit  erschleif' 


Betnig:^ 


1)  Embezzlement,  defraudation.  Soustraction,  déprédation;  péoulat.  Mahrrs-iiscKf. 

guadaffuo  illecito.         Par  гр:1т.ч  (pacxuuu'iiic),  утайка. 

2)  Fraud,  trickery,  deceit,  deception.     Fraude,  tromperie.     Frodf,  inganno,  trußa.     '"'m*hi^ 

Betrug  ist  der  allgemeine  Ausdruck.  Ein  Liebhaber  kann  ein 
Mädchen  betrugen^  ein  Sohn  seine  Eltern  usw.,  das  Wort  wird  also 
von  Täuschung  jeder  Art  vi^ebrauclit.  Im  engeren  Sinne  verstt-ht 
man  jedoch  darunter  eine  Übervorteilung  im  Handel.  Unterschlaj, 
auch  Unterschlagung,  ist  immer  ein  solcher  Betrug,  der  auf  Täuschung 
eines  Auftraggebers,  Dienstherrn.  Prinzipals  usw.  beruht,  eine  l'er- 
untrcuung  von  Geld  oder  Gut. 


12  И1. 


Uiiterscli  reiben 


1)  Tg  underwrite,  subscribe. 

1)  A  2)  Иолпнсыпать,  -ся. 

2)  То  Migli.  Signer.  Firmare. 


Unterzeichnen-. 

Écrire  dessous,  signer,  souscrire. 


Sottos.ni  frt. 


Beide  Wörter  drücken   aus,   daß   man  seinen  Namen  unter  ein 

Schriftstück   setzt,   um    seine  Übereinstimmung  mit  dem  Inhalt  des 

Geschi'i ebenen  zu  bekennen.    Unterschreiben  drückt  dies  allgemein  aus, 

unUrzeichncn  gilt  als  der  \оп\е\\х\лет^  wcv^  ^^V^ôÎç^Kk^^  KxsÄd\:uck.   Daher 


1292.  128a  Untersuchen — (Sich)  Unterwerfen.  961 

schreibt  man  in  Briefen  an  höhere  Personen  und  in  ähnlichen  Schrift- 
stücken nicht:  y^Der  Unterschriebene^^  sondern:  ^Der  Unterzeichnete*^ ^ 
wenn  man  von  sich  selbst  spricht.  Der  König  unterzeichnet  ein  Ge- 
setz und  gibt  ihm  dadurch  Gültigkeit  für  das  ganze  Land.  Man 
unterschreibt  sich  bei  einer  Adresse  oder  bei  einem  Antrage,  aber 
man  unterzeichnet  ein  Gesuch,  eine  Willenserklärung  usw.  6^«/^- 
schräben  hat  in  uneigentlichem  Sinne  noch  die  Bedeutung:  seine 
Übereinstimmung  mit  einer  Ansicht  erklären.  Man  sagt  z.  В.,  wenn 
jemand  in  einer  Rede  oder  im  Gespräche  seine  Meinung  über  irgend 
einen  Gegenstand  der  Politik,  Kunst,  Wissenschaft  u.  ähnl.  geäußert 
hat,  um  seine  Zustimmung  auszudrücken:  „Das  unterschreibe  ich  von 
Anfang  bis  zu  Ende."  Unterzeichnen  kann  in  diesem  Sinne  nicht 
stehen. 

1Й92.  Unter8uchen\  Prüfen-. 

1)  То  investigate.         Reoberoher.         Ricercar«  (investigare).        Пзсл1д011лтъ. 

2)  Examine.  Examiner.  Esaminare.  Экзямеиовать  (нспитипать). 

Wer  untersucht  (vergi.  Art.  587),  der  richtet  seine  Aufmerksam- 
keit auf  einen  Gegenstand,  der  ihm  noch  nicht  bekannt  genug  ist, 
um  darüber  ein  richtiges  und  sicheres  Urteil  fällen  zu  können;  er 
zerlegt  ihn  in  seine  Teile,  betrachtet  ihn  von  allen  Seiten:  ist  es 
eine  Vernunftwahrheit,  so  zergliedert  er  alle  ihre  Begriffe;  ist  es 
eine  Tatsache,  so  erwägt  er  alle  Umstände.  Untersuchen  bezieht  sich 
also  auf  die  Beschaffenheit  des  Gegenstandes  überhaupt.  Wer  aber 
einen  Gegenstand  prüft  (vergi.  Art.  513),  der  sucht  zu  erfahren,  ob 
dieser  für  einen  bestimmten  Zweck  geeignet  sei  oder  nicht,  ob  er 
echt  oder  unecht,  gut  oder  schlecht  sei.  Wenn  man  einen  Kandidaten 
für  ein  Amt  prüfte  so  will  man  erforschen,  ob  er  dazu  geschickt  sei 
oder  nicht. 

1-493.        (Sich)  Uiiterwerfen\      (Sich)  Unterziehend 

1)  То  submit.  Se  soumettre  (se  résigner  à).  Sottomettersi.  Покоряться  (предаваться). 

2)  Take  upon  one's  self,  UWdereo.         S'engager  à.         Impegnarsi.         Обязываться. 

Man  unterwirft  sich,  indem  man  etwas  leidet,  man  unterzieht  sich, 
indem  man  etwas  tut.  Dasjenige,  dem  wir  uns  unterwerfen,  sehen 
wir  immer  als  etwas  Unangenehmes  oder  Beschwerliches,  kurz  als 
ein  Übel  an;  man  unterzieht  sich  aber  auch  einem  angenehmen  Ge- 
schäft, einer  angenehmen  Arbeit;  und  wir  sagen,  daß  wir  uns  einer 
Arbeit  oder  einem  Geschäft  mit  Vergnügen  unterzogen  haben.  Man 
unterwirft  sich  daher  nur  einer  Sache,  zu  der  man  durch  einen 
fremden  Willen  genötigt  wird,  man  unterzieht  sich  aber  au<i\v  tcuÄ 
freien  Stücken  irgend  einem  Tun. 


862  Untief— Unwahrheit^Unsahlig—Ur.Uroehe.  1204—] 

1294.  Untief*.  Seicht*. 

1)  Not  deep,  of  little  depth.       Peu  profBid.       Poco  profondo.       Herjjeoxiä. 

2)  Shallow,  ihoal,  flat.       Peu  élevé,  plat,  Ьм;  Miperflolel.       Batso,  ^oeletmto;  м^. 

MejxiS,  поверххостяый. 

Untie/  ist  das,  was  nicht  tief  ist,  im  engem  Sinne  der  Wa 
stand,  der  nicht  viel  über  den  Grund  erhaben  ist;  seieht  ist 
höherer  Grad  der  Untiefe,  bei  dem  der  Grund  ziemlich  oder 
an  die  Oberfläche  des  Wassers  heranreicht.  Seicht  wird  dahc 
übertragenen  Sinne  in  der  Bedeutung  von  oberflächlich,  ohne  Tief 
Geistes,  des  Gemüts  usw.  gebraucht.   Untief  ^iehi  nicht  in  diesem  S 

1295.  Unwahrheit  Ч  Luge^ 

1)  Untruth,  false  assertion.        Fausseté,  lletion.        Cota  non  wra,  /ahità.        Непр 

2)  Lie,  falsehood.  lentonoe,  bouree.      Вм^'а,  men»ogna.  Лож1 

Was  nicht  wahr  ist,  ist  eine  Utiwahrheit;  eine  Lüge  ist 
wissentliche  und  absichtliche  Unwahrheit,  Eine  Unwahrheit  kann 
aus  Irrtum  gesagt  werden,  eine  Lüge  nicht.  „0  weh  der  Lügel 
befreiet  nicht,  |  wie  jedes  andre  wahr  gesprochne  Wort,  |  die  В 
sie  macht  uns  nicht  getrost,  sie  ängstet  |  den,  der  sie  heir 
schmiedet.'*     Goethe. 

1296.  Unzählig'.         Uuzählbair'.         Zahllo8^ 

1)  Innumeroiis.  ч)  Innumerable.  з)  Numberless. 

1)  к  2)  Innombrable.  з)  Sans  nombre,  inUnl. 

1)  Л  2)  iHHuvtf  rubile,  innumerevclf .  3)  Senza  кит  fro. 

1)  Безчнсдеппый.  2)  Неисчислимый.  3)  Неси-Етвым  (Леи-ь  счетам 

Unzählig  hebt  überhaupt  die  große  Menge,  die  Unzahl,  dit 
geheuer  große  Anzahl  hervor,  unzählbar  dagegen  drückt  aus, 
eine  Menge  gar  nicht  gezählt  werden  kann.  Unzählbar  drückt  с 
eigentlich  einen  höheren  Grad  aus  als  unzählig.  Zahllos  ist  dtis. 
sich  überhaupt  dem  Begriffe  der  Zahl  entzieht.  Alle  drei  W 
werden  häufig  ohne  Unterschied  der  Bedeutung  gebraucht;  doc 
unzählig  der  üblichste  Ausdruck,  der  oft  nichts  anderes  bedeute 
sehr  viel,  während  unzählbar  und  zahllos  vorwiegend  in  gewa 
Sprache  üblich  sind  und  da  das  ziemlich  farblos  gewordene  um 
mit  vertreten.  So  sagt  man  z.  В.:  „Er  ist  unzählige  Male  bei 
worden,  d.  i.  außerordentlich  oft." 

1297.  Ur,  Urochs*.  Auerochse 

1)  b.  2)  Ums,  are,  nre-OX.  l)  h.  2)  Ure,  (a)urO0hS.  l)  A  2)   l'ro,  bhtmte,  bue  и 

I)  А  а)  Зубръ  (днк]й  быхъ). 

Beide  Ausdrücke  bezeichnen  dasselbe  Tier.  Der  übliche  Ausd 
ù^T  gegenwärtigen   Sprache   ist  Auerochs,  neben   dem  auch  Ü\ 


1286—1300.      ^  tTrbar—Ureache— Urteil  863 

jedoch  schon  mit  poetischer  Färbung,  vorkommt.  Ur  ist  ein  alter- 
tümlicher, nur  noch  in  dichterischer  Sprache  verwendeter  Ausdruck. 
„Und  als  das  Bild  vollendet  war,  |  erwähr  ich  mir  ein  Doggenpaar, 
1  gewaltig,  schnell,  mit  flinken  Läufen,  |  gewohnt,  den  wilden  Ur  zu 
greifen."    Schiller,  Kampf  mit  dem  Drachen. 

1298.  игЬагЧ  Tragbar«.  Fruchtbar». 

1)  Arable,  in  tilth,  cultivated.       3)  è.  s)  Fertile,  fruitful. 

1)  Cultivé,  labourable;  urbar  machen:  déflrioher,  estarter.  a)  Qui  est  en  (plein)  rapport. 

3)  Fortilo. 
1)  Coltivo,  colto i  urbar  machen:  dissodare,  mettere  мп  terreno  a  coltrvasione.      S)  &.  3)  Fertile. 
1)  Возд^даввыб.        2)  &.  8)  Плодородный,  п.10дояосныа. 

Urbar  ist  das  Land,  das  aus  wildem  und  rohem  Zustande  in  nutz- 
baren Boden  umgewandelt  worden  ist,  daher  sagt  man  hauptsächlich  : 
ein  Stück  Land  urbar  machen.  Die  Farmer  in  Nordamerika  machen 
ganze  Strecken  des  Urwaldes  urbar.  Tragbar  heißt  das  Land,  sofern 
es  überhaupt  fähig  ist,  Ertrag  zu  liefern,  fruchtbar,  sofern  es  wirklich 
Ertrag  und  zwar  reichen  Ertrag  gibt.  Fruchtbar  wird  aber  auch  von 
Pflanzen,  Tieren  und  Menschen  gesagt,  während  tragbar  nur  vom 
Boden  und  von  Gewächsen,  urbar  nur  vom  Boden  gesagt  wird. 

1299.  Ursache'.  Grunde  Prinzip». 


1)  Саияе. 

2)  Ground,  reason. 

3)  Principle, 

1)  Cauae  (raison]. 

2)  Raison  (motif,  fondement]. 

S)  Prinolpe. 

1)  Causa,  cagione. 

2)  Rag-ione,  motivo. 

8)  Principio. 

1)  Првчння. 

2)  Поьод-ь  (ocHORaHie). 

3)  Нача.10. 

Der  Grund  ist  überhaupt  das,  woraus  etwas  anderes  folgt,  das 
Prinzip  (lat.  principium,  Anfang)  das,  was  den  Grund  enthält.  So 
nennt  man  die  Feder  oder  das  Gewicht,  das  eine  Uhr  bewegt, 
das  Prinzip  ihrer  Bewegung.  Die  Ursache  ist  der  Grund  für  die 
Wirklichkeit  eines  Dinges;  es  gibt  außerdem  noch  Gründe  der  Möglich- 
keit und  der  Erkenntnis,  diese  können  nicht  Ursachen  genannt  werden. 
Der  Gegensatz  von  Grund  ist  Folge,  von  Ursache  Wirkung.  „Das 
Zurückführen  der  Wirkung  auf  die  Ursache  ist  bloß  ein  historisches 
Verfahren,  z.  B.  die  Wirkung,  daß  ein  Mensch  getötet,  auf  die  Ur- 
sache einer  losgefeuerten  Büchse."     Goethe,  Spr.  i.  Pr.  80L 

1300.   UrteiP.   Ab8chied^    Spruche    Erkenntnis*.    Bescheid\ 

1)  Judgment.    2)  Decree,  recess,    з)  Sentence,  arbitrement.    4)  Award,    б)  Decision,  return. 
1—5)  Arrêt.      1)  Jugement.      2)  Décision  (décret).      8)  Arbitrage.      4)  Sentence.      &)  Rescrit 
(résolution). 

1—6)  Dichiarasione.       1)  Giudizio.      2)  Decisione  (decreto).      8)  Detto  (giudicato).      4)  Sentenza^ 

6)  Rescritto  (risoluzione). 
1)  Праговоръ.      2)  OnpejtjeaJe  (лехретъ).      3)  Р*шви1в  трете&с1сниъ  c^aowï.       С)  &,  V\  "t^vatseXt, . 


Ürtäl  (Substanti  vu  m  zu  erteiìm)  ist  der  allgemeinste  Ausdruck 
und  bezeichnet  überhaupt  eine  richterliche  Entscheidung  in  eiöer 
Rechtsangeïegenheit.  Ein  UrUil  heißt  ein  Erkenntnis,  sofern  es  nach 
genauer  Untersuchung  der  Rechtaangelegenheit  und  nach  eingehender 
Erwägung  aller  xu  berücksichtigenden  Umstände  und  Verhältnisse 
gefällt  wird.  Einen  Spmck  oder  Aussptuth  nennt  man  es,  sofern  es 
in  einem  kurzen  aber  gewichtigen  Sat-ze  besteht,  welcher  die  Ent- 
scheidung enthillt  und  öffentlich  verkündigt  wird,  z.  B.  Richter^/^TwA^ 
Knnspruch  oder  \УаЬг,г/г«гЛ  der  Geschworenen  usw.  Wahrend  aber 
ein  UrUH  nur  von  einem  wirklichen  Richter  oder  von  einem  KoUegium 
mit  richterlicher  Gewalt  gefüllt  wird,  kann  ein  Spruch  auch  die  Ent- 
scheidung einer  Person  oder  Körperschaft  ohne  richterliche  Gewalt 
sein,  z.  B,  eines  Bchiedsnchters,  eines  ^rwMkoUegiums  usw.  Ein 
Bescheid  ist  eine  von  einer  Behörde  auf  irgend  eine  Eingabe  erteilte 
Antwort,  nach  welcher  man  eich  in  der  Angelegenheit,  die  der 
Eingabe  ъи  Grunde  lag,  zu  verhalten  hat.  Der  AbsehUd  ist  ein  Be- 
schluß, der  von  einer  über  die  öffentlichen  Angelegenheiten  des 
Landes  beratenden  Versammlung  gefaßt  und  beim  Auseinandergehen 
derselben  feierlich  bekannt  gemacht  und  gewöhnlich  auch  durch  das 
Staatsoberhaupt  bestätigt  wird,   z.  B.   Reichstags-,  LandtagSö^jM/г'г/. 

1301.  Urteilen'.        Beurteilend        Richten«. 

1)  То  judge.        2)  To  review,  pass  an  opinion  upon.        3)  Pass  sentence  upon. 

1)  Juger  (apprécier).        a)  Critiquer  (censurer].        i)  Juger  (s'ériger  en  Juge,  porter  seatence]. 

1)  Giudicarf.         2)  Portar  giudizio  (criticare).         3)  Erigersi  a  giudice. 

1)  Рассуждать  (почитать).         2)  Отзикнться  о  чем!.,  какъ  судья.         3)  Судить  (осудить). 

Urteilen  heißt  überhaupt,  seine  Meinung  über  etwas  abgeben. 
Richten  heißt  aber  dergestalt  urteilen,  daß  das  Urteil  eine  entscheidende 
Kraft  hat.  „Über  gelehrte  Werke  kann  jedermann  urteilen,  aber  nie- 
mand darf  richten."*  Garve.  Beurteilen  zeigt  bloß  an,  daß  dem  Urteil 
ein  bestimmter  Gegenstand  unterworfen  wird  und  zwar,  um  fest- 
zustellen, welche  Vorzüge  und  Fehler  er  habe,  z.  B.  ein  Kunstwerk 
beurteilen.  Die  Tätigkeit  des  Beurtnlem  kann  in  rechter  Weise  nur 
der  Sachkenner  ausüben. 


^ 


y. 


т.  Taland4         TenfeP.         Satana 

1)  à  3)  Deyjl»  demon.  s)  Satan. 

1)  à.  S)  Diable.  8)  Sataa. 

1)  A  2)  Diavolo,  demonio.  8)  Saianatto,  Satana . 

1)  A  9)  Чорт.  S)  Сятжжа,  д1ав4и^ 

Тш/е/  (ahd.  fiuva/f  timml,  mhd.  /mr/,  von  griech.-lat.  diabolus, 
à(hloç  zu  oiaßaXXuv,  verleumden,  verlästern;  Teufel  also  eigentl. 
>r  Verleumder,  Ankläger)  ist  der  allgemeinste  und  üblichste  Aus- 
'ucky  der  sowohl  den  Fürsten  der  bösen  Geister  als  überhaupt 
nen  bösen  Geist  bezeichnet:  der  Teufel,  die  Teufel.  Auch  in  über- 
agener  Bedeutung  wird  das  Wort  verwendet.  Satan  und  Valand 
^zeichnen  nur  den  Fürsten  der  bösen  Geister,  nur  in  dichterischer 
эгасЬе  kommt  der  Plural:  Satané  vor,  z.  B.  „Und  die  Satané  sahen 
n.  wurden  zu  Felsengestalten. "*  Klopstock,  Messias  II,  626.  Satan 
ot.  satana,  ahd.  satanns,  das  griech.  aatavâg  oder  аагоу,  von 
ibräisch  sâtân,  das  auf  arab.  schatana,  widerspenstig  sein,  zurück- 
)ht,  eigentl.:  der  Widersacher,  Feind)  ist  nur  in  gehobener  und 
chterischer  Sprache  zur  Bezeichnung  des  Teufels  üblich,  naraent- 
;h  in  der  biblischen  Sprache.  In  übertragener  Bedeutung  wird 
jian  nur  vereinzelt  gebraucht,  z.  B.  ein  wahrer  Satan,  ein  Satan 
)п  einem  Weibe,  Pferde  usw.  Der  Teufel  erscheint  in  der  Volks- 
kge  häufig  als  der  Betrogene,  Einfältige,  daher  die  Ausdrücke:  ein 
immer,  einfältiger,  armer  Teufel  u.  ähnl.  In  diesem  Sinne  kann 
jtan  nicht  stehen.  Valand  oder  Volami  (bei  Goethe  Junker  Voland) 
L  eine  in  der  gegenwärtigen  Sprache  ganz  ungewöhnliche  und  nur 
)chstens  einmal  in  dichterischer  Sprache  erscheinende  Bezeichnung 
ÎS  Teufels;  es  ist  die  alte  deutsche  Benennung  des  Teufels,  mhd. 
4ant,  der  Teufel,  vâlandinne,  die  Teufelin.  Im  Gotischen  und  Althoch- 
mtschen  war  für  Teufel  auch  noch  die  echt  germanische  Bezeichnung 
>t.  unhulpOy  ahd.  uniwlda,  die  Unholde,  der  böse  Geist,  in  Gebrauch. 

;03.  Vater*.         Erzeuger*.         Papa^ 

1)  Father.       a)  Beg^etter,  grenerator,  genitor.       8)  Papa. 
1)  Per«.  2)  Père;  met  parents;  géeératear.       8)  Pafa. 

1)  Padre.  8)  Genitore.  8^  P*^à.  babbo. 

\)  Отваъ.  3)  Ролжтель.  8)  TLmä, 

Eberbard-Ljron,  Зупоп.  Handwörterbuch.     16.  A.UU.  ^^ 
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Vakr  îst  die  übliche  Bezeichnung  dt>s  männlichen  Oberhauptes 
einer  Familie,    wie   Mutter  die    des    weiblichen.      Beide   zueaminen 

nennt  man  die  Eitern.  Vater  ist  sowohl  in  der  Umgangssprache, 
wie  in  der  gewöhnlichen  Schriftepraclie,  als  auch  in  gehobener, 
dichterischer  Sprache  in  Gebrauch,  z.  B.  ^Du  sollst  deinen  Vaitr 
und  deine  Mutter  ehren,  auf  dai3  dir's  wohl  gehe  und  du  lange 
lebest  auf  Erden, -^  Die  Bezeichnung  Vater  wird  nuch  auf  Gott  übtr- 
trageUf  indem  Christus  sein  Sohn  ist  und  wir  durch  Christus  wieder 
die  KMer  Gottes  simL  „Teil  Weiten  unter  sie,  nur  Vater,  mir  Ge- 
sänge.** Schiller,  Ähnlich  nennt  man  die  Nkti/r  gern  die  große 
Afuttery  die  uns  alles  gibt  Zeiger,  oder  gewöhnlich  Erzeuger^  daneben 
Erzeugerin  oder  Gebärerin  für  Mutier,  sind  umschreibende  Ausdrücke 
der  Namen  Vater  und  Mutter  und  werden  nur  in  gehobener  Spniche 
angewendet  „Lhm  bin  ich  ein  Sohn,  und  er  rühmt  sich  meinen 
Erzeuger."*  YoÜ.  ^Zeugen n  ist  ja  die  Erd".**  Voß.  „Dem  Erzruger 
jetsit.  dem  großen,  |  gießt  Neoptolem  des  Weins,  \  Unter  allen  ird  sehen 
Losen.  I  hoher  Vater  preis  ich  deins.**  Schiller.  Pap,?  iitid  If^jma 
sind  Naturlaute  der  Sprache,  mit  denen  die  kleinen  Kinder  zuerst 
wenn  sie  kauni  die  ersten  Laute  stammeln  können,  Vater  und  Mutter 
benennen,  die  dann  aber  unter  Einfluß  französischer  Sitte  zur  Be- 
zeichnung von  Vater  und  Mutter  im  trauten  Familienverkehr  über- 
haupt Mode  geworden  sind.  Daß  sich  diese  Worte  bei  uns  so  fest 
eingebürgert  haben,  erklärt  sich  wohl  daraus,  daß  die  Namen  Vattr 
und  AMutter  ebenso  wie  die  Bezeichnungen  Sohn  und  Tochter  als 
Gattungsnamen  uns  zu  hoch  und  dadurch  zugleich  zu  förmlich  und 
kalt  für  die  Anrede  im  trauten  Familien  verkehr  erschienen.  Die 
Eltern  reden  aus  diesem  Grunde  die  Kinder  auch  nicht  mit  Sohn  umi 
Tochter,  sondern  mit  dem  Namen  der  Kinder  an.  Es  würde  un- 
schicklich sein  und  pietätlos  zugleich,  wenn  Kinder  ihre  Eltern  mit 
dem  Namen  anreden  wollten;  da  sind  nun  in  die  Lücke,  die  hier 
die  Sprache  ließ,  die  Ausdrücke  Papa  und  Mama  eingeschlüpft.  In 
gehobener  Sprache  sind  Papa  und  Mama  natürlich  völlig  undenkbar, 
da  steht  Vater  und  Mutter,  wie  man  ja  auch  in  Dichtungen  die  Kinder 
nicht  mit  dem  Namen  anredet,  sondern  mit  den  Bezeichnungen  Sohn 
und  Tochter,  z.  B.  ^Sohn,  da  hast  du  meinen  Speer." 

1304.  Ver-4  Zer-2. 

1)  For-,  con-. 

2)  Dis  ....  in,  to  or  into  pieces,  asunder. 


Com-, 

,  par-. 

Com-,  per-. 

От-. 

Dé  .  , 

.,  die-. 

Dis. 

P*i- 

')  In  den  meisten  FäUen  wird  die  Bedeutung  dieser  deutscheu  Vor- 
siJben  in  den  augeführten  fremden  Sprachen  durch  besondere  Verbeu 
ausgedrückt. 
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Ver  (ahd.  fir,  far,  mhd.  ver)  hat  wohl  die  Grundbedeutung:  bei, 
zu,  beiseite,  hinweg,  und  bezeichnet  ein  Abschließen,  Verschlechtern, 
Verderben,  Irren  u.  ähnl.,  z.  B.  «»^nsiegeln,  z^^rschließen,  z'^rschwenden, 
z'<jrstoßen,  verspielen,  z/^rkennen,  t^^laufen  usw.  Zer  (ahd.  zir,  zar, 
zur,  mhd.  zer)  hat  die  Grundbedeutung:  schwer,  übel,  auseinander, 
und  bezeichnet  eine  Auflösung  oder  Zerstreuung,  z.  B.  :?^/^chneiden, 
«^rreißen,  «^rstören,  s^rgliedern,  0<?rstreuen,  0<?rstieben,  ^^rplatzen  usw. 

1305.  Verachten'.  Verschmähend 

1)  To  despise.         lépriser.  Шгргеяяаге.  Презирать. 

2)  То  disdain.        Dédaigner.        Aver  а  sdegno.        IIptfiie<ipeniTb. 

Verachten  heißt  überhaupt,  eine  Sache  gering  schätzen  oder  für 
unsittlich  und  niedrig  halten,  verschmähen  (von  mhd.  smähe,  smœhe, 
gering,  schlecht,  klein)  bedeutet,  etwas  Angebotenes  ausschlagen, 
weil  man  es  für  zu  gering  oder  für  sittlich  unwert  hält.  Wer  etwas 
verachtet,  versagt  ihm  die  Achtung,  wer  etwas  verschmäht,  die  An- 
nahme. „Den  schlechten  Mann  muß  man  verachten,  \  der  nie  bedacht, 
was  er  vollbringt."  Schiller,  Glocke.  Ein  zärtlich  liebend  Herz  habt 
Ihr  verschmäht,  \  verraten,  um  ein  stolzes  zu  gewinnen.  |  Kniet  zu 
den  Füßen  der  Elisabeth!"     Schiller,  iMar.  St.  V,  9. 

1306.  Verächtliche  Geringschätzig  2. 

1)  Contemptible;  contemptuous,  disdainful.       Méprisant,  dédaigneux;  méprisable.       Sprege- 

vole, vile,  abbietto.        Презрительный,  презренный. 

2)  Depreciating.     Dédaigneux,  déprisant.     Sprezzante,  disdegnoso.     Ирзннчительиий,  na.ioirtHHMH. 

Beide  Ausdrücke  sagen,  daß  einem  Dinge  nur  geringer  oder 
gar  kein  Wert  beigelegt  wird,  und  bezeichnen  sowohl  das  Schätzen, 
als  das  Geschätztwerdon.  Geringschätzig  ist  der  mildere  Ausdruck 
und  schließt  nicht  die  sittliche  Verurteilung,  das  Absprechen  der 
Ehre  ein  wie  verächtlich.  Wer  jemand  geringschätzig  behandelt,  be- 
handelt ihn  darum  noch  nicht  verächtlich,  und  was  geringschätzig  ist, 
ist  darum  noch  nicht  verächtlich.  Man  sagt:  geringschätzig  von  je- 
mand urteilen  (d.  h.  ihn  gering  schätzend),  geringschätzige  Gegenstände 
(d.  i.  gering  geschätzt),  eine  verächtliche  Miene  zur  Scliau  tragen  (d.  i. 
eine  verachtende),   eine  verächtliche  Kunst  (d.  i.  eine  verachtete)  usw. 

1307.  Veränderliche  Wandelbar*. 

1)  Changeable.       Changeant  (variable).        Variabile.       11орем±ичивый. 

2)  Fickle,  fluctuating.     Inoonstant  (volage).     Incostante  (instabile).     IlaiitHMHBuS,  непостоянный. 

Wandelbar  (eig.  fehlerhaft,  von  mhd.  der  wandet,  Makel,  Fehler, 
zu  ahd.  wantalòn,  mhd.  wandelen,  d.  i.  verändern,  vencfandeiti\  xs^yv^  vtr- 
änderlich  bezeichnen  dio  Leichtigkeit,  mit  der  eine? ex^otv  <л^^х  "SärJcä 


8$g  Teriindertï^Torbaimeii.  IdOS^^lSIÔ. 

омш  einem  Zustande  in  einen  anderen  tibensu  gehen  vermag.  Beruht 
diese  Möglichkeit  auf  der  inneren  Natur  der  Sache^  so  heißen  wir 
dies  mijmìeilftìr;  ist  sie  von  iiaOeren  Kinflüssen  abhängig  und  v«r* 
ainlaÜt,  so  gebraucht  man  vtränderlkk.  Daher  nennt  man  jemand 
Kandahar  in  Gesinnungen,  aber  viràmierikh  in  lieÄUg  auf  seine 
Handlungen.  Ferner  bezeichnet  vtrmtâtrîkh  das  ruhelose  Überg^ehen 
In  immer  neue  Zustände,  während  wandtibar  auch  schon  dann  ge- 
braue lat  werden  kann,  wenn  überhaupt  eine  Wendung  zu  einem 
anderen  Gegenstande  1ип,  nmnentlich  zum  Schlechteren  stAttfmdet, 
IVamielbar  ist  besonders  in  poetischer  Sprache  in  Gebraucli.  es  ist 
ein  altertümlicher,  voller  und  schöner  Ausdruck,  ^Wie  sich  |  <ii<j 
Neigung  anders  wendet,  also  steigt  |  und  füllt  des  Urteils  waniitlbari 
Woge."     Schiller.  Mar.  St.  II,  3. 

l:W8.  Verüiidem'.  Terwaniicln^  ^ 

1)  То  change,  alter.        Changer  (altérer).        Cangiart.  IlepeHtenv. 

2)  То  transform.  Tranafbnaer.  Trasmuiare,  Епи/агтлг*.        Преобряаошп. 

Veräfidern  bedeutet  überhaupt,  machen,  daß  ein  Ding  in  einen 
anderen  Zustand  übergeht,  mag  sich  nun  dieser  neue  Zustand  von 
dem  früheren  bloß  in  unwesentlichen  Kleinigkeiten  oder  in  ganz 
wesentlichen  Dingen  unterscheiden.  Venuandeln  wird  aber  nur  von 
einer  durchgreifenden  Änderung  gesagt,  namentlich  von  einer  solchen, 
durch  die  etwas  ein  andei-es  Wesen  und  eine  andere  Natur  er- 
hält, so  daß  es  nicht  mehr  das  Ding  von  derselben  Art  bleibt,  sondern 
ein  Ding  von  anderer  Art  wird.  Ein  Mensch  hat  sich  verändert,  wir 
haben  ihn  als  einen  Knaben  verlassen  und  finden  ihn  als  Mann 
wieder.     Jupiter  verwandelte  sich  in  einen  Stier. 

130^).  Verändern'.  Wechseln-. 

1;  То   alter.  Altérer.  Cangiare.  Пврсд1;.1Ы11атк. 

2)  То  change.  Changer.  Cambiare.         Перем1ннть. 

Verandern  heißt  überhaupt,  etwas  anders  machen,  wechseln^  ein 
Ding  derselben  Art  an  die  Stelle  eines  andern  setzen.  Wenn  ein 
Schneider  einem  Kleide  eine  andere  Form  gibt,  so  verändert  er  das 
Kleid.  Man  ivechselt  die  Kleider,  wenn  man  das  eine  auszieht  und 
ein  anderes  anlegt. 

1310.     Verbannend     Verweisend     Vertreiben*.     Verjagen*. 

1)  То  banish.  2)  Proscribe.         8)  Expel,  drive  awaj.        4)  СЪаае,  drive  away. 

1)  Bannir  (exiler).  2)  Proiorire.  з)  Expulier  (reléguer).  4)  СЬамег  (reavoyer). 

1)  BanÂire  (esiliare).  2)  Proscrivere.         Z\  Scacciare  (espellere).  4)  Mandar  via. 

1)  Тлллягь  (илгоиять).  2)  Пэгоамь.  ^^  'bviwi^vn..  v^  СУттять. 
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Verwäsm  heifit  jemand  befehlen,  dafi  er  sich  von  einem  Orte, 
z.  B.  aus  einer  Anstalt,  einer  Stadt,  einem  Lande  usw.,  entferne. 

Verbannm  bedeutet,  jemand  durch  ein  Strafverbot  der  Rückkehr 
zwingen,  von  einem  Orte  fern  zu  bleiben.  Vertreiben  sagt  man  dann, 
wenn  jemand  durch  Gewalt  genötigt  wird,  sich  von  einem  Ort  weg- 
zubegeben, z.  B.  die  Räuber,  Feinde  usw.  aus  dem  Lande  vertreiben. 

Verjagen  ist  ein  Vetreiben,  durch  das  jemand  gezwungen  wird,  einen 
Ort  mit  großer  Schnelligkeit  zu  verlassen.  Verbannen  und  verweisen 
werden  im  eigentlichen  Sinne  nur  von  Personen,  vertreiben  und  verjagen 
auch  von  Tieren  gebraucht.  Die  letzten  beiden  Ausdrücke,  sowie  ver- 
bannen^ werden  auch  auf  leblose  Dingo  übertragen,  am  häufigsten  ver- 
treiben. Man  vertreibtVLndi  verjagt  die  Mücken  mit  Rauch,  man  vertreibt  ei  nen 
Ausschlag  durch  eine  Salbe,  man  verbannt  und  verjagt  die  Sorgen  usw. 

1311.  Terbergen^  Terstecken*.  Yerhehlen".  Verheimlichend 

Verschweigen*. 

1)  To  conceal,  secrete.  2)  To  hide,  s)  Conceal.  4)  Make  a  secret  of.  6)  Keep  secret. 
1—6)  Cacher.       s)  Receler.       4)  Celer  (dltsirouler).       6)  Taire. 

1— ft)  Nasconder«.  1)  Occultar«.  2)  Coprire.  3)  Celare.  4)  Теш r  celato,  occulto,  ft)  Tacere. 
1)  &.  9)  Пржтжть  (тжнть)         3)  Укринлть.        4)  Скрывать.         ft)  Утаить,  умолчать. 

Verbergen  heißt  überhaupt,  machen,  daß  ein  anderer  etwas  nicht 
wahrnehme.  Die  göttlichen  Wege  sind  dem  menschlichen  Verstände 
verborgen,  d.  h.  er  kann  sie  nicht  wahrnehmen  und  erkennen.  „Dort 
der  Holunderstrauch  verbirgt  mich  ihm."  Schiller,  Teil  IV,  3.  Ver- 
stecken heißt,  etwas,  was  nicht  gesehen  werden  soll,  namentlich 
etwas,  was  gesucht  wird  und  nicht  gefunden  werden  soll,  dadurch 
der  Wahrnehmung  entziehen,  daß  man  es  hinter  oder  unter  einen 
undurchsichtigen  Gegenstand  steckt.  „Da  Isebel  die  Propheten  des 
Herrn  ausrottete,  nahm  Obadja  hundert  Propheten  und  versteckte  sie 
in  der  Höhle."  1.  Kön.  18,  4.  Verschweigen  bedeutet,  etwas,  von 
dem  man  Kenntnis  besitzt,  anderen  nicht  mitteilen.  Verhehlen  und 
verheimlichen  sind  besondere  Arten  des  Verschwel  gens.  Man  verhehlt 
etwas,  indem  man  hindert,  daß  es  denen  bekannt  werde,  die  ein 
Interesse  haben,  davon  Kenntnis  zu  erhalten.  Man  will  nicht,  daß  das, 
was  mnïiî'erhehlt,  andere  wissen  sollen,  zuweilen  nus  Scham  oder  Scheu. 
z.  B.  jemand  seine  Liebe,  die  Wahrheit,  seinen  St<nnd  usw\  veriiehlen., 
gewöhnlich  aber,  weil  das  К«!г//М/Л' etwas  Böses  ist,  z.B.  einen  Diebstahl, 
(»inen  Fehler,  eine  Sünde  usw.  verhehlen.  Wenn  man  etwas  verschweigt^ 
zu  dessen  Mitteilung  man  verpflichtet  ist,  so  verheimlicht  man  es. 

1312.  Verbessern*.  Bessern^. 

1)  То  improve.         Anéliorer.         Migliorare  (emendare).        V  a^huvvt^ì,  ivo«V^«a*t^>- 
a)  To  coiTect  Corriger.  Correggere.  llowçaiTk.\»-tv,  i.x'^Axswrev. 
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Wenn  man  anfängt,  die  Anaahl  der  Fehler  an  einem  Dingp  zn 
vermlndej'ti,  su  />âssâri  man  es:  wenn  es  dmiurcb.  diiß  man  sie  alle 
nach  und  nach  wegschafft,  die  gehörige  Vollknmmenhoit  seiner  Art 
erhält,  so  wird  es  vitesse  ri.  Ein  Se  h  rittst  el  [tir  òtss^ri  ат>  seinem 
Werke,  nm  es  zu  z'/r/ztsxer/i  oder  ihm  den  Grad  von  YöIIkommenheit 
zu  geben,  den    man   von  einem  Werke  solcher  Art  erwarten  kann. 

ГИЗ.  Verbieten  \  Uutersagen', 

i)  To  ^Orhifl.  Défendre.  Vietare  {prmhirr),  X\  \.  %\  JJWfiPilHtlk 

2)  Interdici.  Interrifre  Cprohfber],         fttftrdtrv.  Ио^бр^илть« 

Onffrsii^f  wird  nur  diis.  was  bisher  erlaubt  gewesen  ist,  гегШт 
au  ell  das,  was  nie  erlaubt  gewesen  ist  Daher  kann  durch  positive  1 
Gesetze  etwas  untersagt  und  i*er boten  werden;  das  jedooh.  was  gegen  , 
das  Sittengesetz,  w^as  gegen  die  Natur  und  ihre  ewige  Ordnun*;  ist, 
ist  nicht  uniersij^i^i,  sondern  тегШщ  z.  B.  der  Mord,  Diebstahl,  Ehe- 
bruch usw.  Wo  beide  Ausdrücke  stehen  können,  ist  virt^itten  feier- 
licher, förmlicher  und  bestimmter  als  untersa^rn.    Vergi.  Art.  28. 

1314.    Verbindend   Verpflichten-.   Verbindlichkeit \    Pflichte 

1)  То  oblij^o,  bind.  2)  Impose  a  duty,  bind  by  oath,  lay  under  an  oblit^ation. 

3)  Obligation.        4)  Duty. 
1)  Obliger  (être  obligé).         2)  Obliger  par  serment  (être  tenu).  :;)  Obligation.  4)  Devoir. 

1)    Obhiigarr.  2)   hnpeg^rtare.  ;i)   Oi'htigo.  4)   Doi'fre- 

1)  A  2)  Udjni.iB.ti  b,  д1;.1агь  оЛя;1аииым1..         3)  Обяжшиосгь.  4)  До-13.нпсть. 

W^-pJiichtcn  ist  ein  stärkerer  Ausdruck  als  vahiiiiìciì.  Verbinden 
zei^t  üborhaupt  an,  daß  jemand  durch  irgend  welche  sittliche  Gründe 
zu  einem  Tun  bewogen  wird,  verpflichtet}  weist  darauf  hin,  daß  diese 
Beweggründe  sehr  starke  sind.  Man  verpflichtet  einen  neuen  Be- 
amten durch  einen  Eid,  in  welchem  er  die  Amtstreue,  zu  der  er 
schon  durch  die  Annahme  des  Amtes  verbunden  ist.  feierlich  vor- 
spricht. ]\'rbindltchkcit  ist  die  sittliche  Notwendigkeit,  Pflicht  die 
Handlung,  zu  welcher  der  Verpflichtete  verbunden  ist.  Man  sagt 
daher:  seiner    Verbindlichkeit  geniti ß  handeln  und  seine  Pflicht  tun. 

V^\Ь,        Verbindung'.        Verknüpfung".        Zusammenhang'. 
Ver!)unden\         Verkniipl't\         Zusammenhängend". 

lì  Connexion.  2)  Knitting:  to^jether,  comldnation.  :^)  Coherence.  4)  Connected 

i'j)  Knit  tofjether,  combined.        fi)  Coherent. 
1)  Liaison  (connexion).        2)  Combinaison  (enchaînement).       з)  Relations  (rapports,  cohérence). 

4)  Lié.        5)  Noué.        6)  Cohérent. 

3)   Coufifssione  (colUgamfnto).        2j  Antiodami-nio  (congiunzione).        3)   Coerenza  (concatenati«^'  • 

4)   Collegato.         ft)  Annndaio  (unito).  6)   Coerente. 

1)  Спя.!!..     2)  CutiLienie  (союзъ).     a)  Г\\-.\л\,  (ç\\o\uvu№>.     V^  Cv4iia.ii«UH,  обяланный      6)  Ce«n*Bui- 
6)  Снятый. 
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Was  zusammenhängt^  das  ist  schon  fest  aneinander,  so  daß  es 
nur  durch  Einwirken  irgend  einer  Kraft  getrennt  лveгden  kann,  was 
verbunden  oder  verknüpft  wiid,  das  wird  erst  durch  ein  vermittelndes 
Drittes  fest  aneinander  gebracht.  Was  man  verbindet,  das  wird  über- 
haupt durch  ein  äußeres  Band  zusammengehalten;  Dinge  die  man 
verknüpft,  werden  nur  durch  einen  Knoten  vereinigt.  Auf  Geistiges 
übertragen  ist  der  Zusammenhang  immer  etwas  Innerliches  und  Not- 
wendiges, während  die  Verbindung  und  Verknüpfung  auch  etwas 
Äußerliches,  Willkürliches  und  Zufälliges  sein  kann.  Verknüpfen 
unterscheidet  sich  von  verbinden  dadurch,  daß  es  ein  innigeres  und 
festeres  Zusammenhalten  der  verknüpften  Gegenstände  bezeichnet. 
Man  verknüpft  mit  einem  Versprechen  eine  gewisse  Bedingung,  wenn 
das  Versprechen  ohne  die  Erfüllung  der  Bedingung  gar  keine  Gültig- 
keit haben  kann.  Beide  sind  also  schlechterdings  unzertrennlich. 
Verknüpft  nennt  man  namentlich  alles,  was  sich  wie  Grund  und  Folge 
zu  einander  verhält  {CH,uss\verknüpfung,  Causalnexus).  Als  verbunden 
kann  man  auch  schon  ein  bloßes  An-  und  Nebeneinander  bezeichnen. 

131B.       Verbittern  Ч         Vergällend  Versalzend 

1)  A  2)  To  embitter.  з)  Spoil. 

1)  Aigrir,  abreuver  d'amertume.       2)  Enfieller,  troubler.       8)  Qflter. 

1)  Amareggiare.  2)  lisacerbare.  3)   Guastare. 

1)  Огорчать.  2)  Отрав.1ять.  3)  11среса.111вать. 

Verbittern  ist  der  übliche  Ausdruck,  vergällen  (von  Galle)  ist 
eine  noch  stärkere  Bezeichnung,  die  nur  in  gehobener  und  dichte- 
rischer Sprache  angewendet  wird.  Man  sagt:  „Du  hast  mir  mein 
ganzes  Leben  verbittert.""  „Die  ganze  Welt  |  ist  mir  vergällt.""  Goethe, 
Faust  I.  Versalzen  ist  ein  kräftiger  volkstümlicher  Ausdruck,  der, 
vom  Versalzen  der  Speisen  hergenommen,  nur  das  Verderben  eines 
augenblicklichen  Genusses  bezeichnet,  z.  B.  Mir  ist  die  ganze  Freude 
versalzen.    In  gehobener  Sprache  kann  es  nicht  angewendet  werden. 

Iäl7.  Verbrauchend  Abnutzend 

1 1  То  consume,  use.        Consommer,  employer,  épuiser.         Consumare,  usare.        11стрсб.!ять. 

2'  То  waste,  wear.         User,  épuiser.         Logorare,  logorarsi.         И.ш.чтнпать,  1фнтуп.1ять. 

Verbrauchen  geht  auf  solche  Dinge,  die  durch  den  Gebrauch 
verschwinden,  abnutzai  auf  solche,  die  durch  den  Gebrauch  an  Wert 
und  Aussehen  verliefen,  z.  B.  Nahrungsmittel,  Geld,  Arznei  usw.  ver- 
brauchen, aber:  ein  Kleid,  Werkzeug,  Gerät  usw.  abnutzen. 

1318.  Verdammend  Verurteilend 

J  )  То  condemn,    i)  A  2)  Damner  (condamner),    i)  A  2)  Dannart.    i^)  Ocix^^v. 

2)  To  sentence.     Sentenoler.  Condannare.  IVpävou^lV^^^*»»  uv^t-^-m.w.'vv. 


un 


Vvrd^iike  n — Verdienen , 


18Ш.  гвш. 


Man  ver  urtai f  nur  Pereooon,  man  ver  dammi  (von  lat.  Jâmnan 
für  schuidîg  erklären)  auch  Sachen.  Johann  H  us  wurde  auf  der 
Kirchen  Versammlung  zu  KostniU  гищ  Feiiertode  iHtttrktit  und  s^lot 
Lehren  wurden  verdammL  l*erur teilen  Ist  mehr  in  der  Gericht*», 
spräche  vom  Zuerkennen  einer  bürgerlichen  Strafe  durch  ein 
förmlichen  Richterspruch  üblich,  veniammen  mehr  in  der  Kirchen,^ 
spräche  vom  Zuerkennen  ewiger  Strafen.  Im  allgemeineren  Sprach- 
gebrauch tieißt  verdammm  überhaupt:  etwas  für  gänziicli  falsch  und 
unrecht  erklären,  virurttiim  (hierauch  von  Sachen):  etwas  mit  Säc ti- 
lt en  nini  s  nach  ruhiger  Prüfung  als  mangelliaft  oder  bÖi*e  hinstellen. 


ja*W 


131B,        Verdenken 


Verarf^eii-* 


Verübeln 


()  То  blame  for. 
О  811m«  г, 

1)  Xjjrr^ 


Э)  Fina  f»n)t  t^itlb 

1)  Déia^prauver  (Itre  liltitf]. 


a)  r^kfi  ìli, 

SI  S*en  prendre  A  (pr,  «n  «al) 

3}    Ов¥Ж1Т1СЬ 


■ 


Wenn  wir  jemand  etwas  verdenken^  so  urteilen  wir,  dafi  er  sich 
selbst,  und  wenn  wir  ihm  etwas  verübeln  oder  verargen,  daß  er  da- 
durch anderen  schade.  Verübeln  können  wir  jemand  auch  schon 
das,  was  bloß  unangenehm  für  uns  selbst  oder  für  andere  ist,  ver- 
argen nur  das,  was  wirklich  böse  und  verderblich  ist  oder  dafür  ge- 
halten wird.  Verargen  ist  also  der  stärkste  Ausdruck.  Man  verdenkt 
es  einem  Käufer,  wenn  er  mehr  für  eine  Ware  gibt,  als  sie  wert 
ist,  und  einem  Verkäufer,  wenn  er  seine  Ware  verschleudert  und 
unter  dem  Preise  verkauft;  beide  tun  nicht  recht,  aber  sie  schaden 
bloß  sich  selbst.  Man  verübelt  es  einem  Freunde,  w^enn  er  einer 
Einladung  nicht  Folge  leistet.  Man  verargt  es  (eig.  legt  es  für  arg 
aus)  aber  einem  sonst  geachteten  Manne,  wenn  er  einem  jungen  Ver- 
schwender Geld  zu  seinen  Ausschweifungen  leiht,  einem  Geistlichen, 
wenn  er  sich  an  tobenden  und  lärmenden  Vergnügungen  beteiligt  usw. 


1320. 


Verdienen'.      Wiirdiir  sein^      Wert  sein'. 


1)  То  deserve. 
1)  lérìter. 

1)  Meritare. 
1)  Заслуживать. 


2)  То  be  worthy. 
'2)  Être  digne. 

2)  Esser  degno  dì, 

2)    УДОСТОИИАТЬСЯ. 


8)  Be  worth. 
S)  Valoir. 

3)   Valere. 
3)  Стоить. 


Sofern  jemand  in  gewissen  guten  oder  schlechten  Eigenschaften 
den  Grund  in  sich  trägt,  daß  ihm  ein  Gut  oder  Übel  zugeteilt  werde, 
sofern  ist  er  desselben  wert.  Er  verdient  aber  das  eine  oder  das 
andere,  sofern  ihm  seine  Vorzüge  ein  Recht  auf  ein  Gut  geben  oder 
sofern  ihn  seine  Fehler  verpflichten,  sich  einem  Übel  zu  unter- 
werfen.     Wenn  einer  d\iTc\\  e\wew  \^т\х^^  ^\w  Recht  auf  Lohn  er- 
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Der  Verdienet— Verdrießen. 
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halten  hat,  so  sagt  man  nicht  blofi,  er  sei  seines  Lohnes  wert^ 
sondern  er  verdime  seinen  Lohn.  Würdig  sein  sagt  man  dann,  wenn 
das  Gut  oder  das  Übel,  dessen  jemand  wert  ist,  etwas  besonders 
Hervorragendes,  ihn  besonders  Auszeichnendes  oder  schwer  Treffen- 
des ist.  So  sagt  man:  v\uimwürdig^  ehrwürdige  anbetungsa»irr/u^, 
ì\\3Lc\i7tHirdigy  verabscheuungsw«r^^  usw.  Im  engeren  Sinne  geht 
würdig  nur  auf  den  sittlichen  Wert  und  bezeichnet  den,  der 
seiner  sittlichen  Tüchtigkeit  wegen  für  eine  Auszeichnung  geeignet 
ist,  z.  B.  der  Krone,  des  Lorbeers,  eines  Amtes  würdig  usw.  „Dem 
Tod  entreißt  er  mich,  um  mich  zu  töten!  |  Durch  welch'  Verbrechen 
hab'  ich  das  verdient?"^  Goethe,  Tankred  IV,  5.  „Niemand  ist  |  zur 
Eifersucht  ihn  aufzureizen  würdig.*^  Ebenda.  „Doch  glaubt  er  mich 
unwürdig  seiner  Liebe,  !  so  ist  er  auch  nicht  meiner  Liebe  wert"^  Ebenda. 


1321. 


Der  Yerdienst^ 


Das  Verdienste 


1)  Oftin,  profit.         flail,  profit.         Guadagno,  avanzo,  profitto.         Заркботоп.,  иажнтогь. 

2)  Merit,  desert;  to  render  servioes  to.     Mérite,  tervioe«  renda«.     Merito.     Vcjyni,  з.-)сдуги. 

Der  Verdienst  bezeichnet  das,  was  jemand  sich  zu  seinem  Unter- 
halte erwirbt,  was  er  mit  seiner  Hände  Arbeit  verdient,  namentlich 
das  Geld,  den  Lohn,  den  Gehalt,  den  er  erhält,  z.  B.  Der  Arbeiter 
hatte  einen  guten  Verdienst  von  etwa  dreißig  Mark  die  Woche. 
Das  Verdienst  ist  gagegen  das,  was  jemand  anzurechnen  ist  als  von 
ihm  geleistet  und  vollbracht,  z.  B.  er  hat  sich  ein  großes  Verdienst 
um  den  Staate  um  die  Kunst,  um  die  Wissenschaft  usw.  erworben. 
Ais  Verbum  gehört  dazu:  sich  um  etwas  verdient  machen.  „Und 
ich  eilte  nach  Hause,  den  Eltern  und  Freunden  die  Fremde  |  rüh- 
mend nach  ihrem  Verdienst.*^  Goethe,  Hermann  und  Dorothea. 
„Dem  Verdienste  seine  Krone,  |  Untergang  der  Lügenbrut. "  Schiller, 
Lied  an  die  Freude.  Früher  war  der  hier  angegebene  Unterschied 
nicht  streng  durchgeführt  (vergi.  Goethe:  „Daher  Hackert  durch 
eigenes  Verdienst  für  dessen  Unterhalt  sorgen  mußte"),  gegenwärtig 
steht  er  aber  durchaus  fest. 


1322. 


Verdrießen 


1)  То  ^pieve,  vex. 

1)  Contrarier,  fftolier. 

1  )  Dar  disgusto,  pr avocar tr  a  sdegno. 

1)  Сердить,  раэдосадомть. 


Versöhn  upfen 


2)  Es  vorsohnupft  ihn:  he  smiffe  at  it. 

2)  Das  verschnupft  mich  :  Cela  me  contrarie  fort. 

2)  Dar  nel  naso. 

2)  Надогдать,  досяждпть. 


Verdrießen  ist  der  allgemeine  Ausdruck   und   das   übliche  Woi4 
der  Schrift-  und  Umgangssprache.     Verschnupfm  ist  ciu  ксвЛ^х^«^^^ , 
Volkstümlicher  Ausdruck  dafür  und  bezieht  sich  iwg\e\ç\v  йлЛ  w\w\^ 
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Verdiefilioh. 


heftigen  Verdrufi;  namentlich  gebraucht  man  versckm^fm  dt,  «• 
es  sich  um  einen  Verdrufi  handelt,  der  aus  Verletzung  des  penüt- 
liehen  Ansehens  oder  auch  blofi  der  persönlichen  Eitelkeit  herv№ 
geht.  „Es  hatte  ihn  ganz  gewaltig  versdimipft^  dafi  er  nicht  ein- 
geladen worden  war.**  Für  verscknupfen  sagt  man  mit  noch  Yolki- 
mäßigerem  Ausdrucke:  Es  ist  ihm  in  die  Nase  gefahren.  Wenn  ich 
sage:  Der  Weg,  die  Mühe  usw.  verdrießt  ihn  (ist  ihm  zu  viel)  und 
ähnl.,  so  kann  in  solchen  Fällen  versckftttffen  nicht  für  verdrießm 
gesetzt  werden. 


i 


1323.     Yerdrießlich 


Ärgerlich*.     Orimlieh'.     Lsoniseh«. 
Hftrrisch^ 


])  Fretful,      a)  Angry,  irritable.     8)  Peeviak 

sullen. 
1)  Chagrin  (de  mauvalte  fcaaiaw).         2) 


4)  Hnmonnoma,  в«рт1«1ом.    ft) 

8)  Вмгм  (MWftartft).        é) 

6)  Moroae. 
1)  Crucciato  (increscioso),        9)  ^imcsvoU,  disgmsino.        8}  Вш4«г9.        4)  ЗНммл 

Ь)  BroHtoìont, 
1)  Брюзгливый.        Я)  AocajDinl.        8)  Скучны 8  (rpyeraui).        4)  Caoeapanmi.        5)  TrpaaiiL 

Verdrießlich  und  ärgerlich  wird  sowohl  von  dem  gesagt  wie 
sich  in  unbehaglicher  Stimmung  befindet,  als  auch  von  dem,  was 
eine  unbehagliche  Stimmung  erregt,  z.  B.  ein  verdrießlicher^  ärger- 
licher Mensch,  eine  verdrießliciu^  ärgerliche  Sache,  Begebenheit,  An- 
gelegenheit usw.  Die  übrigen  Ausdrücke  werden  nur  in  der  ersteren, 
nicht  auch  in  der  letzteren  Bedeutung  gebraucht  Femer  liegen  die 
Gmnde  einer  verdrießliciien  und  ärgerlichen  Stimmung  gewöhnlich 
außer  uns  (sind  objektiv),  die  einer  grämlichen,  mürrischen  und  Ы- 
tiischcn  liegen  nur  in  uns  (sind  subjektiv).  Launisch  und  Lcuene  geben 
zurück  auf  das  lat.  luna,  d.  i.  Mond,  und  mittelhochd.  lune  heifit 
geradezu  auch  „Mondphase,  Zeit  des  Mondwechsels**.  So  hebt  1аыяе 
die  Veränderlichkeit,  die  Unbeständigkeit  hervor,  wie  man  ja  von  den 
Launen  (d.  i.  der  Veränderlichkeit)  des  Schicksals,  des  Glücks  usw.  spricht. 
Launisch  heißt  daher  soviel  wie:  unbeständig,  wechselnd  wie  der  Mond. 
Verdrießlich  ist  der,  welcher  durch  etwas  Unangenehmes,  das  ihn 
trifft,  in  eine  üble,  unfreundliche  Stimmung  versetzt  wird  (vergL 
Art.  350),  ärgerlich  der,  welcher  außerdem  noch  den  lebhaften  Wunsch 
hat,  seinen  Unwillen  dem  Gegenstände,  der  ihm  solche  Unlust  er- 
regt hat,  nachdrücklich  fühlen  zu  lassen.  Argerlich  hat  ferner  noch 
die  Bedeutung  einer  besonderen  Neigung  und  Anlage,  leicht  in  eine 
solche  Stimmung  zu  geraten.  Man  sagt  von  manchen  hypochon- 
drischen Personen,  daß  sie  sehr  ärgerlich  seien,  indem  sie  durch 
die  fortwährenden  Befürchtungen  für  ihre  Gesundheit  in  hohen 
Grade  reizbar  und  empfindlich  gemacht  werden,  so  dafi  sie  geneigt 
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1324.   1325.  Verdruß— Verführen.  875 

Sil.  i.     s\c\\    iiitt'i-    l\lt'iiiÌLi:k»'Ìh'n     zu    (//;;•,/■//.       l   bei'     <li('     UI'spriilluH.    1»|'<1. 

von  ärgerlich  s.  Art.  125.  Der  Grämliche  (vergi.  Art.  lüli)j  klagt  und 
jammert;  der  Mürrische  tadelt  und  schilt  beständig;  der  Launische 
ist  unbeständig  und  ohne  Grund  bald  mißvergnügt,  bald  froh,  bald 
grämlich  und  mürrisch^  bald  munter  und  zufrieden.  Kinder  können 
wohl  grämlich^  aber  nicht  mürrisch  sein;  denn  sie  können  wohl  klagen, 
dürfen  aber  nicht  tadeln.  Verzogene  Kinder  und  verwöhnte  Frauen 
sind  launisch. 


1324.  Verdruß  Ч  Arger-. 

i)  Displeasare,  annoyance.      Ennui  (contrariété).     Fastìdio  (dispiacere).     Досада  (досажде1ие). 
2)  Vexation,  anger.  Courroux  (dégoût).      Dispetto  (disgvsto).        Сердце  (ratn-b). 

Der  Verdruß  ist  bloß  die  Unlust  selbst,  die  uns  das  verursacht, 
was  jemand  tut;  der  Ärger  (das  Wort  ist  eine  junge  Bildung,  erst 
seil  Mitte  des  18.  Jahrb.  üblich)  begreift  zugleich  das  lebhafte  Be- 
gehren, dem  Urheber  der  unangenehmen  Stimmung  sein  übles  Tun 
durch  eine  entsprechende  Strafe  zu  vergelten.  Der  Verdruß  ist  eine 
niederschlagende,  der  Ärger  eine  tätige  Gemütsbewegung,  ein  unter- 
drückter, nicht  hervorbrausender  Zorn.  In  dem  Verdrusse  verhalten 
wir  uns  also  bloß  leidend,  in  dem  Ärger  zugleich  tätig.  Der  Ärger 
grenzt  an  Unwillen  und  Zorn,  der  Verdruß  an  Gram  und  Leid.  Ein 
ungeratener  Sohn  macht  seinem  Vater  Verdruß,  sofern  er  ihn  be- 
trübt, Ärger,  sofern  der  Vater  aufgebracht  über  die  Handlungen 
des  Sohnes  ist  und  diesen  zu  strafen  wünscht. 

1325.  Verfuhren^  Verleiten-.        Betrügend 

1)  То  seduce.         2)  Mislead.  з;  Deceive,  diHappoint. 

1)  Séduire.  2)  Égarer  (oorrompre).  з)  Tromper. 

l)  Sedurre.  2)  Sviare.  3)  Ingannare. 

1)  Обольщать.  2)  Проьодить  (разпрятать).  3)  ОЛмаиывать. 

Wenn  man  einen  Menschen  verführen  will,  so  sucht  man  auf 
seinen  Willen  zu  wirken  und  ihn  durch  Erregung  gewisser  Begierden 
zu  täuschen;  wenn  man  ihn  zu  etwas  verleiten  will,  so  sucht  man 
auf  seinen  Verstand  zu  wirken  und  diesen  durch  Scheingründe 
zu  täuschen.  Der  Verführte  handelt  daher  ohne  Überlegung;  der 
Verleitete  überlegt,  aber  man  hat  seine  Urteilskraft  irre  geführt. 
Wer  eine  Hoffnung  erregt,  die  er  nicht  erfüllt,  und  also  eine  Er- 
wartung, die  man  im  Vertrauen  auf  sein  W'ort  gefaßt  hat,  täuscht, 
der  betrügt.  Der  Verführer  muß  oft  betrügen;  er  muß  Erwartungen 
erregen,  die  er  nicht  erfüllen  will  oder  nicht  erfüWexv  Väwcv,  wxwxvnä 
sein  Opfer  zu  verlocken. 


376  Vergleiohuner— Vergrößern— Verhalten. 
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1326.  Tergleìebung^  Oleichnle*. 

1)  Comparison.  OonifftrelflON.  C0mßaraai»He,  ßmragame.  Сршшм!«  (уоодЫЬ«»'!. 

2)  Simile.  P«rab«le.  РагаМл,  similitudine.  Прта. 

Das  Gleichnis  unterscheidet  sich  dadurch  von  der  blofien  Vtr- 
gUichun^,  daß  es  den  Gegenstand  weiter  ausmalt;  es  ist  also  eine 
mehr  ausgeführte  Vergleichung.  So  ist  das  Wort:  „Seid  klug  wie 
die  Schlangen  und  ohne  Falsch  wie  die  Tauben  !*•  eine  schöne  Vtf- 
gUichung,  aber  kein  eigentliches  Glächms, 


1327.                Vergrößernd 

Vermehren*. 

1)  То  increase.                   Agrandir. 

a)  Multiply,  augment.       Anineiiter  (паМрИвг). 

Ing^raiulire. 

Amimmlmrt  (mclti^icmrr). 

Тшмптк. 

Was  der  Ausdehnung  nach  zunimmt,  das  wird  vergrößert;  was 
der  Mt^nge  oder  Zahl  nach  zunimmt,  wird  vermehrt.  Wenn  also  die 
Menge  der  Teile,  vennehrt  wird,  so  wird  das  Ganze  vergrößert.  Ш  : 
Haus  wird  vergrößert^  wenn  durch  Anbau  die  Zahl  der  Zimmer  rtr- 
mehrt  wird.  Eine  Familie  vergrößert  sich,  wenn  sich  die  Anzahl  der 
Kinder  vermehrt.  Der  Ruhm  eines  Mannes  wird  vergrößert^  sofrm 
sich  seine  V(»rdienste  vermehren. 

1328.     Verhalten4     Betragen*.     Benehmen^     AufTuhrani:'. 

1)  Bearing,  coìidnot.       2)  Demeanour.        я)  Behaviour.       4)  Conduct,  behaviour. 
1—4)  Conduite.       1)  Manière  d'etre.       »)  Tenue.       4)  Manière  d'agir. 

1 — 4;  CoHiiotfa.         1)  Maniera  di  comportarsi.         2)  Contegno.        3>  Comp«rtamrmto.        4    У'^>    |t 

ài  agire.  S 

1 — 4'.    Ног»  .Ulli«-.    П1)СТУ110К-Ь.  I 

lu  don  Beziehungen  dor  Monschen  zueinander  wird  die  Stellunjr. 
die  sich  dor  einzelne  zu  der  Gesellschaft  im  allgemeinen  odor 
in  bostimmton  Verhältnissen  gibt,  panz  allgemein  sein  Verhalten  ^'e- 
nannt.  Spricht  man  von  diosom  Verhalten  in  bezug  auf  den  siit- 
lichon  Tiehalt.  der  ihm  zugrunde  liegt  und  in  entsprechenden  Hand- 
lungon  hervortritt,  so  nennt  man  es  Betragen;  wird  die  Klugh**il 
und  (liwandtheit  dos  einzelnen  in  bezug  auf  die  Formen  des  Vm- 
gangs.  sei  OS  im  allgemeinen,  sei  es  in  besonderen  VerhHltnissen. 
hervorgohoben,  so  spricht  man  von  seinem  Benehmen,  Wenn  das 
Vorhaiton  oinos  Menschen  der  Beurteilung  unterliegt,  wenn  es  Ы»- 
stimmton,  berechtigten  Forderungen  gentigen  soll  und  nach  diesen 
gemessen  wird,  so  nennt  man  es  seine  Aufführung.  ^WüiHÜjr  und 
voll  Anstand  |  war  das  Benehmen.*^  Schiller,  Picc.  11.  2.  ^Man  schall 
gewiH  mein  neuestes  Betragenr^  filbenda.  ,Ein  Betragen^  das  ini*'h 
in  der  Seele  krankt. **  Goethe,  Wilh.  Meist  Lehrj.  V,  10.  .Ihr»^ 
Aufführung  ist  zu  tadeln,  ihrem  Charakter  mufi  ich  Gerechtigkeit 
widerfahren  lassen.**     Ebenda.  i 


idâd^lSSl,  Verkaufen— Verkaunioh^VerUchân.  877 

1329.     УегкаоГепЧ     Yerhandeln^     Absetzen'.     YertreibenS 

1)  To  sell.       S)  Negotiate,  bargain  for.       8)  Dispose  of,  sell.       4)  To  have  large  trans- 
actions in. 
1-4)  VoMro.       a)  Ше99»»  (traitor).       8)  Oébttir.       4)  Faire  as  щгшшЛ  iéblt 
1—4;   VentUrt.        %)  Negomart  (trattar*).        8)  h.  4)  S/mcciart. 
1—4)  Продявать.        2)  Торговатьса  (догомраваться  о  ченъ).        3}  Л.  4)  Сбивать. 

Verkaufen  heißt  überhaupt,  etwas  für  einen  gewissen  Preis  ver- 
äußern. Verhandeln  bezeichnet  ein  Verkaufen^  bei  dem  ein  gegen- 
seitiges, längeres  Bieten  und  Fordern  stattfindet,  indem  der  Verkäufer 
zu  möglichst  hohem  Preise  verkaufen,  der  Käufer  möglichst  billig 
einkaufen  will.  Da  hierbei  auf  beiden  Seiten  gewöhnlich  Eigennutz 
zu  Tage  tritt,  so  hat  der  Ausdruck  verhandeln  {'^verschachern)  etwas 
Verächtliches.  Absehen  heißt  das  Verkaufen  der  Ware,  sofern  der  Vorrat 
durch  den  Verkauf  vermindert  wird.  Dieses  kann  geschehen,  indem 
eine  große  Menge  davon  auch  nur  an  einen  einzigen  verkauft  wird; 
wenn  jemand  davon  vieles  an  mehrere,  und  besonders  an  Käufer,  die 
voneinander  entfernt  sind,  absetzt,  so  sagt  man:  er  vertreibt  die  Ware. 


1330.  Verkäuflich'.  Feil'. 

1)  Vendible,  marketable,  saleable.  2)  To  be  sold,  set  to  sale;  venal  mercenary. 

1)  A  voNrs,  veniable,  de  ho«  débit.  2)  Être  к  vendre,  vésal,  mercenaire. 

1)   VendibiU,  spacciabile.  2)  Da  vendersi,  esser  vendibile  (venale). 
\)  h.%)  Прпдажный. 

Verkàiéflich  ist  überhaupt  das,  was  für  Geld  zu  haben  ist,  dann 
insbesondere  auch  das,  was  so  beschaffen  ist,  daß  es  sich  verkaufen 
läßt,  z.  B.  unreifes  Obst  ist  nicht  verkäuflich.  Feil  bedeutet:  zum 
Verkaufe  bereitgehalten,  zum  Verkaufe  bereit  liegend.  So  kann  man 
auch  solche  Dinge  feil  halten,  die  nicht  verkäuflich,  d.  h.  für  den 
Verkauf  geeignet  sind,  z.  B.  unreifes  Obst,  verdorbene  Waren  usw. 
Verkäirflich  ist  der  allgemeine  Ausdruck,  feil  geht  namentlich  auf  das, 
was  in  einem  Verkaufsstande  zum  Verkauf  ausgelegt  ist,  auf  den 
Kleinhandel,  z.  B.  Äpfel,  Kirschen,  Pfefferkuchen  feil  halten  usw. 
Daher  sagt  man  auch:  um  eivfa,s  feilschen,  d.  h.  kleinlich  handeln, 
markten.  Im  übertragenen  Sinne  ist  feil  kräftiger  und  nachdrücklicher 
als  verkäuflich.  „Eine  feile  Seele**  sagt  mehr  als:  „eine  verkäufliche 
Seele**.  In  poetischer  Sprache  wird  überhaupt  feil  dem  Ausdrucke 
verkäuflich  vorgezogen. 

1331.  Verlachen'.  Veг8potten^. 

1)  То  laagli  at,  deride.  2)  Mock  at,  make  game  of,  throw  ridicule  upon. 

1)  Rirt  de  (tosmer  es  dérisios).  2)  8e  moquer  de  (railler,  ridiculiser). 

1)  Riderai  di,  deridere.  2)  Beffare  (motteggiare), 

1)  CxtCTua  яад«  Ttm%.  i)  Яхд1патьеа  вадъ  rbwi.. 


g78  VerLeumden — Verletaen,  1382.  LaS$. 

Wns  man  verlachi,  darüber  lacht  raan  tîelbst  als  über  etwas 
Oerìngfilgiges,  welches  die  Bedeutung,  die  ihm  von  anderen  beigel^ 
wird,  nicht  habe;  was  man  verspottete  das  sucht  man  ala  etwas  Ve^ 
ächtliches  darsîustellen  in  der  Absicht,  daß  andere  darüber  lachen 
süUen.  Mancher  trinchi  die  Drohungen  eines  anderen,  ohne  sie 
doch  öffentlich  zu  verspottm.  nDer  Herr  verlachtt  sie  (die  OoUr 
losen)."     Weiah.  4^  18. 

13ä*^.  Vf  rieii  indent  Veni  n^l  impfen^,  Aflerr*4l**iil 

Lästern*.        A II Sieh  würzen \        Spliilerrichtoii*. 

1)  Tlj  caluRiDJate,  trsduo«.         a)  Malign^  detrae:!,  defiime.         f)  Btàckbit«.         4t)  Slftfider- 

5)  Лй1{>«Г!1е.        ej  Свгр  at.  lo  he  с  ancori  ou», 
1)  CftiomriJtr.       ^1  [l(fram«r.       Г)  iédire  (Ulrp  du  mtl).      4)  Dterler.       №»  Dénlarar.      «»  Bleier 

tariti  QU  er,  cenaurer}. 

1^  CWNKAr/Vrrr«  a)  Dißamart  (ttrtaitartL  %)  Dir  тли.  |)  1н/лтог€  (%4t*tfirrAr4\> 

1)  KtenrtiTii.  3)  Л^ссдощггъ.  3)  Iloaitcìtb  ааачии.  *l  nopciintrt.  ft)  O^v^aiifb. 

e)  0гужлт1ть  {л?ре1Г]г2двть\ 

Wer  jemand  bei  anderen  rrr/aantirt  [von  mhd.  /mmt/fj/,  Ruf,  Leu- 
mund, auch  liumety  iiumde,  das  wieder  auf  altn.  hlioma,  schallen,  got. 
hliuma,  Gehör,  zurückgeht),  dor  erzählt  Erfundenes  oder  wenigstens 
Unbewiesenes,  was  dem  Rufe  (h\ssolben  nachteilig  ist;  wer  ihn  ver- 
un>^limpft  (vergi.  Glimpf,  Art.  662),  der  beurteilt  seine  Eigenschaften 
oder  Handlungen  hart,  unljillig  und  gehässig.  Der  höchste  Grad 
des  Venali^ limpf ens  ist  das  Lüstern.  Denn  man  lästert  d^n^  über  dessen 
vollkommen  sittlich  gute  Handlungen  und  Eigenschalten  bei  seinen 
anerkannten  inneren  und  äußeren  Vorzügen  man  ein  im  hohen  Grade 
entehrendes  Urteil  fällt.  Das  Hohe  und  Heilige,  Gott,  der  König,  die 
Unschuld  u.  ähnl.,  ist  der  Gegenstrand  A^v  Lästerungen.  Das  Verleumden 
und  Ve  runi(l impfen  ist  ein  Anse /na  är zen,  wenn  es  um  des  eigenen 
Nutzens  und  Vergnügens  willen  und  aus  gehässiger  Gesinnung  in 
der  Absicht  geschieht,  gegen  jemand  bei  gewissen  Personen  Ver- 
dacht und  Mißtrauen  zu  erwecken.  Afterreden  (aus  mhd.  after,  hinter, 
nach,  und  reden  zusammengesetzt)  heißt,  Böses  von  einem  Ab- 
wesenden reden.  Das  Verleumden  bezieht  sich  nur  auf  Unwahres 
und  Unerwiesenes,  das  Afterreden  auch  auf  Wahres  und  Erwiesenes. 
Splitterriehtm  bedeutet,  kleine,  ja  die  kleinsten  Fehler  mit  zu  großer 
Strenge  beurteilen.  Es  hat  gewöhnlich  die  Absicht,  anderen  von 
seiner  eigenen  Fehlerlosigkeit  und  der  Strenge  seiner  Grundsätze 
eine  große  Meinung  beizubringen.  Afterreden  und  splittern chten  sind 
veraltete  Ausdrücke. 

1333.  Verletzend  Beschädigen". 

J)  To  injure.  Lé»«r  (blesterV         Ledert  (ferire).         Причинять  боль  (взыт. 

2)  То  damage.  £ndOmm%\^«T.  Dan>ieggtare.  W^^^u-itsytv. 


1334.  1335. 


Verlieben — Vermindern. 
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Verletzen  geht  immer  auf  eine  Störung  der  Vollkommenheit  der 
äufieren  Form  oder  des  Zusammenhanges  der  Teile,  beschädigen  auf 
das  Zufügen  eines  wirklichen  Schadens,  durch  den  der  Wert  und 
der  Nutzen  eines  Dinges  vermindert  oder  das  Gedeihen  desselben 
gestört  wird.  „Rechtsverhältnisse,  Pflichten  usw.  können  verletzt^ 
aber  nicht  beschädigt  werden;  denn  sie  beireffen  die  Form  des 
Handelns."     Weigand. 

1334.    Verliebend    Vergaffen^.    Vernarren*.    Liebend 

1)  To  faU  in  love,    s)  Be  smitten  with.    3)  Be  infatuated,  foolishly  fond  of.    4}  To  love. 
1—8)  8'imouraoher  de.       2)  Devenir  amoureux.       s)  Être  fou  de.       4)  Aimer. 

1)  Innanunrarsi.        2)  Imbertonirsi.         H)  Impazzir  tTamore.         4)  Amare. 
1 — 3)  Вдюблятьса.        8)  Любить  до  безум!«.         4)  Любить. 

Lieben  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Wörtern  dadurch,  daß 
es  sowohl  ein  vernünftiges  als  ein  sinnliches  Wohlgefallen  an  den 
Vollkommenheiten  einer  Person  bedeutet,  während  die  anderen  Aus- 
drücke bloß  ein  sinnliches  anzeigen,  und  zwar  ei n-ee^ starkes  und 
leidenschaftliches,  daß  die  Vernunft  ihre  Herrschaft  über  dasselbe 
verloren  hat.  „Lieben  kannst  du,  du  kannst  liebeft,  \  doch  verliebe  dich 
nur  nicht."  Lessing.  Das  Vergaffen  ist  ein  Verlieben,  das  ^r»h-  bloß 
auf  die  Bewunderung  eines  schönen  Gesichts  gründet,  und  zwar  eines 
solchen,  das  von  einem  Kenner  und  aufmerksamen  Beobachter  nicht 
einmal  einen  sonderlichen  Grad  der  Bewunderung  verdient.  Wenn 
man  von  einem  Verliebten  sagt,  daß  er  sich  vernarrt  habe,  so  will 
man  anzeigen,  daß  seine  alle  Vernunft  überwältigende  Liebe  lächer- 
lich und  ungereimt  sei,  indem  sie  entweder  dem  geliebten  Gegen- 
stande oder  dem  Alter  des  Vei  siebten  gar  nicht  angemessen  ist. 
Lieben  ist  von  allen  der  edelste  Ausdruck. 


1335.      Vermindernd      Verringernd      Verkleinernd 


1)  То  diminish,  reduce. 
1)  Diminuer,  (t')amoindrlr. 
1)  Diminuirf.  sminuire. 
1)  Уменьшать. 


2)  Diminish,  lessen. 
2)  (S')amolndrir. 
2)  Restringere. 
2)  Убяв.1ять. 


3)  Make  smaller  or  less,  lessen. 
'A)  Rapetisser,  diminuer. 

Ъ)  Impiccolire. 

3)  Уменьшать,  унижать. 


Alle  drei  Wörter  drücken  aus,  daß  von  einer  Zahl  oder  Masse 
etwas  hinweggenommen  und  diese  dadurch  kleiner  wird.  Vermindern 
(Gegensatz:  vermehren)  setzt  dies  allgemein.  Verringern  (Gegensatz: 
verstärken)  drückt  zugleich  aus,  daß  die  verminderte  Zahl  oder  Masse 
dadurch  an  Stärke,  Wirkungsfähigkeit  oder  Bedeutung  verloren  hat, 
daß  sie  durch  das  Hin  wegnehmen  einer  bestimmten  Anzahl  oder 
eines  Teiles  geschwächt  worden  ist.  Verkleinern  (Gegensatz:  ver- 
größern)  hebt  hervor,  daß  das  Verminderte  einen  geringerem  ^äsäjcl 
einnimmt,  eine  geringere  Ausdehnung  besitzt,  a\s  d\e  \rcvN<övmvcv^«^^ 
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ZahJ  oder  Masse;    es  wird  daher  najnenfJicb  von  den  îra   Räume 

ausgedehnten  Gegenständen  gebraucht  und  kann  sowohl  eine  Ver- 
minderung der  Höhe,  als  auch  der  Länge,  Breite  oder  Dicke  he- 
«eichnen.  Wer  von  seiner  Wohnung  eine  Anzahl  Zimmer  abgibt, 
der  hai  die  Zah]  der  von  ihm  bewohnten  Zimmer  vemtiftderi  und  da- 
durch die  Ausgaben  für  Wohnungsmiete  v^rringiri;  seine  Wohnung 
selbst  hat  sich  auf  ditjse  Weiee  verklein^i;  doch  kann  man  auch 
sagen:  die  Zahl  der  Zimmer  hat  sich  verkkinert 

1^}36.    Vermd^eiid*.     Bemfttelt^    Wohlhabende    BegQt^re'. 

Rei  eh  \ 

1)  Hiàvìng  воше  property  •      э)  Being  in  e&aj  dn^nmitAncea.      a)  Weil-ofT.      il  Affi  nest. 

&  man  of  properC^i        %\  WeaUlij.  rich. 
1)  D'uno  oertAfnfr  fortune.    2>  £ii  boni«!  QlrQOfisttnoei  ik  toll  All«),    d)  Blé«!  4«fit  »a  AJittrti. 

K)  Opulent.        h)  Riche. 
1)  Agiato.        8)  Danaroso,  /ocoUmo.        8)  BtnesUnU.        4)  FacoHo*o.        б)  Ricco,  ofmlonU, 
1)  Съ  состо1в1в»ъ.        a)  Въ  хорошвгь  обстоатмьствах'ь.        S)  ЗажжтФчнын.        4)  А  б)  Богаты!. 

Alle  diese  Wörter  bezeichnen  das  Vorhandensein  von  Eigentum. 
Bemittelt  und  wohlhabend  zeigen  den  relativ  niedrigsten  Grad  des 
Besitzes  von  Gütern  an,  vermö^^end  und  begütert  einen  höheren,  reich 
den  höchsten.  Bemittelt  heißt  jemand,  sofern  er  die  Mittel  hat,  sich 
manche  Bequemlichkeit  zu  verschaffen,  wohlhabend,  sofern  er  so  viel 
Einkünfte  hat,  daß  er  sein  Leben  in  angenehmem  Wohlsein  ver- 
bringen kann,  vermögend,  sofern  ihm  sein  Besitz  einen  gewissen  Grad 
von  Macht  und  Einfluß  gibt,  begütert,  sofern  er  Überfluß  an  Gütern 
hat,  reiche  sofern  er  eine  übergroße  Fülle  irdischer  Güter  besitzt. 


1337.  Vermuten  \  Ahnend 

1)  То  suppose,  conjecture.         Supposer.  Supporre.  Полагать. 

2)  Guess,  forebode.  Pressentir.        Presentire.        Предчувствомть. 

Man  ahnt  bloß  das  W^irkliche,  man  vermutet  auch  das  Mögliche: 
man  ahnt  Tatsachen,  man  vermutet  auch  allgemeine  Wahrheiten. 
Wo  man  ferner  das  Wirkliche  vermutet^  da  schließt  man  es  durch 
den  Verstand,  man  ahnt  aber  durch  das  Gefühl.  Was  man  vermutet, 
von  dem  weiß  man,  daß  es  nicht  völlig  gewiß,  sondern  nur  wahr- 
scheinlich sei  ;  was  man  ahnt,  das  hält  man  oft  für  gewiß,  weil  das 
Gefühl  für  uns  den  höchsten  Grad  der  sinnlichen  Gewißheit  hat  und 
weil  oft  derjenige,  der  nicht  gegen  die  Blendwerke  der  Einbildungs- 
kraft und  der  Leidenschaften  auf  seiner  Hut  ist,  das  wirklich  zu 
empfinden  glaubt,  was  er  sich  bloß  einbildet.  Daher  ahmn  wir 
endlich  nur  das  Künlüg^  uxvd  Gegenwärtige  ;  wir  vermuten  aber  auch 
fa»  Vergangene. 
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1338.  Ternehmen'.  Horen^. 

])  To  distiiigiiieh  (in  the  sense  of  hearing  distinctly).         Entendr«.        Mendtrt  (ttntirf), 

Раяедышатъ,  уедихать. 
S)  Hear.        Ottlr.        Udire.        OiunuTb. 

Hbren  ist  der  allgemeinere  Ausdruck.  Wir  hören  einen  Schall 
schon,  wenn  er  überhaupt  einen  Eindruck  auf  unser  Gehör  macht; 
wir  vernehmen  ihn  nur  alsdann,  wenn  wir  ihn  unterscheiden  und  uns 
desselben  bewufit  werden.  Wenn  ein  Schall  mit  vielen  anderen  eben 
so  starken  Geräuschen  verschmilzt,  so  hören  wir  ihn  wohl  mit  den 
anderen  zusammen,  aber  wir  vernehmen  ihn  nicht  „  Vernimm  mein 
Schreien,  mein  König  und  mein  Gott!**  Psalm  5,  3.  y^Höre  mein 
Gebet,  Herr,  und  vernimm  mein  Schreien!"    Psalm  39,  13. 

1339.  Vernehmen^.  Terstehen*. 

1)  To  hear.  Entendre.  Seniir*.        Слышать, 

a)  Understand.         Comprendre.         Capire.         Понвшть. 

Bei  jeder  Rede  ist  der  sinnliche,  materielle  Klang  des  Ge- 
sprochenen von  dem  durch  diesen  ausgedrückten  Sinn  zu  unter- 
scheiden. Durch  Auffassung  und  Unterscheidung  des  ersteren  ge- 
langen wir  zu  dem  letzteren,  falls  uns  überhaupt  die  Beziehung  des 
Klanges  zum  Sinne  klar  ist,  d.  h.  falls  wir  die  Sprache  kennen. 
Man  vernimmt.,  wenn  man  einzelne  Klänge  hört  und  unterscheidet, 
man  versteht^  wenn  der  Sinn  des  Vernommenen  einleuchtet.  „Ich 
verttahm  freilich  jede  Sübe,  aber  da  die  Unterredung  in  einer  mir 
fremden  Sprache  geführt  wurde,  verstand  ich  kein  Wort."    Sanders. 

1340.  Yernanft^.  Yerstand^ 

1)  Reason.  Raison.  Ragione.         Разумъ. 

а)  Understanding,  intelligence.         Intelligenoe.         Intelletto.        Умъ,  разсудокъ. 

Verstand  (vergi.  Art.  259)  ist  die  Fähigkeit,  klare  und  deutliche 
Begriffe  und  Urteile  über  sinnliche  Gegenstände  zu  gewinnen,  Ver- 
nunft (Subst.  verbale  zu  vernehmen)  die  Fähigkeit,  auch  das  zu  er- 
fassen, was  nicht  in  die  Sinne  fällt,  d.  h.  auch  rein  geistige  über- 
sinnliche Wahrheiten  zu  erkennen  und  zu  einem  zusammenhängenden 
Ganzen  zu  verknüpfen.  In  der  Bestimmung  des  Unterschiedes 
zwischen  Verstand  und  Vernunft  weichen  die  verschiedenen  Philo- 
sophen von  einander  ab,  sie  kommen  jedoch  darin  überein,  daß  Ver- 
nunft als  die  höhere,  Verstand  als  die  niedrigere  Fähigkeit  gilt,  daß 
die  Vernunft  mehr  verbinde  und  zur  Einheit  zusammenfasse,  der  Ver- 
stand mehr  scheide  und  das  Einzelne  bestimme.  „Vernunft  ist  das 
Vormögen,  sich  der  Gründe  für  die  Erscheinungen  bewußt  werden, 
über  die  Ursachen  aller  Dinge  nachdenken  \md  òìe  mOtvX.  ^сь^^«^«^\ 

Eberbard-Lyon,  Synon.  Handwörterbach.    16.  Antl.  ^^ 


1342.  Verpfuschend  Verhunzend 

1)  To  bungle,  spoil  by  bungling.  Gftter,  gftoher.  Guastare,  acciarpare.  Испортить. 

2)  To  deform,  disfigure,  botch  up,  spoil.  ОбЯдцгег;  estropier,  écorober.  Sc<mciarr, 

sciupare,  sfigurare.         Изгадить,  обезобразитт.. 

Verpfuschen  heißt  überhaupt,  etwas  durch  seine  Unfähigkeit  oder 
Ungeschicklichkeit  verderben,  zunächst  ein  Werk,  namentlich  ein  Er- 
zeugnis des  Handwerks  oder  auch  der  Kunst,  dann  aber  auch  andere 
Gegenstände.  Wer  ein  Handwerk  oder  eine  Kunst  nicht  ordentlich 
gelernt  hat,  der  ist  ein  Pfuscher  und  seine  Erzeugnisse  sind  tadelhaft 
und  unvollkommen;  er  verpfuscht  alles,  was  er  arbeitet.  Verhunzen 
geht  immer  auf  die  äußere  schlechte  Gestalt,  die  ein  solcher  un- 
vollkommen und  tadelhaft  ausgeführter  Gegenstand  zeigt,  es  hebt 
den  üblen  Eindruck,  den  ein  solcher  verpfuschter  Gegenstand  hervor- 
ruft, aufs  nachdrücklichste  hervor.  Verhunzen  ist  ein  noch  derberer 
Ausdruck  als  verpfuschen.  Ein  verpfuschtes  Gemälde  stellt  sich  oft  nur 
dem  Келлег  als  solches  dar,  e\i\  verhunztes  erkennt  auch  der  Laie 
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Ursachen  aus  den  gegebenen  Erscheinungen  ableiten  zu  können. 
Den  verschiedenen  Grad  der  Schärfe,  womit  das  geschieht,  nennen 
wir  Verstand,^  Burmeister.  ^Sobald  der  Mensch  angefangen  hai 
seinen  Verstand  zu  brauchen  und  die  Erscheinungen  umher  näcti 
Ursachen  und  Zwecken  zu  verknüpfen,  so  dringt  die  Vernunft, 
ihrem  Begriffe  gemäfi,  auf  eine  absolute  Vörknilpfung  ynd  auf 
einen  unbedingten  Grund,"  Schiller,  Über  die  ästhetische  Era. 
d.  Mensch.,  24.  Brief.  „Die  Vemmft  ist  au.f  das  Werdende,  der  Ver- 
stand auf  das  Gewordene  angewiesen;  jene  bekümmert  sich  ntcbt: 
wozu?  dieser  fragt  nicht:  woher?  —  Sie  erfreut  sich  am  Entwickeln; 
er  wünscht  alles  festzuhalten,  damit  er  es  nutzen  könne.''  Goethe, 
Spr.  i.  Pr.  896. 

1341.  TernimMos^  Ullver11Ünftiç^ 

1)  Reaeonlees,  seneeleie.  S)  UnreaaanAblc,  wit-bout  геаяоп,  irraüoiiAl. 

1)  Privé  4л  raison,  hraitOMMilt.  s)  8ui  riJtoH,  «trtttoniiAbt«,  irfttioiuieL 

1)  Prive  dt  rmgiotu,  irragiênevoté.  S)  Snu«  m^i^ne^  ara^tffftrrpfr,  гтшаял1г^ 

1)  Hepasyiuaii.  3)  &«7iiwuü»  r-iifQuib 

Vemunftlos  bezeichnet  den  Мал^е!  an  Vernuntt,  г.  В.  das  Tier 
ist  ein  vernunftloses  Wesen;  mwerfwnftig  drückt  zugleich  den  Gegen* 
satz  von  Vernunft  und  vernünftig  aus  und  ist  daher  im  engend  Sinn© 
gleichbedeutend  mit  töricht^  г.  В.  Du  gebärdest  dich  ganz  umiemunftigl 
Sei  nicht  so  unvernünftig  !  Wird  va'mmfths  in  diesem  Sinne  gebraucht, 
so  drückt  es  einen  stärkeren  Grad  der  Unvernünftigkeit  aus,  z.  B. 
„Du  handelst  ganz  vernunftlos,'* 
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auf  den  ersten  Blick.  Verhunzen  (wohl  von  Hund  herzuleiten  ;  kunzen 
eigentl.  einen  Hund  nennen,  wie  einen  Hund  behandeln,  verhunzen 
soviel  wie  zum  Hunde  machen  ;  von  einem  schlechten  Qemälde  sagt 
man  mit  derbem  Ausdruck  auch:  es  ist  unterm  Hunde)  heißt  dann 
in  allgemeiner  Bedeutung  überhaupt  verunstalten,  und  man  kann  auch 
etwas  verhunzen,  was  man  nicht  selbst  gefertigt,  sondern  an  dem 
man  nur  mit  ungeschickten  Händen  herumgetastet  hat  usw. 

1343.  Tersammlung^  Gesellschaft^. 

1)  Assembling,  assembly,  meeting.         RaMembiement,  Mtemblé«,  revnlon.         Radunanza, 

аашпамял,  assemblea,  congregasione.        Co6paHÌe. 

S)  Company,  society,  association,  club.    Soolété,  oompagnie,  oerole,  olub  ;  di  monde.    Società, 
consorzio,  compagnia,  circolo.        Общество. 

Versammlung  bezeichnet  entweder  das  Zusammenkommen  oder  die 
Zusammengekommenen^  Gesellschaft  nur  die  letzteren.  Versammlung  be- 
zieht sich  immer  auf  viele,  Gesellschaft  können  sich  auch  schon  zwei 
leisten.  Die  Versammlung  kommt  gewöhnlich  zu  einer  bestimmten 
Zeit  und  zu  einem  bestimmten  Zwecke  zusammen,  sie  löst  sich 
wieder  auf,  wenn  der  Zweck  erfüllt  ist,  z.  B.  Yolksversammlung^  Wahl- 
versammlung  usw.  Gesellschaft  ist  aber,  im  engeren  Sinne  gefaßt, 
eine  dauernde  Vereinigung  unter  gewissen,  von  allen  Mitgliedern 
anerkannten  Bestimmungen,  z.  B.  die  \&vgw\^^i^ßgesellschaft,  die 
StaiSitsgesellschafty  eine  wissenschaftliche,  künstlerische,  religiöse  Ge- 
sellschaft usw.  Jede  solche  Gesellschaft  hält  in  der  Regel  Versammlungen, 
gewöhnlich  auch  eine  Hauptversammlung  ab.  Eine  Gesellschaft  wird 
gegründet,  eine  Versammlung  einberufen.  In  einem  besonderen  Sinne 
bedeutet  Gesellschaft  die  Gesamtheit  geladener  Gäste,  z.  B.  Wir  haben 
heute  abend  Gesellschaft.  Versammlung  kann  in  diesem  Sinne  nicht 
stehen. 

1344.  Verschämte  Schamhafte 

1)  Bashful,  diffident.  Timide  (modeste).        Timido  (vergognoso).        ЗястЬичивин. 

a)  Shamefaced,  modest.        Pudique.  Pudico  (verecondo).  Ц-йдомтдревхыя. 

Verschämt  (Gegens.  utwerschämt)  ist  derjenige,  dessen  zartes  Ge- 
fühl sich  ängstlich  vor  jeder  Handlung  scheut,  die  in  den  Augen 
anderer,  wenn  auch  nur  im  geringsten  Maße,  als  unehrenhaft  oder 
als  taktlos  erscheinen  könnte,  und  dessen  Empfinden  durch  alles, 
was  auf  eine  solche  Handlung  hindeutet,  in  Verlegenheit  gesetzt 
wird,  z.  B.  ein  verschämter  Armer,  eine  verscJiämt  Bittende  usw. 
Schamhaft  (Gegens.  schamlos)  dagegen  heißt  der,  dessen  Gemüt  vor 
der  geringsten  Unkeuschhoit  und  Unzüchtigkeit  lebhafte  Scheu 
empfindet  (vergi.  Art.  833). 
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1345.  Yerschîedenlieit^  Unterschied*. 

1)  V«lety.  Virièté,  Varietà.  Fvooofìpuffi^ 

i)  DlffareUCQ,  dlB^toUOtl.  Differ  «noe.  DiJ^rtvmvi.  РкллБца  [puJi^U). 

Die  Venchkdmìtdt  ist  äuflerlicher  Art,  an  den  Dingen»  aJso  an 
äußeren  Merkmalen  erkennbar  Der  Unterschied  beruht  aul  innerer 
Ungleichheit  und  wird  daher  nicht  sogleich  durch  die  Sinne  erkannt, 
sondern  durch  Reflexion  und  Na<?.hdenken.  Oft  ist  ein  innerer  Grund 
für  die  nach  außen  hervor  tre  Lende  A^erschiedenheit  vorhanden,  d,  h. 
der  innere  UnUtsàded  bedingt  auch  äußere  Fersr/t/eJeria^ri.  Da  nun 
da^  Auffinden  des  Unteriihiedis  auf  dem  Urteil  beruht,  ein  Akt  des 
Erkenn  ens,  ein  Zeichen  des  Scharfsinns  ist,  die  Vcrschkdemh^i  hin- 
gegen in  den  Dingen  selbst  liegt,  d.  h.  gegenständlicher  Art  ist, 
so  kann  man  auch  sagen:  Die  von  Natur  oder  durch  Umstände  уог- 
banden  e  Verschìedtnkdt  wird  durch  den  Verstand  als  Unter schiid  er- 
kannt und  bezeichnet. 


1346.  Verschlingend  Verzehren*. 

1)  То  devour.         Dévorer  (engloutir).         Divorare  (inghiottire).         Похирать  (поглощать). 

2)  Consume.  Consommer.  Consumare.  Съ±дать  (растерзивятк). 

Ein  Gegenstand  wird  verzehrt,  wenn  er  nach  und  nach  im  Munde 
verschwindet  und  dabei  in  kleine  Teile  zerlegt  wird,  er  wird  ver- 
schlungen, wenn  der  ganze  Körper  auf  einmal  verschwindet,  ohne  in 
seine  Teile  aufgelöst  zu  werden.  Verzehren  heißt  dann  überhaupt 
langsam,  verschlingen  schnell  und  gierig  verspeisen.  In  uneigentlichem 
Sinne  bedeutet  verzehren  nach  und  nach,  verschlingen  auf  einmal  ver- 
nichten.    Das  Wasser  verschlingt,  das  Feuer  verzehrt. 


1347.       Verschmähend       Ausschlagen".       (Sich)  Bedankend 

1)  То  disdain,  reject.       a)  Refuse.       3)  Decline,  thank  one  for  (ironicaUy). 

1)  Dedaigner  (rejeter).       2)  Refuser.       3)  Remeroier  de. 

1)  Rigettare  con  disdegno.         2)  Rißutare  (ricusare).         3)  Ringraziare  (esser  troppe  obbligata) 

1)  Пренебрегать  (отвергать).  2)  Отказывать.  3)  Бить  очень  б.1агодарным ь,  поблягодарнть. 

Wer  überhaupt  erklärt,  daß  er  eine  angebotene  Sache  nicht  an- 
nehmen wolle,  der  schlägt  sie  aus,  wer  das  aus  Verachtung  tut,  der 
verschmäht  sie;  wer  es  mit  Höflichkeit  tut,  indem  er  sich  durch  das 
bloße  Anerbieten  zur  Erkenntlichkeit  verpflichtet  fühlt,  der  bedankt 
sich  oder  dankt  dafür.  In  dem  Ausdruck  „sich  bedanken"  liegt 
nach  heutigem  Sprachgebrauche  aber  gewöhnlich  eine  Ironie,  sofern 
àie  höfliche  Form  der  Weigerung  eine  entschiedene  Zurückweisung 
лиг  versteckt. 
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1348.  Verschmerzend  Terwinden*. 

1)  To  cease  feeling  pain  at,  get  over,  forget.    2)  To  overcome,  get  over. 
1)  Prendre  ton  parti  de  qoh.,  te  oontoler.  2)  8e  remettre  (revenir)  do  qeh. 

1)  Vittctrê  il  dolore .  2)  Ritiabilirsi,  rifarsi  ttuna  ptrdita. 

1)  Переносвть,  аабывать.  2)  CTeptrtTb. 

Verschmerzen  druckt  allgemein  aus,  daß  jemand  einen  Schmerz, 
Schaden  usw.  überwindet,  z.  B.  einen  Verlust  verschmerzen  usw. 
Man  kann  etwas  leicht  oder  schwer  verschmerzen.  Verwinden  geht 
immer  auf  einen  besonders  tiefen  Schmerz,  den  man  mu*  schwer 
vergessen  kann,  im  engeren  Sinne  auf  eine  Kränkung,  die  jemand 
zugefügt  worden  ist.  Бг  konnte  diese  Zurücksetzung  kaum  verwinden 
u.  ähnl. 

1349.  Verschroben'.  Verdreht«. 

1)  А  2)  А  warped  head;  to  Ъе  crazy  or  mad.    i)  Entortillé,  oonftot,  toqné.    i)  h.  2)  Strambo, 

bisbetico,  sconcertato,  stravagante.        l)  Удввгг&льны!,  crpuoiui. 

2)  Absurde,  tète  i  Tenvert,  toqué.       Взбазмошный,  сумасбродвын. 

Verschroben  (unorganisches,  sonst  ungebräuchliches  Partizipium 
zu  schrauben)  ist  eigentlich  das,  was  falsch  geschraubt,  verdreht  das, 
was  falsch  gedreht  ist.  Verdreht  ist  in  eigentlicher  wie  uneigentlicher 
Bedeutung  in  Gebrauch,  verschroben  nur  in  uneigentlicher.  So  sagt 
man:  Das  Schloß  ist  verdreht,  aber  nicht:  Das  Gewehr  ist  verschroben, 
sondern:  verkehrt  geschraubt  oder  verschraubt.  Im  uneigentlichen 
Sinne  ist  verdreht  ein  derberer  und  stärkerer  Ausdruck  als  verschroben 
und  geht  vorwiegend  auf  die  Tätigkeit  des  Geistes,  z.  B.  ein  ver- 
drehter Mensch,  Kopf;  du  bist  ganz  verdreht  usw.  Verschroben  da- 
gegen heißt  überhaupt  soviel  wie:  seltsam,  verkehrt,  fremdartig  usw. 
und  kann  auch  auf  andere  Gegenstände  angewendet  werden,  z.  B. 
ein  verschrobener  Kopf,  Mensch,  ein  verschrobenes  Bauwerk,  ein  ver- 
schrobener Anzug  usw. 

1350.  Versetzen  Ч  Verpfändend 

1)  А  2)  То  pawn,  pledge.        i)  Mettre  au  roont-de-plété  ;  mettre  en  gage.        i)  è.  2)  Mettere 

in  pegno,  impegnare,  dare  in  pegno.         1)  A  2)  Закладывать,  отдавать  подъ  закладъ. 

2)  Mortgage.       Mettre  en  o^ge;  engager;  donner  en  hypothèque. 

Verpfänden  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und  wird  von  größeren 
wie  von  kleineren  Wertgegenständen,  von  beweglichen  wie  un- 
beweglichen Dingen  gesagt.  Versetzen  sagt  man  nur  von  solchen 
Dingen,  die  zum  Pfandleiher  oder  auf  das  Leihhaus  getragen 
und  dort  verpfändet  werden.  Ein  Haus,  ein  Grundstück  kann  man 
verpfätiden,  aber  nicht  versetzen.  Verpfänden  ist  daher  auch  der  ge- 
wähltere Ausdruck.  Im  übertragenen  Sinne  ele>YA.  xv\k  я)сг^$апасгц 
nicht  74frsâ/un,  z.  B.  sein  Wort  verpfänden,  seme  ^\\те  x'erj)jänden  >\s?« 
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1^51*      Tersicgeii\        Yertronkneii**        Veг^lOIтen^ 


1)  To  b«  «xhAttufced,  dnined.  s)  Diy  tip. 

1)  Tirir.  3)  (l«ti<fili«r. 

])  Esaurir*.  a)  Disattivarsi 

])  llicmaTi.  (шснптъ).  a)  Нммахш, 


G)  Wttber, 

B>  Be  frnnt  tiéféffo- 

fl)  ItiariihrsL 


Vtrìr&ckntn  wird  sowohl  von  dem  Wasser  und  überhaupt  ein« 
jeden  Feuchtigkeit,  als  von  den  Dingen  gesagt,  die  ihre  Feuchtig- 
keit verlieren;  mrdsrrm  nnr  von  den  Dingen,  dì©  mit  der  Feuchtig- 
keit den  Nahrungssaft  verlipren,  der  ihnen  zur  Erhaltung  ihre« 
Lebens  unentbehrlich  ist  (vergi.  Art>  403).  Vtrsiig^n  (eig.  vérsti^m^ 
von  mhd.  ^gm,  sich  senken,  sinken,  fallen,  fließen,  tröpfeln)  gebraucht 
man  ursprünglich  nur  von  einer  Quelle»  dann  überhaupt  von  einer 
in  einem  Becken  oder  Behälter  stehenden  Flüssigkeit,  die  immer 
mehr  und  mehr  fällt,  bis  sie  endlich  ganz  verschwindet,  ъ.  В.  ein 
Brunnen,  ein  Bach  versiegt^  der  Wein  im  Becher  venkgt  ußw.  ,Du 
lassest  versiegen  starke  Ströme."    Ps.  74,  15. 

1352.    Versinkend    (Sich)  У  ertief  en  ^    Versunken«.    Vertieft\ 

1)  То  be  sank  in.       2)  To  be  absorbed.       з)  Snnk.        О  Absorbed. 

1)  Être  plongé  (enseveli,  abtraé)  dans  ...     a)  Être  absorbé,     s)  Plongé.     4)  Abstrait  (absent). 

1)  Immergersi  (ingolfarsi).        2)  Abbamionarsi  ai  progni  pensieri.        3)  Immerso.        4)  Astratto. 
1)  Погружаться  в-ь  ...        2)  Углуб.1яться  m.  .  .  .        8)  Углубденный.        4)  Погрухсивий. 

Ein  Mensch  ist  vertieft,  wenn  er  durch  angestrengte  Beschäftigung 
des  Verstandes  so  ausschließlich  in  Anspruch  genommen  wird,  daß 
er  nichts  von  dem  wahrnimmt,  was  um  ihn  her  vorgeht;  er  ist  ver- 
sunken,  wenn  er  einem  freien  Spiel  der  Gedanken,  einem  Gefühl, 
einer  Phantasie  u.  ähnl.  nachhängt.  Der  Mensch  vertieft  sich  in  einen 
Gegenstand  stets  absichtlich,  indem  er  ihn  mit  ganzer  Kraft  zu 
durchdringen  sucht,  er  versinkt  aber  in  Gedanken,  in  Träumereien 
oft  wider  seinen  Willen  und  muß  sich  mit  Gewalt  aus  dem  Versunken- 
sein aufraffen.  Man  ist  in  Gram,  Schmerz,  Traurigkeit  versunken. 
aber  in  eine  Betrachtung,  Abhandlung,  Untersuchung  vertieft. 


1353.    Versichernd    Sicherheit  geben-.    Sicherheit  stellend 


1)  To  insure. 
1)  Assurer. 

1)  Assicurare. 
1)  Застряховать. 


2)  То  give  security. 
2)  Garantir. 

2)  Dar  sicurtà. 
2)  Обезпечнть. 


8)  То  bail, 

S)  Donner  caution. 

3)  Dar  cauzione. 
3)  Дать  поруку. 


Versichern   heißt   überhaupt,   jemand    die   Besorgnis,    die   er  in 

bezug  auf  eine  Gefahr  hegt,  nehmen,  mag  nun  diese  Gefahr  in  der 

Möglichkeit  zu  irren  oder  in   einem  wirklichen   Schaden  bestehen. 

Die  Untertan  en  versichern  dem  ¥  üt^V^xv  ■\\vt^T^«\ìa  oder  versichern  den 

Fürsten  ihrer  Treue.    E\ne  K^seVwr^wL^^^^'^^çîwoiK.  "otTs\t>VÄri  ^^5«^^ 
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öbäude,  Güter  usw.  „So  könnt  Ihr  mich  für  ganz  gewifi  versichern^ 
daß  in  dem  Bund  mein  Name  nicht  genannt  ist?"  Schiller,  M. 
;uart  II,  8.  Sicherhät  geben  und  Sicherhät  stellen  geschieht  immer 
1Г  zur  Hebung  der  Besorgnis,  daß  jemand  nicht  seiner  Verbindlich- 
st gemäß  handeln  werde.  Nur  der  erhält  Geld  geliehen,  der 
jnügende  Sicherheit  gtbty  daß  er  es  auch  zurückzahlen  werde. 
cherheit  stellen  ist  ein  förmlicher  und  feierlicher  Ausdruck  für 
cherheit  geben;  gewöhnlich  zeigt  er  auch  an,  daß  die  Sicherheit 
)richtlich  gegeben  werde. 

t5é.       Versöhnend        Aossolinen'.        Vertragen*. 

1)  To  conciliate,  appease.  2)  Reconcile.  8)  Agree. 

1)  Conollier  (apaiier}.  2)  Réoonoilier.         8)  8'aooeNer  (te  comporter). 

1)  Conciliare  (rappacificare).  2)  Riconciliare.  8)  Con/arti  (comportare,  reggere). 

1)  Согдашатъ  (прнмнрять).  2)  Пряхврятъ.  S)  Д1лать  согласны  мъ,  соглашать. 

Sich  mit  jemand  vertragen  heißt  entweder  überhaupt:  einig  mit 
m  sein,  oder  zuweilen  auch:  die  Einigkeit  mit  ihm  wieder  her- 
eilen.  Sich  versöhnen  und  aussöhnen  {söhnen  ist  eine  Nebenform  zu 
hnen)  bedeutet  nur:  wieder  mit  jemand  einig  werden,  mit  dem 
an  bisher  in  Uneinigkeit  lebte.  Versöhnen  weist  auf  eine  stärkere 
neinigkeit  zurück,  als  vertragen^  oft  auf  wirkliche  Feindschaft;  es 
it  außerdem  den  Nebenbegriff,  daß  zugleich  geschehenes  Unrecht 
ieder  gut  gemacht  werde.  Es  vertragen  sich  schon  diejenigen 
ieder.  die  bloß  durch  Meinungen  voneinander  getrennt  waren;  die, 
eiche  sich  miteinander  versöhnen^  haben  einander  beleidigt,  lebten 
Feindschaft,  haßten  sich  usw.  Aussöhnen  wird  von  solchen  Personen 
»braucht,  die  in  einer  Verbindung  leben,  welche  ohne  wahre  gegen- 
litige  Liebe  nicht  bestehen  kann,  z.  B.  Brüder,  Ehegatten,  Freunde 
;w.  söhnen  sich  aus, 

155.  Versorgend  Versehen*. 

Tg  provide  for,  maintain  or  sapport;  supply  with.  Fournir,  munir.  Fornire. 

1)  A  2)  Снабжать. 
To  furnish,  provide  or  supply  with.        Pourvoir.        Provvedere i  provvedersi. 

Versorgen  ist  die  allgemeinere  Bezeichnung,  es  heißt  überhaupt: 
г  etwas  Sorge  tragen,  und  zwar  sowohl  nach  allen  Richtungen 
n,  als  auch  in  einer  einzelnen  bestimmten  Beziehung,  z.  B.  Er 
it  seine  Kinder  gut  versorgt;  die  Wanderer  hatten  sich  hinreichend 
it  Mundvorrat  versorgt.  Versehen  steht  nur  in  diesem  letzten  Sinne 
id  heißt:  sich  mit  dem  versorgen,  was  man  voraussichtlich  zu  einem 
лгеске  braucht,  z.  B.  die  Jäger  hatten  sicYi  mW.  Y\3\n«\:  лаА  '^Оох^Ч. 
fsM^/г.    Ich  bin  mit  allem  versehen^  was  \cYi  XitauOcv^. 


Yerständlg'.  Vernünftig 

1)  In  belligen  t,  ration»],  вшшЫе.        Rtltonnible,  tense,  Jfltetligtnt.        ыши^гти,  fiudim^m, 
9)  Елио&д!,  гея^аалЫе.        Rifionniiilâ,  rAtlomitl,        Kngimtttvit,  rmxìewtfr.        fujrHKui. 

Vfrstäfußg  ist  das,  was  dem  Verstarnff^  venmnßig  das,  was  der 
Vernunft  gemäß  ist-  Vtr ständig  bezieht  sich  nur  auf  das  Den  к  eu, 
insbesondere  das  logisch  richtige  Denken,  vemUftflig  schlieüt  aber 
zugleich  die  Fähigkeit,  das  Übernatürliche  nach  Möglichkeit  zu  er- 
fassen, sowie  die  geistige  Schöpferkraft,  das  Sittliche  und  die  An- 
wendung auf  das  praktische  Leben  mit  ein,  z.  B.  der  Mensch  ist 
ein  vernünftiges  Wesen.  Vernünftig  sagt  daher  mehr  als  ?>erstänätg^ 
Napoteon  I.,  der  wiederholt  Freunde  dem  Tode  überlieferte»  handelte 
verständig;  denn  er  beseitigte  dadurch  \fänner,  die  der  Erfüllung 
seiner  Pläne  im  Wege  standen,  und  machte  so  die  Erfüllung  seiner 
Pläne  möglich,  aber  er  handelte  nicht  venmnftig;  denn  spin  V  erf  a  h  rea 
war  wider  die  Menschlichkeit  und  Sittlichkeit,  Ein  Mann  spielt  ver- 
ständig, wenn  er  die  Regeln  des  Spiels  versteht  und  sie  geschickt 
verwertet;  er  spielt  vernunftig,  w^enn  er  die  Grenzen  des  rechten 
Maßes  nicht  überschreitet,  лveder  in  der  Zeit,  die  er  auf  das  Spiel 
verwendet,  noch  in  der  Höhe  des  Einsatzes  usw. 

1357.  Versteckte  Verschlossen  ^. 

1)  Concealed,  close.     Caché  (myilérieHX).  Nascosto.  Скрытый  (тайный). 

2)  Reserved,  pent  up.    Réservé  (discret,  bOHChé).  Rinchiuso  (taciturno).  Осторожный  (замкнутый). 

Versteckt  лvird  zunächst  nur  von  dem  Charakter,  verschlossen  zu- 
weilen auch  von  dem  Verstände  gesagt.  Der  verschlossene  Kopf  ist 
dem  offenen  Kopfe  entgegengesetzt.  Aber  auch  wenn  beide  eine 
Beschaffenheit  ausdrücken,  die  dem  Charakter  beigelegt  wird,  sind 
sie  noch  verschieden.  Der  Verschlossene  ist  bloß  vorsichtig  in  der 
Mitteilung  seiner  Gedanken  und  Gesinnungen,  aus  Besorgnis,  daß 
man  seine  Offenheit  mißbrauchen  könnte;  der  Versteckte  verbirgt 
aber  böse  Gedanken  und  Pläne,  damit  niemand  imstande  sei,  diese 
zu  durchkreuzen;  gewöhnlich  zeigt  er  sich  äußerlich  harmlos  und 
freundlich,  um  den  anderen  desto  sicherer  zu  täuschen;  er  bedient 
sich  also  der  Lüge  und  Heuchelei  als  Mittel  zu  seinen  schlimmen 
Zw^ecken.  Die  Verschlossenheit  kann  oft  ein  Vorzug  sein,  die  Versteckt- 
heit ist  immer  ein  großer  Fehler.  Der  Behutsame  und  Vorsichtige 
ist  verschlossen^  der  Tückische  ist  versteckt. 

1358.  (Sich)  Verstellend  (Sich)  Stellend 

l)  То  dissemble.        Dissimuler  C^è^V^X^er"^.       Di«t»n«;are  (contraffare).        l)  A  2)  Притвордтьс! 
(скрывать). 
2)  Feign,  pretend.       Feindre.       Fingerc. 
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Sich  verstellen  heißt  überhaupt:  seine  wahre  innere  oder  äußere 
Beschaffenheit  verbergen;  sich  stellen  bedeutet:  irgend  eine  bestimmte 
Stellung  annehmen,  die  der  Wirklichkeit  nicht  entspricht.  Sich  stellen 
ist  also  immer  ein  Mittel,  um  sich  zu  verstellen.  Wer  sich  lahm,  blind, 
betrunken,  geistig  beschränkt  usw.  stellt,  der  verstellt  sich. 

1369.       Verstellend      Yernnstalten^.      Entstellen  ^. 

1)  To  disguise.  2)  Deform.  3)  ШвАртге. 

1)  Oégalter  (oontreftire).  2)  Oéfigarer.  8)  Oènatarer  (rendre  hldeex). 

1)  Contraffare.  2)  Sfigurare.  8)  Svisare,  alterare. 

1)  A  2)  Обезобразвть,  портить.  8)  Искажать. 

Verstellen  zeigt  bloß  an,  daß  der  Mensch  durch  die  Veränderung 
seiner  Gestalt  unkenntlich  geworden  sei,  ohne  zu  bestimmen,  ob  ihn 
diese  Veränderung  hübscher  oder  häßlicher  mache;  verunstalten  deutet 
an,  daß  seine  Gestalt  an  Schönheit  und  Vollkommenheit  verloren 
habe;  entstellen  drückt  beide  Begriffe  zusammen  aus;  wer  entstellt 
worden  ist,  dessen  Gestalt  ist  häßlicher  und  er  selbst  ist  durch 
dieses  Häßlichwerden  unkenntlich  geworden.  Jede  Verstümmelung 
verunstaltet  den  Menschen,  aber  wenn  sie  ihn  nicht  unkenntlich  macht, 
so  verstellt  und  entstellt  sie  ihn  nicht.  Entstellen  ist  jedoch  oft  bloß 
ein  milderer  Ausdruck  für  verunstalten. 

1360.  Verstoßend  Verwerfen«. 

1)  Tg  repulse,  eject,  cast  off,  disinherit,  disown,  repudiate,  dethrone.  Repoa«9er, 

expulser,  répudier,  détllériter.        Ripulsare,  ripudiare.        Отталкивать,  отвергать. 

2)  То  reject,  condemn,  refase,  reprobate.  Rejeter,  réprouver,  récuser.  Rigettare, 

disapprovare,  ricusare.        Отвергать,  не  признавать. 

Verwerfen  ist  der  allgemeinere  Ausdruck  und  wird  sowohl  von 
Personen,  als  auch  von  Sachen  gesagt.  Verstoßen  wird  in  der  Regel 
nur  von  Personen  gesagt  und  drückt  aus,  daß  einer  aus  einem 
Kreise,  zu  dem  er  bisher  gehörte,  in  harter  Weise  entfernt  wird. 
Ein  Sohn  wird  von  seinem  Vater  verstoßen,  ein  unwürdiges  Mitglied 
aus  einem  verbündeten  Kreise,  einem  Studentenkorps,  Offiziorkorps  usw. 
Das  Verstoßen  deutet  immer  auf  eine  dauernde  Entfernung,  das  Ver- 
werfen dagegen  kann  auch  bloß  für  den  Augenblick,  in  Hinsicht  auf 
einen  bestimmten  Zweck  geschehen,  z.  B.  einen  Zeugen  verwerfen, 
ein  Zeugnis  venverfen,  eine  Behauptung  venverfen  usw.  Es  kann 
aber  auch  den  schärfsten  sittlichen  Tadel  ausdrücken,  z.  B.  ein  ver- 
worfener (von  der  menschlichen  Gesellschaft  verworfener)  Mensch. 
„Aus  meinen  Augen,  Verworfener!""  Der  Verworfene  ist  verachtet, 
der  Verstoßene  einsam  und  verlassen.  Der  Verworfene  ist  ein  sittUcVv 
heruntergekommener  Mensch,  der  Verstoßene  V.a.i\xv  uxìcì\v  nXìVC\%  >^:^- 
schuldig  sein  Schicksal  tragen. 
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1361.  Yersnchnng^  Anfechtung:^ 

1)  Temptation.        Tfliitatlon.        Tentanotu,       Соб.иэнъ. 

a)  Dietnrbance,  yezation,  temptation.        Tentation,  tribiilatloai        СвпЫжияФте,  um 
turbamento  di  spirito.        UajuAeaJe,  acxymeHie. 

Versuchung  ist  der  allgemeinere  Ausdruck,  er  gilt  auch 
einer  geringen  Neigung,  irgend  etwas  zu  tun,  sei  es  etwas  Gl 
gültiges.  Ungeeignetes,  Übereiltes,  Schlimmes  oder  ähnl.,  z.  6 
kam  in  Versuchung^  dir  entgegen  zu  gehen,  oder:  das  Amt  i 
nehmen  usw.,  doch  auch:  „Laß  dich  nicht  von  der  Versuchung 
Bösen  verlocken!"  „Führe  uns  nicht  in  Versuchung !**  Anfec 
ist  entweder  die  Anfeindung,  die  jemand  erfährt,  z.  B.  die  Hypoi 
dieses  Gelehrten  hat  viel  Anfechtung  erfahren,  oder  eine  Versut 
zum  Bösen,  z.  B.  „Wachet  und  betet,  dafi  ihr  nicht  in  Anfeci 
fallet!**  Da  Versuchung  im  engeren  Sinne  auch  die  Verlockung 
Bösen  bezeichnet,  so  besteht  nach  dieser  Seite  hin  enge  i 
Verwandtschaft  zwischen  beiden  Wörtern.  Anfechtung  ist  aber 
besonders  heftige  Versuchung^  bei  der  es  zu  einem  starken  inr 
Kampfe  gegen  die  versuchende  Gewalt  kommt,  in  dem  wir  entv 
siegen  oder  unterliegen. 

1362.  Yert  eidigen'.  Sciifltzen-. 

1)  To  defend.  Défendre.        Difendere.  .Защищать. 

2)  Protect,  shield.         Protéger.        Proteggere.        ПокрпмтФаыгвоить. 

Wenn  man  einen  Angriff  durch  Gewalt  und  Gegenangriff 
schädlich  macht,  indem  man  den  Angreifer  zurückhält  und  ihn  г 
stand  setzt,  zu  schaden,  so  vertädigt  man;  sucht  man  einen  Ar 
ohne  Gewalt  unschädlich  zu  machen,  indem  man  bloß  seine 
Wirkung  hindert,  so  schützt  man.  Schützen  wird  daher  auch 
gesagt,  wenn  man  eine  Person  oder  Sache  vor  den  schädli 
Einflüssen  irgend  einer  Naturkraft  zu  bewahren  sucht,  wo  von 
griff  und  Gegenangriff  nicht  die  Rede  sein  kann,  z.  B.  gegen  \ 
Frost,  Hagel,  Krankheit  usw.  schützen.    Vergi.  Art.  299. 

1363.  Yertraiien^  Zntrauen^ 

I)  Trust.  Foi  (OOnlanoe).         Fiducia  (fede).        Лоп1ргяпостъ. 

а)  Confidence.        Conflanoe.  Confidenza.  Упомв1с.  ам4>жда. 

Das  Zeitwort  zutrauen  geht  sowohl  auf  etwas  Böses,  als 
etwas  Gutes,  vertrauen  nur  auf  etwas  Gutes.  Das  Vertrauen  ist 
gewisse  Hoffnung,  das  Zutrauen  kann  auch  eine  gewisse  Fi 
und  Besorgnis  sem. 
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Tertrauen^      Trauen*.      (Sich)  Yerlassen'. 


То  confide. 

Avoir  foi  en  (te  oonfler  en). 

Fidare,  confidare. 
BtpHTb. 


2)  To  trast.  3)  Depend  on. 

2)  Se  fier  à.  S)  Se  repoter  tur. 

2)  Aver  fede.  3)  Contare  sofira  una  cosa,  /are  assegnamento. 

2)  AoBtpATb.  8)  Полагаться  ва. 


Die  Wörter  bedeuten  die  Erwartung,  die  wir  von  dem  Vermögen 
id  dem  Willen  jemandes  haben.  Wir  träum  ihm,  wenn  wir  bloß 
chts  Böses  von  ihm  erwarten,  wir  vertrauen  ihm,  wenn  wir  Gutes 
)n  ihm  erwarten.  Da  wir  von  Gott  nur  Gutes  erwarten  können 
id  es  schlechterdings  unmöglich  ist,  dafi  er  etwas  Böses  wollen 
mne,  so  würde  es  zu  wenig  gesagt  sein,  wenn  wir  sagten,  wir 
auen  ihm;  wir  müssen  ihm  vertrauen.  Vertrauen  ist  also  der  stärkere 
id  innigere  Ausdruck.  Die  Erwartung,  die  diesen  Begriffen  zu- 
•unde  liegt,  kann  verschiedene  Grade  der  Gevrifiheit  haben;  der 
>chste  derselben  wird  durch  sich  auf  etwas  verlassen  ausgedrückt. 
Trau  ihnen  nicht.  Sie  meinen's  falsch  |  .  .  .  Trau  niemand  hier 
s  mir.**  Schiller,  Picc.  III,  5.  „Laß  nicht  zu  viel  uns  an  die 
enschen  glauben!  |  Wir  wollen  diesen  Terzkys  dankbar  sein  | 
r  jede  Gunst,  doch  ihnen  auch  nicht  mehr  |  vertrauen,  als  sie 
ürdig  sind,  und  uns  |  im  übrigen  —  auf  unser  Herz  verlassen,*^ 
3enda. 


Verwahrlosen^ 


Vernachlässigen^. 


t65. 


To  injure  by  neglect,  spoil.        Qftter,  négliger.         Trascuraret  ein  Kind  verwahrlosen 

=  non  aver  cura  alcuna  d'un  fanciullo.        Забрасивать,  запускать. 
То  neglect,  slight.         Hégiiger.         Negligere,  trascurare.        Пренебрегать. 

Vernachlässigen  ist  der  allgemeinere  Ausdruck,  es  heißt  überhaupt, 
nem  Gegenstande  nicht  die  Sorgfalt  zuwenden,  die  er  verdient  oder 
i  der  man  verpflichtet  ist.  Ein  genußsüchtiger  Mensch  vernachlässigt 
ine  Arbeit,  seinen  Beruf,  sein  Geschäft  usw.  Eine  schlechte  Mutter 
rnachlässigt  die  Erziehung  ihrer  Kinder,  ein  gesellschaftlich  Un- 
fahrener  vernachlässigt  seinen  Anzug  usw.  Verwahrlosen  bedeutet 
ir  ein  solches  Vernachlässigen,  das  den  vernachlässigten  Gegenstand 
Tderben  läßt;  es  ist  daher  ein  stärkerer  Ausdruck  als  vernachlässigen, 
tnvahrlosen  geht  zurück  auf  ahd.  waralosy  d.  i.  achtlos,  unachtsam, 
id  heißt  eigentlich:  achtlos,  unachtsam  behandeln;  es  schließt  aber 
ets  den  Schaden  mit  ein,  der  daraus  entsteht.  Der  Garten  ist 
inz  veru'alirlost,  d.  h.  durch  Vernachlässigung  verwildert.  Dieser 
aat  ist  ganz  viruiahrlost.  In  Besserungsanstalten  werden  ver- 
ihrloste  Kinder  aufgenommen  und  zu  brawcYv\bwc^îv  '^ЧохаОл^у.  тл 
ziehen  versucht. 


Q92  Verwalter^— Verwandtsohaft  1806.  IM 

1366.  Yerwalter^.  Terweser*.  Г 

1)  Manager,  administrator;  steward,  bailiff.       a)  Adminiitiator;  viear.    ReiebsT«nrMV 

=  regent. 
1)  Aifflinistrateur,  gérant,  réglMMir,  éoenome.         S)  AdMÌnittr«tt«r,  vioair,  Mkttltart.    B«kto-  l 

Verweser  =  iieateaaat  général  it  l*e«pira,  régent.  { 

1)  Amministratore,  fatture,  meustro,  castaldp.  3)  Ammûnittraiore,  vicaH9,    ReiebfVerwcfer  | 

=  Gavemaiore  äelF  impero. 
1)  Правитель,  ynpauMomiil.        2)  Праввтмь,  xuitenDarb. 

Verwalter  ist  der  übliche  Ausdruck  der  gegenwärtigen  Schrift-  : 
und  Umgangssprache,  Verweser  (von  mittelhochd.  verwisen^  verwalten,  * 
versehen,  für  etwas  sorgen)  ist  ein  altertümliches  und  darum  nur  j: 
in  gehobener  Sprache  gebräuchliches  Wort;  es  wird  namentlich  in  V 
der  Zusammensetzung  Reichwerweser  angewendet  Im  engeren  Sinne  <• 
bezeichnet  Verwalter  einen,  der  im  Auftrage  eines  anderen  GeR 
Güter,  Besitz  usw.  verwaltet,  während  Verweser  in  seiner  engeren  ? 
Bedeutung  den  bezeichnet,  der  stellvertretungsweise  ein  Amt  v№  * 
sieht.  Doch  ist  es  in  diesem  Sinne  durch  das  Fremdwort  Шаг  , 
vollständig  aus  der  Umgangssprache  verdrängt  worden  (von  Ысагщ  '^• 
stellvertretend,  von  vice,  an  der  Stelle,  anstatt,  auf  einen  nicht  ge- 
bräuchlichen Nominativ  7</a's,  d.  i.  Wechsel,  zurückgehend). 


1367.       Yerwandtschaft^        Bekanntschaft  (Frenndsebift)*. 

Sippschaffc^ 

1)  Relationsbip,  kin,  relation,  relative,  affinity.        2)  Acquaintance.        s)  Kin,  kindred, 

relatives.  : 

1)  Parenté.       a)  Connaittance,  gent  de  oonnalstanee,  aaii.       8}  Pareaté;  ollqne.  j 

1)  Parentado,  parentela  i  affinità.        2)  Conoscenza,        8)  Consanguineità,  /arrnieìa. 
1)  Родство  (ролственивкв).        2)  Лнаконство  (энякомые,  друзья).        8)  Родство,  роджа. 

Vcnvandtschaft  bezeichnet  die  durch  Bande  des  Blutes  näher 
oder  entfernter  Verbundenen,  Freundschaft  ist  ein  alter  Ausdruck, 
der  früher  dasselbe  bezeichnete  (mit  Einschluß  der  Freunde)  und 
noch  jetzt  zuweilen  in  dieser  Bedeutung  angewendet  wird  in  volks- 
tümlichen Erzählungen,  Märchen  usw.  Im  allgemeineren  Gebrauch 
hat  Freundschaft  die  Bedeutung:  durch  Bande  der  Freundschaft  der 
Freundesliebe  verbunden.  Bekanntschaft  bezeichnet  die  Verbindung 
von  Personen  durch  den  Verkehr,  den  sie  miteinander  pflegen,  so- 
wie die  durch  solchen  Verkehr  Verbundenen,  sie  brauchen  weder 
verwandt  noch  befreundet  zu  sein.  Sippschaft  ist  ein  alter,  nur  noch 
in  geschichtlichen  Darstellungen  und  historischen  Dichtungen  üb- 
licher Ausdruck  für  die  durch  Blutsverwandtschaft  Verbundenen 
(ahd.  die  sippa,  mhd.  sippe,  Blutsverwandtschaft).  In  tibertragener 
Bedeutung  ist  das  Wort  jedoch  jetzt  noch  üblich,  es  bezeichnet  di  j 
&m(b  Cli(iue,  eino  Spvôugô^eîWuçXvuit.. 


i 


1868.  1888.  Verweisen— Verwünsclien.  893 

1368.  Terweisen*.     Torhalten^.     Torwerfen*.    Уоггйскеп*. 

Â1lfiImtzeIl^ 

1)  То  reprove.        9)  Call  to  acooant.        з)  Reproach.        4)  Upbraid.        б)  Twit  (with 

one's  fanlte). 
1)  Reprendre.       a— 4)  Reprocher.       б)  Т«цн1яег  quelqa'm  «veo  ем  fuites. 

1)  Rivendere.        2^)  Rimproverare.        6)  Rinfacciare. 

1)  Охуждать  (поржцать).       2)  Обвввять.       8)  Упрекать.       4)  Гкорать.       6)  Докучать,  досаждать. 

Wir  halten  jemand  einen  Fehler  vor,  damit  er  sich  rechtfertigen 
oder  entschuldigen  könne,  oder  damit  er  den  Fehler  wenigstens  als 
solchen  erkenne.  Wir  verweisen  ihm  denselben,  wenn  wir  Mißfallen 
und  Unwillen  über  den  Fehler  und  Fehlenden  bezeigen,  um  den 
letzteren  dadurch  zu  strafen  und  durch  diese  Strafe  womöglich  zu 
bessern.  Wir  werfen  ihm  denselben  vor,  wenn  wir  in  leidenschaft- 
licher Erregung  und  in  der  Absicht,  den  Fehlenden  zu  kränken,  ihn 
des  Fehlers  und  namentlich  auch  des  dadurch  verursachten  Schadens 
beschuldigen.  Vorrücken  ist  ein  Vorwerfen,  das  mit  ganz  besonderem 
Nachdruck,  oft  geradezu  mit  Bitterkeit  geschieht  ;  der  Ausdruck  vor- 
werfen ist  aber  der  edlere.  Aufmutzen  (eig.  aufputzen,  herausstreichen, 
von  mhd.  üfmützen,  d.  i.  aufputzen,  schmücken,  zu  mhd.  mutzen,  d.  i. 
schmücken,  putzen),  ein  Wort,  das  der  Alltagssprache  angehört 
und  in  der  Schriftsprache  nur  selten  verwendet  wird,  bezeichnet 
ein  neckendes,  schadenfrohes  Vorrücken  eines  Fehlers,  oft  und  zur 
Unzeit  vorgebracht,  nicht  um  zu  bessern,   sondern  um  zu  ärgern. 

1369.  Verwünschend        Fluchend        Terfluchen». 

j)  То  cnrse,  damn,  execrate.       2}  Carse,  swear,  blaspheme.       8)  Acourse. 

1)  Exécrer;  vomir  des  imprécations  contre  qn.    2)  Haudire,  donner  sa  malédiction,  Jurer,  sacrer. 

3)  Haadire,  prononcer  l'anatbème  sur  qn. 
1)  Esecrare,  imprecare.        2)  Maledire,  imprecare,  bestemmiare.        S)  Maledire,  esecrare. 
1 — 3)  Прокдлнать,  кдастьса. 

Verwünschen  heißt  einer  Person  oder  Sache  in  feierlicher  Weise 
Böses  anwünschen,  im  engeren  Sinne,  diese  Person  oder  Sache  aus 
dem  Kreise,  mit  dem  man  in  Berüiirung  steht,  hinwegwünschen, 
z.  B.  Ich  verwünsche  diese  Stunde,  diesen  Augenblick  usw.  Fluchen 
bezeichnet  eine  Venvünschungy  die  unter  Anrufung  Gottes  oder  über- 
haupt einer  höheren  Macht,  z.  B.  des  Teufels,  des  Blitzes,  Donners, 
des  Himmels  usw.  stattfindet.  Verfluciun  heißt,  über  jemand  einen 
solchen  Fluch  aussprechen  und  diesen  Fluch  als  Strafe  über  ihn 
verhängen,  z.  B.  ein  Vater  verflucht  seinen  Sohn,  der  Papst  verfluchte 
die  Abtrünnigen  (d.  i.  verhängte  den  Bannfluch  über  sie)  usw.  Ver- 
fluchen ist  ein  stärkerer  Ausdruck  als  verwünschen;  fluchcfi  wird  häufig 
auch  in  niedrigem  Sinne  gebraucht,  zur  Bezeichnung  einer  i:Q\\ft\v 
Unsitte,  z.  Б.  àev  Knecht  fluchte  den  ganzen  Tag  \заж. 
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Être  aitt«, 

Oé«uipérer. 


Yen  weï  felli  ^ 


î)  To  dest'Ohd 
3)  To  deapaÉr. 


Отпит  Bìiirki;*, 


Vêrzagm  (vergi.  Art.  562)  und  v^rmvtifdn  bezeichnen  den  GiemUU- 
zustand,  der  dann  eintritt,  wenn  der  Mensch  keinen  Ausweg  mehr 
findet,  um  einer  schlimmen  î-age  oder  einem  drohenden  Übel  zu 
entgehen.  Verzagen  bezieht  sich  mehr  auf  dits  mutlos  geworden«? 
Herz,  welches  das  Vertrauen  zu  sich  verloren  hat  und  sich  deshalb 
zu  rettender  Energie  nicht  anzuspannen  vermag,  vertweifein  mehr 
auf  den  rutlos  gewordenen  Verstand,  der  dann  in  seiner  Unsicherheit 
das  Äußerste  zu  unternehmen  imstande  ist  Der  Fer&ag^ie  ist  zu 
bedauern,  der  Vert:weißlk  zu  ftirchten.  jener  deshalb  durch  Trost 
aufzurichten,  dieser  durch  guten  Rat  wieder  zu  sieh  selbst  zu  bringen. 

Vèiìh  Yerzärtelti,  verliUtscheln4  Yerweichlîclien^  Yerzîehen*. 

Verwäbneii4 

1)  То  coddle,  to  pet;  verzärtelt:  effeminate.    3)  To  weaken,  to  soften,  to  make  delicate. 

3)  To  spoil.        4)  To  pamper. 
1)  Amollir,  dorloter;  verzärtelt:  gflté.       2)  Elféminer.       S)  QAter.       4)  Laisser  contracter  it 

mauvaises  habitudes  à  qu.  ;  gAter  (un  enfant). 

1)  Ammollire,  guastare  сон  soverchie  carezze.  2)  Effemiuare^  guastare  con  trofie  cure, 

3)  Mal  educare,  guastare  un  fanciullo  сон  soverchia  indulgenza.  4)  Cuasta.rr,  accostu- 
mar male,  avvezzar  male. 

l)  IIJHtxHBaTb,  баловать.         2)  Шн-Ьжнпдть.         3)  Дурно  воспитивать.         i)  Бялокать. 

Verzärteln  (eine  Weiterbildung  des  mittelhochd.  verzerten^  von 
althochd.,  mittelhochd.  zart,  d.  i.  lieb,  geliebt,  teuer,  fein,  schön) 
heißt:  durch  zu  große  Liebe  und  Zärtlichkeit  verwöhnen,  so  daß  der 
durch  eine  solche  zu  große  Zärtlichkeit  Vei'wöhnte  den  rauhen 
Stürmen  des  Lebens  nicht  gewachsen  ist,  sondern  unter  diesen 
schwer  zu  leiden  hat  oder  лvegen  zu  großer  Empfindlichkeit  durch 
diese  leichter  zugrunde  gerichtet  wird,  als  der  von  Jugend  auf  an 
Strenge  und  Härte  Gewöhnte.  Gewöhnlich  werden  Kinder  verzärtelt, 
indem  ihnen  von  Eltern  und  Verwandten  auch  da,  wo  Strenge  und 
unnaclisichtiges  Bestrafen  am  Platze  wäre,  übertriebene  Zärtlichkeit 
und  Nachsicht  bewiesen  wird.  Doch  kann  verzärteln  auch  von  jeder 
andern  übertriebenen  Nachsicht,  z.  B.  gegen  sich  selbst,  gegen 
seinen  Körper  (indem  man  Anstrengungen,  kaltes  Baden,  Spazieren- 
gehen bei  schlechtem  Wetter  usw.  ängstlich  vermeidet),  gegen  sein 
Herz,  gegen  seinen  Charakter  usw.,  gebraucht  werden.  „Es  ist  ein 
schwaches,  verzärteltes  Ding,  mein  Herz,  mit  dem  Sie  Mitleiden  haben 
müssen"  sagt  Leonore  zu  Fiesko.  Schiller,  Fiesko  III,  3.  Verhätscheln 
(von  hätscheln^  dessen  Herkunft  dunkel  ist;  vielleicht  ist  das  Wort 
eiiiQ  Iterativbildung  zu  liegen  und  Hag,  vgl.  Pauls  und  Braunes 
BeìirìàgQ  zur  Geschichte  dev  àeix^Xsç^v^xN.^^^î^-Oîv^NAv^VxKfe^'î^^^^  yiV,  461) 
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ann  man  nur  andere;  es  heißt  soviel  wie:  liebkosend  hegen  und 
flegen,  zärtlich  behandeln.  Während  das  Verzärteln  auch  ohne 
ußerliche  Zeichen  der  Zärtlichkeit  geschehen  kann,  tritt  beim  Ver- 
iisckeln  besonders  die  Äußerung  großer  Zärtlichkeit  durch  Lieb- 
9sen,  Streicheln  usw.  in  den  Vordergrund.  Man  hätschelt  Kinder, 
choßhündchen,  kleine  Katzen,  Kanarienvögel  usw.  Verzärteln  kann 
ЭП  Tieren  nicht  gesagt  werden.  Verhätscheln  ist  mehr  ein  Wort 
ЭГ  traulichen  Umgangssprache,  während  verzärteln  lediglich  der 
Sheren  Schreibweise  angehört.  Goethes  Mutter  nannte  ihren  Sohn, 
nsern  großen  Dichter,  mit  Vorliebe  ihren  Hätschelhans.  „So  ist  er 
îelicour)  der  Liebling  des  ganzen  Hauses,  von  der  Mutter  gehätschelt^ 
ЭП  der  Tochter  geschätzt"  sagt  La  Roche  in  Schillers  Parasiten 
1  Karl  Firmin.  Schiller,  Der  Parasit  I,  2.  „Wie  milde  und  freund- 
îhaftlich  werden  da  tausend  kleinere  Züge  und  Zeichen  des  Neides, 
ЭГ  Mißgunst  behandelt  und  gehätschelte'  Gottfried  Keller,  Die  Leute 
Ш  Seldwyla  (Stuttgart  1883)  I,  161.  Von  dem  ^verhätschelten  Peld- 
ЭГГП**  spricht  Conrad  Ferdinand  Meyer  in  seiner  Novelle  „Die  Ver- 
lobung des  Pescara**  (Leipzig  1889)  S.  271.  —  Verweichlichen  ist 
Igemeiner  als  verzärteln  und  verhätscheln.  Es  bezeichnet  nicht 
ar  eine  Verwöhnung  durch  Zärtlichkeit  und  Liebkosungen  wie 
ese  beiden  Wörter,  sondern  durch  zu  große  Weiche,  durch 
ne  zu  rücksichtsvolle,  ängstlich  vorsichtige  Behandlung  über- 
lupt.  Verweichlichen  heißt  sowohl:  weichlich  machen,  als:  weichlich 
erden.  Man  verweichlicht  ein  Kind,  wenn  man  ihm  jede  An- 
rengung,  jede  strenge  Bestrafung,  jedes  harte  Wort  und  jeden 
irten  Dienst  ängstlich  erspart.  Man  sagt  dann  aber  auch  von 
)m  Kinde  selbst:  es  verweichlicht  durch  eine  solche  sentimentale 
rt  der  Behandlung  ganz  und  gar.  Es  kann  körperlich,  geistig, 
ttlich  verweichlichen.  Wer  körperlich  verweichlicht  ist,  erkältet  sich 
icht  und  erkrankt  öfter  und  schwerer,  als  der  körperlich  Abgehärtete. 
er  Weichling  ist  wenig  geeignet  für  den  Kampf  des  Lebens.  Die 
oderne  Erziehung  ist  daher  vor  allem  auf  Abhärtung  des  Körpers 
id  Stählung  des  Willens  und  der  Kraft  gerichtet.  Goethe  gebrauchte 
г  verweichlichen  auch  noch  das  schöne  alte  Wort  verlindern  (von 
id,  d.  i.  weich),  z.  B.  „Nichts  verlindcrt  und  nichts  verwitzelt,  nichts 
5rzierlicht  und  nichts  verkritzelt."  Goethe,  Hans  Sachsens  poetische 
mdung.  Verweichlichen  kann  jemand  in  allen  Verhältnissen  des 
)bens;  das  Wort  bezieht  sich  nicht  bloß  auf  die  Erziehung.  Da- 
)gen  heißt  verziehen  nur:  durch  zu  große  Milde,  oder  durch  mangelnde 
jnsequenz  schlecht  erziehen.  (Die  Bedeutung  von  verziehen  =  ver- 
lern oder  wegziehen,  kommt  selbstverständlich  hier  als  nicht 
nnverwandt  nicht  in  Betracht.)  Es  kann  einer  durch  selue  EI<ä\:vw 
id  Lehrer,  aber  auch  durch  das  Schicksal  (z.  B.  \«Ç)Ivtv  "^\s\  ^<ь^ 
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glückt)  Verzügen  werden.  Dem  Vers&genm  haften  allerlei  üble  Ch 
eJgenschaJlen,  namenükh:  Eigensinn,  Übennut,  Hochmut,  HärU 
Grausamkeit  gegen  andere,  Starrsinn  usw.  an,  was  bei  dem 
zäridtm^  Verìtàtschdim  oder  VerwetMkhten  gar  nicht  der  Fall  zu 
braucht  Den  P^ersûgenen  schildert  Goethe  sehr  gut  in  den  folgi 
Worten:  ^Sich  etwas  zu  versagen,  war  Bduard  nicht  gevi 
Von  Jugend  auf  das  einzige*  verwgene  Kind  reicher  Eltern,  dl 
zu  einer  seltsamen»  aber  höchst  vorteilhaften  Heirat  mit  eine 
Älteren  Frau  тлх  bereden  wußten,  von  dieser  aucli  auf  alle  ^ 
viTZürteit^  indem  sie  sein  gutes  Betragen  gegen  sie  durch  die  g 
Freigebigkeit  zu  erwidern  suchte,  nach  ili  rem  baldigen  Tod| 
eigener  Herr,  auf  Reisen  unabhängig,  jeder  Abwechslung. | 
Veränderung  mächtig,  nichts  Übertriebenes  wollend,  aber  \ie 
vielerlei  wollend,  freimütig,  wohltätig,  brav,  ja  tapfer  im  Fall  - 
konnte  in  der  Welt  seinen  Wünschen  entgegenstehen.*  Die  T 
Verwandtschaften.  Ersier  Teil  zweites  Kapitel,  —  Venvoknen  (e 
hochd.  verwenm)  heißt  eigentlich:  schlecht  gewöhnen,  so  daß  dei 
wohnte  sich  allerlei  üble  Gewohnheiten  angeeignet  hat.  Man  kam 
selbst  und  andere  venvöhien.  Gewöhnlich  hat  aber  venvöhne^ 
Nebensinn  des  Vet-zärtdns,  weil  das  Venvökneu  auf  zu  großer 
und  Nachsicht  gegen  sich  selbst  oder  andere  beruht.  Ein  verw 
Kind  ist  daher  zugleich  ein  verzärteltes.  Man  spricht  daher  auc 
einem  verwohnten  Schoßkind  des  Glückes.  Da  venvoknen  ursprür 
soviel  heißt  wie:  verkehrt  gewöhnen,  so  W4irde  früher  auch  zi 
wohnen  mit  der  Präposition  an  wie  bei  gewöhnen  der  Gegen 
hinzugefügt,  an  den  jemand  durch  verkehrte  Gewohnheit  gebi 
wurde,  z.  B.  „ans  Alte  venvöhnt^  (Jean  Paul);  „zur  Üppigkei 
7vöhnt^  (Uz);  „Aveil  diese  Stücke  unser  Publikum  an  die  starke 
vertvöhnen**  (Iffland).  Moser  sagt  sogar:  „von  etwas  venvöhnen 
entwöhnen)",  z.  B.  „die  Wollust  verzärtelt  und  vetmwhnt  den  Geis 
den  alten  ehrlichen  Tugenden."  Patriotische  Phantasien  1, 
Diese  Konstruktionen  sind  nicht  mehr  üblich,  sondern  vcru 
steht  heute  nur  noch  ohne  sachliches  Objekt. 

1372.     Verzaubern,  bezaubernd    Verhexen,  behexen^. 

Faszinierend 

1)  То  bewitch;  durch  Zauber  verwandeln  =  to  change  by  magic,  to  enchant  (entz 
to  charm  (durch  Anmut  für  sich  gewinnen).       2)  To  bewitch.       з)  То  fai 

1)  Ensoroeler;  durch  Zauber  verwandeln  =  changer  par  quelque  charme;  enchanter,  i 
(bezaubern,  entzücken,  einnehmen),  ravir;  charmé,  enchanté,  ravi  diiick 
gleichen  Begriff  in  aufeinanderfolgender  Steigerung  aus.  2)  Ensorceler,  em 
3)  Fasciner. 

1)  Incantare;  durch  Zaubcr  Verwandeln  =:  cambiare  per  ÌHcavtesimo.  2)  Amt 

aßatturart i  wie  verhext  sein  =  essere  stravolto,  passo.  3)  Affascinare,  /a 

1)  Очдровать;  durch  Zauber  "vervrauOLeiVTVTnu^u^v^vu.^.tv..  ч.'^с>'«.^&ж\\.,^^^^х&й^\а-^хт:ъ.  s)  олпо 
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Verzaubern  heißt  entweder:  durch  Zauber  bannen  oder  durch 
iber  verwandeln,  sowie  verhexen:  durch  Hexerei  bannen  oder  durch 
xerei  verwandeln,  während  bezaubern  und  behexen  nur  bedeuten: 
rch  Zauber  oder  Hexerei  bannen,  in  seinen  Bannkreis  ziehen,  ge- 
finen.  Wie  zaubern  edler  und  gewählter  ist  als  h^xen,  so  sind 
ch  verzaubern  und  bezaubern  die  gewählteren  Ausdrücke,  während 
hexen  und  behexen  derbe  und  starke  Volksausdrücke  sind.  Wenn 
nand  sagt:  „Dieses  Weib  hat  mich  bezaubert^,  oder:  „Ich  bin  wie 
zaubert^  seit  ich  dieses  Weib  gesehen  habe**,  so  vergleicht  er  das 
ibliche  Wesen  mit  einer  Zauberin,  und  es  liegt  in  diesem  Begriffe 
;hts  Tadelnswertes,  sondern  nur  die  Anerkennung  einer  unerklär- 
den  Macht  und  Gewalt,  die  wie  ein  Zauber  wirkt  Wenn  aber 
nand  sagt:  „Dieses  Weib  hat  mich  behext^,  oder:  „Ich  bin  durch 

wie  verhext^,  so  vergleicht  man  sie  mit  einer  Hexe,  und  in  diesem 
griffe  liegt  die  Anwendung  niedriger,  böser  Mittel  eingeschlossen, 
r  Zauber  kann  auch  himmlischen  Ursprungs  sein,  die  Hexerei  ist 
!ts  Höllen-  und  Teufelswerk.  Deshalb  ist  Hexe  als  Bezeichnung 
'  ein  anziehendes  weibliches  Wesen  eine  ebenso  starke  Benennung, 
1  wenn  man   es:  schöne  Teufelin,  oder  Valandinne  (wie  es  z.  B. 

Scheffel  in  einem  Gedicht  tut,  vgl.  Valand  —  Teufel,  Art.  1302) 
nnt.  In  dem  gleichen  Verhältnis  stehen  verzaubern  {bezaubert^  und 
•hexen  (behexen)  auch  in  allen  übrigen  Anwendungen  zu  einander, 
[einen  Sohn  hast  du  verführt,  hast  der  Tochter  Herz  verzaubert, 
st  auch  meines  nun  gerührt."    Uhland,  Bertran  de  Born.    „Wie 

einem  verhexten  Traum.**  Gottfried  Keller,  Die  Leute  von  Seld- 
^la  II,  44.  —  Faszinieren  (lat.  fascinare)  ist  das  Fremdwort  für  be- 
ibern;  es  hebt  besonders  hervor,  daß  jemand  durch  eine  Person 
er  Sache  so  gebannt  wird,  daß  er  von  einem  fremden  Willen  ganz 
d  gar  abhängt.  Man  gebraucht  das  Wort  namentlich,  um  die 
ireißende  Wirkung  einer  Person,  eines  Blickes  usw.  zu  bezeichnen, 
mentlich  gewinnt  das  Wort  dann  auch  die  Bedeutung:  verblenden, 

daß  jemand  wie  blind  den  Einwirkungen  eines  anderen,  z.  B. 

les  Redners,  Agitators,  Verführers,  einer  Buhlerin  usw.,  hingegeben 

In    figürlicher  Bedeutung  wendet  man   das  Wort  dann   auch 

f  die  Wirkung  von  Dichtungen,  Musikstücken  und  Kunstloistungcn 

er  Art  an,   durch  die  ein   einzelner  oder  das  Publikum  fasziniert, 

i.  völlig  in  den  Bannkreis  des  Künstlers  oder  Kunstwerkes  hin- 
rissen wird. 

73.     Verzehrend      Verbrauchen  ^.      Konsnmioron^ 

)  To  eat  up,  consume,  absorb.         2)  To  use,  сопяите.  8)  To  conenme. 

)  Consommer,  ooasumer,  absorber.       2)  Employer,  épuiser,  oonsommer.       8)  OOMOmmtr. 

)  Mangiare,  conxumare.  2)  Usare,  consumare.  V)  C<m»*«inert. 

)  Ст.1:дать,  CHt4«».  2)  A  3)  УпотреЛ.штъ. 

Eberhard-Lyon,  Sjmon.  Handwörterbuch,    le.  Auft.  ^'•'^ 
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Verzehren  (mhd.  verzem^  ahd.  firziran^  d.  i.  zerstören,  zerreiflen, 
auflösen)  heißt  eigentlich:  etwas  allmählich  vertilgen.  Heute  ist  ев 
namentlich  in  der  Bedeutung  üblich:  etwas  nach  und  nach  völlig 
aufessen,  z.  B.  eine  Mahlzeit,  eine  Wurst,  ein  StUck  Brot,  Fleisch  usw. 
verzehren.  Es  hat  seine  ursprünglich  weitere  Bedeutung  so  aof 
diesen  Begriff  des  Verspeisens  eingeengt,  dafl  uns  die  Verwendung 
im  älteren  weiteren  Sinne  heute  als  eine  figürliche  Verwendung 
von  verzehren  =  aufessen,  essend  vertilgen,  erscheint  „Friede  er- 
nährt, Unfriede  verzehrt."^  Sprichwort.  „Das  Mehl  im  Kad  ward 
nicht  verzehret.*^  1.  Kön.  17,  16.  „Das  Feuer  kam  aus  von  dem 
Herrn  und  verzehrete  auf  dem  Altar  das  Brandopfer.**  3.  Mos.  9,  24. 
„Der  Dichter  schweigt  von  tausend  durchgeweinten  Tag-  und  Nächten,  i 
wo  eine  stille  Seele  den  verlornen,  rasch  abgeschiednen  Freund 
vergebens  sich  zurückzurufen  bangt  und  sich  verzehrt."*  Goethe, 
Iphigenie  V,  6.  Verzehren  hebt  also  schlechtweg  das  allmähliche 
Vertilgen  eines  Gegenstandes,  seine  allmähliche  völlige  Vernichtung 
hervor,  auch  wenn  dies  ohne  irgend  welchen  Zweck  geschieht  Ver- 
brauchen dagegen  heifit,  etwas  zu  einem  bestimmten  Zweck  verwenden 
und  dadurch  verschwinden  machen,  etwas  brauchend  verzehren,  z.  R 
er  hat  all  sein  Geld  zu  seiner  Erfindung,  alle  Kräfte  im  Dienste 
des  Vaterlandes,  alle  Kunstmittel  zur  Erzielung  einer  Wirkung  vtr- 
braucht.  Zuweilen  heißt  verbrauchen  auch  nur:  brauchend  abnützeiir 
z.  B.  verbrauchte  Worte.  Redensarten,  Lockmittel  usw.  —  Konsumieren 
(lat.  consumerei  verbrauchen)  ist  ein  Fremdwort  für  verbrcuichen;  doch 
steht  es  gewöhnlich  in  engerem  Sinne  in  der  Bedeutung:  wirtschaft- 
lich venbrauchen.  Es  ist  so,  wie  auch  Konsum  und  Konsununt,  zu  einem 
volkswirtschaftlichen  Fachausdrucke  für  den  wirtschaftlichen  Ver  • 
brauch  eines  Volkes,  eines  Staates,  einer  Gemeinde  usw.  geworden  ' 
und  drückt  den  Gegensatz  zu  produzieren  (Produktion,  Produzent)  aus. 

1374.       Verzehrend         Aufessend         Aa№e8seii^ 

1  )  То  consume.  9)  То  eat  up.  8)  To  devour,  to  gobble  np. 

1)  Consommer.  2)  langer  entièrement.  8)  Dévorer;  gruger. 

1)  Consumare.  a)  Mattgiarr.  3)  Mangiare,  Jivorart,  rv4fre. 

1)  A  2)  ('blicTb.  8)  Сохрать. 

Im  eigentlichen  Sinne  sagt  man  auffressen  \ on  Tieren,  aufessen 
und  verzehren  nur  von  Menschen.  Im  übertragenen  Sinne  wird  auf- 
fressen jedoch  auch  von  Menschen  gesagt  und  ist  dann  ein  derber 
A\is(h*u(^k.  der  ein  gieriges,  völliges  Verschlingen  einer  Speise  Ье- 
dout<4.  Von  da  wird  dann  der  Ausdruck  auch  auf  andere  Verhält- 
nisse übertragen,  z.  B.  das  Feuer  hat  die  ganze  Habe  aufgefressen; 
<ier  (iram    kat  ihn   aufgefressen;  jemand  vor  Liebe  ctuffressen  usw. 
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„Und  ich  behaglich  unterdessen  |  hätt'  einen  Hahnen  aufgefressm.**^ 
Goethe,  Dine  zu  Koblenz  im  Sommer  1774.  „Die  Kirche  hat  einen 
guten  Magen.  |  hat  ganze  Länder  aufgefressen  \  und  doch  noch  nie 
sich  übergössen."  Goethe,  Paust  I,  Spaziergang.  —  Aufessen  hebt 
nur  das  völlige  Verspeisen  hervor.  Zu  einem  Kinde,  das  etwas  auf 
dem  Teller  liegen  läßt,  sagt  man:  „Warum  hast  du  das  nicht  auf- 
gegessen?*^ —  Verzehren  ist  der  allgemeinste  Ausdruck;  es  bezeichnet 
überhaupt  das  Vertilgen  eines  Gegenstandes,  sei  es  eine  Speise  oder 
etwas  anderes.  Es  ist  der  gewählteste  Ausdruck  von  den  dreien 
(vgl.  Art.  1373). 

1375.    YorzeichDis'.    Listet    Tabelle^    Register^    Katalog^ 

1)  Record,  speciflcation,  inventory.        2)  List,  roU.       R)  Table<8),  index.       4)  Register. 

6)  Catalogue. 
1)  Relevé,  ipóoillOAtlon.         a)  Uste,  nomenolature,  rôle.        8)  Table,  tableau.        4}  Registre. 

5)  Oatalogae,  livret. 

1)  Indice,  elenco   specifica,  sßecificagione.        2)  Lista,  ruolo.        8)  Tavola,  tabella.        4)  Registro. 

6)  Catalogo. 

1)  Опись,  роспись.        2)  Спясогь.        8)  Табель.        4}  Спнсогь,  реестръ.        б)  Каталогь. 

Verzeichnis  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  bezeichnet  die 
schriftliche  Aufzählung  vorhandener  Namen  oder  Gegenstände,  z.  B. 
Waren-,  Preis-,  Namens-,  Straßen-,  Möbel-,  Geräte-,  Personen-,  Ver- 
mögens-, Bewerbeгг'<frг<f^VЛяw  usw.  Liste  (ital.  listay  das  aus  dem 
mittelhochd.  lUie,  Leiste,  stammt,  frz.  liste)  ist  ein  besonders  über- 
sichtliches, gewöhnlich  alphabetisch  geordnetes  Verzeichnis,  in  dem 
die  einzelnen  Namen  der  Gegenstände  oder  Personen  gewöhnlich 
reihenweise  untereinandergestellt  sind  und  das  in  der  Regel  amtlichen 
Charakter  hat,  z.  B.  Wähler//>/^,  Geschworenen//>/<f,  Bewerber/«/^, 
CensurenÄj/^,  Toien/istCy  Mitglieder/?>/^  usw.  In  Schillers  Räubern  1, 2 
sagt  Roller  zu  Spiegelberg:  „Und  oben  an  in  der  Liste  der  ehrlichen 
Leute!  Du  bist  ein  Meister-Redner,  Spiegelberg. "  Tabelle  (von  lat. 
tabella,  Verkleinerung  von  tabula,  Brett,  Tafel)  bezeichnet  eine 
Übersichtstafel,  namentlich  wissenschaftlicher  Art,  z.  B.  Geschichts- 
tabelle,  chronologische  Tabelle,  genealogische  Tabelle,  Logarithmen- 
tabelle,  statistische  Tabelle  usw.  Register  ist  entweder  ein  alphabetisch 
geordnetes  Inhaltsverzeichnis  (z.  B.  Namen-,  Sachr^r^w/é-r)  eines  Buches 
oder  das  amtliche  Verzeichnis  aller  geschäftlichen  Vorgänge  an  einer 
Amts-  oder  Geschäftsstelle,  das  in  eigens  zum  Zwecke  der  ordnungs- 
gemäßen Erledigung  der  Geschäfte  angelegten  Akten  oder  Büchern 
geführt  wird  (von  mittellat.  registrum,  ital.  registro,  frz.  registre,  von  lat. 
regestum,  das  Eingetragene).  80  spricht  man  von  einem  Handlungs-, 
Personal-,  Urkunden-,  Steuerr<r^/>/<fr  usw.  Das  Verzeichnis  der  amt- 
lichen Eingänge  rìBXìTìi  man  daher  Regisirande,  d^xv  ràA.Y^"Çj^TAKîvNixA. 
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die  Eingänge  ordnenden  Sekretär  nannte  man  früher  mit  Vorliebe 
Rigistrati^r,  eine  Bezeichnung,  die  jetzt  immer  mehr  verschwindet 
und  allgemein  durch  Sekretär  ersetzt  worden  iet  Katahg  ist  ein  be* 
schreibendes  VcrzeUhnis,  namentlicli  der  Gegenstände  einer  Sammlung; 
einer  Galerie,  einer  ÂuseteUungt  auch  eines  Goechaftnhauâeâ  usw. 


13?6*  Verzerrt*.  Tertrackt*. 

Ì)  DÎBtOTted.  DéHieré  pv  dei  contwttgiit ;  tordu,         S^H»,         i)  Д  a)  Овв1ов|р«х«сгн1 

1)  Odd,  queer,  itrangfl.        FâoHeux,  maiiiit.        Vfttime^  тл19е*ш^  ttrmt»,  òmèr^iiata. 

V€r%frrt  steht  in  eigentlichem  und  uneigentlichera  Sinne,  vârtroiki 
(eigen tL  Partizip  ги  niederd,  vertrâtken^  d.  i.  verwirren,  verziehen, 
im  Bewuötsein  der  Gebildeten  aber  häufig  zu  Jat.  wnfracf,  d.  i.  ver- 
krümmt, zusammengezogen,  in  Beziehung  gesetzt  und  daher  als 
Fremdwort  empfunden,  vergi.  S.  10)  ist  nur  in  übertragener  Be* 
deutung  üblich.  Man  spricht  von  verzerrten  Gesichtszügen,  Glied- 
maßen usw.,  sowie  von  verzerrten  Gedanken  u.  ähnl.  Vertrackt  ist 
ein  derber  Kraftausdruck  für  verzerrt  in  seiner  uneigentlichen  Be- 
deutung und  heißt  soviel  лу1е:  verschroben,  verkehrt,  seltsam  ge- 
staltet, z.  B.  eine  vertrackte  Ansicht,  Meinung,  ein  vertrackter  Anzug, 
ein  vertrackter  Mensch  usw. 


1377,  Verziehen*.  Zögern^. 

1)  То  defer,  put  off.  DifTérer  (retarder).         Menare  m  lung^o.  Отложить  (отсрочить). 

2)  То  delay.  Tarder.  Indugiare  (tardare).  MexiHTb. 

Verziehen  heißt,  den  Eintritt  oder  die  Vollendung  einer  Handlung, 
namentlich  das  Gegenwärtigwerden  an  einem  Orte  hinausschieben, 
zögern  (vergi.  Art.  167),  etwas  langsam  tun,  sei  es,  daß  man  sich 
langsam  zu  etwas  entschließe  oder  eine  Sache  langsam  ausführe. 
Das  Verziehen  wird  gewöhnlich  durch  Ursachen  herbeigeführt,  welche 
außer  dem  Handelnden  liegen,  die  Ursachen  des  Zögems  liegen  in 
dem  Handelnden  selbst.  Wer  durch  einen  unerwarteten  Zwischen- 
fall abgehalten  wird,  rechtzeitig  an  einem  Orte  zu  erscheinen,  an 
dem  er  erwartet  wird,  der  verzieht  zu  kommen;  wer  aber  Be- 
denken trägt,  einer  Versammlung  beizuwohnen,  und  sich  deshalb 
nur  langsam  zum  Besuch  derselben  entschließt  oder  sich  nur 
langsam  und  mit  Widerstreben  an  den  Ort  der  Versammlung  be- 
gibt, der  zögert  zu  kommen.  Das  Zögern  wird  daher  oft  als  etwas 
Fehlerhaftes    angesehen,    das    Verzieheti   ist   an    sich   etwas    Gleich- 

gÜMlgQS. 
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1378. 


Yioline^         Geige». 


Fiedel' 


1)  VioUn.        2)  Violin.       8)  Fiddle. 
1)  ViolM.        9)  Violoii.        8)  Violon. 

1}  Violino.        a)  Violitió.        s)  Cattivo  vieline. 
1—8)  Скрипка. 

Geige  ist  der  edlere  und  gewähltere,  Fiedel  der  niedrigere  Ausdruck. 
Ein  Virtuos  spielt  auf  der  Geige,  zum  Tanze  erklingt  die  Fiedel,  Violine 
(von  ital.  violino)  ist  der  fremde  Ausdruck  für  Geige,  der  vielfach  als 
der  gewählteste  gilt,  z.  B.  ^^//««?virtuos,  erste,  zweite  Violine  usw. 
Das  Wort  ist  zugleich  technischer  Ausdruck  bei  den  Musikern. 


1379. 


nieß4 


1)  Fleece. 

S}  Skin,  hide,  case,  feU. 


Toltoti. 
Peti. 


Fell*. 

Tosone,  vello. 
PelU. 


Руво. 

Кожа,  шкура. 


Vließ  oder  Flies  (mhd.  vlies,  verwandt  mit  Flous)  ist  eigentlich 
ein  Schaffell;  der  Ausdruck  ist  fast  nur  in  der  Verbindung:  „das 
goldene  Vließe  in  Gebrauch.  Doch  steht  es  auch  als  poetische  Be- 
zeichnung für  Fell  überhaupt.  Fell  ist  der  allgemeinere  Ausdruck 
und  die  übliche  Bezeichnung  der  Schrift-  und  Umgangssprache. 


1380. 


Уо1кЧ 


Bevölkerung^. 


1)  People.  Peuple.  Popolo.  Народт.,  Bania. 

2)  Peopling,  population,  inhabitants.    Peuplement,  population.    Pe^olaeione.    Народо11аселен1в. 

Volk  (vergi.  Art.  1039)  bezeichnet  die  auf  Sprache  und  Sitte 
beruhende  Einheit  der  Bewohner  eines  Landes,  häufig  auch  die 
große  Menge  der  ärmeren  Klassen  im  Gegensatz  zu  den  höheren 
Ständen.  Bei^ölkerimg  dagegen  bezeichnet  schlechthin  die  Gesamtheit 
der  Bewohner  eines  Ortes,  sei  dies  nun  die  Bewohnerschaft  eines 
Dorfes,  einer  Stadt,  eines  Kreises  oder  eines  ganzen  Landes,  z.  B. 
die  Bevölkerung  Berlins,  Londons,  Dresdens,  Sachsens,  Preußens, 
Europas,  Afrikas  usw.  Ob  diese  Bewohner  nach  Sprache  und  Sitte 
zusammengehören  oder  getrennt  sind,  bleibt  bei  dem  Begriffe  Be- 
völkerung unausgesprochen.  Bei^ölkenmg  ist  daher  ein  häufig  ge- 
brauchtes Wort  bei  statistischen,  volkswirtschaftlichen  und  anderen 
wissenschaftlichen  Untersuchungen,  z.  B.  BeiwlkerungsbMVidibmey  Be- 
7'(?lkeningsstSLnd,  Bfvö/keru/igsd\chtigke\t,  BevölkerungsziifcT  usw.  Außer- 
dem bedeutet  Bevölkerung  noch  so  viel  wie  das  Be^wlkern;  z.  B.  „Der 
höchste  Wohlstand  eines  so  großen  Staates  hänge  von  der  möglichsten 
Beiwlkerung  ab."  Wieland,  Der  goldene  Spiegel  II,  12.  (Werke  Leipzig 
1794 — 1801).  So  spricht  man  von  der  bmò\ktt\iLXi%^  b!^  Ak^^fìrwAJ^ 
durch  Ansiedler  usw.      Volk  kann  in  dieseiw  ^\xvw^  tv\Ocv\,  ^NäXv^'cv. 
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1881.     Tolkerreeht^    Yolksreeht*.    Intenuitloiiales  Beeht*. 

1)  Lftw  of  nations.       a)  Popolar  law,  national  law;  Ijne^lav.       s)  Intenatloaal  lav. 
1)  Droit  dea  goat.      a)  Draft  paprialra;  drtlt  aatlMaL      i)  DraK  latwMMtaal. 

1)  Diritto  oder  gius  dtlU  genti,  %)  Gùu  MhUarê,  gh»  nnwJmmh.  S)  Ош  deO»  geaiis 

ghu  inUnuuiûMaU» 
1)  è.  8)  Междтяяродхм  право.        9)  Нчродво«  npuo. 

Das  Volkerrecht  ist  international,  das  VûlksreM  national.  Das 
Völkerrecht  betrifft  die  Bestimmungen,  ttber  die  sich  verschiedene 
Völker  untereinander  hinsichtlich  des  Verkehrs  miteinander  geeinigt 
haben,  namentlich  die  Bestimmungen,  die  bei  der  KriegfOhning  ein- 
zuhalten sind.  Diese  vblkerrechtUchen  Bestimmungen  einer  mensch- 
lichen Kriegführung  sind  namentlich  in  der  Qenfer  Konvention 
niedergelegt.  Volksrecht  ist  dagegen  entweder  das  innerhalb  einer 
Nation  geltende  Recht»  das  naiünuüe  Recht,  oder  das  Recht,  das  auch 
dem  niederen  Volke  (den  höheren  und  regierenden  Ständen  gegenüber) 
zusteht  und  zu  wahren  ist;  es  umfafit  dann  die  allgemdnen 
Menschenrechte  und  wird  aus  politischer  Begriff,  besonders  von 
den  demokratischen  Parteien,  geltend  gemacht  So  wird  s.  B.  das 
allgemeine  geheime  direkte  Wahlrecht  fOr  die  Reichstagswahlen 
gegenwärtig  von  unserem  Volke  als  ein  Volksrecht  angesehen,  das 
man  dem  Klassenrecht,  wie  es  in  den  Landtagswahlen  verschiedener 
Staaten  zum  Ausdruck  kommt,  indem  da  die  Wähler  nach  Ver- 
mögensklasson  abgestuft  werden,  gegenüberstellt.  Intematimuues 
Recht  ist  teils  eine  blofie  fremde  Bezeichnung  für  Völkerrecht^  teUs 
geht  OS  über  den  Begriff  des  wesentlich  die  Kriegführung  regelnden 
Völkerrechtes  hinaus  und  trifft  Bestimmungen  auch  in  bezug  auf  den 
Verkehr  der  Völker  untereinander  überhaupt  Die  Versuche,  ein 
internationales  Recht  durch  Einsetzung  eines  internationalen  Schieds- 
gerichts zu  schaffen,  sind  jedoch  bisher  gescheitert  und  alle  Friedens- 
konferenzen sind  ergebnislos  verlaufen.  Nur  auf  wirtschaftlicher 
Grundlage  hat  man  internationale  Verträge,  z.  B.  Handelsverträge, 
Urheberschutzvertrage  usw.  abgeschlossen,  die  als  Anfänge  zu 
einem  internationalen  Recht  betrachtet  werden  können. 


1382.  Tolkreich^  Bevölkert*. 

1)  Densely  peopled,  popnlons.      Très  people,  popal«».     РлрЫФал,  аМвпатми  di  /Ф^шжгтг. 

Мвоголюдвый. 
9)  Populated,  peopled.       Рмр1е.       Potato. 


Beifölkert  ist  der  allgemeinere  Ausdruck;  er  hebt  überhaupt 
hervor,  dafi  ein  Ort,  sei  es  ein  Dorf,  eine  Stadt  ein  Land  usw. 
Bewohner  hat;  ob  viel  oder  wenig  oder  welcher  Art  bleibt  dabei 
unbestimmt.  Volkteich  dagegen  hebt  hervor,  dafi  ein  Ort  dicht 
òei^kert  ist;  es  steht  im  Gegensatz  zu  volkarm^  d.  h.  wtmg^  Шеяя  be* 
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Volksdichter^-Valkekimde. 
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v'ólkerty  und  volkleer ^  d.  h.  gar  rückt  bevölkert^  wüste  und  öde  (frz. 
désert).  Ferner  bezieht  sich  volkreick  nur  auf  Menschen,  während 
bevölkert  auch  von  Tieren  und  anderen  Gestalten  gesagt  werden 
kann,  z.  B.  der  Wald  ist  mit  Singvögeln,  mit  wilden  Tieren  usw. 
bevölkert;  der  Dichter  hat  diese  öde  Wüste  mit  seinen  Phantasien 
bevölkert  usw.  Volkreich  kann  in  diesem  Sinne  nicht  stehen.  Der 
Gegensatz  von  bevölkert  ist  entvölkert.  Man  spricht  von  einer  volkreichen 
Gegend,  einem  volkreichen  Lande,  einer  volkreichen  Versammlung  usw. 

1383.  Tolk8dicbter4  Tolkssänger». 

1)  Popular  poet,  national  poet.  2)  Popular  singer,  popular  poet. 

1)  Poète  рориШге,  poète  national.  a)  Poète  populaire,  chanteur  populaire. 

1)  A  9}  Poeta  popolare.  2)  Cantore  popolare. 

1)  Няродхы!  поэтъ.  2)  НародпыХ  ntseirb. 

Man  unterscheidet  Volksdichtung  und  Kunstdichttmg.  Die  Volks- 
dichtung erwächst  aus  dem  festen  Grunde  des  Heimatlichen,  der 
Eigenart,  der  alten  Sitte  und  des  alten  Glaubens  und  Empfindens 
eines  Volkes.  Diese  Eigenart  ist  am  besten  in  den  unteren  und 
mittleren  Schichten  eines  Volkes  bewahrt.  Ein  Dichter,  der  in 
seinen  Werken  diese  Eigenart  des  Volkes  bekundet  und  im  Tone 
unserer  Volkslieder  und  Volksepen  zu  schaffen  vermag,  so  daß  er 
auf  die  großen  Massen  des  Volkes  mit  seinen  Werken  tiefen  Ein- 
druck zu  machen  vermag,  heißt  ein  Volksdichter.  Die  Kunsidichiung 
dagegen  beruht  auf  fremden  Einflüssen  und  gehört  daher  besonders 
den  höheren  Ständen  an,  die  Verkehr  mit  fremden  Völkern  pflegen 
oder  in  griechischer  und  lateinischer  Bildung  erzogen  sind.  Zu- 
weilen bezeichnet  Volksdichter  überhaupt  den,  der  Stoffe  nationaler 
Art  besingt;  es  bedeutet  dann  soviel  wie  Natimialdichter.  Volkssänger 
wird  als  gehobener  poetischer  Ausdruck  für  Volksdichter  gebraucht, 
wie  Sänger  für  Dichter.  Im  engeren  Sinne  bezeichnet  Volkssänger 
jedoch  nur  den  Liederdichter,  und  in  einer  noch  eingeengteren  Be- 
deutung versteht  man  unter  einem  Volkssänger  einen,  der  Lieder 
einem  größeren  Publikum  oder  auch  auf  den  Straßen  (z.  B.  Pariser 
Straßensänger)  vorträgt.  Italienische  Volkssänger  ziehen  vielfach  durch 
Deutschland  ebenso  wie  Tiroler  Volkssänger.  Diese  Volkssängcr  tragen 
aber  gewöhnlich  nicht  eigene  Dichtungen  vor  und  sind  daher  keine 
Volksdichter. 


1384.  Volkskunde \   Folklore^.   Heimatkunde^  Völkerkunde*. 

1)  A  2)  Folklore.  3)  Knowledge  of  one's  (native)  country.      4)  Ethnology. 

1)  A  a)  Connilssanoe  du  peuple,      з)  Connaissanoe  du  pays  natal.  4)  EthnolOQle. 

1)  &.  2)  CogHÌzione  popolare.  8)  Geografia  speciale  (Cuna  provìncia.  C^  Etnologìa. 

1)  A  2)  UapoAOBtAtBie.  li)  ]'одянов1д1и1в.  ^  "otuuxwcX«.. 
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Fûlkhwe  ist  die  endliche  Be^eiehiitirg  für  die  Erforschung  Ы 
Volkes,  seiner  Art.  Sitte,  Tracht,  seines  Glaubens,  seiner  Sag^e, 
Lieder,  Sprichwörter,  Märchen  usw.  und  bezeichnet  zunächst  nur 
die  mg  Uschi  Volkskunde.  Als  aber  nach  engliscliem  Vorbild  die  Vülh- 
künde  auch  auf  andere  Völker  ausgedehnt  wurde,  erhielt  Folkhre  flie 
allgemoine  Bedeutung  Volkskunde  bei  allen  Völkern,  und  die,  ivelche 
diese  Wissenschaft  betrieben,  wurden  Fôikhrisien  genannt,  Aîlmâhlich 
hat  jedoch  unser  deutsches  Wort  Vvibkwide  das  Fremdwort  bei  uns 
verdrängt,  und  wii-  bezeichnen  nun  diese  junge  Wissenschaft  als 
V&ikskmuü.  УЫкегкпши  dagegen  ist  die  Kenntnis  der  verschiedenen 
Völkerstämm  e.  Menschenrassen,  i  brer  physiologischen ,  psychologischen 
und  anthropologischen  Beschaffenheit.  Das  fremde  Wort  für  Volker- 
kunde ist  Eihniflogfe,  auch  Ethfmgraphk,  Heimatkunde  ist  die  Geogi^aphie 
dos  Hehnatsortes,  der  Vaterstadt  und  des  Heimatlandes,  im  weiteren 
Sinne  die  Kunde  von  allen  beimischen  Natur-  und  Kulturverhält- 
nissen, Einrichtungen,  bitten  und  Brauchen.  Ilamatkunde  ist  bereits 
ein  Unterrichtsgegenstand  des  VolksschuUehrplanes,  z.  B.  in  Sachsen, 
Volkskunde  noch  nicht. 


1385.      Tolkspoesie'.        Volkslied^        Volksweise^ 

1)  Popular  poetry,  national  poetry.       2)  Popular  song,  national  song.        з)  Popular  air. 
1)  Poésie  populaire,  poésie  nationale.    2)  Chanson  populaire.    3)  Air  populaire,  proverbe  musicai. 

1)  Porsia  popolarr,  poesia  nazionale .         2)   Canzone  popolare.         3)  Aria  popolare. 
1)  Народвля  nouia.         2)  Народная  п1сня.         3)  Народная  медод1я. 

Volkspoesie  umfaßt  das  gesamte  Gebiet  der  Volksdichtung.  Ur- 
sprünglich war  Volkspoesie  und  Volkslied  Gemeinbesitz  des  ganzen 
deutschen  Volkes,  hoch  und  niedrig  ergötzten  sich  in  gleicher  Weise 
daran.  Volkspoesie  war  ursprünglich  soviel  wie  nationale  Poesie.  Erst 
als  die  höheren  Stände  ihre  Bildung  und  Kunst  aus  der  Fremde 
holten,  entfremdeten  sie  sich  der  nationalen  Dichtung,  und  die 
Volkspoesie  flüchtete  sich  zu  der  großen  Masse,  zu  den  unteren  und 
mittleren  Ständen,  die  nun  Hüter  und  Träger  der  Volkspoesie  wurden, 
während  die  an  fremder  Bildung  genährte  Dichtung  Kunstpoesie  ge- 
nannt Avurde.  Landleute,  Bauern,  Handwerker,  Soldaten,  Jäger  usw. 
wurden  die  Träger  der  Volkspoesie,  Und  so  versteht  man  unter 
Volkspoesie  heute  die  aus  der  Tiefe  unseres  Volkes  aufgestiegene, 
bodenständige  und  w^irzelechte  Kunst  der  Heimat,  wie  sie  im 
Nibelungenliede,  der  Gudrun,  dem  Volksliede  u.  a.  vorliegt.  Volks- 
lied ist  nur  ein  Teil  dieser  Poesie,  nämlich  der  lyrische,  vom  Volke 
gesungene.  Volkslied  umfaßt  Wort  und  Weise,  Text  und  Melodie, 
während  Volksiveise  nur  eine  Volksmelodie,  also  nur  die  musikalische 
Seite  des  Volksliedes  beze\c\\T\eV. 
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1386.     Tolkssehule^      Elementarsebiile^.      Gemeindeschulo^ 

Bezirkssehale^ 

n  &  2)  Elementary  Mhool;  liter  anch:  national  school.       3)  Board-school. 
1)  A  2)  Èoole  populaire;  éoolo  piiaalrt.       s)  teolo  оеяа«м1е  oder  menioipale. 

l)  &  %)  Scuoia  /мМИса,  лсмЫш  ß«r  il  popolo.         2)  Scuola  eUmtniare,  inferiore  oder  ^maria. 

3)  Semola  comunale. 
I)  Народвжж  шкоаа.        2)  Наильвов  yvuaiue.        8)  Приходское  учкдяще. 

Volksschule  ist  die  Schule  für  die  geeamten  Kreise  des  Volkes,  die 
die  unterste  Stufe  des  Schulwesens  darstellt  und  die  Kinder  vom  sechsten 
Lebensjahr  an,  und  zwar  Knaben  wie  Mädchen  (daher:  Knaben- und 
Mädchenschulen),  aufnimmt.  In  den  meisten  deutschen  Staaten  be- 
steht eine  achtjährige  Schulpflicht  (in  Bayern  nur  eine  siebenjährige), 
so  daß  die  Kinder  mit  dem  14.  (in  Bayern  mit  dem  13.)  Lebensjahre 
aus  ihr  entlassen  werden,  um  dann  ins  praktische  Leben  einzutreten. 
Da  die  höheren  und  mittleren  Stände  ihre  Kinder  gewöhnlich  mit 
dem  9.  oder  10.  Lebensjahre  höheren  Schulen  zuführen  (in  Ländern, 
wo  die  höheren  Schulen  mit  Vorschulen  versehen  sind,  sogar  mit 
dem  6.  Lebensjahre),  so  hat  Volksschule  auch  die  Bedeutung  gewonnen: 
Schule  für  die  untersten  Schichten  des  Volkes.  In  den  meisten 
deutschen  Staaten  ist  aber  dieser  Begriff  schon  längst  überwunden, 
und  die  Volksschule  ist  überhaupt  die  Anfangsschule  für  die  Kinder 
aller  Stände  bis  zum  9.  oder  10.  Lebensjahre  geworden,  obwohl  die 
allgemeine  Volksschule^  d.  h.  die  Schule,  durch  die  die  Kinder  aller 
Stände  hindurchgehen  müssen,  noch  nirgends  völlig  durchgeführt, 
sondern  nur  in  der  Schweiz  und  in  einigen  süddeutschen  Staaten 
mehr  oder  weniger  annähernd  erreicht  ist.  Privatschulen  und  Vor- 
schulen (in  Preußen)  nehmen  noch  der  Volksschule  viole  Kinder 
hinweg.  Sofern  die  Volksschule  nur  den  Unterricht  in  den  Elementen 
des  Wissens  und  Könnens  gewährt,  heißt  sie  Elementarschule.  Auch 
die  Vorschulen  der  Gymnasien  und  anderer  höherer  Schulen,  auch 
zahlreiche  Privatschulen  sind  Elementarschulen^  aber  keine  Volksschulen^ 
weil  sie  nicht  dem  ganzen  Volke  offen  stehen,  sondern  durch  ihr 
hohes  Schulgeld  zu  Standesschulen  werden.  Gemeindeschulen  oder 
Bezirksschulen  heißen  die  Volksschulen  insofern,  als  sie  von  der  bürger- 
lichen Gemeinde  unterhalten  und  eingerichtet  werden  (Gegensatz: 
Staats-,  Stiftungs-,  Vereins-  und  Privatschulen);  sie  stellen  die  eigent- 
liche öffentliche  Volksschule  dar.  Der  Name  Bezirksschulen  erklärt  sich 
daraus,  daß  jede  größere  Gemeinde  ihre  Stadt  in  bestimmte  Schul- 
bezirke einteilt,  in  denen  je  eine  Schule  errichtet  wird,  der  alle 
volksschulpflichtigen  Kinder  des  Bezirks  zugewiesen  werden.  In 
manchen  Orten,  namentlich  in  Sachsen,  nennt  man  höhere  Volks- 
schulen, die  ein  erhöhtes  Schulgeld  fordern,  während  in  den  Ge- 
meinde-  oder  Bezirksschulen   gar   kein    oder  nur  em  g^t\x  tv\^<\?c\%^^ 


906  Volkssohullehrer.  18BL 

Schulgeld  erhoben  wird,  Bürgerschulen^  weil  in  diese  Schulen  infolge 
des  höheren  Schulgeldes  die  untersten  Schichten  des  Volkes  ihw 
Kinder  nicht  schicken  können,  sondern  nur  die  mittleren  -öärj^wkreise. 

1387.  Yolksscbullohrer^   Lelirer^   Erzie)ier\   Scbulmeister*. 
Elementarlehrer^. 

1)  Elementary  teacher,  board-school-teacher.      2)  Teacher,  master,  inatmctor,  profeoor. 

3)  Educator,  pedagogue,  tutor.    4)  Schoolmaeter,  pedant.    6)  Elementary  teacher. 
1)  Instituteur  primaire.    2)  Profètteur,  mattre,  lastitirteer.    8)  iBttltHtMr,  МмИеег,  pMiftì« 

4)  lattr«  d'èoole.       б)  Inttltutear  primaire,  profttteer  d'aa«  Ыаме  élémertalre. 

1)  Istitutore  primario.  8)  Maettro,  precettort,  istruttore,  ùtìtutore,  professore.  8)  Bdmcmioet, 
pedagogo,  /recettore.  4)  Maestro  di  scuola,  pedante.  6)  Maestre  elementare,  rnsegnoKii 
primario. 

1)  Учитель  аародной  шхоли.  2)  Учитель.  8)  Hamiaax%.  4)  Шкоаьви!  jvrmu,  ввлап. 
6)  Иача.1Ы1Ни  учитель. 

Lehrer  ist  der  allgemeinste  Ausdruck,  der  in  sich  nicht  nur 
die  Unterrichtenden  aller  Schulgattungen,  den  UniversitätsZfA/%r, 
Gymnasial^r^r<fr,  Realschul/<r-*r^r,  Semin аг/<?Л/-^,  Volksschiü^^rvr  usw. 
begreift,  sondern  auch,  je  mehr  die  Schule  neben  dem  Unterricht 
auch  die  Erziehung  als  ihre  Aufgabe  betont,  den  Erziefur  in  sich 
schließt.  Im  engeren  Sinne  bezeichnet  jedoch  Lehrer  nur  den  Unter- 
richtenden, nicht  nur  den  in  Wissenschaften,  sondern  auch  den  in 
Künsten  und  Fertigkeiten  Unterweisenden,  z.  B.  Sprach/Mr^r,  Musik- 
lehrer,  Reit/^//rrr,  Schwinim/<'//r^  usw.  Der  Erzieher  ist  dagegen  einer, 
der  den  Willen,  den  sittlichen  Charakter,  das  gesellschaftliche  Ver- 
halten usw\  eines  Menschen  zu  entwickeln  und  zu  bilden  bestrebt 
ist.  Man  versteht  daher  unter  Erzieher  im  engsten  Sinne  häufig  den 
in  einer  Familie  angestellten  WdMStrzie/ur,  den  Hofmeister  der  Kinder, 
unter  Erzieherin  das  Kinderfräulein,  die  Bonne  oder  Gouvemantt*. 
Während  der  Lehrer  und  die  Lehrerin  für  ihren  öffentlichen  Benif 
eine  staatlich  geordnete  Vorbildung  und  Prüfung  nachweisen  müssen. 
ist  das  für  die  bloßen  häuslichen  Erzieher  nicht  vorgeschrieben.  Der 
Fall  DippoU  kann  daher  der  Z<?///vrschaft  Deutschlands  nicht  an  die 
Rockschöße  gehängt  werden,  da  Dippold,  der  bekanntlich  einen 
Knaben  durch  seine  Strafen  tot  marterte,  ein  beruflich  in  keiner 
Weise  vorgebildeter  WvLW^erziehery  aber  kein  Lehrer  war.  Im  weiteren 
Sinne  wird  jedoch  Erzieher  auch  auf  den  Lehrer  ausgedehnt,  sofern 
er  erziehend  wirkt,  namentlich  seit  Herbarts  Lehre  vom  erziehenden 
l'nterricht.  Ja  Erzieher  kann  sogar  auf  alle  Menschenerziehung  an- 
gew^andt  werden,  auch  auf  eine  Erziehung  der  Erwachsenen,  wenn 
man  z.  B.  einen  großen  Mann  einen  Erzieher  seines  Volkes  oder  der 
Menschheit  nennt.  So  schrieb  N4etzsche  eine  Schrift  „Schopenhauer 
als  Erzieher"",  Langbehn  nach  Nietzsches  Vorbild  sein  Werk  „Rembrandt 
als  Erzieher^" ,  dem  nuii  iVL^veiche  Bismarck,  Moltke,  Luther,  Richard 
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igner  als  Erzieher  und  Otto  Ernsts  Lustspiel  Flachsmann  als  Er- 
ker folgten.  Mit  Otto  Ernsts  Drama  war  die  mit  Nietzsche  ein- 
zende  Reihe  dieser  Sprach bildungen  abgelaufen.    Die  Satire  hat 

weitere  Verwendung  dieser  Redeformel  „als  Erzieher'^  unmöglich 
nacht. 

Volksschullehrer  bezeichnet  nur  eine  einzige  Gattung  der  Lehrer^ 
nllch  die  an  einer  Volksschule  wirkenden  (vgl.  Art.  1386).  Elementar- 
*-er  wird  der  Volksschullehrer  genannt,  sofern  er  in  den  ersten 
imenten  des  Wissens  und  Könnens  unterrichtet.  Man  versteht 
5Г  häufig  unter  Elementar  lehr  er  nur  einen  solchen  Volksschullehrer, 
'  in  der  Elementarklasse,  d.  h.  in  der  Klasse  der  neu  aufgenommenen 
hsjährigen  Kinder,  in  der  untersten  Volksschulklasse  unterrichtet, 
)г  den  in  der  Vorschule  einer  höheren  Lehranstalt  tätigen  Lehrer, 
mlmeister  war  die  mittelalterliche  Bezeichnung  eines  Schulhalters, 
'  eine  Schule  einrichtete  und  sich  zur  Unterstützung  eine  Zahl 
i  Schulgehilfen,  wie  ein  Handwerksmeister  eine  Zahl  von  Gesellen, 
lt.     Pestalozzi  faßte  das  Wort  in  einem  hohen  Sinne  als  Meister 

Lehren  und  Erziehen,  wenn  er  ausrief:  „Ich  will  Schulmeister 
rden."  Heute  ist  das  Wort  nur  noch,  wie  auch  die  Worte  schul- 
siern,  Schulmeistereij  schulmeisterlich,  in  üblem  Sinne  in  Gebrauch, 
n  bezeichnet  damit  den  Pedanten,  nicht  nur  den  Schulpedanten, 
idern  den  Pedanten  auf  allen  Gebieten. 

^8.    Volkstümlich Ч    Völkisch*.    National«.    Vaterländisch*. 

^opular,  national,  a)  к  s)  National.  4)  Relating  to  one*8  country,  native,  patriotic. 
'oputaire,  national.       2)  Sl  s)  National.       4)  Oe  la  patrie,  national,  patriote. 

''opolarf,  nationale.         2)  ài  8)  Nazionale.         4)  Patrio,  della  patria,  pairiotico. 
(яродный.        2)  &  8)  11ац1овальпий.        4)  Отечественный,  патр10тичсск1й. 

Volkstümlich  ist  das,  was  im  Volke  wurzelt  und  im  ganzen  Volke, 
3h  bei  den  untersten  Schichten,  Anklang  findet,  weil  es  eben  aus 
ist  und  Art  des  Volkes  herausgeboron  ist.  Aber  volkstümlich  kann 
L^h  heißen:  dem  Volke,  der  Nation  gemäß,  im  Sinne  des  Volkes, 
'  Nation,  den  Standpunkt  der  Nation  den  Ansprüchen  oder  Ein- 
ssen  des  Auslandes  gegenüber  wahrend.  National  hat  nur  die  letzt- 
lannte  Bedeutung;  es  hebt  nur  die  Nation,  das  Volk  als  solches 
eine  eigenartige  Einheit  gegenüber  dem  Auslande  hervor,  während 
kstümlich  außer  dieser  Bedeutung  auch  noch  die  hat,  daß  es  den 
gensatz  der  großen  breiten  Masse  des  Volkes,  der  unteren  und 
ttleron  Schichten  den  oberen  Ständen  gegenüber  hervorhebt,  das 
buläre.  Volkstümlich  heißt  also:  1)  populär,  2)  national.  National 
in  niemals  die  Bedeutung  von  populär  haben.  Völkisch  ist  eine 
aere  Übersetzung  von  national,  die  von  SpracYxmtù^^Yw  ^"excvsNRXxK., 
w  nicht  zu  empfehlen  ist.    Bürger  hatte  fvXr  volkstümlich  ^"öä  ^Otvòvx^ 
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Wort  volklich  geprägt,  das  auch  das  Populäre  und  Nationale 
faßte;  das  Wort  ist  aber  von  der  Sprache  nicht  angenommen  wor 
Vaterländisch  ist  das,  was  sich  auf  das  Vaterland  bezieht  oder  die 
eigen  ist.  Das  Wort  hat  einen  engeren  Kreis  als  national,  \i 
z.  B.  ein  Sachse  von  vaterländischer  Industrie,  vaterländischem  S( 
wesen  usw.  spricht,  so  meint  er  die  sächsische  Industrie, 
sächsische  Schulwesen;  wenn  er  aber  von  nationaler  Politik  spr 
so  meint  er  die  eigenartige,  dem  Sinne  der  Nation  entspreche 
deutsche  Politik.  Außerdem  heifit  vaterländisch  auch  noch  vaterL 
liebend  und  kann  in  diesem  Sinne  nur  von  Personen  gesagt  wer 
es  dockt  sich  dann  mit  dem  Fremdwort  patriotisch.  Man  strebt . 
in  Deutschland  nach  einer  Volkskunst  gegenüber  der  Gipfelk 
der  vornehmen  Stände.  Eine  solche  Volkskunst  wird  immer  r- 
tiimlich  sein,  sie  braucht  aber  nicht  immer  national  oder  vaUrlä» 
zu  sein.  Wir  können  z.  6.  von  der  Volkskunst  der  Japaner  i 
viel  lernen,  um  unsere  Kunst  wahrhaft  tfolkstümlich  zu  mac 
Vgl.  Art.  e(34  und  1039. 

1389.  Volksvertretung^  ParlameIlt^ 

1)  Representation  of  the  people,  national  aseembly.    ReprétMtatton  «atlORalf,  les  ié\ 

Rap^esentazìone  Haiionale.        Народное  предстаВЕтедьство. 

2)  Parliament.        Parìeineirt.        Parlamento,        Пардахенть 

Volksvertretung  ist  dio  gesetzlich  geordnete  Versammlung 
vom  Volke  gewählten  Vertreter  zur  Beratung  der  Gesetze  und 
willigung  der  Steuern  und  der  Verwendung  der  Steuern.  Sie  t 
Landtag,  Unterhaus,  Abgeordnetenhaus,  Reichstag,  Ständeversa 
lung,  je  nachdem  dies  gerade  in  einem  Volke  oder  Lande  herkömn 
ist.  Der  Volksi^ertretung  gegenüber  steht  die  Krone  und  die  von 
Krone  ernannte  Vertretung,  die  den  Namen  Herrenhaus,  Oberli 
orste  Kammer  usw.  führt.  Parlament  (von  mittellat. /дг/дг/',  frz./d 
sprechen)  ist  von  weiterer  Bedeutung  und  bezeichnet  eigentlich 
vom  Volke  gewählten  Sprecher,  mögen  diese  nun  für  das  ganze  1 
oder  nur  für  eine  große  Gemeinde  (Siàdiparlament,  d.  i.  Sl 
verordnetenversammlung,  Deputiertenversammlung)  gewählt  s 
MaÜgebend  ist  die  Form  der  Beratung,  die  sog.  parlamentarische  F« 

1390.  Vorgeben  \        Vorscbfitzen^.        Torwenden'*. 

1;  Tu  pretend,  feign,  sham.         2)  Plead,  ftUege,  pretend.         3)  Plead,  use  as  a  pn 
1)  Prétendre.       2)  Alléguer.       з)  Prétexter. 

1)  Pretendere,  fingersi,  simulare.      2)  Allegar«  a  ßrttesto^  preiendfre.      8)  Scusarsi  t0tte  f« 

pretesto,  allegare  a  /pretesto. 
l)  11р(';Ктап.1ЯТ1.ся,  пыстамять  111.  .южвом-ь  cRin:.     2)  Отгоирвмться.  иаанятъся.     3)  Huci* 

1ф«'д.1<1Г0Х-1>,  отгойа\»ийа-г^А1. 
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Vorgeben  ist  der  aUgemeine  Ausdruck,  vorwenden  und  vorschützen 
sind  nur  Arten  des  Vorgebens,  Vorgeben  heißt  überhaupt:  eine  falsche 
Angabe  machen,  z.  B.  er  ^^  z'^,  dafi  er  ein  Arzt,  ein  Graf,  ein 
Baumeister  sei,  er  gab  vor^  dafl  es  in  dem  Nachbarorte  gebrannt 
ЬаЪе  usw.  Vorwenden  heißt,  eine  falsche  Angabe  machen,  um  etwas 
jBU  begründen  oder  einen  Grund  für  etwas  zu  finden,  vorschützen  be- 
deutet, eine  falsche  Angabe  machen,  um  sich  damit  zu  decken,  zu 
entschuldigen.  Um  Deutschland  angreifen  zu  Itönnen,  wendete  Prank- 
reich wr,  dafi  die  Verzichtleistung  des  Prinzen  Leopold  von  Hohen- 
zollern  auf  den  spanischen  Thron  nur  dann  eine  genügende  Sicher- 
heit für  Frankreichs  politische  Lage  biete,  wenn  König  Wilhelm  L 
von  Preußen  eine  Verzichtleistung  des  Prinzen  für  alle  Zukunft 
verbürge.  Bin  Sänger,  der  in  Gesellschaft  nicht  singen  will,  schützt 
Heiserkeit  als  Entschuldigungsgrund  vor.  Ein  Künstler,  der  schlecht 
vorgetragen  hat,  schützt  Krankheit  vor^  um  für  seine  Leistung  eine 
milde  Beurteilung  zu  erlangen  usw. 

139L  Yorgeffihr.  Ahnung^ 

1)  Presentiment,  foreboding.     Pretteiitlmeiit.     i)  b.  a)  Prtxentimgnto.     i)  &  a)  Пр«дч7ветв1в. 
а)  Presentiment.       Proueitlmeit,  appréheiitloii. 

Vorgefühl  ist  der  allgemeinere  Ausdruck,  es  kann  körperlich 
und  geistig  sein,  z.  B.  das  Vorgefühl  einer  Krankheit,  eines  Witte- 
rungswechsels, eines  schlimmen  Ereignisses,  einer  Freude,  eines 
Schmerzes  usw.  Ahnung  wird  nur  von  einem  geistigen  Vorempfinden 
gesagt,  namentlich  von  einem  wunderbaren  und  unerklärlichen,  z.  B. 
Er  hatte  schon  eine  Ahnung  von  den  schlimmen  Zuständen,  die  er 
in  der  Heimat  bei  seiner  Rückkehr  vorfand,  Ahnung  eines  glücklichen 
oder  schlimmen  Ereignisses,  Todes^^w»«^,  Ahnung  eines  politischen 
Umschwunges  usw.  Vorgefühl  bezeichnet  auch  das  geistige  Durch- 
leben eines  künftigen  Zustandes  im  voraus,  gleichsam  in  einem 
kleinen  Vorbilde,  z.  B.  Er  hatte  ein  Vorgefühl  der  Seligkeit,  der 
Hölle^  der  Strafe  (böses  Gewissen),  seiner  Martern  usw.  Wenn 
Ahnung  in  diesem  Sinne  stobt,  so  bezeichnet  es  nicht  ein  wirkliches 
geistiges  Durchleben,  sondern  nur  ein  rasches,  flüchtiges,  dunkles 
geistiges  Vorempfinden,  z.  B.  eine  Ahnung  der  himmlischen  Selig- 
keit usw.  „Fühlt,  wie  das  reinste  Glück  der  Welt,  |  schon  eine 
Ahnung  von  Weh  enthält."  Goethe,  Der  ewige  Jude.  Überhaupt 
kann  das  Vorgefühl  dunkel  oder  deutlich  sein,  die  Ahnung  ist  immer 
nur  ein  dunkles  Vorgefühl. 

1392.  Vorläufer^  Vorbote-, 

1)  Precursor,  forerunner.         PréOUrteur.        Precursore,        Предв*стникъ,  предшествснни*!.. 
а)   Forerunner,  harbinger.  PréOurteur,  présage.  Messaggiero,  presagio.  ^\х:глж%л., 

предв^стшагь. 
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Vorläufer  wird  sowohl  der  genannt,  welcher  vor  einem  andern 
herzugehen  pflegt  und  so  dessen  Ankunft  voraussehen  läfit,  alsanehl 
der,  welcher  in  einem  größeren  oder  kleineren  Wirkungskreise  in 
dem  Sinne  und  Geiste  eines  späteren  tatkräftigen  Mannes,  der  das  ; 
von  jenem  begonnene  oder  weitergeführte  Werk  vollendet  hat  tötig' 
gewesen  ist,  z.  B.  Bunt  geschmückte  Vorläufer  verkündeten  die  nahe  j 
Ankunft  des  Ritters;  Huß  war  ein   Vorläufer  Luthers.     Vorbote  steht 
nur  in  dem  ersten   Sinne  und  bezeichnet  einen  ausdrücklich  лЬ- 
gesandten  Vorläufer,  der  die  Ankunft  des  Herrn,   der  ihn   gesandt, 
melden   soll,  so  daß  Vorbereitimgen  für  dessen  Empfang  getroffen 
werden   können,  z.  B.  Der  Fürst  sandte  Vorboten  aus,   die  für  sein 
Gefolge   Quartier   bestellen    sollten.     So   steht  das  Wort  auch  im  , 
übertragenen  Sinne,  z.  B.  Schwüle  StUle  der  Luft  ist  ein  Vorbote  des 
Gewitters,  d.  h.  gleichsam  von  dem  Gewitter  gesandt,  so  daß  vir 
uns  auf  den  Ausbruch  des  Gewitters  vorbereiten  können.    „Schwüle 
Stüle  ist  ein  Vorlättfer  des  Gewitters,"  das  würde  nur  sagen:  sie 
geht  dem  Gewitter  vorauf. 

1393.  Torlaut^  Yorwitzig«. 

1)  Forward,  inconsiderate,  pert.    Indiscret,  Impertinent,    Pr*cìpiteso.    Слшхом-ь  Ooìkìì,  cokìi. 

2)  Prying,  inquisitive.     Indisoret,  ourlenx.    Indiscreto,  tn>^  curioso.    Сдвшкох-ь  jxMSonu-nui. 

вескроыиий. 

Vorlaut  ist  der,   welcher  seine  Stimme  lauter  als  andere  oder 
eher  als    andere,   und   zwar  in  unberechtigter  oder  unzeitiger  oder 
wenigstens  ungeschickter  Weise  erhebt,  z.  B.  Unter  den  Lärmenden  : 
gebärdeten    sich    zwei    besonders    vorlaut;    es    haben    sich    einige  . 
vorlaute    Stimmen    erhoben,    die   schon  jetzt   den    Sieg   der  Partei  ! 
preisen,    obwohl    er   noch   gar  nicht  entschieden  ist;    der  vorlaute 
Bursche  wurde  für  seine  ungebührlichen  Bemerkungen  auf  den  Mund 
geschlagen.    Namentlich  werden  Kinder  vorlaut  genannt,  die  reden, 
wenn   sie  nicht  gefragt  sind,   oder  sich  in  unschicklicher  Weise  in 
das   Gospräch  Erwachsener   mischen.     Vorwitzig   dagegen   ist  der. 
welcher   vorschnell   in    unbefugter  Weise   in   Geheimes    oder  Ver- 
borgenes   einzudringen    wagt,    oder   auch   der,    welcher   sich  v»»r-  • 
schnell   in  unbefugter  Weise   äußert.     Der  Jüngling,  der  das  Bild 
zu   Sais    entschleierte,    war    vonoitzig.     Elsa  von  Brabant,    die  den 
Lohengrin  trotz  seines  Verbotes  um  Angabe  seiner  Herkunft  bat.  tat 
eine  vonvitzige  Frage.    „Da  gibt's  nur  ein  Vergehen  und  Verbrechen: 
der  Oràer  funai tzig  widersprechen.**    Schiller,  Wallensteins  Lager '» 
In   dem   letzten  Sinne   berührt  es  sich  besonders  nahe  mit  vorlaut; 
es  hebt  aber  im  Unterschied  von  vorlaut  hervor,  daß  der.  welcher  ' 
sich  vonvitzig  äußert,   entweder  in  unbefugter  Weise  etwas  besser 
7viss(-n  will  oder  in  kecker  Weise  das  Schicksal  herausfordert. 
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1394.      Tormals4    Vor  zelten'.      Ehemals^      Vor  diesem^. 
Vor  alters*.      WeUand». 

1)  Formerly.         a)  In  former  times.        8)  Of  old.        4)  Ere-now.        6)  In  olden  times. 

e)  Of  yore,  formerly. 
1)  Jadis.    S)  Aaparavant.    8)  Autrefois.    4)  Avant  (ce  temps).    6)  AnoieRnement.    e)  Ci-devaat. 
1)  Per  r  addietro.        %)  Ne'  tempi  passati.        Ъ)  Altrevolte.        к)  Altre  fiate  (avanti).        b)  Nei 

tempi  antichi.        в)  Nei  tempi  andati. 
1)  Прежде.       2)  Стодько  тону  назадъ.       S)  Н^хогда.       4)  Предъ  снхъ  (прежде).       б)  Встаркну. 

в)  Прежде. 

Ehemals  (auch  ehedem)  wird  überhaupt  von  einem  vergangenen 
Zeitpunkte  gesagt;  die  mit  vor  zusammengesetzten  Ausdrücke  {por- 
ffialSf  vor  Zeiten,  vor  alters,  vordem  oder  vor  diesem)  dagegen  werden 
von  der  Vergangenheit  nur  in  Beziehung  auf  die  Gegenwart  gebraucht 
und  bezeichnen  jene  als  eine  vor  der  gegenwärtigen  liegende  Zeit 
Die  entfernteste  Zeit  der  Vergangenheit  deutet  vor  alters  an;  vor 
zäten  weist  auch  auf  eine  ferne  Zeit  hin,  wenn  auch  nicht  auf  eine 
so  ferne,  wie  vor  alters.  Vormals  und  ehemals  können  sowohl  eine 
ferner,  wie  eine  näher  liegende  Vergangenheit  bezeichnen,  während 
vor  Zeiten  immer  eine  Zwischenzeit  von  mehreren  Geschlechtsfolgen 
anzeigt,  kann  vormals  und  ehemals  auch  auf  eine  Vergangenheit  in 
der  nämlichen  Geschlechtsfolge  deuten.  Vor  dem  und  vor  diesem  be- 
zeichnet eine  ganz  unbestimmte  Vergangenheit,  sie  mag  noch  zu 
dem  Leben  des  Redenden  oder  in  eine  entferntere  Zeit  gehören. 
Sie  ist  bloß  vor  der  gegenwärtigen  Zeit  und  wird  in  Vergleichung 
mit  dieser  Zeit  gedacht.  Wenn  ein  mürrischer  Alter  mit  seinen 
jungen  Zeitgenossen  schmollt,  so  pflegt  er  zu  sagen:  Vordem  oder 
vor  diesem  war  es  anders.  Weiland  (d.  i.  vor  Zeiten,  ahd.  wtlont^ 
mhd.  wilenty  entstellt  aus  dem  Dat.  plur.  wilen,  ahd.  wilom^  zu  Zeiten, 
zu  wiUy  Zeitpunkt,  Zeit)  ist  gegenwärtig  fast  nur  noch  in  Verbindung 
mit  dem  Namen  eines  Verstorbenen  in  Gebrauch,  z.  B.  weiland  König 
Johann  von  Sachsen  u.  ähnl.,  doch  kommt  es  bei  Dichtern  hin  und 
wieder  als  altertümlicher  und  feierlicher  Ausdruck  für  ehemals  vor. 
„Bei  dem  Bronn,  zu  dem  schon  weiland  \  Abram  ließ  die  Herde  führen." 
Goethe,  Faust  II,  V.  Schluß. 

1396.        Vorredet         Vorbericht^.         Vorworte 

1)  4  3)  Preface.  2)  Advertisement. 

1)  à.  3)  Préface.  З)  Préambule  (avertissement). 

1)  4  8)  Frefasiofu.  2)  Preambolo. 

1)  4  Sì  11редислов1с.  2)  Продвчрнтвльиая  pt4b. 

Vorwort  ist  Überhaupt  das,  was  der  Verfasser  einer  Schrift 
dieser  vorauszuschicken  pflegt,  um  irgend  welche  notwendige  Vor- 
bemerkungen zu  geben.     Vorrede  nennt  mau  àîi.s  Vorwort,  ^^\^  ^"e» 


П2 


VoreclmelL 


welter  ausgeführt  ist,  V^réerkìti^  wenn  es  in  1шт2йг  und  knapjxfr 
Form  dorn  Leser  über  einige  wichtige  Umstände  förmlich  Beruht 
abstattet     Vorrak  und   Vtiniwrt  sind  die  üblichsten  Ausdrücke, 


ia96. 


TorscbtieiP.         yor«iIir**         Übereüt*. 


î)  Forward,  hasty,  rash,  prediti  tu  te-         ï)  Hftsty.         я)  üvorhiMJtf,  overrptvmiit       I 
1)  PrâoipHé.       a)  Ctoitrtfl,       «)  Trop  prompt,  inwfitMéfé.  1 

Voreilig  bezeichnet,  daß  jemand  etwas  in  heftigem  Drange  thtr 
tut,  als  er  es  gohörigerweise  tun  sollte,  ?,,  B.  ein  luweiiiges  Sieges- 
geschrei  (im  letzten  Atigenhliclce  hatte  sich  der  Sieg  noch  in  eine 
Niederlage  verwandelt),  ein  pt^reiii^es  Urteil  usw..  v^rsc/mcii  ist  etn 
verstärktes  r&reiitg,  und  iiaeräit  (Partizip  von  ubirai^)  hebt  hervor* 
daß  durch  die  ungehörige  Geschwindigkeit,  mit  der  etwas  getan 
w^orden  ist,  dieses  selbst  mangelhaft  ausgefallen  ist  und  wob!  ^лг 
Schaden  erlitten  hat,  z.  B.  eine  übereilte  Arbeit,  eine  übereilte  Nach- 
richt usw. 


w 


1397.  Wacholder'.  Qneckholder^. 

I)  &  a)  Juniper  (-tree),     i)  à  s)  Qenévrier,  leniftvre.    i)  à  s)  Cinedo,    i)  &  a)  Можжеввдъшшъ. 

Wacholder  (ahd.  wehhaltar,  mhd.  wècholter)  ist  die  übliche  neu- 
hochdeutsche Form,  Queckholder  ist  die  im  Niederdeutschen  übliche 
Form  des  Wortes  (schon  mhd.,  neben  wachalter^  qucckolter),  die  bei 
uns  nur  in  dichterischer  Sprache  vorkommt. 

1898.    Waffe'.     Gewehr".     Rüstung^     Oesehtttz^     Stttck\ 

Oeschoß^. 

1)  Weapon.  a)  Arms,  gun.  3)  Armour.  4)  Artillery,  ordnance.  6)  Piece. 

6)  Missive  weapon,  firearms. 
1)  A  2)  Arme  oireiitive.       2)  Futil  (épée).        3)  Агшнге  (armement).       4)  Салоп.       6)  Pièoe. 

e)  Projeotlie  Canne  à  feu). 

l)  A  2)  Arma.         3)  Armatura.         4)  Cannone.         6)  Pezzo.         6)  ProjetHle  (arma  da  fuoco). 
1)  Oprxie.      a)  Оруж1е  (ружье).      S)  Вооружся1е  (сбруя).      4)  Пушха.     б)  Оруд1е.      6)  Метате.1Ь* 
юе  оруж1е. 

Waffen^  Gewehr  und  Rüstung  sind  zunächst  solche  kriegerische 
Werkzeuge,  die  der  Krieger  selbt  auf  und  an  seinem  Leibe  trägt, 
Geschütz  und  Stück  solche,  die  dem  Heere  folgen  und  von  Tieren 
gezogen  werden,  wie  die  Kanonen,  Mörser  und  Haubitzen.  Von  der 
ersteren  Art,  von  den  kleineren  und  tragbaren  kriegerischen  Werk- 
zeugen hat  die  Benennung  Waffe  (mhd.  da3  wâfen,  ahd.  wâfan)  den 
weitesten  Umfang.  Sie  bezeichnet  im  weitesten  Sinne  alles,  was 
zum  Angriff,  zur  Verteidigung  und  zum  Schutze  gebraucht  werden 
kann.  Sie  wird  daher  selbst  den  Gliedern  der  Tiere,  die  diesen 
zum  Angriff  oder  zur  Verteidigung  dienen,  wie  den  Hörnern,  den 
Zähnen,  den  Klauen  usw.  beigelegt.  Im  engeren  und  eigentlichsten 
Sinne  versteht  man  jetzt  unter  Waffen  die  künstlichen,  tragbaren 
Werkzeuge,  deren  sich  der  Krieger  sowohl  zum  Angriff  als  zum 
Schutze  bedient.  Rüstung  ist  der  Inbegriff  aller  gewöhnlichen  Schutz- 
und  kn^Sììswaffen  des  Kriegers.  Im  engeren  Sinne  versteht  man 
unter  Rüstung  die  Panzerkleidung  des  Ritters.  Voiv  Waf^t  мх^Чи^- 
scheidet  sich  der  Ausdruck  Gewehr  dadurch,  dau  öt  \Ло^  bx^^gc>S^s 
Eberbmrd'Lyon,  Зупой.  Handwörterbuch,    le.  Aufl.  ^^ 
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Werkzeuge,  aber  keine  Schutzwaffen  bezeichnet  Der  Schild  isieiM 
Waffey  aber  kein  Gewehr,  Der  Degen,  der  Speer,  das  Bagonett  new. 
dagegen  sind  BUi^gewehre,  die  Büchse,  Pistole  n.  fihnL  SchieQ^wIrt 
Im  engeren  Sinne  versteht  man  xmter  Gewehr  nur  die  Flinte,  s.  B. 
Jagd-,  Zündnadel-,  Perkussioni^m^Mr  usw.  GeschiUM  (von  dem  Sub- 
stantivum  Schuß,  das  noch  jetzt  oberdeutsch  auch  der  SckuiK  heult) 
bezeichnet  sowohl  die  Gesamtheit  der  größeren  Werkzeuge  ima 
Schießen,  als  auch  einzelne  derselben;  das  Wcnrt  SiUck  wird  nur 
von  den  einzehien  Kanonen  gebraucht  Man  nennt  sie  drei-,  sechs-, 
zwölfpfündige  StiUhe,  wenn  sie  Kugehi  von  solchem  Gewichte  schießen, 
und  die  Knechte,  welche  sie  führen,  heißen  ^Ü^iknechte.  Das  Wort 
Geschoß  bedeutet  allgemein  jede  Waffe,  die  durch  Werfen  oder 
Schießen  auf  eine  Entfernung  zu  wirken  bestimmt  ist,  z.  B.  Pfeil, 
Wurfspieß,  Kugel,  Schleuderstein  usw. 

1399.  WaUspraeh^  Wihrsprndi*. 

1)  A  a)  Device,  motto,  m»zim.     l)  A  l)  Dwtot.     l)  МЛш,  еШт.  i)  HipniwH  шкшаи 

I)  SwmtmMm,  9вгееШ,    1)  nparoeof«. 

Der  Wahlspruch  ist  ein  kurzer  Denkspruch,  der  für  eine  Person 
oder  für  eine  Familie,  oft  für  ein  ganzes  Geschlecht  als  Lebensregel 
gilt,  gleichsam  ein  Spruch,  den  sich  jemand  erwählt  hat  „Provi- 
dentiae  memor!"  „Furchtlos  und  treu!"  u.  ähnl.  sind  solche  WaЫ- 
sprüche,  die  fürstlichen  Geschlechtem  als  Leitstern  ihres  Handelns 
dienen.  Wahrspruch  ist  eigentlich  der  Urteilsspruch  der  Geschworenen 
(Verdikt);  im  Anschluß  an  Wahrzeichen  (Symbol)  wird  das  Wort  aber 
häufig  auch  als  dichterische  Bezeichnung  für  Wahlspruch  verwendet. 
Ein  Wahlspruch  für  größere  Mengen,  die  nicht  durch  Familienbande, 
sondern  durch  irgend  ein  gemeinsames  Streben  oder  Werk  ver 
bunden  sind,  heißt  Losungswort  oder  Parole.  Mit  diesem  Ausdruck 
wird  eigentlich  das  Wort  bezeichnet,  an  welchem  die  Wache  in  einem 
Feldlager  usw.  denjenigen  erkennt,  den  sie  ohne  Gefahr  passieren 
lassen  kann.  Dann  aber  bezeichnet  das  Wort  in  weiterem  Sinne 
den  Wahlspruch  oder  das  Schlagwort  für  aUe,  die  einem  gemein- 
samen Unternehmen  dienen.  Die  Losungsworte  der  französischen 
Revolution  von  1789  waren:    „Freiheit,  Gleichheit  Brüderlichkeit!" 

1400.  Wahr'.  Richtige 

1)  True.  Vr«L  Уег9.  •  Офшехоши!,  жтжшжи! 

а)  Correct,  right.       Jnte  (oorreot).       GìmmU  (сфггШ»),      Btpnii. 

Wahr  (eig.  das,  was  wirklich  ist,  im  (}egensatz  zu  dem,  was  blo0 
zu  sein  scheint,  lat  verus)  ist  das,  was  so  ist»  wie  es  der  Wirklichk^t 
und  seinem  Wesen  nach  sein  muß,  richtig  das,  was  der  VorBobrifti 
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nach  welcher  es  bestimmt  werden  muß,  gemäß  ist  (von  recht,  vergi. 
Art.  395).  Wahr  bezieht  sich  auf  die  Sache,  den  Inhalt,  richtig  auf 
die  Form.  Was  der  Vorschrift  gemäß  ist,  das  hat  keine  Fehler,  daher 
bezeichnet  auch  richtig  immer  etwas  Fehlerloses.  Eine  Erzählung 
ist  wahr,  wenn  sie  mit  der  Begebenheit  übereinstimmt;  eine  Rech- 
nung ist  richtig^  wenn  sie  keinen  Rechnungsfehler  enthält. 

• 

1401.  Wahrlich^        Wahrhaftig«.        Fürwahr». 

1)  In  truth.  2)  Verily.  8)  Forsooth,  indeed. 

1)  A  a)  Vraiment,  mi  foil  8)  Vraiment,  certes. 

1)  Davvero,  affé,  in  fede  mia.  2)  Veramenit.  8)  Per  verità,  in  verità ,-  certo. 

1)  A  8)  Истинно,  no  ветви!.  a)  Д1аствитыьно. 

Alle  drei  Ausdrücke  enthalten  eine  Beteuerung;  fürwahr  (eigentl. 
für  wahry  d.  i.  als  wahr,  z.  B.  Das  sei  euch  für  wahr,  d.  i.  als  wahr, 
gesagt)  ist  der  schwächste  der  drei  Ausdrücke,  wahrlich  ist  eine 
stärkere  Beteuerung  als  fünvahr;  wahrhaftig  ist  der  stärkste  der 
drei  Ausdrücke,  der  eigentlich  voraussetzt,  daß  die  Hörer  an  der 
Wahrheit  des  Gesagten  zweifeln,  es  für  Lüge  halten.  „Fürwahr^ 
ich  muß  dich  glücklich  schätzen!"  Schiller,  Ring  des  Polykrates. 
„  Wahrhaftig,  er  kommt!"  Wahrlich  ist  besonders  in  gehobener  und 
feierlicher  Rede  üblich;  z.  B.  „Wahrlich,  ich  sage  euch!"  das  in  der 
Bibel  oft  vorkommt. 

1402.  Wälzeii4  Rollend 

1)  То  roU,  revolve.        1)  A  2)  Rouler.         Voltolare.  Катить,  жатать. 

2)  То  roll.  Far  girare,  rotolare,  rullare.        Катить,  свертывать. 

Rollen  wird  sowohl  von  einer  leichten  als  von  einer  schweren 
Bewegung  gesagt,  wälzen  nur  von  einer  schweren.  Ein  Wagen  rollt 
die  Straße  dahin,  ein  Marmorblock  rollt  den  Berg  hinab,  die  Kugel 
rollty  der  Donner  rollt  usw.;  aber:  die  Lawine  wälzt  sich  den  Berg 
hinab,  der  Kranke  wälzt  sich  stöhnend  auf  seinem  Lager,  die  Arbeiter 
wälzten  den  Baumstamm  mühsam  vorwärts  usw. 


1403.     Wanderer^     Pilger,  Pilgrim^     Wallfahrer,  Waller». 

1)  Traveller,  foot- traveller;  wanderer,     a)  Pilgrim,  palmer.     3)  Pilgrim. 
1)  Voyageur  (à  pied),  paisant.  a)  b.  8)  Pèlerin. 

1)   Viandante.  2)  &  8)  Pellegrino. 

1)  Путешестввлннгь.  2)  Ь.  8)  Странннк-ь,  богоиодец'Ь. 

Wanderer  ist  der  allgemeine  Ausdruck,  namentlich  der  fröhlich 
Berg  und  Tal  Durchstreifende  wird  ein  Wanderer  genannt.  Ein  Pilger 
(von  mittellat.  peregrînus)  ist  ein  frommer  Wanderer,  der  zu  einem, 
heiligen  Grabe,  zu  einer  Kirche,  zum  Papste  ws^n  .  ^wv^«t\.,  лхха^  ^^^ 
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ein  frommes  Werk  zu  tun,  iiltertümlich  und  tlichterisch  Pii^rm. 
Ein  WaUfahrtr  oder  Waller  Ы  eigentl.  ein  Pilger^  der  mit  viele» 
zugleich  nacli  einer  heiligen  Statte  wandert,  dann  aber  aucli  d«f 
einzelne,  der  eine  solche  Stätte,  die  für  viele  das  Ziel  ist,  aufsuclit. 
der  einem  Wallfahrtsorte  zustrebt.  Pilger  und  Wallfahrer  hatten  früher 
auch  ein©  besondere  Tracht,  gewöhnlich  ein  Bttfiergewand. 

1404.  WaBst4  Bauch". 

1)  ВвПу,  paunch.       Р>п>«,  ventre î  Pent«  ronde.       Pancia,  #/я,  trf^.       Dptiwow 

8)  Bellj,  Ventre.  l^rattv.  Жжевть,  жм^глою. 

Baìich  ist  der  allgemeine  Ausdruck,  Wansi  (wohl  verwandt  mit 
lateinisch  vm-ter,  der  Bauch)  bezeichnet  eigentlich  nur  den  unteren 
Teil  des  Bauches  und  wird  besonders  von  einem  fetten  Bauche, 
einem  Schmerbauche  gesagt.  Bauch  ist  der  übliche  Ausdruck  der 
Schriftsprache,  Warnt  ist  nur  in  niedriger  Sprache  üblich,  es  ist  ein 
derber  Ausdruck  der  Volkssprache. 

1405.  Ward'.  Wurdet 

Beide  Wörter  sind  die  Formen  der  1.  und  3.  Person  Sing.  Im- 
perfekt, von  werden.  Im  Altdeutschen  hatten  viele  starken  Verben 
im  Singular  und  Plural  des  Präteritums  verschiedene  Vokale,  z.  B. 
icli  sancy  wir  sungcHy  ich  vant,  wir  vumtcfi,  ich  wart,  wir  ivurden  usw. 
Ward  ist  also  die  alte  Singularform,  wurde  die  jüngere,  die  dadurch 
entstand,  daß  der  Pluralvokal  in  den  Singular  drang.  Wurde  ist  jetzt 
die  übliche  Form  der  Schrift-  und  Umgangssprache,  doch  ist  auch 
ward  noch  sehr  häufig  in  Gebrauch;  ward  ist  aber  als  die  alte  Form 
von  edlerem  und  kräftigerem  Klange  und  wird  namentlich  in  ge- 
hobener und  dichterischer  Sprache  angewendet. 

1406.  Warnend  Abraten^. 

1)  То  warn.         Avertir  (prévenir).         Avvertire.  Предостерегать. 

2)  Dissuade.  Dissuader.  Dissuadere.  OTCOBtTOBäTb. 

Das  Warnen  (mhd.  warnen,  behüten,  beschützen)  kann  durch  jede 
Art  von  Zeichen  geschehen,  das  Abraten  nur  durch  Worte.  Man  macht 
die  Vorübergehenden  durch  gewisse  Warnungszeichai  aufmerksam, 
wenn  in  einer  Straße  ein  Dach  gedeckt  wird.  Man  warnt  nur  vor 
einem  Übel  und  einer  Gefahr;  man  rät  jemand  von  etwas  ab,  wenn 
man  ihm  überhaupt  die  Gründe  vorstellt,  die  ihn  bewegen  sollen, 
etwas  nicht  zu  tun.  Diese  Gründe  können  auch  von  dem  geringeren 
Vorteil,  von  der  Unmöglichkeit  oder  Schwierigkeit  einer  Sache  her- 
genommen sein. 


1407—1409.         Warten— Weohseleeitig^Wegbleiben. 
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1407, 


Wartend 

1)  To  wait,  stay. 
1—8)  Attenere. 

1— S)  Aspettare. 
1—8)  Ждать. 


Abwarten^ 


Erwartend 


2)  Wait  for  (patiently).  8)  Expect, 

a)  Attendre  patiemment.  s)  Espérer. 

a)  Star  aspettando.  8)  Sperare, 
a)  &  8)  Дожидаться,  ожидать. 


Warten  (eig.  gespannt  nach  etwas  blicken)  heißt  überhaupt,  in 
einem  Zustande,  in  einem  Orte,  in  einer  Stellung  verbleiben,  in  Vor- 
aussicht auf  irgend  eine  später  eintretende  Tätigkeit.  Ich  habe  hier 
über  eine  Stunde  gewartet^  heißt  bloß:  ich  bin  an  diesem  Orte  ge- 
blieben. Ich  kann  nicht  länger  warten,  heißt:  ich  kann  nicht  länger 
untÄtig  bleiben,  ich  muß  einen  Entschluß  fassen.  Abwarten  heißt, 
das  Warten  geduldig  fortsetzen,  bis  eine  Sache  sich  völlig  entwickelt 
hat  oder  der  Erfolg  einer  Sache  eintritt,  der  dem  Warten  ein 
Ende  machen  soll.  Erwarten  bedeutet,  auf  etwas  Bestimmtes  warten, 
von  dem  man  лveiß  oder  hofft,  daß  es  wirklich  eintreten  wird.  Ab- 
warten bezieht  sich  also  auf  den  Verlauf  einer  Sache  und  auf  die 
Stimmung  des  Wartenden.  Der  Arzt  wartet  die  Wirkung  eines  Heil- 
mittels ab.  Der  Landmann  cnvartet  je  nach  der  Witterung  eine  gute 
oder  schlechte  Ernte. 

1408.      Wechselseitige      Gegenseitig-.      Einander^ 


1)  Reciprocal,  mutual. 
1)  &  2)  Hutuei,  réciproque. 

1)  A  2)  Reciproco,  mutuo. 
1)  A  2)  Взавмний,  обоюдиий 


2)  Mutual.        S)  One  another,  each  other. 

3)  L'un  l'autre;  iet  uns  let  autres. 

3)  L'uH  l'altro;  insieme. 
3)  Другь  друга. 


Gegenseitig  und  wechselseitig  sind  sowohl  Adjektive  als  auch  Ad- 
verbien; einander  ist  ein  substantivisches  Pronomen  und  kann  nie 
als  Adjoktivum  stehen.  Wechselseitig  hebt  das  Wechseln  in  der  Be- 
ziehung zu  einander  horv'or,  so  daß  die  zwei  Gegenstände  oder  Per- 
sonen, die  in  solcher  Wechselbeziehung  stehen,  zugleich  Subjekt  und 
Objekt,  aktiv  und  passiv  sind.  Gegenseitig  drückt  nur  aus,  daß  einer 
die  Handlung  des  andern  durch  eine  gleiche  Handlung  erwidert. 


1409.      Wegbleiben\ 


П  То  stay  away.        2)  Stay  out. 

rupted  or  discontinued. 
1)  Ne  pas  venir;  tarder  à  revenir. 

ne  plus  se  reproduire,  cesser. 

1)  Xo»  venire,  restar  fuori.         2)  Л'<'я  ritornare,  non  venire. 
1)  Л  21  Hl«  приходить,  ыс  яп-тяться.         3)  Не  состояться. 


Ausbleiben'-.     Unterbleibend 

3)  То  be  left  undone  (or  unperformed)  ;  to  be  inter- 
2)  Ne  pas  venir,  rester  absent.         з)  Ne  pas  avoir  lieu, 

3)  Cessare,  rimattere. 


Wegbleiben  drückt   den  Begriff  allgemein   aus  und  bedeutet  im 
weitesten  Sinne  überhaupt  fernbleiben,  z.  B.  Warum  bist  du  von  dera. 
Feste  weggeblieben?    im   engeren  Sinne  hebt  es  Yv^tnot,  ^^'ìì  «^S.-'^'ssa» 
nicht  mehr  geschieht,  \on  dem  man  gewöhnt  '\st,  ^^^  ^^  ^\a.\XX\cv'^^'^> 
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z.  в.  Von  diesem  Augenblicke  blieb  er  vom  Tische  tvfg^  aus  der 
Gesellschaft  wrg^  das  Wasser  ist  ^vtggebUchm  usw.  Ämbidben  drücfct 
aus,  daß  etwas  wegbleibt,  dessen  Eintreffen  man  erwartet  hat.  z.  B. 
Die  Post  ist  heute  misgeblkàen^  sein  langes  Ausòleiifm  ängstigt  mich; 
der  Vater  ist  die  ganze  Nacht  ausgtblûèÉtk  Unttt^bUiben  wird  von 
solchen  Dingen  gesagt,  deren  Ausführung  vorbereitet  worden  ist, 
ъ.  В.  Das  Fest,  zu  dem  schon  alles  vorbereitet  war,  unUtblicb  oder 
mußte  imiiroiähm;  er  hatte  die  besten  Vorsätze,  aber  die  Ausführung 
unUrbikb  U8W, 

1410.  Weli4  Leid*. 

1}  Woe.  ■*!  (douleiir).        Д/л/?  (daUrt,  guaij.        Боль. 

a^  Sorrow.        Rei«!  {тш\)*        C^degiìe  fsfattw}.       Tape  iropeen,), 

ÌVe/i  drückt  eine  stärkere,  unangenehme  Empfindung  aus  als 
LetW.  Das  Übel,  das  uns  Z^V/  schafft,  ist  gewöhnlich  ein  vergangenes 
oder  ein  solches,  das  anderen  Personen  widerfährt,  das  Übel,  das  uns 

IVe/i  bereitet,  ist  aber  immer  ein  gegenwärtiges,  das  uns  selbst  mit 
ganzer  GeAvalt  trifft.  LaW  bezeichnet  mehr  die  traurige  Gemüts- 
stimmung, IVeà  die  unmittelbare  Schmerzensempfindung. 

1411.  Weibliche  Weibische 

1)  Womanly,  female,  feminine.        Féminin;  femelle.       FemminiU.       Жеиск1||,  хеистпеннии. 

2)  Womauish,  effeminate.      EfTémlné,  comme  une  femme.      Femminino,  eßemminato.      OaCui. 

Weiblich  ist  das  übliche  Adjektivum  zu  Weib,  z.  B.  die  iveibliche 
Gestalt,  die  weibliche  Kleidung  usw.  Im  engeren  Sinne  bezeichnet 
es  das  Weib  nach  seinen  guten  Eigenschaften,  z.  B.  weibliche  An- 
mut, weibliche  Liebensлvürdigkeit,  weibliciie  Zartheit  usav.  Weibisch  da- 
gegen steht  gegenwärtig  nur  in  tadelndem  Sinne,  z.  B.  weibische 
Feigheit,  iveibisches  Flennen  usw.    Vergi,  kimilich  und  kindisch. 

1412.  Weidlich  Ч  Wacker-. 

1)  stoutly;  soundly,  hard.     Brave,  vif;  bravement,  comme  il  faut.     Bra7\y,  /orîei  /ortcnimt,, 

benissimo.         1)  A  2)  Здоровый,  KptnKiìi. 

2)  Bravely,  valiantly  ;  Stoutly,  bravely.    Brave,  vaillant.   Bravo,  valente.   д-ь.1ьии11,  сп.-собиыи. 

Weidlich   (von  Weide,  mhd.  lucide,   d.  i.  Futter,   Speise,  Ort    zum 

W'eiden.  Jagd,  Fischfang,  wovon  Weidmann,  Weidwerk  u.  a.  abgeleitet 

s'mdi)   bedeutet  eigentlich:   von   lebensfrischem,   kräftigem  Ansehen. 

ddLun:  von  besonderem  \\o\\\sU\wd^,  г.  ^.  ^^^-s.,  \*è\  ^-^^  ^lu  weid- 

/iWt^  Mann  "     Ruth   2    1.     W^Wet  \i^^^>xV^4.  ^^  ^«i^vw.  ^>.v  x^n^^x 

Lebensfrische   und  Kr«tt   sV^^   .«vev  WJ^  ^-g^-^^^^^-^ 

Grade,    z.  B.    Er    hat    s\c\\  г^^ехаЫх  ^\i^^\^^^^^^•     - 


1418—1416. 


Weisen — ^Wel£  machen— Welle. 
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wußte  sich  besser  zu  hegen  |  und  weidlich  am  Tisch  und  im  Bette 
zu  pflegen."  Bürger,  Der  Kaiser  und  der  Abt.  Wacker  bedeutet 
zunächst  soviel  wie  munter^  frisch  (verwandt  mit  wecken  und  wach) 
drückt  daher  besonders  die  lebhafte  Regsamkeit  und  Betriebsamkeit 
aus;  zugleich  hat  es  den  Nebenbegriff  der  Anerkennung,  man  will 
sagen,  daß  einer  brav  gehandelt,  daß  er  alle  seine  Kräfte  eingesetzt 
habe,  z.  B.  Er  hat  sich  wacker  gehalten,  er  hat  sich  welker  ab- 
gemüht, um  vorwärts  zu  kommen,  er  hat  sich  wacker  verteidigt  usw. 
Er  hat  die  Arbeit  weidlich  gefördert  (d.  h.  in  hohem  Grade,  so  daß 
man  die  ganze  Fülle  des  Geförderten  gleichsam  vor  sich  sieht),  er 
hat  sie  wacker  gefördert  (d.  h.  mit  lebhafter  Regsamkeit,  so  daß  er 
alle  Anerkennung  verdient). 


1413. 


Weisen" 


Zeigen^. 


1)  To  show.        Faire  voir  (enteioner).        Far  vedere  (insegnare).        Являть  (показать). 

2)  Show,  point  out.  lontrer  (dem—).         Mostrare  (additare).         Показывать,  тхаэывать. 

Zeigen  deutet  bloß  die  Handlung  an,  durch  die  jemand  etwas 
bemerkbar  macht,  wäscn  zugleich  die  Belehrung,  die  der  andere 
durch  diese  Handlung  erhält;  daher  findet  sich  weisen  namentlich 
in  Zusammensetzungen  wie  zurecht«/«><w,  ymibxweisen  usw.  „Warum 
sucht'  ich  den  Weg  so  sehnsuchtsvoll,  |  wenn  ich  ihn  nicht  den 
Brüdern  zeigen  soll?"  Goethe,  Zueignung.  „Wer  vieles  brauchen 
will,  gebrauche  jedes  |  in  seiner  Art,  so  ist  er  wohl  bedient.  [  Das 
haben  uns  die  Medicis  gelehrt,  {  das  haben  uns  die  Päpste  selbst 
gewiesen."^     Goethe,  Tasso  V,  1. 


1414. 


Weiß  machend 


Aafbinden^* 


1)  То  make  believe.    Faire  eroire.    Far  vedere  lucciole  per  lanterne.    Заставлять  думать,  ув-tpiTb. 

2)  Palm  upon.       En  donner  à  garder  (conter  dot  mentonget).       Piantar  carote.       Раэсказы- 

вать  небывалое. 

Wer  jemand  etwas  aufbindet,  treibt  Mutwillen,  er  will  den  andern 
necken,  zuweilen  ihm  sogar  schaden,  um  sich  dann  über  den  Schaden 
zu  freuen;  wer  jemand  etwas  wäß  macht,  der  kann  es  auch  in  wohl- 
wollender Absicht  tun,  wenigstens  geschieht  es  immer  in  völlig 
harmlosem  Sinne.  Man  kann  z.  B.  einem  Kinde  etwas  iveiß  machen, 
um  es  abzuhalten,  etwas  Gefährliches  zu  tun  oder  sich  an  einen 
gefährlichen  Ort  zu  begeben. 


1415. 


Wellet 


Woge' 


1)  WsLve. 

1)  Опав. 

1)  Oßu/a. 
1)  BojMa. 


2)  Billow. 

2)  Ушдие  (fame,  flot). 

Я)  FYut/o. 
2)  Ваиъ  (зыбь). 


8)  Surge,  Ъхеа;^ет%. 

S)  Br\tan\. 

3)  Rin/rangitnento  dtlU  ondt. 

a)  Вурутгъ,  npuftoÄ  ьоажъ. 


920  TFeltmeer—lWer  der— 'Wert*  1416 — 1418^ 

IVeilen  sind  überhaupt  die  abweciiaelnd  auftretenden  Boj^en, 
welche  dje  bewegte  Wasserfläche  bildet.  Wogm  nennt  man  nur  be* 
sonders  große,  Brandung  heftig  bewegt©  und  schäumende  IVdItn, 
Es  gibt  daher  W^Um  auf  jedem  Wasser,  in  den  kleinsten  ВасЬеп, 
wie  auf  der  hohen  See,  Wogen  und  Brandung  nur  auf  der  See  und 
anf  groüen  Strömen.  Eine  ßmmumg  ist  eine  schäumende  und 
bruueende  Menge  von  Wellen  an  steilen  Küsten  oder  verborgenen 
Feigen  im  Meere. 

U16,  Weltmeere  OzeaIl^ 

J)  Mniu  (grait)  HCB..       3)  Осела.        i)  &  3)  Ооем,       i)  Д  ü  Огелн^,       i)  А  Э)  Ос^^яил., 

Wdtnuer  bezeichnet  das  J/«r,  sofern  es  ein  ungeheures,  zusammen- 
hangendes Ganzes  ausmacht,  Ozean  (aus  lat.  ôceamiSj  grieeh.  tsjn^avfiç) 
ist  das  Fremdwort  für  IVdtmecr,  das  namentlich  bestimmte  Teile  deiä 
Weltmeers  benennt,  z.  B.  der  große  Ozean,  der  atlantische  Ozean,  der 
stille  Ozean  usw.,  dann  aber  auch  in  allgemeiner  Bedeutung  in  ge- 
wöhnlicher wie  in  dichterischer  Sprache  vollkommen  üblich  ist. 
„In  den  Ozean  schifft  mit  tausend  Masten  der  Jüngling;  |  still,  auf 
gerettetem  Boot,  treibt  in  den  Hafen  der  Greis."     Schiller. 

1417.  Werder^         Insel-.         Eilande 


1)  Small  island  (in  a  river), 

,  islet. 

а)  Island,  isle. 

3)  Island:  little  island 

1)  îlot. 

2)  île. 

3)  île,  îlot. 

1)  Isolotto. 

2)  Isola. 

3)  Isola. 

1)  Островокъ. 

2)  à  3)  Островъ. 

Insel  ist  der  allgemeine  Ausdruck,  IVerdcr  ist  eine  kleine  Insel 
in  einem  Flusse  (eig.  ein  altes  deutsches  Wort  für  Insel  überhaupt) 
oder  in  einem  Landsee,  dann  auch  das  höhere  Vorland  zwischen 
dem  Wasser  und  den  Deichen,  namentlich  an  der  Elbe  und  Oder 
ist  der  Name  so  in  Gebrauch.  Eiland  (mhd.  eilant,  einlant  d.  i.  allein- 
liegendes Land)  bezeichnet  eine  kleine,  einsam  liegende  Insel,  die 
öde  und  unbewohnt  ist,  z.  B.  ein  Felsemiland,  „0  gib  mir  diesen 
Unbekannten  wieder,  |  mit  ihm  auf  ödem  Eiland  Avär*  ich  selig." 
Schiller,  Braut  v.  Messina.  Dann  wird  Eiland  auch  als  dichterischer 
Ausdruck  für  Insel  überhaupt  gebraucht;  so  wird  z.  B.  Britannien 
häufig  ein  Eiland  genannt. 

U18.  Wert4         Preis-.  Gehalte 

1)  Value.  2)  Price.  3)  Intrinsic  value,  standard. 

1)  Valeur.  ^"i  ?t\x.  %^  4%!L«ur  Intrlnsòque. 

1)    Valore,  i)  Prezzo,  '3^)  Valore  tntrbwtco. 

1)  ЦЕННОСТЬ.  %  U-tu^.  'S.)  Ъта.11^««ам.  wtsavi^^v. 


1419.  Wertlos.  921 

Das  Urteil  über  die  Güte  eines  Dinges  macht  den  Wert  desselben 
aus.  Der  Preis  ist  das,  was  als  gleichgeltend  dafür  gesetzt  wird,  be- 
sonders die  Geldsumme,  die  dem  Werte  eines  Dinges  gleich  ge- 
schätzt wird  und  als  Äquivalent  dafür  gilt.  Diese  Schätzung  kann 
je  nach  den  äußeren  Umständen  eine  sehr  verschiedenartige  sein; 
daher  kann  der  Preis  der  Dinge  steigen  und  fallen,  ohne  daß  ihr 
innerer  Wert  vermehrt  oder  vermindert  wird.  Der  Gehalt  ist  das, 
was  einem  Dinge  seinen  Wert  gibt.  So  ist  z.  B.  der  Gehalt  legierter 
Gold-  und  Silbermünzen  um  so  geringer,  je  weniger  edles  Metall 
sie  enthalten. 

1419.   Wertlose   Nutzlose   Unnütz«.  Würdelos*.   Unwürdige 
Nîcht8würdig^    Nichtsnutzig'. 

1)  Wortfaless,  valueless.  2)  Useless.  s)  Fruitless,  unprofitable,  vain.  4)  Without 
di£^ty,  undignified.  ft)  unworthy.  6)  Frivolous,  futile,  vile,  worthless. 

7)  Worthless. 

1)  Sms  valeur,  futile.  2)  Inutile,  vain.  3)  Qui  ne  sert  à  rien,  méchant,  superflu.  4)  Sans 
dignité.       6)  Indigne.       e)  Qui  ne  vaut  rien,  futile,  vil,  abject.       7)  Héchant,  indigne. 

1)  Di  HÎun  pregio,  di  nessun  vaiare,        2)  Disutile,  in/rvtiuoso.        3)  Inutile,  vano.        4)  Indegno. 

5)  Indegno,  immeritevole.  0)  l'ile,  abbietto;  vilmente,  abbiettamente.         7)  Non  buono 
a  nulla. 

1)  Ничтожный.         2)  Бсзполсзнын.         3)  Неголнин.        4)  Кегь  достоипгтиа.        5)  Иедостоипий. 

6)  Никуда  негодный.        7)  Ничего  ив  croramiii. 

Über  wert  und  würdig  vergi.  Art.  1322.  Wertlos  ist  das,  was 
keinen  Wert  oder  keinen  inneren  Gehalt  hat,  z.  B.  ein  7f'<?r/loses  Stück 
Papier,  «YrAoses  Gestein,  ein  Tf/^rz/losos  Buch  usw. ;  ivünMos  ist  das, 
was  in  seinem  äußeren  Auftreten  oder  Verhalten  nicht  so  beschaffen 
ist,  wie  es  die  ihm  zukommende  Stellung  oder  das  mit  dieser  ver- 
bundene Ansehen  oder  endlich  die  innere  sittliche  Bedeutung  ver- 
langt, z.  B.  der  Minister  benahm  sich  bei  seiner  Entlassung  ganz 
würdelos;  dieses  Weib  gebärdete  sich  ganz  würdelos  usw.  Wurdelos 
geht  also  auf  das  einer  bestimmten  Würde  entsprccliende  Vorhalten. 
Unwürdig  dagegen  ist  das,  was  in  sich  nicht  den  sittlichen  Wert 
oder  das  durch  sein  Verhalten  oder  Handeln  wohlerworbene  Recht 
auf  irgend  eine  Gabe,  Auszeichnung  usw.  trägt,  z.  B.  des  Lobes, 
Ruhmes,  des  Lohnes,  der  Anerkennung,  des  Geschenkes  unwürdig 
sein.  Umoürdig  geht  vorwiegend  auf  den  inneren,  sittlichen  Wert 
und  enthält  einen  stärkeren  Tadel  als  würdelos^  das  zunächst  bloß 
auf  die  äußere  Würde  geht.  „Das  ist  ein  unwürdiges  Betragen!"  ist 
daher  ein  stärkerer  Tadel  als:  „Das  ist  ein  ivürdeloses  Betragen." 
Nichts^üürdig  ist  eigentlich  das,  was  nichts  wert  ist;  das  Wort  wird 
aber  gegenwärtig  fast  nur  in  der  Bedeutung:  ganz  verworl^i^,  ^\VV 
lich  durch  und  durch  verderbt,  gebraucht,  ъ.  В.  ^\xv  nichtsaüürdi?;cv 
Schurke.    Mr/t/sf/u/zi^  heißt   eigentlich:   zu  \V\c\\\.^  x\v\Vl^,  ta^  \vvì>xNa 
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verwendbar,  und  ist  in  diesem  Sinne  ein  weit  stärkerer  Ausdrack 
als  nutzlos,  z.  B.  ein  nichtsnutziges  Grundstück,  Haus,  Feld  usw.  Weit 
häufiger  ist  das  Wort  aber  in  der  Bedeutung  in  Gebrauch:  für  die 
menschliche  Gesellschaft  ohne  Nutzen,  oft  auch  :  ungezogen,  unartig, 
ein  Taugenichts,  z.  B.  ein  nichtstmtziger  Bursche,  ein  ntchtsrnttiger 
Schlingel  usw.  Es  enthält  in  diesem  Sinne  keinen  so  starken  sitt- 
lichen Tadel  wie  nichtswürdig.  Nutzlos  1st  das,  was  für  einen  be- 
stimmten Zweck  nicht  zu  gebrauchen  ist,  was  keinen  Nutzen  bringt, 
z.  B.  Das  Grundstück  liegt  ganz  nutzlos  da;  dieses  Gewehr  ist  für 
mich  ganz  tmtzlos  usw.  Ein  für  mich  nutzloser  Gegenstand  kann  also 
unter  Umständen  recht  wohl  ein  wertvoller  und  für  andere  nützlicher 
sein.  Unnütz  ist  das,  was  nichts  nützt,  was  entweder  zu  nichts  zu 
verwenden  ist  oder  den  erhoffton  Erfolg  nicht  gehabt  hat,  z.  B.  ein 
ganz  unnützes  Werkzeug,  ein  unnützes  Gerät,  ein  unnützer  Streit,  ein 
unnützes  Bemühen  usw. 

142t).  West4  Abend«. 

1)  West.  Ouest.  Fournie.  Зхпадъ. 

2;  Occident.         Occident,  couchant.         OcaJente.        Веч«ръ,  эдап.п.. 

Abend  ist  nur  eine  jüngere  Bezeichnung  für  das  in  seiner  eigent- 
lichen Bedeutung  verdunkelte  IVest  oder  Westenj  wie  Morgen  für  Ost, 
Mittag  für  Südy  Mitternacht  für  Nord.  Es  ist  besonders  in  der  Ver- 
bindung Abendland  (im  Gegensatz  zum  Morgenland)  gebräuchlich,  wo- 
für niemals  Westland  gesetzt  wird.  Abend  wird  im  übrigen  in  dieser 
Bedeutung  vorwiegend  in  dichterischer  und  gehobener  Sprache  ver-  * 
wendet.  West  bezeichnet  auch  den  Westivind^  z.  B.  ein  sanfter  West  \ 
kräuselte  die  Wellen;  Abend  kann  in  dieser  Bedeutung  nicht  stehen; 
hier  ist  nur  die  Zusammensetzung  Abendivind  üblich.  ; 

un.  Wetter\  Witterung^ 

1)  Weather.  l)  à.  2)  Temps.        l)  &  2)  Tem^.        Погод*. 

2j  Temperature.       Température.  Trm/^ratura.         Томпсрятгра. 

Die  Witterung  ist  der  nach  den  Himmelsstrichen  regelmäßig  ver- 
schiedene, nach  den  Jahreszeiten  periodisch  wiederkehrende  und.  so 
lange  <Ue  Jahreszeit  dauert,  anhaltende  Zustand  des  Dunstkreises: 
das  ITetttT  ist  die  jeweilige  einzelne  Erscheinung  dieses  Zustandes. 
ohne  Periode  und  Regelmäliigkoit.  Wir  sagen,  es  ist  schönes  WdUr, 
wenn  die  Sonne  scheint  und  es  nicht  regnet  oder  windig  ist;  hin- 
gegen: die  Witterung  in  einem  Lande  ist  desto  rauher,  je  mehr  es 
gegen  Norden  liegt.  „Im  Jahre  1817,  wo  fast  jeden  Tag  Regen«Y«ff' 
e'miid,  hatten  w\r  eme  ^^^^-^ìòiUtrung.**    Weigand. 


1422.  1428.    Wichsen  (jemand  Streiche  geben)— Widerfahren.  923 

1422.  Wichsen  (jemand  Streiche  geben)'.    Prügelnd 

Wamsend      Hauen^. 

1—4)  To  cudgel,  cane,  belabor,  thrash,  dmb.  i)  Thrash,  drub.  a)  Cudgel,  cane, 

belabor.       8)  Thrash,  drub.       4)  Cudgel. 
1)  Ro88er.       a)  Battre.       8)  Rouer.       4)  Battre,  bâtoniier. 

I — 4)  Bastonare,  percuotere. 

1)  Отд±лать,  OTX.ie  стать.        a)  Колотить,  дубасить.        8)  Вздуть,  отдуть.        4)  Бить,  ударять. 

Alle  vier  Wörter  drücken  aus,  daß  jemand  mit  der  Hand  oder 
mit  irgend  einem  Werkzeuge  Schläge  bekommt.  Prügeln  und  кашп 
sind  die  üblichen  Ausdrücke  der  Schrift-  und  besseren  Umgangs- 
sprache, wicJisen  und  wamsen  gehören  nur  der  derben  und  niedrigen 
Sprechweise  an.  Hauen  ist  der  allgemeinste  Ausdruck;  es  bezeichnet 
ein  Schlagen,  das  mit  ziemlicher  Gewalt  geschieht.  Ursprünglich 
drückt  tiauen  ein  Schlagen  aus,  das  mit  einem  schneidenden  Werk- 
zeuge oder  wenigstens  mit  einem  Werkzeuge  geschieht,  das  verletzen 
kann,  z.  B.  das  Getreide  mit  der  Sense  hauen,  Holz  hauen,  mit  dem 
Säbel,  mit  der  Peitsche  hatien  usw.  Dieses  Werkzeug  zerschneidet 
gewöhnlich  die  Luft  mit  einem  pfeifenden  Geräusche.  Dann  hat 
man  das  \Vort  hauen  aber  auch  auf  solche  Schläge  übertragen,  die 
mit  bloßer  Hand  gegeben  werden,  wenn  nur  der  Schlagende  dabei 
ähnlich  wie  zu  einem  Hiebe,  der  mit  einem  Werkzeuge  geführt  wird, 
ausgeholt  hat.  Das  Hauen  kann  auch  bloß  in  einem  einzelnen  Schlage 
bestehen,  während  prügeln,  wichsen  und  wamsen  immer  eine  größere 
Zahl  rasch  hintereinander  geführter  Schläge  anzeigen.  Prügeln  heißt 
eigentlich,  mit  einem  Prügel  (mhd.  brügel,  d.  i.  Knüttel)  schlagen,  es 
weist  also  ursprünglich  auf  Stockschläge  hin.  WicJisen  (von  Wachs, 
eigentl.  mit  Wachs  überziehen,  dann  überhaupt:  blank  putzen,  z.  B. 
Stiefel  wichsen)  steht  hier  in  übertragener  Bedeutung,  wie  man  auch 
sagt:  einen  schmieren,  gerben  usw.  Es  bezeichnet  eigentlich  das  _ 
Schlagen  mit  einem  schmalen,  schwanken  Werkzeuge,  z.  B.  mit  einer 
Gerte,  Rute,  dann  aber  steht  es  als  derber  Ausdruck  für  prügeln 
überhaupt.  Der  niedrigste  Ausdruck  ist  wamsen  (eigentl.  einem  eins 
aufs  Wams,  auf  die  Jacke  geben),  es  bezeichnet  ein  besonders 
derbes  und  wuchtiges  Durchprügeln. 

1423.  Widerfahren*.  Begegnen-. 

1)  То  happen  to.        l)  A  2)  Arriver.  l)  A  2)  Avvenire.        l)  &.  2)  Случаться. 

2)  Befall.  Échoir  à  (survenir].         Accadere.  Напл,1ать,  встр±чаться. 

Begegnest  wird   überhaupt  von   allem  gesagt,    was   uns  in   den 
Weg  kommt,  was  uns  irgendwo  im  Leben  entgegentritt,  widerfahren 
aber  nur  von  dem,  was  eine  Wirkung  auf  uns  übt  und  auf  кшгъ^'с^ 
Dder  längerer  Zeit  uns  anhaftet,  \vas  uns  zuW\\  лу\та.   ^o  ^^"^  xsä.w. 
Manchem  Menschen   rmWer/ä/irf  (nicht   begegnet)   tclç>\vt  ^^vc^    ^'з»  ^^ 
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verdient;  mir  ist  eine   schwere  Kränkung,  Lob,  Tadel  usw. 
fahren,    nicht   begegnet.     Dagegen:   Auf   einer  Reise   begegnet 
widerfährt)  einem  manches  Neue  und  Seltsame.    In  \ielen  1 
wo  das,  was  jemand  begegnet^  ihm  zugleich  auch  zuteil  wird, 
sowohl  begegnen  als  widerfahren  stehen,  z.  B.  es  begegnet  oder 
fährt  einem  ein  Unglück,  Glück,  etwas  Angenehmes,  Unangen 
usw.    Hierher  gehört  auch  der  Ausdruck  zustoßen^  der  mit 
fahren  auf  einer  Linie  steht,  nur  daß  er  besonders  das   Zu 
hervorhebt. 

1424.  Widernatürlich'.  Unnatttrlich». 

1)  Preternatural,  contrary  to  nature.  Coatre  nature,  dénateré,  laoaitiHtax. 

naturale,  contrario  a  natura,  contro  natura.        Пропвоестествежны!. 

2)  Unnatural;  affected.         Odi  n'ett  pat  natiird,  eoiitre  natare;  alhcté.         Innatur 

natural*  i  affettato.        Неестествояхый,  ■eaaTTpuutuìi. 

Was  der  Natur  nicht  gemäß  ist,  ist  unnatürlich;  was  der 
feindlich  entgegensteht,  ist  widernatürlich.  Der  Ausdruck  : 
natürlich  hebt  demnach  den  Widerspruch  gegen  das  Natürliche 
Naturgemäße  schärfer  hervor,  als  die  Bezeichnung  umuittirlit 
ist  daher  stärker  als  unnatürlich.  Unnatürlich  gebraucht  man 
schon  von  kleineren  Abweichungen  vom  Natürlichen^  ividernai 
nur  von  starken  Vorgehen  wider  die  Natur.  Von  einem  Mad 
da.s  in  seinem  Verhahen  geziert  und  geschraubt  ist,  sagt  man  s 
daß  es  unnatürlich  in  seinem  Betragen  sei,  aber  man  sagt  nicl 
sei  widernatürlich.  Dagegen  nennt  man  die  Menschenopfer 
ähnliche  grauenhafte  Mißbräuche  heidnischer  Religionen  wider. 
lieh.  Überhaupt  ist  das  Widernatürliche  in  der  Regel  zugleich 
grauenerregend  oder  ekelhaft.  Das  Unnatürliche  ist  naturwidrig^', 
es  braucht  nicht  ividernatürlich  zu  sein. 


1425.  Widersacher^         Gegner*.         Feinde 

1)  Adver8ar>'.  2)  Opponent,  Antagonist.        »)  Enemy. 

1)  Adversaire.  ч)  AntagonJste.  ^\  Enaenii. 

1)  Antagonist,!.  2)  Ait'iTsario.  &)  Xt-nico. 

1)  4  2)  Прпгшпикт.  3)  biari.. 

Wer  den  Meinungen  und  Gesinnungen  eines  anderen  \ 
spricht  und  seinen  Handlungen  entgegenwirkt,  der  ist  schoi 
GcXner  desselben;  wer  seinem  Gegner  zugleich  zu  schaden  s 
der  ist  sein  Widersacher  (eig.  einer,  der  eine  SachCy  d.  i. 
Rechtshandol,  gegen  jemand  hat),  und  sofern  er  dieses  aus  Ha 
sein  Feind  (ahd.  ßant,  eig.  der  Hassende,  von  got.  fy'an,  ha 
indcrsacher  ist  ein  altt»rtümlicher  Ausdruck,  der  nur  zuweil 
gehobener  Sprache  gGbY*ÄweVv\,  ^vt^.   Gegner  in  einer  politischer 


Issenschaftlicheu  Angelegenheit  können  im  Privatleben  die  besten 
Freunde  sein. 

1426.  Wie'.  Als  (yergleiehend)-. 

1)  Âa.        Союпв.        Come.        Какъ. 

S)  Than.  Оме;  en,  en  queuté  de.         Er  ist  reicher  als  sein  Bmder:  è  fih  ricco  di  то 

/rateilo.     Ale  Ffirst  leben:  vivere  da  principe,  —  Eccetto,  se  noni  kein  anderer  als 

du:  alcun  altro  se  non  tu.        Кягь,  \twh. 

\  Über  den  Gebrauch  der  vergleichenden  Bindewörter  als  und  wie 

■  läßt  sich  für  die  Sprache  der  Gegenwart  folgende  Regel  aufstellen: 
Nach  Komparativen  steht  als,  nach  dem  Positiv  dagegen  und  über- 
haupt, wenn  die  bloße  Ähnlichkeit  oder  Gleichheit  bezeichnet  werden 
soll,  steht  wie.  Wie  bezeichnet  also  in  der  Kürze  gesagt  die  Stufe  der 
Gleichheit,  als  die  Stufe  der  Verschiedenheit  der  verglichenen  Dinge. 
So  ist  als  richtig  gebraucht  in  folgenden  Wendungen:  weißer  als 
Schnee,  grüner  als  Gras,  röter  als  Blut  usw.,  und  wie  richtig  in  den 
Ausdrücken  :  weiß  wie  Schnee,  grün  wie  Gras,  rot  wie  Blut,  er  ist  schlank 
wie  eine  Tanne  usw.  Im  allgemeinen  unterscheiden  sich  also  wie 
und  als  im  gegenwärtigen  Sprachgebrauche  wie  franz.  comme  und 
que  oder  engl,  as  und  than.  Obwohl  die  genannte  Regel  in  der  Ge- 
schichte unserer  Sprache  nicht  weit  zurückreicht,  so  ist  doch  ihre 
strenge  Befolgung  dringend  anzuraten,  weil  durch  sie  dem  Mißbrauch 
gesteuert  wird,  hinter  dem  Positiv  und  Komparativ  dieselbe  Kon- 
junktion zu  gebrauchen;  ein  feines  Sprachgefühl  fordert  hier  eine 
Unterscheidung,  die  ja  auch  andere  hochentwickelte  Sprachen  be- 
stimmt durchführen. 

Die  Verhältnisse  haben  sich  hier  im  Laufe  der  Zeit  merkwürdig 
verschoben,  und  wir  dürfen  daher  durchaus  nicht  nach  der  auf- 
gestellten Regel  etwa  unsere  klassischen  Dichter  oder  überhaupt 
ältere  Schriftsteller  in  ihrem  Sprachgebrauche  beurteilen.  Wer  das 
tun  wollte,  würde  arge  Unkenntnis  der  geschichtlichen  Entwickelung 
unserer  Sprache  verraten.  Unser  als  ist  aus  dem  althochd.  also,  d.  i. 
so  mit  verstärktem  al  entstanden,  und  dieses  also  bedeutet  eigentlich 
soviel  wie  ganz  so,  ganz  dasselbe;  im  Mittelhochdeutschen  erscheint 
das  Wort  bereits  in  der  abgeschwächten  Form  alsi,  alse,  als.  Als 
bezeichnete  demnach  ursprünglich  die  volle  Übereinstimmung,  die 
Einerleiheit.  Noch  heute  lebt  diese  Bedeutung  des  Wortes  als  fort; 
wir  sagen  z.  B.  er  starb  als  Greis,  ich  bin  als  Fremder,  als  Gast  in 
diesem  Hause  usw.  Im  Gegensatze  dazu  bezeichnet  wie  nur  die 
Ähnlichkeit.  Wenn  ich  z.  B.  sage:  Er  lebt  als  ein  Fürst,  so  heißt 
das:  Er  ist  wirklich  ein  Fürst  und  lebt  dem  eï\ta^TÇ>ç\iÇ>Tv^\  ^^\vx\.\tìu. 
aber  sage:  Er  lebt  7m):  ein  Fürst,  so  heißt  das*,  ^т  Ss\.  Vwv'^'vä^^^ 
aber  er  lebt  nach  der  Art  eines  solchen.    Treiîend  sa^  слша^^^^"^^* 
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„Vom  Schiff  aus  behandelte  man  sie  (die  Delphine)  nicht  eUs  Gekili-  {r 
manner  (die  sie  doch  waren),  sondern  wie  Feinde  (die  eie  nicht  waren).' 
Weil  nun  als  ursprünglich  die  Einerleiheit  bezeichnete,  so  wurde  dM 
Wort  überhaupt  als  vergleichende  Koryunktion  verwendet,  und  zwir 
neben  dem  Worte  so,  das  auch  als  vergleichende  Konjunktion  diente 
und  von  dem  als  ja  nur  eine  Verstärkung  war.  Wie  (got.  kvarvoy 
five,  althd.  hwh  oder  huno)  dagegen  war  in  der  älteren  Zeit  nur 
Fragewort,  erst  spät  drang  es  in  die  Reihe  der  vergleichenden  Kon- 
junktionen vor  und  fing  an,  das  alte  als  aus  seiner  Stellung  zu  ver- 
drängen. Daraus  erklärt  sich,  daß  bis  auf  den  heutigen  Tag  als 
und  wie  vielfach  miteinander  vertauscht  werden.  Die  alte  Zeit  ge- 
brauchte überall  als,  wo  wir  jetzt  wie  setzen,  z.  B.  althochd.: 
nidarsteic  also  tuba  (fuhr  hernieder  wie  eine  Taube.  Luther),  mittel- 
hochd.:  steic  nid  er  alse  tube;  ir  strafet  mich  als  einen  kneht  usw. 
Auch  Luther  sagt  noch:  „Sein  Юeid  war  weifi  als  der  Schnee." 
Matth.  28,  3  usw.  Daher  sagen  noch  die  Dichter  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  dem  älteren  Sprachgebrauche  gemäfi  ganz  richtig: 
Gehen  Sie  nicht  mit  mir  als  mit  einem  Freunde  um.  Lessing.  Man 
unterhält  sich  manchmal  mit  einem  gegenwärtigen  Menschen  als 
mit  einem  Bilde.    Goethe. 

Schon  bei  Luther  tritt  aber  sehr  häufig  7vie  an  die  Stelle  von 
als,  z.  B.  Und  seine  Gestalt  war  wie  der  Blitz,  Matth.  28,  3.  Er  ist 
süße  wie  Honig  im  Munde,  Sir.  49,  2.  Seit  Luther  drang  das  ver- 
gleichende Wie  immer  Aveiter  vor,  und  schon  bei  Goethe  und  Schiller 
steht  überwiegend  wie  nach  dem  Positiv.  Zuweilen  vereinigten  sich 
sogar  die  beiden  Bindewörter  zu  als  wie,  z.  B.  Ich  kam  als  tvie  ein 
Blitz  und  ging  als  wie  ein  Wind  (Rückert).  Alles  ist  als  wie  ge- 
schenkt (Goethe).  Die  pleonastische  Bildung  gehört  jedoch  nur  dem 
poetischen  Sprachgebrauche  an  und  ist  in  Prosa  zu  meiden. 

Gegenwärtig  hat  nun  das  vergleichende  Wie  das  alte  Als  aus 
seiner  ursprünglichen  Stellung  hinter  dem  Positiv  ganz  verdrängt 
dafür  hat  sich  aber  als  den  Platz  hinter  dem  Komparativ  erobert. 
Diesen  Platz  behauptete  in  der  älteren  Sprache  die  Konjunktion 
denn  (althochd.  danne,  mittelhochd.  dan,  dermi),  z.  В.  althochd.  hwîjôro 
danne  snêo  (weißer  denn  Schnee),  mittelhochd.  wî3er  dan  snê.  Auch 
im  sechzehnten  Jahrhundert  war  dieses  Bindewort  noch  ganz  ge- 
bräuchlich, z.  B.  Die  Schlange  war  listiger  denn  alle  Tiere  auf  dem 
Felde,  1.  Mos.  3,  1.  Und  es  hat  sich  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten, 
in  der  Poesie  und  gehobener  Rede  nimmt  sich  das  alte  denn  noch 
heute  recht  gut  aus,  z.  B.  Und  hat  ihr  mehr  denn  auf  eine  Weise 
genutzt.  Goethe.  Es  gibt  sogar  einen  Fall,  in  dem  wir  denn  noch 
jetzt  gebrauchen  müssen,  wenn  nämlich  das  Zusammenstoßen  zweier 
als  vermieden  werden  soll,  z.  B.  „Der  mehr  als  Abenteurer  dew  als 
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Gesandter  erscheint.**  Goethe.  Sehr  hart  klingen  Sätze  wie  der 
folgende:  Ich  hätte  Sie  eher  als  Premierleutnant  als  a/f  Unteroffizier 
wiederzutreffen  gehofft.  Daheim.  Solche  Härten  vermeidet  man, 
wenn  man  das  als  nach  dem  Komparativ  durch  denn  ersetzt. 

Sonst  aber  gebrauchen  wir  jetzt  nach  dem  Komparative  als  und 
die  ersten  Spuren  dieses  Gebrauchs  finden  wir  bei  Fischart,  der  denn 
und  als  nebeneinander  verwendet.  Im  siebzehnten  und  achtzehnten 
Jahrhundert  hat  sich  dann  als  allmählich  immer  fester  auf  diesem 
Platze  behauptet,  bis  es  schließlich  das  alte  denn  ganz  verdrängte. 
So  setzen  wir  nun  jetzt  nach  dem  Positiv  wie  (früher  als)  und  nach 
dem  Komparativ  als  (früher  denn).  Während  unsere  Vorfahren  sagten  : 
vf\3  als  sne,  und  wijer  dan  snê,  sagen  ^s\т  jetzt:  weiß  wie  Schnee, 
und:  weißer  als  Schnee.  Wenn  nun  auch  durch  das  Eindringen  des 
Wie  die  organische  Entwicklung  gestört  worden  ist,  so  ist  die 
Störung  gegenwärtig  doch  insofern  wieder  gut  gemacht,  als  wir 
wieder  wie  früher  nach  dem  Positiv  und  Komparativ  verschiedene 
Bindewörter  gebrauchen.  An  diesem  Unterschiede  muß  aber  un- 
bedingt festgehalten  werden,  und  wenn  das  Wie  auch  in  die  Stelle 
nach  dem  Komparativ  vorzudringen  sucht,  so  ist  hier  dem  Ein- 
dringling entschieden  Halt  zu  gebieten.  Als  fehlerhaft  zu  bezeichnen 
sind  daher  Wendungen  wie:  stärker  wie  du,  größer  wie  du  usw. 

Wenn  in  einer  Zeit,  in  welcher  das  Verhältnis  der  beiden  Kon- 
junktionen als  und  wie  zu  einander  gar  nicht  begrenzt  war,  in  welcher 
beide  geradezu  als  gleichbedeutend  betrachtet  und  dem  entsprechend 
verwendet  wurden,  das  Wie  auch  nach  Komparativen  auftritt,  so  ist 
das  zu  entschuldigen,  aber  es  ist  nicht  zur  Nachahmung  zu  empfehlen. 
Wenn  wir  daher  auch  Lessing  keinen  Vorwurf  daraus  machen  können, 
daß  er  schreibt:  älter  wie  du,  und  ebensowenig  Goethe,  daß  er  sagt: 
„Wenn  ich  ihr  Handwerk  einst  besser  begreife  wie  jetzt"  oder:  „Es 
ist  stärker  wie  sie,"  so  haben  doch  Schriftsteller  unserer  Zeit  solche 
Wendungen  zu  meiden.  Nicht  gut  sind  daher  folgende  Sätze:  „Ein 
Menschengesicht,  das  beredter  wie  ein  vielbändiges  Geschichtswerk 
zu  uns  spricht."  Stahr,  Italien.  „Daß  schöner,  wie  du  sie  im  Tal 
erziehst,  die  rote  Ros'  auf  ihren  Wangen  sprießt."  Geibel.  „Seine 
Stimme  klang  leichter  wie  vorhin."  Spielhagen,  Sturmflut.  „Auch 
kleinere  Leute  wie  Goethe  und  Jean  Paul  tun  gut,  sich  diese  Lehre 
zu  merken."     Allgem.  Zeitung. 

Wenn  man  dagegen  die  Regel  aufgestellt  hat,  daß  man  nur  sagen 
dürfe:  ebenso  groß  oder  so  groß  als,  so  gut  als,  nicht  so  groß  wie,  so 
gut  wie  usw.,  so  liegt  für  eine  solche  Regel  kein  nur  irgendwie  aus- 
reichender Grund  vor.  Wenn  man  sagt:  weiß  wie  Schnee,  so  muß 
man  auch  sagen  dürfen  :  so  weiß  wie  Schnee.  Ja,  es  ist  im  Gegenteil 
zu  wünschen,  daß  in  diesem  Falle  das  Als  aucYv  ivoc\v  nö>X\^  ^«^xv.  ^^'«sl 
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Ше  verdrängt  wird.  Denti  iiior  luit  sich  lihë  Ah  nur  noch  erhaii€»ìi. 
weil  es  durch  das  So  geschützt  war,  und  wotl  das  alte  so  —  ah  zu- 
gleich dem  lateinischen  tarn  —  quam  entsprach.  Wir  befinden  um 
in  diesem  einen  Falle  noch  dem  Ah  gegenüber  in  derselben  Lage, 
wie  Goethe  und  seine  Zeitgenossen  in  allen  Fällen;  wie  QoeUie  so- 
%V(*hi  sagon  konntet  weiÖ  ais  Schnell  so  dürfen  wir  noch  sagen:  so 
Wülfl  als  Schnee,  als  auch:  so  weiß  wie  Schnee,  Wenn  schließlich 
einmal  die  Sprach  en  twi  с  к  ehm  g  das  Als  auch  in  diesem  Falle  aus- 
stößt und  nur  noch  das  Wie  beibehält,  so  ist  das  dem  bisherigen 
Entwickeiungsgiingo  entsprechend  und  darf  nicht  durch  willkürliche 
Gesetze  gehindert  werden.  Man  sucht  die  genannte  falsche  Regel 
gewöhnlich  damit  ги  begi-ünden  (wie  das  ъ.  В.  Andresen  tut),  daß 
man  sagt,  ais  beziehe  eich  immer  aui  Grad  und  Maß.  wk  auf  die 
Beschaffenheit  und  die  Art  und  Weise.  Diese  aus  der  lateinischen 
und  französischen  Grammatik  entlehnten  Bestimmungen  sind  aber 
für  das  Wesen  des  deutschen  Als  und  IVif  nicht  zutreffend.  Der 
Unterschied  zwischen  beiden  besteht  vielmehr  darin,  dafi  wie  immer 
Eigenschaften  vergleicht,  die  in  derselben  Ebene  liegen,  als  dagegen 
Eigenschaften,  die  verschiedenen  Stufen  angehören.  Daher  steht  als 
nach  Komparativen  und  Verneinungen  (z.  B.  niemand  als  du  hat  ge- 
sprochen, anders  als  usw.),  in  allen  übrigen  Fällen  steht  wie.  W'enn 
man  zur  Stütze  der  genannten  falschen  Regel  die  französische  Sprache 
angeführt  hat,  welche  sagt:  l'un  est  aussi  grand  que  lautre,  oder 
il  est  aussi  bon  que  vous  (nicht  comme  l'autre,  comme  vous),  so  ist 
dem  entgegenzuhalten,  daß  sich  das  deutsche  Als  zwar  im  allgemeinen, 
aber  doch  nicht  immer  mit  frz.  que  und  ebenso  wie  nicht  immer  mit 
comme  deckt.  Im  Gegensatz  zum  Franzosen  sagt  der  Italiener:  egU 
e  cosi  grande  come  voi  (so  groß  7vie).  Vergi.  Zeitschrift  für  den 
deutschen  U.  I,  72. 

1427.       Wiederkehre        Heimkehr^.        Rückkehr«. 

1)  A  3)  Return.  2)  Return  home. 

1)  &  8)  Retour.  2)  Retour  à  la  maison,  rentrée. 

1)  A  3)  Ritorno.  2)  Ritorno  a  casa. 

1)  A  8)  liosRpnuieBie.      2)  Возвра1цеи1е  на  родвду. 

Wiederkehr  ist  überhaupt  das  Wiedererscheinen  einer  Person 
oder  eines  Gegenstandes  an  einem  Orte  oder  in  einem  Zeitabschnitte, 
Rückkehr  ist  die  Wiederkehr  an  einen  Ort,  von  dem  man  ausgegangen 
ist,  Hämkehr  die  Wiederkehr  an  einen  Ort,  an  dem  man  seine  Heimat 
hat.  So  spricht  man  von  der  Wiederkehr  eines  Festes,  eines  Geburts- 
tages usw.,  nicht  aber  von  der  Rückkehr  oììqv  Heimkehr  eines  solchen. 
Im  engeren  Sinne  dient  jedoch  Wiederkehr  auch  als  gewählter  Aus- 
druck für  Rückkehr  oder  НатЫхг.   Ъ^  xv^wcvV  wsaxv  ^\ft  Heimkehr  auch 
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Wiederkehr  in  die  Heimat  u.  ähnl.  Rückkehr  ist  allgemeiner  als  Heim- 
kehr; ешь  Heimkehr  ist  immer  auch  eine  Rückkehr,  aber  nicht  mngekehrt. 
Wenn  z.  B.  in  einer  Stadt  eine  Versammlung  von  Fachgenossen  ab- 
gehalten und  zur  Unterhaltung  für  die  Gäste  ein  Ausflug  unter- 
nommen wird,  so  wird  in  dem  Programm  die  Zeit  der  Rückkehr  nach 
der  Stadt  bestimmt,  ffier  würde  der  Ausdruck  Heimkehr  unpassend 
sein,  weil  ja  die  Gäste  ihre  Heimat  gar  nicht  in  der  betreffenden 
Stadt  haben. 

1428.  Windsbraut'.         Orkan^.         Sturm«. 

1)  Oaet  of  wind,  tornado.  9)  Hnrrioane,  tornado,     s)  Storm,  tempest,  gale. 

1)  Raffele,  oyolone,  bomratqae.      a)  Ouraian,  tourmente.       8)  Tempête,  ora^e. 

1)  Burrasca.  2)  Uragano.  8)  Tempesta,  procella. 

1)  A  a)  Урашн-ь.  S)  Буря. 

Sturm  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  und  bezeichnet  überhaupt 
eine  heftige,  gewaltsame  Bewegung  nicht  nur  der  Luft,  sondern 
auch  anderer  Gegenstände,  z.  B.  Windj///r»/,  GewitterxA/rw,  Wasser- 
sturmy  dann  übertragen  :  Sturm  der  Leidenschaften  usw.  Im  engem 
Sinne  bezeichnet  es  den  Siunmvindf  und  man  versteht  da  unter 
diesem  Worte  die  heftige  Erregung  der  Luft  als  solche,  sowohl  die 
geringeren  Grade,  als  auch  die  höchsten  Grade  einer  solchen  Be- 
wegung. Windsbraut  (d.  i.  Braut  des  Windes;  von  einigen  wird  diese 
Deutung  dagegen  nur  als  \'^olksetymologie  aufgefaßt  und  das  mittel- 
hochdeutsche Windes  brut  als  verwandt  mit  windes  brûsy  d.  i.  Winds- 
braus, angesehen)  ist  dagegen  nur  ein  gewaltig  dahinbrausender, 
besonders  heftiger,  heulender  und  tobender  Sturmwind.  Der  Ausdruck 
ist  ein  Zeugnis  für  die  sinnlich  kräftige  Art,  mit  der  unsere  Vor- 
fahren die  Dinge  betrachteten.  Rud.  HUdebrand  sagt  hierüber  in 
seinem  trefflichen  Buche:  „Vom  deutschen  Sprachunterricht  in  der 
Schule":  „Alle  Welt  sagt  noch:  der  Wind  ^M/,  er  war  einst  als 
Mann  gedacht,  als  Riese;  ebenso  er  erhebt  sich,  steht  auf  wie  eine 
gewaltige  Gestalt  fern  aus  dem  Felde;  er  legt  sich  auch  wieder  nieder. 
Da  ist  auch  die  Windsbraut  zu  erwähnen,  ganz  wirklich  eigentlich 
die  Braut  des  Windes,  d.  h.  die  (junge)  Frau,  was  Braut  in  alten 
Zeiten  auch  bedeutete:  die  Windin  heißt  sie  kurz  in  der  Oberpfalz 
(Grimms  Wb.  V,  725).  Denn  es  lebte  eine  ganze  Windfamilie  in 
den  Gedanken  unserer  Väter,  wenigstens  ist  ein  junger  Herr  Wind 
bis  heutigestags  im  Aberglauben  zu  finden.  W^enn  der  Sturm  sich 
erhebt,  wird  noch  hier  und  dà  eine  Handvoll  Mehl  in  den  Wind 
gestreut,  für  das  Kind  des  Windes,  лу1е  die  Leute  da  sagen:  „Siehe 
da,  Wind,  koch  ein  Mus  für  dein  Kind."  Eine  Redensart  der  Dith- 
marschen,  womit  sie  sich  einst  den  Sturmwind  eTY\ia.t\ÄTv,  X^^'^'^^'^'^ 
und  Sohn  deutlich  zusammen  auftreten  \md  so^a.t  tvi^wiXv  wä^v 
Eberhard-Lyon,  Synon.  Handwörterbach.    le.  Auft.  ^^ 
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Blick  in  das  Hauswesen  der  Familie  Wind  tun:  de  gròie  windktti  it 
verrist  im  de  lütt  (der  kleine)  let  (läßt)  den  sack  flegen  (Groths  Quick- 
born), der  Junge  benutzt  die  Abwesenheit  des  Vaters,  um  es  ihm 
einmal  stolz  nachzumachen,  und  —  verpfuscht  das  Geschält. 
(3.  Aufl.  S.  110,  11 1.)*)  Windsbraut  ist  vorwiegend  in  dichterischer 
Sprache  in  Gebrauch;  „Wie  rast  die  Windsbraut  durch  die  Luft! 
Mit  welchen  Schlägen  trifft  sie  meinen  Nacken."  Goethe,  Faust  1, 
Walpurgisnacht.  „Ich  taumelte  bebend  auf,  und  siehe,  da  war  mir's. 
als  sah'  ich  aufflammen  den  ganzen  Horizont  in  feuriger  Lohe,  und 
Berge  und  Städte  und  Wälder  wie  Wachs  im  Ofen  zerschmolzen, 
und  eine  heulende  Windsbrmtt  fegte  von  hinnen  Meer,  Himmel  und 
Erde  —  da  erscholl's  wie  aus  ehernen  Posaunen:  Erde,  gib  deine 
Toten,  gib  deine  Toten,  Meer!  und  das  nackte  Gefilde  begann  zu 
kreißen  und  aufzuwerfen  Schädel  und  Rippen  und  Kinnbacken  und 
Beine,  die  sich  zusammenzogen  in  menschliche  Leiber  und  daher- 
strömten  unübersehlich,  ein  lebendiger  5/«aw."  Schiller,  Räuber  V,  1. 
Orkan  bezeichnet  einen  ganz  besonders  heftigen  und  gewaltigen 
Sturm,  es  ist  das  übliche  Wort  der  Schriftsprache  (aus  nieder!,  огкаащ 
it.  uracanoy  oraf^ano,  orricano^  orcafio).  Da  wandte  |  sich  der  Jüngling, 
und  mit  der  leisen  Bewegung  der  Urkraft,  |  Avie  in  dem  Himmel  si»^ 
Gott  anschuf,  berührte  des  Engels  |  Wehen,  indem  er  sich  wandte, 
den  Toten.  Da  folgt'  er,  als  rissen  |  Stürme  dahin,  als  wirbelten 
ihn  Orkane  \s\^  Meerschaum."     Klopstock,  Messias  XVI,  447  ff. 

1429.  WlrbeP.  Strudel  (Mahlstrom)^ 

ij  Rapid  ciroular  motion,  eddy,  vortex.        Tournoiement,  toarnant  d'ean.        Voticf.       l.r:- 

xeiiic,  Riixpi». 
2)  Whirlpool.       Tournent,  vlre-vire,  repide,  remous.        Gorgo.       Нодопор-п.. 

Wirbel  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und  bezeichnet  überhaupt 
eine  starke  und  rasche  drehende  Bewegung.  So  spricht  man  vuii 
dem  Wirbel  des  Tanzes,  von  einem  rF/r^^/winde,  von  einem  Wirbil 
im  Wasser  usw.  Hier  ist  im  engeren  Sinne  an  einen  Wirbel  im 
Wasser  gedacht,  und  Wirbel  bezeichnet  da  sowohl  eine  solche 
drehende  Bewegung  im  Wasser,  als  auch  die  Stelle,  an  der  eine 
solche  Bewegung  .stattzufinden  pflegt.  Strudel  bezeichnet  nur  eine 
solche  K'reisdrehung  des  Wassers  und  besondei*s  die  Stelle,  an 
der  si(»  stattfindet.  Die  Scylla  und  Charybdis  waren  gefürchtetp 
Me<T«'sj//7///r7.  „Und  reißend  sieht  man  die  brandenden  Wogen  |  hinab 
in  den  strudelmlen  Trichter  gezogen."  *  Schiller,  Taucher.    «Und  schon 

V)  In  <ier  Meißner  Gegend  sagen  die  Landleute  von  dem  Scliadrn. 
den  (1«'г  Wind  angerichtet  hat.  häufig  aucli:  „Das  ist  H^inds  Jun^e  gewesen  1* 
„  ìli  и  (is  Jun^i  liât  wiedev  g;ehörig  (çetobt.** 
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hat  ihn  der  IVirbel  hinweggespülf  Ebenda.  Mahlstrom  ist  eine 
starke  strudelnde  Strömung  an  der  Küste  Norwegens  (niederl.  maalstrom, 
norweg.  maelstrom^  zu  mahlen). 


1430. 


Wirrwarr*. 


Gewirr*, 


1)  Confnsion,  horly-barly.     CoiftlSiOn.     Con/utiont,  scompiglio,  imbroglio.     Суматоха,  cjiix-nma. 

2)  Entanglement,  complication,  labyrinth.         EatortilleniMt,  embroulilement.        Garbuglio, 

gMOzxaàtigliu.        njTUUiia,  безпормогь. 

Beide  Ausdrücke  bezeichnen  ein  unordentliches  Durcheinander. 
Gnvirr  ist  dieses  Durcheinander  an  sich,  Wirrwarr  wird  es  genannt, 
sofern  es  Störung  hervorruft,  die  Erreichung  eines  Zweckes  verhindert 
oder  verzögert.  Wirrwarr  ist  daher  zugleich  eine  stärkere  Bezeichnung 
als  Gewirr,  Bei  einem  Volksfeste  ist  auf  den  Straßen  ein  großes 
Menschen^rti^/гл-  zu  beobachten,  das  an  einzelnen  Punkten  durch 
die  Ungeschicklichkeit,  Unvorsichtigkeit  oder  Rücksichtslosigkeit  ein- 
zelner zu  einem  völligen  Wimvarr  führt,  aus  dem  sich  die  einzelnen 
Menschen  nur  mit  großer  Mühe  und  oft  mit  Schaden  an  ihrer 
Kleidung  oder  ihrem  Körper  herauswinden.  Den  Ausdruck  Gewirr 
braucht  man  häufig  auch  da,  wo  es  sich  um  ein  planvolles  und 
geordnet  angelegtes  Netz  von  Fäden,  Drähten,  Schienen  u.  ähnl. 
handelt,  in  dem  aber  das  Auge  des  Laien  den  zu  Grunde  liegenden 
Plan  nicht  zu  erkennen  vermag,  sondern  nur  das  scheinbar  unent- 
wirrbare Durcheinander  erblickt. 
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Wittern 


Riechen' 


1)  То  scent. 

2)  To  smeU. 


Flairer. 


Avtr  untore  (annasare,  subodorare). 
Sentire  (fiutare). 


Чуять. 

Обонять,  нюхать. 


Riechen  zeigt  bloß  den  Eindruck  auf  die  Geruch  s  Werkzeuge  selbst 
an.  wittern  aber  zugleich,  daß  durch  den  Geruch  etwas  aufgespürt 
und  aufgefunden  werde.  Wittern  ist  ursprünglich  ein  Jägerausdruck, 
der  von  dem  Hunde  und  vom  Wilde  gebraucht  wird.  Der  Hund 
wittert  den  Hasen,  und  das  WUd  wittert  den  Jäger.  Xur  im  un- 
eigentlichen Sinne  wird  wittern  auch  vom  Menschen  gesagt,  s.  darüber 
(1.  folg.  Art. 


1432. 


Witternd         Spüren 


1)  То  gcent,  get  an  inkling  of.         s)  Feel. 
1)  Flairer.  2)  Sentir. 

1)  Odorare  (subodorare).  2)  Accorgersi. 

1,1  4j*Tb.  2)  Чувствовать, 


Merken*. 

3)  Perceive. 

s)  Comprendre  (s'apercevoir}. 

8)  Scorgere  (capire). 
3)  Понимать  (ощущать). 


Merken  heißt,  aus  gewissen  Zeichen  ein  deutliches  und  sicKer<b^ 
Bewußtsein   von   einer   Sache   erhalten,    spüren   zeigi    еш  ^ÇiW\^«c 
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deuÜicheB,  wittern  (Mer  nur  in  uneigenülober  Bedeatang)  ein  щт 
dunkles  Bewufitwerden  an.  MerJün  beseichnet  zogieich  ein  geistigei  i 
Erfassen  und  Erkennen,  spüren  und  wittem  blofl  ein  mehr  oder 
weniger  klares  Empfinden.  Spüren  stellt  den  Wahrnehmenden  mdir 
als  leidend,  wittern  immer  als  tätig  hin.  Ее  gibt  Personen,  die  ein 
herannahendes  Gewitter  vorher  spüren^  indem  sie  eine  Unbehaglichkeit 
und  Schwere  in  ihrem  Körper  fühlen.  Wütem  bezieht  eich  ge- 
wöhnlich auf  Ktlnftiges,  auf  Gegenwirtiges  nur  dann,  wenn  es 
sehr  verborgener  Art  ist  Ich  merke  einen  Betrog,  d.  h.  ich  erkenne 
ihn  deutlich,  ich  Spiere  ihn,  d.  h.  ich  Iflhle  ihn  in  seinen  Wirkongeii. 
die  er  auf  mich  übt,  ich  wittre  ihn,  d.  h.  ich  vermate,  daS  irgend 
eine  Handlung  sich  schliefilich  als  Betrog  zeigen  wird.  WUUm  ist 
ein  ungewöhnlicher  Ausdruck,  der  mehr  der  poetizohen  Sprache 
eigen  ist  „Rapp*,  RappM  ich  wHire  Morgenluft  |  Rapp*!  tummle  dich 
von  hinnen!"  Bürger,  Lenore.  ,,Dafi  er  im  innem  Herzen  ^Bnt, 
was  er  erschafft  mit  seiner  Hand.*    SohiUer,  Glocke. 

1433.  Witzbold'.  WitzUng«. 

1)  à  3)  Wit,  witty  feUow,  Jester.         i)  à  9)  FaltMr  ё'мргК,  ftroMr.         i)  А  s)  BmrU^t 

/redduritta.        1)  Оетрягь,  шутклпь. 
9)  Mauvais  plaisant.       Шуть. 

Die  Silbe  -bold  ist  die  unbetonte  Foim  des  mittelhochdeutschen 
Adjektivs  baldy  d.  i.  kiihn,  und  deutet  in  Zusammensetzungen  an. 
daß  die  mit  dem  zusammengesetzten  Worte  benannte  Person  Neigung 
zu   der  im   Bestinunungsworte  genannten  T&tigkeit  besitzt,  i.  B.  \ 
Raufbold  (d.  i.  zum  Raufen  geneigt),  Trunkenbold  (zum  Trünke  neigend) 
usw.     So  bezeichnet  auch  Witzbold  einen,  der  gern  Witze  macht 
Witzbold  steht  in  der  Regel  in  gutem  Sinne,  w&hrend  WitzUng  nur 
im  schlechten  Sinne  steht.    Es  bezeichnet  entweder  einen  Menschen, 
der  immer  Witze  zu  machen  versucht,  ohne  die  geistigen  P&higkeiten 
dazu  zu  besitzen  (ähnlich  wie  DickterUng  einen  unfähigen  Verse- 
macher bezeichnet),   oder  einen  Menschen,  der  auch   das  Edelste  i 
und  Heiligste   zum  Gegenstande   seines  Witzes  macht     Heiniich   , 
Heine  war  zwar  ein  großer  Witzbold,  sank  aber  h&ufig  zum  seichten  \ 
Witzling  herab.  j 

1434.  Witzig'.         Sinnreich*.         SinnvoU*.  ' 

1)  Witty.  2)  Ingenioiu.  8)  Profoimd.  I 

1)  SpIrltMl.  s)  lagMaa  СрЦмаО.  *)  Pr^lMi. 

1)  Argntù,  2)  Ingegna»,  S)  SiiriUw, 

1)  Оетролпв!.  2)  Замиедоптнй.  8)  Глубок!!. 

Das  Witzige  ist  das  Werk  des  Wtzes,   öder  das,   was  dnreh 
Entdeckung  einer  \т,ет^«х\А\ют1  f^^DucAkhkeü  geffilit;  das  bloB  Шв/^ 
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ist  aber  noch  nicht  sinnreich.  Sinnreich  ist  das,  was  in  schöner  Form 
neue  und  überraschende  Gedanken  bringt,  sinnvoll  das,  was  einen 
Reichtum  an  tiefen  und  wahren  Gedanken  enthält.  Witzig  bezeichnet 
also  vorzugsweise  eine  Tätigkeit  des  Verstandes,  das  Sinnreiche  fordert 
Geist  und  Phantasie,  das  Sinfwolle  entspringt  einem  tiefen  Gemute. 

1435.  Wocken^         Bockend         KunkeP. 

1—8)  Distaff,  rook.        l— 8)  ОнвПОпШе.         1—8)  Rocca,  Conocchia.        1—3)  Прядка. 

Alle  drei  Ausdrücke  bezeichnen  den  Stock,  auf  dem  der  zu 
spinnende  Flachs  aufgewunden  ist,  zuweilen  auch  bloß  das  auf- 
gewundene Flachsbündel.  Der  Rocken  ist  der  übliche  Ausdruck  der 
gegenwärtigen  Schrift-  und  Umgangssprache.  Wochen  ist  eine  nieder- 
deutsche Benennung,  die  erst  durch  Joh.  Heinr.  Voß  in  die  Schrift- 
sprache eingeführt  wurde;  diese  Benennung  ist  jedoch  wenig  in 
Gebrauch.  Die  Kunkel  ist  dagegen  der  süddeutsche  Ausdruck,  der 
im  älteren  Deutsch  ganz  verbreitet  war,  jetzt  aber  einen  alter- 
tümlichen und  landschaftlichen  Юang  hat.  ^Kunkel  und  Küche", 
nach  dem  alten  stabreimenden  Ausdruck,  galt  als  der  Bereich  des 
Weibes.  „Aus  der  Liebe  Kunkel,  \  spann  sie  (die  Geliebte)  glänzende 
Faden  meiner  Wonne."    Fr.  v.  Stolberg. 

1436.  Wohl'.  Gesund'. 

1)  Well.        Bien,  bien  portant.        Вене,  sano.        Благополучный,  здоровый. 

2)  Sound,  healthy,  healthful.      Bien  portant;  sain,  salubre,  salutaire.      Sano,  salvo,  salutare, 

salubre.        Здоровий. 

Beide  Wörter  drücken  aus,  daß  jemand  in  seinem  körperlichen 
und  geistigen  Befinden  ungestört  und  unverletzt  ist.  Gesund  (Gegen- 
satz: krank)  drückt  schlechthin  diesen  Zustand  der  ungestörten 
Lebenstätigkeit  aller  Organe  und  das  Unversehrtsein  als  solches 
aus;  4vohl  (mit  wollen  desselben  Stammes;  eigentl.  nach  Wunsch  und 
Willen;  Gegens.  übel)  hebt  hervor,  daß  man  diesen  Zustand  fühlt, 
und  Wohlsein  ist  daher  das  angenehme  Gefühl,  das  der  ungestörte 
Verlauf  der  Lebenstätigkeit  aller  Organe  mit  sich  bringt.  Daher 
kommt  es,  daß  man  auch  häufig  von  einem  bloßen  Zustande  der 
Erleichterung  den  Ausdruck:  „sich  wieder  wohl  befinden,  sich  wohl 
fühlen,  wohl  sein"  gebraucht.  Wenn  jemand  sich  den  Magen  ver- 
dorben hat,  so  kann  er,  nachdem  das  Erbrechen,  der  Kopfschmerz 
u.  ähnl.  begleitende  Zustände  aufgehört  haben,  sagen:  „Mir  ist  wieder 
7£W//",  ohne  daß  die  Gesundheit  des  Magens  schon  völlig  wieder 
hergestellt  ist.  Ein  Kranker  sagt  an  einem  Tage,  an  dem  er  sich 
erleichtert  fühlt:  „Heute  ist  mir  ganz  wohl'*\  er  ist  aber  nicht  gesund, 
„Mir  deucht,  wenn  ich  ihn  sähe,  war'  mir  ъзоЫ:'    ^Ocv^XX^t^'^^^oS^ä^äV. 
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Tod  V,  3,     «Und  wenn  ich  kliase  deinen  Mund,  so  werd  ich  ganï 
und  gar  gesund.'^     Heine. 

14S7.  Wohlredi^nheü'.         BeredsAmliettn 

1)  Fine  Hp^BJting.  Parïilu  lAandaAlt.         U  fmHar  mp^^gmaamtnif.        bsriJk^m. 

2)  ËloqueDoe.  É)0qui>iw«.  ÉU^m^mma,  Kjfê/cmuptf^ât.       В 

Die  BgredsûmkÉÎt  erhebt  sich  über  die  bloße  IVokiredetiktii  da 
durch,  daß  sie  durch  gewaltige  Kraft  des  Ausdrucks  und  liefe 
Wahrheit  der  Gedanken  das  Gemüt  des  Hörers  ergreift  und  er- 
schßttorL  Die  Wohlmitfihdt  ergötzt  durch  lichtvolle  Gedanken,  an- 
genehme Bilder,  Harmonie  des  Stile,  angemessenen  und  blühenden 
Aüsdi'uck,  Wohlklang  der  Worte,  Demosthenes  ist  immer  bendi^ 
Cicero  ist  Immer  ич^Ш redend  und  nur  zuweilen  beredt. 

1438.  Wollüstige  GeiH, 

1)  YoluptUOUa.  Voluptueux,  luxurieux.  Voluttuoso,  libidinoso.  1)  к  9)  Пожотджвив, 

сладострастный. 

2)  Lascivious,  libidinous.        Lascif,  ardeni,  lubrique,  ohaud.       Lascbo. 

Wollüstig  heißt  im  weiteren  Sinne  überhaupt:  voll  von  ange- 
nehmen, namentlich  auch  körperlich  angenehmen  Gefühlen,  im 
engeren  Sinne:  erfüllt  von  Gesclilechtslust,  oder  Geschlechtslust  er- 
regend. Geil  steht  nur  in  Beziehung  auf  die  Gesclilechtslust  und 
ist  zugleich  eine  weit  derbere  und  stärkere  Bezeichnung  als  7i'ol- 
lüstig.  Gal  wird  hauptsächlich  von  Tieren  gesagt,  auf  den  Menschen 
angewendet  ist  es  ein  sehr  starker  Ausdruck,  der  den  Menschen 
als  vollständig  unter  der  Herrschaft  der  Geschlechtslust  stehend 
bezeichnet. 

1439.  Wordene  Gewordene 

Steht  iverden  als  selbständiges  Zeitwort,  so  gebraucht  man  das 
Partie,  l^erfect.  ge^vordcn^  z.  B.  Kr  ist  Soldat  geivorden;  steht  es  als 
Hilfszeitwort,  so  verwendet  man  als  Part.  Perfect,  die  Form  laordoi^ 
z.  B.  1  )u  bist  gepriesen  worden  usw.  Nur  in  dichterischer  Sprache 
steht,  mit  altertümlicher  Färbung,  zuweilen  7vordcn  auch  dann,  wenn 
es  selbständiges  A^erbum  ist.  z.  B.  „Es  ist  schon  dunkel  ivordar. 
wie  man  im  Liede  auch  sagt:  „Die  Nacht  ist  kommen"  (statt:  ge- 
kommen). Als  adjektivisches  Attribut  steht  nur:  gcrvorden,  nie 
loordetu  z.  B.  der  zum  Spott  geti'ordcne  Brauch  u.  ähnl. 

1440.  Worten  Wörter-. 

1)  л  2)  WOYdS.  l)  Paroles.  Parole.  IJup:rAt4iii",   р1.чь. 

^i^  1Л^\"^.  Voci.  V\\u\vx. 


1440.  Worte.  935 

Der  Plural  von  Wort  heißt  Wbrter^  wenn  man  diese  Redeteile 
als  einzelne,  für  sich  bestehende  Lauteinheiten  ohne  Rücksicht  auf 
ihre  Verbindung  in  zusammenhängender  Rede  betrachtet  (vocabula), 
Worte  wenn  man  auf  ihren  Zusammenhang  in  der  Rede  Bezug  nimmt 
(verba).  In  einem  Worterhuche  werden  die  erklärten  Ausdrücke 
außer  allem  Zusammenhange  bloß  nach  alphabetischer  Ordnung 
aufgeführt.  Der  Prediger  sagt  hingegen;  die  Texiesworte^  wenn  er 
den  Text  vorliest,  über  den  er  predigen  wül.  —  Die  Pluralendung 
-erf  die  sich  bei  neutralen  Wörtern  findet  (z.  B.  Gräber,  Kälber, 
Kräuter,  Rinder,  Lämmer,  Täler  u.  a.),  ist  ursprünglich  keine  Biegungs- 
endung, sondern  eine  Bildungssilbe,  die  in  der  gotischen  Deklination 
noch  nicht  vorkommt,  aber  schon  im  Althochdeutschen  in  der  Form  ir 
an  viele  Wörter  der  ersten  starken  Neutraldeklination  der  a-Юasse  an- 
tritt. Diese  Silbe  wurde  vermutlich  deshalb  angefügt,  weil  man  den 
Nom.  Plur.,  der  durch  den  Abfall  der  gotischen  Biegungsendung  -a  dem 
Nom.  Sing,  völlig  gleich  geworden  war  {daj  wort,  diu  worf),  von  dem 
Nom.  Sing,  in  der  Form  deutlicher  unterscheiden  луо1Не.  Im  Mittel- 
hochdeutschen wurde  aus  diesem  ir:  er,  und  diese  Endung  bewirkte 
durch  die  Kraft  des  zu  Grunde  liegenden  /  regelmäßig  den  Umlaut. 
Von  Wort  heißt  der  ursprüngliche  Plural  althochdeutsch  und  mittel- 
hochdeutsch diu  wort.  Schon  im  Mittelhochdeutschen  kam  aber  neben 
dem  ursprünglichen  Plural  auch  die  Form  worter  vor.  Üblicher  wird 
der  Plural  Wörter,  wie  wir  neuhochdeutsch  sagen,  erst  mit  dem 
lö.  Jahrhundert  (Luther  sagt  aber  noch  vorwiegend:  die  wort).  Doch 
die  beiden  Formen  Worte  (wie  wir  im  jüngeren  Neuhochdeutsch  für 
das  ältere  ,,///>  Wort^  sagen)  und  Wörter  sind  in  der  Bedeutung  bis 
zum  Ausgange  des  17.  Jahrliunderts  nicht  unterschieden,  wie  Schottel, 
Stieler  u.  a.  deutlich  bekunden.  Erst  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts wird  der  oben  angeführte  Unterschied  gemacht  und  zwar 
zuerst  in  Frischs  Teutsch-lateinischem  Wörterbuche  (II,  458  a),  sowie 
in  Gottscheds  „Beobachtungen  über  den  Gebrauch  und  Mißbrauch 
violer  deutscher  Wörter  und  Redensarten"  (1758),  S.  431  f.  Wenn 
sich  nun  im  allgemeinen  dieser  Unterschied  auch  festgesetzt  hat, 
so  kann  man  doch  ganz  ruhig,  ohne  gegen  den  Geist  der  deutschen 
Sprache  zu  verstoßen,  den  Plural  Worte  auch  da  gebrauchen,  wo 
man  von  einzelnen  Lauteinheiten  schlechthin  als  von  Teilen  der 
Sprache  redet;  denn  die  Form  Worte  kann  als  der  ursprüngliche 
Plural  in  allen  Bedeutungen  verwendet  werden  und  ist  dann  etwa 
so  zu  betrachten  wie  die  Plurale  Lande  für  Länder,  Denkmale  für 
Denkmäler,  Tale  für  Täler,  Ge^vande  für  Gewänder  usw.,  d.  h.  als 
der  ältere  und  edlere  Plural.  Юopstock  gebraucht  mit  Ausnahme  des 
Ausdrucks  Wörterbuch  nur  den  Plural  Worte.  Wir  können  daher  sagen: 
Haupt7«y^r/<?,  'L^xiworte  usw.,  und  Hauptwörter,  Ъ^^^оогХьг  лзач^,,  \v\Oo^ 
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aber  umgekehrt  den  Plural  li^r^  da  verwenden,  wo  die  Foi 
ÎVûrU  stehen  muß.  Man  kann  daher  Über  Diehtent*^r/^  schreiben' 
und  sprechen,  nicht  aber  über  Dichterw^r^f^rr  usw.  (vgl.  meinen  Auf- 
satz: Einige  grammatische  Fragen,  in  der  Zeitschr.  dea  Allgemeinen 
deutschen  Sprachvereins  I,  13,  S.  2üöff.K 

1441.  Wuchere  Zinsen'. 

1)  Usnryf  Uliire«  Uimrm.  Ламлчетша. 

Я>  Interest .  Intérêtt.  ïmterejti^  îîprmi^ïTTW. 

Man  versteht  gewöhnlich  unter  WmJier  nur  unrechtmaÛîge  if/VüY/i 

(von  ïat.  Œftîus,  Schätzung,  Abgabe),  Die  Zimen,  die  man  von  seinen 
Kapitalien  zu  nehmen  berechtigt  tat,  sind  durch  die  Gesetze  bestimmt; 
Zimen^  die  höher  sind,  als  die  Gesetze  erlauben,  sind  Wuchtr  tahd, 
wuûchaTj  mhd.  wuGcher^  Ertrag  des  Bodens,  Frucht,  Gewinn). 

1442.  Wundernd  Befremdend 

1)  То  wonder  at.  l)  A  2)  S'étonner  de.  l)  A  2)  Maravigliarsi.        1)  Удивляться. 

a;  То  appear  or  And  strange.    Trouver  étrange.    Stupire.    Изумляться  (находить  стр.1ниымъ). 

Wir  wundern  uns  über  jedes  Neue;  aber  nur  das  befremdd  uns, 
was  dadurch  neu  erscheint,  daß  es  einer  angenommenen  Regel  und 
gewissen  feststehenden  Gesetzen  entgegen  ist.  Das  Kind  und  der 
ungebildete  Mensch  ivundern  sich  oft,  weil  ihnen  vieles  neu  ist: 
den  gebildeten  und  unterrichteten  Mann  befremdet  manches,  weil  es 
von  den  ihm  bekannten  Gesetzen  im  Reiche  der  Natur  und  der 
Sitten  abлveicht.  Das  Befremden  enthält  daher  auch  den  Neben- 
begriff des  Mißfallens.  Denn  was  den  Gesetzen  der  bekannten 
Natur  eines  Dinges  entgegen  scheint,  das  halten  wir  für  seltsam, 
bisweilen  für  Unrecht. 

1443.  Wütend  Tobend 

1)  То  be  furious,  to  rage.     Être  furieux  (enragé).     Infuriare  (esser  in /urore).     btrjieHCTRon.ni-. 

2)  To  rage,  make  a  noise,  bluster.        Tempêter  (crier).         Smaniare.        Шум1.ть  (р.-кьтьь 

Toben  deutet  auf  die  heftigen  Bewegungen  des  Körpers  niid 
den  Lärm,  von  dem  sie  begleitet  sind,  wüten  auf  eine  starke  Leiden- 
schaft, die  bis  zur  Beraubung  des  Bewußtseins  und  der  Vernunft 
steigt.  Ferner  ist  toben  von  ivüten  auch  nach  der  Art  der  Leiden- 
schaft verschieden,  aus  deren  Übermaß  es  entsteht.  Das  Wüten 
kann  nämlich  nur  aus  Zorn  und  blinder  Leidenschaftlichkeit,  das 
Toben  auch  aus  einem  Übermaß  von  Freude,  Fröhlichkeit  und  Lustig- 
keii  hervorgehen. 


z. 


ZaJil 


Ziffer' 


AnzahV 


1)  Namber. 

2)  Figure. 

8)  Quantity. 

1)  НошЬгв. 

2ì  Chlirre  (flgure). 

S)  Quantité. 

1)  Numero. 

2)  Ci/ra  (ßgura). 

3)  Quantità. 

1)  Число. 

2)  Цифра. 

3)  Ко.!Ичество. 

1444. 


ZM  drückt  die  Vorstellung  einer  Vielheit  aus,  wie  sie  aus  der 
Einheit,  der  Eins,  durch  Wiederholung  hervorgeht;  Ziffern  (span. 
cifra^  mittellat.  ciffara^  it.  cifra^  Zahlzeichen,  Geheimschrift)  sind  die 
Zeichen  für  bestimmte  Zahlen.  Zahl  bezeichnet  das  Wieviel  als 
solches,  Anzahl  zeigt  nur  eine  Vielheit  von  bestimmten  Gegenständen 
an.  Dreißig,  in  Ziffern  30,  ist  eine  Zahly  aber  keine  Anzahl.  Da- 
gegen sagt  man  :  eine  Anzahl  Soldaten,  Schauspieler,  Personen  usw. 


1445.     Zahlend    Anzahlen '.    Bezahlen  ^.    Auszahlen^. 


1)  To  pay. 

2)  То  pay  on  account. 

3)  То  pay. 

4)  То  pay.  pay  out. 

1)  Payer. 

2)  Donner  en  à-oompte. 

3)  Payer. 

4)  Payer,  compter. 

1)  Pagare. 

2)  Pagar  a  conto. 

8)  Pagare. 

4)  Sborsare. 

1)  Платить. 

2)  Уолачивать  (часть). 

3)  Зал.1атмть. 

4)  Вымачивать. 

Zahlen  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und  besagt,  daß  überhaupt 
eine  Geldsumme  an  jemand  gegeben  wird,  z.  B.  Wer  die  Wette  ver- 
liert, zahlt  hundert  Mark;  ein  Bankhaus  zahlt  an  ein  anderes  usw. 
Bezahlen  drückt  aus,  daß  durch  das  Zahlen  einer  Verbindlichkeit 
genügt  wird,  z.  B.  „Mensch,  bezahle  deine  Schulden."  H.  Heine. 
^Burgundi  Doch  tat's  Euch  sehr  um  unsre  Freundschaft  not,  | 
und  teuer  kaufte  sie  der  Reichsverweser.  Tal  bot:  Ja,  teuer,  teuer 
haben  wir  sie  heut  |  vor  Orleans  bezahlt  mit  unsrer  Ebre."  Schiller, 
Jungfr.  V.  0.  II,  1.  Anzahlen  heißt,  einen  Teil  der  Summe,  zu  der 
man  verflichtet  ist,  auf  Abschlag  zahlen,  z.  B.  der  Käufer  des  Hauses 
hat  die  Hälfte  des  Preises  angezahlt.  Auszahlen  heißt:  durch  Zahlen 
einer  vertragsmäßig  übernommenen  Verpflichtung  genügen,  z.  B. 
Lohn,  Gehalt  usw.  auszahlen,  oder  eingenommenes  Geld  wieder 
zurückzahlen,  z.  B.  eine  Bank  zahlt  die  eingenommenen  Spar- 
einlagen wieder  aus  usw.  In  letzterem  Falle  deckt  s\c\v  ausiakUn 
mit  zurückzahle». 


938 


Zähmen — Z&txd — Zausen. 


14:46— 144в^ 


1446. 


Zäh  men' 


Bündigen' 


ZiI^bId' 


tßrm*trt<, 


1)  To  tauie,        3)  To  гевГгалп,  to  Tu  ел  к,        ,=i)  Tft  bridle;  tu  rein,  tnrb, 

l)  Apprivotier,  prì¥er;  йатрХьт.       '■г)  Dompter,  mtUrlJQr,       л)  Mettre  un  frein  4  . 

1)  Add fftttf stirar f,  tietnare.         a)  Dem^rti  агнт&пл«ге^         â>  FrVHarft  ffxrr  i» /r^H^, 

Zähmen  heißt,  ein  wildes  oder  in  der  Wildnis  lebendes  Tier 
Zithm  machen,  so  dïiO  es  ganz  ïutraulich  gegen  den  Menschen  wird 
und  nicht  mehr  vor  ihm  flieht  oder  ihn  nicht  mehr  angreift, 
ßätidigm  heißt,  ein  wildes  oder  ein  sich  wild  gebärdendes  Tier,  das 
sich  gegen  die  Herrschaft  des  Menschen  auflehnen  will,  durch  sein 
Geschick  oder  seine  Kraft  zum  Gehorsam  bringen.  Zügein  wird  liur 
von  solchen  Tieren  gesagt,  dciien  ein  Lenkapparat  angelegt  wîfd, 
die  also  durch  den  Zügei  gelenkt  werden;  es  heiiìt  also,  ein  Tier 
mittels  des  Zügels  in  Schranken  halten  oder  seinem  Willen  unter- 
werfen. In  übertragener  Bedeutung  werden  bändigen  und  siigeln 
demnach  nur  von  dem  gesagt,  was  sich  heftig  und  ungestüm  ge- 
bärdet, während  zähmen  auch  von  dem  gesagt  wird,  was  nicht  heftig 
und  ungestüm  auftritt.  Man  bändigt^  zUgelt  oder  bezähmt  seine  AVut, 
seinen  Zorn,  Grimm  u.  ähnl.,  aber  man  zähmt  oder  bezähmt  auch 
seine  Sorge,  seine  Schüchternheit,  seine  Angst  usw.  Bändigen  ist 
aber  ein  stärkerer  Ausdruck  als  zügeln;  nur  eine  besonders  wild 
und  rücksichtslos  hervorbrechende  Leidenschaft  wird  gebändigt,  für 
den  gewöhnlichen  Grad  einer  Leidenschaft  reicht  der  Ausdruck 
zügeln  aus. 


1447. 


Zaun 


1)  Fence. 

2)  Hedge. 


Clôture. 
Haie. 


Hecke  % 


1)  л  2}  5;V/.'.  Ограда. 

Fratta,  vmcchia.         Плетет 


Ein  Zaun  ist  Jede  aus  Holz  bestehende  Einfriedigung  einer 
Fläche,  auch  wenn  sie  aus  geflochtenen  dürren  Zweigen,  aus  Stangen. 
Pfählen,  Latten  (Staeket,  von  niederdeutsch  stake,  niederländisch 
staaky  engl,  stake,  d.  i.  Stange,  Pfahl,  Latte)  oder  Brettern  (P/anlr) 
hergestellt  ist;  die  //eeke  (in  poetischer  Sprache  auch  der  /y'ag)  ist 
ein  Zaun  aus  lebendigem  Strauch-  und  Buschwerk. 


1448. 


Zuuseii 


Raufen'-. 


1)  То  tOUSe.         Tirailler,   houspiller,  éplucher.  Tirarsi  per  i  capelli.         Ъребнть,   tiiK.ioiiiii  an.. 

2)  То   pluck,   pull;   scuffle.     Tirer,  arracher.     Strappare,  s^'elLrc;  accapigHarsi.      Гг.ап..  muiivit.. 

Raufen  heißt,   stark  an   einem  Gegenstande   ziehen    in    der   Ab- 
sicht, ihn  auszureißen,  z.  B.  Flachs  raufen,  d.  i.  ihn  mit  der  Wurzel 
ai\szie\\e\\  den  Gänsen  die  Federn  awsraufeny  jemand  an  den  Haaren 
raufen  usw.     Zausen  ist  du  sV\\v^^ve\  kw^^\>\^V  ^\^?v  wmfai  und   be- 
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deutet,  daß  man  einen  Gegenstand  beim  Raufen  zugleich  heftig  hin 
und  her  zerrt.  Das  Raufen  kann  auch  ruhig  geschehen,  z.  B.  Pflanzen 
raufen;  das  Zausen  geschieht  immer  heftig  und  mit  Leidenschaft. 
Der  Sturm  hat  die  Blumen  arg  zerzaust,  Raufen  steht  auch  in  der 
Bedeutung:  mit  jemand  balgend  ringen,  sich  mit  jemand  prügeln 
I    oder  schlagen,  z.  B.  das  Fest  endete  mit  einer  Rauferei^  Raufbold  usw. 

1449,        Zeitraum  Ч        Zeitabschnitt'.        Periode  ^ 

1)  Space  of  time.  2)  Section  of  time,  epoch,  portion  of  time.     3)  Period. 

1— s)  Période,  époque. 

1)  Spasîo  di  tempo,  intervallo.  2)  Epoca,  intervallo.  8)  Periodo. 

1)  IIpoдoJжeuie  (течете)  времени.      2)  ПерЬдъ,  опоха. 

Zeitraum  ist  der  allgemeinste  Ausdruck;  jeder  Zeitteil,  er  mag 
eine  Dauer  haben,  welche  er  wolle,  wird  als  Zeitraum  bezeichnet. 
Man  kann  daher  von  einem  Zeitraum  von  einer  Sekunde,  sowie  von 
einem  Zeitraum  von  Tagen,  Wochen,  Monaten  und  Jahren  sprechen, 
mag  der  Zeitraum  ein  wichtiger  oder  unwichtiger,   ein  regelmäßig 
wiederkehrender  oder  ein  unregelmäßig  oder  auch  nur  einmal  auf- 
>  tretender  sein.     Im  engern  Sinne  hebt  Zeitraum  die  zwischen   zwei 
Zeitpunkten  liegende  Zeit  ihrem  ganzen  Verlaufe  und  Inhalte  nach 
hervor.     Zeitabschnitt  dagegen    ist  ein   Zeitraum,   der  als   Teil   eines 
geschichtlichen  Verlaufs   oder  einer  Entwicklung  aus  dem  ganzen 
Zeitenlaufe  herausgehoben  wird;   ein  Zeitteil  wird  hier  als  ein  für 
sich  bestehendes  Ganzes  aus  dem  Zeitganzen  herausgeschnitten  und 
für  sich  betrachtet.    „Zwischen  dem  Absturz  von  der  Höhe  und  dem 
Aufschlagen   des   Körpers   in   der  Tiefe  lag   nur    ein   Zeitraum   von 
i    wenigen  Sekunden."     Zeitabschnitt  könnte  hier  nicht  gesagt  werden, 
i   da  es  sich  nicht  um   einen   geschichtlichen  Verlauf  oder  um  eine 
Entwicklung  handelt.   „Der  Zeitabschnitt  der  erwachenden  Geschlechts- 
I    reife  ist  für  die  Jugend  von  großer  Bedeutung."     „Die  französische 
Revolution  ist  ein  höchst  wiclitiger  Zeitabschnitt.^^  Periode  (gr.  jtecloOog, 
\    lat.  periodus^   eigentl.  Umgang,   Umlauf,   Umfang,   von   grioch.  n^qi^ 
um.  herum,  und  oòòi^.  dor  Weg)  bezeichnet  ursprünglich  den  regel- 
^    mäßigen    Umlauf    eines   Planeten,    dann    einen    regelmäßig    wieder- 
kehrenden Zeitabschnitt,  endlich  einen  Zeitabschnitt  überhaupt.    Daher 
spricht   man  von  periodischen   Schriften,   Krankheiten,   Winden  usw. 
In  den  tropischen  Ländern   gibt  es  eine  \\щ^\\pcriode.     „Wir  treten 
in   die  Periode  der   Äquinoktialstürme."      „Auf  jede   Periode  reicher 
Produktion   folgt   eine  Periode  der  Erschlaffung."     „Die  Befreiungs- 
^    kriege  bilden  eine  sehr  wichtige  Periode  der  deutschen  Geschichte." 
l'  Sofern  ein  Zeitabschnitt  so  wichtig  ist,  daß  er  einen  Wendepunkt  in 
I    der  Geschichte  bildet,  nennt  man  ihn  Epoche  (gr.  гтгох»!,  der  AuKä,V^, 
f     Haltpunkt,  von  Inix^iv,  anhalten),   z.  B.  die   £/'oc/ie  ^^y  Yw^^m^ltä^^' 
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die  Epoche  der  Reformation.    Daher  erklärt  sich  auch  die  Wendung: 

Das  macht  Epoche,   d.  i,  eigentl.  führt  eine  neue  Zeit   herbei,    dana 
allgemeiner:  erregt  Aufsehen. 


1Ì50. 


Zerfallen 


I)  To  fi.ll  to  pietra,  гпшя. 

])  Bi  brlaflr  йп  toabtnt.  1onib»r  «n  гмШ, 

I)   CaJrre  a  /esst,  в-пЛлг  т»  /ffsr,  m  n^<mn, 
1)  FiìjftxiJiBiiLcA,  pajpruiiTn-i. 


Verfallen^  - 

3)  To  decay,  ^ 

^)  Dé  oil  ne  r,  4И^г,  ■«  ^élftbrtr. 

a)  l}e/rr-f'if*-ffrrt\  att/ftar  iff   fUTiTMa. 


ZetfalUn  heiUt  ausetnanderfallen,  in  seine  einzehien  Stücke  oder 
Bestandteile  sich  auflösen  und  dadurch  ги  bestehen  aufhören.  Eine 
alte  Burg  zerfallt,  d,  h,  sie  löst  sich,  in  Schutt  auf.  Das  Gestein 
шег/аШ,  d.  i.  es  verwittert  und  löst  sich  in  Staub  auf  usw.  Verfailen 
heißt:  durch  das  Wegfaüen  gewisser  Eigenschaften  oder  Teile  in 
seinem  Bestände  sehr  г  u  rück  gehen,  seine  ursprüngliche  gute  Be- 
schaffenheit ^änzHrh  verlieren,  häufig  in  dem  Grade,  daü  der  be- 
treffende Gegenstand  seiner  Auflösung  nahe  ist.  Eine  verfallene 
Burg  ist  eine  solche,  die  schon  lange  nicht  mehr  in  gutem  baulichen 
Stande  erhalten  worden  ist,  sondern  an  der  schon  viele  Teile,  z.  B. 
Fenster,  Türen  u.  a.  völlig  zerstört  sind.  Eine  vcrfalleue  Burg  ist 
aber  noch  keine  zerfallene,  denn  eine  zerfallene  kann  nicht  лviedeг 
hergestellt  werden,  sie  ist  vollständig  in  Schutt  und  Staub  aufgelöst  ; 
eine  verfallene  dagegen  könnte  durch  einen  gründlichen  Umbau 
wieder  hergestellt  werden.  Man  spricht  von  dem  Verfall  der  Poesie. 
Kunst  usw.,  aber  nicht  von  dem  Zerfall  derselben,  denn  mit  dieser 
letzten  Bezeichnung  w^ürde  nicht  ein  bloßer  Rückgang  und  Nieder- 
gang, sondern  eine  völlige  Auflösung  angedeutet  werden.  Man 
spricht  von  einer  verfallenen  Gestalt,  w^enn  man  einen  durch  Alter 
oder  Krankheit  hinfällig  gewordenen  Menschen  bezeichnen  will,  aber 
man  sagt:  Der  Leib  zerfällt  nach  dem  Tode  in  Staub  und  Asche. 


1451.      Zerlegen  \         Zergliedern-.         Zersetzen* 


1)  То  cut  into  pieces. 

1)  Diviser  (mettre  en  pièces). 

1)  Ridurre  in  pczsi. 

1)  Раздроблять  (л*лить  в-ь  куски). 


2)  Dismember. 
2)  Démembrer. 

•J)  Smembrare. 

2)  Раидроб.шть,  p.\J4JCHHTb. 


3)  Decompose. 
3)  Décomposer. 

3)  Scomporre. 
3)  Расклад ивлть 


Die  Zerlegung  im   eigentlichen  Sinne   ist   die  bloß  mechanische 
Teilung,  die  Zersetzung  die  chemische,  die  Zergliederung  die  intellek- 
tuelle.    Durch   das   Zerlegen   und    Zergliedern   wird    das    Zusammen- 
gesetzte in  Teile  getrennt,  die  dem  Ganzen  ähnlich  sind,  durch  Zer- 
setzen  in  Teile,    die  dem  OìitvTìCìYv  \\\ç.4\. '■ö.4vvV\ft\v  sind;   denn   das  Zer- 
setzen    besteht   in  einer  \o\\\ç;ç)xv  K\ä\q^>\xv^.    Zerlegen  >öxv^  ^.tT^t^c« 
капл    man  jeden   Körper,  scrgHedern  w  я.^^^^  ^^^^^v.o.ss.^-  \.^^ 
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Zergliedern  hat  ferner  immer  den  Zweck,  eine  genaue  Kenntnis  von 
dem  Bau  und  der  Zusammensetzung  eines  organischen  Körpers  zu 
gewinnen.  Der  Fleischer  zerlegt  einen  Tierkörper  in  so  viel  Stücke 
Fleisch,  als  der  Verkauf  erfordert;  die  Anatomie  zergliedert  den 
menschlichen  Körper.  Der  Chemiker  zersetzt  den  Zinnober  in  Queck- 
silber und  Schwefel.  —  In  übertragener  Bedeutung  bezeichnet  zerlegen 
das  Teilen  eines  Ganzen  überhaupt,  z.  ß.  eine  Zahl  zerlegen;  zer- 
gliedern das  Teilen  zum  Zweck  einer  Untersuchung,  z.  B.  einen  Be- 
griff, Satz  zergliederti;  zersetzen  ein  völliges  Vernichten,  durch  scharfe, 
mitleidslose  Kritik. 


1452.      Zermalmen^ 


Zerschellen  ^.    Zerschmettern  ^. 
Zerknirschen^. 


1)  То  crush,  grind.    2)  Dash.    8}  Bruise,  dash  to  pieces.    4)  To  grind  between  the  teeth. 
1)  Broyer.       9)  Еогмег  (briser).       з)  Fracasser.       4)  Broyer  entre  les  dents. 

1)  Macinare  (triturare).         2)  Rompere  сон  fragore.         3)  Fracassare.         4)  Rompere  co'  denti. 
1)  Толочь  (рястнрать).        2)  Разбивать.        8}  Раздроблять.        4)  Раздавливать,  щелкать. 

Zerschellen  heißt,  durch  heftiges  Aufschlagen  auf  einen  harten 
und  festen  Gegenstand  in  Stücke  zerbrochen  луегаеп  oder  zerbrechen 
machen.  Zermalmen  bedeutet,  durch  gewaltsames  Pressen  auf  einen 
Gegenstand  diesen  in  seine  kleinsten  Teile  zerdrücken.  „Wer 
auf  diesen  Stein  fällt,  der  wird  zerschellen,  auf  welchen  aber  er  fällt, 
der  wird  zermalmt  werden."  Matth.  21,  44.  Zerknirsclien  heißt,  mit 
einem  gewissen  unangenehmen  Laute  zwischen  den  Zähnen  zer- 
brechen und  klein  machen.  Man  sagt  daher  von  dem  Löwen,  daß 
er  die  Knochen  der  Tiere,  die  er  frißt,  zerknirsche.  Dann  wird 
es  aber  überhaupt  von  solchen  Dingen  gebraucht,  die  zwischen 
zwei  harten  Körpern  durch  Drücken  und  Reiben  zerbrochen  werden. 
Zerschmettern  heißt,  durch  heftiges  Werfen  oder  erschütterndes  Schlagen 
in  viele  kleine  Teile  zerbrechen.  Das  Zermalmen  und  Zerknirschen  ge- 
schieht meist  durch  langsamen  Druck,  das  Zerschellen  und  Zerschmettern 
durch  Wurf  und  Schlag. 


1453. 


Zerren 


Reißen' 


Raflfen^ 


3)  Tg  sweep,  snatch,  raff. 
2)  Tirer  Caveo  vfolenoe),  entraîner. 


1)  To  pnll,  tug.       2)  To  tear. 
1)  Tirailler,  tirer  (avec  violence}, 
tement,  rafler. 

1)   Tirare  con  violenza.         2)  Strappare,  svellere.         3)  Arraffare 
1)  Дергать.        2)  Рвась.        3)  Сгребать,  загребать;  прибирать. 


3)  Emporter  promp- 


Zerren  ist  ein  heftiges  und  gewaltsames  7a\e>\v^xv  ^^.  гсгтап, 

mittelhochd.  urre//y  reißen,  einen  Riß  mac\\ei\,  s^äWätv,  'й^ч^ЧхЧхА^.^- 

wort   zu    althochd.  zérafi,    d.   i.     zerreißeTi,    7.eT\)T^Qi\v^iv,   wftxiaö^^^- 

zehren,    verzehren).  Wenn  jemand   gezerrt  ^Vtöl,   so  ^^^-т^*  ^'^   ^'^^ 
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Ziehen  Widerstand  entgegen;  zerren  drückt  also  das  Oberwind  en 
eines  Widerstandes  durch  heftiges  Ziehen  aus.  Daher  sagt  Schiller 
mit  großer  dichterischer  Feinheit;  ^Da  zerret  an  der  Glocke  Strängen 
)  der  Aufruhr,  daß  sie  heulend  Bchallt"  Die  Glocke,  die  Herrin  der 
Luft,  die  nur  zu  Priedensklängen  geweiht  ist,  will  nicht  die  Losung 
zur  Gewillt  anstiranietir  aber  ihr  Widerstund  wird  durch  Zerrefi  an 
den  Strängen  überwunden.  Ein  herbeiÂv^^rr/^/-  hinkender  Vergleich. 
Man  kann  etwas  durcji  Beschimpfungen  in  den  Kot,  Schmutz  verrai. 
Er  serrif  so  lange  an  der  Tür,  bis  sie  aufging.  ^ Indessen  hatte  Fdix 
den  Brief  aufgehoben  und  zerrU  seine  Gespielin  so  lange,  bis  diese 
nachgcib  und  zu  ihm  kniete  und  ihm  vorlas."*  Goethe,  Wilhelm 
Meisters  Lehrjahre,  VU.  Buch,  H.  Kap.  (Hempel  XVll,  B.  444).  Räßen  t 
drückt  ein  Ziehen  oder  Auseinandergehen  aus,  d^ts  mit  noch  heftigerer 
Gewalt  geschieht  als  das  Zerren  (althochd.  rt^afj,  mittelhoch d,  riSm, 
reißen,  einritzen,  schreiben).  Wenn  jemand  von  einem  andern  mit 
îort^eBerrt  wird,  so  ist  sein  Widerstand  noch  deutlich  sichtbar;  wild 
er  aber  mit  iorigenssen,  so  ist  der  Widerstand  nicht  mehr  zu  be- 
merken und  die  Bewegung  daher  eine  viel  schnellere.  Weil  die 
Gewalt  beim  Reißen  viel  größer  ist  als  beim  Zerren,  so  ist  auch  der 
Widei'stand,  der  durch  das  Reißen  überwunden  wird,  viel  trrööer  als 
der  durch  Zerren  überwundene.  Holz,  das  zusammengebunden  war. 
kann  ansei niDidergezerrt  \\QV(\^\\\  anseinanäergerissen  wird  das.  was  niclit 
bloß  äußerlich  verbunden,  sondern  zusammengewachsen  oder  ganz 
eng  zusammengeheftet  oder  geflochten  war,  z.  B.  Er  hat  die  Schnur, 
das  Buch,  die  Zweige  auseinander  gerissen.  Zerren  hat  nur  eine  Aus- 
dehnung und  Ausbreitung,  aber  keine  völlige  Lösung  des  Zusammen- 
hangs zur  Folge  wie  reißen.  Er  hat  den  Strauß  auseinander^''<f^<-/-r/.  j 
d.  h.  dieser  sieht  nun  sehr  unordentlich  aus,  ist  aber  noch  ein 
Strauß.  Er  hat  ihn  auseinandcr^'-^r/Vi-^//,  d.  h.  er  hat  ihn  ganz  zer- 
stört, so  daß  derselbe  aufgehört  hat,  ein  Strauß  zu  sein.  Ein  an-  , 
geschwollener  Strom,  Fluß,  Bach  reißt  alles  mit  sich  fort.  Ein  ' 
Redner  kann  durch  seine  Beredsamkeit  alles  mit  sich  iovireißen  usw. 
Der  Hund  reißt  an  der  Kette  (um  sich  zu  befreien).  „Das  flüchfge 
Ziel,  das  Hunde,  Roß  und  Mann,  auf  seine  Fahrte  bannend,  nach 
sich  reißt,  der  edle  Hirsch."  Goethe,  Die  natürliche  Tochter  I.  1. 
Raffen  drückt  dieselbe  GcAvaltsamkeit  und  Heftigkeit  aus  wie  reißen, 
hebt  aber  hervor,  daß  man  sich  etwas  aneignet,  mit  sich  wegnimmt; 
es  heißt  also:  an  sich  reißen,  gewaltsam  zusammennehmen  (althochd. 
nicht  zu  belegen,  mittelhochd.  raffen,  das  mit  dem  niederdeutschen 
und  niederländischen  Ad^ekl.  rap,  schnell,  heftig,  zusammenhängt, 
mit  dem  auch  engl,  to  rap  \ет\\^\х\^1  \^V,  >N'to:^\\^  ^\4^^\^vj>çv  to  raff 
dem  französischen  raffcr  \md  \Ы.  arrajjart  mV^4^^\\\4.  ^vj  \.я^х^^^ 
aus    dem    hochdeutschen    raffen  .nVX^WvvV  .;лхч^>-    ^^^^  ^^^'-  ^^^^  -^^^' 
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alles  zusammen;  der  Geizige  rafft  das  Geld  zusammen;  sie  raffte 
ihre  Юeider  zusammen;  die  Krankheit,  der  Krieg  raffte  viele  Menschen 
hin  usw.  „Sie  riß  sich  zusammen,  sie  raffte  sich  auf.**  Bürger, 
Pfarrers  Tochter  von  Taubenhain. 

1454.  ZeIтütten^  Verwirren*. 

1)  To  unsettle,  derange.  2)  To  complicate,  disorder,  puzzle. 

1)  lettre  en  désordre,  disloquer,  «Itérer,  ruiner.    2)  Déranger,  troubler. 

l)  Dis/are,  turbar*.  2)  Confondere,  imbrogliare. 

1)  Приводвть  вч  беэпорядокъ;  разстропть.  2)  Запутать;  CMtuiaTb,  сыутнть;  сбить  съ  толку, 

Venoirren  drückt  nus,  daß  etwas  in  völlige  Unordnung  ge- 
bracht, durcheinandergeworfen  wird,  während  zerrütten,  d.  i.  eigent- 
lich: durch  Erschütterung  zerstören  (von  mhd.  rütten^  d.  i.  schütteln, 
in  Erschütterung  versetzen,  Avovon  mhd.  und  nhd.  rütteln  abgeleitet 
ist,  wozu  auch  reuten  und  rotten  gehört),  besagt,  daß  die  Ordnung 
so  sehr  erschüttert  ist,  daß  eine  Zerstörung  des  Bestandes,  der 
Verhältnisse  usav.  die  Folge  ist.  Zerrütten  ist  also  der  stärkere 
Ausdruck.  Verwirrt  werden  eigentlich  die  Fäden,  das  Garn  излу., 
ius  denen  etwas  hergestellt  werden  soll.  Ein  Vogel,  ein  jagdbares 
Tier  verwirrt  sich  in  das  Netz  des  Jägers.  „Am  Tage  seiner  An- 
kunft ...  I  warf  die  Verderbliche  ein  faltenreich  |  und  künstlich  sich 
venuirrendes  Gewebe  |  ihm  auf  die  Schultern,  um  das  edle  Haupt." 
Goethe,  Iphigenie  2.  II.  Eine  Venvirrung  der  staatlichen  Verhältnisse 
durch  Umsturzparteien  führt  oftmals  zu  einer  Zerrüttung  des  ganzen 
Staates.  Ein  verwirrter  oder  ver^vorrener  Geist  kann  durch  Erziehung 
und  Belehrung  zur  Klarheit  gebracht  werden;  ein  zerrütteter  Geist, 
eine  zerrüttete  Gesundheit  bedarf  der  Pflege  und  Heilung  durch  den 
Arzt.  Durch  Verschлvendung  kann  jemand  seine  Verhältnisse  nicht 
nur  venvirre?i,  sondern  ganz  zerrütten. 

1455.  Zerstörend      Verheerend      Verwüstend     Veröden*. 

\)  То  destroy.        2)  Ravage,  devastate.        з)  Lay  waste.        4)  Make  desolate. 

0  Détruire.         2)  Ravager  (piller).         Л  Dévaster  (saccager).         4)  Désoler  (rendre  désert). 

1)  Distruggere..         2)   Guastare  (rai'iuare).         3)  Dei'astare.         4)  Desolare  (rendere  deserto). 
\)  Газругилть.        a)  A  3)  Разорять,         4)  Опустошать, 

Man  zerstört  das,   луав  man  zu  Grunde   richtet,    indem  man   es 
zerbricht  und   den  Zusammenhang  seiner  Teile  trennt;  man  verheert 
eig.  vernichtet  durch  ein  Hcn^  aber  eine  Gegend,  ein  Land,  indem 
man  alles,  was  auf  der  Oberfläche  der  Erde  ist,  zu  Grunde  richtet 
lind    unbrauchbar    macht.      Zerstören    bezieht    sich.    ç,e\4<SVvwV\0cs.  -«»^ 
Werke,  die  kunstreich  zusammengesetzt  sind,  T\am^\\\\\ci^  «xÄ  ^^«j^w^-r 
O'e  menschliche  Kunst  /lei'vorge bracht   hat,  verheeren  ^^^^  ycv'^'c  ^"^ 
в  Xaturerzeugnisse  eines  Landstriches.     Em  WîiV£^^\^N '^VX,^^   Tcrheert 
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die  Fiuren.  aber  es  urstort  si©  nicht.  Die  Barbamn.  welche  im 
fünften  Jahrhundert  das  abendliche  Reich  überschwemmten*  ver* 
h£€ritn  überall,  wo  sie  hinkamen,  das  Land  und  ztrstortm  viele  Kunst- 
werke. V^rtvüsttfi  und  veröden  bezeichnen  das  Vtrheerm  und  Zerstör  in 
Yon  selten  ihrer  Folgen.  Was  пашИсЬ  verheert  oder  zerstört  wird, 
das  wird  %тШе^  indem  es  nicht  mehr  zum  Aufenthalt  von  Menschen 
tauglich  ist,  und  Ые^  eofern  шап  darin  keine  Spur  von  der  Gegenwart 
und  dem  Kunstfleiße  der  Menschen  wahrnimmt 

1456.  Zcrstrent  »ein^         In  Gedanken  яе1п% 

1>  То  be  abeeut  or  abiit ranted.  Ëtf«  dittriit  [abient].  Etstr  ätiinttfü.  Umti.  t»  ttttwunv 
S)  To  b«  loRt  in  ibouglits  i)r  {leiisive;  »tand  maalug^        Être  pensif.        Sfariz-ff  fttutrnrt». 

Zerstrait  ist  der.  dessen  Geist  Vei-schiedenem  zugewendet  ist 
und  dadurch  der  Samnüung  und  Aufmerksamkeit  für  den  Gegenstand  | 
entbehrt,  dem  er  sich  zuwenden  soll;  in  Gedanken  ist  der,  dessen  | 
Geist  sich  ausschließlich  mit  einem  Gegenstande  beschäftigt,  so  daÖ  1 
er  außer  stände  ist,  anderen,  namentlich  außer  ihm  befindlichen 
Gegenständen  seine  Aufmerksamkeit  zu  Avidmen.  Bei  dem,  der  in 
Gedanken  ist,  hemmt  also  das  Versinken  des  Subjekts  in  sich  selbst 
die  Berücksichtigung  der  äußeren  Gegenstände,  bei  dem,  der  zerstreut 
ist,  hindern  gewöhnlich  stets  wechselnde  Eindrücke  von  außen  die 
Sammlung  des  Subjekts.  ^Zerstreutes  Wesen  führt  uns  nicht  zum 
Ziel.  I  Erst  müssen  wir  in  Fassung  uns  versühnen."  Goethe,  Faust  II,  1,  j 
Astrolog.  „Aber  die  Herankommenden  schien  er  (Honorio)  kaum  zu  ' 
bemerken;  er  saß  wie  in  tiefen  Gedanken  versunken,  er  sah  umher 
wie  zerstreut,"-     Goethe,  Novelle. 

1457.  Zeuget  Gewährsmann^ 

1)  Witness.  Témoin.  Testimonio,  testimone.  Свидетель. 

2)  Guarantee,  warranter,     fiarant,  autorité.     Garante,  autore,  accreditato.     Поручитель,  порука. 

Ein  Gewährsmann  wird  derjenige  genannt,  der  für  die  Wahrheit 
einer  Sache  einsteht,  bez.  auf  dessen  Ausspruch  hin  eine  Sache  als  i 
wahr  angenommen  wird.  Ein  Zeuge  ist  der,  welcher  bei  einer  Be-  | 
gebenheit  zugegen  war  und  daher  imstande  ist,  wahrheitsgemäß 
aus  eigener  Anschauung  über  den  Vorgang  zu  berichten.  Zeuge  sein  '- 
kann  man  daher  nur  in  bezug  auf  Geschehenes  und  Tatsächliches.  I 
Gewährsmann  aber  auch  in  bezug  auf  allgemeine  Wahrheiten  und  | 
auf  Zukünftiges.  Ich  kann  z.  B.  bei  einer  Behauptung,  die  ich  an-  ' 
inbr^,  einen  berühmten  Gelehrten,  der  diese  Behauptung  als  wahr 
erwiesen  hat,  als  meineTv  GerüdJirsmaim  ^vtühren;  ich  kann  bei  dem 
UrteiJ  über  die  zukünitige  Vi«uI\ì^\vtv  ç\wçi'à\\awe,^\\AW  ^\Oçv  «öxvl  einen 


( 
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pfahrenen  Pädagogen  oder  einen  gründlichen  Menschenkenner  über- 
iupt  als  Gewährsmann  berufen  usw.  Zeuge  kann  in  allen  diesen 
allen  nicht  gesagt  werden.  Dagegen  kann  ein  Zeuge  oftmals  zugleich 
nser  Gewährsmann  sein.  Für  geschichtliche  Ereignisse  sind  häufig 
e  alten  Chronisten,  die  zugleich  Zeugen  derselben  waren,  unsere 
nzigen  Gewährsmänner, 

158.  Ziege'.  Oeiß'. 

1)  A  a)  Ooat.        1)  Д  a)  Chèvre.        i)  ft  a)  Capra.       i)  A  a)  ком. 

Ziege  bezeichnet  zunächst  die  Gattung  als  solche,  dann  ist  es 
)er  auch  Benennung  des  Weibchens,  im  Gegensatz  zum  Bock,  Geiß 
,hd.,  mhd.  geij^  got.  gaiiSy  altnord.  geit,  engl,  goaty  niederl.  geit,  ur- 
^rwandt  mit  lat.  hœdusy  Böckchen)  dient  aber  nur  als  Bezeichnung 
3s  Weibchens;  außerdem  ist  es  ein  Volksausdruck,  der  nur  land- 
îhaftlich  (namentlich  in  Süddeutschland)  und  hin  und  wieder  bei 
ichtern  in  Gebrauch  ist. 

fô9.  Zielen  (auf  etwas)\  Anspielen^. 

To  drive  at,  tend  to.       Viser,  tendre  i  qoh.       Mirare,  prendere  di  mira.      UtJHTb,  MtTHTb, 

во  что. 
То  allude  to,  glance  at.  Faire  aliusicn  à  qoh.  Alludere,  far  allusione.         Намекать. 

Auf  etwas  zielen  heißt  entweder,  etwas  als  Endpunkt  seines 
trebens  und  Tuns  ins  Auge  fassen,  oder:  auf  einen  Punkt  oder 
if  irgend  eine  Sache  hinweisen.  Nur  in  dem  letzten  Sinne  ist 
nspielen  sinnverwandt  mit  diesem  Ausdrucke;  es  unterscheidet  sich 
idurch,  daß  es  eine  versteckte  Hindeutung  auf  etwas  ausdrückt,  die 
ewöhnlich  auch  nur  nebenbei  mit  in  der  Rede  angebracht  wird, 
ie  Reden  eines  Ministers  können  z.  B.  auf  die  Hebung  eines  Übel- 
andes  im  Volke  hinzielen^  man  wird  aber  nicht  sagen,  daß  er  auf 
ie  Hebung  eines  Übelstandes  anspiele.  Wenn  Bismarck  im  Reichs- 
ige  sagte:  „Wir  Deutsche  fürchten  Gott,  aber  sonst  nichts  in  der 
/elt",  so  zielte  er  damit  deutlich  auf  die  unerschütterliche  Gottes- 
ircht  und  das  felsenfeste  Gottvertrauen  im  germanischen  National- 
larakter  und  insbesondere  im  Hohenzollernhause  hin.  Daß  er 
irauf  angespielt  habe,  wird  niemand  sagen.  Der  Gelehrte  aber,  der 
зт  Franzosen,  welcher  an  der  Fähigkeit  der  deutschon  Sprache  zu 
iner  schlagenden  Übersetzung  des  Wortes  Hippokrene  zweifelte, 
ie  Übersetzung  Roßbach  gab,  spielte  àfimìi  auf  die  bekannte  Nieder- 
Lge  der  Franzosen  an.  Auf  ehvas  zielen  kann  man  auch  mit  Taten, 
[aßregeln,  Gesetzen  usw.,  auf  etwas  anspielen  kann  ma.^  yv>\\  \^ 
pr  Rede. 
Eberhard-Lyon,  Synon.  Handwörterbuch,     le.  Auft.  ^^ 


uè 


1460. 


ZieplIcb^Diâ  Zink^^,  ddr  iEink«n— Zinaeiu      1400— 14в&] 


Zierliche  Nett».  Elegant*. 


I)  Fìue,  pretty. 
I)  urftdHX, 

1)  UiiJuS,  rimmcnaud. 


1)  Kent.  nie«.  S>  Ëlii^nt. 

>)  i«t  CphO«  b)  ÈléBUt. 


Zur  lieh  hebt  die  Feinheit  des  ganzen  Körper-  und  G  lied  erbau  es 
pder  die  Feinheit  der  Ausführung  hervor,  z.  B.  ein  sierlüAes  Geschöpf, 
ein  stft/kââs  Fü flehen,  ein  zier/ü^er  Stock  usw,:  *t^i  fvergl,  Art.  1045) 
betont  die  Harmonie  und  hübsche  Abrundung,  sowie  die  Sauberkeit 
und  Sorgfalt  in  der  Gestaltung,  Ausführung  eines  Gegenstandes, 
oder  im  ganzen  Wesen  einer  Person  oder  Sache,  z.  B.  ein  w/ßW 
Schuh,  ein  f/a/tifs  Mädchen,  eine  тШ  Darstellung  usw.  Eie^a/it  (von 
tat.  eUgan^i  d.  i.  auserlesen)  bezeichnet  das  Reiche  und  Geschmat-k- 
volle  in  der  Ausführung,  Ausstattung  oder  Einrichtung  eines  Gegen- 
standes und  wird  namentlich  von  dem  gebraucht,  was  dem  erlesensten 
und  feinsten  Modegeschmack  entspricht,  z.  B.  ein  ekganies  Kleid, 
ein  df^^iinitr  Sessel,  eine  degante  r»arstellung,  Sprache  (d.  i.  gewählt 
in  bezug  auf  den  Stil).  Eine  zierliche  Figur  ist  eine  solche,  die  fein 
gegliedert  und  mit  Feinheit  ausgeführt  ist,  eine  mite  eine  solche, 
die  mit  Sorgfalt  und  Sauberkeit  ausgeführt  und  harmonisch  ab- 
gerundet ist,  eine  elegante  'Figur  eine  solche,  die  in  ihrer  Formen- 
bildung dem  erlesensten  Geschmacke  gerecht  wird. 


1461.       Die  Zinke,  der  Zinken \ 


Die  Zacke,  der  Zackend 

1)  А  2)  Л)Г,еЦ1.. 


1)  Tine,  pinnacle.  Pointe.  Punta. 

2)  Tooth,  prong,  dent.     Dent,  fourohon,  pointement,  créneau.     DenU;  raffte. 

Zacken  sind  breitere,  Zinken  dünne  und  länglich  ge  formi  e 
Spitzen,  die  an  einem  Körper  hervorragen.  So  spricht  man  von 
Felszacken,  von  den  Zacken  an  einem  dürren  Aste  usw.  Dagegen 
nennt  man  die  langen  Spitzen  an  einer  Gabel  oder  an  einem  Rechen 
Zinken,  nicht  Zacken.  Haben  Felszacken  eine  ähnliche  Gestalt  wie 
die  Zinken  einer  Gabel  oder  eines  Rechens,  so  werden  sie  auch  mit 
diesem  Namen  belegt.  „Zwei  Zinken  ragen  ins  Blaue  der  Luft  j  hoch 
über  der  Menschen  Geschlechter.**  Schiller,  Berglied.  Zacken  können 
auch  aus  weichem  Stoffe  sein,  z.  B.  Zacken  an  einem  Kleide.  Zacken 
aus  Tuch,  F'lanell  usw.  Zinken  sind  immer  nur  von  hartem  Stoffe. 
aus  Metall,  Holz  usw. 


um. 


Zinsen 


Renten-. 


1)  Interest,  diviàenàa. 
1)  Intérftts. 
1)  Interessi. 
1)  Проценты. 


Einkünfte 


ï\  KenaiU. 
'i^  &.  a")  1V.OXOK«. 


^■^  EntraU.reddilo, 


Zinsen  (vergi.  Art.  1441)  und  Renten  bestehen  nur  in  dem,  was 
für  die  Benutzung  eines  Grundstücke  oder  Kapitals  gegeben  oder 
empfangen  wird.  Einkünfte  hingegen  nennt  man  allgemein,  was 
einkommt,  sei  es  als  Nutzung  von  Kapitalien  und  Grundstücken, 
sei  es  als  Lohn  für  Arbeit  usw.  Zimen  und  Reftten  sind  also  nur 
ein  Teil  der  Einkünfte.  Der  Kaufmann  rechnet  den  Gewinn  seines 
Handels,  der  Künstler  die  Bezahlung  der  Werke  seines  Kunstfleißes, 
der  Beamte  seine  Besoldung  zu  seinen  Einkünften,  so  gut  als  seine 
Renten  und  Zinsen.  Zins  und  Rente  (mhd.  die  rente,  Ertrag,  Gewinn, 
Einkünfte,  dazu  ahd.  rentôn,  Rechenschaft  geben,  herübergenommen 
von  ital.  rendita,  mittellat.  renta,  in.  la  rente)  unterscheiden  sich  so, 
daß  man  dieselbe  Geldsumme  einen  Zins  nennt,  sofern  der  Geber 
verpflichtet  ist,  sie  zu  bezahlen,  und  der  Eigentümer  des  Kapitals 
oder  eines  Grundstückes  das  Recht  hat,  sie  zu  fordern;  eine  Rente 
aber,  sofern  der  Eigentümer  sie  empfängt  und  damit  seine  Einkünfte 
vermehrt. 

U63.  Zirker.  Kreise 

l)  Circle,  compaeees.  a)  Ring,  round,  orb,  gyre,  sphere. 

1)  Cercle;  petit  comité,  compas.    2)  Cercle,  limites,  sphère. 

1)  Circolo,  cerchiai  compasso.  2)  Cerchia^  giro,  sfera. 

l)  Циркуль,  кружогь.  3)  Кртп.,  окружвость,  таръ. 

Zirkel  (von  lat.  circuliis,  circus)  ist  nur  der  fremde  Ausdruck 
für  Kreis.  Kreis  ist  jedoch  weit  üblicher  und  gebräuchlicher  als  das 
Lehnwort  Zirkel.  Zirkel  wird  nur  für  den  geometrischen  Kreis, 
d.  h.  für  diejenige  Kreislinie  gesagt,  die  in  allen  ihren  Punkten  von 
dem  Mittelpunkte  gleich  weit  entfernt  ist.  Auch  das  Werkzeug, 
mit  dem  ein  solcher  Kreis  geschlagen  wird,  heißt  Zirkel;  der  Ausdruck 
Kreis  dagegen  kann  nicht  zur  Bezeichnung  dieses  Werkzeuges  dienen. 
Im  übertragenen  Sinne  wird  Zirkel  hauptsächlich  von  kleineren 
Gesellschaften  gebraucht,  die  sich  regelmäßig  zu  einem  bestimmten 
Zwecke,  sei  es  zu  künstlerischer  oder  wissenschaftlicher  Beschäftigung 
oder  zu  geselliger  l'nterhaltung  u.  ähnl.  versammeln.  Auch  der 
Kreis  von  Bekannten,  in  dem  jemand  überhaupt  regelmäßig  zu  vor- 
kehren pflegt,  лvird  Zirkel  genannt,  z.  B.  Ich  habe  in  dieser  Stadt 
einen  sehr  hübschen  Zirkel  gefunden,  in  dem  ich  verkehre  usw. 
Kreis  hat  im  übertragenen  Sinne  eine  viel  ausgedehntere  Verwendung, 
z.  B.  \}rükreis,  Regierungs^wj,  Sternen^rm,  Welt^èrm,  Erd^r<r/>,  Ge- 
sichtsyèmj,  Gedanke n^/'rtj,  Ideenarm,  Leser/èmj  usw.  In  allen  diesen 
und  ähnlichen  Bedeutungen  kann  Zirkel  nicht  stehen.  Kliv  Lfò^^- 
zirkel  ist  eine  bestimmte  V^ereinigung  von  Persow^ixv,  ^\^  TvsÄtwxwsx^^- 
kommen,  um  zu  lesen,  oder  eine  Anzahl  von  Pevvàow^xv,  ^\^  ^e«v^\^- 
schaftlich    verschiedene    Blätter    oder    Вис\\ет    \>ei:\e\\çxv    wvw^    т-^^ 


948  Zopf— Zom^Zuber.  14ве — 14d& 

Zwecke  des  Lesens  unter  sich  zirkulieren  lassen;  der  Leser^r^w 
eines  Blattes  ist  jedoch  die  Gesaimheit  aller  Leser  überhaupt,  und 
йи  dem  Lesevàreise  können  viele  L^sezitM  mit  gehören. 


\ 


1464.  Zopf.  Schapf^. 

])  Weft  of  liaLr,  pfgtall,  cno,     HuQue,  n«tt«.  TrteeìA.  Кеи^ 

Э)  Tuft  of  bair>  Toupett  lûuffé  йш  theveaz«      OVvf«„  cimßfi,      Пшпр-ь,  «ucovsl 

Z(?//  bezeichBet  die  niederiiangenden  oder  um  das  Haupt  ge- 
wundenen zusammongeflochit'nen  Haare,  Schopf  bezeichnet  eigenilich 
den  Bcheitelhaürbüschel.  die  Slirnlocke,  im  weiteren  Sinne  überhaupt 
die  Haare  oben  auf  dem  Kopfe,  Die  Chinesen  tragen  lange  Zèp/^. 
„'s  war  einer,  dem  e  гм  Herzen  ging.  |  daß  ihm  der  Z&pf  so  hinten 
hing,  I  er  wollt'  ея  anders  haben.**  Chamisao,  Tragische  Geschichte* 
Man  fftßt  jemand  beim  Sdwpft,  d.  h.  oben  an  den  Haaren.  Man  mtifi 
die  Gelegenheit  beim  Schopf  €  fassen. 

1465.  Zoni4        Grimm^.        UnwiUe«.        Wut*. 


1)  Anger,  wrath. 

2)  Rage,  fierceness. 

S)  Indignation. 

4)  Rage. 

1)  Colère. 

2)  Rage. 

3)  Indignation. 

4)  Furie. 

1)   СоШга. 

2)  Rabbia. 

3)   Indignazione. 

4)  Furia. 

Il    liiLnr.. 

2)  Hl;  пи-ист  no. 

3)  Нвгодован!г'. 

4)  Лютость, 

ярость. 

Zotìi  (vergi.  Art.  1276)  l)ozeichnet  die  leidenschaftlich  aus- 
brechende (îemiitserregiing,  dio  sich  wider  eine  Person  oder  Sache 
richtet,  überhaupt.  Der  Zorn  kann  auch  edel,  berechtigt  und  von 
der  Vernunft  beherrscht  sein.  Gtimm  und  Wut  deuten  immer  ein 
unedles  Übermaß  an,  das  alle  Fesseln  durchbricht.  Grimm  hebt 
dabei  die  innerlich  wühlende  Bitterkeit,  Feindschaft,  oft  Grausamkeit 
hervor,  Wut  die  äuüerlich  ausbrechende,  schrankenlose  Gewalt- 
tätigkeit. Leidenschaftliche  Erregung,  die  durch  eine  Verletzung 
des  Sittengesetzes  hervorgerufen  wird,  ist  Umville.  (Vergi.  Art.  1270.) 
Wut  und  Grimm  wird  auch  von  Tieren  gebraucht,  Zorn  und  Umville 
nur  von  Menschen.  „Sie  (die  Hunde)  fassen  ihren  Feind  mit  Wut.' 
Schiller,  Kampf  mit  dem  Drachen.  „Es  (das  ungeheure  Tier)  haut 
nach  mir  mit  grimmen  Zähnen,  \  als  meine  Hunde  7f////entbrannt  |  an 
seinen  Bauch  mit  grimmigen  Bissen  |  sich  warfen,  daß  es  heulend 
stand.'*  Ebenda.  „Das  packt  sie  mit  seinen  grimmigen  Tatzen." 
Schiller,  der  Handschuh. 

1466.     Ziiber4     Eimer^     Botticli«.    Butte*.    KiibeF.    Kнfe^ 

1)  Till).        2)  Pali,  bucket.        3)  Coop,  vat.        4)  Butt.        6)  Tub  (box,  case).        6)  (Large) 

Tub,  coop. 
1)  Petite  ouve,  baquet,  Une.     ч)  Seau.    %")  ^un«.    C>  %^N\%>  ^^ч«.    б>  Baquet,  ouveau.    e)  Cuve. 

1)    Tifto,  tinozza.       2)   Srcchta,  secchio.      ъ\   Tina.      *t)  Bigoncia.      ^>|  Вл?;о>\сга.      «^  T^no,  «пвзг.^. 
J)  Ушя-п,.  2)  lUupo.         8)  Чаъп..  rvÄA>;a,        Ч^  \ч;х«\иж^,  ^^V<>->-       Ъ^  \члк>^х,  ^^.vv>\^«:v.  ^^^^xv 

e)   Ч  iHi.,   бочка. 


1466.  Zuber.  949 

Der  Eimer  (von  der  Wurzel  ber^  tragen,  die  wir  noch  in  Ba/ife, 
-bar^  Bürde,  Qeburf  u.  a.  haben;  ahd.  егмЬаг,  ein-bar,  mhd.  dmber, 
ein-ber,  d.  i.  eigentl.  Gefäß  mit  einem  Träger,  d.  i.  Griff,  Henkel) 
hat  nur  einen  über  der  Öffnung  liegenden,  an  beiden  Seiten  des 
Gefäßes  befestigten,  bogenförmigen  Griff  oder  Henkel,  an  dem  er 
getragen  wird;  der  Zuber  oder  Zober  (ahd.  zubar,  zu'i-bar,  mhd.  zuber, 
Zuber,  d.  i.  Gefäß  mit  zwei  Trägern)  dagegen  hat  zwei  Handhaben,  an 
denen  er  getragen  лvird;  die  beiden  Handhaben  sind  an  beiden 
Seiten  des  Gefäßes  angebracht,  gewöhnlich  stehen  zwei  Dauben  des 
Passes  oben  hervor  und  sind  durchlöchert.  Der  Eimer  ist  entweder 
oben  und  unten  gleich  weit,  oder  er  ist  unten  enger  und  erweitert 
sich  nach  oben;  der  Zuber  dagegen  ist  oben  enger  und  unten  weiter. 
Eine  Butte  oder  Bütte  ist  ein  solches  aus  Holzdauben  gefertigtes  oder 
aus  Weidenruten  geflochtenes  Gefäß,  das  auf  dem  Rücken  getragen 
wird,  z.  B.  Butte  zum  Tragen  des  Wassers,  des  Obstes,  des  Weines 
usw.  Der  Kübel  ist  ein  eimerartiges  Gefäß,  das  jedoch  gewöhnlich 
größer  ist  als  ein  Eimer  und  zuweilen  auch  ohne  Henkel  vorkommt. 
So  sind  die  Ш\ъкиЬе1у  in  denen  die  Orangenbäume  oder  andere 
Pflanzen  stehen,  ohne  Henkel.  Namentlich  werden  beim  Melken 
der  Kühe  Kübel  verwendet.  Melk-  oder  Milch^M;  ferner  spricht 
man  von  Koh\Qnkübelny  YsYzkübeln  (beim  Bergbau  auch  Bergkübel 
genannt,  in  denen  das  Erz  heraufgezogen  wird),  FruchìÀubel/Zy  Kalk- 
kübelity  hohkübeln  (bei  den  Gerbern),  Waschkübel/ty  W- asser kübe/n  usw. 
Der  Bottich  ist  ein  stehendes,  sehr  weites,  großes,  rundes  Paß,  das 
oben  offen  ist,  z.  B.  ^ d&serbottich,  Braubottic/i,  Gärbottic/if  Maisch- 
botticA  usw.  Eine  Ku/e  (ahd.  chuofa,  mhd.  kuofe,  aus  mittoUat.  сора, 
Nebenform  zu  cupa.  Faß)  ist  entAveder  ein  stehendes,  лveites.  oben 
offenes  Gefäß  von  Holz,  namentlich  das  Gefäß,  in  dem  der  Wein 
getreten  wird,  die  Wein^^///?,  aber  auch  das  Gefäß,  in  dem  Bier 
gebraut  wird,  z.  B.  die  Brau^«/?,  Biierkufe,  Maisch/è///«*,  Gär^///>,  Weich- 
kufe  usw.,  dann  auch  die  Wasser/'///?,  z.  B.  die  zum  Löschen  bei 
Feuersbrünsten.  Namentlich  wird  Kufe  aber  auch  das  geschlossene 
Faß  mit  zwei  Böden  genannt,  in  dem  das  Bier  oder  der  Wein  auf- 
bewahrt und  transportiert  wird.  Die  Kufe  ist  auch  zugleich  ein 
Maß,  z.  B.  „Das  Merseburgische  Bier  wird  in  Kufen  verführt  und 
nach  Kufen  gemessen,  und  da  hält  eine  Kufe  zwei  Faß,  vier  Viertel 
oder  10  Schock,  d.  i.  600  Kannen."  Krünitz,  Ökonomisch-technologische 
Encyklopädie.  „Körbe  knarren,  FAmcr  klappern,  "ТгщеЬиНеп  ächzen 
hin  I  alles  nach  der  großen  Kufe,  zu  der  Keltrer  kräftigem  Tanz" 
(d.  i.  zum  Treten  in  der  Kufe).  Goethe.  „D've  \\^\^tv  "^W^wl^w.  ^^ 
ich  sonst  nur  in  Äluae///  und  Töpfen  zu  sehen  ge\\o\vwV  \^^\.^  Çv<^^^^- 
„Der  Ме1Ыиаег/,  den  sie  in  ihrer  schönen  Hand  \\ïvVV^,  nn^^  ^^^^  ^^^'^'''^ 
einzigen  Rubin  gemachte     Wieland. 
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1467.         Zuchtlos'.  Vnzachtig4         Sittenlos'. 

1)  Wiüiüut  dUt'lplme  «^  correction,  dtsaolaU.        3)  ünobast«,  ìtvté.       3)  1гашогя1, 

L)  Intubordûnné,  indoftire,  iflditoipllni.         3}  Ыри^1цМщ  Juelf;  oûftobne.         л)  Innoral,  driiala, 

Zuchtlös  ist  dur  allgemeinste  Ausdriiçlç;  dieses  Wort  wird  nicht 
nur  in  beKug  auf  das  morâUsche  Leben»  sondern  auf  Zucht  und 
Ordnimg  überhaupt  gebraucht.  Ein  iingeschulter  Geist,  der  sich  in 
unverständige  Phantasien  und  unwissenschaftliche  Träumereien 
verliert,  wo  er  wissenschaftliche  Probleme  lösen  will,  ist  ein  mfht- 
im^r  Geist  Ein  Heer,  das  dem  Befehle  der  OffiEiei-e  nicht  mehr 
gehorcht,  ist  ein  zttrhihm-s  Heer,  d.  h.  es  ist  ohne  Disziplin,  ohne 
Subordination.  Natürlich  braucht  man  stii-hths  auch  im  moralischen 
Sinne  und  nennt  dann  zudtihs  das,  was  sehr  stark  fçegen  die  Ehr- 
barkeit, Sitte  und  Zucht  verstößt.  Ein  Mädchen,  dîis  wild  und  un- 
anständig tunzt,  beträgt  sich  zut'Mt^s,  ist  aber  deswegen  noch  nicht 
unmchtig.  Uffzüchfig  nennen  wir  einen  Menschen  dann,  wenn  er 
durch  Wort  oder  Tat  die  Keuschheit  verletzt  Unzä^küg  bezieht 
sich  also  nur  auf  das  Geschlechtsleben,  z.  B.  ttmUchfJge  Schriften» 
Handlungen,  Bilder,  Lieder  usw.  Stfi^fihs  hat  eine  weitere  Bedeutung' 
als  urtzüchti^^  eiine  engere  als  ztirhtios;  denn  es  bezit^ht  sich  nicht 
bloß  auf  das  Geschlechtsleben,  sondern  auf  die  Aforal  überhaupt, 
Seine  Bedeutung  ist  aber  im  Gegensfitz  zu  ^mhilos  \\n\  die  Mond 
eingeschränkt.  Sittenlos  ist  der,  welcher  gegen  die  gute  Sitte  und 
Sittlichkeit  verstößt  Ein  sittenloser  Mensch  ist  z.  B.  auch  einer,  der 
unmäßig  trinkt  sich  roh  und  gewalttätig  beträgt  usw\  ,,l  nd  seinen 
Lippen  ist  im  größten  Zorne  |  kein  sittenloses  Wort  entflohn."  Goethe. 
Tasso  И,  5.  Während  sittenlos  auch  von  Verstößen  gegen  die  gute 
Sitte,  den  gesellschaftlichen  Anstand  gesagt  wird,  bezeichnet  unsittlich 
nur  das,  was  gegen  die  Sittlichkeit  verstößt. 

U68.  Zuflucht'.  Freistätte-.  Asyl\ 

1)  Refuge.  Ч)  Asylum.  3j  Asylum. 

1)  Refuge,  recours.  2)  Lieu  de  franchise.  'i)  Asile. 

1)  Rifugio,   rf/ugio.  2)  Asilo,  luogo  di  franchigia.  3)  Asilo. 

l)  Прибгжнше  2)  A  K)  ripiiOTi..  иристаиище,  уб1;жн1ив. 

/л flucht  ist  jeder  Ort,  zu  dem  man  flieht^  wo  man  vor  den  Ver- 
folgern geborgen  ist.  Dieser  Ausdruck  ist  der  allgemeinste;  er 
bezeichnet  im  eigentlichen  wie  im  übertragenen  Sinne  eine  sichere, 
feste  Stätte,  die  uns  Schutz  verleiht;  aber  er  bezeichnet  nicht  bloß 
ÛQn  Ort,  sondern  auch  die  Handlung  des  Hilfeholens,  z.  B.  Der 
Redner  mußte  seine  Zuflucht  tvvkv  kXÀ^^ç^w  nehmen;  seine  letzte 
Zt/ßuc/it  w\4r  das  Glît;   ev  uvi\\m  ^^w^  Zujluchi  mw\  ^^^«.^^^\  ^.  t 
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dieser  half  ihm  die  Sorgen  vertreiben).  Die  verfolgten  Truppen 
fanden  eine  Zuflucht  in  dem  Walde.  Bei  dem  plötzlich  nieder- 
strömenden Regen  war  unsre  Zuflucht  eine  auf  dem  Felde  stehende 
Scheune.  „Herr  Gott,  du  bist  unsre  Zuflucht  für  und  für.**  Ps.  90,  2. 
Freistätte  und  Asyly  das  Fremdwort  für  Freistätte,  bezeichnen  nur 
einen  Zufluchtsort,  und  zwar  nur  einen  solchen,  der  vom  Staate  oder 
der  Gemeinde  gewährt  oder  zugesichert  wird.  Im  Mittelalter  war 
die  Kirche  eine  Freistätte  oder  ein  Asyl  für  waffenlose  Verfolgte. 
Die  Schweiz  ist  ein  Asyl  oder  eine  Freistätte  für  politisch  Verfolgte. 
Asyl  für  Obdachlose,  Taubstumme,  Blinde  usw.  Asyl  steht  nur  in 
diesem  Sinne,  während  Freistatt  oder  Freistätte  auch  in  übertragenem 
Sinne  die  Bedeutung  hat:  eine  Stätte,  wo  gewisse  Freiheiten  geduldet 
werden,  die  sonst  verboten  sind,  z.  B.  Dieses  Fest  war  eine  Freistatt 
der  zügellosesten  Genußsucht.  Bei  Tieren  spricht  man  von  einem 
Schlupfloch  oder  einem  Schlupfwinkel,  wohin  sie  schlüpfen,  wenn  sie 
verfolgt  werden,  z.  B.  die  Maus  hat  ihr  Schlupfloch,  Diese  Worte 
überträgt  man  auch  auf  versteckte  Orte,  wohin  Gesindel,  Verbrecher, 
Obdachlose  usw.  sich  zurückziehen,  z.  B.  Man  hatte  den  Schlupf- 
winkel oder  das  Schlupfloch  der  Verschwörer,  Räuber,  Diebe  bald 
entdeckt  und  stöberte  sie  auf.  Unterschlupf  gebraucht  man  zunächst 
von  einem  kleinen  Platze  unter  einem  Vorsprunge  oder  Dache,  wo 
wir  vor  Regen  geschützt  sind,  dann  im  übertragenen  Sinne  auch 
von  einem  vorübergehenden  Unterkommen  in  einer  Herberge,  in 
einem  Gasthause  usw.,  ferner  von  einer  vorübergehenden  Anstellung, 
die  uns  einstweilen  nährt,  bis  wir  etwas  Besseres  finden. 

U69.  Zugabe*.  Beigabe'. 

1)  Something  to  boot,  surplus,  surplusage.    Ce  qu'on  donne  рш>  —  dettM  le  mtrohé,  extra, 

comble,  SHrpoide.         Giunta,  aggiunta,  soprappiìt.        Прадача. 
3)  Supplement,  addition.      Plèee  ajoutée,  supplément.      Supplemento,  appendice,     Добаиен1е, 

при.10жен1е. 

Zugabe  ist  das,  was  einem  Dinge  über  das  übliche  oder  über 
das  geforderte  Maß  hinaus  noch  hinzugefügt,  Beigabe  das,  was  einem 
Dinge  als  begleitend  mitgegeben  wird.  Die  Zugabe  erscheint  demnach 
als  etwas  Selbständiges,  für  sich  Bestehendes,  während  die  Beigabe 
etwas  Unselbständiges,  bloß  Begleitendes  ist.  Zugabe  wird  nament- 
lich gebraucht  im  Handel  und  Verkehr,  um  die  Gegenstände  zu 
bezeichnen,  welche  die  Kaufloute  den  Käufern  außer  der  bezahlten 
Ware  als  Geschenk  geben,  damit  sie  sich  eine  zahlreiche  Kundschaft 
verschaffen.  Eine  Beigabe  aber  ist  es,  wenn  ein  Kaufmann  dem 
Käufer  zu  den  eingekauften  Gegenständen  noch  ein  schön  aus- 
geführtes Warenverzeichnis  oder  ähnl.  hinzulegt.  ШusЪ:^UлvÄ^^ 
historische  Schriftstücke   u.  ähnl.,    bilden   oU   s^\vt  ^ОйА.\.гяьл\^ч;ед\А 
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BefgabcH  gelehrter  Werke.  Die  Sprache  und  die  Sprachwerkzeoge 
Bind  Gaben  der  Natur;  eine  besondere  Schönheit  der  Stimme  kann 
man  aber  eine  wertvolle  Zt^ihe  dor  Natur  nennen. 

1470.  Zfiger.  Zaiim^ 

1)  Hein.  R4it*,  fftnei,  QUldfll.         Rtdmi,  Jmtì.  IIdboji.  j^jjw- 

3)  Bildle,  таЬ.        Brille;  frtin.  &rigkd,  ïm». 

Der  Ziwm  ist  der  vollständige  Lenkapparat,  der  aus  dem  GeljiÜ. 
âem  Kopfrîemenzeug  und  den  Lenkriemen  besteht  und  dem  Pferde 
Über  den  Kopf  fcözogen  wird.  In  engerem  Sinne  versteht  man  unter 
Zaum  diesen  J.enkappartit  ohne  die  Lenkriemen,  Die  ZUgd  sind  nur 
die  Lenkriemen,  durch  die  Zaum  und  Gebiß  angezogen  werden.  Der 
Lenkriemen  am  Pferde^ebjD  wird  mit  einem  niederdeutschen  Worte 
auch  Trettst  (nieder!,  trens)  genannt.  Beim  bildlichen  Gebrauche  darf 
man  die  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen  und  Begriffe  nicht  ver- 
gessen. Man  hält  jemand  oder  etwas  im  Zaume,  aber  man  zieht  die 
Zügel  straffer  oder  fester  an  oder  läßt  die  Zügel  schießen  usw^ 

1471.  Zuhörer'.  Hörer^. 

1)  Auditor.  Auditeur,  celui  qui  écoute.        Uditorf,  ascoUatorr.        \)  a  2ì  Глушчт.мь. 

2)  Hearer,  scholar.        Étudiant.  Uditore. 

Zuhörer  ist  der  allgemeine  Ausdruck  und  bezeichnet  jeden,  der 
einer  Rede,  einem  Gespräche,  einer  Erzählung  usw.  zuhört.  Hörer 
wird  dagegen  vorwiegend  von  den  Schülern  oder  Studenten  gebraucht, 
die  den  Vorträgen  oder  Vorlesungen  eines  Lehrers,  namentlich  an 
einer  Hochschule,  regelmäßig  beiwohnen,  z.  B.  Dieser  Professor  hat 
in  seinem  Kolleg  vierhundert  Hörer.  Im  engern  Sinne  bedeutet 
Hörer  einen,  der  zum  Besuche  einer  Vorlesung  zugelassen  wird, 
ohne  die  staatliche  Berechtigung  zum  Studium  und  zur  Ablegung 
eines  Staatsexamens  zu  besitzen.  Man  unterscheidet  dann  die  Hörer 
von  den  Studenten.  Doch  steht  Hörer  auch  im  allgemeineren 
Sinne,  wenn  es  sich  um  eine  größere  Rede  oder  einen  größeren 
Vortrag  handelt.  Ein  Redner,  der  einen  öffentlichen  Vortrag  hält, 
kann  sagen:  „Ich  hatte  aufmerksame  Hörer.""  Eine  Person,  die  in 
einem  Privatkreise  eine  launige  Geschichte  erzählt,  kann  dagegen 
nur  sagen:  „Ich  hatte  aufmerksame  Zuhörer.'^ 

1472.  Zulage'.  Beilage-. 

1)  Addition,  augmentation,  increase  (of  salary).  Augmentation  de  gages,  de  traitement, 

surpaye.         Aggiunta  {  accrescimento i  aumento  (di  salario).         Прид.ччя,  приЛлшса. 
2)  Supplement,  appendix.  РЛое  Si\OU\è«^  %U^^Véme<lt.  Aggiunta-,  documento  acchiuso, 

scritto  aggiunto,  Jogìio  di  supplanento.        W^ii.vo-K.t'a^ie.,  vivaS>ìL*A*\s:\u. 
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Beide  unterscheiden  sich  wie  Zugabe  und  Beigabe,  vergi.  Art.  1469. 
Nur  wird  Zulage  im  engeren  Sinne,  besonders  von  Gehaltserhöhungen 
gebraucht,  sowie  im  Verkehrsleben  namentlich  bei  dem  Fleisch- 
verkaufe. Zulage  nennt  nämlich  der  Fleischer  dio  Knochen,  die  er 
zu  dem  verkauften  Fleische,  aber  nicht  als  Zugabe,  sondern  als  im 
Preise  mit  berechneten  Teil  hinzulegt;  man  kann  daher  Fleisch  mit 
und  ohne  Zulage  erhalten,  je  nachdem  man  weniger  oder  mehr  für 
das  Pfund  bezahlen  will.  Beilage  wird  im  engeren  Sinne  namentlich 
von  den  Nebenblättern  gesagt,  die  den  Hauptblättern  der  Zeitungen, 
femer  von  den  Schriftstücken,  die  gerichtlichen  oder  anderen  Akten 
oder  auch  einem  Gesuche  u.  ähnl.  beigegeben  werden. 

U73.         Zuletzt^         Endlich«.         SchUeßlich«. 

0  At  last,  last.       a)  Final,  altimate;  finally,  ultimately.       s)  Final;  Anally,  in  fine,  to 

conclude. 
1)  En  dernier  lien,  faaleneiit,  la  dernière  feis.      a)  Final,  dóllnitir.      з)  Final,  dernier,  à  la  fin. 

1)  Air  ultimo,  ultimamente,  alla  ßne,  in  ßne.    a)  Ultimo,  ßnaU  i  finalmente.    8)  Infine,  alla  ßne. 
\)  Напосл-Ьдок'Ь         3)  Накоиецъ.        S)  Въ  иключвн1е. 

Endlich  drückt  schlechthin  aus,  daß  etwas  am  Ende  steht  und 
nun  nichts  mehr  folgt.  Zuletzt  hebt  hervor,  daß  etwas  den  letzten 
Platz  in  einer  Reihe  einnimmt;  es  kann  daher  auch  den  Begriff  der 
Rangordnung  in  sich  schließen.  Schließlich  stellt  etwas  als  das 
Schlußstück  eines  Ganzen  hin,  häufig  auch  zugleich  als  eine 
Folgerung  aus  dem  Vorhergehenden.  Man  sagt:  Er  ging  in  der 
Reihe  zuletzt  (nicht:  schließlich,  endlich)\  der  Dieb  leugnete  hartnäckig, 
aber  schließlich  gestand  er  doch  alles;  das  Unternehmen  kostet  viel 
Geld,  und  schließlich  kommt  nichts  dabei  heraus  (nicht:  endlich,  zuletzt; 
schließlich  deutet  hier  zugleich  an,  daß  man  aus  den  gegenwärtigen 
Umständen  schon  auf  das  Ende  schließen  kann).  Da  Ende  auch 
soviel  heißen  kann  wie  Ziel,  Zweck,  z.  B.  ich  bin  zu  dem  Ende  ge- 
kommen, dich  von  dem  Vorfalle  zu  benachrichtigen,  so  liegt  in 
endlich  auch  häufig  die  Beziehung  auf  das  7.iel  ausgesprochen,  die 
lange  Erwartung,  z.  B.  Endlich  bist  du  da!  Schließlich  und  zuletzt 
können  in  diesem  Sinne  nicht  stehen. 

U74.        Zum1lten^  Verlangen^.  Ansinnen'. 

1)  То  expect  one  to  do  a  thing.        2)  To  demand.        8)  To  exact. 
1— s)  Attendre  de  qqn.  qu'il  fasse  une  ohose  désagréable.       2)  Demander.       .н)  Exiger. 
1)  Pretendere.         2)  Chiedere.         3)  Esigere. 

1)  A  3)  Ожидать  on.  кого,  чтобъ  онъ  CA'Lixri.  что  .1ибо  ce6t.  во  пред-i..  прелпо.1агать  в'ь  ком'Ь  что. 
2)  Требовать. 

Verlangen  zeigt  überhaupt  an,   daß   лу1г  etwas   geradezu  von 
jemand   begehren,   es  mag  übrigens  beschaîîetv  bç\w,  >«\^  ^%  ^*^- 
Zumutm  heißt,    von  jemand  etwas   begehren,   %vas  Vùt   <^\^^^xv  wxv- 
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angenehm»  beschwerlich  oder  gar  nachteilig  ist,  onsiimtHj  von  j 
etwas  fordern,  was  dem  Charakter  oder  Stande  desselben 
gemäß  ist,  was  dieser  für  unrecht  und  ungebührlich  hält. 

1475.  Zündhölzchen Ч    Streicbliolzchen^.    Schwefelhfilz 

1)  Lucifer  (-match).  a)  Friotion-mateb.  s)  Laoifer  (-mi 

1)  Allumette  (pkoephoriqee).         2)  à  8)  AltaBtttt  (eliM^M). 

1—8)  2М/аяв11в,  fiammifero. 

1)  A  2)  Ctuma.  S)  01рнж«огь. 

ZüfidMluhm  hebt  hervor,  dafi  der  Gegenstand  zum  Ents 
von  Feuer  dient;  Zündhölzchen  können  also  auch  solche  ohne  Sc 
und  Phosphor,  z.  B.  die  schwedischen  Sicherheitszünder,  sein,  » 
höhchm  hebt  hervor,  dafi  sie  durch  Streichen  an  einer  Fläch 
zündet  werden,  während  Schwefel-  oder  Phosphorhölzchen  die 
mit  angibt,  die  das  Entzünden  herbeiführt  Die  schwed 
Sicherheitszünder  kann  man  daher  nicht  Schwefelhölzcheny  woh 
schwedische  Streichhölzchen  nennen.  Umgekehrt  darf  man 
Zünder,  d.  h.  solche,  bei  denen  der  Phosphor  nicht  an  einem  Hol 
sondern  gleich  an  einem  kleinen  Wachslichtchen  angebrac 
nicht  Wachsstreichhölzchen  nennen,  weil  hier  gar  kein  Holzchi 
banden  ist.  Wenn  man  von  IVachsstreichhölzchen  redet,  so  i 
<ler.selbe  logische  Fehler,  als  wenn  man  von  einer  elektrischen . 
bahn  spricht. 

1476.  Zurechnend  Zuschìeben^ 

1)  То  make  accountable  for.        Rendre  respoatabie.        Rendtr*  res/^onsabiU,       Д1. 

OTHtTCrnCKHU  мъ. 

2)  To  lay  at  one's  door,  attribute.       Attribaer.       AUribuire.       Првпвсымть  коих 

Man  rechnet  jemand  etwas  zu  mit  berechtigten  Gründen 
macht  ihn  verantwortlich,  weil  man  von  seiner  Schuld  üb<? 
ist  ;  —  man  schiebt  ihm  etwas  г//,  indem  man  entweder  seine  l'n 
nicht  kennt  oder  aus  bösem  Wollen  verkennt.  „Ihr  Todes 
rechnet  mir's  niclit  zul"^     Schiller,  Jungfr.  III,  4. 


1477.    Zurückbleibend    Zurückkommen-.    Nachhinken 


1)  То  lag  behind,  to  be  backward.  2)  To  go  down,  to  decline,  to  fail  in  1 

3)  To  limp  after,  to  bobble  after. 
]  '  8'arriérer,  traîner.        2)  Perdre  du  terrala,  fkire  de  nwavaitet  alTairea.        s)  Safw 

boitant  ou  en  oioohant. 

1 1  Essere  inferiore  a,  tenersi  indietro  л  дне.  2)  Venir  in  cattivo  stato,   mtalandare, 

basso.         3)  Zoppicare  dietro  a  cd.,  tener  dieira  a  qd. 
1-  Отставать  оть  чего,  кого.         2)  Приходить  вт,  упадогь.        3)  Хромая  сл1довжтъ  м  г! 

Zurückbleiben  heißt:  hinter  anderen,  mit  denen  man  dem  gl 
Ziele  zustrebt,  bkVbetv,  so  daß  man  erst  später  oder  gar  nicl 
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Ziel  kommt.  Der  Ausdruck  vergleicht  also  das  Streben  eines  Ein- 
zelnen mit  anderen  Gleichstrebenden,  z.  B.  Bei  dem  Rennen  blieb 
das  Pferd,  auf  das  die  meisten  gewettet  hatten,  bald  weit  hinter 
den  anderen  zurück.  Trotz  großen  Eifers  ist  der  Schüler  hinter 
anderen  etwas  zurückgeblieben.  Zurückkommen  dagegen  vergleicht 
nicht  einen  mit  anderen,  sondern  es  vergleicht  zwei  Zustände  an 
demselben  Subjekt,  nämlich:  den  gegenwärtigen  schlechteren  mit 
einem  früheren  besseren,  so  daß  es  scheint,  als  ob  sich  der  Be- 
treffende von  dem  früheren  vorgeschritteneren  Zustande  nach  und 
nach  zurückbewegt  hätte.  Zurückkommen  wird  daher  namentlich  in 
bezug  auf  die  wirtschaftliche  Lage,  im  engeren  Sinne  in  bezug  auf 
Handel  und  Gewerbe  gebraucht,  z.  B.  Sein  Geschäft  ist  in  den  letzten 
Jahren  sehr  zurückgekommen.  Er  1st  in  seinem  Wohlstande  sehr 
zurückgekommen.  Der  Schüler  ist  infolge  vielfacher  häuslicher  Zer- 
streuungen etwas  zurückgekommen.  Ein  zurückgekommener  Mensch  ist 
soviel  wie  ein  heruntergekommener.  In  zurückkommen  liegt  immer  ein 
Tadel  für  den  Zurückgekommenett,  während  in  zurückgehen  (z.  B.  Sein 
Geschäft  ist  infolge  der  schlechten  politischen  Lage  zurückgegangen) 
ein  solcher  Tadel  nicht  zu  liegen  braucht.  Nachhinken  ist  ein  derber 
und  drastischer  Volksausdruck  für  einen  Zurückbleibenden,  der  infolge 
seiner  körperlichen  oder  geistigen  Mängel  nicht  mit  fortkommt  und 
nun  übertriebene  Anstrengungen  macht,  die  sein  Unvermögen  um 
so  deutlicher  hervortreten  lassen,  so  daß  er  als  ein  Hinkender  oder 
Humpelnder  erscheint.  Es  ist  der  stärkste  Ausdruck  von  den  dreien, 
der  zugleich  den  stärksten  Tadel  enthält. 

U78.  Zurückblicken'.  Sich  erinnern'. 

1)  To  look  back,  to  glance  back,  to  review  the  past.  2)  To  remember. 

1)  Regarder  derrière  soi,  se  reporter  au  temps  passé.  a)  8e  souvenir  de. 

1)  Gnardart  indietro,  volgere  lo  sguardo  indietro.  2)  Ricordarsi. 

1)  Огдядыпяться,  CMOTptTb  илзад-ь.  2)  вспомнить. 

/zurückblicken  kann  sowolil   im  örtlichen  als  im  zeitlichen  Sinne 
gebraucht  wei'den,  sich  erinnern  steht  nur  zeitlich.    Man  kann,  wenn 
man   einen   Berg  ersteigt,   eine  Wanderung  ausführt  usw.,  auf  die 
durchmessene  Strecke  zurückblicken.     Man   kann  aber  im  bildlichen 
Sinne  auch  das  Leben  als  eine  Wanderung  auffassen  und  gleichfalls 
auf  die  bisher  zurückgelegte  Lebensbahn  zurückblicken.     Davon   hat 
man  dann  zurückblicken  überhaupt  auf  jedes  Durchmustern  der  Ver- 
gangenheit angewendet.     Es  tritt  dann  beim  Zurückblicken  die  Be- 
deutung des  Pi-üfens  hervor.     Man  läßt  prüteivd  d\^  \  ^\^1о.^^я^\^^\Ч. 
an  seinem  geistigen  Auge  vorüberziehen.    Daher  ^vi^V.  mvvw  i.."^-  "^^^ 
Befriedigung  auf    einen    voJJendeten    Lebei\svxbse,\\T\\\.V    zurückblicken, 
mit  Scham  auf  einen  Zeitabschnitt,    in    dorn  maw   ei\fe  \.cs>öe>xv^fe:c*dSN 
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unnütz  vergeudet  hat  oder  auf  Abwege  geraten  ist,  xnrUfi 
mit  Stolz   auf  die  Vergangenheit  seines  Volkes  sttrMkèiickt 
Sich  ermnem  dagegen  braucht  sich  nicht  auf  die  ganze  zurück 
Zeitstrecke  zu  beziehen,  sondern  auch  auf  einen  beliebigen 
in  dieser  Strecke,  z.  B.  Er  erimurte  sick  noch  deutlich  des 
bucks,  wo  er  von  seiner  Heimat  auf  immer  Abschied  nahnt 
Zurütkblickm  geschieht  immer  absichtlich.  Sidt  erituum  kann  d 
auch  dann  gesagt  werden,  wenn  einem  eine  Begebenheit, 
lebnis  usw.  zufällig  wieder  ins  Qedächtnis  kommt  z.  B.  Beim 
dieses  Bildes  erinnerte  ich  mich  meiner  glücklichen  Jugendzei 
Zurückblieken  ist  immer  absichtikh^  tmammenfassend^  hriüstk  und  ^ 
das  Sich  erinnern  dagegen  ist  mehr  zunUlig,  auf  das  Einzelne  g 
und  gefühlsmäßig,  so  dafl  es  Qeffthle  der  Freude  oder  der  \ 
auslöst,  z.  B.  Ich  erinnere  mich  noch  mit  Freuden  des  Augen 
wo  wir  uns  zum  ersten  Male  sahen.    Nur  mit  Schmerzen 
ich  mich  jener  Tage  unserer  tiefen  Erniedrigung. 

1479.    Zurückfahrend    Znr&ek8cЬreGken^    Zurfickwei 

Zurückprallen^. 

1)  To  recoil.  S)  To  ehiink  back  from  a  th.  8)  To  recede;  to  fall  back,  tc 
to  ahrink  back  from  a  th.  4)  To  reboand,  to  fly  back,  to  b«  thrown 
start  back  with  fright. 

1)  Reculer  bnit^Hement.  s)  Reculer  tfevaut  щл.  8)  Reeuler,  te  retirer,  ькешг.  к) 
être  renvoyé,  reeuler  breequemeet. 

1)  Arretrarsi  сон  Urrore,  inorridire.  2)  Rinculare  dal  terrore,  arretrarsi  tßmvemta^, 
3)  Retrocedere,  rinculare,  ritirarsi.  4)  Rinculare  di  ^eneuio,  arretrarsi  su 
ribaltare. 

1)  A  2)  Отскакамть.        2)  Кояться  чего.        8)  Отступать.        4)  Отгкахвмть,  отлрадвт 

Der  allgemeinste  Ausdruck  ist  Zurückweichen.  Das  Zurück 
kann  langsam  oder  schnell,  mit  Überlegung  oder  unwillkürlii 
Schrecken  oder  ohne  diesen  geschehen.  Die  übrigen  drei  Au$ 
bezeichnen  dagegen  stets  ein  schnelles,  unwillkürliches  Zurück 
vor  Schrecken.  Zurückweichen  steht  daher  namentlich  ai 
militärischen  Sinne,  wenn  in  der  Schlacht  eine  Armee  o< 
Truppenteil  vor  dem  Gegner  sich  zurückzieht;  es  drückt  eir 
onineten,  wohlüberlegten  Rückzug  aus.  Zurückweichen  kam 
soviel  heißen  wie:  nachgeben;  in  diesem  Sinne  können  die  i 
Ausdrücke  nicht  stehen.  Zurückwächen  setzt  daher  in  der 
einen  Angriff  voraus,  vor  dem  man  sich  zurückzieht,  währe 
den  übrigen  Ausdrücken  nur  ein  unvorhergesehenes  Hinde 
den  Weg  tritt,  vor  dem  man  surückfahrt.  Mein  Freund  war  s 
sehr  mutig;  aber  als  er  des  Gegners  ansichtig  wurde,  wich  er 
Der  Fremde  wich  zurück,  als  er  sah,  daß  er  in  ein  falsches  3 
~'''*aten  war  usw.  Zurücfe/afiren  drückt  ein  plötzliches,  unwillkO; 


chnelles  Zuruckwtidtm  aus,  2.  B.  Er  fuhr  zurück,  als  er  in  das  über- 
lullte,  mit  sohloühU;!'  Luft  geäüliwängurlü  Zimmer  Uat.    Dur  Kuabe, 

»der  nach  Beeren  suchte,  fuhr  zurück,  als  er  unvermutet  eine  Schlange 
in  der  Nähe  des  Heidelbeerstrauches  erblickte.    Zurückschrecken  hebt 
kervor,  daß  dieses  Zurückfahren  mit  heftigem  Schrecken  verbunden 
_    ist,  z.  B.  Der  Verbrecher  schreckte  zurück,  als  er  die  Leiche  des  Er- 
f     mordeten  erblickte.     Es  wird  daher  namentlich  auch  in  dem  Sinne 
t  '  gebraucht,    daß    man    eine   Arbeit,    die   schwierig   oder   gefahrvoll 
j  ist,  gar  nicht  in  Angriff  nimmt,  weil  man  die  Schwierigkeiten  oder 
Gefahren    scheut.    Wer   vor    keiner    Schwierigkeit,    keiner   Gefahr 
zurückschreckt,  ist  ein  unerschrockener  Mann.     Sinnverwandt  sind  hier 
auch  mrückscheuen,  zurückschaudern  u.  a.,  die  sich  aus  der  Bedeutung 
des  Grundwortes  scheuen,  schaudern  usw.  ohne  weiteres  erklären  (vgl. 
\      Art.  612,  231,  458,  1141).    Während  der  Zurückfahrende  und  Zurück- 
i      schreckende  sich  vorher  gewöhnlich  in  Ruhe  oder  in  ruhiger  Bewegung 
^  ^  befinden,  ist  der  Zurückprallende  vorher  in  einer  sehr  schnellen  und 
'  starken  Bewegung,  weshalb  auch  die  Zurückbewegung  eine  weit 
stärkere  und  schnellere  ist  als  beim  Zurückfahren  oder  Zurückschrecken, 
I  Dies  drückt  das  Wort  prallen  aus,  das   eigentlich   von   einem   ge- 
^  Î  schleuderten  Stein  gesagt  wird,  der  von  einer  Mauer  zurückspringt 
Wenn  z.  B.  jemand  in  ein  Zimmer  gestürmt  kommt,  in  dem  ganz 
^      andere   Personen   sitzen,    als   er  erwartet  hat,   so  prallt  er  zurück. 
Eine  Kugel  prallt  von  einer  Eisenplatte  zurück, 

1480.        Zurüekgezogenheit*.         Eingezogenheit'^. 
Abgeschiedenheit^      Verborgenheit^. 

1)  Seclasion,  solitoiy  life,  retired  life,  a)  Life  of  retirement  or  seclusion,  privacy. 

3)  Retirement,  seclusion.       4)  Secrecy,  obscurity. 
1)  Vie  retirée,  rttraHe,  tolitHde.       2)  Vie  retirée.       s)  RetraHe,  isolement.       4)  ObtOHritö,  vie 

privée,  retirée. 

I)   Vita  ritirata,  ritiratézza.  2)  ReclusioMt,  isolamento,  vita  solitaria.  8)  Solitudine,  tutto 

ritirato  dal  mondo.         4)  Vita  oscura,  oscurità. 
\)  A,  2)  Уедивенвость.        3)  Удялеи1е  оть  cetra.         4)  Скрытность,  усдинки{е. 

Zurückgezogenheit  ist  der  Zustand  des  Lebens,   in  dem  jemand 
sich  von  dem  geräuschvollen  Leben  der  Gesellschaft  und  vom  öffent- 
lichen Leben  zurückgezogen  hat;  er  kann  aber  in  der  Zurückgezogenheit 
trotzdem  sehr  viel  für  seinen  und  seiner  Familie  Lebensunterhalt, 
für   Reisen,    Kunstgenüsse  usw.    ausgeben.     Eingczogenhcit  dagegen 
ist  ein  zurückgezogenes\,^\i^x{,  das  mit  einer  bedeutenden  Beschränkung 
der  Ausgaben  und  der  ganzen  Lebensführung  verbunden  ist.     Ein- 
jt^ezogeniuit   hebt    also    zugleich    die    wirtschaftliche    Einschränkung 
hervor,  was  in  den  übrigen  Ausdrücken  nicht  mvt  bç^l^ixA.  4*'Ye\.    Ab- 
^éschiedev^a/ legt  den  Nachdruck  auf  die  Loslöswwg  now  viWem'^  «çV^«s\ 
cteÄ    IVort  betont  vor  allem  die  Einsamkeit,  d\©  NöWx^e^  \^o\vb\ww%. 
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Verborgenheit  endlich  weist  vor  allem  auf  das  Verschwinden  аш 
Öffentlichkeit  hin;  es  betont  aber  auch  h&ufig  lediglich  das  Ve^ 
schwinden  in  der  grofien  Menge,  sofern  jemand  nicht  einem  henr№ 
ragenden  Geschlechte  angehört  oder  ein  bedeutsames  öffentUchet 
Amt  besitzt.  Wer  zurückgezogen  lebt,  braucht  deshalb  noch  nicht 
eingezogen  zu  leben.  Er  kann  aber  in  seiner  Zurüekgezogenhai  eo 
weit-  und  menschenfremd  werden,  daß  er  seine  Zurückgezogenhiit  zur  l?-: 
vollen  Abgeschiedenhät  steigert.  In  der  Großstadt  kann  jemand  eher  : 
in  der  Verborgenheit  leben  als  in  der  Kleinstadt,  weil  er  hier  von  -_ 
jedermann  gekannt  und  deshalb  beachtet  wird,  während  er  in  der  ^ 
Großstadt  in  der  Menge  verschwindet.  Man  kann  also  in  der  Ver-  ^r 
borgenheit  leben,  ohne  zurückgezogen  o^er' abgeschieden  zu  leben.  Über  ?n 
Einsamkeit  vgl.  Art.  439.  '; 

1481.  /игПскпеЪтепЧ  WideITufen^ 

1)  То  take  back,  to  withdraw,  to  coantennand,  to  retr»et.     s)  To  гетоке,  to  recast,  to   Ijj 

dÌRavow,  to  retract. 
1)  Reprendre;  te  rétraoter,  retirer  ta  parole.       3)  Revofatr,  rétrartar,  tféaavaaar,  iéaeetir. 

1)  Riprenderei  disdire  la  sua  parola^  ritirare  la  paroia  dtUm.    1)  ЯпФсаге,  апяшИлг*,  гхОгяЫг«. 

1)  Брать  uà:«.-!«!!«.         2)  От111:н*ть,  отрекаться. 

/.uriicknehmcn  bedeutet  eigentlich,  einen  Gegenstand,  den  man 
jemand  gegeben  oder  gesandt  hat,  wiedernehmen.  So  nimmt  Jer 
Kaufmann  Waren  zurück^  die  dem  Abnehmer  nicht  gefallen  usw. 
Von  dieser  eigentlichen  Bedeutung  erst  ist  das  Wort  auf  das 
Geistige  iilxMtragen  worden,  z.  B.  ein  Gesetz,  ein  Verbot,  eine  Ver- 
fügung, ein  Wort  usw.  zurücknehmen,  Widerrufen  steht  nur  in 
diesem  geistigen  Sinne.  Während  aber  zurücknehmen  das  Won  des 
alltäglichen  Verkehrs  unter  einzelnen  ist,  z.  B.  eine  Beleidipunp  » 
zurücknehmen^  ein  Versprechen  zurücknehmen  usw.  und  von  da  auf 
das  Allgonieiiie  und  Öffentliche  übertragen  nur  sclilechtweg  die 
Aufhebung;  einer  öffentlichen  Verfügung  bezeichnet,  liat  widerrufen 
einen  höheren,  feierlichen  Klang,  steht  nur  im  amtlichen  oder  öffent- 
lichen Sinne  und  drückt  nicht  nur  die  Aufhing  des  Gesagten  aus. 
sondern  auch  zugleich  die  Anerkennung  des  durch  das  Gesagte  an- 
gefochtenen oder  zu  ändern  versuchten  Zustandes.  Widerrufen 
geschii'ht  dabei'  stets  mit  einer  gewissen  Feierlichkeit.  Luther 
weigerte  sich  in  Worms,  seine  Lehre  zu  widerrufen  und  damit  den 
damals  bestehenden  Zustand  der  Kirche  anzuerkennen.  Da  Widerruf  ; 
diesen  ПмегИсЬеп  Klang  hat,  ersetzt  man  es  in  der  Umgangssprache, 
wen  lì  OS  sich  um  Kleinigkeiten  oder  um  eine  weniger  feierliche 
Form  handelt,  entweder  durch  Fremdwörter,  z.  B.  revozieren,  dementieren 
(eint?  Nachricht),  dcsinfouieren  (etwas  für  falsch  erklären)  oder.  W'^ 
es  angrht.  durch  zurücknehmen. 
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1482*  1463,  £iiTÛokeetaeii — Zurückweisen.  ^59 

1482.  Zurücksetzend  ffintansetzen*. 

1)  To  eU^t,  diaregard.        léslioer  (ftJre  pea  de  ou).        Posporre.        He  тважать  (отгЬсхять). 
а)  ündervftlue.        Dételgnor  (déprlter).        Porrt  m  яон  caU.       Презирать,  пренебрегап. 

Wer  nicht  denjenigen  Grad  der  Achtung  erhält,  der  ihm  nach 
seinem  oder  anderer  Urteile  gebührt,  der  yfv£azurückgesetzt;  eine 
Person  oder  Sache,  der  andere  vorgezogen  wetten,  der  man  also 
im  Vergleich  mit  anderen  einen  geringeren  oder  gar  keinen  Wert 
beilegt,  wird  hintangesetzt.  Zurücksetzen  gebraucht  man  nur  in  bezug 
auf  Personen,  hintansetzen  auch  in  bezug  auf  Sachen.  Zurückgesetzt 
wird  eine  Person  schon,  wenn  ihr  nur  eine  einzige  Person  vor- 
gezogen wird,  hintangesetzt  aber  nur  dann,  wenn  sie  von  allen  die 
letzte  Stelle  erhält.  Hintansetzen  ist  also  ein  stäkerer  Ausdruck  als 
zurücksetzen. 


1483.    Zurûekweisen4       Ausweisen^.       Ausscbließen^ 

Ausgtoßen^. 

1)  То  refuse,  decline,  reject.      9)  To  esdle,  banish.      e)  To  exclnde,  debar,  excommune, 

excommunicate.       4)  To  eject,  relegate. 
1)  Remoyer,  reftater,  reoiiter.    a)  Interdire  le  téjoar,  ohatter,  bannir,    з)  Ехо1нге.    4)  ExpHiter. 

1)  Rimntidare,  negart.         2)  Esiliare.         8)  Escludere.         4)  Rimuovere. 

1)  Отказать,  ве  прянять,  отклонять.  2)  Выслать,  азгнать.  3)  Исключать,  выключать. 

4)  Вытоохятть,  выгнать,  иск.1ючить. 

Zurückiveisen  heißt,  jemand  von  dem  Eindringen  in  ein  Gebiet 
abhalten,  das  er  noch  gar  nicht  betreten  hat,  sondern  nur  zu  be- 
treten bestrebt  ist,  ausuf eisen,  ausschließen  und  ausstoßen  dagegen 
drücken  aus,  daß  jemand  aus  einem  Gebiete  entfernt  wird,  in  dem 
er  sich  bereits  befindet.  Man  kann  z.  B.  den  Feind  von  den  Grenzen 
des  Landes  zurückweisen,  einen  Angi'iff  zurückweisen,  jemand  in  seine 
Grenzen  zurückwäsen,  eine  Bitte,  ein  Gesuch  usw.  zurückweisen.  Aus- 
weisen geschieht  gewöhnlich  auf  Anordnung  einer  Behörde  oder  eines 
Besitzers,  z.  B.  jemand  aus  Deutschland,  Berlin,  Leipzig  usav.  aus- 
weisen, aus  einem  Lokale,  Hofe,  Gute  usw.  ausiveisen.  Ausschließen 
ist  ein  Aus7veisen  aus  einer  Gemeinschaft  oder  Vereinigung,  das  auf 
Grund  einer  voraufgehenden  Beratung  oder  Beschlußfassung  ge- 
schieht, z.  B.  jemand  aus  einem  Vereine,  aus  einem  Vorstande,  aus 
einer  Gesellschaft  ausschließen.  Ausstoßen  ist  der  stärkste  Ausdruck; 
es  hebt  hervor,  daß  jemand  mit  Leidenschaft  und  Heftigkeit  und 
zugleich  rasch  und  plötzlich  aus  einer  Gemeinschaft  oder  aus  einem 
Gebiete  entfernt  wird,  z.  B.  jemand  aus  der  Familie  ausstoßen,  aus 
der  guten  Gesellschaft  ausstoßefi,  aus  einem  Freundschaftsbunde  aus- 
stoßen. Der  Ausgestoßene  ist  einsam  und  verachtet.  Das  Wort  aus- 
stoßen drückt  daher  eine  harte  Maßregel  auB. 


^gO  Zurûetett — Zusammen.  1484.  14в& 


1484.       ZurÜ8teii4        yorbereîten*.        Vorkehren*. 

1)  То  fit  oat,  fqnìp^  ai  To  prepare.  з)  То  Uispmf,. 

1)  Apprêter.  S)  Priptrer,  a)  Рг«в4ге  Iti  гай«игет  eé«»»tti 


i 


Vûrbetnten  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  von  allen;  ^unisim 
öagt  man  nur  dann,  i^enn  a^  sich  um  großen  Vorbereitungen  ги 
einem  beatimmten  Zwecke,  z.  B.  einem  Feste,  einer  Reise  usw.^ 
handelt  Rusim  (ahd,  rüsten^  rahd.  rüsten)  beißt  eigentlich:  schmücken, 
bereiten.  Zurüsten  weist  also  immer  zunächst  auf  Vorbereitungen 
Äußerlicher  Art  hin,  wie  sie  bei  einem  Feste,  bei  Empfang  von 
Besuch,  einer  Reise  usw.  nötig  sind.  V&rbereitm  sagt  man  auch  bei 
К  lein  igk  ei  ten,  all  tagli  с  hen  Vorkommnissen,  sowie  bei  innerlicher 
Vorbereitung,  ъ.  В,  Ich  habe  mich  hinlänglich  auf  die  Stunde,  die 
Unterredung,  die  Übersetzung  uew.  vorbereitet;  er  war  auf  diese 
Freudenbolschijft  nicht  vûrherdtet;  die  Nat^iricht  traf  ihn  ganz  un- 
vorbereitet. Zugerüstet  könnte  in  allen  diesen  Fällen  nicht  stehen, 
Vorkehren  oder  Vorkehrungen  treffen  berührt  sich  mit  zurüsten  darin, 
daß  es  sich  auch  nur  auf  größere  Veranstaltungen  und  auf  äußer- 
liche Maßregeln  bezieht;  es  unterscheidet  sich  aber  von  zurüsteu 
dadurch,  daß  es  nicht  bloß  das  unmittelbare  Herbeischaffen  des 
Nötigen  bezeichnet,  sondern  auch  auf  bloße  Anordnungen,  Befehle. 
Verhaltungsmaßregeln  usw.  gehen  kann,  z.  B.  Die  Polizeidirektion 
hatte  alles  vorgekehrt,  alle  Vorkehrungen  getroffen,  daß  bei  dem  Feste 
keine  Verkehrsstörungen  eintraten.  Zugerüstet  könnte  hier  nicht 
stehen,  da  dies  immer  ein  unmittelbares  Herzubringen  von  Gegen- 
ständen bedeutet. 

1485.     Zusammen  Ч        Beisammen-,        Miteinander  \ 

1)  л  2)  Together,  in  aU.  3)  With  each  other,  with  one  another. 

1)  <&  2Ì  Ensemble,  réuni.  8)  L'un  avec  Tautre. 

1)  A  2)  Insirntf,  unitatHfttte,  congiuvtamentf.     3)  L'uno  coli    altro. 

1)  A  2)  BMlcit.  совокупно.  3)  Другь  гь  другом-ь,  сообща. 

Zusammai   drückt    aus,    daß   mehrere   Gegenstände    ///   eins  ver- 
einigt  werden   oder  sind,    beisammen    bezeichnet   nur,    daß   mehrere 
durch   örtliches  Beieinandersein   vereinigt    sind.     Die  Bücher,    die  hier 
beisammen    liegen    (d.  i.    örtlich    bei    einander    sind),    werden    nicht 
einzeln   abgegeben,   sondern    nur   zusammen  (d.  i.    in   eins   vereinigt, 
sie   bilden   ein  Ganzes)   verkauft.     „Junger  Freund,   den    ich   durch 
ein  sonderbares  Schicksal  zugleich  gewinne  und  verliere,    der  für 
niicii  die  Todesschmeriexv  emvV\\\^<èV,  \vcc  xwv^'çv  V^vdet,  sieh  mich  in 
Лх^&^п  Augenblicken  ат\'.  V>\3l  \^\:\\e>x^^V.  w\\ç>\  \C\vì>cv\..   ^^ìa  »^w  ^sv^>^ 
Leben  ein  Spiegel,  vu  vje\c\v^m  ^w  ^\^\v  ^^^^^  \.^\x^^vv^\fc'^v.  ^v^.  %^x 
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es  auch  mein  Tod!  Die  Menschen  sind  nicht  nur  zusammen,  wenn 
sie  beisammen  sind;  auch  der  Entfernte,  der  Abgeschiedene  lebt 
uns."  Goethe,  Egmont  V,  Gefängnis.  Zusammen  bezeichnet  femer 
auch  die  Richtung  nach  einem  Vereinigungspunkte,  das  Vereinigt- 
werden,  während  beisammen  nur  das  Vereinigty««  ausdrückt.  „Bs 
fehlt  nur  an  der  Stimme,  die  sie  (die  Menschen)  zusammenrxAi^ 
Goethe,  Egmont  V,  Straße.  Beisammen  könnte  hier  nicht  stehen. 
„Gar  sonderbar  konunt  es  mir  vor,  in  so  großer  Entfernung  zu 
lesen,  daß  die  Freunde  nicht  zusammenkommen;  und  doch  ist  oft 
nichts  natürlicher,  als  daß  man  nicht  zusammenkommt,  wenn  man 
so  nahe  beisammen  ist.**  Goethe,  Ital.  Reise.  Neapel,  9.  März  1787. 
Miteinander  wird  ursprünglich  von  zwei  Personen  gesagt,  die  das- 
selbe tun  oder  leiden,  dann  überhaupt  von  mehreren  Personen 
oder  Gegenständen,  die  in  gleicher  Lage  sind,  z.  B.  Sie  speisten 
miteinander;  sie  wurden  alle  miteinander  gefangen  genommen,  sie 
sind  miteinander  aufgewachsen  usw. 

1486.     Zasammenfassen^     Zusammenzieben^.     Yereinigen^ 

1)  То  comprehend  everything,  to  comprise,  to  take  collectively,  to  compress.  2)  To 

draw  together,  to  assemble,  to  contract,  to  concentrate.  3)  To  combine,  to 

assemble,  to  unite. 

1)  Rétumer,  »mbruttr,  reoHeliiir.  2)  В6ця1г,  rassembler,  raoooHroir,  oonlraoter.  s)  Réanir, 
Hsir,  ooRoenlrer,  Joindre. 

I)  Raccogliert,  capire,  riassumere,  compendiare,       2)  Ristringere,  contrarre,  radunare,  raunare, 

concentrare,  rammassare.         3)  Riunire,  unire,  giungere. 
1 — 3)  Соедниять.         1)  Ваять  в'ь  совокупвостя.         3)  Собирать,  резюмировать.         8)  CoBiitmaTb. 

Man  faßt  das  zusammen,  was  einzeln  verstreut  liegt,  man  zieht 
aber  das  zusammen,  was  sich  zu  weit  ausgedehnt  hat.  Daher  be- 
zeichnen beide  Worte  eine  Vereinigung.  Vereinigen  ist  also  der  all- 
gemeinste Ausdruck,  der  jede  A.rt  des  Zusammenbringens  bezeichnet. 
Außerdem  bezeichnet  vereinigen  noch  das  Verbinden  fremder  oder 
bisher  getrennter  Stücke.  Zusammenfassen  und  Zusammenziehen  be- 
deuten jedoch  beide  bereits  einen  höheren  Grad  der  Vereinigung. 
Verbunden  waren  die  einzelnen  Stücke  schon  in  einem  gewissen 
Grade,  aber  durch  das  Zusammenfassen  лvie  durcli  das  Zusammen- 
ziehen wird  eine  noch  engere  Verbindung  hergestellt.  Was  zu- 
sammengefaßt wird,  das  tritt  uns  durch  die  Zusammenfassung  deut- 
licher, bestimmter  vor  die  Augen  oder  den  Geist  und  Avirkt  nach- 
drücklicher auf  uns  ein,  z.  B.  den  Inhalt  einer  Rede  am  Schlüsse 
noch  einmal  zusammenfassen,  d.  h.  die  im  Verlaufe  der  Rede  von- 
einander getrennten  Hauptpunkte  am  Schlüsse  noch  einmal  zu- 
sammengedrängt wiedergeben.  Man  faßt  seine  Wünsche  für  jemand 
in  ein  einziges  Wort  zusa?nmen,  z.  B.  Glückauf!  Der  L^\vt^\  \xä4.  \'us. 
im  Unterricht  Vorgetragene  die  Schüler  nocVi  eVnwvîsl  zusammcnjassen, 

JSberhard-LyoB,  Synon.  Handwörterbuch,    le.  Anft.  ^^ 
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Zusammmdehm  héìfit  dagegen  entweder:  auf  einen  Punkt  vefrimgm, 
z.  B.  Truppen  zmaffimmziehm,  oder  durch  Zusammendi^än^en  ver- 
küraen,  г,  В.  die  Muskeln  des  Armes  mtsammtmitkm^  den  Inhait 
eines  Buches  гиашпшатеищ  die  einzelnen  Posten  einer  Rechnung 
zusammenzkAen,  er  hat  seine  Ausstellungen,  die  or  an  einem  Werke 
gemacht  hat,  in  einige  kurze  Bemerkungen  zusafmnsngaûgm.  Was 
also  vereinigt  wird,  dessen  Trennung  wird  beseitigt;  was  msammen- 
gefaßt  wird,  wird  %\x  größerer  Wirkung  zusammengeballt;  was  zu- 
sammettxetûgen  wird,  wird  auf  einen  geringeren  Raum  zusammen- 
gedrängt, Man  kaiin  daher  alle  seine  Kräfte  ^lûtnmen/asseji,  aber 
nicht  zasammmzre/te/tf  well  es  sich  hier  um  Erziel ung  einer  größeren 
Wirkung  haüdelt. 

14S7*      Zusftinin€iilesen4      8атше1ал      ZMammeusehnrreu^ 

1)  То  glean,  to  gather.  2)  To  coUect,  to  gather.  8)  To  scrape  together,  to  rake  together. 
1)  aianer  ensemble,  reouelliir.      2)  Raetembler,  reonoillir,  ашамег.      s)  Amatter  (ев  grattant). 

1)  Raccorre,  racimolar«.      2)  Raccogliere.      S)  Ammassare,  accumulare,  raggranellare,  ааннаге 

nischiando. 
1)  Навирать.         2)  Собирать.        8)  Накоп.1ягь. 

Sammeln  ist  der  allgemeinste  Ausdruck.  Es  wird  von  einer 
geringen  wie  von  einer  großen  Zahl  von  Gegenständen  gebraucht, 
die  man  zu  einem  bestimmten  Zwecke  vereinigt.  Es  ist  zugleich 
auch  der  edelste  Ausdruck  von  den  dreien  und  wird  namentlich  in 
bezug  auf  Gegenstände  der  Wissenschaft,  Kunst,  der  wissenschaft- 
lichen oder  künstlerischen  Liebhaberei  usw.  angewendet  oder  in 
bezug  auf  Geld  oder  andere  Gegenstände,  die  zu  einem  wohltätigen, 
vaterländischen  oder  ähnlichen  idealen  Zwecke  zusammengebracht 
werden.  Daher  spricht  man  von  Mww^isammlungen,  wissenschaftlichen 
Sammlungen,  naturgeschichtlichen,  kulturgeschichtlichen  Sammlnngc/u 
^Xïimsammlungen  usw.  oder  von  einer  Sammlung  für  arme  Waisen, 
für  Abgebrannte,  für  ein  Denkmal,  für  einen  vaterländischen  Verein, 
für  Parteizwecke  usw.  Zusammenlesen  kann  in  allen  diesen  Fällen 
nicht  stehen,  sondern  es  bezieht  sich  nur  auf  ein  Sammeln  einer 
geringeren  Zahl  von  Gegenständen,  die  mühsam  vom  Boden  auf- 
gehoben oder  aufgeklaubt  oder  an  verschiedenen  Orten  nach  und 
nach  zusammengesucht  werden  müssen.  So  werden  z.  B.  nach  der 
Ernte  Ähren  auf  dem  Felde  von  armen  Leuten  zusammengelesen. 
Früchte,  die  der  Wind  vom  Baume  geschüttelt  hat,  werden  zusammen- 
gelesen. Im  übertragenen  Sinne  braucht  man  es  von  mühsamen 
Kompilationen,  z.  B.  der  Künstler  hat  seine  Motive  erst  bei  allen 
möglichen  Vorbildern  zusammengelesen  usw.  Zusammenscharren  ist  ein 
gìQVìgi}^,  hastiges  Sammtln  \ow  G^ld  und  Gut;  es  ist  ein  niedriger 
und    derber   YolksausdvucV.  1\vy   ^\^  T"oîC\^^\\-  ^sss:  \\^vL\i&vç,^itslosen. 
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alles  um  sich  her  vergessenden  Habsucht,  z.  B.  dieser  Geizhals  hat 
sich  ein  grofies  Vermögen  zusammengescharrt.  Der  Sammler  zeigt 
ideale  Begeisterung  oder  löblichen  Eifer,  der  Zusammenlesende  Fleiß 
und  mühsame  Sorgfalt,  der  Zusammenscharrende  dagegen  eine  schäbige 
Gesinnung.  Über  sammeln  vgl.  auch  1117.  Wenn  von  einem  Feld- 
herrn gesagt  wird,  daß  er  seine  Truppen  sammelt,  so  sind  sie  voll- 
zählig oder  wenigstens  noch  in  stattlicher  Zahl  vorhanden;  wenn 
es  aber  heißt,  daß  er  sie  nach  einem  Treffen  zusammenlesen  muß,  so 
sind  sie  durch  Verluste  so  geschwächt,  daß  es  sich  nur  noch  um 
spärliche  Reste  der  ehemaligen  großen  Zahl  handelt. 

1488.  Zusammensetzend  Zusammenffigen*.  Znsammenstelleu^ 

1)  To  compose,  to  combine,  to  compound,    a)  To  join,  to  unite,  to  construct,  to  assemble. 

8)  To  put  together,  to  assemble,  to  associate,  to  group. 
1)  Composer,  oombiner,  eonttniire,  monter.     2)  Joindre  entomble,  réunir,  assembler,     з)  Plaoer 

ensemble,  assembler,  associer,  classer. 
1)  Comporre,  commetUre,  combinare.         2)  CongiuMgere,  eonnettere,  unire  insieme,  raggiungere. 

3)  Mettere  insieme,  porre  insieme,  coordinare,  parragonare,  assortire. 
1)  Составлять,  cianiTb.        2)  Совокуп^шть,  связывать.        3)  Сводать,  слвчвть. 

Zusammenstellen  bezeichnet  lediglich  ein  Aneinanderreihen  nach 
äußeren  oder  inneren  Merkmalen,  ohne  daß  dabei  eine  Vereinigung 
zu  einem  Ganzen  stattfindet.  Das  Ergebnis  des  Zusammetistellens  ist 
vielmehr  in  der  Regel  die  Bildung  von  Gruppen,  Sorten  oder  Klassen. 
So  stellt  man  z.  B.  eine  Übersicht  über  das  Inventar  eines  Gutes, 
einer  Fabrik  usw.  zusammen,  indem  man  die  einzelnen  Bestandteile 
in  besonderen  Gruppen  aufführt,  z.  B.  bewegliches,  unbewegliches 
Inventar  usw.  Oder  man  stellt  die  Erscheinungen  der  Pflanzen-, 
der  Tierwelt  eines  Ortes  oder  einer  Landschaft  in  verschiedene 
Klassen  zusammen  usw.  Man  kann  aber  auch  rein  äußerlich  die 
Stühle,  Tische  usw.  eines  Saales  oder  größeren  Zimmers  zusammen- 
stellen, d.  h.  auf  einen  kleineren  Raum  vereinigen,  ohne  daß  sie  nun 
etwa  zusammen  ein  Ganzes  bildeten.  Zusammensetzen  und  zusammen- 
fügen dagegen  werden  nur  von  der  Vereinigung  einzelner  Gegen- 
stände oder  Teile  odor  Stücke  zu  einem  Ganzen  gesagt.  Sie  drücken 
also  beide  eine  engere  Vereinigung  aus  als  zusammenstellen.  Beide 
unterscheiden  sich  so,  daß  zusammensetzen  eine  mehr  äußere  Ver- 
einigung, zusammenfügen  dagegen  eine  innigere  äußere  oder  auch 
eine  innere,  jedenfalls  eine  tiefer  ineinandergreifende  Verbindung 
bezeichnet.  Die  Teile  einer  Maschine  werden  von  einem  Monteur 
zusammengesetzt.  Mehrere  einzelne  Sätze  können  zu  einem  zusammen- 
gesetzten Satze  vereinigt  werden.  Die  menschliche  Gesellschaft  ist  aus 
den  verschiedensten  Elementen  zusammengesetzt.  Ich  kann  ve\:^<i\v\fe^^wfe 
Stäbchen   oàer  Steinchen   zu   geometrisciieTv  F\^\rc^iv  zusammcuset^.tn. 
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indem  ich  sie  in  bestimmter  Form  an  ei  nan  d  erlege.  Zusammm- 
gefügt  werden  die  Stäbe  jedoch  nur  dann,  wenn  ich  sie  an  ihren 
Enden  oder  in  der  Mitte,  kurz  auf  irgend  eine  Art  aneinander  be- 
festige. Bretter  werden  häufig  äu  einem  Haufen  zusammengerätst; 
susammeugefügi  werden  sie^  wenn  ich  sie  Kusanunen nagele,  -leime 
ofbr  ineinander  verzahne,  ^  Wenn  zwei  Personen  sich  zusammfn* 
sieilm^  so  handelt  es  sich  nur  um  eine  kurze  Verbindung,  da  sie 
eich,  weil  sie  bald  wieder  auseinandergehen^  nicht  erst  sehen  wollen. 
Wenn  sie  sicli  dagegen  msamfHfmdsen^  ъ.  В.  zu  einem  Mahle,  zn 
einer  Unternchtsstundö  usw..  so  handelt  es  sich  bereits  цш  eine 
längere  und  engere  Vereinigung.  Werden  aber  zwei  Menschen  m- 
sammerigeßi^t^  z.  B>  bei  der  Ehe.  so  handelt  es  sich  um  eine  dauernde 
einzige  Verbindung.  „Was  Gott  zuiammengefögt  hat,  das  soll  der 
Mensch  nicht  scheiden."  In  Schillers  Piesko  (II,  23)  sagt  Andreas 
Doria  zu  seinem  Neffen  Gianettino:  ^D«  hast  ein  nehandi*  nrn- 
gerissen,  das  ich  in  einem  halben  Jahrhundert  sorgsam  zusammen- 
fügte.*^ —  Das  Zusammengestellte  steht  dem  Ungeordneten  oder  Aus- 
einanderstehenden gegenüber,  das  Zusammengesetzte  dem  Einfachen, 
das  Zusammengefügte  dem  Unverbundenen.  Das  Zusammengestellte 
ist  leicht  zu  überblicken,  das  Zusammengesetzte  schwer  zu  durcli- 
schauen  und  zu  erklären,   das  Zusammengefügte  schwer  zu   trennen. 

1489.       ZusammeiLspier.        Das  Zusammenwirken ^. 
Mitwirkung,  Mithilfe ^ 

1)  Acting  in  unison,  collective  acting.       2)  Acting  together,  concerted  action,  combiued 

effort.       3)  Co-operation,  concurrence,  assistance. 
1)  Ensemble.       2)  Efforts  combinés,  concours.       8)  Coopération,  concours. 

1)  Insieme,  complesso.         3)   Concorso,  concorrìmento.         8)   Coo/erazione ,  concorrenza. 
1 — 8)  CoAtCTBio. 

Zusammenspiel  sagt  man  hauptsächlich  von  dem  Zusammemvirken 
von  Personen  bei  einer  Theateraufführung  oder  einem  Konzert. 
Spricht  man  im  übertragenen  Sinne  von  einem  Zusammenspiel  aller 
Kräfte,  aller  Einflüsse  usw.  bei  einem  Unternehmen,  einem  Er- 
eignisse usw.,  30  meint  man  dann  besonders  ein  Zusammentreffen 
von  Einwirkungen,  die  außer  unserer  Gewalt  liegen.  Zusammenwirken 
dagegen  ist  der  allgemeine  Ausdruck,  der  von  jeder  vereinten, 
dem  gleichen  Zwecke  dienenden  Tätigkeit  gebraucht  wird,  z.  B.  das 
Zusammemvirken  zweier  Parteien,  verschiedener  Vereine,  zweier 
politischen  Mächte,  verschiedener  Künstler  usw.  Das  Wort  wird 
dann  gleichfalls  von  Personen  auf  Gegenstände  übertragen,  z.  B. 
das  Zusammernuirken  verschiedener  Umstände,  Einflüsse,  Kräfte  usw. 
In  diesem  zweiten  Sinne  steht  es  aber  im  Unterschiede  von  Zusammen- 
spiei  zur  Bezeichnung  aMe\v  em^Çy  с»с^>^^^*Соха\%^\\.  \^^^к\^&<а^,  von  dem 
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Wirkenden  genau  berechneten  Eingreifens;  es  bezeichnet  daher  auch 
den  Wettbewerb,  den  Wetteifer  der  Zusammetmnrkenden,  Mitwirkung 
kann  nur  von  einem  einzelnen  gesagt  werden,  der  sich  an  einem 
Unternehmen,  einer  Aufführung  usw.  beteiligt,  z.  B.  unter  gütiger 
Mitwirkung  des  Sängers  oder  Schauspielers  N.  N.  u.  a.  Zusammen- 
spiel  und  Zusammetrwirken  bezeichnet  jedoch  stets  eine  Mehrheit  von 
wirkenden  Subjekten.  Mitwirkung  ist,  wie  überhaupt  der  Ausdruck 
Wirken^  eine  vornehme  und  edle  Bezeichnung  für  arbeiten,  tätig 
sein  usw.,  ein  edlerer  und  gewählterer  Ausdruck  als  Mithilf e^ 
Mitarbeit  u.  a.  und  wird  daher  vorzüglich  von  künstlerischer  und 
wissenschaftlicher  Mitarbeit  zu  einem  bestimmten  Zwecke  gebraucht. 
So  spricht  man  bei  wissenschaftlichen  und  künstlerischen  Unter- 
nehmungen zur  Empfehlung  des  Werkes  davon,  daß  sie  unter  Mit- 
wirkung berühmter  Künstler  und  Gelehrten  stattfinden  und  daß  so 
durch  das  Zusammmenwirken  der  hervorragendsten  Kräfte  ein  schönes 
Gelingen  des  Werkes  in  Aussicht  steht. 

1490.     Zusammenstoße     Das  Zusammentreffend    Kollision^ 

1)  Shock,  daehing,  encounter;  conflict.  з)  Meeting,  encounter;  coincidence,  concur^ 

rence;  juncture.       s)  Collision. 
I)  Choo,  heurt;  o'onflit.  2)  Renoontre,  ooTnoidenoe,  oonooiirs,  oonjonoture.  8)  Coilltlon. 

1)  Riscontro,  incontro,  urto,  a)  Concorrenza,  combinazione,  coincidenza,  incontre.  3)  Collisione, 
1)  CroJKHOBenie.        9)  Стечвн1е.        3)  11ререкан1в. 

Das  Zusammentreffen  (vgl.  Art.  253)  bezeichnet  jedes  Begegnen 
von  Personen,  Gegenständen,  Umständen  usw.,  mag  dies  im  freund- 
lichen oder  feindlichen  Sinne  geschehen.  Auch  das  Zusammenstoßen 
kann  bei  Wegen,  Straßen,  auch  bei  marschierenden  Truppenteilen 
ein  einfaches  Sichberühren,  ohne  feindliche  Absicht  sein.  Der  Zu- 
sammenstoß dagegen  ist  immer  ein  feindliches  Aufeinandertreffen 
zAveier  von  entgegengesetzter  Seite  aufeinanderrennenden  Personen, 
Mächte,  Gewalten,  ebenso  wird  das  Fremdwort  Kollision  nur  in 
feindlichem  Sinne  gebraucht.  Am  bekanntesten  ist  das  Wort  Zu- 
sammenstoß von  den  Eisen bahnunfällen  her,  die  durch  Zusammenstoß 
von  zwei  Zügen  entstehen.  Ebenso  spricht  man  von  einem  Zusammen- 
st  iß  zweier  Wagen  auf  der  Straße,  zweier  Personen,  feindlicher 
Truppen  im  Kriege,  und  im  übertragenen  geistigen  Sinne  vom 
Zusammenstoß  zweier  Meinungen,  Pflichten,  Kräfte  usw.  Kollision 
(von  lat.  collidere,  zusammenstoßen,  aneinandergeraten)  wird  vor- 
wiegend im  geistigen  Sinne  gebraucht,  und  man  spricht  besonders 
von  einer  Kollision  der  Pflichten,  Meinungen,  Überzeugungen  usw. 
I  »ieses  Fremdwort  kann  also  keineswegs  für  Zusammenstoß  überhaupt 
stehen,  da  es  für  den  körperlichen  Zusammenstoß  zweier  Dinge  fast 
ganz  außer  Gebrauch  gekommen  ist. 
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1491,    Zus8mmeiisturz4      Zusammenbrut-Ii^    ZiisammeiifalP. 

1)  Downfa.ll.  a)  Bownfftll,  3)  СоИлряв. 

1~я)  ËiïMul  émeut,  nil  ne.  2)  Défcâol»  (eigen  ti.  der  plöUliofee  Eiabmcli)- 

Х'-Ъ)  Обрушен! Р.  яял«я1^^ 

Zusammaifail  ist  der  aligemeiiiste  Âuidfuek,  Zmammmsturt  wird 
voti  dem  gebrïiucht,  was  hoch  aufgebaut  ist  (in  übettrageßer  ße- 
doutung,  was  hoch  gestiegen,  hoch  entwi**kelt  usw.  ist),  Ztisammen" 
Ьгшк  voti  dem,  was  stark  belastet  wur.  Bei  oiiiem  Zmtvnmtnstnrs 
gehen  nur  die  verbundenen  Teile  auseinander,  es  braucht  ab#r 
keiner  dieser  Teile  zu  brachen,  bei  einem  Ztisammtnhruch  dagegOfi 
erfol^çt  immer  ein  Brachen  der  belasteten  Teile.  Kin  Huus,  ein  Oe- 
rüöt.  eine  ätuhlpyramide,  ein  Turm,  eine  hohe  Esäe  usw.  kann 
sttmmmrm/tinftt;  ein  Gerüst,  ein  Wagen,  eine  Bank,  ein  Tisch,  ein 
Her,  ein  Mensch*  die  zu  starke  Lasten  tragen  mlissson,  können  j*- 
sammaérrrheft.  îm  liber  tracce  n  en  Sinne  V^edeutf^  /ttsammemhirz  dîe 
plötzliche  Vernichtung  einer  hochgestiegenen  Entwickelung,  während 
Zusammefibruch  gänzliches  Fehlschlagen,  plötzliche  Auflösung  oder  Ver- 
nichtung eines  staatlichen,  kommunalen  oder  geschäftlichen  Unter- 
nehmens überhaupt  bezeichnet;  es  ist  mit  Ruin  oder  Bankerott  gleich- 
bedeutend. „Der  Spekulant  war  in  die  höchsten  Gesellschaftskreise 
vorgedrungen  und  tat  sich  durch  aufsehenerregenden  Luxus  hervor, 
bis  j)lötzlich  der  Zusammensturz  seiner  auf  betrügerischer  Grundlage 
erbauten  Existenz  erfolgte."  „Ein  Zusammensturz  aller  bestehenden 
Verhältnisse  war  die  Folge  der  unbarmherzigen  und  grausamen 
Ausbeutung  der  Menschenkräfte."  „Da  das  Aktienunternehmen  auf 
unsicherer  Grundlage  ruhte,  war  ein  Zusammenbruch  desselben  un- 
ausbleiblich." „Der  unglücklich  geführte  Krieg  hatte  den  Zusammen- 
bruch des  ganzen  Staates  zur  Folge."  —  Zusammenfall  kann  man 
von  allen  Dingen  sagen,  die  hoch  oder  aufrecht  standen  und  in 
sich  zusammenfallen  können;  auch  ist  der  Zusammenfall  nicht  so  ge- 
waltsam und  plötzlich  wie  der  Zusammensturz  und  der  Zusammenbruch. 


■f? 


149*^.  Zusatz  1.  Beisatz  % 

1)  Addition,  adjection;  ingredient.     2)  Addition:  adding  etc.     3)  Appendi.x  ;  supplement: 

codicil;  postscript;  faction. 
1)  Addition.       2)  Addition;  proposition  explicative.       .s)  Appendice,  supplément,  accessoire. 

1)    Giunta,  aggiunta,  addiziona.         2)  Appostzionf,  addizione.         3)  Appendice  ;  giuntai  /azione. 
1)  IIpHrtafUouie.         2)  Добавка,  придача.         3)  При.10жсн1с,  .îoiio.iiieiiie. 

Was   zu  dem  eigentlichen   Gegenstande,   zu  dem   wesentlichen 

Inhalte  als  nicht  wesentlich  hinzugefügt  wird,   heißt  überhaupt  ein 

Zusatz,  es  mag  am  AtvVaw^,  \xv  ^^\'  WAKa  ^^^\  ^\ç^  \!L^de  hinzugefügt 

werden   und  mit  dem  G(bç;e\\^V^w^^  \w  ^N\'ià"u.\v\\\\v-\\\v\\\^  ^^wv^^^  ^^^x 

nicht.     Ein   Anhang  \v\ra  es  ^exv^vvxvV,  nn^xv^  v,^  .nxxv  ^^^я.  чх^'^ч.Ч^^^ 
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ist  und  in  enger  Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  steht.  Ein 
Beisatz  ist  eine  zufällige,  begleitende  Ein-  oder  Anfügung,  die  dazu 
dient  dem  Ganzen  eine  andere  Schattierung,  sei  es  in  der  Farbe, 
im  Geschmack  usw.,  zu  geben  oder  (in  Büchern)  eine  Erläuterung, 
Einschränkung  oder  ähnl.  anzubringen.  So  kann  durch  einen  Zu- 
satz oder  Beisatz  von  Wein  der  Wohlgeschmack  einer  Speise  erhöht 
werden.  Ein  ZeitungsschriftsteUer  kann  durch  einen  in  Klammern 
eingefügten  Beisatz  eine  Stelle  seines  Berichtes  erläutern.  Ein  ge- 
lehrtes Werk  kann  dagegen  in  einem  Anhange  wichtiges  Quellen- 
material bringen;  ein  Anhang  ist  in  der  Regel  umfangreicher  als 
ein  Zu-  oder  Beisatz,  Zusatz  ist  namentlich  in  der  Mathematik 
üblich.  Ein  Zusatz  ist  gewöhnlich  von  größerer  Bedeutung  als  ein 
bloßer  Beisatz.  Anhang  bezeichnet  auch  diejenigen  Personen,  die 
der  Meinung  eines  Gelehrten,  Parteiführers  oder  ähnl.  folgen;  Zusatz 
oder  Beisatz  können  nicht  in  diesem  Sinne  stehen. 

1493.      Zutäte    Zuschuß^    Zusatz^    Beimischung^. 

1)  Accession,  ingredient.  2)  Addition,  supply.  8)  Supplement,  appendix,  supplementary 
or  subsequent  article,  additional  ingredient.    4)  Admixture,  additional  ingredient. 

1)  Inorédients,  fourniture,  garniture.  2)  Supplément  (d'argent},  versement  suppiémenlAire. 

3)  Addition,  tuppiément,  augmentation.       4)  Ajouter,  aj outage,  oommixtion,  alliage. 

1)  Materia,  ingrediente.  2)  Aggiunta,  sussidio.  S)  Giunta,  addizione,  ingrediente.  4)  Rìe- 
colanza,  miscuglio,  ingrediente. 

1)  Приправа.         2)  Добакка.         3)  Прилапа.  добавлен{е.         4)  Првм±сь.  nOAMtcb. 

Beimischung  bezeichnet  die  Hinzufügung  einer  kleineren  Menge 
eines  andern  Metalls  oder  flüssigen  oder  chemischen  Stoffes  zu  einer 
^ößeren  Metall-,  Flüssigkeits-  oder  Stoffmasse,  z.  B.  dem  Silber 
oder  Gold  Kupfer  beimischen,  einer  Farbe  Öl  beimischen,  einer  Speise 
Zucker,  einem  Gebäck  Citronenöl,  Wein  Wasser  usw.  beimischen.  Beim 
Mischen  werden  die  Dinge  so  verbunden,  daß  sie  ein  Ganzes  aus- 
machen, dessen  Teile  nicht  mehr  unterschieden  werden  können; 
sie  sind  völlig  miteinander  verschmolzen.  Beim  Zusatz  und  der 
jCittat  braucht  dies  nicht  der  Fall  zu  sein;  ein  Zusatz  oder  eine 
Zutat  kann  auch  an  etwas  angefügt  (z.  B.  beim  Schneidern  an  ein 
Stück  Stoff)  oder  mit  einem  andern  äußerlich  vermengt  werden, 
z.  B.  Verfälschung  des  Zuckers,  Mehies,  Pfeffers  usw.  durch  einen 
minderwertigen  Zusatz,  der  hineingemengt  wird.  Zusatz  kann  jedoch  auch 
etwas  sein,  das  in  ein  Getränk  oder  eine  Speise  gemischt  wird,  z.  B. 
Y^wWb^usatz,  ein  Zusatz  von  Öl,  Mehl,  Zucker  usw.  In  übertragenem 
Sinne  bedeutet  Zusatz  eine  Anfügung,  Hinzufügung,  z.  B.  Zusatz  zu 
einem  Lehrsatz,  Gesetz,  Paragraphen  usw.  Zutat  nennt  man  einen  Zusatz 
zu  Speisen  und  Getränken,  oder  das,  was  bevm  ^ç\vxv^\^^:t\\.  "snää^ 
dem  Zeug  noch  zur  Anfertigung  des  KVe\d\m^'s^\X3iÇ>«.^^  сл\'^\^'^^ 
wird  (z.  B.  Knöpfe,  Schnuren,  Besatz,  Seide  \is\\.V    T^uschuß  ^öò\л^^^^^^ 
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шал  nur  von  dem,  was  an  GeJd  su^esc/umm  wird,  z.  B.  ein  Leutnant     \ 
erhalt  von   seinen   Eltern   einen   jährlichen   Zuschuß  von   mehrere» 
hundert   Mark;    der  Schwiegersohn    erhält  von    dem    verni ögetideu 
Schwiegervater   einen    Zuschuß  in   einer  gewissen   Höh©  usw.     Zu- 
schuß ist  alöo  jede  Unterstützungssumme, 

1494.  (Sich)  Zutrajsreu^       Geschehend       (Sich)  Ereignen*. 
(Sich)  Begehend        Yorgehcn*.        VoгfalleIl^ 

1)  То  happen,  arrive.        9)  Та  Ь»рр&а,  Iw.        I)  То  ühuioe«       4)  Саше  to  ря«.       s)  Та 

be  going  an.         Q)  Qficur. 
1—4)  Arriver.        2)  Être  Cte  fttlre],        в)  Arriver  pir  hu^N,        i)  6«  pwttcr.        fi)  8в  flirt 

e)  SurvARlr. 

1)  Cjjf4aTbce.  a)  EiïJTb.  3)  Ai;jATM*l  CJ^ltftllo.  4}  Сбиьтьм,  6)  Д  11)  tlpnKdiietrrk. 

GcschêÂm  wird  von  allen  VerÄnderungen  gesagt,  sie  mögen 
Wirkungen  freier  Handlungen  oder  bloße  Naturwirkungen  sein- 
Wenn  jemand  etwas  tut,  во  geschieht  es.  Zünde  das  Licht  an;  —  1 
Es  ist  schon  geschahen.  «So  er  spricht,  so  geschieht s,'*  Ps,  33.  ft.  * 
Vorgehen  drückt  ein  Geschehen  aus,  das  besondere  Aufmerksamkeit 
und  besonderes  Interesse  erregt,  vorfallen  hat  die  Nebenbedeutung 
des  Unvermuteten  und  Plötzlichen.  Siehe  hierüber,  sowie  auch  über 
sich  ereignen  und  sich  begehen  Art.  9.  Sich  begeben  bezeichnet  ein 
solches  Geschehen,  an  das  sich  eine  Reihe  von  Folgen  knüpft,  sich 
ereignen  ein  solches,  das  besonders  in  die  Augen  fällt.  Sich  zutragen 
gebraucht  man  von  dem,  was  in  unerwarteter,  unvorhergesehener 
Weise  geschieht. 

1495.  Zuträglich».  Heilsam-.  Nützlich«. 

1)  Conducive.  a)  Salutary,  wholesome.  3)  Useful. 

1)  Avantageux  (sain).  2)  Salubre.  з)  Utile. 

1)   Giovevole.  2)  Salutare.  3)   Utile. 

1)  Здоровым.  2)  Ut.ic6uuH.  3)  Полезный. 

Nützlich  sind  Personen  wie  Sachen;  zuträglich  und  heilsam  nur 
Sachen.  Wo  alle  drei  Wörter  die  Wirkung  von  Sachen  bezeichnen. 
da  deutet  nützlich  auf  jedes  Gut,  auch  auf  die  Vermehrung  des 
Eigentums,  heilsam  auf  die  Vermehrung  des  Wohlseins  und  Wohl- 
befindens, zuträglich  auf  die  Vermehrung  der  Vollkommenheit  und 
die  Verminderung  der  Unvollkommenheit  eines  Dinges. 

1496.  Zutrelfen^  Eintreffend 

l)  То  agree,  corresponà,  comcidft,  lo  \)Tove  right,  to  take  place.  2)  To  arrive,  to  be 

fulfilled,  to  be  accoTnp\\»Yieöi,  to  \\iä.\>v^\4. 
1)  Se  trouver  juste,  ótre  oonc\uw\\.        i")  Ктпч^т,  Vwiййw^V«^  ч'ь  tV^tW^w. 

1)   Tornare,  battere,  riscontrare.         Ч)  Giungere:  star  bcnt  ^  awmlr«. 
1)  Сбываться,  нспо-шаткся.        1)  ириОтллтх.,  tw.cvux^-^v^*. 
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Eintreffen  heißt  zunächst,  an  dem  Bestimmungsorte  ankommen» 
z.  B.  die  Briefe  sind  eingetroffen^  der  Besuch  ist  eingetroffen  usw.; 
dann  bedeutet  es  aber  auch:  so  geschehen,  wie  es  vorher  gesagt, 
erwartet  oder  bestimmt  war,  z.  B.  die  Voraussagung  ist  oder  hat 
eingetroffen,  die  Weissagung  ist  eingetroffen^  meine  Befürchtung,  Er- 
wartung, Ahnung  ist  eingetroffen  usw.  Zutreffen  heißt:  mit  der 
Wirklichkeit  tibereinstimmen  oder  übereinstimmend  werden,  z.  B. 
Die  Behauptung  trifft  zu,  d.  h.  sie  stimmt  mit  der  Wirklichkeit 
überein,  es  ist  wirklich  so,  wie  behauptet  worden  ist;  er  machte  sehr 
zutreffende,  d.  i.  der  wirklichen  Lage  entsprechende  Bemerkungen; 
eine  Prophezeihung  trifft  zu,  d.  i.  sie  tritt  in  Übereinstimmung  mit 
der  Wirklichkeit,  wird  zur  Tatsache,  geht  in  Erfüllung  usw. 

1497.  Zutritt  habend  Zugang  habett^ 

1)  To  have  admittance.       Avoir  aooèt.       Aver  accesso.       Им-ьп  кходъ,  доступъ. 

2)  То  have  accesa.        Avoir  aooès  à  toHte  heur«.        Aver  accesso  libero.        Hut-r*  входъ  во 

веское  врем«,  бить  хорошо  знаком  и  мъ. 

Der  Zugang  zu  jemand  ist  eine  solche  Annäherung,  die  unter 
Gleichen  stattfindet  und  einen  vertrauteren  Umgang  voraussetzt. 
Freunde  haben  gegenseitig  zu  einander  freien  Zugang,  ohne  sich 
erst  anmelden  zu  lassen.  Der  Zutritt  ist  die  Freiheit,  zu  anderen 
zu  kommen,  die  höher  im  Range  stehen  oder  nicht  nähere  Bekannte 
sind,  und  der  freie  Zutritt  ist  nicht  so  ohne  alle  Umstände,  wie  der 
freie  Zugang. 

U98.      Zuverlässige         Tгeu^         Rechtschaffen«. 

1)  То  be  depended  or  relied  on.  2)  Faithful,  trusty.   8)  Righteous,  just,  valiant. 

1)  8ûr,  éprouvé;  positif,  oertaln,  authentique.    2)  FIdòie,  constant,     s)  Droit,  probe,  brave,  solide. 

1)  Positivo,  certo,  sicuro.  2)  Fedele,  fido.  8)  Retto,  probo,  onesto. 

1)  Надежный,  достов1;рни8.  2)  BtpnuS,  точный.     3)  Честный,  правдивый. 

Zm'erlässig  ist  die  Person  oder  Sache,  auf  die  man  sich  sicher 
verlassen  kann,  z.  B.  ein  ziwerlässiger  Bote,  eine  ziarrlässige  Nach- 
richt. Treu  ist  der,  welcher  seine  freundliche  oder  ergebene  Ge- 
sinnung gegen  mich  niemals  ändert  (althochd.  gitriuwi,  mhd.  getrimve, 
getreu;  verwandt  mit  trauen,  also  eigentl.  einer,  zu  dem  ich  Zu- 
versicht habe,  dem  ich  trauen  kann).  Treu  geht  ursprünglich  itumer 
auf  einen  Vertrag  oder  ein  Bündnis  und  bedeutet  also  eige»4Uch 
einen,  der  den  Vertrag,  das  Bündnis  sorgfältig  hält  und  niemals 
bricht,  d.  h.  ein  treuer  Freund,  Liebhaber,  Gatte,  Diener,  Knecht, 
Bundesgenosse,  eine  treue  Freundin,  Hausfrau.  Magd,  Dienerin  usw. 
Auch  auf  das  von  treuen  Personen  Geleistete  ^vxtvi  <iç>x  ^^^^\  \\\ 
poetischer  Weise  übertragen,  z.  B.  treue  \гЪе\1,  treut  \>\^xsä\ä  a^s^- 
{ndJich  nennt  man   auch   eine   Zeichnung,   evrve  \^Ъ^т^е»\ллх^^  ^^"^ 
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treten  die  dem  Ongiiial,  einen  Bericht  usw.,  der  den  Tatsachen  genau 
entspricht,  z.  B.  ein  irtues  Bild,  ein  treues  Gemälde,  eine  trat€  Ab- 
fichrift^  ein  treuer  Spiegel  usw.  Eine  zmferiässig^  Nachricht  ist  eine 
solche,  die  ich  als  ganz  skher  betrachten  kann;  dn  irmer  Bericht 
ist  ein  solcher,  der  alle  Einzelheiten  genau  wiedergibt  Ein  Gewehr 
ist  s.mfcr/{isyf^,  wenn  nie  ein  SchuÜ  versagt;  frm  könnte  raan  hier 
niemals  saçen.  Ein  Hund  ist  sm^rrlàsàig-f  wenn  er  beim  Nahen  jedes 
Fremden  anschlägt,  irru,  wenn  er  mich  nicht  verläßt  und  niemals 
falsch  und  böse  gegen  mich  ist.  Ein  Knecht  ist  :^w€rlässfj^f  wenn 
er  seine  Arbeit  ordentlich  aasführt,  wie  ich  es  ihm  aufgetragen 
habe,  ^ti'ff,  wenn  er  meinen  Dienst  nicht  verl&JJt,  seiner  Pflicht  sorg- 
fältig nachkommt  und  immer  zur  Herrschaft  halt.  Ein  Dienstmädchen» 
das  seine  Herrscliaft  verklatscht,  ist  nicht  fra/;  sie  kann  aber  in 
ihrer  Arbeit  deshalb  immer  zmrr/äss/^  sein.  Wer  ein  Gelöbnis,  ein 
Versprechen  hält,  ist  treu.  Zm'triässig  könnte  man  hier  nicht  sagen. 
„Was  wir  still  gelobt  im  Wald,  |  wellen's  draußen  ehrlieh  halten,  | 
ewig  bleiben  treu  die  Alten."  Eichendorff,  Der  Jäger  Abschied.  Die 
alte  germanische  Treue  bestand  besonders  im  Festhalten  an  dem 
Lehenseide,  den  man  unter  allen  Umständen,  auch  wenn  es  zum 
Kampfe  gegen  Verwandte  und  Freunde  ging,  nicht  brach.  Reeht- 
schajfen  heißt  eigentlich:  von  rechter  Beschaffenheit;  es  hebt  jetzt 
die  sittliche  Tüchtigkeit  eines  Menschen  hervor,  der  allezeit  redlich, 
brav  und  bieder  handelt.  Rechtschaffen  nennt  man  besonders  d«Mi 
Ehrlichen,  der  weder  in  Worten  noch  in  Taten  jemand  betrügt  oder 
hintergeht.  „So  fürchtet  nun  den  Herrn,  und  dient  ihm  treulich  und 
rechtschaffen.'''  Jos.  24,  14.  Doch  hat  rechtschaffen  von  alters  her  einen 
weiteren  Begriff,  es  bedeutet  da:  vollkommen  in  seiner  Art,  tüchtig 
überhaupt,  z.  B.  Wir  haben  rechtschaffen  gearbeitet.  Moltko  spricht 
von  einem  ^rechtschaffenen  europäischen  Kriege".  Gesammelte  Schriften 
und  Denkwürdigkeiten  4,  51.  Kurz  gesagt  kann  man  also  die  drei 
so  unterscheiden:  Zm^eriässig  ist,  wer  das  leistet,  was  man  von  ihm 
erwartet,  treuy  wer  unter  allen  Umständen  einen  Vertrag  oder  ein 
Versprechen  hält,  rechtschaffen ^  wer  ehrlich  und  redlich  ist  und  einen 
andern  nicht  betrügt  oder  hintergeht. 

14t)9i  Ziiwaehs\  Anwachse  (Anwuchs). 

1)  Grtmth,  accession,  augment.       Accroissement,  augmentation,  surcrott.       i)  A  2)  Accresà- 

utfttto,  incrrmento,  aumento.  1)   И])1фа1ис1]1е. 

2)  Increase,  increment,  accretion.    Accroissement.    Ingrandimento.    iRcinMeuip.  пр1учножен11. 

Der  Atnvachs   ist   eine  Vermehrung   der  Kraft,   Bedeutung   oder 
des  Ansehens   eines  Gegenstandes,   sei   es  daß  diese  durch  W'achs- 
iwm  von  innen  heraus  oder  durch  Vergrößerung  von  außen  herbei- 
geführt wird,  z.B.  D\e  ^\\m\\\ei  ^^^ ^^$sxv^\^ -шисЛ«  zur  mächtigsten 
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an;  der  Attwachs  (auch  Anwuchs)  der  Fluten  wurde  immer 
Itiger;  der  stetige  Amuachs  seines  Besitzes  hat  ihn  nicht  stolz 
cht  usw.  Zuwachs  ist  nur  das,  was  von  außen  zu  einem  Gegen- 
e  hinzukommt.  Durch  eine  Erbschaft  können  z.  B.  die  Be- 
igen jemandes  einen  bedeutenden  Zuwcuhs  erhalten,  und  durch 
1  Zuwachs  wird  ein  bemerkenswerter  Anwachs  des  Vermögens 
ligeführt. 

Za  wege4  Zu  standet 

%  a)  To  bring  abont,  to  bring  to  pass. 
к  3)  Venir  à  bOHt  de  qoh. 

Effettuare.  8)  Condurre  a  fine,  condurre  ad  effetto, 

Зовершать,  пряводхть  гь  нсподлея1е.  2)  Исполнвть,  устровть,  окончить. 

îeide  Wörter  bedeuten:  etwas  verwirklichen.    Zu  wege  bringen 
überhaupt   hervor,   daß   eine  Absicht,   ein   Plan,    ein   Unter- 
en usw.  verwirklicht  wird;  zu  stände  bringen  oder  kommen  fügt 
,  daß  das  Verwirklichte  etwas  ist,  das  kürzere  oder  längere 
besteht,  das  einen  Bestand  hat.    Zu  wege  bezieht  sich  demnach 
auf  die  bewirkende  Handlung,  zu  stände  auf  den  Erfolg  der 
lung.    Er  brachte  den  Sprung  nicht  zu  wege  (seine  Kraft  reichte 
aus).     Er  brachte  die  Versöhnung  zu  stände  (so  daß  nun  die 
dliche  Gesinnung  weiter  besteht). 

Zuweilen^    Bisweilen*.    Mitunter^    Dann  und  wann*. 

Sometimes,  at  times.     8)  Sometimes,  occasionally.    4)  Now  and  then,  off  and  on. 
Otuelquefttis,  parfois.       3)  De  temps  en  temps.       4)  De  temps  à  autre. 

lie  volte,  qualche  volta,  talvolta,  talora.        4)  Di  quando  in  quando. 
Иногда.        3)  По  вроменам'ь,  OTh  времени  до  прс»онн.        4)  Порой,  HsptAxa. 

Cuweìlen  und  bisweilen  heben  hervor,  daß  eine  Tätigkeit  nicht 
tid  nicht  fortwährend  geschieht,  sondern  sich  nur  in  gewissen 
;henräumen  wiederholt;  ztnveilen  ist  der  gewähltere  Ausdruck. 
ter  stellt  die  betreffende  Tätigkeit  als  eine  solche  hin,  die  nur 
ibei  geschieht  und  zwischen  andere  wichtigere  und  das  Leben 
llende  Tätigkeiten  zufällig  hineinfällt,  z.B.  Ich  ^éhe  mitunter  in 
n  Klub.  Dann  und  wann  drückt  noch  eine  größere  Vereinzelung 
ieschehens  aus  als  mitunter. 

,  Zuwidere  Widerwärtige  Ekelhafte  Widerliche  Wid«g\ 

rary  to,  against.        2)  Contrary,  adverse.        3)  Loathsome,  disgusting,  nauseous. 

4)  Repugnant,  disgusting,  offensive.       6)  Adverse,  repugnant. 

raire,  oontrairement  à,  antipathique.       2)  Désagréable.       з)  Dégoûtant.       4)  Rebutant. 

5)  Contraire,  opposé,  adverse. 

ro,  dispiaccitte.     2)  Contrario,  avversario;  nojoso.     3)  Stomachevole,  nauseante,  fastidioso. 

\)  Naust'ltnte,  spiace'^'ole.         6)  Avi'erso,  contrario. 
ивент.  (против-!.,  вопреки).         2)  Отпратнтсльиын.         3)  BoJбyжлaюlцitt  огвслш,««^^^,  ^«жл- 

иосямын.         4)  Сквориин,  NcpjKiìf.         5)  Противниц. 
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Widn'^  ist  das,  was  Ыпеш  entgegensteht  oder  entgegenstrebt* 
z.  B.  ein  widriger  Wind;  fufwider  ist  das,  was  ешетп  nicht  ztisagt 
oder  WBS  dem  Geschmack  oder  Gefühl  jemandes  widersti-ebL^  z,  B, 
Diese  Speise,  dieser  Geruch,  dieser  Menfich  ist  mir  zuwider.  Zmvider 
ist  auch  Präposition  und  hat  dann  die  Bedoutnng  des  Entgegon- 
handelns,  z,  H.  dem  Befehlo  zuwider  usw.  Als  Adjektivum  steht 
zimfider  mir  prädikativ  (dieser  Mensch  ist  mir  zvtmder),  nicht  atirièu/iv  { 
(nicht:  der  ^wK'/^-rn' Mensch  ;  nur  mundartiich  kommt  diese  Wendung 
vor).  Als  attributiv  gebrauchtes  Adjektivum  zu  zuimdtt  verweodd 
man  -widrig  (dieser  widrige  Mensch).  Widerwärtig  ist  ein  stärkerer 
Auödruck  für  widrig.  Widtrlich  ist  das,  wovon  sich  unser  Gefühl 
mit  Abscheu  wegwendet,  z.  B.  Das  ist  ein  widerlicher  Anblick^  ein 
widerlicher  Geschmack  usw.  Wir  sagen  dafür  auch  mit  eirunii 
Verbum:  Diese  Speise  widert  mich  an.  Ekeßuiß  ist  das,  was  Ekel 
erregt,  d.  h,  eine  so  widrige  und  unangenehme  Empfindung,  dafi 
sich  Brechreiz  einstellt.  Ев  ist  der  stÄrksie  Ausdruck  von  allen,  der 
zunächst  von  Speisen  gebraucht,  dann  aber  auch  auf  andere  Gegen^ 
stände  übertragen  wird,  z.  B.  ein  ekelhafte  Geruch,  ein  ekelhafm 
Bild  usw. 

1503,      Zwange.      Notwendigkeit^      Verplîic'lituiig\ 

1)  Constraint,  force,  coercion.  2)  Necessity.  s)  Obligation,  engagement. 

1)  Contrainte,  force,  violence,  pression.        2)  Nécessité.  s)  Obligation,  engagennent. 

1)  Forza,  violrnza.  2)  Necessità.  3)  Obbligo,  itn^egne. 

1)  Припуждеше,  иепс^я.  2)  Необходимость.  8)  Обязавность,  обязателен*. 

Notivcndi^keit  ist  der  allgemeinste  Ausdruck,  sie  kann  physisch, 
moralisch  und  logisch  sein;  wir  können  ihr  uns  freiwillig  oder  un- 
freiwillig unterwerfen.      „Ernst  1st  der  Anblick   der  Notivendigkeit.'' 
Wallensteins  Tod,  I,  4.    Verpflichtung  ist  eine  moralische  Notwendigkeit, 
die  wir  durch  Eintritt  in  ein  Rechtsverhältnis  freiwillig  übernehmen; 
es  gibt  aber  auch  ganz  allgemeine  ethische  Verpflichtungen,  die  jeder 
Mensch,    der   Anspruch    auf   sittliche    Bildung   macht,    zu    erfüllen 
bestrebt  ist.     Jeder  Mensch  hat  die   Verpflichtung,   dem  Elenden  und 
Unglücklichen    beizustehen.       Er    übernahm    die     Verpflichtung,    das 
Haus   in   gutem  Stande   zu    halten.      Unter    Verpflichtungen   versteht 
man  oft  die  Geldleistungen,  die  man  jemand  für  Waren,  Dienste  usw  j 
schMldig  ist.     Er  konnte  seinen    Verpflichtungen  nicht  nachkommen.  I 
/Avang    ist    eine  physische   oder    moralische   Notwendigkeit,    der    sich  I 
jeder,  auch   wider  seinen  Willen,   unterAverfen   muß.     Ursprünglich  | 
bedeutet  Zwang  die  gewaltsame  Einschließung,  die  Fessel,  die  Haft.  I 
Wir  sprechen   vom    Zu»a»g    ^^.^  ^^^^Vl^^,  ^«et  Çlvkette,    der   über-  j 
iiüferten    Oewo\ii\\\e'd,    de^   Çv^^fe\\^ç\\^\V  >äs.^.     \nnä^V  ^\^.  >j.^>^v£ivl 
Gesetzgebung  ist  \\e\\ae\v  VersicherungsTnwang  V:i-^-  «^^«^^^Xixx^S^^^ \^ 
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»Werbebetriebe)  eingeführt.  Körperiiche  Beschwerden  werden  oft 
Î  Zwang  bezeichnet,  z.  B.  OhvQuzwang,  Stuhlawtf«^,  HarmwÄ«^  usw. 
>n  Zwang  reden  wir  namentlich  auch  in  politischer  Beziehung, 
ШП  ein  Volk  mit  Gewalt  unterdrückt  und  seiner  Rechte  beraubt  wird. 

04.  Zwange         Gewalt^.         Bedrängnis^. 

Constraint,  coercion.  9)  Force,  violence;  power,  might.  8)  Pressure,  grievance. 
Dontraliite,  prettioii.       Я)  Foroe,  violence.       s)  Situation  pénible,  détresse. 

Cûttringimento,  /огяа.  S)  Forza»  vioUnna,  ^ttiaa,  pottstà.  3)  Anguttia,  o^/ressioru, 

арнн7жден1в,  неводя.        2)  Сия,  mcuie.    Власть.        3)  Пргг1снвн1е,  ]гтЪснвн1е. 

Zwang  S.  d.  vorhergehenden  Artikel.  Gewalt,  d.  i.  die  Handlung 
d  der  Zustand  des  IValtens  -=  Herrschens,  hebt  hervor,  daß  man 
er  eine  Person  oder  Sache  vollständige  Herrschaft  besitzt,  be- 
lehnet dann  die  Herrschermacht  überhaupt,  und  endlich  besonders 
[beschränkte  Macht  und  Befugnis.  Im  allgemeinsten  Sinne  be- 
ichnet  es  dann  jede  starke  Macht  oder  Kraft,  auch  die  Natur- 
walten.  Man  spricht  von  väterlicher,  richterlicher,  königlicher, 
idesherrlicher,  obrigkeitlicher  Gewalt  usw.  Man  sagt:  Er  hat  die 
•me,  Hände,  Füße  in  seiner  Gewalt  oder  nicht  mehr  in  seiner 
"walt  usw.  „Mir  ist  gegeben  alle  Gewalt  im  Himmel  und  auf 
•den."  Matth.  28,  18.  Gewalt  über  Leben  und  Tod.  „Von  der 
rwalty  die  alle  Wesen  bindet,  |  befreit  der  Mensch  sich,  der  sich 
)erwindet."  Goethe,  Geheimnisse.  Im  engern  Sinne,  in  dem  das 
ort  sich  mit  Zwang  besonders  berührt,  bedeutet  es:  Herrschaft 
js  Stärkeren  über  den  Schwächeren  unter  der  Verletzung  des 
îchts,  das  den  Schwächeren  gegen  den  Stärkeren  schützen  soll, 
B.  „Nein,  das  ist  schreiende  Gewalt!  Ertragen  wir's,  |  daß  man 
n  fortführt,  frech,  vor  unsern  Augen?"  Schiller,  Teil  III,  3.  Man 
>richt  von  G^ffl£/dr/rtierrschaft,  Ver^^fWöZ/igung,  einem  Mädchen  Gewalt 
itun  usw.  „Und  bist  du  nicht  willig,  so  brauch'  ich  Gewalt.*^ 
Dethe,  Erlkönig.  Zwang  hebt  die  Lage  des  unfreiwillig  Gehorchenden, 
avait  die  Kraftaufwendung  des  den  andern  Bezwing  enden  hervor. 
tdrängnis  deutet  die  üble  Lage  an,  in  der  sich  jemand  dadurch 
^findet,  daß  Not  auf  ihn  einstürmt,  z.  B.  Bedrängnis  durch  Feinde, 
rmut,  Krankheit  usw.  oder  durch  alles  zusammen.    Vergi.  Art.  777. 

>05.      Zwanglage  oder  Zwangslage Ч      Klemme*.     NotfalP. 

i)  Dilemma,  distress,  strait.       2j  Pinch,  strait.       з)  Case  of  necessity,  need;  pinch. 
1)  Détresse,  dilemme.       2)  Qéne,  embarras.       s)  Cas  de  besoin. 

l)   Urgenza,  stretta.         2)  Stretta,  itnpaccio.         3)  Caso  di  bisogno,  caso  di  necessità, 

l)  Невольное  no.ioxenic.        2)  Затрудлта1ьнов  подохеи1е,  CTtcueuVc.        ^^  \4V?c\vvk\^  çA'^^vat» 

Zu'a//,(rs/a^e  ist  entweder  eine  Lage,  in   à\o  m^w  ^xrcOtx  'Ln^^jv^v?, 
Uten  ist  oder  eine  solche,    in   der  man  gemvungcn  \ä\*,  ъчяЧ^^^'ьлх 
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zwei  oder  mehreren  Übeln  zu  wählen.     Wenn  ein  Mann,  wie  «1 
in  einem  modernen  Lustspiel   vorkommt,   bei  einer  verunglucktn 
Kahnfahrt  in  die  Lage  versetzt  wird,  ob  er  seine  Frau  oder  seioB 
Schwiegermutter,  von  deren  Leben  seine  Existenz  und  das  Glück 
seiner  Frau  mit  abhängt,  zuerst  retten  soll,  so  ist  das  eine  Шь\ 
Zwangslage,    Freilich  ist  es  kein  tragischer  Konflikt^  wie  es  in  einem 
modernen  Lustspiel  fälschlich  genannt  wird.    Klemme  ist  ein  derber  i 
studentischer  Ausdruck  für  Zwangslage;  er  wird   daher  auch  vö^    î 
\viegend  bei  kleineren  Verlegenheiten  solcher  Art  gebraucht    Wer  / 
z.  B.  in  Geldverlegenheit  ist,  sitzt  in  der  Klemme,     Seine  Gläubiger   b- 
bed rängen    ihn.      Während   Zwangslage  und   Klemme   einen   länger  - 
anhaltenden  Zustand  bezeichnen,  hebt  Notfall  einen  einzelnen  Fall 
hervor,   in  dem  uns  die  Not  zwingt,  zu  einem  Aushilfsmittel  и  j; 
greifen,  das  wir  sonst  nicht  anwenden  würden.    Im  Notfälle  nehme 
ich  eine  Hypothek  aufs  Haus;  im  Notfälle  schlafen  wir  auf  einer 
Streu  ;  im  Notfalle  gehen  wir  die  kleine  Strecke  zu  Fuß  (d.  h.  wenn 
wir  den  Zug  versäumen)  usw.  —  Klemme  gehört  vorwiegend  der 
Umgangssprache  an. 

1506.     Zwanglose     Ungezwungene     Ungebunden'. 

1)  llnconstmined,  without  constraint.         2)  Easy(-Koing),  nnaffected,  natural.        3)  Гп- 

restrained,  free,  loose,  unbridled. 
1)  Sans  contrainte,  sans  gêne.       2)  Non  afTeoté,  tant  façon,  aité.       s)  Ubr«,  dittola,  Utartib 

1)  Senza,  obblif^o,  non  /orzato.  2)  Non  costretto,  non  affettato,  naturale.  8)  Son  ìimitatt. 

sregolato,  sfrenato. 
])  &  2)  Псприлуждс-оттыГг,  свободный.        3)  НеоЛрдаянып,  BOJbsuìS. 

Zwatìglos  hebt  hervor,  daß  aller  Zwang  fehlt,  soAvohl  geistiger 
wie  moralischer  oder  gesellschaftlicher  Zwangy  z.  B.  ein  Schriftsteller 
gibt  uns  in  einem  Aufsatze  nicht  eine  streng  logische  Abhandlung, 
sondern  eine  zwanglose  Plauderei  (d.  h.  der  logische  Zwang  fehlt); 
eine  zavanglose  Unterhaltung  (d.  i.  eine  solche,  die  nicht  an  das 
strenge  Einhalten  eines  Themas  gebunden  ist,  bei  der  man  auch 
frei  ist  von  den  strengen  Rücksichten  auf  amtliche  Stellung  oder 
Etikette);  ein  zwangloser  geselliger  Verkehr  (d.  i.  frei  von  strengen 
gosellschaftlichen  Rücksichten  und  Etikettevorschriften,  nicht  steif) 
usw.  Cngcz7vitngcn  hebt  dagegen  hervor,  daß  jemand  sich  von  un- 
natürlichem Zwang  frei  fühlt,  es  heißt  daher  gewöhnlich  soviel  wie: 
nicht  affektiert,  frei  von  pedantischer  Beobachtung  unnatürlich  ein- 
eiigcndiT  Vorschriften,  natürlich,  z.  B.  sein  ungcnvungenes  Benehmen. 
Auftrat «41,  seine  ungezai4mg€nc  Haltung,  Sprache  usw.  machen  einen 
bofrciondon  Eindruck  auf  die  Gesellschaft.  Wenn  jemand  da  tm- 
gezwutii^en  auftritt,  wo  es  nicht  am  Platze  ist,  wo  es  ihm  als  Un- 
b(vsclioi(lenheit  oder  Anmaßung  ausgelegt  wird,    dann   enthält  das 
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Wort  einen  leichten  Tadel,  aber  nur  in  diesem  Falle,  sonst  ist  es 
ein  Lob.  Ungebunden  dagegen  enthält  fast  immer  einen  Tadel;  ea 
drückt  aus,  daß  jemand  sich  Gesetz  und  Regel  nicht  unterwirft  und 
die  Grenzen  des  Wohlanständigen  tiberschreitet,  z.  B.  ein  ungebundenes 
Benehmen,  eine  ungebundene  Lebensweise  usw.     „Vergebens  werden 

\    ungebundne  Geister  |  nach  der  Vollendung  reiner  Höhe  streben.  |  .  .  .  . 

\  Und  das  Gesetz  nur  kann  uns  Freiheit  geben.**  Goethe,  Beschränkung. 
Ungebundenheit  ist  nicht  die  wahre  Freiheit.  Das  zwanglose  oder  «л- 
gezwungene  Benehmen    beruht   gewöhnlich   auf   einer  vollständigen 

I  Beherrschung  der  gesellschaftlichen  Gesetze,  das  ungebundne  auf 
einer  Ignorierung  derselben. 

1507.  Zwar4         Freilich^         Wohl«. 

1)  Indeed,  certainly.       s)  Certainly,  to  Ъе  sure,  it  is  true.       s)  Indeed. 
1)  Et  oela,  et  oe,  à  la  vérité,  en  effet.  2)  Assurément,  sans  doute,  Il  est  vrai,  c'est  vrai.. 

8)  Bleu,  Il  est  vrai. 

1)   VeramenUt  bentt.        S)  1н  viro,  certo,  sicuro.        8)  Bensì. 

1)  Хотя,  конечно.        3)  Fa^yHterc«,  безъ  сомн1;п!я.        8)  Правда,  пожалуй. 

Zwar  (ahd.  zi  wäre,  mhd.  ze  wäre,  zwâre,  in  Wahrheit)  hebt 
hervor,  daß  die  Einräumung,  die  gemacht  wird,  wahr  und  gewiß 
ist,  z.  B.  Das  Buch  ist  zwar  schön  stilisiert  (d.  h.  gewißlich,  zweifel- 
los), aber  arm  an  Gedanken.  Freilich  (mhd.  vriliche,  d.  i.  sicherlich, 
allerdings,  Adverbium  zu  vrìlìch,  d.  i.  frei,  schrankenlos)  hebt  hervor, 
daß  etwas,  weil  es  sicher  und  gewiß  ist,  zugestanden  werden  muß, 
man  mag  wollen  oder  nicht,  z.  B.  Dieses  Buch  ist  arm  an  Gedanken» 
freilich  ist  es  schön  stilisiert  (d.  h.  man  muß  das  zugestehen,  wenn 
man  der  Wahrheit  die  Ehre  geben  will).  Wohl  kommt  hier  nur  in 
Betracht,  sofern  es  als  einräumendes  Bindewort  gebraucht  wird. 
Es  hebt  hervor,  daß  die  Einräumung  nur  eine  subjektive  Meinung 
ist,  an  der  gezweifelt  werden  kann,  z.  B.  Das  Buch  ist  wohl  schön 
stilisiert  (d.  h.  nach  meinem  Urteil  wenigstens,  oder  wie  man  be- 
hauptet u.  ähnl.),  aber  arm  an  Gedanken. 

1508.  Zwecklose     Erfolglos-.     Fruchtlose    Wirkungslos*. 

1)  Purposeless,  bootless;  useless.         2)  Unsuccessful.        3)  Useless,  to  no  purpose,  vain. 

i)  Ineffectual,  inefficient. 
1)  Qui  n'a  pas  de  but,  inutile.       2)  Sans  succès,  infructueux.       3)  Infructueux.      4)  Sans  effet, 

inefflcace,  inerte. 

1)  Senza  scafo,  inutile.         2)  Senza  successo.         3)  Infruttuoso,  vano,  inutile.         4)  Senza  effetto, 

inefficace. 
1)  Безполезиый.        2)  Л  4)  Г>езусп1шнын.         3)  Бмплодный,  безполе;шый. 

Z7£/trHûs  ist  Überhaupt  alles,   was  kernen  Z,weck  \\^V,  ъ.  ^.  ^"^ 
treiöl  sich  mfecÂ/ûs  umher,  er  durchstreiîl  gawx  ^uccklos  ^\^'^\x'îa«^ 
der  Stadt;  dann  wird  es  aber  auch  von  einem  W^naieXn  ^^töäR?^ 


Tiiiiiiki';!     lì.il.    •/..    li.    Iv.ii    1 'i<'b.    der    ,1гаг    nielli     erfol 
!>• '"i-. '!■■.- ■!..--     Kiü-lwt'i-lx     bririf'bcn     liat,    hat    es    «Idi 

\.'   ::■:•. :fl|!,    Wt'llll   '-Г  fii;i|)[i!    uihl    illllì    M'JIK'   lit'Ulf   WÌimIc 

wiitl.  Srll)sl  «li«'  ^vyiv'.vvvv,-//t'  Tiiti;Lck.eiL  eines  Mission 
fruchtlose  sein.  \venn  in  dem  Lande  durch  eine  üege 
Früehlo  d(»r  Missionstätigkeit  wieder  völlig  vernichte 
h*'ilH  fruchtlos  jedoch  soviel  wie  vergeblich  überhaupt  i 
(liinn  mit  erfolglos.  Kin  fruchtloses  Bemühen.  Währer 
foi,irioSy  fruchtlos  von  denkenden  Wesen  gesagt  луог 
Absicht  verfolgen,  kann  wirkungslos  sowold  von  den 
wie  von  bloüen  Naturgewalten  oder  mechanischen  1 
werden,  z.  IJ.  Der  Stoß,  das  Gift,  die  Arznei,  der  Anpra 
das  Geschoß  usw.  war  ivirkuugslos;  aber  auch:  Die  R< 
keit,  die  Arbeit  us\v.  blieb  ivirkungslos. 

1509.     Zweckmiißig'.     Zweckdienliche    Tanlicli 

1)  Answciin^  а  jiurpusc,  expedient,  efficient.  2)  Serving  ite  рагро 
»)  Feasible,  practicable.        4)  Adviaablo,  expedient. 

1)  Conforme  au  but,  pratique,  opportun.  2)  Convenable.  з)  Faisable, 
4)  Opportun,  à  propos,  prudent. 

Ti  Л  2)  CoNj'orme  allo  sco^o,  соч/огше  all'  mtensione.      S)  Fattibile,  fostibii 

П   Л  Ч)   Ц|-..||.-С00<^]1<ГП1МИ.  'А)   П|>.1можиий,  испо.1ннныи.  4)  Полсзоын.  1-е 

Was  überhaupt  einen  Zweck  hat,  nennt  man  C7t'< 
müßig  ist  das,  \vas  dem  Zwecke  gemäß  ist,  also  ihm  e 
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BiTscher,  das  Handeln  als  den  Diener  hin.  Es  drückt  daher  nicht 
ie  zweckmäßig  bloß  aus,  dafi  das  Handeln  dem  Zwecke  entspricht, 
Indern  es  besagt,  daß  das  Handeln  direkt  der  Erreichung  des 
i¥eckes  dient.  Es  geht  also  direkter  aufs  Ziel  als  zweckmäßig, 
''enn  ein  Dramatiker  eine  starke  Wirkung  erzielen  will,  so  ist  es 
cht  zweckdienlich,  wenn  er  die  Handlung  durch  Nebenwerk  und 
pisoden  zersplittert.  Tunlich  ist  das,  was  sich  in  einer  Lage  zu 
n  empfiehlt,  um  einen  Zweck  zu  erreichen;  oft  aber  bezeichnet 
;  auch  das,  was  in  einer  Lage  zu  tun  möglich  ist.  Tunlich  be- 
eht  sich  also  nicht  auf  das  Handeln  überhaupt,  sondern  immer 
if  eine  einzelne  bestimmte  Lage,  auf  einen  besonderen  Fall  (früher 
utete  das  Wort  auch:  tulich^  noch  Goethe  gebraucht  diese  Form). 
3  erscheint  in  bedrängter  Lage  nicht  tunlich,  auf  fremde  Hilfe  zu 
arten,  sondern  der  beste  Rat  ist:  Hilf  dir  selbst!  In  der  zweiten 
adeutung:  zu  tun  möglich  steht  das  Wort  in  Wendungen  wie: 
ntworte  mir  tunlichst  bald;  soweit  tunlich  wird  das  Gesuch  berück- 
chtigt  werden  usw.  Rätlich  bezieht  sich  gleichfalls  auf  einen  be- 
mderen  Fall,  eine  bestimmte  Lage,  hebt  aber  hervor,  was  mir  zu 
in  geraten  wird.  Während  also  tunlich  immer  hervorhebt,  daß  der 
i  erreichende  Zweck  ein  Tun  gestattet,  weist  rätlich  darauf  hin, 
elches  Mittel  zur  Erreichung  des  Zweckes  anzuwenden  am  empfehlens- 
ertesten  ist.  Es  ist  nicht  rätlichy  dauernd  über  seine  Kräfte  zu 
•beiten,  weil  dadurch  die  Gesundheit  erschüttert  und  dadurch  der 
tfveck  des  Arbeitens,  vorwärts  zu  kommen,  auf  die  Dauer  doch 
cht  erreicht,  sondern  gerade  vereitelt  wird;  es  ist  vielmehr  rätlich, 
allen  Dingen  maß  zu  halten. 

»10.  Zweckwidrige  Unzweckmäßige. 

Ck}ntrary  to  one's  de8Ìg:n  or  end.  Contraire  au  but  proposé.  Contrario  allo  tcofo. 

Д7РН0  први-киехнын  (расподохепным),  противвын  егЬлв. 
Inexpedient.        Inopportun.        Inopportuno,        Ыеудобнын,  neirt.iecoo6pa3BUM. 

Das  erstere  stört  und  vernichtet  den  Erfolg,  das  letztere  fördert 
n  nicht,  obwohl  man  es  dazu  gebrauchen  will. 

»IL  Zweideutige  Doppelsinnige 

Д  2)  Ambiguoas,  equivocal.      i)  Ambigu,  équivoque.      2)  A  double  entente.      i)  Equìvoco, 
ambiguo.        2)  Ambiguo,  a  doppio  senso.        l)  Л  2)  Двусмысленный. 

Doppelsinnig  ist  das,  was  auf  zweierlei  verschiedene  Weise  ans- 
tiegt werden  kann.  Zweideutig  besagt  dasselbe,  doch  hat  dieses 
'ort  häufig  die  Nebenbedeutung,  daß  eine  von  beiden  A.visl^%v«v^^ 
)eln,  namentlich  obscönen  Sinn  hat.   Die  AtvIwotIôiv  öiet  ^\^0ks&0cäxv 

Eberbard-Lyon,  Synon.  Handwörterbuch,    le.  Auft.  '^'^ 
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Orakel  waren  oft  doppelsinnig ,  so  z.  B.  die  bekannte  Antwort;  ^Wetrn 
Hrösii8  den  Halys  übemchreitet*  wird  er  ein  großes  Reich  zerstören, ** 

1512.  Zweifacli^  Ocippelt', 

1}  Twofold.         a)  lïonblâ.  ])  à  i)  Donfrlc.         1}  h  1)  Dt^^w,         lì  à  l)  Дм1*б1;  Uk№>. 

DoppfU  (aus  tvz.  tioMe^  laL  ihipim,  von  *Лл1,  zwei)  und  mtffi- 
fafh  bezeichnen  beide  eine  VergroÜerung,  dìo  dadurch  pntstebt,  dafi 
der  Gegenstand  noch  einmal  genommen  wird.  Di^/f^U  drückt  aber 
sowohl  ein  Nebeneinander  in  elnera,  als  ©in  Vf^rlliges  Ineinander 
ans,  mi*éfach  nur  das  erstere.  So  spricht  man  von  einer  Difpd- 
fiinte,  einem  DoppilbàX^v,  einem  /?*'//^/lou]tÄd'ot%  von  D&ppd\A^x 
u.  dergL,  aber  nicht  von  eini^r  mvafarken  Flinte  usw.,  weil  hi^T 
eine  völlige  Verschmelzung  in  eins  stattfindet.  Dagegen  spricht 
man  Howi>hi  vnn  einer  difptifrn^  я  Is  von  einer  ttuiifadftn  Schnur, 
weil  hier  die  beiden  zusammengewundenen  dünneren  Schnuren  auch 
in  der  Verbindung  noch  voneinander  unterschieden  werden  können, 
so  daß  man  sie,  wenn  man  die  Verbindung  löst,  vollständig  und 
ganz  wieder  erhält.  Eine  Kraft  wird  verdoppelt,  d.  h.  ihre  Intensität 
wird  vergrößert;  sie  лvird  vermveifacht,  d.  h.  die  einzelnen  Kraft - 
träger  werden  vermehrt. 

1513.  Zweifalter  (Zwiefalter)'.    Pfeif holter^.    Schmetterling. 

1 — 3)  Hutterfly,  papilio.     l  — H)  Papillon,     l — 3)  Parpaglione . /ar/alla.     1—3)  Бабочка,  штилем.. 

Schmetterling  ist  die   übliche  Bezeichnung  der  Schrift-  und  Um- 
gangssprache.     Die    alte    hochdeutsche    Bezeichnung    war    7-ir(ilt(-r\ 
eine   alte    reduplizierende   Bildung,   die   mittelhochd.    auch   ziuijjUcr 
lautet.     Zjveifalter  ist   dieser   alte   hochdeutsche  Ausdruck,   der  nur 
noch  bei  Dichtern  ode^r  in  gehobener  Sprache  vereinzelt  einmal  vor- 
kommt.    „Das  Insekt  konnte  auf  einmal   nicht  alles   üben,    was  es   i 
üben  sollte;   es  muß  also  seine  Gestalt  und  sein  Wesen  verändern, 
um  jetzt   als   Raupe   dem  Triebe   der  Nahrung,  jetzt  als  Ziviefalicr 
der  Fortpflanzung   genug   zu   tun;    beider   Triebe   war   es   in   einer   i 
Gestalt  nicht  fähig.'*    Herder,  Ideen  zur  Philosophie  d.  Gesch.  111,  ó.    ' 
Pfeifholter  (Schweiz,  ßfalter)   ist   gleichfalls    eine   mundartliche    Um-   j 
Wandlung  der  alten  oberdeutschen  Bezeichnung,  eine  Umformung,  wi»* 
noch  jetzt  bayer.  Feifalter ^  schwäb.  Baufalter  u.  a. :  das  Wort  ist  nur  | 
noch   landschaftlich   üblich,   ebenso  die   niederdeutsche  Bezeichnumr  j 
BuffciTogel  (engl,  butterfly,  wûVV^Ww^l.  buterflìge\  mit  der  namentlich  d»'r   I 
Kohlweißling  in  n\edcrdev\Vç>c\\^\\  Vavv^^V\:\Ocv<ìvv  X^^^'î^^k^^^  Auch    i 

dia    landschaftUchen    \usdrvi0^e,    Molkcndtcb  х^хл^   MUcìvàxcb  ^v^^xwxx 
г.      SeArnettcrling.   der  ml  ^eu  \eVLV^^  Kx^^.Vv.Y.^  >^v..x4.-^v  x. 
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hat  alle  diese  landschaftlichen  Ausdrücke  in  der  Schriftsprache 
verdrängt,  nur  FalUr^  das  aus  dem  alten  mittelhochdeutsch,  vivalter 
gekürzt  ist,  kommt  noch  in  der  Schriftsprache  vor.  Schmetterling 
kommt  wohl  her  von  neuhochd.  Schmetten,  Schmant,  d.  i.  Milchrahm, 
Sahne;  daher  heißt  er  im  Niederdeutschen  smantlecker.  Schmant  ist 
aus  dem  böhmischen  smani,  Schmetten  aus  böhm.  und  russ.  smetana. 
Rahm,  entlehnt.  Auch  auf  niederdeutsches  smedder,  westfäl.  smieder, 
d.  i.  dünner,  magerer,  schwanker  Gegenstand,  wird  das  Wort  zu- 
rückgeführt. Doch  ist  wohl  die  Herleitung  von  Schmetten,  Rahm, 
die  richtige.  Die  Ausdrücke  Molkendieb,  Butterfliege  und  danach  auch 
Schmetterling  gehen  auf  den  Volksaberglauben  zurUck,  daß  Hexen  in 
Gestalt  von  Schmetterhngen  auf  der  Weide  den  Kühen  die  Milch  raubten. 

1514.      Zweiggeschäfte        Filiale^        Kommandite^. 

1)  Branch-establishment,  branch-house,  branch-business.  2)  Branch-establishment. 

s)  Commandite;  branch  (house  or  establishment);  dormant  partnership. 
I)  Suooiirsale  d'Hne  maison.       s)  SHOOursale.       s)  Commandite,  Soeiété  en  commandite. 
1)  SuccursaU.        S)  Filiale.        8)  Accommandita. 
1)  0T4lueHÌe  (торговое),  отрасль.        2)  О'гд-LieHie.        8)  OTatjeaie  (торгоьаго  дома). 

Filiale  (von  lat.  filiâlis,  e,  kindlich,  im  Verhältnis  des  Sohnes 
oder  der  Tochter  zu  Vater  und  Mutter  stehend,  von  lat.  filitis, 
Sohn,  und  filia^  Tochter)  ist  nicht  nur  das  Fremdwort  für  Zweig- 
geschäft, sondern  es  ist  überhaupt  der  allgemeinste  Ausdruck;  so 
nennt  man  z.  B.  auch  eine  von  einer  Hauptkirche  abgezweigte  Neben- 
kirche eine  Filiale  oder  eine  Filialkirche,  in  der  die  Geistlichen  der 
Hauptkirche  den  Gottesdienst  mit  versehen;  eine  von  einer  Haupt- 
anstalt abgezweigte  Nebenanstalt  wird  in  der  nämlichen  Weise 
Filiale  genannt,  ebenso  ein  von  einem  Hauptverein  abgezweigter 
Nebenverein  usw.  So  gibt  es  z.  B.  in  vielen  Orten  einen  ////Vz/paulus, 
d.  h.  einen  aus  alten  Paulinern,  d.  i.  früheren  Angehörigen  des 
Universitätsgesangvereins  Paulus,  bestehenden  Gesangverein,  einen 
Filialb,v\on,  d.  h.  einen  aus  alten  Arionen,  d.  i.  früheren  Angehörigen 
des  akademischen  Gesangvereins  Arion  in  Leipzig,  bestehenden 
Gesangverein  usw.  Zweiggeschäft  und  Kommaiiditc  kann  man  da- 
gegen nur  von  kaufmännischen  Unternehmungen  sagen,  und  zwar 
Ziueiggeschäft  von  Geschäften  jeder  Art,  gi'oßen  und  kleinen,  während 
man  Kommanditc  nur  von  gröüeren  Handlungshäusern  und  Etablisse- 
ments sagt.  Kommandite  bezeichnet  die  Niederlage  oder  das  Zweig- 
geschäft eines  größeren  Handelshauses  an  einem  anderen  Orte. 
Kommandite  kann  aber  auch  die  Teilhaberschoi^t  V)Ç>'lç\çXvw^w,  ^ixч.^ 
шал  nennt  daher  gowöhniich  einen  süUen  Te\\\\?i\)<iT  KomìuandUàT . 
Eine  Ä'^mma/u/ZZ-Gesei/sc/iaß  ist  eine  Gese\Vsc\vaUsVvvvcvOiX\xTv^,  ^\^  ^^^ 
antwortliche  Geschäftsführer  für  die  sUUon  TcWVvaXiet  \v«>X. 
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J&15,   Zweikampfe.   Duella    №räiLätoraerung:^   (ireuu^uung^ 

i)  Da«l,  single  combat,  judlciüpJ  u4]ibbftt,  31)  Dii«l.  9)  CbBilengt,  ^тоуш^лПоп. 

4}  S&tLefaetloti. 
ì)  Gooibftf  ilRBiillBr,  ilii«l.         i)  ЬиЫ*         3)  PravoDBtlvR  (au  duel],  oartel,         it  S«t)tfïDtlu>. 

réparmtìdii^ 
1)  &  S)  Prteiiif^        В)  Dtißda,  /rffpac^tietif,        4)  Spt/^ü/ftxi^mti  жлШ/л^елпе. 

Zweikampf  bezeichnet  Überhaupt  den  Einzol kämpf  z wischen 
zweien,  z.  B.  den  Kampf  zweier  aus  den  gegnenscUen  Heeren  aus- 
gewählter Kämpfer  zur  Entscheidung  der  Schlacht»  den  al  (germa- 
nischen gerichtlichen  Zweikampf,  das  Z?//*'//,  auch  den  Zweikampf 
zweier  Tiere,  z.  B.  Hähne  usw.  Das  Duell  (frz.  duel,  von  lat.  dudium, 
d.  L  altere  Form  von  òdi  um  ^  Krieg,  urspn  Entzweiung,  von  duü^ 
zwei)  bst  nur  der  zur  Wiederherstellung  der  verletzten  Ehre  gebräuch- 
liche moderne  Zweikampf  ъ.  В,  jemimd  zum  Dufil  herausfordern, 
„[)as  Dutll  hatte  einen  unglücklichen  Ausgang.**  Dio  Herausforderung 
ist  das  Verlangen,  das  der  Beleidigte  an  den  Beleidiger  stellt,  sich 
mit  ihm  zu  schlagen,  z.  B.  eine  Herausforderung  zum  Duell  zurück- 
луе18еп.  Im  allgemeineren  Sinne  bezeichnet  dagegen  Herausforderung 
ein  Benehmen,  durch  das  jemand  das  Einschreiten  oder  den  Angriff 
eines  andern  herausfordert,  Genugtuung  ist  die  Sühne  für  die  Be- 
leidigung, die  jemand  durch  das  Duell  von  einem  andern  erlangen 
will,  z.  B.  von  jemand  Genugtuung  fordern.  Genugtuung  ist  also  die 
Folge  des  Duells,  während  die  Herausforderung  dem  Duell  vorauf- 
geht. Im  allgemeineren  Sinne  bezeichnet  Genugtuung  die  Befriedigung, 
die  jemand  über  etwas  empfindet,  z.  B.  Ich  vernehme  mit  Genugtuung, 
daß  mein  Antrag  angenommen  worden  ist.  Kartell  (frz.  eartel)  ist 
die  schriftliche  Herausforderung^  weshalb  die  Überbringer  einer 
solchen  Kartellanten  oder  Kartellträger  heißen. 

1516.  Zwetsche^  Pflaume-. 

2)  Plum,  prune.       i)  A  2)  Prune. 


Damascene,  damson,  damask-plum,  German  prune.       2) 
1)  A  2)  Susina,  prugna.         1)  A  2)  СИива  (черносливт.). 


Pflaume    ist    der    allgemeine    Gattungsname    (aus    lat.  pnmum, 
Pflaume,  oder  genauer  dessen  Plural  pruna,  der  als  Singular  weib- 
lichen  Geschlechts    empfunden    wurde,    ahd.  pfrwna^    mhd.  p/fume). 
Zwetsche  ist  nur  eine  Pflaumenart  und  zwar  die  gewöhnliche  länglich- 
runde und  dunkelblaue  Pflaume,   die  Ende  September  oder  Anfang 
Oktober    reift    (prunus   domestiea).      Die    frühzeitigen    Sorten    dieses 
Obstes,    die    runden  PlVimm^w  vtv\l  \wwdÄW   Steinen    werden    nicht 
Zwetschen  genannt.    "Übngews  \^\.  ^^^  ^\ivcv^  Ziücische  w\^\ \5>Ä.^'$.^V\^\k\<ib. 
in  Gebrauch,    auch  Zxvchâxkt,  ?ш\  UV^^vv  Qitctsche.   Yxv ^^e^^^я^xv  x.^\ 
•      anderen  Gegenden  \sl  der  -^^m^  Z.a.ctscKe  .vx^V^  x^X^V^V.  ..^^.x> 
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gerade   die   gewöhnliche,   länglich-runde   Herbstpflaume   wird   dort 
schlechthin  Pflaume  genannt. 

1517.  Zwickend      Zwacken^.      Kneipend      KneifeiH. 

1)  To  pinoh.  2)  To  twitch,  8)  A  4)  To  nip,  pinch. 

1)  Pinoer.  2)  Pinoer,  haroeler.  8)  A  4)  Pinoer. 

1)  Jb  2)  Dar  МП  fizzicottoi  fig.  vessare,  burlare.  S)  A  4)  Pizzicare. 

1)  A  2)  Щнпатъ,  рмтъ.  S)  А  4)  Щехять,  т1оинтъ. 

Alle  vier  Wörter  bezeichnen  eine  Tätigkeit,  die  so  vor  sich 
geht,  daß  ein  Körper  zwischen  zwei  andere,  gewöhnlich  spitze  oder 
scharfe,  eingezwängt  oder  eingeklemmt  \vird.  Das  Zwicken  und 
Zwacken  geschieht,  indem  ein  Gegenstand  nur  zu  einem  ganz  kleinen 
Teile  z^vischen  die  äußersten  Spitzen  des  einklemmenden  Dinges 
(z.  B.  zwischen  die  Fingerspitzen  usw.)  eingezwängt  wird.  Das 
Kneipen  und  Kneifen  geschieht  dagegen,  indem  ein  Körper  zwischen 
einen  etwas  größeren  Teil  der  Spitzen  des  einklemmenden  Gegen- 
standes oder  auch  zwischen  ganze  Flächen  dieses  Gegenstandes 
eingezwängt  wird.  Ich  Jivicke  jemand  in  den  Arm,  wenn  ich  mit 
den  äußersten  Spitzen  der  Finger  ihn  rasch  und  leicht  in  der  an- 
gegebenen Weise  berühre.  Ich  kneipe  ihn  in  den  Arm,  wenn  ich 
einen  etwas  größeren  Teil  der  Oberfläche  des  Armes,  als  beim 
Zwicken,  zwischen  die  Finger  (nicht  bloß  die  äußersten  Fingerspitzen) 
nehme.  Schuhe,  die  zu  eng  sind,  kneipen  die  Füße.  Zivacken  ist  eine 
stärkere  Art  des  Zwickens;  übrigens  ist  zivicken  und  zwacken  ursprüng- 
lich nur  eine  klangreiche  Ablautformel  wie  tiktak,  IVirnvarr  u.  ähnl. 
Kneipen  ist  im  16.  Jahrhundert  aus  dem  Nieder-  und  Mitteldeutschen 
in  die  Schriftsprache  vorgedrungen  und  hat  die  oberdeutschen  Aus- 
drücke krinimeny  klemmen,  Pf ctzen,  fetzen j  kleiben  u.  a.  verdrängt.  Kneifen 
ist  nichts  weiter,  als  eine  nachträgliche  Übertragung  des  nieder- 
deutschen knîpet!^  das  manchen  Schriftstellern  nicht  vornehm  genug 
erschien,  in  die  hochdeutsche  Schriftsprache.  „Des  Pfarrers  Mute 
schimpft'  aus  Neid  i  und  zwackte  mich  gar  an  (beim  Tanze).  |  Ich  sprach  : 
Mensch  laßt  mich  ungeheit  (ungeschoren)  |  und  kneipt  di^n  Leiermann." 
Hagedorn.  „Er  kömmt  und  klopft  sie  in  den  Nacken  |  und  kneipt  sie 
in  die  vollen  Backen."  Geliert.  „Mein  Landsmann  kniff  mich  aber 
ins  Bein  und  flüsterte  mir  leise  zu."     Kinkel,  Erzählungen  182. 

1518.  Zwicker*.      Klemmer,  Kneifer-.      Aiigonglas^ 

Lorgnon,  Lorgnette^       Brille\ 

1)  Eye-glas8,  pince-nez.       2)  Double  eye-glass,  pince-nez.       з)  Eye-glass.      4)  Eye-glass; 

quizzing-glass,  quiz.       5)  Spectacles,  (reading)  glasses;  lunette. 
1)  à,  2)  Binocle,  pince-nez.        8)  Lorgnon.        4)  Lorgnon,  топоо\«^  Ъ\п^«Х«.       ъ^  \лtA^^чx^  >юя^ 

paire  de  lunettes. 

1 — i)  OccA/a/f.         6)  OccAtalù 
1)  A  2)  Бииоыь,  певсво.        з)  &  4)  Лориегь.         б)  Очии. 
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Augenglas  ist  der  allgemeinste  Ansdraok;  es  beseiobnei  ein  (ЛЦ 
das  man  vor  dem  Auge  trägt,  um  besser  жа  eeben.  Bniie  Ы  eil 
Augenglas  mit  Gläsern  für  beide  Augen,  bei  dem  die  Gläser  sieb  in 
einem  Gestelle  befinden,  das  an  jeder  Seite  ein  Stäbeben  oder  etoen 
gebogenen  Metalldrabt  bat,  mittels  dessen  man  das  Gestell  binter 
den  Ohren  befestigt  Brille  ist  ein  Lelmwort,  das  von  lat-griedL 
berylluSf  d.  1.  der  Edelstein  Beryll,  berkommt;  scbon  im  späten  Mitiel- 
bochdeutsch  findet  sieb  dieses  Wort  als  barilie^  herilU^  brilk,  Kn 
Zwicker,  Klemmer  oder  Kneifer  (eigenlL  NaseMmmer^  Nasetiquetsik^ 
ist  ein  Augenglas  mit  Gläsern  für  beide  Augen,  das  auf  die  Nase 
geklemmt  (daher  der  Name)  und  so  getragen  wird.  Bin  Largim 
ist  ein  Augenglasy  das  nur  für  ein  Auge  dient  und  swischen  Nase 
und  Augenknochen  eingeklemmt  wird,  aucb  MonaeU  genannt  Die 
Lorgnette  dagegen  ist  ein  Augenglas  mit  Gläsern  für  beide  Augen, 
das  an  einem  Stiele  mit  der  Hand  vor  die  Augen  gebalten  wird. 
—  Brille  wird  aucb  auf  andere  Gegenstände  übertragen»  s.  B.  werden 
zwei  kleine  Halbmonde  vor  der  Grabensebanie  eine  WbXiMUe  oder 
^nV/schanze  (Lunette)  genannt  usw.  Die  übrigen  Ausdruoke  kännen 
so  nicht  stehen.  Augenglas  nennt  man  aueb  ein  Femglas,  z.  B.  einen 
Operngucker.  Die  übrigen  Ausdrücke  können  diese  Bedeutung  nicht 
annehmen. 

1519.  Zwiebel  Ч         Lauch^         Knoblauch'. 

i;  Ouion,  bulb.  S)  Leek,  leek-bulb.  S)  OwUe. 

1)  Oignon,  oonon,  Mbe,  oibouie.      a)  All,  all  рекма,  рог(г)ешк      S)  AU. 

1)  CifHtUa,  bulbo.  3)  Aglio,  роггФ.  t)  А^Иф. 

1)  A  2)  Лткъ.  8)  Чосшоп. 

Dio  Zwiebel  (lat.  bulbus,  griech.  ßokßog,  Zwiebel)  ist  eigentlich 
der  in  der  Erde  befindliche  Teil  der  ganzen  Pflanze,  aus  dem  der 
oberirdische  Stengel  usw.  hervorwächst.  Von  der  Knolle  unter- 
scheidet sich  die  Zwiebel  dadurch,  „dafi  der  Stengel  nur  einen 
kleinen,  fast  scheibenförmigen  Teil  am  Grunde  des  ganzen  Organs 
bildet,  der  Zwiebelscheibe  heißt,  am  Umfange  Wurzehi  treibt  und 
nach  oben  gerichtete  fleischige,  scheiden-  oder  schuppenförmige 
Blätter  trägt,  die  den  HauptbestandteU  der  Zwiebel  bilden."  (Leunis, 
Synopsis  der  Pflanzenkunde,  3.  Aufl.  1,  170).  Bs  gibt  also  Zwiebdn 
der  verschiedensten  Art,  z.  B.  Hyazinthenjw/«^^,  Tulpennvu^e/n  usw. 
Häufig  nennt  man  jedoch  auch  das  ganze  Zwiebelgewächs  so.  Im 
engeren  Sinne  versteht  man  unter  Zwiebel  die  КисЬепяс^м^/  oder 
den  Zwiebellauch,  auch  Zipolle  oder  Bolle  genannt  (von  lat  caeptdla, 
d.  i.  kleine  ZAviebel,  von  lat.  caepa,  d.  i.  Zwiebel),  die  auf  der  ganzen 
Erde  in  vielen  Spiélan^tv  ^çfewiV.  ^аМ  lu  robem  wie  gekochtem  oder 
geschmortem  Zuetanàe  eX^  ^Kitl^  tä  4Sö«kv  %^iiâa№Ck  \юю)Ш  wiri 
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Dann  bezeichnet  Zwiebel  aber  allgemein  auch  alle  Laucharten^  endlich 
im  allgemeinsten  Sinne,  wie  oben  schon  gesagt  wurde,  alle  Zwiebel- 
gewächse. Das  Wort  Zwiebel  kommt  her  von  althochd.  zwibollOf  zwi- 
volle,  mhd.  zwibolle^  ziboile,  das  aus  lat.  caepulla  entstand,  worauf  auch 
ital.  cipolla  zurückgeht  sowie  frz.  ciboule.  Das  echte  deutsche  Wort 
für  Zwiebel  BolUy  d.  i.  Knolle,  Kugel,  verschmolz  sich  mit  Zibolle. 
Lauch  hat  auch  eine  allgemeinere  (Allium)  und  eine  engere  (Allii*m 
porrum)  Bedeutung.  Im  allgemeineren  Sinne  bezeichnet  es  die 
„Zwiebelgewächse  mit  schaftartigem,  nacktem  oder  mit  Blattscheiden 
umgebenem  festem  oder  hohlem  Stengel"  (Leunis,  a.  a.  0.  II,  1115), 
die  sich  durch  eigentümlichen  Geschmack  und  Geruch  auszeichnen 
und  als  Küchengewürz  oder  Heilmittel  benutzt  werden  (also  die 
Hyazinth eaaw/V^^/,  Ти1репэт£//>/^^/  usw.  nicht  mit).  Es  gibt  Zwiebel- 
lauch^  röhrigen  oder  Schlotten/^wr^,  Schalotte-  oder  Schalotten /лг/^Л 
(d.  i.  eigentlich  askalonischer  Lauch,  Allium  ascalonXcumy  aus  ascalotücum 
entstand  das  Wort  Schalotte),  Weinbergs/rt«r>^,  kugolköpfigen  Lauch, 
Schnitt/д/л-Л,  ^Q\Alauchy  Knoblauch  usw.  .Im  engern  Sinne  bezeichnet 
Lauch  dagegen  unsern  Porree  oder  Porrey  (Allium  porrum). 

Das  Wort  Lauch,  ahd.  louh,  mittelhochd.  louch,  ist  seiner  Grund- 
bedeutung nach  dunkel.  Knoblauch  ist  eine  Lauchtivi,  nämlich  Allium 
sativum,  und  kam  aus  Südeuropa  und  dem  Orient  zu  uns.  Er  dient 
als  Küchengewürz.  Die  orientalischen  Völker,  besonders  Juden  und 
Ägypter,  liebten  den  Knoblauch  sehr  und  bauten  ihn  daher  in 
Gärten  an  (daher  sativum,  d.  h.  angepflanzt,  angebaut).  Ein  deutsches 
Sprichwort,  das  sich  bei  Hans  Sachs  findet,  lautet:  „Haben  Knoblauch 
getragen  aus,  bringen  Zwiebel  wieder  zu  Haus."  —  Zwiebel  wird, 
indem  man  von  der  Form  ausgeht,  auch  auf  andre  Gegenstände 
übertragen,  z.  ß.  eine  dicke  Taschenuhr  wird  Zwiebel  genannt  usw. 
(frz.  oignon). 

1520.  Zwielichte  Dämmerung-. 

1)  Twilight.         DemUJOUr.         Luce  crepuscolare,  luce  incerta.         Полусв^ть. 

2)  Crépuscule,  dim  light.         Crépuscule,  aube  du  Jour.         Crepuscolo,        Сумерки,  темнота. 

Zwielicht  hebt  hervor,  daß  das  Licht  schwach  ist,  Dämmerung 
dagegen,  daß  schwache  Dunkelheit  herrscht.  Je  nachdem  der  eine 
oder  andere  Begriff  in  den  Vordergrund  treten  soll,  werden  die 
beiden  Ausdrücke  jeder  an  seiner  Stelle  zur  Bezeichnung  des 
Zwischenzustandes  zwischen  Tag  und  Nacht  verwendet.  Das  Zwie- 
licht gibt  den  Gegenständen  eine  eigenartige  Beleuchtung,  die 
Dämmerung  verwischt  die  klaren  und  scharfen  Umrisse  der  Gegen- 
stände, „Ach,  könnt'  ich  doch  auf  Bergeshöhn  |  in  deinem  (des 
Mondes)  lieben  Lichte  gehn,  |  um  Bergeshöhlo  m\i  G^\s\.^^w  ^Окч^^^'с 
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I  auf  Wiesen  in  deinem  Dämmer  weben,  j  von  iillem  Wissensqiialm 
entladen  |  in  deinem  Tau  gesund  mich  baden***  Goethe»  Faust  L 
„Ein  falbes  Zwidkkt  graut  |  um  Mauern  und  Gewölbe,"  Ernst  Scbulie, 
Die  F"orm  Zweiikhi,  die  sich  noch  bei  J.  H.  Voß  findet  (^Schcóde  d^at 
Tags  und  der  Nacht,  ein  iiämm^rntia  j^wtiikhi*)^  iei  jeUt  niclit  mehr 
in  Gebrauch.  I 

1531.  Zwiesprache*.         Zwie-(Zwei)ge8prîteh*. 

j>  &  â)  Dialogue«  Шй-à^tèt«.  li  à  3)  ОШодн«,  entrHltn,  Delinque.  1)  &  г)  Dialtf*, 

Zwie-  oder  Zwetgcspräch  ist  die  übliche  Perm  der  gegen wiirtigen 
Schriftsprache*  Zwksprach^,  auch  Zum  spracht^  ist  ein  altertümlicher, 
nur  nodi  in  poetischer  Sprache  verwendeter  Ausdruck  für  Gespräch 
oder  Unkrr^ung.  „Sie  flieht  der  Schwestern  fröhliche  Gemeinschaft, 
f  die  öden  Berge  sucht  sie  auf,  verlasset  [  ihr  nächtlich  Lager  vor 
dem  Hahnenrut  |  und  in  der  Schrerkensütunde,  wo  der  ^Гensch  ]  sich 
gern  vertraulich  an  den  Menschen  schließt,  |  schieicht  sie,  gleich 
dem  ein  sied  lori  schon  Vogel,  |  heraus  ins  gmulicli  düsin»  G  Leister 
reich  I  der  Nacht,  tritt  auf  den  KreuzAveg  hin  und  pflegt  |  geheimo 
Zweisprach  mit  der  Luft  des  Borges."    Schiller,  Jungfr.  v.  0.  Prolog  2. 

15''22,         Zwinger^  Zwinghof-.  Zwingburg^ 

i)  Narrow  and  confined  space  (between  the  town  waUs  or  woiks  and  the  town);  garden 

(for  wild  boasts);  prison.        'l)  A  3)  Prison. 
1)  Enceinte,  faussebraie,  basse-enceinte,  bastille.       2)  Enceinte,  bastille.        3)  Bastille,  donjon. 

1)  Sf>azio  rinchiuso  tra  dur  mura  d'una  città,  òaìnardoi  /trigionf.         2)  A  3)  Frif^iotte. 
1;  K.jtTKa,  iHl.pnuc'U'i,.         2)  A  Я)  Тюрьма,  (Mil.)  huahììI  падь. 

Zivinger  (entstanden  aus  miltelhd.  twingœre^  d.  i.  der  Bedränger) 
bezeichnet  ursprünglich  den  Kaum  zwischen  zwei  Mauern  о(Ьт 
zwischen  Burgmauer  und  Burggraben,  einen  vorgebauten  Niederwall, 
dann  auch  den  Raum  zwischen  Stadtmauer  und  Stadtgraben,  ferner 
den  Raum  zwischen  der  Stadtmauer  und  der  ersten  Häuserreihe 
(daher  heute  noch  in  vielen  Städten  Zwiugerstraßc  oder  Zwinger, 
Affi  Zwiìigcr  als  Straßennamen).  Doch  wurde  auch  ein  ein- 
geschlossener Raum,  wo  Tiere  gehalten  wurden,  Ziuinger  genannt 
und  dann  ein  eingeschlossener  Hof  überhaupt,  z.  B.  Bären37tv>/^v/, 
W\Yi^^i\\z7i4figer,  Zwifiger  für  Jagdhunde  usw.  „Und  wie  er  winkt 
mit  dem  Finger,  |  auf  tut  sich  der  weite  Zwinger. '^  Schiller,  Der 
Handschuh.  „Und  der  Ritter,  in  schnellem  Lauf,  |  steigt  hinab  in 
UQW.  furchtbaren  Zwinger.'-  Ebenda.  In  Dresden  heißt  ein  von 
August  dem  Starken  evV>Ä\\.Vei\  ^\ч\сМ\'^<:^\  *?N^\\kQ^l\o{  der  Zwinger. 
Einç^  Szene  in  Goet\\es  Y'c\\\ç.\.\  ^^"^  >ä^ùяiт^0^v\\<5vy^\v 'iL\v>\u?.çr^ -^^ssj^^ 
ает  innere  Platz  odev  NVe^  ^^  ^^^  ^V^e.\x^^^vx^x  ^^^x^^xxvV  \..v.  vcv  ^^^ 
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Stadtmauer  bclaiiden  sich  da  ofl  MadtJiiiien-  oder  Heiligenbilder  in 
Nischen;  vor  einem  solchen  betet  Gretchen.  Zwinghof  bezeichnet 
nur  einen  von  allen  Seiten  eingeschlossenen  Hof,  der  gewöhnlich 
als  Gefängnis  verwendet  wird,  während  eine  Zwingburg  eine  Burg 
ist,  die  als  Gefängnis  für  Aufrührer  dient.  Zwingburgen  wurden 
daher  gewöhnlich  in  eroberten  Ländern  errichtet,  deren  Bevölkerung 
mit  Aufstand  drohte.  Eine  solche  Zwingburg  ist  dio  Feste  Zwing 
Uri,  die  in  Schillers  Teil  vorkommt  (Akt  V,  Sc.  1),  und  von  der  es 
dort  heißt:  „Das  Joch  soll  stehen,  das  uns  zwingen  wollte?  |  Auf, 
reißt  es  nieder!** 

1523.  Zwirne  Garn«. 

1)  Thread.       Fil  de  Un,  brin  de  ill,  ill  retort.       Re/e,  filo  di  lino.       Ннтки. 
S)  Tarn;  net.  Fil,  il  de  OOton,  flè;  ilet.  Filato;  filo  di  lino,  reU.  Пража,  шерсть 

(ctTb,  тенета). 

Zwirn  (eigentl.  zweidrähtiger  Faden,  d.  i.  aus  zwei  einfachen 
Fäden  durch  Spinnen  zusammengedreht,  von  mhd.  zwir,  nhd.  zwier, 
d.  i.  zweimal)  nennt  man  dünne  aus  Flachs  oder  Hanf  gedrehte 
Fäden,  die  zum  Nähen  von  Wäsche,  Kleidern  usw.  benutzt  werden. 
Garn  nennt  man  dickere,  nicht  bloß  aus  Flachs  oder  Hanf,  sondern 
auch  aus  Wolle  und  Baumwolle  hergestellte  Fäden,  die  zum  Weben 
von  Leinwand,  zu  Strümpfen,  Netzen  usw.  verwendet  werden.  Da 
die  Netze,  in  denen  Tiere  gefangen  werden,  aus  starkem  Garn  ge- 
arbeitet zu  sein  pflegen,  nennt  man  ein  solches  Netz  oft  auch  Garn, 
z.  B.  ins  Garn  gehen,  umgarnen  usw.  In  diesem  Sinne  kann  Zwirn 
nicht  stehen. 

1524.  Zwischenbemerkung^      Einfügung^.      Einschaltung^. 

Ëinschiebung^. 

1)  Interlocation,  digression,     a)  Â  Joining  to,  insertion,     s)  Intercalation,  interpolation. 

i)  Insertion,  interpolation. 
1)  lote  Intercalée,  digrettlon.       2)  Insertion.       8)  Intercalation.       i)  Interpolation. 

1)  Digressione,  interruzione.  2)  Inserzione.  3)  Intercalazione,  inserimento.  4)  Inserzione. 
1)  Побочное  iipHHt^aBie.        2)  Вводвое  прсд.(ожен!е.        3)  A  4)  Вставка. 

Während  Zwischenbetnerkung  sich  nur  auf  die  Sprache  bezieht, 
können  Einfügung,  Einschaltung  und  Einschiebung  auch  von  andern 
Dingen  gesagt  werden,  z.  B.  ein  Brett,  einen  Draht  usw.  einfügen  usw. 
Eine  Zwisdunbefnerkung  ist  eine  beiläufige  Mitteilung,  die  in  eine 
Rede,  ein  Gespräch  usw.,  odor  auch  in  eine  schriftliche  Darstellung 
eines  Gegenstandes  eingeschoben  wird  und  auf  kurze  Zeit  den  glatten 
Gang  der  Rede,  des  Vortrages,  des  Gespriàichs  vxs-w .  \m\,«\\i\\Oö\,.  ^nä 
ist  gewöhnlich  nur  kurz  und  ohne  se\bs\Äivd.\g,^Tv  ^  «vV  "^^'t^^  4s^ncv 
auch  von  anderen  als  dem  Sprechenden  gemacYv\.  v^^x^e^,  т-,^.  'esvw^ 
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Zwis<ht^ìbrm€tkung  im  Reichstage.  Doch  n*mnt  man  eine  solche  kui 
Zivischenbemerkung  von  andern  gewöhn] ich  einen  Zwisfiunruf.  Ei 
Einfügung^  Einschaltung  oder  Einsihiebung  ist  dagegen  ein  in 
Rede  oder  ein  Schriftstück  nachträglich  eingeschobener  Zusatz^  derge-' 
wohnlich  seiijständigen  Wert  hat  und  gerade  einen  wichtigen  TeU 
der  Rede  oder  des  Schriftstückes  ausmacht  Während  Zwisehm- 
bemerkung  vorwiegend  die  mündliche  Rede  betrifft,  beziehen  sich 
Einfügung,  Einschaltung  und  Eimchi^ung  besonders  auf  Geschriebenes. 
Einfügung  ist  der  allgemeinste  Ausdruck  von  den  letzten  dreien, 
z.  B.  eine  Einfügung  in  einen  Vertrag,  ein  Testament  usw,  machen. 
Binschaitung  hebt  hervor,  daß  das  Eingefügte  etwas  Nebensächliches 
ist,  das  aber  doch  noch,  vielleicht  als  erklärender  Zusatz,  mit  auf- 
genommen worden  ist.  Wenn  eine  Eimehaltung  einen  größeren  Um- 
fang hat,  so  verbindet  sich  damit  leicht  der  Sinn,  daß  sie  später 
von  andrer  Hand  hinzugefügt  worden  ist,  z.  B.  EinsikaÜunxe^ft  späterer 
Dichter  in  die  Werke  Homers,  in  das  Nibelungenlied,  die  Gudrun  usw. 
Man  gebraucht  dafür  auch  dwà  Fremdwort  hitirp^iatiun.  Eine  Ein- 
schiebung  hebt  hervor,  daß  etwas  Fremdartiges  in  den  natürlichen 
Zusammenhang  eingedrungen  ist,  häufig  verbindet  sich  damit  auch 
der  Sinn  des  Unrechtmäßigen  und  Gewaltsamen.  Daher  spricht  man 
auch  bei  Stellenbesetzungen  von  Einschiebungen^  Avenn  über  dem  zum 
Aufrücken  Berechtigten  ein  anderer,  neu  Herzugekommener  eingestellt 
wird,  der  jenen  am  Aufrücken  für  diesen  Fall  hindert.  Bei  Schrift- 
stücken versteht  man  unter  Einschiebungcn  vorwiegend  Stellen,  die 
den  organischen  Zusammenhang  unterbrechen.  Eine  Einschicbung 
von  geringem  Umfange  heißt  ein  Einschiebsel. 

1525.        Zwischenhändler*.        Unterhändler-.        Mittelmann, 
Vermittler^         Makler^         Agent*.         Negoziant^ 

1)  Commisaioner,  mediator;  go-between.  2)  Negociator,  mediator.  з)  Middleman. 

4)  Broker,  jobber.        5)  Agent,  factor.        6)  Negociator. 
1)  Intermédiaire,  entreposeur.      2)  Négociateur,  parlementaire.      з)  Entremetteur.      4)  Courtier. 

h)  Agent,  chargé  d'affaires.       e)  Négociateur. 

1)   Cottnnissionario,  inediatorc.       2)  Negoziatorf,  agente,  tHezzano.       3)  Mediatore,  rappresetttante. 

4)  Sensale,  cozzone.         6)  Agente,  ministro.         6)  Negoziatore. 

1)  A  2)  иосролпик'ь,  KOMMHCCioHep'b;  (Mil.)  парлаыентеръ.      8)  ПосервД11Я1гь  (свать).     4)  Маклера. 

5)  Агептъ.         0)  11егоц1анть. 

Ein  Z^vischenhändler  ist  ein  solcher,  der  zwischen  Produzenten 
und  Konsumenten  in  der  Mitte  steht  und  den  Verkauf  der  Waren  ver- 
mittelt. Der  Zwischenhandel  besteht  darin,  daß  jemand  Waren  von 
dem  Produzenten  kauft,  nicht  zu  eignem  Gebrauch,  sondern  zum 
Weiterverkauf  an  den  Konsumenten.  Natürlich  schlägt  der  Zwischen- 
handler  einen  Kaufmannsprofit  auf  den  Warenpreis.  Die  meisten 
XaufJeute  sind  ZwischtnKàndltr ,    'Lm^^\\^w  ^\ç^  Z^uhchenhändler  auch 
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топ  einem  gebraucht,  der  zwischen  zwei  Parteien,  Mächten  usw. 
Terhandelt,  um  eine  Einigung  über  eine  Frage  herbeizuführen,  welche 
<lie  Interessen  der  beiden  Parteien,  Mächte  usw.  berührt.  Doch 
ЪгаисЬ1  man  in  diesem  letzten  Sinne  lieber  Unterhändler,  unter- 
kandier  und  Mittelmann  oder  Vermittler  können  nur  in  diesem  letzten 
Sinne  stehen.  Der  Unterhändler  führt  die  Verhandlungen  zwischen 
zwei  politischen  oder  anderen  Mächten.  Bei  Handelsverträgen, 
Friedensschlüssen,  Kapitulationen  usw.  werden  immer  von  beiden 
l^Iächten  derartige  Unterhändler  abgesandt.  Während  Unterhändler 
mehr  die  geschäftliche  Seite  der  Unterhandlungen  betont,  hebt  Ver- 
^littler  oder  Mittelmann  hervor,  daß  durch  diesen  die  Streitigkeiten 
geschlichtet  werden  sollen.  Vermittler  und  Mittelmann  werden  also 
Ъо1  vorausgegangenen  Streitigkeiten  gebraucht,  die  geschlichtet  werden 
sollen.  Vermittler  ist  der  gewähltere  Ausdruck.  Doch  können  auch 
Geschäfte  vermittelt  werden;  man  nennt  einen  solchen  dann  einen 
Geschäftswrw/Ä/pr  oder  Agenten  (von  lat.  agire,  handeln).  Gewöhnlich 
versteht  man  unter  Agent  einen,  der  kaufmännische  Geschäfte  ver- 
mittelt, z.  B.  für  eine  Fabrik  Waren  vertreibt  usw.  Doch  gibt  es 
auch  politische  Agenten,  die  staatliche  Geschäfte  vermitteln.  Ein 
Makler  (von  niederd.  mäkeln^  niederländ.  makelen^  zu  такену  machen, 
gehörig)  ist  ein  obrigkeitlich  angestellter  und  vereideter  Geschäfts- 
7>ermittler,  der  namentlich  an  der  Börse  zwischen  Kaufleuten  rechts- 
kräftig Geschäfte  abschließt.  „Die  Vermittelung  des  Friedens  denke 
ich  mir  nicht   so,  daß  wir  nun  bei  divergierenden  Ansichten   den 

Schiedsrichter  spielen sondern  ich  denke  sie  mir  bescheidener 

....  mehr  die  eines  ehrlichen  Maklers,  der  das  Geschäft  wirklich 
zu  stände  bringen  will."  Bismarcks  Reden,  hg.  v.  Kohl,  VII,  92. 
Negoziant  (von  lat.  ntgotium^  Geschäft)  ist  das  heute  kaum  noch 
übliche  Fremdwort  für  einen  Unterhändler  in  Staatssachen,  der  aber 
richtiger  Négociateur  genannt  wird.  Denn  frz.  Négociant  ist  ein 
großer  Kaufmann. 

1526.   Zwischenspeise Ч  Zwischengericht^  Zwi8chenschüssel'\ 
Nebenspeise,  Nebengerieht,  Beisehüssel^    Zwischene8sen^ 

1)  Side-dish.        2)  By-dish,  entremets,  entremees.        3)  Side-dish.        4)  By-dish.        б)  By- 
dish,  entremets,  entremees. 
1 — 6)  Entremets,  hors-d'oeuvre.       4)  Hors-d'oeuvre. 

1 — 3)    Tramesso,  piatto  di  meato.         4)   Contorno,  piatto  di  contorno.         6)   Tramesso. 
1 — 5)  Закуска,  компоть. 

Zwischenessen  ist  der  allgemeinste  Ausdruck;  er  hebt  hervor,  daß 
zwischen  die  Hauptgänge  eines  Mahles  eine  leichte,  in  einer  mit 
irgend  einem  Ragout  gefüllten  Muschel,  in  Kaviarbrötchen  oder  ge- 
rösteten   Brötchen    anderer   Art   u.   ähnl.    beste»\v^t\âLÇ>   ^^^\^<5k    ^\\v- 
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geschoben  und  zwischen  der  Suppe  und  dem  ersten  Hauptgange,  odw 
dem  ersten  und   zweiten  Hnuptgange  gegessm  wird.     Zwu^/imsfidsr. 
Zwischengerkki  und   Zwischms(Mssd  sind   gewähltere   Ausdrücke  für 
Zwischenessm.      Über   den   Untorschied   von   Speise  und   Essm   vergi 
Art.  ЬШ,     Mit   dem   Namen   Sprise  werden   oft  auch   besonders   die 
süÖen  Speisen  benannt,  z.  B.  Mehlj/m<f  <niemüla:  W^Wgcrkkt),  so  daß 
also   eine  Zwisekenspdse  auch   eine  domrüge   süße  Speise   bedeuten 
kann.     In  diesem  Falle  könnte  Z4vi$cktHgerkht  nicht  gesagt  werden, 
da  Gert f ht  (rthd.  nicht  belegt,  erst  mittelhoehd.  genkic^  d.  L   eigentl. 
die  angerichtete  Speise)  immer  eine  gekochte  oder  gebratene  Gemiis«?- 
oder  Fleischspeise  oder  beides  zusammen  bezeichnet,  die  atknn  als 
©ine  Mittags-   oder  Abendmahlzeit  gelten   kann,  z.  B.  Linsen^^mtìlJ^ 
%Tbs%Tigerkht^  ein  Geruht  Bohnen,  ein   delikates  Gtrkhi,   ein  Geruht 
Fische  nsw,     Zwischenj^^/V^/  wird  daher  vorwiegend  eine  gekochte 
öder  gebratene  Zwhchempàse  bezeichnen,  oder  eine  kalte,  die  größere 
Zurichtung    erfordert,    obwohl  die   feineren   Grenzen   zwischen   den 
Ausdrücken  keineswegs  streng  eingehalten  werden  und  Gerkht  daher 
auch  auf  andei'e  Speisen  übertragen  Awd,-  doch  wird  niemand  voa 
einem  Gericht  Kirschen,  Obst,  Beeren,  Käse  usw.  sprechen,  weil  diese 
Speisen  nicht  angerkhiet  werden,     Wie  man  nicht  von  einem  Mehl- 
xerifhi   s]  »rieht.   s<j   ti  lieh    nie   von    н  irte  m  .yach^aic/if,    s  от  lern    nmn 
redet  vom  Naclilisch  udi^r  einer  ^ki\^\\spase.     Em  Z\visclii.*n^'<//^///  kann    . 
aber  etwas  Gekochtes  oder  Gebratenes  sein,  daher  hat  sich  der  Naine   | 
eingebürgert,  ebenso  Vorgericht.    Zwisrhenschüssei  ist  eine  Bildung  der 
Neuzeit,  die  den  Nachdruck  darauf  legt,  dal)  die  Speise  in  einer  dem  I 
Auge  wohlgefälligen  Weise  aufgetragen  und  dargeboten  wird.     Daher  1 
haben  den  Ausdruck  besonders  feinere  Gastwirtschaften  eingeführt,  I 
wie  diese  auch  die  Bezeichnung  Theater  sc hüssel  usw.  haben,  um  an-  | 
zudeuten,   daß   nach   dem   Theater   frisch   bereitete   wanne   Speisen 
serviert    werden.      Zwischen.<-r///Àf.f^/    wird    nur    von    einer    warmen  | 
Zwischen.>/w<'  gebraucht,    wähi*end    /Avischefiessen   und    Zwischenspc^sc 
warme  und  kalte  Speisen  alier  Art  bezeichnen  können,  Zwischengcricht  I 
aber   nur   solche,   vorwiegend   warme^   doch  auch  kalte,    die    gi-ößere  | 
Zurichtung  erfordern.    Nehenspàse^  Nebengericht  und  Beischiissel  heben 
hervor,  dal)  die  übrigen  Gänge  als  die  Hauptsache  betrachtet  werden,  I 
und  unterscheiden  sich    im    übrigen  \vie  Speise,  Gericht  und  Schüssel.  ; 

1527.     Zwischenspiel.    Zwisclienhandlung^    Zwischenstück.  | 

Episode*. 

J)  fnteiliide,  intermezzo,  Ъу-^^лу.       'i^^  V^nsode.       8)  Intermezzo;  the  mere  instnimental 

parts  of  a  8ot\R",  eTvt«iT\,e.\\^mtTvl '^feX^'t'èu  V«q  «.t\%,       к^  ^\»\%<^4^, 
ì;  Intermède.   2)  Action  \nc\ûen\e,\AO\A«i^^\tV'^*^^^-  ï^V\\k^i%'v^^*tт^^«vv\^ч.^\^^^x^».ч\ч..  4>4.^\vm. 

1)  /nUrm,z::o.  2)  Incidenit,  oxiatie  inci.f.ntal..         ^^  Int<rme^^o.         Cn  b>i.odlo, 

l)  6i  ^y  11нтерыод1я.  liuтepì4^цuo.        ^  &  V>  òimiv^xv^ 
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Ein  Zwischetispiel  ist  eine  Folge  von  Tongängen  und  Harmonien, 
lie  zwei  Hauptthemen  oder  größere  Sätze  eines  Tonsttickes  ver- 
•indet;  beim  Choralgesang  verbindet  das  Zwischenspiel  auf  der  Orgel 
ine  Strophe  mit  der  anderen.  Ferner  bezeichnet  Zwischenspiel  auch 
lOch  kleine  komische  Singspiele,  Pantomimen  oder  Possen,  die  in 
ien  Zwischenakten  der  Hauptvorstellung  aufgeführt  wurden.  Nur 
n  diesem  letzten  Sinne  ist  das  Wort  mit  den  übrigen  sinnverwandt; 
ienn  Zwischenhandlung  y  Zwischenstück  und  Episode  können  nicht  im 
nusikalischen  Sinne  von  Zwischenspiel  stehen.  Zwischenstück  kann 
edes  Stück  bezeichnen,  daß  zwischen  zwei  andern  sich  befindet, 
.  B.  bei  einem  Kleiderstoff  ein  anders  gefärbtes  Zwischenstück,  oder 
»ei  den  verschiedenen  Pleischsorten,  bei  einem  Gewebe  usw.  In 
»ezug  auf  das  Theater  verwendet  bezeichnet  es  ein  kleines,  in  den 
iWischenakten  der  Hauptvorstellung  aufgeführtes  Stück.  Zwischen- 
Handlung  ist  eine  Nebenhandlung,  die  in  die  Teile  der  Haupthandlung 
lines  Dramas  eingeschoben  ist.  Episode  bezeichnet  stets  eine  neben- 
ächliche,  rasch  vorübergehende  Handlung,  auch  im  Leben,  dann 
•ber  besonders  die  Einschaltung  einer  nebensächlichen  Handlung  in 
ine  größere  Dichtung,  namentlich  in  ein  Epos  oder  Drama.  „Im 
.eben  des  Mannes  ist  die  Liebe  nur  eine  Episode'^,  sagt  ein  Dichter, 
ds  auf  einem  Schriftstellertage  der  Dichter  Walesrode  in  einem 
Yinkspruche  auf  Rudolf  von  Gottschall  die  Worte:  ;, Gottschall  — 
Vortschwall"  gebrauchte,  antwortete  dieser:  „Walesrode  |  eine  Episode 
in  der  Literatur  |  nur."  In  Dantes  göttlicher  Komödie  befindet  sich 
lie  Episode  von  Francesca  da  Rimini.  In  Tassos  befreitem  Jerusalem 
st  die  Episode  von  Olint  und  Sophronia  eine  der  reizendsten. 

528.    Zwischenträger^   Zuträger^.   Zubläser«.   Ohrenbläser*. 
Angeber,  Dennnziant\ 

)  Tell-tale,  intermeddler ;  go-between.      a)  Talebearer.      a)  Prompter.      4)  Pick- thank, 

whisperer,  slanderer.        6)  Sycophant,  informer,  denouncer,  accuser. 
)  A  2)  Rapporteur.      3)  Instigateur.      4)  Délateur,  sycophante.      g)  Dénonoiateur,  syoophante. 

)  A.  a)  Delators,  accusatore.         3)  4  4)  So/ßone,  so/ßatore.         б)  Dichiarante,  denunziante. 
)  CjucTHHiTb.         *2)  A  6)  Доиогчик'ь.         3)  Л  4)  Наушннкъ,  к.1еветвккъ. 

Ein  Zwischenträger  ist  ein  solcher,  der  es  mit  глуе1  Parteien  zu- 
rleich  hält  und  zwischen  beiden  das,  was  er  in  Erfahrung  gebracht, 
gewöhnlich  ausspioniert  hat,  hin  und  her  trägt.     Auch  wenn  jemand 
las,  was  über  eine  Person  in  deren  Abwesenheit  Übles  gesagt  worden 
st,  dieser  hinterbringt,  so  nennt  man  das  Zwischenträger  ei.     Zuträger 
leißt  der,  welcher  einer  Person,  namentlich  eluem  Vot^^^^ViX^tv  ^jì^fe'à 
unterbringt,  was,  namentlich  von  seinen  \3nterge>\i^w^xv,  ^^i^^^^Ocv^xv 
ter  getan  wird.     Während  dor  Zwischenträger  ia\TV  wxv^WveY  W'à."?^.  ^^^^^ 
beiden  Parteien  schadet,  überbringt  der  Zuträger  se\xve>  ^^^'^^'^^^^'^^ 
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nur  einer  Partei:  dem  Vorgosetzten  oder  der  Person,  von  der  er  als 

Dank  für  seine  Zuh'ägcrd  PörderuDg  erwartet.  Teilt  jeniönd  den 
Behörden  oder  Vorgesetaten  solche  Dinge  mit,  die  dpni*  d€^r  sie  Ы- 
gîingen  hat,  durch  das  Bekanntwerden  Schaden  brinjçen,  z,  B.  Über- 
tretung irgend  einer  Verordnung,  tadelnde  Reden  über  den  Ver- 
gesetzten tisw.,  so  nennt  man  einen  solchen  Zuträger  t^inen  An^rôer 
oder  D^mnmattffH^  Ein  starkes  deutsches  Sprichwort  sagt:  „Der 
schlhntiisto  Schuft  im  ganzen  Land,  das  ist  fürwahr  der  Dem^miant* 
Geschieht  dieses  Angeben  in  hinterlistiger  und  hetzerischer  Weis«*, 
um  die  Behörde  oder  den  Vorgesetzten  nach  und  nach  gegen  j emanti 
einzunehmen^  so  nennt  man  einen  solchen  Angeber  einen  Zueiäser^ 
oder,  wenn  man  die  Heimlichkeil  вешеа  Treibens  noch  stärker  hervor- 
lieben will,  einen  Ohmeläser,  Auch  das  Fremdwort  Sykopìmnt  (von 
gr,  ülAm,  die  Feige,  und  ifubuv,  anzeigen,  also  eigentK  der  Feigen- 
Angeber,  d.  i.  der,  welcher  ÌU  Athen  anzeigte,  wenn  jemand  gegen 
das  Verbot  Feigen  unverzollt  oder  unversteuert  ausführte  oder  ver- 
kaufte) wird  für  Dmurtzfafii  zu^*' eilen  verwendet;  doch  ist  es  nicht 
so  üblich  wib'  DeìiUfìziani. 

1529.    Zwischenzeit  \        Pauset        Zwischenstunde^ 
Unterbrechung^        Zwischenakt^. 

1)  liiten'al,  interim,  interlapse  of  time.  2)  Pause,  stop,  rest.  з)  Intermediate  hour 
or  time.       4)  Interruptiou,  stop.       5)  Interval  between  the  acts. 

1)  Intervalle.  2)  Pause,  soupir,  з)  Heure  d'intervalle  (Pause  zwischen  zwei  Lehrstunden: 
recreation).       4)  Interruption.       5)  Entr'acte. 

1)    Tempo  di  mezzo, /rattctnpo.  2)  Pausa,  posa;  intertiallo.         3)  Inten>aìIo.  4)   Inierrvzìi'fu, 

inter roffipifficnto.         h)   Intermezzo,   intermedio  i  pausa. 
1)  Промежуток!,  промеии.      2)  Пауиа.      3)  Ilept-jitna.      4)  npiocrauonica,  персрывъ.      5)  Антракт  i- 

Zwischenzeit  ist  der  allgemeinste  Ausdruck;   er  bezeichnet  über-    ' 
haupt  die    zwischen   zwei   Zeitpunkten   gelegene   Zeit.      Im   engern    i 
Sinne   gebraucht  man   den  Ausdruck,  um  die  zwischen   zwei  durcli 
eine    besondere    Tätigkeit    in    Anspruch    genommenen    Zeitpunkten    i 
gelegene   Zeit  zu  benennen,   z.  B.   ich  komme  um   4   Uhr  vom  Ge- 
richt,  und  wir  treffen   uns  um  5  Uhr,   um  die  Ausstellung  zu   be-    I 
suchen;    in  der  Zwischenzeit  werde  ich  einige  Besorgungen   machen,     i 
Die   übrigen   Ausdrücke    bezielien  sich  jedoch  nur  auf  eine   solche 
Zwischenzeit,   durch   die   eine   Tätigkeit   vorübergehend   unterbrochen    ; 
wird,   um   dann  wieder  aufgenommen  zu  werden.     Unierbrechnng  ist 
von  diesen  ändernder  allgemeinste  Ausdruck;  denn  das  Wort  kann    I 
ein  geregeltes  oder  unregelmäßiges,  ein  freiwilliges  oder  gewaltsames 
Aufhören  einer  dann  \v\ed<iv  eiw-a^Vi^wd^ia Tätigkeit  bezeichnen.    Durch 
den  Krieg  erlitten  dVe  к\еД\\е\\С!\\  K.\\içi\V^\s.  \^,"a\ÄxA\5v'uxs.\v*ii'$>  ^^ÄvvL  dor 
Gewerbtreibenden  е'ше  unVv^V>sv\me  UnterbrecKuns.  \>Jv^.  UnuVbrtcWv^ 
der  Fahrt  kann  e\u  Passa^X^v  vxvxl  '^^^^x  ^V^v:x^^  ^^^^^^^xx^^^v  ^.^ 
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Stationsvorstandes  auf  der  Fahrkarte  vornehmen.  Im  engern  Sinne 
bezeichnet  Unterbrechung  namentlich  eine  gewaltsame  Störung.  Das 
ungebührliche  Betragen  der  Schüler  rief  viele  Unterbrechungen  im 
Unterricht  hervor.  Pause,  Zwischenstunde  und  Zwischenakt  dienen  da- 
gegen nur  zur  Bezeichnung  einer  gesetzmäßig  geregelten  Unter- 
brechung. Das  Wort  Pause  wurde  im  mittelhochdeutschen  Zeitalter 
(mittelhochd.  pùse.  Pause,  Ruhepunkt,  Rast)  aus  dem  Französischen 
(pause)  entlehnt.  Das  französische  pause  stammt  aber  wieder  von 
lat.  pausa  und  das  wieder  von  griech.  navaiÇj  das  Aufhören,  der 
Ruhepunkt,  Stillstand,  das  wieder  von  dem  griech.  Verbum  naveiv, 
aufhören  machen,  abgeleitet  ist.  Die  Pause  bezeichnet  eine  ganz 
genau  begrenzte  Unterbrechung  in  der  Musik,  einen  Stillstand  oder 
Ruhepunkt,  das  Schweigen  eines  Instrumentes  oder  einer  Stimme, 
das  einen  bestimmten  Zeitteil  in  Anspruch  nimmt,  z.  B.  eine  Viertel- 
pauscy  eine  Achtel-,  Sechzeh ntel/^/w<r  usw.  Dieses  Instrument,  diese 
Stimme  (Tenor,  Alt  us>v.)  hat  einen  Takt  oder  zwei,  drei,  sechzehn, 
zwanzig  Takte  Pause  usw.  Ferner  bezeichnet  Pause  die  freie  Zeit 
von  fünf,  zehn,  fünfzehn  Minuten  zwischen  zwei  Lehrstunden,  sowie 
den  vorübergehenden  Stillstand  in  einer  Bewegung,  Tätigkeit  usw., 
um  auszuruhen  oder  neue  Kraft  zu  schöpfen,  z.  B.  Шi\.2i^spause, 
Frühstücks/rt«j<f,  Vesper/^//.y^  usw.  der  Arbeiter;  auch  die  Rast  auf 
einem  Marsche  wird  zuweilen  Pause  genannt  usw.  Zwischenstunde 
ist  eine  freie  Stunde  zwischen  zwei  mit  regelmäßiger  Tätigkeit  an- 
gefüllten Stunden,  gewöhnlich  aber  die  Pause  von  fünf  oder  zehn 
Minuten  usw.  zwischen  zwei  Lehrstunden,  die  also  gar  nicht  eine 
ganze  Stunde  umfaßt.  Ztvischenakt  ist  die  Pause  zwischen  zwei  Akten 
eines  Theaterstücks,  z.  B.  Z%üisch€naktsmw.%\^. 

15^.     Zwitschern'.      Girrend      Zirpend       Piepen*. 

1)  To  twitter,  warble.       2)  To  coo.       з)  To  chirp.       4)  To  pule,  pip,  peep,  pipe. 

1)  Bazouiller;  pépier  (von  jungen  Vögeln).         2)  Roucouler.         s)  Striduler  (von  Insekten); 

strider  (von  Heuschrecken).        4)  Piauler,  piper,  pépier. 
1)   Garrire,  cinguettare.         2)    Tubare,  gemirc.         'ò)  Pigolare  (stridere).         i)  Pi^ilare,  pigolare. 
1)  Щебетать.         2)  Порковать.         3)  'Хирикить.         4)  Пискать,  пищать. 

Zwitschern  (althochd.  zvoizziron,  mittelhochd.  zivitzcrn)  ist  ein  laut- 
malendes Wort,  das  die  halblauten  kui-zen  Töne  der  Vögel  Avieder- 
gibt.  Wir  können  dieses  Zuntschem  namentlich  bei  Sperlingen  hören, 
wenn  diese  unaiifhalt«am  in  halblauten  kurzen  Tönen  sich  zu  unter- 
halten scheinen.  Auch  Schwalben  und  andei'e  A'ögel  zwitschern, 
„Wie  die  Alten  sungon,  so  zwitschern  auch  die  Jungen."  S\èv\ç,v^- 
wort.  ^G/rrM  (inlid.  gi/rrefi,  garrcn,  j^éfren)  \sl  yrX^XeXYVeW-a  ^\\\^  >à^'c^- 
nachiihmende  Bildung;  nmn  nennt  so  die  \e\se  wud  \o\\Ç)^^^  ^^?^'^^'^" 
^abe  des  Lautes  ^-/v-,  den  w  ir  z.  B.   bei  den  Ue\>es-  ovi^^^  V^ä^^^ätcv'^ 
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der  Vögel  beobachten.  Aber  auch  sonst  kommt  dieser  Laut  vor. 
z.  B,  ^Girrâft  und  Brechen  der  Äste'**  Goethe,  Paust  Ï,  Walpurgis- 
nacht „Es  locket  ein  Spätzchen  |  sein  flattriges  Schätzchen  |  mit 
Girren  und  Kirren  |  und  Schivirren  zu  sieh,**  Rückert,  Uebesfrühling, 
Vierter  Strauß  Nr.  37.  Auch  Kanarienvögel  ,^>rm.  Besonders  spricht 
man  von  girrendm  Tauben.  !m  übertragenen  Sinne  nennt  man  einen 
schmachtenden  Liebhaber  einen  girrmdm.  „Freilich  krümmt  Franz 
sich  nicht  wie  ein  girrcndtr  Öeladon  vor  dir,  —  freilich  hat  er  nicht 
gelernt,  g^leich  dem  schmachtenden  Schäfer  Arkadiens,  dem  Echo  der 
Grotten  und  Felsen  seine  Liebesklagen  entgegenzujammern.**  Schüler, 
Räuber  111,  L  In  diesem  Sinne  können  die  übrigen  Ausdrücke  nie- 
mals stehen.  Zirpen  iat  das  leise  schwirrende  Gerîltisch,  das  die 
Grillen,  Heimchen,  kleinen  Heuschrecken  u.  a,  von  sich  geben.  Auch 
von  jungen  Vögeln  Avird  der  Ausdruck  gebraucht.  ,Wo  tausend 
ländliclie  Griilen  Liebe  zirpten  und  Ruh**  singt  Hiilty.  Auch  drpm 
ist  eine  schall  nachahmende  Bildung,  die  aber  im  Mittelhochdeutschen 
noch  nicht  vorkommt,  sondern  erst  dem  Neuhochdeutschen  angehört. 
Piepen  ist  wie  das  lat.///^rt;r  gleichfalls  eine  schallnachahmende  Bildung. 
Der  Ton  Piep,  den  namentlich  junge  Vögel  und  Mäuse  hervorbringen, 
ist  darin  nachgebildet.  Das  Piepen  ist  der  leise,  pfeifende,  kurz  ab- 
brechende Ton,  den  man  aus  den  Nestern  der  jungen  Vögel  hört, 
auch  die  alten  Vögel  piepen,  лvenn  sie  den  jungen  Futter  bringen. 
Volkstümlich  kommt  neben  piepen  auch  piepsen  vor  (aus  älterem 
pipitzen  entstanden).  „Für  solche  Poesien  hatte  ich  eine  besondere 
Ehrfurcht,  weil  ich  mich  doch  ungefähr  gegen  dieselben  verhielt 
wie  die  Henne  gegen  die  Küchlein,  die  sie  ausgebrütet  um  sich 
\iQV  piepsen  sieht."  Goethe,  Dichtung  und  Wahrheit  16.  Buch,  Hempel 
XXIll,  10.  Im  übertragenen  Sinne  versteht  man  unter  piepen  ein 
leises,  kraftloses  Sprechen,  z.  B.  „Dies  der  Landsmann  лvünscht 
und  liebet,  |  mag  er  Deutsch,  mag  Teutsch  sich  schreiben,  |  und  das 
Lied  nur  heimlich  piepet:  \  Also  war  es  und  wird  bleiben."  Goethe, 
West-östlicher  Divan  V.  8,  Hempel  IV,  86.  Goethe  meint,  bei  der 
Zerstreuung,  die  in  Deutschland  herrsche,  bei  der  Zersplitterung 
aller  Kräfte  durch  Zerstreuung,  könne  das  Lied,  das  ein  solcher  sich 
zersplitternder  Dichter  hervorbringe,  nicht  voll  tönen,  sondern  nur 
kraftlos  piepen. 
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Aar  1. 
Aas  2. 
Ab  8,  20. 
Abändern  82. 
Abäschern  141. 
Abarbeiten  141. 
»      AbbUdang  820. 
Abblühen  8. 
Abborgen  482. 
Abbrechen  458. 
Abbrennen  4,  15, 
Abbringen  41. 
Abbruch  1082. 
Abdanken  5,  6,  7. 
Abend  1420. 
Abendbrot  8. 
Abendessen  8. 
Abendgelage  8. 
Abendimbiß  8. 
Abendmahl  8. 
Abendschmaus  8. 
Abenteuer  9. 
Abenteuerlich  10. 
Aber  1185. 
Aber,  abermals  11 
Aberklug  12. 
Aberweise  12. 
Aberwitzig  12. 
Abfall  13. 
Abfassen  14. 
Abfeuern  15,  939. 
Abfinden  16,  17. 
Abgabe  176. 
Abgeändert  82. 


Abgeben  18. 

Abgeben,  sich  245. 

Abgefeimt  29. 

Abgehen  20,  657. 

Abgelebt  71. 

Abgeneigt  21. 

Abgeordneter  22. 

Abgerieben,  Abgerieben- 
heit  19. 

Abgesandter  22. 

Abgeschiedenheit  1480. 

Abgeschmackt  23,  24. 

Abgewöhnen  464. 

Abgott  25. 

Abgrund  26. 

Abgucken  36. 

Abgunst  968. 

Abhalten  27,  28. 

Abhanden  29. 

Abhangen  96. 

Abhören  30. 

Abkommen  41. 

Abkunft  1196. 

Ablassen  31,  32,  33,  34. 

Ablauschen  36. 

Ablehnen  85. 

Ablernen  36. 

Abliefern  18. 

Ablohnen  7. 

Abmachen  48. 

Abmahnen  37. 

Abmalen  44. 
,   Abmatten  141. 
/  Ahmaden  141. 


EberbBrd'Lyon,  Зупоп.  Handwörterbuch,     le.  Auu. 


Abmühen  141. 
Abmerken  36. 
Abnahme  38. 
Abneigung  43. 
Abnutzen   1217. 
Abraten  37,  1406. 
Abrede  39. 
Abreden  37. 
Abrichten  40. 
Abschaffen  41. 
Abschaum  42. 
Abscheiden  545. 
Abscheu  43.  705. 
Abschied  1300. 
Abschied  erteilen  7. 
Abschied  geben  7. 
Abschied  nehmen  5. 
Abschießen  15. 
Abschildern  44. 
Abschlagen  35. 
Absehen  36,  259. 
Absetzen  6,  1329. 
Absicht  45. 
in  Absicht  114. 
Absolut  596. 
Absondern  46. 
Abstammung  1196. 
Abstand  6462. 
Abstehen  34. 
Abstellen  41. 
Abstrafen  47. 
Abtragen  49. 
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BegUter 


Abwarten  1407. 

Abweisen  85. 

Abweg  216. 

Abzeichen  831. 

Ach!  69. 

Achsel  liee. 

Acht  266. 

in  acht  nehmen  50. 

Acht  geben  54. 

Achten  51.  52. 

Achtsam  55. 

Achtung  53,  118. 

aus  Achtung  114. 

Ächzen  1180. 

Acker  56. 

Ackerbauer  57. 

Ackermann  57. 

Ackern  58. 

Adler  1. 

Adlig  413. 

Affaire  87. 

Affekt  62. 

Affektiert  952. 

Aflfen  313. 

After  25. 

Aftergott  25. 

Afterreden  1332. 

Agent  1525. 

Agitation  185. 

Agrikultur  57. 

Ah!  5Î>. 

Ahnden  63. 

Ahnen  780,  1337. 

Ahnen,  die  64. 

Ahnherr,  Ahnfrau  64. 

Älinlich  692. 

Ähnlich  bedeutend  693. 

Ahnung  1391. 

Albe  769. 

Albern  65,  66. 

Albernheit  66.         • 

Alle  807. 

Allogorisch  570. 

Allein  67,  439. 

Allemal  68. 

Allenthalben  393. 

Aller  649.  -^ 

Allerdings  793. 

Allerlei  68. 

Alle«amt  807. 

AlJewegc.  in  alle  Wege 

68. 
Aììozeìt  «8 
Aii^eniach  70. 


Allgemdn  669. 

Allmählich  70. 

Almanach  819. 

Alp  769. 

Als  338,  1886. 

AUo  840,  84в. 

Alt  71,  78. 

Altern  72. 

Altertümlich  78. 

Altfränkisch  73. 

Altvaterisch  78. 

AltYordem  64. 

Amt  74. 

Amte,  von  seinem  ent- 
binden 6. 

Amt  niederlegen  5,  6,  7. 

Amulet  1227. 

Amüsant  808. 

An  889. 

Anbeten  75. 

Anbetungs¥rürdig  105. 

Anbieten  76. 

Anblasen  77. 

Anblicken  78. 

Anbrechen  86. 

Anbrennen  121,  459. 

Andacht  79. 

Andere,  der,  das  80,  81. 

Ändern  82,  88. 

Andeuten  136. 

Andringlich  84. 

Aneignen,widerrechtlich 
473. 

Anerbieten  76. 

Anfachen  77. 

Anfahren  100. 

Anfallen  85. 

Anfangen  86. 

Anfechtung  1361. 

Anfeuern  283. 

Anfrischen  489. 

Anführen  313. 

Anführer  740. 

Angaffen  304,  1175. 

Angeben  94.  * 

Angeber  1528. 

Angehen  98. 

Angeheitert  306. 

Angelegenheiten  87. 

Angelegentlich  88. 

Angenehm  89. 


Angetrunken  806. 

Angreifen  85. 

Angst  91. 

Angstlich  614. 

Anhang  1492. 

Anhauchen  77. 

Anheben  86. 

Animiert  806. 

Anklagen  92,  98.  94. 

Anklang  275. 

Ankleiden  187. 

Anklopfen  108. 

Ankommen  95,  96,  13 

Ankündigen  115. 

Anlagen  97,  543. 

Anlangen  95,  98. 

Anlassen  100. 

Anlaß  99. 

Anlegen  101,  137. 

Anliegen  829. 

Anmaßen  102,  502. 

Anmaßung  108. 

Anmerkung  104. 
,   Anmut  105. 
I   Anmutig  89,  105. 
.   Annehmen  1043. 

Annehmlichkeiten  llHi 
I   Annektieren  473. 

Anordnen   107. 

Anpochen  108. 
I   Anprall  85. 
'   Anpreisen  109. 
[  Anputzen  181. 
'•   Anreiz  129. 
;   Anreizen  283. 
^   Ansagen  115. 
i   Ansässiger  887. 

sich  ansässig  machen  1 1 

Anschauen  HO. 
'   Anschlag  111.  112 
I   Anschwärzen  1332 

Ansehen  110.  1175. 
I   Ansehen,  das  113,  113 

in  Ansehung  114. 
I    Ansetzen  115,  IIH. 
,   Ansinnen  1474. 

Anspielen  1459. 
I    Anspruch  103. 
I   Anstalt  117. 

Anstand  118. 
I   Anständig  119,  Ш- 
:   Anständigkeit  119. 
\  K\ä\jwJiaw  121. 
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rieb  129./  / 
Ш  530./    / 
gvorten  180. 


Anstellen  116. 
Ansiellig  128,  660. 
Anetollung  74. 
Anstifter  124. 
Anstoß  126. 
Anstößig  125. 
Ansturm  85. 
Ansochen  525. 
Anteil  126.  1283. 
Antlitz  127r-^f 
Antragen  76. 
Antreffen  128.         ж  у 
Antreiben  179.       '/ 
Antreten  86. 
Antrieb 
Antun 
Antworten 
Anwachs  1499. 
Anwalt  1116. 
Anwandeln  131. 
Anwehen  77. 
Anwenden  132. 
Anwesend  133. 
Anwuchs  1482. 
Anzahl  134,  1444. 
Anzahlen  1445. 
Anzeige  240. 
Anzeigen  135,  136,  240, 

975. 
Anziehen  137. 
Anziehend  105,  808. 
Anzug  843,  1242. 
Anzüglich  138. 
Anzünden  121,  476. 
Arbeit  139,  140. 
Arbeiten  141. 
Arbeitsam  142,  577. 
Arg  143. 
Arger  1280. 
Ärgerlich    125,    1323, 
..  1324. 
Ärgernis  125. 
Arglistig  144. 
Argwohn  145. 
Arie  680. 
Arm   146. 
Armlich  146. 
Armselig  147. 
Arrest  643. 
Art  148,  149,  150. 
Artig  151.  152,  761. 
Ast  153. 
Asyl  1468. 
Atem  154. 


Atmen  155. 

Attacke  85. 

Attitüde  1202. 

Ätzen  279. 

Aue  156. 

Auerochs  1297. 

Auf  157. 

Aufbehalten  158. 

Aufbewahren   158,   316. 

Aufbinden  1414. 

Aufborgen  482. 

Aufbringen  520. 

Aufbürden  165. 

Aufdringlich  84. 

Auferziehen  531. 

Aufessen  1374. 

Auffahrend  159. 

Auffallend  10. 

Auffrischen  489. 

Auffressen  1374. 

Aufführung  1328. 

Aufgeben  467. 

Aufgeben,  den  Geist  545. 

Aufgeblasen  160. 

Aufgebracht  161. 
I   Aufgehen  172. 

Aufgelegt  163. 
'    Aufgeräumt  162,  163. 
I   Aufgeweckt  164. 
I   Aufhalsen  165. 
I   Aufhalten   166,  167. 

Aufhalten,  sich  168, 1 1 93. 

Aufheben  158,  170,  316. 
I  Aufhebens  machen  169. 
I   Aufhetzen  171. 

Aufliöron  33,  453. 
I   Aufkeimen  172. 
I   Aufklären  173. 
I   Aufklärung  174,  175. 
I   Aufkündigen  186. 

Aufladen   165. 

Auflage   176. 

Auflauern  180. 

Auflauf  177,  185. 

•Auflohnen  185. 
I    Aufmachen   178. 

Aufmerken  54. 

Aufmerksam  55. 
i  Aufmuntern  179. 
!    Aufmutzen   1368. 

Aufnehmen  170,  448. 

Aufpacken  165. 
I  Aufpassen  180. 
/  Aufputzen  181. 


Aufrecht  1179. 

Aufrichten  170,  182. 

Aufrichtig  183,  184. 

Aufruhr  185,  983. 

Aufsacken  165. 

Aufsagen  186. 

Aufschieben  187. 

Aufschließen  178. 

Aufschneiden  188,  1082. 

Aufschrift  806. 

Aufsparen  158. 

Aufstand  185. 

Auftreiben  461. 

Auftritt  1207. 

Auftun  178. 

Aufwachen  528. 

Aufwarten  311,  367. 

Aufwecken  528. 

Aufwiegeln  171. 

Aufziehen  531,  1193. 

Augenblicklich  189. 

Augenglas  1518. 

Augenmerk  45. 

Augenschein,  in  Augen- 
schein nehmen  304. 

Augenscheinlich  198. 

Aus  3. 

Ausarbeiten  190. 

Ausarten  4.Ô6. 

Ausbiegen  216. 

Ausbaden  835. 

Ausbleiben  1409. 

Ausblühen  3. 
'   Ausbreiten  191. 
I    Ausdauernd  264. 
:    Ausdehnen   191. 
I   Ausdenken  522. 

Ausdruck  192,  208,  240. 

Ausdrücken  240. 

Ausdünstung  194. 

Auseinandersetzen    511. 

Ausersehen  521. 

Auserwählen  205. 

Ausfindig  195. 

Ausflucht  207. 

Ausforsehen  198. 
'    Ausfragen   193. 
I    Ausführen   196. 
!    Ausgabe  176. 
,    Ausgang  197. 
I    Ausgemacht  198. 

Aushalten  211. 
i   Aushaucheu.,  dftw  <i<s«^., 
Оле  'ÄeeV  ">V^^. 
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Aushole«  lt>3. 
Aus  li  orchi*  M  I  du« 
Auejateii   ]Ш. 
Auskleiden  йОО. 
Au^kümuien    201,    20!l, 

1Э8а 
А  US  к  rat  ген  fiTÌI, 
Auekundächufl^fi  I9i). 
AQsUebon  ^Ш). 
AtiAlatidÌAcli  5UV. 

Auslc^rn  aoa,  ÔU. 
Auslcnkeu  ^ìtì. 
Auslesen  205. 
AualidVTn  nU  304. 
AuntösL'ii  1442, 
Aufmachen  206. 
AuepuUen  181. 
Ausrede  207. 
Auftreichen  Й01. 
Aüisreiiieo  Й7^*. 
Ausroiten  ins, 
Aiiarirhten   VM. 
AiisriidiMi  1Ш. 
Aii?iFot|eii   IHM,   12ìltì. 
A 11  s  ri  ih  ou  Ì*Mi. 
AiiSHL'ln'idcMi  46. 
AusschUgen  H5,   1347, 
Au^srblìnlìen   l-ie.-). 
AusMehniitTelu   I  УЗ. 
А nssi'h weifend  2Ш, 
Aussf^hon,  das   II37. 
Aussetzen  944. 
Aussöhnen   1354, 
AusspimiiLTLMi     Ш. 
Aussprache  208,  209. 
Ausstattunp:  212. 
Ausstehen  211. 
Aussteuer  212. 
Ausstoüen   1-183. 
Atisslr<4*kon     ni. 
AusüUt'h^n  l4>5 
Aüähjiisthen  214. 
Austeilen  213. 
Auswählen  205. 
Auswärtijf  571,  590. 
Auswechseln  214. 
Auswof^r  215. 
Ausweichen  216. 
Ausweisen    1483. 
Auswendig  60. 
Auswurf  42. 
Auszahlen   1445. 
Außen  «0. 


Außer  Щ   (06». 
Atißprbulb  ВО. 
dus  Xuâer4>  61. 
ÄaßflHich  50,  61. 
Ausziehen  200, 
Axt  229. 

Bacìi  217. 

Hackeu  218. 

Backeustmüh  SI 9. 

Bähen  220. 

Bahn  221. 

Bmld   189. 

Btili;  222, 

Ballude  ILIO. 

Bttude  539,  832. 

BftDdigeü  964,  144«. 

B&itge  91. 

Bange  Dincheo  223. 

Вал  к  224. 
I    Hankiìrt  225. 
I    Hänkelsängerlied  1121, 

Itanri  220. 

Hurelt  735. 

Uunnheraig  227,  228. 

Itarinherzi^kcil   479. 

Bnrkn  H  m, 

Иагоск   10. 

Barte  220. 

Hast  230. 

Jîajïtard  225. 

Bauch   1104. 

Bauer  57,  816 

Bäurisch   1079. 

Bearbeiten  58,  190. 

Heiiiii^t^bi  ii04. 

Hc^aii^orischeini^en   804. 

Bebauen  58. 
;    Beben  231. 

Becher  232. 

Bedachtsam  55,  233. 
I    Bedanken  344. 

Bedanken,  sich  1347. 

Bedauern  234,  235,  479. 

Bedenken  122,  236,  237, 
I        238. 
I    Bedenklich  239. 

Bedeuten  240. 
I    Bedeutend  241. 

Bedeutsam  241. 

Bedeutung  240,  242. 
I   Bedienen,  sich  132. 

ÌAod\vìuVeT  "lia,  ^^г. 

Bed\e\iwtvç[,  1\. 


Bedingen  496. 
BedrätigtilB  797,  1504. 
Bed  unke D  351. 
Bedürfen  244.  ^ 

Bedürftig  146,  Ш 

Beduüclt  306.  ЩЦ 

Beeifeim,  aich  288. 
Beeinträchtigen  284. 
Beende»  454. 
Beerdigen  258, 
В  eia  hm  iä  9. 
Befangen  614. 
Befassen  245. 
Befehl  63L 
Befehlen  346. 
Befinden  247. 
Beflecken  248. 
Beäeißigeß,  fkh  Ïa8. 
Befördern  757, 
Befrachten  28 L 
Befrt^Diden  1449. 
Befreien  249. 
Refrittditjen    16. 
Befriediget   698. 
Befugnis  25Ü. 
Befugt  250. 
t^efürchten  251. 
Begaffen  3Ü4. 
ВекеЫч]    152,   1494. 
He^t'ben.  pioh    1494, 
B(!geЫ?гdì!^it  9. 
Begebnis  9. 
Begegnen  252,  253,  254 

1423. 
Begepnis  9. 
Begehren  255. 
Begehren,  das  322. 
Begeisterung  464. 
Begierde  255. 
Begierden  256. 
Beginnen  86. 
Begnadigen  257. 
Begraben  258. 
Begreifen  2.59.  260.  916 
Begreiflich  362. 
Begrenzen  301. 
Begriff  261. 
Begründer  124. 
Hegufken  30  t. 
Begütert  1336. 
Hehaarbetitelt  306. 
Behagen  BIO, 
IWhuglicb  262 
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rren  268. 

rrlich  264. 

apten  266. 

ide  189. 

'zigen  237. 

■zt  267. 

cen  1372. 

•de  266. 

ten  316. 

Ьяага  233. 

en  265,  268,  671. 

Л  71. 

imern  234. 

041. 

ten  269. 

lien  270,  305. 

.1  geben  270. 

[1  zollen  270. 

ilklatscher  271. 

Ilspender  271. 

gen  775. 

be  1429. 

ben  272. 

ben,  klein  278. 

nan  ni  274. 

schmack  275. 

ife  276. 

ü99. 

ce  1477. 

icr  halten  599. 

^on  48,  206,  277. 

d  1006. 

ìssen  277. 

schung  1493. 

278. 

he  552. 

me  272. 

Ineu  272. 

ichten  270. 

iimen   1490. 

tz  1492. 

ìtìssel  1526. 

zen  250,  775. 

:el   1022. 

ìhen  756. 

uer  276. 

mmen  270. 

Lg  276. 

Lgen  757. 

!ten  270. 

1  279. 

mt  875. 

int  geben  135. 

at  sein  830. 


Bekannt     machen     135, 

975. 
Bekannt  werden  202. 
Eekanntat-haft     1263, 
!        la72. 
ËekatmtHohaf  t  liabenBäO. 
Bekehrung  334, 
Bekennen  269. 
Beklagen  234. 
Boklnmïiiêti  614* 
Bekoeipt  306. 
Bekommen  449. 
Bekräftigon  268. 
Boluchen  Ühu. 
Be  1  a  L' hens  wort  882. 
Beladen  281,  282. 
Belagerung  85. 
Belangen  92. 
Belasten  282. 
Beleben  283. 
Belegen  493. 
Beleidigen  284, 285, 989. 
Beleidigend  138. 
Beleidigung  1283. 
Belieben  6Ц. 
Belisten  313. 
Belohnen  936. 
Belohnung  935. 
BpmJi^'htigmi     02.  287. 
Bemänteln  286. 
Bemeistern  287. 
Bemerkung  104. 
Bemitleiden  235. 
Bemittelt  1336. 
Bemühen,  sich  288. 
Benachrichtigen    136, 

975. 
Benebelt  306. 
Benehmen  132-^. 
Benennen  240,  1044. 
Benennung  240. 
Beobachten  54,  289. 
Beobüchtuii^r  289,  290. 
Bequem  667,  1250. 
Berauschend  105. 
Berauscht  306. 
Berechnung  112. 
Berechtigt  250. 
Bereden  438. 
Her(?dsHmke)t  1437. 
Bereit  567. 
Berennung  85. 
Berichten  975. 
Bersten  291. 


Berüchtigt  292. 
Berüekeii  313. 
Berückend  1Ü5. 
Beruf  74,  2fta. 
Bf-rnffrn  S№3. 
Bonihren  294. 
BctìL-hrtdigen  1  23,  1344. 
Beschafifen  297. 
Beschäftigt  295. 
Beschäftigung  139. 
Beschämt  296. 
Beschauen  HO,  304. 
Bescheid  1300. 
Beac  beiden     20. 
BaHcheiHenheit  355. 
Bescheren  626. 
Beschimpf eii  298, 
B^ïchirinen  299. 
Besdiluß  300. 
Beschmieren  248. 
Bt\4HiTuuUeii  248. 
Beschönigen  286. 
Beschränken  301. 
Beschränkt  302. 
Beschreiben  44. 
Bi?st'bijldi(jen  93. 
Beschützen  299. 
Beschwerde  838. 
Besehen   110,  303,  304. 
Beseligend  105. 
Besichtigen  303. 
Besiegen  1183. 
Besinnen,  sich  122,  306. 
Besitz  711. 
Besoffen  306. 
Besiïldung  646  H 
Besonnenheit  307. 
Besorgen  251. 
Besorgnis  308. 
Besorgt  308. 
Bessern    1312. 
Beständig  264,  544. 
Bestätigen  268. 
Bestatten  258. 
Bestehen  309. 
Bestellen  5H. 
Bestellt  297. 
Bestimmen  115,  755. 
Bestimmung  292. 
Bestürzt  310. 
Besuchen  311. 
Besudeln  248. 
BeW^V,  IV. 


9dS 


Begîàter 


Beten  Г)76. 

BefL>Lir?rn  2Н%. 

BetöreD  313 

BetrM^hten  304.  îJ12. 

Betriiehtlìeh  Uì. 

iti  Btìtrjichttmg  114. 

Betrageo  118,  1328. 

Betrautem  23*. 
,  iû  betreff  114. 
'  Betreffen  98, 

BetreteQ  ЗШ. 

Betriebsttra  295,  1^32. 

Betroffen  3  0. 

Betrübnis   1155^ 

Betrug  121Ю. 

Betrügeu  313,  1325. 

Betrunken  dO(i. 

Beugen  3U, 

BeuRcn,  eioh  315, 

Beunnjhigimg  185. 

Betirkimtjen  503, 

Beurleüen   1Я01. 

Beute   1097. 

Bevölkert  1382. 

Buvölki^riin^  1380. 

BL'viillmik'htipter  Häl. 

Bewahrten  31  fi. 

Bewährt  5 14. 

ßewÄndt  207. 

Bewe^jr-M  1103. 

Be  wir  i  ben  59tt, 

Bewi^îiieu  *JlM. 

BqwHspu  317,  493. 

Bewilli|^eji  Ö7I. 

BewillkiHniQucn  4^8. 

BewirL4ehaft(,*n  58. 

Bewiiinirrn  523. 

ВрлиЬи-п  4tt,  938,  1445. 

Beziiiiht^m   1372. 

Bozutiljornd    105, 

Btv.f-ichni'n  240, 

Bezeiclmiuig  210 

Beai  cht  1|цЧ'[«  93. 

Bezirk  H7*J. 

Be^irk^aohub?   ium. 

BoÄopK  3fm, 

in  bt-ziTff  Hilf  114. 

Bieder  32H. 

Bie^fon  314, 
Hiegaam   BIS. 
Bj(jn6  319. 

Bild  aifO,  571,  948. 


I    BUden  173. 
I    Bildlich  570. 
I    Bildnis  320,  94в. 
I    Bildung  57 L 
I    Billig  075. 
I   Biliigea  321. 
!    Biudpn  7IÖ. 

Bbweilea   1501. 

Bitte  32a. 

Bitteu  525f  575, 

Bitter  1118, 

Bizurr   10. 

Blasen  165. 

Blaß  323. 

Blutt  8Î)5. 

Bleiben  âtt3,  545, 

Bleich  323. 

Blicken  78, 

BlinzËû  117A. 

Blöde  614. 

Blüß  1035,  1056. 

Blüte  324, 

Bkimo  324. 

Boden  325 

Bodenkultur  57. 

Köhiihaso  1Ü7L 

Bar^fcn  482. 

Borke  2;Ш. 

Bor  ti  331. 

Hüttich   Utìtì. 

ВояеЫЗ,  32H.700,  1276. 

Büot  818. 

Boahilft  32<i.  595,  700. 

Bü  tschilft  1029. 

Hütschafter  22, 

Bmmiirbaa   188. 

Bniiidijiii^'^   Ì4l6. 

BpauehtMi  244,  337. 

Brüiisen   1121. 

Braut цпЬо  212. 

Brftutscbatiî  212. 

Briiutifjiisvi  tìOI, 

Bniv  'i2^^ 

Brei  :i2tì. 

Hrend  8. 

Brennen  ИЗО, 

Bripf  1НИ. 

Brill«  ms. 

Brînjïen  7BH 


Brââte  336. 
Bt-titÄ!  123tì. 

Broten  744. 
Bube  H53. 
BubeiiBtfitik  594, 
Buch  1163. 
Hacken  315. 
Biihler  924, 
Bündig  7Q7. 
BniYle  332. 
Burg  509. 
Bürge  651. 
Bürgen  заз. 
Börgerftehtile  13вв, 
Burgverlies  tì43. 
Burlesk  862. 
Bursche  852. 
Bütte  14Шз. 
Buttervogel  1513. 
Buach  1210. 
Huaen  33ti, 
Buüe  П34,   1212. 
liiiüun  3,45. 
Huste  33«. 

Curt43r  r>l3. 
Carnevul   Б 53, 
Casus  y. 
Ueremetiie  632. 
Charakter  337. 
ChiiriMina  tìltì. 
Churlatun   10Ш 
ChniiSäei'  ii'ji}. 
Citiidelle  bH\i, 
Claqueur  271- 
Clique   140. 
Cü  nsp  rv'  i  t'  r*4  i    1  .'»Э, 
Contrast  645. 
Correkt  57B. 
Coterie   14И. 
Ouritìi*  10. 

Ila  33S,  ЗЗЯ,  770. 
DafurhïiKeii    178. 
Daher  310, 
Dahin  fahr eiT  .>45. 
îbmo  588. 
Dam  tu  341. 
Dämmerung  L'iaO, 
Uaiupf  104 


der  deuteohen  Synonymen. 


999 


L  wann  1501. 

Dienst  74,  370. 

58. 

Ding  371,  372. 

Г5. 

Dingen  563,  984. 

>  845. 

Dirne  815. 

17. 

Dithyrambe  679. 

16. 

Doch  358. 

Dolmetschen  373. 

19,  347. 

Douieâtikea  243. 

B. 

DoimerwGttcr  1281. 

,  534. 

Düppelsinüig  1511. 

49,  350. 

Doppelt  1512. 

:hen,  sich  579. 

Dorn  374. 

a. 

Dörren  375. 

85. 

Dort  770. 

58. 

Drache  376. 

l. 

Drang  877. 

54. 

Dranffsal  797. 
Draußen  60. 

isch  185. 

achtet  856. 

Dreck  384. 

15. 

Drehen  378. 

n  298. 

Dreieinigkeit  379. 

)70. 

Dreifaltigkeit  379. 

141,  35H,   357. 

Dreist    880,    381,    882, 

ch  1195. 

1270. 

lart  970. 

Dreistigkeit  383. 

358. 

Dringend  88. 

it  1528. 

Drollig  1158. 

Drücken  385. 

,  361. 

Drude  769. 

'П  394. 

Duell  1515. 

J40. 

Duft  194. 

Ì51. 

Dulden  211,  386. 

346. 

Dumm  66. 

351. 

Dummheit  66. 

ЭЗ. 

Dummkopf  1074. 

103. 

Dünger  997. 

362. 

Dunkel  387,  388,  389. 

L36. 

Dünkel  390. 

»6. 

Dünkelhaft  160. 

14. 

Dünken  351. 

189. 

Dunst  194,  391. 

,  3fi;i. 

Durch  998. 

t64. 

Durchbohren  397. 

65. 

Durchbrennen  394. 

?t  36.5. 

Durchbringen  392. 

365. 

Durchbringen,  sich  399. 

ikraft  1072. 

Durchdenken   1025. 

Durchdringend  1131. 

188. 

Durcheilen  400. 

Durchiuri^ben  400. 

Durchgang  Ш^. 

'7.                        1 

Durchgängig  ä^3. 

f,  243,  868.       i 

Durchi^ehen  394,  '095. 

Ì  369. 

Burchhaua  :ì9o. 

Durchkreuzen  402. 
Durchlochen  397. 
Durchlöchern  897. 
Durchnehmen  896. 
Durchscheinend  308. 
üurchHchimmemd    898. 
DurchechUgün,  9Ìch899. 
Durchscbl äugeln,  sich 

399. 
Durchsegeln  400. 
Durchsehen  895. 
Durchsetzen  401. 
Durchstechen  897. 
Durchstreifen  402. 
Durchwandern  402. 
Durchweg  ШН 
DiiffhtrîolxMi  19. 
Dürftig  146. 
Dürr  403. 
Dürsten  404. 
Dusel  750. 
Düster  387. 

Eben  405,  406. 
Ebene  407. 
Ebenmaß  408. 
Eber  409. 
Echt  410. 
Ecke  411. 
Edel  412,  413. 
Edehnütig  412. 
Kgoismus  425. 
Egoist  425. 
Egoistisch  425. 
Ehelöiblich  907. 
Ehelichen  5У9, 
J^:ihomals  1394. 
Ehrbar  120,  838. 
Ehrbegierde  417. 
Ehre  414,  415. 
EhrenbezeigunE  415. 
Ehrenhaft  420. 
Ehrenstelle  74. 
Ehrenvoll  420. 
Ehrenwert  420. 
Ehrenzeichen  415. 
Ehrerbietung  416. 
Ehrfurcht  416. 
Ehrgefühl  417. 
Ehrgeiz  417,  418. 
^\äY\u\v  \^^,  V^^^  f^^^- 


1000 

Eid  422. 
Eifer  5Ü7. 
Eifersucht  423. 
Eigen  424. 
Elicli  11  art  ig  424. 
mgendüflkal  nm. 
Eigen  l)eb<ï  425. 
Eigenlob  4Йв, 
Eigfriinuiz  427  H 
Eigensinnig  426, 
El  gen  sucht  425, 
Eigen  aücbüg  42&, 
Ëigohtlidh  421). 
Eigentümer  760^ 
Eigeütiimllrh  424. 
Eigentum  71 J. 
Eigen wiJi ig  428. 
Eiland   1417. 
Elle  4Ш. 
Eilig  4Э0,  431. 
EilfL'Hig  43 L 
Eimer  146в, 
Etnaiìder  I40*j. 
Einäschern  4. 
Einbildung  390. 
EinbilduDgifkmft  1072. 
Ei  и  brechen   473. 
Eitidajumem  442. 
Eìndriiipiìuh  84. 
Eimhisöbi  442. 
Einer  819. 
Einfalt  в6. 
Einfallen  305. 
Einfältig  <30. 
Einförmig  094. 
Einfügung  1524. 
Eingebildet  ИЮ. 
Eingoborner  887. 
Eingedt^nk  sein  3tï5. 
Eiüjjcesdiriinkt  302. 
Eingeaesücnrr  887. 
EÌDgeweide  HI 7. 
Einge^ntrenheit  1480. 
Eingießen  441. 
Einhalten   33. 
Eiuhf^iüiiäi^b  807. 
Einheiiïiiacher  887. 
Einhellig  434. 
Einholen    185. 
Einhüllen  432. 
Einig  433,  434. 
Einige  435. 
Einkftu/en  826. 
Einkehren  44B. 


Register 


Einkünfte  14t>2. 
Einmütig  434, 
EinDUiÄiinen  432. 
Einnehmen  510. 
Einnicken  412. 
Einüde  43Ö. 
Ein  pMir  435. 
Einprägen   440. 
KinrHtiuicn  ^69. 
Einrede  437. 
Einreden  438. 
Einrichten  107. 
Einrichtung  117. 
Euis  438. 
Einsam  ^39. 
Einschaltung  1524. 
EinHchärffpii  440- 
Einschenken  441. 
Einschiebung  1&^4. 
Е1п£сЬ1лГеп  442. 
Einscblsgen  ä6l. 
Einschlummere  442. 
Eiuschuchterri  223. 
Einsegnen  П74, 
BirisehcQ  25Ì4. 
Einsprechen  443. 
Einspruch  437, 
Einiitimmig  434. 
Einteilen  1234. 
EintmelH   434. 
Kintrtiehtig  434. 
Eihtn  tien  or,,  I49Ö. 
EitiwendHii  444, 
Einwurf  on  444. 
Eiruvit'keln  432. 
Einwilligi-n  tï7L 
EinwLirl  445. 
Einzelhaft  643. 
Einzig  Й7, 
Eitel   ИЮ.  4  4*i,  447. 
Kkel  43, 
Kki4hjjft   I5ü2. 
Ekelname  272. 
Elegant   1460. 
Elegie  fì79. 
Elemtuttirlt-liier  1387. 
Kltineiitfirâfhiile  13S6. 
Elend   147.  797. 
Elbe  im. 
Elff^  7li9. 

Elo|j(Min]ach**r   271. 
Km) Леш   ПН4. 


1 


Empfänglich  4Ô0. 
Empfungächdo  1004. 
Empfahlen  lß9, 
Empfifidlk^b  T33. 
Empfìndliehk^ìt  458. 
Empfìndeamkeìt  452. 
Empfindung  451. 
Empört  15  L 
Empörung  13,  185. 
Emsig  U2- 
EmsigkHt  507. 
Enden  545, 
Endigen  458,  464 
Endlich  1478. 
Endltts  1Й75. 
I   EndursH.ehu  455, 
Endzwet^k  45. 
Engagement  74.* 
Ent&rten  45a. 
Entbehren  4&7. 
Entblöden  458. 
Bnt brennt- ti  45^, 
Entdecken  135, 4Ö0.4el, 

487. 
Entehr^in  298. 
Eutohmng  1118. 
Entrernuug  46^. 
Entfliehen  463. 
Entgegen  gehen  252. 
Entpegen  kommen  252. 
Enti^egLiikiimniend  781. 
Entgegnen    130 
Entgehen  4tì3. 
Eütgt'Ueii  ЗЗГ> 
EnÜiöltsam  833.  ^^2. 
Entbii lieti   135,  4tìu. 
Eufbi]fiiïi<«mu9  464.. 
Enlhuâiâiït  4H4. 
Entkleiden  200. 
Entkommen  4tì3 
Eûtkniften  465, 
Entìnrven  4*50 
Entlasfsep  в. 
EnlliLSEintig  nebinen  5. 
tlntlBufeu  4»jir 
Entlegen  4&J. 
Entlegenheit  462. 
Enllebiien  4f^2 
Entleiben  4tìtì. 
Entraten  457. 
Entrinne  ti  4H3. 
Entrüstet  16  L 
EuLäftgen  4t)7. 


der  deutscben  Synonymen. 
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Entscheiden  206. 
Entschlafen  U2,  545. 
EntsoliUtÜeii  Ш8. 
Entsthîuraroeni  44^2, 545. 
Entschtdpft'î]  463. 

Kutäohiua  aoo. 

Eutschaldigang  207, 

1100. 
Entsetzen  6. 
Entsetzen,  sich  469. 
Entsetzlich  470. 
KntsinueiL  305  ► 
Entsprechen  471. 
Entsprießen  472. 
Entspringen  463,  472. 
Entstehen  472,  667. 
Entstellen  1359. 
Entwenden  473. 
Entweichen  463. 
Entwischen  463. 
Entwöhnen  474,  475. 
Entwurf  111. 
Entzücken  488. 
Entzünden  476. 
Entzweien  477. 
Epigramm  806. 
Episode  9.  1527. 
Epoche  1449. 
Erachten  478. 
Erbarmen  479. 
Erbärmlich  480. 
Erbeuten  510. 
Erbieten  76. 
Erblassen  545. 
Erbleichen  545. 
Erblicken  78,  481. 
Erborgen  482. 
Erbschaft  483. 
Erdball  484. 
Erdboden  481. 
Erde  484. 
Erdenken  522. 
Erdichten  364,  522. 
Erdkreis  48-1. 
Erdkugel  484. 
Erdreich  484. 
Erdreisten  498. 
Erdrosseln  524. 
Erdulden  211. 
_J)reignen  1494. 
Ereignis  9. 
Ereilen  485. 
Erfahren  877. 
Erfahrufl^  290,  486. 


Erfinden  195,  487,  522. 

ErfoÎK  197. 

Krfnlf^loR   1508. 

Erforschen  260,  587. 

Erfordern  495. 

Erfrischen  489. 

Ergaunern  490. 

Ergiebig  511. 

Ergötzen  488. 

Ergrauen  72,  704. 

Ergreifen  492. 

Ergrübein  522. 

Ergründen  260. 

Erhaben  748,  777. 

Erhalten  449. 

Erbûiidelti  8iäH. 

Erhärten  493. 

Erhascben  492 

Erht-ben  494. 

Erhebung  185. 

Erheblich  241,  1246. 

Efhpisehon   1*^5. 

Erhöhen  494. 

Erholen  496. 
I   Erinnern  305,  »43, 1478. 
I   Erkaufen  826. 
!   Erkennen  497. 

Erkenntlich  343. 
'   Erkenntnis  1300. 
I    Erkiesen  205. 
!   Erklären  203.  373. 
I    Erkühnen  498. 
I   Erlangen  499. 
i   Erlassen  500. 
I   Erlauben  501. 
Ì   ErJecUgen  48. 
I    Erldden  211. 

Erlesen  205. 
I    Erleuchtung  175. 

Erlisten  490. 
I   Erlösen  249,  942. 

Erlöser  751. 

Erniäthti^eti  502. 
I    Ermangeln  ГЮЭ, 

Ermatten  504. 
Î   Ermorden  466. 

Ennüden  504. 
1   Ermuntern   179,  283. 
!    Ernähren,  sich  399. 
'   Erneuen  Г)05. 
!    Erneuerung  .^)05. 
!    Erniedrigen  298,  506. 
i   Ernst  507,  508,  509. 
/  Ernsthaft  509. 


Ernstlich  509. 

Erobern  510. 

Eröffnen  135. 

Erörtern  511. 

Erpicht  512. 

Erproben  513. 

Erprobt  514. 

Erquicken  nl5. 

Erregen  529. 

Erregung  185. 

Erreichen  401,  499. 

Errichten  101. 

Erröten  516. 

Ersatz  517. 

Erschaffen  518. 

Erschaffung  518. 

Erscheinung  519,   1138. 

ErschlagtïJi  4*iö. 

Eraelirtìcken  469. 

Erschreck  li  eh  470. 

Erschwingen  520. 

Ersehen  .VJl. 

Ersetzen  517. 

Ersinnen  522. 

Erstatten  517. 

Erstaunen  523. 

Erstehen  826. 

Ersticken  524. 

Ersuchen  525. 

Ertappen  492. 

Erteilen  526. 

Ertragen  II,  527. 

Erwachen  528. 

Erwägen  237,  312. 

Erwählen  205. 

Erwähnen  976. 

Erwärmen  220. 

Erwarten  1407. 
I  Erwartung  783. 
I    Erwecken  528.  529. 

Erweisen  493,   530. 
I    Enveiterii   191. 

Erwidern  l.m 
'    Erwischen  492. 
'    Erwürgen  524. 
I    Erz  64. 

Erzählung  536. 
i    Erzvater  64. 

Erzeigen  530. 
I    Erzeugen  625. 

Erzeuger  1303. 
I   Erziehen  531. 


1002 


Better 


üskamotieren  479, 
Елшт  532,  633. 
£ßwan  533. 

Etablieren,  »lek  116. 
Etliche  4äfi. 
Elwelche  43a, 
Ktzliche  43&. 
Eveutiiaütut  9. 
Eventuell  9. 
Ewig  5H4. 
Existeua  Ü47, 
Expansion  UU, 
Experimûiît  4SB. 
ExteiiüLoa  l9l. 

Febei  536.  536. 

Fabrik  958, 

Kaeh,  Beruf  74- 

Fa^h   537. 

Fackel  5S8. 

Fadion  539 

Fadf^ri  B4U. 

Fäbi^r  1УЗ,  45Û. 

Fäbi^tkeit  541,  542, 

Fäbij^keiten  543, 

Ffthrie  Iil5. 

Führläsiiig-  554. 

Kiill  y, 

Falk-  54«. 

FaJlf't.  544,  546. 

KiillalTîck  5:ш. 

Falaoli  5i7,  548. 

Fivlsflioii  548 

Falschbeil  51^. 

Kalto  r>5fl 

FültiK  5,17. 

FüIä  55Ü. 

Farailij>  739. 

Fai>&tiäiTuiJs  474* 

Fan  fa  л  m   188 

Fati  go  n   I!)  2. 

Vtìwi  «l'i«, 

Farbe  551,   llfìO. 

Färb  engt?  b  U  n  R'  551. 

Farbt*  1 1 ÎJ  i  i  s  0 1 1  u  II  p  551, 

Fasching  05ÎÎ. 

Fafler  540. 

Fusstìi,   260,   ÌHH.   11)42. 

Fast  55 if. 

Faatnnt'ht  55ä. 

FaQ  аяз,  1241. 
Fas-müeteix  lii72. 
FaiiJirh  Зба. 
Fatzke  ЙЙб. 


Faul  654- 
Faulen  1012. 
Fechten  555. 
Federvieb  5â6. 
Fehde  555. 
F^en  6Ö7,  564»,  55», 
Fehler  580. 
Fehlerliaft  5öl. 
Feiertag  5tìO. 
Foig  5'>Й. 
Fei |Sf herzig  5tìii. 
Feil  1330. 
Feilaehen  5fi3. 
Fein  354,  781»  113L 
Fdnd  14^5. 
Feind  sein  708. 
Feindschaft  734. 
Feist  564. 
Feld  56,  565. 
Feldbau  57. 
Fddhf^rr  745. 
Fdl  2У2.  1379. 
Felleisen  1095. 
Fels  566. 
Ferkeln  «25. 
Ftìrne  4*>2. 

Feräeni^eld  (т^Ьеп  57Й, 
Fertijï  567. 
Fertif^'keit  542. 
Fessel  832, 
Fest  363.   liai. 
Feste  56\f. 
Ftisttag  568. 
Featuiifr  &H9. 
1    Feit  564,  1152, 

■  Feucht   1038, 
Feuer  574,  776. 
Feurig  776. 
Fiber  540. 
Fii^hte  12*28, 
FieaL4   1378. 

'    Figur  571. 

Fi^iirlìch  570. 

Filiale   15И 

Fil/.ig  572 

Fi  IS  den  128,  195^  461, 

Finger,    langte,    machen 
473. 

Finster  У87, 
;    Fiiite  854, 
I    Fiîtic'h  Ö7:i. 

■  V4actL  40rv  1076. 

\  ¥Vtó\Asx\itóv.  Val, 


Fleok  945. 
Flehen  675, 
Fleischer  f»8L 
Fleiß  577. 
Fleißig  576,  577. 
Flieder  787. 
Fliehen  578,  579. 
Fließen  580, 
Flimmer  581. 
Fl  immer  ü  581. 
Fluch  682. 
Fluchen  582,  1369, 
Flucht  ergreifen  57Ö, 
FUicbteti  57». 
Pliigel  576,  m 

Finga  189.  Щ 

Flunkerer,  flimkem  lÖ 
Flur  156.  565,  lai». 
Flüetem  583. 
FlüB  217. 
Fluten  680, 
Fohlen   625. 
Folgen  649. 
Folgern  584. 
FagUeh  340. 
Fnl[.rsamkf*it   585. 
Folklore   1384. 
Fiylter    IUM1Ì 
Foltern   10ШК 
Foppen  И 13. 
Fordern  f^8G. 
Form  571, 

FomehLü  527,   1187. 
Forst  749 
Fort  20,  2VI, 
Fort,  das  56ï>. 
Fortgehen   20. 
Fortinarhen,  sich  57tì 
Fortwährend  68. 
Frau  588. 

FraueuHperaon  588. 
Frauenzinimer  588, 
Fräulein  815. 
Freeh  58W,   1270. 
Freehheit  383, 
Frei  596,  597, 
Freien   599. 
Freier  6CXÏ,   601. 
Freiheit  5Ï)8 
Freigoîïig  602. 
FreÜieh  1607. 
Freimütig  184. 
,  'Сг.ги1а11е   14П8. 


der  deutsohen  Synonymen. 
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Gartenbau  57. 

Geflügel  566.     ' 

2. 

Oartenbaukunde  57. 

Gefühl  451,  452,  1226. 

),  591. 

Gärung  185. 

Gegen  644. 

•2. 

Gascogner  188. 

Gegensatz  645. 

920. 

Gasse  620. 

Gegenseitig  1408. 

ift  923. 

Gassenhauer  621. 

Gegenwärtig  133. 

. 

GassenUed  621. 

Gegner  1425. 

595. 

(iuatgeüot   ii^± 

Gehalt  646,   1418. 

►94. 

Gaetbaus  H2'à. 

Geheim  647. 

i  595. 

Gasthof  623. 

Geheimnis  647. 

2. 

Ha^tmahl  бУЭ. 

Geheißen  274. 

Gatte  624. 

Gehen  648. 

25. 

Gattin  588. 

Gehetzt,  mit  allen  Hun- 

Gattung 184. 

den  19. 

Gaudieb  366. 

Gehilfe  1000. 

92. 

Gaukler  1229. 

Gehirn  960. 

it  591. 

Gaul  1068,  1069. 

Gehorchen  64St, 

.  606. 

Gauner  386. 

Gehören  650. 

1. 

Gebärde  627. 

Gehörige,  das  119. 

îit  701. 

Gebären  625. 

Gehorsam  585. 

Gebein  278. 

Geil  1438. 

Э. 

Geben  526,  626. 

Geisel  651. 

491,  1298. 

Gebet  322. 

Geist  552,  653. 

1508. 

Gebieten  У40. 

Geistesgegenwart  807. 

t. 

Gebieterisch  628. 

Geistlicher  1066. 

Gebild  571. 

Geistreich  654. 

т. 

Gebogen  629. 

fit^ätvoU  654, 

т. 

Geborgen  630. 

Geiß  1458. 

Gebot  631. 

Geiz  572.  658. 

Gebrauch  632. 

Geizi^î  Г^72. 

h  273. 

Gebrauchen     132,    327, 

Gekifhür  6U5. 

.8. 

1059. 

(ìekriiae  8  7 

0. 

Gebräuchlich  633. 

Gekrümmt  629. 

1. 

Gebrechen  557,  560. 

Gelächter  655. 

31. 

Gebühren  650,  690. 

{Ыщ  (i'J2. 

Geburt  I  96. 

UeUbMLMi  (эЗй. 

[). 

Geburtsland  «34. 

Gelassenheit  638. 

613. 

Üeck  Öa5,  636. 

Geläufigkeit  542. 

>51,  612. 

Geckenhaft  160. 

Geld   1017. 

•h  H13. 

Gedanken  478. 

(îeldbeutol  6.16. 

Г»62.  605,  845. 

in  Gedanken   1456. 

(Jeld borse  656. 

401. 

Gedärme  812. 

(ioldbuße  657. 

1  615. 

(Gedeihen  637. 

îeJd^ier  G08, 

21. 

Geduldig  638. 

üf^l<lÄtrafp  657 

1. 

(Gefährten  639. 

GeldläseUcht?n  656. 

135. 

Gefallen  640,  641. 

QeldtJUiche  656. 

Gefällig  152,  1027. 

(îebgpnheit  99. 

Gefällig  sein  1027. 

(ïelegenheitsmacher 

;. 

Gefälligkeit  :ì70. 

659. 

^'). 

Gefangen  642. 

Gelehrig  660. 

Gefängnis  643. 

Gelehrsamkeit  174. 

Gefäß  683. 

Gelichter  149. 

,15.1.               1 

Gefecht  1145. 

Oefilde  565. 

1004 


Better 


Gélindìgkeit  в6й. 
üeUnjfPn  lf*7,  ööa.  6ö4. 
Oollen  717. 
Üclobcn  665. 
Gellefi  b06. 
Ücluat  ^55. 

Gelüsten  lassen«  sich  2ß&. 
Gemttch  661,  tìtìo. 
Gemadi^  fjaa  1219, 
fbmächlieh  6tì7, 

ücmtililiii  588, 

Оешвш  вЪП,  ÜG8,  fìOft. 
Genieîndfïchuk  13Йв, 
Gemdnecbitrtlich  670, 

Gemüt  652. 
GemiUsbtìweg^ung  62. 
Gemüt>8i?rTe[fUDg'  62, 
tì  еш  ti  tse  rs  с  h  li  ttc  ГЦ  ög  eg. 
(4en   ïnSl. 
Gt'iirimit  274. 
titoli tt II   576,   H 185, 
Uennhmi^eri  Vili, 
Uenei^î  fi72, 

Gfïnie*  67 îj. 
HpufJiSf^  H'VK  ИЮ4. 
(*eftujî  77li 
GenviptiK!  &17, 

Gept>lti*r  H74, 
Gpyiräri^'f   1UH4. 
GopriiSbU'l  fî74, 
GerftiJe   П71*. 
Gt-rH^sfl  *i74. 
Gf^rîif  i}b2. 

(irC'rìilLSrJl    H74. 

14еп:*с1|(   fî7n, 

iTCreHcn  У 50. 
(ìi^rìf^heii   tH, 
lic'Hufr  H76,  844, 
*'''rihj^rfüp|r  67W. 
(  т  tri  11  jtfHi  h  iUisi  |т  1  вон . 
licm  mVÓ,  677. 
Geräclit  67K,    ШаП. 
Gerumpel  674. 
(îcsQiuIk'r  ^22. 

Gesorig  B71K  tìSU. 
Gewcblii'l  139, 
lescbäite  87, 


Geschäftig  142.  2Й6, 
G««chäГtâtraj^t^r  661 1 
Gcacbehnn   1494. 
Geschehnis  25** 
Gescheit  651. 
(ЬясЬецк  öl 7. 
Uesehicbtp  W, 
Geschick  610. 
Geschicklichkeit  Ы2. 
Oeechicktl2H, '63.1250. 
Geschirr  662,  та. 
OtìachkcUt  14S,  739. 
O^schmack  4SI. 
Geschmeide  84ö. 
Geschmeidig  31в 
Geschoß  1396. 
Geschrobeii  952. 
Geschütz   Iü98. 
Geachwind  1S9. 
Gesellen  63ö. 
Gesellschaft  1H43. 
Gesetz  ÜHI,  971. 
Oeaicbt   V27,  51H. 
Gesinde  361 J. 
Gpsiiirmijg  684. 
Gesittet  tì85,  721. 
Gesponüt  85H. 
Gespiehni  644. 
Gespriicli   128Я 
(vestutie  me, 
UestikM  571. 
Gt-aUtten  50 L 
(îrsteheii  26У. 
Cost  im   laOH, 
ItosLirbt   952. 
Gosmid   1436. 
Ge(<ise  674. 
Golriink  6Ь7. 

Uetnist  3H1. 
iTetüinnud  674, 
Geübt  876. 

tïewubrwf^rdcii  461,803. 
(u'wtdifj-^iim   64 Я , 
Gt'wfilirl«  istcn   ЮН. 
tTt^währsiriftrin   1457. 
(тс wall  Ш8,   1504. 
(Icu'iimi  84 :ï, 
< Gewandt  Hl 8. 
(ïowr^ir   IH9H. 
Gewerbe  720. 
tiüvfiTk  605. 


Geiwinneiid  105. 
GewioDsncht  427, 

GnwidDsüehtig  427. 
(îewitT  1430. 

(icwiii  ifia  nsi 

G« wittier  ìmu 

Gewogt'ti  672, 

Gewuhnhmt  в^Е 

Gewnhnbch  6Ж 

Gewohnt  sein   166У, 

Geworden  I4it&. 

Gewürze  llï*L 

Geziemen  690, 

Gegiert  $bl. 

Gier  255, 

GieBbuch  217. 

Gif^erl  636. 

Gilde  80&. 

Gipfel  69  L 

Girren  1630. 

Glana  58K   1136. 

Glänzen  5H4, 

Gltt(t   4Ü6. 

(flauben  f*57. 

Gleich  692. 

GteichinnÜ  408. 

tfleithbi  ricutciid   693. 

Gleichfümii^-  tìlH. 

Gjeichgel trilli  695, 

Gleiehjriiltin  095, 

Gleich niK  i:ì21L 
I    GUìt'b^^uh1  6â8. 
!   (ïl^lien  766. 
,    Gh4ten   1216, 
,  (ilicd  am. 
I   Gliedmjili.^  mn. 

Glimmi-n  330. 

(ilimfif  662. 

Oliin])fJi*!h  66L». 

(ilobiis  4H4- 

Glück  75<L 

<Tlüt*kL*[i  66a 

(tliicklich  ml,  69h 

(tlncküftig  697. 

Glühen  nm, 

Glupeh   1175, 

Glut  574, 

(bmdi^;  228,  672, 

Gondel  818, 

Gönnet,  609. 

Uottesiiiciifll  1107. 

Gotteafttrcbl  701, 

Q^ïiVl^^furchtig  70 1 


ж.   ^ -^и^^и^и 
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»er  700. 

Habsucht  427. 

Heerführer  745. 

lig  701. 

Habsüchtig  572. 

Hefe  42. 

ligkeit  701. 

Hader  712,  713. 

Heften  746. 

25. 

Haft  643. 

Heftig  159,  1278. 

bild  25. 

Haften  333. 

Hegen  747. 

Г02. 

Hagel  714. 

Hehr  748. 

220. 

Hager  715,  1148. 

Heide  749 

725. 

Hagestolz  716. 

Heiduck  883. 

sein  703. 

Hain  749. 

Heikel  354. 

ch  1019,  1328. 

Hall  717. 

Heiklich  853. 

îh  470,  619. 

Hallen  717. 

Heil  750. 

Verden  704. 

Halsstarrig  428. 

Heiland  751. 

705. 

Hämisch  718. 

Heilen  752. 

i  704,  705. 

Hammel  719. 

Heilig  768,  754. 

m  714. 

Ibndd  720,  7Э1. 

Heiligen  755. 

n  705. 

Handeln  563,  722. 

Heilsam  1495. 

105. 

Handelaniuim  827. 

Ht^inmtkunde  1384. 

.  492,  1042. 

Handlung  535,  721,  723. 

Heimgehen  546. 

1  704. 

Handwerk  805. 

Heiriikrhf  1427. 

706,  959. 

Hang  724. 

Heimlich  262,  647. 

1186. 

Harm  725. 

Heimlichkeit  647. 

fänger  1073. 

Harmlos  1284. 

Heiraten  599. 

186  627. 

Harnisch  726. 

Heiratsgut  212. 

1465. 

Harren  727. 

Heischen  586. 

1072. 

Harsch  728. 

Heiß  776,  1172. 

77. 

Hart  728,  729,  730,  731, 

Heißen  246. 

ütig  412. 

732,  733. 

Heiter  758. 

)rechen  1082. 

Hartnäckig  428. 

Helfen  756,  757. 

к  10. 

Haschen  492. 

Helfershelfer  1005. 

702. 

Häsciicr  1139. 

Hell  758. 

702. 

Uasenherzig  562. 

Hellebarde  229. 

n  356. 

Hasenpanier      ergreifen 

Hemmen  166. 

702. 

579. 

Henker  1139 

325,  1299. 

Hast  430. 

Henne  789. 

?n  101. 

Hastig  430,  431. 

Her  759. 

ich  707. 

Haß  43,  724. 

Herablassen  506. 

mtz  970. 

Häßlich  619. 

Herabsetzen  298. 

1  1175. 

llftiibti  735. 

Hertibwijnii^uti  2Ö8. 

?  672. 

Hauchen  15». 

Heran  »ford  t?run  g  161  Г». 

ing  927. 

Hauen  1422. 

Herauagebon  204. 

828. 

Hauer  409. 

nerausLfK-kpn  193. 

)8,-И9.  7'   ■ 

Haufen  736. 

Herausnehn)en  602. 

as  711. 

Häufig  1062. 

Herausstreichen  933. 

ßen  321. 

Haupt  737. 

Herbe  1118. 

709. 

Haus  738,  739. 

Herberge  623. 

en  333. 

Hausen  740. 

Herr  760. 

[1  333,  921.  1231. 

Hftua^erät  741. 

Herrisch  628. 

ig  602. 

>lüUHhällfrJsch  743. 

Herrlich  761. 

lig  603. 

HawalidUuiig  742. 

Herrschen  762. 

Haußen  60. 

Herum  V2ii 

iutel  306. 

Haut  222. 

flerumachwarmer  768. 

1  710. 

Häuten  710. 

Her  um  a  tre  ic  hör  763. 

711. 

Hecke  1335,  1447. 

Hepumftlr4\^^t  l^i'^. 

ligkeit  711. 

Hecken  625,  744. 

\  ^WL  ЪШ,  Ш1,  l'^'S.. 

100§ 


Htìrzt?leid  725* 

Herzen  880. 

Heraenewallimg  62. 

Herahofi  267. 

Herzlieh  7ß5. 

H  er/ о  If  745. 

Heuehel&  766. 

Heuern  767, 

Hculon  768. 

Hexe  769. 

Heien  709. 

Hjö,  hW  770- 

Hin  2fl.  im. 

Hindern  Й7,  38. 

Hindernis  771. 

Hinhalten  167. 

Hinkend  874, 

Hiidängtich  SOI,  772. 

Hinrcivhçnd  20Ь  772. 

HinrelÛeiid  105. 

HinriL'bttìii  466. 

\n  Hiiisicht   114. 

HintànsoUeu   14Й2. 

Hintcrjrifehen  àì'à. 

Huilerlajist.'n  773, 

Huttt'rlisUp^  144. 

Hin(('rtr(.'iÌìt.'n  T74. 

Hiiiwfg  29. 

HillйlзГüg^ч1  775. 

HinzuücUeti   775. 

Hiiizuhni  775. 

Hirn  WW, 

Rìi-ле  776. 

UilKÌg  776. 

HoL-h  748.  777. 

Hochairhtmn^  fifl, 

HoL-hbi'Li^rt  71. 

HfH-lmuitiir   im. 

Hoehïtiiuiij^  778. 

Bucbïcit  machen  599. 

НоГагПд  160. 

ИоГГрп  779,  7еа 

Hoffrmn^  756. 

H. mich   7HI. 

Höflichkeit  782. 

HnhG  78J 

Hfihtìt  784. 

Höhle  702. 

HöhliJu^r  702. 

1Ыт  7H5, 

Hohl   \<}и,  H72. 
Hold.soM^r   105, 
Hnhisoli^kcfit  105. 
Holen   78Ö, 


Hagieter 


H  Ol  Ц  od  er  787. 
Hob  749. 
Honorttr  646. 
Horchen  788. 
Hören   IB38. 
Hörer  147  L 
Hortikultur  57. 
Hot«l  6SS. 
Hîihacfa  151 
Huhn  789. 
Hnlle  dfi2. 
Hübe  790. 
HumaiiitÄt  701. 
Hüpfen  792, 
Hure  979. 
Hurkind  235. 
Hurtif?  189, 
Hut  735. 
Hüten  50. 
H  lit  te  738. 
Hymne  679. 

Jii  7H3. 

Ли^еп  7m. 

Jähe  192, 

Jahliim  18», 

Jiihr.  ziiJjihren  коштпрп 

T2 
MÎâbAOTiûfr  IMI. 
Jaiiimerlich  490. 
Л»тпшег  7!16.  797. 

Jtl[IiîC(nJ    8 
ldL4^   26  î. 

Idiom  209. 
Idol  Ü5, 
IdololuUT  25. 
Idololatrie  25. 
Jl^  798. 
Jetler  807, 
Jvnmb  798. 
Jemand   799. 
Jetzt  SOO. 
Ilhirniiiiert  306. 
Imbiü  8, 
Imme  319. 
ImniPf  68.  801. 
hnfïK^rdtir  68.  801. 
Inmierfürt  68,  80  L 
ImmeTwrahreiid  6Й^  534. 


bbrnneti^  802. 
Ьаещ  338. 
In  einem  fort  в§. 
In  Hìimcht  114. 
Injurie  1143, 
laläuder  887. 
Inner  804. 
Innerhalb  804. 
innerlich  804. 
In  ne  werden  803, 
Lmig  765.  802. 
Innmip:  80&. 
Injjchrift  806, 
lil!№l    1417. 
Insgeüfiint  807, 
Iniitändig  88- 
Iimurrektion   IS5, 
Interdikt  um. 
btereasaiit  8Û8, 
Interesae  809, 
Internationales  Hecht 

lasi. 

i    Iiilerviill  462. 
Inwendig  804. 
Joch  811. 
Iroiiit'  RIO. 
Irrf  612. 
Irrtiii   558,  813, 
Irrung  81iî- 
IrrUirn  813<  814,  987. 
Jung^  604 
Junge  852. 
Jungen  H25, 
dünppr  906. 
Jungfer  815, 
JuTigfniu  815. 
Juwùi  84fi, 

|£ä%  BIß. 
Kahn  818. 
Kalbfii   625. 
K.ûld(umeii  817. 
KüleiKier  8ИК 
Kiilkulfltion  112. 
Kult  tìUO,  821. 
Kälte  «20. 
Kalteinrug  821. 
Kamenid  822. 
KammiT   1219. 
Känipfi'u   55.5. 
\  "ï^wjftxu  47B. 
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al  553. 

Kleinmütig  562,  845. 

Körnen  887. 

1515. 

Kleinod  846. 

Körper  860. 

ant  1515. 

Klemme  1605. 

Korrekt  576. 

643. 

Klemmen  478. 

Kost  861,  862. 

itte  643. 

Klemmer  1518. 

Kostbar  863,  864. 

■en  7. 

Klepper  1068. 

Kosten  865,  866. 

!D  824. 

Klettern  847. 

KoafcoH,  die  867. 

569. 

Klimmen  847. 

KoBÜich  854. 

823. 

Klingeln  717,  848. 

Kostspielig  864. 

9. 

Klippe  566. 

Kot  8ftJ,  1010. 

g  1375. 

Klopfen  849,  850. 

Kotene  143. 

•welsch  825. 

Kloß  736. 

Kraft  868. 

826. 

Kluft  702. 

Kraftlos  869. 

urn  827. 

Klug  8^ 

Krämer  827. 

180. 

Klumpen  736. 

Krank  870. 

Kegelsohn   225. 

Knabe  852. 

Krüök^n  084,  871. 

828. 

Knall  1127. 

Kränklich  870. 

t  378. 

Knapp  839. 

Krankhaft  870. 

tit  985. 

Kriuu£t!r  57ä, 

Kreis  872,    1460,    1463 

n  155. 

Knecht  368,  853,  883. 

Krepieren  546. 

829. 

Kneifen  1517. 

Kfoui  1Ь7 

232. 

Kneifer  1518. 

Kriecher  271. 

1  497,  830. 

Kneipe  306. 

Kriegen    (bekommen) 

lis  876. 

Kneipen  1517. 

449. 

lis  haben  830. 

Kniff  854. 

Kriegen  (kämpfen)  555. 

îichen  831. 

Knitter  550. 

Krücke  873. 

643. 

Knoblauch  1519. 

Krumm  629. 

832. 

Knochen  278. 

Krüppel  874. 

Î32. 

Knüpfen  746,  855. 

Kübel  1466. 

în  155. 

Kobold  856. 

Kufe  1466. 

409. 

Kochen  857. 

Kühn  267,  382. 

838. 

Köder  837. 

Kultivieren  58. 

1228. 

Ködern  837. 

Kummer  725. 

205. 

Koffer  823. 

Kümmerlich  1053. 

latiirliches  225. 

KoUege  В'Г2. 

Kumpan  822 

!h  834. 

Kollision     490. 

Kund  875. 

h  834. 

Kolorit  551 

Kundbar  875,  896. 

835. 

Kcvmbch  882, 

Kunde,  die  876,  1029. 

Ш6. 

KoQimainlite  1514. 

Kunde,  der  19. 

837. 

К  4  f  m  jTi  a  n  d  i  К  т  os  e  lisch  af  l 

Kundig  877,  878. 

^23. 

1514. 

Kunkel  1435. 

796,  838. 

Komplimentenmacher 

Kuppler  10. 

h  480. 

271. 

Kürali  726. 

939. 

Komplimoiilensehneider 

Küren  205. 

717. 

271. 

Kurieren  752. 

)2,  758. 

Kondition  74. 

Kurios  10. 

148. 

Kf innen  858. 

Kurzweil  879. 

len  840. 

Konservativ  158. 

Küssen  880. 

n   841. 

Konservieren  158. 

Küste  686. 

842. 

Konsumieren   1378. 

U3. 

Konirusi  645. 

\  "LeXiew  Ъ\^. 

rg  843.                     / 

Kopf  737. 

\  LàatW  ^\. 

U.                             / 

Kork  1211. 

\  lÄu\ieT\\Ou.  ^i«i- 

^  Ò62.                     1 

Korn  859. 

\  Ъаа©  %^^. 

Lage  â84. 
Lfthm  874. 
Lfikai  243,  888. 

bellen  1197. 
L&mmi?û  625^ 
Uod  б«,  88ft. 
LAndbftïi  57. 
Lamie  S^6. 

h'éiìiìGt  ьт. 

Laodoekitid  mi 
Laudlaufer  763. 
La-ndnirimi  57. 
LamJstreifher  763, 
Lftiidwirt  57. 
LaiKiwirtsebÄU  67, 
Ijftugewoile  889. 

[^angeum  Яве. 
LAU£t  1192. 
La[t})en  71ÎI. 
Länri  НЯП, 
burv(^  tì9l. 

Ltijt,  3:'Ì2,  81 L 
Laaler  H!+a,  893. 

Laß  Î)H7. 

Lan  RÜ4. 

Laub  тЬ. 

Lauch  1513. 

Lauern  7H!4 

Lauf  SV2. 

Laiïfeji   1108. 

Jjiiiilidi  8114. 

Luuiil^L'h   182'*, 

[jaiiMchon  7tìtì. 

Luiiî  717. 

LautK(ir  R%. 

Liiüd'Si   717. 

LiHilfT  Hin, 

LtiKMi   W7. 

Lc*lifii)fl,  Irbcjidig  898. 

bt'hetiHart  783. 

Lphlinft   lfj4, 

Ldjloö  «ÌI9. 

Lechüen  404, 

Ledig  mJd. 

Lplt  9üO,  WL 
Ucre  902. 
Lc^/üe  330. 
Leihen  П(>5, 
Lei] Hüll   904. 


Lehreu  905. 
Lökrer  1387. 
Lehrling  90e. 
Leib  860- 
Leibojgeïj^r  863. 
Leiblich  9Ü7. 
Leioh  в79. 
Leiche  908, 
Lmchniiro  908, 
Leichtfertig    Ö09,     910, 

Sil. 
Lei  e  h  tei  ani  g  912. 
Leid  9i:V  1165,  1410, 

Leiden  an,  a8ö. 

Leiden,  dae  7Й7* 
uicbt     leiden    können 

708. 
Leidenecbaft  73. 
Leihen  482.  914. 
Leise  HM. 
Leiten  611. 
Lenken  Öll,  915. 
Li'RÄ  t5ÜH. 
Lernen  tUH. 
Ltniclitt?n  Гг8],  917. 
benignen  918. 
Leute  919. 

Licht  r>3ö. 
LiebUii^éîu  ЗШ. 
Lif'be  9i>2,  8ЙЗ, 
Lieben  H2L   1.ÏM. 
l^N^benüWiirdig'  105. 
Liebesdieiiat  ä7Ü, 
Liebhaber  Ш),  924, 
Liebkosen  925. 
Lieblich  89. 
LiobMn^r  92f>.  927, 
Liehrridi  У5Ю. 
Liebreiz   105. 
Liebster  924- 
Lipd  H79.  ftSO* 
Liederlich  210. 
Lindern  928, 
Lindwurm  37в, 
Linie  929, 
Linkbfh  SeO, 
Lippe  9: to. 
List  931. 

ljVïA\ft  \^\  \ 

,   VÄ4tee  ^'à^i. 


Lobr«?dn«*r  S7L 
Loch  1061, 
Lotkpi,  KH7,  934 
LoL-ker  94Û. 
Lockspeise  837. 
Lodern  ЗШ), 
Lohe  574, 
Lohn  848,  93&. 
Lohnen  938, 
Lühnuhf^  846. 
Lorgnette  1618, 
Lorgnon  1518. 
Lo8  J5. 

Los,  d&9  937,  938. 
Losbrennen  939. 
Lose  91 L  9J0.   1126. 
Lösen  94L  042. 
Losfeuerti  15,  ШВ. 
Loaiiiucheu  941. 
Load  tige  n  (âich)  487. 
Loseehießen  15. 
Louis  G59. 
Liickï»  ж>е 
Luder  2. 
Lüpfe  lyflä. 
Lump  713. 
Lumpen  7  LI 
Lust  255,  488, 
Luîil  haben  255. 
Lüste  âr>tt. 
Lüstern  sein   26Ö. 
Lüsternheit  25,'*, 
Lustig  162,  164, 
Lustigkell   381. 

Machet]  722. 
M  rieht  HH8. 
Miid  I'll  eil   816. 
Alligni  815, 
Mager  715. 
Muhl  tì22. 
Mahbehat£  212. 
Mûhtien   iU3, 
Я  uh  re,   aUhr  7*>9. 
iiähre   10«8. 
Makler  1525, 
Mäkeln  944. 
Mal  114.^  »46. 
Malen  947. 
Muk-n^i  94S. 


der  deuteohen  Bynonymeib 
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leiden  953. 

Menschen  919. 

laft  561. 

MenRchheit  791. 

1  557,  953. 

MenschUch  791. 

951. 

MenscbUchkeit  791. 

n  950. 

Merènda,  Merénd  8 

ert  952. 

Merken  52. 

54. 

Merken  808,  1432. 

55. 

Merkmal  831. 

ft  956. 

Metier  74. 

•altig  957. 

Metze  979. 

h  95в. 

Metzelei  980. 

ild  955. 

Metzger  981. 

1  588,  955. 

Meuchelmord  982. 

эгзоп  955. 

Meuterei  185,  983. 

ack  1095. 

Miene  627. 

ctur  958. 

Mieten  767,  984. 

1  536. 

Mildem  928,  965. 

)9. 

Müdtätig  602. 

8. 

MiU  985. 

39.  960. 

Mischen  978. 

i  563. 

Missen  457. 

hreier  1087. 

MisseUt  594. 

1011. 

Mißbilligen  1216. 

1089. 

Mißbimgung  1224. 

1089. 

Mißdeuten  986. 

Ì91. 

Mißfallen  995,  1224 

61. 

Mißglücken  994. 

»62.  963. 

Mißgriff  996. 

i  964,  965. 

Mißgunst  423,  988. 

lg  666. 

Mißhandeln  989. 

961. 

MißhelUgkeit  990. 

i7,  968. 

Mißkennen  991. 

0. 

Mißklang  992. 

ait  968. 

Mißlaut  992. 

;9. 

Mißlich  239. 

1156. 

Mißlingen  994. 

d  188. 

Mißmut  993. 

eile  219. 

Mißraten  994. 

)15. 

Mißtrauen  145. 

473. 

Mißvergnügen  995. 

710. 

Mißverstand  996. 

970,  971. 

Mißverständnis  996. 

2. 

Mist  997. 

ГЗ. 

Mit  998,  999. 

578,  974. 

Mitarbeiter  1000. 

357,  1023. 

Mitbesitz  1001. 

г  478,  1023. 

Mitbewerber  1002. 

fsverschieden- 

Mitbewohner  1003. 

»90. 

Mitbürger  1003. 

i  944. 

Miteinaader  1485. 

136,  975,  976. 

Mitgabe  212. 

562. 

Mitgenuß  1001. 

L34,  977. 

Mitgift  212. 

978. 

Mitgüed  696,  1004. 

ÌLATà-Lyon,  Зупош.  HandwöTteTbuoh.    le.  Aufl. 


Mithelfer  1005. 
Miüeid  479,  1006. 
Mitleiden  479. 
Mitleidig  227. 
Mitmachen  1007. 
Mittagbrot  8. 
Mittagessen  8. 
Mittagsimbiß  8. 
Mittagsmahl  8. 
Mittagsmahlzeit  8. 
Mittagsschmaus  8. 
Mittagstafel  8. 
Mittagstisch  8. 
Mitteilen  626. 
Mittel  1008,  1009. 
Mittelmann  1525. 
Mitunter  1501. 
Mitwirkung  1489. 
Möbel  741. 
Mode  632. 
Modell  1022. 
Moder  1010,  1011. 
Modem  1012. 
Modem  604,  1013. 
Mögen  1014. 
Mohr  1015. 
Montur  1017. 
Morast  1011,  1016. 
Mord  982. 
Morgengabe  212. 
Morsch  1018. 
Mucken  1186. 
Müde  967. 
Müll  985. 
Mund  969. 
Mundart  209. 
Munter  164. 
Münze  1017. 
Mürbe  1018. 
Mürrisch  1019,  1323. 
Mus  829. 
Müssen  1021. 
Muster  1022. 
Muße  haben  1020. 
Müßig  gehen  1020. 
Müßig  sein  1020. 
Mut  764. 
Mütern  710. 
Mutig  267. 
Mutlos  562. 
Mutmaßen  1023. 
Mutwille  598. 
Mutwillig  909. 
Mütze  735. 
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Begìater 


N&oli  1024. 

N&cb  Hud  nach  70. 

Nachähiuea  lÛOû. 

N&chdeakeii   236,  10^5. 

Nachen  813. 

Nftcbforadioîi  587. 

Nftchgeboïi    273,    1026, 
1027- 

Nachgiebig  1027. 

Nachbiülteti  1477, 

Nachkommen  1033. 

Kaciiläsdig  5&4. 

Nftchmachen  1007,  1030. 

NfteJiricht  ЮаЭ. 

Nachaeheü  1036,  1080. 

Nachsetzen  1031. 

Nachteil  1032, 

Nachtun  loge. 

Nachwelt  10ä3. 

Nackt  1035. 

Nateti  841. 

Naheu   1034. 

Nähern   Ша4. 

Naiv   18  t.  1040, 

Namü  Uli. 

Nam ß US  (mit  NamdD,  im 
Namen)  374. 

Narbe  103H 

Narr  63,'», 

Narreü  313. 

Närrisch  65. 

Nascwüiü  10a7. 

NaB  юза 

Natioü  1039. 

Natiuijfli  1388. 

Natiir^aben  ÎJ7,  616. 

Natürlich  Ü07.  1040, 

Nebel   IIU. 

Nt'bon  IIML 

Nobeuhuhler  1009. 

Neb  en  ке  rie  ht  1526, 

Kebengeachniflck  275. 

Nabcnspeise  1526, 

Ne^Oïiiaiit  10SÏ5, 

Nehmeû   1042,  1043. 

Ntìid  408, 

Neidisch  408, 

Neig-eïi  316. 

Nfigunß-  7Й4. 
Nennen    1044. 
Neil  1045,  1460. 
Neu  1046, 
Neu   Ö04,   lOia. 
^euhegierde   1047- 


TOD  оеоеш  IL 
Neuem  Dg  U>46. 
Neues  1048. 
Neugier  1047. 
Neugierde  1047, 
Neugierig  1037. 
Neuigkeit  1048. 
Neutral   1049. 
Nie  1062. 
Nìederbreatien  4. 
Niodergeachlagen  845. 
Niederlaasea,,  sich   116. 
Niederträchtig  1051. 
Niedlich  151. 
Niedrig    1050,    1051, 

107S. 
Niemals  1052. 
Nimmer  1052. 
NochmoU  11. 
Not  7ft7. 
Notdürftig  105Э. 
Notfall  1505, 
NÖtip  1054, 
Nötig  hahcri  244. 
Xriti(*cn  1055. 
Notwendig  1054. 
Notwendigiieil  ISOiJ. 

Nun  eoo." 

Nur  1056. 

Nutïhar   1057. 

NuUcu  132.  1058,  1059, 

1231. 
Nützen  105S. 
Nül?Jich  10.^7,  1495. 
Niîtïloa  141Ö. 

Oberflächlich  1060. 
Obliegenheit  1070. 
Obrigkeit  g6H. 
Ode  674. 
Öde  У01. 
Odem   154, 
Offen  157. 
Ofrciihart'ii  135. 
üfft-tdiomg  184. 
ÜÜ'ensivo  85. 
Öfftien  178. 
riffnuisp  Ш61. 
Oft  Ili6ä. 


Ordentlich  1064. 
Orkan  1428. 
Ort  1065, 
Ozeao  1416, 

Fachteu  767. 
Palast  738. 
Panzer  726, 
Papa  1308. 
Pappe  ЗЙ9. 
Parlament  13в?>. 
Parodie  1:^43. 
РагЫ  14»,  539. 
Passage  306. 
Pasiiioti  €2. 
Patriarch  64. 
Pûuse  1521», 
Pein  1089,  1154. 
Peinigen  1089. 
Periode  144Э, 
Personen  919. 
Pervers  10. 
Pfad  22L 
Pfaffi^   1066, 
Pfand    1067. 
Pfarrer  iOiiö. 
Plcifhfjller  151  a 
Pfeiler  HOB. 
Pfprd   IWÎS. 
Р(Ш  854 
РЕМ^  144. 
РНаише   Ifìltt. 
Pt^egeeltprn   1аОв. 
Pilegemiitt^r  1206. 
Pflegen  717.   1069, 
Fib'gevHter  J  206, 
РШсЫ   1069,  13U. 
Pdiigen  58. 
Pfute  84a. 
PfniptVn   1211. 
Pfuhl  B81. 
Pfiiachtr  1071. 
Pfütze  881. 
Phantasie   1Q72. 
Phantast   1073. 
Phantiistiseh  10. 
Phlegmatisch  554, 
Physiognoniie  1й7. 
Piepen   1530, 
Pilger  14Ü3. 
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Plage  1090. 

Plan  111. 

Planke  1447. 

Plappern  840. 

Platt  1075,  1076. 

Platz  74,  1065,  1077. 

Platzen  291. 

Plaudern  840. 

Plötzlich  189. 

Plump  300,  1078,  1079. 

Pöbelhaft  668. 

Pochen  W9. 

Pochen  auf  etwas  1080. 

Poesie  365. 

Poet  365. 

Pokal  232. 

Poltergeist  856. 

Pomp  1084. 

Portemonnaie  656. 

Portion  126. 

Possen  1158. 

Possierlich  888,  1158. 

Post  1029. 

Posten  74. 

Pracht  1084. 

Prahlen  1081,  1082. 

Prahler  1082. 

Prahlerei  1084. 

Prahlhans  188. 

Praktizieren  473. 

Prangen  1081. 

Prassen  1149. 

Prediger  1066. 

Preis  935,  1418. 

Preisen  109,  983. 

Preisgeben  31. 

Prellen  318. 

Pressen  385. 

Priamel  806. 

Priester  1066. 

Prinzip  1299. 

Probe  486. 

Probieren  486. 

Profession  74. 

Projekt  111. 

Prophezeien  1083. 

Prüfen  1292. 

Prügeln  1422. 

Prunk  1084. 

Prunken  1081. 

Psalm  679. 

Pumpen  482. 
Pünktlich  1085. 
Patsch  185. 


Putz  1086. 
Putzen  181,  1086. 

Quacksalber  1087. 
Quaken  1088. 
Quäken  1088. 
Qual  1089. 
Quälen  1089. 
Qualm  1098. 
Queckholder  1397. 
Quell  217,  1091. 
Quelle  217,  1091. 
Quengeln  1092. 
Quer  1093. 
Quersack  1095. 
Quetsche,  quetschen  306. 
Quieken  1088. 
Quienen  1178. 
Quittung  1094. 

Rächen  63. 
Raffen  1453. 
Baffiniert,    Raffinement 

19. 
Ränke  931. 
Ränzel  1095. 
Ranzen  1095. 
Rar  10. 
Rasch  189. 
Rasend  1096. 
Rast  1111. 
Rasten  1111. 
Ration  126. 
Rätlich  1509. 
Ratschluß  300. 
Rätsel  769. 
Ratz  769. 
Rätzel  769. 
Rätzlein  769. 
Raub  1097. 
Rauben  473. 
Räuber  366. 
Rauch  194,  1098. 
Raufen  1448. 
Rauh  1098. 
Raum  1077. 
Raunen  583. 
Rebellion  185. 
Recht  250,  410,  1064. 
Recht,  das  598. 
Recht,  internationales 

1381. 
Rechtfertigung    1100, 


Rechtschaffen  404, 1498. 
Recken  353. 
Reden  1102. 
Redlich  183,  419. 
Reede  686. 
Rege  164. 
Regel  971. 
Regehnäßig  1064. 
Regen  1103. 
Regent  762. 
Regieren  762. 
Register  1375. 
Reich  1336. 
Reichhaltig  491. 
Reif  1104. 
Reihe  1105. 
Reihen,  der  1106. 
Rein  897,  1045. 
Reinlich  897. 
Reis  153. 

Reißaus  nehmen  579. 
Reißen  1453. 
Reiz  105. 
Reize  106. 
Reizen  934. 
Reizend  105. 
Reizung  129. 
Religion   1107. 
Rennen  1108. 
Renommist  188. 
Renten  1462. 
Restaurant,  Restauration 

623. 
Retten  249. 
Revolte  185. 
Revolution  185. 
Reue  913. 
Reuen  350. 
Revier  872. 
Richten  1301. 
Richtig  1400. 
Riechen  1431. 
Rinde  230.  > 
Ringen  555. 
Rings,  ringsum  1261. 
Rinnen  580. 
Riß  111,  1109. 
Ritze  1109. 
Rocken  1435. 
Rodomonte^  Rodomow- 

^o\i  \^^. 
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Register 


M 


Rösten  376. 
Koß  1068. 
Bot  werden  616. 
Böten  (rieh)  516. 
Rotte  539. 
RotweUch  eaö. 
Ruchbar  896. 
Ruchlos  7Ü0. 
Rückkehr  1427- 
in  Rücksieht  U4. 
Rücksprache  39. 
Rufen  1168. 
Ruhe  Uli,  1112. 
Ruhen  Uli. 
Ruhm  414. 
Ruhmbegierde  418. 
Rnhiubegi«rig  418. 
Ruhmredigor  188. 
Rühmen  933. 
Rühren  1103. 
Rührig  1118. 
Rührung  479. 
Buinen  1114. 
Bummel  674. 
Bunzel  550. 
Rüstig  1118. 
Rüstung  1398. 

Saal   1219. 
Saat  1115. 
Sache  371. 
Sachen  87. 
Sachte  661. 
Sachwalter  1116. 
Sage  678. 
Sagen  1102. 
Salbader  840,  1087. 
Same  1115. 
Sammeln  1117,  1487. 
Samt  999. 
Sanft  661. 
Sanftmut  966. 
Satan  1302. 
Satire  810. 
Sarkasmus  810. 
Sauber  897. 
Sauer  1118. 
Saufen  1119. 
Säufer  1248. 
Säule  1Ш8. 
Säumefj   1120. 
Sausen  1121    1122. 
Satzuntr  631. 
Schaden  1123. 


SftUdeu.  dcT  1032, 11S2. 
SebAden  tun  1ШЗ. 
Schadlos  1194. 
Scbikfren  518. 
Schal  23. 
Schale  790. 
Schalk  11 06. 
Schalkhaft  11^6. 
SchaU  717,  1137. 
S^hallea  717. 
Scheites  ПШ 
Scham  1129. 
Bebamen  (sich)  1129. 
Schamhaft  833,  1345. 
Schamloa  599-. 
Schamrot  296. 
Schande  UBO. 
Schar  ß3d. 
Scharf  1131,  tJaä. 
Scharfe  1132. 
Sehärfen  1133. 
SdbarfäLcbtL$r  ush 
Scharf  sinnig  Udl. 
Schatten  UM. 
Schitsen  &1. 
Schitzting  112. 
Schaudern  23b 
Öchanen  110,  1175. 
Si'haiieni  281. 
StheeUui-ln  423. 
Schckif   1[;I5. 
Scheiden  46,  5 JG. 
Schfcifj  1004,1136,  1137, 

113«. 
Scheinen  917 
Schedili  366.  1125. 
Scheh-en  829. 
Schemel  224. 
Schom^^n   J134, 
SchtMike  6i>3. 
Schenken  ЫК\  626. 
Schei'îfe  li:i9. 
УсЬегк   1140. 
Scheu  562,   114L 
Schßy,  <Mû  1129. 
Scheuet]  (И 2. 
Sehe  ueii  uk'h)  4&Ö.  1141. 
Schenlilich  619. 
Schick  119. 
Schiokeji  1112 
Schicken  < sich)  609,  690. 
Schicklich   119. 


Schickung  610. 
Schief   1ШЗ. 
Schielen,  acholen    1175 
Schildere L  948. 
Schilderu  44,  947. 
Schimmer  581,  113^. 
Schimmern  581,  917. 
Schimpf  U3Û,  1143. 
Sahirro  1114. 
Schtrnien  1144. 
Sehbcht   1145. 
Schlächter  981. 
Schlachtfeld  1145. 
Schlaf  1147, 
Schlaff  554. 
8cblag  148. 
Schlagen  850. 
»chlaiiiiu  384, 
Sehlatik  1148. 
Schlati  144, 
Sohlecht  143,  67«. 
Schbifeü  1133. 
Schlemmen  1149. 
Schleuuig  189, 
Schlicht€o  48,  âOe. 
Sehließeu  5«4, 
Schheölich    1473, 
Schlimm  143. 
Schlingt'  546. 
Schlingen  1150. 
Schloß  569,  738. 
Schloßen  714. 
SchJnchïCD   Ï6B. 
SchluckoD  1150. 
Schlummer  И47. 
SchluDd  26,  823. 
Schlupfluch  1468. 
Schlupfwinkel  1468. 
Schmach  1130. 
Sehn]  acht  en   404. 
Schmüchtig   1148. 
Schmackhurt  1151. 
Schmälen   82*). 
Seh  marre  1036. 
Schjiìftuch  1098. 
Schmaus  6*2^. 
Schmecken  865. 
Schmcer  1152, 
Schmeicheln  766.  925. 
Schmeichler  271. 
SchmciÜen   1155. 
Sehmt^r^  1154,  1155. 
.  Schuioreen  87 1 . 
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Schmiegsam  318. 
Schmieren  1217. 
Schmollen  1156. 
Schmuck  1086. 
Schmücken  1086. 
Schmutz  1157. 
Schnaken  1158. 
Schnakisch  1158. 
Schnauben  155. 
Schnaufen  155. 
8cbtiell  169, 
Schnellen  313. 
Schnöde  446. 
Schnurren  1158. 
SehGQîrig:  И  58. 
Schonen  50,  1159. 
Schopf  1404. 
Schöpfung  618. 
Schöps  719, 
Schoßkind  926. 
Schote  790. 
Schräg  1093. 
Schramme  1086. 
Schranke  706. 
Schrat  769. 
Schrätzlein  769. 
Schreibart  1160. 
Schreiben  1164. 
Schreien  1161. 
Schreitele,Schrettel  769. 
Schretzlein  769. 
Schrift  1163. 
Schroff  795. 
Schüchtern  614. 
Schuld     164, 
Schuldigkeit  1070. 
Schuldioa  1165. 
Schüler  906. 
Schulmeigter  1887. 
Schulter  1166. 
Schund  42. 
Schurke  366. 
Schürzen  855. 
Schutt  985. 
Schützen  1144,  1362. 
Schutzrede   1100,   1101. 
Schutzschrift  1101. 
Schirafh  869,  968. 
Schwäche  1167. 
Schwächen  465. 
Schwachheit  968,  1167. 
Schwaden  391. 
Schwanke  1158. 
Schwanken  1168. 


Schwanz  1169. 

Schwärmer  1073, 
Schwärmerei  4ö4, 
Schwarzkünstler  769. 
Schwatîsen  840. 
Scbwefelhö  lachen    1475. 
Schweif  1169. 
Schweigen  1170. 
Schwein  750. 
Schwelgen  1149. 
Schwer  733,  U71. 
Schwere  1171. 
Schwerfaiyg  360,   1078. 
Schwermut  725. 
Schwierigkeit  771. 
Schwinge  573. 
Schwirren  1223. 
Schwören  582. 
Schwül  1172. 
Schwur  422,  582. 
See  881,  972,  1173. 
Seele  657. 
Segen  geben  1174. 
Segnen  1174. 
Sehen  110,  1175. 
Sehnen  (sich)  255. 
Sehneu  cht  ^55. 
Seicht  1060,  1294. 
Seihen  1176. 
Seil  1214. 
Sein  309. 
Selbständig  machen,  sich 

116. 
Selbatbewundermig  160. 
SelbetgL^fallig  lOOf 
Selbstig,  eelbäti^ch  425. 
Selbatler  425. 
Selbstliebe  425. 
Selbstling  425. 
Selbstlob  426. 
Selbstsucht  425. 
Selbsteüchtelei  425. 
Ii>elb9taüchtig  425. 
Selbstiiberhebung  160. 
Selbst  Vergötterung   160. 
Sol  ig  306,  697, 
Seligkeit  697. 
Selten  1177. 
Seltsam  10,  1177,  1178. 
Senden  1142. 
Sendschreiben  1161. 
Sf^nlcnn  h'144. 
Senkrecht  1179. 
Sessel  224. 


Setzen  903. 
Seufzen  1180. 
Sicher  630,  1181. 
Sicherheit  1181. 
Sicherheit  geben  1353. 
Sicherheit  stellen   1353. 
Sichten  1176. 
Sieben  1176. 
Siech  870. 
Siechen  1182. 
Sieden  857. 
Siegen  1183. 
Sinken  544,  545. 
Sinn  242. 

Sinn  berauschend  105. 
Sinnberiickend  318. 
Sinn  betörend  105. 
Sinnbild  1184. 
Sinnen  3&6 
Sinnesart  684. 
Smngedicht  806. 
Sinnlos  812. 
Sinnreich  1434. 
Sinnspruch  1  95. 
Sinnverwandt  693. 
Sinnvoll  МЫ. 
Sippe  149. 

Sippschaft  149,  1367. 
Sitte  632. 
Sitten  950. 
Sittenanmut  782. 
Sittenlos  1467. 
i   Sittig  120. 
Sittüch  685. 
Sittsam  120,  685. 
Sitz  224. 
Sklave  853. 
Skrupel  445. 
So  359. 
Sold  646. 
Sollen  1021. 
Sonder  1063. 
Sonderbar  10. 
Sondern  46. 
Sondern,  aber  1185. 
Sorgen  1186. 
Sorgfalt  308. 
Sorgfältig  308. 
Sorgsam  308. 
Sorg^aamkeit  308. 
Späben  1175,  1187. 
Spalte  1109. 
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Register 


Spa a en  475. 
Sparsam  743,  Шд. 
Spaß  1L40. 
Speer  1192, 
SpekheDoftker  371. 
Брше  ЪЩ  в@1,  1190. 
Speisen  532, 
Spezereien  1191, 
Spieß  119Э, 
Spitzbube  аб6. 
Spitze  e&l. 
Spitzen  (aitb)  779. 
Spitaname  27t, 
Splitternchten  1382. 
Spott  78Ô. 
Spotten  1193. 
SprnchJoa  192L 
Spretîhea  llOS. 
Sprengen   1194. 
Sprichwort  11У5, 
Spriog^ii  799. 
Spriteen  !1Ö4. 
Spruch  80«,  1300. 
Spur  615, 
Spüren   1432, 
Staat  8Ö5. 
Stab  873,  1209. 
Stachel  374. 
Staffel  1220. 
Staket  1447. 
Stamm   1196. 
Stammeln   1197. 
Stammvater  64. 
Stand  884,   1202. 
Ständer  1198. 
Standhaft  299. 
Stanze  1218. 
Star  719. 
Stärke  868. 
Starr  1199. 
Starrkopf! fj  4ii8. 
Starrsinn  428. 
Starr^jitmi^T  420. 
Stiiite  KHiü, 
Statthaft  1200. 
Statuten  631. 
Staube,  aus  dem,  machen 

579. 
Staude   1210. 
Staunen  523. 
Stecken  1209. 
Stegreif  1201. 
Steilen  für  etwas  ЗйЗ. 
Stehlou  473. 


Steif  SftO.  1Ш&. 

Sieig  221. 

Steigbügel  1201. 

Stöil  776. 

Stelle  74,  10«u, 

SteUen  903, 

Stellen  (sich)  1358. 

Stflllmig  74p  12(.)2. 

Stenget  1^)8. 

Sterben  546. 

Stera  1203. 

Stetig  1204. 

Stets  6Ö. 

Steuern  1205. 

Stibitzen  473. 

Stiefeltern  1202. 

Stie&nutter  1^в. 

Stiefvater  1206. 

Stiege  321,  1207. 

Stiel  1208. 

Stiften  101. 

Stifter  134, 

Stil  951,  lieo. 

Stilleu  343. 

Stock  1209,  1Э10. 

Stöckisch  428. 

Stülmon  1160. 

Stolpern  1126. 

Stolz  1Ш),  +47,  79S. 

Stolz,  (1er  Î256 

Stoppen   16H, 

Stöpsel   12Î1, 

Störrig  4Ü8 

Stoßen  auf  efwMs  128. 

Stuttern   1197, 

Strm-ke  1H9. 

Strila'   1207,  1212 

Strafen  47.  HB, 

Strahl  Г*Ы 

Stmblen  5H1, 

Straff  I'J13, 

Stranuj]   1213. 

Strand  686. 

Strang  1214, 

Straße  äät.  620. 

Strauben  (sich)    1215. 

Strauch  1210. 

Strauchdieb  366. 

Straucheln   1216, 

Streben  988. 

Strecken  353. 
^  Streichen   1217. 
',  ^lïe\e!Vk\\tî\ïç\\ftTE\  \\1^. 


Streitet!  555. 
Streng  731,  112a. 
Strenge,  die   506,  llSl 
Streuen  11Ö4. 
Stnch  929. 
Strick  1214, 
Strolch  366, 
Strom  217- 
Strömen  5Й0. 
Stromer  366. 
Strömung  217. 
Strophe  1218. 
Strudel  14S9, 
Stub*^  1219. 
Stuck  12H3,   1398. 
Stufe  1220. 
Stuhl  224, 
Stiinim   1221. 
Stümper  1071. 
Sturm  1428. 
Stürzen  544. 
Stütze  815. 
Stützen  904, 
Stutieti   lUL 
Stutzer  636. 
Stutdg  lUL 
Suchen  И 87, 
Sucht  255. 
Summen  1222. 
Sumpf  bRl,   Ulli. 
Siiüde  89S. 
Stilale  г  70Ü, 
Sündijren  559. 
Surren  1223, 
Symbol   1184. 
Sj^ionym  693, 

Tabelle  1375 
Tadel  1224. 
Tadeln  944,  1193. 
Tafel   121^5. 
Takt  1226, 
Tal  407, 

Talent  616,  673. 
Tali.4maij  1227. 
Tändeln   1092. 
Tanne   1228 
Tanz  1106. 
Tapfer  267. 
Taschenspieler    ]22f*. 
Tat  703. 

Tätig  295,   1207. 
Ttó.T.ft  Ь4а. 
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Tangen  1231. 
Taumeln  1168. 
Tausch  1266. 
Tauschen  214,  1265. 
Täuschen  818. 
Teich  881. 
Teil  126,  1208. 
Teilen  1209. 
Teilnahme  789. 
Tempel  835. 
Temperament  62. 
Termin  606. 
Teufel  1802. 
Tief  1050. 
Tier  1285. 
Tierisch  1286. 
Tilgen  1289. 
Tisch  1225. 
Toben  1448. 
Toll  1096. 
ToU  und  voll  806. 
Tollkühn  1240. 
Tölpisch  1079. 
Ton  717,  1160. 
Tönen  717. 
Tonne  1241. 
Töricht  65. 
Tornister  1095. 
Tot  899. 
Töten  466. 
Totschlag  982. 
Tracht  1242. 
Trachten  288. 
Tragbar  1298. 
Träge  554. 
Tragen  527. 
Träne  1212. 
Tränen  1218. 
Trank  687. 
Transparent  398. 
Trauen   1308,  1364. 
Traulich  262. 
Traurigkeit  1155. 
Traut  262. 
Travestie  1243. 
Troffen  1145. 
Treiben  794. 
Trennen  46,  1188. 
Trennung  1189. 
Treppe  1207. 
Treu  1498. 
Treuherzig  184. 
Treulos  1244. 
Trieb  377,  724. 


Triebfeder  129. 
Trift  90. 
Triftig  1245. 
Trinken  1119. 
Trocken  403,  780. 
Trocknen  875. 
Troll  769. 
Tropisch  570. 
Trösten  182. 
Trostlos  1246. 
Trotz  1247. 
Trotzen  1080. 
Trübe  888. 
Trübsal  797. 
Truhe  828. 
Trümmer  1114. 
Trunk  687. 
Trunken  806. 
Trunkenbold  1248. 
Trutz  1247. 
Tuch  1249. 
Tüchtig  1250. 
Tückisch  718. 
Tugendhaft  754. 
Tümpel  881. 
Tumult  185,  890. 
Tun  702. 
Tunlich  1459. 
Tunken  1230. 
Tyrann  1251. 

Çbel  148. 
Übeldeuten  986. 
Obelklang  992. 
Übellaut  992. 
Überall  393. 
Überantworten  204. 
Überbleibsel  1268. 
Überblick  1252. 
Überdenken  1025. 
tlberdrüssig  888. 
Überdruß  888. 
Übereilt  1396. 
Übereinkommen  471. 
tjbereinstimmen  471. 
Übereintreffen  471. 
Überfallen  1253. 
Überführen  1254. 
Übergeben  31. 
Überhören  30. 
Überlassen  81. 
Überlegen  236,  312. 
Überlieferung  678. 
Überlisten  313. 


Übermannen  1183. 
tjbermäßig  1255. 
rmat  1256. 

ernatürlich  1257. 

erraschen  1253. 
Jberreden  438,  1254. 

errest  1258. 
yberrumpeln  1253. 
Überschlag  112. 
Überschrift  806. 
Übersehen  1030. 
Übersetzen  378. 
Übersicht  1252. 
Überstehen  211. 
tjbersteigen  1259. 
Übertragen  570. 
Übertreffen  1259. 
tjbertrieben  1255. 
Übervorteilen  813. 
tJberwältigen  1188. 
gberweisen  626,  1264. 
Überwinden  1188. 
Überzeugen  1254. 
Çblich  633. 
Übrige,  das  81. 
Ufer  686. 
Um  1260,  1261. 
Umändern  82. 
Umarmen  1262. 
Umbringen  466. 
Umfangen  1262. 
Umfassen  1262. 
Umgang  1263. 
Umgeben  1268. 
Umgekehrt  1264. 
Umher  1261. 
Umkreis  872. 
Umbringen  1268. 
Umsatz  1265. 
Umschlagen  83. 
Umschlingen  1262. 
Umsetzen  1265. 
Umsonst  1266,  1267. 
Umtauschen  214. 
Umwechseln  214. 
Umweg  215. 
Umzingeln  1268. 
Unabhängig  596. 
Unangenehm  1271. 
Unaussprechlich  1269. 
Unbarmherzig  729. 
Unbefangen  1270. 
Unbehaglich  1271. 


'lUMui^rkrit  WO. 
iicinjitlndlicli   7.^2. 

'тммШгЬ   VJliì. 

'nont^rrltlich    12«W). 

'ncnt.schlossoi!    127S>. 
Unent8chlossenheiil279. 
Unflat  1157. 
Unfreiwillig  1277. 
Ungebunden  597,  150«. 
Ungefähr  938. 
ungehalten  127ß. 
Ungeheuer   1255. 
Ungelenk  »60. 
Ungemach  797. 
Un  geneigt  21. 
Ungereimt  24. 
üngorti  1277. 
Ungeschickt  360, 
Ungeschlacht  ППО. 
UngesehliRV^ri   1099. 
Ungestüm  1278. 
Ungesund  870. 
Ungetreu  1232. 
Ungewiß  1279,  1280. 
Ungewilter  1281. 
Ungezwungen  1506. 
Unglaublich   1178. 
Unglück  797. 1122, 1282. 
Unheil   1122,   1282. 
Unhönich  1079. 


I  ntcrim'cmuig  i 
l'ntcrl'aiigf-n    12H 
l'iitorbalt    Ì'2H{). 
\'i\\vrìuì\\u\ì\r  HT 
L'litoriiaiuloln    1"^ 
UnterliändliT  15 
Unterlassen  32, 
Unternehmen  12 
Unterpfand  106: 
Unterredung  121 
Unterrichten  40, 
Untersagen  28, 
Unterschied  134 
Unterschleif  12fl 
Unterschlupf  14 
Unterschreiben 
Unterstehen  l2f: 
Untersuchen  58 
Unterweisen  90i 
Unterwerfen  12! 
Unterzeichnen   ] 
Unterziehen  12Î 
Untief  1294. 
T'ntreu   1244. 
Untröstlich  124 
I    Untugend  893. 


Ununterbrochen 


1  Unverdrossen  1 
'  Unverletzlich  7 
I   Unvernünftig  1 
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ken   1319. 

Verkehr  720. 

len  1320. 

Verkehrt  1264. 

ist,  der,  das  1321. 

Verkennen  991. 

reo  1351. 

Verklagen  92. 

lit  1319. 

Verkleinem  1335. 

ßen  350,  1322. 

Verknüpft  1815. 

ßlich  1324. 

Verknüpfung  1315. 

îsen  554. 

Verlachen  280,  1331. 

ß  995,  1324. 

Verlangen  255,  586. 

5t  310. 

1474. 

ш  75,  626. 

Verlassen  773. 

gen  1486. 

Verlassen  (sich)  1364. 

In  774. 

Verlegen  310,  1279. 

en  545. 

Verlegt  29. 

•en  252. 

Verleihen  526. 

38. 

Verleiten  1325. 

în  1450. 

Verletzen  285,  1338. 

cht  548. 

Verleumden  1332, 

en  14. 

Verlieben  i:'i34. 

er  14. 

Verlies  643. 

ben   1369. 

Verlockend  105. 

en  1031. 

Verloren  29. 

•en  1325. 

Verlottert  210, 

en  1325. 

ViTlust  1032. 

en  1316. 

Vermächtnis  483. 

Gn  257. 

Vermählen  (sich)  599. 

9ns  1267. 

Vermehren  1327. 

en  936. 

Vermeiden  974. 

len  512. 

Vermengen  978. 

den  392. 

Vermessen   1240. 

chen  17. 

Vermindern  1335. 

chung  1326. 

Vermischen  978. 

gen  488. 

Vermissen  457. 

gt  698. 

Vermitteln  1287. 

nen  501. 

Vermittler  1525. 

Jem  1327. 

Vermöpren,  das  541,  711, 

et  642. 

868. 

en  1328. 

Vermögen  858. 

dein  1329. 

Vermögend  1336. 

^is  610. 

Vermuten  1020.  1337. 

reii  1455. 

Vernachlägsigori  1365. 

len   1311. 

Vernarren  1234. 

nlichen  1311. 

Vernehmen   1238,  1339. 

icn  665. 

Verneinen  918. 

en  1372. 

Vernichten   1239. 

гп  30. 

Vernunft  1340. 

zen   1342. 

Vernünftig  1356. 

m  1310. 

Veraunftlos  1341. 

An  392. 

Veröden   1455. 

ihehn  392. 

Verordnen  246. 

'ien  392. 

Verordnung  631. 

;n  392. 

Verpfänden  1350. 

fen  1329. 

Verpfuschen  1342. 

Oicb  1330.             1 

Verpflichten  1055, 1^14 

Verpflichtet  1274. 
Yerpflicbtung  1503. 
Verprassen  392. 
Verraten   ISfi, 
Verrecken  645. 
Verrichten  722. 
Verringern  1335. 
Verrucht  700. 
Verrückt  812. 
Verrufen  293. 
Vers  1218. 
Versagen  85. 
Versalzen  1816. 
Л  (»га ДШ mein   1117. 
Versammlung  1343. 
Verschämt  1844. 
Verscheiden  545. 
Verschieben  187. 
Verschieden  957. 
Verschiedenheit  1346. 
Verschlagen  144,  894. 

V  era ch lem  m  en  392. 
Verschleppen  187. 
Vers  eh  leu  do  m  892. 
Verschlingen  1150, 1346. 
Verschlüssen  1357. 
Verschlucken  1150. 
Verschmähen  1266,1 347. 

V  e  rachm  ertoti  1348. 
Verschmitzt  144. 
Verschüupfen  1322. 
Verschonen  1159. 
Verschrieen  293. 
Verschroben  1349. 
Verschweigen  1311. 
Verschweigen  392. 
Verschwenden  392. 
A'eraehwörung  983. 
Versehen,  das  813. 
Verschen   (sich)    813, 

1355. 
Versessen  512. 
Versetzen  130,  1350. 
Versichern  268,  1353. 
V^ersiegen  1351. 
Vorsinken  1352. 
Versöhnen  1354. 
Versorgen  1355. 
Verspotten  1331. 
Versprechen  665. 
Verstand  242.  *>53Л  340. 
Verständig  851,  1356. 


г 
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HegiBtor 


Veratecken  1811. 

Verateckt  1ЭБ7. 
Veratehtìn  250,  1339. 
Versteilen  (sich)  766. 

1358. 
УегяЫ1еи  1359, 
Versteüuug  549, 
Versterböu  545. 
Л'^егвЮиеп  1Ш). 
Verstummen  НТО. 
Л^егяисЬ  2Ш\  406. 

Vérancht  ете, 

VeräuehuDg^  1 430. 
Vewuokeji  1352, 
Vertauschen  214. 
Verteidigen  ^î»,  1363, 
V  ertcid  ifS^img  110], 
VertcUen  Э13. 
Vertiefen  1362. 
Vertieft  1352. 
Vertilgt-n  1230. 
ЛVr^гIll■kt  in.  1Я7«, 
Veitrti^i'ii  5И,  1354, 
Vei"trainMi,diis783. 1360. 
Vertrauen  13*>4. 
Vertreiben   IHK).  1329. 
Vertrieb  1323. 
Vertroekn*?D  1351. 
^'eгtun  ЗЙ2, 
Verübeln  1Э19. 
Veruneinipen  477. 
V^nin^liTnpferi   133ä. 
Venmgliti*ke?fi  9H4, 
Vefuiirtniiigeii  248, 
Verutitìtalten   1Б59. 
Verurteilen  1ГИ8. 
Vervorleibn  -'ИЗ. 
Verwahr^fi  31  он 
Wrvvahrlnson   1 345. 
Verwandeln   1303. 
VerwuJter  laOtì. 
Verwiiiuits<,".batt   1367. 
Verwechseln  i^l4. 
Verwegen   1240, 
Ver^eiclilicheti  1371. 
Л^  er  weiffern  ЗЛ. 
A'^erweileii  168. 
Venvcîaci]    1310,   136В. 
Ver^nllipeü  Ö71, 
Verwinden    1 32a,   1348. 
VerwiiTtni  1414,  1454, 
Vpnvöhuen  1371. 
VenvertVti   laeO, 
Verwirrt  389. 


Verworren  3®9, 

Verwundern  (sich)  623. 

Verwüu  schon  1Ш>. 

Verwüsten  14&5. 

Verzuge  D   1370. 

Verzagt  563. 

Verzärteln  1371. 

Verzaubern  1373, 

Veraehren   1343*  1378, 
1374. 

A'erzeiohnÌB  lö7ö. 

Verleihen  267, 

Verzerrt  1376. 

Veriiehten  476. 

VerEiehen  187,  IÔ71, 
1377, 

V  orzi  ©mag  1086. 

Verzogern  167,  187. 

Verzweifleln  1370. 

Vieh  1225. 

Vit-hiscb  1226. 

Jif'l  973. 

\  irle  949. 

A'ii'lerlei  G9. 
I    Vif^lheit  977. 
'    Violine  1378. 
;    Vließ  1379. 
1    Volk  1039,   1380. 
l   Välkerkiiüde  1384, 
(    Völkerrecht   VöSl. 
j    Völkisch  13№ 
:    Volkreich  138И. 

V(dk<dicliter  1383. 

Volkskunde  1384 

Volkslied  iÌ2L  VóHb, 

Vülkspoeaie  1385. 

Volksrecht   1381. 

Volkiîâang^or  1383. 

Vtilksächvjle  1386. 

Volksäehullebrer  1387, 

Volbtümltch   1388. 

Vulk,s:\;i^rtretgu|j  138H- 

Volk^t  weise    1 385, 

Volks  Verhetzung   Ш5, 

Voll  30«. 

Vollbringen  lOÖ,  454, 

Volleiiflen   193,  454. 

Voll  füll  rwi  19t). 

VtiUkoininen  618. 

Vnllstiiiidi)^  618, 

Vüllät  recken   106. 

VtiUaleheu  196. 


4 


Vorbereiten   14в4 
VorbfiriehL  189Б, 
Vorbild  lüsa. 
Vorbote  13&a, 
Vor  dieaem   18^ 
Voreilig  1398. 
Voreltern  (M. 
Vorfihren  ei. 
Vorfall  9, 
Vorfallen  1494, 
Vorgänger  64, 
Vorgeben   1390, 
Vorgefühl  1391. 
Vorgehen  1404, 
Vorhaben  468 
Vorhalten   1368 
Vorkehren  14в4. 
Vorläufer  1392 
Vorlaut  lasS. 
Vormals  1394. 
Vorueiinien  468. 
Vorrerbl    ri9S 
Vorrede  1НУ5. 
Vrirriicken   V\m. 
Vorsatz  4tia. 
Vorschitißeu  914. 
Vrirschnell  1396. 
V  ora  с  h  reiben  246, 
VorsehiU/;eii  1390- 
V^oraetzoii  4 tie 
Vorsichtig  233. 
Vorsintfluilieh  73- 
Vorst eilen  345 
Vorstellung  261. 
Vorstrecken   914. 
A'orteil  68a 
VortrctTlich  761. 
Vonirteii  Hl  4, 
Vorweltlich   73, 
Vor  wen  den  13Ш. 
Л^1Г  werfen   1360. 
Vanvitz   1U47, 
Vorwitzig   1037,   139a 
Vorwort   1395. 
Vor  Zeiten   131*4. 

Wûehnlder  1307. 

Wüchsen  B37. 

Wachszünder.  Wachi- 
streichhöizchen    U7i 

AViiekeJn  1168, 
i    Wecker  328,  1113Л41! 
l^AVuffe  1398. 
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D  205,  521. 

pruch  1399. 

tatt  1146. 

m  857. 

inn  812. 

innig  812. 

dtzig  12,  812. 

410,  1400. 

n  349. 

nd  1285. 

aftig  1405. 

ch  1405. 

ehmen  289,  803. 

ehmung  289. 

agen  1083. 

pruch  1399. 

749. 

141. 

i  648. 

1403. 
lirer  1403. 
hrten  648. 
1  1128. 
1  1402. 
ìli   1422. 
ilbar  1307. 
>ln  648. 
(гег  1403. 
!гп  648. 
n  218. 

Imütig  1273. 
n  1168. 

1404. 

776,  894.  1272. 

i  776. 

a  UQß. 

1  727.  747,  1407. 

1024. 

59. 

en  840. 

el   1265. 

ein  1265,  l.*J09. 

elseitiß^  1108. 

n  518. 

21,  1008. 

О,  29. 

eiben  1409. 

igerer  366. 

hen  20. 

.pern  473. 

aktizieren  473. 

bitzen  473. 

154,  1410. 

i/^e  796. 


Wehr  841. 

Wehren  28,  1218. 

Wehren  (sich)  1215. 

Weib  588. 

Weiberfeind  716. 

Weibisch  1411. 

Weiblich  1411. 

Weibsbild  588. 

Weibsen  588. 

Weib*4perfl4>r  588. 

Weibsstück  588. 

Weide  90. 

WeidUch  1412. 

Weihen  755. 

Weiher  881. 

Weil  889. 

Weile  348,  605. 

Weiland  1394. 

Weinen  768,  1238. 

Weiuselig  306. 

Weise,  die  150. 

Weise  851. 

Woiscn  1413. 

Wei^agen  1063, 

Weiß  machen  1414. 

Weite  462. 

Welcher  359. 

Welche,  welches  (als  un- 
bestimmtes Zahlwort) 
435. 

Welle  1415. 

Welt  782. 

Weltmeer  1416. 

AVenden  378,  915. 

Wenig  844. 

ЛУепп  339. 

ЛУег  359. 

Werder  1417. 

Werfen  625,  1153. 

Werk  140,  1153. 

Werkzeug  1009. 

\Vert  1418. 

ЛУегИоз  1419. 

Wert  sein   1320. 

Wesen  372. 

West  1420. 

Wetter  1421. 

Wetzen  1133. 

Wichsen  1422. 

AVichtig  241,  808,1171, 
1245. 

Widder  719. 

AVider  644. 

Widerfahren  1423. 


Widerlich  1502. 
WidernatÜTlißh  1424. 
Wid*>rrede  423. 
Widerrufen  1481. 
Widersacher  1425. 
Widersetzen  1215. 
Widerspenstig  428. 
Widerspruch  437. 
Widerstehen  1215. 
Wideratreben  1215. 
Widerwürtig  1502. 
Widerwürtigkeit  797. 
Widerwille  43, 
Widmen  755. 
Widrig  1502. 
Wie  338,  1426, 
Wieder  11. 
Wiederkehr  1427. 
Wiese  90,  156. 
Wild  1278. 
Wildbach  217. 
Wildnis  436. 
Willig  677 
Wimmyni  768. 
Windmaohen  188. 
Windsbraut  1428. 
Winkel  411. 
Winzig  844. 
Wipfel  991. 
Wirbel  1429. 
Wirklichkeit  809. 
Wirkungslos  1508. 
Wirrwarr  1430. 
Wirtschaft  743. 
Wirtsehaftlich  743. 
Wirtflhaiis  623. 
Wispern  683. 
Wissenschaft  174. 
KU   wigaeii  tun  975. 
Wißb-tfierd.^  1047. 
Wittern  1431,  1432. 
AVitterung  1421. 
Witzbold  1433. 
Witzig  1434. 
Witzling  1433. 
Wocken  1435. 
Woge  1415. 
Wogen  580. 
Wohl  708,    1436,    1507. 
Wohlunstiindiif  119. 
Wohlanstiiudigkeit  119. 
Wohlljefiiideti  247. 
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BegìBter 

1 

Wcihlredeialidt  1487. 

Zeche,  Kechen  905, 11 Ш. 

1 
1 
Zornig  1276. 

bi 

Wohl*chraeL*lc**Dd    ПЙ1. 

Zehnmg  862. 

Zu  1019. 

Ь 

Wohltätig  603. 

Zeichen  346. 

Zuber  1466. 

% 

WoktK^ii  740, 

Zeichnen  iW7. 

Zubläaer  1528. 

Wohuung  73в. 

Zoig&u  14  la. 

Züchtig  833. 

Wûlkn  1009. 

Zeile  U05. 

Züchtigen  824. 

WoUast  488, 

Zeit  348. 

Züohtiguttg  1212.             1 

WolïÎMti^  1438. 

Zeitabai^hiiitt  1449. 

ÄnchtloÄ  1407. 

Woüüe  489. 

Zeitig  e07.  1104 

ZndhDgEich  64. 

Worden  1439. 

Zeitraum  144», 

Zueignen  755. 

Wort  IW. 

Zmtxmg  102». 

Zufall  9,  938. 

Worte  1440, 

Zeitvertreib  87». 

Zuflucht  1468. 

Wörter  1440. 

Zer.   1304, 

Ztif rieden  6fie. 

2 

Wortholfi  188. 

Zeremonie  632. 

Zufügen  &30. 
Zugsbe  1469. 

2 

Wortwechsel  712. 

Zerfallen  1450. 

Wrack  1114. 

Zergliedern   1451- 

Zag&Dg  hüben  1497. 

г 

Wueher  1441. 

Zorkni  rächen  1452. 

Zugeben  671. 

2 

Wucht  1171. 

Zerlegen  146]. 

Zügel  1470. 

2 

Wunderbar  1178,  1257, 

Zermalmen  Ì45S. 

Zufrelloe  210,  598. 

2 

Wunderlich  11 78. 

Zerren   1453. 

Zügeln  1446. 

2 

Wundem  (sich)  52Э, 

Zerriitten  1454. 

Zugegen  133. 

2 

WuncipHj   1442. 

Zersrhdltti  1452, 

Zugtrjünnt  L'74. 

Wundorsani  1J78. 

Zersfhmottern  1452. 

Zuffestt'heiv  ö71. 

2 

Wuiisdi  25.'>. 

Zeraetücri  1451. 

Zuploich  670. 

\\4mschi4i  äfifh  Ш11 

Zerspringen   29] 

Ztihülter  вб9. 

WunJ^-.  \Yflni   1405. 

Zerslörerj  1239.  Ï455. 

Zuhörer  1471. 

W^ür<k  74. 

Zerstreuen  (aich)  496. 

Zukommofi  650.                 , 
Zuliig*»  U72,                      1 
Zulassei»  501,                      j 
Zulässig  1200. 
Zukuf  177.                         ' 

Würdig  üojii  1320, 

Zerstreu t  sein   1456, 

Wüste,  dìo   i4fi. 

Zert^cilcii  li*34.                   : 

W^'iste  mi. 

Zeuge  1457. 

Wut   UÖ5. 

Zeugen   Ö25. 

5 

Wüten  1443. 

Zickeln   1525. 

ZxxlèUi  1473.                      1 

Ziegi)  I4U8. 

Zumuten  1474. 

Xenic  806. 

ZioUt^j   'óÒ'à. 

Zuname  274, 

Ziel  45. 

Zündhölzeben  1475, 

Zat'koii   153.  Utìl. 

Zielen  1459. 

Zunehuieii  lj37. 

ZuRhnft  fi*>2. 

Zierat  lOee. 

Zunft  805. 

ZAhl  134,  1M4. 

Zierde  1086. 

Zungenheld   188. 

Zahlen   N40. 

Zieren  1086. 

Zurechnen    1476. 

Zftlilloa  VJ\m. 

Zierlich   1460. 

Zureden  438. 

Zabm  88fi. 

ZitTer  1444 

Zuriickhleihen   1477. 

Zähnni  144Ü. 

Zimmer  1219. 

Zurückblicken   1478. 

Zfthre  JÜ37. 

Zimperlifb  HU2. 

Zuiückfiihren  1479. 

ZaDk  Tlü. 

Zinke  14*>1. 

Z  u  rii  с  ku  e  üo  g  e  uh*^it  U  WJ 

t 

Zarf  354. 

Zinsen   1441,   1462, 

Zuniekbftlten  28. 

1 

Zartfrefühl  ЗГ>1, 

Zirkel   ]4(Ш. 

ZuriiekUommeti  1177. 

1 

Zäd  licbbif  922. 

Zirpen   1530. 

Zuriiek Insani   773. 

1 

Zftser  Гр40. 

Zischeln  583. 

Zurli  cknehnieu   1481, 

Zauberer  7ii!». 

Zitadelle  569. 

Zuniekprflllen   147Ö. 

1 

Zauberfi  7*^9. 

\  7AUem  ^^\. 

^  Zuräßkschftudern  147S 

Z&udern  1120. 

\  ïitS^(.-ïLv  XVl^.YSn. 

\   7*Vi.T^^f><ÎXv4?№'Çt  \47i*. 

\ 

ZauiJj   Ï470. 

\  7;(ii£\w^  ед>р*. 

\  *Lv^fй!tЧÄЛляyî^tft^  \х:^^ 

Zaun   1447. 
"amen   1448. 

\   Ъ^тх.  ШИЬ,  \4fe^. 
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:weiflen  1483. 

Zutragen  (sich)  1494. 

Zwetsche  1516. 

en  1484. 

Zuträger  1628. 

Zwicken  1517. 

!П  666. 

Zuträgüch  1495. 

Zwicker  1818. 

men  1480. 

Zutrauen  1363. 

Zwiebel  1519. 

menbrìngen  520. 

Zutrefifen  1496. 

Zwielicht  1520. 

menbrnch  1491. 

Zutritt  haben  1497. 

Zwiespalt  990. 

menfall  1491. 

Zuverlässig  1498. 

Zwiegespräch  1521. 

menfassen  1486. 

Zuversicht  783. 

Zwiesprache  1471,  1521. 

menfügen  1488. 

Zuvorkommend  781. 

Zwietracht  990. 

menhang  131S. 

ZuwarhH  1499. 

Zwingburg  1522. 

menhängend  1815. 

Zu  wege  1500. 

Zwingen  1056. 

menkommen  1117. 

Zuweilen  1501. 

Zwinger  1522. 

menlesen  1487. 

Zuweisen  626. 

Zwinghof  1522. 

menscharren 

Zuwenden  626. 

Zwirn  1523. 

Zuwider  1502. 

Zwischen  955. 

mensetzen  1488. 

Zwang  1508,  1504. 

Zwischenakt  1529. 

menspiel  1489. 

Zwanglos  1506. 

Zwischenbemerkung 

menstellen  1488. 

Zwangslage  1605. 

1524. 

menstoß  1499. 

Zwar  1507. 

Zwischenessen  1626. 

mensturz  1491. 

Zwacken  1517. 

Zwischenfall  9. 

mentreffen  263, 

Zweck  45,  455. 

Zwischengericht  1526. 

1, 

Zweckdienlich  1509. 

Zwischenhandlung  1527. 

meuwirken    1489, 

Zwecklos  1508. 

Zwischenhändler  1525. 

menziehen  1486. 

Zweckmäßig  1509. 

Zwischenraum  462. 

1492,  1493. 

Zweckwidrig  1510. 

Zwischenschüssel    1526. 

eben  1476. 

Zweideutig  1511. 

Zwischenspeise  1526. 

ift  1161. 

Zweifach  1512. 

Zwischenspiel  1627. 

ß  1493. 

Zweifalter  1513. 

Zwischenstück  1527. 

d  884. 

Zweifel  238,  445. 

Zwischenstunde  1629. 

ade  1500. 

Zweifelhaft  1279,   1280. 

Zwischenträger  1528. 

en  650. 

Zweifellos  1181. 

Zwischenzeit  1529. 

men  671. 

Zweig  153. 

Zwist  712. 

en  1423. 

Zweiggeschäft  1514. 

Zwitschern  1530. 

1493. 

Zweikampf  1515. 

n  626. 

Zweite  (der)  80. 

Abandon  31^  M,  467. 

Àbttse  298. 

Abdicate  5,  SL 

AbborrencQ  ÎOS. 

Abide  263,  5â7. 

Ability  5J2,  868. 

АЫсШ,  1НЗ,  858, 1250. 

Abode  IÜ65. 

Abolûli  41. 

AboitiüiablL"  61  tì, 

Abomination  705, 

Abüundini^  491. 

About  Ш5,  Iâ6L 

Abroad  tìO. 

Abrof(ale  41. 

Abanond  4на. 

Abacnt  1  I5tì. 

Abs  о  ht»  600. 

Absorbed  1^52. 

Abstain  У 2. 

Abstemious  833,  9ÔB. 

AbstraL'tod  1456. 

Absurd  21. 

Abuse  98!>, 

Ab  vas  26. 

Accent  209. 

Accept  1U43. 

Access,  to  Нате  1497. 

Accession   1493.   1499, 

Accident  9,  938. 

Aucomniodatt'  tìo9. 

Accommodating  318, 
1496. 

Accomplish  196,  454. 
Accord  471. 
Account,  OD  346. 
Accoîint.  to  cftU  to  \ЪШ. 
Accountable,  to  make 
1476, 


Index. 

Englisch. 

Accretion  1499> 
Асс1дпе  1969. 
Acca  в  e  92,  94. 

Accuser  1528. 
Acknowledge  269. 
AcquAÌntance  1263Д367. 
Acquainted  830,  875. 
Acquit  50U. 
Aerosa  1093. 
Act  723, 
Act,  to  722. 
Actîii|ç  in  unison  1489. 
Aotiiig  tflff^ther  1489. 
Action  535,  723. 
Actiou,  to  enter  an  92. 
Active  142,  29Гк  577, 

12:^Э, 
Acute  354,  113L 
Adage   11Я5, 
Add  775- 
Addititni   1МЖ  1472, 

1491»,  1511. 
Adjunction   1493. 
Adjust  4H,  206,  1287. 
AdniiniatrÄlor  1366. 
Adniiro  523. 
Admissible   1200. 
Admit  269, 386, 501,  671. 
Adnnttanre,  to  have 

UH7. 
Atliuixinrc   1511. 
AdinouUh  943. 
Ado.  to  шаке  шисЬ  169. 
Adore  75. 


AdTftnUge  689. 
AdTenture  9. 
Adversary  1435. 
Adverse  1502. 
Adversity   797. 
Advert! fi  e  975, 
Advert  isenìéiit  1395, 
AdvicL*  1029. 
Advisüblü    15Ü<J. 
Adviac  87,   136,  43а 
Advt>cate   1 1  ИЗ. 
Affable   105,  920 
Afifairs  87. 
Affect,  to  1103. 
Affected  952,  14^4. 
Affection  6ä,  920- 
Aiït'ctionate  672. 
Affinity   [367. 
Affirm  265,  2tì8, 
Aftìict  8]  4,  824. 
Affticlìon  725.   1155. 
Affluent  1336. 
Afford  520. 
Affrighted  469. 
Afraid  25],  e  12. 
Aftor  1024. 
Arilin  1 1. 
Against  644.   U02. 
Aged  71, 
Agent  1525. 
AgH"rieve  2Ö5. 
Agile  189,   IU3. 
Agitato  5П. 
Agony  91,   1089. 
Agree  370.  471,  671. 
X^'ïA.  \4Э«. 


^^ 
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:urist  57. 

Answer,  to  333. 

Arrest  166. 

»,  757. 

Answer,  defence  1201. 

Arrested  642. 

^70,  1182. 

Answer  A  purpose  1609. 

Arrive  96,    1494,    1496. 

Antagonist  1425. 

Arrogance  103. 

Antic  1158. 

Arrogant  160,   1240. 

.ect  1137. 

Antics  1158. 

Arrogate  102,  502. 

,g  680. 

Antipathy  21,  43. 

Aromatics  1191. 

n. 

Antique  73. 

Artful  144. 

Э2. 

Antithesis  645. 

Artifice  931. 

.  807,  1485. 

Anxiety  91,  308. 

Artillery  1398. 

1390. 

Anxious  808. 

As  888,  1426. 

cai  570. 

Apart  647,  1063. 

Ascribe  277. 

1247. 

Apartment  1219. 

Ask  686. 

.01.  671. 

Ape  1007. 

Asleep  442. 

»le  1200. 

Aperture  1061. 

Aspect  1137. 

548. 

Aphorism  1196. 

Asperse  1832. 

1191. 

Apology  1200. 
Apophthegm  1196. 

Aspire  288. 

1459. 

Assail  86,  100. 

)34. 

Apostle  906. 

Assassination  982. 

г  819. 

Apparition  519. 

Assemble  1117,  1486, 

552. 

Appearance  1137,  1188. 

1488. 

17. 

Appease  342,  1364. 

Assembling  1348. 

.7,  439. 

Appendix  1472,  1492. 

Assembly  1343. 

(89. 

Appetite  255,  256. 

Assent  270. 

69. 

Applaud  270,  321. 

Assert  266,  268. 

,  83, 1308,  1309. 

Apply  182,  288,  525. 

Assertion  1295. 

ion  712. 

Appoint  115. 

Assiduity  507. 

ler  807. 

Appointment  646. 

Assiduous  142,  677. 

68,  801. 

Appraise  51. 

Assist  767,  757. 

310,  523. 

Apprehend  251,  260, 

Assistance  1489. 

»dor  22. 

916. 

Assistant  1000. 

0U8   1511, 

Apprehension  308. 

Associates  639. 

n  417,  418. 

Apprentice  906. 

Association  1343. 

82. 

Approach  1034. 

Assure  268. 

1286. 

Approbation  270. 

Astensm  1203 

954,  1285. 

Approve  321. 

Astonished  523. 

1227. 

Approved  614. 

Astute  19,  144. 

Г8  64. 

Approximate  1034. 

Asunder  1304. 

73, 

Apt  123,  660. 

As  well  as  999. 

1. 

Arable  58,  1298. 

Asylum  1468. 

324,  1465. 

Arbitrement  1800. 

At  1024. 

11. 

Arched  629. 

Atonement  334. 

.61,  1276,  1323. 

Ardent  776. 

Attack,  to  85,  1263. 

1154. 

Ardour  776. 

Attain  72,  499. 

1235,  1236. 

Arid  408. 

Attaint  1264. 

*  179,  283,  898. 

Arise  472. 

Attempt  486. 

775. 

Armour  1398. 

Attend  52,  367,  747. 

ite   1239. 

Arms,  weapon  1398. 

Attendant  368. 

ion  104. 

Aroma  194. 

Attention  62,  54,  180, 

cc   115,  976. 

Aromatics  1191. 

308. 

jce  1324. 

Around  1261. 

Attentive  56,  808. 

1239. 

Arraign  92. 

Attest  493. 

1485. 

Arrange  107,  1287. 

Attire  137. 

130,  471. 

Arrangement  117. 

Attitude  1202. 

Iûâ4 


Index. 


Attorney  m«. 
Attrae  ti  о  на  105,   lOtf. 
Attrective  105,  908. 
Attribute?  377. 
Attributo,  to  l47tS, 
Aulirti  un  вт. 
Audacious  380,  1340. 
Auditor  1494. 
Augment  1387,  1499. 
Augment  at  Lull  1473. 
Au^ur  1063. 
August  748. 
АиШог  1Й4. 
Authority  1 13,  2Ö6,  tìS8. 
Avail  1069. 
Avail,  о  ас 'я  aolf  132. 
AvATiue  427. 
Avari  ciò  pa  572. 
Avenge  tì3. 
Averskm  43,  705. 
Avoid  S16,4Ö3, 578, 97i. 
Awûke  528. 
Awakoïi  528, 
Awtird  laOO. 
Awe  410. 
Awful  Ö13,  74в. 
Awkward   1078,  lU7l>. 
Awry  lf>W3. 
Axp'a^ïi 
Axinm  il70. 

Biibljb  84U. 

Biicliol.tr  7 Hi. 

Bftckliite  1332. 

Bud   143.  'à^2%,  Ö7t»,  700. 

Bttdge  81 L 

B<ûJ  13r,:t. 

Buîliff  113U,  1368. 

Bait  837, 

BalUa  1110. 

Band  .iati. 

Bftiìds  ОЗЙ. 

Banish   1310,   1500. 

Bauk,  strand  6Stì. 

Banqm^t  fy'A2. 

BmiÜ'mg  225. 

Bare  1035. 

Bargniii  5ti3,  72  b 

Bargjiin,  tu  82e,  Ш20- 

^arge  818- 

Bark  818. 

Bark,  for  burk  2ä0, 

Barrel  683. 

Barter   12b5. 


Hfu-tering  12S6. 

Bma  1051. 

Bashful  eu,  Ша,  1344. 

Bast  230. 
Bastard  ^35. 
Battle  1145,  1146. 
Be  309,  1021,  1484. 
Be  the  matter  wiÜL,   U> 

131. 
Beach,  shore  68в. 
Bear  all,  5S7,  635. 
Bearing,  conduct  13S8. 
Beastly    »236. 
Beat  850. 
Because  389. 
Become,  euît  690. 
Becoming  1  ttì. 
Bee,  honeybee  319. 
Befall  131,  1423. 
Beg  525,  575. 
B<?get  625. 
Begetter  1303. 
Begin  8Ü. 
Begotten  0O7. 
Bohnvkiiir  118,  1328. 
Behold  76,  lia 
Behove  6fKI. 
Bt-iiig  347,  äl± 
Belabor  1422. 
Believp  357,  478. 
Be  lieve,  to  make    1414. 
Belly  14U4. 
Belong  ti50. 
Beloved  924. 
Berirh  224. 
Bend  314. 
Bouelicent  002. 
Beuevoletit  672. 
BejuRn  228. 
Bent  629. 
Beqoetith  773. 
Bequest  483. 
Besides   1063. 
Вскшспг  248. 
ß*,stuw  .f)36,  f>26. 
Betray  135. 
Befween  954. 
Ueveras^e  687. 
Bewail  '2H4. 
W'VSMÇ  'tì, 

\  Wà  ^\^. 


Bird,  Mf  prey  1, 

Birdcage  816. 
Birth  1196, 
В\Шг  Uta 
Blame   1224 
В1яше,  to   1Ш.^  iai9, 
Blank  902. 
Blaspheme  1369. 
Blasse  330,  574. 
Bless  1174. 
Blessed  K97, 
Blink  1L75. 
Bliss  486. 
Bliiaful  e»7. 
Blockhead  1074. 
Blossom  8@4. 
Blot,  out   1239. 
Blow  77,  155. 
Blttoder  987. 
Blash  616. 
Blufiter  1443. 
В  Our,  wild  boar  390. 
Board  802. 
Board-sehool  1386. 
Harirfl-su;hri(d -teacher 

1887. 
Board,  laUv  Ii>35, 
Boa-4t  1082, 

Boat  eie. 

Bori  ih  907, 
Bod V  860,  908. 

Bog"  881,  loa. 

Boil,  to  857. 
Bold267,  380,382,  ШО, 

128«. 
Boldness  ^83 
Bondman  8Г>3. 
Bone  278. 
Bonnet  735. 
Book  1163. 
Boot  1469, 
Bootless   1608. 
Bork  230. 
Borrow  482. 
BosPDip  child  026. 
Botch  up   1343. 
Bottom  325. 
Bough  153. 
Bound  301. 
Boaodary  706,  959. 
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i;,.>,..i,s  M7. 

liux  «03.   1466. 

Box,  on  the  ears  219. 

Boy  852. 

Brag  1в9,  188,  1082. 

Brain  960. 

Brains  960. 

Branch  158. 

Branch-bosinesB  1514. 

Branch-establiehment 
1514. 

Branch-house  1514. 

Brave  267,  1118. 

Brave,  to  1080,  1247. 

Bravely  1412. 

Brawl  712. 

Brazen  589. 

Bread  1286. 

Break  458,  474,  1446. 

Breakers  1416. 

Break  open  178. 

Breath  154. 

Breathe  77,  155. 

Breeding  782. 

Bridle  1470. 

Bridle,  to  1446. 

Brilliancy  581. 

Bright  758. 

Bring  786. 

Bring  about,  to  1500. 

Bring  forth  625. 

Bring  up  531. 

Broker  1525. 

Brood  744. 

Brook  217. 

Bruise  1452. 

Brutal  1286. 

Bucket  1466. 

Bulb  1519. 

Bulk  961,  1171. 

Bulky  1078. 

Bully  100,  1080. 

Bungle,  to  1842. 

Bungler  1071. 

Burden  165,  382,  811. 

Burlesque  882. 

Burn  4,  380. 

Burn  off  939. 

Burst  291. 

Bury  258. 

Bush  1210. 

Business  87,  189,  721. 
Bustle  674. 
Busy  295. 

EberbArd-Lyon,  Зупоп. 


I'.ut    118.-.. 
Butt   U66. 
Butcher  981. 
Butchery  980. 
Butterfly  1513. 
Buy  826. 
Buzz,  to  1223. 
By  998,  1041. 
By-dish  1526. 
By-play  1527. 
Byway  215. 

Cacophony  992. 
Cage  816. 

Calamity  817,  1282. 
Calculation  112. 
Calendar  819. 
Call  443,  528. 
Call,  to  1044,  1162. 
Call  on  448. 
CalUng  292. 
Callous  732. 
Calm  688,  1112. 
Calumniate  1832. 
Campaign  407. 
Candid  184. 
Cane  1209,  1422. 
Candle  538. 
Cant  825. 
Canto  697. 
Cap  735. 

Capable  123,  450. 
Capacity  97,  541,  542, 

543. 
Capital  761. 
Caprices  1186. 
Capricious  1323. 
Capture  510. 
Carcass  2. 

Care  50,  308,  747,  1159. 
Careful  55,  233, 308, 743. 
Carefulness  308. 
Careless  912. 
Cares  1186. 
Caress  925. 
Carnival  553. 
Carousal  622. 
Carouse  1149. 
Carouser  1248. 
Carp,  to  1332. 
Carrion  2. 
Carry  out  196. 
Case  823,  1379,  14ÔÔ. 
Case  of  necessity    1505 


Case,   ^ll.•ath    из:.. 
Cashier  6. 
Cask  683,  1241. 
Cast,  to  1153,  1860. 
Cast  149. 
Castle  569,  788. 
Catch  36,  492. 
Catch-poll  1139. 
Cattle  1235. 
Cause  99, 455,  530, 1164, 

1299. 
Cautious  233. 
Cease  453. 
Cease  blooming  3. 
Cease  from  32,  33. 
Cede  81. 
Celebrity  414. 
Censer  683. 
Censorious  1332. 
Censure  1224. 
Censure,  to  944. 
Ceremony  632. 
Certain  198,  1181. 
Certainly  793,  1507. 
Chaffer  563. 
Chagrin  995. 
Chain  832. 
Chair  224. 
ChaUce  232. 
Challenge  1515. 
Chamber  1219. 
Chance  938. 
Chance,  to  1494. 
Change  82,  83,  214. 
Change,  to  1308.   1809. 
Changeable  1272,  1273, 

1307. 
Chant  680. 
Character  337,  684. 
Charge  74,  93,  165,  281. 
Charge,   complaint  838. 
Chargé  d'affaires  681. 
Charitable  227,  602. 
Charlatan  1087. 
Charm  105,  106,  934. 
Charming  105,  808. 
Chary  572. 
Chase  794,  1310. 
Chasm  902. 
Chaste  833. 
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Check  166. 

Check,  to  342, 964, 1205. 
Cheeks  218. 
Cheerful  592,  768. 
Cheerfulness  591. 
Chest  823. 
Chide  829. 
Chief  737. 
Childish  834. 
ChiU  taken  ofif  894. 
Chilly  820. 
Chirp  1530. 
Choice  205. 
Choke  624. 
Choose  205,  621. 
Chops  969. 
Church  835. 
Cierge  538. 
Circle  1261,  1468. 
Circuit  872. 
Circumference  872. 
Circumscribe   301,   809. 
Circumspect  65. 
Circumstanced  297. 
Citadel  569. 
(ЛатЬсг  847. 
Clammy  839. 
Clandestine  647. 
Clanking  674. 
Clashing  674. 
Clasp,  to  1262. 
Class   148. 
Clattering  674. 
Claw  842. 
Clean  897,  1045. 
Clean,  to   181. 
Cleanly  897. 
(Mear  Ì9<),  362,  707,  758. 
Cleave  1188. 
Cleft  1109. 
Clerg>'man  1066. 
Clever  123,  1250. 
Cliff  566. 
Climb  847. 
Cloak  286. 
CЛoakbag  1095. 
Clod  736. 
Close  572,  1357. 
Close,  near  1085. 
Close,  tight  839. 
Cloth   1249. 
Clothes  1242. 
Clownish  1079. 
Club  1313. 


Clmney  860,  1078. 
Coast  686. 
Coat  848. 
Coat  of  mail  726. 
Cockboat  81& 
Cod  790. 
Codicil  1492. 
Coercion  1508,  1504. 
Coffer  828. 
Cogent  1245. 
Cognisant  808. 
Coherence  1315. 
Coherent  707,  1815. 
Coin  1017. 

Coincide  270,  471, 1496. 
Cold  281,  820,  821. 
Collapse  1491. 
Colleague  822. 
Collect  521,  1117,  1487. 
Collision  1490. 
Colour  551. 
Colouring  551,  lieo. 
Column  1198. 
Combat,  single,  jadidal 

1515. 
Combination  1315. 
Combine  1486,  1488. 
Combined  1316. 
Come  95. 

Come  to  pass  1494. 
Comfort  640. 
Comfort,  to  615,  182. 
Comfortable  262,  667. 
Comic  882. 
Command  631. 
Command,  to  246. 
Commander  745. 
Commandite  1514. 
Commandment  681. 
Commence  86. 
Commend  109,  928. 
Comment  upon  203. 
Commerce  720. 
Commerce,    intercourse 

1263. 
Commiserate  235. 
Commissioner  1525. 
Commodious  667. 
Common   90,   156,   688, 

668,  669. 
Common,  in  670. 
Compact  361,  868. 
Companions  639. 
Company  1348. 


Gomparisoii  1896. 
Gomimaeee  1468.  . 

Compassion  1006.  | 

Compassionate  997,  Ш, 
Compel  1055. 
Compensate  617. 
Compensation  617. 
Competence  250. 
Competency  201,  1886. 
Competent  260. 
Compile  14. 
Complaint  888. 
Complaisance  870. 
Complaisant  159,  l(tt7.    1 
Complete  603,  618. 
GompUeate  1414,  1451.     \ 
Complication  1480. 
Compose  14,  48,  190, 

906,  864,  1488. 
Composed  688. 
Compound  17,  1488. 
Comprehend  959,  916.       | 
Comprehend,  ererything 

1486. 
Comprehensible  362. 
Compress  1486. 
Comprise  1486. 
Comrade  822. 
Con  .  .  1304. 
Conceal  1311. 
Concealed  1367. 
Concede  269,  671. 
Conceit  390. 
Conceited  160. 
Conceive  260,  916. 
Conception  261. 
Concern  98. 
Concerned  808. 
Conciliate  1329,  1364. 
Conclude  584,  1473. 
Conclusive  707. 
Concord  484. 
Concourse  177. 
Concupiscence  255. 
Concur  270. 
Concurrence  1489,  1490. 
Condemn  1318,  1360. 
Condescend  506. 
Condition  884. 
Conditioned  297. 
Condolence  1006. 
Conducive  1495. 
Conduct  118,  1828. 
Conference  1289. 
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В8  269. 

seion  269. 
le  1364. 

leace  783,  1368. 
lence,  overweening 
B. 

lent  381,  382. 
le,  to  801,  302. 
m  268,  493,  1174. 
et  1490. 
rm  694. 

und  214,  958,  978. 
undcd  296,  810. 
sed  389.  614. 
sture  1018. 
sture,  to  1337. 
rer  1229. 
cted  1315. 
ixion  1315. 
ler  510,  1183. 
crate  755. 
quently  340. 
nt  665,  671. 
1er  122,  236,  237, 
,  312. 

lerable  241,  1245. 
lerate  55,  238. 
leration  113,   114. 
lering  114. 
rn  204,  258. 
iation,    without 
I,  1246. 
le  182. 
rt  624. 
Icuous  10. 
iracv  983. 
int  264,  534,  1204. 
illation   1203. 
irnation  310. 
aint  1503,  1504, 
>. 

uct  1488. 
•uction  986. 
ue  203. 
tation  39. 
lie  4,   392,    1317, 
). 

rious  121, 
ninate  248.  | 

nplate  110,  304,      ' 
/ 
ìptibìe  1306.  I 

Dtuous  1306. 
555. 


Contented  698. 
Continent  833. 
Continued  1204. 
Continuous  1204. 
Continually  801. 
Contract  984,  1486. 
Contradiction  487. 
Contrast  645. 
Contrary  644, 1434, 1502, 

1510. 
Contribute  757. 
Contribution  276. 
Contrive  522. 
Convenient  667,  1250. 
Convention  89. 
Conversation  1289. 
Converse  645. 
Conversion  334. 
Convert  82. 
Convict  1254. 
Convince  1254. 
Coo  1530. 
Coop  1466. 
Co-operation  1489. 
Co-operator  1000. 
Cord  1214. 
Cordial  765,  802. 
Cork  1211. 
Cork-stopple  1211. 
Corn  859. 
Corner  411. 
Corporation  805. 
Corpse  908. 

Correct  576,  1064,  1400. 
Correct,  to  1312. 
Correction  1467. 
Correspond  471,  1496. 
Corroborate  268. 
Corrode  264. 
Corrupt  456. 
Cost  866,  867. 
Costume  843,  1242. 
Cottage  738. 
Counsel  300,  1116. 
Countenance  127,  321. 
Counterfeit  547. 
Country  56,  634,  885, 

886. 
Country-ballad  621. 
Courage  764. 
Courageous  267,  381. 
Coiirae  221. 
Courteous  781. 
Courtesy  315,  782. 


Cover  852. 
Covering  352. 
Covet  255. 
Covetous  572. 
Covetousness  255,  427. 
Cowardly  562. 
Coxcomb  635. 
Crack  291. 
Cracked  812. 
Crackling  674. 
Crafty  19,  144. 
Cranny  1109. 
Crave  255. 
Craven  562. 
Craving  1047. 
Crazy  1349. 
Create  518. 
Creation  518. 
Credit  482. 
Crepuscle  1520. 
Crevice  1109. 
Crime  594,  892. 
Cripple  874. 
Critical  239. 
Criticise  944,  1193. 
Croak  1088. 
Crockery  682. 
Crooked  629. 
Crop,  com  859. 
Cross  797. 
Cross,  peevish  1019. 
Crossquestion,  to  193. 
Crush  1452. 
Crutch  873. 
Cry,  to  1162. 
Cry,  weep  1238. 
Cudgel  1422. 
Cue  1464. 
Cuirass  726. 
Cull  205. 
Cultivate  173. 
Cultivated  56,  1298. 
Cumbersome  1078. 
Cunning  144. 
Cup  232. 
Curate  1066. 
Curb  1446. 
Cure  752. 
Curious  1037. 

\   CuTse  i^^^i,  гАа..  ^^^"^ 
\   OxiaV^m  ^^^- 
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Index. 


Cüitomary  ^Ш 

Cut  40,  12Э4. 

Cat  iuta  ршсем.,  to  1451. 

Dale  407. 
Dam  341. 

Damage  ЮёЗ. 

ibm&ge,  to  usa,  ШЗЗ, 

Damn  1369. 

Damp  10Ж 

Uaoce  1108. 

Dangerous  14Я. 

Dart45â,498,  502, 1288. 

Dark  387. 

Doj-iag  267,  382,   1240, 

Darling  926, 

Daab,  to  1462. 

Date  34«, 

Dimn,  to  704. 

Duy  uppoiiited  605. 

Dead  899. 

Dead  b-idv  908. 

Deal  bv  254. 

Dealer  B27. 

Dciitb,  iiut  to  4m. 

1Ыжг  l-t83. 

Debilitate-  405. 

Decay,  to  1450. 
Deceit  1S9Ü. 
Deceire  31  a,   13*25. 
Decent  11У,  120,  SaS. 
Deceptioü  121Ю, 
Decùie  208. 
Docjdpìl  198. 
DotL4Ìoii    IfiOO. 
Deck  Lmt  18L 
Declare   im,  467. 
Declino  Ж 
Decline,  to  35,  1847, 

14УЗ. 
Decompose  1451. 
Deer.ruttì  18J,  1086, 
Decoration  415. 
Decorous   [i^. 
Di'Cfinnn  118. 
Deeoy  tì:i7 
DeerÒp  tìlU,  1300. 
JJecreph  71. 
Decried  äöa. 

Deed  72Н. 
Ì>eep   105O,  Ю94. 
Defa  m  atio  n    1 14  li . 


Defamo  1332, 
Defamod  ЗОВ. 
Defect  560. 
DefectiTo  USL 
Defence  1100,  1101. 
Defeüd  299,  lai  5,  136Э. 
Defer  187,  1377. 
Defiance,  to  bid   1247. 
DeficioncY  560. 
Deficient' 557,  953. 
Defilo  248. 
Defy  1080. 
Deform   1842,  1359. 
Defraud  318. 
Defraudation   1290, 
DegGüorate  456. 
Degrade  298.  506, 
Degree  1220. 
Degrees  70. 
Dejected  845. 
Dojectiori  993. 
Delftv  187,  189,  1120. 
Délai-,  to  1377. 
Dt^ibLTate  236. 
Delicate  У54, 
Delicious  вез. 
Delight  488. 
Delineate  44.  947. 
Dt'liHous  Й1й. 
Delivor  IH,  249. 
Deliver  up  204. 
Denrarid  322. 
DemaiuJ,  to  495,  GSfi, 

1497, 
Demoaiiour  1338, 
Demit  5. 
DcmOD  1302. 
Demunstrafe  317,  493. 
Demur  437 . 
Dtniominatc  10-44. 
DeiJGte  240. 
Deììounue  M. 
Denouiirür  1528, 
Dei  J  30  3ti3. 
Dent   14«ìl. 
Denv  3&,  918. 
Depart  20, 
Depend  9(1,  13Ö4. 
Deyonded.   to  be   1620, 


Deprive  465,  468 
Depth  26,  1294. 
Depot)"  23. 
Derange  1454. 
Deranged  BIS. 
Deride  2S0,  1331. 
Descend  472,  506. 
D^&cendaiita  1033, 
Descent  1196. 
Describe  44,  78. 
Descry  78,  ^8i,  806. 
Desert  43Б.   1294. 
Deserve  1320 
Design  45,   lib 
Design^  eontrar?  to  oae'i 

1510, 
Designate  240. 
Desigoatioo  240. 
Desire  255,  256,  322, 

586, 
Desist  32.  34. 
DiJHûhite  У01, 
Desolate,  to  make  1455. 
Despair,  to  1370. 
Dos  pi  cable  44в. 
Dog  pi  so  1305- 
Despond   1370. 
Despotidiui;  562. 
Desti  ae  755. 
Destiuv  2iJ2,  610. 
De^lroV  1239,   14.^5. 
Dcâut'tuJt'  41. 
Detach  4tì,  941, 
Detain  UiS, 
Detenni  nation  300, 
Determine  ltj8. 
Detestation  4-3. 
Detract  1332. 
Detriment  1007,  1032. 
Devastate  1455. 
D(?vice  8015. 
Dovll   1302. 
Devise  522,   1399. 
Devoti^  755 ► 
Devotion  79,  323. 
Devour  1 150, 
Devout  7€1. 
Dexterous  318. 
Dialects  209. 
DUlo^ue  1289.   152L 
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Difficulty  771. 
Diffident  1344. 
Diffuse  191. 
Digression  1524. 
Dike  841. 
Dilemma  1505. 
Diligent  142,  576,  577. 
Dim  887,  888. 
Diminish,  to  1835. 
Din  674. 
Dine  532. 
Dinner  533. 
Dip  1230. 
Direct  915. 
Direction  611. 
Directly  189. 
Dirt  384,  1157. 
Dirty  248. 
Dis-  1804. 
Disadvantage  1032. 
Disaffected  21. 
Disaffection  988. 
Disagreeable  619,  1271. 
Disagreement  477. 
Disappoint  313,  1825. 
Disapprobation  1224. 
Discard  6. 
Discharge  5,  6,   15,  49, 

939. 
Disciple  906. 
Disclose  135,  460. 
Disconcerted  840. 
Disconsolate  1246. 
Discontinue  453. 
Discord  990. 
Discouraged  562. 
Discover  195,  460,  461, 

481,  487,  587. 
Discovery  803. 
Discreet  120,  685. 
Discretion  307. 
Discuss  511. 
Disdain  1305,  1347. 
Disdainful  1305. 
Disengage  942. 
Disfigure  1358. 
Disgrace  1130. 
Disgrace,  to  298. 
Disj^uise,  to  1442. 
Disgust  43,  995. 
Disgusting  1502. 
Disheartened  562. 
JJishoncst  421. 
Dishonour  298,  1143. 


Disjoin  46. 

Dislike  21,  708,  995. 

Dismember  1451. 

Dismiss  6,  7. 

Disorder  1454. 

Dispensation  610. 

Dispense  457,  500. 

Displeased  1276. 

Displeasure  998,  995, 
1215,  1277,  1824. 

Dispose  107,  1128,  1484. 

Dispose  of  1329. 

Disposed  163,  567. 

Disposition  97, 117,  377, 
652,  684. 

Dispute  555,  712. 

Disregard  1470. 

Dissemble  784,  1358. 

Dissension  712,  990. 

Dissever  1234. 

Dissimulation  549. 

Dissipate  392. 

Dissolute  210,  597, 1467. 

Dissolve  931. 

Dissonance  992. 

Dissuade  37,  1406. 

Distance  462. 

Distant  462. 

Distinct  362. 

Distinction  1296. 

Distinguish,  hear  1338. 

Distracted  812. 

Distress  797.  1505. 

Distribute  213. 

District  872. 

Disunion  990. 

Disunite  46. 

Disuse  41. 

Dive  1230. 

Diverse  69. 

Divert  496. 

Divest  200. 

Divide  1234. 

Dividends  1462. 

Divulge  13Г). 

Divulged  896. 

Do  530,  722. 

Docile  660. 
I   Docility  585. 
I    Document  1094. 

Doleful  480. 
'   Doltish  107^,). 

Domestic  24U,  Ът, 

Domestic,  tume  Ô'ào. 


Domiciled  887. 
Doom  610. 
Double  1512. 
Double  eye-glass  1518. 
Doubt  238,  437,  445. 
Doubtful  1279  1280. 
DownfaU  1491. 
Dowry  212. 
Draco,  dragon  376. 
Drained  1351. 
Draught  687. 
Draw  353. 
Draw  up  14. 
Drawer  823. 
Drawingroom  1219. 
Dread  705. 
Dread,  to  612. 
Dreadful  613. 
Dregs  42. 

Dress  187,  843,  1242. 
Dress  (out,  up)  181. 
Drink  687,  1119. 
Drinker  1248. 
Drive  away  1310. 
Droll  882,  1158. 
Drollery  1158. 
Drop  580. 
Drop,  blossoms  3. 
Drunk  306. 
Drunkard  1248. 
Dry  611,  671,  730. 
Dry  up  1351. 
Dubious  1291. 
Ductile  318. 
Due  650,  690. 
Duel  1515. 
Duke  745. 

Dull  66,  1075,  1076. 
Dullness  66. 
Dumb  310,  1221. 
Dumbstruck   1170. 
Dumpling  736. 
Dun  944. 
Dung  085,  997. 
Dungeon  643. 
Durable  349,  532. 
Durability  349. 
Duration  348. 
During  1285. 
Duty  1070,  1314. 
\  D\vellu\^  Tîi^, 
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Earth  484,  886. 
Ease  666,  667. 
Eat  539. 
Eatables  588. 
Eccentric  10. 
Echo  717. 

Economical  743,  968. 
Economy,  domestic  742. 
Edition  176. 
Educate  531. 
Eflfects  711. 
Effectuate  196. 
Efficient  1509. 
Efforts  141. 
Effrontery  883,  498. 
Egotism  426. 
Eject,  to  1483. 
Elaborate  190. 
Elder  787. 
Elegant  1460. 
Elect  205,  521. 
Elementary  school  1886. 
Elementary    teacher 

1387. 
Elevate  494. 
Eloqucuco  1329. 
Elucidate  511. 
Elude  463. 

Embarrassed  310,  1279. 
Embellish  1086. 
Embezzlement  1290. 
Embitter,  to  1316. 
Emblem  1183. 
Embrace  1262. 
Emit  584. 
Emotion  62. 
Employ  116,  132. 
Employment  74,  139. 
Empty  900,  901. 
Encircle  1268. 
Encompass  1268. 
Encounter  253. 
Encourage  179,  284. 
Encumber  282. 
End  45,  455. 
Endeavour  288. 
Endowments  616. 
Endure  211,  340,  376, 

527. 
Enemy  1325. 
Enfeeble  a()5. 
Engage  IIH,  767,  984. 
Engagement  1503. 
Eugagementjbattlo  1145. 


Eigoy  515. 
Enlighten  178. 
Enlightenment  178, 175. 
Enmity  784. 
Enough  772. 
Enquire  into  1187. 
Enraged  161,  1276. 
Enter  upon  86. 
Entertainment  629,  870. 
Enthusiasm  464. 
Enthusiast  1078. 
Entire  618. 
Entitled  250. 
Entomb  258. 
Entrldls  817. 
Entrap  818. 
Entreat  676. 
Entremets  1526. 
Enunciation  208,  209. 
Envelop  482. 
Envy  428. 
Epigram  806. 
Episode  1527. 
Epistle  1161. 
Epoch  1449. 
Equal  692. 
Equip  1484. 
Equitable  675. 
Equivalent  693,  695. 
Eradicate  199. 
Ere  now  1879. 
Erect  101,  170. 
Error   558,    813,    814, 

987. 
Erudition  173. 
Escape  463,  578. 
Espouse  599. 
Espv  1175. 
Establish  101,  116,  498, 

740. 
Established  887. 
Estate  711. 
Esteem  61,  58,  118. 
Estimate  51,  112. 
Etch  279. 
Eternal  534. 
Ethnül(>g>'  1384. 
Evasion  207. 
Even  406. 
Event  9. 
Ever  798. 
Everlasting  534. 
Every  one  807. 
Ever>'where  393. 


Evident  198. 
Evil  148,  1882. 
Exact  576,  1085. 
Exact,  to  586,  1474. 
Exaggerate  188. 
Exaggerated  1255. 
Exalt  606. 
Examine  80,  110,  80S, 

518,  587,  1292. 
Example  1022. 
Exasperated  161. 
Exceed  1259. 
Excel  1269. 
Excellent  761. 
Exception,  to  take  943. 
Excessive  1255. 
Exchange  214,  1266. 
Excite  171,  529. 
Exclude  1488. 
ExelufliTe  1064. 
Excogitate  522. 
Excommune  1488. 
Excommunicate,  to  1488. 
Excommunication  826. 
Excuse  207,  1100. 
Execute  196,  476. 
Execution  196. 
Executioner  1139. 
Exemption  598. 
Exhalation  194,  891. 
Exhaust  141. 
Exhausted  1851. 
Exhibit  346. 
Exile  1483. 
Exist  309. 
Existence  309,  847. 
Exit  20. 
Exotic  590. 
Expand  191,  853. 
Expect  123,  1407. 
Expectation  779,  788. 
Expedient  1509. 
Expel  1310. 
Expenses  867. 
Expensive  864. 
Experience  290, 486, 877. 
Experiment  21Ю,  486. 
Expert  123,  878. 
Expiate  335. 
£Ьф1гс  545. 
Explain  203,  428,  511. 
Explode  291,  989. 
Explore  260,  1187. 
Explosion  240,  1127. 
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Expression  192. 
Ëxqaisite  354. 
Extend  191,  358. 
Exterior  60,  61. 
Exterminate   199,  1239. 
External  60,  61. 
Extinguieh  1239. 
Extirpate  199,  1239. 
Extol  933. 
Extravagant  24,  210, 

1255. 
Eye  303. 
Eye-glass  1518. 

Fable  536. 
Fabric  958. 
Face  127. 
Facetiousness  879. 
Facility  542. 
Faction  539. 
Factor  1525. 
Faculty  541. 
Fail  503,  557. 
Fain  603. 

Faint  504,  967,  998. 
Fainthearted  562,  846. 
Faintness  968. 
Faith  127. 
Faithful  1498. 
Faithless  1244. 
Fall  85,  544,  545. 
Fall  in  love  1384. 
Fall  to  pieces  1435. 
False  547,  548,  649. 
Falsehood  549. 
Fame  414. 
Family  739. 
Fan  77. 
Fanaticism  464. 
Fancy  357,  1072. 
Fancymonger  1078. 
Far  462. 
Fare,  food  861. 
Farfetched  952. 
Farm  767. 
Farmer  57. 
Fashion  682. 
Fast  368. 
Fat  564,  1152. 
Fatality  610. 
Fate  614,  937. 
Father  1303. 
Fathom  260. 
Fatigued  967. 


Fault  558, 559, 560,1164. 
Fault,  to  find  943. 
Faulty  561. 
Favorite  926,  927. 
Favour  370. 
Favourable  672. 
Fear  251,  458,  1129. 
Fear,  to  612. 
Fearful  562. 
Fearless  380. 
Feasible  1509. 
Feast  622. 
Feel  294,  1327. 
FeeUng  451,  452. 
Feign  522,  766,  1358. 
Feint  854. 
FeU  1379. 

Fellow-labourer  990. 
Fellow,  young  852. 
Fellows  639. 
Felony  594. 
Fence  1447. 
Fertile  491. 
Fervent  802. 
Fervour  79. 
Festival  568. 
Fetch  786. 
Fetters  832. 
Few  844. 
Fibre  540. 
Fickle  1273. 
Fidgety  614. 
Field  56,  565. 
Fieldmarshal  745. 
Fierceness  1465. 
Fiery  776. 
Fight  555,  1144. 
Figurative  670. 
Figure  134,  571,  948, 

1334. 
Filament  622. 
File,  row  1105. 
Filial  834. 
Fill  441. 
Filter,  to  1176. 
Filth  384,  1157. 
Filthy  572. 
Final  1473. 
Find  128,  461. 
Find  fault  1319. 
Find  out  195,  587. 
Fine  354,  1212,  1460. 
Finery  1086. 
Finger  294. 


banish  33,  453,  454. 

Finished  567. 

Fir  1228. 

Fire  574,  776. 

Fire-arms  1314. 

Fire,  off,  set  to  16,  121, 

1181. 
Firm264,  268,  363. 1181. 
Fit  123,  1231. 
Fit  out  1484. 
Fix  115. 
Flambeau  538. 
Flame  674. 

Flat  23,  405,  1075,  1076. 
Flatter  766,  925. 
Flee  579. 
Fleece  1379. 
Flexible  318. 
Fling  1153. 
Floor  325. 
Flotsam  686. 
Flow  580. 
Flower  324. 
Fluctuating  1807. 
Fly  463,  578. 
Fly  to  pieces  291. 
Fodder  1190. 
Foible  1167. 
Foil  994. 

Fold  432,  587,  550. 
Foliage  895. 
Folklore  1384. 
Follow  649,  1031. 
Follower  906. 
Foment  220. 
Fond  512,  1334. 
Fondle  925. 
Fondness  922. 
Food  533,  861,  1190. 
Fool  635. 
Foolhardy  1240. 
Foolish  12,  65. 
Foot  842. 
Footman  883. 
Footpath  221. 
Footsteps  615. 
Fop  636. 
For  1260. 
For-  1204. 
Forbear  32. 
Forbid  28,  1313. 
Force  1503,  1504. 
Force,  to  1055.  ^^ 

Forced  1277. 
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Forebode  1337. 
Forefathers  64. 

Forego  467. 
Foreign  590. 
Forest  749 
For  ever  801, 
Fot^vc  257.  500. 
Form  224,  571. 
Fonnation  518,  671. 
Formerly  1398, 
Formidable  6lB. 
For  nothing  1244. 
Fort  569. 
Fortification  569. 
Fortrüfis  5öÖ. 
FoptuîiiLte  «97. 
Fortune  610,  711. 
Forward  1393,  1396. 
Forwardneaa  1047. 
Foster  747. 
Fosterfathor  1206. 
Foatermotlier  1206. 
Found  101. 
Founder  124. 
Fowl  556,  779. 
Fragment«   1105. 
Frailty  J167. 
Frank  183,  184. 
Frantic  812. 
Fraud  1290. 
Kr^p  пЯй,  Й07,  942. 
Freely  677. 
Freight,  to  281. 
Frequently  10()2. 
Frosh  604. 
Fretful  1323. 
Friction  (-match)   1475. 
Friendly  920. 
Friendship  370,  908. 
Frightened  1141. 
Fright,  to  take  1141. 
Frightful  472. 
Frigid  826. 
FrivoloUvS  446. 
Frolic  1158. 
Frolicsome  1158. 
Frontier  706,  959. 
Frost  820. 
Frosty  820. 
F'rugttl  96jj. 
Fruitliil  1298. 
Frustrate  774. 
Fuddled  M06. 
Fan  J  no. 


FuQuy  1168. 
Furniture  637,  741. 
Further,  to  757. 
Fuss  169. 

eain  698,  1821. 

Gallant  924. 

Game,  to  make  1881. 

Gang  149. 

Gaol  643. 

Gape  902. 

Gap,  stare  1175. 

Garbage  817. 

Garden  (for  wild  beaste) 
1622. 

GarUc  1519. 

Garment  848. 

Gasp  155. 

Gather  1117,  1487. 

Gathering  177,  186. 

Gaunt  710. 

Gay  164. 

Gem  846. 

General  669. 

Generous  412,  602. 

Genius  673. 

Genteel  781. 

Gentle  661. 

Gentleness  966. 

Genuine  410. 

Genus  148. 

Germinate  172. 

Gesture  (>J2. 

Got  449. 

Get  over  to  1348. 

(Ghastly  470,  619. 

Ghost  856. 

Gibberish  825. 

(iiblets  817. 

Gift  212,  617. 

Gifts  97,  616. 
i   Girl  815. 

Give  526,  626. 

(live,  notice  186. 

Give  up  204,  467. 

Give  way  216,  1036, 
1037,  1168. 

Glad  592. 

Glare  581. 

Glasses  (reading)   1518. 

Glean  1187. 

Glede  1. 

Glide  1216. 
\  GUwvmer  330,  581. 


Gutter  680,  1061. 
Globe  484. 
Gloomy  887. 
Glorious  488. 
Gloiy,  desire  for  418. 
Glow,  to  330. 
Gluttonise  1048. 
Gnaw  841. 
Go  20^  648. 
Go  down  1477. 
Goat  1458. 
Goblet  282. 
Godfeariûg  701. 
Godliness  701. 
Godly  701. 
Gondola  818. 
Good  828,  708,  709. 
Good  breeding  782. 
Good  for  1221. 
Go  oS  463. 
Gorge  828. 
Gormandise  1149. 
Gossip  840. 
Govern  762. 
Gown  843. 
Grace  105. 
Graceful  89,  10Г>. 
Gracious  105,  228,  67: 
Graciousness  105. 
Gradually  70. 
Grain  859. 
Grand  777. 
Grandsires  64. 
Grant  501,  526,  6*J6. 
(irant,  consent  671. 
Grassplot  90. 
Grateful  343. 
Gratified  698. 
Gratis  1266. 
(*rave  501). 
Grave,  tomb  702. 
Gravity  508,  1171. 
Grease  1152. 
Great  777. 
Greediness  255. 
Greedy  512,  572. 
Green  90. 
Grey  704. 
Grief  725.  1155. 
Grieve  871. 
Grimace  627. 
Grind  1133,  14.'>2. 
Groan,  to  1180. 
Grocery  1191. 
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Gross  360. 
Ground  325,  1299. 
Grove  749. 
Grow  637. 
Growth  1499. 
Grudge  423,  699,  708, 

988. 
Grumble  1092. 
Guarantee  833,  1457. 
Guard  299,  816. 
Guess,  to  1291. 
Guide  611. 
Guild  805. 
Guiltless  1165. 
Gulf  26. 
Gullet  828. 
Gulp  down  1150. 
Gun  1314. 
Gush  580. 

Habit  632,  893. 
Hag  769. 

Haggard  715,  1148. 
Haggle  568. 
Hail  714. 
Haibtones  714. 
Hall  1219. 
Hallow  756. 
Halting  874. 
Handle  1128. 
Handsome  151. 
Happen  609, 1428,  1471, 

1473. 
Happy  697,  698. 
Harbour,  to  747. 
Hard  361,  728.  729,  730, 

731,  732,  733,  1118. 
Hardship  797. 
Harm  1123. 
Harmless  1124. 
Harmony  408,  428. 
Harness  726. 
Harass  141. 
Harsh  100,  728,  1218. 
Haste  430,  431. 
Hastily  430. 
HastvloO,  430, 431, 1396. 
Hat  735. 
Hatch  744. 
Hatchet  229. 
Hatred  43,    734.  I 

Haughty  160,  457.  ' 

HaugbtJDoss  1247.  j 


Hoa.l   7;i7. 
Heading  806. 
Headstrong  428. 
Heal  672. 
Health  247. 
Heap  736. 
Hear  1388,  1389. 
Hearer  1471. 
Hearken  788. 
Heart  337,  657. 
Heart,  courage  764. 
Heartbreak  725. 
Hearty  765. 
Heat  776. 
Heath  749. 
Heavy  733,  1171. 
Hector  1080. 
Hedge  1447. 
Heed  50,  54. 
Heedful  283. 
Height  784. 
Help  756. 
Hen  789. 
Here  770. 
Hesitate  122. 
Hesitation  238. 
Hide  222,  1811. 
Hideous  470,  619. 
Higgle  568. 
High  777. 
High-minded  778. 
Highness  784. 
Highwayman  866. 
Hilarity  591. 
Hinder  27.  774. 
Hh-e  646,  935,  984. 
Hire,  to  767. 
Hither  759. 
Hoary  704. 
Hole  1061. 
Holiday  568. 
Holy  754. 
Homage  416. 
Honour  43.  414,  415, 

417,  421. 
Honest  183,  328,  419, 

420. 
Honourable  120,  420. 
Hope  779,  780,  783. 
Horrible  43,  420. 
Jforror  705. 
Horrorstruck  46i). 
Horse   1068. 
Hostage  651. 


11. >l    7Г)<;,    1172. 
Hotel  623. 

House  623,  738,  739. 
House,  commercial  721. 
Housekeeping  742. 
However  838. 
Howl  768. 
Hug  880. 

Hum,  to  1222,  1223. 
Humanity  791. 
Humble  314,  676. 
Humiliate  298. 
Humility  355. 
Humour  162,  163. 
Humoursome  1328. 
Hurl  1153. 
Hurried  430. 
Hurry  430,  481. 
Hurt  285,  1082,  1122. 
Husband  624,  955. 
Husk  790. 
Hut  738. 
flymn  679. 
Hypocrite  766. 

Idea  261,  478. 
Idle  554,  1015. 
Idler  1015. 
Idol  25. 
If  339. 
Ignite  476. 
Ignominy  1180,  1143. 
Ill  143,  870. 
Illegitimate  child  225. 
Ill  fame  293. 
Ill-humour  993. 
Ill-treat  089. 
Illumination  175. 
Ill-will  988. 
Image  25,  320,  948. 
Imagination  1072. 
Imagine  357,  622. 
Imitate  1028. 
Immediately  189. 
Immoral  1467. 
Immunities  598. 
Impart  526,  626. 
Impartial  1040. 
Impeach  02. 
Impede  28,  1^1, 
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Indox, 


ХюфЬг«  675. 
Impulite  1079, 
Iniporfc  243. 
Ittiportaut   341,    BOB, 

1171,  1245. 
ImportuDftle  64* 
ImpoÊL*  165,  318,  leu. 
Impost  176. 
Impotent  SftO. 
Im  pre  Cut  imi  58â. 
Impress  4-Ш. 
I  m  pria  q  ned  642. 
Improper  570. 
1л1  prove  ISlii. 
Impudent  589. 
Impulse  129,  377,  734, 
Impute  077. 
Ian Q «nate  9&9. 
Inftttentivo  r>54. 
Inetigurute  И  74* 
Inceusc  И  OL 
Liccnsible  7152. 
Ij]  CCD  ti  ve  lyi*. 
IticldcDl  &. 
Iticertinn  15Э4* 
Incite  2S3. 
Incitement  12l>. 
Inclination  255,  7S4, 
Incline  »15. 
Inclined  21,  tì72. 
lucûngTiioii!*  24. 
Inconsiderate  909,   91 L 
Inconstant    1249,    1Э72, 

127У. 
Incorrect  547,  561. 
Increase  494.  637,  1327. 

1482. 
Incredible  117Ö. 
Inculcate  440. 
Indebted  âWL 
Indeed   1507. 
Indefutigable   142. 
Tiidemnify  1124. 
Indèpotideut  596. 
Indicate  240, 
IndiEfereut  695,  89L 
Indigent   146. 
Indignant  Itîl,  127Ö. 
Lidigiiation  lti76,  14Ь5. 
ïndbposGU  870, 
Jndiipiitïible  198. 

bdistînct  aeo. 

indolent  554- 
In  du  cerne  Fit   99, 


lûdfle  137. 
Indulge  lOm. 
Indülj^tfnce  662. 
Indulgent  602,  1030. 
Industrious  142,  576, 

1232. 
bebriftted  »06. 
ineffüctuftl  1508. 
Inefficient  860,  lùm. 
Inert  554, 
Inexpedient  1510. 
1дех  pressi  bìe  1Ш9. 
Infam  one  lOûl. 
Ыашу  ИЗО. 
Infatuated  1334. 
Infer  684. 
Infinit«  1276, 
löfirto  870. 
Infliime  283,  476. 
Inflamed  469, 
Liform  905,  975, 
lufürni,  ag^aiagi  94,  135, 

13t3, 
Information   240,    1029. 
Informer  1В2Э. 
Inf  пае  441, 
Ingeniuuü  659,  1328, 
Ingonuoua   1в4. 
Ingrédient  1493. 
Inheritance  483. 
Inimica]  703. 
Injure  2Ö5,  1123,    133a. 
hyurv  1032,  1122,  1274, 

12tì3. 
Injustice  1У74. 
Inkliiig,  to  ^et  an  1327. 
Inkstand  783. 
Inn  623. 
Inner  804. 

Innocent  1105,  1284, 
Innovation   1048. 
Innoxious   1284- 
lunmiieroiiH  1296. 
Inquiaitive  1037. 
Inqiiisitivenesa   1047, 
Insane   12,  812. 
Inscription  81Ж, 
Itiä^nsible   7:^2. 
Iuâf>rtlun  1524. 


lotpec-t  ПО,  ЭОЗ. 

Inspiration  461. 

Instance  322. 

Instantly  1Ô9. 

Inattgat^  171. 

lofltigator  124. 

Ь»Ш  441. 

Instinct  377,  724. 

Inatitute   101. 

Institution  117. 

Inêtruet  40,  905. 

laatrumeut  1004, 

Insult  384,  989,  П43. 

Insure  1301, 

lusurrectioD  13,  lifts. 

Intiïlïïgcnce  876,  1039, 
1294. 

Intelligible  362, 

Intend  468. 

Intended  601. 

blent  512, 

Intenti  un  468. 

Inter  258. 

luterculiition    15i^4. 

Intere  tmrse   1241, 

Iniordiet  220. 

liiterdiet,  to   Ш13. 

Interest  809,  1331,  U^ 

Interesting  808. 

Interfere  978. 

Interini   1529, 

tnlorìor  804. 

Interlocution  1524. 

InterInde  1527. 

Intermcddler  1528, 
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Interuul  B04 

InterjKilatiûn    1524. 
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Eobold  856. 
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Labour  139,  140,  288. 

Lack  557. 

Lackey  883. 

Lad  882. 

Lady  588. 

Lake  881,  972,  1178. 

Lame  874. 

Lamentation  796. 

Lance  1192. 

Land  56. 

Langnish  404. 

Lank  1148. 

Laee  815. 

Lassitude  968. 

Last,  to  809,  349. 

Last  1467. 

Lasting  534. 

Laud  ÏÏ33. 

Laugh  280,  1381. 

Laughable  882. 

Lavish  392. 

Law  631,  971. 

Law  of  nations  1381. 

Lax  554. 

Lay  908. 

Lay  hold  492. 

Lay  open  135. 

Lay  out  914. 

Lay  up  316. 

Lay  waste  1445. 

Lazy  554. 

Lead  611. 

Leader  745. 

Leaf  895. 

Lean  715,  1148. 

Lean,  to  904. 

Leap   792. 

Learn  36,  916. 

Learning  173. 

Leave  20,  31,  33.  773. 

Leave  off  474. 

Leek  1519. 

Leer  1175. 

Leg  842. 

Legacy  483. 

Legend  678. 

Leisure  1020. 

Lend  482,  914. 

Letter,  epistle  1161. 
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Libidinous  910. 

Licentious  210,  597. 
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Life  347. 

Lift  up  170. 
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Likeness  320,  948. 
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Limb  696. 
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Lineage  1196. 
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Lobby  1219. 
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Lordly  628. 

Loss  1082. 

Lost  29. 

Lot,  fate  937,  988. 

Loye  922,  928,  1884. 

Love,  to  921. 

Loyeliness  105. 

Lovely  89. 

Lover  600,  824. 

Loving  920. 

Low   661,    1060,   1076, 

1076. 
Lower  298. 
Low  song  621. 
Loyal  828. 

Lucifer  (-match)  1476. 
Lucky  692. 
Lucre  427. 
Ludicrous  882. 
Ijukewarm  894. 
Luminous  581. 
Lump  786. 
Lunette  1518. 
Lure  837. 

Jiust  after  255,  256. 
Lustre  581,  1136. 
Lynch- law  1381. 

Mad  812,  1096. 
Magistracy  266. 
Magnanimous  412. 
Magnificent  761,  1084. 
Maid  815. 
Maiden  815. 
Make  722. 
Male  955,  956. 
31alevolencc  423. 
31aliciüus  326,  595,  718. 
Maliciousness  593. 
Malign  1332. 
Malignant  326. 
Man  955. 
l^lauage  611. 
Manifest  135. 
Maulv  056. 
Manner  150,  951. 
Mannered  781,  952. 
Planners   632.  782,  950. 
Man-servant  853.  888. 
Manslaughter  983. 
3Iantle  286. 
Manufacture  958. 
M  an  uro  997. 
Many  ()8,  435,  949,  978. 


Kannder  8вв. 

Mark  52,  64. 

Maniage  699. 

Marriage-portioii  212. 

MaiTOw  960. 

Marry  699. 

Marsh  881,  1006,  1011. 

Marvel  628. 

Marvellous  1178. 

Masculine  966. 

Mask  881,  891. 

Mass  961. 

Massacre  980. 

Master  760. 

Master,  to  make  287. 

Masters  804. 

Match  1476. 

Matter  871,  961. 

Mature  607. 

Maxim  970,  971,  1196. 

Meadow  90,  166,  666. 

Meagre  716. 

Meal  8. 
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1076. 
Meaning  240,  242. 
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Meddle  245,  978. 
Mediator  1525. 
Meditate  312,  866,  1025. 
Meekness  856,  966. 
Meet  609. 
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Misery  797. 
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991. 
Mistaken,  to  be  558. 
Mistrust  145. 
Misunderstanding  996. 
Mitigate  928. 
Mix  978. 
Moan  1180. 
Moaning  796. 
Mock  1198,  1881. 
Mockery  785. 
Mode  150. 
Model  1022. 
Moderation  639,  965. 
Moderate  657,  963. 
Moderate,  to  964,  965. 
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1205. 
Modesty  855. 
Modify  82. 
Moist  1038. 
Mole  945. 
Moment-ous  241. 
Money  1017. 
Monstrous  10,  1255. 
Monument  946. 
Mood  168. 
Moor  920. 
Moral  685. 
Morals  236. 
Morass  1011,  1016. 
Morbid  870. 
More  972. 
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Needful  1053,  1054. 
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Needy  146. 
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Negligent  654. 
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Negociate  1329. 
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Negro  1015. 
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341. 
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don  1139. 

Notify  115,  136,  975. 
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Notorious  293,  876,  896. 
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Notwithstanding  358. 

1140. 

Novelty  1048. 

1035. 
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ive  536. 

Numb  1199. 

v-minded  802. 

Number  134,  1834. 

Ч    and     confined 

Nuptials  599. 

e  1522. 

Nurse  744. 

619. 

1039. 

Oath  422,  582. 

al  1388. 

Obedience  585. 

al  assembly  1389. 

Obese  575. 

al  song  1385. 

Obey  649. 

al  school  1386. 

Object  45,  380,  444. 

887,  1388. 

Objection  437,  445. 

Л  184,  907,  1040, 

Obligation    1070,    1314, 

!. 

1503. 

.1  child  225. 

Oblige  1045.  1314. 

)72,  1041. 

Obliged  1021. 

close  1086. 

Obliging  152,  1027. 

552. 

Oblique  1093. 

.045,  1460. 

Obscure  387,   388,   389. 

ary  1054. 

Obsecration  322. 

\tou3  146. 

Observation     104,    289, 

ty  1503. 

290. 
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Observe  54,  290,  80Ô. 
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Obsolete  72,  7*d. 

Obstacle  771. 
Obstinate  428. 
Obtain  449,  499. 
Obviate  1205. 
Occasion  99. 
Occupation  189. 
Occupied  295. 
Occupy  246. 
Occur  305,  1471. 
Occurrence  9. 
Ocean  1416. 
Odd     10,     1158,     1178, 

1376. 
Oddities  1168. 
Ode  679. 
Odour  194. 
Offal  42. 
Offend  284,  989. 
Offensive  125,  138. 
Offer  76,  626. 
Office  74. 
Officious  295. 
Often  1062. 
Oftentimes  1062. 
Old  71,  72,  73. 
Old-fashioned  73. 
Old,  of  1394. 
Omit  32,  503. 
On  889. 
Once  more  11. 
One  799. 
Onion  1519. 
Only  67,  1056. 
Open  157,  178. 
Opening  1061. 
Opinion  357,  478,  1023. 
Opponent  1325. 
Opportunity  99. 
Oppose  1215. 
Opposed  644. 
Oppressed  614. 
Oppression  797. 
Ordain  1174. 
Order  107,  631. 
Order,  to  246. 
Orderly  1064. 
Ordinance  631. 
Ordinary  023. 
Ordnance  1398. 
Ordure  985,  997,  1157. 
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Originator  124. 
Ornament  1086. 
Ostentation  1084. 
Other  80,  81,  978. 
Outlandish  590. 
Outlawry  226. 
Outlet  215. 
Outrage  594. 
Out\4'ard  60. 
Outwit  808. 
Overcome  1182. 
Overlook  1030. 
Overmat<îh  1182. 
Overpower  1181. 
Overreach  313. 
Oversight  813. 
Overtake  485. 
Owe  344. 
Own  269. 
Owner  760. 

Pageantry  1084. 
Pain  1089,  1090,  1154. 
Paint  44. 
Paint,  to  945. 
Painting  946. 
Palace  738. 
Pale  323. 
Palliate  286. 
Pallid  323. 
Palm  upon  1414. 
Paltry  147.  1053. 
Pant  155,  1180. 
Pap  329. 
Paper  1094. 
Parade  1084. 
J'arallelism  408. 
Parcel  213. 
Parched  404. 
Pardon  257. 
Parliament   1389. 
Parody  1243. 
Parsimonious  572,  1085. 
Parson   10в6. 
Part  126,  1233. 
Part,  to  1234. 
Partial  672. 
Party  539. 
Pass,  sentence  1301. 
Passion  62,  255. 
Passionate   159. 
Pastime  879. 
Pasturage  156. 
Pasture  90. 


Patch  713. 
Path  215,  221. 
Patient  688. 
Pattern  1022. 
Pause  1529. 
Paw  842. 
Pawn  1850. 
Pay  646,  986. 
Pay  off  7,  16,  49. 
Pay  out  1445. 
Pay,  to  385,  1445. 
Peace  IUI. 
Peak  691. 
Peasant  57. 
Peculiar  424. 
Pedagogue  1387. 
Peep  1175,  1530. 
Peevish  1019,  1328. 
Pelt  222. 
Penalty  1212. 
Penetrating  1181. 
Penitence  334. 
Pensive  1339. 
Pent  up  1357. 
People  919,  994,  1880. 
Peopled  1382. 
Peopling  1380. 
Perceive  259,  289,  481, 

803,  1327. 
Perception  289. 
Perfect  618. 
Perfidious  1244. 
Perilous  239. 
Period  348,  1449. 
Perish  546. 
Permit  501. 
Perpend  1025. 
Perpendicular  1179. 
Perpetual  534. 
Perplexed  310,  1279. 
Persecute  1031, 
Persevere  263. 
Persevering  264. 
Persist  263. 
j    Persons  919. 
Persuade  438,  1254. 
Pert  1037. 
Perverse  428. 
Phantasy  1072. 
Phantom  1134. 
Phlegmatic  554. 
Pick  841. 
Pick  out  205. 
Pickpocket  366. 


Pick-thank  1528. 
Picture  820,  948. 
Piece  1283. 
Piece,  artillery  1898. 
Piety  701. 
Pike  1187. 
Pilfer  478. 
Pilgrimage  648. 
Pillar  1198. 
Pince-nez  1618. 
Pinch  1505. 
Pinch,  to  1517. 
Pine  1228. 
Pinnacle  691,  1461. 
Pious  701. 
Pip  1530. 
Pit  831,  702. 
Pitiful  480. 
Pith  960. 
Pitiless  729. 
Pity  228,  285,  479,  100( 
Place  74, 903, 1065, 107: 
Place,  to  775. 
Plague  1080. 
Plain  156,  405,  565. 
Plan  111. 
Plane  620. 
Playmates  639. 
Plead,  to  1390. 
Pleasant  89,  105. 
Pleasantness  105. 
Pleasantry  879. 
Pleased  698. 
Pleasure  488,  603,  641 

641. 
Plebeian  668. 
Pledge  1067. 
Pledge,  to  333. 
Plenipotentiary  681. 
Pliable  318. 
Pliant  318, 
Plot  535. 
Plough  58. 
Plume  1516. 
Plump  1079. 
Plunge  544,  1230. 
Poetry  365. 
Point  691. 
Point  out  1413. 
Polish  181. 
Polite  152,  854,  781. 
Politeness  782. 
Pollute  248. 
Pomp  1084. 
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Pond  881. 

Ponder  236,  812. 
,      Pool  881. 
I      Poor  146,  147. 

Poorly  146,  870. 

Popolar  1888. 

Popolar  law  1881. 

Popolar  poet  1888. 

Popolar  eoDg  621,  1385. 

Popolated  1382. 

Popolation  1880. 

Popaloos  1382. 

Portion  126,  1233. 

Portion  of  time  1449. 
■      Portmanteao  1095. 

Portrait  820,  948. 

Position  1202. 

Possession  711. 

Possession,  to  take  287. 

Post  74,  1029. 

Post,  pillar  1198. 

Posterity  1038. 

Postpone  187. 

Postore  1202. 

Potion  687. 

Pooltry  556. 

Poor  441. 
.     Pont  1156. 

Power  541,688,858,868. 

Power,  Poetical  1072. 

Powerless  869. 

Practicable  1509. 
'      Praise  109,  426,  933. 

Prank  1158. 

Prate  840. 

Prattler  1087. 

Pray  515,  575. 

Prayer  322. 

Preacher  1066. 

Precious  863,  864. 

Precipice  26. 

Precipitant  795. 

Precipitate  544. 

Precipitately  189. 

Precise  576. 

Preclude  27. 

Precursor  1892. 

Predecessors  64. 

Preface  1395. 

Prejudice  284,  814, 1032. 

Premature  607. 

Premisses  970. 

Prepare  1484. 


ri4']»art'(l   507. 
Preposterous  65. 
Prerogative  598. 
Prescribe  246. 
Prescription  631,  682. 
Presence  of  mind  307. 
Present   133,   617,  626. 
Present,  at  800. 
Presentiment  780,  1391. 
Preserve  158,  316. 
Press  880,  385. 
Pressing  88. 
Pressure  1504. 
Presume  502,  1288. 
Presumption  103. 
Presumptuous    1240, 

1256. 
Pretend  1354. 
Pretension  103. 
Preternatural  1424. 
Pretty  151,  1460. 
Prevail  438,  762. 
Prevent  27,  28,  774. 
Price  935,  1418. 
Prickle  374. 
Pride  1256. 
Priest  1066. 
Primitive  429. 
Principle  970,  1299. 
Prison  643,  1522. 
Private  647. 
Privation  457,  953. 
Privilege  598. 
Procrastinate  187. 
Procure  461,  520. 
Produce  494,  518,  625. 
Productive  491. 
Proffer  76. 

Profit  132,  689,  1059. 
Profitable  1057. 
Profligate  700. 
Profound  1328. 
Progenitors  64. 
Project  111. 
Prolific  491. 
Promise  665. 
Promote  757. 
Prompt  189. 
Prompter  1528. 
Pronunciation  208,  209. 
Prop  904. 
Propensity  724. 
Proper  424,  429,  690. 
Property  424,  429,  \ЪЫ. 


I'lophcsy    l().s;i. 
Proportion  408. 
Propose  76,  468. 
Proscribe  1310. 
Prosecute  93. 
Prosper  663. 
Prosperity  750. 
Prostitute,  a  979. 
Protect  299,  747,  1144, 

1362. 
Protest  268,  437. 
Prototype  1022. 
Proud  160,  447,  778. 
Prove  317,  493. 
Prove  right,  to  1494. 
Provender  1190. 
Proverb  1195. 
Provide  for,  to  1355. 
Provision  862. 
Provocation  1515. 
Provoke  934. 
Prudence  307. 
Prudent  850. 
Prune  1516. 
Prune,  to  181. 
Prying  1037. 
Psalm  679. 
Publish  135,  979. 
Puddle  881. 
Puffed  up  160. 
Pule  1530. 
Pull  1453. 
Pulp  329. 
Pump  331. 
Pump,  to  193. 
Punctual  1085. 
Punish  47,  63. 
Punishment  1212. 
Pupil  906. 
Puppy  636. 
Purchase  826. 
Pure  897,  1045. 
Purioin  473. 
Purpose  45,  468. 
Purpose,    to    no    1267,. 

1508. 
Purposeless  1508. 
Pursue  1031. 
Pusillanimous  845. 
Put  843. 

Put  an  end  to  48. 
Put  asunder  46. 
Put  by  158,  316. 
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Put  off,  defer  1377. 
Put  on  137,  165. 
Put  together  1488. 
Putrefy  1012. 
Puzzle  1454. 
Puzzled  614. 

Quack  1087. 

Quack,  to  1088. 

Quake  231. 

Quantity  134,  977, 1884. 

Quarrel  712. 

Quell  342. 

Question  90. 

Quick  164,  189. 

Quiet  1112. 

Quit  20,  773. 

Quizzing-glass  1518. 

Rabbish  42, 

Rabble  539. 

Race  148,  739. 

Rack  1089. 

Rack,  to  356. 

Raff  1453. 

Rug  713. 

Rage  1276,  1465. 

Rage,  to  1444. 

Raging  1096. 

Raiment  843. 

Raise  170,  494,  520,  528. 

Rally,  jeer  1193. 

Ramble  763. 

Rampart  341. 

Ranger  763. 

Ransom  249,  932. 

Rap  849. 

Rapid   189. 

Rapture  488. 

Rar  1177. 

Rash   776. 

Rate  646. 

Rational  1356. 

Rattling  674. 

Ravage  1455. 

Ray  581. 

Readily  677. 

Readiucss  642. 

Ready  567. 

Real   429. 

Reality  309. 

Reanimate  182,  528. 

Rear  531. 

Reason  1299,  1339. 


Reasonless  1B41. 
Rebellion  185,  988. 
Recede  1479. 
Recent  1018. 
Receipt  1094. 
Receive  448,  449. 
Reception  100. 
Recess,     decree     1164, 

1800. 
Recognise  497. 
Recoil  1479. 
Recollect  805. 
Recommend  109. 
Recompense  985. 
Reconcile  609,  1864. 
Recover  497,  762. 
Recreate  515. 
Redden  516. 
Redeem  249,  843. 
Redeemer  751. 
Red-hot  830. 
Redress  41. 
Reduce  to  ashes  4. 
Reel  1168. 
Refined  781. 
Refinement  782. 
Reflect    122,    236,    312, 

1025. 
Reform  41. 
Reformation  334. 
Refractory  428. 
Refresh  489,  515. 
Refuge  579,  1468. 
Refuse  35,  42,  1488. 
Refuse,  to  1347. 
Regard  53,  73,  98,  110, 

114. 
Regard,  to  308. 
Regimentals  932. 
Regret  235,  350,  913. 
Regular  1064. 
Regulation  117. 
Reign  762. 

Reject  35,    1298,    1483. 
Rejoin  130. 
Relation   1367. 
Release  500. 
Relegate  1483. 
Relevant  241. 
Relied,  to  be  1498. 
Religion  1107. 
Religious  701. 
Reluctance   1215,   1277. 
Remain  263. 


Remainder  1258. 
Remark  104. 
Remedy  1009. 
Remember  305,  1478. 
Remind  944. 
Remiss  554. 
Remit  500. 
Remonstrate  488,  444 
Remoteness  462. 
Remunerate  986. 
Render  530. 
Renew  505. 
Renounce  467. 
Renovate  489,  605. 
Renovation  506. 
Renowned  293. 
Rent,  cranny  1109. 
Rent,  to  767. 
Rents  1462. 
Repast  8,  622. 
Repay  936. 
Repentance  913. 
Reply  130. 
Report  135, 136, 678,97 
Report,  explosion  112 
Repose  1111. 
Representation  320,  U 
Representation     of   tl 

people  1389. 
Reproach  1309. 
Reprobate  700. 
Reprove  1368. 
Repugnance  43. 
Repulse  1360. 
Request  525. 
Require  244,  495. 
Requite  936. 
Rescue  249. 
Researches  587. 
Reserve  158. 
Reserved  1357. 
Resent  63. 
Resident  887. 
Resign  5,  31,  467. 
Resist  1215. 
Resolution  300. 
Resolve  300,  468. 
Respect  51,  53, 113, 11 
Respire  155. 
Respite  605. 
Responsibility  333. 
Responsible  333,  836. 
RestSl,  496, 1111,12» 
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Keslituliüu  517. 
Restore  204,   489,   496, 

505    517. 
Restrain  166, 1205, 1446. 
Restricted  802. 
Result  197. 
Retain  158. 

Retard  167,  187,  1120. 
Retinue  Щ. 
Retire-ffom  service  5. 
Retract  1481. 
Return  18,  180. 
Return,  decision  1800. 
Reveal  185. 
Revel  1149. 
Revelry  622. 
Revenue  1462. 
Reverberation  717. 
Reverence  416. 
Review  1252. 
Review,  to  1801. 
Revival  505. 
Revive  505,  515. 
Revoke  1481. 
Revolt  18,  161,  185. 
Revolve  878. 
Reward  985,  936. 
Rich  564,  1386. 
Rid  942. 

Ridicule,  to  throw  1381. 
Ridiculous  882. 
Right250, 410,598, 1064, 

1400. 
Righteous  1498. 
Rigorous  1132. 
Rigour  1182. 
Rind  230. 
Ring  848,  1463. 
Riot  185,  988. 
Riot,  revel  1149. 
Ripe  1104. 
Rise  637. 
Risk  1288. 
Rising  13. 
River  217. 
Road  221,  620. 
Roads  686. 
Reamer  763. 
Roar  1121. 
Roast  375. 
Rob  478. 
Robber  366. 
Robbery  1097. 
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Kook  5(>6. 
Rogue  366,  1125. 
Roguish  720. 
Roll  1402. 
Romance  1110. 
Room  1219. 
Root  out  1239. 
Rope  1214. 
Rot  1012. 
Rough  728,  1099. 
Round,  a  215. 
Round  about  1261. 
Rouse  528,  529. 
Row  620. 
Row,  file  1105. 
Rubbish  42,  985. 
Rude  860,   1079,   1099. 
Rue  850. 
Rugged  795. 
Ruin  88. 
Ruin,  to  144f . 
Ruins  1114. 
Rule  762,  971. 
Rule,  to  1128. 
Ruminate  856,  1025. 
Rumour  678,  1029. 
Rumoured  896. 
Run  580,  1118. 
Run  away  468. 
Rupture  1189. 
Rush  544,  1121. 
RustUng  674. 

Sacred  753. 
Sadness  993,  1155. 
Safe  262,  630. 
Sagacious  1131. 
Salary  646. 
Sale  1255. 
Saloon  1219. 
Saltcellar  683. 
Salutary  1495. 
Salvation  750. 
Sample  486,  1022. 
Sarcasm  810. 
Satchel  1095. 
Satiety  888. 
Satire  810. 

Satisfaction  517,  1515. 
Satisfy  16,  517. 
Saucy  380,  1037. 
Save    158,    249,   326, 
942.  \ 
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Saviour  751. 
Savour  865. 
Savoury  1151. 
Say  ^102. 

Saying,  smart  1195. 
Scanoalous  125.      / 
Scapegoat  335.       / 
Scar  1036. 
Scent  1326,  1327. 
Schism  1189. 
Scholar  906,  1471. 
Schoolmaster  1887. 
Science  173. 
Scintillate  917. 
Scion  153. 
Scoff  1193. 
Scold  829. 
Scorn  785. 
Scramble  847. 
Scrape  together  1487. 
Scratch  1036,  1109. 
Screen  1144. 
Scruple  238,  445. 
Scum  42. 
Sea  972,  1173. 
Seasoning  1191. 
Seat  224. 
Seclusion  1480. 
Second  80. 
Secrecy  647,  1480. 
Secret  652,  1311. 
Secrete  1271. 
Section  of  time  1449. 
Security651, 1067, 1358. 
Sedition   185. 
Seduce  1325. 
See  110,  294,  481,  1176. 
Seeds  1115. 
Seek  1187. 
Seeming  1138. 
Seethe  857. 
Segregate  46. 
Seize    102,   287,  462, 

1042. 
Seize  unawares  1253. 
Select  205. 
Self-conceit  390. 
Self-interest  427. 
Selfishness  426. 
Self-love  425. 
Self-praise  426. 
Selfsufficiency  390. 
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SelfWmed  428. 
Select  521. 
Sell  1266,  1829. 
Semblance  1188. 
Sence  1228. 
Send  away  7,  1145L 
Send  word  976. 
Sensation  461. 
Sense  242,451, 868,1218. 
Senseless  812. 
Sensible  788,  851. 
Sensitiyeness  462. 
Sentence,  decree  1809, 

1818. 
Sentiment  684,  970. 
Sentimentality  462. 
Separate  48,  1188. 
Separation  1189. 
Sepulchre  702. 
Serene  758. 
Sergeant  1189. 
Serious  509. 
Seriousness  507. 
Servant  248,  368,  869. 
Serve  H67. 
Service  74,  370. 
Service,  divine  1107. 
Serving  its  purpose,  to 

the  purpose  1509. 
Set  149. 
Set  on  171. 
Set  up  101. 

Settle  17,  48,  116,  206. 
Settled  887. 
Sever  46,  1188. 
Several  435. 
Severe  509,  781. 
Severity  608. 
Shadow  705,  1134. 
Shake  231,  1168. 
Shall  1016. 

Shallow  406, 1060, 1294. 
Shame  296,  i\29. 
Shamefaced   833,   1844. 
Shameless  589. 
Shape  571. 
Share  126,  1233. 
Share  out  213. 
Sharp  1132. 
Sharpen  1133. 
Sharper  366. 
Sharpness  1132. 
Sharpsighted   1181. 
Sheath  1135. 


Shed,  to  7ia 
Shed  tean  1288. 
Sheep  710. 
SheU  790. 
Sheltered  880. 
Shield  1806. 
Shine  681,  917,  1081. 
Shoal  1294. 
Shock  1490. 
Shocked  489. 
Shocking  126,  470. 
Shoot  15. 
Shoot  forth  172. 
Shoot  off  989. 
Shopkeeper  827. 
Shore  688. 
Shoulder  1188. 
Shoat  806. 
Show,  a  1081,  1084. 
Show,  to   580,   906, 

1898. 
Shrewd  851,  1181. 
Shrove-tucsday  558. 
Shrub  1210. 
Shudder  231. 
Shun  578,  612,  974. 
Shy  614. 
Sick  870. 
Side  270. 
Side-dish  1526. 
Sift  1176. 
Sigh  1180. 
Sign  831,  946. 
Signify  240. 
Silent  1170. 
Silly  65. 
Similar  692. 
Simile  1326. 
Simple  65,  66,  184. 
Simpleton  1074. 
Simplicity  66. 
Sin  366,  559. 
Sincere  183,  184,  889, 

765. 
Single  900. 
Single  out  205,  521. 
Singular  10,  1178. 
Sink  544. 
Sinner  700. 
Situation  74,  884. 
Skiff  818. 
Skilful  1250. 
Skin  222. 
Skip  792. 


Slack  940. 
Slander,  to  188t. 
Slanting  1098. 
Slap  219. 
Slaah  1088. 
Slaughterer  981. 
Slaye  868. 
Slay  486. 
Sleep  1147. 
Sleet  714. 
Slender  1148. 
Slight  844. 
SUghi,  to  1482. 
Slight,  slim  1148. 
Slim  1148. 
Slip  away  488. 
SUp,  to  1218. 
Slow  861. 
Siowy  861,  888. 
Slnggish  664. 
Slumber  1147. 
Sly  19,  144. 
Smack  865. 
Small  844. 
Smart  335. 
Smear  1217. 
Smell  1326. 
Smitten  with  1834. 
Smoke  194,  1098. 
Smooth  406. 
Snare  546. 
Snatch  492,  1458. 
Snuff  155. 
Snug  262. 
Sob  768. 
Soft  661,  1018. 
Soften  928,  965. 
Softly  661. 
Soil  325,  484. 
Soil,  native  634. 
Soil,  to  248. 
Sole  67. 
Solicit  525. 
Solicitous  88,  808. 
Solid  361,  363. 
Solidity  1171. 
Solitary  439,  901. 
Solitude  436. 
Sombre  388. 
Some  435,  949. 
Sometimes  1484. 
Song  679,  680. 
Soon  189. 
Soothe  342,  928. 
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er  769. 

Squander  892. 

y  769. 

Squeak  1088. 

V  918,  1165,  1410. 

Squeeze  385. 

^1  1053. 

SUff  873,  1209. 

234. 

Stagger  1168. 

9,  149,  150. 

Stain  945. 

I  65,  66. 

Stain,  to  248. 

iness  66. 

Stairs  1207. 

57. 

Stale  28. 

717,  1127. 

Stalk  1208. 

,  to  848. 

Stammer  1197. 

.118. 

Stand  211,  527. 

1  217,  1091. 

Standard  1418. 

8. 

Stanza  1218. 

1077. 

SUr  1203. 

narrow    and 

Stare  1175. 

med  1522. 

Startled  810,  469,  1141 

of  time  1449. 

State,  to  135,  136,  976 

1262. 

State  884,  885. 

457,  1159. 

Statue  25. 

e  581,  1078. 

Statute  636. 

1102. 

Stay  1407. 

ng,  fine  1329. 

Stay  away  1409. 

1192. 

Stay  out  1294. 

3  148. 

Steal  473. 

ten  486. 

Steal  away  1409. 

cles  1518. 

Steam  194. 

в  856,  1134. 

Steed  1068. 

ate  356. 

Steep  795. 

less  1221. 

Stem  1208,  1210. 

430. 

Stem,  to  1205. 

ly  431. 

Step  1220. 

392,  454. 

Stepfather  1206. 

r  1191. 

Stepmother  1206. 

652. 

Steps  1207. 

162. 

Sterile  403. 

'03. 

Stick,  staff  1209. 

il  718. 

Stiff  1199. 

our  1084,  1086. 

Stiffnecked  428. 

1097,  1365. 

Still  358. 

ade  1071. 

Stimulate  179. 

neons  603. 

Stimulu.s  129. 

45.  1065. 

Stin^r  374. 

Is  599. 

Stipulate  495,   984. 

191. 

Stipulation  39. 

Iv   161. 

Stir   1103. 

129,    331,   476, 

Stirring  1113. 

Stir  up  117.  528,  529. 

с   1194. 

Stirrup  1201. 

f.»rtli  476. 

Stitch  746. 

s  1115. 

Stock,  race  1186. 

1194. 

Stock,  stem  1210. 

75,   1187. 

Stool  224. 

>}c  712. 

Stoop  315. 

Stop  83,  166,  167,  1529. 
Stopper  1211. 
Stopple  1211. 
Storm  1281. 
Story  536. 
Stouthearted  267. 
Stoutly  1412. 
Straight  1179. 
Strain,  ton^ì  1160. 
Strain,  to  1176. 
Strait  797,  1505. 
Strand  686. 
Strandright  686. 
Strange   10,  590,  1177, 

1178. 
Strangle  524. 
Stratagem  490,  981. 
Stream  217,  580, 
Street  221,  620. 
St«et-soDg  621. 

Strengthen  268. 
Stretch  362. 
Stretched  1213. 
Strew  1194. 
Strife  712. 
Strike  850. 
Striking  10. 
Strive  288. 
Strive,  against  1216. 
Stroke  929. 
Strong  360,  1245. 
Stronghold  569. 
Strophe  1218. 
Struggle  555. 
Struggle,   against   1215. 
Stubborn  428. 
Stumble  1216. 
Stupid  66. 
Stu})idity  66. 
Stupified  310. 
Sturdy  428. 
Stutter  1197. 
Style  951,  1160. 
Subject  887. 
Sublime  748,  777. 
Submit  1293. 
Subscribe  321. 
Substance  372. 
Subterfuge  207. 
Subtle  1131. 
Succeed  663,  664. 
Success  Iftl. 
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Sue  92. 

Suffer  211,  511. 
Suffer  for  836,  386. 
Sufifering  797. 
Suffice  201. 
Sufficient  201,  772, 
Suffocate  524. 
Suit,  to  690. 
Suit  of  clothes  1242. 
Suite  of  rooms  1219. 
Suitor  600,  601. 
Sulk  1156. 
Sulky  428.   1166. 
Sullen  1323. 
Sultry  1172. 
Summan'  1252. 
Summit '691. 
Sunk  1352. 
Sup  532. 

SuperanTiuatûd  73. 
Superficial  1060. 
Superior  light  175. 
Supernatuvfil  1257. 
SuperacTjpüüii  744. 
Supper  8,  533. 
Supper,  holy  8. 
Supple  318. 
Supplement  1469,  1472, 

1193. 
Supply  201,  1493. 
Support  901. 
Suppose  1023,  1337. 
Sure  1181. 
Surety  333. 
Surfeit   13. 
Surge  1321. 
Sunnise  1023. 
Surmount  1182. 
Surpass   1259. 
Surprise  502. 
Surprise,  attack  1253. 
Surround   1268. 
Survey  303. 
Susceptible  460. 
Suspend  33. 
Suspi  jou  146. 
Sustcaanet'  661. 
Swagger  188. 
Swagger,  to  139. 
Swallow    1150. 
Swear  582. 
S\veep  1138. 
Sweeping  985. 
Sweet  105,  661. 


Sweetheart  924. 
Swiftly  189. 
Swill  1119. 
SveophûTît  1628, 
Symbol  940,  11B4, 
Symmetry  408, 
Sympathize  235. 
Sympathy  8U9. 
Symptom  83  L 
SynonyiDOQ*  690. 

Table  1225. 

Tact  1226. 

Tail  1169. 

Take  1169. 

Take  back  1481. 

Take  ill  1819. 

Take  np  170,  448. 

Tale  536. 

Tale,  merry  112. 

Talebearer  1618. 

Talent  543,  616,  678. 

Talisman  1227. 

Talk  438,  840,  1102. 

Talk,  to,  big  1082. 

Talked  of  896. 

Tall  777. 

Talon  842. 

Tame  836.   837,   964, 

1446. 
Tap   108. 
Tarry  168. 
Taste  451,  865. 
Tatter  713. 
Tavern  623. 
Tax  176. 
Teach  905. 
Teacher  1387. 
Tear  1237. 
Tear,  to  1453. 
Tedium  888. 
Tell  58. 
Tell  Hbs  188. 
Toll-tale  1528. 
Temperate  962. 
Telllp^?гatuГl^  1421. 
Tempest  1281. 
Temple  835. 
Temptation  1361. 
Tend  14,56. 
Tender  76,  354. 
Tenderness  922. 
Tepid  894. 
Term  605. 


Terminate  48,  454. 
Test  518. 
Thank  344,  1847. 
Thankfnl  848. 
That  359. 
Then  340,  346. 
There  770. 
Therefore  340,  846. 
Thief  366. 
Thing  371,  872. 
Think  236,  805, 856, 361 
Think  oyer  1025. 
Thirsty  404. 
Thither  759. 
Thorn  874. 
Thoughtless  909. 
Thread  640,  1523. 
Thrifty  745. 
Thrive  637. 
Throat  828. 
Throttle  524. 
Throughout  393. 
Throw  1153. 
Throw  away  392. 
Thunderstorm  1281. 
Thwart  774. 
Tidings  1029. 
Tie  746,  855,  941. 
Tiger  883. 
Tight  839.   1213. 
Till  58. 
Time  348. 
Timely  1104. 
Timid  562,  845. 
Timorous  614. 
Tine  1461. 
Tingle  848. 
Tipsy  306. 
Tired  504,  967. 
To  1024. 
Together  1485. 
Together  with  999. 
Tolerate  211,  386,  51Ì 
Tomb  702. 
Tone  717.  1160. 
Tool  1009. 
Toot  1461. 
Top  691. 
Torch  538. 
Torment  1089,  1090. 
Torture  1089. 
Totter  1168,  1216. 
Touch  98,  294. 
Touse  1448. 
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186. 

ition  797. 
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ts  846. 
816. 
эЬ  606. 
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539. 
al  570. 
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3. 

166. 

f  hair  1464. 
153. 
:  177,  185,  674, 


Tan  1241. 
Turn  611,  915. 
Turn,  to  83,  378. 
Turn  aside  216. 
Turn  in  443. 
Turn  out  664. 
Twig  153. 
Twilight  1520. 
Twine  1046. 
Twinkle  581. 
Twit  1309. 
Twitter  1530. 
Twofold  1494. 
Tyrant  1251. 

Ugly  619. 

Unaffected    1506. 

Unanimous  434. 

Unassuming  103. 

Unbridled  597,  1506. 

Uncertain  1279,  1280. 

Unchaste  1467. 

Uncivil  1079. 

Uncomfortable  1271. 

Unconstrained  1506. 

Uncouth  360,  1099. 

uncultivated  1099. 

Undeniable  198. 

Under  1285. 
I   Undergo  211,  1293. 
!    Understand  259,  1339. 
:   Understanding663,1340. 
I   Undertake  1288. 
1   Underwrite  1291. 
j   Undress  200. 
I    Uneasiness  91. 

Uneasy  223,  308,  614. 
I   Unembarrassed  1270. 
I   Unfaithful  1244. 

Ungodly  700. 
I    Unhealthy  870. 
!    Unhurt  1124. 
I    Uniform  932. 

Unintelligil)lc  389,  825. 
i    Unite  1486. 
'    Universal  393,  660. 

Unlock  178. 

Unmask  460. 

Unmerciful  729. 
I    Unnatural  952. 

Unoccupied  900. 
I  Unpleasant  1271. 
I    Unrestrained  597,  1506. 

Unacathed  1124. 


Unsettle  1454. 
Unsound  870. 
Unsuccesfull  1508. 
Untruth  1295. 
Unveil  460. 
Unwieldy  1078. 
Unwilling  554. 
Unwillingly  1277. 
Upbridd  829,  1368. 
Upright  328,  419. 
Upright,  straight  1179. 
Uproar  185. 
Ure  1297. 
Urge  on  179. 
Urgent  84,  88. 
Usage  632. 
Use  132,  254,  338,  833, 

1058. 
Use,  to  1059,  1317. 
Useful  1057,  1472. 
Useless  1508. 
Usual  633,  1069. 
Usurp  102. 
Usurpation  103. 
Usury  1443. 
Utensils  682,  683,   741. 

Vacancy  902. 
Vacant  900. 
Vagabond  366,  763. 
Vagrant  763. 
Vain  446,  447. 
Vain,  in  1267. 
Valet  243. 
Valiant   267,   328,  419, 

1498. 
Valley,  vale  407. 
Valorous  267. 
Valuation  112. 
Value  1322. 
Vanity  390. 
Vanquish  1182. 
Vapour  194.  391. 
Variance  477,  990. 
Variety  1345. 
Various  957. 
Varv  82. 
Vault  702. 
Vaunt  169,  1082. 
Vehement  159. 
Veil  352. 
Vendible  1330. 
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Venturo   ISBë. 

Verse  1218, 

Versed  ёТе. 

Varaes  364. 

VesDsl  68ä. 

Vex  1322, 

Vexation  &96,  IBM. 

VtîKeti  850. 

Vice  892,  893. 

View  45,  J 10,  114,  S04, 

1175. 
Vigorous  1113. 
Vile  448. 
Yillwn  або. 
Villainy  534. 
VindicatbD  1100,  noi, 
Viulöüt  15Ö,  1Й7е. 
Violin  1378, 
Virgin  816. 
Virtuous  754. 
Vision  519. 
Vision  II  ry  1073. 
Visit  H;j.'  311. 
Visor  01еЯ. 
Л'^!  various  1Ö4, 
Vi  vary  ВЫ, 
Voontìon  292- 
Vûlalilu  tìl2. 
Vobimp  Ш1. 
Vnluntiiry  «03. 
Voliijjtuouaiiosìi  486- 
Vnte  У70, 

Vooch  зза, 

A^ow  fi65. 
Vultrm-  fiö8. 
VultTiTo  L 

Wn^',  a   il  SB. 
Wijfîes  (iltì,  tJ35. 
IV' agger  V  1158, 
Watrgislì   Ui2tì. 
Wailing'  7ИМ, 
ЛУаН  737,  :&Н.   1107. 
Waif   Lipijiì  ÎUI,  a«7. 
Walk  HJ8. 
Wimder  fi4e. 
Wnmierer  liì'ò. 
Want  244, 
Wfinl,    to    ЗЙ7,    557, 

Wnntoii  ЖШ.  9U.   112tì. 
Wütj  Ion  пела   'tU'd. 
Warhìe   lüüü. 
ТГаЫ  872. 


Warm  aao,  760  Л76,8М, 

1172. 
Wanntb  77Ö. 
Warn  1316, 

Wflrpçîd   bead,    a   1349. 
ЛУаггшй.  Ö33. 
Warranter  1457. 
Waste  a93. 
ЛУаЬсЬ  180,  788. 
Watchful  308. 
Water  ПМ. 
Wave  1415. 
Wavering  1373. 

Wax-light  saa 

Wftv    150.    216,    221, 

1008. 
Wayward  428. 
Weak  968,  969. 
Weaken  465. 
Weakness  ЙВе.  1167. 
Woa  Ubv   1336. 
Wean  474,  475. 
Waai^nu   1398. 
IVuariness  8ЯН. 
Wriiiv  514.  ^Ж7. 
Weather  li^Hl,  1421. 
Wed  599. 
Wee  804. 
Weed  li)9. 
Л\'еер  im,  I23tì. 
Weft  üf  hair   1 1Н4. 
WeiL-h  23*'i,  322. 
Weight   1171. 
Wei^îhtv  ;^41,  1171, 
AV^ìr  311. 
Wtìlcomo.  Io  448. 
Well  7ü8. 

Well-beiiiff  S47,  750. 
Well  bred   m»,  m2, 
WelUfltivoiired  1151. 
Well-t'omulcd  7ü7. 
Well  off  133b. 
Wem-h  815. 
West    14Э0. 
WiA   1038. 
Wt'ther  719. 
What  ЗГ,9. 
A\'herrv  818. 
Wht>(   ИЭЗ, 
Whii'h  -ab^. 
While  348.  Ш!5. 
Whim  pi  r  768. 


I    WTiisperer  1528. 
Whistle  1121,  1222 
Who  359. 
WbolewDae  1496. 
Wliore  979. 
Whore,  ioa  of  22Б. 
Wicked    143.   82ti.   595. 
Wîckediieas  593. 
Wield   1128. 

Wife  ьт. 

Wild  1278 

Wildernew  43tì. 

AVile  851. 

Will  1014, 

Willingly  m$. 

Wily   144. 

Win  5Ш. 

Wind  1262. 

Wing  57». 

Winged  serpent  378. 

Winnow   1176. 

AVise  851. 

Wish  2Л5.  tì41,  HbH. 

Wit  er»:J. 

With  9«Ж  lull 

With   each   ut  lier    1485, 

Witch  7tì9- 

WîtoluTiin  7tìy. 

Wither  a,  1:^5  I 

Withered  ЖМ, 

Whìiìtì  804, 

WiihoHt  HO,   1U*'.3 

^\  ithotit  tjjgfi]jliiì  orrur- 

ret-'tióBi   14ti7. 
Withstand   12i5. 
Witness   Ы57. 
Wittv  П54,   1328, 
W(»e'797,   1154,   141U. 
Wuorul  480, 
WoiTinii  Г188. 
Woiìifltihater  98Й- 
Woiuanish  141]. 
Wüinnnlv  1411. 
Wonder  "5i23,    1428 
Wonderful   1176. 
Л\'оо  Ь*Ж 
Word   If »2,  74Я 
Words   141(1. 
Work  Ï40.  III. 
Work,  hfiok   [We. 
Wors^hip   75.   HOT. 
Wo  It  h  Hììtì.   1320, 
WûiLhless  14Ut. 


TfìngHwoh. 
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Wound  286. 
Wrap  np  432. 
Wrath  1465. 
Wreck  1114. 
WresÜe  555. 
Wretched  147,  480. 
Wretchedness  797. 
Wrinkle  550. 
Writing    lieo,    1161, 
1168. 


Wrong  547,  1264,  1274, 

1288. 
Wrong,  to  989. 
Wrong  way  215. 

Yacht  818. 
Yam  1528. 
Yearn  404. 
YeU  717. 
Yes  793. 


Yet  858. 
Yield  1026. 
Yielding  1027. 
Yoke  811. 
Yonder  770. 
Yore,  of  1394. 
Young  604. 

Zeal  497. 


Index. 
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A  1024. 
A  côté  1041. 
Abaisser  298,  506. 
Abandonner  31,  34,  467, 

773. 
S'abâtardir  455. 
Abatis  817. 
Abattement  968. 
Abattre  544. 
Abattu    562,    845,    967, 

968,  1370. 
Abeille  319. 
Abdiquer  5. 
Abîme  26. 
Abîmé   1352. 
Abject  1051. 
Abolir  41. 
Abominable  619. 
Abomination  705. 
Abondance  977. 
Abondant  491. 
Abriter  1144. 
Abroger  41. 
Absent  1352,  1456. 
Absolu  628. 
Absolument  nécessaire 

1054. 
Absorbé  1352. 
Absoudre  500. 
Abstinent  833,  962. 
Abstrait  1300. 
Absurde  24,  812. 
Abuser  989. 
A  cause  de  cela  340,  346. 
Accabler  267;  s'  —  141. 
Accéder  270. 
Accélérer  757. 
Accent  208,  717. 
Accepter  1043. 


Accès  1474. 
Accident  9,  938. 
Accommodant  318. 
S'accommoder  609. 
Accomplir  196,  454. 
Accord  39;  d'accord 

483,  434. 
— ,   d'un    commun   434. 
Accorder  501,  526,  626, 

671. 
—,  s'  471,  1302. 
Accroître,  s'  —  637. 
Accroissement  1482. 
Accueillir  448. 
Accuser  92,  93,  94. 
Achats,  faire  des  826. 
Acheter  826. 

—  à  l'enchère  826. 
Achever   48,    453,   454, 

722. 
Acide  1117. 
Acquérir  449. 

—  en  marchandant  826. 
Acquiescer  671. 
Acquitter  48,  49. 
Acquitter,  s'  17. 

Acte  728. 

—  de  prêter  serment  422. 
Actif  142,  295, 577, 1232. 
Action  535,  618. 
Action  incidente  1527. 
Actuel  133. 
Actuellement  là  133. 
Addition  1492,  1498. 
Additionner  775. 
Adhérer  270. 
Adjoindre  775. 
Admettre  501,  671. 
Administrateur  1866. 


Admirer  528. 
Admissible  1200. 
Adopter  une  opinion  270. 
Adoration  de  Dieu  1107. 
Adorer  75. 
Adoucir  928,  965. 
Adresse  542. 
Adresser,  s'  —  à  89,  525. 
Adroit    123,    144,    163, 

318,  1250. 
Adversaire   1431. 
Adversité  797. 
Affabilité  102. 
Affable    105,    672,  920. 
Affaibli  967,  968. 
Affaiblir  465;  s'  —  141, 

504. 
Affaiblissement  968. 
Affaire  139,  371. 
Affaires  87. 

bien  dans  ses  —  1290. 
Affairé  142. 
Affaissé  967. 
Affaissement  968. 
Afiecté  952. 
Non  affecté  1506. 
Affection  62. 
Affectionné  672. 
Affectueux  765,  920. 
Affiler  1133. 
Affirmer  265,  268.  493. 
Affliction  725, 797, 1156. 
Affliger  279,   284.   861. 
Affluence  177. 
Affranchir  249. 
—  s'  942. 
Affreux  470,  619. 
Affront  1143. 
Affubler  482. 
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1525. 

>4, 189,318, 1118. 

22,  e'  —  de  96. 

529,  1103. 

uoe  question  920. 

1089. 
?r  1089. 

•  746. 

ir  1183. 
le  89.  262. 
671. 

înt  105,  488. 
106. 
•me  57, 
•mie  742. 
,  être  aux  788. 
76. 

756,  757. 
64. 

;ommun  1. 
1118. 
1316. 
on  374. 
.r  1133. 
19. 

ireau  1519. 
73. 

ее  673. 
le  89,  781. 
1014,  1289. 
nour  921. 
(40,  346. 
i,  627,  680,  1187, 
.    —    Se  donner 
airs  1083. 
son  —  1290. 
37. 

er  167,  187. 
ge  1493. 
r  775,  1493. 

•  181. 
1219. 
12,  812. 

t  861,  1190. 
rique  670. 
>S8e  488,  691. 
US. 
2  20. 

devant  252. 
rcher  786. 
ЭГ  443. 

pèlerinage  648. 
er  853. 


Allumer  121,  459,  476. 
AUmnette  1475. 
Almanacli  819. 
Altercation  712. 
Altéré  668. 

Altérer  82,  1168,   1169. 
Altesse  784. 
Altier  160. 
Amant  600. 
Amas  786. 
Amasser  1117,  1486. 
Amateur  924. 
Ambassadeur  22. 
Ambigu  1511. 
Ambition  417,  418. 

—  démesurée  417. 
Ame  662. 

—  de  boue  384. 
Améliorer  1172. 
Aménité  105. 
Amende  334,  1212. 
Amender  8*2. 
Amer  1118. 
Ameuter  171. 
Amis  d'enfance  639. 
Ami  de  924. 
Amical  920. 
Amitié  923. 
Amollir  965. 
Amorce  837. 
Amorcer  984. 
Amortir  1239. 
Amouracher  (s'  — )  1334. 
Amour  922,  923. 

--  propre  425. 

—  de  soi-même  425. 

—  de  la  science  1047. 
Amoureux  924,  devenir 

—  1334. 
Amulet  1227. 
Amusement  488. 
Amuser  à  des  riens  1092. 
Analyser  511. 
Ancêtres  64. 
Anciennement  1394. 
Anéantir  1239. 
Angle  411. 

Angoisse  91, 1089,  1154. 
Animal  1235,  1236. 
Animé  164,  381. 
Animer  179,  283,  529. 
Animosité  734. 
Annexer  776. 
Annonce  240. 


Annoncer  115,  136,  240, 

976. 
Annulier  41,  1239. 
Antagoniste  1325. 
Antipathie  43. 
Antique  73. 
Antithèse  645. 
Anxiété  91. 
Apaiser  342,   928,   965, 

1354. 
Apercevoir  78,  110. 
— ,  s'  481,  803,  1327. 
—  qu'il  manque  437. 
—,  s'en  803. 
Aphorisme  1195. 
Apitoyer,  s'  235. 
Aplani  406. 
Apologie  1100. 
Apophthegmo  1196. 
Apparat  1084. 
AppareU  682. 
Apparence    1137,   1138. 
Apparition  519,  1138. 
Appartements  1219. 
Appartenir  650,  690. 
Appât  837. 

Appeler  829, 1044,1162. 
Appetits  256. 
Applaudir  270. 
Appliquer  132,  s'  288. 
Appointements  646. 
Apporter  786. 
Apprécier  51,  1265. 
Appréhender  251. 
Apprendre  36,  803,  916. 
Apprenti  906. 
Apprêter  1484. 
Apprivoiser  40. 
Apprivoisé  836. 
Approcher,   s'  —  1034. 
Approfondir  260. 
Approuver  270, 321, 67J . 
Approuvé  514. 
Api)uver  904. 
Apre '728,  1118. 
Après  1024. 
Apte  123,   16S,  660. 
Arbitrage  1300. 
Arbrisseau  1210. 
Arbuste  1210. 
Ardent  776,  802,  1172. 
Ardeur  79,  776. 
Argent  1017. 
Argot  826. 
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Arìde  408. 
Arleqninadea  1157. 
Armement  1898. 
Armes,  faire  les  666. 

—  à  feu  1898. 

—  offensive  1898. 
Armure  726,  1898. 
Arôme  194. 
Arroser  1194. 
Arrondissement  872. 
Arrangement  117. 
Arranger  48,  107,  S06. 
Arranger,  s'  17. 
Arrêt  1800. 

Arrêté  198,  642. 
Arrêter27,  88, 166, 167, 
168,  964,  1805. 

—  s'  187. 

Arriver  95,  1494,  1496. 

—  à  499,  1428,  —  par 
hazard  1494. 

Arrogant  160,  1240. 
Arroger,  s'  102,  502. 
L'art  poétique  365. 
Articulation  696. 
Art   d'appliquer  les 

couleurs  551. 
Artificieux  144. 
Asile  1468. 
Asperger  1194. 
Aspiration    de    l'âme 

255. 
Aspirer  à  288. 
Assaillir  85,  1258. 
Assaisonncmeut  1191. 
Assassinat  982. 
Assassiner  466. 
Assemblée  1343. 
Assembler,  s'  —  1117. 
Assez  772. 
Assidu  142,  577. 
Assiduité  507. 
Assistant  138,  1000. 
Assister  756,  757. 
Association  805. 
Associés  639. 
Assommer  466. 
S'assoupir  442. 
Assurance  783. 
Assurément  793.  1491. 
Assurer  268,  1301. 
Astre  1203. 
Astueleiix  144. 
Attacher  855. 


Attacher,  s'  aatour  de 

qu.  ch.  ISefi. 
Attaquer  86,  1S68. 
Atteindre  486, 499,  6Я0. 

—  l'âge  72. 

Atteint  de  démenœ  819. 
Attendre  187, 797, 1407. 

—  avec  impatience  797. 

—  patiemment  1407. 

—  de  qqn.  qu'il  faste 
nne  chose  désagréable 
1468. 

Attentat  111. 
Attente  788. 
Attentif  308,  être-69,66. 
Attention  808,  &ire  —  à 

62,  64. 
Attestation  1094. 
Attiédi  894. 
Attirer  837,  984. 

—  par  nne  amorce  887. 
Attiser  77. 

Attitude  1202. 
Attrait  129. 
Attraits  105. 
Attraper  313,  431,  485. 
Attrayant  105,  808. 
Attribuer  277,  1476. 
Attrister  871. 
Attroupement  177,  186. 
Auberge  623. 
Aubier  230. 
Audace  883. 
Audacieux  382,    1240, 

1270. 
Audacieusement  595. 
Au-dedans  804. 
Au -dehors  60. 
Auditeur  1471. 
Augmentation  1472. 
Augmenter  637,  1283. 
Augurer  1083. 
Auguste  748. 
Aumône  617. 
Auparavant  1394. 
Austère  509. 
Auteur  124. 
Authentique  1498. 
Autorisation  250. 
Autorisé  250. 
Autorité  266,  688, 1457. 
Autorités   constituées 

266. 
Autour  de  1261. 


Autre  80,  81. 
Autrefois  18M, 
Avancé  en  âge  71. 
Avancer  914. 
Avaler  1160. 

—  avidement  1160. 
Avant  (ce  temps)  18M. 
Avantage  689. 
Avantageux  1479. 
Avare  669. 

Avarice  497. 
Avec  998,  999,  104t. 
Aventure  9. 
Aversion  48,  706. 
Avertir  116,    186,  94f 

976,  1406. 
Avertissement  940, 1896. 
Avide  de  619. 

—  de  biens  679. 
Avidité  497. 
Avilir  99& 

Avis  478,  876,  1099. 
Je  suis  d'avis  478. 
Avocat  1116. 
Avoir  711. 
--  assez  201. 

—  ou  être  juste  ce  qu'il 
faut  201. 

—  à  faire  avec  245. 

—  accès  1470. 

—  besoin  de  244. 

—  connaissance  830. 

—  du  regret  344. 

—  la  coutume  de  faire 
faire  habituellement 
1069. 

—  l'audace  de  458. 

—  envie  255. 

—  l'habitude  1069. 

—  le  front  de  498. 

—  de  l'indulgence  pour 
1026. 

—  de  l'influence  438. 

—  l'intention  468. 

—  peur  91,  251. 

—  pitié  233. 
--  soif  404. 
Avoué  1116. 
Avouer  269. 
Axiome  970. 

Babiller  840. 
Badinage  1140. 
Bâfrer  1149. 
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•e  712. 

Bien  immuable  711. 

Borner  801. 

823. 

— ^,  meuble  et  immeuble, 

Boscage  749. 

880. 

immuable  711. 

Bosquet  749. 

:,  se  310,  544. 

—  des  485. 

Bouche  979. 

3  1036. 

—  des  fois  1062. 

— ,êtrela— béantell75. 

er  122. 

Biens  711. 

Bouché  1357. 

ires   ou   ordures 

Bienfaisant  602. 

Boucher  981. 

e  maison  526. 

Bienheureux  697. 

Bouchon  1211. 

ier  1197. 

Bienséance  118. 

Bouder  1156. 

e  ino. 

Bienséant  119,  120. 

Boue  884,  1005,  1157. 

baladin  621. 

—,  être  690. 

BoiiflFon  12,  1168. 

26. 

Bientôt  189. 

Bouffonneries  1168. 

224. 

Bienveillant  672,  709, 

Bouger  1103. 

539. 

920. 

Bougie  538. 

1310,  1483. 

Bien  aimé  924. 

Bougonner  pour  des  riens 

et  622. 

—  aise  692. 

1092. 

)uin  825. 

—  disposé  163,  672. 

Bouillant  1172. 

lüler  248. 

—  élevé  685. 

Bouillie  329. 

gner  563. 

être  750. 

Bouillir  857. 

883. 

—  prendre  664. 

—,  faire  857. 

Î  1018. 

Bijou  846. 

Boule  736. 

1,  668, 1050, 1051, 

Binocle  1518. 

Boulevard  341. 

S  1076. 

Bizarre  10,  1158. 

Bourbe  384,  1005. 

er  220. 

Blafard  323. 

Bourdonner  1222,  1223. 

e  1522. 

Blâme  1224. 

Bourreau  1139. 

e  1145. 

Blâmer  943,  1177,  1193. 

Bourru  1019,  U78. 

i  225. 

Blé  859. 

Boutiquier  827. 

1  818. 

—  sarrasin  749. 

Boyaux  817. 

873,  1209. 

Blême  323. 

Branche  153. 

849,  850,  1422. 

Blés,  les  1115. 

Branler  1168. 

555. 

Blessé,  être  1177. 

Brave  m7    328,    1113, 

1  1087. 

Blesser  285,  1333. 

397    1498. 

1er  840. 

Blessure,  sans  1124. 

Htû  vement  14 IS. 

Dup  973. 

Bocal  232. 

Braver  1080. 

435,  949. 

Boire  1119. 

Breuvage  687. 

)ère  1206. 

Boire  (de  bêtes)  1119. 

Bride  1465. 

ЭГ  1197. 

Bois  749. 

Brigand  366. 

719. 

Boisson  687. 

Brigandage  1097. 

nére  1206. 

Boîte  823. 

Briguer  288. 

lite   791. 

Boiteux  874. 

Briller  581,   917,    1081. 

602,  709. 

ijui  rloche  874. 

Brisant   1415. 

Ì2U. 

Бип  708,  70П. 

Briser  1450,   1452. 

le  873. 

—,  être  1231. 

Broche  1192. 

•  1095. 

—  plaisir  646. 

Brocher  746. 

560,  707. 

Bonne  ou  mauvaise  for- 

Broncher 1216. 

oir  953. 

tune  610. 

Brouiller  477. 

1   1236. 

—  santé  247. 

— ,  se  477. 

1235. 

Bondir  782 

Broyer   (-  -  entre    les 

16. 

Bniiheiär  7uO, 

dente)  1452. 

66. 

Bonnet   (pour  dames) 

Bruit  674.  678,  717. 

66. 

735. 

l    —  çou4vx^^l\,'^^>s^,\SA^. 

lOtìS.                          1 
18,   711,   730.           I 

Bord  686. 

\  ^T\iUv^\.  11^.  Wl'-i'^ 

Borne  706,  959. 

\    Btu\^T  \.N}»'i^.^'^\^ 

ses  affaires  1336.    / 

Borné  302. 

\    —  ^u.\\s  '^vrevxw^  ^^^ 
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Brûler  de  soif  404. 
Вгаше  194. 
brusquer  100,  430. 

Brut  loaa 

Brutal  1079,  10Ö9,  183в. 
Bruyère  749, 
BuissOD  lälO. 
Bulbe  1510. 
Burlesque  852,  1158. 
But  45,  4&5. 
—  ditös  le  IH, 
Bulin  1097. 

C&b&ne  7âe. 
CâbATBt  eâd. 
Oabipet  1S19. 

Cnché  Ö47,  1357. 
Cachç^r  1171. 
Cachot  04a. 

Tailuvro  (piifr^fif)  2. 
Cad  e  au  öl  7. 
Cage  flI6. 
Cage  d'oisc^nn  Si  H, 

ralrtmiti>  7ü7,  lüB2, 
C^akul  lia 
CalfiiiliitT  H 19. 
Calibe  üai^. 
Calme  «38,   Ilia. 
Cttlmer  H4a,  &&g. 
Caio  m  liter  1332. 
Cimirti-ftdcs  fia9,  B22. 
С Е4Ш pilone  'S,   l^tì,  505. 
CÄiidide  IM 
Canne  Elii,   \2m. 
Салоп    1314. 
Cntiut  HIH. 

Capiiblo  12-1.  4HÜ,  1250. 
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Efforcer,  s'  —  288. 

Effrayant  613. 

Effrayé  1131. 
I   S  effrayer  469. 
!   Effréné  310,  597,  1278. 
I  Effleurer  77. 
I   Effronté  380,  589,  1247. 

Effronterie  383. 
:    W  405,  433,  692. 

Çgfard,  eu  —  à  114. 

E^aré  29. 
i   Effarer  1181. 
'   |:к:Г|зе  835. 

Egoismo  425. 

Égorger  466.  524. 

Egratignure  1036,  1109. 
;   Çhonté  589. 
•   Elaborer  190. 

Élancó  1148. 

élégant  1045,  1460. 

Elève  ÎK)6. 

Élevé  748,  755. 

|:iever  494,  531,  933. 

Elire  205,  621. 

Éloge  426. 
'   Éloignoment  462,  995. 
i   éloquence  1329. 

Eluder  463. 

Embarras  1505. 

Embarrassé  420.  «513, 
1279. 
i   Embellir  1086. 

Embellissement  1086. 

ЕшЫЛтс  11K4. 

Embrasser  476,700, 1262. 

S'cmorveiller  523. 

Émeute  177,  185. 

Kmniitoufler  432. 

Émotion  52. 

Émouvoir  1103. 
i    Emparer,  s' 102,287,492. 

— ,  s'  (l'une  maison  et  y 
mener  un  train  joyeux 
740. 

Empêchement  771. 

Emp«*'cber  27,  28,  167. 

Emplir  441. 

Emploi  74. 

rd-Lyon,  Synon.  В  and  Wörterbuch,    le.  Aufl. 


I.  170. 

191. 

250, 419,  598, 

198. 

gens  1381. 

jlaire  1381. 

1158. 
X). 

e  1026. 
590. 

с  434. 

'>4. 

r2î^  730,  731, 

49,  534. 
,  349. 


'     -  155. 

205. 

114.463,1265. 
1  486,  1022. 
к  463. 
22f). 

123. 
i4. 
74. 
■3,  917. 

1. 

munale  1386. 

jlaire  1386. 

ittire  1386. 

t). 

•43. 

742. 

о  742. 

'42. 

e  963. 

). 

9,  788. 

52. 

оп.ч  1291. 

1163. 
gotique  noi. 
it  1491. 


Employer  116,  132,  827, 

1059. 
Empoigner  1042. 
Emporté  159. 
Emporter  promptement 

1453. 
L'emporter  sur  1183. 
Em])ressé  295. 
Emprbonné  642. 
Emprunter  482. 
En  aucun  temps  1052. 
— bonne  intelligence434. 

—  ce  lieu  là  759. 

—  commun  67« J. 

—  même  temps  670. 

—  payer  la  folle  enchère 
335. 

—  sens  inverse   1212. 

—  tous  lieux  393. 

—  tout  temps  68. 

—  usage  638. 

—  vain  1267. 

—  vogo  633. 
Encens  1191. 
Encensoir  683. 
Énerver  465. 
Enceinte  1522. 
EnchuLuemen    1175. 
Enchanteur  769. 
Enclin  672. 
Encore  d'autres  973. 
Encourager  179,  283. 
Kncrier  683. 
Kndommager  1064, 1 188. 
Ь  K4jii^.H4j(Lr  -IVA. 
Endroit  10tî5. 
Enduire  1217. 
l^indurer  211,  527. 
Énergique  84. 
Enfant  chéri  926. 

—  gâté  926. 

—  (le  putain  225. 

—  illégitime  225. 

—  -  naturel  225. 
Enfanter  625. 
Enfantin  834. 
Enfermer  1268. 
Enllammé  695. 
Enflammer  283. 

—  -,  s'  456. 
Enfoncer  1230. 
— ,  s'  544. 
S'enfuir  463,  579. 
Engagements  1503. 
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Engager  bbù,  1>в4,  IÛG3. 
^'  (le)  7ß. 
—,  e',  à  129a. 
EogefifJrcr  tì2o. 
Engloutir  1150,  Ш46. 
Eogooé  ftl2. 
Engourdi  119Я, 
EngT&iH  997. 
S^euhardir  498. 
Euivré  аШ>- 
Enjoiodre  äJ6,  441. 
Eojonè  Ш;^,  5Ö2. 
Enjouement  69i. 
Епктег  473,  610, 
"  à  forco  de  eupplicA- 

tionâ  -182. 
KnDcmJ  Д325. 

—  da  sexe  71Ö. 
Énondatîon  208. 
Enomie  1S15. 

Ennui    808,    005,    10Ш}, 

Emuivt.njx  Ь4ь 
Enruf/i^   li?7ft,  1зая 
Enspîguor  ЛИ  905,  1413, 

Eiis('mbk-fi7l),î)t*fl,  Ы«^-    I 
14HÏ>.  1 

—,  tous  807. 
En  SP  voli   liìiì2. 
Knspvelir  2fiH. 
Entt'iidi'minil   2А2щ  ti&ä. 

Kutc]idre259,0Ifì,  13^3^ 

!ЗЗП. 
Enlf^n-er  208. 
Knti4i'  4äM. 
Knthnusiii^nme  464. 
Ejithmiyjiuilp^   1074. 
EulìiT  il  18. 
Eiitorlilli}   1Г149. 
EnìortiHti  4ИУ, 
Ел  tuli  rei-  ]'J*\S. 

—  dp.4  brps   1262. 

Entry  il  !t'*  К 17. 

Eiitrtiiiitr  Ultft. 

En(rcjiit'ts  152fl. 

El  s  tre  ÎJrt4. 

KutreniPüinir  1525. 

En  irr  г  t'n  НН. 

Entreposeur  15S5, 

Entrt-rr'rpndro   1288. 

EutretÌQri  87Я,  15:^1. 

Enveloppo  ЭГ^Ин 
En\4?lnppt'r  4B2. 
EuVÌE2&5,a77,423,^B 
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Environoer  12в8. 
EoToyô  Й2. 

Épais  äül,  БГШ. 
Çpar^fnér  1159. 
Épaule  lltìtì. 
:^püe  139в. 
Epice  1191. 
Épiceries   I19L 
Epier  180,  1175,   [2êl. 
ÉpigraiTUtit*  706. 
^pino  375, 
Épisode  1527. 
Époque  1449, 
Çpouse  588. 
Époueer  69Й. 
Êpouseiir  100, 
Epouvantable  470,  в  19. 
Épouvante  705* 
§-óp<.iu  va  titer  4tì0. 
Çponx  624. 
E[iren\t'  486. 
-r,  mettre  ù  Г  5 IS. 
É[iroiivO  514,  87в. 
Eprouver  .'jEJi. 

—  ui)  flésir  ardent  404, 
(H')  ÉiHiiser  par  te  tra- 
vili! 141. 

—  a\  par  trop  d'efforts 
,  141. 

Équitable  675- 

Efpii valent   olli'i. 

— ,  uvarM  la  iFit'^me  signi- 

iicâtion  m-é. 

Eriger  loi. 

—  s"  Dti  ju(re  1801. 
Erp^^T  S5i>. 

Erreur  813,  814,  087. 
Errouè  f>47. 
Èjijclîtiuu    174. 
Est(ïl>eiiu  ïSi, 
Edüülader  8Ì7, 
Esenlier  1207, 
E^ejijimlur    173. 
Ksi-'uiiinleur  lt'L*0. 
Eüenrrauuciie   1145. 
Escurpf'  к  pic  795, 
Еччс1ате  853. 

Ез1.'Г1>1'    'àtìVì. 

Esi' roquer  473. 

Eapnee   1U77, 

Eiiv^<?e   148,  I4t1,   150. 
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Espéraaeo  7ВЗ.  Щ 

Espérer  T7ÌI,  7^0.  mff    t 
Espiègle  ll*i5^  I 

Espièglerie  ЬШ. 
Espiègleries   U5Ö. 
Espi  Ol  m  er  lot). 
Espoir  783, 
Esprit  242,  U5â,  (i53. 

—  trcubjê,  (|ui  a  Г  812. 
E«*|iiif  818. 
8*ftsquîver  41 'd, 

Ejssaî   Àm, 

Essayé  514.  I 

Eâàayer  ft  l'è.  \ 

Еа«{псс  372, 

Essuyer  316, 

Estim&tiou  11  a. 

Estime  5a,  113, 

Estimer  51. 

Estropié  674, 

Çtabli  dan«  le  pava  887, 

Et  id  »15  г  loh  s"  11  H.  4^3. 
i        4Üü, 

— -  Cüojtiit*  condition  sino 
I    ^  quii   non  4Я5, 

}^Лцищ  УН1. 

Etat  8H4.    H85. 
I    —  de  Irt  snut'"  547. 
I    —   pitovtddi*  7H7- 
I    Éteindn:«  aiL*,  I2f1Î». 

1  Êieinire  101,  аг»а. 

Éternel  5Г14, 
Étini^eler  Г»Н|,  ut 7. 
Ktiver  H'^^^. 
Étoile  Iura 
S44oiiner  oL'a.   1443, 
Élourter  li\2,  524 
Étriin^ti   10,   5ilO,    1177, 
11  TH. 

—  t  roti  VC  г   1332. 
Étransfer  SOU,  , 
Jltranph-r  .'i34.                  I 
Etre  800,  347.   Ы'И, 

^  H  665.  I 

—  obsent   1330,   1353.     ) 

—  Bbst^rbé  1352- 

—  attentif  52,  54.  1 

—  »ux  éfOutca   788.         I 

—  Cl  un  plaisant  1027. 

—  e onv enable  030. 

—  d'accord  281, 

—  de  la  même  opini' 
й~П . 
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Être  d'avis  que  357. 

—  décent  690. 

—  distrait  1339. 

—  d'opinion  1023. 

—  en  disette  953. 

—  enseveli  1352. 

—  en  état  858. 

—  efifrayé  de  479. 

—  enragé  1333. 

—  essouflé  155. 

—  fatigué  504. 

—  fou  de  1334. 

—  furieux  1333. 

—  garant  pour  333. 

—  habitué  1069. 

—  indulgent  1029. 

—  inquiet  251. 

—  irrésolu  1120. 

—  là  504. 

—  obligé  1021. 

—  pensif  1339. 

—  plongé  dans  1452. 

—  privé  de  457. 

—  redevable  à  344. 

—  rouge  330. 

—  sans  occupation  1020. 

—  séant  690. 

—  sorcier,  sorcière  769. 

—  surpris  523,   1141. 

—  tenté  255. 

—  tenu  1174. 

-    tué  sur  le  champ  de 
bataille  545. 

—  utile  1058. 

—  versé  830. 
-,-,  y  -  259. 
Etreindre  1262. 
Étrier  1201. 
Étroit  839,  1207. 
Étron  42. 
Étudiant  1471. 
Étui  1135. 

É  tu  ver  220. 
S'évader  463, 
Évaluation  112. 
Éveillé   162,   164. 
Éveiller  283,  528. 
S'éveiller  528. 
Événement  9. 
Évident  198. 
Éviter  216,  463,  578, 

612,  974. 
Exact  576,  1085. 
Exag^éré  1255. 


Exagérer  188. 
Exaltation  464.  ' 
Exalter  494,  933. 
Examiner  30.  110,  198, 

303,    511,    513,    587, 

1187,  1292. 
Excéder  1259. 
ExceUent  761,  1113. 
Excessif  1255. 
Excitant  129. 
Exciter  171,    179,   628, 

529,  934. 
Exclure  1483. 
Excommunication  226. 
Excuse  207,  1100,  1101. 
Excuser  257,  286. 
—  (se)  35. 

Exécuter  196,  466,  722. 
Exemple  1022. 
Exercer  la  magie  769. 
Exhalaison  194,  391. 
Exhorter  37,  944. 
Exiger  586,  495,   1474. 
Exiler  1310. 
Existence  309,  347,  348. 
Exister  309. 
Exotique  590. 
Expédier  1142. 
Expérience  290,  486. 
Expérimenté  878. 
Expert  877,  878. 
Expier  335. 
Expirer  442,  545. 
Expliquer  203,  373,  511. 
Exploiter  132. 
Explorer  260,  587,  1187. 
Expression  192,  240. 
Exprimer  240. 
Kxpulser  1310,  1483. 
Exquis  354. 
Extase  488. 
Extérieur  (ement)  60,  61, 

1138. 
Extérieur  propre    1086. 
Exterminer   199,   1239. 
Externe  60. 
Extiri)er  199,  1239. 
Extraction  1196. 
Extravagant  24,   210, 

1178. 
Extrinsèque  61. 

Fable  536,  678. 
Fabrique  958. 


Face  127. 

Facile  à  céder  1027. 
Facihté  542. 
Fâché  161,  1276. 
i   Fâcher  350. 
Fâcherie  995. 
Fâcheux  125,  1179. 
Façon  571,  632. 

—  de  penser  970. 
Sans  façon  1506. 
Faction  539. 
Faculté  540. 
Fade  23. 

Faible  869,  968,  1167. 

—  éclat  581. 
Faiblesse  968. 
Faillir  558. 
Fainéant  554. 
Faire530,812;  se—  1494. 

—  accueil  448. 

—  aller  794. 

—  attention  180. 

—  butin  510. 

—  cesser  41. 

—  comme  les  autres  1007, 
1028. 

—  connaître  136. 

—  croire  438,  14 J  4. 

—  de  la  résistance  1 190. 

—  des  cadeaux  de  Noël 
626. 

—  des  efforts  288. 

—  des  i)etits  625. 

—  des  recherches  587. 

—  étalage  1081. 

—  expier   386. 

—  gogaille  1149. 

—  grand  bruit  do  169. 

—  la  révérence  315. 

—  l'aumône  626. 

—  le  fanfaron,  le  crâne 
1082. 

—  le  fendant  1080. 
'     -   l'hvpocrite  7()6. 

!   —  mai  871,  1123. 
j    —  mourir  466. 
I   —  naître  518. 
;   —  part  de  526. 
j      -  payer  335. 

—  ])eu  de  cas  1470. 

—  perdre  les  forces  465. 

—  peur  à  223. 

—  place  à  216. 
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Faire  promesse  660. 

—  remise  500. 

—  sauter  939. 

—  savoir  136,  975. 
— ,  se  —  vieux  72. 

—  voir  1319. 

—  son  nid,  s'accoupler  et 
pondre  744. 

—  uu  choix  205. 

—  un  faux  pas  1210. 

—  un  noeud  855. 

—  usage  de  132,  327. 

—  voir  1081. 
Faisalle  1609. 
Fait  723. 
Faite  691. 
Faix  332. 
Falloir  690. 

à  qq'un}  244. 
Falsifié  548. 
Fameux  293,  761. 
Famille  730. 
Fanatisme  464. 
Faner  (so)  3,  1299. 
Fancre  384,  1010,   1157. 
Fantaisie   1072. 
Fantr.me  856,  891,  1144. 
Farce.s  1158. 
Fardeau  3.42.  811. 
Faste   1084. 
Fuslidieux   160. 
Fat  531,  686. 
Fatalité  610. 
Fati^riié  967. 
Fatijruor  (se)    141,   504. 
Fatuité  390. 
Fausse    interprétation 

996. 
Fausseté  549, 
Faute  560,   1164. 
Faut  il  561. 
Faux  547.  518,   1264. 

—  ehoniin  215. 
Гал(1гаЫе  672. 
Favcri  926,  927. 
Féer.nd  191. 

Feindre  522,  561,   1358. 
Feint.'  559,  854. 
Fêler,  se       ■  291. 
Femelle   \'Лт. 
Feintne  5У8. 
Fendre    1188. 
— .  s<>       -  21U. 
Fente    1109. 


Ferme264,361,368,1181. 

Les  fors  8^2. 
Fertile  491 
Fervent  792. 
Ferveur  79,  507. 
Festin  622. 
Fête  568. 
Feu  574,  776. 
Feuillage  895. 
Feuille  895. 
Fiancé  401. 
Fibre  540. 
Fidèle  1498. 
Fier  160,  447,  778. 

—  se  —  1354. 
Fierté  1256. 

Figure  127,  571,  1334. 

Figuré  570. 

FÜ  540,  1523. 

Fil  de  lin  1523. 

Filament  540. 

Filandre  540. 

File   1105. 

Filet  1016,  1523. 

Filial  834. 

Fille  725. 

Filou  366. 

Filtrer  1176. 

Fin  45,144,  197,354,455. 

— ,  met  tre,  à  ses  jours  466. 

Final  1467. 

Finir  33.  48,  453,  454. 

Fixer  115. 

—  ses  regards  sur  78. 
Flairer  1326,  1327. 
Flamber  330. 
Flambeau  538. 
Flamme  574. 
Flatter  766,  925. 

— ,  se,  de  779. 
Flaque  881. 

—  profonde  881. 
Fléau   1090. 
Fiéclie  691. 
Flegmatique  554. 
Fleur  324. 

— ,  sous  la  570. 
Flexible  318. 
Fleuve  217. 
Flot  1415. 
Foi   1307. 
— ,  avoir  1308. 
-,  .sans   1244. 
Fois  537. 


Folâtre  911,  1092,  1126 
FoUes  1158. 
Foncé  387. 
Fond  325. 
Fondamental  707. 
Fondateur  124. 
Fondement  1299. 
Fonde  1246. 
Fonder  101. 
Fondre  sur  85,  100. 
Fontaine  831. 
Force    688,    868,    1503 

1504. 
— ,  sans  869. 

—  poétique  1072. 
Forcé  952. 
Forcément  1277. 
Forcer  1055. 
Forêt  749. 
Forfait  594. 
Formation  518,  571. 
Forme  571. 
Former  173,  518. 
Fonnidabb'  Ъ13. 

Fort  360,569, 1113, 1250 
Kurtrreasc  569, 
Fortification  569. 
Fortune  711,  750. 

—  d'une  certaine   -  1336 
Fortuné  697. 

Fosse  702. 

Fou  12,  65,  635.  812. 
—,  être,  de  1334. 
Fougue  776. 
Fongueux   159. 
Foule  134,  977. 
Fourbe  1229. 
Fourchon   153. 
Fourniture  1493. 
Fourrage  1190. 
Fourreau   1135. 
Fourrure  222. 
Foyer  1065. 
Fracas  674. 
Fracasser  1452. 
Fragments  1114. 
Frais  604,  867. 
Fraise  817. 
Franc   183,   184. 

—  -coquin  366. 
F'rauchise  598. 
Frappant  10. 
Frapper  108,  849.  850. 

—  fortement  849. 


Französieoh. 
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Prauder  313. 
Fredaines  1158. 
Freder  984. 
Fredonner  1222. 
Sans  frein  697. 
Freluquet  636. 
Frémir  231. 
Fréquemment  1062. 
Fréquenter  311. 
Frileux  820. 
Fripon  866,  1126. 
Friso nner  231. 
Frivole  446. 
Froid  820,  821. 
Froideur  820. 
Frontière  709,  969. 
Frugal  963. 
Frustrer  774. 
Fuir  50,  463,  578,  679, 

964. 
Fumée  194. 
—,  dense  1098. 
Fumer  330. 
Fumier  997. 
Furie  769,  1465. 
Furieux  1096.1278,1333. 
Fusil  1398. 
Futaille  683. 
Futur  601. 

Gage  1067. 
Gages  651,  935. 
Gagner  avec  peine  520. 
Gai  162,  164,  592,  1126. 
Gaieté  591. 
Gaillard  852,  1250. 
Gain  689. 
Galant  924. 
Gamin  852. 
Ganache  1074. 
Garant  651,  1457. 
Garantir  316,  333,  1353. 
Garyon  367,  852,  883. 
— ,  vieux  711. 
(iarder  158,  316,  747. 
—  le  silence  1170. 

-  (se)  50. 
Garniture  1493. 
Gasconnades,    dire    des 

188. 
Gâté  92Г>. 
Giite-uiótier  1071. 
Gâter  1342. 
Gauche  1078. 


I   Gazette  10S9. 

Gazouiller  583,  1630. 
!   Gelée  820. 

Gémir  768,  1180. 

Gémissement  796. 

Gêne  797,  1505. 

Sans  gêne  1506. 

Gêné  310. 

Général  393,  668,  669. 

Généralissime  745. 

Génération  739. 

Généreux  412,  602. 

Genévrier  1399. 

Genièvre  1397. 

Génie  678. 

Genre  148,  1160. 

Les  gens  369,  919. 

Gentil  161,  661,  781. 

Geôle  643. 

Germain  907. 

Germer  172. 

Geste  627. 

Gîte  623. 

Glacé  820. 

Glacial  821. 

Glaner  ensemble  1487. 

Glissant  406. 

Glisser  1216. 

Globe  484. 

—  terrestre  484. 
Gloire  414. 
Glorieux  761. 
Glorifier  169,  923,  1082. 
Gloser  1332. 
Gobelet  232. 
Gondole  818. 
Goinfrer  1149. 

Gorge  828. 
Gosier  828. 
Gouffre  26. 
Gourmand  or  829. 
(toussg  790. 
Goût  451. 
— ,  de  bon  1151. 

—  ,  trouver  ù  son   1014. 
(тоГйег  865. 
Gouvernor  762. 
(■îràt-e   10Г). 

(jraeier  257. 

Gracieux   89.    105.   228, 

672,  1460. 
Graduellement  70. 
Grain  859. 

—  de  beauté  У 45. 


Graisse  1152. 

Grand  777. 

Grandir  637. 

Gras  564. 

Gratis  1266. 

Gratitude  343. 

Gratuitement  1266. 

Grave  241,  509,  1171. 

Graver  279. 

—  dans  la  mémoire  440. 

Gravir  847. 

Gravité  507,  1171. 

Gré  641. 

Grêle  714,  716,  1148. 

Grêlons  714. 

Griffe  842. 

Griller  375. 

Grimace  627. 

Grimper  sur  847. 

Gripper  492. 

Gris  306. 

Grisonner  704. 

Gronder  829. 

(тгоот  853. 

Gros  1078. 

Grosseur  961. 

Grossier  360, 1078,1079, 
1099. 
!   Guetter  180. 
I   Gueule  969. 
I   Guider  611,  915. 

Guindé  952. 

Guingois,  de  — -  1093. 

Habil  123,  163,   1250. 
,   Habileté  542. 
I   Habillement  843. 
i   HabiUer  137. 
]   Habit  843,  1086,  1242. 
I   Habit  d'ordonnance  932. 

Habitant  du  |)ays  887. 

Habiter  740. 

Hai)itude  637. 

Habituel  638. 

Hacho  220. 

Maie  1447. 

Haillons  713. 
I    Haino  43,  734.     Prendre 
en  haine  703. 

Haineux  720. 
'    Haïr  703. 

Haleine   154. 
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Happe-chair  USO. 

Haridelle  1068. 

Hudì     3H7,    380,    sei, 

3Ô2,  589,  1270. 
Hardiesse  388. 
Hflrimia  082,  72ß, 
Hâte  430. 
Hauag«r  494- 
Haut  777. 
Hautain  leO. 
Hauteur  784. 
Havresac  1095. 
Hazard  9,  9Э8. 
Hazarder  1288. 
—,  se  49Ö. 
Hciduque  885. 
Hideux  (romlre)  1859. 
Heritage  483. 
Rfsitûtion  238, 
Hésiter  122. 
Heure,  de  bonne  607. 
Heure  d'intervalle  1529. 
Heurter  108. 

—  contre  1216. 
Hilarité  591. 
Homicide  082. 
Hommage  415,  416. 
Homme  955. 
Hommes  919. 

—  sans  aveu  763. 
Honnête   120,  183,  328, 

419,420,681,685,833. 
Honntuir  414,  415. 
Honorable  420. 
Honte  ИЗО. 
Honteux  421,  518,  888. 
Horreur  705. 
Horrible  470.  613,  619. 
Hors  do  60.  1063. 
Hors-d'oeuvre  1.526. 
Hôtel  623. 
Hôtellerie  023. 
Huissier  1139. 
Humain  920. 
Humanité  791. 
Humble  676. 
Humer  1150. 
Humide  103K. 
Humilié  296,  355. 
Humilier  298,  314. 
Humeur,  do  bonne  162. 
— ,  de  mauvaise  1179. 
Hurier  148,  1222. 
^^        -»  679. 


Ici  770. 

Idée  261,  478. 

Idole  25. 

Ignoble  668. 
iJïiomiQÎe  ИЗО. 
Il  me  partit  que  351. 
U  me  sembla  861. 
Illmnination  176. 
Ilot  1420. 
Image  320,  948. 
_  d^doîe  25. 
tma^niitioii  1072. 
Imaginer  195,  364,  529. 
—  s'  345,  357, 
Imbécile  66,  1074. 
Imité  547. 
Imiter  1007,  1028. 
ImmoudJees  1157. 
Immoral  1467. 
Impartial  1049. 
Impérieux  628. 
Impétueux  1278. 
Impie  595,  700. 
Impitoyable  739. 
Impoli*  1079. 
Iinportmv  241.808,1171. 
— ,  peu  76. 
Importun  84. 
Imposant  748. 
Imposer  165. 
Imposition  176. 
Impôt  176. 
Impressif  84. 
Imprimer  440. 
Impropre  570. 
Impudent  589. 
Impudique  910,  1467. 
Impuissant  839. 
Impulsion  129,  377,  724. 
Imputer  93,  277. 
Inadvertance  813. 
Inanimé  899. 
Incertain   1273,  1279, 

1280. 
Incessamment  189. 
Incident  9,  1527. 
Inciter  283. 
Incivil  1079. 
Inclination  724. 
S'incliner  315. 
Inconsidéré  904,  906. 
Inconsolable  1246. 
Inconstant  1272,  1278. 
Incontestable  198. 


Io eou venant  125. 
Incorrect  517,  661. 
Incroyable  1178, 
Inculper  93, 
Inculquer  440. 
Indécis  1279. 
Indemne  1124. 
Indemnisé  1124. 
Indepcndarit  69Г|. 
Indication  240. 
ïndifieront  21.695,821 
Indigeani  146. 
luâiguatîon  1276,  14в6. 
Indigné  161,  1276. 
ladi^uer  136,  240,  976. 
Indiseipliuè   1467 
Indiscret  84,  1037. 
Indiscrétion  1047. 
Indisposé  870. 
Indistinct  889. 
Indocile  428. 
Indolent  554. 
Indubitable  198. 
Indulgence  662. 
Indulgent  662. 
Industrieux  1232. 
Inefîfable  1269. 
Inefficace  869,  1508. 
Inerte  554,  130H. 
Inexact  547 
Inexprimable  1269. 
Infame  421,  700,  1051. 
Infamie  113Ò. 
Infatigable  142. 
Inférer  584. 
bfidèle  1244. 
bfini  1275. 
Infirme  870. 
Informer  136,  905,  976. 
Infructueux  1508. 
Infuser  441. 
Ingénieux  654.  1328. 
Ingénu  184. 
Inhumain  791. 
Inhumer  258. 
Inimitié  734. 
IninteLiJfrtble  826. 
Inique  547 
Iniquité  1274. 
bjure  1143,  1274,  1288. 
Injurié  285. 
Injurieux  188. 
Injuste  547. 
bnocont  1165,  1284. 
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Innombrable  1296. 
Innovation  1048. 
Inopiné  189. 
Inopportun  1510. 
Inquiet  251. 
Inquiétude  91. 
Insensé  12,  65,  812. 
Insensible  732. 
Insertion  1524. 
Insigne  831. 
InsigniAant  844. 
Inscription  806. 
Insipide  28. 
Insolence  888. 
Insolent  589, 1037, 1270. 
Insouciant  912. 
Inspector  303. 
Inspiration  464. 
Inspirer  du  regret  360. 
Instantanément  189. 
Instigateur  124,  1528. 
Instituteur   primaire 

1387. 
Instiguer  171. 
Instinct  129,  377. 
Instituer  101. 
Institution  117. 
Instruire  40,  905. 
Instrument  1004. 
Insubordonné  1467. 
Insuffisant  1053. 
Insulte  1143. 
Insulter  284,  989. 
Insurrection  185. 
Intègre  419. 
Intelligence  653,  1340. 
Intelligible  362. 
Intenter  action  92. 
Intention  46,   111,  679. 
Intercalation  1524. 
Interdire  1313,  1483. 
Interdit  226,  aio,  1221. 
Intéressant  808. 
Intérêt  809. 
intérêt  personnel  427. 
Intérêts  85,  1442,  1462. 
Intérieur  804. 
—,  à  V  804. 
Intermède  1527. 
Intermédiaire  1525. 
Interpolation   1526. 
Interpréter  203,  373. 
—  mal  986. 
Interroger  30,  193. 


Interrompre  88. 
Interruption  1529. 
Intervalle  1529. 
Intestins  817. 
btime  262,  765,  802. 
Intimer  115. 
Intimider  223. 
btrépide  267. 
Intrigue  535. 
Intrigues  931. 
Intrinsèque  804. 
Inutile  446,  1419,  1508. 
Inutilement  1267. 
Invalide  874. 
Inventer  195,  364,  487. 
522. 

—  à  force  de  ruminer  522. 
Inverse   1264. 
Inviolable  763. 
Involontairement  1277. 
Irascible  169. 

Ironie  785,  810. 
Irraisonnable  1341. 
Irréligieux  700. 
Irrésolu  1279. 
Irrité  161. 
Isolé  76,  439. 
Isoler  46. 
Issue  197,  215, 
Ivre  306. 
Ivrogne  1248. 

Jadis  1312. 
Jamais  798,  1052. 
Jambe  842. 
Jalousie  423,  988. 
Jargon  825. 
Jaser  840. 
Javelot  1192. 
Jeter  544,  1153,  1194. 

—  les  regards  sur  78. 
son  écaille  78. 

—  une  faible  lueur  581. 
Jeune  604. 

—  homme  852. 
Joie  488,  591. 
Joindre  485,  775. 
Jointure  687. 
Joli   151. 

Joues  218. 
.Joug  811. 
Jour,  un  798. 

—  de  fête  565. 
Joyaux  846,  1086. 


Joyeux  162,  592,  698. 
Joyau  846. 
Jugement  1300. 
Juger  206,  1301. 
—,  mal  991. 
Jurer  268,  582. 
Jurement  422,  582. 
Juste  410,  675,  1410. 

—  le  nécessaire  1053. 
Justification  1100,  1101. 

Là  769,  770. 
Là-bas  770. 
Laborieux  142. 
Labourer  la  terre  58. 
Laboureur  57. 
Lac  881,  972,  1173. 
Lâche  554,  572,  940. 
Lâcher  941. 
Lacune  002. 
Laid  619. 
Laisser  31,  773. 

—  en  arrière  773. 

—  une  habitude  474. 
Lambeau  713. 
Lame  1.321. 
Lamentable  480. 

Des  lamentations  796. 
Se  lamenter  768,   1180. 
Lance  1192. 
Lancer  1153. 
Lande  749. 
Languir  404. 

—  dans  un  état  maladif 
1182. 

Lanterner  5(î3. 
Laquais  883. 

—  en  costume  hongrois 
883. 

Laquelle  359. 

Larcin  1097. 

Large  602. 

Larme  1237. 

Lar\'e  891. 

Las  554,  967. 

Lascif  910.  1467. 

Se  lasser  504. 

Légende  678. 

Léger  661.  662,  909,  910, 

912. 
Legs  483. 
Léguer  31,  773. 
Lent  666. 
Lecvv.\el  S5Q. 
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Léser  286,  1883. 
Leste  1118. 
Lettre  liei. 
Leorre  887. 
Leurrer  887. 

—  par  une  amorce  ani- 
male 887. 

Lever  168,  494,  620. 

—,  se  172. 

Lèvre  980. 

Liaison  1175. 

Libéral  602. 

Liberté,  prendre  la  602. 

Libertin  1506. 

Libre  596, 597, 940, 1606. 

Licencier  6. 

Licencieux  597. 

Lie  (du  peuble)  42, 1176. 

Liens  882. 

Lier  746,  856,  1066. 

Lieu  1065. 

—  de  franchise  1468. 

—  sauvage  486. 
Ligne  929,  1105. 
Ligné  1196. 
Lignette   1047. 
Lilas  787. 
Limite  706. 
Limites  959,  1463. 
Limité  302. 
Limiser  301. 
Limon  384. 
Limpide  758. 
Lisière  706. 
Lisse  406. 

Livre  1163. 
Livrée  932. 
Livrer  204. 
Loi  631,  971. 
Lointain  462. 
Le  long  de  889. 
Lorgnon  1518. 
Lorsque  338. 
Lot  937,  938. 
Louange  426. 
Louanges  ditesen  défense 

de  soi-même  426. 
Louer  108, 169,767,938, 

984. 
Lourd  360,   733,    1078, 

1171. 
Lourdeur  1171. 
Loyal  183,  328. 
Lubies  1186. 


Lucratif  1057. 
Lueur  681,  1187. 
Luire  681,  917,  1081. 
Luisant  768. 
Lugubre  887. 
Lumière  1186. 
Lumières  174,  175. 
Lumineux  758. 
Lunettes  1618. 
Lustre  681,  1186. 
Lutte  712. 
Lutin  856. 
Lutter  556. 

—  contre  1126. 

Kagicien  769. 
Magicienne  769. 
Magutrat  266. 
Magnanime  412. 
Magnificence  1084. 
Magnifique  1084. 
Maigre  1148. 
Maint  485. 
Maintenant  800. 
Maintenir  265. 
Mais  1185. 

—  cependant  1185. 
Maison  738,  739. 

—  de  commerce  721. 
Maître  759. 

—,  de  628. 

—  d'école  1387. 
Maîtriser  par  la  force  su- 
périeure 1188. 

Majesté  784. 
Mal  143, 1092,1154,1410. 
Malade  870. 
Maladif  870. 
Maladroit  1071,  1078. 
Mal  à  son  aise  1281. 
Mâle  956. 
Malédiction  578. 
Malentendu  996. 
31alice  593,  854. 
31alicieux  143,  326,  596, 

700    718 
Malin'l9,  143,  326,  596, 

700,  718,  1158. 
Mal- fameux  293. 
Malgré  cela  858. 
Malheur  797, 1122, 1282. 
Malhonnête  1079. 
Mal  réussir  994. 
Malsain  870. 


Mmliniter  989. 
MalveiUance  428,  988. 
MalveUlant  21. 
Manant  1079. 
Mander  182. 
Mangeaille  588. 
Manger  411,  682. 
Manuuiue  1096. 
Manier  264. 
MAniéré  952. 
Manière  961. 

—  d'agir  1184. 

—  d'écrire  1160. 

—  d'être  1184. 
Manières  960. 
Manifeste  189,  876. 
Manifester  185,  680. 
Manque  660. 

—  de  oonfianee  146. 
Manquer  467,  508,  667, 

968,  994. 
--  de  968. 

—  dn  nécessaire  963. 
Manufacture  958. 
Marais  881,  1011,  1016. 
Marâtre  1206. 
Maraudeur  866. 
Marchand  827. 

—  d'orvietan  1087. 
Marchandailler  848. 
Marchander  563. 
Marche  1220. 
Marcher  647. 
Marches  1207. 
Mardi  gras  558. 
Mare  881. 

Marécage  1011,  1016. 
Maréchal  745. 

Mari  624,  955. 
Marier  599. 
Marmelade  829. 
Marque  240,  831. 

—  d'honneur  415. 
Marquer  52. 
Martyre  1089. 
Martyriser  1089. 
3Iasculin  956. 
Masque  891. 
Massacre  980. 
Masse  786,  961,  977. 
Matière  961. 
Maudire  582,  1869. 
Maure  1015. 
Maussade  1019,  1079. 
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Maavais  148,  82в,  547, 
676. 

—  tempe  1281. 

—  tour  594. 
Mauyaiso    humeur   993, 

V.  Humeur. 
Maxime  970,  971. 
Kéchant88, 326, 533,700. 
Méconnaître  991. 
Médire  1287. 
Méditer  312,  856,  468, 

1025. 
Méfait  594. 
Méfiance  145. 
Mélancolie  897,  725. 
Mélanger  978. 
Mêler,  se  245,  978. 
Membrane  222. 
Membre  696. 

—  du  corps  696. 
Le  même  692. 
Ménage  742. 
Ménager  (se)  50,  743. 
Mener  611. 
Mensonge  1295. 
Mentionner  976. 

Se  méprendre  558,  813. 
Méprise  818,  987. 
Mépriser  1305. 
Méprisable  446. 
Mer  972,  1173. 
Mère  adoptive  1206. 
Merde  384. 
Mérite  1321. 
Mériter  1178. 
Merveilleux  1178. 
Mesquin  146,  572,  1054. 
Mésentère  817. 
Message  1029. 
Mesure  1484. 
Métaphorique  570. 
Métier  720,  805. 
Les  mets  861. 
Mettre  137,  903. 

—  en  désordre  1454. 

—  en  gage  1350. 

—  en  pièces  1451. 

—  à  exécution  196. 

—  à  l'abri  299. 

—  au  monde  625. 

—  bas  625. 

—  devant  les  yeux  345. 
—,  le  feu  à  1*21. 

—  sur  165. 


Meubles  711,  741. 

Meurtre  982. 

Mignon  151,  926. 

Mine  627,  1187. 

Minutieux  1085. 

Miraculeux  1178. 

Mitiger  928. 

Misérable  147, 480, 1053. 

Mbère  797. 

Miséricordieux  227,  228. 

Missive  1161. 

Misogine  716. 

Mixtion,    mélange    des 
couleurs  551. 

Mixtion ner  978. 

Mobile  129. 

Mode  632. 

— ,  passer  de  72. 

Modèle  1022. 

Modération  662,  966. 

Modéré  662,  963. 

Modérer  964,  965. 

Moderne  1013. 

Modeste  120,  685,  1344. 

Modestie  355. 

Modifier  82. 

Moelle  960. 

Moeurs  950. 

Moine  méchant  1066. 

Moisi  1010,  1018. 

Moite  1038. 

Moment  605. 

Monceau  736. 

Monde  484,  782. 

Monnaie  1017. 

Monocle  1518. 

Monotone  694. 
I   Montant  1198. 
!   Montrer530, 1081,  1413. 
:   Monument  946. 
[   Monstrueux  1255. 
I   Moquer,  so  280. 
I   Semoquerdellî»3, 1331. 
:    Moquerie  785. 
I   Moral  685. 

Morbide  870. 

3Iorceau  736,  1233. 
I    Mordant  138. 

Mornifle  219. 
i   Moroso  1019,  1179. 
,   3Iort  403,  898. 
!   Mortifier  284,  824,  871. 
I   Mot  192,  1330. 
'  Motiî  99,  129,  1299. 


Motte  736. 
Mou  940,  1018. 
Moue,  faire  la  1156. 
Mouillé  1038. 
Mourir  545. 
Mouton  719. 
Mouvement  724. 
Mouvoir  1103. 
Moyen  1008,  1009. 
Moyens  616,  868. 
Muer  710. 
Muet  1221. 
Mugir  1121. 
Multiplier  1183. 
Multitude  134,  977. 
Mûr  607.  1084. 
Mutuel  1408. 
Myrtille,  la  749. 
Mystère  647. 
Mystérieux  1303. 
3Iysticisme  464. 

Nacelle  818. 
Naïf  66,  184,  1040. 
Naissance  1196. 
— ,  de  noble  413. 
Naître  472. 
Naïve  1041. 
Naïveté  66. 
Narration  536. 
Natal  887. 
Natif  887. 
Nation  1039. 
National  1388. 
Natte  1464. 
Naturalise  887 
Nature  372. 
—  humain  791. 
Naturel  907,  1040. 
Né   d'un    mariage    légi- 
time 907. 
Ne  —  que  67,  1057. 
Ne  pas  faire  32. 
Ne  pas  venir  1409. 
Ne  pas  voir  1030. 
Ne  pouvoir  souflVir  703. 
Nécessaire  1054. 
Nécessité   1503. 
Nécessiteux  146. 
Nécromancien  769. 
Négligent  554. 
Négliger503, 1365, 1482. 
Négoce  722. 
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Négociateur  1525, 
Négocier  12Ö7. 
mgr^  1Û15. 
Net  104Ö,  14Ö0, 
Nettoyer  181,  1(Ш. 
Neuf  1Ü13. 
Neutre  104ft. 
Niûis  m,  1074, 
Nieiscrio  es, 
Njcod&me  1074. 
Nier  У18, 
NigHiid  66,  (546. 
Dû  mï-fau  406- 
Nobiliftire  413. 
Noble  419,  41H. 
Nûblf  йшЫиоп  417. 
Noeud  I5â. 
Nolbcr  uîi  navire  au  un 

Ac|uipiig«     de     oavlrtì 

тех,  084. 
Nynibre   tai,  1Эа4. 
Хо1шп-^|'   1044. 
NoLM'b.'ibnd  БЙ4. 
Nniiobutnnt  358, 
Non  sur  ]2'ti. 
Note  2J0, 

Nofr  iiitiTi'nlêf  15S4- 
Nutr-r  3L*,  54. 
Xr.tM^*'  lOiitt, 
NnlilbT  lî.i.  U»5.  »75, 
Nulirm   UHI. 
Nut  fil  ro  875,  89tì. 
NnuT'  П7Й. 
Nouer  7Ш.  855. 
N<Himr  m].  N61.  lîi»0. 
Nu^lrn(urг5гtli,fttìJЛИЮ. 
Nimviün  H04,  10Ï3. 

Nouv^le  иУ2\К   ÏOIS. 
Nu   li):itK 
Ninn'  llL'ÎL 

OIm'u-  (Ì4II 
Dbi'isstUTt'L»  'iHû, 
UhHe  5И4, 
Oli.irt^  1371 . 
(iLij<'ul<T  J4I, 
Obpi'iitHt    IH7.  445. 
inàa-uhot^     1070,    M 74» 

Ktre  fiblijjf  1171. 
Obli^feuîiî   152.  10Ü7. 
(Mim-e  Юйд,  U74. 
—  jmr  ftprmiuit  1174, 


Obliquò  10tì8. 
Obscène  14fi7. 
Obscure  887,  388,  389. 
Obâervutiou     lu»,    289, 

»Ö0, 
ОЫеигш-  54,   »89,  304, 

803. 
Obsiacle  771. 
Obsljné  428. 
Obtenir  449.  499, 

—  pur  de»  mojfiu»  d*- 
loyftux  490, 

—  pur  ruse  490. 
Obvier  1205, 
Occasion  tìt*. 
OccasiouDor  ИЗО 
Occulte  047. 
Occupati  ou  139. 
Occupatio  EU  87. 
Oï^cupé  S76. 
Occuper,  s'  24э,  SIÛ. 
Ocf'fln  1416. 

Ode  fi70. 
ndï^ur  1!U. 
üesophüge  8ì'à. 
Ornvre   140,  lie.4. 
OlVouanut   1.4Ö, 
niTcnser  284,  989. 
nnii-e  74. 
Offrir  76. 
OiriioTi  1510. 
I    <J>^4i.ui   Ifilt^. 
ÜTiibnige  115, 
Ombra  tT"^  их   114L 
ОшЬгп  1 131. 
Omctiri*  503, 
nnd(^  i;t2l. 

'    OpiruîVtre  428. 

l>IHni;ttrf>t.*v  1S47. 

Upliib^u  3(iK 

Op|>nrtui]   1Г)09. 

иррг'йе  Ü44. 

0]tpns{?r  444. 
;    S'i^p]HTs«'r  1205,  lâl5. 

OjifiHsKiun  *>4r>. 

— ,  in-  â[  defiant  38Ü. 

0[f[(rLSS<'  fil 4. 

Opt.  г  20Г,. 

Ol«]  lent   lüno. 

Oraffp  riHL 

—  iìt.4'<»nipag^us»  do  toii- 


I    Ordinsìre  ваз. 

,   OrdoQner  107,  246, 
I   Ordre  63  Ь 

—,  en  I0ö4, 

Ordure   384  Шш,  ИМ 

Orgueil   1256. 

Orgueilleux  160,  447^1 

Original  4SB, 

Origine  1091. 

Ornament  108в. 

Orner  181,  108«. 

Ой  Й78, 

Оэег458,40е,502,  I28H 

OsseiBûot«  278.  - 

Otnire  651.  I 

Oter  le«  habits  200.   ■ 

Ouest  I4S<I. 

Oui  795. 

Ouir  1за8,  1330. 

Outrage  594, 
Outrager  208, 
Oufn;   loua,   1255. 
On  trépasser  1250 
Ouvert   157, 
Ouverture   II  nil. 
OuvrirRo  13!^.   14U 
Ouvriors  030, 
Ouvrier  17H. 

—  av«t^  bi  idff  1лН. 

Paeapc  00. 
Pnie  »VU». 
Paisible  УЬ2.  OßL 
Piiìx   ni2. 
Pulais  l'òH. 
Pille  fS23, 
Pill  lier  2w(i. 
Piiiper  21И. 
Pau.sf   14U1. 
Papilbtii  14i)f]. 
Par  Ò98. 
^  celt  г  riûson  B4*î, 

—  (*ons("qLient  340 

—  1ù  340. 
Par-  13t*4, 
Parnhnlp  UB3, 
Partirle  10H4. 
Pfiridisê  H74. 
Puri'dre   1200, 
Pprce  que  .'130, 
PîiiTtmOnîc'ux    1085- 

^  Purdunnpr  257»  5СЮ- 
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Parenté  1867. 
FareU  691. 
Parer  181,  1086. 
Paresseux  554,  1020. 
Parfait  554,  1020. 
Parlement  1389. 
Parlementaire  1525. 
Parler  1102. 

—  à  l'oreille  583. 

—  à  voix  basse  583. 
Parmi  954,  1285. 
Parodie  1243. 
Parole  192,  1330. 

—  abondante  1329. 
Parsemer  1194. 
Part  126,  809,  1233. 
Partager  1234. 
Parti  539. 
Particulier  424. 
Partir  20. 
Partout  393. 
Parure  1086. 
Par\'enir  499. 
Passer  1176. 

—,  se  1494. 

— ,  se  —  de  457. 

—  de  monde  72. 

—  par  dessus  1080. 
Passe-temps  879. 
Passion  62. 
Passionné  512. 
Pasteur  1066. 
Patient  638. 

Pâtir  211,  386. 
Patriarcal  73. 
Patrie  634. 
Patron  1022. 
Patte  842. 
Pâturage  90. 
Pâture  1190. 
Pause  IIU,  1529. 
Pauser  IUI. 
Pauvre  146,  147,  1053. 
Payer  16,  49.  345,  936, 
1445. 

—  et  congédier  7. 
Pays  56,  634,  885,  886. 

887. 
Paysan  57. 
Peau  222,  790,  1379. 
Péché  892. 
Pécher  559. 
Pécheur  700. 
Feindre  44,  442. 


Peine  1013,  1090,  1154. 

1212. 
Peiner  350. 
Peinture  320,  948. 
Pelouse  90. 
Penchant  377,  724. 
Pendant  1285. 
Pénétrant  1131. 
Pénitence  384. 
Pensée  478. 
Penser    236,    356,    357, 

1023. 
Pensif  1441. 
Pépier  1530. 
Perçant  1131. 
Perception  289. 
Percevoir  289,  803. 
Perdre  392. 

—  ses  fleurs  3. 

—  son  poil  710. 
Perdu  29. 

Père  1303. 
Père  adoptif  1206. 
Pères  64. 
Perfide  718,  1244. 
Périlleux  239. 
Période  348,  1449. 
Permettre  501.  671. 

—  se  502. 

Perpendiculaire  1179. 
Perpétuel  534. 
Persécuter  1031. 
Persévérant  264. 
Persévérer  211,  263. 
Persister  263. 
Personnalisme  425. 
Personne    fantastique 

1073. 
Personnes  919. 
Perspective  462. 
Perspicace  1131. 
Persuader  438,  1254. 
Perte  1032. 

Pervers  143,  428,  700. 
Perversité  593. 
Posant  1078,  1171. 
Pesanteur  1171. 
Peser  237,  312. 
l^oster  582. 
Pétillement  674. 
Petit  676,  844. 

—  sac  1095. 
—,  tout  844. 
Petit  à  petit  70. 


Pétulance  593. 
Pétulant  1014. 
Peu  844. 

—  affectionné  21. 

—  à  peu  70. 

—  naturel  952. 

—  profond  1060. 

—  s'en  faut  552. 
Peuple  1039. 
Peuplé  1382. 
Peuplement  1380. 
Peur  251,  705. 
Peureux  562,  614. 
Philautie  425. 
Piauler  1530. 

Pièce  1219,  1233,  1398. 

Pièce  ajoutée  1469. 

Pièce  intermédiaire  1527. 

Pied  842. 

Piège  546. 

Piété  701. 

Pieux  701. 

Pignocher  841. 

Pilier  1198. 

Piller  473,  1455. 

Pin  1228. 

Pince-maille  572. 

Pince-nez  1518. 

Pincer  1517. 

Piper  1530. 

Piquant  138,  374,  1328. 

Pique  1192. 

Pitié  479,  1006. 

Pitoyable  480. 

Place  74,  1065,  1077. 

Placer  903. 

Plage  686. 

Plain  1075. 

Plaindre  234. 

Plaine  407. 

—  fertile  156. 
Plainte  706.  838. 
Plaintif  480. 

I   Plaisantll25,112«.115H. 
Plaisanterie  870,   1140. 
Plaisanteries  1158. 
Plaisir  488,  640,  641. 
Plaisirs  sensuels  256. 
Plan   111,   405,  407. 
Plat  405,  1075,  1076. 
Plein  de  doutes  1279. 

—  d'esprit  654. 

—  de  graces  105. 
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Plénipotentiaire  681. 

(Les  yeux)  plenreat  1988. 

Pleurer  768,  1288. 

Pleure  1287. 

РИ  560. 

Pliant  818. 

PUé  629. 

PUer  814. 

Plongé  dans  1852. 

Plonger  1280. 

Ployer  814. 

Pluie  mêlée  de  neige  ou 

de  gréions  714. 
Plus  978. 
Plusieurs  485. 
Poème  travesti  1248. 
Poésie  865. 

Poésie  populaire  1885. 
Poète  populaire  188& 
Poids  882,  1171. 
Poindre  704. 
Pointe  691,  1461. 
Poli  152,  354,  685,  920. 
Policer  173. 
Polisonnorie  594. 
Poltron  562. 
Pompe  1084. 
Pomper  1194. 
Ponctuel  1084,  1085. 
Pondre  744. 
Populaire  1388. 
Population  1380. 
Populeux  1382. 
Porte  672. 
Portemanteau  1095. 
Porter  527. 

—  à  la  dernière  place 
257. 

—  la  peine  de  885. 

—  plainte  92. 

—  préjudice  270. 

—  sentence  1301. 
Portion  126,  1233. 
Portrait  320,  948. 
Poso  1202. 
Poser  903. 
Position  1202. 
Possession  711. 
Post«  1029. 
Postóritó  1033. 
Postiche  547. 
Posture  1202. 
Poteau  1108. 
Potion  687. 


Poule  789. 
Pour  1260. 
Pour  rien  1266. 
Pourparler  89. 
Pourri  1018. 
Se  pourrir  1012. 
Pourriture  1010,  1011. 
Poursuivre  92,  1081. 
Pourtant  868. 
Pourvoir  1856. 
Pousse  158. 
Pousser  173,  479,  799. 

—  des  eris  de  joie  606. 
Pouvoir  641,  688,  868, 

868. 
Prairie  90,  156,  665, 
Praticable  1509. 
Pratique  877,  1609. 
Pré  90,  166,  666. 
Préambule  1896. 
Précepte  681. 
Précieux  868,  864. 
Précis  576. 
Précipice  26. 
Précipitation  430. 
Précipité  189,  430,  431, 

544,  795,  1396. 
Précurseur  1392. 
Prédécesseurs  64. 
Prédicateur  1066. 
Prédire  1083. 
Préface  1895. 
Préjudice  1032. 
Préjugé  814. 
Prématuré  607. 
Prend,  il,  lui  131. 
Prendre  492,  1042,  1043. 

—  à  coeur  237. 

—  à  ferme  767. 

—  à  gages  767,  984. 

—  à  louage  984. 

—  à  s'en  1177. 
--au  dépourvu  1258. 

-  au  filet  313. 

—  en  échange  214. 

—  on  mal  986,  1177. 

—  en  mariage  599. 

—  son  congé  5. 

—  femme  499. 
-■-  garde  50. 

—  la  vie  466. 

—  les  mesures  nécessai- 
res 1484. 

—  naissance  86,  472. 


Prendre  ombragée  11 

—  par  fineete  818. 

—  posseesion  510. 

—  ses  repas  682. 
Prêparatif  117. 
Fearer  1484. 
Prérogative  698. 
Près  de  659,  889,  1С 
Prescire  946. 
Présence  d'esprit  Ш 
Fréaeni  188,  617. 

—  de  noce  919. 

A  800. 

Présenter  76,  845. 
Préserver  816. 
Présomption    108,  8 

1956. 
Frésomtaeax  160,  IS 
Fresque  481,  669. 
Pressant  88. 
Pressé  480,  481. 
Pressentiment  1891. 
Pressentir  780,  1837. 
Presser  385. 
Preste  189. 
Prestidigitateur  122D 
Prêt  567. 

—  à  567. 
Prétendant  600. 
Prétendu  601. 
Prétention  103. 

—  illégitime  103. 
Prêter  914. 

—  l'oreille  788. 

—  ou  emprunter  48i 
Prétexte  207. 
Prétexter  1345. 
Prêtre  1066. 
Preuve  486. 
Prévenant  152. 
Prévenir  252,  1406. 
Prévention  814. 
Prier  525,  575. 

—  Dieu  575. 

—  de  ne  pas  faire 
I   Prière  322. 

'  Primeur  1104. 
Primitif  429. 
Principe  970, 10î»l.  12 
Printemps  608. 
Priser  51. 
Prison  643. 
Privation  797. 
Privé  647. 
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de  la  parole  1214. 
ége  250,  698. 
égié  250,  598. 
367,  935,  1418. 
1183,828,419,1498. 
der  254. 
irer  520,  1116. 
»  461,  482,  499. 
gruer  892. 
s  soins  747. 
lire  518,  528,  625. 
îsion  720. 

689. 
able  1057. 
er  de  1058. 
nd  707, 1050, 1328. 
m  1294. 
ber  1173. 

1097. 

:tile  1398. 
;  111. 
nger  349. 
omener  648. 
îneur  763. 
îttre  665. 
lennellement  665. 
^tetir  124. 
:)uvoir  757. 
)t  189,  431. 
567. 

nciation  208,  209. 
stiquor  1083. 
nsion  724. 
^étiscr  1083. 
:e  672. 

rtion,  belle  408. 
ser  76. 

,  de  faire  468. 
©424,429,660,897, 
:">. 

iétaire   760. 
iótó  711. 
•ire  i:UO. 
:тег  637,  663,  664. 
?ritc  750. 
Uxde  1)7V). 
rer  209,  747,  1144, 
■} 

tatioii  437. 

ter  îiOH. 

V])e  1022. 

cr  317,   493,   530. 

r  (les  pièces  jiisti- 

Àres  403. 


Prouver  par  des  docu- 
ments 493. 

—  par  des  diplômes  498. 

—  par  des  titres  498. 
Provenir  472. 
Proverbe  1195. 
Provision  872. 
Provocation  1515. 
Provoquer  85,  934. 
Prudence  307. 
Prudent  55,   283,  851, 

1509. 
Prune  1496. 
Psaume  679. 
Public  875,  876. 
PubUer  135,  975. 
Pucelle  815. 
Pudeur  1129. 
Pudiqe  120,  685,  838, 

1344. 
Puéril  834. 
Puisque  338. 
Puissance  688. 
Puits  331. 
Punir  47,  63. 
Punition  1212. 
Pur410,  833.  897,  1045, 

1460. 
Purée  329. 

Pusillanime  562,  845. 
Putain  979. 

Quand  338. 
Quantité  134,  1334. 

—  -,  grande  977. 
Que  1426. 

Quelque   chose  de  nou- 
veau 1058. 
Quelquefois  1501. 
Quelques  43Г),  949. 
Quelqu'un  799. 
Quenillc  713. 
Querelle  607. 
Quôrir  752. 
Questionnor  30,  193. 
Queue  1169,  1208,  1464. 
Qui  359. 

—  a  delà répugnance 554. 

—  duro  264. 

—  ne  tient  pas  940. 
Quittance   1094. 
Quitter  20 

—  le  service  5. 
Quote-part  126,276,12^3. 


Race  149,  739. 
Rade  686. 
Rafler  1453. 
Rafraîchir  499,  515. 
Rage  1465. 
Raide  795. 
Raie  1036,  1109. 
Railler  280,  1193,  1331. 
Raillerie  785. 
Raison  242,  1164,  1299, 

1340. 
Raisonnable  851,  1356. 
Ramasser  170. 
Rameau  153. 
Rampart  341. 
Rang  1105. 
Rangée  1105. 
Ranger,  se  216. 
Ranimer  182,  528. 
Rapide  189. 
Rapidement  189. 
Rappeler  944. 
—,  se  305, 

Rapport,  par  —  à  114. 
Rapporter  136,  975,  976. 
Rapporteur  1528. 
Rapports  1175,  1263. 
Rapprocher,  se  —  1034. 
Rare  1177. 

Rassembler  520,  1117. 
Ratifier  316. 
Ravager  1455. 
Ravir  473. 
Ravissement  488. 
Rayon  581. 
Faible  rayon  de  lumière 

1136. 
Rayonner  581. 
Réaliser,  se  1496. 
Réalité  309. 
Rebelle  428. 
Rébellion  185,  983. 
Rebut  42. 
Rebutant  1485. 
Receler  1171. 
Recevoir  448,  449. 
Réchauffer  220. 
Recherché  952. 
Rechercher  1187,   1292. 
—  en  mnriago  599. 
Récit  536. 
Réclamation  437. 
Recommander  Юв.,  44A. 
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Кесошрс^пйег  939. 
Réconcilier  1354, 
EeconuoÎes^mi'e  348. 
K^L'ùiitiatesaiit  343- 
Keconnftîtro  369,  497. 
Кзсоига  1408. 
KccréattOD  498,  16â9. 
Récréer  515. 
Recte  1179. 
R^çu  1094. 
Recueillir  509,  1087. 
Récuser  1483. 
Rédempteur  75 L 
Rédiger  14. 
Redouter  25!,  61«. 
Réduire  с  a  cendre«  4. 
— ,  ве,  en  poussière  101Й. 
Refaire  82- 
Réfléchi  2îl3. 
RètìéfbÌr  122,  238,  237, 

305,  312,  ЗМ,  1036. 
R(*foüler  tSOa, 
Rc'lraütiiiru  428, 
Refuge  146S 
K*'fugier  579. 
Refuser  (se)  35, 186, 1298, 

1483. 
Regarder78. 98, 110,308, 

304,  1175. 

—  du  coin  de  l'oeil  1175. 
Règle  970,  971. 
Régner  762. 

Regret  913,  1410. 
Regretter  234. 
Régulier  1064. 
Rejeter  35,  1347. 
Se  réjour  515,  606. 
Relation  725, 1175, 1278. 
Reléguer  1170. 
Relever  170,  182. 
Religieux  701. 
Religion  1107. 
Reluire  581,  917,  1081. 
Remarque  104. 
Rxîmarquer  54,  481. 
Remède  1009. 
Remercier  344,  1298. 
Remettre  18,   187,  204. 
Remettre,  se  752,  1348. 

—  une  chose  1120. 
Remontrer  37. 
Remplir  441. 
Remuer  529,   1103. 
Rémunérer  936. 


ReDchéfî  952. 
Rencontre  1490. 
Rencontrer  lä9,25lfU5a, 

1117. 
Rendre  18, 130, 517, 530, 

9âe. 

—  déiert  1465. 

—  аея  devoirs  811,  367. 

—  eiicee  844. 

—  Шеиж  1806. 
— ^,  ae,  mutrQ  £87. 

—  un  song  aigu  717. 

—  reeponeable  1476. 

—  vain  774. 

—  visite  à  811,  448, 
Rênô  1470. 
Benier  918. 
Renommé  298. 
Renoncer  6,  84,  467. 
Renouveïer  489,  505. 
RenouYelleuient  506. 
Rénovation  505. 

Re  n jei|;:i  ]  cni  eat  876. 
Retitea  Ыт. 
Renvoyer  6,  35,  1310, 

1483'. 
Répandre  191,  1194. 
Ké  parution  1515. 
Reparer  517. 
Repartir  130.  213. 
Repas  622. 

—  du  soir  8. 

—  plendide  622. 
Repasser  1133. 
Repentir  913. 

— ,  se  350. 
Répit  605. 
Replet  564. 
Réplique  437. 
Réi)liquer  180,  444. 
Répondre  130. 

—  de,  pour  333. 
Repos  1111,  1112. 
Reposer  1111. 

—,  se  496. 

—  sur  1364. 
Repousser  1360. 
Reprendre  136a 
Reprendre  haleine  496. 

eea  forcer  496, 
Représentation  320. 
Représenter  345. 
Hé p H  nier  964. 
Reprocher  1309. 


Bépt^Qvé  700. 
RêpDgnancâ  49. 

—  ,  avec   1277. 
Requérir  495. 
Reierit  laoo. 
Bëienré  120,  686, 
Réserver  168, 
Réeident  887. 
Se  résigner  à  4&é, 
Kéfiister  1215. 

aéaoUitìon  300,  laoa 

Se  résoudre  468. 
Respect  63;  par  — 

415,  416. 
Respirer  155. 

—  avec  bruit  156, 
Eespbndtr  581. 
Beseemblant  693. 
Ressentir,  se  68. 
Ressort  1S9. 
Restaurant  623. 
Re^fturatîon  605. 
Restaurer  505. 

—,  se  496,  1111. 
Rest«  81. 
Rester  263,  545. 
Restituer  204,  517. 
Restreindra  îîOl. 
Restreint  302. 
Résultat  197. 
Résulter  472. 
Résumer  1486. 
Rétablir  489. 
—,  se  752. 
Retaper  181. 
Retarder  166,  167,  187, 

1120,  1311. 
Retenir  27,  38,  166. 
Retentir  717,  848. 
lUueuLiaseraent  717. 
Retourner  878. 
Retracter  186. 
Rets  1046. 
Réunir,   se   1117,   1486, 

1488. 
Réussir  637,  663,  664. 
Réveiller,  —  se  528. 
Révéler  135,  460. 
Revenu  1462. 
Révolte  18,  185. 
Révolution  983. 
Ribaute  622. 
Riche  491,  1290. 
Ride  550. 
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Kidìcule  882. 

Kidiculiger  1331. 

Kìea  que  1056. 

Kigide  1143, 

Higìdit^  1Ы2. 

Kij^tiLircux  114Э. 

Rigueur  797,  1142. 

Ripailler  1149. 

Rire  de  qq.  1331. 

—,  se  280. 

Risible  882. 

Risquer  1288. 

Rivage  686. 

—  de  la  mer  686. 

Rivière  217. 

Rob  329. 

Robe  843. 

Roboteux  795. 

Robuste  360,  1250. 

Roc  566. 

Rocher  566. 

Rôdeur  763. 

Roide  839,   1199,  1213. 

Romance  1110. 

Ronde  1106. 

Rouger  841. 

Rosse  1068. 

Rosser  1422. 

Rôtir  (sur  le  gril)  375. 

Roucouler  1530. 

Roué  19. 

Rouge  de  honte  296. 

Rougir  330,  516. 

Rouler  1402. 

Route  221. 

Rude  728,   1079,   1099. 

Rudoyer  100. 

Rue  221,  620. 

Ruelle  620. 

Ruiner  1450. 

Ruine  38,  1491. 

Ruines  1114. 

Ruisseau  123. 

Rumeur  674,  678. 

Ruminer  1025. 

Rupture  1109,  1189. 

Ruse  854,  931. 

Rusé  19,  143,  851. 

Rustre  1079. 

Rythme  408. 

Sac  1095. 
Saccager  1455. 
Sacré  753. 


Sacrer  755. 

Saga  678. 
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Contrassegno  d'  onore 

415. 
Contrasto  645. 
Contribuire  757. 
Contribuzione  276. 
Contristare  359. 
Contro  644,  1602. 
Convalidare  268. 
Conveniente  119. 
Convenire  17,  269,  433, 

471,  609,  660. 

—  sul  prezzo  563. 
Convenirsi  690. 
Convenzione  39. 
Conversazione  1289. 
Conversione  334. 
Convincere  1264. 
Convito  622. 
Coperchio  852. 
Coperta  852. 
Copia  134,  977. 
Copioso  491. 
Coppe  232. 
Coprimento  352. 
Coprire  1271. 
Coraggio  764. 
Coraggioso  267,  381. 
Corazza  726. 
Corbellare  uno  1193. 
Corda  1214. 
Cordiale   184,  765,  802, 

810. 
Cordoglio  726,797,913, 

1410. 
Corpo  804,  860. 

—  d'artefici  805. 

—  morto  908. 

—  umano  860. 
Corporale  907. 
Corpulento  554. 
Correggere  1312. 
Correr  rischio  1288. 
Correre  a  tutta  corsa 

1108. 
Corretto  .576,  1064,1400. 
Corrispondere  471. 
Corroborare  268. 
Corrodere  279. 
Corrompersi  456. 
Corteccia  d'  albero  230 
Cortese   152,  920,  1027. 
Cortesia  d'  amore  379^ 

,  СойЛ  ^1\^  ^'^^^ 


("..stiMiialo  PJO,  iì>^'y.  Tbl. 
(■n>timic   t;:)L\    IlMl'. 
.\\.  r  p.  г  .-. .afilli"    li»»;!». 

(\>\  ai-sotto  la  eetieru  Л'ЛО. 
Covare  764. 
Crac  1491. 
Crapulare  1149. 
Creare  518. 
Creanzato  781. 
Creazione  518. 
Credere  357. 
Crepacuore  725. 
Crepare  291. 
Crepatura  1109. 
Crepuscolo  1520. 
('rescero  637. 
Cresimare  1174. 
Cresta  691. 
Criterio  653. 
Criticare  944,  1301. 
—  uno  1193. 
Critico  239. 
Crivellare  117H. 
Crucciare  1089. 
Crucciato  1823. 
Cruccio  1089. 
Crudele  729. 
Crudo  729,  1099. 
Cucco  906. 
Cucire  1064. 
Cuffia  735. 


Diurne    1():ì2.    1122. 
Daiiica    I  loti. 
l)a|.!MTliitto    :W>. 
\  )ai'   a\\  i.si)    1  ;>'). 

—  cauzione   1;353. 

-  congedo  7. 

—  disgusto  1322. 

—  in  dono  626. 

—  in  dono  il  giorno  (li 
Natale  626. 

—  la  benedizione  114ì». 

—  la  morte  466. 

—  licenza  501. 

-    nel  naso  1304. 

—  parola  665. 

—  sicurtà  1301. 
Dare  500,  511,  626. 

—  alla  luce  625. 

—  il  benestare  321. 

-  il  benvenuto  448. 

—  il  proprio  assenso  270, 

—  in  mano  altrui  204. 

—  in  prestito  914. 

—  la  caccia  794. 

—  la  disdetta  186. 

—  un  nome  1044. 

—  un  rabbuffo  100. 
Darla  a  gambe  448. 
Darsi  1471. 

Dato  512. 
Davvero   1401. 
Debilitare  465. 
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)ta  1251. 
re  528. 
rei  528. 
Qare  755. 
nazione  292. 
10  610,  937. 
ezza  542. 
iero  1067. 

0  123,164,189,318. 
iorarsi  1450. 
minare  115. 
minazione  300. 
nento  1032. 

1300. 
îmorabile  1195. 
itare  1455. 
a  casa  740. 
ti  sentimenti  778. 
solute  necessità 
4. 

1  nuovo   11. 
on  cuore  677. 
on  sapore  1151. 
on  tempo  607. 

on  umore  162, 163. 

ouavoglia603,677. 

ttira  fuma  293. 

mun  consenso  434. 

ftn  valore  863. 

scita  nobile  413. 

ovo  11. 

ì  generi  69. 

ì  sorta  V)57. 

1  specie  69. 

;ti  669. 

ita  acut«  1131. 

lo  189. 

to  209. 

?o  1289,  1521. 

lo  1302. 

irante   1528. 

iraro   135. 

irazione  1300. 

)  1024. 

lore   299.    1141, 

2. 

Jorsi   1215. 

i  1101. 

are  557. 

о  557,  560. 

oso  561. 

Liare  1332. 

ente  957. 

ìnza  46,  1345. 


Differire  187. 
Difficile  239,723,  1171. 
Difficoltà  771. 
Diffidenza  145. 
Diffondere  191. 
Diga  341. 
Digressione  1524. 
Dilazione  605. 
Dilettare  515. 
Diletti  256. 
Diletto  488,  640. 
Diligente  308,  576,  577. 
Dilucidare  203,  373,  511. 
Dilucidazione   174,  175. 
Diluviare  565. 
Dimagrato  715. 
Dimanda  B2Ü. 
Dimandare*  495. 
Dìnieatìchez^a     263. 
Dimettersi  da  un  ufficio  5. 
Diminuire  1335. 
Diminuzione  38. 
Dimora  738. 
Dimorare  740. 
Dimüstrazione  d'onore 

415. 
Dimostrare  312,493, 530. 
Dinegare  918. 
Dipendere  96. 
Dipingere  44,  947. 
Di  poca  importanza  676. 
Dire  1102. 
—  male  1332. 
Direttamente  189. 
Dirigere  611,  915. 
Diritto    250,    410,    598, 

1179. 
Dirupato  795. 
Disadatto  1078. 
Disaniinnre  511. 
Diüflpprovuro  1277. 
Üiüapprov  unione   1224. 
Diaavvtzzarü  474. 
Discendenza  1196. 
Discendere  472. 
Discepolo  906. 
Dischiudere  178. 
Discolo  911. 
Di. scolpa  noi. 
Disconoscere  991. 
Discontinuare  32,  33. 
Discordanza  990. 
Discordia  712,  090. 
Discorrere  1102. 


Discorso  apologetico 

noi. 

Discreto  120. 
Discutere  511. 
Disdegnoso  1306. 
Disdiro  186. 
Disdirsi  467. 
Disegnare  468,  947. 
Disegno  45.  111. 
Disertare  454. 
Disfare  1454. 
Disfida  1515. 
Disgiungerò  46. 
Disgimia  1283. 
Disgustarci  eoo  qc.  477. 
Disgusto  350,  993,  995, 

1324. 
Disgustoso  1323. 
Disimpegnarsi  467. 
Disinvolto  318,  1270. 
Disonesto  421. 
Disonorare  298. 
Disonoro  1143. 
Dispendio  867. 
Dispendioso  864. 
Dispensare  500. 
Disperarsi  1310. 
Dispetto  423,  785,  995, 

1324. 
Dispiacere  993, 992, 1 224, 

1329. 
Disporre  107,  1184. 

n  pìmcimonto  1128. 
Disposizioni  97. 
—  naturali  543. 
Disposto  a  163,  567. 
Dispregiare  298. 
Disprezzare  1305. 
Disputa  712. 
Disputare  565. 
Disseccare  375. 
Disseccarsi  12ì)0. 
Dissensione  712.  'МЮ. 
Dissenso  91)6. 
Disserrare   178. 
Dissimulare  766.  1358. 
Dissipare  302. 
Dissodare  58. 
Dissoluto  210,   1467. 
Dissonanza  992. 
Dissuadere  37,   1406. 
Distanza  462. 
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Distìnto  4в,  068, 

Dialrarsi  496, 
Üistralto   145«. 
Distretto  873, 
Dhlribinre  213. 
Dislrugï^ere  1ЭЙ9,  1455. 
Diaunione  »RÜ,  1189. 
Disunire  46,  477,  1188. 
Disvio  di  strada  SI 5. 
Diventar  antiqua  to  TS. 

—  gn^(}  7Û4. 

—  notorio  202. 

—  pecchi  о  7Э, 

—  rosso  516. 
Diversi  69. 
Diverso  957. 
Divertimento  480,  879, 
Divertirai  496. 
Divezzare  474. 

Dividere  46,  laai. 

Divisa  806,  933.  139Ö. 
Divnrari«  533 J  1 50,1  ä4 tì . 
iJivorzio  46. 
Di  voto  701, 
lïivoziooe  701, 
Divnlg^arr  IMI, 
DtK-ile  Ofjll. 
DoL'ililà  uHü. 
Docutiieiito  1ÜÖ4. 
Doglia  1 1  r»4. 
Doglianza  796.  ЕПВ. 
Dolce  Шк  661,  ббУ. 
Dolcezza  UOL'.  У66- 
Dolontü  480. 
Dülorsi  Й34, 

—  fli  frivolezÄa  1092. 
Dolnrp  llf>4,  1156,  1410, 
Doni  and  лгй  495,  525, 

575,  rm. 

Doniure  837,  964,  118У, 

1446. 
DomosLitìi  Ш9. 
Dorai  ftarr  702. 
Donare  500,  626. 
Düiiim  588. 
Dono  ßl7. 
Donzella  81:.. 
Do|jpìezzti  540. 
Duppìu  1512. 
Dote  aia. 

Duti  jiatiirnli  97,  fi  16, 
Dotiriuu   174. 
'Ътегг  1021  ,l070.1ïiU. 
ïfTzioâo  491. 


Dovunque  39Э. 

Dragone,  drago  376. 
Drappo  843. 
Droglio  119L 
Dubbio  338,  445. 
Nel  dubbio  1279. 
Dubbiüso330,l279,1280. 
Duca  745. 
Duce  745. 

—  di  mi  esercito  745, 
Duollu  1615. 
Dunque  840. 
Durabile  349,  584, 
Durante  1285. 
Durare  211,  349. 
Durata  348,  ä49. 
Durinolo  534. 

Duro  361,728-733, 1199. 

Ebbro  906. 

Eccedere   nel   mangiare 

e  Ьс'го  1 14Î>. 
E^oelk'rito  70  Г 
Eccessivo  1Ö37. 
Kccitnmontfi   \29. 
Kcritjiro   77,    179,    28ä, 

528,  529,  ÎI34. 
Kt'oloaiiisiit^o  1065  h 
Eeotioiiiiü  742. 
rurale  742, 

—  politiütt  742. 
Kcnnomivo  743. 
Eut  ни  min  it6;3, 
Eli  iti  I  ^  tìiil. 
EtlÌ2Ìin№  176, 
Ed  11  с  rire  531. 
Eiïelto.  ярпга   1508. 
Effettuare  ino.  722, 1 50<1. 
KlTifîie  320.  948. 
Ej^oisTiio  425. 
Eprf'gio  761, 

EËTnale  692. 
Ehi  bora  re  Î9u. 
Elegante   1460. 
Ек^^г^еге  205,  521. 
Elü(|ucnz}i  1329. 
Emìtlema   1184. 
ЕшсчиЬго  1312. 
Епк1К1(юе  6S. 
Empio  700. 

Enctimìare  108,  199,923. 
\  YiV^YW  mìt\Vt\ìvdt>Te  333. 


-1 


EntTo  804. 
ËnttiJiia«tno  464. 
Ënsustaata  107a 
Kn  un  dazio  ne  208. 
Kpid6niiide  2ìl2, 
Ëpig:rBimtiii  806. 
Epiaoditi  1527. 
Epoca  1441». 
KquivaLfìidf>  ^Ш, 
Equivoco  996.  151 
Equo  675. 
Eredità  483. 
Eremo  436. 
Entra  749. 
Erigere  lui,  170. 
Erìgersi  a  giudici?  1301 
Errare  558,  559. 
Erroneo  547. 
Errore  560, 813, 8!  4, 98t; 
Erto  795. 
Erudizione  174. 
Kaagertìtn    125."}. 
Eutìliìziooe   194,  391. 
Kaftltnre   169. 
Esftmiuare  30,  HO,  9'Ж 

30,ì,  1292. 
Esatto  57tì.   1086. 
Коп  csaUn  ,549, 
Esaurire   1299. 
Eaea  837. 
Esclìjdcre   1483, 
Escutere  511. 
Eseg^uire   196.  7'J2. 
Esempio  1022. 
EaenziiiMC  508. 
Esercitar   la  ша|спа  7t^. 
Eaerciiflto  87H,  " 
Esigere*   495.  5H6.   1174 
Ем] iure  1310,  l\m 
Esistenza  309.  347.  :aS 
Esistere  122. 
Esito   197. 
Espellerò   1310. 
Esperie nz:i  290,  486, 
Esperimento   28П,  486 
Küpertö  877. 
Espiare  335, 
EapiaEione  334. 
Esplorare  260. 
Esporre  Я46.  373- 
Espressi  ipué  192, 206,240, 
Essendoché  338. 
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Ssser  buono  1231. 

—  capace  858. 

—  conveniente  690. 

—  cupido  255. 

—  decente  690. 

—  degno  1878. 

—  del  medesimo  avviso 
270. 

—  distratto  1453. 

—  d'opinione  357, 1193. 

—  garante  828. 

—  in  urto  703. 

—  invogliato  255. 

—  memore  805. 

—  privo  457,  557. 

—  utile  1058. 
Essere  309,  347,  366. 

—  di  650. 

—  gravemente    infermo 
1182. 

—  in  apprensione  251. 

—  in  furore  1333. 

—  ingrognato  1156. 

—  mallevadore  333. 

—  nemico    di    qualche- 
duno  703. 

—  obbligato  1021. 

—  senza  occupazioni 
1020. 

—  solito  1969. 

—  troppo  obbligatol347. 

—  versato  in  830. 
Estasi  488. 
Estendere  191. 
Esteriore  60,  61. 
Esteriormente  60. 
Esterno  167. 
Estiguere  1239. 
Estirpare  199,  1239. 
Estraneo  590. 
Estrinseco  61. 
Estro  464. 
Esultare  606. 
Eterno  534. 
Evadere  463. 
Evento  9. 
Evidente  198,  362. 
Evitare  578,  612,  974. 

Fabbrica  958. 
Faccenda  139. 
Faccende  87. 
Faccia  127. 
Faceto  1158. 


!   Facoltà  250,  256. 
Facilità  542. 
Facoltoso  1290. 
Fallire  994. 
Fallo  560,  813. 
Falsa  strada  215. 
Falsificato  548. 
Falsità  549. 
Falso  547,  548. 
Fama  414,  678. 
Famigerato  293. 
Famiglia  739. 
Famiglio  243,  368,  883. 
Famoso  293. 
Fanatismo  455. 
Fanciulla  815. 
Fanciullesco  834. 
Fanciullo  852. 
Fanghiglia  384. 
Fango  384,  1010. 
Fantasia  1072. 
Fantasma  856,  1134. 
Fante  888. 
Fantesca  815. 
Far  accoglienza  448. 

—  ale  a  qd.  216. 

—  andare  794. 

—  assegnamento  1364. 

—  attenzione  54,  180. 

—  bollire  857. 

—  bottino  510. 

—  credere  438. 

—  difetto  557. 

—  dispiacere  350. 

—  fuggire  794. 

—  la  spesa  826. 

—  l'interprete  373. 

—  lo  spaccone  188. 

—  malo  871. 

—  molto  fracasso  di  al- 
'        cuna  cosa  169. 

I    —  orazione  575. 
i   —  ostentazione  1081. 
i    —  pagare  il  fio  335. 
I    —  parte  626. 
I    —  penitenza  335. 

-  perdere  le  forze  465. 
I  —  quello  che  altri  fanno 
I        1007.  1028. 

I   -    resistenza  1215. 

--  sapere  136. 
I   —  seccare  375. 

-  senza  457. 

—  vedere  1413. 


Far  vedere  lucciole  per 
i       lanterne  1414. 

—  voto  665. 

—  una  visita  di  passaggio 
ad  uno  443. 

Fare  518,  530,  722. 

—  gli  ossequii  311. 

—  un  nodo  855. 
Farfallino  912. 
Farfarello  856. 
Farinata  844. 
Farla  pagare  335. 
Farsi  palese  202. 
Fastidio  43, 725, 797,888. 

1090,  1186,  1324. 
Fasto  1084. 
Fastoso  160. 
Fatalità  610. 
Faticoso  733. 
Fato  610,  937. 
Fattibile  1509. 
Fatto  728. 

—  d'arme  1153. 
Fattorino  906. 
Favellare  1102. 
Favola  535,  536. 
Favore  370. 

—  d'amicizia  370. 
Favorevole  672. 
Favorito  926,  927. 
Fazione  539. 
Feccia  42. 
Fecondo  491. 

Fede  683,  1808,  1868. 
Fedele  1498. 
Felice  697,  698. 
Femmina  588. 
Femminile  1411. 
Femminino  1411. 
Fendere  1188. 
Fendersi  290. 
Ferire  1333. 
Fermare  166,  167. 
Fermarsi  168. 
Fermata  1111. 
Fermo   264.   363,    llHl 
Ferri  812. 
Fertile  491. 
Fervente  802. 
Fervido  802. 
Fervore  507. 
Fessura  1109. 
Festino  622. 


Im. lu    I4'.>s 

Ko-a^^L'i..    11^0. 

Fi.luciii  7n:{.  i:;?;; 

l■^,n^|;l    Tin. 

Im.i-    1!7 

К.,:,. s;,,  г.,    :,!М). 
1  -              -  —  1 

Figli«'   tli   ]>wttima   2l\">. 

|-unii;i    Oll. 
Formule  1123. 

—  illejfittimo  225. 

Formalizzarsi  di  q.  e.        , 

—  naturale  225. 

1193. 

Figura  320,  571,   1184, 

Formare  173,  518,  722.    ' 

1844. 

Formazione  518,  571. 

Figurato  570. 

Fortemente  teso  1213.     ^ 

Fila  929,  1105. 

fortezza  669 

Filamento  640. 

Fortilicftziüoe  569. 

Filato  1046,  1523. 

Fortino  569.                       ' 

Filiale  1514. 

Fortuna  711,  750. 

Filo  640. 

Fortunato  697.                   ! 

Filo  di  lino  1523. 

Forza  688,  868,  1503, 

Filtrare  1176. 

1504. 

Fine  45,  197,  455. 

—  poetica   1072. 

Fingere  364,   522,   766, 

Forzare  1056.                     1 

1358. 

Non  forzato  1506.             | 

Finire  33,  453,  454. 

Forziere  823.                      i 

Fino  144,  354. 

Fosco  387,  388.                 ! 

Finta  854. 

Fossa  702.                           i 

Finto  547. 

Fra801,954, 1041, 1285.    i 

Fioco  barlume  1136. 

Fracassare  1452, 

Fiore  324. 

Fracasso  674. 

Fioritura  324. 

Fracido  1018. 

Fischiare  1121,  1122. 

Fragore  674. 

Fissare  115. 

Frag an ка     94. 

Fissarsi  116. 

Fruijiiuiürhlari^  978, 

Fissato  363. 

Franco  183.  184. 

Fitto  361,  363. 

Frapporre  indujfio  1120. 

р;«т«л  Ol  7 
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ta  1029. 

120. 

I  42В. 

e  768,  1180. 

3  1180,  1530. 

79в. 
ile  393,  вв8,  669. 
dissimo  745. 
ire  625. 
i  148. 

>se  412,  602. 
673. 
919. 

Э   151,    354,   781, 
I. 

izza  370. 
IO  410. 
825. 

gliare  172,  472. 
627. 

e  1163,  1194. 
lefondamentalOl. 
sguardo  78. 
scaglia  710. 
inella  854. 
ire  492. 
è  338. 
kai  1052. 
о  1397. 
iere  1229. 
idità  488,  591. 
ido  162. 
811. 

488,  591. 
1086. 

i  846,  1086. 
0  846. 

'  di  riposo  568. 
ivo  568. 
16  604,  852. 
e  756,  1231. 
si  132,  1058. 
ole  1495. 
olone  763. 
878,  1058. 
15,  872,   1461 
go  763. 
ire  606. 
)  488. 

ir  male  991. 
ire  206,  1301. 
ito  1264. 
о   1300. 
ro  470,   1490. 


Giunta  1469,  1492. 
Giuramento  582. 

—  solenne  422. 
Giurare  582. 
Giuro  422. 
Giustificazione  1100, 

1101. 
Giustiziare  466. 
Giusto  670,  1400. 
Gleba  736. 
Globo  484. 

—  terrestre  484. 
Gloria  414. 
Glorificare  933. 
Gnocco  736. 
Godere   della   felicità 

altrui  699. 
Gofi'o  360,   1078,   1079. 
Gola  828. 
Gondola  818. 
Gonfiato  160. 
Gonfio  160. 
Gongolare  606. 
Gora  341. 
Gorgia  828. 
Gote  218. 
Governare. 
(Governo  266. 

—  della  casa  742. 
Gozzo  828. 

Gozzoviglia  622,  1149. 
Gracidare  1088. 
Gracile  1148. 
Gradevole  262. 
Gradino  1220. 
Grado  1220. 
Gragnuola  714. 

Gran  bramosia  255. 

—  curiosità  1047. 

—  numero  977. 
Grande  777. 
Grandine  714. 
Granelli  714. 
(rrano  859. 

—  saraceno  749. 
Grasso  564,  1152. 
(i ratificare  626. 
(irato  343. 
(ìratuitamente  1266, 
Grave  1171. 
(Gravezza  332,   1171. 
Gravità  508,  1171. 
Grazia  105. 
Graziare  257. 


Grazioso  89,   105,  672, 
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Sentire  IS92. 1326,  I8»9. 

l 

Schianmcnto   176. 

Screditare  133t. 

Sen^a  1063. 

Schiavo  853. 

Screditato  293. 

—  colpa  1165. 

1 

Schietto  183,    184.  410, 

Scritto  Utìl. 

—  forza  869. 

1 

419.  897,  1040. 

—  apolog^etico  1201. 

—  indugia  189, 

1 

Schifo  816. 

Scrittura  1163, 

—  onore  406. 

1 

Schiudersi  172. 

Scriyeix;  14,  nei. 

-  pr«  1274, 

(, 

Schiuma  42. 

Scrupolo  238,  445. 

Separare  46,  U88,  1334, 

ScbiumaLq   19. 

Scure  2Й9, 

Separazione   U8&. 

ài 

Schivar«  463. 

Scuro  387. 

Sepoicro  702. 

li 

Schiarare  463,  U94 

Scusa  207,   UOO, 

Seppellire  258. 

fi 

Sciigur*  797,1122,1^00. 

Scusare  257, 

Serbare  158,  316, 

M 

Scialacquare  41  L 

Sdegnato  161,   1Э76, 

Sereno  768, 

li 

Sciai  11  fjpn  818. 

Aver  л  sdegno  !2вО, 

Sergente   1139 

ScieiiKa  174, 

Sdnu^cirHflre   1216. 

Serie  iiÛ5. 

ji 

Scìmuiiiin  )Ü79. 

Sc  339. 

Serietà  507. 

Sein  mia  581. 

Seccare  îi7u. 

Serio  507,  509. 

Scintillare  Г>о1,  827. 

Seccatura  IfHiÜ. 

Serramene  liraci-ia  1 263. 

SciocchezKn  iîfî. 

Secco  403,  728,  730. 

Serrato  639. 

Sciocco  24,  f>5,812.i074. 

Secondare  7Гм. 

Sen-a  815. 

Scioifliertì  l7H,i)41,H43. 

Secondo  80- 

Servire    367,    747,   75в, 

'  * 

öciütto  597, 

Secreto  647. 

123  L 

p 

Scipito  2%  lUtìO, 

Sede  22 i 

Serrirai  132,   1059. 

: 

LScttìina   1189. 

Stìdia  2ì^i. 

Servitore  243,  368,  883, 

" 

Sciupare   134^. 

Sedezìone  13,   1B5,  983, 

Servitù  374. 

Scoglio  6*Ш- 

Sedurre  i;'J25, 

Sen-izìo  74,  370. 

1 

Seoïare  580 ^  МОИ. 

Seggio  22  J, 

Servo  243,  268,  853,  883. 

1 

Scolpire  440. 

Segg^iolu  2iU. 

Severità  MH. 

1 

Scomodo  797,  1371. 

Segnale  831. 

Severo  509.  7^1. 

S  с  ODI  p  urtilo  Ì'^'SL 

Segnare  240. 

Sfacciatug^no  383. 

Sconiporrt'    ИЛ] . 

Segno  240.  831,  IMÜ. 

Sfacciato  M,  589,  1370 

Scoio  unica  2^2ii. 

Scgrcjjare  4fh 

Sfavillare  581, 

Scoacertato  310. 

SepfrctoìsKa  li47, 

Sfera   1463, 

Sconfortato  H45, 

Sejcuìre  64ft,   1031. 

Sfiiîurare  iai2,   1359. 

Scongìiiruio  575. 

Selva  749. 

Sfiorire   3. 

Scnuuigliarc  37. 

SembjttoKa  1137,   П38. 

Sfor7.ato   1277. 

ScoQunluto   124H. 

Mi  sembra  351- 

Sfregio   1038, 

Scopatura  985. 

Stmu  ms. 

Sfrenato  210,  597,  1278, 

"-aperto  157,  ШЗО, 

SOTfV^li'/.Ìk  \\\t>. 

Ч     vy^. 

ItalienlBOh. 

1099 

e  4ва,  579. 

Snervare  466. 

Sopraggiungere  all'  im- 

0 224. 

Snervarsi  col  troppo  la- 

provviso  1253. 

ю  1093. 

voro  14 

Soprao  naturale  1357. 

itato  810. 

Saodare  941. 

Sopraïcritta  806. 

re  680. 

Soave  105,  661. 

Sordido  572. 

e  100,  829. 

Sobrio  843,  963. 

Sorgente  217,  1091. 

r  via  463. 

Soccorso  276. 

Sùrpaasarc   1259. 

re  463. 

Soci  639. 

Sorprendere  492,  1258. 

Società  804. 

Sorpreso  310,  1141. 

j  1160. 

Soddisfare  16,  617. 

Sorte  610,  937,  938. 

1121. 

Soddisfatto  698. 

Sorvolare  1080. 

Э  338,  839. 

Hoddìafa^ioné     515. 

Sospendere  33,  187. 

262,  881,   630, 

Sodo  360,  363. 

Sospettare  251,  1023. 

1498. 

Sofferenza  797. 

Sospetto  146. 

447. 

Soffiare  77,  155,  211. 

Sospirare  1180. 

are  116, 136, 240, 

Soffiatore  1528. 

Sostanza  881,  711. 

Si)[jtune  1528. 

Sostenere  211,  265.  527, 

ato  240,  242. 

SofFycaüte  1172 

904. 

588. 

Soffocare  524. 

Sotterfugio  207. 

760. 

col  fumo  342. 

Sotterrare  256, 

ffffiare  762. 

Soffrire  386,   601,   527. 

Sottile  ara,  1131,  1148. 

le  761. 

Soggiogare  1183. 

Sottometterai  609,  1298. 

790. 

Solamente  1057. 

Sottoscrìvere  1291. 

)  1184. 

Soldo  646. 

Sovente  1062. 

692. 

Solere  1069. 

Sovrumano  791. 

idine  1326. 

Solerto  142. 

Sovvenirsi  305. 

ria  408. 

Solido  361,  534,  707. 

Spaccare  1188. 

a  809. 

SolJngo  439. 

Spaccarsi  200. 

zzare  236. 

Solitario  4a9.  901. 

Spaccatura  1109. 

то  25. 

Solito  6:J3. 

Spacciare  1285. 

•e  766. 

Solìtudioe  4:ì6. 

Spaccone,    far   lo    188, 

0  547,  718. 

Sollazzo  480,  879. 

1082. 

;ione  549. 

Sollecitare  513. 

Spalla  1166. 

183,    184,   410, 

Sollecito  55,  308. 

Sparare  939. 

765. 

Sollecitudine  308. 

Spargere  191,  1134. 

zzare  768. 

Sollevare  170,  171,  494, 

Spartire  213,  1284. 

re  10,  1178. 

529. 

Spasimante  600. 

10  693. 

Sollevazione  13,  185. 

Spasimare  dalla  sete  404. 

903. 

Solo  67,  439. 

Spassionato  821. 

>ne  884. 

Soltanto   1056. 

Spasso  879,  1140. 

>  475. 

Soma  332,  811. 

Spaventarsi  469. 

1244. 

Somigliante  682. 

Spaventevole   470,   613, 

atol9, 144,  1126. 

Sommergersi  544. 

619. 

re  1333. 

Sommesso  661. 

Spavento  705. 

90  812. 

Sommità  691. 

Spazio   lOr^T 

roso  952. 

Sommò  piûÉîoru  488. 

—  di  tempo  1449. 

0  29. 

—  dik'tto  488. 

—  rinchiuso  tra  due  mu- 

erare 460. 

Su  11  are    cam  pali  elio  848. 

ra  d'una  città  1.522. 

-are  1234,    1450. 

Sonnellino   1147. 

Spazzature  e  immondizie 

e  453. 

Sonno  1147. 

di  una  casa  985. 

.to  1255. 

Sono  del  parere  478. 

Spedit^z^a  54â. 

627. 

Sontuosità  1084. 

Spedito  189,  1113. 

323. 

Sopportare211,386,627. 

Spelarsi  710. 

•e  342. 

Sopraddote  212. 

[  ^j^^xAax^  'ia*ì>. 

Speranza  783. 

Sperare  77У.  780,  1407. 

Speri  mo  ti  tare  518. 

Sperimentato  614,  878. 

Spese  867. 

Spesso  361,  1062. 

ÌàpMtMrc  08, 

Spettro  856. 

Spezie  148. 

Spezi  erìe  1191. 

Spiacevole  1271,  1323. 

Spiaggia  686. 

Spiare    180,   788,   1176, 
1187. 

Spiedo  1192. 

Spiegare  208,  240,  878, 
511. 

Spietato  71Ü. 

Spili uzîîîcare  841. 

Spilorcio  384,  572. 

Spina  374. 

Spingere  794. 

Spinta  129. 

Spirare  155,  545. 

—  tranquillamente  442. 

Spirito  652,  653. 
folletto  856, 

Spirìtuso  НГ,4,  1828. 

Splendkiui^za     084. 

Splendore  2(>6,   1084. 

Spogliare  200. 

Spogliarsi  d ella  pelle  7 1 0. 

Spoglio   1007. 

Sponda  086. 

Spoppare  475. 

Sporcare  248. 

Sporci/.ia  1157. 

Sporco  619. 

Spo.sarsi  599. 

Sposo  601,  624. 

Spossare  450,  504. 

Sposstirsi  per  troppo  la- 
voro 141. 

Sprecare  392. 

Spregevo]«^   14«ì. 

Sprofondarsi  544. 

Spruzzare  1194. 

Spuntare  172. 

Spurio  225. 

Squisito  И54. 

Squittire  1088. 

Sradicare   1 99. 

Sragionevole  1341. 

Sregolato  597,  1506. 


Stabile  534. 
Stabilimento  117. 
Stabilire  101,  116,  468, 

495. 
StabiUrsi  116. 
Stabilito  198. 

at'l  jjuese  887. 
Staccare  941, 
Staffa  1201. 

Stagno  881,  1011,  1016. 
Stampo  149. 
Stancare  504. 
Stancarsi  504. 

lavoraodo  141. 
Stanchez^u  968, 
Staüco  967,  968, 
Stantechè  339. 
Stanza  1217,  1218. 
Star  a  guardare  1175. 

—  aspettando  727, 1407. 

—  attento  52,  54. 

—  bene  690. 

—  garante  333. 

—  guardando  1175. 
Stare  ad  --  788. 

—  al  servizio  367. 
--in  agguato  788. 
Starsene  pensieroso  1463. 
Stato  884,  885. 

—  di  salute  247. 
Statura  571. 
Statuto  631. 
Stella  1203. 
Stelo  1209. 

Stendere  191,353,  1217. 
Stento  1090. 

Sterco  384,  1010. 
Sterile  403. 
Sterminare  199,  1239. 
Sterpo  1210. 
Stile  951,  1160. 
Stillare  580. 
Stillarsi  356. 
Stima  112. 
Stimare  51. 
Stimolare  179. 
Stimolo  129,  377. 
Stipendio  646. 
Stipulare  495. 
Stiracchiare   sul   prezzo 

563. 
Stirarsi  353. 
Stirpe  739,  1196. 
Stizzito  161. 


StiEzoso  159. 
Stoltezza  66. 

ièioh'O  tì5,  *ì6.  =. 

Sioppaedo  1201. 

Stordito  310, 

Storto  629,  1093.  '^ 

ì^trwcno  713. 

Strada  221,  620. 

—  sbagliata  215. 

—  impraticabile  215.       ^ 
Strade  98Ü. 

Strambo  1349,  .] 

Strangolare  534.  t 

Strati  i€fn:i  590. 
StranolO,590,n77,1178. 
Stra  ordina  rio  1178. 
Strappare  1448,  146».      ^ 
Strappo  1109.  ; 

Strascico  1169.  ; 

tìt  rat  agemina  931. 
Stravagaiìte  210,  1178.     " 
Stravizzio  622. 
Straziare  1089. 
Strega  76^K 
Stregona  769. 
Strepito  674,  890. 
Stretta  1505. 
Stretto  839,  1085. 
Stridere  1530. 
Strillare  come  un  por- 
cellino 1088. 
Stringere  1262. 

—  al  seno  880. 
Striscia  929. 
Stroia  1217. 
Strofinaccio  713. 
vStroppìato  ЫА, 
Strozzare  524. 
Studiarsi  288. 
Studiato  952. 
ЬШат  U20.  342. 
Sttipefami  523, 
Stupido  66,  1074. 
Stupire  523,  1141. 

—  si  1332. 
Subitaneo  189. 
Subito  183. 
Sublime  748.  777. 
Subodorare   1431,  1432. 
Succedere  1494. 

Sue  с  casi  V  amento  70. 
Successo  197. 
— ,  senza  1508. 
Succursale  1514. 
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Sudicio  ei9. 
Sudiciume  1156. 
Sufficiente  772. 
Sugna  1152. 
Suo  424. 
Suolo  825,  484. 
Suonare  717. 
Suono  717,  1127. 
Superare  211, 1183, 1529. 
Superbo  447,  778. 
Superficiale  1060. 
Superficie  della  terra  484. 
Supplemento  1469. 
Supplicare  575. 
Supplizio  1089. 
Supporre  248, 1028, 1337. 
Suscettibile  450. 
SuscettibiUtà  452. 
Susina  1516. 
Sussidio  276,  1498. 
Sussistenza  1286. 
Sussistere  809. 
Sussurrare  583,  1222, 

1223. 
Svantaggio  1082. 
Svegliare  528. 
Svegliarsi  528. 
SvegHato  164. 
Svelare  135,  460. 
Svellere  199,  1453. 
Svelto  189,  1148. 
Sventato  912. 
Sventura  1122,  1282. 
Svergognato  296,  589. 
Svestire  200. 
Sviamento  215. 
Sviare  1825. 
Svignarsela  463. 
Svillaneggiare  820. 
Svincolare  942. 
Svisare  1359. 
Sviscerato  765,  802. 

Tacere  1170,  1311. 
Taciturno  1303. 
Taglia  571. 
Tagliaborso  366. 
Tale  (si- fatto)  297. 
Talenti  97,  616. 
Talento  543,  673. 
Talismano  1227. 
Taluno  485. 
Tardare  107,  1377. 
Тлгао  ввв. 


Tartagliare  1197. 
Tassa  176. 
Tastare  294. 
Tatto  1226. 
Tavola  1225. 

—  grande  1225. 
Tedio  888,  995. 
Temerario  380,  1240. 
Temere  251,  458,  612. 
Temerità  883. 
Temperante  962. 
Temperare  342,  928. 
Temperatura  1441. 
Tempesta  1281. 
Tempio  835. 
Tempo  348,  1421. 

—  di  mezzo  1529. 
—,  in  607. 

— ,  in  niun  1052,  1053. 

—  prefisso  605. 

Ne'  tempi  passati,  nei 
tempi  antichi,  nei 
tempi  andati  1894. 

Temporale  1281. 

Temporeggiare  1120. 

Tendere  288. 

—  l'orecchio  788. 
Tenebroso  387. 
Tener  celato  1311. 
--  occulto  1311. 
Tenere  il  broncio  1156. 
Tenerezza  922. 

—  di  sentimento  353. 
Tenero  354. 
Tentativo  486. 
Tentazione  1361. 
Tentennare  1168. 
Tepido  894. 
Terminare  453,  4.54. 
Termine  605. 

Terra  57.  325.  454,  885, 

886. 
Terrapieno  341. 
TernMio  325,  484,  565. 
Terribile  470,  613. 
Tosoro  846. 
Tosta  637. 
Testardo  428. 
Teslorcecio  428. 
Testimonio   1457. 
Totro  387. 
T\\i\\4  510. 
Timido    .562.    «U.    H4;>, 
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Timor  di  Dio  701. 
Timoroso  562,  614. 
Tino  1468. 
Tinta  551. 
Tintinnio  717. 
Tiranno  1251. 
Tirare  15, 853, 949, 1158, 
1448,  1453. 

—  di  scherma  555. 

—  in  lungo  187. 
Toccare  98,  294,  449, 

1103. 
Togliere  a  prestito  482. 

-  la  vita  466. 
Tollerante  638. 
Tollerare  211,  386,  501. 
Tomba  702. 
Tono  1135. 
Torbido  388. 
Torcia  538. 
Tormentare  1089. 
Tormento  725, 797, 1089, 

1090,  1154. 
Tornare  1473. 
Torto  1283. 
Tortura  1089. 
Torturare  1089. 
Tosone  1379. 
Tosto  189,  607. 
Traballare   1168. 
Trabocchetto  546. 
Traccia  615. 
Traccie  615. 
Tracotante   1240. 
Tradire   135. 
Tradizione  678. 
Tradurre  373. 
Traffico  720. 
Tralasciare  3'>,  503. 
Tralignare  456. 
Tram  osso   1526. 
Tranfjuilluro  H42. 
Tranquillo  262. 
Trappola  546. 
Trappolare  'Л\'Л. 
Trarre  3.5.3. 

—  origine  462. 
profitto   132. 

Trascogliere  h2i). 
Trascurare   136.5. 
Tra-icurato  210.  554. 
TrastMrmtwt*'   \'Л<^К. 
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Indioe. 


Trattare  190,  254,  668, 

722,  1329. 
Trattarsi  di  69. 
Trattenersi  168. 
Tratto  929. 
•—  di  tempo  848,  605. 
Trattoria  628. 
Traverso,  —  di  1098. 
Treccia  1464. 
Tremare  231. 
Tremolare  231. 
Tribolazione  797. 
Tribunale  266. 
Trinità  379. 
Trionfare  1183. 
Trippa  817. 
Tripudiare  606. 
Tristezza  725,  H  55. 
Tristo  719. 
Triturare  1451. 
Triviale  1075,  1076. 
Tropico  570. 
Troppo  stretto  839. 
Trovare   128.   195,  461. 
Truce  470. 
Trucidarsi  466. 
Truffa  1290. 
Truffare  313. 
Truffât  oro  366. 
Truppa  539. 
Tubare  1530. 
Tuffare  1320. 
Tumulto  177,   185,  674. 
Tuono  717. 
Turacciolo  1211. 
Turbare  1454, 
Turibola  683. 
Tuttavia  358,  1185. 
Tutto  le  volte  68. 
Tutti   807. 

—  i  maestro  di  un  arte 
805. 

—  quanti  807. 

Ubbidienza  595. 
Ubbidirò  659. 
Ubbie   1186. 
Ubbriaco  306. 
Ubriacone  1248. 
Ubertoso  491. 
Uccellare  837. 
Uccidere  466. 

—  a  colpi  466. 
Uccidersi  466. 


Ueoisione  980. 
udire  1292. 
Uditore  1471. 
Uffizio  74. 

—  divino  1087. 
ultimo  1467. 
Umanità  791. 
Umano  920. 
Umido  1038,  1089. 
Umiliare  298,  314. 
Umiliarsi  507. 
UmUtà  356. 
Umore,  di  buon  162. 
Un  giorno  798. 

Un'  altra  volta  11. 
Unanime  488,  484. 
Unanimemento  484. 
Ad  una  voce  484. 
Ungere  1217. 
Unghia  842. 
Unico  67. 
Unifonne  694,  932. 
Unire  775. 
Unito  1275. 
Universale  393,  669. 
Uno  799. 
Uomini  919. 
Uomo  955. 

—  celibe  già  attempato 
716. 

—  ghiribizzoso  1073. 

—  fantastico   1073. 
Uopo  (aver  d')  244. 
Uragano   1281,  1428. 
Urgente  84,  88. 
Urgenza  1505. 
Urlare  768,  1121. 
Uro   1302. 

Usare   1H2,  327,  1059, 
1069. 

—  con  riguardo  1157. 
Usato  633. 

Uscir  di  pericolo  468. 

—  di  vita  545. 
Uscita  197,  215. 
Uso  632. 

— ,  far;  porre  in  132. 
Usuale  633. 
Usura  1331. 
Utensile  682,  683. 
Utile  1075,  1495. 
Uva  orsina  749. 


Tacante  900. 
YaciUare  1168. 
Vacuo  900,  902. 
Vagabondo  866,  768. 
Vagheggino  600,  601. 
Vaghezza  105. 

—  di  gloria  418. 

—  di  sapere  1047. 

—  d'onore  417. 
VagUare  1176. 
Vago  161. 
Valente  828. 

Valere  866,  1S81,  1278. 
Valido  1245. 
Valigia  1095. 
Valle,  vaUata  407. 
Valore  1822. 
Valoroso  267,  428. 
Vampa  574. 
Vanagloria  417,  418. 
Vanagloriarsi  188, 1081. 
Vaneggiante  812. 
Vanerello  640,  641. 
Vanità  890. 
Vanitoso  447. 
Vanni  573. 
Vantaggio  689. 

—  proprio  427. 
\^antaggioso  1057. 
Vantare  169,  938. 
Vantarsi  188,1081,1082. 
Vano  446,  447. 
Vapore  194,  391. 

—  denso  1098. 
Variabile    1267,    1272, 

1273. 
Variare  82. 
Varietà  1296. 
Vario  69,  957. 
Vasellame  682,  683. 
Vecchio  71,  73. 
Vedere  110,  481,   1176. 
-,  non  1030. 

—  sino  alla  fine  259. 
Veemente  159. 
Velare  432. 

Velo  352. 
Veloce  189. 
Venale  1330. 
Venerare  75. 
Venerazione  416. 

—  di  Dio  1107. 
Vendere  merci   1266, 

1329. 
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ibile  1330. 
г  а  соро  668. 
те  664. 

mente  305. 
•e  95. 
ooja  850. 
contro  252. 
nente  1401,  1507. 
etto  1399. 
sonda  1295. 
»  1209. 
ine  815. 

3gna  1129,  1180. 
ugnarsi  516. 
DgDOso  421,  614, 
\,  1295. 
icare  493. 
icolo  209. 

410,  1400. 
)  409. 
ire  441. 
mtro  441. 
ito  853,  877. 
tggì  are  364. 
»  649,   1024,  1218. 

me  759. 
iella  parte  885. 
ce  691. 
.zione  1090. 

843. 
bolo  1219. 
jie  615. 
mento  843. 
rei  137. 
to  873. 

691. 
iggiare  925. 

105,  106,  1086. 
>so  Ini. 
121,  620. 


Uscir  di  via  216. 
Viaggiare  a  piedi  648. 
Viandante  1403. 
Vicolo  620. 
Vietare  28,  1273. 
Vignante  308. 
Vigilanza  308. 
Vigliacco  562. 
Vigoroso  956,  1113. 
Vile  446,  562,  1051. 
Villania  1143. 
Villano  1099. 
Vilnppo  352. 
Vincere  1183. 

—  con     saperiorìtà    di 
forza  1183. 

—  il  dolore  1348. 
Vincolo  832. 
Violente  159,  1282. 
Violenza  1503,  1504. 
Violino  1378. 
Viottolo  221. 
Virile  956. 
Virtuoso  763. 
Visceri  817. 
Visionario  1073. 
\'^Ì8Ìone  519. 
Visitare  303,  304,  311. 
Viso  127. 

Vispo  164. 

Vista,  in  —  di  114. 

Vistoso  10. 

Vita  347. 

Vitto  861,  862. 

Vituperare   1332. 

Vivace  164. 

Vivajo  881. 

Vivanda  851. 

Vivente  898. 

11  vivere  del  mondo  782. 


Vivo  898. 

Vizio  560,  892,  893. 

Vizioso  561. 

Vocazione  292. 

Voce  192,678,717,1029, 

1830. 
VogUa  255,  946. 

—  aver  1014. 
VolatiU  556. 
Voler  bene  921. 

—  dire  240. 
Volere  646,  1014. 
Volgare  668. 
Volgere  378. 

—  in  mal  senso  986. 

—  in  ment»  856. 
Volontà  del  cielo  610. 
Volontario  608. 
Volonteroso  677. 
Volontieri  603,  677. 
Volta  536. 

Voltare  378,  611,  915. 
Altre  volte  1812. 
Volto  131. 
Voltolare  1402. 
Volubile  1273. 
Volume  961. 
Volìittà  488. 
Voragine  26. 
Vuoto  900,  901,  902. 

Zaino  1095. 
Zampa  842. 
Zitella  815. 
Zolfanello  1475. 
Zolla  736. 
Zoppicante  874. 
Zoppo  874. 
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А  1186. 

Абсолютный  596. 
Агенть  1635. 
Аккуратный  576,  1066. 
Алебарда  1192. 
Алкать  404. 
Алковъ  1219. 
Алманахъ  819. 
Аманатъ  651. 
Амулетъ  1228. 
Антрактъ  1529. 
Арапъ  1015. 
Арестованный  642. 
ApiH  680. 
Аттаковать  1253. 

Баба  588. 
Бабш  1411. 
Бабочка  1513. 
Баклюшничать  1020. 
Ба.тлада  1110. 
Баловать  1871. 
Баранъ  719,  передовой  б. 

719. 
Барка  818. 
Барышъ  689. 
Басня  536. 
Батракъ  368. 
Безбижный  700. 
Боявинный  1165. 
Бсзвозме.1дно   1266. 
Безвредный  1284. 
Безденежно  1266. 
Бездна  26. 

Безд±льникъ  366,  700. 
Безжалостный  729. 
Безконечный  1275. 
Безнравственный  1467. 
Безопасный  630. 
Бвзпсчный  554. 
Бевплодиьш  1508. 


Б«впохойный  1271. 
Бевпокойотво  coBtcn 

445 
Бмнолеано  1367,  ееэ- 

полезный  1419,  1606. 
Бмнорядокъ  1480. 
Ббвпрерывно  601. 
Бмпрерывный  684. 
Бевпрестанно  801. 
Безпрестанный  534. 
Безпристрастный  1049. 
Безснл1е  1167. 
Безснльный  869. 
Безсловесный  1221. 
Безсмысленный  812. 
Безспорный  198. 
Бозстыдный  421.  489, 

1270. 
Безтолковость  66. 
Безто-тковый  24,  66. 
Безумно  отважный  1238. 
Беэумньш   12,   65,    812, 

1341. 
Безуспешный  1508. 
Безутешный  1246. 
Безчелов^чный  791. 
Безчест1е  ИЗО.  1148. 
Бесчестный  421. 
Безчннннчать  740. 
Безчисленный  1296. 
Безчувственный  782. 
Безъ  1063. 

—  достоинства  1419 

—  малаго  552. 

—  силъ  869. 

—  coMHtHiH  793,  1507. 

—  счета  1296. 
Берогъ  686. 

—  морской  686. 
Бережливый  743,  963. 
Беречь  158,  747,  1169. 


Беречься  60. 
BeoUa  1869. 
Бечевка  1046,  1214. 
Бинокль  1616. 
Бкхм  719.  1146. 
Бкть  660,  14S9. 
Бньея  665. 
Бжчева  1814. 
Благо  750. 

Благобоязнонный  701. 
Благо  roBt Hie  79,  416. 
Благоговейный  748. 
Благодарный  343. 
Благодарить  344. 
Благодарствовать  844. 
Благодать  750. 
Благодетельный  608. 
Благонрав1е  782. 
Благонравный  130,  686, 

781. 
Благополуч!е  750. 
Благополучный  697, 

1436. 
Благопристойный  119, 

129,  883. 
Благопр{ятный  672,  990. 
Благоразумный  1356. 
Благородно  мысляпцШ 

778. 
Благородный  418,  418. 
Благосклонный  678, 980. 
Благостовеше  760. 
Благословлять  1174. 
Благосостояше  640. 
Благотворительный  608. 
Благочестивый  701. 
Благочсспе  701. 
Блаженный  697. 
Блаженство  488,  640. 
Блевка  837. 
Блескъ  581,  1084. 


УКАЗАТЕЛЬ. 

1105 

7,  1081. 

Брать  назадъ  1481. 

58. 

Бредь  464. 

1497. 

I,  1081. 

Бремя  332,  811. 

БЬгагь  1108. 

57. 

Бродить  402. 

БЬда  797.  1122. 

э8. 

Бродяга  866,  768. 

Б*днын  146,  147,  1058. 

ì. 

Броня  726. 

Бедственный  480. 

Бросать  1153. 

Б*дств1е  797,  1282. 

1,  1336. 

Бросить  лучи  581. 

Бежать  394,  463,  1108. 

1403.    ' 

Броситься  на  100. 

Бешенство  1465. 

ie  1107. 

Брыжейка  817. 

Б^шенствовать  1448. 

e  1107. 

Брюзгливый  1019, 1328. 

Бйшеный  1096. 

.  381,  1113. 

Брюхо  1404. 

Бюсгь  886. 

582. 

Будить  528. 

^2. 

Бузина  787. 

Важность  608. 

Буйный  1278. 

Важный  241,  509,  808. 

1893. 

Бунгь  185,  983. 

1171,  1245. 

Бурунъ  1415. 

Валь  341,  1415. 

Буря  1981,  1428. 

Варить  867. 

1074. 

Буянить  1080. 

Вводное  предложеше 

t  870. 

Быстрый  189,  795. 

1524. 

101 u  loie. 

Быпе  847. 

Вдвое  1512. 

)16. 

Быть  309,  1494. 

Вдоль  889. 

земля  1016. 

—   больнымъ   безъ   на- 

Вдохновеше 464. 

». 

дежды  1182. 

Вдругь  189,  670. 

37. 

—  бол*зненнымъ    1182. 

Ведро  1466. 

1155,  1410. 

—  въ  заблуждеши   558. 

Везд*  393. 

). 

—  въ  состоянш  858. 

Великая  печаль  1089. 

»бопытство 

—  въ  силахъ  858. 

Ве^нюй  777. 

—  довольнымъ  201. 

Великодушный  412. 

ль  1220. 

—  достаточнымъ  301. 

Великолеше  1084. 

—  задумчивымъ  1456. 

Великолепный  761. 

1ертью  1089. 

—  знатокомъ,  св*ду- 

Величать  109. 

L197. 

щимь  830. 

Величаться  188. 

00. 

—  кому  врагомъ  703. 

Влгачественный  748,777. 

)5,  1215. 

—  лишеннымъ  457. 

Величина  961. 

—  на  сторож*  788. 

Величие  784,  1084. 

1145. 

—  обязаииымъ  344. 

Велеть  246. 

—  одоложителнымъ 

Вепрь  409. 

1239,  1466. 

1027. 

Веревка  1214. 

.  91. 

—  очень  блалодарнымъ 

Верескъ  749. 

562,  614. 

1347. 

BeprfeTb  378,  915. 

614. 

—  полезньшъ  1058. 

Верхушка  691. 

). 

—  посреднцкомъ  1287. 

Верхъ  691. 

1,  458,   612, 

—  П1)аздиымъ  1020. 

Вершина  691. 

—  п])11нужденнымъ    д*- 

Bcce.iie  488,  591. 

1149. 

лать  что  нибудь  1021. 

Веселость  591. 

—  п])истоГтымъ  690. 

Веселый   162,  164,  592, 

3. 

!       -  разс1яннымъ  1456. 

1158. 

!    —  1)аскалснцымъ  330. 

Весна  608. 

510. 

i         сннсходительнымъ 

Вести  пе])еговоръ  1287. 

ь  482. 

1030. 

Весть  въ  нсполнеше  196. 

,1  482. 

—  согласнымъ  471. 

Ветошка  713. 

IT,  767. 

—  сходнымъ  609. 

Вечеръ  622,  1420. 

in  767,  984. 

—  хорошимъ  12^2. 

\  ^«VSVUÇ.'YA^  ^'^V. 

d-Lyon,  Syno 

п.  Handwörterbuch.    \ь.  hxï 

L                                 -^^ 
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Вещь  871,  д72. 
Взаимный  1408. 
Взбалмошный  1349. 
Взваливать  (на  кого)1в6. 
Взвешивать  287,  812. 
Взглядъ  1137. 
Взглянуть  78. 

—  на  что  110. 
Взлоръ  ее. 
Вздуть  1422. 
Вздыхать  155,  1180. 
Взлезать  847. 
Взморье  686. 
Взносъ  276. 
Взрывать  939. 
Взрывъ  1127. 
Взыскать  335. 
Взять  1042,  1048. 

—  въ  бракосочеташе 
599. 

—  въ  совокупностх 
1486. 

—  подъ  стражу  642. 
Видъ  127,  320,  371,  627, 

948,   1187,  1138. 
BuAtiiic  519. 
BuAtTb  110,  1175. 

—  до  конца  259. 
Визжать  1088. 
Вина  1164. 
BiiHOBuuKi.  124. 
Bhtììictbo  1437. 
Виться  вокруп.  1262. 
Внхоръ  1464. 
Вихрь  1129. 
Вкусный  1151. 
Вкусъ  451. 
Владыка  760. 
Вллд1.лолп.  760. 
Влад1ш1е  711. 
Влад1;ть  762,   1128. 
Влажный  1038. 
Властолюпивый  628. 
Власть  688,  1501. 
lbi-.4..Miio  377,  724. 
Вливать   141. 
Влк»г>л1'нный  до  безум1я 

пъ  кого  512. 
Влн)6ляться  1334. 
HMHi-b  1«9. 

BMicTt  670,  999,  1485. 
ВыФлнипать  (-ся)24б,  978. 
Ннолапиый   189. 
Внимательный  55. 


Внимать  54ч  788. 
ВнутреннШ  804. 
Внутренность  817. 
Внутренняя  цйнность 

1418. 
Внутри  804. 
BkL  60,  1063. 
Внешнее  явлеше  1188. 
BHtmHÌi  60. 
Внешность  61. 
Внешняя  кора  280. 
Внятный  862. 
Во  всякое  время  %8. 
Водить  611. 
—  знакомство  880. 
Водоворотъ  1429. 
Вождь  745. 
Возблагодарить  844. 
Возбранять  28,  1818. 
Во8буждать185, 628, 599. 
ВозбуждаюпЦи  отвр»- 

щен1е  1502. 
Возбужден1е  129. 
Возвращать  517. 
Возвращвн1е,  на  родину 

1427. 
Возвещать  115,  240. 
Возгореться  459. 
Воздавать  936. 
Воздвигать  101. 
Воздержный  833,  962, 

963. 
Воздымать  494. 
Возделанный  1298. 
Возжигать  121,  476. 
Возле  1041. 
Возможный  1200,  1509. 
Возмущать   171,  529, 

1103. 
Возмущеше  13,  185, 983. 
Возмущенный  161. 
Возиаг])аждать  517, 936. 
Вознаграждеше  517. 
Вознагражденный  1124. 
Bo3UâMt])UTbCH  468. 
Возникать  472. 
Возобновлен1е  505. 
Возобновлять  489,  505. 
Возражать  130,  444. 
Возражешо  437,  445. 
Возрастать  637. 
Возсташо  185. 
Вок1>угь  1260,  1261. 
Волна  141». 


Волновать  1108. 
Волокита  924. 
Волокно  540. 
Волочиться  за  кемъ  599. 
Волшебница  769. 
Вольный  596,  597, 1506. 
Воля  Бож1я  ею. 
Вонь  770. 
Воображать  867. 
Воображеи!е  261,  1072. 
Вообрааить  себе  846. 
Вообще  898. 
Вооружен1е  1898. 
Вопль  796. 
Вопреки  644,  1602. 
Вопрошать  198. 
Ворковать  1580. 
Воровать  478. 
Ворожея  769. 
Ворчать  829. 

—  за  всякую  безделицу 
1092. 

Воръ  366. 
Восклицать  отъ  радости 

606. 
Восковая  (свеча)  538. 
Воскормить  531. 
Воспитать  531. 
Воспитанннкъ  906. 
Воспитывать  531. 
Восп.1аменяться  459. 
BoenoMunauìo  275. 
Восторрь  464,  488. 
Восхищен1с  488. 
Врагь  1425. 
Вражда  734. 
Врать  840,  918. 
Вредить  1123. 
Вредъ  1032,  1122. 
Временить  1120. 
Время  348,  605. 
Все  801. 

—  же  358. 

—  имущество  711. 

—  такн  358. 
Всегда  68,  801. 
Всеобний  669. 
Всклочивать  1448. 
Вспомшггь  305,  1478. 
Вспыльчивый  159. 
Вспышка  1227. 
Вставка  1524. 
Встарнну  1394. 
Вст1)ечатъ  128,  448. 
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чаться    252,   253, 

3. 

жгь  въ  86. 

дать  172. 

07. 

icTt  807.  ^ 

»  HSBtCTHbui  896. 

>  решительно  669. 

f  393. 

й  807. 

зъ  68. 

1Я  мать  1206. 

[ЧНО    11. 

>й  80. 
)24. 

ду  114. 
слючете  1473. 
и^шательств^  310, 
9. 

фуднеши  810. 
тахъ  71. 
гъ  179. 
litpenm  114. 
какое  время  1052. 
ношеши  114. 
одолжеше  1285. 
сплохъ  напасть  на 
о  1253. 
lerne  1285. 
же  время  670. 
мъ  же  смысла  1 068. 
рошихъ  обстоя- 
ьствахъ  1336. 
рать  205,  521. 
анный  22. 
iWTb  сл*дств1е  584. 
рачивать  378. 
дывать  193. 
ать  1483. 
воръ  208,  209. 
ïa  689. 
тый  1057. 
иъ  90. 
пять   1310. 
р^тъ  4. 
вать  204. 
)живать  211. 
хлый  23. 
мать  522. 
мывать  364,  522. 
чь  4. 

)равливать  752. 
8Ъ  1515. 
ваться  76. 


Выигриш'ь  689. 
Выйти  въ  отставку  5. 
Выказываться  1081. 
Выключить  1483. 
Выкройка  1022. 
Вылечивать  752. 
Вымыслить  522 
Вымышлять  195,  522. 
Выманивать  1265. 
Выплачивать  1445. 
Выполоть  199. 
Выражать  240. 
Выражеше  192,  240, 

1440. 
Вырвать  съкорнемъ  199. 
Выродиться  456. 
Высиживать  744. 
Выскочка  1037. 
Выслать  1483. 
Выслушать  (свидетелей) 

30. 
Высоий  748,  777. 
BbicoKOM^pie  390. 
Высокомерный  160. 
Высокопочтете  53. 
Высота  784. 
Высочество  784. 
Выспреншй  748,  777. 
Выставлять  въ  ложномъ 

CBtTt  1490. 

—  предлогомъ  1390. 
Выставляться  1081. 
Выстрелить  15. 
Выстреливать  989. 
Высыхать  1351. 
Высшая  степень  нравст- 

веннаго  совершенства 

людей  791. 
Высь  горы  691. 
Вытерпеть  211.  ■ 
Вытолкнуть  1483. 
Вытравлять  279. 
Выть  768. 
Вытягивать  353. 
Выхвалять  109. 
Выходить  172. 

—  замужъ  за  кого  599. 

—  изъ  употреблетя  41. 

—  наружу  202. 

—  хорошо  664. 
Выходъ  215. 
Вышина  784. 
Вычищать  181. 
Ведомость  1029. 


Ведомый  875. 
ведьма  769. 
Вежливость  782. 
Вежливый  781. 
Верить  357,  1364. 
Верный  410,  514,  680, 

1181,  1400,  1498. 
Вероломный  1244. 
Веск1й  1171,  1245. 
Вестникъ  1392. 
весть  1029,  1048. 
Весъ  1171. 
ветвь  153. 
Веточка  153. 
Ветреный  912. 
Вечный  534. 
Веять  1176. 
Вязать  746. 
Вялый  554. 

Гадать  769,  1083. 
Гадюй  446.  619. 
Гайдукъ  883. 
Гаманъ  656. 
Генералиссимусъ  745. 
Генш  673. 
Герцогь  745. 
Гибый  318. 
Гильд1я  805. 
Гильза  790 
Гимнъ  679. 
Глава  737. 

Главнокомандующ1й745. 
Гладк1й  406. 
Глотать  1150. 

—  съ  жадностью   1150. 
Глотка  828. 
Глотокъ  687, 
Глубокая  лужа  881. 
Глубок1й  1050,  1434, 
Глупецт.  1074. 
Г.тупость  66. 
Г.чупыи  65.  66,  1341. 
Глыба  736. 

Г.тядеть  78,  ПО,  1175. 

—  украдкою  1175. 
Гнать  794,  1031. 
Гнести  385. 
Гнилой  1018. 
Гнилость  1010. 
Гниль   1010,  1011. 
Гшггь  1012. 
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Гнусный  619,  700. 
Гнутый  629. 
Гнуть  814. 
ТтЛздятъся  744. 

Гн*въ  1276,  1324,  1466. 

Говорить  1102. 
Годиться  къ  чему  690, 
1282. 

Годный  119,  1609. 

Голова  787. 

Голый  1035. 

Гондола  818. 

Горделивый  160. 

Гордость  1266. 

Гордый  160,  447,  778. 

Горе  797,  1154,  1410. 

Горемычный  147. 

Горесть  725, 1155, 1410. 

Горло  827. 

Горница  1219. 

Гортань  828. 

Горьий  1118. 

roptTb  330. 

Горячее  желан1в  255. 

Г()1)яч1й  150.  776,  1172. 

Господствовать  762. 

Госпожа  588. 

Гостлниая  1219. 

Гостипница    для    npita- 
жающих7>  623. 

Государственное  хозяй- 
ство 742. 

Государство  885. 

Готовый,  на  что  567. 

Грапсжъ   1097. 

Грабитель  386. 

Грабить  473. 

Г])ади11а  714. 

Градуеъ  1220. 

Градт.  7U. 

Граница  706,  959. 

Гращозный  1460. 

Грац1я  105. 

Гречиха  749. 

Гримаса  627. 

Гробница  702. 

Гробъ  702. 

Грола  1281. 

Грозить  1080. 

Громада  736. 

Громъ  674. 

Груб1янск1п  1079. 

Г])убый  360,  1078,  1079, 
1099. 


Груда  716. 
Грудь  886. 
1^)устный  1828. 
Х^усть  91,  725,  998. 
Грызть  841. 
Гр^^хъ  892. 
Грешить  668,  659. 
Гр&ишпсъ  700. 
Грязь  884,  1010. 
Губа  980. 
Гулъ  717. 
Гуляка  768. 
Гулять  648. 
Гуляний  день  568. 
Гуляющш  768. 
Густой  861,  368. 

Да  798. 

Давать  526,  626. 

—  взаймы  или  занимать 
482. 

—  въ  ладатокъ  914. 

—  дорогу  216. 
Давить  385. 
Да.1ь  462. 
Дама  588. 
Дань  176. 
Дарить  526. 
Даровашя  97,  543,  616. 
Даровать  626. 
Даромъ  1266. 

Даръ  617. 

Дары  природы  97. 

Дать  благословен1е1 171. 

—  знать  136. 

—  имя  1044. 

—  o6f.uiaHÌe  665. 

—  отставку  7. 

—  поруку  1353. 
--  сюво  665. 
Двигать  (ся)   529,   1103. 
Движете  724. 
Двойной  1512. 
Дворецъ  738. 
Дворяиск1й  413. 
Двусмысленный  1611. 
Девизь  806,  1399. 
Дезертировать  394. 
Декретъ  1300. 
Денежное  взыскаше  657. 

—  вспоможеп1е  266. 
Денежный  кошелекъ  656. 
Деньги  1017. 
Депл'тагь  22. 


Дергать  1468.  L 

Деревня  56.  ]  - 

Дерзать  498,  502,  1288.   и 

Дерзкш  360,  889.  :: 

Дерзость  883. 

Деспотъ  1261. 

Д1аволъ  1802. 

Д1алогь  1289.  г 

Дивиться  628.  Z 

Дшс1Й  1278. 

—  быкъ  1297. 

Дикое  MtcTO  436. 

Дира  1061. 

Дитя  блудницы  226. 

Длиться  849. 

Для  1260. 

Дно  826. 

Добавка  1492,  1498. 

Добавлеше  1469,  1498. 

Добрый  328,  708,  709. 

Доброе  здоровье  247. 

Добровольный  603. 

Добродетельный  754. 

Добыван1е  1286. 

Добывать  нечестными 

ноступками,  хитрост1Ю 

490. 
Добыча  1097. 
Довершить  454. 
Довольный  698. 
Довольно  772. 
Доверенность  1363. 
Доверие  783. 
Доверять  1364. 
Догадываться  1023. 
Договариваться  1329. 
Договоръ  39. 
Догонять  485. 
Доживать  72. 
Дожидаться  1407. 
Дозволять  501,  671. 
Дознатьса  36,  250. 
Доказывать  31 7, 493.530. 

—  черезъ  докумектъ  498. 
Докучать  1868. 
Долгь  1070. 
Долженствовать  1021. 
До.чжность   74,    1070. 

1314. 

—  по  слюжбЪ  1070. 
Долина  407. 
Доложить  975,  976. 
Доля  610,  1233. 
Домашняя  утварь  741. 
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Домоводстко   742. 
Домовой  856. 
Домогаться  288, 525,655. 
Домъ  738,  739. 
Домышляться  1023. 
Донести  на  136,  975, 97в. 
Доносить  94. 
Доносчикъ  1528. 
Дополнеше  1492. 
Допрашивать  30. 
Допускать  501,  671. 

Не  допускать  28. 
Допытываться  260,  522, 

587. 
Дорога  221,  1008. 

—  непроходимая  215. 
Дорогой  864. 
Дородный  564. 
Досада  993,  995,  1324. 
Досадный  1323. 
Досаждать  360,  1822, 

1368. 
Досажден1е  1324. 
ДоспЬхъ  726. 
Доставать  449, 499,  520. 
Доставлять  18. 
Достаточный  772. 
Достать  торгуясь  826. 
Достигать  499,  620. 
Достигнуть  401,  449. 
Достоверный  1498. 
Доступный  1200. 
Дотрогнваться  294. 
Доход-ь  1286. 
Доходы  1462. 
Драгоценность  846. 
Драгоценный  863,  864. 

—  камень  846. 
Драгоценныя  вещи  1086. 
Драка  712. 
Драконъ  376. 

Драпъ  1249. 
Драться  565 
Древко  1192. 
Древнш  73. 
Дрожать  231. 
Другой  80,  -ое  81. 
Лругь  друга  1408. 

—  детства  639. 

-  съ  друугмъ  1485. 
Дружба  923. 
уТружеское  услужеше 

870. 


,1|.уж.с1,-111    ÜL*'». 

Дружсстиониый  lieu. 
Друзья  1367. 
Дрязгъ  1157. 
Дрянная  лошадь  1068. 
Дрянь42, 384, 985,1157. 
Дряхлый  71,  870,  967. 
Дубасить  1422. 
Думать    236,   356,  357, 

1023. 
Думаю  478. 
Дуракъ  635. 
Дуращий  65. 
Дурная  погода  1281. 
Дурно  воспитивать  1371. 

—  примененный  1510. 

—  расположенный  1510. 

—  судить  991. 
Дурной  143,  619,  676. 
Дуть  155. 

—  на  что  76. 
Дуться  1156. 
Духовная  особа  1066. 
Духъ  154,  652,  856. 
Душа  652. 

Душевное  движеше  62. 
Душевный  88. 
Душный  1172. 

Дуэль  1515. 
Дымъ  194,  1098. 
Дышать  155. 
— ,  на  77. 
дева  815. 
девица  815. 
девка  815. 
девочка  815. 
девушка  815. 
действительно  1401. 
Деиетв1о  535,  723. 
действительность  309. 
Дейстовать  722. 
делать  722. 

—  или  случаться  по 
привычке  1069. 

—  кого  ответственнымъ 
1476. 

—  обязанными  1314. 

—  покупки  826. 

—  согласиымъ  1354. 

—  сухнмъ  375. 

—  то,  что  делають  д])у- 
rie  1007,  1028. 

—  тщетнымъ  774. 

—  ущербъ  2&4. 
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—  случайно   14i)4. 
делить  1234. 

—  въ  куски  1451. 
дело    9,   87,    139.    140, 

371,  723. 
Дельньш  1225,  1412. 
Детсюй  8154. 
деятельный     142,    295, 

1225. 
Дюжiй  1313,  1250. 

Едва  ли  552. 
Единодушный  433,  434. 
Едииоборство  1515. 
Единообразный  694. 
Едииственный  67. 
Единый  67. 
Ель  1229. 
Если  339. 

Естественный  184, 1040. 
Еще  973. 

—  разъ  11. 

Жадно  U  радостно  ожи- 
дать чего  779. 
Жадность  255,  427. 
Жадный  572. 
Жажда  255. 

—  -  почестей  417. 
Жаждать  404. 
Жалюй    146,    147,   480, 

1053. 
Жало  374. 
Жалоба  796,  838. 
Жа^юваиьс  636,  935. 
Жа.10вать  526,  626. 
Жаловаться  на  кого  92. 
Жалостный  480. 
Жалость  479. 
Жалеть  234,  350. 
Жара  776. 

Жарить  на  рашпре  375. 
Жаркш  776,  1172. 
Жаръ  574,  776. 
Жать  385. 

—  къ  сердцу  880. 
Ждать  1407. 

—  съ  иетерпешемъ  727. 
Ждешный  887. 
Желаше   255,  322,  641. 
Желать  255,  586,  699. 
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Ж^дуд'^кт.  М(Н. 
ÌKotfuuiiiui   'lyBCTBUxejUi- 
аость  45S. 

Жена  5в8. 

Ж&нжт£.<^л  на  копт.  Б99* 
ЖекЕП.  601. 
Жрнек1Й  1411. 
Ж(-*11к*теинмн  14Ц. 
Же^шцини  588. 
Жесткий  7ä8,  730.  7В1, 

730,   1118,   119Ô, 
Жестокость  50в. 
Жесток  OB  ьшйьш  42в. 
Жоетъ  6Э7. 
Ж*^чъ  330,  939. 
Жшвисгь  65Ö,  789. 
Живий  164,  898. 
ЯСивопиеь  94в. 
ЖйВотно1^  1286, 
Ж;п10Т111.ш  1236, 
Животп.  14(Н. 
Жявущш  898. 
Жлаыь  347. 
Жилише  7аа  1065. 
Жиу^ъ  11 53. 
Жлтелкетлум^шш  в'ьг^ен- 

ли  887. 
Жито  859. 
ЖМТ1.  740, 
Жрать  йЗЭ, 

Жрсн11й  9а7,  тн. 

Жyжжatь  lüi^y. 
Ж  jT)4im.   1 2aü. 

За  1024,   12Н0. 
—  то  346. 
Зйбапа    1Й8,  H7I). 

Я  aö  ftD  л  ЯТ  Fi  с  я   4  Ш . 

Забав и ость  59 К 
Забавный  вЙ2,   1158. 
Заблужлеи!!'    ■Л Г},  813. 
Заботиться  251,  747. 
ЗаОот.11гвпсть  308. 
Забоглнт^ын:  308. 
-Работы  П81) 
Яабрлг-мватл   1365н 
ЛаЛыдать  1Я1Н. 
Saxpjeitip  117. 
Заве  ртыи arti  43Й. 
Завидеть  48 L 
Зввис0Т1,  ort  чеп>  9в, 
Зависть  42а,  9В8. 
1Еиад±ть  102,  2В2. 


[   Заноднть  10 Ь 
Зайодъ  038. 
Завоевать  610, 
ЗавгЪщшшое  imbme  48В. 

Завяа»»т11ать  746- 
^  (5'ао.>п.)  665, 
Завдвут!.  а. 
äar.iaBit^  806, 
Зйговоръ  539,  98S, 
3aruD%HÌe  553, 
ЗАгор&тЫ'н  459, 
3aqjc6a:cb  145ä. 
Задержать  167*  168. 
Задоржм:йлт1>  83. 
Задхльш  1018. 
Задутичшюсть  3&8н 
Зодушдть  524. 
Зажжвать  753. 
Зажйглть  12 U  469,  476. 
Зажи:тиЧт.1И  1336. 
Заккитьея  И  97. 
Заимстпоиать  489. 
Занти  443. 
Зак-тд-ь  1067. 
Закладывииъ  99,  1В60. 
Заключать  684, 
Закг)ипо[^юждЁ1П1ъш  9Û7. 
Зате^^пный  907. 
Закот.  631.  971. 
Закуска  1526. 
ЗакутьтРйть  432, 
Зила  1219. 
Зштигь  И)НТ. 
ЗйЛОЖШ1КЪ   tini. 
Замаратг.  248. 
Замедлить  167. 
Зам  e  дл  л  ТЕ.   1120. 
Зимкиутмй  1357, 
Замок  ь  569,  738. 
Замы  с  л  о  катьш  65  4 ,1 434 . 
Заыышлятг«  468. 
За  ML  (il.  517. 
Зам^иятЕ.  517. 
Заметить  481,  803. 

—  по  i^uiiaatT.  36, 

—  ,  4to  4t'rn  н-Ьть  457, 
Замечать  36.  59,  54, 940, 

803. 
ì»Mt4aHÌe  104,  240. 
1а1шиателы1Ы11  809, 


Зааят1р  130, 
Занлпя  87. 
Зшятый  S95. 
Зааяп  510. 
Запядвя  546« 
Зй1тад-ь  1490. 
Вк11адьчлвш{  159. 
Запалъ  194. 
Запачкать  248^ 
ЗапвчатлЪиатА  440, 
Запжиатъоя  19^.  1916. 
Запираться  918, 
SatLtuTHTi-  4Й,  335,  1445, 
За noni дь  631. 
Закреп.  926. 
Запрещлтт>  1813. 
Запруди  34 L 
Звпуг?сдгь  1806. 
3 «путать  1454, 
Заряйоток'ь  1891. 
Заражах^ь   121. 
Зас-туга  1891. 
Заслужить   1390, 
Заснуть  442, 
Заставать  128.  4»9- 
Заставлять  думать  1414. 
Застегивать  746. 
Заетражовать  1353. 
Заступаться  756.  757. 
Зпст^вчнвый  614,  1344, 
Засыпать  449. 
Засыжат!.   1351. 
Зае*ка  749, 
Затрещи  иа  219. 
Затрудненно  771,  797. 
—,  ьъ  аат[)удйО}11И  3Ï0. 
Затрудиитольвое     подо- 

женнс  1505. 
Затычка  1211, 
3arïiKmHîv"b  124- 
3aïBfiTKTi,  492,  1253. 
Захватывать  492,  1ШЭ. 
Зач.ннщ1гкъ  194. 
Защйтнтсшьцое    с^ово 

1100. 
SauiHTitTbCff  1215. 
Зшцитат1.29»Л  144,1363. 
Защите?  Hie  1101. 
3a1.XftTi.  443, 
3H:iuk'  74,  292, 
Звать  1162. 
3n*?uo  696. 
,  'ЬтдаА.тч.  ^18. 
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'■h  -  'H  ь   710.    I  rJ7. 
Лвукъ  710. 

Звучать  71«,  848,  1223. 
Звезда  1203. 
Зв^рннецъ  1622. 
ЗвЪрсшй  1236. 
Здоровий    1412,    1436, 

1495. 
Здоровье  247. 
Зд*сь  770. 
ЗеыледЪлецъ  57. 
3eicjm  886. 
Земля  56.  325,  484,  885, 

886. 
Земная  плоскость  484. 
Земной  шарь  484. 
Зерно  859. 
Злоба  593. 
Злобный  326,  595,  700, 

718. 
Злодей  700. 
Злод^йскш  595. 
Злод^яше  594. 
Злой  143,  326,  595,  700. 
Злопамятный  718. 
Злопамятство  988. 
Злополуше  797.  1282. 
Злословить  1332. 
Знаки  616. 
Знакомство    876,    1263, 

1867. 
Знакомые  1867. 
Знакъ  831,  946. 
—  отлнч1я  415. 
Зыамеше  831. 
Знаменитость  414. 
Знаменитый  293. 
— ,  съ  дурной  стороны 

298. 
Знать  259,  497,  830. 
Значеше  240,  242. 
Значительный  241, 1245. 
Значить  240. 
Зной  776. 
Знойный  1172. 
Зрелый  607,  1104. 
Зубецъ  1461. 
Зубрь  1297. 
Зубчикт.  153. 
Зыбь  1415. 
Зябюй  820. 

Иго  811. 
Идея  26h  478. 


II 


.'(!!». 


Илолъ  tib. 
Идти  648. 
— ,  на  встречу  252. 

—  въ  прокъ  637. 

—  за  KtMb  786. 
Иждивеше  867. 
Избавлять  249. 
Избалованное  дитя  926. 
Избирать  205,  521. 
Избегать   50,  216,   578, 

974. 

—  чего  463. 
Избегнуть  чего  463. 
Извергь  42. 
Извинеше  207,  1100. 
Извинять  257. 
Извиняться  1390. 
Извлекать  198. 
Известить  975. 
HsBtcTie  876,  1048. 
Известный  198, 875, 896. 
Извещать  136. 
Изгадать  1342. 
Изгнаше  226. 
Изгнать  1810,  1488. 
Издаше  176. 
Издерживать  914. 
Издержки  867. 
Издаваться   надъ    к^мъ 

1331. 
Издевка  785. 
Излагать  254,  317,  511. 
Изм-Ьнять  135. 
Изменчивый  1273, 1307. 
Изнашивать  1317. 
Изнеможеше  968. 
Изнуряться  141,  404. 
Изнеживать  1371. 
Изобил1е  977. 
Изобильный  491. 
Изобличать  1254. 
Изображать  44, 345, 947. 
Изображеше  320,  948. 
Изобретать  195,487, 522. 
Изречете  1195,  1399. 
Изр-Ьдка  1501. 
Изследывать  587,  1187, 

1292. 
Изступленникъ  1073. 
Изсыхать  1851. 
И  зс  якать  1351. 
Изумленный  310. 
Изумляться  523,  144'2 


Д 
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иап[)ав.1«'н1ямъ    102. 
Из-ьянъ  1032. 
Изъяснеше  208. 
Изысканный  952. 
Изящный  1460. 
Иль  384. 
Именовать  1044. 
Имущество  711. 
HMtHÌe  711. 

Не  иметь  457. 
Иметь  вкусъ  865. 

—  вл1яше  на  кого  438. 

—  входъ  1497. 

—  доступъ  1497. 

—  досугъ  1020. 

—  крайнюю  нужду  953. 

—  навыкъ  1069. 

—  надобность,  нужду  въ 
чемъ  244,  327. 

—  намереше  468. 

—  охоту  255. 

—  попечеше  747. 

—  право  250. 

—  привычку  1069. 

—  сведЬше  830. 

—  удачу  664. 

—  цену  866. 
Имеюицй  чрезвычайную 

охоту  512. 
Иногда  1501. 
Иногородный  590. 
Иное  81. 
Иноземный  590. 
Иносказательный  570. 
Иностранный  590. 
Инстинкгь  377. 
Инструментъ  1009. 
Интересъ  809. 
Интермед1я  1527. 
Интермеццо  1527. 
Интрига  535. 
Иные  973. 
Ирошя  810. 
Искажать  1359. 
Искаженный  1376. 
Искать   288,  525,  1187. 

—  на  суде  92. 
Исключить  1483. 
Искоренить  1237. 
Искоренять  199. 
Искось  1093. 
HfKVouuiw  18аЛЙ4Л^^ 
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Искусный  1аЗ.  Iö3,  877, 

87в,  1260. 
Искусства  64^. 
Искушать  513. 
Иекутешб   ì'à^ì. 
Иекъ  838> 

Йспдрешс  194.  S&0. 
Непярквй  194. 

HcttutitAKißarb  209. 
Исоодрволь  70. 
Испилют}.!^  1509. 
Исполнить  196,722,1500. 
Исполнять  196. 
Испиднвтьея  1496. 
ИсоорТАТь  1Б42, 
Испортдться  45IÌ. 
Испраал«н1е  334^ 
Испрввыьш    676,    1064, 

1085. 
Испуган  и  ый  114  L 
Испу1иТ1.ея  469,  1141. 
И^впы'гнйае  4в6. 
Исиы'гяниыи  -111,  87Й. 
Испытиьйть   513.  1292. 
Истишю   1401. 
Истинный  410Л29Л400, 
Источник!.  SI 7,   1091. 
Истратить  392, 
ИсгриГтть   1237. 
Истрг'бллть   I9Ï».  К^17. 
Истукашп  25. 
П сходить  402. 
Исцелять  75S. 
Итйкъ  339,  340. 

lepeä  lORtì, 

Каваиъ  409. 
Ка6м1№ть  1219. 
Кй,хи.1и  ШЗ^ 
КЧткд  tìea,  146Ü, 
Кадушка   ]UiH, 
Казаться  Зп1. 
Казнить  4fìti, 
Казусъ  Î) 
Как7.  3:^8,  1426, 
—  p^f-ivcTi,   1064. 
Калч*  mL  П85. 
Квл1лс«  Н74. 
Калякать  810, 

Канагь  1214. 
'Сварив.  1186. 


КАра  1212. 
Карабкаться  847, 
Kap&BJû  121^, 
Карать  47, 
Кариапдлт^  553. 
Картина  1^48. 
Касйтг.»1.ш>  114. 
Касаться  до  tìtì,  9в. 
Ката.1игъ  137Ь, 
Катать,  KiiTMïb  1402. 
Клша  329. 
Квакать  \0т. 
Квптаишя  101)4 
Кидать  116ÌI. 
Кипятить  857. 
Кирасъ  726. 
Кисель  329. 
Киелыи  m  8. 
Кнчлив]]Ш  1вО. 
Кышки  817. 
Классъ  148. 
Клеветать  1ВВ2. 
Кд(»»ет»1пкъ  1о2в. 
Кл1тК11  810.  1522, 
Кл1<1ка  873. 
Клшчъ  317,  331, 
Клясться  2т,  582,  1369. 
К.тятва  422. 
Кляча   1008. 
Книга  И  63. 
Ковариьш  14-1,  718. 
ICoB^iiiT,  823. 
Когда  338. 
--  лпОо  798. 
—  кнбудь  798. 
Когпть  H 42. 
К-йжа  222,  1379. 
Коза  1458, 
КоЛн^оБать  769. 
Колдунья  76Î*. 

КолеГщться  laä.  нее. 

Kû.iH"ît^CTPû  131,  1444. 
Колтй   Î38. 
Колодьгэ'ь  Ш1. 
Колония  1108. 
Ko-ti>]jhtii  551. 
Колотить  14 '22. 
Ко.5оть   И  88. 
Колпакъ  735. 
Колупать  84 1 . 
Колючка  а 74. 
ТЯотик>м10ьать  24 Ö. 


\ 


Комаата  1219. 
Компотъ  1526. 
Комъ  736. 

Коиецъ  45,  Uïl»  4â5. 
Конечно  793,   IfiO?, 
Коитр^^лп^  G45. 
KuÄTpÄujTüa  276. 
Коачггь  {спорны  4«. 
~  ЛружйлаоЛяо  41*, 
Конь  ют. 
Конюх-ь  863. 
Копоть   194. 
Копье  1192. 
Кор»  79Ü- 
Корог  14^6. 
Корзиной  429. 
KoftKÄ  230. 
KupìuuLMTb  1206. 
Кормиться  399. 

корш,5аз,ббьбоа1ш 

КорысголюбиБЬш  572. 
KopbicTO^iritìie  427,  658, 
Корысть  65tì. 
Коса  14Ö4. 
{Соспенныи   Ю^'З. 
К'оС1ггьсл  на   1 175. 
Костыль  873. 
Кость,  K'oûTH  27». 
Косттойъ   Ï24U. 

KocïTKb  иэа 

KoTObuta  îOyfi. 
Которая  359. 
Которое  359. 
Который  359. 
Кошель  1095. 
Кощей  572. 
Кража  ^I0tì7, 
KpaìcHÌH  88. 
^  случай  1505. 
Красивый  151,  1045. 
Краен  opt  41 1?  14ìi7. 
Краснеть  516. 
KpacTEi  473. 
Крата  537. 
KpiiCTbHHHHT.  57. 
Кршюй  629,  1093. 
Кричдть   1162. 
Кропатель  1Ü71. 
Крогкш  662. 
Кротость  662,  966. 
Крошечный  844. 
Kpyi4JKi  1261. 
4vi^-^-i-^  в7Й,  1463. 
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Кружокъ  1463. 
Крупа  714. 
Крутой  795. 
Кручина  726. 
KptnKiK  363,  728,  788, 
1250,  1412. 

Крепостной   ЧбЛОВ^КЪ 

853. 
Крепость  569,  868. 
Крылатым  зм^й  376. 
Крыло  573. 
Крылья  673. 
Крючекъ  854. 
Кто  859. 
Кто-то  799. 
Кубокъ  232. 
Кумяръ  25. 
Купецх  827. 
Купечески  домъ  721. 
Кушть  826. 

—  на  аукщоне  826. 
Курево  194,  1098. 
Курица  789. 

Куры  789. 
Кусокъ  736,  1283. 
Кустарникь  1210. 
Кусть  1210. 
Куча  786. 
Кушать  532. 
Къ  1024. 
Кюбель  1466. 

Лавка  224. 
Лавочникъ  827. 
Лакей  248,  883. 
Ланиты  218. 
Лапа  842. 
Ларь  823. 
Ласкатель  271. 
Ласкать  889,  925. 
Ласковый  152,  920. 
Латы  726. 
Лачужка  738. 
Лгать  918. 
Легкш  661,  662. 

—  сонъ  1147. 
.Легкомысленный  909, 

910,  911,  912. 
Лекарство  1009. 
Лелеять  747. 
Лепетать  1197, 
Лечь  903.^ 

Ливрейный  слуга  883. 
Ливрея  932. 


Ликовать  606. 
Ликъ  127.  820. 
Лин1я  929. 
Линять  710. 
Лисгь  895. 
Листье  895. 
Литься  680. 
Лихоимство  1441. 
Лицемерить  766. 
Лицо  127. 
Личина  891. 
Ловить  492. 

—  въ  сЬти  318. 
Ловкш123,1в8,318,1113. 
Ловкость  642. 
Ловушка  546. 

Лодка  818. 

Ложно  толковать  986. 
Ложное  поняпе  996. 
Ложность  549. 
Ложный  647,  548. 
Ложь  1295. 
Лопаться  291. 
Лопнуть  291. 
Лорнегь  1518. 
Лоскутъ  713. 
Лоскъ  1136. 
Лохмотье  713. 
Лошаденка  1068. 
Лошадь    1068,    дрянная 

лошадь  1068. 
Лугь  56,  90,  156. 
Лужа  881. 

Лукавый  19,144, 547,718. 
Лукъ  1519. 
Луска  790. 
Лучъ  581. 
Льгота  598. 
Льстецъ  271. 
Льстить  кому  766,  925. 
Лыко  230. 
ЛЪзть  847. 
ленивый  554. 
лестница  1207. 
Лесъ  749. 
лечить  752. 
Любезный  924. 
Любимецъ  926,  927. 
Любитель  924. 
Любить  921,  1014,  1334. 

—  до  безум1я  1334. 
Любленный  924. 
Любоваться  на  1175. 
Любовннкъ  600,  V^2A. 


I   Любовное  служеше  370. 
Любовь  922,  928. 
Любознательно  cim   1047. 
Любопытный  1037. 
Любопытство  1047. 
Люди  869,  919,  1039. 
Лютость  1465. 

Мавръ  1015. 
Макать  1231. 
Маклеръ  1525. 
Маковка  691,  1464. 
Маленьшй  ялботъ  818. 
Мало  844. 
—  по  малу  70. 
Маловажный  676. 
Малодушный  562,  845. 
Малоценный  1306. 
Малый  844,  852. 
Мальчшгь  852. 
Манернстый  952. 
Манеръ  150,  951. 
Манить  934. 
Мануфактура  958. 
Марать  248. 
Маска  891. 
Масленица  553. 
Масса  961. 
Мастерство  805. 
MaTcpiH  961. 
Мачиха  1206. 
Мгновенный  189. 
Мебель  741. 
Медленный  666. 
Медлить168,  1120, 1377. 
Межа  959. 
Между  954. 
Международное  право 

1381. 
Мслк1Й  1294. 
Мерзк1й  619,  1502. 
Ме1)зостный  619. 
Mep3eHÌe  42. 
Зк'ртвенъ  908. 
Мертвый  899. 
Мерцаше  581. 
Мерцать  330,  581. 
Метательное    оруж1о 

1398. 
Метать  625. 
Метафорическ1й  570. 
Мечта   1072. 
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Мигать  1175. 
DlHi'b,  въ  189. 
Миловать  500. 
Миловидный  151. 
Милосврд!е  479. 
Милосердых  227,  228. 
31ИЛ0СТИВЫЙ    228,    672, 

709. 
Милый  89, 151, 672, 924, 

926,  1460. 
Мииа  627. 
Миновать  974. 
Минута  605. 
Миропомазать  1174. 
Миръ  1212. 
Мишурный  547. 
Шръ  484. 
Мнить  357,  1028. 
Мниться  851. 
Mnorie  949,  978. 
Много  435,  978. 
—  разъ  1062. 
Многолюдный  1В82. 
Многообразный  69. 
Многородный  69. 
Множество  134,  977. 
MntHie  478,  684. 
ЗЬгила  702. 
Могущество  868. 
Мода  632. 
Модель  1022. 
Можжовсльникъ  1397. 
Мозгь  960. 
Мок]»едина  1016. 
Мокрый  1038. 
Молва  678,  1029. 
Моллить  1102. 
Молитва  322. 
Молить  525. 
Молиться  575. 
Молид«.-1п.  852. 
Молодой  чолоб4къ  852. 
Молча  п.  НТО. 
Монета  1017. 
Монуменп.  946. 
Море  972,  1173. 
Моро;и1ый  820. 
Mopoin.  820. 
Моргкон  ftepm"!.  686. 
Морщпиа  550. 
Мотать  аУ2. 
Мотылокъ  1513. 
Мочка  540. 
Мочь  о  iL  688,  858. 


Мошенвикъ  866. 
Мощи  278. 
Мрачный  887,  888. 
Мстить  63. 
Мудрствовать  856. 
Мудрый  851. 
Мужеск1й  956. 
Мужественный  267, 956. 
Мужество  764. 
Мужиковатый  1079. 
Мужикъ  858. 
Мужъ  624,  955. 
Мука  797.  1089.  1090. 

1154. 
Мундиръ  982. 
Мурава  90. 
Мусорь  985. 
Мутный  888. 
MyiioBie  1089.  1090. 
Мучить  1089. 
Мыслить  356,  857. 
Мысль  261,  478. 
3Itua  1265. 
MtHHTb  1265. 
MtcTO  74,  1065,  1077. 
М1>стоположен!е  1065. 
311;сяцесловъ  819. 
MtTa  45. 
MtTHTb  1459. 
М*хъ  222. 
Мешать  978. 
Mimc4eKT.  1095. 
ЗНшкать  1120. 
Мягкш  354^  661. 
Мягкотелый  1018. 
Мясннкъ  081. 
Мятежъ13,177,185,983. 

На  889,  1024. 
Набережная  686. 
Набирать  520,  1487. 
—  в'ь  займы  482. 
Наб.ттодать  54,  289. 
Наб.11одс1це  289,  290. 
Набожность  701. 
Набожный  701. 
Навозт.  997. 
Напыкъ  542. 
Навьючивать    165,  281, 

282. 
Нан^вать  77. 
Навязчивый  84. 
Нашбаться  315. 
Наг1Й  1035. 


Наглый  589.  1087. 
Нагнутый  629. 
Наговаривать  488. 
Нагонять  485. 
Награда  935. 
Награждать  936. 
Нагружать  165.  281. 

282. 
Нагревать  220. 
Надежда  788.  1868. 
Надежный  1181,  1498. 
Надлежать  690. 
Надненносхь  1256. 
Надменный  160,  1288. 
Надоедать  18SS. 
Надпись  806. 
Надсмехаться  1198. 
Нажевать  187. 
НадЬлять  ч£мъ  526, 626. 
Надеяться  779,  780. 
Наемный    хлопальпопсъ 

271. 
Нажива  837. 
Нажитокъ  1321. 
Названный  274. 
Наземь  997. 
Назначать  115. 

—  границы  301. 
Назначен1е  240,  292. 
Назначить  240,  272,  755. 
Называть  240, 829, 1044. 
Наивный  К84,  1040. 
HauMeuoBaHÌe  240. 
Наименованный  274. 
Наказаше  1212. 
Нака11ывать  47,  63,  824. 
Наклонность  724. 
Наклоняться  315. 
Наконець  1473. 
Накоплять  1487. 
На.1ивать  441. 
Налогь  176. 
Намазывать  1217. 
Намекать  13(),  1459. 
Намереваться  468. 
Намйреше  45,  111. 
НамЪрешн,  въ  114. 
HaMf.CTHiiK'b  1366. 
Нанести  вредъ  1123. 

-  убитокъ  284. 
Нанимать  984. 

-  судно  или  KOMaiuy 
онаго  767. 
Наносить  530. 
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Нападать  (на  кого)  85, 

1258,  1423. 
Нападен1в  1861. 
Напасть  797. 
Напиваться  1119. 
Написать  44. 
Напитокъ  687. 
Наполняться  слеэани 

1242. 
Напоминать  948. 
HanocjrtAOKb  1478. 
Направлять  611. 
Напугать  228. 
Напускать  на  кого  100. 
Нареченный  601. 
Народная  мелод1я  1385. 

—  поэз1я  1885. 

—  п^оня  626,  1385. 

—  школа  1386. 
Народное  право  1881. 

—  представительство 
1889. 

Народный  1388. 

—  поэтъ  1388. 

—  пЪвецъ  1888. 
Народов*д*тв  1884. 
Народонаселете  1880. 
Народъ  919,  1039,  1380. 
Наружность  61,  571. 
Наружный  60. 
Hapiqie  209. 
Нарядъ  843,  1086. 
Наряжать  181. 
Населенный  1382. 
Населять  (-ся)  116. 
Наснл1в  688,  1504. 
Насильный  1278. 
Наследство  483. 
Насмехаться  1193. 
Насмешка  785,  810,  879, 

1140. 
Насмеяться   падъ   кемъ 

280. 
Наставить  905. 
Наставннкъ  1387. 
Настаивать  401. 
Настигать  485. 
Настоятельный  88. 
Настоящ1и  133,  410. 
Настращать  223. 
Наступательный  84. 
Наступать  85. 
Насыпь  841. 
Нмткнуться  на  кого  100. 


Натуральный  1040. 
Натянутый  889,  952, 

1218. 
Наука  174. 

—  стихотворная  н.  365. 
Наушникъ  1528. 
Нахальный  589. 
Находить  128. 

—  на  кого  131, 195,461. 

—  страннымъ  1442. 
Нащональный  1888. 
Нащя  1089,  1880. 
Начало  970,  1091,  1299. 
Начальникъ  745. 
Начальное  училище! 886. 
Начальный  учитель  1 887 . 
Начальство  266. 
Начать  86. 
Начертате  320. 
Начинать  86. 
Начинаться  86,  472. 
Не  быть  557. 

—  видеть  1080. 

—  глубоюй  1060. 

—  допускать  28. 

—  доставать  557. 

—  иметь  457. 

—  исполнять  32. 

—  любить  703. 

—  могунцй    быть    уте- 
шеннымъ  1246. 

—  настаивать   на  чомъ 
34. 

—  осмелиться  458. 

—  принимать  1860. 

—  П1шнятъ  1488. 

—  приходить  1409. 

—  разъ  1062. 

—  реиюнный  1280. 

—  смотря  на  358. 

—  совсемъ  холодный 
894. 

—  состояться  1409. 
терпеть  703. 

—  только  ,  .  .,  но  99J). 

—  уважать  1482. 

—  удаваться  994. 

—  узнать  991. 

—  успевать  994. 

—  яв.тяться  1409. 
Яеблагопр1ятство  797. 
Неблагосклонный  21. 
Яевшшый  1165,  1284. 
Невкусный  23. 


Невозделанное  место 
486. 

Невольно  1277. 

Невольное  положеше 
1505. 

Неволя  1508,  1504. 

Невыгода  1082. 

Невыносимый  1502. 

Невыразимый  1269. 

Невежливый  1079. 

Неверность  549. 

Неверный  1244. 

Неглубок1й  1294. 

Негодный  1419. 

Негодоваше  1276,  1465. 

Негодуюнпй  1276. 

Негодяй  700. 

Негощантъ  827,  1525. 

Негръ  1015. 

Недоброжелательство 
428. 

Недовер1е  145. 

Недоверчивость  145. 

Нодоразумен1е  996. 

Недоставать  503,  953. 

Недостатокъ    560,   893, 
1167. 

Недостаточный    561, 
1053. 

Недостойный  1419. 

Неестественный  1424. 

Независимый  596. 

Незаконнорожденный 
225. 

Нездоровый  870. 

Незначительный  844, 
1306. 

Неизъяснимый  1269. 

Неимоверный  1178. 

Неисправный  547. 

Неистовый  1096. 

Неисчислимый  1296. 
I    Неловк1й  360,  1078. 
'    Нелепость  66,  594. 
I    Нелепый  24.  66. 
I    Немедленно  189. 
j    Немилосердый  729. 
!    Ненавидеть  703. 

Ненавистннкъ   жонщинъ 
716. 

Ненависть  48,  784. 

Ненаселенный  901. 

Ненатусальный    952^ 
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Необдуманный  1396. 
Необозримый  1275. 
Необузданный  210,  597, 

1506. 
Необходимость  IftOS. 
Исодобреше  1224. 
Неодушовденный  699. 
Неоспоримый  198. 
Неотлагательный  88. 
Неотступный  84. 
Неохота  995. 
Неохотно  1277. 
Неаовреждониый  1124. 
Непокорный  428. 
Непонятный  825. 
Непостоянный  912,1279, 

1273,  1307. 
Непотребная  женщина 

979. 
Неправда  1295. 
Неправильный  1264. 
Неправость  1288. 
Неправый  547,  1264. 
HenpeMtuuo    потребный 

1054. 
Непрерывный  1204. 
Неприкосновеинын  753. 
Нс111»илнчный  125. 
Не  примТ.  и  ный  1 98. 
Непринужденный    1506. 
Непр1ятиый  1271. 
Непроходимая  дорога 

215. 
Нерадивый  554. 
Неразумный  1341. 
Нерасположешо  43. 
Нерачительпып  554. 
Heptшитeльuый   1273, 

127J). 
Несвязный  940. 
Несклонный  къ  21. 
Нескончиемый  1275. 
Нескромность  1047. 
Нескромный  1037. 
Несметный  1296. 
Исооглас1е  712.  990. 
Несприводливость  1274, 

1283. 
Неспранный  547. 
Нести  527. 
Hecrporiu  602. 
Hccqacxie   797,    1122, 

1282. 
HeyBipeuuhiH  1279. 


Неудобный  1510. 
Неудовольствие  998, 995, 

1224. 
Неуклюяий  1078,  1099. 
Неутомимый  142. 
Неутральный  1049. 
Неучтивый  1079. 
Неуютный  1271. 
Hezopomiu  148,  547. 
Пехотный  554. 
Нехотя  1277. 
НецЪлесообразиый  1510. 
Нечестивость  593. 
Нечестивый  700. 
Нечистота  985. 
Нечистый  вкусъ  275. 
Неясный  889. 
Нива  156,  565. 
Нижшй  валъ  1622. 
Низвергать  644. 
Низкая  зависть  428. 
HnsKift  6ба  676,  1050. 

1051,  1075,  1076. 
Низкопоклонникъ  271. 
Никогда  1052. 
Никуда  не  годный  1419. 
Нитка  1046. 
Нитки  1523. 
Нит1.  540. 

Ничего  не  стоюипй  1419. 
НичтоуКНыи  1419. 
Но  1185. 
Новизна  1048. 
Нововведен1е  1048. 
Новость  1029,  1048. 
Новый  604,  1013. 
Нога  842. 
Ножны  1135. 
Норовъ  1186. 
Носить  527. 
Ноша  332. 
Нравственный  685. 
Нравъ  337,  652. 
Нравы  632,  960. 
Нужда  560,  797. 
Нуждаться  244,  въ  необ- 

ходимомъ  953. 
Нуждаимцшся  146. 
Нужный  1054. 
Нын^  800. 
Нырять  1231. 
Нежность  662,  922. 
Нужный  354,  920. 
НЬкогда  1394. 


НЪкоторые  486,  949. 
Шкто  999. 
Шмой  1221. 
Шсколько  435. 
—  времени  348. 
Нюхать  1431. 

Обветшалый  73. 
Обвивать  1262. 
Обвинять  92, 98, 94. 1868. 
Обводить  со  вс&хъ  ото- 

ронъ  1268. 
Обворожатъ  1372. 
Обдумывать     122,    286, 

237,  1025. 
Обезображенный  1876. 
Обезобразить  1342, 1869. 
Обезпечить  1358. 
Обевсиливать  465. 
Обезславленный  298. 
Обезчестить  298 
Обезьяпичать  1007. 
Обжираться  1149. 
Обзоръ  1152. 
Обида  1143,  1274,  1283. 
Обидный  138. 
Обидчивость  452. 
Обижать   284,   285,   -ся 

986,  1319. 
Обликъ  127. 
Обличать  460. 
I   Обломки  1114. 
Обмануть  313. 
Обманывать  313,  1325. 
Обман-ь  1290. 
Обнаженный  1035. 
Обиа])уживать  135. 
Обнимать  1262. 
Обновить  505. 
Обиовлеп1е  505. 
Обновля1Ь  489 
Ободрять  179,  182,  283. 
06o3ptHic  1252. 
Обойтись  201. 
Обольщать  H 13,   1325. 
Обонять  1431. 
Оборачивать  378. 
Обоюдный  1408. 
Обработывать  58,  190. 
Образецъ  1022. 
Образовашс  571. 
Образованное  1Ь  174. 
Образованный  Ь8Г»,  781. 
Образовать  173. 
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Образумиться  122. 
Образчикъ  486,  1022. 
Образъ    160,    320,    571, 
948,  1008,  1184. 

—  мыслей  684,  970. 

—  писашя  1160. 
Обратный  1264. 
Обращать  378,  611. 

—  BumfaHie  на  52,  54. 
Обращаться  къ  чему  525. 
Обращеше  834,  720. 
Обругать  298. 
Обрушеше  1491. 
Обрывоиъ  795. 
Обрддъ  632. 
Обступать  1268. 
Обуздывать   964,    1205, 

1446. 
Обусловливать  495. 
Обуть  187. 
Обучать  905. 
Обхватывать  1262. 
Обходиться  254. 

—  безъ  чего  457. 

—  грубо  1080. 
Обходъ  215. 
Обхождоше  съ  знатными 

людьми  782. 
Общее  в  ладите  1001. 

—  пользоваше  чкыъ 
1001. 

Общеизвестный  875. 
Общественный  669. 
Общество  805,  1343. 
Общ1Й  668,  669,  1075. 
Общно  670. 
Объемъ  961. 
Объявить  135,  975. 
Объявлеше  240. 
Объявлять  115, 135. 136. 
Объяснять  203,  373. 
Объять  1042. 
Обыкиовеннын  633,  668. 
Обычай  632,  950. 
Обычайный  633. 
Обычный  633. 
Об1;дать  или  ужинать  532. 
Об1;дъ  622. 

—  H.iH  ужинъ  533. 
Обещать  665. 
Обязанность  1314,  1503. 
Обязанный  1315. 
Обязательство  1503. 
Обязяпся  338,  1298. 


Обязывать  1055,  1814. 
Овладеть  287. 
Огненный  776. 
Оговорить  395. 
Огонь  574,  776. 
Огорчать  871,  1816. 
Огорченный  1276. 
Ограда  1447. 
Ограниченный  802. 
Ограничивать  301. 
Огромный  1078,  1255. 
Ода  679. 
Одарять  626. 
Одежда  848,  1240. 
Одинаковый  692. 
Одииок1й  67,  439. 
Одинъ  67,  799. 
Однако  858. 

—  же  1185. 
Одно  только  1056. 
Однозначапцй  698. 
Однообразный  694. 
Одобрять  270,  821,  671. 
Одолжительный  1027. 
Одевать  137. 

Одеяло  352. 
Одеяше  843. 
Оживлять  283. 
Ожидаше  783. 
Ожидать  1407. 

—  отъ  кого,  чтобъ  онъ 
сделалъ  что-либо  не- 
npÌHTHOc  1474. 

Озабоченный  308. 
Озадаченный  810. 
Озеро  881,  972,  1173. 
Означен!  e  240. 
Оказыван1о  почести  415. 
Оказывать  493,  530. 
Оканчивать  453,  454. 
Окаянинкъ  700. 
Океанъ  1416. 
Окладъ  176,  П71. 
Оковы  832. 
Околдовывать  1372. 
Околица  215. 
Около  1260,  1261. 
Окончанный  198. 
Окончить   48,  196,  454, 

1500. 
Окроплять  1194. 
Округь  872. 
Окружать  lii68. 
Окружность  872,  14На. 


Окудить  1372. 

Окунуть  1231. 

Окутывать  432. 

Олуховатый  1079. 

Омерзете  705. 

Онемелый  1199. 

Опаздывать  167. 

Опасаться  251. 

Опасный  239. 

Опечалить  284,  опечали- 
вать 871. 

Описать  947. 

Описывать  44. 

Опись  1875. 

Оплакивать  234. 

Оплеуха  219. 

Опомниться  305. 

Оправдаше  1100,  1101. 

Оправдательное    письмо 
1101. 

—  слово  1101. 

Опроделен1е  300,  631, 
1800. 

Определять  107, 1 15, 116. 

Опрометчиый  1396. 

Опрыскивать  1194. 
!    Опрятный  897,  1045. 
1    Опускать  503,  544. 
I   Опустошать  1455. 
]   Опустелый  901. 
I    Опытность  486,  542. 
I    Опытъ  290,  486. 
I   Опять  11. 
I   Орать  58. 
I    Орденъ  415. 
!   Орелъ  —  обыкиовеннын 
орелъ  1. 

Орнамснтъ  1086. 

Оруд1е  1009,  1398. 

()руж1е  1398. 

Освободить  911,  942. 

Освопождать  249. 

Освежать  489,  515. 

OcBt.iueiiie   176. 

Освящать  755. 

Осквернять  248. 

(  )скорб11тельный  138. 

Оск(>рблеи1е  1143. 

Оскорблять  284,  285, 
871,  989. 

Ослаблять  465. 

Ослушный   128. 

Осматривать    110^   SQ^^ 


ÖattHBuTb  280,  119&. 

1&88. 
(Ни)  OcKlJDTTbCfl  4б@. 
OcKisTb  380. 
OciioBaHio  1299. 

ÜcttüBftTejLbtiWH   707, 

1915, 
Основывать  101- 
Оообонтш  4^4,  Ìl76. 
OcoftM  »19. 
Остй,вя-гь«я  268. 
^  FIA  nojrli  сражеоля  545. 
Оотавмть  77Э. 
~  службу  5. 
Ойтпйдять  ai,  4fi7,  77ü. 
—  «о  oetìt  773. 
OcTfu^uüüf  61. 
Останавлкгввть   ЗВ^  166, 

1бв. 
Остййки  27  Й. 
Остг]1К)1зи'гься    Di>   кпар- 

Tupt  44а. 
ОстйрЬть  73. 
ОстатоЕъ  1258* 
Остаться  HîiWMM-b  1170. 
Остерегаться  50. 
Огтплйев1,т1.  523. 
Ост(.>р*1жтн>сть  Й07. 
Осторожпый  233,  IH 57. 
Острить  1133. 

Остр  sì  Ц  f  I  KTvt    о  стр  о  в  ъ 

1417, 

I  ►строумный    654,    861 , 

]4'J4. 
Остр  1.1  п   liai, 
Остр  як  ъ  14а  8. 
истугтлться  1216. 
O^AisTb  13ÛL 
Осуждать    944,    МЭа, 

1318,  tans. 

От-  1304. 
Отбирать  Г|21. 
Oifi.if.M'Wb  срЬтп   изо. 
Отпяжигшть!  я  4Не,  1У88. 
Отлижпый  267,  Ji80,  aö2, 

У2НН,  IS7ü. 
Отяг^ргитг   1347,  13tì0. 
UTHu^tcTif  lOiìl. 
Отворенный   1Гз7. 
Отппрять  \7Й. 
Отгратито*'П.н\.1Й    4*0» 

IÛ02. 


OrsputtôKi«  48,  ?(№. 
Отвыкать  474, 
Отв^дыэитт*  8в&, 
UTîitciii-ш  795.  П79. 

ÜTIlt.TCMH**ftrb  SSîk 

HOL 
Отвечать    180»   »и  кого 

аза,  47L 

Отвязьшать  Ml. 
Отглядыв*ткг-я  1478. 
Отговар1тпт].^пя   IfttìO. 
Отгойор1гт1,  87. 
От(Ч)Т1ир1гл  207, 
итголотх*1.  717. 
OtrOUÄTb    1Й10. 
OriflUlàTb    18. 

—  на  pjnw  SÎ04v 

ПОДЪ    ЭАКЛАД1ь    1аб€1. 

Отдал«  Ili  С  462. 
Отдаленность  462. 
Отлутъ  1423. 
Отдыхать  4Я6,  UH. 
Отдыхъ  1111. 
Отделать  1422. 
Отд^  л  eïïieroproi!c>el5l4, 
Oтдtлытlttть  Ш>. 
Отд1лят1.  4fi,  1234, 
Отель  t>23. 
Отецъ   130а. 
Отечествеаный   1388, 
0тбче€ТВ(^  634. 
(Ji-abiBüTbCff  о  чо1гь  какъ 

судья  1"ШЬ 
<.*гзыв'ь  нкуси.  275, 
Отказать  (кому  огь  чего( 

18Н,  ива. 

ОткаэылатьНГ},  180,1347. 

—  кому  въ  m^wb  35,  186. 
Отказ ь шитье. я  35,  4Ö7 

—  от^  4fìic)  й5. 
Огкладыйлть  187, 
Ot-»i,t(.iit*tTb  1483, 
Откровемшлй  1 83. 
Огкрьтать  135,  178,460, 

4Ü1. 
Отк|»ытыи  157, 
Открыть  487. 
*>тлап1ть   187. 
Ог.шчйгь  4fi,  521. 
Ог.тичпыи  40.  7tìl. 
Отлпж1П[ь  1G7,  1377. 


Огжстжт!.  33Ô. 
Отньи;а-гь   178. 
OrntQjîTb  41,  е2.  1Ш 
Отмечать  53,  240. 
Отнжнать  510. 

—  огь  п^уди  475. 
Относиться  96, 
Ото»в»тьоя  1Э0. 
Отпадйы!^  13. 
Отпертый  157, 
Отпярагь  178. 
Отплатить  49,   190. 

Отплатив  АГк    6Ä. 

Отирал  л  ять  1142. 

—  сйад1»бу  короля,  I 

Огпрядить  1479.        н 
Отпускать  50Ü.  H 

Отпус^тять  Э41,  ^ 

Отравлять  1316. 
Ограда  488. 
Отрасль  1514. 
Отрекаться  5,  467,  148U 
Отрицать  91Й. 
<)тр1>шйть    огь    схукби 

6,  7. 
Отскак1П1атт>  147  t), 
OTCOPl.TUEûTb  37.  1406. 
Отсрочивать  187. 
Отерочить   1377. 
Отсрочка  505. 
^►тстарать  'óU  M. 

—  ort  чего  1477. 
llTCTaiîUTb  7. 

—  огь  должыостж  6. 
Отступать   1479. 
Отта  .ткив  пть    1 360- 
ÜTToru  340. 
Оттуда  340. 
Оттеснять  1482. 
Отучагь  474,  475. 
Отхлестать  1422, 
Отходить  20. 
Отцвести  а. 
Отив1;гать  3. 
Отчаятаться  1370. 
От*заяниъи>  562, 
Опшйа   1065. 
Отчямъ  Ï2Û6. 

Отъ  времени  До  вр^^Мк^и 
143,   1501. 

—  лтши  877. 
О^^ть  768. 
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Охотникъ  до  удобности 

667. 
Охотно  603,  677. 
Охранять  316. 
Охуждать  944.  1368. 
Оц1нха  112. 
Оцйпен%лый  1199. 
Оцеплять  1268. 
Очагь  1066. 
Очаровать  984,  1372. 
Очевидный  198. 
Очернять  1832. 
Очки  1518. 

Ошибаться  558, 559, 813. 
Ошибка  560,   818,  814, 

987. 
Ошибочный  547,  661. 
Ощупывать  294. 
Ощутить  808. 
Ощущать  289,  1482. 
Ощущеше  62,  289,  451. 
Ощущительность  452. 

Падаль  2. 
Падать  544,  545. 
Падеше  38,  1491. 
HaARÌu  до  чего  512. 
Палачъ  1189. 
Палка  873,  1209. 
Памятншгь  946. 
Панегирисгь  271. 
Панцырь  726. 
Папа  1803. 
Парень  639,  852. 
Парламентеръ  1525. 
Парлаыентъ  1389. 
Парод1я  1243. 
Парпя  539. 
Паръ  194,  391. 
Пасмурный  387. 
Пассажъ  396. 
Паства  90. 
Пасть  969. 
naxpioTHqecKiu  1388. 
Пауза  1529. 
Пахать  58. 
Пачку  нъ  1071. 
Пашня  56. 
Педангъ  1387. 
Пенсне  1518. 
Пень  1196. 
Пеня  657,  1212. 
Первоначальный  429. 
Первообразъ  1022. 


Первые  плоды  1104. 

Перебиваться  399. 

Перевалиться  83. 

Перевести  373. 

Переводить  378. 

Перевозное  судно  818. 

Переворачивать  878. 

Переговоръ  1289. 

Передача  678. 

Передняя  1219. 

Передумывать  1025. 

ПередЬлывать  82,  1809. 

Переимчивый  660. 

Перемена  1529. 

Перемениться  83. 

Переменчивый  1272, 
1273,  1307. 

Переменять    82,  214, 
1308,  1309. 

Перемешивать  978. 

Перенимать  36. 

Переносить  1348. 

Переносный  570. 

Переплывать  400. 

Перерывъ  1529. 

Пересаливать  1316. 

Переси.тнвать  1183. 

Пересматривать  395. 

Переставать  32,  33. 

Перестать  33,  453. 

Пересуждать  1332. 

Пересуживать  395. 

Перетерпевать  527. 
1    Перетерпеть  211. 
!    Перетолковаше  996. 
j   Переулокъ  620. 
I    Перехитрить  313. 
I    Пер1одъ  348,  1449. 
'    Перпендикулярный!  179. 

Печалить  314. 
I    Исча.ть  725,  913.  1155. 

Печальный  388. 
'    Ипка  1192. 
I    11илиг})иыстповат1.  648. 

Пировать  1149. 
I    Пиршество  622. 

Пиръ  622. 
I    Писать  красками  947. 

стихи  364. 
'    Пискать  1088,  1530. 
I    Письмениое  cooömeiiie 
1161. 

Письмо  1161. 

Лить  1119. 


Питье  687. 

Пихта  1229. 

Пища  533, 861, 862, 1190. 

Пищать  1530. 

Плакать  768,  1242. 

Пламенпикъ  538. 

Пламенный  776. 

Пламя  574. 

Планъ  111. 

Шата  646. 

Платить  1445. 

—  жалованье  936. 
Платье  843. 
Плачевный  480. 
Плачъ  796. 
Плева  222. 
Племя  1196. 
Плетенъ  1447. 
Плечо  1166. 
Плодоносный  491,  1298. 
Плодородный  1298. 
Плосмй  405,  1075. 
Плотина  341. 
Плотный  361,  363. 
Плохой  143,  480. 
Площадная  песнь  621. 
Площадной  лекарь  1087. 
Плутовать  313. 
Плутовство  594. 
Плутъ  366,  1125. 
Плеснь  1010. 
Пляска  1106. 

По  889. 

—  врсмнамъ  1501. 

—  истине  1401. 

—  нынешнему  вкусу 
1013. 

--  пустому  1267. 

—  той  причине  346. 

—  зтому  346. 
Поблагодарить  1347. 
Побочное  дитя  225. 

—  прнмечаше  1524. 
Побочный  907. 
Побудительная   щ)ичииа 

124. 
Побуждать  288. 
Иобужден1е  99,  129,  377, 

724. 
Победить  1183. 
11оведеи1е  118,  1328. 
Повелительный  628. 
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Повелеть  440. 
Поиерхиостный  1060« 

Попняиваться  649. 
Иовидъ  99,  1299.  1470. 
Повредить  1123. 
Повреждать  1883. 
Повремеиить  187. 
Повстречаться  252. 
Повсюду  393. 
lIoBtpcHHbiiî  по  дЪламъ 

681. 
noBtcTEOTiaïiio  536. 
nOBiìi:Tb  536. 
Погасить  1237. 
Поглощать  1346. 
Погода  1421. 
Погоиять  794. 
Погорать  4. 
Погребать  258. 
Погружаться    544, 

1352. 
Погруженный  1352. 
Погр1.шать  813. 
Погрешность  560. 
Подаваться  1026. 
Подарить  626. 
Подирок-ъ  617. 
Подать  176. 
Подача  617. 
Подая1П1*  617. 
Ппдготииить  1184. 
Поддержать  901. 
По,и1;лать  1028. 
lIoxiLibHbiii  547,  518. 
lIo.ul.Tb  473. 
Поджигать  171.  283. 
Подкреплять  515. 
Подлый   146.  10Г»1. 
Подммсторье  639. 
11одм1:сь   1493. 
Поднимать   170. 
Подиоплмть  181. 
IIoiHHTb   170. 
Подобный  692. 
Подождать  187,  727. 
11одо;|])1л|11'   145. 
Подопник'Ь  14  66. 
Подойти  10Я4. 
Подп.-р.-ть  901. 
Подши'ынать,  -ся   1291. 
Подражать    1007,    10:;а8. 
11одру1"1.  б.'М). 
Лодслушииат!.  788. 


Подеа1йтр1шать    180, 

1175,  1187, 
П{>дств|1егагь  180. 
Подстрекать  171. 
Подтвердить  440. 
Пи дтьер  ждать  265. 
—  череэъ  документы 

498. 
Подумать  122. 
Подхватить  498. 
Подъ  1285. 
Подымать  494. 
ПОСДЕПОКЪ  1615. 
Пожа^туй  1507. 
Пожечь  4. 
Пожилой  71. 
Пожирать  1150,  1846. 
Пожитки  711. 
Позволять  501,671,1026. 
Повитура  1202. 
Познавать  497. 
Позорный  421. 
Поиоръ  ИЗО. 
Пойло  687. 
Пойманный  642. 
Поймать  -192 
11окаяан1е  240. 
noKO.-iaTb  1413. 
Показывать  1413. 
Пот:ая1[1     i>ii4. 
Поклониться  кому  315. 
Пок.тоняться  lîoi'y  75 
Покой  НИ.  1112.  1219. 
Покоиться  IUI. 
Il0K0.i1.Hie  739.   1196. 
Покорить  1183. 
П'>ко])ность  585. 
Покоряться  1293. 
Покража  1097. 
IloKpiicH^uiuiu  206. 
I  loKp«  )витсльствовать 

291),  1И62. 
Покроьь  352. 
Покрывало  352. 
Покупать  826. 
Iìokviulmiìc  111. 
11олагатг.357, 1023,1387. 
Полмгаться  на    1364. 
Пол,^  56,   156.  566. 

uà    которомъ    после 

сражеи1я  лежагь  еще 

ранснпыо  и  мертвецы 

1146. 
сраж<.мпя  1146. 


1 

Полезвый    1067,    141». 
1509. 

Полкоподв1гъ  746. 

Полиокесныи  241. 

По,П10  3d  очный  681. 

По.1Гцып  618. 

Положеше  681, 884,970, 
1202. 

--  тела  1202. 

Шлойснть  903- 

Полотно  1249. 

Полуслеп.  1520, 

Лолучитт,   11Я.  449.  499. 

—  въ  добычу  610. 

Поль  148. 

Польза  689. 

Пользоваться  ч1мъ  182, 
327,  1069. 

Поляна  90,  168. 

Помалеьнку  ввв. 

Помедлить  187. 

Пометь  985. 

Помиловать  257. 

Помнить  305. 
I   Помогать  756.  757. 
;   Помощаикъ  1000,  1005. 

Помощь  276, 

Помчдться  394. 

Поместье  71  . 

Понешаиный  812. 
1    П>меащть  774. 

Понести  394. 
I    11о]П1Жать  298. 
!    Понимать  259,  260,  916. 
I        1339,  1432. 
I    Поносить  829,  1332. 

IloHHTie  261,  1227. 
I   Понятный  362. 

Понять  36,  259,  260. 
i    Поощрять  179,  529. 

Попереп.  1093. 
I   11опсчен1е  308. 

Попинъ  1066. 

Попойка  622. 

11оп]>аБить  1312. 
,   Поп1)авлять  82,  1312. 

Попь  1066. 

Попытка  486. 
;   11о|)аженньш  310. 
<    Порицаше  1224. 
I    Порицать   944,    1193. 
1319.  1368. 

Порода  148,  149. 
'   Порожн1Й  900. 
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Л. 

60,  892,  89Э. 
1332. 
859. 

:  83,  1460. 
656. 

320,  948. 
И,  1457. 
[ь  651,  1457. 
16. 
77. 

1174. 
,  626,  755. 
ъ  887. 
я  116. 
ь  кому   въ 
•26. 
1161. 
:ъ  22. 
I  1195. 
ie  585. 
сть  585. 
}4. 
[  причина  45, 

ie  197. 

1ать  395. 

209. 

сть  430. 

и  189,430,431. 

ъ   1525. 

.ся  477. 

0  70. 
260,  916. 

л  дпоръ  628. 
.1Й    264,    584, 

254. 
:  723,  1328. 
ся  108. 
(2,  683. 
виться 

1142. 

311. 
ть  647. 

1  Ь47. 
»32. 
ш  20. 
17. 
1033. 
>  1033. 
го  339. 
ть  586. 
и  7. 


6ва. 


Потушать  1237. 
;   IIoTtxa  488. 
;    Похабница  979. 
'   Похвала    въ  эашшцегао 
I       самого  себя  426. 

Похвалить  933. 
!   Похищать  473. 
I   Похл±батель  271. 
!   Похл^бщикъ  271. 
;    Похождеше  9. 
;   Похож1й  692. 
'■   Похотливый  1488. 

Похоть  255,  256. 
;    Почва  825,  484. 

Почесть  415. 
I   Почиташе  416. 
i   Почитать  51,  1801. 
'   Почта  1029. 
j   Почтеше  58,  118. 
<   Почтенный  420. 

Почти  552. 
I   Почтительность  416. 

Пошлякъ  686. 
I  Пощечина  219. 
I   no88ÌH  865.  1 

Поэма  866.  , 

Правда  1507.  | 

Правдивый   183,  419,       ! 
!       1^9в.     ^  i 

;   Праведный  675. 
;    Правило  970,  971.  i 

Правильный  1064.  , 

:    Правитель  1366. 
;    Правительство  266.  | 

!  Править  611,  915,  1138.  i 
I  Право  108,  250,  598.  ! 
'  Праподушиый  828,  419.  ! 
i    Правый  410,  1179. 

Праздннкъ  568. 

Праздничный  день  568.     i 

Ираздиошатаюпий  763. 

Праотцы  64. 

Прародители  64. 
'    Пребывать  168,  263 

Превосхстить  1259. 

Превосходный  761. 

Предаваться  1293. 

Предаи1е  678. 

Предварительная  pt4b 
1395. 

Предводитель  745. 

Предв1стиикь  1392. 

Предвещать  1083. 

Предислов1е  1Н9Ь. 

rd-Lyon,  .Syuoii.  Hnuilworterbud».     \f>.  XwÛ 


Предки  64. 
Предлагать  76. 
Предлогь  207. 
Предостерегать  1406. 
Предписывать  246. 
Предполагать  1474. 
Предположеше  111. 
Предпринимать  1288. 
Предсказать  1088. 
Представлеше  261. 
Представлять  845. 
Представлятьса  1890. 
Предубеждеше  814. 
Предупредить  1205. 
Предупреждать  252. 
Предчувств1е  1891. 
Предчувствовать  780, 

1887. 
Предшеетвеииикн  64. 
Предшествеиникъ  1892. 
Предъ  симъ  1894. 
Пред^лъ  706,  959. 
Прежде  1894. 
Преждевременный   607, 

1396. 
Презирать    1080,    1805, 

1482. 
Презрительный  1806. 
Презренный  1806. 
Преимущество  598. 
Преклонять  314. 
Прекрасный  1460. 
Прелести  106. 
Прелестный  89,    105, 

1460. 
Лре  лесть  105. 
Прельстить  934. 
Пренебрегать  1305, 

1347,  1865,  1482. 
IIpeo6pa30Baiiie  1184. 
Преобразовать  1308. 
Преодолевать  1183. 
IIpenHTCTBie  771. 
Препятствовать   27,  28, 

166,  167,  774. 
Прервать  453. 
Пререкаше  1490. 
Пресловутый  293. 
Преследовать  1031. 
Престарелый  71. 
Прест^'пать  1259. 
Преступлен1е    594,  892. 
Престучнык  595. 
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Прибавка  U72. 
Пpибaвлenie  1472,  1492. 
Прибавлять  775. 
Лрйбкр&ть  1453. 
Приближаться  1034. 
Прайса!  полнъ  1415. 
Прнбыпцть  95.  1496. 
Прибыль  689. 
Лриб)лть  ï*5. 
npHÖljKJnne  1468. 
Иринада  8^7. 
npuBUAtuie  519,  1188. 
J  Ip  HB  и  л  e  ri  я  598. 
Приводить   оъ  безпоря- 

докъ  1454. 
-  въ  движен1е  794. 

—  ВЪ  AtÜCTBic   196. 

-  въ  исполнеи!о   1500. 
Приоычка  &Ò2,  950. 
Прн1гЁтствивдть  448. 
Лрмговдрилить  1818. 
npîirtJiiopj,  1йОО,  1899. 
Пригожей  IdL 
üpnroTüuuTi.  14в4. 
11[^идивать  775. 
Приданое  212. 
Придать  272. 
П1)ндача    1460,    1472, 

1492,  14915. 
Придумывать  195. 
Пр]1Л1ши1е  292. 
Пршиивйться  269. 
npüiJiiritc.ii.ui.iä  343. 
Призрвкъ  850,  1134. 
JIpiiKa^^auio  031. 
Прикипать  246. 
Приказа  GäL 
Прнкйзивигь  246. 
П]Л]КАрмлиапт[>  837. 
Лриклшчеше  Î),  938. 
Прикрашлиоть  Й8в, 
Прикрынать  286,  1144. 
П]111лагать  775, 
Прилежаию  507. 
Прилежать  288. 
Прилежцый  570,  577. 
Приличестлоиать  650, 

690. 
Прилич1е  118. 
Приличный  119,  120. 
Приложен!?  1469,  1472, 

1492. 
Приманивать  837,  934. 

корииою  837. 


I   П]>и11ан1{вать   животное 

I        кормкош  ИЗ 7. 

Приял апк»  637. 
I    Примирить  206. 
!   Примирять  1354. 
'    Примиряться  17, 
!   npnaitiijjTb  132. 
I   nptf »Сняться  tt(>9. 

nimïitp-b  1022. 
;    HpiiMtcb  141Ш- 
i    Примет  11  8Ü1. 
;    njHî »1-1.4 uitiü  [Ol. 
:    IIptìMt^aTb  52,  54,  180. 
'    JIpitutmuiiftTb  078, 
'    II  рми  ад  лежать  650. 
I    11ри]шматъ  448.  1043. 
j         KT.  cepiuy  2Э7. 
,   Принимая  въ  разсужде- 

uìe  114. 
'   —  въ  уважеше  114. 
j    Принорав.игваться  273, 
609. 

11]>иноеить  786. 
I    П[шиуждить   1055. 

П]кииужлэи1с  1503, 1504. 

Прииуждешю  1277. 

Прииуждеииый  952. 
j    Принят!-  мТрм  1484. 

11ри11а])ипать  220. 

11рипис(ыв)ать  277, 1476. 

Приподнять  170. 

Припимиить  305. 

Приправа  1191,  1493. 

Приращешс  1499. 

Приручать  1446. 

IIpucHOCHie  несправед- 
ливое 103. 

Присноивать  277. 

Присвоить  ce6t  102. 
'    Прискорб1е  725,  1155. 

Пристопить  904. 

Прислуги  369. 

Прислуживать  367,  747. 

Присоединиться  270. 

Приставать  270. 

Приставить  904. 

Приставлять  775. 

Пристанище  623,  1468. 

Пристать  270. 

Пристойный  119. 
i   Присуждать  1318. 

Присутств1е  духа  307. 

Присутствующей  133. 

Пристыженный  296. 


Ирис  Iti' а  422«  682. 
Присягать  582. 
Пр1гтвориьш  952. 
Притворство  549,  854. 
Притворяться  766, 1858. 
Притуплять  1317. 
Притчи  1195,  131й6. 
Притязай!  e  103. 
npHitctrenie  1504, 
npUTÎ.CHATh   1031. 
npiixouiTN    ъъ    упАДОК-ь 

1450,  1477. 
Приходить  на  умъ  305. 
Приходское   учнлшце 

1886. 
Приходск1й  священшпгь 

1066. 
Прнютн  И 86. 
11рнчаст1с  8. 
Причина  99,  1164,  1299. 

—  побудитедьная  129. 

—  последняя  45. 
П1)ичинять  530. 

—  -  боль  1333. 

—  жа.^шв  350. 
Причислить  272. 
Причуды  1186. 
Пршскатъ  461. 
npiiH'KUFarb   195. 
UpiocTöHoBKa  1529. 
ир1умножеше  1499. 
Пр1уч;1т1,  40, 
Пр11.зжать  95. 
11р1ютиый  262. 
IIpiioTb  1468. 
Пр1ятность  106,  370. 

1р]ятиый  8И,  106.  262. 
Проба  486. 
Пробка  121L 
Пробуждаться  528. 
Пробурлаливать  897. 
Пр  Ой  сети  Й13. 
Провинитяся  559. 
Проводить  611,  1325. 
ПроБолакяпать  353. 
Проволочить  167,  187. 
Проворный  123,  189. 

318,  431,  1118. 
Прогллдыи:4И>щш  ä98. 
11роги1^юпиный  1276. 
Продавать  1265,  1329. 
Продажный  taso. 
Протраться  399. 
Продо.тжаться  849. 
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Проди.«жв&1е  Sie,  349. 
—  времени  1449. 
Продолжительный  349. 
Продырлть  3Ö7, 
Проэ11а1Ш{.)Г1  274, 
Призорлюий  1131. 
Иризраяиый  398.  768. 
ПроэлОать  172. 
Лроектъ  П1. 
Про  изволить  Ые,  eS5. 
— ■  пй  св^ть  (Ì25. 
При  нзв  0.11*  641. 
Про1Рпошсн1е    308, 

Произрастить  472. 
ПроизшесгЫс  9. 
Прозгстоднть  472,  1494. 
npoBcxo»c,ieiiìe  739, 

1196. 
Пройти  400. 
Проказы  ПпВ. 
Прока-шватъ  3ì)7. 
Проклинать  58а,  1869. 
Проклятие  582, 
Прокурор-ь  1И6, 
npovïJïBftTîi  1194. 
Промахъ  818,  987. 
Промежду  954. 
Промежутокъ  времени 

1529. 
Иромотдт£>  392. 
Проммсть  ТИО, 
Цромьшиециьш  1225. 
Пром^нъ  lS6fi- 
Пронзительный  1331. 
Пронзить  397, 
Проникнуть  Й60. 
Лро«ицатол1,«ьт  354, 

1181. 

npOHbipL'Tlsü    &ЗГ 

Пропасть  26.  ЗП4 
npoîiHraiiitî  1ЭН6. 
Пропоп^дпнлгь  1ШП. 
nponyctïaTb  БОЯ.  1030. 
Пропуск-ь  902. 
Про  ро  чести  о  пат  f.  IU83. 
npoeïrtmuTi,   173, 
Дросе1щек1е   174,   175. 
Прое«ть  93,  Sâf),  575. 

ие  додать  35. 
Прослярлят!^  109. 
Простак-ъ  1074, 
flpgiiïTiipaTï.  loi. 


Цростодушныа    184, 
1040,  1270. 
I    Простой  66.  1076. 

Простоавродиый  668. 
!    Простофиля  1074, 
.   Простраистэо  1077. 
!    IlpocrynoïTb  987. 
[    11рисъшаты;.л  528. 
I    Просьба  322, 
:    Просирать  1176. 
j   Прптеотт.  487. 

Протцврнъ  1Б02. 

Протнлнтъся  108О,  1205, 
1215. 

Против  un  къ  1425. 

Противцость  797. 

ripuTitEHMil  1502. 

—  звонъ  992. 

—  цЬли  1510. 

П  ротявоестестве  ины  й 

1257.  1424. 
Противоположен!©  В4о. 
Протппоцолож1гт^  444. 
Л  р  0Т1ГВО  по  л  ожи  ость64  5 . 
lIpoTHroptìie  437. 
Проптъ  tì44,  1502. 
Протянуть  187. 
Прохлаждать  489. 
Про  ХОДИТЬ  402. 

—  что  395. 
Проходной  доуъ  396. 
Прожодъ  39^. 
nponf'HTbì  Uli.  1462. 
ПриЦ1ЖиЛАТЬ    1176. 
Прочее'  81. 
Прочиькй  534. 
npoiiuMiie  322. 
Прощать  257,  500. 
Проклдь  396. 
Проезжать  400. 

Ì    Ирудь  881. 
I    Пружина  129. 
Прутикъ  15JJ. 
I    Прыгать  792. 
'    Прытк1й  189. 
I    Пряжа   1523. 
1    Прялка  1435. 
;    Прямодушный   184. 
!    Прямой  1179. 
i    Пряные  коренья  1191. 
:    Прятать  1311. 
{   Псаломъ  679. 
I   Птенцы  556. 
I   Птичья  RjAxRa  bVfi. 


Публяковать  135. 

Пугаться  612. 

Пужлнвый  1141. 

Пустить  (стр-Ьлу)  15. 

Пустое  MÌCTO  436. 

Пустгж  446.  &Ü0.  90J. 
'   Иустомоля  10S7. 
I    Пустота  436,  902. 
I    П  у  »тынный  901. 

Пустыня  436. 
I   Лутлипца  143Ü, 
I    Пут«? шеста*? ннмк'ь   1403. 
1    Иутошеетвопатч  и  о  свя- 
'        тыыъ  MtCTftMii  648. 
I   Путь  221. 

Пучнна  26. 
!   Пушка  1398. 
1   Пчела  819. 

Пылать  280. 
;    Пылк1й  164,  776. 
i   Пыль  574. 

Пытать  1089. 
{   Пытка  1089. 
I    Пыхтеть  155, 
;     1ышност1.     084. 

Пьятша  1246. 
'   Пьяный  306. 
,   Шн1е  679. 
'    lltccHKu  6aL 
I    ntciTb,  -ня  ti79.  680. 
I    —  народная  п^сня  621. 
I    —  niTa  на  улиц^  621. 

—  шарманщика  621. 

Пятнать  248. 
;    Пятно  945. 

;    Работа  139,  140. 

;   Работать  141. 

'    Равнина  407,  565. 

,    Равнодушный  695,  821. 

Раппосп1Ьнь1Й  693. 

Гн]!11и1Н.1шый  695. 

Раиный  692.  694. 

Ради  1260. 
I  TOTO  3ltì. 

\    1'азоватьсясчастыидру- 
i        гяги  бЯЭ, 

Радостное  чувство  591. 
I    Радостный  162, 592, 698. 
I    Радость  488,  591. 
I    Радушный  765. 
;    Радъ  592. 

\  ?«.v  \^!WS.. 
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Разбивать  1458. 
Разбирать  511. 
Разбитый  корабль  1114. 
Разбойдикт.  366. 
Разбудить  528. 
Рвав:а.1иваться  1450. 
Развалины  1114. 
Разводить  581. 
Разводъ  4в. 
Развратный  210.  910, 

1467. 
Развращать  18S5. 
Разваливать  587. 
Развязанный  940. 
Развязывать  941. 
Разгадать  280. 
Разговоръ  1289,  1521. 
Раздавать  526. 
Раздаваться  717. 
Раздавливать  1452. 
Раздать  213. 
Раэдираше  1109. 
Раадоръ  71Э. 
Раздосадыватъ  1822. 
Раздражен1е  129. 
Раздроблять  1451,  1452. 
Раздувать  77. 
Раздумье  238. 
Раздавать  200. 
Раздйлаться  съ  кtмъ  17, 

206. 
Разд*лен1е  990,  1189. 
Разделить  218,  1188. 
Рапдк1ять(ся  съ)  206, 

1234. 

Hli^UTfMI^IIKlìt    10. 

Разладъ  992. 
Различ1е  1346. 
Различный  957. 
Разлучать  46. 
Разлучен!«!  1189. 
Размышлеи1с  478. 
Размышлять    236,    812, 

856,  1025. 
Разменивать  214. 
Разница  46,  1345. 
Разновидный:  957. 
Разнозвуч1е  992. 
Разнообраз1с  1345. 
Разнообразный  957. 
Разный  69,  957. 
Разоблачить  200. 
Разобличать  460. 
Разорваться  291. 


Разорять  1465. 

Разрушаться  1460, 
Разрушение  88. 
Разрушить  1237,  1455. 
Разрывъ  1109. 
Равсв^тать  704. 
РазссржеияыГ!  16L 
Pa^eKaâbiButb  небывалое 

1414, 
Разсдавлениьш  896. 
Разольивать     338, 
Разсматряватъ  110.  287, 

аОБ,  304,  312. 
Раэстояше  462. 
Разстроить  1454. 
Разсуднтельный  56, 288, 

1856. 
Разсудокъ  842, 658,1840. 
Разсуждать  286,  812, 

1801. 
Разсужд{?н1е,  въ  114,478. 
РиэечетлнБОсть  1227. 
Разсчеть  112. 
Раз(Лкать  400. 
Раэсйлина  1109. 
Разумный  851,  1356. 
Разумъ  242,  653.  1340. 
Разум%еться  1507. 
Paayaitrb  25^,  260. 
Разчленять  1451. 
Разъ  537. 
Разъяснять  511. 
Рамо  1166. 
Ранецъ  109.'i. 
Ранить  285. 
Ранн1й  607. 
Раскаиваться  350. 
Раскаливаться  330. 
Раскаяш1'  913. 
Раскл!1дывать1234,1451. 
Расколоть  1188. 
Раскрывать  178. 
Распахдть  5Й. 
Расписка  1094, 
РаиаолагАть  107. 
Расположена©  111,  117, 

684. 
Расположенный  163. 
Распорлгжеше  117. 
^  KpACuti'-b  551. 
Распр«!л4лять  213. 
Распространяться  191. 
Распря  712,  990. 
PaoTiyTie  215. 


Распупплй  210,  14в7. 
Растерзать  1846. 
Расхж  172. 
Растирать  1452. 
Растолковывать  611. 
Расторошшй  189. 
Расточктель  попалъ 

271. 
Расточить  892. 
Растрата  1290. 
Раетягшат!.  358. 
расхваливать  169. 
Расхпшеш^  1290. 
Расхождеиш  1189. 
Расчесть  7. 
Расширять  191. 

РиЧ11ТСЛ1-1И>СТ».    806. 

РичЕтольныЁ  55,  228, 

808.  748. 
Рвать  1448,  1458,  1617. 

Рсбяческш  834. 
Ревностный  142,  802. 
Реввость  79.  423,  507. 
Рвволюц1А  983, 
PeBtTb7ô8,  1  21,  1143. 
Реестръ  1375. 
Резюмировать  1486. 
Рейдъ  686. 
РокоМ1^«доа*ть  109. 
Реляпя  1107. 
Ремссю  720,  805. 
Рисковать  1288. 
Рисовать  947. 
PoÖKiu  562,  614,  845. 
Робость  91. 

Ровный  405,  406,  1075. 
Равъ  702. 

Родимое  пятно  945,  946. 
Родимый  887. 
Родина  684,  885. 
PoAjfHOBl;,i1tiiio  1384. 
Родители  130ÌÌ. 
Родить  625. 
Родной  907. 
Родня  1867. 
Родстаенпики  1867. 
Родство  1367. 
Ро.ть  148,  149,  150,  739, 

1196. 
Рождать  625. 
Рождешс  1196 
Рокъ  610. 
Романсъ  1110. 
Роспись  1875,. 
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PoTOstHTb  1175. 
Роть  969. 
Роща  749. 
Рубежъ  969. 
Рубецъ  1086. 
Ругать  829. 
Ружье  1898. 
Рукод*л1о  720. 
Рукоолескатель  271. 
Рукоплескать  270. 
Румянить  516. 
Руно  1879. 
Ручательство  1067. 
Ручаться  888. 
Ручей  217. 
Ручной  836. 
Рыдать  768. 
Рыло  969. 
Р*дк1й  1177. 
Р!&звиться  1092. 
Ейзвый   164,   909.  911, 

1126,  1158. 
Pt8RÌ%  1181. 
Р£эня  980. 
Р£ка  217. 
Р*чь  1440. 
Ptmaib  206. 
Решаться  468. 
Ptmeme  800,  1800. 
— ,  третенскн1гь  судомъ 

1800. 
Р£шенный  198. 
РЬшять  206. 
Рядъ  1106. 

Саджть  903. 
Садогь  881. 
Сало  1152. 
Самолюб1е  890,  425. 
CaMOMHtuie  390. 
Самохва.тьство  426. 
Сатана  1302. 
Сатира  810. 

Сберегать  158,816, 1159. 
Сбивать  съ  толку  1454. 
Сбивчивый  389. 
Сближаться  1034. 
Сборище  539. 
Сбрасывать  кожу  710. 
Сбруя  1398. 
Сбывать  1265,   1329. 
Сбываться  1494,  1496. 
Сбыть  1265. 
Свлтаться  зл  ко1ю  599. 


СватаюиЦйся  600,  601. 

Сверкать  880,  581,  917. 

Свернуться  83. 

Свертывать  1402. 

Сверхчелов^ческ1й   791. 

Свидетель  1457. 

Свид1тельство  1094. 

Cвидtтeльelвoвaть   поч- 
теше  811. 

Свирепый  1278. 

Свистйть  1222. 

Свободный  596, 597, 940, 
1506. 

Сводить  1488. 

Сводникъ  659. 

Своевол!е  103. 

Своевольный   428,  597, 
1467. 

Своевольство  593. 

Своевременный  607. 

Своскорыспе  427. 

Своенравный  428,  1019, 
1328. 

Сволочь  589. 
I   Сворачивать  216. 
:   Своротить  216. 

Св*дущ1й  877, 878, 1250. 

Св*д*шв  290,  486,  876. 
'   Св*ж1й  604. 
!   Светить  581,  917. 
!   Светлый  323,  758. 

Светское  обращен!  в  782. 
I   Светскость  782. 
,    Cfitrb  484. 
.   Св%ча  (восковая)  538. 
f   Связанный  1315. 
I    Связный  707,  1315. 
I    Связывать  855,  1488. 
'    Связь  1263,  1315. 

Святить  755. 

Свято  обещать  665. 

Святой  754. 

Спящениикъ  1066. 
I    Священный  753. 
I   Сгибать  314. 
I    Сгибаться  315. 
I    CroptTb  4. 
I    Сгребать  1453. 
i    Сдоръ  817. 
!    Сделать  530. 
I   —  11редложен1и  76. 
I    Сделаться  известным  1> 
!        202. 
;   ( /обялюб1е  425. 


Сейчасъ  189. 

Сельск1й  хозяинъ  57. 

Сельское  хозяйство  742. 

Семейство  739. 

Сентиментальность  452. 

Сердечный  765,  802. 

Сердитый  161, 326, 1276. 

Сердить  1322. 

Сердиться  на  кого  1156. 

Сердце   336,    337,    652, 
764,  1276,  1824. 

Сердцевина  960. 

CepiosHocTb  507. 

Сер1озный  509. 
I   Сжатый  889. 
•    Сжечь  4 
I   Сила  541, 688, 868, 1504. 


—  поэтическая  1072. 

Силиться  288. 

Сильно  желать  чего  404. 

Сильное   желашо   255, 
256. 

Сильный  84,  860,  1118. 
'   Символъ  1184. 
!   Симметр1я  408. 
I   Синель  787. 
I   С1ю  минуту  189. 
j   CiHHÌe  581. 
,    С\ятъ  581,  917,  1081. 
j    Сказан1е  678. 
'    Сказать  1102. 
I    Сказка  536. 

Скакать  792. 

Скала  566. 

Скамейка  224. 

Скверный  619,  1502. 

Скидать  шкуру  710. 

Складка  550. 

Склонность  724. 

Склонный  672. 

Склонять  438. 

(■коль;тть  121  в. 

Сколько  338. 

Скончаться  545. 

Скорбь  725,  797. 

Скорлупа  790. 

Скоро  189. 

Скоропостижный  189. 

Скорый  189. 

Ckotckìh  1236. 

Скогь  1235. 

Скочить  792. 

Скрипка  1378. 
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Скромный  120,  686. 

'   Смнренвость  855. 

CoBKift  1898. 

Скрывать  1311,  1358. 

Смвртоуб1йство  982. 

Совмещать  1486. 

Скрытность  1480. 

Смирять  887.  964. 

Совокуплять  1488. 

« 

Скрытый  647,  1857. 

;  СмотрЬгь  54,  78. 

Совокупляться   и  CIltTb 

}L 

Скрта  572. 

—  эа  к*мъ  747. 

на  якдахъ  744. 

Ve 

СкудныГ!  14в,  147,  572, 

-  н»  ПО,  1175. 

Совокупно  I48Ô. 

и 

1053. 

!    —  назадъ  1478. 

(}oBÌTOBame  89. 

•с 

Скука  888,  1090. 

Смутить  477,  1464. 

Согласиться  969. 

х: 

Скупой  572. 

;   Смущенный  310,  614. 

Согласный  488.  484. 

t 

Скупость  658. 

!   Смыслъ  242. 

Согласоваться  471. 

t 

Скучпость  888. 

Смелость  883. 

Соглашать  1854. 

ъ 

Скучный  1328. 

См^^ый  267.  880.  881. 

Соглашаться  270. 

^ 

Слабк!й  554,  940. 

382,  1238.  1270. 

-  на  821, 471,  601, 666, 

" 

Слабость  968,  1167. 

CHtTb  502. 

671.  1026,  1087. 

V 

Слабый  662,  869,  968. 

;   См^хъ  656. 

Согнутый  629. 

■ 

—  отблесйъ  1136. 

1   Смешать  1454. 

t 

Слава  414. 

!   GMf.iaouie  красокъ  651. 

CorptBaxb  »IO. 

Î 

Славить  169,  983. 

Смешивать  214. 

Содержан1е  1286. 

1 

Славный  S93.  328.  412, 

1   Смешной  65.  882. 

Содрогаться  231. 

' 

1113. 

!   Смеяться  нАдък^мъ  280. 

OoAtHCTBle  1489. 

3 

Славолюб1с  418. 

1831. 

Соединять  1486. 

Слагать  775,  1488. 

■   Смягчать  928,  965. 

Сожал^ше  479. 

-  съ  себя  -    зван1е  5. 

,   Смятеше  177,  185.  674. 

Сожа.Лть  234,  235. 

Сладостный  863. 

Снабжать  1355. 

Сожилецъ  1003. 

Сладостраст1б  488. 

Снабжоше  приданымт. 

Сожитель  624. 

Сладострастный  1438. 

'       212. 

Сожрать  1884. 

Сластол1об1е  255. 

Снаружи  60. 

Созв*8д1в  1203. 

Сластолюбивыя  желашя 

Снарядить  1484. 

Создаше  518. 

25Н. 

Снарядъ  682. 

Создать  722. 

Слеза  124]. 

Снимать  покрыва.1о  460. 

Созерцать  ПО,  804. 

Слива  1516. 

Списходитстьность   662. 

Сознаваться  269,  273. 

Сличать  1488. 

Снисходитс1Ьный  662. 

Соизволен1е  Бож1е   610. 

Слиткомъ  бонкш  1393. 

1    Снисходить  506. 

Соизво.1ять  671. 

-  любопытный  1398. 

Снова  П. 

Соискатель  1002. 

Слово  11)2,  1440. 

Сносить  211,  386,  527. 

Сокрушен1в  797. 

Слогь  1160. 

Сношете  720, 1263, 1315. 

Солонка  (Î83. 

Слуга  243,  368,  853, 883. 

!   СнЪдать  1373. 

Сомнительный  239, 12^9 

-  въ  Вепгсрскош.  кос- 

!  СобИ1)ать520. 1117, 1486, 

1280. 

тюм*  883. 

1487. 

Сомн{;вающшся  1279. 

(■лужанка  815. 

Собираться  1117. 

GoMHtnie  238,  445. 

Служба  74. 

Соблазнительность  256. 

Сонъ  1147. 

Служитель  883. 

Соблазнительный  125, 

Сообитатсть  1003. 

Служить  367,  1232. 

•    Соблазнъ  1361. 

Сообща  1485. 

Слухъ  678,  1029. 

Соблюдать  54. 

СообщснЁс  1029. 

Случай  9,  99,  938. 

СоОол1зиоватс  1006. 

Сообщить  135,  975. 

Случаться  1423,   1494. 

Соболезновать  235. 

Сообщникъ  639. 

Слушатель   1471. 

Собраше  1348. 

Соответственный  695. 

Слушать  788. 

Собрать  1117. 

Сопсрникъ  1002. 

Слушаться  619,  788. 

Собственность  711. 

Сопротивляться  1215. 

Слышать   1.ЧЛ8,  1339. 

1   Собственный  424,  429. 

1247. 

Сл*доватольно  340,  846. 

Co6biTÌe  9. 

Сопротивлонк  1247. 

Сл*то1.ать  690,  1031. 

Совершать  1 96, 454, 15(Ю. 

ConiTb  155. 

C.TtvW  015. 

Совершаться  1496. 

Соразмерность  4^>8. 

(^мячный  ]15|. 

,   СЧ)вершбвный  618. 

Сорть  148. 
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«б.  997,  1157. 
Iâ29. 
ie  805. 
uraeirb  822. 

ЕТЬ    14. 

дять  1488. 
Hie  247,  711,  884. 
даше  1006. 
дательность  479. 
дательный  227. 
.  682,  688,  1289. 
oHie  518. 
шить  1000. 
rie  въ  употребло- 
зещи  1001. 
тнмкъ  1004, 1005. 
рь  875. 

[ЯТЬ  158, 816,1128. 
ть  бракомъ  599. 
Hie  1163. 
ть  190. 
ть  14. 
твовать  285. 

1315. 
ь  249. 
ьcябtгcтвoмъ579. 

чего  463. 
ie  750. 
ный  630. 
ОЛЬ  751. 
ь  942. 

249. 
ый  160.  447. 
ъ  1375. 

1475. 
икъ  1528. 
ичать  840. 
ЗОЙ  393. 
ный  638,  661. 
ь  555. 

712,  990.  I 

UOCTU  543,  616.       1 
иость  541,  542. 
иый  123, 163, 450,    I 

1250,  1412. 
npHHHTiio  450.         I 
шествовать  757.     I 
«аться  1216.  I 

дливыи675,  1400.    i 
ный  389.  ■ 

ки  639.  I 

I  1104.  I 

Hie  1826.  '■ 

ъся  ЪЬЬ. 


Сраженье  1145. 
Срамный  910. 
Cpeбpoлюбiв  658. 
Средства  616. 
Средство  1008.  1009. 
Срокъ  605. 
Срубать  544. 
Срывать  453. 
Ссора  712,  990. 
Ссорить  477. 
Ссужать  914. 
Ссылка  226. 
Стаи<уь  1218. 
CrapaHie  308. 
Старинный  78. 
Старомодный  73. 
Старый  71,  78. 
OraptTb  72. 
Стволъ  1208,  1210. 
Стебель  1208. 
Стезя  221. 
Стенаше  796. 
Степеацость  508. 
Отешияый  509, 
Степень  1220. 
Степь  749. 
Стерва  2. 
СтерггЬть  1348. 
Стечеше  177,  185,  1490. 
Стибрить  473. 
Стялъ  951     1160. 
итихотворная  наука  365. 
ОглАЪ  1218. 
Стойка  1198. 
Стоить  866,  1320. 
Столбъ  1198. 
Столкновен1о  1490. 
Столъ  1226. 
Столько  тому  назадъ 

1394. 
Стонать  768,  1180. 
Сторона  5Н9,  1065. 
Страдаи1с  797. 
Страдать  211,  386. 
—  за  вину  335. 
Странникъ  1403. 
Странный  10, 1177,1178, 

1349. 
Странствовать  648. 
Страстно    любящ1и    что 

512. 
Страсть  62,  255. 
Страхъ  91,  705. 
--  Бож1й  701. 


Отраишться  äol,  612. 

Страшный  470,  613, 619. 

Стремглавъ  544. 

Стремиться  288.  580. 

Стремнистый  795. 

Стремя  1201. 

Стри^мяшкш  883, 

Стропи  509,   730,   731, 
1182. 

(h-porocTb  508,  1132. 

Строка  1105. 

Строптивый  428. 

Строфа  1218. 

Стройный  1148. 

Стручокъ  790. 

Стрелять  939. 

Стряпч1й  1116. 

Стукотня  674. 

Стулъ  224. 

Стулень  1207,  1220. 

Огупинькд  1220. 

Стучать  849,  850. 

—  (ВТ*  дверг.)   108. 

Стыдиться  516. 

Стыдливый  833. 

Стыдт>  112У,     130. 

ОтЪснеиш  797    1505. 

Uтtcыeннын  614, 

Судвйск1й  прпстапъ!  139. 

Судить  1301. 

Судьба  610,  937. 

Суета  390. 

Суетный  44Ö, 
1    Сукно  1249. 
I    Сумасбродный   12,   812, 
I        L349. 

Суматоха  674, 890, 1430. 

Сумашедний  812. 

Сумка  1095. 
j    Сумреки  1520. 
'    Сумятица  185,  1430. 
I    Сундукъ  823. 
1    Супругъ  624. 
i    Суровость  1132. 
!    Сзт)Овый  728,  729,  1099. 
I        1132. 

Суставъ  696. 
!    (^хой  403,  730. 
I    Сучекъ  153. 

Сушить  375. 
I    —  на  печк*  375. 
I   Существо  372. 

Существоваще  309,  347, 
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Существовать  309. 

Та.1ис1саиъ  1228. 

Тошпй  и  высоий  1148. 

Сущность  372. 

Тамъ  770. 

Тонна  1289. 

Схватка  1146. 

Таисцъ  1106. 

Тонъ  717,  lieo 

Схватывать  492,  1042. 

Тарабарщина  825. 

Топорный  1078. 

Сходиться  253,  471. 

Таращить  глаза  1176. 

Топоръ  229. 

(JxoAHbiii  по  смыату  693. 

Тлшмть  353. 

Топь  1011,  1018. 

Сц*пл«шо  1315. 

Твердыня  669. 

Торгашъ  827. 

CqacTie  750. 

Твердый  264.  360,  728, 

Торговаться  588,  1899. 

Счастливый  в97,  698. 

732,  1181. 

Торговоцъ  827. 

Счегь  112. 

Творешс  140,518,1168. 

Торговля  720,  721. 

Сшивать  746. 

Творить  364,  518. 

Торгь  720,  721. 

Съ  998,  999,  1041. 

Теыннца  643. 

Торжествовать  1188. 

—  BctMb  TtMT.  858. 

Темнота  1620. 

Тороватый  602. 

доброй  воли  603. 

Темный  887,  888,  389. 

Торопянвость  480 

-  имснемъ  274. 

Темперамонгь  62. 

1оропливый    480,   481. 

—  состояшемъ  1336. 

Температура  1421. 

1396. 

Съедать  1346,  1373. 

Тенета  1046,  1528. 

Тоска  266,  1089. 

Съестное  533. 

Теперь  800. 

Тосковать  255. 

Съестные  припасы  538, 

Теплвньк1А  894. 

Тотчасъ  189. 

862. 

Тепловатый  894. 

Тоть  359. 

C>btCTb  1374. 

Теплота  776. 

—  же  692. 

Сыпать  1194. 

Теплый  776,  894,  U72. 

Точить  1183. 

Сырой  1088. 

'J'epefiHTb  1448. 

Точно  429. 

Сыскать  461. 

Терпъ  374. 

Точный  576,  1085. 1498. 

Сыщикъ  1139. 

Терпк1й  1118. 

Тощ1й  403. 

Седалище  224. 

Терпеливый  688. 

Травить  279,  794. 

CtatTb  704. 

TepntTb  211,   335,   386, 

Трактпр-ь  623. 

CtKHpa  229. 

501,  527. 

Тратить  392. 

С*мя  1115. 

—  за  что  335. 

'    Траур'ь  913,  1165. 

CtiiH  1219. 

Терять  Н1е])сть  710. 

Трсб(»вашо  255. 

С-Ьрпичок'ь  1475. 

Tc40HÌc  иромсни  1449. 

!    Требовать  255.  495,  586. 

(îtptTi.  704. 

Течь  580. 

1474. 

CtTonaiiii'  796. 

Тина  384.   1011. 

— .    какъ    условь«    sine 

CiiTonaTi.  234. 

Тиранъ  1251. 

qna  non  495. 

CtTM  Г.46. 

Tuchchìc  176. 

Треш)га   185. 

С-Ьть  104<>.  1523. 

Thxìh  661. 

Тре:шый  838.  962. 

(;t,4a  980. 

Тихо  661,  ЬЫ\. 

!    Трепетать  231. 

Г-Ьять   1176. 

i4)iu)pHTb  583. 

1   Трескаться  291. 

Сюда  759. 

Тишина  1112. 

Трсскъ  674. 

T.itTb  330,  1012. 

Трещать  717,  1223. 

Ta  359. 

То  359. 

Трещина  1109. 

Табель   1375. 

—  лее  что  999. 

1    Трогать  294,  529,  11(»3. 

Таить   um. 

Товарищи  639. 

\   Троица  379. 

Тайна  647. 

Товарнщъ  82i>,  1004. 

1    Тропинка  221. 

Тайность  647. 

,    Толколать  203,  373. 

'    Тропичсск1й  570. 

Тайный  617,   i;jr.7. 

--     нъ    лурнук»    CTOjumv 

1    Трость  1209. 

Такнмъ  ГкПряяомъ  340. 

986. 

.   Трудиться  288. 

Такого    сиойг-тпа    (po.ial 

Толочь  14.'»2. 

1   Тру.и1ый239,  783,  1171. 

2î»7. 

Толпа   134.  539,  977. 

Трудолюбивый  142.  677. 

Тактичность  1227. 

Толстый  564. 

Трудъ  139. 

Такъ  как'ь  338,  339,  999. 

Только   1056. 

Трупъ  908. 

~  расположенный  297. 

Томиться  жа;кдон1   404. 

1   Трусливый  569.  614. 

Тадаитъ  616,  678. 

■    Томный  967. 

Тряпка  713. 

'Гвлянты  97.  543. 

ToHKift  354,  781,  1331. 

'{•ряпье  713. 

^^■a  — ^—  ^ 
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с  1199,  1218. 
759. 

xsaxk  887. 
lb  194. 
ДН  564. 

»ВВЫЙ  160,  447. 
шй  446. 
860. 

(вижете  627. 
тхй  907. 
1184. 
!ТЬ  1617. 
ли  889,  1218. 
гь  615. 
ма  648,  1522. 
;тный  1078. 
$ть  882,  811. 
яость  1171. 
яый  788,  1171. 
сть  832,  1171. 
хк  1171. 
гь  858. 
гься  868. 

\\. 

лть  1886. 

ть  466. 

ть  181. 

e  980. 

DBO  982. 

&  146. 

ство  1086. 

ь  1086. 

)1гь  1082,  1122. 

ть  463,  578. 

тельный  707. 

ться  въ  чемъ  808. 

1ть   394,  463,  579. 

(ать  438,  1254. 

пце  1468. 

1ть  75. 

1Я  114. 

>Hie  ИЗ. 

чвн1о  1499. 

чеиный  1255. 

чивать  1827. 

чиваться  637. 

ка  207. 

лешо  488,  879. 

ть  78,  481,  803. 

ательнын  808. 

ггь  6. 

Еять  7,  67,  500. 

{юь  906,  975. 


VBtAOiueiile  1029.    , 
Уведомлять  И  5,186^40. 
Уверенность  788. 
Уверенный  882. 
Уверять  268,  1414. 
Увечный  874. 
Увещавать  948. 
Увещавая  отклонять  87. 
Увядать  1861. 
Углубленный  въ  1862. 
Углубляться  въ  1852. 
Уговаривать  488,  1254. 
Уговоръ  89. 
Угоднтельный  152. 
Уголь  411. 
Угрюмый  1019,  1828. 
Удаваться  687,  668,  664. 
Удавливать  524. 
Удавлять  524. 
Удалешо  оть  света  1480. 
Удалять  1810. 
Ударить  во  что  849. 
Ударять  1422. 
Удержать    27,    28,    166, 

1205. 
Удивительный    1178, 

1257,  1349. 
Удивляться  528,  1442. 
Удобный  667,  1250. 
Удовлетвореше517,1515. 
Удовлетворенный    698, 

1124. 
Удовлетворить  517. 
Удовлетворять  16. 
Удовольств1е    488,   640, 

641. 
Удостоверять  268. 
Удостопваться  1820. 
Удрать  894. 
Удушать  524. 
Удель   126. 
Уединеше  1480. 
Уединенность  1480. 
Уединенный  439. 
Ужасный  470,  613,  619. 
Ужасъ  705. 
\   Ужимка  627. 
I    Ужинъ  8,  533. 
Узда  1470. 

Узкая  лестница  1207. 
Узк1й  839. 
Узнавать  497,  808. 
Узы  882. 
Уйти  46& 


I   Указать,  Указывать  1413. 

Уклончивый  818. 

Уклоняться  огь  чего  463. 

Укорять  1868. 

Украсить  1086. 

Украшеше  1086. 

Укрощать  842,887, 1446. 

Укрывать  1811. 

Укрепленный  8амокъ569. 

Укреплять  268. 

Укрепляться  496. 

Уладить  48,  206 

Улизнуть  894,  468. 

Улица  221,  620. 

Уловка  864. 

Улучшить  1812. 

Умедлить  187. 

Уменьшать  1885. 

Умертвить  824. 

Умерщвлеше  982. 

Умерщвлять  466. 

Умирать  442,  645. 

Умножать  1827. 

Умный  861. 

Умолчать  1811. 

Умолять  575. 

Умствовать  856. 

Умчаться  468. 

Умъ  242,  652,  653, 1340. 
I   Умыселъ  111. 

Умеренность  966. 

Умеренный  120, 962, 963. 

Умерять(ся)  50,  964, 965. 

Уметь  259. 
;   Унижать  298,  1385. 
I   Униформъ  982. 
j    Уничижать  298,  506. 

Уничтожать  41,774,1287 

Уносить  478. 

Унывать  1370. 

Унылый  662,  845,  967. 
I    Уныше  388,  725,  993. 

Упадокъ  38. 

Упадш1й  духомъ  562. 

Уплачивать  (часть)  1445. 

Уповаше  783,  1868. 

Уподоблсн1в  1826. 

Упоминать  976. 

Уполномоченный  250. 
I   Уполномоч1е  250. 
!   Упорный  428. 


изо 
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Употреблять    132,    827, 
1059,  1373. 

—  въ  свою  пользу  1058. 
Управлен1о  хозяйствомъ 

742. 
Управлять  611,  762, 915. 
Управляющ1й  1366. 
Упрекать  13Н8. 
Упрямый  428. 
Упускать  503. 
Урагаыъ  1281,  1428. 
Усерд1в  79. 
Усердный  802. 
Усильный  88. 
Ускакать  463. 
Ускользать  463. 
Услаждать  515. 
Услов1в  39. 
Услуга  370,  1321. 
Услужеше  370. 
Услужливость  370. 
Услужливый  152. 
Услыхать  1338. 
Усмирять  342,  1446. 
Успокоить  928. 
УспЪвать  664. 
УспЪхъ  197. 
Уста  969. 
Уставать  504. 
Уставъ  631,  971. 
Усталый   554,  967,  968 
Усталость  888,  968 
ycTaptTb  704. 
Устрашиться  469 
ycTpocHie  117. 
Устроить  1500 
Устроять  107. 
Уступать   31,   269,   273, 

1027. 
Уступчипыи  318,  1027. 
Утайка   1290. 
Утаить   l^ill. 
Утверждать  265. 268,493. 
Утварь  082,  846. 
Утссъ  566. 
Утомляться  141,  504. 

—  работая   141. 
Утонченный   1131. 
yTpcHiiiii  подарокъ  212. 
Утруждаться  141. 
Утушать  342. 
yTtcuenie  1501. 
Ут^Шйть  182. 

Уходить  20,  468. 


Участ1е  126,  809. 
Участокъ  276. 
Участь  610,  987. 
Ученикъ  906. 
Ученость  174. 
Учинеше  присяги  422. 
Учитель  1387. 
—  пародной  школы  1887. 
Учить  40,  905. 
Учиться  916. 
Учредитель  124. 
Учреждать  101,  107. 
Учреждешо  681. 
Учтивость  782. 
Учтивьш  152,  364,  781. 
Ушагь  1466. 
Ущерб-ь  1032. 
УЪздъ  872. 
У'Ёзжать  20. 
Уютный  262,  667. 

Фабрика  958. 
I    Факелъ  538. 
Фальшивый  547. 
Фантаз1я  1072. 
Фантастическ1й  человТжъ 

1073. 
Фатъ  635,  636. 
Фиглярить  473. 
Фигляръ  1230. 
Фигура  571. 
Фигуральный  570. 
Флегматическ1н  554. 
Фокусиикъ  1230. 
Фокусы  1158. 
Форма  571. 
Франтикъ  635,  636. 
Футлярь   1135. 
Фыркать  155. 

I    Характеръ  337. 

I   Хата  738. 

;    Хвалить    169,  270,  933. 

'    Хва.титься  1082. 

I    Хвастать  188. 

!   Хвастаться  188,   1082. 

Хватать  201,  492. 

Хватикх  636. 

Хватиться  чего  457. 

Хвастоиство  1084. 

Хвосп.  1169. 

Хитрость  854,  931. 

Хитрый  19,  144,  861. 


Хладнокровный  688, 8S1 . 
Хлебать  1150. 
Хлопальщикъ  271. 
Хлопотливый  295,  614. 
Хлопоты  lise. 
Хл^бопАшецъ  57. 
Хл*бт.  850,  1116,  1288. 
Хмельной  зов. 
Ходить  648. 
Хозайннчать  740. 
Хоэяинъ  760. 
Хозяйствеиный  748. 
Хозяйство  742. 
Холять  747. 
Холодный  820,  821. 
Холодъ  820. 
Холопъ  368,  858. 
Холостой  718. 
Хороводъ  1106. 
Хоронить  258. 
Хорош1й  708. 
Хорошо  708. 
XoTtTb   255,  586,   1014. 
Хотя  1507. 
Храбриться  1082. 
Храброватъ  1080. 
Храбрый  267. 
Храмъ  835. 
Хромающей  874. 
Хромая  С1^довать  за 

кЪмъ  1477. 
Хромой  874. 
Хромонопй  874. 
Худо  поступать  989. 
Худощавый  716,  1148. 
Худой  143, 403, 676, 716. 
Хула  1224. 
Хулить  944,  1193,  1819. 

Царапина  1036,  1109. 

Царствовать  762. 

Цветистый  570. 

HBtTb  .324,  551,  lieo. 
'    Церемон1я  632. 
I    Церковь  835. 
,    Цехъ  805. 

Циркуль  1463. 

Цифра  184,  1444. 

Цыганск1й  языкъ  825. 

Ц1лебный  1495. 

Целесообразный  1509. 

Целить  1459. 

Щломудреиным    888, 
1844. 
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Utjn  46,  456. 
Ц^овать  880. 
Щлый  618. 
KtHa  867.  986.  1418. 
Ц^ншть  61. 
ntmocTb  1418. 
IXtnb  889. 

4awh  1466. 
4apost&  769. 
Члрод%йствовать  769. 
Часто  1062. 
Частый  дъшь  1098. 
Часть  196.  1283. 
Чахнуть  1861. 
Чаша  282. 
Чаять  857. 
Чвашпьоя  1082. 
Чванство  1084. 
Челюкъ  818. 
Челов^кн  919. 
4euEOBÌKOJi]o6ie  791. 
4eyK0BÌxb  243.  863.  883, 

965. 
Человеческая   природа 

791. 
Чолов1ческое  тйло  860. 
Человечество  791. 
Челядь  869. 
Чемоданъ  823.  1096. 
Чепчпгь  735. 
Черезъ  1093. 
Череп  790. 
Черняка  749. 
ЧервжхьЕнца  683. 
Черновемъ  1011. 
Чернокнижечъ  769. 
Чернослвъ  1516. 
Чернь  42,  589. 
Черствый  728. 
Черта  929,  1105. 
Чеснош  1519.  | 

Чести  достойный  420. 
Честный   183,  184.  338,   | 

419.  420,  833.  1498. 
Чвстолюб1е  417,  418. 
Честь  414.  415. 
Чяяять  722. 
Чирикать  1530. 
Чясло  124.  1444. 
Чистить  181. 
Чистосер>гв9ньш  184. 


Чистый  897.  1045. 
Членъ  696,  1004. 
Чоргь  1302. 
Чрвзм{;рный  1255. 

—  хвалитель  271. 
Чрезъ  998. 

Что  359. 

Что-то  новое  1048. 
Чувствительность  452. 
Чувствительный  783. 
Чувство  451.  452,  1227. 

—  чести  417. 
Чувствован1е  64. 
Чувствовать  1432. 
Чудокъ  635. 
Чудесный761.1178.1257. 
Чудный  10.  1178. 
Чужой  590. 

Чуть  не  652. 

Чуять  780.  1431.  1432. 

ЧЪъгь  1426. 

Шайка  539. 
Шалливый  909,  911, 

1158. 
Шалости  1158. 
Шалость  593. 
Шалунъ  852,  1125. 
Шарлатанъ  1087. 
Шаръ  1463. 
Шататься  1168. 
Шатунъ  763. 
111ове.иггь  (-СЯ)  1103. 
Шелуха  790. 
Шельма  366. 
Шепелявить  1197. 
Шептать  583. 
—  клеветы  583. 
Шеренга  1105. 
Шероховатый  728,  796. 
Шерсть  1523. 
Шит.  374. 
Школьникъ  906. 
Школьный  учитель  1 387. 
Шкура  222,  1379. 
иХлейфъ  1169. 
Шлюпка  818. 
Шляпа  735. 
Шоры  682. 
Шпицъ  691. 
Шрамъ  1036. 
Штрафъ  657. 


Штуки  1158. 
Штурмъ  1281. 
Шумъ  674.  890. 
Шуметь    1121.   1223. 

1443. 
Шутка  851.  879.  1140. 
Шутливый  1126.  1168. 
Шутникъ  1125.  1488. 
Шуточный  882. 
Шугь  1438. 

Щадить  1169. 
Щебетать  1580. 
Щеголеватый  1045. 
Щеголь  686. 
Щедрый  602. 
Щеки  218. 
Щелкать  1452. 
Щель  1109. 
Щемить  1517. 
Щениться  625. 
Шипать  1448.  1617. 
I   Щурить  глаза  1175. 

'  Фсть  532. 

Эгоизмъ  425. 

Экзаменовать  1292. 

Эмблема  1184. 

Эитуз1азмъ  464. 
I   Эпиграмма  801. 

Эпизодъ  1527. 

dnnTHMia  834. 
:   Эпоха  1449. 

Этнолопя  1384. 

Юный  604. 

Явлеше  519,  1138. 

Являть  1413. 

Явный  198. 

Явстненный  302. 

Яга-баба  769. 

Язвительная  насмешка 
785,  810.^ 

Язвительный  138. 

Язвить  1333. 

Ялякъ  818. 
.    Яма  702. 
I    Ярсость  1465. 

ftcwuÄ  u^*i,  IW  ^  •\^^. 
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